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Sn ftillen Schattentanb, 
Wo alter Schmerz. wo aller Summer fapreigetz 
Mo keine Kette mehr bie freye Seele veibt, 
Die Scenen biefer Welt wie mberteäume ſchwinden, 
Und nichts aus ihr als unfer Herz uns bfeibt, 
Da wird fie alled, was fie liebte, wieber finben! 
Wieland, 


— 








Liebe. Beyde bedachten in dem fühen Taumel dieſer Leiden⸗ 
ſchaft nicht, was fo klar vor ihnen lag; die unuͤberwindlichen 

Hinderniſſe nämlich, welde ihrer Vereinigung entgegen ſtan⸗ 
ben. Gunthars Stolz, Hoffnung und Liebe war fein eins 
siger Sohn Hatto, das jüngfte feiner Kinder unb ber Letzte 
feined Stammes. Ihm wollte er das reiche Erbe nicht 
fhmälern, er follte den Namen Wolfsberg groß und maͤch⸗ 
tig in ferne Seiten hinüber tragen. Defwegen ward Eu: 
gelberta von ihm zum Klofter beftimmt. Den Schuß eines 
Mutterberzend entbehrte fie fen lange. Die Liebenden 
wuſſten es wohl, dab ben ftolgen, unbeugfamen Sinn des 
Vaters nichts zu Teufen vermöge; fie konnten es ſich nicht 
verhehlen, daf wenn Theobald auch ein wohlhabeuder, ans 
gefebener Graf geweſen wäre, wie er jetzt nur ein armer, 
braver Ritter wer, doch felbit dieſer Umftand nicht den Wils 
len Gunthars verrüden würde. Theobald hauste indeſſen 
bereits auf feiner eigenen Burg Elſenpach. Jahre lang 
wandelten bie Beyden auf dem roſigten Pfade heimlicher 
Liebe; allein endlich flug doch die Stunde des Scheidens. 
Engelberta wurde in das Frauenklofter Rinchuach gebracht, 
deſſen Nebtiffin, Hemma, Gunthars Schweiter war. Der 
Himmel füge eu, guter Herr Adalbert, ftetd vor bee 
Verzweiflung der Liebe; daß euch ewig die Qualen fern und 
unbefannt bleiben, welche damals in Theobaids Herzen wuͤhl⸗ 
ten! Vor meinen Greifenbliden truͤbet ſich allmaͤhlig die 
Ausſicht in das Leben, und die Empfindungen ber Pruft 
verborren; aber die Erinnerung an diefe Tage dir Leiden 
meines Ritters entzündet barin plöglich wirder des Gefüße 


Das Grabmal. 


Beſchluß.) 


Conrad fing feine Erzählung ſolgendergeſtalt an: „Nit⸗ 
ger Theobalb von Elſenpach Hief der wadere Mann, deſſen 
Marmorbild bier fo ſehr eure Theilnahnıe erregt bat. Ihr 
verſchwendetet fie an keinen Unwuͤrdigen, und meine Erzaͤh⸗ 
bung wird fie gewiß nicht vermindern, ſondern fie fteigern 
























ben Fenftern auf Wolfsberg dem Laufe der Rotaha bad 
Thal entlang folget, fo gewahrt ihr die Ruinen eines Shlof: 
ſes, dort ftand einft die Burg Elſenpach, Theobalds Stamm: 
haus umd Wohnſitz. Von feiner Schönheit, Tapferkeit und 
Reutfeligkeit könnte man Tage lang erzählen; aber ich ſpreche 
zu euch nur von einer Begebenheit feines Lebens, jener 
unglätjeligen Liebe mit ihren Folgen welche dieſem edeln 
Reben zum Sterne des Aufganges und Unterganges gewor- 
ben iſt. Fruͤhzeitig farben ihm bie bepden Eltern, und 
Binterlieffen ihm außer einem guten, ritterliben Namen 
und ber Burg Elfenpadp nur Wenige, Er begab fi in 
feinem zwanzigften Jahre als Knappe in die Dienfte bes 
Grafen Gunthars von Wolfsberg, von bem er auch fpäter 
ſtep geiprochen ward, und den Mitterihlag erhielt. Des 
Grafen Tochter Engelberta, biefelbe, von welcher ihr zuvor 
ſptachet, blähte damals im dem eriten jugendlichen Mor: 
genglange ber Schönheit ; fie war ein Fräulein von einer 
Holdſeligleit und Liebenswürdigfeit, welche nicht befchrieben 
werden Tann, Adalbert liebte fie, und fie erwiederte feine 
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bed giubende Blumen, und beleuchtet mir, mie mit den 
Strahlen zudender Blipe, die Gegenwart und die vergan: 
genen, ſchwuͤlen Jugendzeiten. Theobald fand nirgend mehr 
Veruhigung oder Freude / ſeit ihm Engelberta entriffen war/ 
und er lebte nur noch in dem Gedanfen an die Geliebte, und 
in dem ſtets fi vefter geftaltenden Vorfage, zu ihrem Be: 
fig, dem feindfeligften Geſchick ja der Unmöglichfeit zum 
Troße, zu gelangen. Als das einzige Mittel hierzu erſchien 
feinem Geifte Engelbertas Entführung, And ere oh ſich 
zu der gewaltigen That, Mit wenigen vertrauten Knech 
ten, unter dem Anicheine frommer Betfahrt ritt er gen 
Rinchnach. Die Geliebte, weiche feine Sehnſucht und Lei: 
den theilte, und nur mit Widerwillen und Abſcheu des Klo⸗ 
ſters Mauern angehörte, ward alsbald von dem Wagniſſe 
veritändiget, und dazu leicht überredet und gewonnen, umd 
über den Erfolg berubiget. In einer dunfeln Sommter: 
naht erbrachen wir ohne große Mühe und Gewalt des Klo: 
ſters Pforte, ſuchten Engelberta, die unfter barrte, und 
eilten mit unſeret ondannen. Syrach ich zuvor von 
der Verzweiflung der Liebenden in der Stumde des Schei— 
dens, fo muß ich auch der Seligkeit des Wiederſehens ge: 
denken, welche jegt diefelben in fühen, vollen Zügen gemof 
Kite Mir übergab des Ritter das graulein, fie nach Elien: 
pach ſicher zu geleiten; nur des Nachts follten wir reifen, 
am Tage, An dem Duukel der Wälder verborgen, ausruhen. 
Er felbit rirt, Mög muß ich jagen, zur Heimath, und vonda 
flattfic begleitet, wie zur üblichen, freundlichen Cinfpruche 
nach Wolfdberg, wo erft lange nach ihm bie Kunde von dem 
gelvaltthätigen Raube Engelbertas. wie man ed nannte, 
anldngte:’ Alle Nachforſchungen waren vergebens, es fand 
ſich don der Verlorenen nicht die geringite Spur, kin. Ber: 
dacht fiel auf Theobald. Soglelch nach des Fräuleing glück⸗ 
licher Antunft auf Elſenpach batte der alte Burglaplan bie 
Kiebenden mit dem priefterlihen Segen verbunden, Daß 
ein ſolches, heimliches Verhaͤltniß früh oder fpät ſich ent: 
huͤllen und ungluͤcſelig enden muͤſſe, ahneten und fuͤrchtete 
alle die wenigen, des Geheimniſſes Vertrauten, nur allein 
Theobald und Engelberta nicht. Ein Wonnemonat floß den 
Weberglüdlihen in ungetrübter, unausſprechlicher Luft da: 
bin. Im keinem Städe ward indeffen die gewoͤhnliche Lebend: 
weite bey und verändert; die alte Gaſtfreundſchaft wurde 
fortwährend nach Kräften gebt, und Theobalds Helm hing 
wie vordem am der Sinne der Burg, Pilger 'und Bitter 
freundlich einzuladen. Mancher ſprach bep uns zu; aber 
unſichtbar war für jeden. die Hausfrau. 


‚ ‚Eines Abends nahte auch Engelbertad Bruder, der das, 


inals aum fiebengehnjährige Hatto. Wie ben dieſem Be: 
firche: Kheobald zu Muthe ward, möcht ihr leichtlich begret: 
fen. As jedody nichts Argwohn veranlaffte, oder irgend 
ane böfe Abſicht Hattos verrieth, pochte Theobalde Herz 
um fo hochgemuther, und jede Sorge verihwand.. Mader 
zehien die Beyden bis in die dunkle Nacht hinein. Da 


wandte fi das Geſpräch anf Engelbertae Entführung. 
Schande und Verderben, Engelbertas nichtewiirdigem Mäu- 
ber! rief Hatto, den Humpen ergreifend und Theobald zu: 
trinfend. Dieſer, verlegen und beſtuͤrzt fnchte zu vermit- 
tein, zu entſchuldigen; aber immerheftiger eutbrannte Hat- 
to; ergrimmte Reden mechjelten mit bitteren Gegenreden, 
der Geiſt des Weines fhürte die Flammen, und als end: 
lid; Hatto in die Worte ausbrah: Mer einen Räuber ver: 
theidiget, iſt felbjt nicht viel beſſer! hielt ſich Theobald kaum 
mehr zuruͤck, und erwicderte erzuͤrnt: Gilt das mir, junger 
Sant? — MWäret ihr ein Mann, ihr follter mir die Nede 
buͤßen! Hatto ariff zum Schwerte, Theobatd that ein Gler 
des; die Waffen flirten, und.ein wuͤthender Kampf be 
gann in den Hallen der Burg. Gebt ſtürzte verzweifelnd 
aus einem der angrenzenden Gemaͤcher Engelberta. Sie 
warf ſich zwiſchen die Kampfenden, trennte fie, und ſank 
ohnmtächrig zu ıhrem Fußen nieder. Hohnlachend elite Hatte 
aus ber Burg. Alles war nun verloren; feine Vorftellung, 
feine Bitten, keine Verſohnung wurde angenommen. Kai— 
‘fer Conrad, ftreng gegen foihe Vergeben, und dem Grafen 
von Wolfsberg wohl geneigt, ſprach die Reichsacht über 
Theobald aus, und über Engelberta unverweigerlihe Nüd: 


ehr in das- verlaſſene Kloſtet. Gunthard Scharen ruͤckten 


gen Elſenpach. Theobald leiſtete mir dem kleinen Haͤuflein 
der Seinigen loͤwenkuͤhnen Widerſtand; drevmal wurde die 
Burg vergebens geſtuͤrmt, und erſt beym vierten Anlaufe 
fiel fie in die Hände des Grafen. Theobald flüchtete mit 
Engelberta durch den unterirdifhen Gang; ich mit ihnen. 
Doch umfonft! Auch auf diefem Wege war für die Ungluͤck 
lichen feine Mettung mehr. Ein reifiger Zug von des Gra: 
fen Knechten, weicher den naben Wald durchfpirte, in den 
jener Gang endete, drang auf ns ein, ale wir ung fchon 
befrevet wähnten. Wir unterlagen der Uebermacht, Theo: 
bald fiel vermmndet, wie todt darnieder, ich wurde entwaff⸗ 
net und gebunden, und Engelberta, einer Lebloſen gleichend, 
mit: fortgeſchleppt. Der Knecht, deſſen Gefangtuer ich 


ward, ertannte in mir feinen nahen Verwandten, und Ueß 


'midgentfommem.. Ich eilte zu meinem Ritter zur, mei: 
cher noch beſinnungslos anf dem Plage lag.‘ Ach, märe er 
doch nimmet erwachet! Aber er ermachte, und ich will uerm 
fühlehden Kerzen den unendlichen Jammer desihwesen, zu 
dem er erwachte. Beraubt des Theuerſten, geAbri?, der: 
mundet,. von Feinden rings umjingelt, lag der Jcrmite da, 
und flehte zum Himmel um die Labfal des Toded I ver⸗ 
band und erquickte ihn, fo viel es die Lage vergonnte, im 
Ber wir me befanden, und freudig bemeifte id, 6 
feine verſchwundenen Aräfte allmählig mieberfebrten. r 
Nacht brach herein, und das traurigfte Schanſpiel ſtellte ſich 
jegr unſerm Blide dar: Hohe Flammenſaͤulen ſtiegen em 

por und verfündeten die Zerfiiyung ber Burg Elſenpach. 
Durch des Waldes ungangabare Pfade fehlenpten wir uns 
fort, diefen graͤßlichen Anblick nicht erfragend.. Die Mor: 


wien ed u 
— 


— 
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genroͤthe fand und vor der Pforte dieſes Benebiktinerftiftes, | faßen, andüßten, ſo fit es nicht ohne Intereſſe nachzu for⸗ 


deſſen damaliger Abt, mit Namen Romanus, ein treuer 
Freund und Waffenbruder Theobalds war. Er verlieh uns 
‚Schuß und Obdah. Theobalds Gemuͤthsſtimmung grenzte 
ar düftern Wahnfinn. Sein’ Leib genas wieder ben des 
Abtes jorgfältiger Pflege, und vor des Geiſtes völliger Ber: 
zürtung bewahrten ihn die frommen Zröftungen der beili- 
gen Kirhe, Er beſchloß, dieſes Klofter nimmer zu verlaf: 
$en, und gelobte mit fuͤrchterlichem Schwure, zur Suͤhne 
jener unglüdbringenden, uͤbereilt gefprohenen Worte die 
Buße ewigen Stillſchweigens. Er blieb dem graufen Eide 
setreu, und kein Laut der holden Menfchenrede tönte mehr 
von feinen Lippen bis zu feines Lebens Ende. Ich verließ 
ihn nicht, ward Laienbruder, und begrub mich mit ibm in 
Die Einfamfeit dieier Mauern. Noch lange zehen Jahre er: 
$rug er bierauf die Lat diefed Erdendafeons, Er ſtarb dann 
ben Tod eined Märtyrers, und Nomanus, der ihn nur ein 
Sabre. überlebte, fchte ibm dieß Grabmal. — Nun, Herr 
Mdalbert! wit ihr die Geſchichte dieſes Mannes, und fer- 
het die Bedeutung diefer Zeichen.“ — Thraͤnen erſticten 
jest des Greiſes Stimme, und Adalbert fanf, die Glieder 
aufgelöjet von herzzerreißender Wehmuth betend nieder auf 


beobalds Grab. „Laſſt und nun zur Ruhe geben,” begann 
- Eonti id wieder nach einer tangen, ſtummen Pauſe, und ent⸗ 
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zündete, „NER faneud, Tein-Macslicht am des Altares ewi- 
ger Lampe. Sein Blick fiel jetzt Uta ung die ihm zuver 
von Adalbert zur Durch ſicht uͤbergebenen Yıplere; er las 
bie Ueberſchrift, fie hieß: traurige Schickſal meiner Toter 
Engelberta. Hajtig löste Conrad die Siegel; ungeduldig 
durchſlog er die wenigen Blätter; fein Auge flarrte; Die 
Schrift entfiel feiner zitternden Hand; ein Schrey des freu: 
digen Entſetzens rang ſich aus feiner Bruft — „Adalbert, 
zief ex, Adalbert ihr ſeyd des Unglücklichen Sohn, ihr fend 
Theobalds umd Engelbertad Sohn! — Nur jene Schweiter 
Sunthars, die Aebtiffinn Hemma, er felbit, und Engelber: 
tas Amme wuften um dad Geheimniß; Ddiefe Anıme war 
ed auch, weiche euch, den Säugling, damals dem Bitter 
Brıumo uͤberbrachte.“ Adalbert ſchaute, fanfte Thränen ver: 
gießend, "zum Bilde des gefundenen Vaters empor; das 
Vernommne überrafchte ihn nicht gang unvorbereitet; denn 


eine wunderbare Stimme leiter Ahnung hatte feinem Her: 


zen dieie Entwidelnng ſchon verfündef; er rief dem Geiſte 
Des Vaters mit dem füßefen Namen, und bin zu Diefen 
drang gewiß des Sohnes Ruf; unſichtbar umſchwebte er 
ibn, und genod, ein feliger Schatten, Die Wonne, welche 
"Den Dulder biernieden verfagt war. 


Parlaments. Ocrdonanz über die Bärte, 


Da ſich Heut zum Tage in Franfreich wieder Stimmen er: 
Boben haben, um dA Ausübung der peinlichen Merichtsbar⸗ 
Seit anzupreifen, ſo wie fie die Parlamente, alt fie ſie be— 


* 
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| fhen, melden Gebrauch diefe von ihr gemacht haben mögen. 
Unfer andern VBepipielen führen wir aus einer langvergeffnen 
Sammlung aus dem ſechszehnten Jabrbundert folgende 1535 
in Paris publisirte Parlanients:Ordonang an. 

„Die Kammer, während ihrer Feverzeit —E 
im Namen des Könige: — Um vielen Uebeln und Unan— 
nehmlichteiten zuvorzuklommen, weiche taͤglich dadurch ver: 
anlaſſt werden, dab viele Handwerker und Andre, die nicht 
zum Dienft des Königs gehören, weder um jeine Perion 
noch im Kriegsweſen, ihren Bart wachſen lafen, und nad: 
dem fie irgend eine Mordthat, Todtſchlag, Diebſtahl, Rau: 
berep, oder andre Verbrechen, Unthat and. Bosheit ver 
übt, ihren befagten Bart abnehmen, um dadurch ihr Wie: 
dererfennen zu verhindern, damit man ihr Verbreden, Un: 
that und Bosbeit ihnen nicht. erweifen fann — bat. befob: 
len und geboten umd befieblt und gebieter, Allen und Jeden 
weh Standes er ſey — De Edelleute jederzeit ausgenommen 
und ⸗derwaͤhute zu des Koͤnigs periönlihem und Kriegs 
dient Gehoͤrige — unter Todesitrafe, dal fie binnen dreu 
Tagen ihren obbefagten Bart abnehmen follen. 

MWidrigenfalis diefed innerhalb beitimmter Zeit nnd nah 
ihrem Verlauf nicht gefheben iſt, befieblt befagte Kammer 
den Hofgerihtsboten, Kommiffaren des Chatelet zu Paris 
und den berittenen und andern Sergeanten erwähnten Eha: 
telats, Jedweden zu ergreifen und fowol in die Gonciergerie 
als in das Gebäude bes Heinen und großen Ghatelet zu Pa: 
ris einzubringen, der gegenwärtiger Ordonanz und Gebote 
nicht gehorcht hat, und der Uebertretung ſchuldig befunden 
it. Und damit fich feiner wegen Unwiſſeuheit entichuldigen 
kann, wird folches befannt gemacht. 

Sammlung von Ordonanzen unter Franz 1. Paris 1557. 





Hugo von Wrborem, 

Diefer Hugo war ein Abloͤmmling bes Hauſes Arboren, 
welches im smölften Jahrhundert Sardinien zn erorbern ber- 
getragen hatte, und einer der Richter, die unter Pifd Ober: 
herrſchaft die Infel regierten. Diefe wurden Fürften genaunt 
und übten fuͤrſtliche Macht, ja Hugo führte damals einen 
gluͤcklichen Krieg gegen Peter den Geremoniöfen vom Arra 
genien einem Feind des Herzogs von Anlou/ melder ihm 
1378 eine Geſandtſchaft zuſchickte, um if zu feinem Bep 
tritt zu einem Angriff auf Majorka gu bewegen. . 

Das Gemaͤhlde von dem Hofe dieſes feinen Fürften, wie 
ihn Hr. Gaillard im feiner histoire de la Rivalitd de la 
France et de l’Espagme ung darſtellt, ift fehr anziebend, und 
gleicht ben jeßigen Sitten von. Europa feinesweas, Dort. 
fah man feinen Luxus, fine Etiquette, die Frepmüthigteit 
wurde daielbit wohl bis jur Mobeit gefteigert, aber Treu 
Derzigfeit und Kraft ſtanden ihr zur Seite. Wie die Gefand— 
tem ben dem Richter von Arborea anlangten - fagt Sri Gait: 
tard, fanden fie ihn auf einem ſchlechten Mubebett, mit ideiſ⸗ 
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Iedernen Halbſtiefeln nah ſardiniſcher Urt, Zimmier und 
gi von * Schmucke entbloͤßt. Dieſer rn von 
orea war ein kuͤhner, ftolger Inſulaner, der an der Po— 
* keinen Theil nahm, ber jeden Vertrag als ine heilige 
Verpflihtung anſah, und gar nicht baran dachte, daß es ber: 
gleiben geben fönnte, welche man aus Vorſicht und auf 
gut Glüd fließt. 
Die Worte, welche er den Befandten des Herzogs von 
Aujou, der ſchon früher eine Gefaudricbaft an ihm hatte er: 
eben laffen, erwiderte, paſſen mict in die diplomatiſche 
Eprane unferer Zeit. „Ich bin, fagte er 8 ihnen, ſehr 
unzufrieden mit euerm Herrn, cr bat fein Wort gebrochen. 
af es nicht ſchaͤndlich, daß ein Königsfohn fein Verſprechen 
ht halt? Er unterbandelte mit dem König von Arragonien, 
indeß er fih mit mir in ein Buundniß einliep. Eben biefer 
König von Arragonien hat auch mir, um Frieden zu "unter: 
handeln, Gefandte 58* Ich babe ihnen gar fein Gehör 
gegönnt; ich kenne das nicht, daß man mit feinen Feinden 
zum 3* feiner Freunde in Unterhandlungen eingebe.“ 
Mit diefer Polirit würde gm heut zu Tage für einen 
GSonderling gehalten, und auch zu feiner Zeit ftand er ziems 
lich vereinzelt. Peter von Arragonien ——** befonders 
wenig, ihm zu gleihen. Die Gefandtfi eren Hugo er: 
wähut, war beauftragt gewefen, ibm den Sohn bes; ⸗ 
von Anjou zum Gatten feiner Tochter vorzuſchlagen. Man 
ätte denten follen, fo ein Anerbieten muͤſſte einen Meinen 
ürften, ben bie übrigen Mächte für einen Abenteurer hiel- 
ten, geſchweichelt haben; allein folgendes war feine Antwort: 
„Mit diefem Vorſchlag beabfichtigt ihr eine neue Schurferen, 
und er ift in ſich ſelbſt ein Spott und Hohn. Meine Tod: 
ter ift maunbar, euer Sohn ift nur ein Jahr alt. Ich will 
meine Kinder bev meinen Lebzeiten verbeirathet fehen, und 
meine Entel follen meine alten Tage verfüßen.’ 





Korrefpondenz » Nahricten. 
Hamburg, deu 4. Inni, 

Was es mit unferer neuen Tragodie Claus Stoͤrte⸗ 
beder (Stuͤrzebecher), auf fi bar? Ei nun, ed iſt ein var 
tertändifhes Tranerfpiel, entbaltend die Eurbanptung eis 
nes Eorfaren, ſchon einmal von "Arien bramatifirt, und 
jeyt wieder aufgewaͤrmt. Es ift ein Schau⸗ Morbs Geifters 
und Lärm: Spiel; welches bie Galerie brey ober vier Mal 
enthufindinirt hat, aber bie Aufmertſamteit des Leſers gewiß auf 
ber brittem ober vierten Geite ſchon paralpfiren würde. Man 
tann der hieſigen Direktion ed nicht verdenten, wenn fie bids 


roeiten bem Plebs aller Stände bergfeihen Zugpflafter ober. 


Schrbpftbpfe auf ben Beutel fegt; aber daß fie den Taſſo 
(und er wurde recht brav gegeben) gleich nach bem erſten Mal 
wieder bey Seite legte, weil bad Haus micht ganz voll toar, 
das ift micht zu billigen, toeniger noch, ald früßer bie Beyſeit⸗ 
tegung bed Vngurd: denn den gab man nur twegen ber Mad. 
Schroͤbder aus Wien, und fan ihm ohne biefe nicht wohl 
defegen, hatte ihm auch micht einmal betorirt und befieiber, wie 
fich"8 gehört, weil mar bas vorher wuſſte, und bie Ausftattung 
zuviel getoſtet hätte. Aber mit Taffo ift dad ganz anders, fo 
em rät macht ſich nicht auf Einmal ein großes Publifum, 
nd till man gleich ablaſſen, term nicht ber Zettel ſchon giebt; 
fo muß man ganz ablaffen von der höheren Kunft, umb ſich 
an bie Stuͤrzebecher, Tbeymorbe zc. halten. A propos bed 
letzteren, ber Über Wien umter dem Namen: Schreckens⸗ 
nacht auf Schloß Palnzzi, auch hieher fam-Leine Mache 
geburt bes fambſen Humbes); fo fiel biefer Fualdennord⸗ Dant 
fen ed dem beſſeren Geſchmack, total durch, er empbrte: aber 
ſellte man #8 lauten, ber mugenanme Wiener Dramenfer, 


ber umter Beitungöfchreibern gutem Anhaug zu haben feheint, 
war fo gut bier berathen und bevortoundet, daß ein Jour⸗ 
naliftenlirn bie Diveftion zwang, bad Ctücd mod GCimmal 
(zum aller legten Male) zn Martte zu bringen, Gin öffent 
liches Blatt hatte bie: Unverſchaͤmtheit, biete Schredends 
wacht mit der Schul d zu vergleichen, um ihr das Wort zu 
reben; ungefäpr eben fo vernünftig, ald wenn man paniſches 
und tragiſches Schrecten für Eins halten wollte, Hr. Schmale 
aus Eaffel macht hier noch zur Zeit nicht viel. Der Gaft auß 
Reipgig, Hr. Stein, war ein Stein des Anftoßes, umd nice 
5108 wegen bes Dinleftd; fein naturaliſirend Spiel paſſt nick 
unter Schröders fireng erzogene Schuler. Der Sänger 
Klenael von bortger, gefiel im Durchſchnitt, aber er machte 
nicht Gängersfurere was freylich oft von großen Zufälligteiten 
abhängt. 


Dresden, am 3. Juni. 
GBeſchluũ.) 


Als beſoubers gelungene Vorſtellungen zeichnen wir bie beye 
ven Abende ber Piccolomini und Wallenſteins Tob aus, wo Herr 
Heltlwig in ber Hauptrolle neue Beweiſe feiner Vhrmofität 
gab, und wuͤrdig iha zur Seite flanden Hr. Werby als Butter, 
und Sr. Burmeifter als Dctavio, fo wie bie Frauen Sıhirs 
mer, Werdy und Hartwig als Xhefla, Herzoginn und 
Terzty; fo wie auch Donna Diana, eine ber gebachteften Darſtel⸗ 
fungen unfeer holden Schirmer und bed Sam. Julius m 
An Johanna von Are verfüchte ſich Fraͤul. Schubert al 
banna, und leiftete befonderö in ben ruhigern Gtell 
Gute. Ir Gern, vom Berliner Theater, ba 
brev Gaftrotlen gegeben. Uns bat er geftern , 

— Uen. * ⸗ 


tomie ſcheiut in ⸗*un * — 
man Aberatt „oer bie 
böbere feine Kor an, als up er fie ſich 


von außen her angerigm. „a follte, Jinmer aber zeigt fi 
Hr. Gern als ein fehr verbienftliher Schanfpieler. Auch Frau 
Beutler aus Münden bat im Mäudliden Zwiſt, und bie 
Elsbeth im Grafen von Burgund gefpielt. Letztere Rote fagte 
ihr nicht recht zu, in erfterer war ihr angenehmes Organ und 
unbefangenes Gpiel zu Toben. 

Dit italimifhe Oper gab nichts Neues, war aber von ben 
zahlreichen Fremden, bie jegt bier eintreffen, ſehr befucht und bes 
tobt. Befonders gefallen bie Wiederholungen ber Gazza ladra 
(biebifche Eifter) von Roſſiniz bie Duvertire und bad Final 
bes dritten Arts find aber auch mit binreißender Genialitaͤt ges 
arbeitet, unb werben bier mit einer Bollendung ausgefuͤhrt, bie 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤſſt. 

Eine junge Saͤngerinn aus Venebig Carlotta Maris 
noni gab am 4. Juni ein Konzert, bad aber wenig beſucht 
war. Gie hat eine fehr gute Manier, ihre Stimme ift aber 
nicht ftart, und fie fingt etwas burch bie Zaͤhne; doch find biefe, 
fo wie bie Saͤngerinn feloft. ſehr ſchoͤn, und fo gewinnt ſelbſt bie 
fleine Unart Beyfall. Im Theater Tief fih am 16. Mai 
Fraͤul. Sig! aus Münden hören. Ihre Jugend verfpricht 
viel Gutes, umd fie Hat ſeit ſechs Jabren, wo wir fie früher 
als Kind fahen, recht waere Fortſchritte gemacht. Was mar 
von einem ſechs jaͤhrigen Bioloncelifpieler, ihren Bruder Eduard 
erwarten idnne, Läfft ſich benten, bas leiftere er denn nun auch. 
Nun, RindersBirtuofen gehoͤren einmal mis zum —— 


— — 
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Beridhtigung 


In Nro. 133, Seite zar, Spalte ©, Zeile ıp von obem. 
muß es ftatt „Musfoptoärzungen” heißen: Unfgwärzungen. 
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Ser Jungfrau dem einfältigen Kerzen ſteht/ 
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tt ich wie auf Ablersſlͤgeln, 


Hin zu euch ihr Hoͤhen eilen⸗ 


Are Hodyhn der Herrlichteit! 
Mitgenoſſen jenes Erbed, 
Miternvfänger jener Krone 
Meine Brüder leitet mid. 


‘ 


Marie, nad; Pater Cochem 
erzäplt. 


*  (Diefe Legende enthält dem Gegenſtand eines der ſchoͤn⸗ 
fen Gemählde, weiche die Sammlung der Herrn Boifferce 
jest in Stuttgart den Kunftliebhabern zum Beſchauen bar: 
bietet. Das Gemiplde ſtellt das Hinſcheiden der Jungfrau 
dar, von allem Gepränge und allen Spmbolen der alten 
Kirche umgeben, welche den Sterbenden zum Sieger, und 
den Tod zu der Welbeſtunde ber Uniterblichfeit machen. 
Die Bemerkung: die Liebhaberey für Legenden zu befördern, 
erwarte ich bier nicht. Ich fuchte diefe vorliegende auf, um 
mich in den Standpunkt bes Mahlers zu fegen, welcher bas 
tührende Gemählde, von dem hier die Rede iſt, geihaffen 
dat. Wirklich glaube ich auch in ihr zu finden, mas zu be 
gelitern geeignet iſt. Ih erzähle fie demnach nur in fünftterk 
ſcher Hinſicht und bitte um fo viel Teilnahme an einer 
biefer alten katholiſchen Sage, mie alten ſtandinaviſchen 
und griechiſchen bewieſen wird; haben doch dieſe alle Kuͤnſt⸗ 
ler der blühendften Kunſtepoche des Weiten, fo wie bie grie: 
qiſchen ehemals die des Dften, zu den unfterblipften Werten 
Begeiftert. Wie nahe die kindlich fromme Erzählung vom Tode 
möge ber Lefer 


Legende vom Tod der 


entſcheiden.) 

Se länger Maria lebte, je mehr nahm fie an Heiligkeit und 
Voũtommenheit zu, aber je glähender warb auch ihre Sehn⸗ 
fucht, ſich mit ihrem Sohn wieder vereinigt, ihn im himmli⸗ 
ſchen Glanze zu ſehen. Wie fie nun eines Tages, was fie 


Stabat Mater in der Klo pftod’fchen Werbeutfhung. 


oft that, auf dem Deblberge betete, dort wo ihr Beliebter 
die ſchreclichſte Stunde feines hocherhabnen Amtes unter 
dem ſchmerzlichſten Kampfe verliebte, da ergriff fie dad Ver⸗ 
langen nach Wiederfehen fo unbegrenzt, daß ihr Herz im 
Bufen empor firebte. Innig bat fie ipren Sohn: er möge 
fie der Erde entruͤten. Siehe da trat der Erzengel Gabriel 
zu ihr, mit allem bimmlifhen Glanje befleidet, feine Hände 
bieten einen Palmzweig, deſſen Blätter glängten wie bie 
Sterne des Firmaments, Er bezeigte ihr feine Ehrfurcht 
und ſprach: gegruͤßet feoft du Maria, du gebenedepte Mut: 
ter meines Herrn! Derienige, welcher der Weit Frieden 
brachte, laͤſſt auch bir feinen Frieden entbieten. — Maria 
ſprach: Lieber Engel, was foll das bedeuten, daß du mid 
alfo freundlich begeäßeft 7 — Da antwortete der Gottesbote: 
dein Sohn fender mich, Dir zu verfünden, daß die Zeit nun 
da fen, wo du zu ihm follit gelangen, die dir bereitete Krone 
zu empfangen; denn alle Engel des Himmels verlangen 
deiner Anfunft. Ueber diefe Votſchaft erfreute fih Maria 
hoͤchlich und fagte ber heiligſten Drevfaltigfeit innisen 
Dank, Sie fprach zw dem Engel; wenn ich habe Gnade 
funden vor den Augen meines Sohnes, fo will ih ihn vor 
meinem Ende um drey Dinge gebeten haben ; erftlih, daß 
er in der Stunde meines Todes au meiner Seite zu ſeyn 
würbige; zweytens, daß feine Freunde, die Apoftel, meinen 
Leichnam ind Grab kegen ; drittend, daß mir bep meinem 
Scheiben feine böfe Geifter erfheinen mögen. — Der Engel 
verfündete ihr fogleich, daß ihre Bitten gewährt feven, und 
ihre Auordnung vollzogen werde follte; dann reichte er ige 
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den Palmymeig und fprah: nimm hin diefen Imeig von 
den Palmen ded Paradiefes, zum Zeichen des Friedens zwi: 
ſchen allen deinen Feinden und dir. Ex werde vor deinem. 
Leichnam hergetragen, fo wird ‚fein böfer Geift fih ihm na: 
ben. — Nach diefen Worten’neigte Ider Engel fein Antlig 
und entfchwebte gen Himmel; die gebenedepte Mutter aber 
ſank zur Erde und dankte deapiedend für dieſe freudige 
Botſchaft. 

So bald fie nach Haufe kam, ließ fie ihre Hütte reinigen 
und ihr Bettlein aufs forgfältigfte zieren; fie bereitete auch 
alles, was ihr Leichnam und ihr Begräbnig bedilrfen könnte, 
und rüftete fih zu ihrer Meife in die himmliſche Heimat. 
Bald darauf ward te fo frank daß fie ihr Lager nicht mehr 
zu verlaffen vermochte. Es war feine Krankheit des Kör: 
pers, die fie niederwarf, fondern.dad Feuer innigfter Sehn: 
ſucht nad) ihrem Goͤtte, das fie verzehrte. Diefe wuchs 
auch dergeitaltz daß ihre Kraͤfte bald ſchwanden. 

An dieſem Tage pre t heilige Johannes zu Ephe⸗ 
fus und es ſant vor allem Vollke eine lichte Wolfe nieder, 
umhuͤllte ihn und trug ibn nach Jeruſalem vor die Hütte 
der Maria. Sie hieß ihn freundlich willlommen und fagte 
ihm, daß ihe Sohn ihr durd feinen Engel ihren Tod über 
drev- Tage verkündet... babe. Diefe Nachricht ging dem 
Apoftel zu Herzen und er weinte unausfprehlid. Wie fie 
nun noch zufammen.redeten,, ſiehe da ſchwebten von allen 
Seiten die heiligen Apoftel von lichten Wolken in den Luͤf— 
ten getragen einher, und fanden fi an der Thuͤre der 
Jungfrau. Erſtaunt fragten fie einer den Andern: um 
weicher Urſach willen führt uns Gott alfo durch Wunder 
zufammen? dann gingen fie berein zu der Mutter ihres 
Herrn, und ba erfuhren fie nur zu bald, was ihre Werfamm: 
fung bedeute. 

Da faßen die heiligen Männer um bas Bettlein der 
Sungfrau und hörten die Worte, die fie ſprach; - fie verkün: 


bete tiefe Geheimniſſe der Gottheit und Dinge unendlicher 


Seligfeit; welche in den Herzen der Apoftel das Feuer gött: 
licher Liebe entzündeten. Sie lag da in ihrem Bertlein wie” 
eine Roſe in voller, Bluͤthe und wie eine duftende Lilie in 
den Tagen des Frühlings. . Alle ihre Meden und Geberben 
waren fo boldfelig, daß man vermeinte, fie fep ſchon mit 
der feligen Schönheit befleidet, und daß die Apoſtel fie an- 
ſchauten mit unausiprechlicher Luft. 

Wie aber die dritte Stunde des drepsehnten Tages im 
Monate Auguft gelommen wär, wurde Maria von der gött: 
lichen Liebe dergeftalt ergriffen, daß fie bis in der dritten 
Nachtſtunde in einer Verzüdung verblieb, In diefer ſahe 
fe ihren geliebten Sohn von tanfend Engeln im Lichtglanz 
umgeben, auch bie heiligen Upoftel fahen ihn und alle gegen: 
wärtige Fromme, und fielen auf ihr Angeficht und beteten 
an. Jeſus aber trat zu dem Bettlein feiner treuften Mut: 
ter, gab ihr einen liebevollen Kuß und jagte: Sep gegrüßt, 
"meine geliebtefte Mutter, und erfreue dich! denn nunmehr 


tft die Stunde gefommen, die dich mit mir in das Paradies 
erheben fol. Maria erwiderte: Gebenedeyt fepft du mein 
Herr und mein Gott; daß du mich wurdigſt in der Etunde 
des Todes zu mir zu kommen. Aber, geliebtefter Sohn, trö« 
fte auch deine armen Kinder, welche meines Abſcheidens 
wegen ſehr betrübt find. Lege deine Hand auf meine Hand, 
und gib ihnen deinen himmliſchen Segen. — Da nahm der 
Sohn ihre rechte Hand in feine göttliche Nechte und machte 
damit dus Beiden des Friedens über feine Jünger, und der 
Frieden drang in ihr Herz'und erfüllte es mit unausfpredhe 
liher Wonne. 

Indeſſen ertönte die Luft leife, leife von der Engel bimm= 
lifhen Harmonien, und der Sohn fagte den Apofteln, wie 
fie nad dem Hinſcheiden feiner geliebten Mutter ihren uns 
befledten Leib in das Thal Joſaphat follten tragen, und 
in ein neues bdafelbit befindliches Felſengrab legen, darn 
drey Tage dafelbft warten, bis er felbit ihnen wieder em 
ſchiene. 

Da nun die Mitternachtsſtunde herbeykam, erfüllte der 
liebende Jeſus feiner Mutter demuthsvolles Herz mit fo 
unnennbarem Entzüden, daß fie ihr Sterben nicht wahr 
nahm. Schmerzlos ſchied ihre himmliſche Seele aus ihrem 
unbefletten Leibe und neigte fich zärtlich auf das Herz ihres 
göttlihen Sohnes; der nahm fie aber ganz freundlich im feine 
heiligften Hände, und trug fie in Begleitung all der ta: 
fend Engel vor der Drevfaltigfeit Thron. 

Wie aber die Apoſtel faben, dab Maria todt fep, fielen 
fie nieder und beinten um fie, wie liebreiche Kinder um die 
Mutter, und mit Verwundrung fahen fie ihren blühenden 
Leib an. Er war roͤthlich, ald wenn er noch lebte, und ihr 
Fleiſch war friſch und zart wie eiges Saͤuglings Fleiih, und 
ihre Glieder weich und bewegbar. Kranke und Lahme und 
Blinde, die fih nahten und ihn gläubig berührten, gingen 
genefend davon. 

Die Upoftel aber trugen diefen beilgen Leib nach dem 
Thale Jofapbat, fo wie es verordnet war und legten ihn bar 
felbft in dad neue, in Felfen gehauene Grab; fie ftelten 
viele Kerzen um ihn her und beräucperten ihn mit Weihe 
rauch und Spejereven; dann fangen fie Lobgefänge und zu 
ihnen gefelften fi ih die Ehöre zahlloſer Engel, die aus den 
Lüften ertoͤnten 

Am dritten Tage (am funfzehnten Augnſt) wie die Apo—⸗ 
ftel bey dem, Grabe beteten, fanf eine lichte Wolle vor ife 
nen nieder, Wohlgerüche erfüllten das Gewoͤlbe und Jeſus, 
von taufend Engeln begleitet, trat zu feinen Jılngern und 
fprah: was bedünfet euch, womit ich meine Gebäbrerinn 
ehren folle? — fie antworteten: Herr, deinen Dienern 
duͤnket, daß, gleich wie du mit Leib und Seele zum Himmel 
aufſtiegeſt, fo auch deine Mutter wieder erwedt werden und 
neben dir auffteigen follte. — Und der Herr ſprach: da habt 
ihr Recht! von der ich Fleifh und Blut empfing, deren reis 
ner Leib fol nicht verwefen, fondern zu meiner Rechten. 
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thronen im himmlifchen, Relch. — Und fiehe der ſtarke Engel 
Michael nahte mit Maria beiligftier Seele, und Jefus rief 
dem Leichnam und ſprach: komm ber, du Geliebte, du Hei 
ligthum der Glorie, du Gefäß des Lebens, du Tempel ber 
Gottheit! Stehe auf von deinem Echlafe und erwache zum 
ewigen Leben. — Und er cinigte die Seele mit dem Leibe 
und bepde traten glänzend aus bes Grabeshöhle heryor und 
fe entfhmwanden gen Himmel dem Auge ber beteudeh, ftau: 
nenden Jünger. 

Doch wer mablt die Herrlichkeit, die dort Maria em⸗ 
pfing? Keines Menſchen Sprahe; denn was bamald ge: 
ſchah, war nicht irdiſch und fleifchlich, fondern himmliſch und 
sörtlih. Eben jo reichen alle Sprachen und Begriffe nicht 
aus, die Seligfeit der Maria zu ſchildern, wie fie nun die 
Gottesftadt zum Erftenmal fah, und wie ber beiligfte Gott 

ſelbſt von feinem Throne ihr zurief: fomm, meine Schwe: 
fer, komm meine Braut, komm vom Libanon, denn bu follft 
selrönt werden. 

Da bradten bie Engel den Schmud ber Herrfäaft der: 
fen. Das Kleid des ewigen Heild und die Arone mit den 
jwölf Sternen, und den Scepter der Herricaft. Die bei: 
lige Drevfaltigfeit Frönte fie und fleidete fie au und ſetzte fie 
auf den Thron ber ihr bereitet war, von Anbeginnen der 
Bet. Gott der Vater erfreute fich feine geliebteite Tochter 
su beebren, Gott der Sohn erfreute ſich ‚feine geliebtefte 
Wutter zu feiner Seite zu befigen, Gott der heilige Geiſt 
erfreute ſich feine allerliebite Braut auf dem Thron der 
Herrlichkeit zu fehen. Alte ſeraphiſche Geifter wurden bev 
ihrem Anblit noch mehr in ber Liebe Gottes entzünder, 
alle Engel und Heilige nahmen an Klarheit und Glüdielig 
feit bey dem Siegesfeft der Himmelstöniginn zu und der 
ganzen Menichheit ift in ihrem Leben, Sterben und in ib: 
ver Erhöhung, Bepfpiel, Troſt und unausfprechliche Hoff: 
nung verliehen. 


Zoega an einen Freund. 9% 
Den 24, December. 


* weiß nicht, was. das ift und ob ich's Neid nennen 
PN, das ich doch nicht gern möchte, Es ärgert mich, wenn 
it Vortrefflichleit fehe, die ich nicht erreichen fann, oder 
wenn ich einen Gedanken hatte, wo ich mir viel auf einbil: 
dete und finde denn, daß ein andrer ihm vor mir gedacht 
bat, wahrer, fruchtbarer gedacht hat. Das verbittert mir 
manchen Genuß, und fonnte mich felbft dafür haſſen. Ich 
ſchlag mich ofr vor die Stirn, fpotte mein feibit mit Bitter: 
keit. Daß ih Wurm mich meſſen will mit den eriten unter 
ben Menfhen! Und doch muß ih; und fagte mir jemand, 
daß ich ewig zu kurz fallen würde, fo muͤſſte ich ihn haſſen. 





Aus der von Hm. Prof. Betaer in Gbttingen hearbeis 
wien Biograplie Georg Zorga’k. 


Den 25. Decemdet. 

eltern erhielt ich ein Schreiben von meinem Vater, vol 
von Vorwürfen, mie ich das denn nicht anders erwartete 
und auch nicht anders feyn kann; denn fir fontraftiren, 
und num die Dinge nicht nach Erwartung ausgefallen find, 
mißfalle ibm alfed an mir. Gleichguͤltig kann mir's nicht 
feon, das veriteht ſich: ich habe meinen Mater immer ge 
liebt und verehrt, thue das noch, weiß was ih ibm fchuls 
dig bin, und das Gefühl liegt, tief. Aber ich darf, ich muß 
nichts thun, das ich meiner unwuͤrdig achtete, mich nicht in 
Gonnerionen einlaffen, die meinem Naturell entgegen find. 
Für mich ift nur ein Weg anf Erden, den will ih geben, 
will mich nicht von ihren Eonventionsbegriffen herumtreiben 
laffen, die für jedermann wahr ſeyn Finnen, für mich wicht, 
und die dem Meufchen jeden eigenthämlichen Werth, jede 
innere Glüdfeligfeit rauben. Ich babe mit Erfurt und 
Entfhlofenbeit geantwortet, fo viel als nebeneinander bes 
ſtehn kann. Ich bin jest feft und unerfhätterich, muß das 
auch ſeyn; benn allmäblig babe ich mit der ganzen Welt ge 
brochen, ftehe ganz allein gegen fie-alle. Und fo ift es recht, 
war nothwendig, daß ed fo würde. Bisweilen graust mir’s 
wohl ein wenig um die Scheitel; aber im Ganzen ift mir’$ 
doch wohl dabey. Mein Geiftiit rege, ich wollt’ wohl einen 
Felien aufhalten, der über mich ſtuͤrzte. Wunderbar iſt es 
um die Natur ded Menſchen, wie feine Kräfte unter Laſten 
wachen, ftreben mit doppelter Gewalt empor und fühlt in 
jih, was ihm ſouſt nicht ahnete. Man fagt fo etwas vom 
Yalmbaum, das ich gar wohl begreife. Nur raſch einherge⸗ 
ſtanden und entgegengeftämmt undigearbeitet, bis der Tag der 
Bollenbung fommt. Mandhmal ift mein Auge fo heil, daß 
es durch all bie dien Molfen hindurch dringt, wie's dahin: 
ten tagt zu einem neuen Dafepn, und ift alles fo licht und 
fo freundlich. Ich weiß gewiß, baf das feine Träume find, 
das der Menfch viel hingeben lann und dennoch nicht ver 
bieren. Nur daß wir den großen Vorſatz faffen, fammeln 
all unjer Weſen zu Einem hohen umfterblihen Zwecke und 
folgen getreu dem Genius, der unfer Führer ſeyn ſoll durch 
bie Regionen ber Finfterniß, 


Mer das Gluͤck bat führt die Braut beim. 


Mir haben einmal in einem bdeutfchen Journal einige 
Notizen von den Armlihen Vortheilen gelefen, den einige 
ber größten Geifter unfrer Literatur für ihre Geiltedar - 
beiten erhielten, fpäterhin hat auch Ciner und der Andre 
„die Brant heimgeführt.” — Folgende Beyſpiele mögen 
unfern 2efern einige Beweiſe folher Gluͤcklichen auf der 
brittifhen Infel geben, da fie fih grade auch von ihr in 
Ormay, Savage und mandes Andern Schidfal des Gegeu 
theils erinnern lonnen. 

Wie der berühmte Fielding, deſſen Haus ſehr ſchlecht be 
ſtellt war, feinen Tom Jones gefchrieben hatte, war er auf 


* 


Widerſpruch gefegt hatte. 
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dem Punkt, ihn einem Meinen Londner Buchhändler für fünf 
und zwanzig Pfund zu verfuufen, (lieber Leſer, das find 
wenigiiend 275 Gulden; da wird mander deutſcher — 
Nicht⸗Fielding, aber doch Diomanfchreiber, wie Sganarel 
rufen: ah le paurre komme!) ald Thompſon, der Dichter 
ber Jahreszeiten, etwas davon zu lefen befam und ihn auf: 
forderte, den Vertrag aufzuheben. Thompfon ſprach mit 
Andreas Miller, einem der größten damaligen Buchhaͤndler, 
von dem Werke, und dieſer fagte beym eriten Beſuche 
zu Fielding: ich gebe Ihnen 200 Pfund aber mehr feinen 
Seller (2200 fl.) Fielding war entzückt und ſchloß den Hans 
del unverzüglich ab. Miller betrug fi aber wader gegen 
Fielding, denn er ſchoß ihm alles Geld vor, das er bedurf: 
te, und kurze Zeit vor feinem Tode gab er ibm alle jeine 
Duittungen, bie über 2500 Pfund betrugen (27500 fl.) 
serriffen zuruͤck. 

Barow erhielt von feinem Buchhändler für ben erften 
Theil feiner Reifen 800 Pfund (8800 fl.) Roscos verfaufte 
feine Handſchrift der Geihichte des Haufes Medici für 
1500 Pfund (16600 fl.) Strachan und Eadell, Buchhändler 
in London, bezahlten Robertſons Geſchichte Kaifer Earl V. 
in vier Bänden, mit 4000, Pfund (44000 fl.) For endlich 
erhielt von einem Buchhändler dad Anerbieten ihm für feine 
unvollendete Geſchichte des Hauſes Stuart 10000 Pfund 
(110,000 fl.) zu zahlen. 


Doc genug, um (were Kutorderpen zu —E 


— 


Nachricht en. 
Neuenburg. Map. 


Korreſpondenz- 


-Die Airchlihen Jehden ber Nachbarn in Genf erregen auch 
bey und Aufmertiamteit und Theilnahme, bie einen unferer 
aͤlteſten Geiſtlichen, den gewefenen Stabtpfarrer, Hr. Henri 
David Ehailter, ald Vermittler zwiſchen dem ſtreitenden 
Theilen aufzutreten bewogen haben. Cr that bieß in einem 
Schreiben an ben Geuferiſchen Pfarrer, gm. Eellerier, web 
wer zu Anfang des Jahrs ſich durch einen neuen Abbruck bei 
befwetifhen Glaubensbetenntniſſes als Anhaͤnger bejfelben er: 
Märt und dadurch mit der Mehrzahl feiner Amtsgenoſſen in 
Beil inbeh bad Schreiben feinen 
Zwect nicht erreichte und bie verfuchte Muögleihung mißglücte, 
fo Tieß fein Berfaffer daſſelbe mun mit einer Nachſchrift begfeitet 
bructen (Deo la simplisitd de la doctrine chretienne, par 
H. D. Chaillet. Noufchatel ches Wolfrath, 48 ©. 8.), als 

eine Berufung, wie es ſcheint, am bas Publikum. welyed bas 
er Wohlmeinen nicht verfennen, aber fih vermuth⸗ 
fh {ber bad Mißlingen ber guten Abſicht eben fo weni wuns 
dern dürfte. Ar, Ehailler faͤngt damit an, beyden Teilen 
Rest zu geben, wie bie Vermittier gewoͤhnlich thun; in der 
Hauptfache nur verfteht es ſich, unb mit bem Worbebalte, ber 
sach jebem Theil fein beſonderes Unrecht nachzuweiſen. Die 
Unfiäger gegen die Genferifche Irrglaͤubigteit haben (meint er) 
wohl recht, wenn fie fagen, ber Clerus biefer Stabt ſey auf 
die ibm feit 60 Tabren gemachten Beiyulbigungen eine offene 
und unzroepbentige Autrort immer noch ſchuldig geblieben ; fie 


haben aber Unrecht, wenn fie ben MWertrrungen ſchlunme Ab⸗ 
ſichten und weitausſehende irrefigiofe Plane unterlegen. Der 
Elerus von Genf hat Recht, wenn er bie in’ Prebigtamt anf 
genommenen Canbibaten verpflichtet, gewiſſe bunfle umb leicht 
zu argen Mißverftänbniffen führense Beirjäge im ihren Rangels 
Vorträgen unberuͤhrt zu laffen ; er bat bingegen Unrecht, wenn 
er alle Glaubens⸗ Formeln vertoirft und bie Religions⸗Wahrhel⸗ 
ten, zu benen er fich befennt , nicht Far und vollftänbig aus⸗ 
ſprechen will, 


Der ehrwuͤrbige Bernet hatte Barin gefehlt. daß er, um 
bie Vernünftter (los raisonneurs) mit dem Evangelinm zu 
verjöilmen , in feiner Schrift user bie Gottheit Chriſti, Dinge 
ertlären und begreiflich machen wollte, bie für uns vbllig unbes 
greiftich find, und der vortrefflige Bonmet, ben sr. Epällfer 
über feine Ertlaͤrung der Wunder und Proppezeiungen einſt eix 
nige Bedenten erbffnete, antwortete iyın gutmetbig: „Machen 
Sie bamit, was Sie wollen; ich lege gar feinen Werth darauf; 
aber um ben Walmheiten der Religion Gingang zu verſchaffen⸗ 
fdien mir, eine philoſophiſche Tuͤnche heutzutage unentbehrliche 
Zugabe zu feyn. Im Grund, fahrer Sr, Ehailler fort, ifi’s 
die Theologie, bie ber Religion ben meiſſen Abbruch gethan bat, 
indem durch fie jene Einfachheit bed Evangeluums verbringe 
voarb, bie ſich dem indlichen und unbefangenen Gemüt am 
teichteften offenbart; die Audlegungstunft (Exegese), welche fo 


-verberbliche Früchte trug, bat jene Einfachheit vollends zu 


Grunde gerichter, und es verhäft ſich damit anders tmicht, als 
wie mit den Commentaren Über einen Dichter; Ai der Com⸗ 
mentator ein geiſtreicher Mann, fo wird er die Schoͤnbeiten bes 
Buchdes berausbeben und fuͤhlbar machen ; tft er Dingegen ven egen 
und nenerungtiuftig, fo wirb er feinen Text entfiellen und vers 
dreben. Jene Einfacpbeit ſelbſt, auf bie Hr. Chaittet zurück 
weist, will mehr gefühlt als philoſophiſch erklärt feun; fie 
burfte am Ende wohl umerflärbar erfunden werben (peut-dire 
ost-elle indefinissable) Und bennoch till dev Verf, nun ein 
Glanbens:-Formular baben, "bat bie Lehrer ber protes 
ftantiichen Kurche unterfcheeiben follen, damit der Vorwurf eines 
blos negativen Syſtemes ihnen wicht laͤnger gemacht werben 
eönne, Der große Fehler Älterer Glaubens⸗Formeln mar ihre 
Erftären unertiärbarer Dinge; um biefen Fehler zu vermeiden, 
fpricht das Formular, welches Gr. Eh. entworfen hat, zunaͤchſt 
jene allen Religionen gewmeinfame Grundwahrheiten aus, wel⸗ 
he der vernänftige Menſch als bed Schöpfers ſchoͤnſte Gate ans 
ertennt, dann aber auch bie Doymen ber Einiftenlehre — von 
Erbfünde, Genugthuung, Gmabenwahl, Erolgfeit der Strafen 
u. ſ. We, jebes mit einem ziemlich fiat parapbrafirten Aufag. 
ber anders nichts fagt, als: ich glaube und forfihe nicht nach 
tem Wie mb Warum — in Dingen, bie für ınich unerforſchlich 
und undurchdringlich find... An Schluſſe beruft er ſich auf 
eine Stelle bey Balzac, bie meim werth ſey, als fein eigener 
ganzer Brief... „Pour moi (fo lauter fir) il me semble que: 
la timidite et la discrelion de notre ignerance plaireit 
bien Jdarantage a Dieu, que la hardiesse et l’insolence de 
nolre doctrine, et qu’il aimereit bien mioux un silence 
paisible er plein de douceur, qu’une guerre de paroles 
sigres, dans laqueile il est Irds-difücile de sauver la 
charite. — Wer möchte bied nicht rect ſcoͤn finden, um fo 
mehr denn aber auch beimuern, daß Sr. Ehailfler, bie Milde 
und Schonung, bie in jeinem Briefe faſt durchaus herrſchen, und 
jene chriſtliche Kiebe, bie das beſcheidene Schweigen dem aus 
maßenben Label vorzieht — in feiner Wamfiprift auu fo wen 
vergifft, baß er mit proteftantifhen Jacobinern um fich wirft. 
denen er vebliche Katholiten bundertinal vorzleht, und von eis 
nem fochtianifhen Magiſtrat ſpricht, — Beyfau eiaen foce 
niaaniſchen Clerus nicht rechtfertigen thus 
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Die Iuftigen Leute von Knöringen. 9 


Es war ein herrlicher Junius, die Mofen blühten und 
die Kirſchen reiften und alles lebte in der üppigften Plan: 
zenfülle und Sonnenwärme. Dieſe Herrlichkeit bot auch 
den Bewohnern von Reifersburg am Donauitrom den frob: 
ten Genuß. Dort hauste eimebmaliger Ordenscomthur, 
der eine verwittwete Schreiber mit ihrem zwey Töchtern zu 
fih genommen und für ſie ſo geforgt hatte, daß er neben 
der ftrengiten Beobachtung feines Gelübdes Vater-Freude 
durch die kindlichſte Dankbarkeit feiner Nichten genoß. 
Nannd, die juͤngſte Nichte, war Braut eine? jungen Gute: 
nachbars, ber aus dem gewöhnlichen Wildungdgange feines 
Standes doch einen gewiſſen Zweifet übrig behalten Hatte: 
ob ruͤctſichtlich dieſes Standes „alles was da iſt, recht fen.” 
Seit er werliebt war, grübelte er aber darüber nihr viel 
mehr nah, fondern genoß dad Glück Bräutigam: einee 
ihönen Mädchens und nur eine Stunde von*ibrem 
Wohnort entfernt zu feon. Diefe Nähe machte ben Braut: 
ftand zu einer wahren Jdplle! Es war Oswald erlaubt, je: 
ben Abend nah Reiſersburg hinuͤber zu reiten und dem 
freundlichen Kreis um den heitern Oheim zu vermehren. 

Naunp und ihre Schweiter waren bisher nach Fräulein 





Andringen iſt ein Derf an der Heerſtraße von Ulm nach Augs⸗ 
bura, aus dem viele Einwohner als Fiedler im Bande umher zie⸗ 
ben. In der Gegend nennt man fie wirtlich bie luſtigen 
Leute von Kudringen, weil man bort iminer geigen hört, 
wie mancher Reifende wahrgenommen haben taun. 


Art recht erträglich erzogen worden; früberhin durch eine 
gutmuthige Neuchatellerinn auf dem Landgut ihres Waters 
einfach und fleißig, fpäter in einer Münchner Penfion ein 
einziges Jahr, um Anftand und fhöne Künfte zu lernen; 
feitdem bemühte fih der Oheim Comthur, ihmen etwas 
Kenntniffe und Haren Sinn bepzubringen, lehrte fie deßhalb 
die Geſchichten der Menſchen, die Natur der Erde und ih- 
res eignen Herzens. Jetzt hielt er nun das Loos feiner 
Nanny für gefihert, die aus den Armen der Mutter in 
die eines redlihen Mannes übergeben follte,_ unter deſſen 
Schuß fie in die große Welt eingeführt, neben haͤuslichen 
und wahrſcheinlich Mutterpflichten, nit mehr fich in ißr 
zu verlieren Gefahr lief. 

Oswald ſaͤete aber, ohne ſich deſſen bewufft zu ſeyn, et: 
was Unkraut in feinen Waizen. — Fonque's Geſchichten und 
was da hinein fchlägt, waren eben der Gegenftand der Pe: 
wundrung von jungen und betagten Phantaften, und Ds: 
wald hatte feiner Nanny und ihrer Schweiter bald ein unbe: 
grenztes Entzüden über dieſe Gattung von Dichtkunſt ein: 
gefößt. Des Oheims Plutarch verlor alles Intereife, feine 
Vorträge über den unendlihen Himmel und das uner⸗ 
gründlihe Menſchenherz machten Langeweile. — Abende 
lang las man ſich die romantiihen Herrlicfeiten vor, fah 
auf den Donau-Wellen die Undine ſchweben, fand zwifchen 
dem Kaplan und Kleinmeifter die gröfte Aehnlichkeit, putzte 
ſich mit Helmbuͤſchen, Reldbinden und dergleihen herans, 
band einem Haushahn Füße und Flügel zufammen, damit 
er geduldig einen Falken agirte und ftellte Tableaus ans dem 


630 * 


| 

Zauberring vor. Der Eomthur hörte die erfte und smente 
Lektüre dieſer Gattung mit Wergmigen, den dritten und 
vierten Roman derfelben nannte er dag neue Lich vom al: 
ten Pfannenſchmied, beym fünften ſuchte er dem jungen 
Mann | Bernunftwibrigfeit einer folden Mahahmerey — 
nicht einer hiſtoriſhen Zeit, fondern einer gefhraubten 
VPoeterey über eine ſehr unpoetiſche Zeit, darzuthun, empfahk 
ibm den Amadis de Gaules und Tiran le Blaac ald ben 

Grundtert aller diefer eingefhnürten Helden und gragiofen 
Damen und begab fi, wie auch das nicht helfen wollte; fü 
bald die Ritterromane auf den Tiſch gelegt wurden, in fein 
immer. — Die Mutter, Frau van Helm, ließ die jungen. 
Leute dem. Anfchein nach treiben was fie wollten, warf aber 
bie und da eine beifende. Bemecking in ihre paetifche Freu: 
be, bey der ed Oswald unheimlich ward, die Mädchen aber, 
da fie der Mutter liebevolled Herz fo gut kannten wie jihre 
ſcharfe Zunge, liefen fi davon. gar nicht ſtoͤren. 

Das gewöhnlihe Verſammlungsplaͤtzchen der jungen 
Leute war eine Heine Bucht unten am Donau-Ufer gelegen. 
Der Comthur hatte bier Sitze und Lauben bereitet, das 
hohe Lehmufer fah, vor der Sonnenhitze gefprengt, wie 
Felſenmaſſen aus, die Wellen ptäticherten über bemooste 
Steine. Oswald und Nanny fahen fich einander in bie 
Augen, Schwefter Wallis ſah in die, Himmelsblaͤue und 
dachte an vielerley, weil ſie Niemand in die Augen zu ſehen 
hatte; ba rief fie die Mutter eines Tages aus dem-hoben 
Schloßfenſter in ded Oheims Zimmer berauf. Wallis folgte 
dem Ruf und fand Oheim und Mutter melde eben erſt er: 

drochne Briefe in der Hanb hatten. Wallis, fing. der 
Eomthur an, erinnerft Du Dich noch des Heinen Hochwalds, 
Ber in Muͤnchen fo viel bey und war? — Better Irmin? O 
gewiß! der war: ja immer fo troßig. wie ein. Eatalanier. 
— Ja, dad war er, eim tüchtiger Junge, und ift ein mad: 
ver Juͤngling geworden, wie man fagt. Nun fieh, Deine 
Mutter und ich haben: Familien-Urſachen, warum wir fehr 


mwünfdten, Du wuͤrdeſt feine Frau ; wir halten aber für | 


unedel, auch das Geringſte über Dich zu befchließen, ahne 
Dein Wiſſen. Du bift gar nicht. gebunden; da Du aber, 


durch Deiner Schweſter nahe Hochzeit anfängft: fehr viel || 


mehr Menſchen zu ſehen, haben. wir. Dir unfse Wuͤnſche 
mittheilen.wollen,. weil fie beptragen können, Dein. Ser 
‚nor unbewachten, Cindräden zu hüten. Wenn Irwin zu 
Manns Hochzeit lommt, wird es ſich zeigen, ok: ihr euds 
wefallt. — Was: fonft noch Vernuͤnftiges und Erlaͤuterndes 
aber dieſen Plan geſprochen ward, gehört nicht hicher. 
Wallis war ſehr betroffen. iiber. eine. Nachricht, die. ihr. Koͤpf⸗ 
ben ganz anfuͤllte, ohne ihr eigentlich zu. denken, zu geben: 
- Yus. des: Oheims Reden feßte-fie ſich von Irwin das Bild 
eines hohen ftrengen- Ritters zuſammen. Bald. ward. er zur 
nem Fako und: num: fpielte fie- alle Maͤdchen Rollen von 
Ztouques reicher Einbilduungsfraft mit ihm dur. 
Die jungen. Zeute laſen jetzt eben „Saͤngerliebe.“ In 









ihrem Gehirn fpufte es von Afrikauern, Provenzaltu, 
Troubadours und Minneſaͤngern. Sie kamen Abende nicht 
von ben Schloßthuͤrmen fort und Oswalds Reitknecht ver 
ſicherte feinen Herrn dab Alis Vorderbeine nicht wieder 
* und Bartas Hinterfüße Halb fteif würden, weil die 

tere jeden Ubend ſtundenweis im Nachtthau ihres Herrn 
Abſchied erwarten mufften.. @ines Abends weilte der Obcim 
in dem Familienkreis, er ſcherzte fo heiter, daß Wallis, im 
deren Ridicuͤl die Sängerliche ftad, nicht das Herz hatte, 
‚burg ihre Erſcheinung den Oheim zu veriagen. Man fa 
am Fuß einer alten Warte, die an der Morgenfeite des 
Schlofigs. der Altefte Weberreft den Raubneſtes war, von me 
aus in dem berrlichen Mittelalter, die Herrn von Meiferde 
burg, die, Augsburger Kaußente‘ niebergemorfen, ober bie 


‚ Harfenton und Stimmenflang und die Geſellſchaft erblidte 
‚unten im Dorf unter einem großen Birubaum einen altem 


fang: Die Bauern fammelten fih um. fie ber, ber Wirth 
der nahen Echente brachte ihnen einen Krug. Bier, ein paar 
Bäneringen reichten ihnen Speife und die Kinder tanzten 
zu dem. frohlichen Lied. Oswald und die Mädchen waren 
entzüdt! Dad war ein Gemählde aus der berrlichen Zeit 
deutſcher Einfalt und Araft, Der Comthur fagte fpottend: 
„Ev, fo mache es doch licher. zu einem Auftritt: beutfcher 
Gaſtfreyheit; fende ein. weiſſes Noplein binab und laß dem 
faubern Troubadour herauf reiten, damit die Schloßfrau 
fein ihn bewundern und. lohen.“ 


(Die Fortfegung folgt. 
j . EM 
Sean» Claude Delameätherie, 


EGeb.am 4. Sept. 1243 im Städtchen Ciapette des Bezirfe 
i Dragon ;: get zu Paris am 1. Juli 1817.) 


(Mich Herr be. Blaimwisie's Notiz Über. ſein Leben. und feine 
Schriften.) 


Delamekherie's Vater und Großvater waren audübende 


Aerzte in dem franzöfifchen ‚Städtchen. Glavette gemefen ;; 
ſeine rechtſchaffnen und: wohlhabenden: Eltern lieffen ihn 


bis in’& funfzehute Fahr durch Privatlehrer in den Anfangs 
grüunden der Wiffenichaften: mmterrihten. Die häusliche 
‚ Erziehung: beförderte ben Hang zu’ flillem Nachdenfen und 
den.ernften au Melancholie gränzenden Charalter des Kna— 
ben,. der an ber gewohnten Fugendfreuden fein Bergmügen 
fand und deſto lieber fib mir ernten Lefereven,. mit Noll, 
Buche u. fi w. beſchaͤftigte. Dieſe vorherrihende Neigung 
war es vermuthlich, die den Vater beſtlumte, feinen Echn 
dem geiftlichen Stande zu widmen, Dafür ward er im 
funfjehnten Jahr nah Thiers in Auvergne in eine Urt Se 


/ 


Bubrsheimer Ritter abgewehrt hatten, Plöglich hörten fie - 


Mann mit einem jungen Maͤbchen, das zu feiner Harfe 


ER 
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wminat gelandet, wo er drey Jahre durch fogemannte Rheto- 
sit und Philoſophie lernte, und alsdann im achtzehuten Jahr 
feinen ältern Bruder, welcher ald Arzt bie afadbemiichen 
Würden erhalten follte, nach Paris begleitete In ber 
Eorbonne feßte er bier feine theologifhen Stubien fort und 
empfing auch im St. Ludwigs Seminar die vier unten 
Veihen. Der Mann, mwelder ipäter a in trauriger Selbft- 
tinfhung, von dem Nichtbafepn eines höchften Weſens voll- 
krumen überzeugt zu ſeyn glaubte und überall une noth⸗ 
wendige Nefultate allgemeiner Naturgefege anerlennen woll- 
te, hatte demnach viele: Jahre Theologie ftubiert und war 
auf dem Punkt geitanden, Priefter zu werden. Es binderte 
ihn daran wirklich nur der umvorgefchene Tod feines Altern 
Bruders. Durch diefen warb er beitimmt, die Theologie 
mit der Medicin zu vertaufhen,, fo daß er im: zwey und 
wanzigſten Altersjahre zu diefer uͤberging. Ihr Studium 
med dasjenige der phofikalifchen und moraliihen Willen: 
ſchaften, die ihre Grundlage bilden, veritärften neuerdings 
- jenen vorherrſchenden Hang. zur Philoſophie. Nach Rollen: 
dung feiner alademifchen Studien fehrte Delametherie im 
act und zwanzigſten Altersjahre. in's wäterlihe Haus zunid, 
‚wo er big in's Jahr 1780 als praktifcher Arzt lebte. Won 
der Ausubung der Heilfunft zog ihn jedoch bald die über: 
wiegende Neigung zur Theorie und Spekulation zurüd, und 
bie Ungewißheit feiner Wiffenihaft, über deren Beitim: 
mung. und. Weſen er mit fich ſelbſt nie einig geworden zu 
feon ſcheint, diente ihm al& Grund oder Vorwand, auf ben 
arztlichen Beruf am Ende ganz zu verzichten. 

Er hatte in ben damals beliebten phyſikaliſchen Fehr: 
fägen der Madame des Chajtelet gelefen, daß 
Leibnitz die Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf die Metapbpfit 
anzuwenden verfucht habe. Diefen Gedanken (er bat ibn 
bis an fein. Lebensende und bis zum. hoͤchſten Uebermaße zu 
Ehren gezogen) faſſte er mit ausnehmender Liebe auf und 
"wandte ibn auch in. dem erſten feiner zum Drud beftimm: 
ten. Werle an, womit er ſich ſchon im. Seminar ald feche- 
sehnjähriger- Juͤngling beſchaͤſtigte, das aber erft im Jahr 
3776 vollendet ward, In Aranfreih machte die Cenſur den 
Druck des’ Buches unmoͤglich und auch in Amiterdam, wo 
damais Marc: Michel Den. die Zuflucht der frangöfifchen 
Erevdenter war, wurde jener, vermuthlich doch mehr. um des 
noch unbelannten Namens feines Verfaſſers ald um des ge⸗ 
wagten Inhaltes willen, verweigert, ſo daß das Buch erſt 
im Jahr 1778 zu Genf unter dem Titel: Essai sur les prin- 
eipes de la philozophie natarelle zu Tage kam. Erweitert 
und zum. Theil umgearbeitet warb es wieder im Jahr 1787 
uud nochmals im Jahr 1805 gedrudt. Der feltfame BWi- 
derſpruch mit ſich felbit, dem zu Folge Delametherie ftete 
nur Thatfachen verlangte und dieſe fire die einzig. zuläffige 


Grundlage unferer Kenntniſſe ausgab, während er fich faſt 
immer nur mit der Auflöfung ſolcher Fragen beichäftigte, die 
auf oder. jenfeits der. Grenze unfrer Ertenntniß oder Baf 





fungstraft liegen, ift bereits in diefen Elententem der Natur⸗ 
pbilofophie offenbar, die dad Vorbild und Mufter der mei 
ften feiner fpatern Schriften geblieben find. - ’ 
Ans faft gleichen runden ungefähr, um deren willen 
er den ebrenvollen Beruf des ausübenden Arztes gegen bie 
bequemere Beſchaͤſtigung des ſpekulativen Denlers vertaufchte, 
verzichtete er auch planmäßig auf den Eheftaud. Sein ver 
ftändiger Vater hatte ihn wiederholt dazu ua: er 
aber lehnte die Zumuthung beharrlih ab, t ———— er) 
weil daburch feine litesariihen Arbeiten unt mir: 
den, theild, weil er ftet# der Meinung grweſen fep quod 
nemo vitam acciperet, si deretur volentibus (daf Niemand 
möchte gebosen werden, wenn man ihm vorher darum fragen 
wurde.) 2 dieſer beflagenswertpen Gemuͤthsſtimmung 
that Hr. Delamstherie frepmwillig und zum Vortheil ber 
banslichen Einrichtung eines jüngern Bruders, die 
Zuſicherung eines Jahrgehalts von einhundert Louisd’ore, 
auf fein Erbrheil V ‚ und als bald darauf fein Vater 
rb, verfegte er 5*8 Wohnſitz nah Paris: und bewarb 
bier eifrig. um die Bunft und den limgang der Diderot, 
d Alembert und der übrigen bamals berühmten Philofopben. 
Er gab um biefe Zeit, mämlih um’s Jahr 1780, feine 
Vuds pbysiologiques heraus, und ward Mitarbeiter au dem 
feit dem Jahr 1771 durch dem Mbbe Rozier gegründeten 
Journal de Physique et d’Histoire naturelle: m. einer 
diefer Zeitichrift einverleibten Abhandlung (März und April 
1781) über Criſtalliſation verfuchteer bie Erzeugung der Thiere 
und der Prla durch diefe Erſcheinung zu erfläcen und 
auch in. biefe De verliebte er fih num dermaßen, daß er 
ungefähr ale Eriheinungen der Natur. durch fie erflären zu 
fönnen glaubte, und wie der große Botanifer Tournefort 
den Pflanzeumuchs- (die Vegetation) in's Steinreih über 
trug... jo wollte umgefehrt ber Mineraloge Delametherie, 
die Bildung der Thiere und u en nach Geſetzen der Eri-. 
ſtalliſation geſchehen laſſen. £ ndſchaftlichen Verhälte 
niſſe, in denen er mit dem eg Mongoͤs lebte, 


eben daber nun 


Franfreiche gebracht ward, fo ni > hai 
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Korreſpondenz-Nachrichten 
Chur, May 

Es fräber ſchon im Morgenblatt ber begeifterkee 
Feyer des Neformationdsffeftes in ber Srabt Ehur gedacht wors 
den. men der feftfigen NRebner, die Herren von Orelli 
und Herbſt, haben nam ſeither umter ber: Aufſchrift Nefow 
mations⸗Büächlein. Ein Dentmal.des im Jahr 
819 im ber Stabt Ehur gefeverten Tubelfeftes 
(Ehur bey Otto 343 So 8) eine Sammlung veranftalter unb 
herausgegeben, die nebft ber Erzählung der feſtlichen Borgänge, 
die vorgäglichften dabey gehaltenen Neben und einige Ältere 9% 
ſchichtliche Brunpftäce, deren Auffriſchung den Unſtaͤnden am 
gemeſſen ſchien, darbietet. Was die Herren v. Drelli m 
v. Ticharwer geſprochen haben, duͤrfte vorzüglich beachtens 
werth gefunden werben; Der erſtere (der neuerlich an bew 
philologiſchen Lehrſtuhl feine Vaterſtadt Zuͤrich, als Nachfob⸗ 
ger des verewigien Hostingers berufen warb) Hatte: ſich bie 
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Schiftirina der Pürherihen Reformation alfo zum Bortourfe 
gewirtr, daß er üverail trefiende Anwendungen und Mräftige 
Lehren für die Gegenwart, ber Hunde aud ber Vorzeit aus 
«aüpfte. zumal „in dem irbiichen Daſeyn bev Kampf fürbauert 
— mit den Gebrechen dev Zeit und ınir ihrer Meinungen firtis 
tendem Gewirre.“ Der Eidgenoſſen geſuntene Ebre, in ben ber 
Kirchen⸗· Reſorm unmittelbar vorangehenden Zeitraume, bezeidmet 
der Redner alſo: Noch yitterte zwar dns Ausland vor unſerm 
Schwert; aber erſtorben Tag der Altvordern Gottesfurcht und 
ihre Tugend; fort, nah Italien oder Frantreich, ftürmten 
tampfluſtig die Juͤnglinge, zu vergenden um Herrenſold das 
raſche Brut; in wiiften Genuß waͤlzten fich bie daheim; Mieth 
und Gaben nahmen die Obrigfeiten , oft von drey Fürften zus 
oleich; Habſucht, Woluſt, Trrtbum beherrfchten tyranniſch un⸗ 
fer Band, vom Allerbbchſten doch auserſehen zur Felſenburg 
weltlicher und geiſtlicer Frevheit. Zudem ſpotteten noch mit 
argem Hochimuth die Italiener der tbdrichten Deutſchen bie ſich 
fo gängein tieffen wie unmändige Kinder... Dem Bitbe des 
Reformators entheben wir folgende Stelle: „Mitten durch alle 
Eripfindigfeirn ber Weifen und Wortführer feiner Zeit, von 
feinem Anfehen berbört, rettete ſich Zwingli zu ber Bibel, 
uud den Aiten, in welchen auch ex die volltommenſten Mufter 
des Schonen und Großen fand, doch ohme ſich feiner Bet zu 
eutfremden, noch im Alterthum verloren, auf feine Eigenthuͤm⸗ 
nchirit Berzicht zu than, Nicht aber durfte er zuͤrnen, wenn 
ein fenriger Jängling im Taumel ber Freundſchaft, ihm „einen 
Apriefler zugleich ber Muſen und Enrifti” nannte; denn Pas 
10, „be ed vergbnnt war and nbttlihem Quell zu trinten,“ 
Demoftbenes, ber erbabenfte Vertheidiger des Rechts gegen 
die Wiltür, Pindaros, deu heifigen Dichtern fo male, Eis 
cere, Seneca, Birgit gewährten ihn Erholung von ab- 
mattenden Arbeiten, neue Stärfe zum Stampf gegen bad Ge 
meine und alle Berfehrrheit jedesmal, wenn er ſich traulich mit 
ihmen befprach, wenn er kuͤhner noch ſich aufſchwang im ber 
Geifter gebeimmißvotte Heimath, und mit dem beilen Hug’ alle 
Heroen der ‚Worzeit, welches auch ihr irdiſcher Glauve geweſen. 
inn dereinſt zugeſellt · und befreundet auf ewig, dm Himmels 
licht Sertlaͤrt erblicte, und mir Einer Stimme nun fie preiſen 
vermahm den Uneblihen!“.. Wo vom Verhaͤltuiß der Ne 
formateren zum Magiftrate bie Rede ift, brüdt * der Red⸗ 
ner alſo aus; „Leichter noch iſt es in offener Feldſihlacht uner⸗ 
ſchrocen zu ſtehen, als Im gewoͤhnlichen Gange des Lebens ſich 
gleich zu bleiben; es erprobte ſich das auch damals an dem 
fonft fo wastern Fuͤhrern des Staates; aber daß fie nimmer 
der beſſeren Einſicht offenen Hohn ſprachen, binberten die Pre— 
diger, nicht durch Anmaßung neuer Prieſter⸗Herrſchaft nach ber 
feraͤhern Einſturz, ſondern indem fit, als unbeſtechlice Sachwal⸗ 
tv des Rechts, ohne alle Kuuſtgriffe und Ränfe, ihre innigſte 
Ueberzeugung mir wenigen, und deſto na Worten 
darlegten; dadurch vermochten fie Wandel und Sinn der Bürs 
ver zu formen, 
ihrer tabelloſen Sitten, ihrer Uneigennügigteit war, jeglicher 
auch Wiſſenſchaft und Geiſtesſtaͤrte, nicht blos etwa wohlmei⸗ 
nenden Eifer an ihnen achten muſſte; fo ftiikten fie tobende Leis 
d:ufchaften, und brachten, als wahre Begluͤger ihres Vottes, 
Dıömung in das Gewirre, welches fie vorfanden. .. ‚Ihr kuͤnf⸗ 
tigen Lehrer des Volks, führt auch Ihr dereinſt die Klage, 
hingeſunten ſey der Geiſtlichen Anſehen, fruchtfod verhalle oft: 
mals ihr Wort in den oͤden Hallen der Kirche, o leget, bevor 
Ihr fo jammert, die Hand auf's eigene Herz! Fuͤrwahr nicht 
aue Schuld tragen bie andern Stände, Ob ber Zeit ſtehe. wer 
ibr gebieten will; dann gehorcht fie. Diefe Lehre liegt in der 
Reformasoren Geſchichte und Wirtſamteit.“ .. 


Ber Beſchluß Folgt." 


r. 


weil jeaficher ein Zeuge ihrer Bernfätrene,- 


—* Berlin, Tun. 
Werſpaͤtet.) 
—3 
Die Theaters Neuigteiten waren in dieſer Zeit auf eine ein⸗ 


zige beſchraͤntt und diefe: „der Tadler,“ Luſtſpiet in fünf Anm 
von Stephani, ift fo veraltet, 'dafi fie anf dem Nepertoir 


‚wohl nur desbalb noch einmal erichlen, um für immer Abſchleb 


gu.nehmen. Unfäugbar ift dieſes Luſtſpiel von Vielen gepluͤn⸗ 
dert. was zum Beweiſe bient, daß ed un Grundfloffe Brauchba⸗ 
res enthalten muf, aber eben deshalb mufite ber Wicbereriverfung. 
wenn fie mit Erfolg geſchehen follte, durchaus eine Bearbeitung 
porangeben. und dazu bietet dad Stuͤck Mittel genug bar, Die 
Hauptperſon iſt eine gute Aufgabe für die Komik, und ‘ed kam 
nur darauf au, die Eituationen, welche bie Tadelſucht zum 
Ausbruch brinzen, den Morfälen und Verhaͤuniſſen unferer 
Zeit naͤher zu Bringen, Der größte Fehler der Theaterfpiele 
biefer Urt ift jebom ber. daß ed an einer einentlihen Handlung 
und Intrigue fehlt und nur eine Anreibung ‚von Scenen ſich 
‚findet, die man ohne Schwierigteit immer fort führen tünnte, 


“olme ein Ende zu reichen, welches nur durch ben Willen bed 
- Werfaffers, micht durch Abgeſchloſſenheit eines — bier gar nicht 


vorhandenen — Planes entfteht. — Wür bie Darftellenden gab 
es, deu einen Charakter ausgenommen, wenig zu thun, bie 
Verfonen find ‚alle nur dba, um behuͤlflich zu ſeyn, daß bem 
Einen Sconen gemadt werden. Hr. Devrient gab den 
Tadler mit vortrefffiher Anlage, theilweiſe auch in fehr arfuns 
gener Ausführung; doch ift die Gcamelligkeit ber Zunge ihm 
ion deshalb micht ganz einen, weil ein fefted Einlernen ber 
Note nicht immer zu feinen Verdienſtlichteiten gehoͤrt; uͤber⸗ 
haupt fcheimt aber die Deutlichfeit verloren zu gehen, wo biejer 
Künftler Eine ungewoͤhnliche Sprach @eräufigfeit seinen muß, 
Einige Scenen waren jeboch Zeugniſſe orinineller Laune und 
feltenen Talente, Durch „neues inftubieren wurde Sci 
lers „Braut von Meffina‘ uns nach langer Ruhe wieder ges 
geben. Die Aufführung verrierb jeboh Mangel an Cinvers 
ſtaͤndniß unter ben Darftellenden; bie verichiebenen Anſichten 
wurden bier, wo das Antfte und das Nomantifche gemischt ift, 
zum Theil gar ſonderbar beimerflih, und eine Mannigfachbeit 
in den Richtungen macht überhaupt die meiften tragiſchen Leis 
ftungen zur Diofaif, die fein angenehmed Ganze vor ben Blick 
hinſtellt. Einzeln betrachtet, bat bafaft Jeder — wenn ınan bie 
Binigkeit Abt, eine verſchiebene Anſicht zu geftatten — fein ordf 
feres oder geringeres Rob zu fordern, im Allgemeinen und für 
den Zufammenbang wäre es aber beffer: daß entweder bie Fe: 
gel ber Künftlichteit. ober bie der Natur gelte, und wenn man 
bey einem Trauerſpiel, wie die „Braut von Meſſina“ ift, al 
lenfalls auch ein Mebeneimanderachen beyder Darftell: Theorien 
erlauben kann, fo muß doch weninfiend jede berielten auf bie 
Enavatteriftit angetvender werben, bie nicht zu ofenbar im Wi⸗ 
derſpruche feht. — ' 

(Der Beſchluß folgt.) 


Zee Raäthſel. 
Das Erſte iſt ein Ueberfluß— 
Den unſer Jobann verdraͤngen muß. 
Daß Zweyte ein Aveſtel und Kaiſer. 
Das Dritte ein König und Weiler. 


Das Vierte ein Richter und doch kein Richter, 
Das Ganze ein geuialiſcher Dichter! 





Uufloſung des Bäthield im Miro. 152. 
Ubendflern. 


Nro. 159. 
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Wer Verſtand eines Menfipen , "ber richt’ mit der Natur ber Dinge und MIETÄT 


‚. woit feinen Pfiigpten, im Einflang it, bleibt inamer getoifferimaßen befchräntt, 


Pr 
‚Fr. v. Sta. 





Sean Claude Delametberie. 
(Fortfegung 


Durch Geiſt, Scharfſinn und Einfichten, wie burch gro: 
Be Gluͤcsguͤter ausgezeichnet, hund in jener Zeit La voi⸗ 
fier gewiſſermaßen an der Spike der Naturforfher der 
Hauptftadt Frankreichs; er bejaß einen entfchiedeuen und 
woblgegründeten Einfluß auf ungefähr alle feine Mitarbeiter 
in,den Fächern der Popfit und Chymie. Ar. Delame- 
therie nahm hieran Wergerniß; er fand. barin einen 
Defpotism,; weicher Geſetze vorichreiben wollte, die mir der 
Wahrheit und Unparteplichkeit.der Wiſſenſchaft unverträglic 
wären, und gleihfam injtinktartig ward er ein Oppojitiond: 
mans. Wie menfhlich dad Verhaͤltniß ſchon iu diefer Dar: 
fellang erſcheint, fo lag vielleicht immerhin einenoch menſch⸗ 
lichere Schwäche bemielben zum Grund, oder war wenig: 
ſtens nicht ohne Einfluß darauf geblieben. Ber einem Be: 
ſuch nämlid,, den ber neue Herausgeber ded Journal de 
Paysique dem Hrn. Zapoifier in der Abfiht machte, 
um von ihm die Zuficherung für eine fortgeſehte Mitthei: 
lung feiner Denkſchriften an das Journal zu erhalten, war 
er unfreundlich und vornehm empfangen worden, ohne das 
GSewuͤnſchte zu erhalten. Dieb hatte er fehr übel empfun⸗ 
deu, und von da an hielt er fih berufen, den überwiegenden 
Einkuß des immer beruͤhmter werdenden franzöfifchen Schei⸗ 
dekuͤnſtlers, fo viel ihm möglich war, durch ein Gegenwicht 
ju ſchwaͤchen, oder wie er ſich auszudruͤcken pflegte, die Nik: 
der am rollenden Siegeswagen zu hemmen. GErbediente ſich 


bazu doppelter Waffen, indem er dinerfeite die Neuheit der 
Erfindung -tängnete und für den Chemiker Baven die Theo⸗ 
rie ber Verbrennung in Aufprub nahm, andrerſeits aber 
die Richtigkeit eines andern. Theild der neuen Lehren ab 
ftritt; das Werk über die reine Luft, worin er dieſen 
Kampf ine Jahr 1789 ‚vorzugsweife begann, enthielt indeß 
wenig Eigenthuͤmliches, und fonnte darum auch den ge: 
wünfhten Eindruck unmöglih bervosbringen. Die bald 
nachher befannt gemachte neue Nomenclatur der Scheidekunſt, 
welche die Reform der Wiſſenſchaft weſentlich befördert hat, 
indem fie bie Fortſchritte derfelben in die Kunſtſprache über: 
trug, und gleihiam als Scheidemuͤnze ausgab, fand in 
Delametherie, wie man ſich denfen kann, den entſchie— 
denften Gegner ; er war aber zugleih ein leidenſchaftlicher 
Gegner und diefed Verhältnis ſtumpfte feine Angriffswaffen 
abermals. Es laͤſſt fih zwar gar nicht läugnen, daß fehr 
gründliche Einiprüche gegen die neue Nomenelatur gemacht 
werden Fonnten, fobald man von der Idee einer feſtzuhal⸗ 
tenden und bleibenden Sprache ausging; aber es leuchtet 
auch von ſelbſt ein, dab eine wiffenfhaftlibe Nomenclatur 
mit den Fortſchritten ihrer Wiſſenſchaft Schritt halten, das 
will fagen, fi mit ihr verändern muB; in diefen Berände 
rungen wird fie dann unitreitig ald ein mächtiger Hebel ge: 
braucht werden können, den man nicht vernachläffigen darf; 
es war darum eine eitle Freude des Gegners, ale er bey 
fpäteren Mobififationen, welche die von ibm geächtete No: 
menclatur erlitt, bie Nechtfertigung feiner Ginivürfe und 
die Erfüllung feiner Vorherſagungen zu finden glaubte 
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Dem offenen Kriege, welchen Delamssherie gegen 
die Lavoifierihe Schule führte, ging eine zwepte gelehrte 
Fehde gegen den Mineralogen, Hru Haup, zur Seite, 
deſſen Anwendung der Erpftalliiationen auf dig, Urfterfchek 
dung und Anordnung der Mineralförper, zuerſt in Frant 
reich und bald auch im Ausland für eine wichtige Bereiche: 
zung der Wiſſenſchaft erfannt ward. Auch diefmal wollte 
Delametherie ald Mertheidiger der Verdienſte von 
Haun’s Vorgängern, die Niemand, in Zweifel zog, ax: * 
treten, indem er behauptete, die, Ehre ber, Erfindung ge⸗ 
bähre drev berühmten Naturforihern, Linne, Berg 
man und Rome:de:l’Isle, Der erite ſchwediſche 
Naturforfher hatte nun allerdings längft bemerkt, die Form 
der Ervftallen könne Unterfcheidungszeichen der Mineralloͤr⸗ 
per darbieten, Bergman hatte hinwieber gezeigt, wie 
die Erpftallenform aus der Lage und Vereinbarung der Ein: 
zelntheilchen (mölecules) bervorgehe, und Rome be 
v5 8le, hatte in feiner Erpftallographie die. Wiſſenſchaft fehr 
wiel weiter gebracht And fih einen bleibenden Ruhm erwor⸗ 
ben, weicher die Später Verdienfte des Hrn. Haup, der 
ben allerdings fchon geebneten Pfad weiter verfolgte, eben 
fo wenig ſchmaͤlern konnte, als er felbit binmwieder durch 
diefe verbunfelt ward. Die Frage dann, melden Rang bie 
von der Erpftallenform bergenommienen Kennzeiden für die 
Anordnung der Mineraltörper verdienen und wie weit man 
damitjansreichen möge, ift allerdings noch keineswegs fatt: 
fam entichieden umd ausgemittelt. Die Einſpruche des 
Hm. Delametberie dürften ſich aber wohl auf feinen Fall 
ſtichhaltend bewähren. Auch an diefer zweyten Fehde hatte, 
ihm feibft vielleicht unbewuft, gefränfte Eigenliebe weſent⸗ 
lichen Antheil. Bergman’d Grundriß der Mineralogie war 
in Franfreich lange Zeit dad mir Recht geſchaͤtzte, allgemein 
eingeführte Lehrbuch der Wiſſenſchaft; Delametherie Hatte 
davon im Jabr 1792 eine beträchtlich vermehrte Ausgabe 
beforgt, als bald hernach der Grundriß des ſchwediſchen 
Mineralogen, dem Schickſal aller Lehrbücher nicht ſtill ſtehen⸗ 
der Wiſſenſchaften unterlag und andern Plap machen muffte, 
Sein franzöfiiher Herausgeber fonnte fidy mit der neuen 
Schule, derer dieß Schuld gab, und mit dem Häuptling der: 
feiben in Franfreich nicht verföhnen. Delametherie's Zu: 
füge zu Bergman's Handbuch und feine um diefe Zeit vor: 
zugsmweife anf die Mineralogie gerichteten Arbeiten hatten 
indeß doch am meiften beygetragen, feinen Namen im Aue: 


land befannt zu machen, und fie waren. ed andy, die ihm untır 


den Naturforihern Ranggaben: Er Fam dadurch mit Dolc- 
mieu, Sauffure,. Patrin und andern Gelehrten mehr 
in Verbindung, machte viele nene Mineraltörper befannt und 
fammelte mit vorzüglichene Fleiß die Reſultate ihrer chumi: 
ſchen Analyſen, in denen er, im Gegenfaß der Anfern Form 
und Geftalfung, bie Haupt-Grundlage der wiſſenſchaftlichen 
Anordnung anerleunen wollte. 

Durch die ftets vorherrſchende Neigung zur Spekulation 





bingeriffen. ward der Mineraloge bald zum Geognoften, und 
weil auch das Feld zur Geognofie feiner Phantafie nicht ge 
nügte, vertaufchte er ſolches noch vollends mit der Cos⸗ 
mogonie. Seine im Jahr 1795 in drev, und, zwey Jahre 
fpäter, in fünf Bänden erihienene Theorie Bf Erde 
ift im der That eine Eosmogonie, melde ein vollftändiges 
Epftem der Welt darftellt;" die Entftehung derfelben ſowol 
als die Geſetze ihrer Erbaltung und die Verhaͤltniſſe des 
„Erdballs zum Planetar:Spftem werden barin entwidelt, fo 
bie daun hinwieder auch die befondere Schöpfung der Erde 
und die Anordnumg ihrer Beſtandtheile zu Bildung der 
Berge, Thäler, Erzgänge u. f. w. aufs allergenägendfte 
(mie der Autor meint) erflärt find. Hr. Enpier fagt in ſei⸗ 
nem Bericht über bie Fortfchritte der Naturwiffenihaften 
fett 1789: „Die vollſtaͤndigſte in Frankreich erihienene Dar 
ſtellung der verihiedenen von den Geologen erdachten Spiteme 
finder ih in. Sr. Delametberies Histoire de la terre, 
einem Werk, das zugleid eine methodiſche Sammlung bet 
Thatfahen und Beobahtungen liefert, auf denen zur Zeit 
feiner Ericheinung die Geologie beruhte.“ So richtig und 
unpartepiich diefe Beurtheilung des Werkes war, fo wenig 
befriedigte fie den Verfaffer deifelben. Nah Daubenton’s 
Tod ward du Eupier dem Hr. Delamstherie für das 
Lehramt der Naturgeihichte am College de France, welch es 
für jenen zuerſt war errichtet worden, vorgezogen, und bie 
nachherige Ausaleihung, woburd Delametberie zum Ad⸗ 
junft für Mineralogie und Geologie ernannt ward, konnte 
das Gefuͤhl der erlittenen Krantung tur theilweife mildern. 
Das neue Lehramt befleidere er faft bis au feinen Tod ntit 
eben fo viel Fleiß ald gutem Erfolg; feine Vorleſungen 
wurden zahlreich befucht, und er hat ſich als Lehrer um feine 
Schüler und um die Wiſſenſchaft verdient gemaht; mit 
jenen fteifte er regelmäßtg lithologiſche und geologiſche Wan⸗ 
derungen in der bekanntlich in dieſer Hinficht merkwuͤrdigen 
ümgegend von Paris an. Seine Vorleſungen find grofen- 
theils, im fünf ſtarken Bänden, ein Haar Jahre vor feinem ' 
Tod gedruckt worden, die beyden erſten unter der Aufichrift 
Legons de Mineralogie und bie drey übrigen ald Lecons 
de Geologie. Diefe letztern waren autentbeils eine Wieder: 
bolung der frühern Theorie der Erde, und die inzwiſchen 
fortgefchrittene Wiſſenſchaft mochte ihnen die guͤnſtige Unf: 
nahme der erften Erſcheinung nun nicht mehr gewähren: 
Man kann zwar gar wicht jagen, daß Hr. Delamerherie um 
die Fortfehritte der Naturkenntniſſe unbehimmert geblieben 
fer, aber die einfeitige Richtung und die befangene Anficht 
feines Geiſtes, verbunden mit einer ſtets aufgeregten leidene 
ſchaftlichen Stimmung, machten ihn ausſchließlich nur für 
dasjenige eimpfaͤnglich, was feinen vorgefaſſten Meinungen 
zuſprach· “Die Ueberſichten, womit er jeden Jahrgang feine® 
Journal de Physiqwe eröffnete, loͤnnen dieß am angenſchein 
lichften dartirin. Mon feinen fpätern Schriften will man 
bien. einzig noch die 1804 in drey Wänden erfchienenen, durch 
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diele ſeltfame, jedoch mitunter auch pruͤfenswerthe Meinun: 
ven fih auszeichnenden Betrachtungen über bie 
erganifhen GSeſchöpfe erwähnen. 

(Der Beichiuß folgt.) 


Die Infligen Leute von Knoͤringen. 
(Bortfegung.) 

Schon war Oswald auf dem Wege und in wenig Minu: 
den faß ber Alte am Fuß der Warte, Nanny reichte ihm 
einen Becher Wein, und die wandernde Sängerinn fang die 
bone Griſelda. Des Comthur fand den Auftritt felbft 
artig, außerdem fing er an einzufehen, daß er mit feinem 
Epott wenig fruchtete; jetzt ließ er fich die jungen Leute 
um den Barden bemühen, und nah feinem Abſchied hörte 
er fie mit einem fonderbaren Ausdruck von Nachdenfen und 
Gpott auf feinem Geficht über bie felige Lebensweife fo ei: 
mes GSängerd manderiep überfpanntes Beug ſchwatzen. 
„Mich wunderts, ſprach er endlich, daß ihr nicht Luft habt, 
felbft einmal enre Standesfefleln abzulegen, und als eine 
Geſellſchaft Spiellente diefe freve Lebensweife auf einer 
praftiichen Kunſtreiſe zn genießen. Das müfte allerliebft 
fon!” — Die jungen Lente blidten einander ſchuüchtern 
und verfbämt an. Endlich fagte Nanny: ab, Obeim, mir 
haben fhon oft zufammen davon gefprochen! und wie reich 
an Lebenserfahrungen muͤſſten acht Tage ſolches freven Be: 
wegens unter dem Volke nicht ſeyn! Freude bringend, Ge: 
fühle erregend, zu Ahnungen erhebend. — Ad, Oheim, wie 
muß fo ein Abend diefen alten Mann freuen! nahm Wallls 
dad Wort, fo ein ganzes Dorf um fi verfammeln und bier 
oben Ihre Güte, unfre Freundlichfeit — ad, wie muß es 
fo wohithun, das alles einmal einzig fi ſelbſt zu banfen 
zu baben, nicht immer ben Verbältniffen, dem Range. — 
Oswald ichien von diefen Aeußerungen entzüdt, er hielt bie 
Hände der beyden Mädchen in jeder von den feinen und 
drädte fie eine um die andre an feinen Mund. Theurer 
Deim, fing er dann an, wir haben und fchon manchmal fo 
eine abentheuerliche Fahrt ausgedaht, aber nie hätten mir 
gewagt..... Herr von Oswald, Sie fafeln mit folden ab: 
geſchmackten Ideen, unterbrach ihn die Mutter fehr mifbil- 
ligend; doch der Comthur winfte ihr und fagte vorwerfend: 
„To lab ihm doch ſprechen! da ift ja weiter nichts zu wagen. 
Naturlich müfte man fo beftimmte Beweife feines Standes 
dev ſich haben, daß man fich jeden Augenblick aus aller Ber: 
legenheit ziehen fönnte; aber zügleih die Rollen fo ficher 
frielen, daß man fie nie zu gebrauchen beduͤrfte.“ — Die 
Mutter jchüttelte unzufrieden den Kopf, die jungen Lente 
befteten erftaunte Blicke auf den Gomihur, der mit dem un: 
gewungenften Ernte zu ſprechen ſchien. — Oheim, fing 
endlich Nanny wieder an, indeß der Comthur mit einem 
frottenden Zug um Mund und Augenwinfel nacfann, mie 
meinen Sie's aber nun? in welhem Eoftim? — Aber in 


bem bes Mittelalter, rief Oswald. — „Lieber Neffe, bemerite 
jener ſehr ernfihaft, da fämen uns ja die Gensd'armer 
übern Hals und wir würden ald Narren nah Burghaufen , 
ſpedirt.“ — Dswald erröthete zornig, die Mädchen blickten 
vor ſich hin. Fran von Helm rief ſpoͤttiſch: wie die luſtigen 
Leute von Kudringen gepugt! warum denn etwas Unmatiiw' 
lihes, wenn das Natürliche fo nahe ift? . Feder mit einem 
Schnapfad, der Eomthur von Hochwald mit einem Fleinen 
Cfel, der die Bagage trägt. — „Mein, einen Efel mag id 
nicht führen, aber fonftift das das Beſte. Ich ftreihe meine 
Geige noch gut genug. Ich fhreibe Wernherr nad Möthelbadı 
in der Gegend von Iſnv, bey dem bewertitelligen wir unfre 
Verwandlung, von da aus ziehen wir uͤbern Arlberg bie Felb- 
firch, legen dort auf irgend eine Art unfre Kleidung ab und 
fchren hieher zurüd. Unfern Wagen fhiden wir von Rö— 
thelbach unmittelbar nah Feldkirch — Fein Meni kann 
und anf die Spur kommen.“ 

Die jungen Leute glaubten zu träumen. Wallis befon: 
ders blidte den Oheim ängitiih an, als fuͤrchtete fie, daß 
fo ein langer Spaß Uebles bedeute. Aber der Oheim be 
trieb das Ding troden und luſtig wie ein andres Geſchaͤft. 
Er ritt Sonutags nah Lauingen, wo eben Markt war, ins 
Wirthshaus, wo eine ganze Bande Kndringer geigte, 
betrachtete ſich die Gefihter alle und ließ dann einen heirern 
alten Mann, der eime heillofe Baßgeige ſtrich, zu ſich auf 
ein befondres Zimmer fomımen. Mau ſah den Alten nad 
einer Viertelftunde feine Baßgeige wieder ergreifen nnd un 
ausſprechlich auf ihr arbeiten, moben er gan fiegreic durch 
die Fenſterſchelben in den Himmel fab. n Tag nah dem 
Markt kam derfelbe Alte, wie es ſchon finfter war, unter dic 
xebmfelfen, wohin der Comthur feine jungen Leute zu ihrer 
Verwundrung beftellt hatte. Er trug ein großes Bündel 
und ein paar abiheulibe Geigen, die er ſchweigend auf den 
Tiſch Iegte. „Und die Papiere?” fragte der Comthur. Der 
Alte z0g eine verſchwaͤrzte rothe Brieftafhe aus dem Mod, - 
die fertig zufammen Flebte und ſchmutzige Papiere aus ihr, 
die Oswald fogieih für Landgerichts Paſſe vrfannte. Hier! 
fagte der Alte gebe,mnißvoll: Michel Schnurrer mit smen 
Tochtern und Baltzar Obenaud. — Der Eomthur reichte 
ihm ein Packchen Geld, und der Alte ging. „Nun fchnell, 
fagte der Oheim — padt einen Koffer mitdennötbigen Sachen, 
um von bier bis Möthelbah, dann von Feldkirch über die 
Toroler Verge, zuri zu reifen. Diefe Iuftigen Leutsklei 
der, alte Notenbücher und herrliche Inftrumente, tragt heim: 
lich ins Schloß und padt einen zweyten Koffer damit, dem 
wir bey Wernherr öffnen. Morgen fruͤh gehts fort.” 

(Die Fortfegung folgt.) 





Korreipondenz.: Nahridten. 
Berlin, Yuan, 
Beſchluß.) 

Ein nenes Mitglieb unfrer Buͤhne, Hr. Devrient der 
Süngere (Meffe bed betannten geſchaͤtzten Schanfpiefer®) hat in 
zwey Baß⸗ Porthien dargethan, daB er im Gefange und are 
Smaufpieler als gute Erwerbung zu betrachten ifl; er verſpricht 
in jeder Hinficht erwas Ausgezelchnetes zu Werben und man 
darf wuͤnſchen: baß'ifm die Kritit afınftig fen, d. D. ilmı ver: 
bientes Bob fpende, aber auch mie bie Räge, weite it wahr: 
haft trifft. verſcaweige. Dieb muß jedoch mehr die Aufgabe 
biefiger, als fremder Zeitofäkrer ſeyn; da nur jeme die wöthige 
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ſcharg · Wirtuug hervorbriuaen tbunen. Man mbge nicht · vor⸗ 
wea aberzeugt ſeyn wollen, daß im Orte ſelbſt die Verhaͤltniiſe 
undejangene Aenßerung wicht geſtatten; wer frey ſeyn Mill, 


fa ed umter allen Umſtaͤnden ſeyn und nur dann, wenn 


man dieſer Arenbeit eine Anertennung verſchaffte wird man mit 
bemmlirthheife wirten ; denn ben Meinften Beweis, der einem Schau⸗ 
ſpieler gegen bie Parteyloſigteit bes Beurtheilers übrig bleibt, 
braucht er gar zu gern als immerwaͤlrenden Schut wider tin 
Urtheil, das ihm-nicht voutommen ganſtig iſt. Dieſes Gefühl 
ber Partevloſigteit · rLanu man bey ernftem, feſſem Sinne in An: 
bern aufrecht erhalten, ſelbſt da wo man irrt, wie dieß wobl 
Jeerem geſchehen fann und geſchieht. Der ſichtbare Wiule, wel⸗ 
cher ‚mit der Zeit aus mehreren Urtheiten hervorgeht, ſchuͤtzt 
oder verdammt; eine Eimzelbeit fann dabey nie entſcheibend ſeyn. 
— Uebrigens iſt die Mitteknaͤßiakeit — Sie leicht ihr Ziel er⸗ 
reicht und dann mit feiner Muͤhe weiter zu bringen iſt — allein 
laut gegen bas Urtheil und dieſe darf man zu beurteilen gänzs 
ch unterlaſſen. Bey einem wahrhaften Künftler wird man fters 
das Beamten ber Meinungen — verfteht ſich nicht ungepräft — 
ertennen, und bavon Tieffen fich auch von bier aus Beyſpiele ges 
ven, bie für bie Kuͤnſtier hoͤchſt ehrenwerth find, — Bon ben 
vielen ‚Gäften, bie,wir in furger Zeit auf ber Buͤhne faben, ift 
nut ber befännte Tenorift, Sr. Baber, nennendwerth, obs 
wohl er erfährt, baß es mir der Stunmung einer Menge eine 
wunderuche Sache if. Vor einem Jahre befuchte und biefer 
Sänser mb. getvann ſtets rauſchenden Beyfall! „Hier bleiben, 
bier bleiben!” rief man laut nach ‚der Bühne, ats er damals 
feine letzte Gaſtrolle gab und jegt — bat es viel Mühe, nur eis 
nen ınäfigen Applaus zu erregen; dabey fingt er diefelben 
Bartbien und ift nicht weniger, als früher. 
aber entitand bie fichtbare Mälte dadurch, baß man wei — ober 
werigften? wiſſen .wilt — er fen engagirt, Was unfer ift. 
betsäft ſelten jeinen Wertb. Din! ift ben nd, wie Überall. und es 
tinıt Jeder wohl, wenn er.micht glaubt, daß es ihm beffer geht 
— ber Zeitraum, in welchem fi die Stimmung verändert , iſt 
nur ein» wenig Kinger ober kuͤrzer. Hr. Berger vom Theas 
ter zu Leipzig, Hr. und Mad, Drev, vom Theater zu Weis 
mar, Mad. Beutler vom Theater zu Münden mb 
Demoif. Bach mann vom Theater zu Strefig (ober Schrorrin) 
haben auch Gaftfpiele gegeben, bier ober in Eharlottenbsurg. 
doch ohne Auszeibwung; zum hell traten fi auch nur in 
einer Rohe auf, wodurch man nicht eiumal zu urtbeifen ſich 
verechtigt fuͤhlen kann. — Am 24. May batte ber Fuͤrſt Na bs 
zivilt zur Geburtös Geyer feiner Gemaplinn, im Theater 
des Ruftfchtoffes Monbijou eine Aufführung mehrerer Scenen 
aus Goethes „Fauſt“ veraulaſſt, zu benen ber kunſtlie⸗ 
dende Fürst ſelbſt Muſit bichtete, welche anerfannt burıh Ges 
mörhlichfeit und Charatteriſtu fi audzeidmer. Der König und 
KÄmamtliche fürfificye Verfenen ronren zugegen und bie Ansfühs 
rung wird als bbehſt gelungen geſchildert. Dertöniglibe Schau⸗ 
fpieler,. Sr. Wolff. ſprach ben Fauſt, Graf Bo den 
„Wagner“; Prinz Kari von Metlenburg ben „Me 
vbiftoppeles” und Graf Brühl den „Erbgeiſt.“ 


Neues Literatur⸗ Bi: „Theaterpoſſen nach dem 
Leben.“ Bon Sulins v. BVoß und Abolph v. Schaben. 
(Menue Berliniſche Buchh.) Sie enthaften manches Beluſtigende. — 
Impfehenswerth find auch „Novelen von Frau Norm 
Erſter Band.” (Schuͤppet). Wer fie früher (Cdurch einzeinen 
Wobruf) fon kannte, wird geftchen, dañ ber Verfaſſer mit 
Liebe und Umſicht zu beffern tweiß. — Einige Aufiäge üser die 
„Mfaffinen” «in Besug auf San d's Meuckelinerö) von den 
Herren Profefioven Giefebrest, ‚Schulz und Zeune 
Maurerſche Buch) gebew ben Leſern Auscunft über zinen 
Streit, ben ber, beſonbers in leyter Zeit. fo beionnene Zeune 
zu leichtfertig vevanlaiſte und — oben jo enden wollte. 





Wahrfcheinlich 


Die fortgeſetzte Unterſuchuug gegen Jacobi,.sen Moͤrber 
bed Noe, bar dargethan, daß jener feine That bach mit Abſicht 


verhdte; feine erſten Geſtaͤndniſſe find falſch. o% 
Shur, May 


1 


GBeſchluß.) 


Wo Sr. Drelli in feiner Rede den Eiferer gegen das Reistanfen 
ober ben freinden Kriegsbienft geſchllbert bat, da fährt er alſo fort? 


„So Zwingli; doch mit inniger Scham nur duͤrfen wir feine 


Worte anführen ; denn fehrte er wieber in unfere Mitte, muͤſſte er 
noch immer trauern um ſo manden ebein Sfingling, Ber, weil ihm 
das Beben nicht Mar gervorben. - ohne zu. wiſſen warum, ges 
taͤuſcht von Blendwerten des Ehrgeijes, dem Vaterland eut⸗ 
flieht, und ſtatt dieſem nuͤgen zu wollen. für ſich ſelbſt ſogar 
in den kraͤftigſten Jahren des Daſeyns aller Selbſtſtaͤndigkeit 
entſagend, ſich ben Koͤnigen zum Löhnling vermiethet. Eve 
roͤthen vor Zwinglis Geift, und mod iſt aur Scheu nicht 
dahin), vor Euch ſelbſt, duͤrft nur Ihr Wenige nicht, bie vom 
gebieterifchem Schieffal wohl mehr, als von frevem Willen in’s 
Ausland getrieben, bert Euch rein erhaltet vor ber Schlechtiq⸗ 
feit, die Euch mingantelt,.. Doc mer famı, der bleibe bus 
heim! Dabeim, ihr Juͤnguinge, ift noch jo Bieted zu thun, mehr 
als Ein Leben verleiht, und ſchoͤner ald in ber uͤppigen Fremde, 
fließt Euch das Dafeyn Hin, wo es begann, in biejem Wipens 
gebirg.” 

Die Mede bes Span, Friedrich v. Tfgarn er entwicelt 
bie Idee ber blirgerlichen und chriſtlichen Bervoktommmung bes 
bündneriichen Gemeintwefend, aus der Geſchichte und vorzüglich 
ber Reformations⸗Geſchichte bed Landes, Die Gegenwart zeich⸗ 
net dieſer Redner mit finfteren Zügen; ben, im Gegenfag ınik 
der, grimbiichen Ansbifdung, bie ber Kirchen⸗Reſorm ſchbuſtes 
Ergemiß war, bejeugt.er: Seltner und feltner ift im ſpaͤteren 
Jahren biefe Bildung geworden. Unſer Vaterland uͤberbaupt. 


und unfre Baterftabt insbefondere, find, im Ganzen genommen, 


in biefer Hiuſicht mir dem Kauf ber Jabrhunderte teineswegs 
vorwärts, eber fichtbar zurücdgefommen. Mehr als je aber 
droht dem mÄchftfommenben "Zeitalter (wenn aus ſchon gelegten 
Keimen nicht wieder Beſſeres aufiprofit)d — etwa ein Ruͤckſchritt 
zur rohen Naturtraft, die durch fefteren Selbſtbeſtand bie Vor⸗ 
zuͤge geiftiger Entwidlung aufwaͤgen moͤchte? — Nein, ein Hin⸗ 


finten zur ſchlaffſten Vergeſſeuheit altes eblern Aufſtrebens, 


gieich gefährlich für bie Freyheit, wie. für die buͤrgerliche und 
chriftliche Vervollloinmnung bed Gemeinweſens. Oberflaͤchlich 
wird in unſern Tagen faſt Alles behandelt, oberflaͤchlich anch 
wiſſenſchaftuͤche Belehrung geſchoͤpft, aus Mangel der Ausdauer 
nicht des Anlaſſes. Gerversen wie in Schulſtudien, in me⸗ 
chanifchen wie im freyen Kuͤnſten, wird bie unterfte Stufe des 
Wiens und Könnens meift für genugſam erachtet. Auf Era 
werd, auf leichten, fepnellen Erwerb ſehen wir ade Beftrevuns 
gen hingewandt. Selten find die Ihmglinge, die fich bem Staate 
eder ber Kirche, voll Liebe und Ernſt, vom frühen Kuaben— 
alter an, mit Eutſchiedenhelt widmen, und mit Beharrlichteit 
plamndßig auf eine fo wuͤrdige Laufbahn vorbereiten. Oft bey 
auem Ueverfluſſe ber Mittel wirb gerade dieje wichtigfte Geite 
der Ausbildung als die entbehrfichhte Nebenjahe vernachlaͤſſgt! 
Unferer erwachſenen Jugend etelt vor wiſſenſchaftlicher Anſtren⸗ 
gung. Unbetannt, gleipgiüttig iſt, Maͤnneru und Juͤnglingen 
ſelbſt, bie Geſchichte ihres Vattrlands. Verhallt ift bie Gage 
von ben Thaten der Altvordern, entruͤgt das Ziel ihrer beſſern 
Beſtrebungen, verſchwunden, — mit Schmerzen befeunen wir'a. 
verſchwunden bey den meiſten unſrer Mitbaͤrger, jede Made 
eiferung ,, es zu erreichen.“ 





Beylagr: Literatur: Blatt, Nro. 24 
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Dienfiag, 6. Suli 1819. 





Schoͤne Welt, wo bift dm? tchre wieder, 

Holbes Bluͤthenalter der Natur! x * 
Ay nur im dem Feculand ber Lieber 

Lesr noch deine fabelhafte Spur. 


Das Beiferreid. 


Gute Weſen andrer Melten, 
Engel aus des Himmels Dan 
Götter aus dem Fabelreich, 
Arme! mie beflag ich euch, 


Immer nod von Liebe gluͤhend, 
mmer geift'ge Kräfte ſpruͤhend; 
Findet längit ihr fein Gchör, 

Keinen frommen Glauben mehr, 


Dürft nicht buldreih mehr und naben, 
Wie euch einft die Bäter fahen; 

Denn wir fürdten euer Licht, 

Halten es für Wahngeſicht. 


Jene goldnen Ketten ſchwanden, 

ie mit euch uns einit verbanden ; 
Hoch im Raum fhwebt ihr umher 
Und die Flur ift Götterlerr. 


Doch nicht immer, denn im Schönen 


Glaͤnzt ihr noch der Erde Söhnen; 
u der Anmuth Zauberfiab 
chwebt ihr liebend oft herab. 


Macht, daß dieſe niedre Erbe 
emd nicht ganz dem Himmel werde; 
enft, mit wundervollem Zug, 
Auf zu Euch des Dichters älug. 


3.66. 


— 


* 


Schiller. 





Die luſtigen Leute von Knoͤtingen. 
Fortfegung.) x 


Es geſchah mie der Oheim befahl. Die Mutter fah fie 
— Spott, Lachen und Unwillen ftritten auf ihrem Geficht 
und in ihrem Weſen — ohne den geringiten Mideriprud 
abreifen; der Oheim ward mit jeder Meile luſtiger und ns 
thigte die Mädchen, alles, was fie von Vollsliedern und 
Naturditerepen wuſſten, zu fingen. Wernberr, ein eb 
maliger Hochwaldiſcher Verwalter, der jetzt ein Guͤtchen im 
Nörhelbah hatte, empfing feinen lieben alten Herrn voll 
Freude und Chrerbietung; der Kutfber ward mit Pferd a 
und Magen nach Feldlirch gefchiet, mit dem Befchl, dert 
zu warten, bis man ihm abrufe, und den folgenden Abend 
führte Wernhere Michel Schnurrer mit feinen Töchtern 
Fronle und Traut, nebft der leßtern Bräutigam, Baltzet 
Dbdenaus, dur eine Hinterthiir feines Gartens auf den 
Weg nah Goͤtteubach, einem großen Bergdorf, in dem chen 
ein Viehmarft gehalten ward, Die Sonne fanf hinter die 
tannen = gerönten Hügeln, die Wiefen an ihren Abhaͤngen 
dufteten in der Erwartung erquickenden Thaus, die Schmuf: 
ter, entlang welcher der Weg führte, ſchaͤumte und raufchte 
ben ſchuellen Abhang herunter, der Mond glänste wie ein 
Wachtfeuer durd die öftlihen führen Gipfel und wie die 
Spielleute den erften Hügel erjtiegen hatten, glänzte er ib: 
nen mit goldnem Untlig entgegen. Nannd hing ſchweigend 
an Oswalds einem Urm, der, feine Geige unter dem andern, 
ſich in feine Rolle zu finden begann, und die Bauern grüfte, 
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welche, ein erhandeltes oder nicht angebrachtes Vich am 
Strick führend, ven bem unverbofft früher beendigten 


Markt zurdcfehrten. Pest lag Goͤttenbach vor ihnen in ei- 


nem grünen Thaͤlchen, wagrecht von einem Baͤchlein ruhig 


burchfloffen, welches ſtürmiſch oben vom Fels geftürgt, ſich 


jest von- allen Hälmchen in der Abendiuft füffen ließ und 
ſich am Abhange endlich bey jedem Stein ſchaͤumend fträub: 
te, um nicht aus dem Friedensthälchenin die wilde Schmut: 
ter zu jürgen. „geht von einander! Balger, Traut! — 
Die Leute lachen euch aus, wenn ihr fo zärtlich ſeyd. Fronle, 
trag mir meine Geige, damit ich mir meine Pfeife ſtopfe“ 
zief der. Oheim, wie jeht mehrere Bauern bep einen Schei- 
deweg, ber nad Iſny ging, auf fig zufamen. „Gelobt fey 
Jeſus Chriſt!“ wendete er ſich frillitehend zu.einem Alten 
und nahte, feine friih geitopfte, vom. Kutſcher gehorgte 
Pfeife an des Alten brennender anzuzinden. „In Ewig— 
heit!’ rief dieſer und bieis.ftill hin. Wie Michel baffte, zog 
er feinen Rauchſtumpfen aus dem Mund und fagte: Send 
ihr noch nicht in der Gegend geweſen? — „Behüt! Wer: 
ſuchens zum Erſtenmal“ — Uns Sanft Martin? — Nein, 
Knoͤringen — Knöringen? — „Under Donau — Der 
Bauer kreuzte fih. Daher fam. noch fein Menſch! — 
„Glaubs wohl! die. gehn alle über die Donau, bie Nurn: 
era, bis Schweinfurth.” — Jeſus, Maria! mög. euch 
Gott geleiten! — und damit. ging er feinem: wwgedulbiaen 
Rind na. 

Sie kamen ind Wirthehaud, mo es ausfad, als wenn 
alle boͤſe Geiſter gehaust hätten, Verſchuͤttet Bier, zer: 
brodine Kruͤge — vor der Thuͤr, unter ein paar alten Dbft: 
vaumen, ſaßen noch einige Alte. He! von St. Martin? 
rief einer den Spiellenten entgegen, warım kommt ihr nicht 
Früher? Hätten ſie tanzen können, fo haͤtt's wicht folche 
Teufelöhändel gegeben: — Die Spielleute ſetzten fih und 
zitternd begann Nannn: Lafft uns ihr Bruͤder Weisheit er- 
böhnu. f. m Der Comthur geigte wuͤthend barauf log,. 
Oswald pfiffs in-dben Ohren: Piano, Ohm, piano, Trauts 
Stimme wird gang bededt — „Fortiſſimo! ſchrie ihr- der 
Comthur zu: Herzhaft! uns fcheinet vor Morgen ein ſchoͤ— 
neres — Allons!“. — Eben trat ein junger Mann herein, 
eine -Quitarre überm. Rüden, wie ein: Fußreiſender  geflei- 
det. Er blickte erftaunt auf Traut und. dbeflamirte- ein 
fehönerer Stern! wahrlich jal Guten Abend, Alter; fetzte er, 
den Eomthhr: firfrend, indem: er ihm die Hand ſchuͤttelte, 
hinzu! kommt! ich begleite die Mädchen: — Der Anblick 
eines fi ‚feiner ankuͤndigenden Fremden hatte Nanny md 
Wallis erleichtert; fie-fangen das Lied noch einmal mit Be: 
leitung der. Gmitarre, ſtatt bed: Ohms toller Geige; — 
Die- Bauern:borchten entzuet, ein- paar Alte nahmen die 
Kappe ab; weils ihnen wie-in der Kirche zu Muthe ward. 
Wie fiefchwiegen; trat ein geiftlicher Herr hinzu und feßte 
fi zu einem: Glafe Bier: „Das war- ein artig Lied; fingt 
nach mehr, lieben ⸗ Leute!“ rief er freundlich, Sie fangen 


dad Duert der berden Liebenden aus Fehr, für das uffe 

fhöne Welt fein Herz mehr bat. „Das junge Volk tum: 
melt fih, um her kommen zu koͤnnen,“ ſagten ein paar 
Bauern zu einander, „borch, wie fie die Stallthüren wer— 
fen!“ — Gleich darauf "kamen die jungen Leute, melde 
bas Vieh hatten beforgen müffen, eins nach Dem andern ger 
ſchlichen. Oswald meinte feine Sachen herrlich zu machen 
und ſtimmte dad Schillerſche Meuterlied on, der Fremde 
fpielte nicht mit, aber das: junge Volk des Dorfd ſtimmte 
brummend, fumfend oder mit geradebredten Worten — 


denn alle kannten dad Lied — immer lanter mit ein, fo 


daf Oswald etwas beforgt auf die glühenden Gefichter ber 
jungen Burſchen ſah, die Fampfluftig und herausfordernd in. 
Ton und Geberden ſich die Ellenbogen frey machten, bie 
Mädchen. ſich aber aͤngſtlich zuſammen drängten. Warum. 
machtet ihr nicht mir, junger Herr? fragte der Geiſtliche 
den nachfinnenden Fremden, der zumächt bep ihm ſaß. Ich 
mag das Lied nicht zum. Spas fingen, nnd zum: Ermft möge 
und. Gott behüten !. Da wärs ein bedeutendes Lied! — Das- 
ift eine brave Geſinnung. Keil ihr Mannsnamen — ihr 
babr euch heut fchlecht erwiefen. Ihr wuſſtet doch, daß ich 
am. Sterbebette ſitzen mufte — 's ift mir ſchon fatal, wenn 
das im. Jahrmarkt füllt — bat mir doch, weiß Gott, die 
Hand gezittert, daß ich der alten Käthe den Ehriſam far 
auf die Nafe ſtrich, mie ich merfte, daß ihr bier balgtet. 
Pfup! heißt das Handel und Wandel ?- heißt das Freude ? 
— Indeß dad junge Volk beſchaͤmt, die Daumen.in die Bruft:. 
läße ſteckend, nieder ſah, fagte den Wirth begütigend: Hoch: 
würden! ihr wart fern und feine Epiellente hatten wir,. 


da gerieth das junge Volk auf politiihe Geſpraͤche. — — 


Und die Baiern haben eine-fo meſchante Enftigfeit, fagte ein 
junger Bauer. — Was, Baiern „. unterbrach der Beiftliche,. 
find Schwaben wie ihr. Hat einer Schaden. genommen ?— 
Jeſus, nein! mir johlten und pufften uns. ohne alle Bos— 
heit. — Jetzt hatten fi We Spiellente unter einander beipro- 
hen und fangen De ſicilianiſche Apmne an die Mutter Got: 
tes, welche. Herder und befannt gemacht hat, mit der ein 
ſachſten Innigkeit. Die Dorfgefelidaft rief. ſich leife win: 
kend Beyfall, alles: ward: nach der zweypmaligen Wiederho— 
lung, welche der Pfarrer verlangt hatte. fill, wie der duf 
tende Abend-um fie ber, Das mar. fhon! rief diefer. 
Yun geht nah Haufe Kinderchen! Das war ein Ubendge: 
bet. — Der Beiftlihe trank feinen Arug ans, legte das 
Geld auf den Tiſch, langte nach feinem Stabe- und ertheilte 
im. Ayehn den Segen. Alles drängte fi liebevoll auf 
feinen Weg — ein poar junge Leute gingen. mit ihm fpre: 
end; neben ipm auf ſein Haus zın 

Jetzt ſaßen die Spielleute zufammen und aßen ein ſraͤr 
liches Abendbrod. Der Fremde, weicher Fronle nicht aus 
den Augen ließ, fab feit der. „Mater sentissima,‘‘ Die ganze 
Geſellſchaft fehr forfhend-an. Der Wirth, der feine Leute 
zu unterfheiben wuſſte, {pagte ihn, die Kappe unterm Yrm, 
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mad er ſpeiſen wollg? und Bald brachte er auf deſſen Ant: 
wart einen ganzen gefottnen Schinken, dem Reſt des Jahr: 
marttſchmauſes und einige Flafchen Wein. Ahr fend Spiel 
leute, fagte der Fremde und ich bin ein Mahler, das lommt 
fat aufs Eins heraus: kommt, fend meine Gifte, — Os— 
wald machte ein Fraufed Gefiht, Michel zog den durchloöcher⸗ 
ten Fi; und nahm die Ehre an. Nach einer halben Stunde 
war die Komödie im fchönften Gange. Der Mahler kam 
aus Italien und pilgerte geniemaͤßig nah Suchfen. Der 
Comthur erzählte ſchwatzhaft: daß er aud in Italien gewe: 
fen, als VBedlenter eined Malchefer:Ritters , lebe num wicht 
fern von deſſen Schloß, in! Anöringen, wo er ein Guͤtchen 
habe. — „Verſchuldet, das Gott erbarm! ſetzte er hinzu, 
der Spielmann muß den Bauer naͤhren.“ — Die Fräulein 
glübten vor Scham und Angſt. Und der wadre Jılngling? 
fragte der Mabler, auf Odwald dbeutend: — Wird mein 
Echwiegerfohn. — Der Mahler verfärbte ſich ımd bliete auf 
Fronle, aber Traut reichte eben zur Beglaubigung von Mi: 
Held Worten, dem Liebhaber ihre fehone Hand und der Mab: 
ber ichentge kräftig ein. Nach einer Weile leitete der Fremde 


ein Geſpraͤch eim in weihen er Michel und Oswald zu bes | 


seden ſuchte, daß fie die Maͤdchen nicht alfo mit fich herum 
führen möchten; er entwarf ein ruͤhrendes Gemählde von 
den Gefahren, denen lie ausgelegt. wären, von. dem Scha— 
den, den dieſe Lebendweife, aud wenn fie diefem allem ent= 
singen, ihnen drohten. Die Mädchen fonnten vor Scham 
nicht. auffeben; Oswald wäre gern empfindlich geworden, 
aber der Comthur nahm dad Geipräch mit einer komiichen 
Euade ein, offenbarte eine fo rein romantifche Graltation 
von. Aammerdiener : Höflichfeit und romantifchen Phrafen 
zuſammen gefliet, in denen er das gluͤckliche Leben der 
Spielleute, die Tugend feiner Töchter und die Gewalt der 
Mufit herausftrich, daß Oswald micht zu Wort fommen 
fonnte.. Im Gefpräc hatte der Fremde oft den Weg hinab 
geſehen; jetzt lam ein. Träger mit einem zweyten Fremden 
heran; der Mahler rief diefem Letzten entgegen; haft du den 
Stein: gefunden? — Da ift er! antwortete jener und legte 
einen ſchoöͤnen Marmor auf den Tiſch. Gut! beſorg meine 
Sachen und lab dir zu effen geben. Wo gehts morgen hin? 
fragte er nun die Spielleute. Nach Barka an der Iller, 
da fol eine Hochzeit ſeyn, antwortete Michel; der fehr nen: 
gierig und. ſpoͤttiſch ausſah. Nun! da trefid Abends auch 
ein. Ich fteig. übern. Gätteuberg, um. Felfen zu zeichnen 
und Steine-zu fuhen und Abende finden wir ung wieder. 
— Hierauf fhittelte er den Männern die Hand und ging 
ins Haus, und da der Wirth den Spielleuten vorfchlug, 
fe möchten. ein Sleiches thun, ſo ward der Play. ſchnell 
Iver. 


@i Gortfegung folgt.)" 


4— 


Fortſchritte ber Cranioſcopie. 

Seit man (ſchreibt Sr. Dr: Friedlaͤuder im Journal 
complementaire du dictionaire des sciencer medicalcs, 
janrier 1819) von dem Verhaͤltniß unierer Schäbelbudel zu 
unfern Neigungen, und von demienigen der Größe unſers 
Kopfs zu dem Umfang unferer Geijicakräfte iprechen bört, 
möchte Jedermann gerne wiften ,. wie. es ſich denn mit diefer 
Sache eigentlich verbäit? Ich lefe jo eben in cıncr brittifchen 
arznepkundigen Zeitſcheiſt, daß ein Kleivungstieferant der 
Arınee, welcher ein verftändiger Mann iſt, feinem Handels 
verfehr angemeffen erachtet bat, bey den vornehmſten Hut 
madern in London und Edinburgh Erkundigung einzuziehen, 
welches Verhaͤltniß der Hutweite (Umtreis des Kopfraums) 
am ofterſten begehrt werde. Es ergab ſich daraus folgende 
Rechnung: 


Umftreid nah engliſchen Sn Edinburgh. In London 
Zollen. auf 100 Huͤte. 

Von 19,5 0,000 0,450 
9,978 0,285 0,164 
20,25 2,285 4,942 
20,025 6,285 11,696 
21,00 26,428. 25,964 
21,37 27,423: 28,850 
21,75 21,57€ 13,344 
21,825 13,000 10,049 
22,5 8,428 3,789 
22,875 3,14% 0,328 
23,625: 0,285 ©, 164 
23,25- 0,857 0,328 
24,00% 0,000 0,000 


Man fleht hieraus, daß ber Umtreis des Kopfes tiber: 
haupt in Edinburgh größer iſt als in London, und ich erin: 
nere mich, aus dem. Munde eines forgfältigen und treuen 


Beobachters, des verftorbenen Teuon, gehört zu haben, 


eine Sendung Häte, die nach dem Maßſtab der Pariſer Köpfe 
veranftaltet,, nach Schweden und Rußland gemacht ward, 
fey faft durchaus zu klein befunden worden. Hängt Dieb von 
der Verichiedenheit, Dicke der Gehirnhullen ab, oder beruht 
ed auf-anderm Grunde ?. Cin beruhmter Zergliederer ver: 
icherte mich Kürzlich. er glaube! wirklich bemerkt zu haben, 
aß die Schädeldicke in ſuͤdlichen Ländern geringer ſey. Das 
rum balte ich dafür, es wäre wohl der Muͤhe werth, ein 
Mittel ausfindig zu machen, wodurch alle Kopfgeitalten und 
die verſchiedenen Punkte und Verbältniffe.jeded Kopfs genau 
ausgemittelt werben koͤnnten. Den Aerzten und Naturfor: 
ihern find Camper’s und Blumenbach's Arbeiten 
über. die verfchiedenen Menſchenracen wohl befannt, und 
nicht minder die Modelle der. Herren Gall.und-Spurz 
beim, zur Auffiudung der verfchiedenen Buckel, die fie 
entdeet’ zu baben glauben; aber alfes dieß bleibt immerhin 
noch ſehr unzurefihend und mangelbaft.- 

Mir die Hutmader ung Über das, was ich den Horizont 
des Kopfs nennen will, gute Auskunft geben Finnen, forfönn: 
ten und bie Haarkraͤuster hinſichtlich auf Deren und 
Budel an die Hand gehen. Wenn fie dad Maß für ihre 
Perruͤcken nehmen wollen, fo bebienen fie fich der zwey Hr: 
gel hinter den Ohren als Stiigpunfte, vom denen, wie von 


‚ziwey Polen aus⸗ ihre Bandſtreifen vom‘ Grnid bis zum 
—— und zur Stirne,gleich Meridianlinien gezögen 
werden. 


. Wuͤrde man nun bewegliche metallne Halbzirkel 
verſertigen, fo ließ ſich daraus nicht allein ausfindig machen, 
w geſtalt jeder Kopf von der ıHugelform einer beſtimm⸗ 
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“ten Größe abweicht, ſondern mittelſt einer Sonde könnte 

man auch bie Höbe der Budel, das Map der Vertiefungen, 
ihre Entfernung vom Zenith bes Aeguators und vom Mori: 
zont angeben, und dieie Ergebniffe in Graden, Linien und 
Eentimetern ausdrüden. Ben forgfältiger Anwendung 
könnte die Werkzeug, dem ic den Namen Eranio: 
Spberomerer geben will, zu geuauerer Beftimmung des 
veribiedenen Kopfausdruds ber Möller dienen, und dem 
Ungewiffen und Schmantenden, das jetzt noch ber fo anzie 
benden Scäbelerforihung (cranioscopie) nachtheilig ift, ein 
Ende machen; dadurch würde bem doppelten Uebermaß von 
Glauben und Unglauben am fiherften ein Ziel geſezt. Man 
bat für andere med, bey den Miligen verfchiedener Län: 
der, die abweichenden Größenverhältmiffe der Körpertheile 
zu einander, die Höhe und Umfang des Rumpfs u. f. w. 
auszmmitteln verfuht. Das Eine wie dad Andere könnte 
hernach in ſchickliche Vereinbarung gebracht werben. 





Korrefpondenz : Nahridten. 
Kopenhagen, Man. 


Die jüngften Neuigkeiten unſers Theaters find: 1) Die 
Wahrſagung Tyco Brahe'd, originale Drama von 3. 8. Heis 
berg, ein Jugend: Prodbuft, das im Ganzen von feiner Eis 
heblichteit iſt, wenn es gleich im Einzelnen ſchoͤne Stellen bat. 
In Hinſicht ber Aufführung verdient Rüges Darftellung des 
berühmten dinifchen Abnigs, Ehriftians des Vierten, audges 
zeichuete Erwähnung. 2) Schitter's Jungfrau von Ds 
teams, überfest durch Rahbekt. Mab. Änderfen, eine 
junge talentvolle und fehr gebildete Schaufpielering , zeichnete 
fin ats Johanna fehr vortheilhaft aus. 3) Die Heröoͤſt⸗Feyer 
und: Die Hocheit Peter's, zwey nationale Ginofpiele ven 
Thaarup, melde, theild im Anſehung einiger ‚ppoın Berfais 
fer gemachten, jeboch nicht bebeutenden, Veraͤnderungen, theils 
und befonders in Hinſicht bed beynahe brevgelmjährigen Zeit: 
raums, worin fie nicht aufgeführt worden, ald neu zu bes 
traten find. Die idylliſch anmuthige Darftelung einheimiſcher 
Lindiich einfacher Sitten, die ſchoͤne Pocjie, fo wie die das var 
terlaͤndiſche Gefuͤhl anſprechenbde ruͤhrende Handlung. — und 
dazu noch bie meiſterhafte geiſt⸗ und gefuͤblvolle Muſit des ver⸗ 
ſtorbeuen koͤniglich⸗ baͤniſchen Kapelmeiſters J. A. P. Schulz 
machten biefe Singſpiele immer zu Lieblings⸗Stücten des Publi— 
tums. Zufaͤllige Umſtaͤnbe veranlaſſten, baß fie in fo langer Zelt 
hingelegt wurden, und ſpaͤter ſtellten ſich die im ben Stuͤcken 
vorfommenbden Unfpielungen auf bie Berbindung Norwegens 
mit Dänemark ber Aufführung entgegen; in biefer Ruͤckſicht 
find bie Veränderungen vorgenommen. Bey der neuen Mor 
ftellung erfreute ber Geſang ber Mad, Zint, ber Maben. 
2dffler, ber Herren Zint und Eerti fehr, fo wie bie trefs 
fende Darftellung eines biebern holſteiniſchen Bauer durch 
Rüge Auch ward die eines freven feeländifchen Bauers durch 
Hru. Krufe mit dem Beyfau bes Publitums belohnt, 

Unter mehreren fremden Kuͤnſtlern, die ums im verwiche⸗ 
nen Winter beſucht haben, bat bie unter dem Namen Quint 
cordium befannte veifende Tonkuͤnſtler⸗Geſellſchaft ben bierigen 
Muſiffreunden einen feltenen Genuß gewährt, Die Mitglieder bies 
fer Geſellſchaft waren die HH. C. €, Birtinger, Mufiktireitor, 
v. Huͤrt, Fagottiſt Sr. Durchlaucht des Großhberzogs von 
Heſſen, Zaifer, ehemals Flötenfbieler bey ber koͤniglich⸗ wärs 
teinberg’ihen Havelle, und Duysg, Eleve des Conſervatoriums 
zu Paris. Das flnfte Mitglied des Vereins, ein Wioloncelift, 
warb nur in der Inſtrumental-Muſik vermiſſt. Was biefelsft 
beionders Beyfau erregt hat, ift der vierſtimmige Gefang ber 
gedaanen Herren, olme Necompagnement. Man ift daruͤber eis 
nig, daß dieſer Vortrag von Kindern und Geſaͤngen, theild von 


Hm. Battinger, theils vom Andbern componirt, etwas im 
feiner Art Wortrefflihes if, Die ſchoͤne Zuſammenſtimmung 
und das volltommene Enſemble, bie bey ber Ausführung biefer 
Gefänge Statt finden, muß man gehbrt haben, um fi einew 
vbllig angemefferen Begriff bavon zw bilden, unb um, foie ſich 
eined unferer Blaͤtter ausbräcdt, ſich zu Überzeugen, was Talent 
durch Fleiß erreichen kaun. 


Als neue Schriften erwaͤhnen wir: Die von einer Fbnigfichen 
beraußgegebene. zum Gebrauch bes Volts autorifirte 
neue Leberfegung ded Neuen Teftaments. -- Dänifue 
Boltdfagen, zweyte Sammlung. — Srapenfteim 
Stärs Handzeichnungen, nach feinem Tobe herausgegeben. — 
Bon Dehylenfhläger wird ein großes, bie eddaiſche 
ober altmorbifhe Mythologie umfaffenbes Gedicht bald ers 
ſcheincn. — 


Aus tem Schreiben eines reifenden Dänen aus 
Rom entiehnen wir Folgendes: Tborwalbdfen bat in Rom 
nicht aufgehdrt DAme zu ſeyn. Er fühlt mit Wärme für fein 
Baterfand, redet bie Sprache beifelben Tieber ald irgend eine 
andere, unb empfängt wit ausgezeichneter Freunblichfeit alle 
zeifende Dänen. Der junge Bildhauer Freund, ein geborner 
Däne, der dep der Kunſtatademie zu Kopenhagen feine erjte 
Bildung empfangen bat, arbeitet jegt unter Thorwalbfem, 
um jene Kunſt⸗Ausbildung von dem jetztlebenden Meiſter feir 
ner Kunſt zu erbalten. Es wuͤrde ſehr zu beflanen fenn, wenn 
biefer Meifter nicht mehr ald Einen Schuͤler unter feinen Lands⸗ 
leuten bilden follte. — Thorwaldſen iſt nicht nur unſaͤglich 


reich an been, er arbeitet auch unbeichreibfich hurtig und Ichht; 


und boch find feine Werte in den geringften- Theilen fo vollendet, 
ald wenn er ganze Sabre daran vermaubt hätte, Ueber EC 
nova’ weichere Behandlung bed Marmors bat man eine Zeit 
fang viel geſprochen. Dieſe Behandlung befteht jedoch einzig 
und allem in einer ftärfen Politur des Steines. Eis 
nova gibt feinem Marmor eine fehr -forgfältige, ganz eis 
gene Politur; er weiß ed gewiſſermaßen dadurch zu fchattivem 
und bem Gewand einen beilern Schein , als ben nadten Theilen 
zu verfchaffen. — Buͤſten macht Thorwalbfen keine mehr, 
06 fie ihm gleich mit einige Hundert Species⸗Rihlr. das Grid 
bezahlt worben find, und er gewoͤhnlich eine Büfte in vier bis 
fünf Tagen vollendete. (Sein groͤßtes Wat, die Basrcliefd, 
ben Triumphzug Alexanbers zu Babylon vorftellend, fo er in 
drey Monaten audgeführt haben). Gein fehnfliher Wunſch ift, 
nad frever Wahl arbeiter zu Finwen, nicht nach Beſtellungen. 
und eine ſolche Unabhaͤngigkeit ſcheint er durch feine Kunſt ers 
reichen zu fönnen, ober vielmehr erveicht zu haben. Man bat 
gleich den Antiten, feine Kunſtwerte in Gemmen geſtochen. 
Bon einer folhermaßen in Glas⸗Paſte geſtochenen Copie ſeines 
berrfichen Basreliefs: bie Nacht, hat ein Kuͤnſtler 2oo Exem⸗ 
plare verfauft, und wuͤrbe noch eine ähnliche Anzabl abgeſetzt 
baden, wenn er fie gehabt haͤtte. So wie Eckers berq, fe 
bat au der beruͤhmte italienifepe Mahler Camuecini in Rom 
Thorwalbfen gemablt; chas treffliche Gemählde durch 
Edersberg beiint die Ropenhbanenfche Kunft:Mrabemie). Sem 
Bildniß it gleichfaus in Kupfer arjtomen,, fo wie in Stein ge 
fonitten, wovon Aporäce zu haben ſind. Ein junger Kuͤnſtier 
and Meufſchatel bat zur Eure Thorwal dſen's eine Medaike 
verfertiot. Ein italieniſcher Dichter las unbinaft ein Gedicht 
über Tborwatbfen’s Jaſon im einer Geſellſchaft vor; das 
Gedicht fol ausgezelamnet ſchoͤn geweſen ſeyn. Er ift geſenneu 
aͤhnliche Gedichte über die gefammten Werte Thorwaldſen's 
zu fhreiben. — Thorwaldſen bar, außer dem daͤniſchen 
Ritters Orden, auch einen neapolitaniſcheu. Er ift als Pros 
feſſor der Kunjts: Atabeınie zu Rom befoldet ; betanntlich iſt 
er fon lange zum Profeſſor der daͤniſchen Aunſt⸗Atademie ere 
nam werden. 
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Pro. 


IGI. 





Morge 


für 


unblatt 


gebildete Staͤnde. 


u — 


Mittwod, 





Sie haben hohen Genius, 
Bir Haben Geniud, wie fie — 
Das wacht und ihnen gleich. 
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Don Klopſtock. 


Mir und fie. 





Haydn in England. 


(Aus der Eommtagszeitung The observes vom 9. Mai eis 


Jahres.) 

Hapdn war mit feiner Aufnahme in England 4 zu⸗ 
ftieden. Er fand, daß die Bewohner dieſes Inſellandes, 
die Englaͤnder, ſich hochachtungsvoll gegen ihn betrugen, 
denn ſein eigenes Benehmen bewies auch, daß er nur eine 
geringe Meinung von ſich hegte, welches gerade dem richti- 
gen Begriffe entſprach, den fie fih von einem achtungswer— 
tben Manne gemadt haben. Auch kam er mit einem vor: 
züglihen Ruhme von Geſchicklichleit zu ihnen, und ein Volt, 
welches einen ſo hohen Werth auf Geiftesgaben legt, war 
bereitwillig, ibm dafuͤr auf das ebrerbierigfte zu baldigen. 
Zuweilen hatte er das unerwartete Vergnügen dieſe Huldi: 
gung von den allerniedrigiten Ständen zu erhalten. So er: 
zäblte er, daß die Leute manchmal, wenn man zufälliger Weite 
ibn kaunte, aufder Straße Platz für ihn machten, und ihn 
mitten hindurch geben liefen ; daß ein andermal ein ganz ge: 
meiner Menſch ibn tier und bedeutend anſahe, als ob er 
feine Geftalt und Gefihtszäge nicht vergeffen wollte; und 
daß er dann und warn im DBorübergehen flüftern hörte: 
„That is Haydn.“ 

Das er dieſe Beweilt von Ehrerbietung anerkannte, darf 
ihm nicht ald Eitelkeit angerechnet werden, benn fie waren 
äht. Er erzaͤhlte fie nicht, um einem zweifelhaften Namen 
fortzubelfen, ſondern weil es die Fruͤchte eines feititchenden 
Rubms waren. Er erzählte fie zur Ehre des Landes, nicht 
um ſich damit zu brüften. Ein fo begiinligter Mann han: 


der Handel auf bevden Seiten, wie er follte. 


delt unrecht, wenn er den Edelmuth des Gebers verheim⸗ 
licht, und hätte Havden davon geſchwiegen, fo würde er 
undanfbar gegen England geweſen ſeyn. 

Unter einem Volke, das feiner Laune frenen Zügel fhief: ' 
fen läfft, war es natürlich, daß ihm einige kurzweilige Vorfälle 
begegneten. Eines Tages fam ein vornehmer Mann zu ibm, 
um den Tonfaß zu lernen; er wolle ihm Eine Guinee für 
die Stunde geben. Haydn war e8 zufrieden, und fragte 
wenn Gr. Herrlihfeit anfangen wollten? Den Augenblick, 
fagte der Lehrling, und zog ein Haydnſches Quartett aus der 
Tafhe: „Erklaͤren Sie mir diefe Tonfolge; auf welchen 
„Brundfänen beruͤhet fie? fie iftwider die Negeln.” Hapdn 
batte feit funfzig Jahren feine Bücher bep Seite gelegt, 
und wuſſte weiter feine Regeln anzıgeken, als jeine eigene 
Begriffe von Harmonie. Dieß war fein Beweis für den 
Lord; er ging das ganze Quartett durch und demonftrirte, 
daß eind der ſchoͤnſten Zonftdde, die ed nur geben fan, 
nach den Regeln beurtbeilt, ganz falfh if. Hapdn kounte 
inner weiter nichts antworten, als daß er feinem eigenen 
Urtheil von Wohltlang gefolgt wäre, wollte aber fchr gern 
jest den Schüler machen, ob es gleich zu viel Ehre für ibn 
wäre, einen fo vornehmen Lehrer zu haben. Hiermit endigte 
Hapdn hatte 
ganz Recht, daß er feiner Kenntnis trauete, wo die Kunft: 
regeln mit feiner Natur zufammenacfhmolzen waren. Der 
Engländer aber fonnte nichts von einem Mann lernen, der 
fein Genie nicht mittheilen Fonnte, und der nichts mitzuthei⸗ 
len hatte, als fein Genie. 


J 


Eines Morgens kam ein Schiffstapitän zu ihm und frag⸗ 
te: „Sind Sie Herr Hapdn?” Ja! „Können Sie mir ei 
nen Mari zur Erbeiterung meines Schiffsvolks ſetzen? 
Ich bezahle Ihnen dreißig Guineen dafür, aber ich muß ihn. 
Beute haben, weil ih morgen nach. Calautta abreiſe.“ 
Hapdn verſprach es. Als der Seefahrer fort war, machte 
der Komponift fein Fortepiano auf, und in einer Viertel⸗ 
ftunde war der Marich fertige. Hapdn fheint ein Zartge 
fühl beſeſſen zu haben, welches unter den mufifalifhen Raub: 
und Zug: Vögeln, die fig von Englands großem Dei: 
thum nähren wollen, felten iſt. Er-hielt eine fo große Sum: 
me für eine ſolche Kleinigkeit zu unbillig, ging Abends bey 
Zeiten nach Haufe, und ſchrieb noch zwey Märfche, um dem 
frevgebigen Kapitän entweder. ſeine Wahl zu laffen, oder 
fie ihm alle zu geben. Mir Tagedanbruh kam der Käufer. 
„Wo ift mein Marih?” „Hier,“ „Spielen Sie mir ihn 
doch einmal ner.“ Hanbdn fpielte ihn. Der Kapitän zaͤhl⸗ 
te 30 Guingen auf das Kortepiano, nahm feinen. Marſch 
und ging die Treppe hinter, 
„I babe noch zweypandre geſetzt, melde beude beffer ſind⸗ 
„Kommen. Sie herauf, hören -Sie fin ud wählen.“ „Ich 
„bin mit meinem Marfche zufrieden.“ Der Kapitän- fehrte 
nicht um. „Ich will fie Ihnen ſchenken.“ Der Hapitän 
sing defto fchmeller und ließ..H a.ndın aufder Treppe ſtehen. 
Aus einer von den Urſachen, die man fich ſelbſt nicht. recht 
erklären fan, 
Befcheidenheit nicht abfchreten zu laſſen. 

Boͤrſe, 


Er ging auf die 
erforſchte den Namen des Schiffs, rollte feine Mär: 


{che zuſammen, und ſchickte fie mit einem böflihen Briefben an- 


den Kapitän. Zu feinem Befremden empfing er bald nach⸗ 
ber das Paͤckchen unerbrochen von dem Engländer, welcher 
sermuthet hatte, daß ed von Havdn fäme;. Der Kompo: 
niſt zerriß fogleich die Papiere in Stüden, 

Hapbn lernte bald in. London aus einem Mufiffaden 
in den andern zu gehen. Einmal fragteer einen Mufifaliene 
händler, ob er etwas recht Gutes hätte? „Sie fommen ge: 
rade zu rechter Zeit,” antwortete diefer, „ich habe fo eben 
Har du's erhabene Mufit vom Druder zurüd erhalten.” 
„Bon der mag id nichts wiſſen.“ „Wie? Sie wollen nichts 
von Haydn wiſſen? Was baben Sie denn daran auszu— 
ftellen ?“ „OD gar.viel! aber jet iſt nicht Zeit dazu, ich 
Kann fie-nicht leiden, zeigen Sir mir etwas anderes!” Der 
Mufitalienhändier, ein großer Liebhaber von Hapdn’s 
Mufit, wurde unmillig. Aber bald fauı Jemand, ber Hapdn 
kannte, und den Irthum aufflärte,. 

Ein koͤniglicher Prinz bat Hap du, dem Mahler Sir 
Fofua Revnolds: für ihm zu ſitzen. Bey der erften 
Sitzung fhlief der große Tonkünftler beunahe ein. Dev: 
nolds, allegeit um feine Ehre beforgt, mochte ihm nicht ale 
einen Dummtopf darftellen, da Jede: im Haydns Miene 
Geift und Ausdrud erwartete, Er hob alfo die Sitzung auf. 
Zum zmepten Mal war. ed wieder fo. Nach. dem Reiz der 


Hapdn lief ihm nah: 


beihloß Haydn ſich durch diefe fonderbare | 
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erften Unterhaltung, murde Handn’s Miene ernftbaft un®> 
tan’ fah ibm den Heberdruß an. Menmold sd ging zung 
Prinzen umd fagte, es fen unmöglih Saypdn’s Bildniß zur 
mahlen. Der Prinz hatte den’guten Einfall, + ein ſchöͤnes 
deutiches Hoffränlein der Königinn zur nachſten Sitzung abe 
zuſchicen. Hapdn ſaß kaum ver der Leinwand als er 
ſchwerfaͤllig wurde. Der Mahler zog einen Vorhang auf. 
binter welchem ein ſchoͤnes weißgelleidetes Mädchen,. mit 
‚einem Roſenkranze aufihrem Haupte, ſtand. Hapdn hätte - 
ſie für eine Polohomnia anſehen fönnen. Sieredeteibnauf 
deutih an, und bezeugte grofied Vergnuͤgen, ihn zu fehen. 
Sein Geſicht wurde nun heiter, er fa wie ein Mann von 
Genie aus und — Ben ein unvergleichlihes. 
Bildniß. 


KHavdn wurde vortrefflich bey Hofe aufgenommen. Es 
war in England, daß er ſich die funfzehntauſend Gulden 
ſammelte, welche ihn ſein Alter erträglich machten. Mit 
der „Schöpfung” und den „Jahrszeiten‘ verdiente er ſich 
an taufend Pfund Sterling. 





Sean: Claude Delamétherie— 
(Fortfegung.) 


Es häuften fich nun immer mebr tinfälle über den alternden 
Delametherie, Derjüngere Bruder hatte fein Vermögen 
durchgebracht und konnte den: Jahrgehalt, welchen er dem 


aͤltern ſchuldig mar, nicht mehr bezahlen; um die Gläubi 
..ger des Bruders zu befriedigen und deſſen Ehre zu retten, 


verzichtete Hr. Delametberie nicht nur. auf feine Au⸗ 
‚fpriche gänzlich, fondern er unterſtuͤtzte noch in der Folge 
aus dem Ertrag feiner Arbeiten und aus dem Verkauf eines 
Theils feiner Sammlungen, andere Glieder feiner Familie 
mit vielem. Edelmuth. Im Jahr 1812 ward er durch einen 
Schlagfluß gelaͤhmt, movon.er nur zum Theil wieder. genas. 
Sein Geiſt behielt noch volle Kraft und Thaͤtigkeit, während 
fein. Körper bepnahe fünf Jahre durch mit vielfachen Be 
ſchwerden und Leiden zu kämpfen batte, von denen ihn um 
die Mitte des verflofenen Jahres ein zwepter Schlagfuf 
- befrepte. . 


Es wurde allzuweit filhren, wenn audy mir eine ge 
drängte Weberficht der Meinungen geliefert werben follte, 
die Hr. Delametherie im den verihiebenen Zweigen 
der Naturwiſſenſchaften, zum Theil feltfam und eigenthiim: 
lich aenug, fih erfunden. oder angeeignet hatte. Um jedoch 
ein Meines Mufter davon auszubeben, mögen feine Ainfichten 
über den Menſchen bier Plag finden, 

Der Menſch (meinte er) ift eine durch ben Gefellfchafte- 
zuftand vervolltommmere Affenart. Er iſt nicht zum Fleiſch⸗ 
eſſen beſtimmt und: ſollte ſich deſſen enthalten. Es gibt 
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zwey Hauptracen des Menfchens "der Negerflamm, welcher 
urſpruͤnglich Afrila angehört, und die weile Race, die in 


zwep Abtheilungen zerfällt; ber ſchoͤne weiſſe Stamm naͤm⸗ 


ich, mit läuglich runden Geſicht, von dem. bie Hindug, : 


verſer, Aſſyrer, Gamcafier, Araber und alle Europäer: 
Stämme herlommen: er nennt ihn Hindusrace, weil 


ex den inbifchen Urchipelagus und das Feftland Indiens für ' 
uefpränglihe Wohnung hält; und. die tartarifhe: 


feine 


Race mit runbem oder geviertem Untlig, woraud alle 


ſepthiſchen, tartariſchen, chineſiſchen, japaniſchen, nördlichen 


und amerittniſchen Vollerſchaften abſtammen. Die Wohn: 
ſtaͤtte bes Menſchen war anfangs auf eine eigene und. nicht 
weit .ausgebehnte: Landſchaft beichränkt, ‚und die Meinung . 


Deines, der zufolg-der Menſch fpäter als andere Thiere fein - 


Daſeyn erhalten bitte, hielt er für grundfos. Die Ehine: 


fen anerfannte er für das aͤlteſte der civilifirten Völker ; ihre 


ins hohe Alterthum reichende Keuntniß des Schießpaivers, 
des Compaſſes, der Buchdruckerey, der aftronomirhen: Med: 
nungen u. ſ. mw. ſchienen ihm diefe Meinung zu befräftigen; 
er bielt fie. für-älter als die Euyuptier und Hindus und ver: 
arıtbete, fie dürften die Heberrefte eines tartariichen Volkes 


feon, imter dem das philoſophiſche Spitem des Dalai:tama 


zu Stand’ gefommuen fen, oder eines fehr gebildeten, aber. 
durch Deſpotismus untergegangenen alten Bolled. 

Unfer Willen, meint Sr. Delamétherie, hat eine 
vielfahe Duelle, in Gefühl (sentimen!), Gedächtnis, Ana: 
Togie und im Zeugniß der Menfhen. Die Wahrſcheinlich⸗ 
teitsrecmung laͤſſt ſich auf Moral, Metapbofit und auf alle: 
unfere Kenntnif anwenden. Er hatte dafür eigenthuͤmliche 
Formen und Stufenleiterm erfanden. Dad Gefühl nahm vr 
für die Evidenz oder dad Mari mum, weichen dad Gedächt- 
wiß, hernach die Analogie und zuleht das Zeugniß der Men⸗ 
ſchen folgten. 

Wohlwollen gegen die Mitgeſchopfe iſt allen fuͤhlenden 


Geſchopfen eingepflanzt und die Tugend kann einzig nur ihr. 
Tugend nennt er eine auf dauerndes 


Gluͤck begründen. 
Gluͤck berehnete Eigenliebe 
hoͤchſte Gut. 
ber Weiſe ſtrebt, iſt ein Inbegriff oder eine Vereinbarung 
von Vergnügen des Körperd, des Geiſtes und des Herzens: 
auf ihm berubet bed Menfchen höchſtes Gut und feine 


Der. Serlenfriede it das 


Eeligleit. Die Wagfchale des Guten hat fir die meiften. 


Menihen das Webergewicht gegen jene des Schlimmen. 
Demuth iſt leine Tugend, fie ift ein Zeichen gemeiner See: 
len und meiſt auch nur Heuchel® y und Verſtellung. 


Der füblende Urftoff; den-feine Analogie von andern- 


Elementen unterſcheibet, iſt ein untheilbares Eins; er fühle, 
fo oft er in- Bewegung geſetzt wird. Mernichtet wird er 
nicht. In jeder Verbindung, die er eingeht, lann er in 
Bewegung verfeßt werden; er wird alfo auch fühlen; aber 
er wird keine Eriunerung von dem haben, was er in einer 
vorhergehenden Verbindung geweſen ift, meil das Gedaͤcht⸗ 


Das Wohlbebagen (la vraie volupie) wonach - 


niß von den Organen untrennbar if. Belohnungen und 
Strafen nad dem Tod, welcher ein nothwendiges u 
geſetz iſt, würden ungerecht ſeyn. 

Weil urſpruͤnglich alle Menſchen gleich und von — 
unabhaͤngig find, fo ift der Adel auch nur perſonlich und ber 
‚Geburtsadel ein Unding. Nachdem der: Menſch in Gefelk 
ſchaft getreten iſt, muſſte er Belege aufitellen, bie auders 
nichts find als gegenfeitige Zuſicherungen, welche die ſaͤmmt 
lichen Glieder der Geſellſchaft einander machen. Diefe Zu 
fiherungen bedurften Stüßen, die ihnen durch Belohnun- 
gen und Strafen zu Theil werden ;- von den letztern muß 
jedoch die Todesſtrafe, als unzulaͤſſig wegfallen. Der Hand: 
habung der Geſetze muſſte die Geſellſchaft Beamtete ernen 
wen, welche aber nicht ſelbſt Gefege geben durfen; dieſes 
Recht bleibt der Geſellſchaft vorbehalten, ‚der jene auch über 
ihre Verwaltung Rechenſchaft geben muͤſſen. 

Wenn die Wiftenfhaft und bie Philsfophie des Hrn. 
Delametbherie ein-feltfames Gemiſch von Wahrheit und 
Irrthum iſt, bie wenig erfreuliche Nefultate barbieten, fo war 
das naͤmliche hinwieder auch in feinen humanen umd Um— 
gangsverhältniffen der Fall. Ein menſchenliebendes Wohl: 
wollen war allerdings ‚der vorberrichende Zug feines Eha- 
ralters, weichem Rechtſchaffenheit, Uneigennügigfeit und 
Edelmuth inwohnten ; dieſen achtungswuͤrdigen Eigenihaf: 


“ten gefellten ſich numaͤßige Eitelleit und eine Cigenliebe ber, 


die mit.feltener Natürlichkeit bey jeder Gelegenheit ſich offen 
darlegte uud ausſprach, und bie umvermeidlich vieles beptri.- 
gen muffte, ihren Befiser ftets mehr zu vereingelm und die 
Zahl’ feiner. Freunde zu vermindern: Seinen Sceiften, 
als den Reſultaten. der Unftrengungen eines -arbeitsvollen 
Lebens, legte er einen Werth bep, der fie weit über alle an: 
bern- gelehrten Werte emporhob, und diefed. nun ſelbſt aus: 
ſprechen zu können, ſchien ihn für viele Araͤnkung zu troͤſten. 
Er zählte alx dann gern die Zahl der Bänbe-auf, welche er 
batte druden laffen,-bie er felbft immer wieder las und ſei⸗ 
nen Freunden dazu nachdruͤcſam empfahl: Die Reizbarkeit 
feines Gemuͤthes minderte fih'mit der Abnahme feiner Kör- 
perkräfte feinediwegs, und jebes wirklich oder vermutblich er: 
littene Unrecht haftete feft in feinem Gedaͤchtniß und veran- 
laffte ihn zu den beftigften und oͤfters unziemlichſten Aeuße 
rımgen.. So gern cr auch Mitglied der Alademie der Wil 
fenidaften geweien wäre, konnte er ih jedoch nie entfchlier 
fen, die bafür gewoͤhulichen Schritte und Anmeldungen zu 
thun. Weber den Vorzug, welchen unter dieſen Umſtaͤnden 
andere erhielten, druͤckte er feinen Schmerz alsdann unver: - 
holen, in Geſpraͤchen und-gelegentlic auch in feinem Your: 
nale aus, In dieſer Zeitſchrift gab er feine undeitechbare - 
Wahrheitsliebe und Unparteplichkeit ald die Urjache der Ver: 
nachlaͤſſſzung, die ibm zu Theil wärde, an, während er nie 
dazu vermocht werden konnte, irgend eine Abhandlung ein 
zuruͤcken, „deren Verſaſſer von ihm zur Partep-feiner Ses⸗ 
ner gezaͤhlt ward. 
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An der Staatsmnmälsung feines Vaterlandes hatte 
sr. Delametberie keinen oder wenigen Antheil. Die 
Grundfäge, von denen fie ausging und der 'verbefferte Ge: 
fellfhaftszuftand, den fie berbenführen follte, entiprachen ſei⸗ 
nen eigenen Grunbfägen und Wünfhen; dagegen mißfiel 
tum alles, was anf Untergrabung der Monardie abzielte 
und den einftweiligen Umſturz des Königthums bewirkte. 
Er ergriff öfters die Gelegenbeit,, welde fein Journal zwar 
fehr unpafend darbot, um fi ungwendentig darüber aus— 
zufprecben und ein gegen die Ereigniffe des zehnten Auguſt 
gerichteter Aufſatz deſſelben begründete feinen Verhaft, 
woraus ihn die nachdrüdlihe Empfehlung feines Nachbars, 
eines Schneidermeiſters, welcher im Ausſchuſſe der Seftion 
fab, doch bald wieder befrente. Als Jedermann Gonftitu: 
tionen fchrieb, hatte auch Hr. Delametherie eine ver: 
fertigt, von der aber nur ein einziger Abdrud vorhanden 
ſeyn fol. Wenn wir nicht irren, fo findet fih die Skizze 
derjelben auch irgendwo in dem Journal de Physique. 
Bey den zahlreichen Regierungen, die während ber Dievolu: 
tion einander folgten, bat er nie irgend eine Gunft gefucht 
und alfo auch feine von ihnen empfangen; er that fi dar: 
auf nicht wenig zu gut und konnte im Ausdruck feiner Ver: 
achtung und feines bittern Spottes über andere Gelehrte, 
welche, nachdem fie zur Serkörung der Vorrechte und Aus: 
zeichnungen nach beiten Kräften mitgewirkt hatten, fich ba: 
mit wieder alsbald ausföhnten, wenn jene zu ihrem eignen 
Vortheil hergeftellt wurden, nicht fatt werden. 

Hr. Delametberie batte noch Fury vor feinem Tod 
eine Art lebten Willens, der beynebens auch für fein Glau: 
bensbefenntniß gelten folte, aufgelegt, deſſen Echlufitelle 
alfo lautet: 

„Ich babe mich meiner Kamilie aufgeopfert, indem ich 
mein Erbgut ihr hingab, und jeden Gluͤcksfall, der mir zu 


Theil ward, zu ihrem Beten verwandte. Ich habe fiir den 
anftändigen Unterhalt der Perſon geiorgt, bie mir zumal in 
diefen leßten Leidensiahren Sorgfalt und Pflege gab. Ich 
babe feinen Anlaß verfaumt, Gutes zu thun, und habe 
felbft Undanfbaren Dienfte geleitet. s 

„Und ich babe eingefchen, daß nichts beſſers 
fev, als daß ber Menfh recht tbue und fröbkic 
fev in feinem feben. (Pred. Salomons, Kap. 3. V. ı2.) 

1, Mein Tagewerk ift vollendet; ich erwarte den Augenblick, 
wo fich diefe aegenwärtige Vereinbarung für mich ändern 
wird, und ich ſpreche, wie Horaz ſprach, Vixi, ich babe ge: 
lebt. Ich denke wie Salomon (Prediger, Kap. 3, V. 19,20) 
Die Menfhbenfinder baben Unfälle, und das 
Wieb bat Unfälle: ja einerlen Unfälle baben 
fie: wie'diefes ſtirbet, alfo erben auch jene. 
Und ein Odem iſt in benden, fo daß der Menſch 
vor dem Viehe feinen Vortbeil bat, denn ak 
les it Eitelleit. Sie alle febren an einen 
Drt, denn wie fie alle aus Staub find, alfo 
werden fie alle wieder zu Staub. 


Korrefpondenz : Nahrihten. 
Wiesbaden, 2. Tal. 


In Idſtein wohnt ein junger Mann, ber heißt Rehning 
und ift feines Geiverbes ein Apotheter. MWör einigen Jahren 
hat er fehr ſchmerzliche Lebenserfahrungen gemacht, bie ihm aus 
ber Geſelſchaft zurüctgefcheucht haben, Geit diefer Feit lebt er 
ſtill und eingezogen, bat ein truͤbes und faft traͤntliches Ausſehen 
amd ift ernſtlich mit Natur⸗ und Geſchichtsſtudium beidräftigt. 

Borgeftern Nachmittag geht biefer Mann nach Schwalbach. 
welches nur 3 Stunden von hier entfernt iſt. — Geftern frity 
befucht er den Ren. Präfid. Jbell, der fich jeden Gommer 
einige Wochen , mit feiner Familie, dort aufzuhalten pflegt, um 
die dortigen Heilquellen zu benußen. Ibelt empfängt Hrn. 
Lehning freundfih, wie er Jeden zu empfangen gewohnt ift. 
und fragt nach feinem Begehren. Lehning fagt ibm, daß 
er bie im Gchlangenbab zu errichtenbe Apothete zu erhalten wuͤn⸗ 
ſche, und fpricht Tängere Zeit ruhig uͤber diefen Gegeuſtand. 
Ibell macht ihm bemerklich, daß es doch wohl rathſamer fen 
möchte, bie ſchon eingerichtete Apothete in Idſtein zu bebalten, als 
erft eime neue zu etabfiven, und daß ſich gewiß auch feine fonz 
ftigen Bamilienverhäfmifie arrangiren Laffen würden, Ploͤtzlich 
änderte Lehning Stimme, Blick und Geſichtszuͤge und fragt 
ſtreng: Iſt das ber einzige und legte Rath, den mir ber Herr 
Praͤſident aeben knnen? — Spell beginnt dad Gefante zu 
roieberhoten ; ba zieht Lehn in g einen Dolch hervor, ben er 
im Aermel verborgen batte, und fucht ihn ben Praͤſ. mit 
Sands Worten in die Bruft zu ftoßen, Shell, ein ftarfer 
und forperlich gewandter Mann, parirt den Stoß, ringe mit 
Lehning und fällt im Ringen mit ibm zu Boden, — Dura 
den Laͤrmen kommt feine Frau herbev. Cie entwinber mit Miüs 
be, umd indem jie fich ſelbſt an der Hand verwundet, dem 
Mörder den Dolch. Wie er fich entwaffner, feinen Arm 
aber einen Augenblirt frey ſieht, zieht er eine Piſtole aus dem 
Bufen und druͤckt fie anf die Präfidentinn ab. Die- Piftote 
veriagt. — ie wird ibm abgenommen. Er wirb verhaftet, — 
Man Lt ihm ſogleich alle leiter werhieln,, und findet im ſei⸗ 
nen Taſchen eine zweyte geladene Piftole und ein Päckchen Gift, 
— Erine biefigen Effetten und Papiere find rare früh in Be: 
ſchlag oenommen worben. Diefes die ſchauderhafte Befchichre, 
bie feit 24 Stunden in unfern Umgebungen alle Gemütper auf 
das Seftigfte bewegt. — Was die That veranlafft babe, laͤſſt 
fih nicht jagen. Nur fo viel ift gewiß. daß ie durch feine 
Privatvache, überhaupt durch fein gewoͤhnliches Verhaltniñ ber: 
beygefuͤhrt ift, 


Berlin, 


Der Erfolg hat meine Nachricht übe Hoyebue's Todten⸗ 
fener nicht beftätigt. Nachdem fie am 23. Juni auf beſtimmten 
tdniglichen Befehl auf unferer Bühne ftatt baten ſoute, iſt fie 
durch folgende Veranlaſſung zum Zweytenmal verſchoben wor: 
den. Die hinterbliebene Wittwe des Staatsrathe v. Kohebune 
hat im einem Brieſe an den Buchhaͤndler Kummer im Leiv— 
zig bie bedraͤngte Lage der Familie geſchildert, und zu verſteben 
gegeben, daß ihr eine, bey den erſten Bühnen Deutſchlands 
durch Benefiy Worftellungen zu veranlaffende Verbeſſerung ihrer 
Verbaͤltniſſe, nicht unangenchin ſeun wurte. ‚Diefen Brief hat 
der Buchhändler Kummeran ben General- Intendanten uns 
frer Bühne, Grafen v. Brühl, geſchictt, weiter denſelben 
wieder den Könige eingeſandt bat, mit der Anfrage 06 bie 
Einnalnne v. HFogebue's Zobtenfever etwa zum Werten ter 
v. Kotzebne ſſchen Familie beſtimmt fepn ſole. Sobald ber: 
uͤber der Hössfte Beſcheid erfolgt, wird gedachte Vorſtellung fer 

gleich gegeben werden, 
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Donnerſtag, 8 Juli 1819. 





Stehet feit im Taume itreife 

Wo nicht Luft noch Schinerz beharrt! 
Thoren ſeufzen, doch der Weiſe 

Fü bie holde Gegemvart, 





Meltentreter. 


LLL—L—— — — —— — — 


Die luſtigen Leute von Knoͤringen. 


Mortſebuns.) 


Oswald und der Comthur lagerten ſich auf dem Henbo: 
den; der junge Mann bitte Luſt gehabt ſich über den Mal: 
theſer izu ersoßen, daß er feine Moffe fo berrlich fpielte, 
aber neben feinem Zorn mar den ganzen Abend Bewunde: 
rung bergefhritten, ber die Gewandtheit und den unabbän: 
sigen Geift des Alten, ber in feine Werfappung eine perfön: 
liche Haltung zu legen wuſſte, in der Oswald, der Mädchen 
wegen, eine Art Sicherheit gefühlt herte, Jetztt ſtrich der 
sewöhnlid von Bedieuten Umgebene feine grauen, Haare 
Inftig umter ein braunes Schhnupftuch und fang eintönig dad 
Todtenaräberiied aus Hamlet: 

Diefer Kopf mit Haaren 
Bar vor wenig Jahren fhön wie Engel..... 

Aber theurer Obeim, mollen Sie denn diefe Farce aud- 
ſpielen? — Schön wie Engel find — fang der Comthur fort, 
and ſchnallte die meſſinguen Schuhfhnallen auf — Baltzer, 
du mimft morgen früh wahrhaftig die Schuh abwaſchen, fonit 
feben wir wie die Yumpen aus; — Herr Eomthur! — Ob 
mein Balgerle! wer A fagt muß B fagen! rief Michel ibn 
lächelnd auf die Schulter klopfend, warf ſich ind Heu, da | 
die Halmen ber ihn aufflogen und fchlief ein, wie Oswald 
noch knirſchte. 

Madchen find beobachtend und fein. Nannv und Wallis 
fingen an, des Ohrims Abſicht, fe für ihre romantiſche Luſt 
bußen zu laſſen, zu errarhen, und das gab ihnen einen wett: 


haltenden Muthwillen, der ihre Angſt — die vorigen Abend 
nicht gering aemeien war — anfivog. Nannv fand in der 
Nähe ihres Oswalds uͤberhaupt die Sache nicht gefährlich, 
nun die Gefabr vorben war, und fonute fich nicht ablaͤugnen, 
dad die Wirkung ihrer Stimme aufden ganzen Haufen vom 
ftaunenden Bauern, ihr ſehr geichmeichelt hatte. Wallis, ſag⸗ 
te fie zu ihrer Schweiter, das war wie Schiller fang : 

Und gerührt zu der Herricherinn Fuͤßen 

Stürzte der Menge freudig Gewuͤhl, 

Und die rohen Seelen zerfliefen 

Inder Menfchlichkeit erſtem Gefühl.” 


Ya, gewiffermaßen, erwiederte diefe, aber die Bemimbe- 
rung ber Tölpel drohte denn doch jeden Augenblick judring- 
lich zu werden und ohne die Dazwiſchenkunft bed Fremden — 
„Aha! fhöne Fronle! Ste verlieren ſich ganz in Ihrer Rolle. 
Alſo bes reifenden Mahlers galante Moral ſchien Ihnen 
nicht drohend? Hör! Oswald machte dem Menſchen ein 
Paar Mal fo ein krauſes Geſicht, daß ih ganz bang ward.” — 
Undder Obeim dem Oswald... „Nun, nahm Nannv abweh 
rend das Wort, fo wie wir den Oheim kennen, müſſen wir 
ſchon noch ein Paar Tage aushalten. Laß und ihm mit” 
den Triumph gönnen, unire erfehnte Seligfeit fo bald muͤde 
geworden zu ſeyn.“ — „D was das betrifft, Naunp, fagte 
Wallis errötbend und mit fonderbarem Ernſt, was das be 
trifft, fo iſts nicht recht der Fall. Des Epielmannd: Leben 
ſcheint mir frevlich nicht fo romantiſch, wie wird ung dachten, 
aber das Menfchenleben in diefeu Hätten mit dieſem Pfarrer, 
hat doch eine Innigkeit, die wir auf unſerm Schloß nie 
kannten.’ 
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Wie am. fruͤhen Morgen der Comthur unter den Feuſtern 
zum Fruͤhſtück rief, traten die Mädchen friſch wie die Rofen 
unter die Bäume, mo eime tuͤchtige Suppe ihrer wartete. 
Der Mahler ließ ſich nicht ſehen. Man war zum Abmarſch 
bereit, Wallis. blickte an alle Fenſter des Gaſthofs hinauf, 
ohne ihren Onkel wahrzunehmen, der ihr einen Eleinen Rei: 
febündel hinhielt. „Nicht wahr Fronle, bie Schmalbennefter 
freuen dich?“ fagte er jeßt etwas rauh und ſehr ſpoͤttiſch. 
Eronle fuhr zuſammen; da fam die Wirthinn mit einergro: 
fen Schuͤſſel vol duftender Schmalzküchle und einer Flaſche 
Wein zu Michel getreten: Da, Spielmann, das hat ber 
fremde Mabler euch, eb er fortging, beſtellt; mit einem 
fhönen Gruß. Die Kuͤchle wären fiir Die Mädeln, det 
Wein für eu. — Einmal hatten die zarten Spieleute die 
braune Mehlſuppe etwas zu derb gefunden, zum Andern 
ftörte jeßt auch fein fremder Zeuge den Eindrud der fhönen 
ſtillen Morgenumgebung, daher wirke dieſes Intermezzo 
ganz natärlih.. Ds batteseinen Arm um Nanny ge: 
fhlagen und lanate lachend nach dem appetitlichen Gebäd. 
Der Ohsim, blieb in feiner humoriſtiſchen Nolle, Wallis 
war ſich auch obne einem halbſpottiſchen Blick ihrer Schwe: 
ſter bewuſſt, daß die Küͤchle eigentlich für ſie beſtellt waren, 
und biß fröhlich hinein. Eben wie fie wandern wollten, kam 
der Pfarrer ans der Fruͤhmetten, ging-einige Schritte aud 
feinem Weg und grıüßte freundlich; „Wohlehrwuͤrden, fagte 
Michel, es iſt ung bier fo gut gegangen, dürften wir Ihnen nicht 
aus: Danfbarfeit ein Morgenlied zum Abſchied fingen ?* Der 
Pfarrer ſah ſich zweifelnd um, alte. Xeute lamen ans der 
Mette, junges Volk trieb Vieh vorbep an die Traͤnke, vder 
ging mit der Sichel in. Klee. Alles fah, ſich aufbaltend, 
nach den Spielleuten um. Run! wenns fur; und fromm 
tft, antwortete ber Seelenhirt. Die Spielleute fangen bie 
berrlihe Aufangsſtrophe aus Abraham auf Moria: 

Lobt den Herm, die Morgenfonne — 

Alles Bolt umber faltete die Hände; bie ihr Vieh hiel⸗ 
ten, nahmen den Hut ab. Die Lerche wirbelte in der blauen 
Luft über-dben Häuptern der. Beter,. der Haushahn hielt diefe 
ungewohnten Wohllaute für etwas Andres, als Menfchen: 
Treiben; er fam ſtolz bie mitten.in den Kreis der Zuhörer 
nad ließ feinen bedeutungsvollen. Ruf. gellend erſchallen — 
Da verklang der legte Ton der Worte: 

Und vor allen meine Seele, 
Töne Seinen Lobgefang:. i 
Die beyden Mädchen hatten Thränen im Ange; der Pfar: 
zer freuzte fi, alles ſchwieg ſo ſtill, daß man die. Bienen 
im naͤchſten Stande. ſummen hören konnte, Michel padte 
ſeine Geige auf und. ging, indem der Pfarrer ihm die Hand 
ſuttelnd leiſe fagte: fommt- wieder in mein Dorf, 

Mle wanderten ſchweigend für, der Oheim fah fonberbar 
heiter und gerührt and, Nach einer Stunde famen fie in einem 
weitläufigen Eihenferit, in dem hochſtaͤmmige herrliche Baͤu⸗ 
we auf kurzen weichen Raſen einzeln ftehend, lauter Heinere 


und größere freve Pläge umgaben, 


lung der Gluͤckſſeligkeits-Quellen, 
verſiegt find, und uber die Mittel zur Herzens- Erhebung 


die mit natürlid ger 
wachſnen Heden von Weißdorn und Hafelkauden; Säle und 
Kabinete zu bilden ſchlenen — Fin zanberiicher Aufent- 
halt! durch den Schatten der majeftätifhen Eichen, welche 
die Morgenfonne auf das thauende Grad warf, magiich 
ſchattirt, von den tauſend beperlten bligenden Grasblumen 
durchduftet. Die Vermummung ward vergeffen, ein Ge 
ſpraͤch über Menichen:Leben 'begaun und;über die Verthei 
die in feinem Gtande 


überall, wo das ‚Herz von der roben Materie zur Erhebung. 
nicht zu. gefeffelt ift. — O der Obeim bat recht! rief Wallis, 
fah doch das aͤrmlichſt gefleidete Miürterhen bep unferm 
Geſang wirklich verflärt in die Wolfen. — Ach ich fürchte, 
fügte Nanny hinzu, diefe Menfchen bliden vertrauter dort 
dinauf wie wir, weil ihr Wohl und Web ihnen unmitrtelbe- 
rer von daber foınmt. Wie ich geftern Abend die Mutter 
um ihr franfes Kind befragte, das fo bleich auf.ibren Armen 
bing, fagte fie fo wehmuͤthig: ich tur ihm was ich fann, 
und Gott mird beiien! — Wir, Oheim, wir. hätten geant: 
wortet: wir haben ſchon ſechs Dofter zum Rathe gezogen — 
Liebe Nanny, ‚fagte Oswald innig, und drüdte ihre Hau 
an fein. Herz, und der muntre Burſch, der das braune Maͤd⸗ 
hen an der Hand hielt — ich fragte ihr? ob wir auf feiner 
Hochzeit fpielen follten? da ſchmunzelte er und fagte: Ja 


da hochzritet ſichs auch! in zwey Jabren frag’ wieder, dann. 


haben wir die Ausſteuer exipart — nicht. wahr, Marthe? 
und babep-fah er dem verſchamten Madden fo froh ind Ge 
ſicht. Ad, Nannp, mir war in diefem Augenblick, als ſey 
der Burſch glüdlicher, als ih, weil er arbeiten muffte, um 
fein Glüd, zu erlangen. — Unter ſolchem Geſpraͤch waren 
fie auf dem vielfülrigen Tußfteigen unter den Eichgemölben 
von Sallon.zu Salon geirrt, und nahmen wahr, daß fie, 


ben Weg nah Varta weit zur Mechten hatten liegen laffen. 


Nah langem Umheraren famen fie auf: eine Kleine Ebne, 
wo mitten in Kornfeldern ein artiges Gebäude lag, neben 
einer Kapelle, die ſolches als ehemals einer Abtey angebö- 
rig bezeidmete. Allons! rief der Oheim ſchnell, fih im 
fein Michels Koſtum werfend, Spiellente mus! Ein Mif- 
ton fithr durch die jungen, jegt von einem beffern als dem 
romantifchen Enthuſiasmus begeifterten Herzen. Sie gingen 
auf den Hof zu. und fanden vor der Thuͤr eines artigen 
Wohnhauſes eine ſehr junge Frau, wie ihre Geſtalt verriet, 
und ein paar junge Mädchen mit häuslicher Näharbeit be: 


ſchaͤftigt. Sie und Alles um fie ber, trug. das Gepräge des 


Friedens und des einfachen: Fleißes: Michel präludirte; Die 
kleine: Grau winkte abwehrend: Ihr. fallt: ſogleich etwas har 
ben, bemüht euch nicht! — Fronle und Traut faben gebe 
muͤthigt vor ſich hin, der Comthur felbft ſchien dieſen Caſus 
noch nicht gehabt zu haben. Indeß war ein kleiner Knabe 
über den Hof ind Haus gelauſen, ganz begeiſtert rufend: 
Spielleute, Spieleute! — mad num erſchien eine aͤltliche 


frau an Fenſter, gleich Hinter der Bank, wo die Frauen⸗ 
zimmer faßen, und rief Michel za: Nun Alter, etwas recht 
fhönes! — Uber, liebe Mama, fagte bie junge Frau auf 
Jtanzeſiſch/ das ift ja ein Gedudle! Sep doch micht fo vor- 
aehm, ernwiederte diefe in eben der Sprache, und laß bem 
Knaben die Freude. — Diefer war indeflen zu Michel ge— 
Aprungen und 309 ihn in den Hof, feine Hand, . in welche 
bie Mutter ein paar Sechſer geſteckt hatte, feft an die Bruft 
heltend. Einen Marich, einen Marfch, rief er ohne Unter: 
#5. Der Comthur fing aus Muthwillen fhon im Gehen 
a, den Marjeiler Mari zu fpielen, Oswald fiel aus In: 
geimm über den unfchmeichelhaften Empfang mir Lebhaftig- 
kit ein und der Knabe deflamirte nach der Melodie mit 
kitrer Begeiſtrung: 

Nous entrerens dans la carriöre, 

Quand nos Aines n’y seront plus; 


Nous y trourerons leur psussiere 
Et l’ezemple..... l’exemple.... 


bier ffodte der Kuabe, weil ihm fein Gedachtniß feblte — 
Alma! Pexemple? er fragte ein eilf- oder zwölkiähriges 
Midcheu, die eben anf bie Haustreppe getreten war; zwey 
Imge Alazien bildeten einen Bogen über ihrem lodigen 
Haupte; mit großen begeifterten Augen blidte jie zum Bru— 
ber herab und half ein: et l'oxemple de leur veriu — 


(Die Fortfetzung folgt. 


Das Ungewitter in Jele de France. 
Din 1. Mer, 1818. 


Bir teilen unfern Lefern aus einem Brief des Hm. 
Coudrav, Kehrer am Collegium in Isle de France, an einen 
feiner Landsleute in Mond, die Erzählung des Ungluͤcks 
it, dad jenes- furditbare Ungemitter, unter vielen hun: 
Beten, auch über die Familie der Frau Lemaitre ver: 
bing 


Frau Lemaitre, deren Gatte vor Kurzem nach Frankreich 
abgereist war, blieb auf ihrer Pflanzung, Nouvelle dedou- 
verte, viertehalb Meilen vom Hafen entfernt, zunid. Ihr 
Haus war ziemlich feſt gebaut, ihre Hausgenoſſenſchaft be- 
Hand aus ihren Kindern und einigen ſchwarzen Sklaven bey- 
derley Geſchlechts. Gegen zwey Uhr des Morgens ward fie 
son den Stürmen ded Windes und dem überall eindringen: 
ben Regen aus dem Schlafe gewedt. Einen Augenblick 
darauf eilte ber Auffeber der Planzung mit allen Negern, 
deren Hütten vom Sturm -fortgefegt worden waren, berben, 
wm ben ihrer jungen Herrinn Obbach zu füchen und ihr 
Berftand anzubieten. Kaum waren fie um.fie verfammelt, 
foriß ein Windſtoß einen Theil des Daches herab und führte 
“wie einen Strohbändel hinweg, 

Da num. der Megen ſtromweiſe eindrang, muſſte 
man einen andern Schutzort ſuchen; uͤber eine Stunde 
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Wegs von jedem Wohnort entfernt, erinnerte ſich jFrau 
Zemaitre einer natürlichen Höhle in einem, wur hundert 
Klafter entfernten Hügel int Walde. Dorthin gedachte fie 
ſich mir ihren Kindern und Sklave zu flüchten. Nach un: 
glaublicher Mühe und Anſtrengung kamen fie dahin, fanden 
aber zu ihrem- Jammer, daß ein ſtatler Gießbach feinen Weg 
gegen dieſe Hoͤhle zu genommen hatte. In wenigen Minu— 
ten war dieſer Bach um Strome angeſchwollen und den 
Sklaven gelang es nur mit Mühe, ihre Herrichaft und de 
ven Kinder deſſen Fluthen zu entreißen. Nun mufte eine 
andre Zuflucht gefucht werben. Die nächften Nachbarn der 
Nouvelle decourerte find einerfeitd Frau Curtius, von 
der andern Seite, aber auf abibeulihen Wegen, Herr Ja: 
kob, Sohn. Dian entihied für Frau Curtius. Es mochte 
bier Uhr feon. Im diefem Augenblid klagte einedvon Fran 
Lemaitres Kindern, das ein Schwarzer auf den Armen frug, 
über Kälte; wirklich zitterte das arme Kleine und war vom 
Frofte erftarrt. „Lauf zur Pflanzung, bring eine Wolle: 
decke, rette mein And! — flehte Frau Lemaitre zu einem 
jungen Sklaven, deſſen Unerfhrodenbeit fie kannte. Der 
Sklave eilt frigeifhnelt in das Haus zurid, faum tritt er 
hinein, fo ftürzt ed zufammen und erfchlägt ihn. Vier Tage 


| darauf ward er unter den Trümmern gefunden. Die Fa: 


milie ſetzte indeſſen ihren Weg fort, tm Walde, unter Don: 
ner, Di und Errömen von Regen. Der Augenblick gli 
der Suͤndfluth. Nach einer Stunde Wegs, Ermattung, 
Gefahren, waren die armen Wandrer fait bey, Frau Cur— 
tius Haufe angelangt, ald fie einen tiefen, mehr wie bau: 
dert Fuß breiten Strom erblidten, der fie von.ibm trennte. 
Die Befigerinn biefes Hauſes war feldft in der größten 


Noth, ihre ganze Ernte an Gewuͤrznelken war nebit den 


Vorrathsgebaͤuden zerſtoͤrt, und fie ftand in Gefahr von ei- 
nem Augenblick zu dem andern von ihrem Haufe erfhlagen 
zu werden. 


Den ihre war nun weder Huͤlfe noch Zuflucht zu hoffen 
— dieſer Augenblick gänzlider Verzweiflung. iſt unmöglich 
zu beſchreiben! — 


Man muſſte nun aufdemfelben Weg, deſſen Gefabren 
fich durch bie ſtets zunehmende. Wuth ded Sturmes verdöp: 
pelt hatten , wieder zuruckehren, un zu Kerr Jakob zu ge: 
lanzen und zu dem Zweck einen Fußfteig oder vielmehr eine 
Treppe von 400 Stufen über. den Berg Sliffeire aufſuchen. 
Ein Theil der Sflaven ging voraus, um den Weg zu bah— 
nen, ein andrer trug die Kinder und unterfhiste ihre junge 
Herrinn. Die übrigen umgaben fie, um fie fo viel möglich 
vor. den Regenfluthen und abgeriſſnen Zweigen zu fhügen, 
welche der Wind. umberpeitichte und bie mit Gewalt von 
ihm fortgefchteudert,, die Wandrer verwunderen und leicht 
noch; gefaͤhrlichern Schaden hätten auftiften föunen. 


Endlich hatten fie bie: Gipfel des Gliſſoire erreicht ; aber. 
hier erwartete’fie Tein Troſt, fonbern ber Anblich taufend: 
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-fäper Gefahr, der He nur cin Wunder entreifen konnte. 

Das Ungewitter mar in feiner höchſten Wuth. Es war 
ſechs Uhr, es blich feine Wahl, man mufte bier auf dem 
Berggipfel vor Kälte und Elend fterben, oder in den Ab: 
grund berabfteigen. 


Die arme Mutter vertraute Gott, der fie bis hierher 
fo wunderbar erhalten hatte und der Treue ihrer Sklaven 
— von biefem unterſtuͤtzt ſtieg fie den Berg hinab. Hier 
war feine Spur mehr von einem Wege — es war eine 
Cascade, ja vielmehr eine Beraipalte, wo Baumſtaͤmme, 
Erdtloͤße und Steinmaffen vom Strome fortgeriffen, herab: 
roten. Rechts und linke um die Wandrer türzten Bäume 
mit ungebeuerm Krachen nieder; wie oft, wenn die arme 
Mutter Felſenmaſſen ſich Iosreifen und herab donnern 
hoͤrte, bat fie nicht Gott ihre armen Kinder zu bewah⸗ 
reu! 

Dep ſo dringender, rundum drohender Gefahr konnte 
fie nur ein Wunder erretten. — Es geſchah, denn um fie: 
den Uhr langte dieſe arme Mutter erfchöpft, fterbend, in 
riner Art von Stumpffinn, be Hrn. Jakob afı. Der Haus: 
herr war eben mit feiner ganzen Familie bey feinem Vater, 
bey dem pont du Tombeau, Diefer Umftand hätte] für die 
Geretteten fehr traurig ausfallen innen, wären nicht feine 


Sflaven aufs herzlichſte beeifert geweſen, die Frennde ihres” 


Herrn zu empfangen, und ihnen, die in diefem Augenblick 
feine Zuflucht auf Erden hatten, allen Beyſtand zu fpenden. 





Korrefpondenz : Nachrichten. 


Bern, Sumi, 


Die beyeitd auch im mehreren Gegenden Deutichlanss bes 
faunte und mit Beyfall gejehene Samumlung der Tram 
parents@emähn!be des Ser Abnig in Bern, wird 
von biefen gefchmacdvollen Kuͤnſtler fortgebenb erweitert. vers 
inehrt und erneuert; Einheliniſche und Freinde beſuchen biefelbe 
vielfältig umb felten olme Befriebigung. Wir gebeten bier nur 
einiger feiner neueren Bilder, Man tritt in eim dunkles Saz 
binett; ein Vorhang geht auf, und das von hinten beleuchtete 
Gemaͤhlde ſtrahlt wie in natuͤrlichem Ganze. Go erſchemt der 
obere Fag bed Reichenbachs un Oberhasle, im deſſen ſchäͤumen⸗ 
ben Werfen ſich die Strahlen ber Morgenfonne ſpiegein. Cine 
Auſicht Bern's von der Thuuſtraſie her ſtellt täufchenb vor Aus 
gen, wie biefer ſchoͤne Theil der Stabt dem Reiſenben ericheint, 
wenn er ſich ihr bey einbrechender Dumteleit naͤbert; alle 
Fenſter find erleuchter, ſelbſt die Laternen auf dem Kirchhof 
fieit man durch das Duntel der Bäume ſchimmern. Gin 
Baumhaus am Thunerſee zeigt im der beilbeleuchteten Siube 
bie Leute beym freumdrichen Abeubſiz. Auf eincın andern Ges 
maͤhlbe fieht man die St. Jacobsfener auf allen Hügem und 
Bergen aın Thumerjte flammen. Die Teultavelle ain Vierwalb⸗ 
ftädterfee, wirb beo einer feyerlichen Abendandacht durch Fadel 
glany erhellt. Cine Gemnsjagd auf ben obern Grindelwald⸗ 
getſcher, und bie Teufelssräcde auf dem Gotthardsberge zeigen 
furchtbarſchoͤne Gapmweizer : Gegenden in hrer vollen Pracht, 


, 


- 


danu fledt ein anderes Gemähfbe das Bird ber Mutterfiche ih 
einer Bauernſtube der, bie von außen fo alaͤnzend beleuchtet 
wird, daß ınam den Schatten ſedes Fenſtertreuzes auf ben Binden 


erbüct Ama auffallendſten find bie zwey Lekten Glemäbtde durch 


die tuͤnſtliche, meiyielnde, bewegliche Belenchtung; das eine 
fer eine Landſchaft aus der Gegend von pi bey Aarberg. 
mit dein burchfließlenden Bade im Mond cheine vor; ber Mond 
geht hinter einem Bauernbanfe auf amd fleigt immer weiter am 
Himnel einpor; je. höher er fteigt, defto dlänzender ſtrabtt ſein 
Licht im Waffer wieder, indem es endlich eine vduige Lichtſänie 
bildet. Auf dem andern Bilde erſcheint zauberiih der Sounen⸗ 
Untergang an der Jungfrauz iminer höher ſteigt am Berge bad 


Abvbendroth; immer glängender wird fein Gipfel; aber das Duns 


kei der Nacht erhebt fih ans den Tbdtern, drängt ken Rofen⸗ 
glang gegen bie Spige bin, ber Schatten bes Suberhorns bebrit 
ſich über bie Jelſenwaͤnde aus; num jirabit noch der oherfie 
Puntt, der Glanz erliſcht, bad Duntel fteigt, die Nacht ijt da 
— und ber Vorhang fällt. 


Der Aufzug; durch welchen im verfloffenen May das im 
Auguft zu haftende Winzerfeft amgerindigt ward. wer für 
einen Freinden ein wunderbares. wirtlich an ein arieyiiches Wolfe 
feft erinnerndes Schauſpiel, (morey ber Geſchmac nicht aid erft 
Bedingung beräcichtigt ward.) Die Anfündigung — 
durch einen feyerlichen Umgang. Voran zogen Troiumnelſchlaaer 
und Pfeiſer, in alter Schweizertracht, und mit ben Farben des 
Kantons, Grin und Weiß; baun fam Vrufie mit Helmen auf 
dem Haupte, dann ein Herold in alt römilcher Kleidung, anf 
welchen ber jugendliche Gott bed Weines, Bachus, folgte, ein 
febenjäbriger Knabe ınit einem Becher und Epheuſtabe von Mes 
gern getragen. Zwey Neger mit Boyen sejchlofen den Zug. 


In furchtbarem Gesenfag mit dieſein froͤhuchen Feſte ers 
feheint eine beynahe gleichzeitige Trauerſcene, bie fih am 26. 
May im Kanton Uri ereignet hat. Das fleine Darf Goe 
ſchenen, von 35 Haͤuſern und 250 Einwohnern, Tiegt anf 
ber Morbfeite des Gotthards, an der Straße, die fiber dieſen 
Berg fuͤhrt und gleich darauf durch die im Winter gefaͤhrliche 
Felsgegend der Schoͤllenen geht. Die Gbichner und Gbſchener⸗ 
Aelpler verſammelten ſich an jenem Tag nach alter Eitte auf 
ber Germeinmweide ab Frutt, um fie von den Steinen zit reini⸗ 
gen, bie den Winter vom Gebirg durch Ramwinen herabgeroilt 
werben „ bier Liegen bleiben, und ben Graswuchs hindern mies 
ben. Eben waren fie. auf der Erbe gelagert, be ſechs zig am 
ber. Zahl, um das Abendorot zu genießen, und an den Wein 
fich zu laben, ben das Dorf bey diefer Gelegenheit den Arheir 
tern ſchentt, als fi, ihnen unbemerft, ho am Gebirge, reine 
Schneelaſt Iböt, und Erde ſowol als Steine mit ſich formeißend, 
den Berg binabrout. Der Varrer von Goͤſchinen, ber eben 
binging, feine Gemeindsgenoffen zu beſuchen, um fie in der Ars 
beit zu erinumtern und an ihver rende theilzunerinen, erblidte 
bie drohende Gefahr, ſchrie und wintte zur Flucht. Erſchrocen 
ſprangen die Gemahnten auf und flohen verwirrt durcheinauder; 
aber bie Lawine ereitte fie; vier Perſonen fauben daruuer einen 
idmeten Tod, fünf wurden ſchwer, bey dreyñlg mehr ober Ina 
iger leicht verwundet. Bath elite fhmeite Güte herbey, nn 
die zum Theil im Schnee vergrabenen hervorzuſuchen; verichias 
dene wurden geretter. umb unter andern ein Knabe fiber dem 
ein Stein faft ummittelvar auflag, den yon Winner Ya 
wegwälzen möchten. Einen Säugling fand man unter dem 
Schutt, gefihägt vom einem üverhängenden Greine und xubig 
ſchlafend, wie ihn feine Mutter vorhin nicbergelegt hatte, 
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Grablegung Ehriftl von Camuccini. 
Test einem Umriß in Steindruck. 


Mit VWeramigen rbeiien wir umfern Leſern einen Umriß 
von Gamuccini’sd Gemäblte: die Brablegung Chrifti, mit; 
er verfertigte es für den Fürzlich verftorbenen König Earl IV. 
von Spanien, mit deffen Verlaſſenſchaft es wahrſcheiulich 
demſelben Herrn zufallen wird, 


Der Künftler ftellte und Das innere ber Grabeshoͤle in 

einem natärliben Felien dar, und erbellie den Scauplatz 
Dur die, hinter der Gruppe liegende gemwölbte Oeffnung. 
Die Schrift fagt, nachdem Joſeph den Leichnam von Pilatus 
erbeten: Mattb. K. 27. V. 59 und 60; „Zofenb nahm ben 
Leib und wickelte ihm im reine Leinwand, und legte ihn im 
fein eigued neues Grab, welches er hatte laſſen in einen Fek 
fen bauen.” Kalt im der Mitte des Bildes fint neben dem 
Grade die Mutter des Erlöfers und mit dem Dberleib an 
ihre Inte geſtützt, mit dem übrigen Körper auf reiner Lein⸗ 
wand liegend, ruht der todte Chriſt. Maria iſt von dem 
Schmerz, die theuren Heberrefte auf immer dem Grabe über: 
geben zu follen, überwältigt ; fie finft im bie Arme des bin: 
ter ihr ſtedenden Jehanues. Reben ihr kniet Marie Mag: 
daltua, betet mit frommer Begeifteung die goͤttliche Huͤlle 
an, und Lüfft die Wunden ihres Meiiterd. Links erblidden 
wir Jofepb von Arimathia mit einem untergeordneten Bes 
gleiter, welcher den Blick ernſt auf den Vorgang gerichtet, 
Leintücher berbep zu langen icheint, um den heiligen Leib in 
das Grabmal zu legen, Zur Mechten naht ih Nicodemus, 
um an dem fchmerzlichen, aber nothwendigen Seſchaͤft Autheil 
zu nchmen. Zwiſchen ihm und der fnieeuden Maria Mag: 
dalena fehen wir, mehr rüdmärts, zmep audre fromme 
Frauen, welde ihre Theilnahme an tem Vorgang aus: 
Bid, 


Bir bemerken bier, welches Zartgefübl der Kunſtler im 
feiner Kompofition beobachtete; er läfft den Johannes, um 
die fhmerzvole Mintter zu unter ſtuͤtzen, fie in ihrem Mantel 
auffaffen, und Maria Magdalena, die deu Arm des Erldiers 
anibre Lippen hebt, hält ihm mit ihrem Gewande empor, 


Es wird leicht feom, durch beyliegenden Umriß bieſes @e: 
wibides, wahrzunchmen, ‚wie eine jede feiner Geſtalten mit 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
4 


der Reinheit des Stols und bed Charakters gezeichnet iſt, 
welche der Gegenſtand erfordert, und aus dem überhaupt 


die ſchon bekannte Geſchicklichkeit des Kunſtlers bervors 
blickt. 


Unterrichtete Kemmer, melde dieſes Gemaͤhlde betrach⸗ 
ten, werden von ſelbſt die Beſtimmtheit feiner Tinten be: 
wundern. Da die Lokalſarben mit lebendiger Harmonie 
Übereinitimmen, -unterftügt von dem dilftern Hintergrund 
des Vilded und ber Kenntniß des Helldunkels, fo find bie 
Bedingungen erfült, welde, nah Menges, die Bafis und 
ben Grund diefer Eigenfdaft ausmachen. 


Defterrötchtiche Poͤclle des Cuſtoden der großen Ges 
maͤhldegallerle am Belvedere zu Wien, Earl 
Ruß. ! 


Dad Morgenblatt erwähnte ſchon einmal, doch nur 
vorübergehend, diefes fbäpbaren Kranzes von Darftellun 
gen aus der Hiftorie Oeſterreichs ita Mittelalter, der viels 
faben Beftrebungen überhaupt gedenkend, auch in Deiters 
reich, die Kuuſt mehr und mehr zu mationalifirem, 
und fie, Die redende fomwol, als Die bildende, der bi: 
ſtoriſchen Kompofitioh recht innig gu 'vermäblen, 
als wodurch bie Vaterlandsgeſchichte erſt rebt populär, 
zum Gemeinzut, zum Nothpfennig, zum Kieblingsichmud, 
zur unaufbörliben Reminigzenz des Volkes erboben, jedem 
Alter und jedem Geſchleckke recht angerignet werde! — 
Mathaͤus Coliin fprad darüber zu verſchiedenen Zeiten 
Suprema verba, ft feinen gebaltreiben Uuffägen: „Ueber 
bie nationale Wefenbeit der Kunſt“ und über bie 
„Beziehungen der Kunſt zum Staate.“ — Mit befons 
berer Vorliebe, wenn ſchon nicht immer durch die Umſtaͤnde 
begünftigt, verfolgte und verfocht jene Michtung fufonderheit 
Hormapr vom Plutarch an, im allen feinen Werken, 
und in jeder Wendung feiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn. — 
Da früherhin das Fremdliugs joch, fpäterhin verfdiedentlich 
wechſelnde politifhe Conjunfturen, vor Allem aber eine 
leidige Besichungs: und Anfpielungs : Wurbh, 
nationale Gegenftände beynabe ohne, Auſsnahme, von 
der Bühne vertrieben, fucte er fie deſto eifriger in dee 
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Ballade, im der Legende, in der Mableren und 
Bildbaueren feitzubalten, mad möglichft auszubreiten. 
— Grin Arbio ſetzt icon jahrelang eine eigene ftehende- 
Rubrik forte „Do denn Deiterreichs Zeitbücher wirklich arm 
- feven an dichteriſchen Stoffen?” eine Rubrik, die 
ſchon mande erfreuliche Ausbrute geliefert bat. Sein „La: 
(denbu& für die vaterlaändiſche Geſchichte“ 
auf 1820 folgt deufelben Spuren, ob mit Erfolge? ſteht zu 
erwarten. Ein günftiges Borurtheil Dafür fheipt alerdings 
au begründen, daß einer der edeliten und geiſtreichſten Hun⸗ 
garn, der Frepyherr Ludwig von Medopanstp fib und 
feine jahrelangen ur d nielieitigen Bemühungen und Samm⸗ 
lungen, Kormapr und jenem Taſchenduche verbunden 
und vereinigt, und fein beſonderes Vorhaben eines blos auf 
Ungarn und deffen Nebenreiche beicränften biltorifhen Tas 
ſcoenbuches, jenem umfaflendern Endzweck angeſchloſſen bat. 
— Ron jener unvergefliben Eboche wahrbeft nationae- 
ter Begeifterung von ı808 dürfen wir auch beyläufig die 
eriten nahmbaften nationalen Aufflüge in unferer Literatur 
und Kunſt batiren. — Hatten wir denn früber irgend eine 
bedeutende, auch dem Stoffe nad naierländiide Docfir, 
epiich, Ipriih, romantiſch — uad neben Portraik: und 
gandihafte:Mableren, vaterländifbe Gemählde 
böberer Urt und in dieſen Sinne aufzumeifen? Be: 
ſchaͤftigten fib die Geſchichteforſcher nicht noch immer bepnas 
be ausialießenb mit der Sıchtung und Säuberung det Stof: 
feg? Wuſſten bean viele edle Geſchlecht er ein Wort 
von den in Urkunden und Ehroniken zerftreuten,, aus Stein 
oder Erz rebenden, mwabrbaft plutardbifhen Zügen 
ihrer Abnen? Die Grabmäler und Denkſteine unferer Hel« 
den und Staatemänner, Gelehrten ımd Künftler , find fie 
nicht baufig zerſtreut ? Ihr Bedähtuiß veremigen keine Be: 
nennungen dee Sırafen und dffentliden Pläbe, 
feine Statnen, wie in Paris und Stodbolm, Madrid 
und Berlin — und es ift weder hoͤfiſche Ecrmeichelep gegen 
Die arbirtende Stunde, mod ift es Ungerechtigkeit gegen bie 
dreo leptvei offenen Jahrzehende, wenn mir ſagen: eine 
mobitbätige,, mehr und mebr nationale Richtung, gleich 
fremd der Genie des Gleichmachens, und den ſchroffen 
Feiszaden enghersiger Ubfonderung, gebäre unter die 
Grundzüge der jetzigen Negierung. 
Dieſer fo zu. fagen konzentriſch vaterländiſchen, 
ihr kosmepolitiſch gerfplitterten, alterthüm— 
Hchen, aber feinesmegs alternden Mictung, bat durch 
Geburt und: Gemüth biezu berufen, der durclauctigite 
Erzherzog Jobann am erften und am eifrigfien die Hand. 
— Jobannes Müllers Briefe bleiber ein unvergängs 
‚let Denkmal feiner früben „ ernften, und umabläffigen 
Studien in den Zeittuͤchern feines erbabenen Hauſes. Gebr 
natürlich iſt feine Worliebe für dem unfterblichen Geſchicht⸗ 
fAreider jener Gautn, auf deuen obnferne maiefätiicer 


— — — — — 
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römifher Trümmer, die alte hohe Habsburg emporfkieg, 
anfangs klein, jaohne Mauern, „weil,“ wie Graf Nabbob 
feinem Bruder Biihof Werner von Strasburg erwieder: 
te: (prophbetiich für alle die fpätern habsburgifhen Möl- 
terbirten) „‚tapfereer Männer treue Liebe der einzig 
fibere Hort it!” — Müllern war vergönnt, vom 
1798 bi6 18904, in beynahe täglibem Geſpraͤch, auf die frucht⸗ 
reiche Entwidiung jener berrlihen Tendenz binzumirfen. — 
Es wäre überftüifig, ja beleidigend, mehr ald anzubeuten, 
mas ber Erzherzog Johann mit verbältnifmäßig geringen 
Mitteln, und dennoch mit vielem Erfolge für foldes 
aͤcht nationale Streben, für die Erbaltung und Bendsung 
fämmtlider Weberrefte der waterländifden Wormelt, für die 
Verewignug ihrer größten Memente durch redende und bil: 
deude Kunſt, getban, mie er infonderheit einen trefflichen 
Kranz vaterländifher Künftler um fich verfammelt, ja, wie 
ber turolifbe Ferdinand, Gemahl der fhdnen Mel: 
ſerinn, und Stifter des Ambraßer Kabinets gleibfam eine 
eigene Mablerfhule gegründet, und durch lauter einbei: 
miſche Begenftänbde, (hiftorifhbe Momente, Denk: 
male, Bolksfefe, Trachten, Naturfbönbeiten 
und Erzeugmiffe) beidäftiget babe! — Es iſt genug, 
bie ebremmertben Kamen Krafft, Petter, Ruß, Mor 
litor, Bauermann, Knapp, fober ıc. ıc. zu nem: 
nen. — Karl Muß, ein ganz allein durch ſich ſelbſt ent» 
wickeltes, üppiges, oft aus Gluth und Kraftfülle überſchaͤu⸗ 
mendes Talent, ganz vom Seiſte bes Mittelalters er: 
griffen, bier und da wohl bie zur Vergeſſenheit der Anmuth 
der Untife, darchaus fein Nababmer, fonderm origi⸗ 
ned in Vorzugen und Fehlern, unermädet im Suchen, oft 
unerwartet glüdlich im Finden, im Eoftume und allen Neben: 
Bingen. feiner Lieblingsepache (jemer des vaterlänbiichen Mit: 
tertbums) unterrichtet wie Wenige, kurz der Künftier, von 
deffen Zeiftungen bier vor zugeweiſe die Rede ift, wurde ei: 
gens für biefes Fach, 1808 Kammermabler bei 
Erzherzogs Johann, umd begicitete ihn (ein Süd, das 
fo manden gentalen Zeichner, Mahler, Bergmann und Bo: 
taniter zu Theile ward) auf feinen jaͤhrlichen Ausflügen in 


‚ bie beitere Idyllenwelt der norifhen Alpen. — Ein 


volles Jahrzehend (1808. — 1818) weidte fib Mu f uner- 
muͤdet der Darftelung des öfterreibifhen Mittel: 
alters, — bierin von dem Erzherzog im jeder Beziehung 
auf das Großmuͤthigſte unterftäßt, bis er nicht lange vor 
dem Mbleben feines väterlichen Lehrers, des Direktors. 
Heiurich Figer, zum Euflos am der großen FE, Gemaͤhl⸗ 
degallerle im Belvedere zu Wien, befördert wurde, — Meit 
mebr ald zwey Drittbeile der Kompofitionen feines uner ſchöpf⸗ 
lien Talents, find ein Eigenthum des durchlauchtigſten 
Erzherzogt. Zum Erfaunen aber ift, wie wenig ielbe 
bie zus Stunde noch bekannt umd aufgefubt wurden! Um 


fo lieber geben wir bier, LZandeleuten und Uudwärtigen, et: 
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mige nähere Runte von diefem, Seiſt und Gemuth anf bad 
Lebbafteite anregenden, Schatze. — Es ift überflüffig zu be 
merken, daß bier nur zu den Freunden des Vatetlandes und 
feiner großen Beraangenbeit gerebet werde, und ein Pro 
fan fib über die innere Defonomie und Technik der 
fraglihen Semäbide, fein vorlauted Urtbeil anzumaßen 
gefonnen fey. Aber ein beiliges Net auf biedern Dauk 
und gerübrte Theiinabme aller Baterlanbe 
freunde mird dem raftlofen Künftler, Niemand mir Recht 
und Erfolg zu beitreiten vermögen. 


Die Folgenreibe von Ruſſens Semaͤhlden and den 
Gabrbübern der Habsburger, eröffnet ein mehrfacher 
Epfins aus dem Leben des Uhnberrn, und wabrbaft vatri 
archalifhen Gruͤnders der Donaftie und der Monarchie des 
trſten Rudolph, — ſechs ausgeführte Debigemählde, je: 
des drey Schube lang, und zwey Schube bob, Mudelpbs 
Zaufe, und fein Taufpatbe Friedrin II. — Rudolph im 
Kudifhen Waffenipiele, ber Boribung ernfterer Dinge, — 
der Abſchied vom dem, im das heilige Laud ziebenden Vater, 
Albrecht, an ber Erbaruft des Habsburgiihen Hauſes, in 
der Abter Marp, — Friedrichs II. berühmter Wftrolog 
weiffagt dem Yüngling Rudolph, auf der Heerfahrt gen 
Italien, feine fünftige Herrlichkeit, — Rudolphe Bermäh: 
lung mit ber (dönen Gertrud von Hodberg, — fein erfter 
Sieg wider den übermürbigen Hugo von Kieffenbadh, 


Eine trefflihe Ergänzung biegu find ſechs andere, fo 
eben fertig gemorbene Heine Bilderchen, troß des geringen 
Raumes gleitmol mit mabrbaft deuticher Geduld umb flam⸗ 
mändifker Wollendung, mit aller Karbenpract der deutſchen 
Schule ausgeſtattet: Rudolph vor der regensbergiihen Felle 
Ugenberg am Wadfener, in beiterer Bolmondenact, 
dur die Fiſche, die der Feind den Belagerern zum Hohn 
über die Mauer warf, ben heimlichen Zugang entdedend, 
der ibm dieſe Burg gewann, — Rudolph, zum Werger fei: 
ner zauben Fehdegeſellen, den Seſchichtſchreiber feines Stams 
mes mit Gold und Ehrenketten lobnend, — Rudolph als 
Mar ſchall des großen Böhmerkänigs Ottokar auf dem Areuj: 
jage gegen bie heidniſchen Preußen, ibm die Gefangenen 
vorfübrend, — Helle, majeſtaͤtiſche Tagesbeleudtung, — 
Rudolph, den Kurerzlangler Werner von Mainz, über die 
Alpen nah Yralien geleitend, (Mernern war ber ritterlis 
de Graf bekannt geworden, weil der Prieſter, ber jene | 
verbängnißreibe Begegnung auf der Jagd mit Ru: | 
doipben gebabt, als Raplan in feine Dienfte getreten, Wer⸗ 
ner lenfie ſodann auch der Chburfürften Wahl auf ibn.) — 
Im Feldlager vor dem widerfpenftigen Baiel empfängt Rus 
dolpb durch den Purgarafen von Nienberg, Wbnberrm der 
jeßt in Preußen berrfhenden Zolern, bie Runde von der 
zu Frantiurt anf ihn gefallenen Wahl, — Falco Mitller 
von Zurich, einft Rudolphs geſchwoteuſter Widerſacher, ers | 


rettete ihn aus dem wildeſten Gewuͤhl der Maunsitlact, 
gegen einen Übermächtigen Feind, eine unendlich reide und 
manniafaltige Kompoſition, auf fo Heinem Raume, gleiche 
mol obue alle Verwirrung oder Ueberladung, eben fo vers 
ftändig und fiber, als aldi ausgeführt. 


Rudolphs Begegnung mit dem Wriefter auf 
der Jagd, fünfmal, md jedeswal verſchieden fomponirt, 
einmal lebensaros für Ge, kaiſerliche Hoheit, den durclauds- 
tigften Er zherzog Jobannm, 1314 ausgeſtellt ded ber gro⸗ 
Ben Erpofitton in der Ulademie der dildenden Kuͤnſte zu 
Wien, 

Rubolybs Beſuch bey bem allbefannten Bärber zu 
Baſel, lebensgroß, auf bes Erſherzogs Jobann roman 
tifchem Landſitze, dem Schloſſe Therenberg, — Rudolph 
verweiſet feiner Leibwache, einen greifen Bettler unfanft 
abgewieien zu haben, der feinem erbabenen ZBobltbäter aus 
den ſchweizeriſchen Bauen in Die hohe Kaiſerpfalz nach Nahen 
gefolgt war. — „Bin ih etwa Kaifer geworden, um 
„Derfhbloffen zu ſeyun ? Nein, was ib als Ritterge 
„pflegt und gethan, nicht will icht als Katier entbehren,’ 
— halb lebendgroß, . F 


Mudolphs uͤberraſcheuder Beſuch beym Abt von St. 
Sallen, mitten unter ſeine gerade gegen ihn rathſchlagen⸗ 
den Feinde, — ſein ſalomoniſchet Schiedſpruch zu Erfurt 
zwiſchen dem armen Kaufmann und dem berrügrrifchen Gaſt⸗ 
wirth, — Radolph nah dem Eutſcheidungsſteg im 
Marchfelde, an ber Leiche feines gewaltigen Feindes 
Ottokar, im demathvoller Rübrung, den Wechſel alles 
Irdiſchen betractend, — Rudolph, im burgundiſchen Feld⸗ 
zuge, mit rohen RNuͤben den Hunger, und durch dieſes Bey⸗ 
ſpiel zugltich das Murren feiner Krieger ſtillend, — Rus 
dolph, in Ermanglung des Scepters die zoͤgernden Wahl⸗ 
fürften mit dem Aruzifir delehnend, — der Sreis Rudolph 
bey Murten, ein anderer Cockes, am einem Baumſtamm 
im Ser, von den Seinen abgefchnitten, ganz allein, fi eines 
mütbenden Haufens ermehrenbt ü 


„Kalfer Ulbredts Hund,“ durch Heinrichs Col⸗ 
lim alterthümlichen Sang an feinen Freund, „den Horten—⸗ 
burger Hormapr’’ verewiget, ein zartes Sinnbild jener 
in ber Geſchichte fo wichtig gewordenen Brubderliebe 
Friebrichs des Schönen, und Leopolds, ber Blu 
me des Mittertbums,, — Friedrichs des Schönen Rückkehr 
nab Birn, aus der langrn Haft feined Grgenfaiiers, Zub: 
wigs des Baiern, auf der Traußnitz, zu feiner Gemabr 
linn der arragonlihen Ellſabeth, zu feinem zarten Köctern, 
zu feinen Brüdern, jenem ritterliben Beupold, dem 
f&wermütbhigen Heinrich, Dito dem Freudtaen, 
und Albrecht bear Labmen, zu feinem jubeluden Bol 
te; ein Bild vol der anziehendften Mannigfaltigfeir, dur 
bie bemunderungswärdige biftorifhe Irene der Eharak 
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teriitit der vorgeſtellten Fürftenperfonen, ganz befonberd 
anipredend, — Die Sempacher Schlacht Leopold# 
bes Biederben wider bie Eidgenoifen, in dem 
Uugenblide, wie der Fuͤrſt, vergeblich zurückgebalten, das 
blutrothe Banner nod einmal hoch ſchwingend, ſich in die 
unmwiberftebliden Feinde ſtuͤzt, — mehr als 300 Fi: 
guren, und alle einzelnen, mahrbaft bomeriichen Hel— 
Dengruppen biefed Tages, nah Johannes Müller: 
der Struttbabn von Winfelried und Gunbdolfingen, 
Feer, und die Millinen, Martin Malterer, und ber Zofin: 
ger Schultheis Niklas Thut, nob als Todter ben Stod 
feines Banners mit ben Zähnen feithaltend. — Ernit der 
@iferne rettet unerfannt auf der Bärenjagd die maſo⸗ 
viſche Heldeniungfraun Cimburg, um dieer ald Trou: 
babour und im Eurmier zu werben, nach Krakau ge: 
fommen war, — fein Bruder Wilhelm, von ber gelieb: 
ten Braut, ber pohlniſchen Hedwig, Ludwig des Bro: 
Ben Tochter, gewaltſam lodgerifien durch dem litt haul⸗ 
ſchen Großherzog Jagello; ſchoͤner Gegenſatz von hau: 
ben , Liebe und Ehre Acht deutſchen Ritterthumes, 
und von heidniſch milder Heldenkraft aus jenen naßfal: 
ten, nordiſchen Wäldern. — Die Zrennnngefcene ift im 
Garten des Krakauer Koͤnigeſchloſſes, Büfche und Brunnen 
vom Monde erleuchtet, — Friebrich mit ber leeren 
Taſche, um feiner Treue willen, in Acht und Banaflub, 
feiner Ränder beraubt, und von aller Welt verlaſſen, macht 
den niemals vergeblichen Verſuch, am bie ‚Herzen der Tp 
eoler anzullopfen, fie als unbefemuter Pilger, durch 
ein Reimfpiel, „von einem vertriebenen Kürften’ erfor: 
ſchend, und im ftürmifchen Augenblicke der Erfennung, un: 
ter lautem Zujaudzen, ‚neuerdings ald Heer bearüßt, — 
bie koͤnigliche Waiſe Ladislaus Pofbumus lobat mit 
kindiihem Frobfinn dem heldenmuͤthigen Verfechter feiner 
ibm ſtets augefochtenen, und dur geraume Zeit wirklich 
entriffenen, Kronen, dem Grelien Giaka von Braub: 
- eis mit ein Paar Golbſtücken. — Friedrich IV. durch Mat: 
thias Huniady Eorvin aus ber Burg feiner Vaͤter zu Wien 
vertrieben, auf dem Todtenbette zu Linz. 

UAuch Marimilian I. der ritterlibe TCheuerbant, 
ftaatötluge Werpfbunig, tunfttichende und frobfinnige | 
Freubal (Namen, die diefer undbertroffene DRepräfentamt | 
des Mitterthumg „ Ddiefer romantiihe Pförtner aus dem 
Mittelalter im die neuere Zeit berüber, und wahrhaftig ' 
mit feinen Breunden, Freundsberg und Pirkbei: | 
mer, Sidingen und Sötz, Dietrihftein und Hut: 
ten der „legte Ritter” fi felbft gab) bat eine eigene | 

Gallerie im Utelier des unerf(höpflihen Ruß. — Da 
it Mar auf der Martinswandb, 


nicht ohne Hoffnung anf bie Krone Ungarns und Aöbmens, 
und auf die ſpaniſchen in beyden Welten, zwiſchen Sims 
mel und Erde, in der gräßlihften VBerlaifen« 
beit, des Hungertodes gewärtig, — und eben diefer 
Kaifer, im lebensmüden, und dennoch immer unversagtem, 
immer großartigen Auer, im erniter Betrahtung, am feis 
nem eigenen Garge, in feiner Einfiedeley zu Neuftadt, 
wo er geboren und begraben, ein gemüſhvolles Bildchen, 
im Befige unferer,, dur fo mande Ballade und Legeude, 
um den fchönen Zweck inniger Vermaͤhlung vaterländiicher 
Seſchichten und beimiiher Kumft bosverdienten Caro» 
line Pichler gebornen Greiner, — eben dieſer Mar auf 
dem, mit erfblagenen Fransofen bedeckten Siegesfelde von 
Buinegate, feinem tapfern Heere danfend, und binwie- 
der von ihm als Ueberwinder begrüßt, — und fein Triumph: 
Einzug in Gemt, ibm entgegen bie vielgeliebte burgundi— 
(de Marin, den kaum aebornen Philipp aufdem Arm, 
— Marens Zwerlampf auf dem Meihstage zu 
Worms, deutſchhe Ehre rertend und räbend, 
gegen die übermürhige Herausforderung des fransöfiiben 
Vrablers Claude de Barre, drevmal verſchieden fomponirt. 
(Hier iſt auch der Drt, Petters herrliches, großes 
Tableau im Beſitze des Er herzogs Johann zu er: 
waͤhnen: Die Zuiammenfunft Marens zu Gent, 
mit der burgundifhen Marie,‘ feiner Braut, 
von Kolb, des hochverdienten Kiningers Schüler, in 
geinabener Manier vortrefflich ausgefüört) — Fer dis 
mand Il. im der eigemen Wiener Burg bedroht, von ſeinen 
Setreuen verlafen, feine Reiche wider ihn in Aufruhr, 
Er, gleidwol unbeugiam, mur daran denfend, mitten 
durch Freund und Feind, zur Kaiferfrönung zu sieben — 
und die große Therefia, mit ibrem Säugling Joſeph 
auf dem Landtage zu Predburg, erbabene Momente in 
Oeſterreichs Jabrbäbern, wie jene von Gannd und 
Ehivgaia, in deu Annalen Roms und Venedigs! | 
Aus der Epoche der Babenberger ift Rußens 
Friedrich der Streitdare beym Sirgesmahl in der 
allzeit getreuen Neuſtadt, mo er, gebaunt und geächtet, 
fiegbaft einer Welt miderftand, zugleih von Ungarn und 
Boͤhmen, Kärntben ind Baiera, meue Fehdeboten em: 
pfaugend, kuhn radirt, und duch Frauenbolz in Närn— 
berg genugfam verbreitet, au befannt genug, — aber au 
bie Arpaden und die Praemisliden find Zeineswegs 
leer ausgegangen, — bie königliche Zauberiun Libuffe, 


und der vom Pflug zum Throne berufene Bauer von Ra: 
dig, — der heilige Steyban, — Ludwig der Broße 
von Anjow, — der Gubernator Jobann Huntadp Gorvin 
— und jene graufenvolle Atridenfamilie feiner bitterften 


durch Heinrih | Keinde, der Grafen um Eilip, find Gegenftände von Ruf 


Eolin, und Umalien von Imhof befungen; — gewiß ein | Tens Darftellung geworden. 


.merfmwürdiger Augenblid, der einzige, babsburgifce 
Goroffe, bereits römifcher König, und Erbe Burgunds, 


ıı LIU 


(Der Beſchluß folgt.) 
Mit einer Beplage in Steindrud, 
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Freitag, 9 Juli 1819. 





Wen du einmal hulbreich angeblicket, 
Als die Mutter ihn gebar, 

Muſe, wen bein himmliſch Richt entzuͤcket, 
Weiht fi deinem Dienfte immerdar. 





Wetzel. 
— —— — — — — —— — — — — — — 


Zwey Gedichte an Urania. Ha, welch ein Kranz wird mir die Schläfe kroͤnen! 


Ruf ich entzädt, indem mein Lied erklingt. 

Doch wehe mir! mich will die Menge böhnen, 4 
Statt daB fie mir den Danf voll Jubel brinat. 

Leicht, ſpricht fe wird gr Urbild alles Schönen 
Dein Lied, weil es die Wirdigfte befingt. 

Durh Sie wird ſtets, ik nur Ihr Ruhm fein Streben, 
Der Schüler felbft zum Meifter ſich erheben. 


BWeiffer. 


I. 
Empfindungen’in ihrem Garten. 


Hier, wo mit fhönrem Schmelz die Blumen prangen, 


Des Baumes Frucht am üppigften fich bläht, 

Hier ficht entzudt der Sterbliben Verlangen 

Ein Paradies, das nie verloren geht. 

‘ Ein Paradies! Denn herrſcht auf feinen Auen 
Die Reichſte nicht an Anmuth, Geift und Huid? 

Sprect, waltet hier die Erfte nicht der frauen, 

Mit Evas Dieiz, doch nicht mit Evas Schuld? 


IT. 
Des Dichters Jrrthum. 


Wohl möcht’ ich oft von Dir, Du Hohe! fingen. 
Sters möht ich fingen, und doc fing’ ih nicht, 

E3 zagt der Geift, zu Dir empor zu dringen, 

Obs ihm gleich fonft an Kuͤhnheit nicht gebricht. 
Auch warnt mic noch mit den verfengten Schwingen 
Die Muͤcke, naht die Arme fih dem Licht. 

&o, wer ermifft die Qualen, die ich fühle? 

Binft mie umſonſt der Kranz vom fernen Ziele. 


Doch will die Muſe mich des Irrthums zeihen. 
Sehorche fromm, ſpricht fie, dem frommen Drang! 
Soll ic für Kleines Dir die Harfe leihen? 

Das Höcfte nur erftrebe der Geſang / 
So will ich denn ein Lied der Seltnen weihen, 

Wie feines noch von meinen Saiten Hang! 
So ſpricht ermannt der Sänger, und die Leyer 
Beginnt voll Kraft die ihr gebotne Zeper. 


— 


Die luftigen Leute von Anöringen, 
“Bortfegung.) 


Die Spiellente wären bald aus ihrer Rolle gefommen, 
deum waren fie idealifhe Spielleute, fo ſchlenen dieſes auch 
idealiſche Landlente zu fern. Alles bezeigte Einfachheit, 
Beſchraͤnkung, und Alles verrieth Sitte, Bildum. Nun fm: 
gen die Mädchen, nun begleiteten die Männer. Die jun: 
gen Frauenzimmer fhienen über den Vortrag verwundert, 
blieben aber zuruͤckhaltend; die Mutter brachte Brod und 
Bein aus dem Haufe, ſprach mit dem Alten, mit dem 
Mädchen, gab ihnen ernfte Tugend-Lebren, und ftellte dem 
Alten vor, wie viel beffer ein Stud Brod am Spinnroden 
fen, ald Mohlleben — das euch unfer armes Fruͤhſtück nicht 
gibt, fegte fie, aufden Mein deutend, Hinzu — bey diefer 
Lebensart ſchmecken muß. Michel empfand, daß er hier 
mit der Wohlredenheit, die er geſtern dem reiſenden Mab: 
ler entgegen gefeät hatte, nicht audkäme, die Frau in dem 
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unanſehnlichen Unzug, ſyrach wie Jemand, ber angehört zu wers 
ben gewohntift. Ohne eine Rolle zu fpielen antwortete er wenig 
und entſchuldigend. Ploͤtzlich rief. das fhöne Kind von der 
Treppe: Lothar kommt! und ein junger Mann ritt raſch in 
den ‚Hof herein, warf fih vom Pferd und die Kleine hüpfte 


ihm zuerft an den Hals, wo er fie liebfofend im Arm em⸗ 


yor hielt. Alles am um ihn ber, bie junge Frau begrüßte 
den Batten, Alma fanft fhmälend, daß ſie ihn zuerit hinnaͤh⸗ 
mie, Lothar aber wendete fich vor Allen zur Mutter, dieer in: 
nig umarmte, der Sinabe nahm ſchnell den Zügel bed Pferdes 
und bat ben Reitfnecht daffelbein den Stall reiten zu dürfen. 
— Dad Ganze war ein Bild häuslichen Glüds von außen 
befchränft, von innerem Reichthum grenzenlos audgedebnt: 
Die Spielleute gaben ſich nicht das Wort, aber von; Einem 
@rfühl ergriffen, gingen fie ſtillſchweigend und. unbemerft 
vom Hof, weil in dieſem Zirfel ihr Poffenfpiel zu treiben 
ihnen nicht zufaate, Stillſchweigend fegten ſie ſich in feiner 
Entfernung von da im Biihen-Schatten, jeder mahlte fi 
das lieblihe Bild der wunderlihen Landleute ans; da fam 


das ſchoͤne Mädchen mit dem feinen Knaben Hand in Hand, 


nach ihnen fpähend, heran gefchritten, Alma trug. die ange 
brochne Weinflaſche, der Anabe einen großen Blumenftrauß 
in der Hand. Alma zögerte, erräthete und. reichte. die. Fla⸗ 
fe bin. Da, lieber Diann, die Mutter bittet ench auszu⸗ 
trinfen. — Michel nahm bie Gabe wirklich gerührt an. 


Nun, Edmund, ‚fo gib doch deine Blumen der Jungfer! fagte: 


das ſchoͤne Kind zu dem Bruder; ber verfhämt ſich hinter 
fie geftelit hatte, jetzt auf Balger zueilte, auf Naunp, zeigte 


und glühend vor Scham ben Strauß ihm in die Hand gab: - 
Damit deutete er auf Naunb, 


Da! gib du fie Der: — 
nahm Alma · bey · der Hand umd prpbe liefen wie junge Rebe 
auf ben. Hof zu. 


„Run, das wäre wirfliähein Abenteuer! rief der Com: 
thur. Diefe Leute muß. ich. klennen lernen, und wenn 
wir und darum in Türfen verfieiden muͤſſten. Da iſt ja 
ein Gemählde aus Eldorads an Lieblichkeit und Einfalt! 
Kommt! im näcften Dorfe machen wir. Mittag und er: 
fahrend,‘- . 


Aber veriext waren ſie, und“ da ſie im Hof nicht geftugt 


hatten, verirtten fie ſich beym Eintritt in den Wald aufs Neue. 


Sie kamen endlich hoͤchſt muͤde und: hungrig in einer kleinen 
Muͤhle an, wo fie Much und Brod, aber keine Nachticht 
son der Familie. im. Waldhofe erhielten. Wie ſie, die 
Mbendtühle .erwartend, beym Gexaͤuſch des ſparlich getrich- 
nen Muͤhlrada unter einigen ‚Hollanderbäfchen. ſaßen, hoͤr 
ten ſie ploͤtzlich einen luſtigen, ziemlich rehen Geſang, Es 
war ein Koͤrneriſches Kriegslied, melche an der Donau nicht 
ſehr allgemein geſungen, dem. patriotiichen: Oswald ' aber 
fehr verehrlich bekannt: waren. Das. find gewiß wieder 
Bettelftubenten von: der. Ketzer⸗Schule, ſagte die Muͤllerinn 
verbrießtic, und ſah den Kommenden entgeg en. Es waren 


zwey junge Maͤnner im altdeutſcher Tracht mit großem: 
Stoͤcken bewaffnet, die links und rechts die Aehren wieder 
hauend von Weglaufen ſchrien, won den Feinden. ober vor 
den Freunden, das verſtand man fie nicht. Fröblichen 
Muths traten fie an dem Tiſch, wo die Spielleute faßen, _ 
brachen im einen unfein freudigen Ausruf über: die ſchoͤnen 
Mädchen aus; mıd forderten Wein. Den. hatte die Mul⸗ 
lerinn nicht... Nun. warb geflucht,. Milch gefordert‘,, mit 
wunderlihen Ausdrüden vieler Spaß’ gemacht, und Slaͤſer 
und Milchtopf unter wäthendem Geſchrey gegen dad Muͤhl⸗ 
rad, gefhleubdert.. Die. Mülerinn ftand innerlich gluͤhend 
vor Zorn, aber ba ihre Mannsleute abweſend waren, offene 
bar furhtfam vor der. Tapferteit bes Herren und ſah bier 
fen Heldenthaten zu. Der Eine, ein ſchoͤner, aber roh⸗ 
ausfehender Juͤngling, fah fie zufällig ſtehen. Muͤtterchen, 
ſiehſt ja aus als fehlte das Muͤhlwaſſer! Meint bu, wir 
zahlten die nicht? Behut Bott! da! da lannſt du zehn 
‚Töpfe kaufen und zwanzig Glaſer. — Die Alte nahm nur 
einige Bagen von dem Gelde umd fagte bitter: Heb Er das- 
Andre fuͤr den uaͤchſten Nappel auf, indem fie in's Haus ging. 
Die Jünglinge lachten ungeheuer über die Bxstion. Run fpiel 
uns auf; alter Geſell! hieß es jept. Hier galts Faſſung. 
Die bepden Maͤuner ſpielten, die Mädchen draͤngten fih.ine 
mer naͤher zum Oheim, ibm aͤngſtlich, ins Ohr ſprechend, 
und wie die Studenten Geſang von ihnen forderten, ſagte 
Michel hoͤſtich: Meine Herren, meine Tochter follen heut 
Abend in Barfa auf einer Hochzeit fingen; im Walb. ven 
iert, haben wir einen ungeheuern Marſch gemacht; erlaubtz. 
daß fie ihre Stimmen zu Rath halten. Juhhei, die hibe 
ſchen Mädel geben nad Barla? Dabin geben wir and! 
Die Braut iff meine Baſe, rief der smente. Student, ein 
gemein ausjehender Menich ; da gehn wir zulammen. Nan- 
no faſſte Dömaldd Arm, Wallis glähte vor Angft, der 
Gomibur ſtand entſchleſſen auf und fagte, ſich Yöfkich‘ vers 
beugend: fo wollen wir, indeß die Herrn ſich ausruhen, 
vorangehen. — Aber das gelang nicht, die jungen Leute 
gingen mit ihnen und. bie Spielleute fuͤhlten dieſe Stunde, 
als die hoͤchſte Verwidelung ihres Romans. 


Voͤller und Gundtram, fo nannten ſich die beuden neuem 
Germanen, . offenbar. um ihren altertbiimlichen Ebarafter 
zu unterftügen, ſchienen wicht bel Luſt' zu habem von der 
Gefellfhaft der bepden ſchͤnen Maͤdchen Ihren Vorteil zu 
‚ıiebn, Allein Michel und Oswald hatten fir in die Mitte 
genommen nnd. mußten fich durch Ernft-und.Höflichfeit ein 
folchesnfehen zu geben-, dafı der-lange Weg nach Barka 
ihnen gar feinem: Genuß gewährte, als vor ziemich tms 
theilnehmendenr Zuborern ihre Heldenthaten im erften frau⸗ 
zoſtſchen Feldzug zu erzählen. Er. war ehtenvoll' gewe⸗ 
“fen; der Eomthur und Oswald hörten. mit:Efel; wie. diefe: 
Juͤnglinge die ſes Ehrenvolle verfanntem und fich.reber Ver 
drucungen, gehaͤſſiger Verläumbdungen der Unterjochten 
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rübınten. Osewald hatte diefen Feldyng auch mitgemacht, 
er baifte den Feind aud, weil er zu feiner Vaterlandsliche, 
wie viele redliche Leute, bed Haſſes bedurfte; aber er feßte 
feinen Stoly darein, menichlich geblieben zu · ſeyn gegen den 
gebaſſten Feind. Nannp- jah- wie feine Hand vor Zom 
zudte. Mit einem Engel: Blik bat fie um Behmtiamteit, 
ludeß der Comthur mit überleguer Geſchicklichkeit, die Jung: 
finge in den nölhigen- Grenzen zu. halten. beftrebt war; 


(Die Fortfegung. folgt.) 





Kinfflereigenfirm 
(Mus den Mosaique historique.) 


Die Sängerinn Cozzona hatte langein Londom anf 
der Bühne dad Publitum dur den Zauber ihrer Stimme 
eutzüdt. So lange fiein.der Mode war, ergab fie ſich 
einer gränzenlofen Verſchwendung; die große Anzahl ihrer 
nbeter war immer-bereit, diefen Hang in vollem Maße 
zu befriedigen. — Nach und nah muſſte fie ihre Stelle 
jüngeren. Sängerinnen und Schaufpielerinnen einräumen, 


die durch die Neuheit anlodten. Da fie in den Tagen ihres 


Triumphs nichts eripart hatte, fo gerieth fie batd in große 
Dürfiigkeit. — Ein elendes Dahftäbchen wurde das Aſpi 
der reizenden Fee, bie. kurz zuvor-alle Künfte in Anfpruch 
genommen hatte, ihre Wohnung za verfchönern, - 

Zwey ihrer Landsleute hielten ſich in diefer Zeit zu Lon⸗ 
don auf. Gerübrt über die. jammervolle.Lage ihrer Lands: 
männin, von der man ihnen eine ſehr ausführlihe Schil- 
derung gemacht hatte, beichloffen fie, ihr einen Beſuch zu 
maben, und falls ſie ihres Bepſtandes wirklich benoͤthigt 
ſey, ihr ſolchen anzubieten. 

Bey dem Eintritt in ihre Wohnung zweifelten fie nicht 


weiter, daß alle die Gerüchte von der traurigen Lage der |' 


eint fo gefeverten Sängerinn, ihre völlige Nichtigkeit hät: 
ten. Signora Cozzona war foan Leib und Seele herun⸗ 
tergefommen , bad fie kaum die Araft hatte, die Eintreten: 


den zu grüßen , und fie fagte fein Wort auf ihre. erite Höf- 


lichteitsbezeugungen. — 

Einer ber Jtaliener fragte-fie mit wahrer Theilnahme: 
"fie etwa krank fep, oder ob der Kummer ihre Zunge 
Uhme? — 


Seins von beyden,“ erwieberte fie,. „ich glaub! es: 
lemmt von Hunger. — Seit geftern hab’: ich feinen Biſſen 


im Munde gehabt. — Es iſt jetzt ſchon über ſechs Uhr 
Abends, und ich: habe keinen Pfeunig in meinem Wer: 
mögen.’ — 


So folgen Sie und, Signora, fiel ihr der @ine ind Wert: 
indie erite beite Taverne. Wir wollen Ihnen das Beſte 


geben laſſen, was wir dort finden ‚.fowel an gebsatnem Ge⸗ 
Rügel, ald auch an Portwein. 


Ich begreife nicht,’ verſetzte fie bitter, „sie man auf 
ben Einfall kommen fan, mir vorzufchreiben, mo und was 
ich. eifen und krinfen fol?’ — Wenn ich mich dazu hätte ver: 
fteben-wollen,- ſo wurde es mir nie an erwas gefehlt ha: 
ben, 

Verzeihen Sie, Signora, äußerte ſich der Italiener, 
berrnod immer ein: anfrichtiges Mitleid mit ihr hegte; 
Speifen:Gie wo und was: Sie.wollen, aber. thun Sie es 
nur. — 

Bey dieſen Wörten’ reichte er ihr eine Guinee. — Sie 
nahm ſie, rief eine Machbarinn, die neben ihr ein aͤhnliches 
Dachſtuͤbchen bewohnte, gab ihr-die Guinee und fagte ihr, 


fie möchte zu einem. Weinbändler gehen, deffen Wohnung 


fie ihr genau beſchrieb, und ihr eine Flaſche Tofaier holen. 
„ber, daß fie mir am feinen andern Ort gebt,“ feßte fie 
drohend hinzu: „nur der Weinhändier hat rechten guten 
Tolaier. — Die. Flafche koſtet eine Guinee, laß fie fich aber 
noch ein. Brod zugeben.” Hört fiel — 

Die Botinn’erfchien bald mit der Flaſche; doch brachte 
fie fein, Vrod mit. — Der Weinhaͤndler wollte mir Feind 
zugeben und fagte,. ich möchte mich packen. 

„Dumnte Sand!” rief bie Siguora aus: „brauch' id 
nicht das. Brod nothwenbig;. und wovon ſoll ich's bezah⸗ 
fen?” 

Dir Italiener warf ihr noch achfelzudend einen Schilfing- 
bin. — 

Als das Brod geholt worden war, brodte fie ed in eine 
Schüfel, goß den Tokaier darauf, und verzehrte dieſe ſon⸗ 
derbare Kalteſchale mit auffallendem Heißhunger. — 

Ire beyden Landsleute verlieſſen ſie bald darauf, fie 
fühlten aber keinen Trieb, ihren Beſuch bey einer ſolchen 
verſchrobenen Kuͤnſtlerinn zu wiederholen. 

m. 


Korrefpondenz - Nahrichtem: 
Mäüngen, - Sant, 

Sch ihrer Erbffnung find anf ber hiefigen: meuen Schau⸗ 
buͤhne bis jegt vier der eingefanbten aufgefuͤhrt 
worden, von denen -Beines ſich einer buscdgängig bemec 
lichen großen Theilnahme der Zuſchauer zu erfreuen hatte. Dieſt 
in der That auffallende Erſcheinung zu erflären, will idy, vord⸗ 
halten He Mängel der Sfüde und bie oft’gam verfehlte Auge 
theitung der Hauptrollen, einen Geſichtspuntt angeben , ber ſich 
mir ſchon laͤngft dargeboten hat, und, auf deſſen alfgermeine Rich⸗ 
tigfeit im: Milgemeinen bauen, durch 
n 
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"tafitdt; an bie man mım einmal fange, gewohnt war, dirrchaus 
nicht aleichguͤltig ſeyn kann; man fuͤhlt ſich in einem fo weitem 
Kaum um und vor ſich nit recht beimiich; Alles ſteht zu 
weit von einander ab, die Stimmen tönen nicht nahe gemtg an 
nus an, und bie Perfonen , die wir vor uns ſehen, da wir noch 
mitibnen nicht recht vertraut find, haben auf ſolche Weife zu wenig 
Intereſſe für amd. Iſt diefe Anjicht, wie ip alaube, nicht 
gamz grundlos: fo ift dagegen ein zweyter Vunft eine völlig 
ausgemachte Sache: daß, um jene Hinderniſſe für die Empfaͤng⸗ 
Uchteit des inneren Sinnes mir Erfolg zu beſeitigen, ein Mittel 
uothwendig waͤre, welches, mach dermaliger Erſahrung, biers 
orts gar nicht geleiſtet werben lann: in unſern deutſchen Hel⸗ 
tenfpielen naͤmlich muͤſſſen durchweg nur folge Schauſpieler 
auftreten, bie mit einer jo hervorragenden Geſtalt, fo vernehm— 
liben Stimme und affeftoollen Dertamation ihre Rollen fpielten, 

wie wir diefe Bedingungen einer heroiſchen Darftelung in Herrn 
Eslair fo genügend erfüllt fahen,. Ich möchte daher glauben, 
daß es nicht fo gar fiel ſeyn würde, fünftig andere geſchichtliche 
©tüde, wie z. B. Uh land's Herzog Ernft und Zubwig ber 
Baier, bie es fo ſehr verbienen, vorber ein Paarmal auf ums 
ferin gewoͤhnuichen Hoftbeater aufführen zu laffen, und, wenn 
fie bier die Probe beftehen, fie auf unfere neue glänzende Bühne 
hinuͤber zu verfegen, was ıım fo leichter aefcheben kann, da fr 
derley Stuͤcke ſich deyderſeits der erfordbertihe Zubehbr ſchon bes 
finder. Immer aber wuͤrde bier dann noch eine ganz einfache 
Neget für die Schaufpieler genau zu beobachten ſeyn, gegen bie 

‚bisher gleichwol faft immer aefeht: rourde, da wir gunnärhigen 
Zuihauer im Parterre uns Alles gefallen lafien, und nichts zu 
fobern wiffen. Der Umftand, daß man hier meift nicht bie 
Haͤtfte von dem, was geiprochen wird, beutfich verficht, macht 
es udthig, daß die Nedenden im ber Mitte des Profceniums fo 
nahe wie möglich vortreren, und fo viel es ſeyn fan, bie Worte 
nur in der Richtung gegen die große Loge ſprechen ; dergleichen 
Muͤctſichten waren auf ben Theatern ber Griechen ſchon durch 
die Structur ber Scene felbft geſichert, wie bien ſchon die Wörter 
‚Proscenium, Logeum (Rede⸗Platz) andeuten. Ben und tom⸗ 
men im biefem Puntte bie Ärgften Fehler vor; der Fuͤrſt figt 
vorn ſints, auf den Throne, tief im Hintergrunde rechts wer 
ten bie Mögefandten ein, bleiben dort fliehen, und num hält 
jener, von den Zuſchauern ganz weggetwandt, nach bem Sinters 
arund der Scene bin, feine Reveführung! In ben Ritterſchau— 
fpieien, wo viele Theilhaber vortommen, iſt es vorzuͤglich noth⸗ 
wendig, baß die Proben auch in Hinſicht der Wahl bes für je 
den zu beftimmenben Platzes aufs genauefte behanbeit werben, 
wenn ein erwuͤnſchter Gefamint:Eindruc hervorgebracht werden 
fol. Die Jungfrau von Orleans, bie neulich anf dieſein Thea⸗ 
ter gegeben tonrde, hatte fich in dem legten Momente des Stuͤckes 
fo nabe vorm am Orcheſter hingeſtellt, daß dieſer ſeyerliche Tobes: 
att nun gar feinen vechten Eindruct machen konnte, Zwed 
deſtinnnt die Negel ; wenn fich’3 aber nun fo oft zeigt, daß biefe 
Bewerte gar nicht einmal erfannt worden: fo muß man an einer 
gruͤndlichen Oberleitung unſers Iheaterroefend von Rechtswegen 
gioeifeln. 


Ich babe nun noch Ciniges über die zuleht hier gegebenen 
beyden Preiödftäcde zu bemerten. In Babo's Thaſſilo war ber 

unahme kann bas Schictſal des Herzogs erwecken, ber im ben 
wichtigſten Momenten nichts handelt, nichts befiehlt, ber weder 
durch fich ſelbſt, noch durch feine Umgebung wahrhaft intereflirt, 
da unter diefen Keiner für feinen Fuͤrſten fich aufopfert; Karl's 
verftoßene Gemahlinn, Irmengart, ald Pilger vertleibet, in: 
trigirt und gewinnt ben Hunnensstönig, der freylich ſchon ba ıft. 
und entfernt ſich dann, — olme für ihren Zwed irgend chvas 
Rechtes erreicht zu haben. Thaſſilo's Gegner, Karl der Große, 


—— Stoff, fo behaudelt, unſtreitig verfeblt; welche 


darf freylich nicht als Wuͤtherich erſcheinen ; fo iſt bad Gare, 
welches mit Thaſſilo's Verurtheilung, in's Kloſter zu wandern, 
ſchlieũt, eine unerfreuliche Staatsaction, wodey bie Laͤnge bes 
Stuͤcts (die ſich ſchon in ber langen Eroͤffnungsrede abſpiegeit, 
amd durch die gedehnte Declamation noch mehr gefordert wurde) 
nur um fo fuͤhlbarer wird. An Unpaſſendem im Einzelnen 
fehlt es auch nit; z. B. ba Thaſſtio den Ausſpruch ſeinen 
Landſtaͤnden uͤberlaͤſſt, und wir nun bievon das Reſuttat erfaße 
ren ſollen, ſehen wir unter ihnen den fraͤntiſchen Abgeſanb⸗ 
ten Abt Sturm von Fulda die Stimmen ſammeln und gleichſam 
präfidiren; fo etwas war doch mol nicht feine Rolle. Even 
fo unpaffend iſt es, daß er Verf, nad Art bes Kchetue be 
fondere Intereſſen unferer Zeit und Lage zu inbivibuclem, aber 
nicht zu einem ruͤnſtleriſcꝛen Zwed ſtoͤrend mit hineinflicht; in 
ber Perſon bed Griechen Dobda, Meiſters ber Smute am Ehiem⸗ 
fee, vernahmen wir allerley Eticheleyen auf bie feir der Er— 
neuung ber Mindener Atademie bier zur Mobe getvorbene 
Wichtigkeit, be in den Lehranftalten auf forafältiged Berreiven 
ber griechiſchen Gprade und fonftiger Philologica gelegt wird, 
da Andere alauben, bie wbmifayen Hiftoriter, Dichter unb der 
eine Redner ſeyen hinlaͤnglich, das Leben gebildeter Menichen 
und Emarsbärger, wie ſie aus ber Maſſe ber Studirenden ber⸗ 
vorgehen, auch noch nach den Stablenſahren zu beſchaͤftigen, me 
body bie allermeiſten fin) wenig mehr um bie klaſſtſchen Muctoren, 
griechiſche oder lateiniſche, berümmern, und baf das lebendige 
Iutereffe, was ein binver Reimer für ben Geift ber Werte der 
Alten und die großen Männer hrer Geſchichte zu erregen wiſſe⸗ 
aller grammatiſchen und worttrittelnden Vünttelen weit vorzu⸗ 
ziehen ſey, befonderd in einem Kande, wo die Juͤnglinge, bie 
ich ausfchließend ber griechſſchen » Philologie widmen, nachber 
bech im der Regel gar fein Publitum für ibre Thaͤtigteit daheim 
antreffen. Num ift aber doch Mar, daß es unter der Mürbe 
der tragiihen Kunſt ift, auf ſolche Dinge feiner Umgebung Ans 
fpielungen zu machen; bie auch faft im jedem ſolchen Fall Cich 
tann dieß zur Ehre unfers Publitums jagen) bisher ohne alle 
Wirkung blieben. Dad aber in dem Charatter Karls bed Gr. 
die Grundfäge und Handlungsweile eines unſerer Zeit angehbs 
renden Menſchen wie zuruͤctgeſpiegelt waren, ift unftreitig los 
benswerth, da biedurch das Gewaͤhlde mehr Klarheit und Bezie⸗ 
bung, wenn auch nicht in ſtreng-hiſtoriſchem Sinn, gewinnt. 
Ueberhaupt laͤſſt ſich ſchon vorausfegen, daß der Verfaſſer bed 
Otto von Wittelsbach in mehrern ſchoͤnen Stetlen und Mendes 
rungen wieder zu ertennen fen; ſo iſt im dritten Mer die Unter 
redung zwiſchen Karl und Thaſſtlo als eine uͤberaus gelungene 
Scene und intereſſante Situation auézuzeichuen. Was aber 
fonft nom das zeitgemäße Koftüm betrifft: fo möchte ich hier 
anwingen, was ſchon vSey der Unzeige Über v. Manageta’s 
Hiltrude zu beimerten war: wie uͤvel es naͤmlich ift, daß unfere 
bramatiioyen Dichter in derley Stuͤcken ans der beutihen Ges 
ſchichte faft gar feinen Gebrauch von den vielen fehbren Mo— 
tiven und Ginfleidbungen zu macen volffen, welche ibmen fo 
häufig die größere Bertrautbeit mit der dermanifchen Atrertbimnds 
tunde, bejönders dem fombofifchen Rechtsberhaͤltniſſen, barbie 
ten wärden. Died alles wartet noch auf ben tätigen Geift, 
der nach Art der griechiſchen Tragiter jebe alte gebeiligte Sitte 
und Gewohnheit mit in ben Stoff ber Handlung zu ziehen, und 
fo erwas wahrhaft Mationales für unfere Bülme zu ſchaffen 
wiffen word, — Eine Anzeige bes Herzog Arnulf, von dem 
baleriſchen Hauptmaun Groͤtſch aus Ansbach muß ich mir vors 
bebaften; der Dichter ift derſelbe, ber im bieien Tagen unfere 
epiſche Dieptfunft mit dem Zuge der Normannen im 
zobif Gefängen bereichert bat. + DM 
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Das Eleuftfhe Heft. 


Schillers Dichtung bildlich dargeftellt von J. M. 
Wagner, geftochen von Ruſcheweyh. 20 Blaͤt⸗ 
ter Umriffe, nebft Titel. Quer Folio. 


Ein Rünftlerderüberbaupt ſchoͤne Formen zeichnet, gruͤnd⸗ 
liche Kenutniſſe des menſchlichen Körpers und feiner Verhalt ⸗ 
niffe beſitzt, feine Figuren mit ausnebmend zierlihen Drap: 
perien umgibt; dem ferwer noch geiftreihe Motive und wohl 
angeordnete Gruppen nicht abzuſtreiten find, bat ohne Zwei: 
‚fel ein gegründetes Recht auf unfer Kob, unſern Benfal, 
forte auch, aus einem hoben die Kunftunbebingt über ſchauen⸗ 
deu Standpunkt betrachtet, fein Merk nicht ganz alle Win: 
sche befriediaen; denn auf jolden Standpunft mag man ſich 
zwar lehrend erheben, aber was der Künftler ſchafft, geſchieht 
alemal unter dem bindernden oder förbdernden Einfluß feiner 
Zeit und der Zuftaud der Kunit im Ullgemeinen ſetzt der 
feinigen Schranken. : j 


Die oben anfgesählten verdienſtlicen Eigenſchaften, melde 
Hr. Wagner feinem Wert mittheilte, fihern ibm einen 
ebrenvolen Platz zu, nicht blos unter den Künftiern unferer 
Nation, fondern unter den geſammten Kuͤnſtlern unſers 
Zeitalters. Vielleicht degünftigt Soilers anf dem Titel ge: ' 
mannted Sedycht ein bildlihes Darftellen nicht fehr, und 
möchte wohl gar da und bort aub ben Hrn. Wagner ge 
"hindert baden, fib in Kompoſitionen mit vößiger dem Künft- 
ler io nothwendigen Frevbeir zu bewegen. Doch das Bedurf⸗ 
nid und die Schwierigkeit neue noch nicht verbrauchte Sn 
fände für die Darftelung aufzuſuchen und der eigentprN1® 
Reiz des erwähnten Gcilerifhen Grdigrs,, "an Ihn 
daruder entichuidigen, ° er 


* Das Titelbtatt von ſchöner Anordnung, Ligt deu myſtt. 
fen Dedultorb, weiden eine Schlange „A vindet, mit dem 
ehrentrang überbängt; auf bepden Seten deſſelben ſtehen 
Sreife ind hinter diefen brennende gFageln. — Wahrſchein⸗ 
dich iſt hierdurch auf die Verſe angelpie = 
15 1 Windetaum Kranse die gofdenentächren 


. Flechtet auch blaue Cyanof. hinein., 


Una die Abtigen Blätter dirfter fm (elelichften mit den; 


‚jenigen Verſen zu dezeichnen fepn, — Beraalagaus dazu 
‚argeben haben, 
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T. 


Verfolgung und Mord daritellend, 
Mit dem Wurfspies, mit dem Bogen 
Schritt der Jäger durch das Land, 
Weh dem Premdling, den die Wogen 
Warfen an den Unglücksstrand! 
2. 
Zwiſchen Ceutauren die Ceres auf ihrem Drachenwagen, 


mit Gebarden des Abſchens nah einem Altar ſehend, wors 


auf Reſte von Menfcenspiern liegen. 


Nur auf grässlichen Altären 

Dorret menschliches Gebein. — 
Aber schaudernd, mit Entselzen, 
Wendet sie sich weg tad spricht — 


3, 
Und sie (die Gottinn) nimmt die Wucht des »petres 
Aus des Jägers sauher Hand, 
Mit dem Schaft des Mordgewehres 
Furchet sie den leichlen Sand 
Und mit grünen Halmen schurücke* 
Sich der Boden alsobald. 


# 


Das Dpfer der Gersg an den Jupiter, mit einer Brupve 
Anbetender, 


Und gerührt „a det Herrscherian Füssen 
Stürzs sich der Menge freudig Gewühl, 
Und die rohen Serlen zerfliessen 

In de »ssuschlichkeit erstem Gefühl. 


5 
Chor der Wörter, ſchwebend. 


Und von ihren Thronen steigen 
Alle Himmlischen herab, . j b 
Thewis selber führt den Reigen, 


6. 


Und mit dem gerechten Stab 
Misst sie jedem seine Rechte, 
Setzet selbst der Gränze Stein : 
Und des Styx verborgne Mächte 
Ladet sie zu Zeugen ein, 


. R 7. 
Und’er lehrt (Vulcanusc) die Hansi der Zange 
Und der Wiasebälge Zug; 


Unter seines Hammers Zwänge, 
Bildet sich der erste Pilog. 


8. 


Und Minerra, hoch vor allem 
Ragend mit gewicht’gem Speer: 
Peste Mauern will sie gründen, 
Jedem Schutz und Schirm zu seyn, 
Die zerstreute Welt zu binden 

In vertraulichen Verein. 

Und sie lenkt die Herrscherschritts 
Durch des Feldes weiten Plan, 
Und an ihres Fusses Tritte 

Heftet sich der Gränzgott an, 
Mesiend führet sie die Kette 

Um des Hügels grünen Saum, 
Auch des wilden Stromes Bette 
Schliesst sie in den heil’gen Raum, 


. 9. 
Anle Nymphen, Oreaden, 
Alle kommen, alle legen 
Hände an, der Jubel schallt, 
Und von ihrer Aexte Sehlägen 
Krachend stürzt der Fichtenwaldi 
io u. 11. 
Auch aus. seiner grünen Welle 
Steigt der schilfbekränzte Gott, 
Wälst den schweren Ploss zur Stelle 
Auf der Göttinn Machtgebot. 
Und die leicht geschürzien Stunden, 
Fliegen an’s Geschäft, gewandt, 
“nd die rauhen. Stämme runden. 
ich sich in ibrer Hand, 
12, 
Auch den Moergoit sieht man eilemy: 
Rasch mit d.. 3 Alan Stoss “ 
Bricht er. die ge-nitnen Säulen 
Aus dem Erdgerippe 1,,, 
Und mit Hermes dem Dopendem, 
Thürmet er der Mauren Wal, 
13: 
Aber aus den goldnen Saiten, 
Lockt Apoll die Harmonie, 
Mir neunstimmigem Gesange- 
Ballen die Hamünen ein. - 
14. 
Und der Thore weite Plügel: 
Setzet.mit’erfahrner Hand 
Cybele und fügt-die Riegel’ 
Und der Schlösser festes Band 
Und der Tempel’heitre Wände 
Glänzen schon in Festes. Prachti. 
— 15. 
Und mit- einem Kranz von Myrten 
Naht die Götterköniginn, 
Und sie führt den schönsten Hirten: 
Zu der schönsten Hirlin. bin. 
Yenus mit dem bolden Unaben 
Schmäcket selbst: das erste Paar. 


Die Iepten fünf auf einander folgenden Bläkter: 16— zur | 
find Darftelung folgender Strophe: 


Und die neuen Bürger ziehen, 
Yon der Götter sel’gemw Chor: 





1 Dem jledten Brodr, 


Eingeführt, mit Harmonie 

In. das gastlich offne Thor, 

Und das Briesteramt rermaltek 

Ceres am Altar des Zeus, 

Segnend ihre Hand gefalten 

Spricht sie zu des Volkes Kreis 

Now ift zu bemerken, daß bie Arbeit des Kupferſtechers 
Seren Rufbewepb fi durch ganz befondere Nettigkelt 
auszihne. ” 


Defterretchtiche Poelle des Cuſtoden der großen Bes 
mähldegallerie am Belvedere zu Wien, Earl 
Ruf. 

GBeſchlug.) 

um bes Künftlers eigentbämlichen Geiſt noch näher, noch 
teeffender zu bezeichnen, fübren wir einige feiner neueſten 
geſchichtlichen Gemäblde an, und erlauben nnd, eine etwas 
nmfändibhbere Beihreibung berieben. 

Ein, dieſen gerichtlichen Darftelnngen des Euftoden Ruß 
che befrenudeter Forſcher legte unter vielen andern Auf⸗ 
gaben auch die folgende vor: die Allmacht der Shöms 
beit, aus dem nämlichen vaterländifchen Stoffe zwerfach 
zu entwickeln, idylliſch und romantiſch. — Diefer 

Stoff fand ſich im der unglücklichen Liebe des Graſen Fried⸗ 

rich vom Cillp für die ſckéeue Mitterdtobter Veronika 

von Tefchnitz, bie von feinem Vater Grafen Hermann, 
son feiner Schwefter der Kaiſeriuu Barbara, jener berüctigs 
ten Meffaline, und won ihrem Semahl Kaifer Siegmund, 
eben. fo unverföhniich angefeindet wurde, wie gleichzeitig, die 

Kiebe des baleriien. Albrecht und der Mugsburgiiben Bas 

‚ derdtochter Ugnes Bernanerium, Die Liede der haies 

rifhsbolländiiben Falohbäa nnd Franzens von Borſelen. 
Bosheit und Mberglaube verbundeten ib, Berouifa und 

Friedrichen anzuflagen, jene, fie babe Friedtichen durd ds 

nen Liebesizanf verzaubert ,. dieſea, er babe um ihretwillen 

feine erſte Gemahlinn Eliſabeth Frangipani aus dem Wege 
räums. Die iungen Eheleute wurden nächtiiher Weile 
—rfallen, Friedrich unritteriid und unwürdig in fhmwere 
gt, Veronika, fammt einer getreuen. Dienerinm,. 

im das Wii ierdiſce Verlles eines alten Thurms auf dene 

‚ Bettauer Relı . geworfen, und dur Hunger uud Durft ge⸗ 

quält. Ihrer ſentrinn Liſt ſOaffte fhr Die Mat zu ent 

Aehen, und dere Flucht in Dir iboliiche Aufgabe, Martdents 

fie andertald Tag „u, Mächtein Wäldern umbergeirrt, und 

die Menſchen bald : 14 Hunger geiukt, bald aus Furcht ger 
floben, trat fie cams aus dem Saum eines dumfeln Betötjek: 

Mau, me Be Wiener, me Akten de 

gelten. — —— — thr daͤrftizes Mittoͤgebrod vers 

2 kittende Blidte und Geberden,. galten. 
per bie Hirten eben verzeyreu wolls 


‚bene — Geblender von De, dohen Saͤdndeu Biefer:adttligen 


er. 
NW - 


f 
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GSeſtalt, und fie für ein Wunderbild aus Himmel shäben ad: 
tend, firlem fie vor der Unglüdlichen, ald vor einer maͤchti⸗ 
gen Gottheit auf die Anie, ihr dad Brod mit Zittern bar: 
rrichend. 

Keinen geringern Theil waͤhlte ſich der romantiſche 


* 


verſchiedenen Empfindungen mad Erwarkungen auedruͤcken, 
darreichte, und die Miettern eines hochverraͤtheriſchen Ans 
ſchlags frech bezüchtigte. — Felt und klar ſpricht ber Haller 
zu den ibm umficbenden Fürften und Ditterm, jeme bedeu⸗ 
tungsoollen Worte, bie im der Folge Metterd Ge: 


Zheti dieſer Uufsabe, — Veronika war verraiben, war auf I falehte feinen Namen gegeben baben: „Ob, Metter 


ber weitfchauenden Burg Dfterwig im Kaͤrnthuerlaude neuer: 
dings eingelerkert worden. Der Kaifer unb ber Vater fo: 
dertem , daß fie vom geiftlichen und weltlichen Richtern, als 
der Zauberep ſchuldig, verurtheilt wuͤrde. Einige ungariſche 
und boͤhmiſche Große waren ſogar eigens vom Kaifer Sieg: 
wumd gefendet, ben Urtheilsſpruch durch Lockungen und 
Drohungen zu beſchleunigen und zu beſtimmen. — Die 
Scene ſpielt in dem Oſterwitzer Gerichtsſaal, weit gefuͤrchtet 
wegen der dort waltenden „eiſernen Jungfrau.“ — Im 
Hinter grunde an der Mauer ein koloſſales ſteinernes Krugi⸗ 
fr, die flammenhelle Vorhalle von Meifigen bdeſetzt, melde 
den Andrang der Neugierigen wehren. — In der Mitte der 
ſchwar zgekleideten weltliben Richter ber Abgeordnete des 
Er zbiſchoffs von Salzburg, eben aufitchend, und böchlich ex: 
ſtauut, aus einem Helm lauter weiffe Angeln auf bie 
Kafel rollend, zum Zeichen: Veronika fen losgefpro: 


sen! Die wunderfböne Beftalt in ihre langen blonden Haa: 


re bepmahe wie in-einen Schleger gebüllt, hebt die ſchwer⸗ 
geleffelten Hände danke ıdb gen Himmel, — Des Kalſers 
Machtboten, ihres Erftaunend nicht maͤchtig, ſcheinen bie 
Richter über biefe Losſprechung ſchwer zu bedroben. Die 
übrigen Bruppemdrüden Mitleid und Freude aus, 

‚ Dem unermüdeten Ruß iſt mit nur bie Geſchichte 
des oͤſterreichiſchen Kaiferftaatet, fondernauc jene einzelner 
Städte, KAlöfter und Familien, der Gegenſtand ber: 


-ernfibafteften Studien. — Welch ein fruchtbaren Feld, in⸗ 


fonderbeit die Senealogie unferer großen Hänfer, dem 
Mabler und dem Dichter oft darbiete, bezeichnen im: 
fonderbeit zwey ausge zeichnete Kompoſitionen des wadern 
Kaͤnſtlero. Die eine iſt die uralte, in verſchiedemtlichen Ue⸗ 
derlleferungen fortgepflanzte Volldfage vom Urfprunge 
des Namens Metternich. — Der Gegenſtand bat 
mchrfeitige Unalogie mit: „Wlerander uud feinem 
Erste Philippos,“ burd mehrere große Franzofen, 


nicht!” (d. i. ob Metter that das nicht, er iſt es mufäbig.) 
Noch in dem Tagen, als drep große Kurfürſten aus 
diefem Haufe ihm koͤnigliche Ehre erwarben, ja bie an das 
Ende: des ırtem Jabebunderid, naunte es ſich aub Mess 
ternidht, nun Metternich. 


Das andere Zableau, dur Gegenffand und Behandlung, 
zumal file die Kaiſerſtadt Wie, anziehend, iſt ber Tod 
bes Helden Nillad Salm, Siegers in zwoͤlf Schlachten: 
wider Kürten und Franzoſen, wiber Venedig und den Ges 
senlönig Zapolpa, — fein Lob in ben Armen ber Freuud⸗ 
ſchaft und Liebe, In der glorreihften That feines Les 
ben®, in der Rettung Wiens wider dem großen Sulepmaun 
(1529). Diefed Tablean Rußens beilgt der, als thats 
eifrigfter Freund der Biteratur und ber Kiteratoren, des Ge⸗ 
werbsfleißes und der Runft rühmlichit bekannte Enkel jenes 
Heroes, Altgraf Hugo von Salm:Meifferiheid, Direk⸗ 
tor der maͤhriſch⸗ ſchleſiſchen Ackerbauge ſellſchaft, auf feinem: 
Schloſſe Raip ber Bruͤum, wo auch bed Grafen Niklas 
mertwurdiges, durch Karl Y. und Ferdinaud I. ibm ers 
richt ete Grabmal ſteht. — Dee Augenblick ih, ber 
Türken: Flucht nach abgefchlagemem letzten Hauptiturm, — 
der Ort, die Baftep gerade ober dem Kaͤrnthaerthore, zwi⸗ 
fen welchen und den Auguſtinern, Sam bie Todeswunde 
erhielt. Ein Stein zerichmetterte ihm ben Schenkel. — Mam - 
fiebt tief, im bie. Kaͤrnthuerſtraße dinein, und das Kapitok 
Wiens, den Stepbansthurm bervorragen. Einige 
Hänfer brennen , ‚im den Straßen Sewuͤhl c. — Hirfhuss 
geld Plan des alten Wiens, iſt daber treu benutzt. 


Salm, auf einem Steine ſſhend, in der Rechten nodp 

- feinen Siegerdegen feſthaltend, den Fuß auf den erober⸗ 
ten Roßſchweifen, tm Arme feines Zöglinge und Wat 
fenbruders, bes berühmten Wilhelm von Negenborf;. 
- am feiner Linken kniend, der Bunde Blut mit ihrem Schleyer 
- ftilend, Salm’d Gemahlinn Ciöbeth, des Freundes Mogen- 


uud wenn wir wicht jehrireen, aud mach Ietlih Dur 28 dorf Tochter, dieſes edle Kleebdlatt, die Haupt: und Mittels 


ger ausgeführt: — Kaiſer Heinrid, in feinem Thron: 
Auble; am bdeffen Lehne, mit: geipannter- Erwartung und 
gärtlicher- Beforgmiß geftügt die ſchoͤne Kaiferinn- Kun I: 
gunde.. Bor dem Katfer ftebt in ber Ktaftfulle jugendlicher 
Schönheit der vielgeliebte und darum vielbeneidete 
Hauptmann feiner Leitwahe, Meiter, vol ruhiger Zus 
wrfiht, ohne Erfianmen, ohne Ueberraſchung, ohue alle 
Furcht, in die verläumberifche Pergament: Rolle hineinſchauend, 


. gruppe. — Hinter derfelben „.giaep trauerude Anoppen malt: 
dem Salmiſchen Wappeuſchilde. Wrpde Heroen tragen die 
noch von ihnen im Mmbraffer Kabinet: befindlice. Mike 
‚fung, und find zugleich Yorträtk. 

Zur Rechten jener Gruppe Bringen deutſche Lauzknechte 
einen” Haufen gefangewer Turfen von: der Muguftinerbaftep 
beram, pon welcher das Geihigben Flichenden nachdonnert. 


hie der: vertrauensvolle Kaiſer ihm ſelbſt, im Angeſichte des | — Bur Linten, neben einem todten Spanier,. ein ſchwer 
Hofes, beifen verſchiedeue Gruggen recht carakirififh die. | verwundeter Deutſcher, der aber kein Ohr bat für die Tri: 
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ungen dee ibm benftehenden Moͤnchs, fonbern nur auf ſei⸗ 
nen fterbenden Keldherrn bindeutet. 

Welch eine ftolze Sammlung, wenn jede große Ka: 
milie des öfterreihiihen Kaiſerſtaates, 
einzige, auch nur die berühmteſte Begebenheit aus 
den Ehronifen ihrer Ahnen, fo durd die Knnſt verewiget 


auch recht gefälige Aquarellbilber haben gellefert: DB... vom 


Baſel, in Ausfibten der Städte Thun und Bellen; Frep 
von Bafel in mehreren Stüden aus dem Berniſchen Ober⸗ 


aub nur eine 


land; Forp der Sohn in Neuenburg, der feine Vorwürfe 


‚ Im der Gegend von Luzern uud am Gotthard wählte; Yutt- 


| 


tefäßen!? Die 23 Trautmanndderfe in der Heerſchau 


zu Admont und dann bep Muͤhldorf im Todesleos der Kabier? 
Der Libtenfteiner, vom Connetable Bertrand von 
Buesclin, im gemeinen Ritterwamms an feiner Heldenktaft, 
als ein Ebenbürtiger erfannt ? Pankraz Dietricflein, aus 
den felbfterregten Flammen feiner Stammburg beraus, und 


und die mäbriihen Mebellen? Walther von Stadion an den 
Thermopplen ron Näfels, — Ubolf Schwarzenberg in dem 
damals unendlich wiotigen Raab, und Earl Gawarzens 
berg in Paris am nämlicben 31. März 1587 und ı814!! 
Rüdiger und Guido Stabremberg in der brennenden 
Yulverfammer im Wiener 


zingbaufen von Baiel, Meder von Zuürib nnd noch 
andere mebr. Zu deu nennendwertben Deblgemäblden dieic® 
Faches gebören Eonrad Geßfner's Mrbeiten, worunter 
ein Mbeinfal, eine Abendlandſchaft und ein Erndteſlück, 


' dann ein Paar Geeftüde von Huber dem Vater und bee 


Sechafen in Salerno, von dem in Neapel weilenden Hus 


ı ber dem Sobn, die bünbneriſchen und Unterwalduer Land— 
mitten durch die Feinde bredend, der Kardinal Dierripitein | 


Zeughaus, — Wallenftein!! 


— melde Blumentette tiefe ſich bier micht winden?! Wenn | 


wir hiemit eine Sammlung großer Momente aus der Ba: 
terlanddgefbihte im Gefhmad der britttifben Shate: 
ſpeares-Gallerie aufjumeilen bitten, und nit mebr 
viele Zaufende für monotone Wiederholungen laͤngſt erſchoͤpf⸗ 
ter Gegenſtaͤnde, oder ausichließend für fremde Künſtler 
aus dem Lande binaus vergeudet würden, mährend das 
eingeborues Talent mit Hinderniffen und Nahrungsforgen 
ringt, melde giftiaen Schlangen es nicht immer, gleich 
dem Alciden inder Wiege, zubemeiltern vermag? — Wenn 
doch endlich einmal jenes ftarre, ausichließende Hafen na 
altertbämliden Euriofitäten aufbörte, und Platz 
machte einer gerechten Vorliebe, einem erlaubten, ja hoͤchſt 


erwuͤnſchliden Stolz auf jenen fbönrm Kranz unierer ein: 
beimifben Künſtler, und zu freundlicher großmütbiger. 


Pflege und Entwidlung des reichlich in ihnen vorhandenen 
@ötterfunfens aufmahnte! 





Kunftausftellung in Zürtd, 


Die biefige Künftlergefellichaft bat au dieß Jahr eine 
Austellung von Kunftwerken veranftaltet, die den 
17. Mai eröffnet wurde, und derem gedrucktes, zwar durch 
verfäiebene fpäter eingetroffene Urbeiten unvonitändiges Ver: 
zeihniß, 120 Nummern entbielt. Von 54 Aünftlern, bie 
durch eingelieferte Arbeiten an der Nusftellung Theil nahmen, 
gehören 398 dem Kanton Zürih an, und 16 der übrigen 
Schweiz; Landſchaften und Porträts find die überall vorberr: 
ſchenden Fäcer; die Zahl der im Katalog genannten Mab: 
ler und Zeichner der erfterm fteigt auf 22, der letztern find 7. 
Einige der in Debl gemadlten Porträts find recht brav ; den 
allgemeinften Bepfall aber fanden die von einem wadern jun: 
gen Künftler, Hrn. Deri aus Zurich, mit ſchwarzer Kreide 
gezeichneten durch Milde, geſchmackvolle Haltung und Um: 
gebung ſich empfeblenden Bilder. Unter den Yandicaften be: 
finden fib unftreitig die wertbuoliten Stücke des Saals. 
Die UAquarellgemäblde der HH. Wetzel aus Zurih und 
Moriz aus Neuenburg find von hoher Schönbeit; von dem 
erftern zumal.d — — bey Urth am Zugerſee, ein gro: 
Bes und reihes Stud, und von Morıs, der zwepte Fall 
des Meihendats, dad Thal von Grindelwald mit dem @i- 
ger, Mettenberg und Vieſcherhorn, given Landſchaften vom 
Eomerfee, und drep Bauernbäufer im Kauterbrunnenthal, 
am Thunerjee und bep Meiringen. Undere, zum Theil 


fdaften von Maurer in Zürib; von Mieville in Bar 
fel zwey fomponirte Landſchaften, mit Figuren ftaffirt aus 
der Geſchichte Eliefer und Rebecca; eudlich vom Jodau— 
nes Shinz in Zürich eine Landſchaft im Gewitter ; 
diefe iſt unter mebreren vorbandenen Stüden des etwas 
ſchnell arbeitenden Yiebbaber: Rünftier® die werthoollſte; ein 
rößeres Militärftäd deifelben, den Einzug der Defterreiber 
n Rom bey Ponte molle voritellend, bat feinen Zweck ver: 
febir, wenn ed etwas mebr als eine Mufterfarte glaͤnzender 
Unmformen ſeyn folte. Don hiſtoriſchen Stücken war bieß- 
mal faum etwas zu ſehen, mit Uusnabme eines im Probes 
deu vorbandenen Kupferitichs dee von früberen Ausſtellun⸗ 


gen befannten Mogeliben Gemäbldes, wie Nitlaus von der 


Flüe zu Stanz els Äriedenditifter unter die entjiwenten eid» 
genoiſiſchen Boten tritt. Des verftorbenen Lips trefflider 
Schüler, Martin Enlinger, hat das Bild als Eeitenftüd 
zu dem 1812 nab Bollmar von Lips verfertiaten Abſchied 
des feligen Bruder Niklaus von der Flüe neliefert, und fein 
Stich läfft wenig zu wuͤnſchen übrie; menu das amevie Stück 
ben Bevfal des erſten mit ungetbeilt erhalten folte, ſo iſt 
der Mahler, nicbt der Kupferitecber daran Schuld; bie gei: 
fterartig und umgebeuer lauge Geſtaltung des Eremiten mag 
einem alten Bilde entboben fern, nnd die Karrikuturtöpfe 


i einiger Boten mögen Eräaftige Naturen beiden: mer in dem 
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“finden. 
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bitoriisen Bilde Anmutb und veredelten Ausdrud der Hans 
deinden von dem Künſtler Verlangt, der wird ſich getäufche 
Eine ähnlibe Bewaudniß bat es mit der läudil: 
hen Schönbeit , die Hr. Ludwig Vorgelıals balbe Figur im 
Del gemablt hatz der altertbiimelnde Stol und die Ueber⸗ 
fhähung des altdeutihen Kunftseibmadd ertheilen den Ar: 
beiten des ſehr achtungswerthen Juͤnglings eine Steifheit und 
Härte, bie ungeachtet der Vorsige mander Cinzeinbeiten 
dem Ganıen böhft nachtbeilia werden. rüber oder jpäter 
wird der trefflibe Künftlee die Geibmadeverirrung felbit 
einfeben;. aber feine wahren Kreunde find die, melde ders 
felden nicht fchmeibeln, und den Zeitpumft der Erkenntulß 
des fo ver zeihlichen Irrthuws, der auch fo leicht gut gemacht 


wderden mag, vielmehr beſchleunigt berbeusurifen trachten. 


Ein recht gefällined Genreſtück (das im vorigen Jabr auch 
auf der Kmiſtausſtellung in Bern au ſeden war) iſt Das Del: 
gemäblde der Wohnſtube des Mahler Aönigedon Bern. Ein 
Sommenftrabl fällt durch das Keniter auf den Boden, alles 
übrige iſt einzig durch den Wiederſchein deffeiben und durch 


‚einige Streiflibter von der Luft erleuchtet; zwey arbeitende 


Figuren find Porträts der Gattinn des Künitiers und fei: 
nes jüngfien Kindes, Wir aedenten noch furz der vor: 
zuͤglicen Voͤgel⸗ und Pflanzen⸗Zeichnungen des ru, Hart: 
mann vorn St. Gallen, des Kellerichen) Dunorama’s vom 
Weiſſenſtein im Kanton Sofotburn,-.der Wezelſchen Zeich⸗ 
nungen zu der bey Orell in Zurich ericheinenden mableriihen 
DMeife um die Schweizerſeen, und der Marmor Reljefs des 
Hru. Martin von Muralt, 3 
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Sonnabend 10. Juli 1819 





Wer naht fin bem Gemaͤhlde, ſagend: 


Das bin ic? R 
Bin du es — fo tritt beſchaͤmt zurüd, CIETA 
Wenn du der Schaam noch fähig biſt! 4 
Schweig und beijve dich! — 
Berghofer. 





Die luſtigen Leute vom Kaöringen. 
(Fortfegung.) 


Jett waren fie an dem Eingang bes Dorfs als — ber 
reifende Mahler aus einem Nebenwege auf fie zueilte. Die 
Spielleute fühlten jich bey feinem Anblick alle erleichtert. 
Der Mahler bot dem Alten freundlich die Hand und ver- 
ſicherte ihn: die ganze Hochzeit warte auf feine Mufif! Wöl- 
fer und Guntram machten ein wunderliches Geficht und ‚fid: 
ſterten fi einander ınd Dhr, und der Mahler beftete bey 
ihrem Unbii feine fragenden Augen unrubig auf die bey 
den jungen Maͤdchen, die laum ihre Freude, ihn wieder zu 
fehen, verbergen fonnten. Beym Eintritt ins Wirthshaus 
wurden die Spielleute mit Jubel empfangen, bie Stuben: 
ten aber, von dem Bräutigam fchon aus dem Fenſter begrüßt, 
verliefen diefe — denn der Lanbesfitte gemäß fand das 
Hoczeitfeft in dem Gaſthofe ftatt. So lange bie Tafel 
dauerte, erlaubten die Umitinde der romantifhen Geſell⸗ 
ſchaft ohne vielen Anftoß ihre Node zu fpielen. Die jum: 
gen Herren der Geſellſchaft machten fich freylich ein bischen 
bey den huͤbſchen Sängerinnen zu thun; allein bie Gegen: 
Mmart. einiger ehrenfeiten Männer wehrte jede Indiscretion 
ab; und der reifende Mahler, welcher mit vielen Zuſchauern 
in der offnen Thür ſtand und feinen Blick nicht von den 
Spielleuten verwendete, gab. den Mädchen Zuverſicht, Die 
ihnen durchhalf. Nach der Mahlzeit wurden die Spielleute 
eingeladen, Erfriihungen zu nehmen. — Ein. heran gezoge- 
nes Gewitter möthigte fie, dieſes in ber Wirthsſtube zu 


Jthun. Kanın hatten fie ſich niedergelaften, fo feßte der Mah 


ler ih neben fie und erzählte mit einfaher Freundlichkeit 
von feinen heutigen Wege,. fragte nah ihren Schickſalen 
und der ganze Kleine Kreis erbeiterte ſich in balb leiſem 
theilnehmendem Geſpraͤch. Doc nicht lange, fo drängten ſich 
bie beyden Studenten, durch deutichen Durft und Trunk im 
ihrem Muthe gefteigert, in die Thür und an ben Tiſch bee 
Juftigen Leute von Knoͤringen, benen nun ger nicht luſtig 
mehr zu Muthe war. Der Wirth brachte auf ihr Geheik 
große Kannen mit Wein, und bie beyden Herren tranken 
den Spielleuten mit einer Zuverficht zu, ald wär ein Mif: 
lingen ihres Plans unmoͤglich. Baltzer gab bie Kanne 
trotzig zuruͤt und fagte, daß er nicht mehr tränfe; ber 
Mahler ſchien eine Hand breit größer durch feine ſtolze Hal⸗ 
tung und ging um die Dank, um fich hinter Fronle zu pos 
fliren. Michel fuchte durch gleichgüſtiges Geſpraͤch mit eini⸗ 
gen Bauern, feine Spannung zu verhihlen. Plöstih fah 
er die beyden Studenten ibre Sitze verlaſſen, borte feine 
Nichten fohreven, aber auch in gleihem Moment erblidte er 
Balger und den Mahler, jeder einen der Studenten an 
Schultern und Knien wie ein Wickellind umfaffen und zum 
Fenfter hinaus werfen, oder ſetzen, denn hoch war es wicht, 
und vor ihm lag, wohlberehnet, ein Dunghaufen. Die 
Bauern lachten unmaͤßig und fperrten forasultig die Fenſter— 
flügel auf, um die Luftfahrt zu erleichtern ; die Studertem 
ſchrien unbandig; die Mädchen bimgen zitternd an des 
Oheims Halie, die bevden Känıpen hatten ſich einander mes 
chauiſch die Hände gegeben und bubiteten (blieſen, ſchnauf⸗ 
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ten) von der anftrengenden That. Der Comthur ſah einen 
Augenblit erſtaunt um ſich ber, daun ſehr ernit auf De: 
wald, zu dem er, ihm die Hand auf die Schulter legend, 
fehr nachdrucklich fagte: „jetzt gilt es Ruhe.“ Zudem flog 
die Thür auf, einige Beamte traten herein; dieſen folgten 
die beyden Teutonen, etwas abgefühlt und etwas triefend, 
aber ſchnaubend vor Zorn. Ein ältliher Herr, der Herr 
Landrichter, wie es lich auswies, fagte etwas herriſch zu Michel: 
Spielmann, auf ſolche Händel ſteht bey uns der Thurm. — 
Jetzt nahte Balger — fein Auftreten war feine Rolle mehr, 
fondern eine bedungne form feiner wahren Empfindung, 
Männlich und frev feste er den Fall aus einander und for: 
derte alle Bauern zu Zeugen auf, daß die bepden Herrem ſich 
zu ihnen gedrängt, daß der Vater mir ſichtbarem Beſtreben 
fie zur Ordnung angehalten, fie endlich aber mit Gewalt den 
bevden Mädchen Yieblofungen baben entreißen wollen. „Und 
das leidet kein braver Kertfür feine Braut und feine Shwe: 
ftec, und der ware Geſell bat mir geholfen und den naf: 
fen Herrn it ihr Recht geſchehen.“ — Ja ſo ward — Sr 
its — das bezeugen wir — wir hätten ihm alle gebolfen 
— die Mädiben find fittiam geweien wie die Monnen. — 
Das alles ſchallte von allen Seiten der Trinkſtube und zwang 
den Landrichter zum gutlichen Enricheid, Herr Baron von 
Hochwald, fagte er zu Voͤller, Siefchen ſelbſt, dad wir Ober: 
ſchwaben feinen Spaß verftehen; ich dichte Sie verziehen 
dieser wadern Burſchen rehrlihen Zom, wenn er auch ein 
bischen befremdiich zu Werke ging..... Nicht fo gar be 
fremdlich, fagte der Mahler bedeutend, indem er Hochwald 
ſcharf anblite. Ich denke der Herr Baron fennt nun den 
ſchwaͤdiſchen Voltsfinn hinlaͤnglich — Herr! rief Hoch 
wald ausbrechend und ftellte fih drohend vor den Mahler, 
der ihm eine Karte reihte und rubig fagte: „Herr von 
Hohwald, Sie ſagten in Lindau, Sie träfen den Johannid: 
tag in Reiſersburg bey ben Comthur ein, auch mein Weg 
führt dahin, es iſt defhalb unnöthig, den Frohſinn der 
Hochzeiter zu triiben” — ber Landrichter ſchien den Auftritt 
zu endigen gedrängt, denn dad ganze Dorf fammelte fich 
vor dem Wirthsbaufe, um „bie fremden Junker“ zu ſehen; 
er führte die Naſſen fort, um ſich umzukleiden; bie Mädchen 
aber baten den Ohelm um Gotteswillen, fie von bier weg- 
jubringen, und obihon die Sterne am Himmel aufgingen, 
beihloß die Gefellihaft ſogleich Barka zu verlaffen. Der 
Mabler ging mit, ohne ſich anzubieten oder ſich einladen zu 
Taffen und Michel und Baltzer fchritten, ibm die Führung 
der Mädchen über die feuchte Wiefe überlaffend, in eifrigem 
Gefprähe voran. Nannd und Wallid weinten über die pein- 
lichen Borgänge diefer Stunde, und in des Mahlers Seele 
fing ein Mißtrauen über die Rolle aller dieſer Menſchen an 
zu entitehen. ent blieben die beyden Männer unter einer 
großen Ulme ftehen, unter welcher eine heilge Jungfrauen⸗ 
Kapelle halb in den Zweigen veritet war, und ermurteten 
die langfamer Gehenden. Wie fie hergnteaten, fagte Michel 


unvorbereitet mit dem Ton und mit der Stellung feines 
Standes zudem Mahier: Mein Herr, mein junger freund 
und ich, wir findens unwuͤrdig einen Ehrenmann zu binter: 
sehen, dem wir mehr Dank ſchuldig find, wie er vermutbet. 
Nun erflärte er ibm einfach, welch ein romantiihes Unter 
nehmen fie im diefe unangenehme Mifverhäitniffe gebracht 
hatte — naͤmlich, daß der zudringlice Diauber unfels 
ner Bunftbezeigungen fein andrer aid Vetter Hochwald few, 
der voraefchlagne Bräutigam der holden Wallpurga. Dielen 
letzten Umſtand erwähnte er zwar nicht, allein Wallis hatte 
ihn nicht vergeffen und rief mit Schauder; Wie? dieſer 
robe-Menid..... Doch ein Blit auf den reifenden Mab: 
ler machte fie verftummen — und fie that auch wirklich jetzt 
beifer, zu hoͤren wie zu ſchwatzen, denn — 0 wunderbare 
Fügung! diefer reifende Mahler wechſelte Entdeckung gegen 
Entdetung — Meine Abficht war ed nicht, meine Verbalt: 
niffe zu verfchweigen, nabm er das Wort, der Zufall, der 
mich Ihnen bey unſerm geftrigen Begeanen ald mandernder 
Mabier näher zu ftellen fchten, war mir zu auziehend (bier 
hätte man den Redner erroͤthen ſehen, wenn es die Dunfels 
beit erlaubt bitte; daS feine. Stimme merklich bebte, ent: 
ging feinem der Zuhörer) zu anziebend, um fie ohne Auffor 
derung auszuframen; der Empfang meines Bedienten be 
wies Ihnen, daß ich fie nicht verbarg. Ih bringe Ihnen 
Briefe aus Münden, die Sie bitten, den jungen Dannburg 
gütig aufzunehmen. Mein Vater har ein paar artige Herr: 
ihaften im Cifaö, und mein Onfel iſt der gute alte Dom: 
berr von Würzburg, der Sie oft auf Ihren fränfiihen Gie 
tern beſuchte. 
Eine drofigere Art Bekantſchaft zu machen, ‚muffte es 
faum geben! Mitten im Kornfelde bev den heftigſten 
Bligen — denn dad Gewitter, welches abzuziehen geſchie 
nen hatte, brach plößlic los — ben einem mit jedem Augen: 
blit zunehmenden Degen, ftanden dieſe Menſchen, weidye 
Voruͤbergehende, nach der nächtlichen Promenade durch die 
lehmigen Feldwege, halb unter Buſchwerk verſteckt, leicht 
für Vagabonden hätten halten koͤnnen, und die von den letz⸗ 
ten Churfürſten ald Großohm, und ber Tante Oberbof: 
meiterinn und dem Wetter ald Marfchall des’ framyöfifchen 
Heers fprachen. Endlich trieb der Comthur zur Fortſetzung 
des Wegs — nun war fein Hinderniß mebr, Herrn von 
Dannburg den Arm zu geben, und aufs zierlichite geführt, 
traten die eingeweichten Spielteute in dad Wirthshaus zu 
Cauſenek. Die bevden jungen Männer, die ſchon ein im 
niges Freundfchaftsband umſchlang, waren Sinnes gewe— 
fen, die vermalebeiten Geigen vor dem Dorf an einem 
Baumitamm zur zerfchlagen; der Eomthur verbat ſichs ſehr 
entſchieden. „Unſte Rolle muͤſſen wir! ausipielen, meine 
jungen Herrſchaften, fagte er, einmal, weil wir fir unire 
Thorbeit Strafe verdienen, anderfeits, weil wir nur fo die 
Entdedung derfelben verhüten. Deshalb werden Sie, mein 
junger Freund, morgeu aufs ungeſaͤnmteſte nach Barta ws 
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Montag, 2. Suli 1819. 





Herr der Natur, die beine Feſſeln fieber, 
Die beine Kraft in taufend Kämpfen Aber, 





Und prangend unter biv aus ber Verwildrung flieg. 


Stiller. 





Das Land zwiſchen Nymwegen, Breda und Utrecht, 
oder die fogenannte Betuͤwe. *) 


Sobald man, von diefer Seite, den holländifhen Bo— 
den betritt, zeigen ſich jet, in Vergleichung mit feinem 
vormaligen Zuftande, sehr unverfennbare Spuren einer 
großen Verarmung. Das Rolf ift, im Ganzen genommen, 
weit duͤrftiger gefleidet, das weidende Vieh ift minder ſchoͤn, 
die leihten Bauernwägen find nicht mebr fo zierlich bunt, 
in oftmals aufgefriichter Oelfarbe. Dieie Verarmung ent: 
ſtand durch den laugen, erihöpfenden Drud der franzöſiſchen 
Zwingherrſchaft, und bier gayız vorzüglich durch die zeritören: 
den Wirkungen der Natur. Noch bep meiner neulichen 
Durdreife (1817) ftand ein bedeutender Theil des Landes 
unter Maffer, und Ifonit war feinen unglüdliben Bewoh— 
nern das fait audichliefliche Mittel des Unterbalts Außerit 
erihwert, oder gar zernichtet. Es ift überhaupt eine fo 
wichtige als dringende Aufgabe, wie diefem täglich wachen: 
ben Uebel auf irgend eine Weile begegnet werden koͤnne. 
Durch alle die Veraftungen bed Rheins, und megen der 
ſonach nothwendig gehinderten freven Ausftrömung deſſel⸗ 
ben, laͤſſt diefer Fluß immer mehr Sand und Schlamm 
juruͤc, und fein Bett wird immer höher. Schon vor vie 
len Jchren muſſte fo mancher Anwohner fein Haus gänzlich 
abbrechen, meil ed dem überihwellenden Gemäffer-allzuoft 








Fragment aus einer ungebructten Reife durch Holland und 
Brabant. 


ausgeſetzt war, und ſeitdem nimmt dieſer ſo bedenkliche 
Nachtheil zwar langſam, aber unaufhoͤrlich zu. 

Doch dieſes wäre noch von verhaͤltnißmaͤßig geringer Ber 
deutung. Allein an vielen Stellen haben diejenigen Dämmr, 
fo das Land, in weiten Streden , gegen die öften und all 
gemeinen Ueberſchwemmungen fhüßen fellen, nun beynahe 
die möglichfte Höhe, naͤmlich die von 24 bis 25 Fuß, er 
reicht. Erhebet fih, wie der Fall durchaus eintreten muß, 
das Bett bes Rheins auch noch fernerbin, ja fteigt es, 
durch eben biefen felbftergeugten Umftand, in beyieblicher 
Fortichreitung, fo find jene Daͤmme, bey diefen in gleichem 
Grade zunehmenden Unverbältniß inherer Stärke, nicht 
mehr im Stande, dem fo gewaltiamen Andrang zu wider 
ſtehen; fie werden, wie es wirfiich ſchon an einzelnen Orten 
geſchehen ift, an mehren Punkten zugleich durchbrochen, und 
der nun nicht länger bezaͤhmbare Strom vergrabt unter 
feinen unerbittlihen Fluthen ein weites, fdhönes und rei: 
ces Land. 

So erſcheint es allerdings dem mit Mecht beforgten Auge 
des Fremden, wie des Einwohners. Wer aber vermag 


dem menſchlichen Verſtande, wer der menfhlichen Thätig: 


feit bie Grenze vorzuzeichnen, über die hinaus fie nicht 
mebr in fi felber Die Mittel finden fonnen, die Natur zu 
beberrihen ?_ Hoͤher als fie ſteht vielleicht auch Bier die 
Kunft. Don der allgebietenden Noth aufgefordert, gedrängt, 
und in volled Spiel gefeßt, wird es ibr hoffentlich gelingen, 
entweder durch die Anwendung befonderer Getriebe, das 
Bett des Stromes wieder hinreichend anf: und ausjuräu« 


658 


men, ober ihm, zu feiner Selbftitreinigungy. einen lebhaf- 
term Ausfluß zu verfhaffen, oder and, und zwar in Ver: 
bindung biermit, dur Vervollfommmung des ganzen Deich 
weiend, ben Dämmen eine bedeutend größere Höhe zwge: 
ben, unbeihadet ihrer innern Gediegenheit, jnd ihrem all: 
trogenden Widerftand. Die nämliche Verftändigkeit, Kraft 
und Beharrlichkeit, der es in diefem waderen Wolfe gelun: 
gen war, eine ſo große und ergiebige Strecke Landes dem 
Meer zu entringen, darf mit nichten anfich-felbervergagen, 
wenn es darauf ankommt, feine fhöme Eroberung gegen den 
unermüdlichen Feind zu behaupten, Und wohl verdient es 
diefen Sieg : denn fie einzig ift gerecht und ruhmwuͤrdig, fie 
foftete fein Blut, und war fp wohlthätig für das gefammte 
Menſchengeſchlecht, wie für ſich felbit. 

Im Innern „verlor dieſes Volk fehr -bedeutend an Land, 
durch das ſchon fo lange ſortgeſetzte Ausgraben des Torfs. 
Un manchen Stellen‘ er langfaın wiider- nad; an 
vielen andeten wogen jeßf, und zwar feit vielen, Jahren, 
Heinere oder größere Seen. Am Ende könnte ed wohl dar 
bin fommen, dab das Land, weniaftens auf weite Strecken 
bin, fich felber aufbrennte. So macht, nach dem bellän- 
difhen Sprihworte , das Stechen des Torfes reiche Väter, 
und arme Ainder.- Schon purer man allerwärts.die- Abs 
nabme dieſes Brenniteffes, fait des einzigen, fo das Kand 
barbietet,, am täglich ſteigenden Preife. Die. große Mehr: 
beit des Voifes leidet fomit in einem peinliben Grad, und 
bie Lage der ganz durftigen Klaſſe vollends iſt, im ſtreugem 
Winter, wahrhaft verzweiflungsvoll. Hierzu kommt noch, 
in Holland wiein Frankreich, die eigenfinnige Benbebaltung 
der weiten, altfränfiihen Kamine. Die Wärme gebt, in.den 
hoͤchſtzweckwidrig mit Steinen-ausgeplatteten Stuben, aröf: 
tentheild durch den Schornitein verloren; unterdeſſen boden 
die Männer, ſchmauchend, um das armſelige Feuer Die 
Weiber ſitzen bingegen,. fröftelnd in fich felber zufammen ge: 
ſchrumpft, ber ihren fo dürftig wärmenden, der Gefimd: 
beit immer nachtheiligen · Feuerſtuͤbchen, den fogenannten 
Stoofhen, und viele derſelben leiden, wie bie Maͤnner, und 
hauptfächlich die armen Kinder, an-erfrornen Händen und 
Füßen; fie leiden an Gicht, an Verdroffenbeit zur haͤuslichen 
Thaͤtigleit, an allen fo natthrlichen Wirkungen der Kälte. *) 
Die Folgen diefes Uebels würden. noch ‘weit fchlimmer und 
noch weit allgemeiner ſeyn, wirben fie bey dieſem Volle 





— — 





2) Der verehrliche Verfaſſer aͤberſieht/ daß auch viele dieſer 
Torfphaͤtze/ nachtein fie ausgeſtochen find, durch dad Aus: 
ſchoͤpfen mitteiſt Windmühlen und Gräbengichen troden geleat, 
und in ABeibepfäne: verwandelt worden. Das Frieren -bey 
der. Feuerungsart ber Hollaͤnder erweist die Erfahrung nicht 
als fo peinlich „, wie es und’ an heiße Oefen gewoͤlmte 
Deutice ‚- vortommt- Die Nahrung der Holkinder-ift ers 
waͤrimnend » . und die Luft ihres Landes nie uumdßig falt, 
wie ſchon mehrere Gewaͤchſe und Baumarten bezeugen, bie 
bey ihnen beſſer wie. bey und, im. Dreven uͤberwintern. 


‚nicht fehr gemildert durch den alfverbreiteten Gebrauch der 


Holzſchuhe. Dieie halten wenigſtens die Fuͤße warm, und 
gewähren dadurch einen iveienriihen Vortheil fär’die Ger 
ſundheit, wie für die Neinlichkeit der Zimmer, da man fie, 
bey fhmusigem Wetter, vor denfelben fteben laͤſſt, und. fi 
auf die Sorten beſchrankt. 


(Der Beihluß folgt.) 


Die Inftigen Leute von Knoͤringen 


(Fortfegung.) 


In Elausnet, wohin fie jetzt unter Donner und Blitz 
gelangt waren, hatre das heftige Gewitter alle Gaͤſte aus 
dem Wirthshauſe getrieben. Das war eine große Erleichte: 
rung für unfre freunde! Der Mahler that die ben der 
Wirtbinn, die Geſellſchaft bewirtben zu wollen, was bey 
feiner; teoß des Durchnaſſtſeyns noch fauber ausſehenden 
Kleidung nicht aufflel, und ein paar große Thaler, die er 
ihr als Vorausbezahlung auf den Herd legte, hoben alle 
Hinderniſſe auf, Die Spielleute befamen ein eigues Zim: 
mer, die Reifebiindeihen gaben nothduͤrftig eine trockne 
Kleidung. — Daunburg allein, der nichts mit ſich trug, 
weil fein Bedienter in Barka feinen Mantelfad bütete, 
und fein naͤchtliches Außenbleiben kopfihüttelnd befrirttelte, 
Dannburg muffte einige Kleidungsftüde vom Wirth borgen, 
um feinen Frack am Heerdfeuer trodnen zu laffen. 

Da ſaßen, num dieſe edelften. Geichiechter Deutfchlands 


im ſchreclichſten Koftum, in einem abgelegnen Dorfe an 


der Algauer Grenze, in fo jwendeutigem Anſehen, dat nur 
Vorausbezahiung ihnen eine freundliche Aufnahme gejichert 
batte.. Und in diefem Aufzug veriebten fie den geiſtvoll⸗ 
ften, philoſophiſchſten, folgereichiten Abend ihres Lebens, 
Mir der beiteriten Lebendweisheit zergliederte der Obeim 
feine Gründe, . diefe thorichte Reiſe begounen zu haben — 
„wahriich id mar der Phantaiterep müde, fagte er, welde 


‚eure Leftüre in euch näbrte; fie dur zwedmäfigen Unter: 


richt zu vernichten war't ihr alle drey ſchon zu alt, und in 
unfern Standesverhältniffen iſt das Menſchenthum jo vers 
früppeit, ‚daß es freplih warmen, gefunden Herzen nicht 
mehr genügen kann. Gie, lieber Oswald, gaben meiner 
Sorge eine Miſchung von Pofienfpielerep, weil mir das 


Faſeln bey meinem Geſchlecht natürliher Weife noch widri⸗ 


ger iſt, wie ben den guten Kindern, die wir immer ung ähn: 
lich, machen, mögen wir würdig oder unwuͤrdig fen. Ich 
dachte: tauche du die junge Sippihaft einmal recht in die 
Wirklichkeit ein. Wo ich unter dem Volk lebte — wahr: 
lich, ohne Mittelalter und Minneſaͤngers Zeit, von Groß 
ohms Churfürften Jagdpartbien bie zu meinen Caravannen 
gegen Tunis und Tripoli, fand ich unter allen Lebens weifen 
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mehr reines Menſchenthum, ald unter unſern aebilbeten 
Birfein — das ſolltet Ihr erfahren, — und fo machte ſich 
der Genteitreich, über dem Sie, licher Dannburg, ungertapps 
ten. Eure Mutter. bat mur meiner Autoritaͤt nachgegeben, 
um bdrein- zu willigen, und heut Abend Dachte ich mit 
Ehreten an ihren biligen Sorn, wenn die Farce eine üble 
Bendung genommen hätte. Nun, — er.ftrich ſich komiſch 
mit der flachen Hand übers. Geſicht, als wollte er die Ber: 
gangenheit hinwegwiſchen — Nun! ich glaube mein Zweck 
HR erreicht, und wenn die Angſt vordber iſt, hoffe ich ſaſt, 
wir werden. finden, daß die erfahrt nicht umionit war. 
Hier ſah er bumoriftifch Eines nach. dem. Audern an und hob 
kein Glas fröhlich zum Munde. 


Des folgenden Morgens wanderten die Spiellente wei: 
ter, um Eörfeld zu erreichen, wohin fie ihren Wagen aus 
geldfirh lommen zu laſſen gedachten. Vergeblich bat. Dann: 
burg fie begleiten zu duͤrfen; auch feinen treuen Diener 
wolte der Gomthur nicht annehmen, ſondern beftand auf 
sänzlihe Ausführung ihres Pans, um die fihre Verbeim: 
lihung ihrer Reife zu erlangen. Doc in Feldkirch verwe.s 
gerte er eine Zufammenkunft mit dem neuen Freund, deſſen 
Neifeziel dad Donau⸗Ufer gemefen war, nicht. 


Mit leichterm Kerzen pilgerten die jungen Leute diefen 


testen, langen Weg — der Oheim hatte recht gehabt, ein. 


jedes von ihnen battean Kenntniß der Wirklichkeit gewon: 
nen. Wallis. vor allen wuſſte fehr wohl, daß der wirkliche 
Dannburg fchr viel liebenswärdiger ſey ald der ideatiiche 
Vetter. Eie vermieden die Dörfer und rafteten in den einzel⸗ 
nen Hütten ber. walbumgrenzten Gebirgsthäler, we ihr 
feevmilliger Geſang bie Hader erfreute, und ıhnen ‚von ben 
Wren die freundlichfie Aufnahme erwarb, Mehr wie ein: 
mal handen die beyden Mädchen auf den hoben Beratrif: 
ten, weilten unter den meibenden Schafhrerden und vergnüg⸗ 
ten ſich, bey den hellen Tönen ihrer Stimme, die fchläfri- 
gen Thierchen fih wie befinhend anfrichten zu fehen, und 
erftaunt das Manl vol Thymian und Steinflee, das kauen 
sergeffend, au fie hinauf fchauem, indeh der ſchwarze Hir⸗ 
tenband orpheiſch bezaͤhmt, aber doch unruhig, in meiten 
Kreifen um fie her ſtrich. 


Endlich am zweyten Tagetrafen fie in Sörfelb ein, von wo 


aus Oswalden der legte Alt des Schaufpield allein übertragen: 


war. Er muffte von dem harrenden Auticher ein bezeichne⸗ 
tes Paͤcchen abholen, das die Kleider enthielt, welche unfre 
Reifegefellfhaft, dem Sprichworte gemäß, wieder zu Leuten 
machen follte. Wenn das Sartgefühl der Damen nicht auf 
dem Spiele ftand, hatte Oswald Heiterkeit und Muth, dem 
Epielmann zu agiren. Seine Beige unter den Arm, miichte 
er ih muthwillig unter die fröblihen Haufen, bie ein Feſt⸗ 


tag grade heute in diegablreichen Schenken vor ber Stadt vers 


fammelt hatte; und ber hübſche Spielmannn mit [öfigem Haar 
eleltriſirte manches Pärchen, aus. dem Stegreif ein Walzer: 
Aragmentchen zu drehen. Wie er das, Icichte Leben wahr: 
nahm was ibn feine Vermummung in diefen Stunden un: 
gelucht finden ließ, wie die ſchmucken Bauerdirnen ihn ans 
lachten, und die Buriche ihm gaſtfreundlich zutranten, die 
Alten mir untergefhlagnen Armen und’geipreisten Beinen, 
die Meiſe im Munde, vor ibn traten und fo-ehrbar und _ 
geiheut nach den fernen Xanden fragten, woher er lam — 
benn er ergöste- ſich daran viel, Doc keinesweges Abge 
ſchmacktes zu erzäblen, wie Me Frauen ihre” Heinen Kinder 
auf den Arm ‚nahmen und ihnen ihre Nuſter zum Spielen 
hinreichten, um, zur Seite ſtehend neugierig zu horchen, 
da war ihm erſt feine eigne Sehnſucht nah dem Sänger 
leben, und auch ihre Befriedigung erflärt. Ohne feine une 
geduldig barrenden Reifegefäbrten haͤtte er auf dieſe Welſe 
gern noch "eine Zeitlang ſein Spielmanns-Leben fortgeſetzt 
— nicht um des’ zwedlofen Wandern, fonderm um bei 
zweg maͤßigen Studierens willen, das fih ihm bier darbot. 
Über er muſſte nah Feldlirch binein, den Kutſcher erfra— 
gen. Er fand ihn, uͤbergab ihm des Comthurs ſchriftlichen 
Befehl und erhielt, ohne von ihm erkannt zu werden, das 
bezeichnete Packet, mit dem er fih ſchon bev Sternenſchein 
auf den Ruckweg machte, Er ging auf eben den Weg zue 
ri, wo er. bie vollen Schenten gefunden; Stile decte 
jept bie Hätten, Dunkel rubte auf der friedlichen Landſchaft, 
ed war dem jungen Manne recht abnungsvol und recht froh 
zu Muthe. Er fühlte ih in ‚einer Welt von Brüdern; 
zum Eritenmal batte er.in diefen. Tagen das Volk und fein 
tägliches Treiben fennen, es mit Theilnahme betrachten, 
ehren lernen. Sein gefunder Verſtand und des Dheims- 
Andeutungen batten ibn gelehrt, wie fein Stand nicht im 
Gegenſatz ftebe mit diefer ebrwirdigen Maffe, fondern ein ew 
aänzender Theil ſey. Die Liebe that das Uebrige, um dem 
feiten Entſchluß in ihm zu begräuden, wie er der beffere 
Baron feon wolle, um dem beffern Landmann zu gleichen. 
Mir Jubel empfingen ihn die Zurädgebliebenen. Den fol⸗ 
genden Morgen fand die Wirthinn in der Mädchen ver 
ſchloſſenem Zimmer, ein blankes Geldftüt auf dem Tiſch, 
das fie reichlich für die Zehrung bezahlte, aber die Spiek 
leute waren verſchwunden. Wie aber die Feldkircher in die 
Sieben⸗Uhr Meß gingen, famen zwey nett gefleidete Fraͤu⸗ 
lein von einem alten und einem jungen Herrn begleitet 
in den Gaſthof zum Trauben, und fragten na des Baron 
Hochwalds Equipage und feinen Leuten, die fih auch bald 
ee hochſt vergnuigt, die Herefchaft gefund eintreffen 
zu feben.. 


KDer Beſchiuß folgt.) 
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KHorreipondem : Nabridten. 


Rio Janeiro, im Din, 


Jore Zeitungen haben Ihrem Publitum ben febr beflanten Tod bed 
tanerlich⸗ bſterreiciſchen Geſandten Bavon v. Neven gemelbet. 
es wird für dieſes Publiktum nicht ohne Intereſſe fen, einige 
Korte über feine Begraͤbniß⸗Feyer zu erfahren. Bey den Vers 
hattniſſen, in welchen Brafifien jegt aegen Europa zu flehen bes 
gonnen Tat, tft es ſehr intereffant zu beobachten, wie fin dad 
Gepräng und der Luxus der alten Wert, hoffentlich auch mir 
der Zeit ihre Seiſtestultur und geiegliche Freyheit, hierher vers 

mit. 
ge König batte ben der Nachricht von bed Baron von 
Meveu's Hinfheiben, jein Beyleid auf das Guütigſte ausge 
druͤctt, und feinen Wunſch geäußert: fein Andenten durch Yen 
Grabgepraͤng gefenert zu ſehen. Wirtlich gewaͤhrte Er dem 
t. t. oſterreichiſchen Geſauotſchafts: Perſonal die zu deun Enbzwect 
führenden Mittel auf bie, dein Verewigten allerehrendſte Art. 
Diefes Perſonal erhielt öniglihe Ordonanzen, um alle jur Bes 
gleitung ber Keiche anftandıg eramtere Einlabungen zu machen. 
Die Eingangs⸗Pforte bed Hauſes, ber Vorſaal und bas Zunmer 
wo bie Leicht ftanb, waren mit ſchwarzen Tuche behangen, ber 
elqmam war mir der Kamnmerberren Uniform betteider und 
mit dem Koſtuͤm der Ritter des Ehriſt-Ordens geziert. Den 
26. Febrnar (ſechs Tage nach dem Ableben) Abends um neun Ubr 


fegte ſich der Jug in Bewegung; alle Großen des Hofs, bad | 


dipfomatifhe Corpo, andre vornerime Verfonen beglelicien ibn; 
eine Abtheilung Reiterey ſchrut vor ben Garg ber, ber auf 
einem tbniglichen Wagen geführt, und von fönigfichen, fo wie 
auch won den Bebienten bes vereivigten Barond umgeben war; 
fie alle trugen Todten⸗Fackeln in ber Sand, Gin zweyter fbs 
niglicher Wagen führte bie Priefter, und ihm folgten mehrere 
Exuiwagen. Wie man bey ber Kirche des heil, Franzisrus 
von Paulo, bem Ort ber Beerbiquug. angelangt war, erariff das 
diplomatiſche Eorps bie Handhaben bet Sarges und trug ibn bis 
zu dem Gewoͤlbe, welches biefe abgeſtreifte Häue aufperwahren 
ſoute. Dem biefigen Gebrauchet gemäh. blieb diejenige Perjon 
der 8. £. Geſandtſchaft, welche biejer traurigen Ceremonie vorge 
ftanden harte, drey Tage im Hauſe verſchloſſen, ehe fie ſich zu 
beim Abnige begab, uin ihn für feine huldreiche Theilnahme an 
bem Werewigten zu danten. 
Baris, in Fumi. 


Man ſchreibt mir, daß mebrere beutfche Blätter die „Alle 
d’honneur‘* (das Hoffräulein) als eins ber beyfalligſt aufge 
nommenen neuen GStüde des franzdfiihen Theaters erwähnen, 
und ift neugierig. etwas Näheres von ihın zu wiſſen. Vielleicht 
wird diefe Neugierde von einem Theil ihrer Leſer getbeitt, wes⸗ 
bald ich mir bie Freyheit nehme vermittelt ihres Blattes beyde 
SChelte zu befriebigen 

Wirtlich bietet bie fille d’konneur Situationen, die Teils 
nabıne erregen, bie in Geſichtspuntte ſtelen, welche in biejem 
Augenblick mit ben Unfichten bes Tages Abereinfiimmen und 
täglich angeregte Ideen auf befonbere Verhaͤltniſſe anwenden. 

Das Std fpielt in Deutſchland; Edmund, ber ditefle 
Sohn einer hochablichen beurichen Familie, hatte ſich wegen feis 

"ner Heirath mit einer Haudwerts: Tochter dergeſtalt mit ihr vers 
uneinigt , baß er fein Vaterland verlaſſen muſſte, ja ſogar von 
feinem Fuͤrſten verbannt worden ift, und in Riga in ben Sans 
deisftand gemeten, ein ungeheures Vermoͤgen erworben bat. 
Dennoch machte fein erzuͤrnter Bater bie Verfuͤgung, dab feinen 
Entel, wenn er einen abeligen Lebenswandel führte, feine veir 
chen Güter wieder zufalen follten. Einer ſeiner Brüder, ber 
Baron, War indeß durch die Verſaſwendung feiner Semablinn 
vera, er hatte die gang bälfloje binterlafene Tochter eines 


dritten Bruders and Mitleid zu ſſch genommen, und 30.000 fl.. 
welche im der ausgeartede Entf Kaufmann als Kuısfteuer 
ſchentte, mir dem Uebrigen verthan. Edmund hatte ron feiner 
Frau. der er feine ganze brgerfiche Exiſten; groyfert, einen 
Sotm. biefer Ternt bev einer Reiſe unerfammt des Oheims 
Toter Emma tennen, Uebt fie und wird, nm ihr näber zu 
ſton, olme ſich zu ertennen gu geben, Secretair ihres beubers 
feiriuen Onkers. bet Barons. Im feinem Hauſe ſinden wir beimn 
Anfang des Stuͤrs Ednard tinter Som Namen eines Kaufe 
manns aud Hamburg fo eben anaefomimen, wm bie Wieder— 
einſetzung feines Sohnes in atle feine Familienrechte und Gürer 
zu erlangen, Er entbear feinen Selm bie slängente Wendung 
bie feinem Schictſale bererſteht. Charles ift über eine Aut ſicht, wel⸗ 
cher feine Liebe für Emma Beguͤnſtigung verſpricht, höchft ers 
freut; er vertraut fie. feinen Bater, jualeih aber auch feine 
Beſorguiß. Man wit Emma zum Hoffriufein der Fürftinn 
macen, unb ben dem befannten Geſchmack bes Fürſten fürch— 
tet er für bie Unſchulb feiner Geliebten. Dev Bater burahe 
ſchant ſchneul ben elwioien Plan, und nimmt fich vor, feine vers 
waidte Nichte zu reiten. Zu dem Ende beſchließt er, ſich als 
Kaufmann Frantsurg bey dem Baron einzuführen und auf 
irgend eine Weije fich bey Ihm in Sörebit zu feyen. Emma 
erſcheint wirtlich liebenswärdig in unberorater Unſchuld, ber 
Bater ihres jungen Freundes Charles ift ir herzlich wilfsınmen. 
Cie verſpricht fih von ihrer mahen Standes⸗- Erhbhung dem 
größten Einfluß und freut ſich im voraus, Cbarled und alle 
braoe Leute zu protegiven ; fie erwälmt mit vertrauficher. Unbe⸗ 
fangenbeit ihrer traurigen Kindheit, die Kälte ihrer Tante, ber 
Härte von Madame Brigitte, einer Schwägerinn des Baron, 
einer ſebr fein nuͤaucirten Betſchweſter, und erwaͤlt endlich 
eines italieniſchen Chevallers, ber durch feine Theilnanme an ihr 
ihrer Lage eine beſſere Wendung gegeben. Charles geraͤth Über 
dieſe Menderung in größten Unwillen umb ſchildert biejen Che— 
valier: 
bouffon de la princesse 

qui, pour la complaisance ayant pris la bassesse, 

flalteur de son metier, charlatan effronte, 

le valet des valets de gens de qualite; 

qui vous presse la main et rous embrasse encore, 

et du litre d’ami partout vous deshonnore. 


Einma's Unſchuld verräth, indem fie ibn vertheibigt, daß 
Edmunda Verdacht gegränder if, und erflärt ihm, twarınm fein 
Bruder. ver Baron, ehmals in Unamabe vom Hofe entlafien, 
jest durch eine fhänbliche Intrique bed Ebevalierd und feiner 
rat, Fuß gewonnen bat. Der Baron erſcheint nun und eerfüns 
der Emma mir ehrfuͤrhtigem Gntzücen, daß ihre Darſtellung 
am Hof auf dieſen Avend beichlojlen fen. Sie tbeitr, batb 
ſchuͤwtern, haib ſorglos erfreut, dieſe Nachricht ihrem Deybes 
Frennden mit und gebt ju hrer Tante, Edmund von jenen 
Sohn aid ein Hamburger Kaufmann eingeführt. wird vom 
Baron kei beundthig anpfangen und mitt gegen ihm, feinem 
Plan zur Folge, mit einem ovigmelen. hals ſpottenden, feiefl 
rübmenten Reichthums⸗Stolz auf. deifen Aeußeruug ſich anf 
bie Verachtung von des Barons ehrloſe Verhaͤltunſe gruͤndet. 
und durch die Art, wie jener dieſen Ton aufnunmt, gerechtſer⸗ 
tigt wird. Edmund ſagt mir ſeir dürren Worten, bad bad Se 
tirfmiß, von ibn Gelb zu vorgen, dem Adel ſchon ort zu feiner 
Klieuten gemacht babe. Der Baron beareift aue Folgerichtigteit 
diefer fataten Thatſache, wird höflich. warm, enthufiaftiiey fü 
Charles beiorgt, den er nicht mehr miſſen fan, ſondern fein 
Glüd ben Hofe zu machen verſpricht, zugleich Außert er die Mb: 
fit mit Ednard von geheimen Gefchäften zu forechen ; dieſer 
verfteht ihn. Bieter feinen Beyſtand an und der Baron beglet 
ſich entzuͤctt an Hoſ. 
(Die Fortiegung folgt.) 


Nro. 
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Morge ud latt 
gebildete Stände 





Dienftag, 13 


. Suli 1819, 





Dein ſelwachen Menfchen wird aues Feſſel ober Vorwurf, dem 


ET. 


förten, oder erftartenden aues Stuͤbe oder Licht. 


Der alte Adam, 





Die luſtigen Leute von Rudringen. 
— (Hortiegimg.) 


Daß Daunburg nit viel fpäter in Feldkirch anlam, wie 
bie veriwandelten Spielleute, bedarf wohl feiner Berfihrung, 
eben fo wenig, daß eine num folgende Reiſe Durch die große, 
ernfte, ſtrenge Natur von Tyrol, beo welder er bie Heiferd: 
burger: Familie begleitete, ein köftliher Gegenfaß zu bem 
Spielmannsieben war, von einer gewiffen Seite aber boch auf 
diefes gebaut, dieſes die fruchtbringende Bereitung eines 
Thönen Bodens für goidne Ernten. Denn hätte wohl der 
Salon die Herzen fo feit verfettet wie die Berlegenbeit, 
die Gefahr, der Naturgenus, die Spielmanns : Abenteuer? 
Wäre im Salon das Weib fo reizend in feiner hulfloſen 
Schuͤchternheit, der Mann fo ſchuͤtzend in feiner hilfreichen 
Kraft erfhienen? — Und nur von dem richtigen Stand: 
yunft der beyben Geſchlechter aus, bilder ſich ihr heiliger, 
brglüdender Verein. 

Nach einer hoͤchſt ergösfihen Reife kam die Gefellfchaft 
in Reiſersburg an, verlegen von allen Seiten, dem alle 
hatten Frau von Helm erwas zu beiten. Der Oheim, 
daß er einen Genieſtreich mir dieſer Reiſe begangen, Os— 
wald, daß er die Plattheit ſeiner Verwirklichung der Ro— 
mauntif einfähe, Wallis? — nun, das haben wir lange ge 
ahuet — dad Fronle und der freınde Mahler, Walpurga 
und Herrn von Dannburg aufgetragen bätten, ihr Romaͤn⸗ 
Sen auszuſpielen. Her kah und befceiden führten ſich unfre 
Untommenden ein, etwas ſpottiſch und fdarfpingig wurden 


He empfangen, doch neutralifirte Dannburgs Liebenswuͤrdig⸗ 
feit und eine gewiſſe bedeutende Nachdruclichteit, mit wel⸗ 
er der Obeim ihn ihr vorjtellte, dieſe Herbe. Sobald bie 
beyden jungen Männer fich entfernt hatten, rief der Com⸗ 
thur: Nun, Schweiter, wie iſt die deine Eiuſamkeit befom: 
men? Mit unfern Abenteuern ging es vortreffiih! — „Um 
fo beifer! — ich Habe indes faubre Geichäfte gemacht! 
Bruder, es ift etwas vorgefallen, sich habe mir etwas ber 
ausgenommen.’ — Nun, um Gottes willen! was if ed 
denn? — Bruder, ich babe dem Wetter Irwin Hut und 
Weide aufgefindigt und aus der Heirath wird nichts! — 
Wallis athmete hoch auf, Nanny fah lüchelnd vor fid nie: 
der, ber Comthur lachte unmäßig und rief: gethane Arbeit! 
Dravo, Frau Schweiter! Da ift ja der größte Stein aus 
dem Were. Go erzähle doch! 

Da fand fi denn, daß der Herr Baron von Hochwalb 
nad jenem Hochzeit:Ubend in Barfa und wohl durchſchwaͤrm⸗ 
ten Nacht ſich nebit feinem Jonathan am früben Morgen 
weirer gemacht habe; jeben Mittag in irgend einer Hütte, 
beren männliche Bewohner im Feld waren, Weiber und 
Kinder erſchreckend, jeden Abend in einer Dorfichente durch 
abenteuerliche Mährchen, Taſcheuſpieler⸗Kunſte, Karten 
fhlagen, ben Banern den Kopf verbrehend, oder durch 
fehr favaliermäßige Zubringlichteit bey den jungen Mädchen 
Band ftiftend, kamen fie nah Meifersburg, wo fih Irwin 
vorgeſetzt hatte, durch einen Knalleffelt feinen Eintritt zu 
verberrlichen. Bu feinem Verdruß hörte er unten im Dorf, 
daß die Fräulein und der Comthur auf einer Luft: Reife ine 


* 


Torol begriffen wären; die Frau Tante aber im Schloß. 
Er machte fi hinauf, fragte nach der Varoninn und warb 
in ben ehemaligen Zwinger des-Schloffes gewiefen, wo bie 
ehrbare Dame mit ein paar Beſuchen ans dem nahen Städt: 
hen undidem Pfarrer der herrlichen Ausficht uber die weite 
Donau:Ebne genof. „Ein paar vagirende Studiofen aus 


Angolftadt bitten um die Erlaubniß zu fingen ;“ war bie. 


Anfindigung. — Auf dem Schloß war man weniger hihrig 
wie im Forfthaus zwiſchen Göttenbadh und Barka, wo Um: 
pbion Michel und feine Töchter mit Proteft zuruck geſchickt 
werden follten. Die Bettelitudenten durften anfangen — 
Irwin fang. einen Gaſſeuhauer, fein Gefährte fpielte das 
Brummeiſen (Maultrommel). Der Tert miffiel der ehrba⸗ 
ren Dame, fie reichte den ‚jungen Leuten ein Glas Wein 
und fagte trou.n: „nun ifte genug.” — Irwin frebeugte 
das Glas, trat der Gnaͤdigen Fed näher und reichte es ihr 
mit den Worten hin Profit, Frau Tante! — Die ganze 
Geiellfihaft, den vadirenden Mufenfohn für närriſch hal⸗ 
tend, furang erihrorten auf, ja der rüftige Kaplan, nahm 
ihn bevm Arm und ſagte: Gefell, nur gemah! — — Gud: 
dige Tante, rief.'mun. Irwin -nothgedrungen, um ber Da: 


zwifchenfunft der Bedienten zu entgeben, ich bin ja Vetter. 


Hochwald! verftehen Sie doch ein kleines Spiähen! — 
Herr Meffe, das ift ein großer und ein grober Spa. — 
So weit war der Eintritt des genialiſchen Neffen verdor- 
ven, und fein Bleiben verbefferte ihm nicht. Der junge 
Mann war gar nicht fehr geneigt, die Wuͤnſche feiner Fami⸗ 
lie: eine Verbindung mit Wallis, zu befördern; hatte es 
aber bob darauf anfommen laffen, ob fie ibm gefiel und 
Ihre Verwandte fein Verdienſt zu ſchaͤtzen wuͤſſten. Im 
Landshut und Erlangen hatte er fir von diefem fehr be: 
fimmte Begriffe gemacht, fein Feldzug vom Jahr 1815, in 
welchem er dur eine wunberlihe Schitung nie über Frei: 
burg im Breisgau binausgefommen war, batte ihm viel Zeit 
gegeben, feine Einbildungstraft über diefen GSegenſtand zu 
erhitzen, fo daß er mir einer wahren Buverlicht, in Allem ſei⸗ 
ner Willkür folgen zu fönnen, auf dem Schlofe erichien. 
Frau von Helm zählte die Stunden, die er fie mit Erzäh- 
lung feiner Heldenthaten unterhielt, ober nebſt feinem Jona⸗ 
than mit Fechtuͤbungen über ihrem Haupte zubrachte⸗ Bon 
Muͤſſiggang getrieben, ſchlenderten die bepden Jünglinge 
eudlich: auch ‚hinunter ind Dorf und ſtellten mit den Bauer: 
burfhen ZTurmübungen an; biefe mochten aber dieſe Künfte 
Inftinftartig eben fo zweckmaͤßig getrieben haben, wie diefe 
funftgerechten Lehrlinge, beun: Irwin kam mit einer ge 
ſchwollnen Naſe und fein Bufenfrennd mit einem binfenden 
Bein auf dad Schloß zuruͤck. Wo war der Teufelskerl ber, 
der mich mit dem Springſtock auf die Nafe ſchlug; David? 
fragte er den Bedienten beym Abendeſſen. — Es iſt der 
Schulmeiſters Sohn aus Knoͤringen — Anöringen! Gum 
tram, ſo hieß ja der Ort, wo die ſcharmanten Mädchen 
ber waren, ‚rief Voͤlker; jener gab. ibn einem bedeutenden 
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‚Bid, der ihm Schweigen anrierh, aber-fo wie am folgendese. 


Tage die Hitze etwas. vorbey war, ſetzten ſich die beyden 
Helden auf ibre, ihnen indeß nachgekemmnen Pferde, und 
ritten ins Dorf der Iuftigen Leuft herab. Vergeblich frage 
tem fie nad einem Michel und feinen Töchtern. Niemand. 
wohte im Wirthshaus dergleichen kennen; endlich trat eim 
Alter mit feiner Geige bereim und fagte: Ach, das iſt der. 
Seppele; der bat font Michel geheißen, eh er herzog; bat fich 
aber Seppele genannt, weil fhen ein Michel bier herum. 
sieht! Fest ginge ſchleunig zu dem jetzigen Seppel, einem 
sewöhnlihen Alten mit ein Paar haͤßlichen Töchtern; die 
bevden jungen Herrn in ihrer Hoffnung betrogen, wurben 
übermütbig, Seppel brauchte. fein Hausrecht, und ein fata- 


‚ter Hund der Wölters- kurzen Schoß zu erbafchen. verftand, 


verwandelte den deutfchen No gewiſſermaßen in einen eng 
lichen Spencer, fo daß die keden Befellen fehr verſtunmt 
ins Schloß zurädtchrten. Ehe man fih zur Abendtafel 
fegte ward Arau von Selm: diefer ärgerliche Auftritt ſchon 
dinterbracht, fie ſetzte ſich jedoch vor, ihn zu ianoriren, um 
nicht vor. ıhres Bruders Ankunft. zu einer: Erklärung ge 
zwungen. zu ſeyn. Wie es. aber thätigen. Geiftern geht, 
welche die Umstände zu einem leidenden Verbalten nötdi- 
gen; ihre Einbitdungsfraft arbeiter ums fo. lebendiger; — 
fo ging ed auch Irwin von. Hochwald. Er fing. an mit fee 
nem. Gefährten in Unfpielungen von feinem‘ Liebensaben⸗ 
teuer m Barta zu ſprechen, fuchte die Tante neugierig zu 
machen, erzählte ungebeten, trug die Farbe ftärfer auf, mie 
Frau von Helm nicht ſehr aufmerkiam ward, und börte 
endlich damit auf, mit dein gecenhaftigſten Wefen. zu ver 
ſichern: Fräulein Wallis, die er nicht die Ehre babe zu fen 
nen, im allen Ehren, würde er ſich fur den glücklichſten 
Sterblihen halten, wenn fie nur die Hälfte der Meise be 
füß, welche er an Fronle von Andringen bewundert babe. 
an denke fih die Faſſung der guten» Freyſrau von 
Heim!:bep dem erften Worte vom „alten Spielmann und 
feinem .kraustöpfigen Geſelleu,“ hatte fie fchon ibre Mer: 
mummten erkannt und eben ſowol aus Qngft, was lie er: 
fahren. möchte, als aus Zorn negen ben Comthur, der 
das Alles angezettelt batte und Unwillen gegen den Erzähler, 
der jo offenbar prabite und Wind machte, ſchwieg fie zu fek 
ner Erzählung — Doch bep die ſem unverſchaͤnten Ber 
gleich zwiſchen Träulein Walpurga und Fronle von Anörine 
gen, brauste fie auf; Herr von Hochwald, fagte fie ftoly 
und beftimmt, Sie loͤnnen Ihr Glüd mitdem Ganzen von 


Fronles Relzen verſuchen; Die Hälfte, welche Walls befigen 


niag; kann mir Ihnen nie in die feruſte Beziehung kom 
men. 3a, Sie werden mid verbinden, wenn Sie dem 
Eomthur die Verlegenheit erfparen, einen Vetter zu bewill 


kommnen, den die Wachthunde aus der luſtigen Leute Klik 


fern befomplimentirt haben. — Der unweiſe Jungling ſprang 
wuͤthend auf; indeß er fiir feinen Zorn Worte zu finden 
ſuchte, rief Frau von Helm mit dem. Tome, der die Eicher: 
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heit der Hausfrau ausdruckt: Lichter! und ging, David mit 
jrey Kerzen vor ibr ber, vor dem aufgebrachten Irwin vor: 
boy, mit.böflicher Verbeugung aus dem Speifefaal. 
„Schweſter, du haft ein Meifterftücd gemacht!‘ rief ber 
komthur entzüdt. — Du aber nicht, Wie fonnteft du dich 
k rüefihtslos mit dem Mahler: Burfchen faufiliren!! — 
„Ad den bin ich noch nicht wieder los! fagte der muntre Alte 
mit fäglichenı Ton, beſte Schwerter hier — denn eben ging bie 
Khär auf und Dannburg- trat mit Oswald herein, bier ift 
ker unleidliche Meuſch und bittet, von mir unterfnist, um 
fronles von Anöringen Schwanen⸗Hand werben zu duͤrfen.“ 
Die neue Romantik hat feitbem in - Meiferöburg viel von 
Krem Aniehn verloren; aber die alte gute Zeit iſt ‘hier und 
af Dannburgs ſchönen Guͤtern am Fuße der Vogeſen wie: 
dergekehrt, indem die beyden lieben ‚Paare: Os wald und 
dennp, Dannburg und Wallis; alle ihre Tugenden, welche 
Be Tugenden jedes Zeitaitere find, bafelbft in's Leben zu: 
tie gerufen_haben. 


— 





Das Land zwiſchen Nymwegen, Breda und Utrecht, 
oder die. ſogenannte Betuͤwe. 


Bein lub) 


Es iſt unbegreifih, daß man fait in ganz Deutfchland 
ach immer gegen die Holzſchuhe eingenommen ift, und fie 
für arımielig und erniedrigend auſieht, indeffen fie in Eng: 
land, in Holland, in Frankreich, im. Norden unferd Vater: 
lande, and doch wenigiteng in unfern Gerberepen mir Nugen 
aagewandt werden. Die Holzſchuhe vereinigen viele. em: 
zichlenswuͤrdige Vorzüge; hauptſaͤchlich follte man fie auf 
dem Lande einzuführen fuchen, wo der Koth in Straßen 
md Höfen oftmals aͤußerſt läftig ifl, und gang befonders in 
kn Kubftällen, deren Jauche fo verderblich und ſo Geſtank 
"rbreitend auf das Leder der Schuhe wirkt, und wogegen 
zur das Holy ausfchließlih (hust. Die deutſchen Regie— 
tungen follten es leinesweges verſchmaͤhen, den Gebrauch 
der Holzſchuhe durch alle Mittel der Ueberredung zu verbreis 
ten, indem fie ein Vorurtheil zu überwinden fuchten, das 
in den genannten Staaten auch ſolchen Landleuten fremd ift, 
mit welchen ſich, im. Abficht des Reichthums, nur ein Hei 


ner Theil der deutichen Bauern-vergleichen darf. Unterbdei: - 


fen wir. dergeftalt für das Unſrige buͤßen, buͤßen die Hollän: 
der nicht minder für das Ihrige, rüdfichtlih.der Feuerung; 
und nur mach und nach werden fie, von ihrer tief eingewur⸗ 
riten Meinung abgebend, fich der Stubenöfen, und, ver⸗ 
mittelft ihrer, außer dem Torfe, hauptſaͤchlich der auf ber 
Maas und auf dem Rhein fo-leicht: und fo wohlfeil herbep⸗ 
zeſchafften Steinfoblen bedienen: Auf diefen Defen, in den 


Stuben geheizt, können fie alddann, und zwar eben fo be. 


men wie am ganzen Niederrhein, fih zugleich ihre Speife 
hereiten, Diefes gewährt eine große Erſparniß ar Zeit wie 


an Brenuftoff, und der fo wichtige Zweck ber Luffernewerung 

‚wied, eben darum, weil das Feuer in der Stube felbit un: 
terbalten wird, und folalich ein immerwährender Zug Statt 
findet, fait eben fo Schr und fo wohlthaͤtig erreicht, wie bey 
den gewobnlichen Kaminen. Ueberhaupt follte man in Hol 
land mit dem Gebrauche des Torfs um fo weniger ver 
ſchwenderiſch umgehn, da man dort weder in Holz noch in 
Diauerfteinen baut, und die Haͤuſer nicht mir Schiefer. der. 
Es überfieigt ale Vorftelung, welch eine unermefiihe 
Menge von Baditeinen und Ziegen dadurch nothwendig 
wird, und welche Mafen von Torf berbengeichafft werden 
müffen, um jenen Batitoff zu brennen. 

n Holland denkt man, zum Erſatze des durch das viele 
Torfſtechen verlornen Kandes; wieder ernitlich daran, ntebrere 
Seen troden zu legen; hauptſächlich iſt diefed der Fall mit 
dem KHaarlemer Meer. . Es bat, wie man und verfichert, 
wohl ſechzehn Stunden Wegs im Umfang, und iſt, wie 
man noch überdieß behauptet, nur an wenigen Stellen tie 
fer als ſechs Fuß. Man kann ſich leicht vorftellen, welch 
einen erftaunlihen Gewinn an Yand das Austrocknen die 
ſes Meeres darboͤte. Schon vor langer als fünf und zwan— 
zig Jahren beſchaͤftigte man ſich mit dem Gedanken, durch 
Anwendung der Dampfgetriebe den großen Zweck zu er: 
reihen. Die Anwohner fetten fi aber dagegen. Gie 
entfagten zu ungern der Fiſcherey, fie glaubten, mit ber 
Schiffabrt-auf dem befagten Meere, am leichterer Urt ber 
Verbindung mit den: wichtigften Städten der! Provinz‘ Hol‘ 
land allzuviel einzubuͤßen; Andere beſorgten die durch das 
allmählige Austrodnen entſtehenden toͤdtlichen Ausdunſtun⸗ 
gen des, Moraſtes. Jetzt hingegen iſt man überzeugt, dieſe 
Schwierigkeiten groͤßtentheils beſeitigen zu können. Der 
belebende Genuß des Friedens macht wieder vieles möglich, 
und durch die bisherige Vervolllommmung der Dampige: 
triebe ſieht fich die.Verwirflihung jenes großen und kübnen 
Gedantend noch um ein Vetraͤchtliches erleichtert. Mit dem 
eritaunenswüärdigen Werle hofft man innerhalb drever Jahre 
fertig.zu ſeyn, und zwey Gegenftände machen alsdann ge 
rade bier dem. menf&lichen Verſtand in einem gleich ausge 
zeichneten Grad Ehre: die alles überwindende Anwendung 
jo ungeheurer Kräfte eben dieſer Dumpfgetrichbe, und die 
auf balbem Weg, zwiſchen Amfterdam und Haarlem, fon 
feir vielen Jabren beitebende herrliche Schleuße. Jenes 
Getriebe wirft alsdann das geiammte Haarlemer Meer bin: 
über in den nahen und bedeutend hoͤher ftebenden Zunderfer, 
und die erwähnte Schleuße, welche noch immer die nothwen⸗ 
digen — ———————— zwiſchen den an dem bisherigen 
Meer gelegenen Städten erlaubt, - wiberfteht hinwiederum 
bem gewalfigen Andrang diefer Zupderfee, -und zwar mit_eie 
nem. defto- bewundernswuͤrdigern Vermd; en, ba fie k 
bey bem Durchgang dee Schiffe, jedesmal mit großer Lei 
tigkeit öffnet, und gegen die alsdann beftig einitürgende 

affe von Waffer ſich eben fo beguem wieder ſchließt. Wahn 
ſcheinlich wären, wie dieſes auch fchon an ſo manden Op 
ten, vorzüglich in Nordholland, der. Falk ift, einzelne, ge- 
woͤhnliche Windmuͤhlen hinreichend, das, auch nach der Aus⸗ 
trodriung,ded Meeres noch- immer ſich ſammelnde Gewaͤſſer 


unausgefſetzt berüber in den Zupbderfee zu pumpen. Maw 


erhält ann. ohne Beil auf dem Boden chen dieſes 
Harl Meeres fo herrliches Weideland, ‚und dadurch fe 


außerordentlich großes und ſchoͤnes Vieh, wie in Nordholland, 
auf der vormals eben fo uͤberſchwemmten, laͤngſt ausgetrech 
neten, und jetzo fo-vorzäglih reihen Beemſter. 


— 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, im Juni. 
Hortfegung.) 

Ein Geſpraͤch zwiſchen dem Baron unb feiner Frau belehrt 
und, baß er, ind blinde Wertzeug von der Schlechtigteit ber Ba: 
roninn und bes Chevalier, Über ben Grund feiner neuen Gunft, 
in jorgiofer Unwiſſenheit ift; ber Ehevalier, welcher dazu fommt, 
hilft ibn noch mehr zu verblenden , inden er ihn von dem Plan 
unterbätt, auf den fen Augenmert gerichtet iſt: es kommt darauf 
an, vermdge einer Beſtechung von 4000 Durfateı, ſich die Güter 
zuzueignen, welche dem Meffen, ben unerfannten Charies, 
zuſolge ſeines Großvaters Teſtament zufallen ſollen. Ein fal⸗ 
ſches Zeugmiß, daß dieſer Meffe ein entehrendes Leben führe, 
wird die Sache entſcheiden. Der Baron ſieht einen Altadeligen 
ber Kaufmann ward, als ein todtes Mitglied der Jamilie an, 
das Teſtament bed Großvaters als eine Ungerechtigteit, und feine 


Schritte, es umzuſtoñen, als Wiederherſtellung bed Rechts: ganz 


zus rechten Zeit iſt Edmunds Betanntſchaft gemacht, mın ſich das 
Geld — deſſen man gaͤuzlich entbidot iſt — zu verſchaffen. Der 
Ehevalier ergreift dieſes Haͤlfemittel mit der robeften Zuperficht 
unb beautwortet bed Barons durch Edenunds Betragen im In⸗ 
nern gefränften Stolz: 

mais il moatre ma orgaeil.... 
mit; 

eet orgueil est permisz 

et quiconque a de l'or, a d’illustresamis; - 

un grand nom n'offre plus qu’une vaine apparente 

sil ne s’est prudemont grafle sur la finance, 


Ehmunb tomunt mis feinem Sohn wieder ziſammen ımb Tegt 
ihm num ben ganzen Plan von Emmas Werberben dar, dem er 
indeffen nachſpuͤrte; Eharles macht ibn dagegen mit der Abſicht 
bes Epevalier betanut, ſich feines Beuteld für den Baron zu 


bedienen. Emma erfheint mit Diesnanten geputzt, bie fie vor⸗ 


geblich von ber Fuͤrſtinn erhalten hat; freut ſich forglos und 
tinbifch. biefe nee Gunſt immer als ein Pfand anfelenb von 
ibrer fünftigen Fähigfelt, ungeheuer viel Beute, Charles zuerft, 
zu protegiven. Edmundl macht fie durch die Bitte um eine ger 
beimme Unteruebung etwas betroffen. Madame Brigitte tritt auf 
und vermehrt ihren Unmuth buch ihre froinmelnd mofteribfe 
Anforderungen, alle ihre Bortwande durch ihre Hofgunſt zu bes 
firbern. Die Baroninn fommt bazıı, endlich auch der Baron, 
fie ſprechen in ehem biefan Sion und Emma burch Zartgefüͤhl 
und heuen Verſtand befcelt, fagt ihnen in ihrer Unſchuld ſehr beife 
ſende Dinge, die fie von der fünftigen Günftfinginn des Fürften 
ſehr gebulbig anhdren. Der Baron kündigt feiner Semahlinn des 
Kamburger Kanfmanns Geſeuſchaft ben Tiſch an, fie ift darüber 
erhoßr, felbft bed Barons Grund: er wolle von ihm borgen, 
beiänftigt fie ‚nicht, ſie meint: damit werde die roture geehrt, 
bab ber Adel von ihr borge; ber Ehevalier belehrt Eimmg init 
ber unbefangenfien Unverſchaͤmtheit, wie fie Andrer Bittſchriften 
nicht zu achten babe, empfiehlt aber eine, bie er ihr in feinen 
eigenen Angelegenheiten uͤberreicht nit der uufchurdioften Zuvers 
ſicht zu feinen Verdienſten: 
eh ne faut-il donc pas, fagter, quej'aime le prince ? 

et n’si je pas ’emploi de mes petits talens ? 

al’usage des cours ils sont tres important. 

‚Je dois pour reussir avoir de la memoire, 

chanter joli couplet, et conter une histoire; 

sans motif de gayets paroitre bien joyeux 

et, de.tout ennuye, n’dtre point ennuyeux, 

> souffrir sans s’emouvoir l’humenr etle caprice, 
tout cela n'est il pas un penible serrice ? 


Die Baroninn ift ben Edmunds Cintritt unfähig, ihren Hoch⸗ 
much zu dezahmen, Edmund tritt mit gefgäftiger Zutraulich⸗ 


— —— 


keit auf umb verhehlt fi ihe Betragen ger nid, Dev Auftritt⸗ 
ber burch bad Spiel jehr befebt werben muß, embigt fi, indenn 
man zur Tafel geht. 

Tach einigen Fleinen Auftritten zwiſchen dem vornehmen 
Ehepaar und Brigitte, in welchem die Baroninn Ehmunb bitter 
anflagt, Emma bey Tiſch Aber ihre Zukunft unruhig gemacht 
au haben, wo bed Barons gänzlihe Theitnahınlofigfeit an ihrera 
Plan, und eine gewinmende Gutmuͤthigteit Aber feinen unbetann⸗ 
ten Bruder, fo wie Brigittens Gheinbeifigfeit bervoriritt. 
verfammelt fi bie ganze vornehne Sippſchaft. Edinumd er 
hält ein Vater, welches ibm bie Anfunft von zwen veichbefas 
denen Schiffen antuͤndigt, die er feinem Goim nacı'iia mits 
theilt. Die Aufinerfiainteir der ganzen Eeſellſchaft heiter ji” 
auf ihn, Er fängt einen andern Brief zu leſen an, in werchem 
ein Korreſpondent ibm in der erſten Zeile Nachrichten von 
„Edinund von Nofenthat” einzuholen. aufgibt. Alles horcht 
auf, dringt in ibm, zu leſen, und er lieſst unter teodenen Ent. 
fhutbigungen ein ſehr gleitmältig abgefaſſtes Schreiben ab, wel 
ches bes adeligen Paares ganzes Verfahren und Abſichten auf: 
beft,. bie vom Oheim Handelsmann geſchictten Audflener und 
endlich den ſaubern Glädsplan auf Koften von Emma's Ehre 
offenbart. Des Barons aufbraufender Zorn Über biefen legten 
Puntt verföhnt mit feinem Eimratter, indem es feinen Be 
griff von Eime, bie das Unterſchlagen der geſchentten Ausſtener 
und das Verhältnis feiner Frau zu dem Chevalier nit für 
unehrlich hielt, fehr charatteriſirt. Emma ift Aber ben allaes 
meinen Aufruhr ju erfanocten und zu unſchulbdig, um ben Sinn 
bed Briefö recht zu verfichen,, fie tft nur von Unwillen durch— 
drungen, daß man ihr die Theilmalmme ihres chim Obeims ver: 
ſchwleg, von Saymerz betrogen zu ſeyn und haͤlflos ſich in böfen 
Sonden zu finden; Eomund, der ziemlich ruhig feinen Verdruß, 
fo viel Laͤrm verurfacht zu haben, ausbrüct, bleikt mit: dem 
Chevalier allein. Diefer macht ibn anfangs einige Vorwuͤrfe, 
wie fie aber Ebmund ſehr troden beantwortet, mit dem Zufag : 
„nun er fo viel durch den Brief erfahren, muͤſſte er endlich 
wiffen, wozu er fein Geld herleiben ſollte.“ Der hevalieg 
laͤſſt ſich taͤuſchen und entdect ibm feine ganze Mafchieneriez 
Edmund ſcheint mit allem zufrieden, verſichert die Musyahlung 
ber 4000 Dutaten für ben Baron und verfpricht, wen man 
ihm Mittel verſchaffte, Einma eine Viertelſtunde allein zu unters 
halten, fie ganz feinen Wuͤuſchen gemäß zu flimmen. Diefer 
Auftritt voll Doppel: Sinn im jedem Wort, ift fehr geiſtreich, 
aber Liegt auf ber Bühne ganz in ben Haͤnden der Schaufpieler. 
Der Ebevalier eilt von giängender Heffnung davon, um bie 
Unterredung mit Emma zu erhalten. Bon einem folgenben 
Auftritt zwiſchen dem Baron, bem Eievalier und Ebnunb gilt 
bad Obige noch vielmehr, Die beyben Grften bemüben fi 
barin, ben Xeyten ven feiner Rolle bey Emına zu unterrichten, 
Der Shevalier, daß er fie bereden ſoll, beute Abend am den Haf 
zu geben. ber Baron, daß er fie üvergeugen fol, ber Obeim fey 
ein Unwuͤrdiger. Er verſpricht Beydes fie verlaffen ibn amd 
nad einem rurzen Setbſtgeſpraͤch Cbmunds, tritt Emma in 
großer Hoftleibung, aber ſehr unrubig berein. Haft räkrend 
erzählt fie ibwem neuen freund ihr bisher fo truͤbes Cayicfat; 
er unterrichtet fie vom ihrer Gefahr, verſpricht ir Rettung und 
Schutz. Ihr Schmerz drädt ſich ſehr ſadn, wahr, innig aus; 
fie ertlaͤrt ſich nun aus vieten, ibe bisher unverftindfichen Juͤgen. 
wie treulos fie die Baroninn und der Eiievatier minſtrictt batten. 
Fomund laͤſſt ie fi im wenigen, ebien Zeilen von dem ef 
Tosiagen, verſpricht thr den Brief noch heut Abend dem Fürften 
su übergeben und verpflichter fie, fich den ganzen Abend in ihr 
Zimmer gu veripließen. 

(Der Beſchlnß folgt. 
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Yimmer ehrt vom ftillen Thale, 
Aus dem Reich ber Ideale, 


Wer es jemals fand; 


Einfam liegt ed im Gewuͤhle, 
Selig ift die Gdtrerftille 


In dem Gdtterland. 


Serſtenbergk. 





—— Mailied. 


goldnen Maientagen 
PR ag 5 auf das Land, 
Kaum den Freunden konnt' ich ſagen, 
Halb ſchon feru gewandt: 
„Der nun furze 
„Euern Blick vermiflt, 


„Send nur gut, bald fommt er wieder, 


„Bringt euch viele Maienlieder.“ 


Langſam maß ih wenig Meilen, 
Ruht“ an jedem Drt, 
Sol ich weilen, foll ih eilen? 
ier (in, ſchoͤner dert. 
fhlein du im 
erh’ im Woltendach, 
Mocht' ih eure Wege wallen, 
Thaͤt euch gern was zu Gefallen ! 
Deo dem frühften friihen Morgen 
Stand’ ih auf den Höhn, 
Sah der Sonne jüngfte Sorgen 
Duch die Thäler gehn. 
Ward es ſchwuͤl und heiß 
Barg mich gruͤnes Reis. 
Wenn des Abends Strahlen glommen, 
Bin zum Berg’ ih wieder fommen. 
Sp nun trieb ich's viele Sonnen, 
Doch zum Maienlied 
Bon den — Dichterwonnen 
Keine ſich beſchied. 
Freund, ihr fraget nad, 
Was ich euch veriprach ? 
Alles wird wie Mailied klingen, 
Was ih kuͤnftig werde fingen. 


Hartmutb von Eronberg. 


(Eine biographiſche Stizze, vorgetragen im Mufeum zu Frauke 
furt am Main.) 


Hartmutb von Cormberg, diefes Namens ber Xte, 
war ein Sohn Hartmuths des IXxten, welder im Jahr 1502 
geitorben war, und deſſen Gemablinn Clara, einer gebor- 
new von Helmkadt. Won dem frühern Lebensjahren 
unferes Helden ift nichts befannt, aber mit welcher hohen 
Theilnahme, mit welcher Tiefe und Gluth der Empfindung, 
und mit welchem eindringlichen Geifte ber Forſchung er dem 
Gang der Kirchenwerbefferung von ihren erften Keimen an 
gefolgt ſeyn muß, das ift erſichtlich aus feinen ungemein er⸗ 
greifenden, geift: und herzvoflen Briefen und Sendſchreiben. 
Die lutheriſchen Unternehmungen batten den Reformation: 
geift and in Frankfurt angeregt, wo bie Ablaßfrämer Leo X. 
ebenfalls ihr Unweſen getrieben, und das unheilige Leben 
der Geiftlichfeit eine ärgerlihe Höhe erreicht hatte. Auch 
bier kaͤmpfte noch die Finfterniß mit dem Lichte und der 
erfreutihe Stral reiner evangeliicher Lehre leuchtete fegen- 
voll hindurch durch die Nacht des Romerthums. Schon 
durfte gin kuͤhner Mann gegen den Ablaß des Mainzer Erz: 
biſchofs in der Bartholomailirche ungeftraft predigen: „lieben 
Leute, haltet die Beutel zu, der Himmel laͤſſet ſich nicht mit 
Gelde kaufen.“ Unterdeß hatten fih rämifhe und evangeli 
ſche Lehre immer ſchaͤrſer von eimander geſchieden; der Ab 
laß war in feiner Blöße dargeftellt; die Ehelofigfeit ange 
fohten werden, und eine Stuͤtze des Papſtthums ſaul 
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nach der andern. Im Frankfurt war ed’ ber, Varfüßer: | ben Öffentlichen Auſchlag an den Römer zur algemeinen 


möndh Hartmann. Ybah, welcher auf Betrieb der Pa: 
tricier und Schoffen, Herrn Amaundus von. Holzhaufen 
und Herr Johannes Froſch hund mit Genehmigung ber 
Bürgermeiker, Herren. Claus von Stallburg und Blafiugvon 
Holzhauſen, am Sonntage Invocavit anno 1522 zu St. Ca: 
tharinen die erite evangelifhe Predigt hielt. Weil er in die 
fer Rede ganz vorzüglich den Eölibat angefochten hatte, ward 
er von den Päpftlihen bey einem hochedlen Rathe als Ketzer 
und Irrlehrer verklagt; weil fie aber vom Senat einem aus 
weichenden und ihnen keineswegs genuͤgenden Beſcheid er: 
bielten, fo mandten fie ſich mit ihrer Klage nach Mainz, 
worauf denn auch fogleih der Dom: Dechant, Lorenz Truch⸗ 
feb von Pommersfelden, die Anslieferung Vbadıs nad 
Mainz vom Math verlangte. Diefer aber that weiter nichts, 
als daß er dem Phbach den Auftrag gab, fi zu ftellen, ohne 
irgend eine Mafregel zu deffen Auslieferung zu treffen, we: 
halb denn sang unangefochten zu Frankfurt blieb, doch 
aber die Vorſicht beobachtete, vor der Hand das Predigen ein⸗ 
zuftellen. Solch Beginnen der Päpitier aber mipfiel einigen 
vom del aus der Umgegend von Franfjurt.gar höchlich, 
und Here Marr Leſch von Möllenheim, Herr George von 


Stodheim und Herr Emmerich von Reiffenſtein verdauden 


ſich mis dem hochherzigen Hartmuth von Cronberg, und.er: 
liefen unter · dem 13. Merz 1522 ein kraftiges Schreiben an 
den Rath, welches die gluͤhendſte Liebe zu der reinen evan⸗ 
gelifchen Lehre athmet, des Inhalts: „ein hochedler Math 
wolle doch dem werthen evangelifhen Prediger, Herr Hart: 
mann -Dbach, ferner. ungebinbert predigen laſſen.“ Sie nen: 
nen barin das Unterfangen der Mainzer, „bie allerhöchſte 
Bosheit und. Schmach ‚gegen Gott ben, Allmäctigen,; und 
behaupten, daß die Geiſtlichen das göttliche Wort dem 
frommen Völklein in Frantenfort zu entreifen fuchten, ia 
fie erflären, wenn die verſtockten geiftlihen Wölff'uff ihrem 
Fürnehmen gegen Ybach beharreten, fo ſey ed ihre evauge 
liſche Pflicht und Schuld, : felbit gegen Leben und Güter Die: 
fer Geiſtlichen, als der ärgiten Feinde Chriſti zu handeln 
und fragen an, weſſen fie ſich in dieſem Falle zu einem hoch⸗ 
edlen Rathe zu verſehen haͤtten?“ Nun mar allerdings mit 
Herrn Hartmuth von Ervnberg keineswegs zu. ſpaßen, dev 


wegen feiner engen Verbindung mit Sicingen/ Hutten ınıb |! 


Berlibingen, und wegen ſeiner großen, perfönlihen Wort 
züge in · gewaltigem Anfehen:ftand.: Anderſeits hielt es der 
Math auch für bedenklich, geradezu gegen- die. Mainzer zu 


verfahren ; er antwortete · daher nach Verlauf von acht Tas |! 


gen mit gänglicher-Uebergehung der angedeuteten Drobtung 
den Rittern, daher ſich mit diefer Sache nicht. befaſſen lͤnne 
umd möchten fih die Herren deßhalb an die geiftliche Obria; 
feit wenden. Dabes aber fonnte und wollte ſich bemwdle 
Kartmuth feineöwmenes beruhigen; vielmehr erließ er ein 
Schreiben an Math und Buͤrgerſchaft mit der Bitte, der 


Aath möge geſtatten, daß fein - Diener dieſen Brief durch 
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Kenñntniß Brächte, 





Der Senat, weil er ſich mit dieſer 
Sache gar nicht befaſſen wollte, ließ den Herrn von Cron— 
berg, freumdtich, erſuchen, fo er etwas mit der Geiſtlichteit 

bätte, ſollte ex es ihnen felbft verfündigen ‚und einen edlem 
Math mit dem Anfchlage unbefümmert laſſen. Zum zweyp 
tenmale abgemiefen in einer Sade, für welche er Gnt und: 
Blut willig hinzugeben bereit war, that Hartmuth den ge 
mwaltigen Ehritt, dab er das erwähnte Schreiben ohne Wei- 
tered an dem: Fahrthore in Frankfurt anfchlagen lief. Er 
ermabnet darin die Bürger und Einwohner der Stadt Franl⸗ 
furt, ſich zu hüten vor den reißenden Wölfen, worunter er 
die papiſtiſche Geiſtlichleit verſtehet, „denn ihre Stimme, fo: 
heißt es in dem Schreiben, ſey ganz nit des Herrn Chriſti 
Stimme, fondern des Teufels, und ihre Lebre fomme mik: 
der Stimme des Eovangelii nicht überein, fondern fie. ſuch— 
ten ihren eigenen Nutz nach dem teufliihen Geiz und ver— 
fauften die göttlihen Saframentenach ihrem Willen.“ Das 

auf nennt er mehrere Mißbraͤuche, welche fi namentlich; 
bie Frankfurter Geiftlichleit zu Schulden kommen lieffe und 

bricht im hoͤchſten Eifer in die Worte aus: „D ihr chriſtli— 
hen Brüder, o ihr himmlischen Burger! es ift hoch Zeit, 

daß wir folder Dieb und. Mörder, die und der Herr Chri 
ftus in den Schafskleidern und bey ihren Früchten zu ew 

kennen geben bat, erfennen, daß ſte uns falſch lehren, dem- 
Evangelio nit gemäß und allerlen Wert denen Gott feind ift. 

Ihr folltet wiffen, welcher Pfarrer und Lehrer uff ſolcher 
Meinung bebarret, der ift wahrhaftig ein reifender Wolfe, 

Dieb und Mörder.” Endlich fagt er darin, der Pfarrer zu. 
St. Bartholomäi (er hieß Dr. Mever) habe fich verlauten. 


laſſen, daß ves ein intluges Untergehmen von ihm (dem 


Cronberg) ſey, daß er in Glaubensſachen ſchreibe; dem aber 
verſichere er, bafı feine Sorgen ganz unnutz, denn er wiſſe, 
daß feine Schriften int heil. Eyangelio Grund bätten, darum, 
und weil fie. Wabrbeit enthielten, ſcheue er ſich keineswegs 
mit ihnen gegen Jedermann berverzutreten.. Darauf ſchließt 
er mit den herzliden Worten: „Solches hab’ ich, damit ich 
wahrhaftig brüderlich Sicb.gegen Euch mit den Werten ber 
weiſ', ‚nit wollen, verhalten,” 


(Der Beſchluß folgt.yr 


| mr 


Leber die Volfslieder der alten Griechen. 

Das Lied it ' r lebendige Keim, aus welchem die Ads 
gen Gattunger Porſie fidr entwickeln. Seinem Weſen 
nach ift es lyriſch, aus ſeinem hiſtoriſchen Element entſteht 
die epiſche Poeſie nach ihren verſchiedenen Formen, deren 
Vollendung und Schluß das Drama iſt. Das Lied, als das 
erſte ausgedehnte und hervorſtrömende der poetiſchen Ne 
gung, laͤſſt ſich der Linie vergleichen; das Epos, als audge 
breitetes Aneinanderreihen von Gedanlen, Gefühlen, Hand⸗ 
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ungen und Perfonem, ber Flaͤche und endlich das Drama, 
durch feine wechielfeitige Durchdringung, feine Vollendung 
md feite Begraͤnzung, dem Körper. Oder will'man ein.le 
benvolleres Bild zur Erklärung des gegenfeitigen Verhäaͤlt⸗ 
aiſſes dieſer drey Grundarten der Poeſie, fo mag das: Lied 
als Keim und Wurzel gelten ; das Epos in feiner Fülle und 
Unbegränztbeit ald Stamm mit Aeſten, Zweigen und Blaͤt⸗ 
tern, bis das Gewaͤchs in der Blüthe, melde durch. die hoͤch 
fie Ausbildung und wechfelfeitige Beziehung der einzelnen 
Theile dem Dramaentipriht, das Ziel ſeines Wahsthumes 
erreiht bat. Bey keinem Wolfe läfft ſich diefer naturge 
maße und ftetige Fortgang der Poelie fo deutlich nachweiſen, 
«is bey den Griechen, ‘weil eben bey feinem andern, wie 
überhaupt die geiftige Bildung, fo auch das poetifche Ele 
meat derichhen fo ungehemmt und geſund von Anfang ‚an 
ſich entiwidelte und. weil fein anderes mit fo naturgemäßer 
und rubiger Entfaltung alle Stadien des Vollslebens durch⸗ 
lief. Weil ferner diefe Formen der Poefie unmittelbar aus 
dem Volke jelbit nah und nah hervorsingen in lebendigen 
organiſchem Zuſammenhang mit allen feinen übrigen Leben“ 
äuferungen,, fo blieben fie auch in ihrer höchften kuͤnſtleriſchen 
Ausbildung der Gefammtheit immer noch nahe und be: 
fteundet. Das Epos, entitanden aus den alten Götter: 
und Helden-Sagen , war frevlih von Anfang an einem. be 
fondern Sängeritande, den Mhapfoden, zur Pflege anver: 
traut, aber lebte es daben nicht anch int ganzen Wolke fort 
durch allgemeine, lebendige Tradition jener Sagen und Ge 
ſchichten, durch Unterricht der Jugend, durch überalf ver: 
breitete, innige Theilnahme? Aehnlich verhielt es fih- mit 
dem Drama. Gebörte auch ein vor der Menge ausgezeich⸗ 
netes Talent und eine befondere Kunftfertigkeit dazu, um 
Tragöddien oder Komoͤdien hervorzubringen, ſo zeigt doch die 
ungemein große Anzahl vortrefflicher Dichter in dieſer Gat: 
fung und die große Leichtigkeit des Produzirens, welch eine 
Külle von poetifher Bildung. auch nach diefer Richtung hin 
in der Gefammtbeit vorhanden-war, was auch fchen allein 
aus der befannten Nichtigkeit und Feinheit des Urtheilg der 
Zuſchauer ſich ſchließen läfft. Was ia auch auf der Buhne 
dargeftellt, gefagt und gefungen wurde, mar eben wieder 


Das nämliche, was in Weberlieferungen, in Gebräuchen und 


Religionsiehren,, überhaupt im ganzen Lebemdes, Volkes fich 
lebendig erhalten hatte und ’von dem, mas die Menge dadıte 
und fühlte, durchaus nicht dem Wefen und der Art, fondern 
nur dem Grade nach verihieden. So iſt alfo die. ganze 
griechische Poefie im wahren und fhönften Sinn Volkspoeſie. 


Neben jenen ausgebildeterm Kunſtformen dauerte dabey na-- 


türlicher Weife, wie bep einem fo lebendigen und reichbegab- 
ten Bolfe nicht anders ſeyn lonnte, das eigentliche Volls— 
lied friih und ungehindert fort.in eben ſo mannigfaltiger Art 
und Geſtalt, als das menfchliche Leber und die verfchiedenen 
Beihäftigungen und Stände der Menihen find. Doch nur 
wenige Töne find davon bis zu und duch die Jahrhunderte 


erHlungen in Verhättnif zu dem areßen Reichthum ar fol: 
hen Liedern, auf welchen die vielen noch uͤbrigen Namen 
der einzelnen Arten fchliefen laffen. Wie konnte es auch 
anders geiheben? Sind jo viele große poetiſche Werte wre 
loren gegangen, welde gleich anfangs aufgefchrieben wurden 
und auf diefe Weiſe eher dem Untergange entriffen werden 
fonuten, warum follte diefes Schickſal nicht um fo leichter 
ſolche Lieder treffen, welche weniger durch Schrift als durch 
Sefang und Ueberlieferung fortlebten und mit dem Wechſel 
der Zeiten bervorfprofften und verweliten ?’ Von’dem war 
und noch übrig ift, foll bier-eine kurze Weberficht nebit eini 
gen-Proben gegeben werden: einer mweitläufigern: Behand: 
lung muß es vorbehalten bleiben, bey ausgeführter Darftece 
lung und ohne die Menge von Nadweifungen zu fcheuen, 
auch bloße Namen und Heinere Bruchftüde aufzunehmen 
und zu einem zufammenbängenden und lebendigen Ganzer 
zu verbinden. . 

Was die Scele zuerſt aufregt und ‘erhebt, die Religion, 
unter welcher Form ſie ſich zeigt, muß auch zuerſt im Liede 
ſich offenbaren. Die Griehen hatten eine Menge zum Theil 
uralter volfdmäßiger Kirchenlieder und Lobgeſaͤnge auf ein: 
zelne Gottheiten. Der allgemeine Name für diefen ganyen 
Kreis ift Paͤan; doch galt er in fpäterer Zeit nurfür eine 
einzelne beftimmte Gattung deſſelben. Atbenacus 
(XV., 16. p. 696) ftellt als charakteriſtiſche Merkmale des 
Paans in diefem engern Sinn auf, Das er immer einen 

ott zum Gegenftand babe und dann bie biufige Wieder 
bolung des Ansrufes: 'Iy Tlxsev. Dennoch führt er gleich 
darauf mebrere vollsmaͤßige Paane an, welche zum, Lobe 
berühmter Männer gefungen wurden, aldi des ſpartaniſchen 
Epiander, des eriten Prolemäug von Egppten, des 
Antigonus und Demerrius. Ohne Zweifel geſchab 
dieß in einem äbnlihen Sinue, wie die lateimifhen Dichter 
den Auguſtus den alten Göttern und Heroen beygeſellten, 
mit einer zwar fihtbaren Schmeicheley, aber ganz Im Eins 
fang .mit dem Volksglauben und der Volksanſicht, der 
ganzen alten Welt, die alles Ausgezeichnete und Ungewöhne 
liche in unmittelbare Verbindung mit dem Gottlihen ſetzte. 
Uns dem biftoriichen Theil jener alten Paane, wodurch 
der Urfprung und die Thaten der. Götter und Herven ver 
herrlicht wurden, bildeten jih ſolche Summen, wie die 
bemerifhen find, durch ihre Ausdehnung und kunftreis 
here Abfaffung dem Vollsgeſang zwar enträdt, aber doch 
durch allgemeine Verftändlichteit und Theilnahme doch dem 
Volke angehoͤrig. Dur Arbendus ift uns folgender 
Paan auf die Gottinn Hygiea aufbewahrt worden, meh 
ber nach einer Stelle des Marimus Toring zu fehlie: 
fen, zur Zeit dieſes Schriftitellerd, (alſo gegen bas 
Ende des zweyten Jahrhunderts) noch ziemlich allgemein 
gefungen worden fepn muß. Als Verfaſſer wird genannt 
Ariphron von Sieyon. i 
gien, der Göttinnen erfte,. 

ap mic wohnen ben dir, 

So lang ih noch lebe. — 

Bleibe ftets.mir hold und gnaͤdigt 

Denn, wenn je ung Reichthum, wenn Kinder 

Luft gewähren oder vielgepriefene 

Königsgewalt und die füßen —— 

Die wir heimlich "erjagen in Aphrodlkens Netzen, 
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Dber wenn je irgend Freude Gott den Menſchen 

Gab und Nube nah Arbeit: 

Nur wo du bift felige Hygiea 

Bluͤh't dieß alles, alänzet der Anmuth Früpling ; 

Do ohne dich ift Niemand gluͤclich. 

(Die Fortfeßung folgt.) 
Korrefpondenz : Nahridtem. 
Paris, im Juni. 
GBeſchlus.) 

Jetzt erſcheint ber Chevaller und Edmund entſchlieñt ſich 
ſchneu, unter einem abentheuerlichen Vorwand, won dem er dieſen 
Gluͤcksritter ben reichften Vorthell verfpricht, ibm aufzuforkern, 
baf er ihm fogleich eine Unterredung mit bem Fuͤrſten verfchaffe, 
Der Chevalier glaubt die große Penfion ſchon in Händen zu has 
ben, ſchiebt den Baron, ber eifrig berbey kommt, nadı Eimmas 
Sinnesaͤnderung zu fragen, bey Geite und eilt mit Edmumd 
davon, ihn zum Fürften zu führen. Die Baroninn kommt zum 
Shofsirtel geputzt herein, .ald Tante Brigitte, außer fi, hinzu 
eilt, Emmas beftimmte Weigerung am Hof zu erfcheinen, zu 
vertandigen. Das Ghepaar ſiebt fib von Edmund bintergans 
gen, bie Zeit drängt fie, am Hof muͤſſen fie erſcheinen, fie ges 
ben babin, entfchloffen dem &pott ber Höflinge zu begegnen. 
hartes ift von feinem Vater beauftragt, Emma zu trdften, fie 
erfheint in einfacher Kleidung; unendlich betruͤbt, unendlich 
rahrend brädt fie ihren Eutſchlug aus, fig unter ihres Obeims 
Schutz in Riga gu begeben. Charles fichert ihr denſelben zu, 
und theilt iger biefes Oheuns Absicht, fie mit feinem Bohn zu 
vermäblen, nit, ber im Beariff Rebe, ben Befig feines Ranges 
und feiner Güter wieber zu erlangen. Emma vertirft dieſen 
Plan mit Unwillen, erflärt den Vorzug, ben fie bem Bürgers 
lichen Leben gibt, feit fie die Schänblichkeit ber Hof-Intriaue 
tennen ‚lernte unb fagt, bingeriffen von Abſchen ber ihr ange 
drohten Schmach, baß ihre Wuͤnſche fich darauf befchränten, eis 
nes wackern einfachen Mannes Gluͤck zu gründen. Im Mos 
ment, wo biefe Worte Charles zum Geftändniß feiner Liebe bins 
reißen, tritt bad vorneinne Paar ein und feandalifirt fi bdche 
lich, ben Serretair zu der Nichte Füßen zu finden, Die beyden 
Jungen Keute Heaegnen ihren ftärmenden Vorwuͤrfen mit ebiem 
Gtolye und begeben ſich, ohne ihre Verhaͤltniſſe aegen einander 
ertiärt zu haben, hinweg, Der Baron und feine Gemahliun 
zerbrechen ſich den Kopf, um ben Grund bes Unfterns zu finden, 
ber im Augenblick des Gelingens über fie aufgeht. Sie theilen 
fi die Demüthigungen mit, bie fie fo eben im Hofzirtel erlitten. 
Der Hofmarſchall hat zum Baron gejagt: 

la noblesse n'est rien dans un gourernement 
si par de bonnes maurs, l’'honneur et le courage 
elle n’obtienne son droit sur le public hommage. 


Er erzählt; wie ihm ſelbſt der Chevalier verkiugnet habe, als 
biefer hereintritt und fein eignes Ungluͤck erzaͤhlt. Gr verfichert, 
Edmund ſey Schuld an biefer vermichtenden Beraͤnberung. Mit 
Drten geziert, ließ er ſich vom Chevalier den Fürften vor 
ſteuen, ſprach Tange in Geheim ınit ibm. ward mit einer Um⸗ 
armung entlaffen, und er, der Evevalier erhielt wuͤtbende Blicte, 
bie ibm feiner Ungnade verſicherten. Emma mitt ein und erflärt 
ber Baroninn, baß fie einem eben erhaltenen Befehl der Fürftinn, 
fd am den Hof zu verfügen, nicht zu folgen entfchloffen fey, daß 
fie ihres Bormunds Ankunft von Riga abwarte, um ſich gänz 
Uch unter feinen Schutz zu geben. Während dieſes Geſpraͤchs 
tommt Edmund und Charles, erſter bat dem Fuͤrſten bie fehlecs 
sen Plane aufgedeckt, denen er zum Wertzeug gedient hatte, und 
bie Anerfennung von ſeines Sohnes Rechten erhalten. Nun ers 
ſolgt die Wieberertennung und bie Charattere ſprechen ſich BIS zu 


Ende der Wahrheit gemäß aus. 
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Diefe Wahrheit der Eharaftere bey miitder Färbung und wolßz 
temmenen gefellichaftlichen Anftand ift der große Reij bieſes 
Schauſpiels. Bey forgfältiger Ueberarbeitung wuͤrden fih einige 
nicht durchaus nothwendige Auftritte noch berausheben laſſen. 
aber auch fo, wie es ift, wuͤrde es verdienen auf beutfhen Buͤſp⸗ 
nen zu erfcheinen. Der laute Beyfall, welchen ed in Paris ers 
bieft, beweist, daß es den Ginn des Publikums dort ausſprach. 
Das miÖchte zum Theil auch in Deutſchland der Fall ſeyn. 
Diefer ift aber in Paris nichts Neues; die franzgdfifche Komddie 
hat von jeber ben Uebermuth der Großen gegeiſſelt. Schauſpiele, 
welche ben franzbſiſchen Gitten gemäß, Charattere, wie bie in 
ben „ſechs Schuͤſſeln“ ſchilderten, maren von jeher auf ber 
franzöfifhen Bühne, indes ſich diefes gebiegene Buͤhneuſpiel bey 
und nicht zu erbalten perinocht bat. „Das Hoffräufein‘‘ ent⸗ 
hält aber eine andre Ericheinung, welche ich ald Frucht ber neuen 
Zeit anfehen muß — das ift ber Eharatter der Helbinn ſelbſt. 
Unverbeirarbete Frauenzimmer wurden ebemals nie zu Kelbinnen, 
weder ber Bühne noch des Nomand gewählt; und mo fie im 
Vebenrollen auftraten, hatten fie einen laͤppiſchen oder widrig 
totetten Eharafter. Die Erziehung in Kldſtern brachte biefe Eis 
genheit mit ſich. Es nab in ben Zirkein ber hoͤhern Stände feine 
Fraͤuleins; bie Töchter wurden erft ald Frauen in bie Welt ein— 
geführt. Geit ber Veränderung biefer und vieler anderer Bew 


" Bättmirfe , geben bie franzdſiſchen Echaufpies und Romanen 


Dichter zuweilen unverheiratheten Frauenzimmern eine Haupt⸗ 
rolle. Emmas Eharafter ift edel dargeſtellt und wahr ınotivigt 
— ihr gegen über follte man Charles Gelegenheit wuͤnſchen, ſich 
feloftftämbiger zugeigen. Die Geelenfunbe, mit welcher ben Barou 
Theilnahme erhalten wird, tft wohlthätig für den Refer und bad 
Sträd, fo wie der Baroninn vollendete Schlechtigkeit durch eine 
Art Groͤße vor gaͤnzlicher Werachtung gerettet wird. Dieſe 
a. ben Ehevalier allein und ferbft ibn mehr mir Spott als mit 
alle. 

Soll aber „das Hoffraͤulein“ im deutichen Gewande gefals 
fen, fo muͤſſen unſre Schauſpieler bie Bedeutung jebed Worts, 
jeder Stellung, jeber Oruppirung, fo forgfältig behandeln, wie 
es auf dem Parifer Theater geſchieht. Die glüdfige und ber 
gluͤfende Tugend im Spiele der Demoiſelle Mars bringt freylich 
eine andere Wirfung hervor, ald bie Gurlis: Naivitäten einer 
deutſchen Schaufptelerinn. Der Uebergang aus der fühen Taͤu⸗ 
deley der erften Scene, zur Unruhe, endlich zur Ertenntniß bei 
Böjen, ward mit unnachahmficher Wahrheit und Grazie von ihr 
gegeben. — Der Moment, wo fie ben Schmuck aus ihrem Haar 
zu reißen im Begriff ift, bringt bie größte Wirkung bervor. — 
Sie ift in dieſem höchften Affert noch ganz Mdchen! — Die 
eınpdrte Meinheit, bie beleibigte Unſchuld bebt fie Über fich ſelbſt 
— nicht Muth, nicht Verftanbessfraft. Die Einſicht erwacht 
fpäter und nun ift ihr durchbringender Schmerz , ihre fat milde 
Faſſung, herzzerſchneſdend. Wie fie wuͤnſcht die Gattinn eines 
gemeinen Mannes zu werben, um ben Klippen des Lebens zu 
entgehen, druͤct fie eine Hoheit, eine! Demuth, eine Kindlich⸗ 
feit aus, bie mid ergriffen, als gemdße id zum Erſſenmal bie 
Taͤnuſchung der Bühne. Auch Edmind erfordert bie einfit3 
volle Eparafteriftie Kern Dumas, nm feine Wirtung zu thus, 
Er gab feiner Note einen Anſtrich von Humoriſtit, welde ihr 
alles Grelle nahm, ein Durchblitzen von Gefühl, welches immer 
erinnerte, daß er fich verſtelle, daß er einen edlen Zwect habe, — 
Charles muß dur flummes Spiel und inmigen Ausdruck feine 
Rolle ausfällen, denn fie ift Teer. Herr Armand, ber fie 
fpiette, genuͤgte mir wicht. Er mar niht innig — dat 
in Aberhaupt das Schwerſte auf ber Bülme; Überhaupt bas 


Schwerſte zum fpielen. —* Spp⸗ ber Karrikatur im den 


übrigen Rollen zu vermeiden, möchte wohl für deutſche Buͤh⸗ 
nen das Schwierigſte feon. Fr ift feine Eyur von Ueber 
treibung bey der fhärfften Eharatterifirung zu ſeben. — 
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Wie? Heben wir benn das Gefep auf durch den Glauben? Das fep SU 1 
ferne! ſoudern wir richten bad Gefeu auf, 


Vanlus. 





Dartmuth von Ctonberg. 


Beictuß.) 


Diefer Brief machte feiner unerhörten Freymütbigteit 
und Heftigfeit wegen ein gemwaltiges Auffeben, ja es fam 
fogar an dem darauf folgenden Sonntag Oculi zu tumul⸗ 
tuariihen Auftritten, welche jedoch durch die Rathsdiener 
in Kurzem bengelegt wurden. Deffeldigen Sonntags Nad: 
mittags predigt Mach wieder in der Gatharinen-Kirche und 
dat ungluͤcklicherweiſe den Dr. Mever, Pfarrherrn zu St. 
Bartholomai, ſelbſt zum Zuhörer, welcher gleich nach gehoͤr⸗ 
ter Predigt nah Mainz überreist und den Ybach verflagt. 
Den weitern Fortgang dieſer Fehden, in welche ſich au 
Austen mit feiner gewöhnlichen Heftigkeit einmifcht, laffen 
wir unberührt und fommen nur auf fie zuruͤck, in fe fern 
unfer Hartmuth daran Theil nimmt. Diefer richtet num 
feine Feder perfontich gegen den Dr. Meyer. Er erläfft am 
Pingftimontag ein Schreiben an dieſen Geiſtlichen, in welchem 
er ihn befragt, aus was Urſach er (Mener) die lutheriſche 
Lehre anfeinde, und fordert ihn auf, ihm mit Gründen aus 
dem Worte Gottes zu überweifen, dann wolle er ihn gern 
hören’ und feine Meinung annehmen. Auch gibt er fein 
Mißfallen zu erfeunen, daß Meyer einen evangeliichen Pre: 
diger, den er (Gronberg) nach Frankfurt gefendet, verbin: 
dert habe, Öffentlich zu redem. „Ich bin in, heißt es in bie: 
ſem Schreiben, von Herzen begierig, (dei der allmächtige 
Bott mein Zeug ib), daß ich gern ein wahrhaftiger Chriſt 
ſcyn wollt, und von einem jeglichen, weh Standes er ift, 


bruͤderliche und chriſtliche Ueberzeugung leiden mag und dieſel⸗ 
big von dem Beringften gern und tugenblich uffnehmen. Dier 
weil ihr denn ein Pfarrherr eimer großen berrlihen Stabt 
zu Frankfurt fepet und meines Beduͤnkens dem Cvangelis 
md dem Maren Wort große Schmah euch unterftcher zu 
bemeifen, und durch Menſchen erdachte Lehre das ganze Volt 
der trefflihen Stadt zu Frankfurt uff den irrigen Weg zu 
führen. Aber nichts deftomeniger mag ich leiden, daß ihr 
mir befferes unterrichtet, „damit ih die rechte Thuͤr treffen 
mag, bie Chritus Fobanned am zebenten Kapitel lehret.“ 
Er verweiſet ihn bieranf auf mehrere Stellen der Schrift 
und legt es ihm and Herz, daß er ſchwere Werantwortung 
haben werde, wenn er wider fein Wiſſen und. Gewiſſen die 
ihm anvertrauten Seelen aufden Abweg führe, „Ich wuͤnſchte 
Euch hiermit, fo fchließt er, aus brübderliher Pflicht Gnade 
von Gott, daß ihr meine Schrift zum Beften uffnehmet, 
mit Begehr eurer fchrifftlichen Antwort, mich darnadı zu 
richten umd mich fürder evangelifher Pflicht darnach zu bat: 
ten wiſſen.“ Am Mittwochen nah Pfingften antwortet 
Mever, es fep grobe Verlaͤumdung, daß er einem von 
Eronberg gefendeten Geiſtlichen dad Predigen verwehrt habe, 
und er bitte ben Junker, er wolle ihm den Urheber diefes 
Berichtes nahmhaft machen, er habe nie Gottes Wort ge 
hindert, fondern öffentlich vor der Welt geprediget, er ſtehe 
jeßt 13 Jahre zu Franffurt und bätten viele taufend Mei 
ihen das Evangelium von ibm geböret, übrigens habe er _ 
einın ordentlichen Nichter, wer etwas wider ihn babe, möge 
ihn bep biefem belangen, er fep bereit ſich zu verantworten. 
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Weil nun Eronberg aus biefer Antwort Mevers genugfam 
erfah, dad er keineswegs Willens fen, von feinem Weſen 
abzuſtehen, fo fhreikt er am Dienftag nach Trinitatis aber: 
mals einen Brief an ihm folgenden Inbaltes: daß erin 
feinen Predigten das papftlihe Regiment über alles. erhebe, 
das wolle er ibm durch viele Biedermänner in Frankfurt, 
die feine Zuhörer gemefen, beweiſen. Menn er aber be 
haupte, er babe 13 Jahre zu Frankfurt das heilige Evange: 
lium geprediat, fo ſtrafe er ihm Ligen, denn er habe eitel 
Meniheniagung gelehrt und möge daher diefe Beit unfägli: 
ben Schaden geitifter haben; daß er fich einen Dofter der 
< heiligen Schrift nenne, gereihe dem Evangelio zu unleiblis 
her Schmach. Er erimahne ibn brüderlich, feinen Irrthum 
zu befennen und die Gnade Gottes, die jegt erfchienen fep. 
danfbarlich anzunehmen, dann wolle er ihn gern als feinem 
Bruder anne „und ibm brüderlihe Liebe bemeifen. 


ihn in ſeinex Bloͤße vor dem ganzen Frankfurt hinftellen und 
jedermann erlauben, mit guten Gewiffen gegen ihn zu han: 
dein als gegen einen renden Wolf, und: er wolle dann 
von allen feinen Thoten Red-und Antwort geben und keine 
Echeu tragen vor einem chrbaren Mathe und ganzer Stadt 
Frankfurt: . Schließlich. erbittet er ſich ſchriſtliche Autwort, 
denn wenn ſich Mever nicht bald auf den rechten Weg be 
gebe, fo beſorge er, ed werde ihm ſchwerlich weder zu va: 
then noch zu helfen ſeyn. Diefes kräftige Schreiben, im 
welchem Gutmürbigfeit und ächt chriftlicher Eifer mit der 
größten Heftigfeit gemifcht erſcheint, ſchien dem. Doftor 
Mever hinlanglich, um eine Klage wider ben von -Eronberg 
a begründen. Um ſich alfo für immer Ruhe zu. fhaffen 
vor dem Adel, feßt er noch an bemielben Tage eine Be: 
ſchwerde an den Math auf, worin er Hartmuths ‚Brief. eine 
weitläufige, ungefbidte und feinem Stand und Wefen ganz 
ungemuͤße Schrift nennt. Er fendet dem Rath ald Alten: 
ftüde feinen Briefwechfel mit dem von Gronberg, erzählt 
den Hergang der Sache, verwundert fi, daß Hartmuth ald 
ein veritändiger, adlicher, wiewol ungelehrter Herr, nicht 
mit feiner Antwort vom Mittwoch nah Pfingften ſich be: 
gnuͤgt und daben beruhigt habe, und bittet den Rath ats 
feinen günftigen Herrn, um Schuß gegen: Beleidigungen 
und zu erwartende Gemwalttbätigfeiten,. Uber. gleich darauf 
nimmt dieſe ganze Sache fuͤr den Adel, der, mie der. Partey: 
lofe allerdings geſtehen muß, durd uͤbergroße Raſchheit, 
Heftigkeit und einen. auffallenden Mangel an. Duldung, 
Maͤßigung und Weltklugheit, mehr verdorben als. gut. ge: 
macht hatte, eine hoͤchſt unguͤnſtige Wendung. Die drev 
obengenannten Herren Leſch von Moͤlnheim, George von 
Stockheim und Emmerich von Reiffenitein richten eine Schrift 
an den Schultheiß und die Gemeinde von. Bornheim, und 
ermabnen diefe darin, fie follten.der Frankfurter Geiftlich- 
keit den fchuldigen Zebenden nicht mehr einſammeln, bewa— 
hen und einfahren, fondern, wenn diefe ihn haben wollte, 


Mürde * auf ſeinem Unweſen beharren, fo werde er 


‚ halten hat. 
Feſt ) telneswegs eine polemiſche Tendenz zu geben noͤthig 


Tmöchte fie ihn ſelbſt holen. Empoͤrt durch dieſen unmittet 


baren Eingriff in ihr Eigenthumsrecht, wenden ſich die Stife 
ter an faiferlihe Majeftät, und fogleich kommt von Nürns 
berg aus ein Befehl an den Rath, die Geiſtlichkeit in ihren 
Rechten zu ſchuͤtzen. Jetzt alio muß der Senat feine Neu— 
tralität aufgeben und fich felbft ſcheinbar won den Rittern 
losmachen. Diefe können auch nicht mehr mit dent vorigen 
Nachdruck auftreten, weil Hartmuth von Eronberg, ein nie 
ber Verwandter Sidiugens, an den Handeln dieſes Mitters 
mit Chur⸗ Trier thatizen Untbeil genommen batte und zu: 
gleih mit jenem in die Reichsacht verfallen war. Die 
Chuxfuͤrſten von Trier und Pfalz und der Landgraf von 
Helen nahmen noch im Jahr 1522 die Feite Cronberg mit 
ſtürmender Sand, und Hartmuth- hat feine Rolle ausge: 
ſpielt. Seine fernern Schickſale find uns unbefannt und 
nur im einem Briefe von Luther an Epalatin vom Jahr 
1534 ſin de ih, daß erin Wittenberg gewefen.fep, um feine 
Schweiter aufzuſuchen, die (eltſam genug!) von einem Juden 
entführt war, Er babe aber unverrichterer Sache wieder 
zurüctkehren muͤſſen. Im Jahr 1549 ſtirbt er. Sein Geg- 
ner, der Pfarrer Miever, hatte ſich feines glüdlibern Ster: 
ned zu erfreuen. Don feinem Cifer fürdas Papſtthum bine 
geriſſen, geht er immer weiter. und predigt. immer. unvor⸗ 
ſichtiger. Einmal behauptet er ſogar, daß die Kinder der 
ienigen Eltern, welde nicht fleißig zur, Kirche, gingen, unehr⸗ 
lich und nicht zunftfähig feven. Dieß gibt Veranlafung zu 
einer heftigen Klage gegen ihn: die Erbitterung des Volkes 
gebt fo weit, daß Mever, feines Lebens, nicht mehr ſicher, 
in einem Fiicherfahn wach Mainz entfliehen muß, Dieß ge— 
ſchah im Jahr 1525. j 
Unbeſchreiblich anziehend find die Schreiben Hartmuths 
an Luther, an die Bettelorden, an.den Papıt Leo, au bie 
Einwehner von Eronberg und an Jalob Hobeln,. Stade 
fhreiber zu Opperbeim, und ein Fingerzeig für den Pragma⸗ 
tismus in der Reformations Geſchichte ift ein Gedanke Hart: 
muths in feinem Brief an Leo, den die liberalere Anſicht 
unferes Jahrhunderts zum Pehuf des. bevoritchenden Feſtes 
hervorgehoben und den man deßwegen vielfältig für nen ge: 
Es ift dieß die Wahrheit, daß wir unferm 


haben, ſondern daß jeder Ehrift es mit uns gemeinſchaftlich 
fepern fünne,. ald ein Feft der, Trevbeit im Glauben und 
Denken. Hätte Hartmuth in feinem Leben feine andern 
Worte geſchrieben als die unvergleihlihen: „O, Leo! du follteft 
dich billig von Herzen mit uns erfreuen dieſes wahren himme 
liſchen Lichtes, weiches in diefer unferer Finſterniß fo here⸗ 
ih und ſcheinbarlich leuchtet“, wabrlih fo wären fie allein 
ſchon genug, dem edein Manne ſelbſt in dem Herzen eines 
Gegners des Lutherthums und ein unvergefflihes Denkmal 
u stiften... Eduard Hufnagel. 

*) Diefe Skizze murde werige Inge. vor. ver ubelfeyer der 

Deformmtion wiedergefchrieben. 
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Zoega an einen Freund. ) 
Den 3. Januar. 

Lieber Eſmarch, es war heute eine grimmige ſchneidende 
Kälte, auch habe ich mich den ganzen Tag nicht recht wohl 
Befunden, veripirte etwas Fieberbaftes in meinem Körper: 
doch konnte ichs nicht unterlafen berauszumandern um bie 
ſchoͤne Abendröthe zu betrachten, die ich diefen Winter noch 
nicht fo praͤchtig gefehn babe; die großen ſchwebenden Feuer: 
Kumpen , und wie das Grünlichte, Gelbe und Orange in 
allen ihren Gradationen um fie herumipielten und über fie 
bin der purpurne Mantel der Naht. Won da ging ich bin, 
ein Konzert anznbören, das freplih nicht amphioniſch war, 
aber doch eben bey mireine gute Wirkung gethan hat. Run 
ich nach Haufe komme, bin ih rege, etwas fieberhaft it 
mir mod, das mich aber nicht hindern foll, mich ein Stuͤnd⸗ 
Gen mit Dir zu unterhalten. Und Du glaubt, daß ein 
Herz, das unferer Liebe nicht werth war, der Gegenſtand 
einer alleinigen Liebe gemefen feyn fonne, daß man in die: 
fem. Sinne nie wieder Liebe empfinden konne. Ich habe kel: 
nen Sinn für das, der Menſch wäre gar zu unglückich. 
Auch mein Schickſal kann ich nicht ‚von einer traurigen Seite 
anfehn, wie Du thuſt. Ich hatte ein Herz verloren, Das 
für mih, nur für mich gemacht war. Haͤlt'ft Du's für 
möglich, dat wir ein foldhes Herz verlieren, daß dacienige, 
was unfer it, aufböre es zu ſeyn? Was wäre denn das 
Weſen der Dinge, was waͤren Verbältnife und Veſtimmun— 
gen? Es lann nicht fen, wir finden das nur Einmal, und 


iſt von dem Angenblid an unier Eigenthum, und ift unmög: 


lich, daß wir das Bewuſſtſeyn verlören. Sieh, wenn id 
einen Gegenſtand ergriffen batte, wäre ed. mir ein Ernſt, und 
hätte ich Die Uebergengung, daß er mein wäre, fie follten mir 


‚ da Hände und Fuͤße abhaden, und wollte ich mich noch mit den 


Zahnen feſthalten. Darum fan der Menfh nur Einnial 
lieben in dem hohen vollen Sinne des Worts und kann nim— 
mermehr ablaffen. Meine Leidenihaft war ein Kind des 
Bedürfnifes, der Herzensleerheit, nicht die heile gottvolle 
Flamme, die aus ſich jelbft und durch fi felbit emporlodert 
und unansiöfhlich it, Ich war dem Mädchen gut, recht 
herzlich aut, dacht', ich könnte ein Leben mit ihr verleben, 
und ihr Gluͤck ſuchen, wie das meine, ich bildete mir ein, 
daß das Liebe wäre, und war mir recht wohl dabey; aber 
ich konnte noch berechnen Gluͤck und Ungluͤck, Urſache und 
Folgen, konnte kommen und gehn, uud nun es verichmwun: 
den ift, ift mir atıch dabey ganz wohl. Liebe war das nicht, 
muß ganz etwas anders feon, fie verwebt fi in unfer We: 
fen, daß feine Trennung it, und ift unmoͤglich, daß fie 
anders als mit unſerm Daſeyn aufhöre. Ich fühle das in 
mir, bdenfe mir's fo wahr und deutlich, fo ganz deutlich, 
mit Feuerflammen ſteht's geſchrieben in meiner innerſten 








*, Aus der von Hm. Prof. Werder in Gbttingen brarbei- 
teren Biographie Georg Zorga’k.. 


j fähr fo, 
„wird wuͤthend, wenn man-den Ruhm Ihrer Majeſtat ante: 


. Seele, und fpotte def, der vernuͤnſtelt. Eros und Thana⸗ 


to8 begegneten fih unter den Gräbern von Memphis. Sie 
kämpften, daß die Prramiden in ihren Grundfeften erbebten, 
Nacht und Verweſung brüllten bervor aus den heiligen Ges 
mölbern, und der Strom Aegpptens ftodte vor Bangigfeit. 
Eros fiegte und Thanaros kruͤmmte fih in den Staub, Er 
huͤllte fich in den Mantel feined Bruders, zu'verbergen fein 
Antlit vor dem Ueberwinder. Ich denl', ed it Deutung in 
dem Mpthos und die Deutung. it Wahrbeit. Was wäre 
auch die Eriſtenz des Meniben, wenn’ und nicht Gott Lei: 
denfchaften gegeben hätte, Die unendlich Ind wie er felbit, 
und daß wir alles bingeben, alles aufammenfaffen in Einem 
aroßen verichlingenden Gedanfen, daß zu unferer Rechten 
unendlihe Fuͤlle iſt, zur Linken endlofes Leere. Und das ift 
die Weberzeugung, daß unfer Geift ewig ıft, weil Gott Un: 
endlichkeit in ung gelegt bat. 





Vittorio Siri und Ludwig XIV. 


Vittorio Siri, ber Verfaffer ded Mercurio und ber 
Memerie reconditi lebte am Ende feiner Tage in Chaillot 
von einemanfehnlihen Jahrgehalt, das ihm Mazarin ver: 
ſchafft hatte. Sein Haus war der Verfammlungspunft ber 
fremden Gefandten. Cined Tages, da einige derfeiben dort 
vereinigt waren, brachte einer von ihnen das Gelpräh auf 
den Feldzug in Flandern, und ſchien Heren von Louvois 
den ganzen Ruhm von ihm zufhreiben zu wollen. Witte 
rio, der den Minifter haffte, unterbrach den Lobredner und 
fagte in feinem gebrochenen Franzoͤſiſch: „Herr, Sie mahen 
da aus ihrem Heren von Louvois einen größern Mann, 
als je Europa einen hatte; begnuͤgen Sie ſich doc, ihn für 
den größten Commis auszugeben, und wollen Sie nod et: 
was binzufigen, für den größten Grobian.” — Man fan 
fich teicht denken, daß Louvois den folgenden Tag dieſe 
Rede erfuhr und nicht ermangelte, ſich beym König darüber 
zu beflagen. Diefer hatte immer den Grundſatz, daß man 
ed an. Ehrfurcht gegen ibm felbit fehlen ließ, indem man 
Die angriff, die er mit feinem Zutrauen beehrte; er ant: 
wortete- alfo fehr unmillig: daft Siri feiner Strafe nicht 
entgeben fole. Gtüdüchermeife arbeitete der Präfident 
MRoſe, welher bed Königs Privarbriefe ſchrieb, in biefem 
Augenblick in demfelben Zimmer, Er börte die Anklage 
gegen Siri; fo bald Louvois fich verabfchichet hatte, bat 
er den König dringend, die Wirkung feines gerechten Zornes 
bis zum Abend zu verſchieben. Schnell eilt er nach Chaillot 
und erfährt den Vorgang der Sache, Bepm Schlafengehn 
ded Königs war er ſchon wieder gegenwärtig mud bitter um 
einen Augenblick Geher. Sire, fagt er, die Sache ift nnge- 
wie Sie Ihnen binterbraht ward. Wirtorio 


# 


ftet. Man ließ ih in Gegenwart von Fremden beufommen, 
Hrn. von Louvois zuräbmen, als fen der letzte Feldzug 
ausfhließend fein Werk; man wollte ibn als den gröften 
Maun von Europa aufitellen; da verlor mein armer Siti 


den Kopf und fagte; Sr. v. Louvois möge wohl ein gro: " 


der Commis ſeyn, mehr aber nicht; es waͤre Feine Kunſt 
fein Handwerk zu treiben, wenn man mir allen Scäßen 
bed Königreichs fo fharflinnige Pläne und weife Befehle, 
als die Ener Majeſtaͤt, auszufuͤhren hätte. — „Meinetwe: 
gen! bemerkte der König, ber Abbe ift fo alt, daß man ihn 
Honen muß,’ > 


— — — 


Korreſpondenz-Nachrichten. — 
Paris, den 3. Juli 


Bielleicht wirb es im Auslande nicht hinlaͤnglich genug bemertt, 
mit welcher Energie ſich in Frautreich das Streben nach Verbeſſe— 
rung des geſeuſchaftlichen Zuſtandes aͤußert, und wie alles darauf 
abzielt, biefenigen Grundſaͤze, welche große Männer zu biefem 
Zwect aufgefteilt baben, in Ausübung zu bringen. Es ift, als 
ob die doppelte Erfatwung ber Anarchie und bes Deſpotiemus 
Über Franfreich ein neues Licht verbweitet babe, welches ibm ben 
wahren Wea zeige, ben es einzufchlagen babe, um zu beim, Lange 
als eine philoſophiſche Traͤumerey verfihrieenen, Glüde zu ge 
tnoen. Zwar laͤſſt ed ſich nicht ldugnen, daß dieſes Streben 
ſich zuweilen etwas ungeſtuͤmm äußert. und zu einigen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gibt. Aber dieſer Umſtand ift von ber freuen Be: 
wegung eines Voltes unzertrennlich, und auf jeden Fall einer 
txraftloſen Ruhe vorzuziehen. Lange bat man die Lehre ber Ver— 
fettibilitaͤt laͤcherlich gu machen geſucht, und dennoch ſſeht man 
ſchon aus demjenigen. mas ſeit vier Jahren gefhenen iſt. daũ 
wenn man auch hienleden feine Hoffnung bat, bas Focal ber 
Bolltommenheit zu erreichen, man bemjelben doch täglich etwas 
näher kommen kann. Welden Schwung hat z. B. nicht das 
Erziehungs⸗Weſen in biefem furzen Zeitraume befommen! Da 
ich ſchon ausführlich Iieräser geſprochen habe, fo beanüge ich 
mid bier, biefen Gegenſtand zu erwähnen , und gebe zu andern 
über, In welchem Lande werden nicht Klagen fiber die harte 
Behandlung ober Über bie Vernachlaͤſſigung ber Gefangenen ges 
führt? Sogar in England, wo bock ein Howard fo viel zur 
Berpefierung der Behandlung gerimm , hat bie Humamitaͤt noch 
ſehr über die Pflege der Gefangenen zu jeufzen, tie deutlich aus 
den Testen bierüber im Unterhaufe bes Parlements abgeitatteten 
Berihten erbeut. In Srantrei ſah eb nicht allen eben fo 
ſchlecht, fondern noch ſchlechter aus; und wie hätte es auch ans 
ders ſeyn fünnen, ba feit der Revolution ber Deſpotismus fo 
bimmelfchrevenden Mißbrauch mit des Gefängniffen nerrieren. 
and biejelben der Barmberzigteit faft unzugaͤnglich gemacht har! 
So viel hatte jedoch die Revofution bewirft, daß in einigen Ges 
fängnifen ein zwechnÄpiges Arbeitd: Meglement engeführt wors 
den war, wodurch bie Gefangenen nicht allein vor Verzweiflung 
bewahrt, fonbern auc in Grand geieur wurden, ſich in einer 
KHandibierung gu Üben, und durch ihren Gewinnft ibr hartes 
Schictſal zu erleichtern. Über Übrigens waren die Befänanijfe 
dem fat unemgeſchraͤntten Willen eines Pohzeys Minifters uns 
terworfen, und bie Behandlung ber Gefangenen mir argen Mi: 
braͤuchen verfuipft, bie Niemand rigen konnte, weil die Vor 
Ken zugleich auch die Aufficht iber die Prefſe hatte. Mach dev 
Wiebereinfegung der tbniglichen Regierung that der Herzog von 


Laro chefoncauld, einer der thätigften Menſchenfreunde Grant | 
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reichs, ben erſten Schritt zur Merbefferung biefed Zuſtendes ber 
Dinge, indem er bewirtte, baf bie jungen Verbrecher von dem 
Altern abgefondert „ und in einem Berbeferungshaufe vereinigt ' 
wurden, worin ibmen mit allein Unterweiſung in einem Haud⸗ 
werte, ſondern auch moralifher Unterricht zu Theil werben folf 
- te. Spaͤterhin wurde ooın Veinifter bed Innern eine Kommiſ⸗ 
fion zur Aufſicht Äber die Gefängniffe ernannt. und ein In⸗ 
fpettor angefteiit, beifen bloße Berridrtung barin befteht, bie 
Zudpthänfer zu beſuchen, und die Züchtlinge Über die Art unb 
Weife zu befragen, wie jie bebanbdelt werben, So eben ift ein 
noch größerer Schritt gethau. Es ift nun cine Geſellſchaft ums 
ter Aufſicht der Regierung zuſammengetreten, weiche bie Ver⸗ 
befferung des Zuftandes ber Gefangenen zum Zwecte bat, unb 
an deren Epige ber Herzoqg von Angouleme ficht. Sie 
bat befondere Statuten, welche unter audern jebwedes Mitglieb 
verbinden, einen jährligen Beytrag von 100 Franten zit lies 
fern. Much haben frewwillige Gaben ber Gefeilihaft ſchon ein 
betraͤchtliches Kapital verſchafft, welches zum Beften der Ger 
fangenen verwendet werden joll, Werner ift von ber Geſellſchaft 
ein Preis auf die befte Schrift uͤber bie Behandlung ber Ges 
»fangenen aefegt worden. Aber auch diefer Schritt darf no 
nicht ber feyre ſeyn. Schon baben einige liberale Journale Frant⸗ 
reichs und Englands die Bemertung gemacht, daß. fo lange die 
Aufſicht über die Gefänaniffe ber Regierung allein anhenn fält, 
bey weitem nicht aller Mißdbrauch fan abgeſchafft werben. Was 
tuͤrlich ſieht es eine Regierung nicht gern, daß bie Mängel ber 
Gefangenen⸗ Pflege aufgebeat werden, toeil dieß eine indircfre 
Beſchuldigung ihrer Saumſeligkeit iſt; daher findet cine genaue 
Unterſuchung ber Gefaͤngniſſe manche Schwierigteit. Ein Bei 
ſpiel hievon bat auch ſchon bie neulich geſtiftete Geſellſchaft ges 
tiefert. Ein Mitglied derſelben, Graf be Ta Borbes bar eine 
Schrift über die ſchlechte Verwaltung der Pariſer Gefaängniſſe 
herausgegeben. Sogleich find bie minifteriellen Blätter Über ibm 
hergeſallen, und haben feine gewiß fer unparteyiſchen Zeugs 
niffe verdächtig machen wollen ; fo wehe thut ed fogar einem aufs 
geflärten Minifter, wenn ein Privanmann das Publikum davon 
üvergeugt, daß auch fein Miniiterium noch mandes gm vorne 
fen übrig laͤſſt. Es waͤre alfe wohl nbibig, bag bad Medi, 
bie Befängniffe zu unterfuchen, wie in England, ben Kommifs 
fionen der. beyben Käufer oder Kammern, wie auch ben Gtabts 
magiftraten ertbeilt würde, An Stadtmagiſtraten fehlt es frei 
lich in Frantreich noch; denn betannnich werben alle Magiftrate 
von ber Meglerung eingeſetzt. Doch auch gegen biefe ſchlechte 
Bonaparie'ſche Berſuͤgung werben jo viele Klagen erhoben, daß 
fie ebenfalls dein freuen Zeitgeiſte wird weichen muͤſſen. Gim 
nit minder gefuͤhltes Beduͤrfniß in önsienige, die Rechtoͤpflege 
zu verbeſſern. Der fo hoch gepriefene Eode Napoleon enrhäft, 
wenn man in näher betrachtet, fo manche Spuren bes beine: 
tiſchen Geiftes, der die Ausarbeitung deſſelben geleitet bat, daß 
er mit einer freven Konftitution nit vereinbar ift, und bar 
ber an manchen Gteilen einer bedeutenden Verveſſerung bebarf, 
Man wirft es der biefisen Rechtẽefakultaͤt vor, bad fe ſich nur 


allzuwohl bie Napoleon’fehen Rechtslehren eingepraͤgt bat, und 


bieſelben aetreu ben Studenten überliefert. Dow auch Iner regt 
ſich der Geiſt der fonftititionellen Umftaltung. Gin Lehrer 
har fo eben den Anfang damit gemacht, indem er im feinen 
Vorlefungen über bad aerichtiiche Kriminal⸗Verfalren zeigt, 
wie unvoutommen bie franzdijifthen Gelege den Bürger vor ber 
Verletzung feiner perſoͤnlichen Freyheit ſchuͤßen. Dirie Wories 
ſuugen haben auferorbentlihes Aufſeben erregt, und cine Güte 
rung verankuft, welche ia dem Augenblicke, da ich ſchreibe, noch 
nicht aufgehört Dat. 


Der Beſchlus folgt.) 


Nro. 


16 





Morgenblatt 


füx 


gebildete Stände, 





Freitag, 


16. % ult 1819. 





Des Waldes Melodie floß aus dem Haberrohr, 


Und Eiegeötiraten Tebten im dem Liebe, 


Säilter. 





Ueber die Volkélieder der alten Griechen, 
(Fortfesung.) 


Mon -andern religibſen, volfsthämlihen Liedern find 
zwat häufige Namenserwähnungen vorhanden (3. B. Athen, 
xı®. 3.) aber von, ihnen felbit kaum einige Bruchſtücke. 
Dabin gehört ein Hommus, melden die Frauen in Elis 
fangen zu Ehren des Dionyfus, worin derielbe unter dem 
uralten Sombol des Stiered genannt und angerufen wird. 
Plutarch bat und den Unfang deſſelben erhalten. (Qumst, 
Gr. cap. XXXVI. p. 596 ed. Hutten.) 

Komm’ zu und ber, fomm Dionpfüs 
den heiligen Tempel, 
nadenvoll in den Tempel, 
*—* gauf's mit dem — 
Heiliger Stier! 
Heiliger Stier! 

Wie lang diefe Richtung des Volksgeſanges ſich erhielt 
und mit welcher Wirkung kann man daraus ſchließen, daß 
der befannte Irrlehrer Arius feine Lehrſaͤtze durch Molke: 
lieder verbreitete (Bayle dict. t. I, p. 566) und zwar in der 
Form der durch ihre Ausgelaffenheit berikhtigten Sotabi- 
ſchen Verſe. Gerade fo verfaſſte man ja aud im neuern 
Zeiten bey und und auch bey andern europäifhen Nationen 
geiſtliche Terte zu Melodien meltlicher Xiedet, um biefe zu 
verdraͤngen. 

Den Gefangen, worin bad Voll ben Schuß ber Götter 
antlef und ihre Thaten prieh, reihen fich jene Lieder an, mo: 
rin die Gefchichte und der Ruhm der Heroen, der alten Kö: 


hige und Stammfihrften fortlebte. Ben allen Völkern tft 
bieß der Anfang und die Wurzel des Epos und der Geſchich 
te. Solche Lieder laͤſſt Homer den Achilles fingen, mo er 
von dem Gihtritt der Sefandten des Agamemnon erzählt; 
Drinnen fanden fie ihn beym Spiel ber tönenden Laier, 
Wo er mit Herzenisluft laut fang die Thaten der Männer. 
Bon diefen salten Heldenliedern ſelbſt it uns keines 
übrig geblieben, aber die epiſchen und erſten biftorifthen Er: 
zeugniſſe, welche noch vorhanden find, beweifen, wie Eräf: 
tig und befruchtet diefe Keime geweſen ſeyn müflen. Auch 
ſolche Volkslieder hiſtoriſchen Inhalts gab es, welde nicht 
zu einem ganzen Kreis von Sagen gehörten, und deswegen 
sum Epos heranwuchſen, ſoudern die nur eine einzelne Be 
gebeubeit poetiſch auffaiften und alfo unfern Romanzen oder 
Balladen entſprachen. Jedoch wurden fie nicht leicht müßig 
gefungen, fondern aus etwas Geſchehenem hervorgegangen, 
alfo auch an etwas gefchichtlich Fortdauerndes, an ein Feſt, 
an einen äußern Gebrauch geknüͤpft. Dabin gebört das Lied 
von der Erigone, welches an'dem Coren: oder Schau: 
felfeft gefungen wurde. Es hat fih nicht erhalten, doc 
Urſprung und Inhalt bdeffelben Fennen wir noch. (Athen, 
XIV. 3. p. 618.) Als naͤmlich Bachus den Sterblihen 
feine Gaben mittheilte, Tam er auch zu Ikarius und 
ichenfte ihm einen Schlauch mit Wein, indem er ihm befahl 
auch Andere daran Theil nehmen zu Kiffen. Da machte ſich 
JIkarius auf mit einem weinbeladenen Wagen in Geſell— 
haft feiner Tochter Erigone und feined Hundes Maͤra 
und kam nah Attifa. Dort gaber Hirten bon dem Wein 
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zu frinfen. Diefe davon beraufcht glaubten In ihrer Unwif: 
fenbeit, Jtkarius bätte ihnen Gift gegeben und erfchlugen 
ihn. Der treue Hund zeigte der Tochter an, wo ber Leich— 
nam ded Vaters lag; im Uebermaß des Schmerzes erhängte 
fie fi an der nämlichen Stelle an einen Baum, Darüber 
erzürnte der Gott und machte die Töchter der Atbenienfer 
wahnfinnig, daf fie fich auf die nämlidhe Art tödteten, bis 
endlich die Athenienfer, dur ein Orakel belehrt, die Hirten 
mit dem Tod beftraften und ein Feft ftifteten, wobey man 
Seile an die Baume befeitigte und fich fchaufelte zum An: 
denen der unglüdlihen Erigone, deren Leihnam fi am 
Baume hin und her bewegt hatte; dann erft wurde der Gott 
verföhnt. So erzählt Hyginus (Fab. 130, p. 197 ed. Mün- 
cher.) und es ift nicht unwahriheinlih, daß die einzelnen 
Umftände der Erzäbuung aus dem. Liede felbit genommen 
find. Mebrere Namen von andern dahin gehörigen Liedern, 
er. nichts befannt ift, übergehen wir. 
Liedern, welche nicht durch etwas elumal re: 
nat dern durch wiederkehrende bebeu: 
8, woran follte man zuerſt ben- 








ten, ald an, die Lieder ber Liebe? Zum. Unglück hat und das 


Schickſal von folhen Volksliedern beynahe Nichts Abrig ge: 
laffen und doch kann fein Zweifel ſeyn, daß ben einem fo le 
benvollen, und gefangreichen Volke gerade in dieſer Gattung 
bie uͤppigſte Fülle vorhanden. war. ch rechne hierher, und 


wohl mit Mecht, ein Lied, welches Ariftophanes (Ecclesian. } 
vr. 945) ein Mädchen fingen. läfft, um. einen Jüngling an: | 


auloden:. 

Ach! wie iſt mir zu Muthe doch, 

Meil —— 53 —8* 

Allein ſitze ich hier und. har’ 

— iſt er a Dane 

w ann ich ni 
ebe Amme ich bitte 

Ruf’ doch Orthagoras zu mir-ber: 
ESollſt mabrlich umfonft mir es nicht — 


Darauf fagt ihre Nebenbuhlerinn, als mie von einem be> | 


fonnten eiede: 

tzt fingft du gar 

6 che Weiſe. 

amen und Inhalt einiger andern bierher- gehörenden 

Stuͤcke lernen wir. durch Athenäus kennen (XIV. 3. p. 
619.): So gab es ein Lied, welches Nomius hieß und 
eine Dichteriun Eriphanis zur Verfaſſerinn hatte. Daß es 
voltsmaͤßig war, erhellt daraus, weil ed an der angeführten 
Stelle unter andern: Liedern aufgeführt wird,, von denen 


dieſes auddrüdlih bemerkt iſt. Eriphanis liebte nämlich | 


den Adger Menalkas. Sehnſuchtsvoll folgte fie- ihm 


überall nach, durch Berge und Wälder fo unermüdlich und } 


ton Liebe geguält,. daß nicht nur die bärteften Menfchen, 
ſondern andy die. mildeften Thiere ihren. Schmerz theilten. 
Da.dichtete fie ein Pied, eben jenen No min s- und fang es 
mit later jammernder. Stimme. umherirrend in der Einfam: 





feit. Athenaͤus führt aus einem Altern Schri ftſteller 
nichts weiter als die Paar Worte daraus an! „die hoben 
Eichen, o Menallas!” in anderes Lied fangen in alten 
Zeiten die griehiihen Frauen, weides Kalpte hieß und 
von dem berühmten Dichter Steſichorus herruͤhrte. 
Athenaͤus weiß aus dem Werke bes Ariftorenusg über 
die Mufit Folgendes davon zu berichten (a. a. D.) Die Jung: 
frau Kalpke liebte einen Jüngling mit der beißeften Lei⸗ 
denfchaft,. aber dabey mut einer reinen und ehrbaren Liebe. 
Vergebene hatte fie gehofft, feine Frau zu werden, und aus 
Verzweiflung über ihre unglndliche Liebe ftürzte fie fich ben 
Leukadiſchen Felſen berab. 

Dem Eros folge Hyomen? auch am feinem Feſte ertönten 
Gefänge. Tom und Inhalt derfelben kann man befonders 
nah zwey Stüden bemeffen, die ung aus dem Niter- 
thum noch übrig find, Das eine ift ein Hochzeitlied, wel 
des Ariſto phanes Bauern fingen läfft (Pax. v. 1330.) 
ohne Zweifel in Ton und Farbe den Liedern nachgebildet, 
“ welde vom Balfe ben folhen Gelegenheiten gefungen mur: 
den. An derber Naturlichkeit. und frifher Sinnlichkeit fehlt 
es ihm. menigftens nicht. 


pmen, Hymenaͤus! 

u feliger nach Verdienit 
Wirſt du herrlich belohnt. 
Hymen, Humendus! 

Was jedt mit ihr machen ?' 

Was jept mit ihr machen? 

Mir. —— bie. Frucht. 

Wir pflücken die Frucht. 
hr denen es zuſteht, 
br. Manner, den Bräutigam 

olet. berben. 

ymen,. Hymenaͤus! 

ohnt: fhön beveinander; 

Nicht hadert, noch zanfet, 
Pfluͤckt friedlich die Feigen. 
Hyomen, Humenäus! 

Sie eine ftarfe, tüchtige Feige, 
Ereine Meine, liebliche Feige. 

Das andere Stuͤchiſt das Hochzeitlied unter den Theo 
friteifhen Gedichten (layll. XIX.), welches die fpar: 
"tanijhen Mädchen vor dem Brautgemach des hoben Para 
res, des Meneland. und der Helene fingen. Doc 
ift bier, eigentlich nur die. Volköfitte. benuͤtzt zu einem kunſt⸗ 
reicheru und höher. organifisten Gebilde, 


(Die. Fortfegung folgt. 


Die Macht der Tonfunft. 


Sen: Freunde, beude Wittwer, hatten fih verabredet, 
ihre Kinder zu verheirathen; bende lebten in Paris, fie ſahen 
fidy oft; aber ihre Kinder fannten fih nicht, Bende Väter 
“ waren. übereingefoinmen, fie nicht vor dem Alter, wo das 
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Herz zu eimer Wahl geneigt if, Eines dem Unbern be: 
kannt zu mahen. Kindheits Cindrüde ſchienen ibmen nicht 
den Charakter: gegenfeitiger Liebe zn erhalten. 

Die Erziehung der Kinder wurde auf das ferafältigite 
bebambdeit, Hr. v. B., ber Vater des Julius, welcher bie 
Mufit fehr liebte, nahm ſeines Sohnes Fertſchritte in die 
fer bezaubernden Kunſt mit Entzüden wahr. Julius war 
im vierzehnten Jahre ein auferorbentlich ftarfer Violinfpie 
ler, Viltorine hatte feine geringere Fortſchritte auf dem 
Piano gemacht. Hr. v. B. entdeckte eines Tages feinem 
Freund, ‚wie er fih den Plan ansgefonnen, ihre bepbden 
Kinder durch die Gewalt der Töne zum Austauſch ihrer 
Serzen zu verleiten, bevor ibr Ange und ihr Verſtand durdy 
Anbli und Urteil zum Herzen hätte fprechen können. Sr; 
v. M. gab dieſem Anſchlag feinen Verfall. Man rüftete 
dem zu Folge ein paar neben einander liegende Zimmer zu, 
deren Scheidewand man mit einem Schirm von Zaffet er: 
feste ; um jeden, in diefem Fall fo natuͤrlichen Verſuch der 
Neugier vorzubeugen ward er gedoppelt genommen und ein 
feines Dratbgitter dazwiichen angebradt. Ehe man bie bey: 
den jungen Leute, ein jedes in eines Diefer beuben Zimmer 
zu ihrer Muſilubung einführte, ward ifnen, fegar unter 
Androhung des vaterlichen Zornes verboten, jemalen darin 
zu ſprechen; nur um zu Singen und Muſik zu machen, Durf 
tem fie’8 beſuchen. 

Viltorine birte die reinen Klänge von Inliug Geige und 
war entzuet; Julius vernahm des Maͤdchens fhmeizendbe 
Töne auf dem Piano, und vermochte faum dag firenge Ber: 
bot des Schweigens zu beobahten. Die Tonkunſt ward 
der Dollmetſcher ihrer bepderfeitigen Gefühle und nach mer 
aigen Tagen entbrannten. bepde in genenfeitiger Leidenſchaft 
für die Schöpfer fo himmlifher Harmonie. Doc batd-reichte 
diefe nicht aus, nm Julius Gefühle zu ſchüdern, er ward 
Dichter und fang in den rübrendften Balladen feine Liebe 
und feine Qual; Viltorine war entzuͤet und fuchte in Ipri- 
fhen Ergießungen zu antworten; die Aritit hätte darin und- 
jufegen gefunden ; aber der Liebhaber erfannte nur die Em: 
pfindung, denen fie ihr Daſeyn verdankten. 

Nach langer Prüfung hatten dieſe tonreich Liebenden 
endlich das Alter, welches zu ihrer Verbindung ankrraumt 
War, erreicht. Man machte icbem von ihnen den Vorfchlag 
eines Ehebundniſſes, bende bezeigten die. vollfommenite Ab— 


neigung gegen fo eine Verbindung: ine FZufammenfunft |: 


ſollte — fo bofften, die Wärer — biefen Widerwillen vertil⸗ 
gen; Zullus war cin ſchoͤner Juͤngling, Viltorine ein rei: 
yendes Madchen; beyde mit allen Vortheilen der ſorgfältig— 
Pen Bildung ausgeſtattet. Sie fahen fidy, fie lieſſen ſich 
Herechtigleit wiberfohren; aber heirathen mochten fie ſich 
nicht. Die Väter wurden ſehr betreſſen; ber Glaube an 
die Sompathie durch Töne fing au in Sen. v. B. zu man: 
fen. Die berden inngen Beute waren lanm von dem Ge— 
fellſchaftsʒwange befrept,.fo flogen fie in ihr Mufitzimmer 





und drüdten ſich einander durch die hinrelßendften Töne ihr 
Ungluͤck ans. 
Die Zuſammenkuͤnfte wurden wiederholt, aber die Ab 
neigung der beyden Liebenden gegen einander, nahm nicht 
ab Nun fing Sr. v. B. au zu erfennen, daß grade die 
Treue der aus den Tönen entiprungnen Liebe diefes Hin: 
dernif erregte, und erfann eine andre Andfunft. Die 
Tafftwand ward folder Geitalt zugerichter; daß fie bep ber 
leifeften Berührung niederſinken muſſte. Man beredete die 
bevden jungen Leute fih aufs Vortheil hafteſte zu Heiden, 
nnd gab ihnen eine neue Muſik auszuführen auf. Zu ber- 
derfeitigem unendlichen Erſtaunen fangen fie ein Duo, welches 
Schwüre einer ewigen Liebe außſprach. Bald zitterte ihre 
Stimme vor Entzüden, endlich ward fie von Seußern em 
ſtickt — in diefem Moment fank die leihte Scheidewand, 
die Liebenden erfannten fih mit Erftaunen, und mit Pfel- 


‚ lei: Schnelle eilte Julius zu Viltorinens Füßen. Mit Freude 
. vereinigten bie bevden Väter ihre Hände, und auch jekt, da 


ifmen im innigten ®erein jeder Dollmetſcher ber Fiebe zu 
Dientten ftand, drüdten fie noch gern das Gluͤc ihrer Ver 
eimigung in den zarteften Schwingungen der Töne aud, ja 
man fagt, daß fie fogar in ben wenigen Momenten ebeligen 
Unmuths, die etwa je ftatt gefunden hätten, ihre Empfin- 
dung. fingeud dargethan hatten. 
Kurze Predigt, 
Eie findet fi in engliſchen Blättern. 
Tert: Der Menih wird zum Unglüd geboren, wie 
bie Vögel aufzuſchweben mit ihren Flügeln unter die 
Wolfen. Hiob 5. V. 7. + 
Y werde meine Rede über bieien Wert in drey Yunfte 
theilen: 1) ded Menihen Eintritt in die Weit; 2) des 
Meuſchen Pilgern durd die Welt; 3) des Menfhen Aus 
gang aus der Weit, 

"Seinen Eintritt macht er nadt; fein Pilgern iſt eitel 
Sorg’ und Mühe. Sein Ausgang führt ihn — Niemand 
weiß wohin? 

Schließlich meine ih: wenn wir bier wacker find, wirds 
uns dort gut sehen. Mehr Eönmte ich euch micht fagen, 
und wenn ichauc ein Jahr lang zu prebigen fortführe. 





Korrefpondeny: Nahridten. 
Paris, ven 3. Iuf. 
(Befchluß.) 


Die Veramaſſung zu der Unzufrledenheit der Studierenden 


Nr nämlich folgende Ein jupplierender Lehrer, Mamens Bar 
vour, ſtreuete in feinen. Worlefungen über” bad Verfabren fr 
den » Arlninal'«'Gerichten fcharfe Bemerrungen Aber bie Win 
aet der franzbſiſchen Gerichtspflege, Aber die Unzulaͤnglichten 
der Geſetze in⸗ Hinſicht auf bie birgerfihe Sicherheit m. ſ. w. 
ein, Diefe Bemerkungen, die meifiens richtig, aber zum XTiwit 
uͤbel aneerracht waren, wurden heftig betlatſcht. Ueber jot: 
de Br m. is Besetzungen verwied ſich der Lehrer keineswegs 
miheer Nugt. Auleein bar miſchte ſich einiges Pfeifen md Ziſchen 


> 
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— 2— Dadurch entftand din · Larm und Sehrehen, mer | So man dieſer toillfahrem wird, ober micht, tut nichts zur Sache. 
ges den Doyen der Rechtsfatultaͤt, Hrn. Deivincomrt,wewog, | Wirtiger aber it, daß durch dieſes Ereignif die Notbtwendige 
in dem Hoͤrſaale zu erſceinen, und zu erflären „.die Worfefime | Fit an den Tag gelegt wird, bie Rechispfege mit dee Konftirus 
och maͤſſten aufyoͤren, bis zur erfolgten Entſcheidung der Kom: | ton, und was noch mehr gilt, mit der Onmanität in Ueberein⸗ 
miſſſon des bffentlichen Unterrichtd. Der Profeifor fand fich durch | Mimming zu Bringen, win nicht mebr einen Lehrer in die Ver⸗ 
biefe Ertlaͤrung beleibigt, und proteftivte Ieitig.ditgenen , welches Teaenbeit zu jenen, aus Liede zur Meuſchlichteit Aber bie Sir 
mit rauſchendein Beyfall erwiedert wurbe. Der Hr. Doven | ‚der Geſetze laut Magen zu muüͤſſen, die er vorzutragen bat, ober 
iſt gewiſſermaßen ein Rector magnificus, hat aber über die Gehlis * Klugheit ein feinem Herzen webthnendes Stiufpweigen tiber 
ler wicht die geringfte Jurisbittion, und auch bie Profeioren | die fehlerhafte vaterläudiſche Gefegaesung bebbachten zu midıfen. 
ſcheinen ihm »keine Auttoritaͤt über ihre Vortefungen zugefteben Ein anderes Wahrzeichen det allaemeinen Strebens nad Bes 
zu wollen. Beleidigend aber muſſte es für einen berfeiben fen, förderumg des bürgerlichen Wohis it die Entſtehung und ber 
daß der Hr. Doven ik mitten in eimev Wertefung unterbrach, Fortgang ber frehen Geſeuſchaft zur Aufreathaltimg ber Schyeibs 
und feinen Eurfus einftwellen-fnfpendiie. Die Erhäler.begteis | und Drucvenbeit. Meinner aus allen Eränden verfummern ſich 
baher den Hrn, Doven mit Zifchen aus dem Hoͤrſaale, zweymal in der Woche dev cinem der Mitglieder, md berathen 

umd riefen ihm, ber ſo cden ben Errome Tiberafer Ideen Ein: | mit einander über die Beſeitigung ber Hinderniſſe, wecihe fi 
gethan hatte, fpbttifch zu: Ey, An, Doben, erinnern Ste iener Greybeit, wie auch Aberbanuvt dev Ausſidung ber biirners 

fin doch Ihver Nede fiber die Ehrengarden, vom Jahr 161 3. men Rechte, in ben Weg freien eönmen. Um im diefer Gejtils 
Damals naͤmlich war br. Delvincourt einer der Schineiche ſchaft aufgenommen zu werden, ma man von drey Mitgliedern 
ler Bonaparte'd, und hielt es tenneswegs für unerlaubt, in vorgeftelt, und von eitter dal ernannten Kommiſſton zenehe 
feinen . Borlefungen von feiner Matrrie abzuweichen, ind dem | Miot worden ſeyn. Minner, welche es mir bem Baterlande 
Studenten ftartlicdhe Heben Hiber die Vorzüge der fogenannren | MWobt meinen, haben die es Tuftitut aeftifter, und da ſich beſou— 
Ebrengarden zu halten. Aım folgenden Tanefirbınten ale Erus | ders junge Leure in daſſelbe manchen Leyen. jo fan es eine 
denten, zu Bavour’s Eurjus bin; allem ein Beſchiuß ber vortrefflihe Anftatt zur fonjhturionellen Bildung werden. Allein 
Kommiffion des Öffentlichen Umterridts, iwelder am Xhore ans | eben weil man die Aufnahme im daſſelbe ſehr Teicht seinacht Int, 
geſchlagen war, beuachrichtigte fle, daß der Profeffor einftwelen | baben ſich Lente Kr daſſelbe eingeſchſichen, die nicht dazu gebbren 
ſuſpendirt ſey. Gegen dieſen Beſchluß lehnten ſich bie Studenten follten, und welche der Anſtalt gefährlich werden fönnten, wenn 
auf, und verlangten die Widerrufung deſſelben Der Anblick mit die Stifter forufärtig Über die reine Erbatrung derſelben 
ber Poligey Beamten, welche ſich ‚unter fie iſcht hatten, ers ¶wachten. Deraleichen find 5. B. Leute, bie unter der vorigen 
direrte fie; jene wurden aus dem Hofe ber Neröihulen gewer⸗ | Nealerung wichtige Henter tim Sraate oder in der Armer ber 
fen, fie ruften aber die ſchon in Menge bereitfteienben Truy⸗ | Mleiber Imben, und die Nöoch dergeſtalt von dem Geiſte ber fair 
pen berkey, und mum waͤre es bald zu einem blutigen Gefechte Krisen Machtregierung durchdrungen find, daß ſie dem, edein 
getommen, welches ——— — wurde. Dies | BU dieſes Freybeu Juftituts wicht einmal verfteben, ober die 
feß Herbeyrufen der Benslarmerie zu Fuß umd zu Pferde vor | brglerig eine Getegenbeit ergreifen. um fich wieder dein Pıublis 
mit Necht der Regierung von dem Uderaien Taneshlatte Leßen- | fm bemertvar zu machen, da fie feit mehren Jahren in beim 
seur ald cin grober Fehler vorgeworfen. Das Anruͤcten der Ca: Nubeftand verfegt worden find, und melde ſich daber gern als 
vallerie gegen unbewaffnete Leute beweife, daß der Megierung | Ppponenten der Megierung zeigen mbayten. wodurch dann bie 
Äußerft bange fey, umd fen eine Gewohnheit aus der Zeir des Seſellſchaft einen Charatter betäͤme, die feineswegs im ihrem 
Militaͤr⸗Deſpotis mus. Im einem freven Etant, müfeder Bür: Vorbabeun liegt. Cie wirb daher bey der Aufnahıne neuer Mits 


giſtrats⸗ Perſonen in Zaum gebalten , teineswegs aber, wie jebr vehutſam verfahren mäjfen., wefern fie ein ehriwirbigeß 
There, mit dem Säbet. uud vom Neitern zufammengehenr oder | Ahrieven vepbehakten, amd, auf ihrt ürger beiffam eimvirfen 
andelsander gejagt werden. Co verhaſſt wer In’ Waris’bie | Will, ae wo dieſe Geſellſchaft ben engliſchen devat⸗ 
Volizey ſeit der Kevolution, daß feisft der Ponzey⸗Vraͤfett den | renden Klubs ſehr habe, ſowohl was die Emrichtung ars was 
Laͤrm durch fein Anſehen nicht ftillen fommte, jombern bey feis | beit Zwect Betrifft, Aber much hier ſteht die Gefegachung wieder 
nen Erſcheinen mit einigen nicht ſehr fhmeiyelbaften Ausdräden | Mit dem Konftitutionsgeitte im Widerſpruch. Nach der Gefeps 
begrüßt wurde. Die Kavallerie ftiebte endlich alles auseinander, | gebung aus der Napoieon'ſchen Zeit dürfen keine politiſchen 
und biicb die Macht auf dem Plage vor der Schule gelanert, | Perfammlungen von mehr alt 20 Mitgliedern fiatt Haben. 


Der Gr. Doven Hatte fi am diefem Tage ſehy Mägtich im fein | Nun fragt ein Uderates WB rast, ber Conseur Europeen, as, 
Gemad umd war micht zum Vorſchein gefommen, An | wgrum es nicht verſtattet ſryn ſoute, Moends fich mir 2r Meike 


— Pe el. Befchtuß Fo ‚ebrgern über, Doritit, unterhalten, ‚da. man fi ia des Mows 
!genben * ie There ———— gend, vermittel 5* Semmated mit Tauſenden frey uner⸗ 


D 


fnlagen. Dießmal war michr ein Eurſus. fondern Sie gefumms | baften me: red tät bie Regierung bisher jene Geſen 
ten © fufpendirt. Die Studenten ysde— ı300 am | ſwaft ungertbrh ine Werfammlungen 'pasten; imdeRtoiifen «sie 
ber Zahl verfammelten ſich num auf einem fieyen Page, woben | Mitglieder gar wohl, daß es der Obrigteit jeden Augenblick 
fig aber nicht, wie ain vorigen Tage, von der betuaffneren Wade | frey flieht, das vorbandene Geſeg anf ihre Siyungen anguwen⸗ 
aeftdrt wurden, daher auch alles ruhig adlief So viel Hutteratfo | Ben, und dringen dauer auf Abſchaffung deſſelben. Im ber That 
doch die Regierung ſchon eingefehen, dal nicht jedmebe zahtreiche Wiemt es einer tonftttutioneiien Megierung nicht, ſich durch 
amperordentlihe Berfammkung als ein Nufrubr-beiwachtet, mod | Geige fo furchtſaiu wor volitiſchen Berfammtungen zu verwat⸗ 
ınit Saͤbein und Bahonetten zerſtrenet werben uf. Die Cru | Yetr indef die Preſſe vdllig frey iſt, und ja außerdem bie de 
denten ſandien darauf eine Deputatiom zu ihren Profefforem, wm | ‚fentlinen Angelegenbeisen, tiglicy in den sepden Kammern m 
durch deren Bermittkung die Aufhebung des Befarlajfes-der Unier: | Br größten Freymüithigteit, erörtert werden ſo daß mithin. 





‚ bie Fortſreuug der Borle ſuungen bei Herm | vatrerſammtungen. faus jie einen Ave haben, nicht 
Bavour, und bie Loslaſſung einiger Kameraden zu erfangen, | Mehr zu füͤrchten find. h D-9 
welche bie Volijey hatte verhaften laſſen; auch unterzeichneten i 
fie mg Bittſchrift dieſes Inhaits am die Deputirten- Ramuner. Denlage: Literatur⸗Blatt, Nre. ır. 
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Die Bluͤthe geht Hin 
Das was ihr empfunden 
In froͤh chen Stunden. 


IN euer Gewinn, | 


Abſchahz. 





ne 


iM ' Ein Scherz von Earoline Stitt. . ” 
J 


Stiefmuͤtterchen! ) wer kauft Stiefmuͤtterchen! — 
bunte Stiefmütterben! — fo ertönte eine belle freundliche 
Mädhenftimme anf der Huusfiur, amd aus dem nahen 
Ziumer ſcholl kurz und fr der Ruf zurück: Gott be 
wahre mich, daß ich mir fol ein Ungeheuer gar noch kau— 
fen folte! — Allein das Mädchen lieh fich nicht abweifen, 
fondern begehrte an die —— klopfend, der Herr da drinnen 
möge doch ihre ſchoͤne bunte Waare wenigſtens erſt anſehen. 
Da ſteckte den Friß, eines ehrbaren Profeſſors der Univer: 
firät H. altefter Sohn, und nun nach wohlbeſtandnem Gra: 
men wohlbeſtellter StadtgerihtesPraftifant, den muthwil⸗ 
ligen Kopf hinaus, und erwiederte lahend: ja, ja! daß 
die Stiefmütter bunt genug zu fchauen find, weiß ih wohl. 
Mir aber gefällt das nicht! Zieh nur ab, mein hübſches 
Kind, wenn du nicht etwa felbit mein Stiefmüstechen mer: 
den willſt, da fönnt’ ich mirs gefallen laffın. 

Mit verſchaͤmtem Laͤcheln trolite fi die Alleine, der es 
doch un, bevm Unbli des wilden Burſchengeſichts, bier 

‚überbaupt ein wenig unbeimlich vorlam, und Fritz, dem, 
wie es ſchien, für jetzt ein huͤbſches Mädchen. zehnmal in⸗ 
teteſſanter war, als alle Stieſmutter in dev. Welt, trat 
ſchnell wieder ans Fenfter, augelegentlich die fhönen Jung: 








% Viola tricoler. 


frauen der Stadt muſternd, welche eben — es mar gerade 
Sonntag — zierlih gepußt und goldverzierte Geſang⸗ 
buͤcher in der Hand, in die Kirche zu wandeln begannen. 


Auch Fritzens Vater hatte ſich ſchon feit einer Viertel: 
ſtunde im Hintergrunde des Zimmers zu gleichem Gange 
geriftet, ben er nun, nad feiner gewohnten, pünktlichen 
Weife, mit dem Schlage 9 Uhr antrat. Doc ſchied er dieß⸗ 
mal ohne Lebemohl und mit etwas gerumelter Stirn, denn 
ihm war von des Sohnes, vorhin erwähnten, thörichten Ne: 
den auch nicht das Minderte entgangen, und wohl wiſſend, 
dad in der Stadt Die Sage gebe, er, der fchon ſeit mehrern 
Jahren Wittwer, aber noch ein ſehr friiher Achtundvierzi⸗ 
ger war, werde fich wieder verheiratben, fand in diefen ſchon 
oft wiederboiten Sticheienen feines Eritgebornen — und 
füglih wohl mit Recht — vine fehr unbefcheidene Nederey, 
oder ein zudringlidbes Cinmifchen in feine Angelegenheiten. 
Indeſſen, viel zn entihiedenen Sinnes, um in feinem Thun 
oder Laſſen deshalb das Geringſte zu ändern, nahm er, au: 
fer in einigen vielleicht ohnehin etwas verftimmten Augen: 
blicken, weiter feine große Notiz davon, und lieh der fehr 
weidlich ftrömenden Suada des Sohnes ganz ungehindert 
freven Lauf. Allein aus dieſem Grunde behaupten zu mol 
len, es babe Tih ihm im Herzen niemalg die xuft geregt, 
dem unermüderen Meder im ganzen oder halben Scherz 
fein Spiel zu vergelten, das möchte doch vielleicht zu viel 
gewagt fern. Wenigſtens theilt dieſe Meinung gewif jeder, 
dem fih, ſey's durch gute Lehr' oder Erfahrung, das alte 
wohlbefannte Sprihwort von des ſlillen Waſſers bebenfli- 
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her Tiefe recht feft und bleibend ins Gedaͤchtniß gefchrie: 
ben bat. 

Ein Stündlein war vergangen, und Fritz fpreugte eben, wie 
ein Achter Muſenſohn, deffen atzeichnende Eigenheiten er jubes 
Vaters großem Leidweſen alyälegen noch immer nicht zu bere: 
den war, auf vielgepfagtem Koffein wildem Gallopp zum Thore 
binaus; als von der andern Seite der Stadt ein Wagen 
ind Thor herein rollte, auf deffen Ankunft, wenn er fie 
nur irgend hätte ahnen oder vorher feben können, der wilde 
Reiter gern ftundenlang gebarrt haben wiirde. Denn die 


jüngere der beoden Damen, welche der leichte. Whisky her: _ 


einfübhrte, war keine andere, ale die geheime Königinn feis 
ner Gedanfen, melde er vor ‚einigen Wochen, auf ep. 
fleinen für den’ Vater übernommenen Geſchaͤftsreiſe, 
einem Bekannten in dem: Städtchen 7. zum erſten- = 
einzigenmale, aber, auch einen ganzen glücklichen Abend bin: 
durch fab. Aus dieſen ſchnell gefaſſten Neigung wir die 
Bitterkeit entkeimt, mit welcher der ungeſtuͤme junge Herr 
das Gerücht einer zmeßfen —E ſeines Vaters aufge⸗ 
nommen hatte. Seiner ledenſchaftüichen Unart beduͤnkte es 
eine Unbilligkeit von Seite ſeines Vaters, ſelbſt ein Gluͤck 
erlangen zu wollen, nach welchem fein Sohn noch auf lan: 
gen Ummwegen zu gelangen faum boffen durfte. Seine 
Herzens: Königinn wieder. aufzufuchen, hatte ihm bisher, das. 
fireng maltende Geſchick noch Feine Treobeit vernönnen wol: 
len. Doc jebt ſchien es, fich feiner Schnfucht erbarmend, 
fie fogar zu feiner Mitbürgerinn zu beftimmen ; wenigſtens 
hielt ihr Fuhrwerk vor einer heitern Wohnung, nicht meit 
von ded Profeffors Haufe, wo ſchon feit einigen Tagen durch 
Zimmer:-Shubern und Auslüften die. nabe Ankunft neuer 
Bewohner verkindet war: Mirfli bezogen die Damen 
dieß Logis; allein hier fanden fie num noch fo vieles, einzu: 
richten und anzuordnen, daß in den erſten Stunden fr und 
nichts als Langemeile bey ihnen anzutreffen if. ueberlaſſen 
wir fie alſo ungeſtoͤrt jenen füßen Sorgen (denn das 
find fie ja doch für gar manches weibliche Weſen), und wen⸗ 
den ung indeſſen lieber in das wohlaufgeräumte Wohnzim⸗ 
mer des Profeſſors zuruͤck. 


Als der. exbigte Fris mit dem todtmüden Roſſe heim⸗ 


fehrte, fand.er.den Vater, wie es ſchien in ſehr behaglicher 


Stimmung, am Eckfenſter feine. Pfeife. rauchend, und 
brauchte über. die Urſache dieſer achten Eonntagslaune ſich 


nicht lange den Kopf zu. zerbrechen, denn jener gab. in feiner |. 


gewoͤhnlichen lafoniihen Weite ihm. gleich ſelbſt die Erfli- 
rung darüber. „In einigen Men ift hier Verlobung! be: 
gan er ganz rnhig; menn du .aber dabey feun willft, fo 
wäre es wohl nothig einen Anzug zu beftellen, wie ihn ver: 
nuͤnftige Leute tragen; denn in einer Studentenjade, wie 
die da, wirft du nicht zugelaſſen.“ — Da haben wir dad 
Stiefmätterhen! murmelte Srig für fi. Iſt mir darum 
je in der Seele zuwider geweſen, weil mird abnete, ed werde 
noch einmal unter meinem eignen Dache blühen 7 — Dann 








‚Wort von Wiegenliedern und Kinderliedern. 
“tritt wieder der beflagungswertbe Fall cin, daß wir von fel- 


ſchwieg er einige Augenblide, in drr Erwartung, daß Der 
Vater vieleicht noch etwas Näheres binzu fügen möge; 
doch als diefer ſchweigend fortrauchte, rief er mit unmutbt: 
ger Stimme: ad, wie Jammerſchade, daß Sie wur nicht um 
etwas weniges cher Ihre !Äbliben Abſichten lund werden 
lieſſen! wir hatten dann aufs trefflidyfte das Blatt gan um⸗ 
wenden können, und ich hätte gar zu gern die Ehre gehabt; 
Ihr Srepmwerber zu fenn. Zroden, und ald verfiche er ihm 
nicht, erwiederte jener: er pafie bev einem wernünftigen 

dchen für jegt noch eben fo wenig zum Freywerber als 
zum Frever. Krisen fochte dad Blut, doch nahm er ſich zus 
fammen, und fragte ernithaft:: Kenn’ ich denn die Braut ? 
— Bon Hörenfagen ‚ antwortete jener ; von Ihrfehen audy, 
wenn du fie nicht fchon wieder vergeſſen haft: allein kennen 
— was man fo wohl eigentlich Kennen nennt — nein! fa 
fennft du fie nicht. Doc ach nur jest, ſuch' dir Tuch aus, 
laß den Schneider beitellen ; denn, wie gefagt, tn ber buntes 
Narrenjade biff du unter den Gäften geſtrichen. — Diefe 
letzten Worte erreichten Fritzens Obr erft jenfeits. der Thdr, : 
und raſch wandte er ſich mit der Frage zurück: wie? ifk 
Ihnen das Bunte zuwider? Ep, ein Stiefmuͤtterchen ift ia 
doch wahrlich auch bunt genug! Sehen Sie nur bier einmal 
felbft! Mir diefen Worten legte er einige der Bluͤmlein, 
welche die Derfauferinn am Morgen auf der. Hausflur vers 
loren babe mochte, vor ihm auf den Tiſch. Bunt genug 
und nichts weiter dazu, ſetzte er, ſcheinbar nur. wit dem. 
Blumen beichäftiger, hinzu.. 


Diefe unfeine Gehaͤfſlgleit prachte doch felbſt ben ſonſt 


ſo gelaſſenen Profeſſor auf einen Augenbiit aus dem Gleich⸗ 


‚gewicht; Gr erhob fi von feinem Sig, zwar langfam und 
anfheinend, rubig wie immer, beftete aber. einen fo feſten 
und. fait au Verachtung arenzenden Blitaufden Sohn, daß 
diefer, über feine Unart erſchrocken, fich mit einem ſchnellen: 


„Ja ſo! — Ihr Auftrag muß beforgt:werden,” in aller Ge: 


ſchwindigkeit durch ſchnelles Aczeie⸗ aus der Verlegen⸗ 
beit zog. 


= (Die — folgt.) 
—* ie woiteileder der alten Stiechen. 
Fortfegumg) ’ 
Homens‘ Geſchente find bhühende Kinder: daher jetzt ein 
Bey erſtern 


chen Liedern, als von befannten Dingen, reden hoͤren, ohne 
daß und die Zeit aus der vermuthlich nicht Heinen Anzahl 
derſelben einige vergoͤnnt hätte. (S. Casaubon. ad Theo- 
phrast. character. cap. VII p. 104.) Man führt als Bew 
fpiel eined Wiegenliedes gewöhnlich einige Verſe aug, der 
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2. Hölle des Theofritud an. Dort wiegt Alkmene 
auf dem Schilde des Amphitryon deu zehn Monat 
alten. Herkules mit feinem Halbbruder Iphikles 
und fingt: . . 

Schlaft meine: Kindlein! ſchlaft einen fühen, erwecklichen 

Schlummer, 

Echtaft mein Leben! Ihr Bruͤderchen, treffliche Anaben! 
Gluͤcklich ſchlummeret ein und gluͤcklich erwachet am. Morgen. 

Die wenigen Zeilen athmen zwar im Ortginal ungemein 
viel Natur und Gefühl, wozu ber Charakter des dorifchen 
Dialektes das feinige benträgt ; indeſſen kann man es doch 
nicht wohl als volklsmaßiges und häufig gefungenes Wiegen: 
lied anfıihren. 

In den Kinderlicdern kann man ein trefflihes Stuͤck 
fühlen, welches zu uͤbertaſchenden Vergleihungen Stoff bie: 
tetz ich meine das Lied der Kinder auf Rhodus, das und 
Athenaͤus aufbebalten hat (VIIL., 15. p. 560). Auf diefer 
Auiel gingen beym Anfang des Frühlings die Rinder herum, 
trugen eine Schwalbe mit fib und ſammelten Efwaaren, 
indem-fie das angeführte Lied abfangen. Man nannte died 
fhwalbeln (XeArdovisein), und der bekannte Kleobu— 
lus aus Lindus, einer der lieben Weifen, führte zuerſt 
bey einer entitandenen Hungersnoth diefe Sitte ein. Im 
Beſtimmung des Metrums bin ih dem Rezenſenten von 
Beſſeldts Beytraͤgen zur Profodie gefolgt, welcher mir um: 
ter den verihiedenen Metritern dieſe Verſe am einfachiten 
und natuͤrlichſten abzutheiten ſcheint. (Jen. allg. Lit. Zeit, 
Decemb. 1314. Niro, 234.) 

Die Schwalbe ift wieder, 

Iſt wieder gefommen, 

Sie bringet den Äruhling 

Und lichlihe Tage. 

Weiß iſt ſte am Bauche⸗ 

Schwarz iſt fie am Ruͤcken. 

Wie? Gibſt du nicht eine Feige 

Uns aus dem reichen Haus? 

Eine Schaale mit Wein, 

Ein Körbeben mit Kas und Mehl? 

Everſemmelchen auch 

Liebet die Schwalbe. 
Nım ſollen wir mas kriegen, oder fon wir gehn? 
Dein Gluͤck, wenn du uns gibſt, wir laffen dich fonft wicht; 
Bir fchleppen dir die Thüre mit der Schwelle fort, 
Oder auch die Frau,. die drinnen ist, die holen wir.- 
Klein ift fie ia, leicht holen wir die Heine Frau. 
Dod — etwas, bringe nur recht viel und gut. 
Mach’ au Thür’; der Schwalbe mad die Thuͤre auf? 
Nicht Alte find wir, find ja junge Knaben noch. 


Ein älterer deutiher Dichter, Praͤt orius, bat daffelbe 
jwar nicht mit Beobachtung der Form, aber doch recht gluͤc⸗ 
lich uͤberſetzt. Die Herausgeber des Wunderhorns nahmen 
dieſe Ueberſetzung als ächtes deutſches Lied mit gutem Glau⸗ 
ben in ihre Sammlung auf und uͤberſchrieben es: „Bet— 
tefep der Vögel” (Bd. 1. S. 161.); ber Vergleichung wegen 
mag es bier einen Platz finden. 


Es it kommen, ed’ iſt Lmmen jr 
Der gewitnfhte Früblingeboth; nr 
So uns alles Leid benommen 
Und die kalte Wintersnoth, 

Welcher qute Stunden bringet 

Und ein gutes Jahr bedinget. 


Kommen iſt die liebe Schwalbe 
Und das ſchoͤne Vögelein, 

Deſſen Bauch iſt weiß und falbe, 
Deſſen Ruͤcken ſchwarz und fein.- an 
Schauet, wie ed rummer flieget. 
Und fi bittend zu euch füget. 


Wollet ihr nicht ſeyn gebeten 
Und mir etwas Eſelwaar, 
Kommen bie heraus getreten 
ung, oder diefer Schaar? 
ebt ihr aus des Reichen Haus 
Nicht ein wenig Wein heraus? 


Dder einen Korb mit Käfen, 

Dder auch ein wenig Korn, 

Daß wir wiederum genefen, j 
Und und quiden mit dem Born? 
Meil die Schwalbe ohne Speiien. 
Eich nicht laſſet abeweifen.. 

Oder follen wir viel lieber A 
Euch die The und Pforte lähmen ? 
Oder folken wir hinüber 

Steigen und die Jungfrau nebmen,- 
Welche, weil fie klein zu nennen, 
Wir gar wohl wegtragen konnen. 
Oder wollt ihr euch befinnen 
Dennoch und noh was verehren; 
Eo kann fie ung wohl entrinnen 
Und fih wenn fie größer, webren. 
Laſſt der Schwalb die Thuͤr auffalten, 
Wir find Zunge und nicht Alte, 


(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpenbenz.: Nahrichten. 
Koblenz, den a. uni, 

Ev, wie wie im vorigen Jahre uns einiger Gaftrollen von 
E Blair zu. erfreuen hatten, wurden wir. im Laufe bed Mor 
nats Mai d. J. mit vier Gaftrollen von FräulL Wilpelmine 
Maas vom königlichen -Hoftbeater zu Berlin-begtäct, — Diefe 
berüfnnte Künftterinn-ift feit drey Jahren auf Neifen, bat ſich 
im Rom mb Neapel, und zuletzt in Paris längere Zeit aufges 
halten, und trat ald Elvire in ber. Schuld nach dreyen 
Sahren zum Erftenmal wieber auf die Bühne, — Sie entſprach 
in. biefer- Rolle. nicht ganz ben. Erwartungen des Pubfitums. 
woran aber feineswegs von Seiten der Hünftlerinn- begangene 
Fehler, oder. unrichtige Deflamation, Spiel u. ſ. wi, fondern 
blos das Ungewohnte ihrer Deflamation- und Darftellungds 
Weife in biefer Rolle Schub war. 

Die Künfkterinn hat waͤhrend ihres Aufenthalts in. Paris 
bie franzoͤſiſche Tvagddie: ftubirt, und ſich ben. franzdfifchen 
Aothurn zu eigen. gemadıt, fie gab die Elvire zum Erſtenmal, 
und es begreift füd daher Leicht, warum fo,.wie fie eine frane 
zoͤſiſche Kuͤnſtierinn geben würde, und jeder erfannte auch im 
ihrer Detlamation und Spiel ber fransöfifgen Kothurn wieder; 
— aber eben biefer Pathos, — dieſes allzu genau ſcharf abgeınef=- 
fene und berechnete Epiel erfchien uns, weil wir nicht baranf 
vorbereitet unb baras gewöhnt, als Kälte und Steifheit, und 


brachze, da es gar wicht zur Umgebung pafien wollte, (das | umb diefe Behauptung ſcheint ſich 


beißt: ib garıniyi an das Epiel der Uebrigen auſchließen tonnte), 
eine störende Wirtung hervor. woburd mim. objhon man der 
Hinftlerinn feinen einzelnen Fehler vorwerfen ionnte, doch ihre 
Darftelung und nicht ergriff. — Trefflich gelangen ihr bie 
Stellen beym Abgang am Ende bei erften Atts, — nicht jo ihr 
Ruftritt mit den Worten: Hugo! — Jerta! — im zweyten 
Att, welcher mißglädte; — Vortrefflich war bad Geber im vier- 
ten Att, nnd bie ganze Sterve:Szene. — Am Koſtum glaubt 
Referent zu tadeln gefunden zu haben, daß. wenn er auch das 
Schlepptleid von rothen Sammt veih mit Gold geſtickt, aber 
mit dem jegigen Gamitt, zugeſtehen wollte, dom ber ganz 
einfache Haarpus, toie ihn newbimtich jebed Frauenzinnner trägt, 
gu dem Kleide nicht hat paſſen wollen, 

Ihre zweyte Gaſtrolle war die Baroninun im bem Lurftiwiele 
„Brille Waffer find tief,“ worin Fraͤul. Maas ben uns 
getheilten Beyfall de3 Vnblitums einerntete, obſchon ber Re 
ferent glaubt, das die Kuͤnſtierinn in dieſer Rolle, durch etwas 
mehr Leben, Feuer oder raſcheres Spiel, den Haug ber Bas 
roninu zu allen Lebens⸗ Vergnuͤgungen haͤtte mehr burchblicken 
laſſen fonnen, ohne daß ber hohe Anſtand, nud das saroir virre 
ber Baroninn, welches herauszuheben die Kuünſtlerinn befons 
ders fin anftrengte, im Geringſten gefitten hätte, — Vortrefflich 
gab fie den vierten Att, vollfommen in Deffamation und Spiel 
ben Moment, worin fie zur Ertenutniß tͤmmt, ihren Gemahl 
gurüc ruft, und ihm Abbitte thut. — 

In den beyden letzten Darfteilungen, der Jungfrau von 
DOrteand und ber Maria Stuart nämlich. muſſten wir 
bad hohe Talent der Künftterinn bewundern, und fbnnen unr 
und nichts anberd fagen., ald: beyde Runftleiftungen waren voll 
foınmen; benmoch, glaube ich, wird's ben Leſern dieſes Blattes 
nicht unkeillfommen ſeyn, wenn einige beſouders gelungene los 
mente beransgehoben werden: Zu dieſen zaͤhlt Neferent die Stel 
Ten: Nichts von Berträgen — ber Netter naht — 
welche durch die Begeifterung, womit die Känftterinn jie forach, 
und durch das fefte Einſeen des vichtigen volltönenden Kants 
gleich bey ber erſten Sylbe das Pupfitum uͤberraſchte. Eben jo 
gelang ber Künftterinn das fortiunveybe Steigen des Affeets 
während ber zwey legten Strophen des Monologs, welches fir 
durch immer vafcher werdende und fleigende Detlamation bes 
wirtte,; ohne daß eine Sylbe undeutlich oder nicht gehörig bes 
tout, und ohne baß das Ende zu laut ober gar ſaweyend yes 
worden wire. In Monolog bes vierten Atts zeichnete ſich bejons 
ders die Strophe: Wertih?— und: Wirtft du beine Macht 
vertünden —aud. Die Scene bey ber Gefangenneinnung und 
die darauf folgende im Thurm waren die vollfommmenjten in der 
ganzen Darftellung; bad Gebet: Höre mid, Gott — von 
der Kuͤnſtierinn ınit gewaltſam heftiger, aber doch noch immer 
wohltnender Stunme, immer inniger und zugleich fteigend, 
ohne Pauſe bis and Ende vorgetragen rittmte bad Publitum fo 
few, daß nach bem Abgange der Künftierinn ein aflgeineines 
dirmpfes Aufarinnen hörbar wurde, worauf denn auch nicht ein 
laͤrmendes, fondern ein deſto mehr ſagendes aflgemeines Bravo 
ſolgte. 
fige Einwohner ſagen: „wir ednnen nicht augeben warum, aber 
ad. Frübling bat uns ald Jungfrou beſſer gefallen’; dieß 
Läffe ji) aus zwey Urſachen ſehr gut ertlaͤren: 

e Erftens war Mad, Frühling bie erjte, bie alt Jungs 
frau von Drieans hier auftrat, und fie melrevremmie recht brav 
and mit ungelheilten Beyfall darſtellte, und Feder weiß, daß 
der erſte Eindruct der beſte und ber bleibende iſt. . 

" Bweitend, entſprach ihre hober ſchlaulee Wuchs men dev 
Rolle der Junafrau, dein hombefiederten Helm und ber fliegen: 
der Fahne, und Merevent iſt auch ver Meisung, daß der etwas 
Heine Wachs der Kuͤnſtlerian ihr in dieſer Rolle im Wege ſteht, 


t 


Doch hörte Referent nach der Vorſtellung mehrere bier 
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daberrch zu beſtaͤtigen/ dag 
eben biefelben, deum Fraͤul. Maas als Jungfrau nicht gefallen 
wollte, nad der Aufführung der Stuart jagten: „wir hätten’s 
nicht geglaubt, aber Med, Frühfing ift von Frul. Maas 
ben weitem uͤbertroffen werben. 

Unftveitig war aber auch die Darfielung der Stuart, unter 
ben vier von der Kuͤnſtlerinn bier gegebenen Gaftrouen, bie vork 
fommenfte; man kann fagen, jeber einzelne Vers, ja jedes eins 
yeine Wort war durchdacht, und da bad Eigenthuͤmliche ber 
Künftterinn ganz zu dieſer Rolle paſſt, fo gelang ihr jeder eins 
jelne Moment; und der hohe koͤnigliche Anſtand ſchien nicht fteif 
oder gezwungen, ſondern ganz natuͤrlich, ber Kuͤnſtleriun ans 
geboren. Der dritte Mer, worin ſie auch von Frau Vinck als 
Ellſabeth treffüch u t wurde, möchte man fagen, kaum 
beifer nicht gegeben werden. Wie ſchoͤn war ir Mufrritt mi 
ber Morten: Laß mich der neuen Frepbeit geniek 
fen; wen faffte nicht bie Stetſe: Ach mein Verderben 
ba ih mir erficht wen ruͤhrten nicht die Worte: es 
warb mir hart begeamet; wie herrlich war das Spiel 
beyin Anbli der Eliſabeth, wer wurde nicht bey ber Stelle: 
ibr Habe mi zyerftört in meiner Biüche, erſchüt⸗ 
tert, und von der Eteile: Ic warte darauf, D Taffı 
mich's nicht zu Tang erbarren! am bis zum Schluũ 
der Scene fonnte man nur ſtaunen. Go ſchwer bie Aufgabe 
für den Dichter war, zwey Abniginnen ſich einander ihre Sünden 
vorwerfei zu laffen , ohne daß man dabey die Koͤniginn vergeffte“ 
eben jo ſchwer, wo niet ſchwerer ift die Darftelung bicier 
Scene, und man ınbapte jagen, eben jo gluͤcklich, wie biee 
Scene bem unſterblichen Dichter gelungen, gelang die Darftels 
lung auch der Kuͤnſtlerinn. f 

Im fünften Art zeichnete ch das Herzerhebende der Stelle; 
ch fegne — und: mein Heiland — beionberd aus, und 
troͤnte durch ben Effeft die Beinähung ber Kuͤnſtleriun. Nech 
bein Referent fo die einzelnen Kunftleiftungen burchgegangen, 
und treulich veferirt hat, mas er gehoͤrt, gefuͤhlt und gejeben, 
fen es ibm vergönnt, mit einigen allgemeinen Beinerfangen gu 


fchlieden. 
(Der Beſchluß folgt. 





DrepyfolbigeCharade. 
Die beyben erften. 

Den ſchoͤnen Gott einft wieder zu empfangen, 

Der ſich den eriten Zmeig in feine Loden waud, 

Breit’ im mit ewlg bluͤhendem Verlangen 

Die Arme aus, — es farft Um ganz fein Band, 

Nur Strahlen hab' ich einzeln erft wımvunden, 

Er firdmt fie kaͤglich aus von feinem Glanygefib. 

Hab' alle Zuͤg' ich einft, hab' ih den Gott gefunden. 

Und ewig ſchließt der Kalmmen ſich um's Errahfenbiid, 

Die Dritre 

So ttah’ ich dir, durchbringe dich mit Riche, ‘ 

As ſchoͤne Form dich hohen beirgen Einn, 

Ir bin das arte Bil) der reinften Triebe, 

Mich trelbt fein Goͤtterathem zu die hin; 

Zu Som. den Helden ſoll''n wir ſchweben, 

Der. jenen Mufentempel wieder frönt, 

Yıs ſchoͤnes Ganzes JIhn umgesen, 

Und jede Lyra, die ihm tönt. 
Dr Sonderé 
Uufloͤſung der Gsarade in Nre, 164- 

Elferfugt. 
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"Wenn bie fir jebe Schonheit bie bilbenbe 


Natur tin warmes fühlendes Herz verlieh, vl “ 
tanz wird umher dein Besen ſtrahlen⸗ S COETRT 
Srieden die tönen der inure Richter. ( 

Heydenreih. 





GtntTTIxa 
Wo der Himmel 


Bee (malen 
bie Welt ſich 


Großer deutet, 

Auf den Höhen 
iehben Zone = 
anfterklingend 

Hin und wieder, 


Steigen feſtlich 
Aus den Tiefen, 
Sinken glänzend 
Aus der Blaͤue, 
Gehn hervor aus 
Rrumnfner Bruftz 
Dringen wieder 

n die Tiefen, 

egen aufwärts 

n die Blaue, 

ehren ſchmeichelnd 
In die Bruft. 


Wie fie luͤndend 
Niederſteigen, 
Oder ahnend 


Aufwaͤrts wallen, 


Weilt die Luft in 
Stillerm Fluge, 


Schweigt die Flur in 


Tiefrer Andacht. 


Waͤrmer wehend, 
Kübler faͤchelnd 
Um die Wangen, 


Um den Buſen 

— und weilet 
re» die Luft, 

Und die Kelche 

Billig oͤffnend⸗ 
eudig ſchließend, 
üfte ſchluͤrfend 

Brennen Blumen 

Zudem Grün, 


Saat, mo find bie 
Suͤßen Quellen 
* uber 
ie entfloſſen? 
Daß fie ſchmelzen 
Mir am Buſen, 
Daß lic dringen 
Mir zum Herzen? 


Höre, was bie 
Lüfte fingen, 
Was die Blumen 

- Dir entbüllen, 
Weun die Töne 
Sich ergehn: 
Nur wer liebet 
An dem Glauben, 
Schaut im Einklang 
Erd’ und Himmel 
Selig in der 
Eignen Bruft! 
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Karl Dreidenffein 
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Stiefmäütterden 
43 (Borsfegung.) 


Das: Tuch waßausgefuht, der Schnelder beftellt, und 
Fritz ftand eben in fehr ernjihafter Ueberlegung, wie er wohl 
am beiten und zwedtmäßigiten den lieben Sonntag Nachmit⸗ 
tag — verfhleudern möchte — als die Heine lebhafte Lotte 
mit dem eiligen Ausruf in feine Thür gute; Zrig! Fritz! 
fomm geſchwind hinunter ins Wohnzimmer, wenn bu, ein 
recht huͤbſches Mädchen fehen willft! Du fingft zuweilen von 
Veilchenaugen, feßte fie hinzu; Die find mir gleich wieder 
bey dem ſchoͤnen Kräulein eingefallen. Doc fomm nur mit, 
seihwind, geſchwind! Pe 

„Ja, ja! ich komme fchon ! erwicberte ber Vruder faſt 
etwas verwirrt; denn mit jenen Veilchenaugen hatte er 
freylich feine andere, als ſeine geheimen Sterne gemeint; in: 
deffen folgte er übrigend ganz wohlgelaunt der Einladung, 
denn ein hübihrs Mädchen auf's Korn zu uebmen,. wenn 
ed. auch. nicht gerade das erwählte war, das kam ihm fo ziemlich. 
zu jeder Zeit und Ermnde gelegen. Nur ein Zweifelhaf— 
tes: „Wer weiß, was der Heine Naſeweis Veilden: Augen 
nennt.’ Fam noch im Gehen über feine Lippen, und wiirde 
von bein. muutern. Schiweßerchen ‚vermuthlicfebr.übel.auf:. 
genommen worden ſeyn, wenn ſie es nicht im froͤhlichen Vor⸗ 
aushuͤpfen uͤberhoͤrt hatte. 

Jetzt traten ſie in's Zimmer, und — wer beſchreibt 
Fritzens freudiges Erſtaunen, als er in den Haren Veilchen— 
Augen fogleich jene einzigen erfannte, welche, 'feit dem erſten 
Augenblid, da er fie fab, ihm immer hell und leuchtend vor 
geichwebt hatten. Schon wollte er nach höflihem. Gruße 
meit beiheidner, als es fonft feine Art war, fi den Da— 
men nähern; ald der Profeffor mit einem.leichten Deuten 
bes Blicks auf die jüngere, tb den Worten: das ift die 
Bemuffte, laß dir aber noch nichts merfen! zu ihm heran 
trat. Mit weit aufgeriffnen Augen, wie aus den Wolfen ge 
fallen, ftarrte ihm Frig Ind Gefichtt das, das int die Brant? 
fragte er eilig und beftig, und hätte fat mit dem Finger 
auf das ſchoͤne Mädchen gezeigt. Nun, ja doch! fpric doch 
nur leife! antwortete jener ruhig; doch mit einem grimmi- 
gen; „hol' der Teufel die ganze Geſchichte!“ war jetzt der 
völlig faſſungsloſe Liebhaber im Hui zur Thüre hinaus. 

Der Beſuch der. Damen hatte. eigentlich der bey ihm 
mwohnenden Schwefter des Profeſſors gegolten, und nach 
einer halben Stunde nahmen fie wieder Abſchied; Fritz 
aber ließ fih den ganzen: Nachmittag nicht wieder bliden, 
und man glaubte ihn ausgeritten. Erft gegen Abend ka— 
men. zufällig feine jüngern ‚Gefchwifter auf fein Sinmer, 
und-fanden ihn, zu ihrem größten Erſtaunen, ſehr eifrig 
beym Kofferpaden beſchaftigt. Auf ihre verwunderte Fra: 
ge: mas er denn anfangen wolle? antwprtete er beitig: 
Abreifen wih ih! Meint ihr, daß ich Luft habe, mit fo 
einer Stiefmutter unter einem Dache zu haufen? — Diefe 


— — 


lein der Profeſſor hatte ganz andere 


Antwort war nun den Kleinen, melde von der ganzen 
Sache noch nichts wuſſten, vollends ein Mäthfel, und fie 
hatten nichts Eiligeres zu thun, als in vollem Schrecken 
dem Water zu berichten, was fie gefehen und gehört hat: 
ten. ° So? antwortete diefer lähelnd; alſo aßreffen will 
Fris? Wann foll denn die Reife fortgehen? — Schon 
morgen früh um 4 Ubr, rief bie fonft fo ſchelmiſche Lotte 
jetzt mit dem fläglichiten Geficht von der Welt. Nun, 
nun, erwiederte der Vater; fen nur ruhig! ‘es hat damit 
fo viel nicht zu bedeuten: Er wird ſchon noch herunter fom: 
men, um Abſchied zu nehmen... So fprehend trat er ganz 
gelaſſenen Muthes wieder an fein Schreibepult. 

Allein als es acht, als es neun Uhr fchlug, und Fritz 


immer no nicht kam; ald Er zum Abendeſſen gerufen, 


dem. Bedienten verdrießlih den Beſcheid gab: er wolle 
nicht eſſen; man möge nicht auf ihn warten — da ward 
es doch mit dem wunderlichen Treiben dem Hausherren zu 
vier und au Bunt, „Den will ich bald wieder zur Ver: 
nunft dringen !” fprac er, und aing langfamen Schritted 
zur. Thuͤr hinaus. Bedentlich blidte die Echweiter, mit 
bejtürztem Gefihr Be kleine Yorte ibm nah; denn beyde 
fürchteren ein gar arged Ungewitter für den, trotz mancher 
Ausgelafenbeit, ben ihmen fehr wehl ae Fritz. Al⸗ 
Dinge im Siun. 


. (Der. Befhluß folgt.), 
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Ueber: die Volfslieder. ber- alten Gtiechen.. 
(Fortfepung.) 


Ueberrafchend ähnliches mit dieſer griechifchen Frühlinge- 
fever finder ſich in der deutihen Kinderwelt. Auch bev und 
fündigen die Kinder den Frühling. an, diefe, Kinderzeit des 
Jahres, und unterlaffen es nicht nach geſunder Kinder-Art an 
Efien und Zrinfen dabey zu denlen. Das Liedchen, welches 
in der Pfalz bep dieſer Gelegenheit gefungen wird, indem 
die Kinder mit Bändern und. Brezelm von Haus zu Haus 
geben, iſt ebenfalls im Wunderborn aufgegeihnet (Bd. 111. 
Kinderlieder ©. .39.). Schreiber. dieied bat ed auch auf 
folgende Art fingen bören, abweichend von, dem dort ges 
gebenen, und zwar. mit. mehr. regitirendbem als fingendem 
Vortrag: 


Etrib, Strab, Stroh⸗ 

Der Summertag ift,do. 

Die Veilen und die Blumen 

Die bringen ung den Sunmer. 

Wir bören die Schlüffelein klingen 
Sie werden und was bringen,. — 
Nothen Wein, Brezeln drein, . 

Alle gute Säcelein. 

Dem. Herrn wunſchen wir 'nen goldnen Tiſch, 
Drauf follen feon gebadene Fiſch/ 

Wir wuͤnſchen der Frau zu gutem Danf 
Voll fein Gefpinnft den ganzen Schrank. 
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Der Tochter einen Bräutigam gut, 
Der fie von Hersen lieben hut, 

Strih, Strab, Stroh,. 

Serie übers Jahr find wir wieder do, 

Wie die griechiihen Kinder eine Schwalbe herumtrugen 
and für diefe Eßwaaren bettelten, fo gebrauchen die Kinder 
im Holſteiniſchen, wenn fie den’ Frühling anfingen, dazu eis 
ten todten Fuchs, "ohne daß es deutlich ift, wie der todte 
Fuchs zu diefer Ehre fommt (Wunderhorn Bd. III. ©. 20.) 
Um Rhein tragen fie an Faftnaht einen Habn im Korb 
berum, in gleicher Abſicht, und fingen: dazu. (S. ebend.) 


Anf der Inſel Rhodus war ed auch noch Sitte eine Arähe | 


herum. zu tragen ud für diefe zu ſammein (Athen. VIE. 
25, pı 559.) Es geſchah dieß ywar von Erwachſenen, nicht 
von Kindern ; indeſſen des übereinftimmenden Gebrauches 
wegen wird das daben geftingene Lied hier nicht unpaſſend 
folgen : 
lieben Herrn, der Kräbe gebt eine Sand voll Gerit', 
Tochter Phibus ſchentt ein wenig Wegen her, 

Dder Brod und‘ Geld, was einer nur. ibr geben will; 
Gebt liebe Herrn, mas Jeder nur zu handen hat. 
Die Krahe nimmt vorlied mit einem Rornchen Salz. 
Gar iche liebt ſie zu ſpeiſen Sachen ſolcher Art, 
Und wer ihr Salz gegeben, geb dazu auch Wache. 
Mach’ auf die Ihr! Mir ſiud erhört vom reihen Dann, 
Die Tochter ſelbſt ſeh ich, mie ſie uns (eigen bringt. 
For Sorter! Freyer ſchict in Meng’ der lieben Maid, 
Und einen reihen, hechteruhmten, braven Manz 
Dem alten Vater in den Arm leg fie nen Sobn, 
Der Muſter eine hebe Tochter auf den Schoos. 
Ich geb’ nun ex ſo weit, jorweitder Fuß mich trägt 
Fr finge vor Thuren zu der Mufen Preis, 

ch chne Lob u; doch gibit du was, jo fing ich mehr. 
Wohlan ihr Leute geber etwas doch heraus, 
Seb lieber Hausherr und fein ſchoͤnes Töchterlein, 
Gieb für die Keaͤh nur etwas her, fie bitter.ichon, , 
Und wer hr ibenkt, der heuit gewis ihr nichts umſonſt. 


* Sihtieät ſich gleich am jedeit bedeutenden, Moment im 
Leben Geſang und Yied an, fo dringen fie doch nirgends 
frever nd unmittelbarer hervor, ald ben der Luſt frober und 
feſtlicher Mahle. Sind dann in einer ſolchen Gefellichaft 
Lieder ald lebendiges Gemeingut vorhanden, welche der fröb- 
lichen Stimmung ald Grundlage und Stuͤtzpunkt dienen, fo 
wie fie ſelbſt urfprünglic) aus derfelben hervorgegangen find, 
dann werden die befannten und allen befreundeten Weiſen 
bald ;ufammen aus jeder Bruſt ertönen. Einzelne in ge: 
fteigerter Wirme des Frobfinnes und bey gluͤcklicher poeti- 
ſcher Antage ſtimmen dann auch wohl ein neues Lied au, 
wie es gerade der Augenblick gibt, kunſtlos, unausgeführt, 
aber friſch und tebendig. So iſt es ben gluͤcklich organiſirten 


und einer gefunden Froͤhlichkeit hingegebenen Menfchen; fo. 


war es bey dem beitern Griechenvolle. Solche eben beyeich 
nete find, wenigitens dem größten Theile nach, die griechi- 
ſchen Stolien, welche nirgends einbeimifcher waren von 
früber Zeit ber, als bey dem aufgewedten, geiftreihen und 
fprachgewandten Voife von Athen. Weber die Art, wie fie 


% 





gelungen wurden, belehrt und nach einem ältern Schriftftel: 
ler Artemon Uthenaeug (XIV, 14. p. 694) folgen 
dermaßen... „Auf dreverlen Art fang man bey Tiſch-Geſell⸗ 
fhaften: entweder fangen alle mit einander ein Lied im 
Ehor, oder es ging der Reihe nach herum, oder man hielt 
ſich an feine Ordnung, fondern die geubtejten fangen außer 
der Reihe. Wegen diefer Nichtachtung der Reihe und Orb: 
nung biegen num folde Lieder Stolien (axoAso;, Frumm, 
ſchief).“ Der größte Theil der auf ung gefommenen Sko— 
lien zeigt durch ihre Kürze, Kunjtlofigkeit und Einfach: 
heit deutlich ihre unvarbereitete und augenblickliche Entite: 
hung. Jedoch nachdem einmal diefe Lieder eine beflimmte 
Gattung gebilder hatten, und bie beiten in einem mehr als 
ephemeren Daſeyn im Bolfe von Mund zu Mund gingen, 
fo war es natuͤrlich, daß die Dichter. nicht blog einem zufaͤl⸗ 
ligen glüdlihen Moment fi überlieffen, fondern mit hinit- 


leriſcher Ueberlegung ‚die unporbereitete Natur nahahmten. 


Beſonders berühmt i in dieſer Gattung war Alcaeus, Ana— 
treon nnd'bie Sichoniſche Dichterinn Prarilla. Ans’ 


dem Gebiet? ünſerer vaͤterlaͤndiſchen Vollspoeſſe laſſen ſich 


mit den Skolien vergleichen die ſogenannten Leber-Reime, 
welche man ehemals ber Reihe nach bev Tiſch ertemporirte, 
und die im Wunderhorn (Bd. IH. S. 120.) aufgezeichneten 


Tanzreime: eritere der uͤbereinſtimmenden Sitte und glei- 


hen Veranlaffung wegen,. letztere wegen ibrer Kürze, leic- 
ten Marürlichfeit und des unmittelbaren Unddruds der Ge 


danfen und Gefühle. Die griedtichen Skolien (größtentheils 


von Athenaeus aufgenommen (XV, v4. p. 694. sqq,) bie 
ten eine große Mannigfaltigkeit dar, und find ein uͤberraſchen⸗ 
der, Beweis der vielfeitigen Beweglichkeit und Gewandtheit 
des griechifchen Geiſtes; befonders aber der flaren und ſchoͤ— 
nen Form, in welcher ſich unwillkuͤrlich und mit Natur- 
nothwendigkeit jede auch noch fo Fleine Regung deſſelben 


offenbarte, und jener dieſem Volke eigenthuͤmlichen, fo uͤber⸗ 


ans gluͤclichen Miſchung von veritindiger Beſonnenheit und 
warmen Febenegefühl. Wir wollen von ‚jeder Art einige 
Proben geben, und zu dieſem Behuf die Stolien ihrem In⸗ 
balt nah eintheilen in religiöfe, moralifhe, hiftortfche und 
ſcherzhafte; dieſes nur der äußern Ordnung wegen. Ihrem 
Weſen nach laffen fie ſich natürlich nicht fütematifh von 
einander fcheiden, Aus der erften Kiafie mögen hier folgende 
ſtehen © 

Pallas — Königinn Athene 

Schutze unfre Stadt und Blirger, 


Schuͤtze fie vor Noth und Aufrubr, » 
Vor zu frübem Tod’, du und dein Vater. 


Einf gebar auf Delos Mutter Lerho 

Phoͤbus mit den goldnen — 

Und die wilde. Jaͤgerinn Artem 

Die mit Macht und Kraft die — Biber, 


Solcher Art find auch die übrigen, welche hierher gebe: 


„ven, kurze Gebete, Erinnerungen an befaunte, aber heilige 


— 
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and wichtige Gkttergefätigten und Glanbenslehren. Zu den 
moraliſchen rechne ich uͤberhaupt ſolche, welche Gedanken 
a 
halten. 14 an ; abera 
a 
. Eines annteften und am bäufigften 
pie ift-folgendes von Simonides: in 
Die Gefundbeit iſt das Beſte auf- Erden, 
Schöne Leibesgeſtalt ift mir dad zwente, 
Dann kommt reich ſeyn, doch in Ebren, 
Viertens fich mit Freunden der Jugend freuen. 
inige andere: Ä 
Um zu feh’n, wie t ift, 
ne — — 
tte man es gefehn, dann fließen 
ohne Argwohn Freundſchaft pflegen, 
Am Ufer mupt du betrachten die Fahrt 
Und forgfam fragen Kraft und Muth: 
wenn. du auf dem Meere bifk, 
Ohne Verzug gebrauchen bie Kräfte. 


Unter jeglichem 
Darum dite Di mo 


“Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz : Nahrichten. 
Koblenz, beu 2. Int. 
Beichluß.) 
Beym Eingang ift ſchon bemertt worben.. daß Me Künſt⸗ 
ferinn ſich ben framzdiifpen- Kothurn zu eigen gemacht, und 
in diefem Geifte gegeben babe; moritter denn im Pu⸗ 


um ‚ent: 


dutum viel für und gegen geſprochen worden, und man als 
KHanptgrumd aufwarf: der franzbſiſche Porhurn widerſtrebe dem 
Genius der deutſchen Es wäre demnach wohl bier „der 


DOrt, biefe Behauptung einer naͤheren Unterſuchuug zu wlirs 
digen, allein bieß wuͤrde eine gelehrte, weitlaͤufige Ausein⸗ 
anderfegung erfordern, zu welcher ſich Referent zu ſchwach führt, 
und welche auch dem Zwed diejes Schreibens Überfticge, Dieh 
Höheren Einſichten Aberlaffend. begnuͤgt fich Neferent wir zu bes 
merten: baß in den drey andern Darjtellungen der franzoͤſiſche 
Korhurn nicht mehr fo durchblichte; ſeyns, ‚weit bie Hünftterinn 
früher biefe Rollen ſchon argeben , ſey's, welt fie die Presifion 
der franzoͤſiſchen Derlamation dein Gexius der Sprache beifer 
anzupaſſen gewuſſt bat, woraus denn hervorzugeben fcheint, 
dab allerdings dad, was man als Kontraſt aufſtellen will, ſich 
geichiett verbinden laͤſt. Das Spiel der Künſtlerinn ift gerun⸗ 
det, eber einfach als aberladen ; re Mimit runſtgerecht ; nach 
bem Beyſpiet der Antike legt bie Künftterina die Pille des Hırds 
in bie Augen, und ihre Mimit gewinnt dadurch mehr 
Uber und Anftand, Schabe nur, daß durch bie ſchlechte Bes 
Ruchtung unſers Theaters das Meiſte für ben Zuſchauer vers 
foren aingz; eben fo imuſſte fie auch, weil mer Theater etwas 
fein ift, ihre ‚auf den großen Theatern ausgebildetes Organ 
‚ wober ihre Sprache manchmal getuͤnſtelt foheinen 
Sie vermeider forgfättig alle Kopf⸗ uud Naſenlaute. 
und fo fehr fie auch bey ber Deflamation firigt, wird nie bie 
Kopfftiimme hörbar, — — 

&o viel Über dieſen ums unvergefflichen Kumftgenuf, und 
möge Fräul. Maas in [weiter Ferne ſich ihres biefigen Auf⸗ 
enthalts gern erinnern, wie bie Koblenzer jich itwer dantbartich 
fters erinnern werben, in deren Kerzen bie Künftlerinn ſich ein 
bleibend Deutmal auferbaut! E- 


, widmet; 


| — verſtect; 
De was fih verfiedt, von Gefahr | 
‚nicht frep. A 





Kari, 


Der Zurcherſchen Kantonat⸗Geſeuſchaft ber Aerzte and 
VWundaͤrzte trug hr hrein, am a5. Brachmonat gehaltenen, 
Semeſtral⸗Congreſſe r Vorſtand, der Dottor und Staats⸗ 
rath eri, in feier Erdffnungsrede, Erinnerungen an 
gwen ſeit Anfang dieſes Jahrs verftorsene, auch dem Ausland 
nicht nubetaunt göbfiebene ¶ Maͤnuer, bie Dortoren Rbmer 
und Lavater vor, wovon man, mit Uebergehnng des bio⸗ 
araphiſchen Detaits , die veraleichende Echfußftelle bier mittheilen 
will, „Bevyde (fo brühtte ſich der Redner, von feinen Alters⸗ 
genoſſen · und Jugendfreunden ſprechend, ans) beyde, bie Her⸗ 
ven Nömeor und Lavater, batte bie Natur mit vorzug⸗ 


‚; Gen, Sigenſchaften bes Geiſtes und Gemuͤtbes ausgeſtattet; 
beyde befaßen Frohſinn⸗ Munterteit, Lebensluſt und geſellige 


Neigungen; beyde hatten ſich burch eigene und übertegte Wahl 
ben Studium der Heittunde und ihrer Hatfewiſſenſchaften ge⸗ 
fie haben darin zum Theil auch gemeinſamen und 
gleichzeitigen Unterricht, in der Vaterſtadt und auf ber bohen 
Schule von Göttingen, nenoffen ; beyde haben nach ihrer Ruͤctehr 
in dev Heimatb ein tätiges und näglies Leben geffwt, hre Kennt ⸗ 
niffe fortſchreitend erweitert ſich durch ihre Arbeiten Rue, 
und durch ihre Werdienfle die Achtung der Mitsiirger wie bes 
Aus landes erworben; bepbe waren biedere Schwwe zer, die. ihr 
d von. ganzem Herzen liebten und ehrten. 


wurden im’ aber doch unfern der Mitte ihres männlichen Alters 


dem ſich immer noch erweiternden Krelſe ibwer rühmnlichen und 
wohlthaͤtigen Beſchaͤftigungen, fo wie dem engeren kiebenbem 
Kreiſe der Ihrigen und ber Freunde, durch ben. Tod entriidt — 
nicht durch einen umvorgejebenen und ſchneu Kberrafchenten Tod, 
fondern durch einen ſich im jahrelangen Keiden anfiinbendenz 
die, wenn auch durch mehr ‚oder weniger freve Zroiicbenräume 
gemildert, ben Kbryer allmaͤhlig zerſtoͤrren, wihrend fie bie 
Thaͤtigteit, und faft ohne Auenahme auch die Speiferfeit eh 
Geiftes,, ungetraͤutt und uugeſchmaͤlert beliefen, 


Sp weit reichte bie Arimlichteit in ben Lebensſchicrſalen ber⸗ 
der Männer; wre Veriniebenbeit ging ohne Zweifel von ders 
jenigen ihrer ‚juoenbfiyen Umgebungen aus. Um ben einen 
hatte die beſchraͤnttere Haͤuslichteit einen engeren Kreis gezogen, 
den jich die Wißpegterbe des heranwachſenden Stnalingd, zus 
maͤchſt in die Muſern und Studierzimmer einiger von ihm hoch⸗ 
geachteter Naturforſcher bifnete und erweiterte, wo Fleiß und 
Arbeitiamteit ald fhöne Borbiſlder, Bier und Narurichäge 
ats veizende Belofnmmgen fich ibm Barfteten. Der Ehorbere 
Iohannes Geßhner, Fo wie ber Buchbaͤndler und Enter 
moßge Johaun Eafpar Fuͤßly, feinen weſentlichen 
Einfluß auf die Richtung von KRömers Ausbildung gehabt 
zu haben. Die Richtung zielle auf Gelehrſamteit Din, und das 
Streben mach biefer, mit feinem Gefolge, dem Sammterjleiße, 
ber Ortnumg, dem Leben anı Urbeitötifche,, gewannen bie Ober—⸗ 
band; vor Pebanterie bewahrte jeder das, Üver ben Buͤchern 
mitimter wohl etwas Dintangejegte , aber doch nie gänzlich vers, 
nachlaͤſſigte Stubium ber Natur, cine vege Theilnahme an wiſ⸗ 
fendtwertben Dingen alter Art. und biesmatärtihe Heitertelt 596 
Gemäthes. Die von ber Iniverfitir ge chriebenen Briefe bezeu⸗ 
gen fartiam, daß ſchriftſteleriſche Tätigkeit und gelebrier Ruhm 
das frühe Streben des Junglings gervefen find, der ſich damals 
ſchon vorzugsweiſe gern in den Entwͤrfen und Vorbereifimgen 
zu großen Tirerarifchen Unternebmumngen gefiel, bie bey ein 
bebarrlihen Deulart und Ansichten, und bey der Stetigteit feis 
ned Charakters, die Lieblings⸗ Beſchaͤftigung feines Lebens auf, 
immer geblieben find. . 

(Dr Beſchluß folgt.) 


Beplage: Kirerarues Blatt, Niro. 28. 
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„+... Denn bie Tapferteit ber Sterblichen — 
Bermag allein nichts; auch der Goͤtter Hulb iſt noth. 


Euripibe _ 





Der ehineſiſche Kaifer Kienlong. 
(Fortfegung.) 


MS Kienlong ausichliehlider Beherrſcher der Central: 
lande Aſiens geworben war, beſchloß er die feftlichen Ge: 
bräuche zu verauftalten, welche die frühern Kaifer am Schluffe 


eines glorreichen Feldzuges vorzunehmen. gewohnt waren. 
Dazu verfügte er fih an einen, zehn Meilen von Veling 


entfernten, zunaͤchſt der Straße, worauf der Heerführer Tchab⸗ 
bori feine Rittehr nehmen muffte, gelegnen Ort, wo ein 
Ultar und mehrere Zelte errichtet waren, deren eines zur 
Zufammenkunft des Kaiſers mit feinem General dienen foll: 
te. In der Nähe bes Alters ſtieg Kienkong vom Wagen, und 
redete den aus feinem Zelt ihm entgegentonmenden Heerfih: 
ser alfo an: „Ich freue mich Ihrer glüdiihen Heimkehr, 
nad fo vielen uͤberſtandenen Müben und glorreichen Tha 
ten. Sie bedürfen nun ber Ruhe im Schoße der Ihrigen. 
Ich ſelbſt will Sie dahin begleiten. Zuvor aber follen wir 
jegt ber Siegesgottheit unfere feverlihen Dankopfer brin: 
gen.” Er trat hierauf zum Wltar, verrichtete die Eeremo: 
nien, und kehrte mit bem General und den übrigen Offi: 
gierd in's Zelt zurück. Hier feßte er fich, bieß den Gene: 
ral fich ebenfalls niederſehen, und bot ihm eine Taffe Thee 


bar. Tchao⸗hoei weilte fie knieend empfangen, wie dieß bey 
wen auch nur mittelbar, vom Kalfer 


allem, mad man, 
erupfängt, üblich iſt; ber Fuͤrſt ließ es aber nicht geſchehen. 
Der Zug fegte ſich aledann, unter prachtvollem Begieite und 
witten durch unzählbared Volk, in Bewegung. Dir Kaiſer 


Taß unter einem Tragbimmel; unmittelbar vor ihm bee 
ritt der Heerfuͤhrer in präctiger Waffenrüftung. Drev⸗ 


] Big türfifhe Gefangene, zu Fuß und gefeffelt, beſchloſſen 


diefen Triumphzug, ber im April 1760 begangen ward. 
Im folgenden Jahr, Kienlongs fünfzigftem Lebensiahre, wur: 
ben abermals große Freudenfeite gefevert, Im Jahr 1767 
warb die Geremonie ded Uderpflügens mit ungewöhnlicher 
Foyerlichteit begangen. Im darauf folgenden Jahr ward 
Sirieg gegen die Awaren gefübtt, 
in ſeltſames Ereigniß, und das ruhmvollſte, welches, 
chimefifchen Begriffen zufolge, die Regierung eines Kaifers 
auszeichnen kann, trat im Jahr 1770 ein; Kienlong warb 
dadurch ungemein erfreut, und es iſt baffelbe auch Die Grund: 
lage vielfältiger Lobfprüäche geworden, welche feiner Megies 
rung ertheilt wurden. Das Volk der Tourgots, ein Mon: 
golenftamm, welder fih an der Wolga angefiedelt hatte, 
ward der ruſſiſchen Herrſchaft überbrüpig, durchzog die «Kir: 
giswiften, und lam dem See von Balgaſch entlang, bis am 
die Ufer des Ili, mit dem Geſuch, unter chineſiſche Herr⸗ 
febaft wieder aufgenommen zu werben und dad Yand feiner 
Abnen bewohnen zu dürfen. Nach überjtandenen vielen 
Kaͤmpfen und umfägliben Schwierigkeiten, traf dieß Wolf, 
von allem enthlöft, ben 50, 000 Familien eder 300,000 Ger 
len ftart, ein. Der Kaifer nahm fie mit vielem Verimigen 
auf, ließ ihren Anführer an den Hof lommen, und erwies 
ihm ausgezeichnete Ehre. Im naͤchſtfolgenden Jahr kamen 
noch writerhin mehrere Staͤmme der Diet, der Pournt, mit 
den Ueberteſten des Tourgotvolles, bie freywillig als Unter: 
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thanen angenemmen zu werben wuͤnſchten. Die Ankunft 
der exſten Tourgots traf gerade mit den Feften. zufommen, 
weiche zu Ehren. des achtzigſten Geburtstags der Kaiferinn 
Mutter gefenert wurden, und der Kailer, tiber ein ja gluͤck 
liches Zuſammentreffen hocherfreut, verfertigte zu deſſen 
Verherrlichung ein Redeſtuͤck, im der Mandſchuſprache, das 
in's Ehinefifhe, Mongoliſche und Zibetanifche Iberfegt, in 
Stein gehauen, und theils in einem Rürzlid dem Fo geweib: 
ten Tempel ausgeſetzt, theild dem zu Ili im Lande ber 
Tourgots felbit errichteten Dentmale einverleibt ward. Der 
Pater Amior bat daffelbe, mit erläuternden. Anmerkungen 
Begieitet, im erſten Band der Memeoires eoncernant les 
Chinsis überfeßt, 

Ein anderes Ereigniß, welches die Chinefen file micht 
minder glorreich achten, das hingegen anderswo verſchiedent⸗ 
lich abweichend beurtheilt werden möchte, erfolgte im Jahr 
1775. Es iſt dieß die Unterjehung der Miao⸗-tſeu, eines 
Heinen Roltes, won tibetanifdyer Herkunft, das in den Ber: 
ger son Sfetchhonen eingeſchloſſen, und; von der Natur in 
dem unzuganglichen Lande geſchutzt, bieber unabhängig ge- 
blichen war, Um der unvermeidlichen Zwiſte willen, die fich 
von Zeit zu Zert zwiſchen dieſem freven Volksſtamme und 
den Veamtcn der Haben chineſiſchen Städte ergeben muſſ 
ten, ward er der Maubfucht bezüchtigt, und Kienlong bis 
fehlen, ihm feiner Herrſchaft zu unterwerfen.  Diefe Inter: 
werfung ward aber in ber That zur beynahe väfligen Aus— 
rottung. Der Feldherr Aloui, nachdem er mit unfäglicer 
Muͤhe und Anſtrenguug Feldgefhup in die Vergichluchten 
batte bringen laffen, wo das freve Wolf wohnte, verfolgte 
daſſelbe von Ort zu Ort, tiber die fteilften Felſen und bie 
gefäbrlichften Abgründe hin, Die Mino:tfew leifteten den 
ehtenvollſten Miderftand: bag Morrüden bes’ kaiferlichen 
Heeres geſchah langſam und vorfichtia, fo daß es fat andert- 
halb Jabhre dauerte, che zehn bis zwolf Meilen Landes von 
dem Eroberungsheere befept, und che dieſes in der Naͤhe der 
Hauptſtadt des Lleinen Goldbaches, Maino genannt, 
eurgetrofen war, Die Stadt ward eingenommen, alle 
Dorfer warden zerftört, und die Truppen fehten ihren Marſch 
nach dem großen Goldbache fort. Hier fand dad ine 
ſiſche Heer Me Mind-tfeu zu ihrem Empfange geräftet, und 
and die Weiber ſegar hatten ſich bewaſſnet. In der ihnen 
unbcheinten Landſchaft wurden die Truppen vielfältig ans 
gebeimen Hinterbatten’überfallen, durch herabgeftürite Fel- 
ſenſtuͤcke gerfinmettert, oder in Abgründe verfenit. Endlich 
lam auch die Einnahme der Hauprftadt bed großen, Golb- 
bach es zu Stande, und man gelangte vor Karai, einen für 
nnüberiwindlich geachteten fefren Plaß, welcher, in der Mitte 
umzugaͤnglicher Felſen gelegen, durch ein Heer vertheidigt 
ward, bey dem fich alle noch übrigen Häuptlinge Diefee-Bera: 
veifed befanden. Die Feftung ward erobert, und die Häupt⸗ 
dinge nach Peling abgeführt; mo der Kalter, den Glanz "des 
Heinen, aber muͤheroll ereungenen Sieges trübte, indem er 


nicht bie Häuptlinge allein, ſondern auch viele Miao-tfeu 
von minderm Range binrichten und ihre Aöpfe in Käfigen 
ausjtellen lief. Neben biefer vollig zwedlofen und darum » 
barbarifhen Strange, wollte der Kaiſer die Heldentbab an- 
noch duch ein Gedicht verberrlihen, das’ er in Mandſchu— 
Derfen, den eriten und vielleicht and letzten, die in biefer 
Sprache gedichter wurden, verfertigte. Sie haben kein Sol: 
benmaß, und find dagegen, mit Ausnahme des dritten in 
jedem Verfefage, vorn fowol als Hinten gereimt. 
lautet. alfo: 
Debafänga Gintchouan-ni khölkha 
Dehalan khalame ekhe yaboukha 
Dohahchan-de, mandchou thookha of, - 
Dehabdoungsla khödoun’ gisabouk b a 
(Das empörerifche Näubervolf der Kin⸗tchhouan war von 
Geſchlecht zu Geſchlecht -verderbter geworden. Die. mit 
Gluͤck gefrönten Waffenthaten der Mandſchuheere haben daſ⸗ 


ſelbe ſchnell ausgerottet.) 


(Die Fortſetzung folgt.), 


Ueber: die Volkelieder der- alten- Griechen, 
(Fortiegung.) 


Es kann bier ·auch angeführt werden das herühmte Ste: 
fion des Ariftoteles an die Zugend. Es finder fi 


zwar keine Nachricht, daß es wie die eben beygebrachten volls⸗ 


mäßig und in allgemeinem Gebrauch geweſen fen; da ed in; 
deſſen, auch abaefehen von dem berühmten Urheber und der 
Schönheit der Berfe, durch Vergleihung mir den andern 
Skollen bepträgt, dad Weſen dieſer Gattung ſchaͤrfer aufzu— 
ſaſſen, ſo wird ed hier nicht am unpaſſenden Orte ſtehen. 
Der eigentliche Zweck des —— aus dem Ende deſſel⸗ 
ben hervor: es ſollte eine Verherrlichuug feines Freundes 
ſeyn, des Hermi as, Tyxaun von Atarna, einer Stadt 
in Kleinafien. Die Anfläger des:Ariftoteles nannten es 
einen Paͤan, und machten davon Gebranch, um den Ver - 
faffer der Irreligiofitit zu beſchuldigen, weil er auf dieſe Art 
einem Menfben göttliche Ehre eriniefen babe. Dagegen be » 
merlt Athenaus (KV. 16, pr 696): daß dem Gedicht die ' 
siwen, ſchon oben angeſüͤhrten, Merkmale eines Paans 
fehlten; denn einmal werde Hermias ja als geftorben ans 
geredet, wodurch er von der-Ehre und Geſellſchaft der Goͤt⸗ 
ter hinreichend getrennt jey, und dann fen wuch der herlömm⸗ 


liche Mefrains If Tleanı Wie dem auch ſed, dus Ge 
dicht des Arittoreles if feiner: Ausdehnung und ſeiſem 
Tone nach nicht in der imoroviſatoriſchen und leichten Art 
der Slkolien gehalten, ſondern fenerlicher, prächtiger und im 
höherm Stol. Diefe Verfhicdenheit mag denn auch wohl - 
jene Ankhaͤger zu diefer Beſchulbigung beſtimmt und ben * 
vielen auch gerechtſertiget haben. Der Leſer urtheile ſelbſt. 


Der erſte 


— * 


— 
— 
, 


ſchwer zu erringemw 
Unferm Geſchlecht, 
Des Lebens berrjiciiter Preis! 
. Deiner Schönheit wegen, o Jungfran, 

Echien dem, Hellenen: Volt 
Auch der Tod, 
Auch muͤhſeltge —— — 
Neidenswerthes Geſchick. 
Solche Frucht läft m foften die Seele, 
Beſſer als Gold, als Aeltern, 
Als der lieblihe Schlaf. 
Deinetwegen kaͤmpfte Herafled, 
Kampfte der Leda Zwillingspaar 
Durftend nach deiner Herrichteit 
Liebe zu dir fuͤhrt' einſt den Peliden, 
Fuͤhrte den Ajar einſt zum Hades. 
Un den Reiz deiner holden Geſtait 
Sank auch Atarnens Sproß, 
Hermias, bin in des Todes Nacht, 
Darum preißt ibn —* 

u Uniterblichfeit geben die Mufen 

dm Muemoſoncs Töchter, ' 

. em gäftlihen Zeus zur Ehre 

„Und zum —* der treuen Freundſchaft. 


unter ben andern Skolien, aus denen die oben angeführ⸗ 


tim genommen find, findet ſich auch dieſer leicht binflatternde. |- 


zierlich ausgedrüdte Liebes: Wunſch. 


Bir ich doch nur eine (höne eever 
Kunſtlich aus Elfenbein, 
rigen mich dann die fhöniten Knaben 
npfus feftlihen Tanz. : 
e ich doch nur cin Schöner Dreyfuß - 

lich von Gold gemacht, . 

üge mid) dann die fchönite Fran, 
. Keinen Gemuͤthes in ihrer Hand. 

Er finde in einem alten deutfchen Vollkslied eine“ gang 
sleihe Wendung (Wunderhern. BI. .S,_ 113), aber mit 
einem bev weiten innigeru und zartern Gefühl durchgeführt. 
Der uUnterſchied bey diefer Aehnlichteit fcheint. mir zur 
Bergleihung der deutfchen und griechtichen Poeſie charafte: 
riſtiſch: deßwegen mögen win Zeilen hier folgen. 


Wollt Gott wär ich ein lanter Spi tag, 
Das ſich die allerihonite Frau wet 


All Morgen vor mir pflanziret. tn 


Wollt Gert mir ich ein ſeiden Hemdelein weih, | F 
Daß mi die allerſchoͤnſte Frau 


Un ihrem Leibe truge. Er 1 * 


ut Gollt wir ich ein rot Golbringelein, 
aß mich die allerſchoͤnſte Fran 
n ihre Kindelein zwinge, 
ut Gott wir th ein Cibbern traum 
* ud ſprang auf ihren Eherd, 
— u reeser Lieb’ fie m. in ihr Nermlein ſchloß, 
ki e fifft mich an mein roſenſarbnes Mindelein, 
Das nehm ich fir des Kaiſers Gut, 
Sollt ich drum aͤrmer ſeyn. 


2 





Unter den hiſtoriſchen Skolien ſteht oben an jenes uͤber⸗ 
aus treffliche Lied zum Preis der Torannen-Mörder Bar: 
mobdius und Ariftogiton, weldes auch von Herder 
als Probe griechiſcher Voltspoefie in die Stimmen der 
Völker aufgenommen worden ift... Gie hatten ihre Dolde * 
unter Myrthenzweige verſtectt; daranf bezieht ſich der Anfang 
des Gefanges. 

Tragen will ih dad Schiwerdt verftedt in Mor 

Mie Harmodius und Uriftogiton, . 

Da fle den Turann trafen zum Tod' 

Und der Athener Volk wieder zar Frepbeit lam. 

Richt Harmodius bit du tedter Schatten, 

Auf der Seligen Infeln wohnt du, Theurer! 

Wo Achilles lebt dampfesberuhmt, 

Wo Diontedes lebt, Tydeus gepriefener- Soßn. 

Zragen will ich das Schwerdt verſtectt in Myrtheu 
- Gleich Harmodius und Ariftogiten; 

Mie am Feite fie Pallas Athene 

Jenen Tyrann tödteten, den Hipparch. 

Stets geprieſen fen euer Nam auf Erden, 

DO Harmodius und Ariſtogiton! 

Weil den Zwingherrn ihr trafet zum Tod’ 

Und. der Atheuer Bolk euch feine Srevbeit danft. 


Die Herrſchaft der Pifitratiden gab noch zu einem am: 
dern Skolion Veranlaffung. Einige tapfere Athenienſer 
hatten ſich nämlich, um ihre Frevheit zu behaupten, au einen, 
Ort im Attiſchen Gebiete zuruͤckgezogen, welcher Leipſodrion 
hieß, und denſelben befeſtiget. Sie wurden won den Torana 
nen angegriffen und in einem blutigen Gefecht aufgerieben. 


.Da fang man in Athen ; 


ae! Ah! Leipfodrion Verrãther Perg 5 
Männer ſaheſt du fallen, die im Gtreite 

Tapfer waren und von chler Abkunft. 

Wahrlich fie zeigten wohlihres —E Hang, 


4* Aus der Klaſſe der ſcherzhaften Skolien moͤgen hier 
gende zwep ſtehen. n 


Hat eine Eichel das Schwein, fucht es dazu gleich eine andere; 
Hab ein Mädchen ich auch, ſuch' ich dazu gleichreine andere. 


‚mit mir trinke, o Freund, liebe hey ic fränge dein Haupt, 


Mi dem raſenden kaſ: biſt du 5 ge hei bin ichs dann 
uch len. 


Man fang: dev Medieiten nach dem Eſſcu nicht blos fol: 
che Slolien; eben fo gewöhnlich war ed, Stellen aus Dich⸗ 
tern, Defonders dramatifchen, abjufingen oder’ u deflami- 
ren, welches beweist, wie allgemein belannt nd ins Leben 
uͤbergegangen auch oiche Gedichte waren, die ı den Kreis . 


des einfachen Vollksliedes binausglıgen (Str Aristoplen : 


nubb; v. 1560. Theöphrast: 


— 


Mar. cap. af": 
(Der Beſchluß folgt.) , . 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Perth, ben 14. Juni, 
4 GBeſchluß.) 

ie ungriſche Dramaturgie nimmt einen neuen Aufſchwung- 
Ba fieden verſchledenen Provinzial : Etäbten beſtehen ungriſche 
Echanivieler s Geſellſchaften, die entweder bad ganze Jalm bins 
durch, oder blos einen Theil deſſelben maghatiſche Borftellungen 
neben. Die vorzäglichften find bie Ulistolczen im Bonſoden, und 
die Stuhlweiſſenburger im Komitat gleies Wamens, Die 
Erftere erfreut ſich eines ſolchen Veyfaus, daß bie Stände bes 
Komitatd ein gerdumigered Theater zu erbauen beſchloſſen has 
den, Freywillige Beyträge beftreiten die Koſteu. Der Grunde 
fein wurde biefen Sommer durch den erſten Vice-Geſpan Nas 
gäAlyi gelegt, deſſen bey dieſer Gelegenheit gehaltene Rede in 
mannnigfacher Ruͤcſicht intereſſant war, und ſogleich mehrere 
nahmhafte freviwinige Beytraͤge erzwectte. 

Die Stuhlweiſſenburger Geſellſchaft beſinbet ſich ſeit einem 
Fahr im Beſitz einer buͤrſchen zweckaßig gebauten Bühne, bie 
ebenfalls ber Freygeblgteſt ver Erinde bes Stuhlweiſſenburger 
Komitats ihr Entſtehen verduntt, Da im Sommer das Stuhl⸗ 
feiffenburger Theater gejaplofien iſt, berief die hiefige Direftion 
die magvatifche Geſellſchaft hieher. Die Direfriom findet hierin 
allerdings ihre Necdmung, denn das Haus ift weit ımehr geflilt 
als bey den deutſchen Darftellungen, und die Schauſpieler aͤrn⸗ 
ten allgemeinen durch ihr Streben wohlverdienten Beyfall. Sie 
geben Ueserfegungen deutſcher Schauſpiele und Produtte heimis 
fper Muſen. Ko vebue's Ottavia, Muͤllners Schuld 
und Körnmers Zrini, fe wie des vaterlaͤndiſchen Dichters 
Karl Kisfaludi Drama: Die Tartaren in Ungarn, waren 
ihre anziebendften Leiſtungen. (Rarı Kisfaludi ift ber 
jängfte Bruder des durch feine twunberherrlichen unariichen Lie⸗ 
Bedlicher unfterblich getvordenen Alelanden Kisfaludı) Die 
Geſeuſchaft ift von Eifer und Kiebe fir die Kunſt bejeeit, daher 
* ihre Darftellungen lebendig und zufarumengreifend, bey teinem ein 
unzeitiges Vorbringen bemerkbar, wohl aber das, zweckmaͤßige 
Bemähen ein Ganzes zu liefern. Die vorgüglinften Glieder 
der Geſellſchaft find Fran Kantor und Kar Horväth. 
Erſtere ift eine Kuͤnſtlerian im ſtrengſten Sinn des Worts. 
fie gibt bie erſten Heldinnen. Horvath iſt cin verbienſtvoller 
Sqauſpieler, von ber Natur mit einer ſchoͤnen Geſtalt, wohltlin⸗ 
‘genden Stimme und richtigen Gefühl begabt. Er gefaͤut mit Recht. 

Sm Ganzen iſt es eine anziehende und erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung, daß das ungriſche Buͤhnenweſen, ohne von irgeud Se: 
mand vorzugsweiſe feine Richtung befommen yu haben. gerade 
ben rechten Weg zu feiner ferneren Ausbildung getroffen bat, 
ben Eingigen, wodurch fid eine gegen vielfache Sinderniſſe ans 
Kimpfende Buͤhne begründen kann. Sie geut den Weg ber 
Nationalität. Nicht die Sprache allein ift heimiſch, die Art ber 
Darfteilung feroft ift einentiimfiy, und bie maghariſchen dra⸗ 
matiſchen Dichter waͤhlen ihre Stoffe meift auß ber vaterlaͤn⸗ 
diſchen Geſchichte, baber ihre Werte denn auch tief im Gemuͤth 
der Nation wurzeln. 

Wir leben der froben Hoffnung entgegen, daß bie Bes 
geifterung, die bier durch bie magyariſchen Schauſpiele ers 
regt mworben, ben Dichtern Veranlaſſung zu mehreren bras 
matifsen Werten feun, und endlich Hand angelegt werde zur 
Erbauung eines magvarifhren Theaters zu Peſth. Ein ſeit Jabs 
ver oft uͤnd laut ausge procener Wunſch! Es märe ein fee 
wichtiger Schritt zur Befdrderung der ungriſchen Dramatit, 
und zur Entwicklung ber aͤberrajchenden Erſcheiuung: mie ſich 
un roten Jahrhundert ohne ußere Anregung, gegen vielfache 
Hinderniſſe antämpfend, blos durch dem inneren Drang ber Was 
tion getrieben ,„ eine im Darftellung und Dichtung natigueile 
Bühne begrände, 


Sarlqh. 
Geſchiuß.) 
Eine verſchiebene Richtung muſſten ie fräheften Ginbrüde 


und die jugendlichen Umgevumgen Ravater’s feinem reizbaren 
Temperament und regſamen Geifte ertbeiten. Das Haus bei 


. berüinnten, durch mannigiaftige Thaͤtigkelt, wie durch Menſchen⸗ 


freundlichteit und Lievenswitrbigfeit ausgezeichneten Vaters (I o⸗ 
bann Eaipar Lavater”d), war ein Vereinigungépuntt 
für Menſchen alter Stände, Klaſſen umd Alter, deren Beſuche 
einander täglich und fitmdlich abldsten; vorzägfih aber war es 
ein Sammelplatz zahlloſer Reujender, bie gleichſam eine Heer⸗ 
ſchau aller menſchlichen Bildungsſtuſen gewaͤhrten, haͤufig genug 
die glänzenden Vorzuͤge der Hof⸗ und Weltieute, mitunter auch 
bie feitnern Tugenden wahrbaft aroßer Charattere bavboten, nnd 
die daueben alle, in ben Stunden oder Augenblicken ber ihnen 
erwuͤnſchteu nud genußreichen Beſuche, ihve Lichtieite einzig nur 
und ihre liebenswaͤrdigen Eigenſchaften hervorzuſtelen umb gel⸗ 
tend zu machen bemuͤht waren. Wie waͤre es mobglich geweſen. 
dap.eime ſolche Schule ber kaͤglichen Umgebung nicht viel frärtis 
ger, als jeder poſitive Unterricht, auf das empfaͤngliche Gemuͤrh 
bed Knabeu wirten, und die, Grundlagen ſeines eignen Charat⸗ 
ters feſtſeyen ſoute. Wenn fo vielt reigende Larven, bie ohne 
Zweifel oft große Vertehrtheiten deaten, der jugendlichen Uners 
fabrenbeit gefahrdrobend erſchemen kommten, fo ſtund der tugend⸗ 
haften Eitern reiner und religibfer Siun als eine ſchuͤrende 
Wehre ‘den Gefahren Mräftig gegenüber. Doc bielt bald auch 
der verftändige Water für beſſer gethan, den Einfluß jener Um⸗ 
gebungen nicht allzulange fürbauer zu laſſen. Die Dentart, 


das Spftem und die Anſichten des Waters in Retiaionsianen, 


batten fich unter gang andern Jugendverhaͤltniſſen ausnebirbet, 
ald nunmeln diejenigen des Golmes waren; darum muſen ſich 
bann wohl auch die Heime ber Abweichungen bey dem legteren 
frühe ſchon anfünden. Bielleicht war es bie fromme Scheue 
ber findlichen Ehrfurcht und Liebe, die dieſe Abweichungen burch 
Stubien und Berufswahl zu naͤhren ſich weigerte, und jene 
andere Laufbahn vorzog, Worin der Großvater und Opeim ſich 
ebenfalld bereitd ſchon Werdienfte, Ruhm und Ehre erworben 
basten, Die ausuͤbende Kunſt, bad Leben in ber Geſellſchaft⸗ 
der unmittelbare Ideentauſch, und bie Thaͤtigteit im perfbnticher 
Wirtungstreife waren von um am das Biel, mach. welchem 
Lavater hinſtredte; bie wiſſenſchaftuchen Studien, bie por 
ſuiven Keuntniſſe und bie Gelchrſamteit waren ihm Huülfs⸗ 
mittel und nicht Zweck, auch is demjenigen Zeitpuntt, wo 
man wuͤnſchen laun, daß wur fie noch dem Juͤngling Zweck 
feyn möchten, weil, tond man als Huͤlfsmittel betrachtet, je 
nach wechſeinden Anjichten bed Nugenblictd und der Stimmung. 
allzuleicht gegen Anderes vertauſcht, und jelten mit jener beharr⸗ 
liayfeit Stetigteit verfolgt wird, die eim feſt im Auge behaltener 
Zwed allein nur fiert, Die Bahn, welche Lavarer einihlug, 


"war ſchluͤpfrig und Eippemmeidh,. und er fonmte feinen Alters: 


genoſſen eine Zeulang auf berieiven gefährdet erſcheinen: aber 
die Befaiwen wurden gluͤclich beſtanden, und au's Ziel gelangt 
ftente fin der Eharafier eined edlen Mannes dar, dur beie 
Vernunft, reinen, Mräjtigen Kitten und vielſeitige Erfahrung ger 
fäntert, ber fin im guten und ſchlimmen Tagen bewährt, an 
gediegenften aber vollends in beim lezten Zeitraume feines ir⸗ 
bifaen Daſeyns erwieien bat two bie Aehnlichteit der Reiben. 
des ſtaudhaften Murbes, und ber laugen Vorbereitung zur ers 
ſehnten Bollendung, wo. ſage ih, eine folge Aehnlichteit mit 
dein vorangegangenen Vater dieſen Wielgeliepten bein Sohne 
nochmals an die Seite fegte, und bie Ruͤhrung bee zahlreich 
an feinem Gert Klagenden verdoppeln tonnte.“ 


— — 
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Norgendlate 


aehiidete Stände, 





Donnerſtag, 


22. Suli 1819. 





Regel wirb alles und alles wird Wahl und alles Bekeutung, 
Dieies Dienergefolg meldet den Herrſcher mir an. 

Prangend vertünd'gen ibm von fern bie leuchtenden Nuppeln, 
Aus dem felfigen Kern hebt ſich die thuͤrmende Stadt. 


Stiller, 





Ein Maitaz auf den Höhen von Montmartee, 


Bon 88.9 Sie vers.) 


Es war in den erſten Tagen des Mais; kein Wölkhen 
trübte das Blau des Himmels und Die Sonne fenkte 
Strablen auf die Erde, die wohlthätig erwärmten, ohne zu 
verbrennen. Muthig mies ich alle Sorgen fir-den fünfti- 
gen Morgen hinter mid und verließ meine Wohnung mit 
derielben Haſt, mit weicher ein Vogel feinem Käfige ent: 
flieht, fobald ihm die Thür deſſelben geöffnet wird. Es war 
fieben Uhr. Ich ſtieg fo-eilig die Treppe binab, daß ich fat 
die Portiöre, Die chen noch ſchlaftrunken aus ihrer Loge trat, 
um. bey der gegenüber böternden Milchfrau ihr Topfchen 
Kahım einzukaufen, tiber den Haufen gerannt hätte. An 
eine fo frühe Erſcheinung von meiner Seite unten im Haufe 
war die gute Frau nicht gewöhnt. Auch gab fie mir ihre 
Verwunderung darüber mit folgenden Worten zu erfennen: 
„Auelie superbe envie de sortir de si ‚grand malin, 
Monsieur 1° ’ 

Ich nahm mir vor, den Montmartre zu erfteigen. Huf 

biefem Wege fanden eine Menge Zwecke zu erreichen, von 
denen allen ich einen heilſamen Nutzen ziehen wollte, Der 
erfte und vornehmſte war, friſche Luft zu fhöpfen, und zwar 
eine noch friſchere, als felbit in den Plainen um Paris her: 
vom Dann war ic) begierig, dajelbft das natürliche Pano: 
zama von biefer Stadt in feinem fünf Meilen weiten Um: 
fange zu überfehanen und endlich mich der Wohlthar aller 
der Gefühle hinzugeben, welche die frepe Sotteßnatur zur 


— —— ———— — — — —— — — — — — — —— — — — 


Zeit ihrer Wiedererneuerung dem menſthlichen Herzen in fo 
wunderbarer Fälle mitzutbeilen bereit if. Undere Neben 
zwerke, die barın befteben würden, mich hiſtoriſch oder hu⸗ 
moriftiich zu ergößen, mögen bier unerörtert bleiben, um an 
Ort und Stelle, dramatifben Creigniffen ähnlich, unmittek 
bar in die Handlung diejer Epopee eines Maitags eingreifen 
zu koͤnnen. 


Ihr wit, lieben Lefer, dab ein Vergnügen, allein ge 
nofen, nur ein halbes Vergnügen ift: es fehlt ibm, fo zu 
fagen (muß ih mich des treffenden, obgleich etwas gemöhn: 
lichen Vergleichs wegen bey euch eutichuldigen?), das Wie: 
derfäuen, weiches allein die mitgetbeilte Neflerion über den 
Genug des Vergnügens gewähren kann. Begleitet mich 
daher auf meinem Spagiergange und beift mir woblwollend, 
den ermattenden und ermüdenden Monolog in den lebendi: 
gern-Dialog zu verwandeln. 


Es dit, wie geſagt, fieben Uhr, eine frübe Tagesjeit filr 
den Mittelpunft von Paris, felbit im Sommer." Die Stra: 
Ben find noch leer; Hin und wieder laͤſſt fih ein Waffer- 
träger ſehen, deffen gewöhnlicher Ruf: 4 l'eau! fehr heifer 
fiingt, weil fein Verdienit noch feinen Beſuch beyv'm Wein: 
ichenfen (marchand de rins) hat geitatten wollen. Cinige 
Hausmaͤdchen (bonnes) trippeln im firengiien Nachtneglig« 
uber die Straße in bie Vader: und Sirämer:Yaden und 
nah und nah verſammelu fir auch die Commissiennaires 
(Schuhputzer, Lafttriger und Ausläufer) an den Eden der 
Gaſſen. 
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Wir treten in die Straße Montmartre, und fchreiten 
von da, aueer über den boulevard gleiches Namens weg, 
in die Straße der Vorftadt Montmartre. Hier fängt ſchon 
das Gewoge alles deffen an, mas von außen ber auf die 
verſchiedenen Märfte eilt, um dort zu verfaufen. 

Wir biegen jetzt rechts in die Rue des Martyrs. Trotz 
dem, daß der Weg nur ganz allmählig bergauf gebt, fühlt 
ihr euch doch ermattet im Augenblide, wo wir durch die be: 
fagte Straße an der Barriere gleiches Namens anfommen. 
Dieß gibt euch Veranlafung zu der Bemerkung, daß alle 
Biejenigen Perfonen, die durch die befagte Barriere die Ho: 
ben von Montmartre erfteigen, wirlliche Märtprex ihrer 
Neugierde werden. , 

Jetzt fteben wir vor der Barriere des Martyrs, Wäh— 
rend wir verfchnaufen und und den Schweiß von ber Stirne 
wiſchen, mögt ihr euch nach einem Gegenftande, umfchen, 
der der Aufmertſamteit des Statiftiferd wirdig iſt. Ihr 
blickt um euch: aber es jfüßt euch nichts auf, als hohe Gar: 
—— rinzelne Ich durch nichts auszeichnende Hau⸗ 
ſer. Ihr meint wohl gar, ich habe mir einen Spaß mit 
euch erlauben wollen? Bev Leibe nicht! Biegt gleich vor. der 
Barriere rechts um die Mauer. Ihr ftaunt und fragt, zu 
welchem Zwer das ungeheure, blod aud einem Erdgeſchoſſe 
beſtehende maſſive Gebäude beſtimmt ſey? Erfahrt, es ift 
eind der fünf grosen Schlahthäufer, (ahattoirs, tueris) 
welche man, feit fein Vieh mehr in der. Stadt gefchlachtet 
werden darf, erjt feit Kurzem an ben verſchiedenen äußerften 
Enden von Paris errichtet hat. In dem Gebäude, welches 
ibr dort vor euch feht, befinden fih Stallungen für mehrere 
taufend Ochſen u. f. w So ift die Geſundheit ber Einwoh- 
ner mit der Bequemlichkeit der Mezger in Uebereinſtimmung 
gebracht worden. 

Schreiten wir jekt durch bie Barriere. De befinden 
wir uns endlich außerhalb der Stadt! Mor jeder anderer 
Barriere wärde es und diünfen, als träten wir in eine neue 
Welt, wenigſtens in eine neue Atmofphäre, fo fehr verichie- 
ben athmet ſich's in der Stadt und außerhalb derjelben. 
Aber auf dem Flede, mo wir jegt ftehen, iſt der Unterſchied 
der Luft⸗, ja ſelbſt der Orts- Umgebungen nit befonders 
bemerkbar, meil der Berg-Montmartre, fo wie die aufden: 
felben hinaufführende, von allen Seiten mit Haͤuſern um— 
gebene Straße, welde leßtere, fo wie die auf dem Berge 
felbft zerfireuten Wohnungen, den Ort Montmartre biiden, 
von Norden und Dften her das Zuftrömen des Windes un- 
möglich machen. 

Wir fteigen in ber auf ben Berg führenden Strafe 
wohlgemuth immer weiter hinauf. Ihr wundert euch, in 
jedem Haufe, welches fich euch zur Rechten oder zur Linken 
darbietet, einen Weinfchenfen (marchand de vins) zu finden 
und begreift nicht, wie alle diefe Menfchen nebft den vielen 
Taufenden von Wirthshäufern, die außerhalb der übrigen 
Barrieren und auf den naͤchſten Dörfern. befindlih find, 


die Weinſchenken in der Stadt niht einmal mitgerechne — 
ihr Leben friften fönuen. Wiſſt, daß alle außerhalb dee 
Stadt liegenden Weinſchenken feine Wein: Yecife bezahlen 
und daß daher bey ihnen in dieſem Ungenblide die Beu— 
teille Wein, die in der Stadt zwoͤlf bis vierzehn Sous ko— 
ftet, filr adht bie neun Sous zu haben iſt. Sonntage und 
an Feittagen ftrömt daher der gemeine Parifer in Scharen 
aus der Stadt, um fich bey den draußen gelegenen Wein— 
ſchenken ein Guͤtliches zu thun, wobep die legtern, ob fie 
glei nur etwa einen oder zwey Sons an der, Bouteille 
gewinnen, immer mehr oder weniger ibre Rechnung finden. 
Lest da die Einfchrift des Schildes eines derfelben. Sie 
beißt: Martin, merchand de vins, fait repas et nopces 


Die Ortbographie im legten Worte möge euch einen Be— 


weis vom Alterthum des Schildes geben, fo wie fie zugleich 
den grammatifalifhen Grund nahweifen kann, warum nöces 
mit einem Circumflere geſchrieben wird. 

Nun wendet fih die Straße linfd. Wir ftehen vor einer 
himmelhohen Mauer, ber Maner einer chemaligen Nonnen 
Abtey. Auf der Stelle, wo vordem fchöne Buͤßende auf 
züchtigen Anieen zum Himmel binaufgeftrebt baben, Inieen 
jest bartige Gefellen und nebmen den entgegengeſetzten Weg, 
nämlich in die Tiefe hinab; die Abten iſt jet der große 
Steinbrud auf Montmartre. Es ift merkwürdig, daß 
Mönde und Nonnen, neben der ſchoͤnen Ausſicht in die 
Ewigkeit, auch ſtets nad) einer ſchönen Ausſicht in das Zeitz 
liche getrachtet haben. Die von dem Kiojter herab, über Pa— 
ris weg, muß wahrhaft reizend geweien ſeyn. 

(Die Fortſetzung folgt.) 
—— 
Ueber die Volfdlieder der alten Griechen. 
Geeſchluß... 

Es bleibt nun noch uͤbrig die einzelnen Beſchaͤftigungen 
und Staͤnde durchzugehen und ihre eigenthuͤmlichen Lieder 
vorzuführen: Es find noch eine Menge Namen und kurzer 
Notizen von folchen Liedern übrig, welche bep einer and: 
führlichern Darftellung fih wicht unfruchtbar behandeln laffen, 
bey einem. blosen Entwurf aber zur trocknen Nomenklatur 
werdet; Doc find und auch aus diefem Kreife noch einige 
fhäßbare Fragmente übrig, welche eine obwol mangelhafte 
Vorſtellung von dem Verlorenen geben fünnen. Es werden bey 
griehifhen Scpriftitellern erwähnt: Schifferlieder, Lieder der 
Meber, Seiler, Wafferträger, Bader, Müller u. U. Zu 
den leßtgenannten gehört ein Lied, das die Ipdifchen Weiber 
beym Mahlen zu fingen pflegten (Plutarch. conrir. Sept. 
Sap. cap. X11.), worin von Pittakus, jenem berühmten ei: 
Ten, gerübmt wird, dap er felbit gemahlen habe, mad and 
anderwärts erzählt wird (Aclian. var. hist, VII; 4.) Es hat 


ſich daraus nur folgendes erbalten, vermurhlih der Anfang 


Mable, Drüble, mahle, 
Denn aud) Pittakus mahlt, 
Herrſcher des großen Mitplene. 


u 
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Auch die Bettler hatten idre eignen Meber, wovon ung 
noch eines unter den homeriſchen Gedichten aufbebalten ift. 
Es führt die Weberfhrift: „Eirefione* der eigenthümli⸗ 
he Name für diefe Gattung. Man wird in der Wendung 
des Gluͤckwuͤnſches die Nebulichkeit, mit der gleichen Wen: 
sung in dem oben angeführten NKräbenlied nicht ver: 
fennen. ER 
Laſſt zum Haufe und gehn, mo der vielvermmögende Mann 


wohnt, 
zes von allen geehrt und vom Glide reichlich gefegnet. 
effnet euch Thuͤren von felbit, m. lieblicher Reich: 
thum 
Und mit dem Reichthum auch die Plüthe —— Ftobhſinns, 
ge und Freude zumal: ftets ſeyen gefüllet die Schuffeln, 
emals fehle dazu die Menge des treiflichiten Mehles. 
Seines Sohnes Gemahl ſoll zu ihm kommen auf Wagen, 
Stattliche Mauler voran, fo ziche fie fröblich ind Haus ein, 
Wo ihr der Webſtuhl ficht_auf dem Soden belegt mit 


eftron. 
Einmal fonım’ ich des Jahre, wie im Lenzmond fommet bie 
Schwalbe: 
Laß im Hofe mich nicht fa lange barren der Gabe. 
Heu dir, ſchenkeſt du was: wenn a. F geh ich von 
nme 
Denn nicht kam ich ja ber, mit die im Haufe zu wohnen. 
Die Bauern hatten außer andern eignen Liedern auch, 
wie ed ſcheint, Witterungsbeobachtungen in poetiſcher Form, 
nah Art unfrer gereimten Bauern-Regeln. Ariſtoteles 
fuͤhrt wenigſtens einige ſolcher Verſe als ſpruͤchwoͤrtlich an 
(Problemat. XXVI, 9. p. 202. ed. Durval.) Go unterſucht 
er einmal ben Grund ber. Negel:. 
Nicht drep Tage lang währt ein Boreas, welcher bey 
Nacht weht. 

Gleich darauf deutet er auf eine andre aͤhnliche Me 
gel, bie er aber nicht vollitändig anführt. Zu den Lie 
dern der Bauern iſt auch zu zählen das Schuitterlieb, wel: 
ches Theofrit in feiner joten Jdplle einen Feldarbeiter fin 
gen laͤſſt, deſſen Alter, Wechtheit. und Vollsmaͤßigleit dem 
Iuhalt und Ton nach nicht zu bezweifeln ift, wenn es auch 
ürfprünglich in andrer Form gefungen wurde, Es heipt 
dort das Lied des Litverſes: fonjt heißt an andern Stellen 
das Lied ſelbſt Litperſes. Diefer Litperfed war der Sage 
nah ein Sohn des Midas, ein König von Phrogien, dabey 
ein beionders ruͤſtiger Feidarbeiter und Schnitter. Er zwang 
alle Säfte, die zu ihm famen, ihm gleich zu thun; gelang 
ibnen diefes nicht, fo tödtete er fie. Als er einft den naͤm— 


lihen Webermuch auch an. Herlules ausuͤben wollte, faſſte 


ihn diefer und warf ihn in den Fluß Mäander, Da fangen 
nad feinem Tode die Phrpgier ein Lied zum Lobe des Li: 
‚ Werfed, als eines treffliben Ackermannes und zur Zrauer 
über fein unglüdlides Ende: Bis auf die fpätere Zeit 
lebte es im Munde des Volles fort; weniaftens berichtet 
der Scholiaft des Iheofritus, daß er es noch fingen gehört 
babe. In den Theokriteiſchen Liede fommit von dem Said: 
fal und der Perſon des Litverſes nichts vor; es ſcheint alfo, 
man ſetzte überhaupt ſolche Schnitter: und Ernte⸗Lieder, des 


Nund Schnitter in Verbindung. 


ren Verlaſſer man nicht zu nennen 


uffte, eben weil fie 
Volkslieder waren, mit jenem alten 5 n : 


berühmten Adermann 
Du an Früchten rei und an Achren, o gib und Demeter! 
Wohlbeaderte Saat, gib reichgefegneten Ernte ° 

E 2 


Dindet die Garben friſch, ihr a. Der Wanderer ruft 
u, onf 
Liederlich Volk, das ihr fepd! fo gebet der Lohn ja verloren. 
* 


Die ihr Mandeln ſetzt, nad Werten hin oder nach Norden, 
Wende der Garben Schnitt, denn davon ſchwillet die Aehre, 
* 


Die ihr Weizen dreiht, o fliehet die Mittagsrube, 
Stäubt doch zur Mittagszeit am beiten die Spreu aus den 
Halmen. 

* 


Maͤher ihr! gebet ins Feld, fobald die Lerche fich reset, _ 
Kehrt nicht heim, bedor fie entſchlaft und ruht in der Hige! 
* 


er, wie der Froſch, ihr DERMEN Dad KR, denn um den 
vaenfen 
It er mit nichten beforgt, er bat des Getraͤnkes die Fülle, 
— 


Lieber ung Linſen gekocht, du geldbegieriger Scheffner! 
Gucke dir nur die Augen nicht blind beym Zaͤhlen der Grüße. 
(Aus der Arethuſa.) 


Kein Stand aber war fo liederreih und wurde fe zur 


Unterlage mannichfacher poetifher Erzeugniffe genommen, - 


als der Hirtenitand, befonderd nach der Art feines Thuns 
und Lebens in dem alten Sicilien. Die bukoliſche Poche, 
als eigne Kunſtform, ift ein vercdeiter Zweig dieſes wilden 
Stammes. Lieder, welde von den Hirten felbit volldmäßig 
efungen wurden im ihrer urfprünglihen und unveränderten 
Form haben wir nicht mehr übrig: doch fünnen wir aus den 
eorbandenen butolifhen Gedichten, namentlich den Theofrt: 
teifchen, ung eine anfdanlihe Vorftellung maden, mie von 
dem alten Sirtenleben überbaupt, fo auch von der Art und 
Weiſe ihres Geſanges. Charalteriſtiſche Eigenthämlichkeiten 
dejielben, außer dem, daß Inhalt, Gedanken, Bilder und 
Ausdrüde aus dem Kreis ihrer Beichäftigung und ihrer Um— 
gebung bergenommmen waren, ſcheinen befonders folgende ge: 
weſen zu ſeyn. Erftend der poetifhe Wettſtreit, das gegen 
feitige Auffordern und Herausfordern zum Gefang, hervor: 
gegangen aus einer lebendigen immer reafamen Luft an fin- 
gen und aus alterthuͤmlicher unverftellteer Streit: und Prabl- 
fücht.. Die bufelifchen Dichter machen oft Gebraud von die 
fer Sitte ; fo Theofrit in dem ıften, 5ten, öten Idyll. Fer 
ner das antwortende, (amorbeifhe) fommetrifhe, aͤhnlich 
dem Parallelismus der orientalifhen Poeſie, wornach von 
zwev Sängern der eine dem andern immer in äbmlicher 
Wendung und äbnliben Ansdräden antwortete, Als Ben: 
fpiel kann dafür gehen Theofrits Sted Idyll. Lentlih der 
große Wechſel und, das ſchnell abfpringende und unterbroce- 
ne in der Gedanfenfolge (Vergl. die angeführten Stüde) 
was eines Theils feinen Grund bat in einer gewiſſen alter: 
thuͤmlichen, unbeholfenen Einfalt und Kunſtloſigkeit, andern 
Theild in einer größern Unbeftimmtbeit und Schranfenlofie 
keit des Gemuͤthes, weiche der menfhlihen Natur in ihrem 
Kindesalter eigen iſt. Zelt. 
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.  Rorreipondenz : Rahridten. 


” Holſtern. 


As ein Beytrag zum Geſchichte unſers Beitgeiftes werbient 
Auch des Haube an bie ſymvathetiſchen Kuren der Wunderfrau 
Erutterbeim im biefisen Sande erwähnt zu werben, da er 
ihr nicht nur im ben untern Vollsklaſſen, ſondern vorzüglich 
auch unter den Vornehmeren und Gebildeteren, ja ſelbſt unter 
Kersten und Predigern bie elfrigften Anhänger nemwonnen Int, 
Fran Stutterbeim ift in einem ſächſiſchen Dorſe aeboren, 
wo ihr Vater Arzt geweſen ſeyn ſoll; fie beiratbere einen Wale 
nenſchmidt bey dem preußiſchen Negiment dev ſchwarzen Hu— 
faren und begleitete dieſen 1813 nach Holſtein, wo er in dem 
Treffen bey Vehſtaͤdt blieb und feine Wittwe fich bald als Wahr: 
fagerinn bald als Bieh⸗ und Menften:Dottorinn einen arofen 
Ruf erwarb. Da fie aber von feiner Medizinal Bebbbrde eine 
Erflaubniß zur Ausübung ihrer Künſte aufzuweiſen hatte, lich 
fie das Oberlandesgericht auf die Anzeige der mediziniſchen Fo— 
tultaͤt in Kiel gerichtlich einziehen uud fie ward mit Ketten ws 
Infter nach Igchoe geführt und in das dortige Geidngniß adyer 
Tiefert. Allein Ihre Gefaygeunehmung erweiterte deu reis 
ihrer Wirtfamteit; fie fand viele und, angefenene Beimäter und 
Soͤnner, die Ketten wurden ihr abgenommen und ib in den 
Behauſung des Schließers ein reinliches und geräumiges Zimmer 
angewiefen, wo Jedermann freuen Zutritt zu ihr verſtattet 
wurde, Geyt firdinten nicht bloß aus Ihehoe und der uͤmlie⸗ 
senden Gegend, ſondern auch aus Hamburg und aus Hannover 
die Rranten und Schwachen an Störper amd Geiſt. zu Fuß, 


zu Wagen und zu Schiff erben, um bie Hülfe der Wunderfrau 


in Anſpruch zu nehmen. Einige ihrer Kuren find ihr geglüct, 
viele verungluͤctt. Sie beſchraͤnkt ſich wicht darauf, dad fie ibren 
Rranten die Hände nuflegt, ‚bie leidenden Theile beſtreicht und 
fie Nachts bey Sternenſchimmer auf einen Kreuzweg fährt, um 
ihnen ihr Weber abzuſprechen — mie e3 die Bancın nennen — 
fondern jie verordnet auch Mittel ſowol zum Einnehmen, als 
zum Außerlihen Gebrauch, deren Veſtandtheile bey der Unter 
ſuchung zum Theil fo unzwectin aig, ja bis zum Bergiften ſchab⸗— 
lich gefunden worden find, bafı ihr durch das Urtheil bes Oberlan⸗ 


bes: Gerichts die Strafe bes Zuchthauſes und der darauf folgen: 


ben Qandesverrorifung zuertannt worden ift. Ihre reihen und 
mächtigen Gbuner haben aber bey bem König eine Aypelistion 
gegen dieß Urtheil eingereicht und eine fo bedeutende Buͤrgſchaft 
für fie geleiſtet, daß fie bis zur Entſcheidung des Gefaͤugniſſes 
entlaffen ift. und bie Erlaubniß erhalten hat, fi bey einem Buͤr⸗ 
ger in Inehor eimmierhen zu duͤrfen. Den Ausgang der Cache 
melde ich Ihnen, ſobald das Urtheil des Königs ihn entjaieden 
Dat, ; 


Hamburg. 


Die fiir den Handel fo gefährliche Erifis des gegenwaͤrtigen 
Beitpunftes laͤhmt bier alle Thätigfeit. Cinige der reichſten und 
foliteften biefigen Haͤuſer find gefallen, viele wanken und jeder 


jagt vor dem näcften Bliſzſtrahl, von bem vielleicht Keiner mit . 


Gewißbeit beftimmen fanın, in wie fen er son ihm mirgeirofs 
fen werden wird, » 

Seit 1799 kennt man im ber taufmaͤnniſchen Welt feine fo 
bedentliche und brobende Conjecturen als bie des gegenwärtigen Au⸗ 
genblias. Gerwiß hat dieſer fehnelle unertvartete Gluctswechſel bey 
Handelsgeigäften für den, den mich der Lange Mufenthatt-in 
einer großen Handelsſtadt an Auftritte diefer Art gewöhnt bat, 
etwas Geheimnlövpues und Sareckendes. Hein anderer Siam) 
des buͤrgerlichen Lebens jeyt ji gleidier Gefahr aus und nur dad 


Lood bed Firitenadnfttings , ber im dieſer Stunbe noch aUumaͤchtig, 
in der nächften vielleicht ſchon von Allen ſich verlaſſen fieht, gleſcht 
bein des Kaufmanns, ber Beute noch Gebieter ver ‚Millionen, 
morgen ein Bertier ift, und wie ein elettriſcher Schlag wird bie 
Erinütterung feines Sturzes erft Am fernen Weilttheil mit ein⸗ 
pfunden, mitgetiwilt. — 

Das ‚Theater twird.ben biefer Hige und ben ber nicbergeichlas 
genen Stimmung und der Etocfung aller Geſchaͤfte wenig bes 
ſucht und feloft einige fer gern geſehene Säfte haben das mus 
taum an einzelnen Abenden zu füllen vermocht. Sr. Shmele, 
vom Caſſeler Theater, trat als nen engagirtes Mitglied unfrer 
Bünne zum Erſtenmal in dem Kuftipiel; der Sameider mb 
fen Sohm, in der Molle des Eduard Mapid auf. Der junge 
Manu verräth Anlage und man muß boffen, dafi Gtubium, 
Bevſpiel und Uebung bieie entwicein und -silden werden. Dar 
gegen baben wir aber an Danoij. Wrede eine fehr ſchaͤrbare 
Künftterinn verloren ; fie bat die Bihne verlaſſen, um als Gats 
tinn eined braven Mannes in den Kreis fliler Haͤuslichten eins 
zutreten. Als Maria Stuart ſahen wir fie zum Letztenmal; 
fie wurde einſtimmig herausgerufen und mabın mit fſichtlicher 
Rügrung Abſchied von einem Publikum, das ſich ihrer gewiß 
noch lange mit all der Achtung erinnern wird, bie ibm in jeder 
Hinficht gebührt. i 

Den Reihen ber biehjährigen Gaſtrollen erbffnete der Baſſiſt 


‚Genad, ber vorzüglich als Saraftro in der Zauberfidte fein ge⸗ 


fiel, Ein richtiges Spiel, ein voller veinev Brufiton voll Hang 
und Kraft und eime ante Schule werden dieſem Sänger gewiß 
auf jeder Bühne, wo er aufttritt, Benfal gewinnen. Mir, ich 
muß es geſteben, that es meh, daß m; Genad bie erinbene 
Melodie dev Arie; Im dieſen heillgen Hallen, uir Vergierungen 
und Künfteleven — dazu vedme ich anch ben Deamenyrung 
von E bi8 Gis — Überlud und entſtellte. Unſers Gerftäders 
iüße,, ſeelenvolle Simme entzhete auch am dieſem Abend alle 
Zuhbrer. Uebrigens aber war die Darfiellung bieier Oper in 
Hinſicht auf Detorationen une Maminerien jo aͤrmlich autges 
ſtattet, daß fie fo leide auf feinem Wintelthrater Deutichlands 
eiender ſeyn fagn umd man es nicht begreift, wie die ſonſt fe 
feinfinnige tunſtliebende Divertion dem bieſigen Publtrum eine 
folte Darfleituug bieten darf, und wie biefed Tig eine ſoiche Dave 
ftelung gefallen fäfft. j 

Auf Hrn. Benab folgte Sr. Gern and Berlin, deſſen 
Fran und Mue. Gemmel in einigen Tanz s Divertiffements 
auftraten. Bende Damen find reizende Eribeinungen, ohne 
ausgezrichnete Tänzerinnen zu feon. San. Gerns Spiel vers 
rärh die Schule, in ber er fin gebifder hat, Dieñ wuͤrde fein 
Tadel ſeyn, wenn es dieſem KRühfiter nicht bey aller ſeiner Rou⸗ 
tine und ſeinem Kunſtſtublum an jeher innern ſchoͤpferiſchen Bes 
geiſterung feinte, die allein ben Gebilden ber darſtellenden Kunſt 
den Zauber der Wahrbeit zu geben vermag. Er zeigt und in 
fi nur ben gewanbten viskfeitigen Kuͤnſtler, nur ben Darſtel⸗ 
ler biefer oder jener Motle, aber nicht dad Sudjert derſeiben 
fest. — Als Kammerberr Fegeſact tm Geizigen erntete Herr 
Gern den mehrſten Benyatl und ben wenioften als Sir Kofe 
in ber Vartepemmwurtin - 

Eine vortreffliche, doch nur von Wenigen beſuchte Borftels 
lung unver, Bülme im Lauf dieies Monats war Die des Yors 
quato Taſſo/ in ber Frru Doktorin Unzer in ber Note ber Prin⸗ 
zeſſiun feme Forderung unbefriebigt Tieß, die ein zartes Gemürk 
und ein gebilderer Kunſtgeſchmact am die. Darfteilerium derfelsen 
zu machen bevechtigt find. Hoffentlich wird dieß Meifterwert 


‚bald wieder gegeben und dann ſage ich Ihnen mehr von der in 


jeder Himficht der biefigen Bühne zur Ehre gereicgenden Dir: 


ſtellung deſſelben. 


(Der Beſchlut folgt. 


— 


— ——— — —“ 


| Nro. 175. 


Morgenblatt 





für 


gebildete Stände. 





Freitag, 23 Juli 1814. 





— Fühfe tief in einem Feuermeere, 
Meine Serle brennend unteraelm, 
Waͤhrend bei in Flammen bie Alive 
Und umher die Engel zitternd ſichn. 


Popr. 





Wie ih Sie in der Kirche ſah. 


Du ſaheſt mid und wollteft mich nicht fehen, 

Und zuͤrnend nur war deine Nähe mein, 

Da ſchwangſt bu glühnder in die Himmelshoͤhen 

Die Engeisieele, um mir fern zu feon. 

Noch ſah ich deine Reize vor mir fteben, 

Doch graufam fchufjt du fie zum eitlen Schein. 
Dein tirfftes Selbit, in das ich eingebrungen, 
Hoch war es über mir emporgeſchwungen. 

Und in bes Glaubens leuchtende Befilde, 

Zu des Erlöjers reinbewahrtem Thron, 
Zu einer Jungfrau muütterlihem Bilde, 

Warſt dn der eignen Schönheit felbft entftohn, 
Und ſchnell verklärt zur Heiligen ber Milde 

Ereilte ſelbſt dich im Gebet der Lohn; 

Es ſchwang um dich in hellem Strablenringe 
Des Geifted Taube ihre zarte Schwinge. 
Der Moſenkranz in deinen weiten Händen, 
rt ihrer lieblihen Umarmung, ſchien 
t von Gebeten, die er heißt vollenden, ; 

Nein felbitin ird'ſcher Wonne zu entfliehn. 
Die Erde will dem Himmel Engel fenden, 

Aus deinen Augen ſeh' ich fie entfliehn; 
Denn jeder Blick, in ihrem Glanz entzündet, 
Ein Eherub iſt's, der Leben mir verfündet. 
Und hoffnungslos verfanf ich in den Tiefen, 

Zum Himmel bliet’ ich zürnend und empört — 
Dem Zweifler, wagend feinen Gott zu prüfen, 

Dem Sünder war ber Weg zu dir verwehrt. 
Doc ſieh — der Reue milde Engel riefen 

Und freudig ſtuͤrzt ich im ihr Fammenihwert — 
Und jauch;te: ſo führt, und cin Gott zufammen — 
Dip zu verflären und mich zu verdammen, 





Ein Maitag auf den Höhen von Montmartre, 
AFertfegung.) 
The wir die letzte und höchfte Abtheilung des Berges er⸗ 


] fliegen, auf welcher ſich die befagte Poramide befindet, feyb 


ihr der Meinung, bier für einige Uugenblide auszuruhen. 
Ich babe dagegen nichts einzuwenden, ohnehin, ba wir und 
vor einen allerliebften Bhumengärtchen, das offenbar erſt 
nach ben neueften Creigniffen augelegt zu ſeyn febeint, auf 
einem daliegenden Baumftamm niederfegen können. Wenn 
gleich hier, von dem fteilen Felfen bed Berges nah allen 
Seiten zu eingefhloffen, das Geſicht noch immer faſten 
muß; fo kann dagegen bem Sinne des Geruchs auf der 
Stelle, mo wir fihen, eine deſto größere Gnuͤge geleiftet 
werden. Wir fangen befonders ben Duft der gelben einfa 
hen Viole, die im Norden von Deutichland gar nicht geach⸗ 
tet, bier aber mit Sorgfalt gezogen wird, voll Entzuͤcen 
ein. Die Eigenthiümerinn des Gartens tritt heraus und 
nöthigt und, den Garten im Junern zu beſehen. Mir fol- 
gen der Einladung der freundlihen Frau und gehen einige 
Minuten in Demfelben herum, ung an dem Dufteder Blumen 
labend, deren wir feit unferm fünfiäbrigen Aufenthalte im 
Mittelpunkt von Paris ganz entfremdet find, Nebenbep 
ftaunen wir eine hohe, fteinerne Mauer an, die diefen klei— 
nen Garten umichließt. Auf Montmartre, wo man die 
Steine im eigentliben Veritande auf der Strafe finder, iſt 
man fehr verfhwenderifh mit mafliven Umzaͤnnungen. 


) 


ſteigen erbliden wir über der 
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Nachdem wir ben Garten verlaffen und feiner freundlichen 
Wirthinn den gebüprenden Dank abgefattet haben , ſchicken 
wir und endlich an, ad,altiora zu fchreiten. Im Hinauf: 

Chor eines der oben wohnen: 
den Windmüller, denen der Wein, das heiüt der Haubdel 
mit demfelben , zugleih Waſſer auf ihre Mühle it, in gro: 
Fer Entfernung die Worte: A l’Alexandre dirin. Diefe 
Einfhrift nimmruns Wunder. Wer ifb.der göttliche Aleran⸗ 
der? der alte, der fich felbit, oder der neue, den feine Zeitge: 
noffen zu einem Gottegemact haben? So fragen wir uns ge— 


genfeitig und befchliehen im voraus, im göttlichen Mlerander 


unſer Fruͤhſtuͤck einzunehmen. 


Jetzt endlich klettern wir den letzten, unbetraͤchtlichen Erd: 
hügel *) binan und nun befinden wir ung bep der obener: 


wähnten Pyramide, est kehrt euch um und ftellt euch ge⸗ 


rade gegen Mittag. Ein Ausruf der Heberrafhung ent: 
wiiht euh — Paris liggebepunbe drephundert 
Fuß tief unter eudb— y 

Nicht wahr, meine A, euch, als ob Pa⸗ 
ris, ſeit ihr es im Raume ſo tief unter kiuch geſehen, auch in 
eurer Idee geſunken ſey und den Zauber verloren habe, in 
welchem es euch bis dahin gefeſſelt gehalten? Nehmt euch 
in Acht: ein Körper, aus der Atmoſphaͤre feines Planeten 
geſchleudert (wenn dieß ja möglich ii), entweicht letztern 
freylich auf immer; wird aber, in ſie Juruckfalſend, von let: 
term unaufbaltiam wieder angezogen. „So dürfte es auch 
euch ergehen. Hier auf dem Montmartre dünft ihr euch freu 
von dem Einfluſſe der Anziehkraft diefer Heinen Welt ; aber 
ihr wieder einverleibt, werdet ihr nad Verlauf von einigen 
Stunden vom neuem ihrer Wunderkraft nutetthänig werden. 
Ihr wirt ja, der Meuſch ift ein hinfällig Weſen? ' er Tann. 
weder der Erde, anf welder er wohnt, noch dem. Erden: 
kloſe, in welchen er wohnt, entweichen. 

Von legteren machen wir in dieſem Augenblicke die trau: 
rige Erfahrung. So begierig auch unfer Geiſt nach dem Ge: 


nuſſe fern mag, den ung die Ausſicht, die in ihrer ganzen 
Herrlichkeit vor und ausgebreitet liegt, datdietet; fo laſſen 


ſich dagegen bie körperlichen Bedürfniffe der Mube und der 


Epeife nicht minder gebieteriih vernefnnen und tragen fogar 
am Ende über die Anforderungen des Geiſtes einen voll⸗ 
ftändigen Sieg daven. 


Mir kehren daher der Herrlichkeit diefer Welt, nämlich 


— —— — — — — — — — — — 


* Dir Berg Montmartre beiigrt anf feiner Oberfläche eine 
Menge einzeiner Huͤgel, bie einer von den andern durch 
mehr ober minder breite Thaͤler getrennt find. Diefe Hüͤ⸗— 
gel, auf welchen ſich ſaͤmmtlich Windmuͤhlen befinden , fo 
wie alle in der Nabe zerſtreut liegenden beträchtlichen Erd⸗ 
erhöhungen,, werben buttes genannt, Jede dieſer buttes 
Kat einen Gefondern Eigen-:Namen, mit welchem bie Einen: 
thuͤmer fie von einander untericheiden. Won ber Bulte 
Chaumont, die nicht anf dem Montmartre, fonbern im 
Oſten ber Stadt liegt, wird weiter unten bie Rede ſeyn. 
















ber Parifer, den Müden zu und fehen ung nah dem goͤtt⸗ 
lihen Alerander um. Er liegt ung ganz in der Nahe und 
nah etwa hundert Schritten 'haben —* 
der Mühle angelangt, ſehen wir zufällig noch einngl nach 
dem Schilde hinanf. Wer begreift unfer Erftaunen? Wir 
leſen jeßt: A. Alexandre marchand de vins. Meine Lefer 
werden nicht begreifen, wie wir dieß haben für: A’ l’Alex- 
andre divin nehmen fünnen. And doch ift nichts natürlicher, 
als das, Zuerſt befinder fich zwiſchen den bevden A ein Riß 
in dem Schilde, der oben nach rechts etwas in die Kruͤmme 
geht, alſo von Ferne leicht für ein P genommen werden 
Fan. Dann find die Worte: de vins, megen Mangel an 
Raum völlig in eins gezogen, auch die Oeffnung dis e mit 
Schmuß angefüllt und ohnedem durch einen Kotbwurf ein 
Punkt über daſſelbe gefeßt worden. Endlich hat der Mahler, 
gleichfalls aus Miangel an Raum, wie es bier haufig ge: 
ſchieht, das » in vins fehr Hein geichrichen. Was endlid 
das Wort marchand anbetrifft, fo wird daſſelbe bier allent: 
halben in Md abgekürzt, auf unferm Schllde it es noch 
ehneden ganz außerordentlich Hein ausgedrädt. So baben 
wir demnach dad md von Ferne ganz überfehen und ber 
Weinſchenlen Alerander für den göttlichen genommen. 
Wir treten in die Mühle. 
‚dar, der ausjicht, wie wahrſcheinlich alfe Müller und Mah: 
\ler auf der ganzen fultivirten - Erde ausfehen, Der unfrige 
trägt auf einem blauen runden Rumpfe einen.violetten run: 
"den Hals, auf bieiem einen rothen runden Kopf und auf 
dieſem eine weiffe runde Müge. Das Ganze ift berfönm: 
licher Weife mit Mehlſtaub Übergogen. „„Messieurs, redete 
‚er ung zuerſt an, j’ai U’honneur do vous souhaiter lo ben 
‘jour. Dann fragt er und, was und zu Befehle fiche ? 
} Wir beftelften Sulfat, Ever auf Butter geſchlagen uf. w. 


N Noch ehe wir eine bequeme Stelle zum Sigen gefunden ba 


ben, fteht die. Mülerinn ſchon mit dem Verlangten da. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


Der. chineſiſche Kaifer : Kienlong. 
(Fortfegung.) 


Im Jahr 1777 verlor Kienlong, kurz nacheinander, feine 
Mutter, die er zärtlich geliebt und Findlich verehrt hatte; 
feinen älteften Sohn, der bereits vierzig Jahre zaͤhlte und 
durch feine Eigenſchaften dem Vater aͤhnlich zu, werden ver: 
bie, und endlich auch feinen- erſten Minifter, Chonhede, 
ohne deſſen Rath er nichts zu thun pflegte. Am Jahr,,ı780 
berief der Kaifer den zweyten Lama aus Tibet nach Ji-bo 
in der Tartarep; dieſe Meife, deren Zweck nie genau be: 
faunt ward, gab zu mancherlev Gerüchten um fo mehr An: 


TI 


ihn erreicht, Vom 


Es ſtellt ſich uns ein Mann 


* 


—— 
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ah, als der Lama, bald nach feiner Ankunft in Peking, an-2 
din Kinderpocken wie es hieß, verftarb. Man argmahnte 
mitunter, Kienlong's Staatsklugheit fen diefem Todesfall, 
eines der bedeutenditen Männer unter den Bouddhiſten 
nicht fremd gebfichen. ie dem auch fern mag, Kien— 
long, der die Lama's gebrauchte, um feine tartarifhen Völ— 
ker deito gehorfamer zu behalten, und der eben deßhalb auch 
dem Lama bey feinem Leben große Ehren erwies, ließ nach 
feinem Tode ibm noch größere zu Theil werden, wodurch 
feevlih der einmal gefaſſte Argwohn nicht vermindert ward. 
Im gleiben Jahr wurden zur Cindämmung'des gelben 
Fluſſes, deſſen Austreten beitändige Verbeerungen drohte, 
stoße Arbeiten unternommen. Wow, der nämliche Heer: 
führer, welcher ſich durd die Unrerjohung der Miao:tieu 
berühmt gemacht batte, ward auch mit diefer Arbeit beauf: 
tragt, die er befriedigend zu Stand brachte. 

So wie der Kaiſer im Meer vorrädte, ward er in Erfüls 
lang aller Geremonien, die zu den Herriherpflihten gerech⸗ 
nei werden, genauer und gewiffenbafter; und als zunel: 
mende Alteröbeichwerden ihm zuweilen die vollitändige Cr: 
fuͤllung derfeiben unmöglich machten, rechtferrigte er ſich 
deßhalb durch öffentlihe Kundmachungen, ‚deren der P. 
Amiot einige mitgetheilt hat, Allen übrigen Regierungsge— 
ſhaften widmete er ſich gleichfalls mit der groͤßten Auſtren⸗ 
sung; als achtzigiähriger Greis ſtund er, auch in der ſtren⸗ 
gen Jahrszeit, mitten in der Nicht auf, um Yudienzen zu 
geben oder mit feinen Miniftera zu arbeiten. Die Miflie: 
narien umd die enropkiihen Botſchafter, denen fo früber 
Morgenempfang zu Theil ward, begriffen faum, wie e8 mög: 
lich ſey, daß ein. beiahrter und Eränkliher Fuͤrſt fo ermuͤ— 
dende Gefhhäfte ertragen : koͤnne; die tartariichen. Leibes: 
übungen und die Jagd hatten ihn dafılr abgehartet. Es war 
fein großer Wunſch, dab die Dauer feiner Regierung dere 
nigen feines eriauchten Großvaters Khang⸗hi gleihlommen 
möchte, welcher ſechszig Jahre regiert hatte. Diefer Wunſch 
ging in Erfüllung über, und er hinwieder brachte nun auch 
‚ Ne auf diefen Fall früher angelobte Thronentiagung in Er: 
fülung. Es geſchah dieß amı erſten Tag des Jahres Phing 
chin (am 8. Hornung 1796), indem er durch öffentliche 
Kundmachung die Meihsinfiegel feinem Sohne übergab, 
welcher feiner noch fürdaurenden Megierung den Namen 
Kie-khing, in der, Mandſchuhſprache Saitehounga fengcehen 
(vortrefflichite oder hoͤchſte Gluͤckſeligkeit) ertheilt ba Kien: 
long, ob gleich er die Staatsgefchäfte an den Kaifer, feinen 
Sohn, übertragen hatte, empfing doch immerhin noch die 
Vorihafter der Mongolen und anderer Staaten des Ans: 
lands, Man beihäftigte fich gerade mit den Zurüftungen 
der Feite des neuen Jahres, das nad chinefiiher Rechnung 
fein neun umd achtzigſtes Lebensjahr war, als er am dritten 
Tag des erften Mondes (7. Hornung 1799); nad unſerer 
Zeitrechnung, ſieben und achtzig Jahre vier Monate und 
drepzehm Tage alt, verftarb. Der Name, der ihm nad) fei: 


nem Tod; ald Apotbeofe-ertheilt ward umd womit ihn die 
Geſchichte nennen wird, iſt Rao-tsoung-chunhoang li. >» 
Kienlong ift zuverlaſſtg einer der ruhmmürdigften Kaiſck 
geweien, deren die chineſiſche Geſchichte Meldung thut. ‚Die 
lange Dauer feiner Argierang bat den Glanz, welhen jene: 
feines Großvaters der Mandſchu-Dyonaſtie verliehen batte,. 
noch bedeutend vermehrt. Er vereinte, mit einem feften 
Charakter, vielen Scharffinn, feltene Thaͤtigkeit und eine 
große Medlichkeit; am Geift und. Edeifinn dürfte er jedoch 
ſeiuen Großvater nicht erreicht haben. Er liebte fein Voll 
und war freu in Erfilllung deifen, was er für feine Herr: 


ſcherpflichten anſah: er führte nämlich em ſtrenges Regi⸗ 


ment und verfäumte nichts, was feinen Völkern Frieden 
und Ueberfluß gewährleiiten konnte. Zu ſechs verfhiedenen 


‚Malen hat er im Lauf feiner Regierung die ſuͤdlichen Fand: 


fchaften befucht, und jedesmal geſchah es, um nuͤtzliche An: 
ordnungen zu treffen, um Daͤmme gegen dad Meer anzule: 
gen, sder um untreur Verwaltungen der Großen, gegen die 
er ſich umerbittiich zeigte, zu beitrafen. Fünf Male er: 
theiite er, ben Anlaß des Geburtäfeftes feiner Mutter oder 
jenes eigenen, gänzlihen Nachlaß aller in Geld zu zahlen. 

den Abgaben, und dreymal den Nachlaß derjenigen, die in 
Natur bezahlt werden; ungerechnet manden theilweiſen 
Nachlaß, den er einzelnen Provinzen in Seiten von Tro— 
ckeaheit oder Ueberſchwemmung bewilligt hat, fo wie auc 


«mehrere tauſend Unzen Silber, weiche er an die Armen ver- 


theilen ließ. Der Friede, den er im feinem Keich handhabte, 


ward einzig nur durch ‘auswärtige Eroberuugen unterbre- 


den. Die Landfchaften der Diet, der Hoeitieu, das grefe 


‚und das kleine Kinztchhouan, dad Miantian, wurden feinen 


ausgedehnten Staaten einverleibt. Endlich mögen auch die 
Geſandtſchaften der Britten und Holländer zu den ruhm⸗ 
vollen Ereigniffen feiner Negierung gezählt werden, obglelch 
die Ehinefen, die ſolche Ehrenbegeugung als :eine ihnen ab: 
getragne Schuld betrachten, darauf geringern Werth legen, 
als auf die frepwillige Unterwerfung der Tourgors. 


(Der Belhtuß folgt.) 


Korrefpondenz - Nadhridten. 
Hamburg 
Beſchluß.) 


Herr Klengel, ber erſte Tenoriſt bes Leipjiger Stadttheaters 
trat am 24. Mai zuerſt als Johann von Paris und dann noch 
als Arſir im Tancred, als Belmonte in der Entführung aus dem 
Serail, und als Murney im unterbrochenen Opferfeft auf, und 
leiſtete alles, was ein Singer bey einer mittelmäßigen Stimme, 
durch Kunſt, Geſchmact, Fertigteit und eine hoͤchſt vortreffliche 
Schule zu leiſten vermag. Mit rauſchendem Beyfall und mit 
lautem Juvbel wurde Hr. Guͤnther bey feinem Erſcheinen 
auf unſrer Buͤhne empfangen, da er als Schneider Katadu zum Er⸗ 
ſtenmal wieder auftrat. Er war, waͤhrend feines früberen Anfent: 
halts bier, ber Liebling des Publitums, und wird ſich wahr 
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Meinũch im ber Gunft beſſerben bebaupten, ba er biefed 
fennt und fein Spiel für baffelbe zu beredmen vermag. Dieß 
fgeint nach mancher Buͤhnen⸗Erfahrung unjrer Tage für ben 
Koiniter hoͤchſt norhrvenbig zu ſeyn. Die Leibenfchuften und 
Affecie, der Kampf bed Lebens, feine Wonne und fein Schiner; 
oehbren der Menſchheit an und haben ein rein amenfchliched, all 
gemein verftänbliches Gepräge; alled Poffenhafte dagegen iſt 
individnell und win inbivibueh aufgefaſſt ſeyn. — ent ift eine 
Geſellſchaft koͤnigl. ſchwediſcher Ballet = Tänzer und Taͤn— 


gerinnen bier, bie das Publitum amufiven, ohne eö zu interef ' 


fiven. Erwartet wird Sr. Deprient aus Berlin. 


Veuigkeit ans bem Gebiet der Literntur weiß ich Ihnen 


feine von Bedeutung zu nenuen. Der einzige Zweig berfeiben, 
ber bier, wenn auch eben nicht in geiftiger, doch in merfantis 
fifchher Ruͤcſicht zu gedeihen ſcheint, it der ber Journale und 
Zeitblaͤtter. Es erfcheinen bier deren 18. Vofitifhen Inhalts find 
ber weltbefannte Hamburger Korreſpoudent, bie Minerva, das 
agonifirende politifche Journal und der dentiche Beobachter, ber 
naͤchſt der allgemeinen Beihma , wohl eins ber beiten beutfchen 
Blaͤtter ift und ſich durch eine lichtvolle Darſtellung ber Zeit: 
begebenheiten , durch Nrevmütbigteit und einen ſehr anftändigen 
Ton auszeſchnet. Die Börfenhallentifte enthaͤlt intereffante mer⸗ 
rantiliſche Leberfichten und Nachrichten, und Liefert dabey auch 
bie politiſchen Tageönenigfeiten oft noch fruͤher als bie Beitums 
gen. Die woͤchentlichen Nachrichten und bie Adreßcomptoir⸗ 
Nachrichten enthalten nur einhelmifche Notizen. Beachtends 
werth ift aber der Hamburgiſche Beobachter ber wöchentlich in 
einzelnen Blättern erfcheint, und durch feine Tendenz, und feine 
Woulfeilheit ein Moltöblatt geworden iſt, durch welches fich ber 
biefige Boltögeift foroot in den aus dem Leben gegriffenen Anet 
boten und Zügen, bie es enthält, als auch in dem Urtheil 
darfiber ausſpricht. Das Erbolungsblatt, ber Briefträger und 
der Beobachter am ber Mifter Bilden von biefem Vokesblatt eis 
nen allmäligen Uebergang, ber ſich in bad Duntel der Gemein: 
beit verliert. — Die Drigimalien werben von einem Blinden 
rebigirt und Teraudgegeben. beifen Schicchal Jutereſſe nnd bus 


burch Theilnahme an das Gelingen feiner Unternehmung erwecte, | 


Es fanden fi Über 800 Gubferibenten dazu, und biefer Wſatz 
ſicherte dein Herausgeber eine forgenfofe und angenehme Exi⸗ 
ſtenz. Diele der geihänteften Schriftſteller und Schriftſtel⸗ 
Terinnen verforachen, Beytraͤge und Tieferten fie auch zu tem 


erften Jahrgang; allein der Kon und ber Inhalt diefer Zeit⸗ 


ſchriſt arteten allmaͤhlig and; jest entſpricht Ile Gehalt keiner 
ber Borberungen mehr, zu beneu der erfte Jahrgaug berechtinte, 
und bie ganze Internehmung färeint an der Auszehrung zu 
Pränteln. - Der einzige feifche Lebensauell, ber noch durch fie bins 
ſtroͤmt, ift bie geiftreiche Theater Kritik, die der Profeffor Zims 
mermann ald ſtehenden Artitel darin Liefert. Die Flora ents 
Hält nun vollends nur die Brofamen, bie von dem für bie Ori: 
ginafien gebeten Tiſch uͤbrig bleiben, wie ber Herausgeber es 
ſelbſt in der Antuͤnbigung derſelben befannt machte, unb fo bes 
barf es feines weiterm Urtheils über fie. Die Hammonia findet 
und behält ihr Publitum. Die Lefefrüchte find eine mit Eins 
ſicht und Geſchmack getroffene Eompilation ans andern Zeit: 
ſchriften und Taſchenblichern, bie vielen Beufall findet. Die 
Feyerjtunden find religibfen Thalts umd frey von dem möſti⸗ 
ſchen Umfug, ber jept im fo vielen Werten diefer Art getrieben 
wird, Hr. Dr. Gtirting ift der Herausgeber der Gefund: 


heits⸗ Zeitung, sie viel Nuͤtzliches und prattiſch wrauchbare No⸗ 


tizen enthaͤlt. Won den hiſtoriſchen Miscellen find erſt einige 
Hefte erſchienen, die keinen Beyfall gefunden haben, 


Bey ſehr ihdnem Wetter gab und Mad. Reicherb das 
Schauſpiel einer Zurtjabrt. Diefer Aublick hat ſchon fiir miele 


» 


den Zauber ber Neuheit verloren, ba er jet zu ben off wei 
febenen Schauipielen gebdrt; allein ergreifend war boch ber Aus 


‚genblict, mo ber Ballon Über bie engen Mauern und Haͤuſer 


hinweg, ſchnell und gerade in ben biauen, ſonuenhellen Brüße 
lings⸗Himmel boy empor flieg und Mad, Reidrerb, eime 
ſchlante, weißgetleidete Geſtalt, eine Babe in der Kanb, im 
ber Goudel ſtehend und bie verſammelten Tauſende anmuthé⸗ 
voll grüßend, vor unſern Mugen ſichtlich gen Kinnnel fuhr. 

Ihr dießmaliges Huffteigen erhielt noch ein größeres Inteveffe 
babırcch, daß ein junger hoffteinifcher GButöpefiger, Ar. v. Eis 
ben, ben Borfag hatte, nach der Niederfahrt der Luftſchiſſerinu 
von Venem mit ben Ballon auffteigen zu wollen, da bie Gons 
def zu Elein war, als baß er die Fahrt mit ihr gemeinſchaftlich 
hätte unternebmen Tonnen. Mad, Neicherd ließ ſich eine 
Meile von bier im Rahlſtaͤdt nieder, und bier, vor bem Haufe 
des Predigers, flicg Sr. v. Schil den langſam auf. In einer 
Höhe von 3000 Fuß blieb ber Ballon faft inbeweglich ſchweben⸗ 
und bie Gondel ward im Kreiſe herum gebrebt, doch fa leise, 
dafı die Stricte, bie von ihr hinumter hingen, Och nicht beroegten. 
Aıs wundervol ſchoͤn beſchreibt Hr. v. Swilben den Anblic 
der Erde aus dieſer Hbhe geſehen und den Eimbruct der heilig 
fegerligen Stille um ibn ber, Drohende Gewitter⸗ und Re⸗ 
genwolten, bie fih am Horhzont zeigten; bewogen Germ von 
Schil den Baulaſt audyumwerfen, um noch höher zu ſteigen. 
In verſchiedener Richtung durchfubr ber mutbige ‚Segler nun 
mehrere Luftſchichten, der Wind gab dem Ballon die Richtung 
auf bie Eibe zu, und Hr. v. Schilden nlaubte dieie zu Übers 
ftmoeven, ats ein entgegengefegter Kuftfirom ihn wieder davon 
entfernte. Die Grbanfidsten wurden ibm jene undeutlicher; 
feitwärts unter ſich ſah er einen Regenbogen, jegt aber büllte 
ihn ſelbſt eine feuchte, ſawarze Wolfe ein und er gadalnte, 
daß er bie Höhe bey beren Erreihung er Wind, Reicher d 
verfproden hatte, bad Ventil Öffnen zu wollen, ſchon Überfties 
gen hatte, Boviel Ueberwindung es ibn auch toftete, fich ſchon 
jegt wieder mederzulaſſen, beichloß er doch fein Verſprechen zu 
erfüllen. Als er das Ventil öffnete, tam ed ihun vor, als 
ſteige er blitzſchnell, ſtatt zu ſinten, allein ber Barometer Übers 
zeugte Um von Gegentbeil; ein heftiger Windſtoß ſaſſte den 
Ballon und fehleuberte ibn, wie von Wolte zu Wotlte fo ges 
waltig, daß Hr. v. Schilben ſich kaum in der Gondel zu ers 
halten vermochte. Es begann ſtart zu vegnon; Sr. v. Schil⸗ 
den hatte vergeffen ben Anter ausjubängen und vermochte 
faum mehr ibm fo ſchneul als e8 nötig war, zu Ibfen. Das 
Herauswerfen beffelben gab einen heftigen Stoß und. einem 


- noch beftigeen eınpfand Sr. v. Smilden als jener bie Erbe 


beruͤbrte. Der Barometer ſowol ald ber Thermometer jerbras 
chen von ber Erſchuͤtterung beffelben und wurden weit bintwege 
geſchleubert. Der Anter faffte sticht und der Ballon fehleifte 
die Goudel, da der auf die Erbe ſchlagende Auter fo beitige 
Stöße gas, daß fie rm. v. Schilden jedesmal ruͤcwaͤrts in 
der Sonder niederwarfen. Enblich aber faſſte er einen kleinen 
Erbwall ber ihn feitbiert und mesvere Bauern eilten berben, bie 
Hrn. v. Schil den beym Leeren des Ballons behuͤlnich waren, 
ber noch am demſelben Abend wohlbehalten hier in Hamburg 
wieder eintraf. 


Frau Eliſe v. Eee geb. > Das if ſeit 
einigen Tagen bier. Dieje Dame ift willens. Lord Byrons 
Gedichte in unjre Sprache zu Übertragen und ift deshalb Ders 
gefommen, um ficb am ben Ufern des Meers, durch eigene Ane 
fhauung wiehrere Schilderungen des brittiigen Dichters leb⸗ 
bafter zu vergegentoärtigen. 





Beplage: Intelligeng: Blatt, Nro. 21. 


un 


Intelligenz - Blatt 


enblatt 


Morsg 


18 





ı9 


Neo. vr 


Volytehutfä es Zournal, 


eine Zeitfhrift zur Werbreitung gemeimuͤtziger 
Kenntniffe im Gebiete der Manufaftwen, Fabei 
ten, Künite, Gewerbe, der Dandlung und ber 
Haus» und Landwirtbfchaft; berausgegeben von 
* un und ‚Zabrifanten De. Joh. @ot-tf. 
ingler. ’ 


Die Verbreitung volytechniſcher Kenntniſſe ift einer 
ber fiherften Wege zur Emporbringung der vaterländis 
fen Fabriken und Manufalturen, zur Belebung des 
Yandeis und der Gewerbe, fo wie zum Flot der Lands 
witthſchaft. Die Votygtehnif verfhafft uns ein Kapital 
mathematifher, pbufifalifher, chemiſcher und naturhiſto⸗ 
eifher Gruudfäge, deifen Anwendung, im Bunde mit 
Erfahrungen und Fleiß, reichliche und wucheriſche Bin» 
fen trägt, und das durd fein and) noch fo gro ßes Geſd⸗ 
Rapital je vollſtaͤndig erſeizt werden Kann. Diefe aus dem 
praftijchen Leben geihöpfte Anficht veranlaflte die Her. 
ausgabe eines polntechnifhen 5 weiches alle ger 
präften neuen Erfahrungen, Erfindungen, Verbefferum: 

en !£. in allen Sweigen des Fabrif» und Gemwerbss We: 
Es, in der tehnifgen Chemie, Naturwiflenichaft, Lands 
und Hauswirthſchaft, im der Landverſchoönerungskunſt, 
Gartentunft, Baukunſt u. f. w. in einem allen Ständen 
aſſlichen und beichrenden Vortrage mittheilen, und bey 
jeder Gelegenheit den Fabrifanten und Gewerbs mann 
auf die Grundfäge, auf denen fein Gefchäft beruht, zur 
ruͤckfuͤhren foll, deren Kenntniffe ihn allein vor Fehl 
griffen bewahren kann. 

Auch wird das polntechnifche Journal es fi 2 
vflicht machen, die unendliche Menge der gedrudten 
oder ſchriftlichen Mittheilungen Aber die in die Wolytech⸗ 
nit eiaſchlagenden Gegenſtaͤnde umpartenifh zu prüfen, 
und die Refultate, fe oder wider die Wahrheit folder 
Angaben, mitzutheilen; wodurd eine Menge falſcher oder 
blos gedachter, nie geprüfter Meberlieferungen in biefem 
Fache erſt gebörige Wardigung ihrer Brauchbarkeit er: 

ten werden. 
* Die vielſeitigen Verbindungen, worin der Heraus⸗ 
geber mit den Manufakruriſten, Fabritanten, Gewerbs⸗ 
männern und Landwirthen, und mit den Gelehrten diefer 
Fiber ſteht; bie zabfreigen Bentrige an allen dahin 
einfhidgigen neneften Erfindungen oder Verbefferungen, 
womit fir ihn beebeen, die Benußung der inn» und 
ausländifchen Literatur, und die bedeutenden eigenen Ge: 
(Säfte, die er in dieſen Fachern mat, verpflichten ihn 


— 


eichfam, "der zabhlreichen Klaſſe von Manufakturiſten, 
drikanten, Kuͤnſtletrn, Gewerbsleuten, Lands und Haus⸗ 
wirthen ic. wieder mitzutheilen, was fürfle Gemeinnaͤtzi⸗ 
ges hier durch hervorgeht, und-fo zur Verbteitung und 
Bervolllommnung nuͤtzlicher Kenntniffe mitzuwirfen, : 

Bon diefem Journale erfheine monatlich ein Heft 
von 7 bis 8 Bogen in 8., mit Rupfern, melde dtonos 
mifche: oder Fobrif:Mafbinen, rg qemiſche und 
‚andere Apparate, Geſchirre, Meubles, Plaue und übers 
haupt neue Indufteier@rzeugniffedarftellen, die noch zu⸗ 
weilen mit natürlichen Zeugmuſtern der neuern Erjeugr 
-niffe-begleitet feun werden, 

Diefes Journal wird auch mit einem polytechnifcen 
Anzeiger begleitet, welther den Gewerbsleuten, Kuͤnftiera, 
Manufafturiften, Kaufleuten und Delonomen eine gute 
Gelegenheit darbietet, das größere Publikum von den 
VPreiſen ihrer verfdufliden Erzeugniffe in Kenntniß zu 
ſetzen; eine eben fo erwunſchte Gddegenheit wird der 
den Buchhandlungen zur ſchnellen anntmahung ih⸗ 
rer dahin einfhlagenden Verlagswerke ſeyn. 
Aunfangs Janudr ‘1820 erfheint das erfie Heft. Die 
Jahrgang von 12 Heften mit 24 — 30 Kupfern foftet 


76 fl. oder 9 Rtbir. . 
* ” vi © Enttaie Buhhandiung, 


Aehrenleſe aus der Vorzeit, von Thee— 
dor von Haupt, MitıKupf. Preis 1 Rthle, 
8 gr. 


h In diefem Büchlein findet man, tie die Deutſchen, 
‚in Rede und Gefang, große Männer und berrlihe Thas 


ten auf die Nachkommen gebradt , an welchen ſchauer⸗ 
lichen und lieblichen Sagen fie ih in aften Zeiten ergößt, 
wie fle die Mäbrihen aus fremden Landen auf den eiges 
‚nen Beden verpflanzt. Was die kOlniſche Ehronifa von 
der Vipfliinn Johanna in der alten Sprache berichtet, 
ift bier zu lefen, und wie Earl Magnus fo Herrlich ges 
waltet, und Gottfried von Bouillon die Ungldubi 
und die Bären bekaͤmpft, und Hermann ber Sabim 
König von einem Weide zu Tode geworfen, und vieteb 
andere, was fonft ber deutfche Water beim Seine zur 
gehre in Die Welt mitgab. Go manthe Gage, bie 
chiller und aufs heue —— „finden wir hier in dee 


Seſtalt, wie fie unſere Vaͤter ergögt. onders zeigt 
ſich Bier des deutſchen Volkes Art, darauf zu merken, 
wie der Blitz aus der Höhe die Hdudter der Fürften und 


Reichen trifft, aber auch wie Derrinhes unfer Volk auf 


fi . . 


den Thronen und in den Hütten gehabt, und auf melde 
Art berrlige Städte hervorgegangen. 


— 


* 5— 
Anzeige für Liebhaber der Ornith-logie. 


Schinz, 9. R., Med. Doct. Befchreilun, rd Ab⸗ 


bildung der kanſtlichen Nefter und Eyer der Voͤgel, 
welche in der Schweiz, im Deutfchland und ben 
angrängenden Ländern brüten, Mit illuminirten 
Kupfern. 


>» -Diefes Werk über die Neſter und Eyer, welches der 
Verfaſſer als Vrivatunternehmung angelündigt und auf 
Bubieription heraus zugeben ſich entichloffen hatte, if 
son der unferzeichneten Buchhandlung in eigenen 
fag genommen worden. Diegänftige Aufnahme, welde 
dem erſten Defte zu Theil wurde‘, und die vortheilbaften 
Recenflonen, welche bereitö daruͤber erfchienen find, faffen 
die Verlagsbantiung hoffen, daß auch die folgenden 
Hefte mit gleichem Beyfall aufgenommen werden. Das 
ganze Werk int auf 1O-bis 12 Hefte berechnet, welche in 
feftematifher Ordnung die Ener, umd mit moͤglichſter 
Beachtung derfelben Ordrlung aud die fünftlichen Nefter 
der. meirten eutopdifchen Vogel, welche den voͤrdlichen 
Theil dieſes Welttheils bewohnen, in möglihft treuen 
Abbildungen liefern werden. . Jedes Heft fol in der 
Anzahl aus 3-Qafeln mit Neftern und 3 Tafeln mit 
Epeen befiehen, jedoch waͤre es möglih, daß in den 
ne jefiten nur Nefter erfheinen würden, da die Eyer 
ih“ naͤhet zuſammendraͤngen laffen. Bey jedem Deft 
follen ein, vielleiht mehrere Vogel mit abgebildet wer« 
den, wozu beſonders folche gemäblt werden, welche entwe⸗ 
der noch nirgends. gutabgebildet find, oder die ſich * 
merkwuͤtdig aus jeichnen. Pur die kuͤnſtlichern Neſter 
find es, die abgebildet werben, von denen die meiften ber 
Ordnung dee Singvdgel angebören; die Klaffe der Raub⸗ 
vdgel, Raben, Spechte, Yühnen, Sumpfs und Waſſer⸗ 
wdarl, wird der Derausgeber hanptſaͤchlich in Giant 
der Ever beisondeln. Die Verlagshandlung wird alled 
anwenden, die vhildungen fo naturgetreu, als mögs 
lich verfeetigen zu laffen: Stich, Illumination und Pas 
pier find fhön und aut. Der Text wird nur kurz ſeyn, 
und in fortiaufender Seitenzahl von einem Heft um ans 
dern fortgeben. Jaͤhrlich follen zwey bis drey Hefte er 
feinen, und fomit das Ganze in wenigen Jahren been: 
bigt werden, ine Ueberſicht alles deſſen, 
gertoflanzungsaeispäft der Mögel betrifft, wird ald das 

efuftat de6 Ganien am Ende dem Werk angehaͤngt, 
damit daffelbe für Landıbirthr, Jaͤger und Narurforfcher 
gleich brauchbar und nüplih fen. : 

Der Preis von AA. 30-tr. Rheiniſch ift unabänders 
lich für das einzelne Heft feharfegt. und jede folide Buch⸗ 
ne der Schweiz uud Deutſchlands können folde 

£ liefern. 

Das erfte Heft in bereitö an die bedeutendfien Bud: 
bandlungen verfandt mwrrden, wo die Freunde der Ornis 
—— ſoſches einſehen köͤnnen. Das zweyte Heft if 
— und wird im Lauf dieſes Jahres ebenfalls 
expediet. 

* Zuͤrich, im Juni 1819. 
Drelt, Füßli und Compagnie. 
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Merz 


was das } 


1 


Die Ifis, von Oken. 
Diefe berühmt gewordene Seitichrift wird für das 


Jahr 1819 aufdas reaeimätighefortnef 


t. 

Sil erihrint in monatlichen — Quart⸗ For⸗ 
mat. Jedes Heft iſt gegen 12 bis 14 Bogen ſtark, ganz 
corapendibs gedruckt, und von zwey bis dreu Kupfern 
(meist über natundifierifhe Gegenftände) begleitet. 

Für das Jahr 1519 find bis aum I5ten Juni vier 
zulte erfhienen, und wird jeden Monat ein neuer nad» 


gen. 

Don den Jahren 1817 und 1818 find auch noch eis 
nige Erpl. vortaͤthig. Janer koſtet &Ehle,,--diefss-wie- 
der von 1819, 8 Thlr. 

Zeipjig, den 15. Juni 1819. . 

rn F. 4. Brodsaus, 

(Zu erhalten in Wien bey Gerold, Heubner und 
Volke, Schaumburg, Schalbacher, Tendlet  f. w. im. 
allen andern Buchhandlungen.) 





Tan folgendem Werke 

Shakespeare : complete. Works i4.:VoR. 's8 with 

230 wood cuts b ’ the first artists of Great- 
britein. London Whittingbams Edition. 


habe ich einen Theil der Auflage gelauft, und biete ſol⸗ 
hen den Freunden der engliſchen Literatur cartonirt zu 
dern fehr billigen Preife von 14 Rtbir. 12 ar. an. Ein 
Jeder, ber diefe Ausgabe, welche Korrektheit noch befonders 
empfiehlt, ficht, wird befennen milffen, daß fie zu den 
—— Erzeugniffen, der Buchdruckerkunſt ge⸗ 


Auch babe ih in Kommiſſion erhalten: 
Seventeen Gravings to illustrate Shakespeare’ 
engraved by eminent artists of Great Britain. 
gt. Fol, 13 Rthlr. 


Auf einen Katalog,. der in Kurzem von meinem 
DVorrath neuer engliiher, franzöfifcher , itatieniiher und 
fpanifcher Bücher erf&einen wird, mache ich die Freunde 
der ausländifgen Literatur befonderd aufmerfiam, und 
—5* wen: ug 43 Bart ——— zu er⸗ 

en wuͤnſchen, mir dieſen Wunſch baldigſt in frankitten 
Briefen zu erkennen zu geben, » en 

Ben Fleifher 
uchhaͤndler in Leipzig. 





Vom iſten Juli dieſes Jahrs an erſcheint: 
Zeitblatt für Literatur und Politik, 


Dem WBerbienfte ſeine Kronen, 
Untergang der Luͤgenbrut. 


nen mebrern befannten und beliebten Gelehrten 


„verfafft, wird ed folgende Tendenz haben; 


1) Alle vorzüglihen Ideen und Anfihten mitzutheis 
fen und zu prüfen, welche ben der Wiedergeburt 
und neuen Geſtaltung des politifhen und firdlichen, 
des ſittlichen und geiftigen Lebens eine Hertſchaft ju 
gewinnen trachten. 

2) Eine gedzängte Ueberſicht nebſt ‚kurzer beurtheilens 
der Anzeige ales deffen zu liefern, was die Literas 
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tur h ihren verfchiedemartigen Zweigen als wirklich 
—— oder in irgend einer Yer merfwärdig dar: 


ft et: - 
a ner im aͤußern und innern geiftigen Leben, 
d. b. in Saat, Kır 
bedeutend ut eder böfe, einwirkend und folnenrei er⸗ 
fheint, gebrt sum Dauptinpalte diefer Zeitihrift, welche 
demnach fer eigentlihes Recenfionsinſtitut werden fol, 
da wir dere bereit5 genug. und unter ihnen manche vor: 
treffliche harn. , 

Mir wien den Beift der Beit darftellen, fein Bus 
tes und Ehmined, mie es in Staat und Kirche, in 


Kunlt und Fiſenſchaft ſich offenbaret..: Frey und offen, 


aber ohne Atterkeit und periönlihen Haft werden wir 
gegen jede It des Defpotismus, des Ariftofratismus 
und der Reinfterungsfucht anfdmpfen, aber fo wenig 
a als den Knutenapoflein uns zuge 
ellen. 
Der Herausgeber, Hartwig von Hundt⸗ 
Radomwölg, _ 


Wahrheit vaneilhafs ſich aus zeichnen und empfehlen, 
wird die Auſahme in jeden Lefezirkel verdienen, und 
bay eigener Sſchaffung mandem Privatmaene mehrere 
andere Beitjdiften entbehrtid machen, umd wird durch 
Benußung eier liberalen Cenſur, duch die ſchaͤzbarfien 
Vertindunge, durch guten und gefälligen Drud und 
Papier eine Anftige Aufnahme fich verfhuffen. 
Vom ıfı Juli diefed Yahts an erſcheint werhent: 
lich ane Biefiung von 2 Stuck; Inder Fotge zuweilen 
1 oder 2 Stck mehr. 
— Ausfühliche Anzeigen und Probeblaͤtter find in 
allen Buchhadlungen gratid am haben. Der halbe 
Jabgang vm Juli bid Ende dieſes Jahres Pofter 
2 Knir. Schſ. pränumerando, und it dafür in alten 
Bußandlunen, aud in Zeitungs » Expeditionen und 
auf Iondmirn sw baben. 

Eipsigind Merfehurg, den Iften Juni 1819, 

Der Verkger, Ernf Klein, 


— — 


Jahrzücher bes Magnetismus. 


Vn dieſer wichtigen Zeitſchrift in fo eben das dritte 
Stüd,oder das erftides hei andes, fertig gewor: 
den un an alle Budhan 
Auslades verfandt: 


Zabrbüier für den Lehms, Magnetiemus, ober Neues 
Astkigieion. Allgeneines Zeitblatt. für die ger 
fargım Heilkunde nad, den Grundfägen des Mess 
merissus, Derautgaeben von Dri FR. Ghr. 
DWolfrt, Profeffer ver Heilfunde in Berlin. 
Zmweyte: Bandes erled ft, mit einem Stein 
drucblat. CPreis ı Thle. od. ıfl, 48 kr.) 

Reipsigim Juni 1819, 
TV. Brodhaus. 
(3u erhaten in Wien, ‚hen Sun Henbner und 

Volke, Schamburg, Schalbachet, Tadler uf. w. in 

allen andern huchhandlungen.) “er 


———— 


Wiſſenſchaft und Kunft, als | 


Dos Zeblatt wird durd edle: Freymütbiakeit und |. PPREE unfemm Verlage ifh exſchienen und in allen foliben 


lungen Deutſchlands und des 


—Literariſche Auzetge. 
So ehen ift erſchiegen und it öllen Buchankluägtrt 


achefter für 12 gr. zu Haben: 


Die DOrganifation der Afraeliten fim 
Deutfhland. Ein Verfuh von 2.8. Dell» 
wid. Auf Koflen des Verfaſſers zum Beften arı 
mer Handwerker, 

Diefes, der Königl. Preuß. Regierung zu Aresberg 
gerwidmete, Werk enthält außer einer hiſtoriſchen inter: 
tung, Verbeſſerungs⸗Votſchlaͤge, die nach —s—— 
ten geordnet find, nämlich: Sleichſtellung mit den Abti: 
gen Btaatömitgliedern, Erziebung und Unterricht, Zur 
fammenberufung eines Konfilliums, Gründung eines 
iſt aelitiſchen Konfiftoriums, Feſiſtellung des Verhaͤlt⸗ 
—* vum Staat ic. Gehe beherzigenswerthe Andius 
ungen 


andlungen ju erhalten: vB 
Fabeln. Politifch moralifches Panorama unferer 
Zeit. , Ein Angebinde für, Große und Kleine; bon 
A. 3. Su farbigem Umſchlag brochitt. Preis 
auf Hollaͤnd. Papier 21 gr. oder. ufl. 46 tt. — 
. Auf Schreibpap. 18 gr. oder vfl. 2ı. 7 
« Dad Publikum erhaͤlt hier eine Sammlung von Pa: 


bein, movon einige, melde das OppoſittonsBlatt im 


Jahr 1817 und 1818 mitgerheilt hat, bereits befann 
und mit Beyfall gelefen worden find, wovon jedod bi 
bey weitem arößere Zahl bier zum erften Male erſcheint 
Drud, Papier und Format find gefällig und elegant. 
Weimar im Juni 1819, ’ 
Gr. 9.5. pr. Landes: Indufrier@omptoir,, 
UA 


Don dem beliebten nr 
Walkers Poket: Editions ofjEnglisk Glassies ı.; 
bei n de rl die Yaupt # Kommilfion für ' 
Deuridland, aller, “und se barüber ein befonders 
drucktes Verzeichniß aus. 
et ' Friedrich Fleiſcher 
Buchhändler in Leipzig. 


— 


Die Einheit der proteſtantiſchen Kirche, dargefieltt 


in den Lehren derfelber,; vom Worte Gottes und 
der chriſtlichen Kirche. 120 Seiten. WBittenbera 
und Augsburg. 18:7, 9 gr. Elberfeld, bey 9 
Buͤſchler. = j 


(An die Dielen, die jeht Aber Kirchenſachen manches 
fefen und noch mehr fprechen.) 5 
Obiges Buͤchlein ift eine Streitfrift, wenn Ihr, 
fo wollt, aber soll Liebe und Gruͤndlichkeit — gerichtet 
gegen die, welche in großer Thorbeit vorgebeh, daß wir, 
Proteftonten „nur von Gemeinden und nidt von einer 
Kirche reden koͤnnten.“ rn 
Aner licher moͤcht' ich es nennen ein Trofred und 


Ftiedend« Wort, aus alter Brit au uns berüberfchallend, 
> hr khunt Hier lernen, - wie fo viele Öffentliche Bes 





% 


Zenntnife der Vroteftanten in den widtigften Yunften 
Eins find, und überall ift es urfundlig nachgetzieſen 
aus den beyden Helvetifhen , dem Bafelifhen, Böhmi: 
ben, Gallien, Engliihen , Belgiichen,, Sachſiſchen, 

rtember giſchen, Schwäbiihen, wediſchen, Brans 
denbutgiſchen, Polniſchen, Augs buͤrgiſchen Bekennt⸗ 
niſſe und dem Heidelberger Katechismus. 

Die Einleitung, welche die Sache in ‚allgemeinen 
Saͤtzen bebandelt,, laͤſſt einen Kenner hören, der nicht 
erit feit geftern an den Schaden Joſebhs denkt. Wenn 
mebr folipe- Bücher Jommen ‚kann endlich des lofen Re⸗ 
den für und wider die Vereinigung weniger werden. 

Bebutfam weifen die Merlagsörter auf die Städte 
Bin, welde uns den 31.-Oftober Anno F517 ,uud den 
25. Yuni Anno 1530 fo werth gemacht haben, — 

6 wäre-fehr gut, wenn es fleifig gelefen würde, 


Auf Beftellungen bin verihafft unterzeichnete Buch⸗ 
Bandiung folgendes wichtige Werk: 


Autonü Bertolonii Med. Doct. in archigymma- \ 


sio Bononiensi botarices professoris acad. 


ital. et r. scient. acad. gen. 'soc. ordin. r.' 


scierit. acad. taurin. soc. ext. Amoenitates 
Itälicae sistentes opusoula ad rem herbariam 
et Zealogiam italiae spectanttia. Bononie. 
“TypisAnnesiide Nobilfibus, An MDCCCXM. 
Un volume in gto. grande di pag. 472. con 
sei tavole inrame & fros. 24. de Froe. 
Bei un an —— 
im Juniu 
Drelt, Für und Compagnie. 


ia die Berebrer ber Aſche 


h. Körner, 


# % affen Buchhandlungen ft gratis zw haben; 
eine Pränamerarieng ‚Anzeige , betreffend die Hetaus⸗ 
gabe awepyer,engliiw«falligrapbifhen Denk 
mäler, welde — den Manen Tb. Körners zu Ehren 
— vom Kalligrapden 5. W. Lehmann bief., mit der 
Geber gecsanet wurden. Halle, a. d. Saale, den 
1. Mai 1819, — Nachſchriftt. Der, in obiger Ans 
ariae bemerkte Pränumerations: Termin auf diefe zwen 
ng ift bis Michaelis dieſes Jahrs werlängert 

€ 


In unterzeihneter Buchhandlung ift erſchienen: 


Verſuch einer Xheorie der Schwere und einer Elemen⸗ 
tars Theorie der Welt; in 8. 296 Selten. a Zülr. 


Diefe Schrift enthält zuerſt die verſchiedenen Modi: 
fitationen der Schwere und der Wttraftion., Aus den 
dein gemdf verglihenen Naturgeſetzen ergeben eine Ans 
zahl Refultate, welche für die Phyſtk von ausge zeichne⸗ 
tem Intereffe find. Die mente Hälfte der Schrift ents 
halt die Anwendung der erten auf urfpränglide Entfies 
bung der Wehkönper und Drganförper, welche Abhand⸗ 
lung dem Leſer die Abtraftion, melde der Eingang der 
&arift erfordert, dur ſianliche Anſchauung vergäten 


wird. Die in der Scheift ent 
8 der Verfaſſer zut erſten 





haltenen Darſtellingen find 
chuch begruͤndet indem es 
egel machte, kine neuen 
pothefen au ſchaffen, und auch keine alte benußen, . 
e Voetcag empfiebit:fich duch Gedrängthit und Praͤ⸗ 
eifton , und reichiche Ausbeute wird das Bch de 
wäbren, der mit forſchenden Biicken die vogejeidhneten 
Spuren weiter verfolgt. . 


durhaus neu ‚aber Naturg 


deburg im 1819. Geh tntae. 
Neue Muſikalien im Verlag von Fibrid Hof⸗ 
meiſter. 


| Piantanida, Boleros .mit deutſch und latei ſchem Text 


für Vfte. oder Guit. 8 gr. , 

Peruchine , DWenctianifhes Gondlerlied vorB. Gerhard 

fie u. oder Guit. 4gr. 

Aus. Mayer, Baßſcene „Holdes Mäpen bad id 
liede‘* mit Begl. des Orchefters. I Rthl 

Diefetbe im Klavierauszug. TO HF. , 

Aug. Bergt, Zerzerte für 3 Singſtimm mit Best. 
des Pfte. 88 Heft. 1 Nthle. 8 gr. 

Leipziger Wevorittänze Pir. 8. enthält Wzer ‚aus Yes 
conde und Schweiierwalzer von Diener.3 gr. 

Ebers,-5 Sonates:brillantes p. le-Pianof.)e. 45. Ne.» 
20 ar. 

Fürs tenau, ı3 Pieces faciles ‚pour -Phihet Guit. 0 


‚58. 16 gr. 

Berihoven thematiſches Ver zeichnit von Difen 
faͤmmtlichen Kompoſitionen. 20-9. 
Bmenter Nachtrag zum Handbuche der mußaliſchen lite⸗ 

ratur; enthält fdmmtlihe Mufitwerke > von Oſern 
1818 bis dabin LBT9 erſchienen find, 68. 
Reipzig im Juli 1819, 
Stantsrath von Jakob über alademſche 
Freyheit und Disciplin 
%n meinem Verlage ift-fo eben erfchienn und 4 alle 

._ Bagbenblungen in Deutfgland undim Aulande 

verfandt: — 

Akademiſche Frevheit und Disciplin mit befoberer 
Ruͤckſicht auf die preußifchen Aniverſitaͤten two⸗ 
gen vom Staateraihe und Ritter L. H. vo, I 
ob, Profeffor der Staatsmſſenſchaften zuipalles 
«Preis 16 gr. oder a fl. 2+ fr.) 


Leipzig im Juni 1819. 
— FR Brockhus. 


Bu exhalten in Wien "U Gerold, Deuher und 
Molke, Staumburg, Schabacher, Tender uf. w. in 





allen Bußhandlungen.) 
Won folgenden yrrfen werden in meinen Verlage 
Weberfeßungen eefdeen, weldes, um Koffionen je 


wermeiden, bierdug anzeigt 
Wagbrburg id Juli 1819. / 
Rubach. 


' sir John Cær's Tour through Irelınd. 
!fda of Athms by Miss. $. Umenson 


Nro. 176. 


Norgendlate 


| gebildete Stände, 








Sonnabend, 24. Suli 1819, 





And der Freudetaumel feiner Gaͤſte 





“ 
Lohnte ben crhabnen Wirth, 
Schiller. 
Ti lied d Darum leert die vollen Fäffer, 
' “ . Big, zur Abfahrt ſtets bereit, 
Lacht und finget heitre Lieder, Am letheiihen Gewaͤſſer 
Xiebt und leeret den Potal, Man den legten Trunt ung bent. 
Dieß allein ift, theure Brüder, j Labt euch, wie der Weinerfinder, 
Zebensweisheit und Moral. An der Trauben Feuergeiſt; 
Guten Muth erhält das Laden, Waſſer trinten nur die Sünder, 
: uns F —— nicht Wie die Suͤndfluth Far beweist. 
Unmuth runzelt das Gelicht. Liebe! — Liebe machet milde, 
* Folget ihrem füßen Ruf; 
Ernſte, trockne Sittenlehren Denket, daß nach ihrem Bilde 
gie 3 —— — * —— Uns - Gott der Liebe * 
ein ! yard ſie geil 
Un befegter Tafeln Rand. j en 


Sie bringt feligen Gewinn; 
Unſern Nähten lafft ung lieben, 
Und zuerſt die Nachkarinn ! 


Beſſer find fie zu behalten, j 
Nimmt man vor den Flaſchen Sih ; 
Und fie werden nie veralten, 


Wie Sopbiften Aberwitz. Meine Lehr’ ift leicht zu faͤffen! 
Bändigte nicht Orpheus Lever ——— 
Bee dem füwanıın Greius Lieben follt ihr umd wicht, baffen, 
"N ” Mr Hwarzen STE Trinken, niemals duritig feon. 
8* —* pide —— Singen und nicht grämlich ſchweigen! — 
Führt Sun unbefannten Drte Sreunde, daß ich DBenfall fund, 
Einf ab und der Iemte Ganp at ihr mir or er aeigen, i 
Oeffnen wir die Todespforte a a rei Müuͤchler. 
Uns durch froöhlichen Geſang. 
Waſſer bracht' einmal Verderben, 
FE Ar en Ä I Neue Waſſerleituug in der Capſtadt am Vorgebirge 
In der Vorzeit Waſſerfluth. j der guten Hoffnung. 
ee — In mehrern ſonſt ſehr waſſerreichen Landern, macht es 
Reiften ibn des Weines Neben doch oftmals nicht geringe Schwierigkeiten, die groͤßern 


Und er lelterte ih Wein. ‚Städte mit gutem Trinkwaſſer zu verſorgen — wie wird 


— — 


— 


denn wohl ſolch ein Beduͤrfniß in einer Stadt bes heißen, 
waſſerarmen ſudlichen Afrika befriedigt? Deſe Fragedürfte 
mancher aufwerfen und beantwortet zu ſehen wuͤnſchen, 
dem unfre neueſten Schriftſteller uͤber das Vorgebirge der 
guten Hoffnung erzählen, daß die Capſtadt, auf einer ſchma⸗ 
leu felfigteh Halbinfel, zwiſchen zwey Meerbuſen gelegen, 
und ı2 bid 15,000 Einwohner enthaltend, weder für diefe 
. noch auc file eine beträchtliche Anzahl dort anlandender 
Schiffe und deren weitere Reifen, an friſchem Waffer irgend 
Mangel leide. — Daß dieß Hauptbedurfniß, gutes Trint- 
waſſer, im der Capſtadt nicht fehlt, hat man dem Tafelberge 
zu danken, an deffen Fuße die Stadt erbauet ift. Diefes 


Gebirge nimmt in den gewaltigen Sandſteinſchichten feiner 


hoͤhern Region das atmofpbäriihe Waller auf — welches 
auch der im dieſer Hinſicht wohlthaͤtige Suͤd Oſt Wind durch 
die ſogenannte Windwolle, ſelbſt im heißeſten Sommer 
herzuführt — ſeihet es gleichſam durch uud trantkt alsdann 
alle feine Umgebungen in betraͤchtlicher Ausdehnung nad 






alen Seiten hing Der Tafelberg unterhielt in frühern 
Zeiten, zwey ſich im die Tafelbad er- 
gießende Bäche, welche van Wiebe in feinem Tagebuche 


von der Anlage der Aoloniey durch-die Benennung „versche 
zivier“ Süßwajierbah und „zoutrivier“ · Salzwaſſerbach 
von einander unterfceidet. Diefer ift noch, was er vorbin 
gewefen,und der Name anzeigt, jener aber iſt durch Ablei- 
tung des Waſſers in mehrere Garten-Anlagen und in die 
Sapftadt, fo gut wie verſchwunden. Es ift aber gleich nach 
ber Anlage der Stadt, von den übrigen Sufwaferjtrablen, 
welche von der, der Stadt zugefehrten nördlichen Seite des 
Tafelbergs herabfliehen, die herrliche Quelle abgefondert wor: 
ben, welde auch etzt noch den Bewohnern der Gapftadt und 
allen dort anfommenden Schiffen das vortrefflihfte Trink: 
waſſer liefert, und von welcher alfo anjeht die Rede ſeyn 
wird. Diefe Hauptquelle entſpringt in einer Höhe von et: 
wa 1000 Fuß tiber dem Spiegel der Tafelban an der Nord: 
feite des Tafelbergs, und iſt anjegt in eim gemauertes ver: 
decktes Becken eingeichlofen, aus welchem das. volllommen 
Nare Waſſer in einem mehrere Zoll im Durchmeſſer halten⸗ 
den Straße, Nacht und Tag berausflicht, Dieß Waſſer 
dient zunaͤchſt zur Waͤſſerung einer um dieſe Quelle herum 


liegenden Gartenanlage, und iſt folglich das Cigenthum des - 


Befigers jenes. Grunditäds, jetzt des Herm van Breda; 
doch eritrestt fich fein Eigenthumsrecht nicht weiter, ale auf 


bie ihm zuftändige Zrevheit des eigenen Gebrauchs — den. 


Ueberichuß befommt die Stadt. Ehemals wurde nun biefe 


Quelle mit noch einer andern tiefer liegenden Quelle ver: ' 
einigt, in-hölgernen Möhren in die Stadt geleitet, und-ver-- 


ſorgte da zwer auf einem offnen Platze aufgeführte Waſſer⸗ 


bebälter fiir das Bedürfuig der Bürger, während beſondre 
‚Möhren das für die Kaſernen, oder chemalige Hofpital, fo 
wie für das Caftel und die Schiffe erforderliche Waſſer eis 
aus dorchin führten. Hiedurch war wohl in den altern 
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Zeiten für das Bedürfnis hinlanglich geſorat. Die Stadt 


aber vergrößerte ſich nach und nach und dehnte ſich nament⸗ 
lich immer mehr nach den Lowenberge bin aus. ihr dieſe 
höher liegenden Wohnungen muſſte num das benothigte 
Waſſer aus den erwähnten Waſſerbehaͤltern durch Stlaven 
geholt werden, ine beſchwerliche Arbeit für dieſe, und 
überdieß durch das unvermeidlihe Zuſammentreffen mehre⸗ 
rer Sklaven bey den Brunnen, und den dadurd entitchen: 
den Aufenthalt, eine Veranlaſſung zu mandyerlev Unordnun⸗ 
gen, Jeder Hausbeſitzer fah es daher als einen bedeuten- 
den Vortheil an, in feinem Hofe einen Brunnen zu haben, 
aus welchem wenigftend eim Theil des in einer aröfern 
Haushaltung erforderlichen Waſſers geſchoͤpft werden lonu⸗ 
te, ohne daß jemand von dem Geſinde das Haus zu verlaf: 
fen nöthig hatte. Solche Brunnen baben auch viele aus: 
graben, oft durch das Sprengen des Geiteind anlegen laſſen, 
leider aber. iji dieß Brunnenwager zum. Waſchen gar nicht, 
und zum. Soden nur in einigen Fällen zu gebrauchen, als 
Trinkwaſſer wird es durchaus micht benutzt. Es enthält 
namlich ſalpetrige oder ſahzige Theile, oder jenes Natron, 
welches in ſeht vielen Gegenden der Kolonie den Boden 
durchzicht, wie die. Reiſenden bemerfen. In den höber lies 
genden Abtbeilungen der Capſtadt lonute alfo waͤhrend der 
beißen Monate ein frifches und recht kuͤhles Glas Waſſer 
zumeilen etwas felten ſeyn, denn. man pflegte, die Sklaven nur. 
Morgens frih und Abends fpät zum: Waſſerholen auszu⸗ 
fbiden.. \ ’ 

Als die Kolonie im Maͤrz 1803 den Holfindern wieder 
übergeben wurde, ließ es ſich die Negierung angelegen feon, 
die Stadt durch nuͤtzliche Anlagen zu verfhönern, und oft 
war auch die Rede von einer neu anzulegenden, Waſſerlei⸗ 
tung. Es fiel nämlich-in die Augen, daß, wenn ed möge 


lich wäre, bie Trinkwaſſerquele, anftatt wie bieher nah. der 


niedrigften, nah einer höbern Gegend der Stadt binzutel: 
ten, die in dem niedrigern Gegenden der Stadt gelegenen 
Wohnungen nichts verlieren, und alle übrigen Einwohner 
beträchtlih gewinnen wuͤrden. Wegen ber hoben Lage 
der Quelle aber, ſchien fo etwas nicht ganz unausfuͤhrbar. 
Es kam indeſſen nicht dagn — doch wurde unmeit der bey: 
den alten verfallenen: Warferbebälter, alſo immer noch in 
der niedrigften Gegend der Stadt, ein neues Gebäude auf- 
geführt, welches, wie.in manchen biefigen Städten die 
ESpringbrunnen auf den Marftpläsen, zum Wafferbehältnig 
und zum Zierrath gugleich dienen ſollte. Dieß mit beträcht: 
lichen Koften aufgeführte Gebaͤude, hat zur Erreichung des 
letztern Zwecko einige Jahre lang gedient — nie aber hat 
dieſer neue batavifche Brummen Waſſer gegeben, und iſt jetzt 
ganz abgebrochen. ’ Ann 


(Der Beihluß folgt) 


/Google 


— 
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Der chinefliche Kaiſer Kienlong. 
| Befund.) 


Mit den Regierungsgeihiften verband Kienfong arofe 
Liebe zu den Wiſſenſchaflen, weiche vor feiner Thronbeſtei⸗ 
sung ibn ausſchließlich befchäfrigt hatten. Er wandte viele 
Mühe auf die Vervollkommnung feiner Mutterfpradhe, in 
meihe er die beiten chinefifchen Bücher übertragen ließ, und 
dazu öfters eigene Vorreden ſchrieb. Die King und andere 
llaſſiſche Werte ließ er in der hinefifchen und in der Mand⸗ 
ſchuSprache neu durchſehen und auflegen. Von feinen bi: 
ſtoriſchen Gelegenheitsſtuͤcken iſt oben ſchon die Rede gewe— 
fen Nebſt dieſen hat der Pater Amiot auch eine Menge 
vor Kienlong abgefafter Weiſungen, Auftrige und Verord— 
nungen geſammelt, die für feine Regierungsgeſchichte brauch: 
bare Materialien liefern. Hr. Staunten bat am Schluſſe 
feiner engliſchen Ueberſetzung des Mandſchu-Geſetzbuchs eine 
teftamentliche Verordnung geliefert, welche Kienleng bald 
nah feiner Thronentfagung befannt werden lief. Die Samne 
kung. feiner zu Peking gedrudten Gedichte beficht and 24 
Bindchen. Hiuwieder hat er in mehr ald hundert Bändchen 
eine Samnmilung aͤlterer ſowol als neuerer chineſifcher Denkt 
möler veranſtaltet, wozu die Erlaͤuterungen uuter ſeiner 
Aufficht von vielen Gelehrten und Kuͤnſtlern ausgearbeitet 
wurden. Cine ungleich größere und auf 180,000 Vaͤndchen 
berechnete Sanımlung, follte Alles, was die chineſiſche Lite— 
tur Gures und Vrauchbares enthaͤlt, befaffen ; dieſe Unter- 
uehmung war ſchon 1787 beträchtlich vorgeridt, Vom 
Thoungskian fang mou bat er prachtvolle Ausgaben 
in der chineſiſchen ſowol als in der Mandihu:Sprade ver: 
anfaltet, Cine neue Ausgabe des Spiegels oder allgemei⸗ 
den Worterbuchs der ebengenennten zwey Sprachen, enthält 
alle vom Kaifer felbit erfundenen neuen Worte, welche Ve: 


griffe ausdräden, die den Tartaren früher mangelten, und | 


die fie durch Bekanntſchaft mit den Büchern der Ehinefen, 
Mongolen oder Tibetaner fich erworben hatten. 

Die belanntefte unter allen Schriften Kienlong's endlich 
iſt diejenige, weiche die an ihm gerichtete Epiftel des größten 
feanzöfifchen Dichters im verfloſſenen Jahrhundert veranfaffte; 
deren Eingang alfo lautet; ur 

Regois mca campliments, charmant Roi de la Chine; ; 
Ton Iröne est done placs-sur la double colline. 


Es iſt dieß nämlich ein Lobgediht zu Ehren der | 


Stadt Moukden, in chineſiſcher ſowol als in der Man: 
ſchu⸗Sprache, in beyden aber von ganz verſchiedener Natur- 
Das chineſiſche erfheint als ein vollendetes Stoppelgebicht 
(un centon perpetuel), aus den ſchwlerigſten, Teltfanten 
und erhabenſten Stellen und Ausdrucken der alten Dichter 
infammengefegt „ und in diefer Geftait iſt dad Gedicht ohne 
einen Commenar vollig unvelſtaͤudlich In der Mandſchu— 
Ansgabe hingegen iſt die Schreibart ſehr einfach, und obgleich 
beyde Abfaſſungen Urſchriften ‚find, fo iit jedoch die tartari: 


. Bertio eine beredte Lobrede anf ber Kanzel vertas. 





The ſehr leicht verſtaͤndlich ), worüber der. ungleiche Geiſt 
beyder Sprachen großentbeils Aufſchluß zu geben vermag. 
Kienlong ließ dann weiter eine Eammlung’der Schriftziige 
veranftalten, bie fih auf alten ſteinernen oder brongenen 
Dentntalen vorfanden, damit nach ihren Muſtern jein Ge: 
dicht abgedrudt werde; weil ſich zwey und drevßig verfcie: 
dene Formen chinefiiher Schriftzüge fanden, fo muſſten 
zwey und bdreofig Ausgaben des chineſiſchen Tertes mit 
eben fo viel ungleihen Schriftzägen veranftalter werden, 
umd jeder derfelben ward der Tert in modernen Schriſtzü— 
gen beugefügt. Bis bieher war noch alfes gut; man er: 
hielt gewiſermaßen biplomatiihe oder paleographiihe Ak 
ten, bie, wenn fie auch nicht die Nutbentieität alter Dent: 
mäler hatten, doch eine Nachahmung derfelben waren, und 
die Kenntniß der alten Schriftziige erleichtern und befür 
dern konnten. Cine völlig lindiſche Spielerey bingegen 
war es dann, daß der Kaifer eine gleihartige Mannigfal: 
tigfeit der Mandſchuh-⸗ Ausgabe verlangte, bamit dieſelbe 
nicht hinter der chineſiſchen zurüdbleibe. Dazu wurden a’, 
fo, auf faiferlichen Befehl, zwey und drepßig Arten mand: 
fau'fcher Buchſtaben verfertigt, die dem chineſiſchen Schrift- 
zuͤgen äbnlih, aber dem. Geift einer alphabetifhen Schrift 
gänzlich zuwider waren. Der P. Amiot bat die Mind 
ſchu⸗Urſchrift des Lobgedichts auf Moufden in's 
Franzoſiſche überſetzt und mit Anmerkungen begleiter, we— 
rin unter anderm auch die zwed und drepßig verſchiedenen 
chineſiſchen Schriftzüge befchrieben find. Hr. Deguignes 
bat diefe, doch nicht immer ganz treue Ueberſetzung im 
Jahr 1770 herausgegeben. Diefe Herzählung der literari: 
fhen Beſchaͤftigungen Kienlong’s mag darthun, daß die 
Aufihrift eben nicht. völlig unverdient war, welche die Mif: 


' fionarien feinem; dem erſten Band der Denkfchriften 


über China vorgefekten, Bildniffe gaben. 


Ocenpe sans reläche à tbus-les soins dirers 
D’un geurernement qu'on admire, 
Le plus grand potentat qui soit dans l’unirers 
. Bst le meilleur letirö qui soit dans son empire. 


— —— 





— * 


H Hr. Kraprothe hat dieſelbe votlſtaͤndig feiner eben er⸗ 
ſcheinenden Mandfhu: Ehreftomatbie einverieist. 





Korrefpondenz :» Rahridhtem 
VWenebig, Junli. 


Dem verdienten Morettt hat’ der geweſene Gouverneur 
Graf Peter v. Goeß eine ausgezeichnete Ehre erwieſen, wie 
fie ſelten Gefehrten zu Teil wird. Ev veranſtaltete ihm naͤm⸗ 
lich” am: Freytag vor VPfingſten dem 28. Mai iue ſeiner und 
anderer Behörden Gegenwart eine Öffentliche Todtenfeber im 
Marcut dom wo ein Trauergeräfte mit einer angemefferen In⸗ 
ſchriſt errichtet war, und der feirherige Vice Vibllothekar Berer 
Renterer 


bat fie dem Druck uͤbergeben, und es ftehen von bdemſelben 


„Userbieß -Eommeitare Über das Leben des Verſtorbenen zu er⸗ 
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orten. WBorB bat vor feinem Abgang, ber gun allgemeinen 

Bedauern am 16. Juni erfolgte, alle Unfoften ber angeordne⸗ 

gen Feyer grokmuͤthig feloft berlchtiget, da bie Negierumng zoͤgerte. 

fie zu genehmigen, Es wur gewiß für bepde Männer. Mo: 

relli und Goch, ein gleich ehrenvoues Feſt. Bett lo legte 

in ben Sarg eine lange Iateiniige Inſchrift auf Pergament, 
das Andenten bes Freundes zu ehren. 

Bor einiger Zeit, verftarb dahier im größten Elend und laut 
aͤrztlicher Zeugniffe fogar aut Mangel an den nbthigen Lebens— 
beduͤrfniſſen der 31 Jahre king gu Stuttgart gewersite Kapeu— 
meifter Poli von Venedig, der ſich um einer Erbſchaft wien 
in feine Vaterſtadt zurädeegeben batte, aber ſchon drey Fahre 
lang mit einem noch unbeendigten Prozeß hingezogen wurbe, 
Der Buchſtab des foͤrmlichen Geſetzes toͤdtete hier recht eigent⸗ 
lich. und man möchte lieber ben Praͤror wieder von feinem Stuhl 
Met. ſprechen hören, als em fo langes Mecht in jo aroñes 
Unrecht amsarıen ſehen. Geiste hinterlaſſene Wittwe und Sohn 
erhalten nun taͤglich zuſammen einen halben Fraut aus ber Ars 
mentaſſe. 

Das Dampfſchiff iſt nun wieber nach einmongtlicher 
Unterbrechung in ordentlichein Gang zwiſchen Trjieſt und Bes 
nedig, nachdem es am Sonnabend vor Pfingſten bes Morgens 
aus Fahrlaͤſſigleit in Brand geramen war, obme auf einen ſol⸗ 
wen Fall mit Loͤſcheimern verfchen zu ſeym. "Die erfchrodenen 
Meifenden fegelten auf einem zu Huͤlfe aeeilten Fahrzeug nad 
Trieſt, und bald darauf wurde bas Feuer auf dem Dampfſchiff 
geldieht, Als "diefed antun, wurde der Eapitän mit feiner 
Manuſchaft in Haft gefegt, worin. erfterer ſich wiihrend der ganz 
sen Unterfichung befand, Es wire zu bedauern, wenn ein fo 
Geanemes, ſchnelles und gegen Wind und Welten führendes 
Schiff, ohne Sub der Mafhinerie, buch bloße Trinfs und 
Schlafſucht, der bie nächtlichen Meilen noch arbiern Vorſchub 
tbaten, um das Öffentliche Zutrauen gebracht worden wire, 
Der Erpitän tft noch derſelbe. 

Die zwey Indianer machten auch hier ihre Gaufeltünite, 
Das gefaͤhrliche und Graufen erregende Hinnnterlaſſen des 
Schwertes burch bie Kehle wurde verboten. — In den letzten 
Tagen dieſes Monates wurde bie Oper Emma di Resburgo 
vor Meyerbeer aus Berlin, geachtet ber frz vorkerge: 


benden von dem beliebten Roffimi, mit dem rauſchendſten 


Bevfall aufgenommen, Er leitete bie Iren erſten Abende ſelbſt 
das Orcheſter, und wurde am dritten mutter dem gujauthzen 
bes Voltes init Blumen betraͤnzt. Es fangen aber auch eine 
Corteſi und Morandi zu feiner und ihrer eigenen Verherr⸗ 
lichung. Erſtere wurbe ben der Worftellung zu ihren Gunſten 
von dem reihen Xonfeyer, ber mir für Kunſt umd Eine av 
beitet, anfelmlich beſchentt. e 

: Bor ansgezeichneren Fremden nenme ich den in aller Stille 
ſich bier. aufbaltenden‘ Pringen Friedrich von Heffew, ben 
Herzog von Riche lie u, den ruſſiſchen Minifter Capo b’Iftria, 
ber General Pauluzzi, ben ber Hoftriegsrath zur Organic 
firung der hiefigen Marine und zur Befichtigung ber Küften 
von Dalmatien und Nisanken absrdfiete, amd ben Obriftfieute: 
mant Veit, der fin in Verbindung mit einem engliſchen Kriegs⸗ 
fartff zur Eutwerfung einer Seetarte von adriatiſchen Meer— 
bırien bis zu dem jonifihen Inſeln emgefchifft bat, obgleich bie 


Franzoſen bereits eine aͤhmliche muͤhſame und koftipielige Arbeit 


unternommen, und eine Charte vom Wälttelmeer verſertiget 
haben. Profeſſor Becker aus Berlin vergleicht gegeuwaͤrtig 
in der Marcus-Bibliothet dem Aratus, die tleinern griechtſchen 
Redner und den Ariſtoteies, auf deſſen vouſtaͤndige Ausgabe er 
fin vorbereitet, nachdem er im dieſer Hinſicht bie Biblidtheten 
von Mailand, Rom und Florenz beuutzt batte; von bier ger 
denkt er ſich zu gleichein Zweckt nach Wien zu wenden „. erwartet 
aber vorerft einen Gechälfen in Brandis, der bie Bilder von 





Lucca aebraucht. — Die beutſchen Beamten haben auf bas Bes 
treiden vom Grafen Goeß endlich einen rbmifchs kathofifchen 
Prediger aus. Boimen. Namens &chbnpflug, ber von der Rer 
gierung befeldet wird, erhalten, ' 
Nom, ben 3. Jull. 

Wer nur immer abfommen kann, und wen die Raͤuber 
wicht abfareten, ber zieht aus dem, jegt doppelt ftillen Nom 
auf das Land, wenn ed auch nicht gerade im der Abſicht iſt, bey 
ber Proteftation wider Nicht-Ueberſendung des neaporitaniferen 


Zetters nicht gegenwärtig zu ſeyn, wie der neapolitaniſche Bes 


fandte, welcher verındge Inſtriutton Aber das Gr. Vererd:eft 
Immer abweſend ſern muß. Dennoch waren bey dem erften 
Gottesdienſte in der preubiſchen Geſandtſchafts⸗KRapelle gegen Hun⸗ 
dert Deutſche gegenwärtig. Viele Kuͤnſtier haben uns ebenfalls 
ganz oder auf kängere Zeit verlaſſen. Der Commander Ca— 
nova it im fein Hennath-Dorichen bey Battano ebegeſtern 
aögereidt. Dort laͤſſt er mit Huͤtfe der Gemeine eine Warrfirche 
auf einer Anhohe bauen, einen altdeutſchen Teinpel, wie das 
Partbenon. Ju dieſem wird er jeine Eviojfal:Starue, bie Mer 
figion, eine Magdalena und einen Jobannes ben Täufer, ei 
nige Basreuuefs und fein Grabmahl aufſteuen. Hiezu ſtitet er 
eine Pfarre, und zwey Caplanchen, und bringt dad Geblras—⸗ 
Doͤrfchen durch eine Laudſtraße von Miglie Lauge in Bers 
bindung anit der Welt. Solche Zaͤge von Anbaͤnglichteit an bie 
Neimath haben in Itafien viel Köſtliches bervorgebracht. Mag 
auch Eitelteit mit im Spiele jeun, die Hauptſache iſt, daß fo 
etwas geſchieht! Eanova ſoll über 600,000 Thilr. zu dieſein 
Zwecte gewidinet haben, 

Thorwaldſens Statue, bad Bild ber Fuͤrſtinn Bariatinsta 
als Silentio dargeſtellt, indchte leicht bie gelungenſte und fins 
nigfte Vorträt-Statue der neueren Zeit fern. ein Dentmal 
für den ro, Auguſt wird naͤchſtens in die Schweiz apache. 
und bie Ausführung im Welfen hoffentlich der Idee nicht ums 
wärdig fe. 

Noch immer bat bie Fifcheren mach Stathen in ber Tiber 
nicht begonnen, aber naͤchſtens hoffe ich daruͤrer etwas melden zu 


"tonnen. 


Der Prinz von Sachſen⸗Gotha bat und auf laͤngere Zeit 
verlaſſen, um bie Seebaͤder in Livorno zu gebrauchen. Aug 
das Trajandbad In Eivita veechia ift diefes Jahr fehr beſucht, 


‚ obaleih noch immer mit Einrichtung des Nothduͤrftigſten ger’ 


Hoert wird, Es ift unbegreiflich, wie ſchnell und ſtart es wirft, 


NMoch iſt es nicht genau unterſucht. 


Ein Schwetzer Kuͤnſtler Salade wurde neulich von Raͤu⸗ 
bern aus Dievano im Sabiner-Gebirge it einem vom Barou 


. Rumobr bewohnten Lanbbauſe aufgehoben und weuurichleppt, 
fam aber mit geringem Verluſte, eim zugleich gefangener Itas 
; Hener aber nur gegen 1500 Scudi Rbjegelb davon, 


Ritter Bartholdy iſt nach Neapel abgereiär, Graf Wurıne 
brand folıt II. MA, nach Flotenz. Sein Fau bat feide 


bielbende Folgen, doch geht er noch an ber Sräde, 





Homonvpme. 
Mein Wort nennt eine Stabt, nicht Miein; 
Don nehm’ ich oftmals auch nur ein 
Ganz maß'gen Raum in Stub' und Haus, 
Oft wieie man mich gern hinaus, 
Dann bim ich wieder: hochgeehrt 
Und rolird" mit bitterin Schmerz entsehrtz 
Und regelmäßig wechſelts faft, eG 
Ob man mic ſiebt, ob man mich haͤſt. 
Auflbfung der Goarate in Me, 120 
Rechbeesttang 


Nro. 


177. 
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FEN Er Stände. 





Montag, 26. 


Suli 1819 





Die Schreitenstage, bie ein Neich erfährt, 

Ro jeglicher befiehlt und feiner pbrr, 

Wo das Gefeg verſtummt, ber Fürft entffiehr, 
Und Niemand Kath und Niemand Rettung ficht, 


=) 


Boethe. 





Ein Maitag auf den Hoͤhen von Montmartee, 
(Fortfegung.) 


Wir ſetzen ung zum Frübitid. Einer von euch will ein 
Gias Waſſer trinfen: es ſteht keins auf dem Tifche, wine 
Seltenheit in Frankreich. Wir bitten den Müller, und 
Waſſer zu geben ; in großer Verlegenheit, aber zugleich mit 
einem geriffen verbiffenen Ingrimme fagt er: „Ab, mille 
fois pardon, Messieurs, je p'en ai pas.“ Moll Verwun— 
derung entgegnen wir ihm! „Commeat, rous n’avez pas 
d’esu? Qui est-ce qui vous empöche d'en avoir?“ Im 
vorigen Zone antivortet er: „Ah, Messieurs, ce sont les 
maudits allies.* Bey Diefen Morten des Müllerd merke 
ich euch, als ehrlihen, ſchlagfertigen Deutichen, die Luft an, 
dieſem gebührend bigig in die Rede zu fallen: eine Mlene 
von mir beſchwichtigt enern Zorn. Ich frage ihn nun, was 
fein Waffermangel mit den Allürten, bie feit vier Jabren 
fein Waffer mehr aus feinem Brunnen teänfen, zu ſchaſſen 
bitte? Hier gerätb der gute Mann in Eifer und entwirft 
uns mit der Beredſamkeit eined Pariferd, obgleich etwas 
in der beiten Manier, ein Bild der beyden Befeitigungen 
des Montmartre, bep bem es frevlich, wie ſich leicht ver: 
muthen life, obne etwas Parteplichteit für feine Landsleute 
nit abläuft. Endiich fommt er auf die Hanptſache, naͤm— 
li auf den Wafırmangel, und nun erfahren wir, auf 
weiche Art die Kitlirten Schuld daran find: fie haben ihm 
ben Brummen vol Nas geworfen. Ihn wieder reinigen zu 


Ehren vorjichen zu fonnen, 


ı une, 


laffen, meint er, fofte fechshundert Franfen, und die habe 
er in den böjen Beitläuften noch nicht eribrigen fönnen. 
Wir find gefättigt, der Körper hat Ruhe und Stärkung 
erhalten, und unfer Geift ſehnt fich feinerfeits ebenfalls nach 
Nahrung. Der göttlibe Aterander bat und im Verlaufe feis 
ner vorigen Erzählung zu erfennen gegeben, daß feit Jahr 
hunderten feine Vorfahren die Mühle befeffen, und daß er 
ſelbſt auf derfeiben geboren und erzogen ſey. Wer könnte 
uns alfo beifer, als er, zum Eicerone dienen ben der Neife, 


! die wir jeht, wenigitens mir den Augen, in die umliegenden 


Gegenden von Parıs unternehmen wollen. 
Parifer an der Keuntuiß abgeht, 


Was einem 
einer ſolchen Stelle mit 
das erießt die Bereitwilligkeit 
in ibm, ſich wenigſtens forperlich feine Mübe verdriefen 
zu laſſen. Was unfern Miller anbetrifft, fo fteht nur der 
Unftend bey ibm zu befürchten, daß er die Gegenitände, 
weiche wir durch ihn feinen lernen wollen, im doppeitem 
Verſtande aid unter ſich betrachter haben möge. Da ung 
jedech feine Wahl übrig bleibt, fo machen wir ihn mit un— 
ſerm Antiegen befannt. Er zeigt fih, wie voraus zu feben 
war, bereit, unferm Geſuche zu willfahren. 

Wir machen und auf den Weg. Der göttlihe Wleran: 
ber beginnt gleich in der Nabe feines Hauſes das Amt, mit 
weichem wir ihn befleivet haben. Der Anfang it von guter 
Borbedeutung: er zeigt uns namlich die Poramide, von wel: 
cher bereits oben die Rede geweien it, und fie ſteht un: 
mittelbar neben feinem Wohnhauſe. Unfer Eicero verſichert 
daß fein Urgroßvater, dem das konigliche Gouvernes 


- 
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ment ben Pat dazu abgelauft, die Erbauung ber Pyramide 
erlebt habe. Da dieſes Faltum nicht unmöglich iſt, fo glau⸗ 
ben wir es Ihm unbeiehends auf fein Wort zu. Mon größe: 
ver Wichtigfeit für uns ift die Inichrift derieiben, zu berem 
Leſung wir des göttlichen Wlerander micht geradezu vonnde 
then hätten, mwäre-fie nicht durch Verwitterung fait unfennt: 
lih geworden. Aber wird unfer Cicero lefen können, und 
im Falle er dieß lann (Leſen und Schreiben find Kuͤnſte, die 
dem franzöfiihen Landmanne bisher hoch meiſtens unbelannt 
geblieben find), wird er die ganz unleferlihe Inſchrift der 
Pyramide lefen lernen ?_ Gleichviel, wir machen den Müller 
mit unferm Wunſche befannt. Zu unferm nicht geringen 
Erftaunen zeigt er fich bereit dazu umd liedt, indem er zu: 
gleich mit der Hand die Buchſtaben verfolgt, in einen ge: 
wiffen ſtolzen Magiftertone, folgende Worte ab; Cet obo- 
lisque a ete posd par ordre du Roi pour servir de meri- 
dienne au nord, ı757. Da die Worte: ‚par ordre du 
Roi, jtärfer als alte übrigen werwifcht find, fo begreifen 
wir, daß nicht ſowol die Wetterdes Himmels, als vielmehr 
die Ungewitter der Revolution an deren Zeritörung Schuld 
find. Es wird ung, mb zwar obue die Huͤlfe des guten 
Muͤllers deutlich, daß diefe Prramide nicht allein die vier 
Kinmelsgegenden anzeigt, ſondern auch von der Parifer 
Sternwarte aus, dem äuferften nördliden Ende von Frank— 
weich ( Dunkirchen) zu, zum eriten Vunkte der franzölifchen 
Mittagslinie dient. Das plarte Dach der Sternwarte iſt 
mit der. Fläche des Poftaments, auf weichem die Prramide 
ftebt, von gleicher Höhe. Darans ergibt jfich alfo, daß jeue 
nahe am dreyhundert Fuß über ber Oberfläche der Seine 
liegt. 
Lehnen wir ung jetzt mit dem Ruͤcken gegen die Suͤbſeite 
ber Ppramide, ſo haben wir das Obſerpatorium gerade im 
Süden vor ung liegen. Es if bier doppelt der Ort nicht, 
über dieſe berühmte Anſtalt wiſſenſchaftliche oder hiſtori— 
ſche Bemerkungen zu machen. Ohnehin habt ihr nicht 
ſeit heute in Paris zugebracht, ohne die Sternwarte daſelbſt 
beficht zu haben. Im NVorbepgehen wollen wir alſo nur 
der Mittagslinie erwähnen, welche im großen Saale des 
erſten Stocks gezegen iſt. Dieſe theilt das Gebaͤude in zwey 
gleiche Theile, in den öſtlichen und weſtlichen. Es ift bie: 
ſelbe Linie, welche von Caſſini nad) Collioure (in der Graf⸗ 
ſchaft Ronffifon) und von Gafimir, Maraldi und de la Sir, 
über unfern Haͤuptern weg, nad Diufirchen gezogen worden 
ift. Sie mim einen Bogen von 8° 317 64% Daß, abgeſe— 
ben von den Fortſchritten, meiche die aftronomifche Wiſſenſchaft 
durch diefe bewundrungswuͤrdiger Unternehmung gemacht bat, 
deni auf jenen Mittagdfreis beruhenden Perpendikularkreiſe 
die große and bundert zwey und achtzig Blättern beſtehende 
Sharte von Frankreich (dieß größte topographiſche Werk, 
welches bis jetzt ausgeführt worden) ihre Entftebung au ver: 
danken bar, iſt eine befannte Sache, Gleichfalls werder ihr 
wiſſen, das derſelbe Kuͤnſtler, der der Schöpfer ber. Fagade 


des Louvre (nach der Franzofen Meinung das vorzügtichite 
architeftoniihe Meiftertüd der ältern und neuern Zeit), 
Claude Yerrault, auch das Obiervaterium (1664) gebaut 
bat. Weniger befannt ift, daß deifelben großen Baukuͤnſi— 
lers Bruders Sohn, Ehartes Perrault, Berfafer der befann: 
ten franzöfifchen Feenmaͤhrchen ift, fo wie, daß leßterer von 
den Franzoſen allgemein fiir deu eriten Erfinder diefer Dich 
tungsart in Tranfreid gehalten wird. Aus diefer Mähren: 
Sammlung haben die fpätern franzöfiihen dramatiſchen 
Dichter die ſaͤmmtlichen Opern der Frengattung geichopft, 
als: Gendrillen, Rudolph Blaubart, Feinsliebeben ſchlaͤft 
im Walde (la Belle au bois dormant), das rothe Kappen 
u. ſ. w. 

Nachdem wir fo durch den Vorzug, ben wir bep naſerm 
panoramatifchben Spaziergange der Sternwarte gegeben, den 
erniien Wiſſenſchaften den ihnen ſchuldigen Tribut gezollt 
haben, wenden wir und jeßt, um ung an eine gewiſſe Orb: 
nung zu binden, nad der entgegengeſetzten Seite, nah Nor: 
den nämlich, eder vielmehr nah Kord-Often, denn der ei- 
gentlihe Orten wird Durch mehrere Windmäbien, die dazwi— 
ſchen liegen, unſerm Blide unzugänglih gemaht. Nach 
Nord:Dften hinüber genieät man, der Verſicherung unfere 
Muͤllers zufolge, der weiteiten Ausſicht, melde es um: Pe: 
ris gibe, namlich bis nah Dammarrin, welches zehn Stun: 
den yon Paris entfernt liegt. Dies Staͤdtchen iſt, meines 
und des Müller Wiſſens, durch nichte beruͤhmt; folglich wollen 
wir es mit Stillichweigen übergehen und und dafür lieberan 
einem in berielben Richtung liegenden freundlichen Doͤrfchen, 
deifen Kirchthurm fo eben von der jüdöftlihen Sonne beſchie 
nen wird, ſchadlos halten. Es heift Gonneſſe. Es foll etwa 
fünf Stunden von ung liegen, verfichert und der görtliche Ale— 
rander, und darin mag er, unferm Augenmaße zu Folge, nicht 
unrecht haben. Ihr kennt Gonneſſe, lieben Leſer: daher iſt im 
Waſſertraͤger das naive Kind gebirtig, welches ſich mir dem 
Sehne des Miceli verbeiratben will. ja, es fpielt fogar in 
dieſem Gonneſſe der ganze dritte Akt ber befagten Oper. 
Der Graf Armand und Brant und Braͤutigam muhflen, 
wie man zu fagen pflegt, um die Wette gelaufen ſeyn, 


um zwiſchen dem zmwepten und dritten Akte von Pa: 


ris nach Gonneſſe zulaufen. Sie baben aber auch Urſache 
az: den Grafen treibt die Furcht vor dem, Tode und bie 
jungen Leute Die Freube des Lebens. Gonneſſe iſt auch in 
zdlonomiſcher Sinficht merfmirdig: es liefert den Pariſern 
ein recht gutes ſchmachaftes Brot. Bemerft nun rechts 
daneben die große Heerſtraße liegen, welche, wie alte übrigerf 
Heerſtraßen, von ferne wie ein lang ausgebreiteres weißlei: 
wencd Paten ausſieht: es iſt die Chauſſee, welde nad Eoif: 
fon fuͤhrt. Letztere Stadt befindet fich frenlich außer eurem 
Gefihtefreife; mir ein bischen lebhafter Cinbildungsfraft 
vermoͤgt ihr aber, da fie mit der SHeeriraße felbit in glei 
her Richtung liegt, das Winzingerodefhe Korps zu erbli— 
gen, welches zu Anſauge des Märgmonats 1814, nachdem 


u 
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es bie eben benannte Stadt mit Sturm eingenommen hat: 
te, von dert lints abzieht umd über Epernap nad Chalons 
an der Marne marihirt, um Blücer und Schwarzenberg 
zu unterfnigen. Dieß bewirkte, daß abermals der Wende 
punft im Gluͤcksſterne Buonaparte'd eintrat, welcher ihm 
bis zu dem Augenblide wieder von Neuem dergeftalt freund- 
lich zugelaͤchelt hatte, daß er cd wagte, auf dem Kongreffe 
zu Chatillon kühnere Forderungen zu machen, ald es feit 
der Schlacht bey Leipzig geichehen war. Alſo, fo oft ihr 
bie Heerſtraße von Soiſſons oder diefe Stadt felbft feht, fo 
erinnert euch, lieben Freunde, an Winzingerode und an bie 
Ereigniffe, welche vielleicht Statt gefunden haben würden, 
wenn obige Stadt von dieſem Helden nicht erobert worden 
wire. ö 


(Die Fortiegung folgt. 


Reue Bafferleitung in der Capſtadt am Borgebirge 
der guten Doffnung. 
Beſchluß.) 


Die Kolenie wurde nämlich bald wieder von dem Eng: 
kindern genommen, und blieb eine Zeitlang unter dem Ober: 
befehl des jededmaligen Chefd des Militärs, welcher auch 
die Funktionen eines Givil-Gouverneurd mit verjab, ſich 
aber natürlich mehr um militärifhe ald um andre Anlagen 
Kfümmerte. Unter deu mancherley Verdienſten, melde 
fib der hernach ernannte Gouverneur Lord Caledon um die 
Kolonie erworben bat, achört unjtreitig aud dieß , dad Cr 
bie erſte Veranlaffung zu der neuen Waiferleitung, 
welche jest die Capſtadt mit Waſſer verfieht, gegeben hat, 
wiewol dieß Werk erft unter der Regierung unb burd ben 
thätigen Betrieb von Eir John Eradod, des Nachfolgers von 
Lord Galedon, nach und nad, nicht cher als vor etwa vier 
Yabren, völlig zu Stande gefommen if. Das Princip diefer 
neuen Warferleitung iſt aͤußerſt einfah, und auf allgemein 
betannte hodroſtatiſche Gefee gegründet, Das Waller der 
Quelle wird naͤmlich unweit ihres Urſprungs, eben da, mo 
vorbin die Wafferleitung anfing, in eine eiferne Nöhre 
von beträchtlicher Dicke aufgenommen, fließt darin unter der 
Erde fort, bis in ein fehr geräumiges von Quaderſteinen 
forgfältig ausgemauertes und in vericiedenen übtheilungen 
getheiltes vierediged Baſſin, gerade oberhalb der Stadt. 
Bon bier leitet eine andre eiferne Roͤhre das Waſſer noch 
eine Strede weiter unter der Erde fort, bie etwa zu den 
eriten nah dem Zafelberg zu liegenden Häufern; da ver: 
theilt es fich weiter in mehrere auch noch ſehr weite Möhren, 
denen man bie Richtung nach den verfchiedenen Gegenden 
der Stadt, ben hoͤhern wie den niedrigern, gegeben bat. 
Inder Stadt ſchließen ſich nun an diefe, durch ſtarke Schraus 
ben am einander gefuͤgte, größeren Röbren immer mehrere 
und immer enger werdende Rohren nach der Dichtung der 
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Straßen an, und fo geht es fort, bis die letzten Möhren 
jedes Quartier nud jede Höhe der Etabt erreichen. Man 
kann alfo die gume Warferleitung mit einer von einem 
Hauptſtamme unter der Erde fortlaufenden, und fih in 
mehrere Seiten⸗Aeſte vertheilenden, am Ende aber ang der 
Erde herauswachſenden Wurzel vergleihen; jede einzelne 
Roͤhre aber, welche in der Stadt Waſſer gibt und da etwa 
2 bis 3 Fuß hoch aud dem Boden bervorragt, kann ald- der 
andere Schenkel einer gebogenen Roͤhre angefeben werden, 
in fo fern nämlich die Roͤhre, die das Waſſer an der Quelle 
aufnimmt, der eine oder Hauptichenfel des unter der Erbe 
fortlaufenden Röhren:Spitems heifen kann. Da nun je 
des zur Stadt gebörige Haus viel niedriger liegt, als Die 
Trinkwafferqguelle und feibit als dad vorhin erwähnte Baſſin, 
fo jteigt dad Waſſer nah den befaunten Gefegen, nicht nur 
bis in die,an den Ecken der Straßen haufig angelrachten, 
mit einem Hahn verfebenen pumpenaͤhnlichen Wuferbebat: 
ter, fondern man könnte aud das Wafler, wie einzeln wirf: 
lich geicheben ut, im jeded Haus und auf das platte Dach 
jedes Hauſes bringen, wenn es erforderlih wäre. Das 
obrrhalb der Stadt angelegte große Reſervoir verſtattet jetzt 
auch eine Auſammlung des Trinkwaſſers, weil dafür geforgt 
morden tt, daß man die ausführende Hauptroͤhre verſchlie⸗ 
fen, und dadurd, z. B. während der Nacht, den unnotbigen 
Abfluß des Waſſers nach der Stadt zu verhindern kann — 
eine Vorforge, melde zwar noch nie nöthig geweſen it, 
denn man bat immer das überflüffige Waller ın die Ser 
wegfließen laffen, welche aber doch bep zunehmender Volks: 
menge und bev fehr troknen Jahren wohl einmal recht fehr 
za Etatten fommen fönnte. 

Die Kojten diefer neuen Anlage ſiud natürlich fehr be: 
traͤchtlich geweſen — man berechnete fie etwa auf 250,000 
Thaler Capiſch Papiergeld (jetzt ungefähr fo viel wie 25,000 
Pfund Sterling) fowol für die Menge von eiferuen Rohren, 
welche alle aus England verichrieben und herübergebracht 
werden mufften, ald auch für das Perfonale und die Arbeit 
des Mieifters und feiner Gehälfen, welche gleihfalls aus 
England famen. Der Magijtrat der Gapftadt übernahm 
die Herbepfchaffung des Geldes mit Hülfe der Regierung, 
und iſt diefer nun das angewandte Kapital fchuldig gewor: 
den — die Zinfen aber werden durch eine direfte Auflage 
auf jedes Haus jährlich aufgebract, und vielleicht wird auch 
das Kapital nach und nach abgetragen werden fünnen, wenn 
bie Interbaltungsfoften nicht zu beträchtlich find. Zwar 
werden die Nöhren wohl aushalten, aber ben der Verbin: 
dung derielben unter einander, tritt doch zu Zeiten ein Hin 
—— ein, welches das Nachſehen und Nachhelſen nötbig 
me ee 

Anfangs bemerkte man, daß das dur die eifernen 
Röhren geleitete Waſſer den Geſchmack von Eifenroft an: 
genommen batte;. dieß verlor fih aber bald, oder man ge: 
wohnte fih ſchnell daran. In fehr heißen Jahren fönnte 
auch wohl das. Waſſer etwas weniger kühl gefunden werden 
als fonft, mo es durch bölgerne Möhren lief, weiche fich 
während der Nacht durch Ausdünftung abkühlten, mas ben 
den eiſernen nicht der Fall iſt; aber dennoch iſt dieje neue 
Waſſerleitung eine äußert wichtige Verbeiferung, weil nun 
jeder Einwohner der Gapjtadt, ohne eigend Waſſertraͤger 
halten oder Brunnen anlegen laffen zu müfen, das ſchonſte 
Trinkwaſſer, wenige Schritte von hei Haufe aus. den 
ſtets überfliehenden Waſſerroͤhren fchöpfen kann. 

N. Zum 1619. 


8. 5. 
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Adrreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, ben 28. Jum. 

Unter ven hieſigen biffentlichen Anſtalten zeidnet ſich das 
Lebr⸗ Anſtuut für bie Entbindungs⸗Kunſt, unter der Direttion 
bed’ verdieufivonen Geheimenraths Dr. Siebold, als eine neu 
begruͤndete Einrichtung ſehr aus, und beweiſet ſchon jent eine 
bedeutſeme Einwirtung. Referent befuchte neulich dieſes Ins 
fiitur, und wurde uͤberzeugt. daß dier Ernſt und Thaͤttgkeit zu 
hoͤchſt mertwuͤrdigen Reſultaten fuͤhrten. Es Annen daſelbſt 
achtzehen Perſonen, die ihrer Entbindung entgegen ſehen, zus 
gleidy aufgenommen werden; man ift indeſſen (mit vouem Rech⸗ 
re) hoͤchſt aufmertſam, um mur ſolche zu waͤhlen, ‚die durch 
Berführung. nicht durch Gittentofiafeit in dieſen Zuſtand famen; 
auch verbeiratbere rauen, bie in Armuth ſchmachten, finden 
Aufnahme, uud Alle bienen — bev einer Bebanblung, wie fie 
nur zu wuͤnſchen, in einer oͤſſentlicen Auſtalt kaum denkbar 
m — um jungen Aerjten Unterricht und Erfahrung zu vers 
ſchaffen. Daß es daben ein Hauptaugenmert bleit; vorzüg⸗— 
lich ſolche Verfonen zu willen, deu denen man eine ſchwere 
Entbindung vorausfieht,, Tient in dem Zwede; fo ift in den 
festen Tagen bort eine vbillg vertrüppelte Perſon entbunden 
worden, und zwar durch änftiche Mittel win zwey Monate 
vor der Zeit, weil fie unter andern Umſtaͤnden gar nicht zu 
retien war. Die neueren Hälfämitrel und Erfindungen Sie 
dolds bezeugen feinen Eifer für feine Kunſt, und Daben ſich 
ſchon vielfach bewaͤhrt. — 

Auf ber Eifengieheren ift man jeut mir dem Denfinafe be: 
faräftigt, welches nabe bey unſerer Stabt (auf einem and: 
hägel, ber Temp Berg benaunt, weil anf unfern Flächen 
jeder Auswuchs einen Berg gilt) zur Erimterung an ben 
‚jüngfien Kampf errichtet wird. Es iſt das bedrutendfte Mo— 
nument, welches bis jetzt bier in Eifen geaoifen wurde, und ich 
fah viele einzelne Tbeife ſchon fertin. Ueberhaupt ift man dort 
ſehr beſchaͤftigt, und ein beſonders viel Erwerb bringender Ars 
titel find die Grab⸗ Dentmale, von denen in 8 Jahren (fo lange 
beſteht dieſe Eijengieherey) fon fiber 3000 Eric, zu 60 bie 
5000 Thlr. im Preife, gefertigt wurden. Anch in den Haus— 
battungen find fon viele Artitel von ſolchem Guſſe, als: 
Plaͤtteiſen, Kaffee Muͤblen, Leuchter u. ſ. w. Drollig gem 
bat vor einiger Zeit ein Venetianer ſich eine Anzahl Leuchter 
beſtellt, welche das Spruͤchwort verfinnfiyen: „Dir ſoll ber 
Teufel das Licht halten“! — Der Teufel trägr bier wirftic ben 
Lichthalter. — Nocd eine Mertwuͤrdigteit find Gebaͤude, bie, ſtatt 
hölzernen Gebaͤltes, eiferne Bogen, Stangen und Plaͤtten bas 
ben, fo daß nur Eifen und Stein zu dem Bau gebraucht wers 
ben; es ift eben wieder ein folches Haus in Arbeit und beynahe 
vollendet, unb im beinielden wird auch die Dampfmajchine tünfz 
tig benugt, bie bier fchon vielfach in Anwendung ift, 3. B. ben 
ber Porzellan: Manufartur, Die Straßen ftatt mit Steinen, 
mir Eifenftücten zu belegen, foll auch naͤchſtens (und namentlich 
auf ben Schloßplatze) verſucht werden, doch alaub* ich nicht, 
daß man biefe Neuerung wird allsemeiner madıen können, weil 
die Koften gar ſehr zu Gunften bes Steinpflaſters eutſcheiden 
mörten. —' Das PorgellansService, welches bier für Wet 
tington gemacht wird, bfrfte denen, vie and van andern 
Orten (Meiffen und Wien) für diefen Feldberrn angerindigt nd, 
wabriheintih den Preis abgewinnen; die Ideen zu den Mah⸗ 
lereyen (welche ip fpÄterhin genauer angeben werde) jind jehr 
ſinnvoll. — 2 j 

Die Heine Schrift „Kepler und die unſchtbare Welt.” Eine 
Sieroalvphe Micolaiſche Buchh.) ift einpfehlenswerhz es finder 
ſich da auerdingu Schwaͤrmeriſches. aber wenn ed Edles und 
Gutes gilt, gibt man ſich deſſen Einfluſſe wohl gem auf ein 
Zröndaen bin, almı e5 auch ins Unerreichbare. — Unſer ae: 
jswänter Witvenem Bobde bar herausgegeben: „Gedanten über 


nungen ne zu enueiiitnirefene nit bein nen nis 


— — — — — — — —— 


den Witterungstauf Nicolaiſche Buchh.) die man als fehr 
zeitgemäß betrachten Kann, ba Miele, größtentheild aus Mifs 
vorftand, wieder von möglichen Wetter⸗ Prophezeynugen ſcowatzen. 
Bode ſagt (Seite 56) mit aller Beſtlnmtreit: Es kaun, ınels 
nes Erachtens, ſchlechterdings keine eigentliche Witterungsichrz ae⸗ 
ben, und die Miübe, die jo manche Naturforſcher und Mer 
teorologen,, zur Erfindung einer Theorie berfelben, angewendet. 
ſcheint gaͤnzlich fruchtios zu feon, wie alle bisherigen Verſuche 
und Erfahrungen gelehrt haben. Pur dftere und anbaltende 
Ritterunas « Beobachtungen mdgen Statt findeit, aus benen ſich 
vielleicht künftig etwas folgern laͤſſt, das zu wahrſcheinlichen 
Vermuthungen Aber bie Beſchaffenheit ber künftigen Werdinögr 
rung des Werters führen fann. Es muß aber babey die Ein: 
ſchraͤntung Statt finden, daß ſolche nur für nicht weirläufige Ge⸗ 
genden, umd wohl gar mur für eine kurze Zeitperiode brauchbar 
bleiben dürften. Die Meteorologie noch jetzt zu einer Wiſſenſchaft 
zu erheben, hieße bie malte grundloſe Aſtrologie ber wahren 
Aſtronomie wieber an bie Seite ſehen.““ — Die ald vortreffin 
anerfannten „Predigten jur Beförberung ber firchligen Er— 
bauung anf alle dffentiigen Andachtstage bed ganzen Sabres- 
nach ben gewoͤhnlichen evangelifchen Texten von C. E. Bebauer” 
Mauveride Bub), von welchen noch neulich bie Jenaiſche 
allgemeine Literatur z Zeitung (Pro. 89. 1819) eine mweitläufige 
böchft rhimüche Beurtbellung gibt, werden, wie ed hbeift, 
naͤchſtens von ber Negierung zum Borleſen in den Lanbdfirchen 
eınpfobten, d. I. ba, wo fie durch eigenen Werth fich nicht ſchon 
Unerfennung gewonnen. — Ein neues Wert von Gräretll 
„ber Bürger‘‘ betitelt, welches als Fortſetzung von jenen viels 
gelefenen Buche „ber Menicy‘’ erſcheinen follte, hat bier nicht 
die Eenfur paffirt; doch glaubt man, es fey nur ein Miſer⸗ 
ſtaͤndniß. Es ſoll zwar allerdings mandes Kühne, aber auch 
entfwieben viel Gutes enthalten. — 

Im Theater war neu: Ratibor und Wanta; Shaufpiel im 
fünf Arten. Ich tann, nachdem ich dieſes Sta nur erft eins 
mal barftellen fab (bis jeyt find nur zwey Vorſtellungen gegeben 
und weitere verhinderte die Babdereife von Sau. und Mad, 
Worff, die barin zu thun har) meine Anſicht noch nicht für 
ganz in mir geordnet halten und verweiſe deshalb vorlaͤufig anf 
ben „Geſellſchafter M ro. 102”, worin der Verfajfer ſelbſt ſich 
über feinen Willen und Zwect deutlich ausſpricht. — Bon neus 
einftubirten Stuͤcten ift „der Effigbsindler” zu erwaͤhnen, weil 
Hr. Mattauſch barin bie Hauptrolle — nach Jffland, ber 
fie ſehr gern und deshalb als Meifter ſpielte — im hoͤchſten Grade 
vorzüglich ausführte, Es gibt faſt feinen Schaufpieler bey umferer 
Bülme, der ben Ton der innigſten und zarten Herzlichteit fo zu 
treten weiß, ald er, und — obtwol ich deshalb ſchon mand ſcheel⸗ 
whtiges Wort achdrt base von franzbürenden Kuͤnſtlern — ich 
vin nun einmal der. Meinung: „Betlagen muß der mubre 
Kunſtfreund, dab dus vormals in der dramatiſchen Kunſt vors 
herrſchende Prinzip der Natuͤrlichteit ganz verloren ging” (Ges 
naiſche Lit. Zeit, Niro, 91. ©. 2345). Uebrigens that ſich der 
Verſammlung auch eimmat das Hery auf, wie ſelten z es ſchien 
das Innere eines Jeden das zundfiioe Eihna gefunden zu has 
ben, nachdem man oft von Kalte litt; deun feit lauge bört’-ich 
nicht nit jo vielem lesbaſten Antheil applaudiren und beroors. 
rufen. Die ganze Vorſtellung ging aber auch gut zuſammen. — 

Hier ift einmal wieder der Fall vorgefommen. daß ein Vor 
trait: Mahler, dem man ſeine beitellten Arbeiten tadeite und ges 
ving bezahlen ober gar nicht abnehmen wollte, zwey Portraits 
einem Troͤdler übergab, und fie auf der Errafe auöhtngen fie. 
Da bie Mchulichteir auffallend und die Portraitirter (reiche 
Leute!) betannt find, fo gibt es viele Schnuende und viel Re— 
dens. Der Mahler bat jegt den doppelten Preis Pi geſent. 
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Rache, Hehe, ſcherze, laͤrme 
grenue dich wir mir 


SEchwaͤrme mit mir, wenn ich ſchwaͤrne/⸗ 
Ach bin-wieder Eng mit bir. 


Yus dem Sriechiſchen. 





Kofcanifche Volksfagen und Volksfeſte. ) 


Auf einem feiner Spaziergänge dur Me von Meifenden 
Bar wenig befuchte, zum Theil noch gar nicht beſchriebene 
and gleihwol mit den mannigfaltigften Reizen der Kunft 
nd Natur fo fehr reichlich ausgeftattete Umgegend von 
Florenz, gegen die alte Stadt Fiefole hinauf, gelangte 
St. Caftellau, nachdem ihm ſchon vorher zahlreiche 
Scharen von Landleuten begegnet waren, die, mit ihren 
MMöniten Fevertagsfleidern angethan, eher ihrem Vergnügen 
als ihren Feldarbeiten nachzugehn ſchienen, zu einem Pacht: 
bofe, vor deffen Eingange man fo eben einen jungen Baum 
aufgepflanzt hatte, von defien Zweigen Schleifen von Bän- 
dern und Wimpel von Raufchgold herab wehten. Die Thüre 
des Haufes, von grünen Imeigen, die man auf äbnliche 
Beife verziert hatte, und von einem Blumenkranze über: 
ſdattet, offnete fih, indeß Mufit und lauter Jubel in den 
Lüften wiederhallte, und drey reisende Mädchen, friſch wie 
die Jahreszeit, die fie verherrlichten, traten im hoͤchſten 
Staate hervor, und mit Lächeln ihren Freunden und Ge: 
lebten unter die Augen. Bald ward die bäurifche Muſit 
fröpliger und lebhafter. Die Jugend bepderley Geſchlechts 
fing an, um den Baum herum eine Kette zu bilden; es 
folgten ſchnelle Tänze, und taftmäfßige Sprünge, und die 








I Aus dem dritten Bande dev Lettres sur Vltalie par &. L. 
Sastellany 


"Eltern begannen in dem Schatten einer langen als Wow 


hof dienenden Laube ein Frübftäd zu rüften. 

Man hatte mich bemerkt — fährt der Verfaffer fort — 
und ich ſelbſt mich erinnert, dab das ländliche Felt bee 
Bever des erften Mai’s, (Ealendi: Maggic), gelte. 
Der Pächter kam aufomih zu, lud mich mit wohlwellmbder 
Unbefangenheit ein; an ihrem ländlichen Mahle Theil zu 
nehmen ;. und ats ih einiges Bedenken trug, feiner Einlas 
dung zu folgen, fo trat eine ber Taͤnzerinnen aus der Meihe, 
und zog mich ben der Hand zu der Geſellſchaft und zugleich 
in den Reigen binein, der fid alsdann mit verdoppelter 
Freude und Lebbaftigkeit wieder erneuerte, Bald ſetzte man 
ſich ale die beiten Freunde von der Welt um den Ziich ber: 
um, und num wurde ein kleines altes Männchen, mit kahlem 
Scheitel, um welchen einige graue Haare faum noch einen 
Kreis zogen, von dem jungen Bolke aufaefordert, die wuns 
dervolle Gefchichte der Brüder Ferragoito und Ealendi 
Maggio und ihrer beyden Schmeitern Befana und 
Mezza-Quareſima zum Beſten zu geben. Der Alte 
batte früberbin fchen durch mehr als ein luftiges, von ihm 
felbit mit der Bafgeige begleitetes Liedcben das Morgen: 
eſſen erheitern geholfen, und war um fo bereitwilliger, fich 
den dringenden Vitten der Gefellihaft zu fügen, da aud 
ih, voll Verlangen, ein Probeftie von der ganz eigenen 
Beredfamkeit biefer baurifhen Improbifatoren zu erhalten, 
bie meinigen mit denfelben vereinigt hatte. 

Mit einer Muͤtze von Goldpapier und einer kattunenen 
Bettdege, fiatt des Manteld angethan, wurde bes Ulte auf 
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die Tafel hinauf gehißt. Er ſetzte eine in Stroh einge loch⸗ 
tene Flafche neben fih din und rief mit lauter Stimme: 
Hört, Anaben und Mädchen, und ihr übrigen 
alle, fo viel euer find, merkt auf! Nach einer 
Pauſe, während weicher er einen Schluck Wein zu fih nahm, 
fagte er mit lächerlich ernfihafter Miene; Die fhöne und 
wadrbafte Geſchichte, die ih euch erzählen 
will, babe ih aus Ferragoftod eigenem Mun— 
de. Auf feiner legten Erdenreiſe bat er mir 
fie erzählt, und erifte, der anfangen wird, zu 
ſprechen. Ich, rief er dann mit verftärfter-und hober 
fi hebender Stimme, ih bin alfo diefer Ferragofto. 
Bed dieien Worten verbreitete fih Aber die ganze luſtige 
Geſellſchaft das tieffte Stillſchweigen. Unbeweglich und mit 
ſeſtem Blicke fhauten fie alle nach Ferragoſto bin, der 
fih nun anfrichtete, feine Schuitern gewaltig in die Höhe 
sichend, bie Arme auseinander flug, feine Augen auf die 
Zufhaner umber warf, und, alsdanu feine Erzäbluug be 
gann, mie folgert 

„In alten Beiten lebte ein mächtiger König, der zugleich 
auch Kaiſer von Rom war, mit Namen Karl der Große. 
Nachdem er gar viele. Eroberungen gemacht bitte, kam 
er in unfer Land, mit einer Menge feiner Großen, unter 
denen fih auch mein Water befand. Mein Vater war nichts 
weiter, als ein armer Wurftfrämer aus der Graſſchaft 
Belgiofo, aber ein Meifter in feiner Kunſt, und weil der 
König Leute von Talent, aus welcher Klaſſe fie ſeyn mod: 
ten, liebte, fo wollte er ihn am Hofe au Ehren ziehn. Al: 
lein mein Vater ‚hatte das Unglüd unterweges zu fterben. 
Zuvor aber hatte er feine Kinder noch dem Schutze des 
guten Könige Karl empfohlen, der ung wirklich erlaubte, 
ibn bis nah Florenz zu begleiten. Der Eroberer, welcher 
fo manche Stadt zeritört hatte, fand feine Freude daran, 
biefe wieder aufjubauen, Er zog die in ber Ebene zeritreute 
Bevölkerung und wiele Leute von feinem ®efolge in diefelbe 
sufanımen, bie, nachdem fie von ihm die Vorrechte des 
Adels erhalten hatten, fi in der neuen Hauptſtadt nieber- 
lieſſen und vieles zn ihrer Werfchönerung beytrugen.’ - 

„Bor feiner Abreife äußerte Karl ber Große den Wunſch, 
bie Umgegend von Florenz zu befichtigen. Mir begleire: 
ten ibn, meine Brüder, meine Schiweftern und id, nad 
Kiefole. Was uns dorthin ledte, war der hohe Nuf der 
Seen, von denen jene alte Stadt von jeher bewohnt mar. 
Jetzt näherte ber Hof ſich dem Eingange ihred Aufenthaltes, 
der noch gegenwärtig das Loch ber Feen genannt 
- wird. ) Karl legte dafelbft reihe „Gefdjente nieder. Hin: 


U — 
*%) Le buche delle Fate. Es find dieß unterirdiſche Cons 
firuftionen, in benen bie einen Lcherrefte eines Amphithea— 
ters, bie andern Saͤlt von Baͤdern zu ertennen glansen, 


Auf jeden Fall folelen die Feen in ben tostaniſchen Volts⸗ 


tagen eine bedeutende Rode: auch hat man ihmen in Kot: 
Kuna melrere Auſenthaltsbrier angewieſen. Sp finder ſich 
B. in ber Gonfalima, zwiſcken Sioramy und Pifa, 


‚auch im Werfolge graufam beſtraft ward. 


wieder wurde er mit Höflichfeiten überbäuft, und jedem fek 
ner Begleiter abfonderlich ein Geſchenk gemacht. &o mad 
ten 5. B. die Feen den Paladin Rohand unvermandbar, 
und folglich ift ohne Grund behauptet worden, dab er ſolches 
von Geburt an gewefen jv. Maugie wurde mit allen, 
für einen guten Nelromanten erforderliben Kenntniffen aude 
geftattet. Geber hatte Urfahe, mit der ihm zugefallenen 
Babe zufrieden zu fern. Auch ich wurde beſchenkt. Nicht 
weniger mein Bruder Ealendi: Maggio, und meine 
Schweſter Befana, Meine jüngere Schweſter, Mezza⸗— 
Duarefima, in der fih fein Ehrgeiz regte, war die cin: 
zige, welche won den Feen nichts haben mollte, bafür aber: 
Sch für meine 
Perfon bat mir von den Damen Unfterblidfeit zum Ge— 
ſchenke aus, woben ich mich jedech begnügte, alltährlich nur 
die act eriten Tage des Auguſts zu leben, amd mir einzig 
ausbat, daß diefe Epoche zu einem Feſte erbeten und jeder 
mann verpflichtet werden möchte, während derfelben meine 


Muͤckkebr ins Leben dur Luſtbarleiten und Banfette zu 


verberrlichen.” 

„Wollt ihr wien; wie ich es anftelle, um mich dem Tode 
zu überliefern, damit ich fo alle Jahre wiederins Leben zuräde 
kehren könne? Ich begebe mich um Mitternacht zu den Feen, 
deren Thür mir jederzeit offen ſteht. Dafelbit finde ich in 


einem Faͤßchen mit Wein: das füße Gift, . welches mir das 


Leben rauben fol. Von diefem trinke ih, bis der Schlaf 
mich überflügelt; alsdann fterbe ich ganz fanft und unver 


‚merkt, und ift die Zeit meiner Auferfiebung. vorhanden, ſo 


befißen die Feen: das Geheimniß, mich mein kurzes, aber 


luſtiges Dafeon wieder von vorn anfangen zu machen.’ * 


„Mein Bruder Eatendi: Maggio erhielt dad Ge 
ſchenk der Muſik, und wirklich hört man alle Jahre auf den 


heutigen: Tag ihm zu Ehren Lieder fingen, . und ficht Mat 
baͤume aufpflanzen,” 


„Meine ältefte Ehmefter Befann erfühnte fih, dem 
Wunſch zu äußern, daß fie felbit in eine Fee verwandeit 
werden möchte. Auch ihr wurde willfehrer, nur mit der 
einzigen Bedingung, daß jie alle Fahre, in der Nacht vom 
6. Jenner, fih aufmache, die Fleinen Kinder zu ſchrecken und 
ihnen zu drohen, fie wolle diejenigen von ihuen entziwen 


—— ——— — nn —— —— 
ein Feiſen, Massa della Pale genannt. Er Bat bie Gier 
ftatr eines ungebenern vieserfigen Thurmet, und uͤberhaͤngt 
gegen cin andres Felſenſtuͤct von aͤhnlicher Form, Der 
leere Naum zwiſchen beyden bilder eine Grotte, die ſich zu 
einen Welmorte fir Feen recht gut einnen wiirde, 

**) Morto che son io, — fo wird in ber burlesten Schreib⸗ 
art. ded fechdzehnten Jahrhunderts djeſes Geheimmif beichries ' 
ben — le, Fate anno quiri una ella Irpia grande sa- 
lata, dove mi sollerrano, e of “ricueibne 0'sparato 
dacapo a pie. Duando io wi 6 a far wird, rn 
Je fate con un popon-di legnais, e ponenda il fiare al 
niffolo, ovvero grugne della trois, lo tengon vi fermo 
ungran peizzo-ondefo.a.gbuehrodlore, parsando mi al 
eerebro subito mirinvengo: Sdrucomonlo sparato della 
weit ed ie rizzato mi sliora su, son belle e riro, 
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auen, die nicht gutwilllz ihren Brey aͤßen, oder die ihre 
Ammen halb zu Tode Argerten. Einige übel berichtete Gi«e 
Ihrte baben wien wollen, die Befana jev männlichen 
Geihlehtes, und behaupten, indem fie dieielbe mit dem, 
den Keen ebenfalls dienftbaren Waͤhr wolfe verwechſeln, 
fie mache bios die jungen Mädchen zu fürchten: dem ift 
aber keineswegs fo, und diefe konnen der Befana halber 
rubig. ſchlafen.“ 

„Meine zweyte Schwefter Mezza-Quareſima 
fölte es bereuen, die Geſchenke der Feen verſchmaͤht zu has 
Ben.. Hätte fie nur wenigſtens auch, wie fo viele Leute 
thun, fi die Erlaubniß ausgebeten, zur Faſtenzeit Fleifch 
eſſen zu dürfen, fo wäre ſie nicht eines fo Mäglichen Todes 
geiterben. Nun aber, da fie ſich mitten in jener Bußezeit 
ſchwanger befand, wandelte fie ein außerordentlich heftiges 
Berlangen an, eine Bologuefer-Würft zu verfpeifen, und 
mm.das Map ihrer Umvorfichtigfeit voll; zu. machen, ver 
fhlang fie Diefelbe roh und in haftiger Eile. Das Verbre: 
Gen ward eatdeckt, angezeigt, für unverzeihlich erklärt, und 
die arme Schwefter durch ein ſchreckliches Strafurtheil ver: 
dammt, lebendig von einander geiägt zu werden. Die einzige 
Gnade, die man ihr dabey angedeihen ließ, war, daß fie in: 
cognito und unter der Kutte einer Nonne fterben durfte. 
Zum Gedächtniß dieſer ſchauervollen Kataftrophe, wird auf 
dem Plate Padella, wo diefelbe Statt fand, alljährlich 


um Mittefaften, dieß jammervolle Schanfpiel an einer. 


Holzfigur, 
neuert.“ 


die noch heut zu Tage die Nonne heißt, er— 
¶(Der Beſchluß folgt.) + 


—— 


Ein Maitag auf den Höhen vom Döntmartre, 
(Bertfeygung.) 

int von Gonneffe ab läfft und unfer Müller, in einer 
Entfernung von zwey Stunden, St. Denis fehen. Der 
Heilige, dem anfangs die befannte Catulla, nachher die hei: 
lige Genoveva diefe Abtep gewidmet hat, ift wahrſcheinlich 
Schuld, das der Berg, auf welchem wir ftehen, Montmartre 
(nons martyrum) genannt worden it. Denn aus alten 
Urkunden will man wiſſen, daß der heilige Dionpfius mit 
feinem Gefährten, nachdem das von ihnen gepredigte Evan 
gelium den Heiden mehr eine Unglüds:, als eine frei 
dige Botſchaft geſchienen, auf diefem Berge und zwar auf 
der weſtlichen Seite deffelben (eben da, wo wir jegt fleben) 
und nicht, wie man bisher aealaubt hat, auf der Stelle, wo 
die Abtep erbaut worden, 4m Ende des dritten Jahrhun— 
derts euthauptet worden ift. Bekanntlich nahm der Sei: 
lige, dem ficher nicht der’ Vorwurf gemacht werden kann, 
daß er leicht den Kopf verloren, den feinigen nah der Hin: 
richtung von der Erde auf, ſetzte ihn fih auf die Schultern, 
und ging eine feine Weile damit bin und ber fpayieren. 
Dad es ungläubige Meuſchen gibt, die die Eriitenz des hei: 
ligen Dionpfins, oder wenigitens feine Weberkunft nach 


Frankreich, Täugnen, und die Gage von demfelden dem auf 
Montmartre verehrten Bachus (Dionpfos) zufchreiben, ift 
euch binlänglih befannt. 

Was fh mitder Kirche von St Denig, der älteften chriſtll⸗ 
ben in Frankreich, in den erften Jahren der Nevolution er: 
geben, darüber wollen wir den Schleyer der Vergeffenheit- 
werfen und gleich zum 30. März 1814 überipringen. Cs 
ift des Morgens zwifchen fünf und ſechs Uhr. Da ftürmt Felde 
marſchall Bluͤcher mit feinem Korps auf die Verſchanzungen 
von St. Denis, welche von ber polnifhen und der Artille 
rie der polytechnifden Schule raſend vertheidigt werden. 
Blüchers Krieger eilen mit Unerſchrockenheit dem Tode ent; 
gegen.. "Uber endlich fiegen die Tapfern, und beifen das 
glorreihe Ereigniß des Zaged, Die Uebergabe von Paris, 
berbepführen. Die Allirten ziehen am 31. März zu ber 
Hauptſtadt Fraufreihs ein. Eublih erinnert euch mod, 
daß bey St. Denis der Eonnetable Anne de Montmorenen 
am 10. Nov. 1567 bie Liguiften unter dem Prinzen Conde 
gefchlagen, aber daben fein Leben verloren bat. 

Ueber St. Denis weg, etwas linie ab davon, alfo ge: 
rade im Norden, lAfft und, etwa in einer Entfernung von 
vier Stunden, unfer Cicero das berühmte Montinorentp fe: 
ben, das Stammbaus eben des Moutmorenen, von dem 
ſo eben die Rede geweien. Montmorencp ift einer der 
fhönften Namen in der Geichichte Diefes Landes. Nachdem 
diefes Haus Franfreih eine lange Meihe von Helden gege— 
ben, hatte es den Schmerz, einen feiner ebelften Söhne als 
Verraͤther auf dem Blutgerüft fterben zu fehben. Doc fo ernite 
Vetrachtungen gehören nicht hierher, wir wollen lieber der vor 
trefflihen Kirihen erwähnen, welche im Thale von Montmee 
rency wachſen und in ganz Frankreich berühmt find. In 
neuern Zeiten ift ed dur Nouffeaus Wufentbalt auf 
dem Landgute der Frau von Cpinai, einer Epifode feines 
Lebend, welche bie Memoiren bdiefer Dame niht in das 
ſchoͤnſte Licht ſtellen, intereffant geworden. 

Unfer Cicero will und jegt in das Jahr 1815 zuruͤckfüh⸗ 
ren. Damit ihr von feinen Demonftrationen den gehörigen 
Nugen zieben fönnt, fo erinnert euch der Ereigniffe jenes 
verhingnißvollen Jahre. Nah der Schlacht bev Waterloo 
hatten befanntlih Groudp und Vandamme einen fehr ar 
ſchicten Ruͤczug gemacht, und die Meberrefte von der Bone 
partefhen-Armee unter den Mauern von Paris zu einem 
nicht umbeträhtlihen Heere yereinigt. Die, Feſtungswerke 
im Often, Norden und Weiten der Stadt befanden ſich 
außerdem in einem unftreitig befiern Zuftande, als im Jahre 
1814. Mit welcher Sorgfalt alle Höben um Parie, be 
fonderd aber Montmartre, befeftigt worden waren, da: 
von bat- euch vorbin die klagende Erzählung des Müllers 
belehrt. Uchergeben wir diefe mit Stillihweigen: es ftebt 
nicht in unfrer Gewalt, feine umgeriffenen Mauern, feine 
verwulfteten Garten, befonders feine zerftörten Yauben (die 
er auf der Stelle, wo wir fteben, und welche jeßt ganz fabl 
und der jengenden Sonnenhitze nah allen Seiten ausgeſetzt 
ift, beſeſſen baben will) wieder aufbauen zu laffen. Ge 
zweckmaßiger alle diefe Vorkehrungen getroffen zu fenn ſchie— 
nen, mit deſto geößerer Umſichtigleit muſſten ſich die Alliirs 
ten benehmen. Weltkundig iſt, daß fie beſchloſſen, ſaͤmmt ⸗ 
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dihe Befeſtigungen, alfo Parts feibft, 
der am wenigſten vertheidigten Stelle einen Uebergang über 
die Seine zu verſuchen. Diefe konute nirgends beauemer 
u finden ſeyn, als bev St. Germain. Um den ge he 
—— m die Allürten dem Feind über 
u laffen. Daher wurden von den 


d eilte, „auf. Pierre: 
1 melde Ih or) — 


Die Ein 


Denig 
tehalb Stunden von ims auf der 


| Die Fortſetzung folgt,) 


Borrefpondenz : Nabriäten. 
BabsEms, im Jun, 


Die Reife Bis hieher war eine ber angenehmften, die ich je ges 
macht habe, Frantfurts freve Mauern nabınen mich endlich auf; 
teboch hielt ich mich bert, wo noch alles in großer Unzufriedenbeit 
uͤber die legte toralmigratbene Meſſe ift, nur einige Tage auf, 
um fo ſchneul als inbglich dad Ziel meiner Reiſe zu erreichen ; 
ein Miethtutſcher, dem ich wir bis Ems gedungen, brachte mich 
Bald nach Wiesbaden. Hier fand ie mom alles stein Teer. 
eben jo in Schwalbach, weshalb ich mich in dieſen in ber 
ſpaͤtern Kurgeit vecht augenehmen und berichten Badebrtern 
nicht lange aufhielt, und endlich wohlbehatten, doch ziemtich 
durchgeſchuͤttelt, am rften diefes Monats bier anlangte. Der Wra 
von Wiesbaden uͤbers Gebirge hierher ift fo beſchaffen, daß ic 
ihn⸗ amerachtet mancher herruchen Wusficht, - vorgtglic ber 
beym Jaͤgerhaus zu Wicdsaden , die ich mit zu den ſchoͤnſten 
zahle, keinem Kranten ancarben mchte. Hat 
man aber endlich Miles Überftanden und führt die KGöhe jenfeins 
Maffay herunter, fo fühle man ſich veichlich durch den Anblick 
des angenehmen Lahnthales belohnt. Naſſau mir des Frevh. 
v. Stein geſchmaccvolem Garten mb Schloſſe, das jest ein 
bober gotbifher Thurm, deffen Spigen bie zu Edin aus Gips 
verfertigten Statlen der Schutheiligen der verbündeten Mächte 
+ und,der zum Andenten ber Wölferfchlacht erbaut iſt 
zu ihren Rüden. Neben biefen hebt, auf 

ifolirten Berge ftebend, die Ruine der alten Stammburg 
von Naſſau ihe graues Haupt empor, ınd an des 
Hälfte nach Naſſau zur, lehnt ſich das verwit⸗ 
der treueſten und aͤlteſten Vaſallen Naſſau's 
Stein, vertranlich an, Dieſe beyben Burgen 

man den Sſtelu. Der Berg iſt mit berrlichen Gaͤngen. 
amd Tempeln bejegt, umd dient den Naſſauern ſowol 
als den hiefigen Kurgäften zum ſchoͤnſten Spaziergang, deit die 
Gegend aufzumeifen hat. Bon Naſſau bie bierber führt die 
ſchoͤnſte mit herrüchen Obſtbaͤumen »eiegte und auf der einen 
Seite von der Lahn begrenzte auf der andern laͤugs Felſen und 
Weinbergen ſich hinſchlaͤngelnde Kunſtſtraße, der Wagen rollt 
unvermertt auf beim mohlerbaitenen Wege, und che man ſich vers 
fieyt, gäßme einem an einer Bergſchlucht ein ſinſtres Thor eits 
; man iſt in Dauſenau, einem jegs Armlichen Dorfe, das 
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, 10 wie endlich ben le —— welches ihr etwa brit:" 


einſt eine große Stadt und ftarfe Feſtung war, benn noch fieh® 
man bis tief in die Schlucht hinein laͤngs den Bergen bie 
alten graubemooften Ringmauern ſich hinzieben ; doch 
entellte ich dem ſinſtern Aufenthalt, und in einer halben S 
lachten mir Ems freundliche Haͤuſer entgegen und noch einen 
Augeublict, fo hieß mich Sr. Hiedenbaug, der gefelline Wirth 
bed ſtelnernen Haufes, beralich willteianen. Mein Erſtes am 
andern Morgen war, wie Sie Leicht deuten fünnen, mic Überall 
umzwfeben, und faft ındbarte ich mit dem felisen Heren vom 
Kotze buſe grolien, der vielleicht in mmuthiger Laune in 
feinem vorfaͤhrigen literarifchen Wochenblatte eine fo abſchrecende 
Schuderung von dieſem Badeort macht. Ems legt in einem; 
ſehr romantiſchen Thale hart an den Felſen gedruüctt, fo baß,, 
um ur einigermaßen Raum zum Anbaͤu mehrerer Haͤuſer zu 
finden, man ſſch in die Felſen bineinnrbeiten min; bennoch finb 
feir zwey Tahren mehrere bedeutende Gebäude aufgefuͤhrt wor⸗ 
den, unter anbern.das aroße Wirthöinus der Darmftädter 
Hof, welches Hr. Drester, ehemaliger Rirtv im Kurbaufe, 
in beynahe einem Sabre vwoltendet hat; außer dieſem find noch 
mehrere Kleinere Haͤuſer entftanden und geradeüber bem Sure 
faale wird ein großes Gaftbaud aufgebaut. Die meiſten As 
nehmlichfeiten außer den KHurbaufe gewährt jede eine Bohe 
nmg im fleinernen Haufe, da der Wirth feir zwey Jahren im 
feinem Keuer eine fange Zeit zugemauerte und uvetannt ges 
wefene Trintquelle umd einen großen fleinernen Badwaſſer⸗ 
Behälter entderte bat ; jeut find fchon einige Baͤder fertio, benen 
fünftiged Jahr noch mehrere wachfolgen fouen, und fo fan man 
im Haufe ſelbſt im hoͤchſten Negligee zu jeder Stunde dad Bad 
gebrauchen. Auch an ben Spaziergaͤngen, bie vorzüglich 
Konebue bitter tadelt, wird, fo viel es der befchränfte Raum 
geftattet, an Vergrößerung und Werimdnerung gearbeiter ; neben 
bem Spielſaal ſoll eine Mauer längs der Lahn aufgeführt und 
daſelbſt · ein Rundel angebracht werden. Zu ben VBeranfigungen 
ift jet auch noch ein Theater hinzugerommen, weites Herr 
Tilly, Direftor der Coblenzer Schauſpieler⸗Geſellſchaft, er er⸗ 
richtet batz freylich mbchte es caum ein Thonter zu nennen ſeyn, 
da ſich ein kleineres wohl ſchwerlich in Deutſchland finden 
möchte; doch der Mangel eines Lotale, die Kürze ber Zeit und 
ſelbſt der Mangel an Ping, rin eignes Smus zum Theater zu 
bauen, machte ed nicht anders moͤglich. Am zıjten dieſes Monate 
wurde bie Bühne mit der beliebten Oper Fanchon erbffnet, 
der, im Laufe bieier Woche, die Meusierisen, Luſtſpiel von 
Edrmibt, und die Teaterſucht, Auftfbiel von Gcha IL, folaten.) 
Im Ganzen errangen die Worftellungen ungetbeitten Beyfal 
nur einige, worunter ich vorzüglich ben Urne in ber Fanchon⸗ 
Hr. Buhle, und Ktorine, Frau Buhle, rechne, fpielten und 
fangen unter aller Sritit, und thäten beſſer, ſich nur ſtete in 
dem ihnen zutommenden untergeordnetſten Rollenfache zu bewe⸗ 
gen; die Gebruͤder Bender erhöhten unſer Vergnügen durch 
ein am zzflen im Kurſaale gegebenes ſehr aut ** 
Konzert. Sp fehr beſucht wie Ems am im vorigen Jalve 
gewr ſen ſeyn mag. fo iſts⸗ glaube ich, dieſes Jahr noch zahlreicher; ein 
Beweis von der Güte und den Annchmlichteiten dieſes Babes, 
Bis zum zoften d. M. zählte bie woͤhentlich heranstemmende 
Badeliſte ſchon 180 Kurgaͤſte, unter denen ſich mehrere fuͤrſt⸗ 
liche Perſonen befanden, die den Glanz der Kurzeit verarbhern. 
Andbere werden noch erwartet, fo daß ſchon alle Wohnungen fe 
beſetzt und beſteillt ſind, daß dad Unterfommen ſchwer haͤlt. 
Geſpielt wird in bieſein Jahre außerordentlich ſtart, doch nur 
Pareo und Roulette; alle Sonntag Hit Bal im großen Kurs 
fanfe, der getwöhnfich von den fuͤrſtüchen Gäften auf wenige 
Minuten beſucht. und burch viele heruͤbertommende Goblenzer 
auſehnlich vermehrt wirb. 
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Allen Reiſenden und denen, die (dom früßer nachbe⸗ 
an Dre ah Seilquellen beſuchten, hen 
'wir folgende Werke, die im unferm Verlag et ſchienen, 
bey uns und in allen Buchhandlungen Deutſchlands zu 
haben find: j ‘ ‚ * 
Anfhten von Frankfurt am Main, der umliegenden 
Gegend, und den benadhbarten ——ã Wies ba⸗ 
den, Schlangenbad, Schwalbach Ems, Soden und, 
Wilhelms bad. 2 Bde. 'mit 25 Kupfern, Auf Delins 
papier 18 Mtbie, oder 33 7. —_ pr Schreib gapier 
F ein, 
2 fl. 


Bey €. Fr. Möhler in Leipsig iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Bud) andfungen ju haben: P 
Rofenmällere, 3.6, PER ber Anatomie 

des menſchlichen Körpers zum Gebrauch der Vorles 

ſungen. Ite fehr verbeſſerte und vermehrte und 
‚mit dem Porttaͤt des Verf, geziette Auflage, 1819. 
gt. 8. 1 Ribhlt. 12 gr. * “ 

Der Verfaffer ſagt von diefer Zten Ausgabe: ine - 
wur oberfldayiiäye Vergleihung diefer Auflage mit der 
vorigen wird den Beweis liefern, dafifle mit Necht eine 
gehtte und verdeſferte genannt werden fann, Dern 
die Anordnung der einjefnen Gegenſtaͤnde ſowol, :ald die‘ 
Beioreibungen feibft, haben viel Berichtigungen erhalten, ' 

anders babe ih es mir angelegen fepn laffen, vom 
irn: und Kücdenmarf eine flare und möglichſt volle 
fändige Beihreipung zu geben. Alle neuen Entdekuns 
gen, die ich, na sorausgegangener Praͤfung als rich» 
13 habe erfennen Können — find benupt worden. 

Diefes nu tzliche Buch iſt Ju haben: in Augsburg in 
det von Yenifd:Sta geſchen ee Muͤn⸗ 
Sen ben F. Lindauer, Stuttgart in der etz ler⸗ 

Men und Tübingen in der Laupp'ſchen und Dfians 
derfgen Buchhandlung. 


din,.G.R., ı2 Schullehter· Conferen zen in Buchholz, 
et kutzgefaſſte Anweiſung, wie fi Lehrer in Volls⸗ 
(Guten in allen Lektionen folder Schulen eine zweck⸗ 
mäfige Methode aneignen können. gr. 8. Preis L6gr, 

Perrmanns, G. Profeffor der Beredfamkeit und Dicht⸗ 
kunft in Eeip;ig (vottreffliches Jubelgedicht nebft Rede 
auf die Sojährige Regietungs feyer Friedrid Auguſis, 
Königs von Sachfen 4. Preis, 6 gr. 

Arts, W. v,, Leitfaden jur zweckmaͤßigen Behand: 
fung de Unterrichts im Rechnen für chulen und 
sum Sebft s Unterricht, 2 Theile. - 8. 3 Rthlt. Der 
eie Theil auch nr Ziteke! mr, 

Tie anfpaistiche Aufkdfung der Gleichungen des ıften, 
ten und Ftem Grades. 8” Yreid 1 KRtklr. 12 er 

“stner,'Dr M., de perforatione capilis in partu dh= 
ipite. gr, 4, Preis TO gt. 

Adaeiis, €. D., Anweifung zu einer leiten Me: 
Ihode bey ara Mivelligen, ober MBaflepwägen, mit einem 
folorir, Kupf 2. 8. Bar 


















15 Kthlt. oder 27 fl. Die Kupfer auf großes 
Papier-abgedrudt 12 Arhir. od. 2 

Mahleriſche Anfiten des Rheins, von Mainz bis Diüfs 
 feidorf. Mit 32 Kupfern und ı Eharte, auf Belinpap, 
22 Rthlt. i2 gr. oder -40 fl. 30 fr. Auf Schreibpapier 
13 Rtbir. 0d. 33 ff, en. 

Voyage pittoresque sur le Rhin, "d’apr&s d’allemand par 
Me. Vabbs Libert, avec 33 graveurs et une carte pap.’ 
‚relin relie 22 Rthſr. 1297, oder 40fl. 30kr. Pap. coll& 
15 Rthlr. -oder 27 fl. , 

Und zu Bimmerber ierung 

12 Rheinfandfcaften. Nah der Natur von Schuͤtz 
aufgenommen, und von Radl in Aquatinta geaͤtzt 
24 Zoll fang und 18 ol boy, Nämlich: r. Anficht 
von St. Goar und Rheinfels 2. von Welmich 3, 
von Coblenz und Ehrenbreitftein vor der Zetſtoͤrung; 
4. von Caub ind der Pfalz; 5. von dem Zurfepfelfen 


Ein fompletres Exemplar ſchwarz 72 Rthfr. oder 
132 fl. — Schön illuminict 144 Rthlr. oder 264 fl, 
Einzelne Blätter werden nicht negeben, . 

Frankfurt am Main im Juli 1819, 

Gebr. Wilmans, 
— 
. “ll, I, 
Erziehungs» und Bildungs, Geſchichte 
* Karl Witte's. 

Bey dem Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen “eutfhlands, der Schweiz, 
Drfterreihs-und des Nordens zuserhalten: 

— an | Karl Witte oder Crriebunge s ‚und Bildungs - Ge 
oh, ſchichte deffeiben; ein Bud) für Eltern und Eıijies 


. Re) iyr] 


ee 

ı IK. : 
hende. Herausgegeben” von deſſen Vater, dem. 
Prediger De. Karl Witte In zwey Bänden. 
CPreis 3, Thlt. over 5 fl: 24 fr.) 2 
Zeipzig Im Junt 1819. * * v ' 
F. 9. Brockhaus. 


rent 


Vereinigten Staaten; 


"7 


Segchstes Ravitel. Weber bie eiteratut Den 
* noch die ſchwachſte Seite ders 
ſelben. 


Siebenkes Kapftel, Ueber Sitten, Sebtau⸗ 
he und Ghnrafter der Amerikaner. Aus dieſem befons 
ders mannichfaltigen, unterbaltenden Kapitel haben ber 


(3u erhalten in Wirn ben &erold, Heubner ‚und reits mehrere Öffentliche Blätter intereffante Auszuͤge 


Wolke, Schaumburg, Schalbadper, Zendler u. ſ. w. 
allen u; Buchhandlungen.) * 


— — 


a 


Ani ferm Verlage it erihienen und in allen ſoli⸗ 


ben Bud gen zu erhalten: u ü 
Die Hülfequellen der Vereinigten Staaten Nord⸗ 


Amerita's, oder Ueberblick des Zuflandes und Char 
„talters des amerifaniichen Volles, von. John 
Bıifted. Berfaffer der Hülftquellen des briti» 
ſchen Reiche. Aue dem Eagliſchen überfept. 050 


Seiten. gr, 8, Preis 2 Xhlr. 18 gr. oder y|. 


ER: 57 fr.. ‚ 


Das Publikum ergäht in dieſem Werke, weldes erſt 
im vorigen. Jahre 1818 in News York erihienen iſt, 
m ige Daleine worlädndige Ueberſigt der 
Hifsanellem Nord» Amerifa’s, des Landen, 
Worauf jegf Aller Augen geriter find, Wir führen 
hier die Anzeige des Inhalts auf, 
den Stand feht, zu Überfehen, wie umfaſſende und mani 
nichfaltige Be ehrung der Verfaffer, ein au eſehener Rechts⸗ 
gelebeter und im der gelehrten Welt durdp feine Edyilde: 
zung der Dälfsguellen- des britiſchen Reichs vortheilhaft, 
befapnt, Arliefert.nabe.. > 
Die Einleitung, feht. auseinander, daß die Be: 
Beutung und der Charafter der Vereinigten Staaten ao. 
Mord: Amerika lange nod nicht gebührend gewürdigt 
feyen, und derichtigt die falſchen Norftellungen, welde 
norzüglich dur mebrereenglifche Reiſende über diefes Land 


verbreitet find. 

Erfies_Kapitel. Aeußere Beſchaffenheit der 
MWereiniaten Staaren, Beſchaffenheit von Grund und Bo» 
den , Aderbau, Bevölkerung, innere 
durch Kandle. 

Bwentes Kapitel. 
Staatın, Einfuhr, 
wit England, 
Nationen. 

3: ritted Aapitel. Von den Manufakturen 
der Vereinigten Staaten. Ueber bie Merbindung der 
Danufaftuten mit dem Ackerbau. Angabe der Daupks: 
manufatturen, ihres Dxtrags , | 
Werths ihrer. Produfte in den verſchiedenen Staaten. 

Viertes Kapitel. Meber die Finanzen der Der 
einiaten Staaten; ein beſonders lehrreiches Kapitel. 
Weber die Nationalſchuld die Anleihen, den Zitgungds 
fonds, Zölle und Abgaben, Fandverfauf und Antaufic., 
wodurch man eine eigentliche Einfidt in dad Vermögen, 
— wie — Eins und Ausgabe der Vereinigten Stans 

N, er “. 


Fünftes Rnpitel. 


Ausfuhr, innerer Handel. 


Regierumngsform» 


reihhaltia! Mit grofier K 


tipkeiten » fo wie die Vorzuͤge nnd Maͤngel Naerd / Ame⸗ 
rat oꝰo, austinander geſedt; 


weil ſchon dieſet im- 


Derbindungsmittel, 


Der Handel der Vereinigten: 
Handel. 
Frankteich und den andern europdiſchen. 


der Qualitaͤt und des 


Politik: 
und ®:feße der ‚Vereinigten Staaten ,. außerordentkid. 
arheit indhier die Cigenthämr 


‚ geliefert, welche die Aufmerffamfrit des für 
— db Werk rege machten. 
Weimar im Juni 1819 


Gr. 9. ©. pr. Zandess 


YPublifums 


Induſtrie⸗Tomptoir. 





Das feit 19 Jahren erprobte und fo allgemein ber-- 
fiebt gewordene; 


Tafhenbud der Liebe und Freundſchaft, 


wird in Kurzem mit dem zwanzigſten Jahrgang vers 
-mehrt, der an intereffantem Jnhalt und an Kupfer 
Derzierungen den Vorgängern nicht nahfteben wird. 

. Dad gemäll jeden Defiger diefer Sammlung, De 
rinnen ſich die beliebteften Diprer Deutſchlands, als: 
| Gperhe, Schiller, Wicland, Yerder, von Thuͤmmel, 
|, Paul Fr. Rıdter, sollin, : Meifiner, Lafontaine,. 
\ gg Falk, Srume, Rodlig, Kind, Zangbein, 
' Säge, Hoffmann, Eonteffe , und mehrere werewigten, 
'Iplieb feon wird, einen Jahrgang. davon zu vermilfen. 
— fo ind wir gerne erbötig diefen gegen dem berabgefchs 
' ten Preis von 2ogr. oder I fl 30 fr. zu erfchen,, fo weit 
| der geringe Vorrath ed zuldilt. j 

Non dem chen fa beliebt gewordenen jüngern Bru⸗ 
der. under dem Titel: a9, 


Der Winrtergartem 
wovon bereits dren Jahrgaͤnge erfhienen find, und dee; 
. Ate mit.dem 20ften Jabrgang des Taſchenbuchs ausge⸗ 
geben wird, fichen die dreu erftien Jahrgänge auch zu⸗ 
dem herabaefegten Vreis der Jahrgang au ı Reble, 
oder I fl. 48 fr. zu Dienften, fo weit.es der Vorrath 


erlaubt. 
Franffort a. M. im Juli 1819: 
Gebr. Wilmans, 


— 


tteber Ehre und Krevbeit: 


An meinem Merlage if erfchienen und an alle folide 
ee in Deutfhland und im Auslande vers 
Meber. Ehre und Freyheit. Zanachſt dem 

Studirenden auf. deutfchen Univerfitäten zur Biber 
zinung empfohlen. (Preis 8gr. oder 36 fı.) 

Leipzig im Juni 1819. 

F. A. Brodbaud. 


(3u erhalten in. Wien bey Gerold, Heubnet und 
Moit, Schaumburg, Schalbader, Tendier u. ſ. m. in 
' afen andern. Buhhandiungen.), 





' giter arifdre Anzeige 
Zur Rettung: meiner Ehre, und zur Beruhigung, 
mandjer meiner verehrlienYH. Gubicribenten , ſehe 
‚id mich gendthigt bekaunt zu machen, daß ſchon vor 
ern die Exemplare der 2 Ichten Binde meiner Reife, 


ı 
f 
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auf weile tod die Sußdferlption geht, Bis auf wenige 
Steindrutfbiärter fertig ben mir lagen, daß aber ganz 
allein die Sidlerfhe Steindrudereg in Münden, 
weiche jene Blätter noch zu liefern hatte, ungeachtet 
fie iden sum Abdrucke fertig waren, ungeabtet meiner 
pielen Briefe, ungeachtet ih alle mie gemachten Bedin: 
unser erfällt hatte, mir bieber die Erfüllung meines 
enttich gegebenen Berſprechens, gleih nah Oſtern die 
enannten Binde, mit 10 no räditändigen Steindrud: 
Blrtern; erſcheinen au laffen, unmdalig gemadt bat; 
dafi ich aber nun dieſelben, der hoͤchſten Wahrſcheinlich⸗ 
feit nach , noch im Zaufe diefes Monatd werde verfenden 
Böıinen, da ich einige mir wohlwollende Männer von 
koßem GSewichte, in Münden, 'angelegentli gebeten 
abe, ſich meiner vom der angezeigten Druckerey fo fehr 
wernachläfigten Sabe mit allem Ernfte anzunehmen. 
Karlsruhe, den 6. Juli 1819, 
Mylius, Dr. 





Meujahröbächlein für Lehrer. ' Herausgegeben box 
a berg. 3 gr. Elberfela, bey H. 
„ Büichler. —21 


Fuͤr diejenigen, die den Merfaffer kennen, iſt blos 
die Anzeige nöthig, daf das Buͤchlein da iſt. Andern 
dient zur Nachricht, dan ſich Hier efne Menge Sedanken 
und Bemerkungen Aber das Lehrerieben finden , ‘wie fle 
beym Scluffe und Anfange des Jahrs jeder billig haben 
und machen follte. Daber kann das Büchlein dienen zur 
Lehre, zur Strafe, iur Beſſerung, dur Zuchtigung in 
der Gerechtigkeit, auf daf ein Menſch Gottes ſey zu allen 
guten Merken geſchicht. . 


— — 


Neuigkeiten der Theobor Seegerſchen 


Buchhandlung in Leipzig. bon der Oſter— 
meffe 1819. 

Karl und Emiliens Bilderbud. Sur Aufmun— 
terung für Kinder melde die Buchftaben : Kenntnif 
nod nicht erhatten baben. Mit 8 titminirten Kup: 
fertafein. geb. 12. 3te verb, Aufläage:-12 ar, 

Mertwärdinfeiten, die voridalichften, auf den 
Leipziger Meffen. 18 Heft. Oſter⸗Meſſe 1219, Bur 
befebrenden Unterhaltung für die Jugend.. Mir KRupf. 


gr. 8. Bar. 
Gi ven Reit Autblätter; gezeichnet von €. 9.9. 
Def, Bataillen-Mabler in Dresden, und geficden 
von ®@. ©. Kritger daſelbſi; das Pferd in feiner 
natürfidyen Frevyheit, den natürfiden 


12 Aar ML 1. 
Daſſelbe Werk mit ſchwat zen Kupfern, Folio. 2 Thlto 
Sechszehn StudienBlaͤtter fie Perdezeichner, 
tieihnet von A. F. Winfter, Faktor des Blau- 
— Zſchopenthal, geſtochen von Capieux— 
— reg, Stöfjel umd Hoppe. Fol. 3 Thir: 
12 ar 


Rittergefpichten fuͤr die Jugend/ ober Darftellangen-ans | 


vun Miitmselen: Mit 10 illum. Rupfern gebunden, 
£, F 154 
— ſchwarzen Kupfern btoch. ı Zhle: 


&ritt, Trab | 
und Galopp, den kuͤnſtlichen Schritt, ausgedehnten : 
und langfamen Trab vörftellend, Fol. Ilum. 3 bir. | 


Bey mir find folgende neue Bäder erfhienen r 
Bergers Handbuch der königl. Preuß. Stempelgeſt 
ı „mit Nadtrag. 8. er ’ vr 
; Kölreuter, WB. 8, Eharakteriftit der Mineralquellen. 
Mit Kupf. 2ogr. — 
Schulthesius, J:, de summa necessitudine eraditionie, 
dostrine elscieniim , cum vera religiome comdenda, re- 
paranda, tuenda. 4. I2 ar. " " 
BWefermann, 9. M., Taſchenbuch für die Straßen 
und Berg: Beamten, Speditrurd und Landmefler iwir 
fchen dem Rhein und der Weſer. Mit vielen Kupfer 
und Tabellen, 8. 3 Kthlt. I2gr. i 
Friedrich Sleifcher, 
Buchhändler, in Leipzig. 





Ankündigung. 


Das von mir im-Monat Juli v. J. angekündigte 


Alphabetifhe Drtfhafts-NRegifter ber 
Königl. Preuß. Rheinprovinzen, 


weldyes bis jent wegen mehreren Schwierigfeiten nicht er⸗ 
feinen fonnte, wird binnen Kurzem in der hieflgen Ge⸗ 
febrten =» Buchhandlung die Preffe verlaffen, und dann 
mit den andern Bänden dad Alphabetiſche Ortſchafts⸗ 
Negifter des ganzen Preuß. Staatd erſcheinen; welches 
ich bierdurg Allen fig für dieſes Werk Jurerefficenden 
befannt made. 
Koblenz, den 24. Yuni 1819. ‚ 
W. v. Edlin, Könial. Preuß. 
Polizey- Sekretär, 


"Ben den Gebr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
ift erfienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Lehre der Wechfelbriefe, theoretifch und 
praftifch dargeſtellt, bearbeitet von Auguſt 
Schiebe. Preis 1 Rthle. ı18gr. oder Zfl. gkr. 


Vorſtehendes Werk, woben die langidhrige Erfabi 
tung des Merfaflerö sum Grunde liegt, entwidelt in ger 
böriger Folgenreibe die Entftebung: Ausdehnung, Wir 
fung und Tilgung des Wechſel-Kontrakts, und die ganıt 
praftifhe Behandlung der Wechſelbriefe im Wechſelge 
ſchaͤft, mad faft allgemein geltenden . Grundfäßen und 
Rechten, Zugleich iſt dabey dad Wefentlichftie des franid» 
ſtichen Wechſelrechts vorgetragen, und mande Achnlid- 
keiten und auffallende Abweichungen nah verfhiedenen 
—— Wech ſe lgeſetzen und Wechſelgebraͤuchen ange 


Dem Berfe find; zur Belehrung für diejenigen, dis 
' mit dem Wechſelgeſchaͤft nicht vertraut find, die nöthiger 
Formulare von Wehfelbriefen in deuticher und franidı 
ſiſcher Sprache bevaefügt , und alle Veränderungen, die 
im Lauf des Geſchaͤfts damit vorfallen fönnen, nad kauf, 
maͤnniſchen Regeln, darin vorgenommen-und im Werke 
- bepfpielmeife erlaͤutert / j 


— — — — — — — —— — ——— — 


— 


Aterariſche Anzeige 


Seit einigen Jahrzehnden haben ſich die ——— 
gen uͤber die fruͤhere Geſchichte des Erdballs, feine wie 


. 


derhelt -erfittenen Umwandlungen und bie auf ihm befinds 
lich geweſenen lingfl untergegangenen Thiet ⸗ und Pflans 
zen» Sefchleipter überall verbreitet. Wer jegt auf Bils 

ung Anıpeuh maden wil, muß binläggfih mit diefen 
Gegenſtaͤnden bekannt ſeyn. Noch oh if die Urges 


ſchichte unferes Planeten viel zu wenig beärbeitet; überall 


ſtöft man auf Zücden, welde der menſchliche Fleiß aus⸗ 


fügen muß. Dieſes Biel zu erreichen, ift das 
Archiv der Urwelt 


beftimmt, zu deren Herausgabe ſich mehrereverdienftvolle 
Gelehtte verbunden baben, Ziglid vermehrt fi die 
Zahl der daran Theilnehmenden , welche ihre Forſchun⸗ 
gen und Erfahrungen bier niederlegen wollen. Mit 
> Zuverficht (Affe fih erwarten, daß jedes ‚Fünftige Heft 
immer mehr an Jutereife gewinnen wird, 

In dem erften, jeßt berausgelommenen Hefte fins 
det man folgende fehr beichrende Abhandlungen: 


Plan und Zwed dieſer Zeitſchrift. 


t. Reife zu den Gipsgruben von Thiede, „als dem Ein: 
gange in die Urwelt. 

11. Nachtrag zu vorfichendem Aufſatze. Von G***. 

UI. Die neueften Entdelungen von Dammutbd » Ues 
berreften und Zähnen ben Caunſtadt. 

IV. Neuer Beweis des Dafeyns von Riefenmenfcen in 
der Urmelt. 

V. Ueber die neueften Entdeckungen aus der Urwelt in 
Oberfahfen u. f.w. 

VI. Ueber das Verhältnif der Erde zum Weltall, und 

über bie — — der Erd⸗Oberflaͤche. 

Von J. F. Krüger. 

vu. Iſt das Mammuth ein noch lebendes Seſchöͤpf? 
— Oder: Prüfung der verſchiedenen Meinungen von 
diefem Thiere. 

VIII. Beantwortung einiger, gesen mein 
gen gemachten Einmärfe. 

IX. Ueber die Anthropoliten; gegen den Profeflor 


Ludwig. 
x. — von Staͤdten und Monumenten aus der 

oczeit. 
Beigaffenbeit Oſtfries lands in der Urwelt. Don 


e Behauptun⸗ 


n allen Buchhandlungen Deutſchlands für ı Rthir. 
zu befommen, 


—— 


Neue Romane, 
welche als intereffante Leftäre empfohlen werden fönnen. 


Albanus, Opiate für Kopf und Herz, in intereffante 
Erzählungen eingefleider. Zi ar. 

Doro laro neuefte Novellen, 
de. 2) Die fhwarze Fzau im Walde. 3) Das Toc: 
cadealio. 2 Athir. m 

Der Sohn der Natur, oder der neue Achill, Ros 
mantifche Erzählung von Dr.’ 9. Burdad. "IB gt. 

Der Eihwald, oder die Ruinen der Oedenburg von 
Wilh. v. Gersdorf. 2 Thle. I Athir. 2ogre. 

Raunen des Shidfals, ein Roman von Heinrich 
von Hallen, i Rtbie.-Sar. 

In allen guten Buchhandlungen zu. haben. 
@. 9. F. Hartmann, 
Buchhaͤndler in Leipzig. 


J 


1) Die Geſpenſterſtun⸗ | 
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Bey Gebrüder Wilmans in Frankfurt ift erſchle⸗ 


nen und in alen Buchhandlungen Deutſchlands für 16gr. 
od. Ufl. £2£r. zu haben: 
Deutichland und Rom, oder über das Verbältniß der 
ı " dentfären Nation zum römifchen Stuhle, biftorifch 
und rechtlich eitwideit won‘ JoſepheHilie— 
: brand, * ö ania . rk 24 — — *2 
Die fleine, aber gefüllte Vorrathékam— 
mer für MHle;, welche ſich zur Zeit der Theutung 
| 
| 


‚an, 


und, des, Matgelb \ehrlich zu ernähren wünfchen, 
Wie audi. Mitel und Vorſchlaͤge für diejenigen, 
die belien koͤnnen und wollen. — Nebſt Anwei⸗ 
fung zur Gröffanng mehrerer Gewerbsquellen 
u. f, w. von J. 2. Bor Elberfeld, bey 9. 
Bürdhler. * 

Dieſes vortreffliche und nuͤtzliche Werkchen iſt nicht 
nur den-Dürftigen, fo wie den Borſtehern der Arm 
und Hffentlihen Epeifes Anfialten u. f, w., dringend 5 
enrpfeblen, fordern aud Dauswirthe, in Städten und 
auf dem Lande werden ſolches Ichrreid und nuͤtzlich fine 
den , indem es vielfache Eriverböguclen und landwirth⸗ 
ſchaftliche Vortheilt andeuset und benugen lehrt, melde 
bisher entweder nicht gekannt wurden . oder unbenußt 
bleiben. (Wenn der Inhalt dieſes Werlchens bey Ars 
menanitalten u. dgl. in Anwendung gefeßt wird, fo wird 
der aröfite Theil der Armen in den Stand gejegt werden, 
ſich felbft zu unterhalten.) ,. 





Hermes, berandgegeben vom, Profeffor. Arug. , 
Mon diefem kritifhen Jahrbuche der Literatur, das 
ihon ben feinem HR. Erſcheinen in einer — D 
Gtade die Öffentliche Aufmerkſamken 30 Bat, iſt 
eben das zweyte Stift des erſten Jahrgangs erſchienen, 
und in allen ſoliden deutſhen Buch handlungen zu erhal⸗ 
ten. Dieſes Stück enthaͤlt wie das erſte eine Reihe der 
gediegenſten Abhandlungen, bios .über die wichtigſten 
Werke der ins und auskändiihen Literatur. ı»- 
Jedes Vierteljahr erſcheint ein Stuͤ 


Stüd von etwa 25 
Bogen compendidfen Drucks und aͤußerlich ſchön ausge⸗ 


| h 

' flartet..» Der Jahrgang von vier Städen koſtet 8 Thlr. 
—R fi. Binzeine Hefte aAber 2 Zhir. 6 gr. oder 
af. ar. 


Leipzig, dent. Juni BI > a ,n 0009 
a F.N. Brodbaus, 


(Zu: erhaften; in Wien bey Gerold, Prubner und 
' Volke, Schaumhurg, Schalbacher, Tendler u. ſ. w. in 
allen andern Buhhandlungen.) . * 


— 


Im 
i 


Mon folgendem in Drfor 

Werte: ! 

Porto, Aemilio, Dietionarium jonicum gra®cd- 

* Jatinum , quod'mdicem in omnes, Herodoti 
libros continet etc, Editio Nova. 8 ınaj. fein 
cartomirt. 


d erfdienenen wichtigen 
SIOrG Her 


babe ie eine Anzahl Exemplare an mich acfauft, und 
etläffe ſolche iu 3’Rrbtr., mwofärkts in allın deutſchen 


ten iſt. 
Friedrtc eriſchern 
Buchaͤndlet in Leiplis. 


Buchhandlungen zu erhal 
| * —F . 117 


| 


Nro. 1709. 





MNorg endla (dt 


für 
gebildete Stände. 





Mittwod, 


28 


Sulirgıg 





Erfunben nicht, gefunden wirb die Welt; 
Erſt fey von eignem Wahnſinn bergeſteut, 
Denn bey dem Glaubenslicht der ew'gen Wahrhen 
Tagt den Gebitden kriſtallinſche Klarbeit. 
Und wer ber Liebe Heimath wieder fand, 
Der wohnet is der Dichtuug Vnteriand, 


RE 


Gr. v. Löben. 





Das Menfhenleben. 9% 


gis, göttlihe Mutter der Weien, o laß in die Tiefen 
Ienes Urjprungs mic fhau'n, wo Ku mit phantaſtiſchem 
zruͤten 
Beber des Chaos Nacht der Geiſt die unendlichen Stoffe 
Siegend in Kormen bezwang, und ih regten unendliche 


MR ulſe 
Die mit des Lebens Flammen durchfloffen die fhlafenden Keime, 
Das deines Lieblings Did, ein wirdiger Priefter, ih mable, 
Daß in der ſchwellenden Knofpe, in et und Vergeh'n ich 
, , ihn finge, i j 
Der die Krone der Schöpfung ſich felbft umſchlingend Dir 
, nah'n darf. 

Lebens Gluthen entiprühen zuerſt dem feimenden Herzen; 
Bald in weiter Bogen umfreist es die wachiende Strömung, 
Dis die befeeiete pflanze des Lebens Frühling umarmet. 
Glänzend umziebet die Welt die neuen Sinne des Spröslings, 
Jeglicher Laut iſt melodiſch' Geton, und die rege Empfindung 
Kart die Ihränen fo bald am Strahle der Freude verſiegen. 
Noch im weitem Meere das Licht der Ideen verfließet, 
Bleiche Helle nur fpendend wie Lunas truͤberer Schimmer ; 
Doch aus unendliher Leere das Ungeheure ſich windet, 
Din durch die Tiefen ſchon zieh'n = — Schatten der 

ottheit. 


Siehſt du des Lenzes Bild, den Hain voll Rachtigalltöne, 
Siehſt du den blüpenden Schmelz, der über die Fiuren fich 
ausgieft; — 
Uber die goldene Frucht muß reifen am Srrabie der Beiten. 
Höher hebt fi die Bahn, die Bluͤth' ift entfchwollen der 
= Stnofpe; 





— — —— — 
Gedanten nach Durchleſung der Aphorismen über die Orga 


nonomie von Goͤrres. 


x 


Und es wogen die Fluthen des Lebensftromes, fie ftürmen 
Drauiend dem Damme entgegen, —— raͤfte ver: 
uchend. 
Bald doch entfuͤhren die Horen die Sonnenwenden des Lebens; 
Und die ſchnanbenden Pferde ſie ziehen nun langſam den Wagen 
Durch die Ebne dahin; aus den reifen Scheitel Kronions 
Springt die irdifche Gottheit dem Yeben entgegen im Manne. 


Stel; und frep, fo fteht er, wie ftrahlende Flammen 
der Sonne, . 
Ale Kernen und Raͤum' erfüllend mit funfeindem Lichte, 
Fliehend zerfliefen in Sterne die Nebelmedre der Jugend, 
Alle Bilder ſich ordnen, fie reichen fich willig die Hände, 
Und mit Ideen durchglüht er zu ewigen Leben Gebilde. 


Zange verweilt auf dem — des Lebens der 
vagen; 
Doc keine ſonnige Höhen mehr winken, nur ſchaurige Tiefen 
Gaͤhnen froftig herauf, fie droben zerftörenden Winter. 
Mieder bat fih erfüllt, doc ſtaͤter, die Wende des Lebens, 
ber es führt abwärts der Pfad voll Nebelumbüklung. 


Enser und enger umgränzt fh die aufgeſchloſſene Sphäre, 
Selten und matt noch entfteigen die Wellen dem inneren Borne, 
Kaum noch ein Armlich Gebild — Idee und Em— 

pfindung, 
Kaum noch Klänge der Jugend die ten Wolfen befounen, 
Graufam verfenget der Froft — der weltenden 
ume, 
Nimmer kaun fie mit Leben die ftarrenden Pulfe durcglüßen, 
Sinken muß fie zum Schoß der allernährenden Mutter. 


Matt’ und kraftlos nur beohe bed Donners ſinkende 
Stinime, 

Uber bem fliehenden Sturm entwindet ſich fhöner der Maitag, 

Friedrich Eſer 
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teber bie Rometen, 
(Cine Borlefung von J. I. Meyger): 


Ein fihtbarer Komet am Himmel ift immer eine Cr 
ſcheinung, die, wie alles. Umgewöhntiche in der Natur, eine 
ſtaunende Neugierde und einen gewifen Schauder erregt. 
Mir gehen hinaus in die dunkle Nacht, und unfer Auge 
wird zuerft nach. derjenigen’ Gegend des Himmels hingezo⸗ 
gen, wo der Fremdling fteht. Wir flaunen ihn an, als 
ein Wunder in der weiten Schöpfung; und wenn wir auch 


frep von dem Aberglauben find, der in ihm eine drohende 


Zuchtruthe des Himmels erblidt, fo ift dech der Eindrud 
tief und ernft, den fein Anblick in unſerm Gemuthe zw 
ruͤcklaͤſſt. — 

Allerdings verdienen die Kometen die aufmerffame Be: 
trachtung, welcher ſie von allen Erdebewohnern geiwiirdiget 


werden. Denn regelmäßig ericheinen die Planeten unſers 


Sonnenfnitems, und ihre Ankunft aufsdem großen Schau: 
plaß, jo wie ihr Verſchwinden von demfelben, ift weder nen 
nod) ung ungewohnt; fie wurden ſchon im voraus von den 
Aftronomen verfindigt, damit wir fie bey. ihrem neuen Her: 
dorgeben am Sternenhimmel allemal als Zierden. deffeiben 
begrüßen können. — Emwig feit ftehen hingegen die Firfterne 
und die Gruppen, bie fie bilden; und wer den Sirius, 
den Drion, das Siebengejtirn fehen will, weiß, wann 
und wo er ſie fuchen fol: — Aber wie Meteore eriheinen 
und; verihmwinden die Kometen. Ueberraſchend treten ſie 
in das Gebiet unfers Sonnenſpſtems ein; oft ganz uner: 
wartet, oft bep ihrem Anrüden beobachtet, aber immer ale 
eine ſchnell vorübergehende Erſcheinung; und fie eifen wie: 
der aus .unferm Gefichtöfreife hinweg, meiſtens ohne ung 
bie Hoffnung zu laſſen, fie jemals wieder zu ſehen. 
So fehr indefen das. Unerwartete und. Außerordentliche 
ihrer Erfheinung, ihrer Geftalt, ihres Lichtes, ihrer Lauf: 
bahn uns mit Staunen erfüllt; fo wenig haben wir Urſa— 
che und vor ihnen zu fürdten,. auch wenn. fie-fih unferer 
Erde, oder einem andern Planeten noch fo fehr nähern; 
denn and, fie.baben, allen Beobachtungen zufolge, einen be 
fümmten und regelmäßigen Lauf, und fie werden fo wenig 
mit andern Himmelstörpern zuſammenſtoßen, und fie in 


Verwirrung bringen, als die Räder eines kuͤnſtlichen Uhr⸗ 


werls fich. befchädigen oder ſtoren, auch wenn fie noch fo 
nahe neben einander, ja wenn fie ſich auch im entgegengeſetz⸗ 
ten Richtungen drehen und bewegen. — 

Als himmliſche Körper men wir fie alfa betrachten, 
die eben fo gut ald die Planeten zum großen Ganzen der Natur 
gehören, eben fo gut wie dieſe zu einent-großen Zwecke Da: 
fepn und Bewegung erhalten haben. Ihre Einrichtung, 
ihr Licht und ihre Bewegung, fo weit dieß möglich it; muß 
von und wie diejenige der Planeten berechnet, geprüft, ge: 
meſſen werden; und wenn wir in Hinſicht derſelben die ei: 
neu und andern- Vermuthungen wagen, fo dürfen fie nie: 


mals‘ mit dem übrigen Erſcheinungen und Brobachtungen 
in der Natur im Wideruruch ſtehen. — 

An den Kometen bemerken wir zweverley Cigenſchaften, 
wodurch fie fi) von. allen andern Geſtirnen untericheiden, 
namlich ihr Licht, und ihre Laufbahn. iepde find der 
Betrachtung au des Laien in der Sterimlunde werth. — 

Zuerit fallt und das Licht, oder. vielmehr der Schimmer 
auf, den die Komeren um ſich verbreiten; und wir fragen, 
ob berfelbe ihnen eigen, ober eb er von der Sonne entlebnt, 
oder durch ſie erregt it? Wir bemerken nämlich immer eis 
nen gewiſſen an fich dunkeln Korper oder Kern,, mitten im 
der [malen Spitze des Schweifes, von welchem das Licht 
aufzugeben ſcheint. Deſer Kern wird zwar von dem. Liche 
te, wovon er gleihfam umfoffen ift, nicht uumittelbar bee 
rührt, ſondern er fcheint vielmehr in einem trüben nebliche 
ten Dunftfreis zu ſchwimmen. Allein das Licht umgibt ihn 
doch ganz, und nimmt in einer gewiffen Entfernung von 
ibm feinen Anfang, Er ſcheint daffeibe As Ejgenthum mit 
ſich zu führen, oder es im feiner. Atmoſphaͤre zu erregen: 
wid diefer Schimmer oder Nimbus ijt gleich beile auf der 


‚der Eomne zugekehrten, fo mie auf der ihr entgegen geſet 


ten Seite: aud nimmt derfelbe nicht in dem Merhältiiß der- 
größern oder geringern Entfernung von der Sonne-ab.oder 
zu. Mir dürfen.alio wohl annehmen, dab die Kometen 
felbitleuchtende Körper. find, oder daß der Grund ihres ſtaͤr⸗ 
fern oder ſchwaͤchern Yichtes in ihnen ſelbſt liegt; was aus 
dem. Folgenden noch deutlicher berworgehen wird... 
Ob num aber das Licht der Kometen von gleicher oder 
von verſchiedener Art als dasjenige der Some fen; barıiber- 
find allerdings nur Bermutbungen moͤglich. Wenn wir ins 
deſſen unfere Sonne für eine eleftrifhe Augei halten, die 
wabrfheinlih der erſte Grund aller eieftrifhen Criheinun: 
gen in unſerm gauzen Sonnenfpiteme ift, fo dürfen mir 
auch annehmen, daß dag Licht der Kemeten elektriſcher rt 


fm; und daß ihr Kern, vermöge feiner Bewegung ober 


Umdrehing um feine Achſe, und durd die. Reibung feiner 
Atmefphare an dem leitenden Werber Elektricität errege, 
melde dann, weil dieſer ein ableitendes Fluidum ift, ven 
dern Kerue ih mirhr entfernt, und in ihm fi ausdehnt. 
Damit ftimmen auch die Ericheinmigen des Nordlichtes 
überein, melde ohne Zweifel der Eleltricitat müffen zuge: 
fhrieben werden. Auch dieſes berührt die Erde nicht ume 


mittelbar, fondern zieht. ſich in gewiffer Entfernung. über 


die nördlichen Grgenden bin. Ja wer weiß, wie weithin 
dieſe, an den Polen erregte, oder fich dort fammelnde Elek 
trieität ſich in die höhere Atmoſphaͤre aleichfam ‚ergießt, nnd - 


‘ob nicht vielleicht die. Bewohner des Mondes, ben Schim 


mer,.ben unfere Erde zuweilen pon fich gibt, gerade- mit 
demjenigen der Kometen vergleichen, und ob ihnen micht oft 


„der Nord: und Säd-Vol derielben ftrahlend, und ein lichtes _ 
Fluidum ausftrömend, ericeint. 


(Der Beſchluß folgt,): 


Tokanifche Volksſagen und Wolksfefte, 
Beſch tuß.) 

Ferragoſto hatte ſeine Geſchichte geendet und zwiſchenein 
mehr als cin volles Glas hinunter geſchluet. Jetzt warf er 
feine Muse von Goldrapier mitten in die, Zuborer. hinein, 
frang unter dem Beyfalsgeſchrey der Kinder von der Tafel 
keruuter, oder vielmehr, er lies ſich herabheben und erbat ſich 
asdann die Erlaubniß, ſich entfernen zu duͤrfen, um feinem 
Imte eines Borfangero an der benachbarten Pfarrfirde vor: 
jitehn. Auch ich verabichiedite mich von der gutmürhigen 
mdlihen Gefellicbaft unter dem Verfprechen baldiger Wie— 
kerfunft, und uns Beyde begleitete eine gute Strede weit der 
wiederholte Ruf: „Es lebe Fer rago ſto, EalendiMag- 
zio und alle zuiammen.“ 

Auf dem. Wege 303 ch bey meinem Gantor, in Betreff 
des Feſtes, weibem ih beygewohnt, noch etwas nahere Er: 
findiaung ein. Die Erzählung — fagte er, erfreut über 
dieſe Gelegenheit, feinen Wis und feine Gelehriamfeir jpie- 
ken zu laſſen — melde ich jo eben aufgetiſcht, iſt nicht von 
meiner Erfindung; man findet fie ben dem Hiſtoriker Buo- 
narotti, und der Tert des Alademilers deila Cruſca enthalt 
den Urfprung aller der Lazgis, Wortſpiele und Pasquinaden, 
weiche das Voll in Betreff Ferragoſtos und feiner Familiezum 
Vorſchein bringt. Jene Erzaͤhlung gebört zu denen, weiche 
wir Jtaliener Fatagaini, und die frauzofen Feeries nennen, 
und verdient in Ihrer blauen Bibliothet aufgeſtellt zu werden. 

Uebrigens, ſetzte er hinzu, beweist ihon.der Name. Ga: 
lendi:Maggıo,. dad das beutige Feſt fich aus ſehr alten 
er und von dem Gebrauce herſchreibe, die Calenden 

Map’s feperlich zu begeben. Die auf diefen Anlaß ge: 
dichteten Lieder bie man Maggiolate,.und Majo deu 
Daum, oder das Laubwerk, womit die Liebhaber das Sen: 
fter ihres Geliebten zu uͤberſchatlken pflegten. ben dieſes 
Feſt, das ſich blos noch, auf dem Lande erhalten hat, wurde 
in altern Zeiten auch in den ‚Städten gefevert, und gab zu 
Konzerten, Bällen und Feftlichfeiten, die mebrere Tage bin: 
durch dauerten, Anlaß. Deilen zeugt der große Mapſchmaus, 
der jeiner Zeit in dem Haufe. Portinarı Statt fand, und 
bo welchem Dante verliebt wurde. Eben dieß beweiſen 
die zablreihen von einer Menge von Dichtern, ſelbſt von 
£orenzo, dem Pradtliebenden, verfertigten Mag: 
siolate. Bekannt ift das Gedicht dieſes Fürften,. welches 
mit den Worten anfängt; 

Ben venga maggio- 

El gonfalen selvaggio;- 
und ein andres, in welchem er auf eben dieſe Feftlichfeit an- 
fielt, mit folgenden Worten ; 

Se tu vö appicare un maggio 

A qual cuna-che tu ami.... 

Eine derfpäteften Epochen der Mapfever in Florenz wur: 
de durch einen Mapbaum bezeichnet, der im Jahre 1612 im 
Palafte Pitti, zu Ehren der Erzherzoginn von Defterreich, 
aufgerichtet und befungen ward. ' 

Es laſſt zwar fein Bolt, das für das holde Echaufpiel, 
melches der Frühling darbietet, Gefühl hat, die Rüdfehr 
des Maps ungefenert: den Ferragofto aber, der als ein 
Ueberbleibiel der Auguftiihen Spiele zu betrachten ift, fepert 
Niemand als die Römer und-die Toſcaner, bey welch lehtern 
isdoch. dieß Feſt erft bey Aulaß des von bem. Großberzoge 
Kofmms I, am erſten Auguft davon getragenen : 
von Montemuerlo eingeführt worden fepn fol. ie 
dem auch. fepn mag, fo machen ſich zu Florenz Freunde. und 
Berwandte an ‚dem erwähnten Tage gegenfeitig Geſchenke; 
auch fehlt ed nicht an Klettermaſten, Wetirennen und an: 
dern Öffentlichen Luſtbarleiten. 


3 


Noch gidt ed — fuhr ber Sänger von Velsioto 
in feiner Erzählung fort — ein andres Florentiniihss Boike 
feft, deifen Serragoito in feinem Vortrage. feine Erwäßk 
unng gethan hat, das der Kieruceloni.. Es ift nicht fo 
alter Ablunft, wie jene andern, fein Schriftjteller gibt fei- 
nen Uriprung an; auch wird es einzig zu Florenz unb 
zwar am 7, September, am Vordbend von Maria Geburt. 
gefeyert, an welben Tage die Biuerinnen aus dem Ga: 
fentinifhen und von den. Piftoiefifhen Sebirgen 
nach der Stadt fommen, um vor. dem wunderthatigen Ma: 
dennenbild in der Kirche der Annunziata ibre. Andacht 
zu verrihten, und mit ihren ländliben Homnen die Gewölbe 
des Tempels zu erfilllen. Vormals wurde foxar Die ganze 
Naht in den Kreuzgangen des Kloſters bingebraht. Ein 
Markt, der an diefem.Lage auf dem. Plabe vor der Muun⸗ 
giaten: Kirche Statt hat, und auf welchem ſich die Bauer: 
Innen mit Kaͤſe, Garn, groben Tüchern und andern feinen 
Handelsartiteln einfinden, ermangelt nicht, den Pöbel fchas 
renweife berbev zu ziehn, der ih auf Unkoſten jener ehrs 
lihen Bergbewobner. in Witzworte und Yazzis. aller Urt ers 
gießt; zu welchen Späßen freplich der Aufzug. und die fons 
derbaren, mit dem, was in Stadt Sitte it, den auffal- 
lendſten Kontrakt. bildenden Manieren jener Leute mehr ale 
genug Stoff darbieten. *) 

Während des Feited gewähren die Strafen der Stadt, 
zumal in der Umgegend der Annunziata, ein eben fa 
feltiames als betaubendes Schaufpiel,. Das ganze Quar: 
tier ſcheint den Flammen und der. Plünderung Preis gege: 
ben zu ſeyn. Die Kinder. tragen und ſchwingen im Laufen 
ihre Fierucoloni d. h. Fackeln oder Leuten von Del: 
papier, die.an ein langes Schilfrobr. befeitigt find, Dayn 
verfolgen fie ſich mit Peitiben: von. allen Seiten erhebt ich 
ein durchdringendes Pfeifen. allerlep. unbarmoniihe Tone, 
mit Klängen von altem Eifen und. dem Geheule des Pähele 
vermischt. Diefes Charivari, deſſen Zweck einzig dabin gebt, 
ſich über die Anwefendeit der Bauern, die an diefem Zage 
und fonft nie von ihren Gebirgen berablommen, luſtig zu 
machen, dauert die ganze Nacht hindurch, und hört nicht e 
auf, als bis der Markt felbit ein Ende bat. 


Jetzt waren wir bey der Kirche angelangt, deren Gloden 
eben meinen Begleiter zum Ehorpulte dinriefen. Er nabm 
fehr berzlih von mir Abſchied: ich aber-fegte.meine Wande: 
rung nad Fiefele fort. 

H. H. 


Dieß find die Baͤurinnen, von denen Mauro im den 
Opere burlesche d’autori diversi unter andern fags; 
Paion le guance una cipolla cotta 
Le labbra d’una porta un rirellino 
L’andar proprio d’un alino che troita, 





Voi morireste di rides Ja festa 
a. sen vanno a messa Ja-mattina 
on le mutandi de’ manti in testa,. 

O con un guardanappe da cuccina 
Sovra le spalle. .. 


. - 


Korrefpendenz = Nädrichtem, 
Rom, den a0. Juni. 

Sir Thomas Lawrenre, der Sieger im Sebiete ber: 
Kunft, iſt nun auch in Rom angefommen, und bat.feine Werte: 
im Palaft des Quirinale ausgeftellt, wo er wohnt und bewirthet 
wird. Du ſichſt, heber Freund, daß die Großen unſerer Zeit, bie: 
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fchäyen tollen, wen jie mit Reichtigteit aus⸗ 
Rebendiateit aufgefafft wird. Stein aͤngſtcher 
fein mäbfames Beſtreben, unpebentende Nebendinge natur⸗ 
—— ſtoͤrt und zieht das Auge von dem Haupt⸗ 
‚ ben Haupte ſelbſt ab; denn auch der ſtrengſte Rri: 

tier wird Herrn Lawrence m; vorwerfen Lnnen, daß er 
feine Kräfte an Hintergründen Verzierungen erfchdpfe. “Mit 
weicher Reichtigteit find bie Farben Pimmeworfen; ja man muß 
billig erftaunen, daß biefe angeworfenen Jarbenflecte, bie oft 
ats Hamtretief daftehen, in einer Entfernung von fünf bis zehn 
Schritten wirffih zu Gegenftänden werden, und ich Bin Übers 
+ daß es nur an dem Beſchauer Hast, daß ihm ber rechte 
Standpuntt fett, wenn er; wie bey dem Bilde einer ſchͤnen 
Perfon ber Bau tft, nicht reiht wei, ob der. Kanſtler 

ihr Hund oder einen Adler zum Begfeiter gegeben bat. I, 
nun du weißt ja, mit weicher Aufinertiamteit ich fo gern Kunſt⸗ 
werte betrachte , glaube einen gelben Schnabel entbeat zu haben, 
auch konnte maun den. Hintergrund wohl für Getpitterwotten hal⸗ 
‚1m dit bie t fat nur mit, Verlen beifeiber ift, fo wird 


ten 

fie wohl nicht auf ) 

ſchictucher ſeyn. Das Bild ift halbe Faur, bie Arme, 
au welchen bie Hande fehlen, gebe durch ihre Stellung, indem 
fie fi dort Hinwenden, von wo ſſch das Geht abwendet, der 
Geſtalt das Anichn einer Taͤnzerinn, bie, auf ehren Fuße ruhend, 
das zeruche Köpfchen nach einer Loge hinwendet, wo ihre freund: 
Umen Blicte nicht verloren geben. Denn obgleich man wohl 
ahnen tanz, daß biefe Augen im Leben beſcheilden umd junafrius 
ich blicten 2 hat ber Kuͤnſtler dom ein ſolches Leben hinem⸗ 


bim Mägt Augen nieder, weun es ſich Ir diefer 
eig Ai Und nur dieſe volgende Bermeidenbeir tonute 
dem den Vorwurf yuziehe, den welblichen Ausdruct 
etwas zu Fer bargefteilt zu haben, Aber chen dieſe Lebendigteit 
in der Yuffaffung, diefe Barbenzauserey Yonnre man fagen, iſt es; 
denn ich muß es nochmals viederholen / bieſe Biber, mit zu groder 
Aufmertſamteit in der MAbe betrachtet Hören zwar faft auf Gr: 
mäblde zu ſcyn, das Erſtaunen wicht, je mehr man fich 
von ihnen entfernt, die verworrenen Farben bilden fi zu Büsen 
und aus einem Eyans Yon Wardentönen treten febendige Ge: 
fatten hervor Bedentt man nun, daß bie urebeilende Melt 
nur Über das Beſte Inder Kunſt, fiber den Geift eines Kunſt⸗ 
werfes , eine recht richtige Einſicht haben kann, fo ſollte man bil: 
‚fig diejenigen tadlen, welde in ben unerſchoͤpflichen Lobeserhe⸗ 
dungen, die biefem Sr in vieler Hinſicht —— eine 

owuͤrdigung wahrer Kunſt zu finden glauben. Jmmer wol⸗ 
ion fie ——— die Da ellung bed Menfchen , das 


deun auch noch Tonft dargeſtellt werden? Unſere Hirdren find fo 
reichlich mit Bildern verjeben, daß ınan ſchon die deſten heraus⸗ 
nabın und in Gallerien zufammenfieitte ; für dieſe feine bie 
fromme_ Begeifterung eines Kunſtlers überfläffig; nur ber frans 
zoͤſiſche Künftter Gramnet, welcher Kirchen und Ehbre mit br- 
senden Moͤnchen dr Licht und Verfpeftive bis zur Tauſchuug 
wahr darſtellt, ſcheint zu verſtehen, wie man Aufmertſamteit 
und Beyfall auch in einem andern Fache erlangen tann; umb 
ſind dieſe Bilder nicht eben, weil fie auch Vortraͤte find, beliebt 
und bewundernswerth Sucht wicht. jeder Kunftfreund fi für 
geoße Summen ein tlemes Bild diejer Art zu eigen zu machen ? 
Wenn die Bötter das Audenten ihrer Thaten, durch Baterlandse 
-Hebe und Cürsefäbl Gervorgebramt, vercwigen wollen, fo fteilen 
fie das. Bipniß, hres Fuͤrſten auf, der alt Repräfentanr jeines 


Erbe wandeln und der Mbler ihr ein 


| 


Moltes ihre Berfammtung, Ihre Gerichtsfäte fannfict, und wort 
find einen Menge weirtäufiger , oft unverftändlicher Bilder übers 
hoben, Mein, mein lieber Freund, Her Lawrence bat le 
allein den vechten Wen gewaͤblt, ſich in feiner Zeit einen Namen 
zu erwerben , ſondern er bat auch ben Weg gefunden, feine Zeit 
n«irilven Forderungen daryuftellen. Giebt man bey alten Meis 
ftern ſchon aufden erſten Bü, am Stellung und Würde, bag 
fie ein fhrnttiches Haupr darfiellen wollen, fo ınag man bad in 
jeuer Zeit vielleicht ausdrüriiy begehrt haben; unfer Rünftfer 
fleite zugleich eine veizende Frau dar. Ein flatterndes Gewand. 
eine anmurblge leichte Streuung wird feine Kärftinn entehren. 
diefe alänzenden, freundlichen herablaſſenden Augen feben nice 
eigentlich ſo in die Weit hinein, denn ich habe an einigen Teiche 
bingeworfenen Vinferjirihen entdectt, daß bie Geftalt ein Fern: 
las in der Hand hat, durch welches der Känſtler doch wohl Lat 
andeuten woHen , daß diefer Blick einem Gesenflande, fonderm 
nur einer poerifhen Vijion gilt. Haͤtte der Kuͤnſtler dem Ori⸗ 
ginal etwas von feiner Würde geraubt, fo hat er es durch Größe 
der Geſtait erſezt. Welche Umgebung biefem ſchͤnen Bilde noch 
zu Then wird, ſann man aus dem willekruchen Farben ſpiei 
noch wicht recht erſehen, fie iſt durch keine Zeichnung beftimmit, 
welche der reiten Phantafie bes Kuͤnſtlers Schranten fegen konn⸗ 
te, Tibeilaupe ſcheint er feinem Pinfel gern freves Spier zu laſ⸗ 
ſenz mehrere augefangene Bitder baden feine Spur von Zeich⸗ 
ung. Du fiehft den auf feine Art fertig gemabiten Kopf mit 
einem Stuͤct Gewand, ohne erratben zu fhnnen, was aus ber 
Geftatt werben ſoll. Auf weiche Weife der Künſtler aber dieſe 
anfcheinende Verwirrung Tdj't, ſehen wir bey Bluͤcher, welcher 
tet und tuhn im Pirverdampfe daſteht; waͤre dieſe Seſtalt 
ſchlecht gezelamet, wie Einige doch behaupten wollen, ober wäre 
etwas zu Gemeines in ber Stellung dieſes Helden, fo ıniffen 

wir uns freuen, ſolche Darftellungen von allem Theatrauſchen 
befreyt zu ſehen, und unfere Forderungen anf der andern Geite 
nicht zu hoch ſpannen. Wie beguem ſiht nicht der Kaiſer von 

Deſtreich bar der rechte Arm ruht auf der Lehne des Stuhls, und 
Scheint wirflich ſchwer aufzuliegen , der Tinte Fuß ift fo gegen 

einen Fußſcheinel geftügt, daß er die Sohle dem Beſchauer zus 

wendet: Diefed ganze Bein ift in eiimer Werfürzung, der Miünft 

ter muß ſich daher doch auch bewuſſt ſeyn, bie Zeichnung in fets 

ner Gewalt zu Haben. Vorhang⸗ Stuyt, Degen. Orden, Alles 

iſt mit unglaublicher Kecrheit gemahlt. Der Orden des Kalſers 

befteht aus Stüden Farbe, welche wie Juwelen aufgefet find, 

aber In der Ferne verfehlen fie ihren Eindritet wicht, und 

feiner Bewunderer wird es einfallen, daſ Leonardo da Binei 

oder Raphael die Umgebungen ihrer Budniſſe mir Auſpruch auf 

Natur und artyelr Darftellung ausgeftinrt haben. Wem koimte 

and gleich de jmbne Sobanna von Nrragonien in ber Gallerie 

Doria oder der Herzog Sforja von Mailand in der Gauerie zu 

Dresden, oder bie Biloniſſe der beyden Vipfte von Raphael 

einfallen? Das Lebendige in den Lawrence'ſchen Bildern 

nimmt twirflich bie ganye Aufmertſamteit in Anfpruch, und wenn 

man auch nicht im Grandeift, fe lange zu betranpten, fo Ifhider 

Eindru dom zu flart, win dabey an alte beruͤhmte Künſtler zu 

deuten. Ueberhaupt bört bey diefen Bildniſſen jede Vergleichiung 

auf, fie leben To einzig da, daß feimanderer Künſtler ſich bes 

leidiget fühlen tann wenns man ihu ulcht mit Hrn, ©, ver 

aleichen wi. Wem beruͤhmte itafienishe Kuͤnſtler ihn Über ih 

‚erheben „ indem. fie diefe Bllouiſſe für die gelungenften neuerer 

Zeit halten, fo werben die Deutſchen ganz verftummen maſſen 

in deren befcheibenem! Sinne nicht einmal der Gebante auffleint 

mit Hrn. 2 auf gleicher Bahn wandeln zu wollen. Diele 

vbeharrlich tn ihrem ernften Streben, feinen rum zu bemerfeit, 

‚daß fie auf ihrem Wege, wenigftens bey ihren Beitgenoffen . 

nie ju dem Nuhme gelangen werden, ben Hr. &. im leicpterm 

Kluge errungen hat. ‘ ® 
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Donnerftag, 9 Juli 1819. 





Bott aber wog beym Sternenflang 
Der beyden Heere Krieg, 

Er wog und. Frantreichs Schale fant, 
Und Spaniens Scale flieg. 





Sleim. 





Die Schlacht von Baillen und die darauf folgenben | 


Tage. 
Auszug aus dem Tagebuch eines in fpanifchen Dienften geftans 
denen beutjchen Dffiziers. 

Kurz, nahdem die Linientruppen, die in Jaen garnifo- 
nirten, zur Armee des Generals Caſtannos aufgebrochen wa: 
ren, traf die franzofifhe Brigade Gaffagne dort ein. Wir 
befauden uns noch beſchaftigt mit dem Grerzieren einer zahl: 
lofen Menge von Rekruten. Die Franzofen verlangten ans 
fange nur Yebensmittel von der Stadt, die man ihnen auch 
überjanbie. 

Bir batten uns auf die umliegenden Anhöben gezogen, 
da wir, mit Diefen unererzierten Majfen, von melden, einige 
Chefs und wenige Offiziere ausgenommen, ſich feiner jemals 
im Feuer befunden hatte, es nicht wagen durften, uns allein 
im freven Felde der franzoͤſiſchen Taltil auszufegen. 

Doch in der Nacht vom iſten auf den aten Juli wurde 
die Stadt, die eine Kontribution von vierundzwanzigtaufend 
Vater bezahlt hatte, obme die geringfte Veranlaſſung fürn: 
fi geplündert, und daben an veridiedenen Orten Feuer 
angelegt. Um 2ten Morgens kam das dritte ſpaniſche Schwei- 
ier-Regiment, ‚unter Anführung des tapfern Dbriften Don 
Naſario Reding (ein Bruder des uniterblihen Generals Don 
Theodoro), bev und an. Die Aranzofen hatten mit einigen 
Kompagnien Grenadiere und Voltigeurd die Ruinen eines 
Schloſes, weiches zu den Zeiten ber Mauren die Stadt 
bersheidigte, beſezt gehabt, wohin fie aber wegen der jteilen 


Teijenkiippen, aler Unſtreugungen ungeagtet, keine Kanonen 


zu bringen vermochten. Diefe Ruinen mufften mit Sturm 
genommen werden. Eine gelbe Fahne mit dem ſchwarzen 
Stierfopfe in der Mitte, entfaltete fich in den Gliedern der 
Schweizer, bie im Sturmmarfhe die Anhoͤhen erflimmten 
und die Fransofen verjagten. 

Hier war ed, wo wir zum erftenmal ſahen, daß die Sie’ 
ger von Eilau auch davon laufen können. Sie retirirten in 
ungemeiner Unordnung dur die Stabt, und fielen bey’ 


dem Thore Huerfanos in das Feuer der Pelotone unferer 


Mekruten. Hieher richteten dann die Franzoſen ihre Hau— 
bisen. Da gab der ſpauiſche Brigade :Grneral Don Dia: 
nuel Gopez den Befehl, mit den Bajonetten den Angriff zu 
machen. 

Dieh mochten fie freufih von nicht uniformirten Bauern- 
jungen nicht vermuthet haben; auch würde ein ftarfer Ber 
Inft unvermeidlich gemeren feon, wenn uns nicht baffelbe 
Schweizer: Regtment in ausgebreiteter Fronte über die Felder 
von der linfen Seite der Stadt ber ichnelle Huͤtfe gebradt 
hätte, 

Ein heimtäfifhes Gewehrfeuer mit Jagdflinten, wel: 
des auf einmal aus allen Fenſtern des Findelbaufes, das 


‚ von dem Thore aus Fronte gegen die Chene macht, wo wir 


uns ſchlugen, ausbrach, da ſich die Stadt: Buͤrger dort ver: 
ſammelt hatten, richtete in derfelben Minute einen bedeu: 
tenten Schaden in dem rechten Flügel der franzöfiichen Bri⸗ 
gade an, als das Rottenfeuer der Schweizer ihr Gentrum 
begruͤßſte. Cine fchuche Flucht des Feindes mar die Felge 
der wohlgetroffenen Verfügungen Don Nafariod. Bep ıbrer 


Retirade verbrannte er alle Fruchtfelder, die eben zur-@rnte 
reif waren. Diefer Schaden ift fehr betraͤhtlich. Die Oti⸗ 
venbäume, welche ganze Ortichaften in diefer Gegend ernäb- 
ren, und fö lange Yahre brauchen, bie fie eine beftimmte 


Ernte gewähren, fingen Feuer und wurden ein Raub der- 


Flammen. Acht Meilen weit bezeichnete. diefe Brigade ihre 
Flucht mit der Tadel des Verderbens, 

Don Nafario Reding verließ noch an demfelben Abend 
diefe Gegend, um mit feinem Regiment zur Hauptarmee zu 
ſtoßen, wohin auch wir einige Tage darnach aufbrahen, 

Am ıöten Juli geiff-deffien Bruder, General:£ieytenant 
Don Theodor Rebing, die feindliche Armee unter Dupont 
bep Menjibar und Coupignv bev Villanueva an, die fich von 
biefem Tage an immer mehr fonzentrirte. Wir rüdten 
unter dem Kommando des Generals Caſtannos gegen Andu: 
jar vor. Am ısten Morgeng trafen wir ung in den Ebenen 
wow Baillen-am linten Ufer des Quadalguivirs, und der 
hinftige Tag warb zur Entſcheidung beftimmt, ob die Spa: 
nier unter franzoͤſiſchem Joche ſeuſgen, oder als Sieger. aus 
dem Schlachtfelde zurfäigffommen würden. Die ganze Armee 
war von bem. beiten Bei It, und alle& brannte vor 
Begierde ſich zu Schlagen. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





*Ueber die Kometen. 
GBGeſchluß.) 

Noch mehr ſcheint der Schweif der Kometen dieſe Mei- 
nung zu beitätigen; denn nicht nur bat derfelbe große Aehn⸗ 
lichleit mit -einer- befannten eleftrifchen Erſcheinung, fon: 
bern die große. Geichminbdigfeit, mit der er fi oft <tanfende 
von: Meilen ausdehnt, und.wieder zurüdziebt, läfft-fich am 
beiten auf. folbe Weile. erklären: — er kennt nicht das 
Ausſtroͤmen des eleftrifhen Fluidums im luftleeren Raum, 
ber noch immer mit weit dichtern Theilen erfüllt ſeyn mag 
als der Aether oder die reine Himmelsluft. Mit-welder 
Blitzesſchnelle erfüllt und durchdringt daffeibe Die verdünnte 
Luft; wie erfenut man ganz derin die- Korm-und Geitalt, 
ben ftrablenförmigen Schimmer der Kometenichweife! Sind 
rum auch dieſe eleftriicher Art, fo ift es begreiflich, wie ſich 
diefelben mirdes: Blitzes oder des Lichtes Schnelligkeit "bald 
verlängern, baib-verfürzen muͤſſen, je nachdem: in der At⸗ 
mofpbäre des Kerns eine mehr eder weniger Gleftricität er: 
regende Bewegung oder Veränderung vergeht; und es be 
fremder ung jeht nicht ‚mebr, daß wis mitten durch dem fei: 
nen eleftrifhen Strom felbft die jenfeitigen Firſterne erbli— 
gen fünnen. — 

Auch das DBefondere, daß der Schweif der Kometen int 
mer-diefelbe, van der Sonne abgefehrte Michtung hat, län 
fich num durch das Abitoßen gleihnamiger Eleftricität leicht 
erklären... Deun wenn auch die vom Kern des Kometen aus: 
frömende Clektricität fib nah allen Geiten ausdehnen 
möchte, fa wird fie von der Aberwirgenden Kraft der Elek 
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trieität der Sonne zuruücgedraͤngt, wenn fe von gleidyer: 
Art iſt. Erft in größerer Entfernung von der Sonne mi 

gen ſich vielleicht die Schweife mehr ausbreiten; fo daß die 

Kometen eine ſonnenaͤhnliche Geſtalt gewinwers Auch ift 

ed endlich möglich, daß die Kometen, an denen fiin-Schweif, 

oder nur ein fehr ſchwaches Licht bemerkt wird, von ungleich⸗ 

'namiger Eleftricität mit der Sonne find, die dann die ihrige- 
fättiget, ober gänzlich vernichtet, — 

So lieſſe ſich alſo die erſte merkwuͤrdige Eigenſchaft der 
Kometen, ihr Licht, „als eine elettriſche Erſchei 
nung.erflären; was um ſo viel weniger Schwierigleit bat, 
da wir nicht Längen können, daß das fo Auferit feine, alles. 
durdörtngende, ſich fo-fchmell verbreitende elettrifche Flui— 
dum überhaupt. in der Natur eine große Rolle fpielt, und 
unläugbar. der. feine im Weltall verbreitete Aether feine 
Ausdehnung: und Fortpflanzung ungemein begünftigt. — — 

chen wir unn zur Betrahtung des Laufes und der- 
Bahn der Kometen über, fo gibt ınıs auch dieſe Veran: 


laſſung zu einigem Vermuthungen, denen es. nicht an Wahr: 


fheinlichkeit fehlen dürfte, und die und wenigitens eine Un: - 
ficht des großen Weltgebaͤndes gewähren, die und erhebt und. 
mit Bewunderung erfüllt. — 


ame Kometen, dich. wird. durch die genaueſten Beobach⸗ 
tungen. bejiätiget, gelben in febr langen gedehnten Cilipfen, 
in deren einem Brennpunkte die Sonne fieht. Zur vilipte 
ſchen Bahn fcheinen alle Himmelstörper geneigt zu ſeyn, 
und-es ift; ald- wenn ihre Schwere nach der einen Gegend 
des Himmels mehr als nach ‚ber andern wirkte. Auch une 
ſere Erde läuft, in einer frevlih nicht febr gedehnten Ellip 
fe, denn ihre bevden Brennpunkte find.nur etwa 7 bie 8 
mal hunderttauſend Meilen von einander entfernt. Allein 


‚die, Brennpunkte der- Kometenbahnen ſind ſo weit aug ein 


i 


ander gelegen; daß die Aſtronomen gendtbiget find, die große 
Are in Vergleichung zu der-Meinen, die doch oft dem Dias 
meter der Crdbahn gleihfommen nıag, als eine unendkice 
Groͤße anzunebmen, und alio diefe Ellipin in Parabeln zu 
verwandeln, und als folde zu berechnen. — So unrichtig 
diefe Verfahrungsart auch zu fern ſcheint, da eigentlich eine 


paraboliſche Bahn nie wieder auf den gleihen Punkt zuruͤck 


führen kann, und ed doch ausgemacht iſt, daß einige Kome— 
ten z. B. der vom Jahr 1759, der in 76 Jahren ſeinen 
Canf vollendet, mehrmals erſchienen find, fo bleibt, wegen 
der unendlichen Ausdehnung ihrer Bahn fein anderes Mittel 
übrig, als ihre Berehnung auf die Gleidung der Parabel 
zu fhisen. Indeſſen ift wohl fo viel gewiß, 845 das andere 
Ente ihrer Bahn, das fih um den zmenten Braimpunkt 
zieht, mit demienigen, meiches in unfer Sonnenisftem fällt, 
große Aehnlichteit baben muß, und daß diefer zweyte Brenn: 
punkt, fen er num blos eingebildet, oder durch irgend einen 
Körper repräfentirt, die Birgung der Kometenbahn beftimmt, 
und die Ruͤckkehr der Kometen zu unſerer Sonne bedingt. 
Denn daß ’ed unfere Sonne allein fen, die die auferprdent- 


f 
14 etcentriſche Bahn der Kometen aldiähfam : leitet und be⸗ 
ftimmt, dieñ möchte wohl zu bezweifeln fen, da ſich manche | 
Komzten ſo weit von ihr entfernen, daß te erft nady Jahr: 
tanfenden wieder zu ihr zuritefehren, und. fie auf ihrer gro: - 
fen Reiſe wahricheinlih in Segenden kommen, bie andern- 
Eonnen näher als der unfrigem liegen. 

“Es lieſſe ſich alfo die Frage anfwerfen, ob bie Kome 
ten unſerm Sonnenſoſteme allein angehören? 
eb fie nicht in größerer Entfernung, ja vielleicht bald nach 
den fie unfer Sonnenfoftem: verlaffen haben, von andern 
Sonnen angezogen werden, und ob nicht in jedem Brenn⸗ 
zitnfte ihrer Bahn eine Sonne ſich befinde, Die diefelbe. ge 
meinſchaftlich mit der unfrigen beftimmt. ine folde Zus 
ſammenwirkung, ein folhed Verbätthiß zwener Sonnen zu 
einander; lieſſe fih gar wohl denken; denn wer will behaup⸗ 
ten, daß jede Sonne im Weltall gan, abgefondert, unabhän- 
«ig, und auder aller- Verbindung mit andern ſtehe? Und 
warum ſollten alle Wandeifterne nur immer an Cine Sonne 
gebunden fern: fönnten wicht anch die Planeten, wenn un: 
fere Sonne in zwey Hälften ſich theilte, in gedehutern Clip: 
fen fi um dieſe!be bewegen. 

Nehmen wir alſo an, die Kometen werden“ inner von 
zwey Sonnen angesogen, und in ihrem Lanf erhalten, fo 
haben wir einen ganz natürlihen Grund. für. ihren fo er: 
centriſchen Lauf, umd dann uͤbernimmt uniere Sonne eine: 
Kunftion mehr, die fie mir taufend andern Sonnen ge: 
mein bat. — 

Wollte man dagegen einwenden, die Bahnen der Kome 
ten, von denen einige ziemlich genau berechner find, eritre 
den ſich in feine fo große Entfermung, ald wir uns nur deu 
näciten Firſtern deuten muͤſſen; ſo lieſſe ſich erwiebern, 
daß wir erſtlich gar nicht wiſſen, welches ber naͤchſte Firſtern 
iſt/ daß die Berechnung der Komedenbahnen doch noch nicht 
bie hoͤhſte Vollklommenheit erreicht hat, und dag wir end: 
lich aar feinen Begriff von der Geſchwindigleit haben, 
mit welcher die Kometen die ungemeſſnen Räume des Him: 
meld durchlaufen, 

Möglich bleibt es alfo doch immerhin , daß jeder Komet 
unfere Sonne mit einer andern, bie und nur als Kir 
erfheint, in Verbindung bringe; . nnd daß ein Zufanımen: 
bang zwiſchen jener und allen den Sonnen Statt finde, von 
weiben und Kometen zufoinmen. "Wenn nun dieſe Son 
nen in einer aͤhnlichen Verbindung mit andern noch ent: 
ferntern ftehen; wenn Kometen von Sonnenfoftem zu Son: 
nenſyſtem fliegen, um fie allegu einem groden Ganzen zu 
vereinigen, zu wel einem großen Zwecke fehen ‚wir jodann 
die Kometen geihaffent weich eine Berlettung aller 
Welten findet demnach im Aniveriam Statt! Dann bat 
jedes Sonnenfoftem feinen beftimmten Plaß, und steht im. 
beſtimmtem Verhaltniß zu jedem andern, auch in den ent: 
fernteiten Gegenden des Himmels: dann lann feines derſel⸗ 
ven jemals wanfen; feines kann zu Grunde sehen, ohne 
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daß das ganze Weltgebaͤude in feinem Zuſammenhang zer 
riffen und erihättert wuͤrde. Auch wir mit unferm Son: 
nenfoftem hingen alio mittelbar und unmittelbar mit allen 
Befiiruen, und ſelbſt mit der Milchſtraße zufammen; und 
diefe Heine-Welr wird durch dad Ganze getragen und gebal: 
ten, Auch wenn es keine Gentralfonne gibt, fo iind doch 
alle Himmeldförper feit und innig mit einander verbunden, 
und berrfchet eine ewige Drönung, und ein unaufloslicer“ 
Zufammenbang. durchs ganze Weltall bie an feine außerften- 
Grenzen. Entbehrlich ift und jegt eine Gentralfenme, die, 
wenn fie im Werhältnid zum großen Ganzen ftinde, den” 
Raum von mehr als tanfeud Eonnenfpftemen einnehmen 
muͤſſte. 

Genug alſo, dañ wir und bey dem Gedanken an- eine” 
ewige Verkettung aller Welten beruhigen, und dieſen großen 
Zweck durch die Kometen volllommen erreicht ſehen loͤnuen. 
Scheinen ſie uns auch zu Hein zu dieſem Zwecke, ſo ſpricht 
doch ihre große Zahl; die in die Zaufende und Millionen " 
geht, dafür,.daß jener von umendlicher Wichtigkeit ſeyn 
muͤſſe. Und wenn wir die Schwungkraft der Wandelfter: 
ne, von den- Menden, die während ihres Umlaufs nur Ein: 
nal um ihre Ure fi dreben, bis zu dei Kometen, die alle 
Himmelsgegenden mit unendliher Geſchwindigkeit durchzie⸗ 
ben, gefteigert fehen, fo dürfen wir wohl annehmen, es 
liege ihrem Daſeyn und ihrem Laufe noch eine Abſicht mehr 
als dem «der Planeten zum Grunde, und fie jepen den Sen: 
nenfoftemmen noch wichtiger und unentbehrlicher ale dieſe. — 

Doch wohin verirrt fi der Seit, men eraufder Bahn 
der Kometen die ungemeſſnen Räume des Himmels durch 
ftreift und nach neuen Wundern der Schöpfung forſcht, bie 
ihm jetzt nod ein Geheimniß bleiben follem! — Er rube alfe _ 
fitr lurze Augenblite auf diefer Erde aus, bie er eink auf 
immer über alle jene Sonne fib enmorichwingen, und 
tiefere Rlide im die Werkftätte des Schoͤpfers und in das 
Geheimniß alt feiner Weiten thun wird, — 





TYnetfbote 
@ine herum reifende beruͤhmte Sängerinn, die ih nach 


‚Großbritannien begeben batte; befand fi zu Corf in Je. 


land, gerade als einige Schiffe von einer weiten Seereife 
angelönmen waren, und die Matroſen badurd viel Geld 
verdient batten. . Won biefen weilte fie auch Vortbeil ziehen. 
Nun überlegte fie, dap der Obhrenfigel ihrer Triller, Caden⸗ 
zen und Ruladen keinen großen Reiz für die Seemaͤnner 
haben dürfte, ſann alſo auf ein anderes Mittel, ihre Ne 
gier rege zu machen, In diefer Abſicht ließ fie bekannt ma 
&en, da fie ein Konzert zu Pferde geben wirrde. Sie fang 
auch wirklich, anf einem ftattliherr Gaul ſitzend, in einem 
graben Stall, und es fehlte ihr nicht: an Zuhörern von dem⸗ 
Schiffsvolle. 
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r Korrefpondenz; «Nachrichten. 
Berlin, den 6. Yun. 

Die ZTobtenfeyer für Kopesue ift am 3. Juli auf der 
Bühne verwirtucht worden und der Ertrag (etwa 1000 Thir.) 
wird ber Familie des Verewigten gegeben. MAın-t. Jull wurde 
in den Zeitungen befammt gemacht: „Als Todtenfever für den 
Staatsrath von Kotzebue m. ſ. w. Die Cinmalnne iſt zum 
Beſten der Wittwe und der hinterlaſſenen, unverſorgteu Mas 
miſie des Dichters beſtimmt.“⸗ 
aber war in den Zeitungen weder der Anlaß zum Prologe, noch 
die Beſtimmung hiuſichttich der Einnahme angezeigt, und auf dem 
Theaters Zettel ſelbſt ebenfalls Aues wegaelaffen; mit vollem Rechte 
wurde bieß getadelt. Was man gewollt bat, fol man mit Kraft, 
ausführen, midt Andeutungen neben, welche ein Schwanten 
und elne hier gewiß ſchaͤdliche Furcht verratben. Es konnte viel: 
leicht Niemand beyelwen , daß dieie Tobtenfever veranſtaltet wur⸗ 
de; war jie aber beſchloſſen, muſſte fie auch mit allem Anſtande 
durchgeführt werden; ja, man bitte bey diefem Falle wohl 
noch einen feteren Gang zu zeigen gehabt. Tagesvorber — fo 
erzaͤhlt man fi bier — fol die Unfrage geiheben feyn, ob man 
nicht im den Antündigungen fagen dürfe: Auf Befeht m. ſ. mw. 

für u. ſ. w. Ich tann dien mie glauben, da es 
eye unbegreifflichen Mangel an Ami darthun würde; wäre 
es aber gefcheben, dann bin ih audı uͤberzeugt, daß bie weitere 


Erzählung: es fen die Anfrage vermeinend beanmwortet, wahr 


it; denn was dentt man ſich wohl bey einer Todtenfever — auf 
Brfentt— und wer dürfte meinen: daß nicht augenblicklich 
die Unjpielichfeit eingefehen werden ınÄfltel— Die Fever ſelbſt 
erlitt Feine Etoͤrung. Ms Mad, Shrdd (weise am Mor: 
gen des Tages anonym ein Billet empfing, worin die geſchatte 
Hünfkterinm gebeten wurde ſich auf Unrahen aefafit zu baften) 
Im Trauer⸗Gewande der Germana⸗ vortwat, wollte Einige 


applaudiren — in Königsberg fol die Todtenfeyer mir durch, 


hamertwibrendes Applaudiſſement behindert worden fen — bad) 
ein leiſes Ziſchen gebor Grille, die anch ſoqleich erfolgte umd 
während der ganzen Rede, die man ſehr zweckinaͤſig fand, danernd 
blieb, Am Schluſſe derſelben ging es twie bey dem Anfange ; 
dann wurde „Hermann und Thanelde⸗ gegesen, und er Yrar 
HRA hörte man Zeichen des Beyfault, — Uebrigens wurden — um 
moͤglichſt genau in den Fatten zu ſeyn — gegen Abend noch Zet⸗ 
tet gedructt, weil auf den fruͤheren etwas vergeſſen war; td) 


habe jedoch feinen vom dieſen Spärlingen „eiehen. daß bie 


Einnahine nicht bedeutender war, wird zum Theil der erwaͤhn⸗ 
sen fonderbaren Art der Betauntmachung oder Nicht: Bekannt: 
machung zugefchrieben ; anderem Theils — und wohl hauptfaͤch⸗ 
lich — wirkte eine Ueberzeugung, melde, man vorweg zu haben 
meinte, bie nämlich: daB die Familie unmbglich im Umſtaͤnden 
der Art ſeyn one, um damit eine ſoche Begünſtigung bearlin 
den zu ebnnen. Widerlegen tann ich fo etwas nicht z aber ein 

erfmiirbiges Fattum wein, ih doch und dieß iſt eine amtliche 
Berec mung, nach welcher Kobebne — der fo frucrenre 
Theaterdichter — noch nicht volle 200 Thir. jährtih won der Ber⸗ 
finer Bühne empfangen bar; de h. im Zuſammzieben alles deis 
fen. , was er jemals aus derscbierigen: Theater⸗Raſſe einvning. 
Wie viele Büimen in De atſchland werden. wohl noch eben ſo 


faſt nichts! 
man ferner die zahlreiche Familie und die Lebensweile Boy 
vers bedeutt, ſo ſeh' ip die Moͤglichteit? daß er kein bedeu⸗ 
tenbes, Vermögen bisterliep.. Wolken... Tberters Neuigteit 
war; „Piein : Nottıkiopden,s Fre Oper im 3 ren mach dem 
Frangditiaent des Tire.ctton von der Daſglichen Schauſpielerinn 
Fe Arackeberg. Mut von Bopeidien. — Wenn man. 
acwin im Migemeinen, daruͤber einverftanden ift, daß die Overn- 
Sioffe an gejgpiarejien im Pyantaſie⸗Reiche des Wunderbaren 


Am Tage der Ausführung ſeloſt 


viel * haben? — wie viele weniger? — bie meiften gewiß 
Wenn nun dies ein großer Then bed Maßſtabes it, 
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und Zauberhafte geſucht werden, fo wird dech and Niemand 
ablaͤugnen, daß eben bier eine wrofaifche Auffafung und Ber 
handlung wibpiger iſt als irgendwo. In befagter neuer Oper 
4 die ganz gemeine Gewöhnlichfeit famınt allen Meinen Theaters 
iffen im das Gebiet der een hinüber gettnaen; doch haben 
dieſe es gluͤctuch bemerft und Laffen ſich nicht daheim treffen; 
denn es Fommt dieſnnal feine einzige auf bie Breter, welches 
bejonders für die Sittlichteit der Fren zeugt, bie mit unter erwas 
* vernachlaͤſſigt erſcheint von Perſonen bes Spiels. Die Weuſte 
jeboch iſt in vielen Einzelheiten ganz vortrefflich zu nennen; ob⸗ 
woht Melodie, welche in der Sagen⸗Welt — in fo fern fie bey 
dieſem ſchlecht nacgeahmten Aſchenbroͤdel, ber Spielraum bes 
Kindlichen und bed Gemuͤthlichen ſeyn ſou — unerlaͤffüch ift, nicht 
eben hervordringend wird. — Die Auffuͤhrung war nur im Ein⸗ 
zelnen Töblih. Zum Nactheil der Muſtt hatte man dem bebens 
tendften Tenor zu einer Baßpartie gemacht und eine zweyte fehr 
verändert; doch thaten die Herren Blume und Kebenftein 
Rudolph und Hugo) im Vebrigen der Darftellung Gemkae, 
Demoif. Cunige aber verfehlte als „‚Norbeäppcen” bie Uns 
befungenbeit der Unſchuld. Die junge Künftterinn hat fo, vier 
Talent, daß es wahrhaft Schade 
länge , damit Bis zur Nartürtichteit zu reihen. Ich fuͤrchte bieß 
nicht, glaube vielmein, daß es der mit Recht Gefchänten nie 
oft und deutlich gefagt werden muß; dann wird fie dien fcydne 
Ziel gewiß noch erreichen. Einſtudirt wird ein Luſtſpiet von 
Julius v. Voß: „die beyden Gutsberren,“ dem man voraus 
ſchon viel Ruͤhmliches nachſagt; auf jeden Fall wird es origimeils 
tomiſche Sceuen haben. — Hr. Bader bat feine Gaftrotien 
beendet, und ich habe dem früheren Heußerungen bariber hichts ' 
anzufigen. Mad. Bader trat auch eim Mmarımar auf, mich 
ohne Beyfall; die deutſche Hausfrau“ (in Wovebuers Schau⸗ 
ſpiel) erwarb ihr in. Eharlottensurg ein Srrvorrmfen; als fie 
aber die Vorſtellung auf der Baͤhue Berlins wiederholte, war. 
der Erfolg ziemlich bedeutungslos. Mir erſchenut die Fremde 
im Wilgemeinen verftändiger,, als ihre Darftellungen es zuwei⸗ 
ten darthun, ihr Aeußeres thut ibr zuwellen Schaden ; doch 
eignet es ſich wohl für Gemaͤhlde aus dein buͤrgerlichen Leben. 
Für die höhere Tragit aber (worin Mad. Bader ſich meiflens 
verfinchte) ift wenig von ihr zu hoffen, da ſich die Hobel dei’ 
Suneren und Aeußeren nicht erzwingen LA. — Hr. Rimter, 
vom Tbeater zu Pofen, ift im zwey nierripfomifchen Rouen 
erſchienen. Er betundete einige Muloge, die er jedoch gleim platt 
und flach zu druͤcken verfucht, wovon ihm abzurarhen ft, 
jedem Betracht aber gehört er noch zu den Anfängern, und da 
die. Jutendantur (wahrſcheintich dur ein unvorftändiges Mer 
gifter verleiten) daran einen Mangel bey und zu beinerfen ſcheiut⸗ 
iſt er engaghet z wie denn überhaupt jetzt fhmel bintereinander 
mehrere nene Namen anf'den Zetteln ftanden, bie man oft wur 
da dernertt· — oder auf ber Baͤhne wohl gar dam, wenn fie 
ſtbren. — Mad. Feron. Saͤngerinn von Paris. hat-bier 
Gluͤd gemacht, umd bien durch eigenes VBerdienft. Tore Etumine tft 
nichts weniger ald vorzigih, ihre —— mit Geſchmad 
vereint, aber daft wursnezeichner. Härte die Natur ihr die 
Stimme einer Mil der gegeben fie ſtuͤnde ber der Cara lan 
Im Morgenblatt Nro. 134. iſt Anus; Lelozig) erwaͤhnt: 
Schiuer in das Reindeutſch 191g fiperjegti — een Vor 
ſchmact fan männigie nachſtens Paben, Ir. Hofrarb Wolfe 
gibt eine Art von Eiementar⸗ Wert Über Kine hrue, von ilmf 
Lingft vorgeſchlagene, bieher aber freylich noch nirgends auge⸗ 
nomnene Nechefinreisung heraus; und laͤſſt darin ſehr viele Ge⸗ 
diehte nach ſeluen Ungaven abdructen; der Anblict des Drucks 
iſt ſchon drollig geung! — Die zivente, eben erſchienene Auf⸗ 
lage des vomantifars eviſchen Gebichtz: Richard Lore werz 
Micolaiſche Bub), erinnert von Neuem am’ ein Wert, das 
Aufmertſamteit erwarb und auch jetzt noch verdient. Gm, 
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Sieber, Bolfäregierer, 

Ser, bey bem verwitterten Beben, 
Schwobre, deinem Bolf ein fanfter Führer, 
Deiner Welt ein Friebensgott zu ſeyn. 





Tied gr. 





Die Schlacht von Baillen und bie darauf folgenden 
Tage. 
(Forrfegang.) 

Ich kann nicht umbin, eine Anekdote mitzutbeilen , bie 
ein fo heiteres Licht auf den moraliſch guten Charakter bed 
unjterblihen Don Theodore wirft, ein Mann, der buch 
feſten Muth, perjüntiche Tapferkeit, und gründfiche Ein: 
Acht im alle Zweige militärifher Kenntniſſe entiheidend an 
dieiem Tage mitwirkte. 

Es war am Abend vor der Schlacht, als einige Drago- 
ner von einem unferer äußeriten Kavallerie Piguete ungefähr 
zwanzig andaluſiſche Bauern gebunden ins Lager brachten, 
. bie eine grode Anzahl Maulthiere und Eſel, mit Waffer bela- 
den, auf Scleihwegen zu den Franzofen führen wollten, 
und von unfern Leuten arretirt worden waren. 

An diefem Tage war die Hitze auf einen fo hohen Grad 
geitiegen, daß felbit achtzigiäbrige Greife verfiherten, noch 
nie fo warmes Merter erlebt ju haben. Man gab dem Ko: 
meten bie Schuld, wiewol es um dieſe Zeit in Andaluſien 
feinen friert, der nicht Das Fieber bat. Zitternd erwarteten 
bie Bauern ihr Urtheil vor dem Zelte des Generald, da 
fie wohl wußten, daß ihr Verbrechen den Tod nach fich zöge. 
Endlich erſchien der Befehlshaber, Die Neugierde hatte auch 
einige junge Offiziere dafeibit verfammelt. Su dieſen ſagte 
Neding: „Meine Herrn! bilden Sie einen Kreis.” Wir 
fteliten uns wie die Söhne um einen guütigen Vater. 

„Diele Männer, fing er jegt mit hohem Ernit an, 


‚haben dem Feind, der, wie wir wiften, Mangel an Waller 
leidet, dieſes unentbehrliche Bedürfnis zufuͤhren mwollen, 
beitimmen Sie jeht die Strafe derfelben, ich will Ihre Stim⸗ 
men ſammeln.“ 


Den Strang fprecben bie militärifchen Beſetze, ſagte der 
Erfte, der Zwente und ber Dritte. Die Bauern entfärbten 
fib. Einige wenige ſtimmten fürs UArgnebufiren, die Mit 
leidigften fuͤrs Loos über den fünften Mann. 


„Kaffen wir und doch, begann bieranf der General, laſſen 
wir und ja in einer fo wichtigen Sache nicht übereilen. Wet: 
er von Ihnen, meine Seren, kann willen, wer unter ımd 
Morgen mit dem Pluto fpeibt? Was bewog eub Männer 
zu dieſem gefaͤhrlichen Schritte 7° redete er jept die Bauern 
an, „ihr, bie ihr ſelbſt dazu beutragen folltet, deren Intereſſe 
es it, den Franzoſen allen nur möglichen Abbruch zu tbun, 
führt felbft noch Lebensmittel ing feindliche Lager.” 


„Hert General, wir haben gefehlt,” begann bierauf ei- 
ner aus ihrer Mitte, aber doch ſind wir zu entichuldigen, — 
Infere Hütten, unfere Ernte wurden ein Raub der verbee: 
renden Flammen. Wir find alle Familien: Värer. Keine 
Nusfiht, ald der Hungertod, bleibt und ben dem eintreten: 
den Winter. Nun wuften wir, Daß die Franzoſen zwey 
Mealen für ein Glas Waſſer besahlen. Mit diefem Gelde 
bofften wir, uns in etwas aus der Noth zu reißen. Unſere 
Sohne ſtehen bier; bey der Armee, und auch wir find bereit, 
mit unfern übrigen Mitbiürgern, fuͤr's Vaterland kampfend 
zu ſterben. Ein Theil des zn löfenden Geldes war ſelbſt 
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für Pulver beitimmt, da wir zu arm find, uns unfere Mu: 
nition felbit anzufchaffen, wie man es von ung fordert.” 


Thränen glänzten in dem Augen des Helden. Er begab 
ſich in fein Zeit, kam mit einer Geldrolfe zuruͤck, gab jedem 
Bauern eine Quadrupel, und fagte: „Vertheilt das Wafler 
unter eure Landsleute, und überlaft die Franzofen mir. 
Morgen befomnien fie ſchon etwas zu hinten.” ° Er wollte 
feinen Dank bören, und zog fich mach biefer edeln That in. 
fein Zeit zuruͤck. 


Doch der Morgen des ı9ten Tuli brach an. Außer ben 
Megimentern. Eitado und Savano, der Eorona, dem dritten 
Echmeiser-Regimente Nafario Reding, den Defertenren der 
beyden Negimenter Garlod Reding und Preur, Die dieſem 
einverleibt waren, einem. Bataillon des Regiments Afrika, 
und etlihen Kompagnien der Walloner-Garde, der Dragoner 
von Alfantara und. Pavia, beſtand die fpaniihe Armee aus 
den Milizen. von Cordova, Senilla, Granada, Jaen, Ma: 
laga, Gadir, Almeria, Loja, Baza und Guadir, nebſt einer 
ungebeuern Anzabl Frevwilliger, aus allen Theilen von An: 
daluſten, wovon bie wenigiten uniformirt, und fait alle 
ſchlecht eregzirt waren. Dafur herrſchte der innigſte Gemein: 
geiſt in den Reihen dieſer Leute. Unſere Parole war Fer- 
nando septimp y patria, Die Franzoſen hatten Marengo et 
vietsire. Es war drey Uhr Morgens, als ihre Kananen un: 
fere Hanfen begrüßten, Lange blieb die Schlacht unentichie: 
ben. Drevmal hinter einauber griffen die frangöfiichen Gre— 
nadiere der. Kaifer-Garde, die MarineGarde im Vereine 
des zweyten und dritten Schweizer-Regiments Gaftella. und 
Nav. und den Cadern der fpaniihen Schweizer: Kegimenter 
Earl Reding und Preur, Die zu den Franzoſen übergegan: 
gen. waren, dem rechten Fluͤgel an, wo Caſtannos in Perfon 
lommandirte. 

Bey einen dieſer hartnaͤgigen Gefechte fiel das Regiment 
ber Krone in die Hände des Feindes. Der dritte Angriff 
mit dem. Baponette war der fuͤrchterlichſte; ſchon begannen 
die Gieder zu wanfen, da erfholl Don Theedors Stimme 
hinter der Äronte, Viva Fernando septimo, rief der. Gene 
ral, und. im wilden, Rufen wiederholte die Armee dieſe Lo: 
fing zum enticheidendften Sieg. Sein Bruder Don Nafaria 
flieg vom Pferde, ſtellte ſich an die Spitze feiner Grenadiere, 
nnd jetzt wullte die ganze Armee im Sturmmarſche und 
feneripepender Fronte über die blutigen. Felder ven. Baillen: 
Die Hise war gegen Mittaa fo außerordentlich drückend, dab 
die Soldaten ihre. Tornifter. wegwerfen: muſſten. 


Mir faben an diefem. Tage eine franzoͤſiſche Heldin. Es 
war. die Gemablinn bes Generals Schramm, die ſich zu 
Pferd unter die Streitenden wagte. Sie fommandirte an 
der Seite ihres Gatten, und es ſteht zu vermuthen, daß, 
wenn alle Offiziere fo unerſchrocken, wie dieſe Dame, ihre 
Schuldigkeit gethan hätten, die Schlacht einen. beſſern Aust 
gang fir fie genommen haben würde, „Ne kouchewdoue 


ııllıal I 


. nen bis Eadir au begleiten, 


pas, Messieurs!‘* hörte ich fie felbft einmal zu den Offlzie⸗ 
ten ded Regiments Gaftella rufen, voil> une femme qui ne 
bouche jamois. Doc weder die framgofiichen Generale, noch 
ihre Weiber konnten den Sieg auf ihre Seite zwingen, der 
ſich entſcheidend auf die der Epanier neigte. 

Auffallend war es, daß manim diefer Schlacht Schweizer 
gegen Schweizer impfen fab, die fi bier um den elenden 
Soid, den fie von fremden Nationen erbalten, einander 
erwürgten. Die franzoͤſiſchen Schweizer- Negimenter, melde 
rothe Uniform tragen, wurden vol den unfrigem die rothen 
Schweizer genannt, und wirklich maren fie gegeneinander. 
nicht wenig, erbittert, 


Zwep Nedinge kommandirten ſpaniſche Truppen, einer 
eine franzöfifhe Brigade. Diefen, Den Carlos Reding, 
wolte Don Theedoro nicht fehen, als er gefangen wurde, 
Die Geſchichte aller Nationen liefert und Vepſpiele, daß bed 
innerliden Unruhen, Bürger gegen Bürger zu den Waffen 
griffen, Grieden und Nomer, Engländer, Saweden, 
Deutfhe, Franzoſen, Schweizer und Spanier, leſen die 
verheerenden Kriege ihrer Ahnen; aber wo liegt ein Berſpiel 


in den Annelen der Vorzeit, daß daſſelbe Volk zweven mit 


einander friegführenden Maͤchten um. ſchnodes Geld Solda⸗ 
ten liefert, wo der Bruder. gegen. den Drnber zu kämpfen 
gezwungen wird ? 


Am zofien fapitulirte Marſchall Diivont nnd die Kriegs— 


gefangenen wurden, 14,600 an der Zahl, nach Eadir gebracht. 


Hierunter gchörr auch die Divifion Vedel, die feinen Anrheil 
an der Schlacht nahm, da fie zu ſpat auf dem Kampfplatz 
erſchien, und ihr der Ruͤckzug abgeichmiten wurde. 

Ich ward fonımandirt, einey Transport diefer Gefange 
m Gorbeva, weiches dieſelben 
Soldaten wenige Wechen vorker gepiundert, und die Lente 
aufs. erbaͤrmlichſte gemiẽhandelt harten, farben fie jest einen 
harten Etand. Weiber und Ainder fhimpften fte auf ber 
Strafe Diebe, Mordbrenner, Mörder und Näuber; war: 
fen. fie troß unferse Atwebrens mit Keth und verfaulten 
Drangen. ang den Ballonen und von den Dächern. Aber”) 


— — — 


) Ich fan dieſe unbillige und falſche Beurtheilung elues 
Zuged im National⸗Charatter eines Volls, das nicht mehr 
unſer Feind iſt, und auch are Feind uns mir zu Sertirte 
mern hinreißen ſolle nicht unwiderlegt laſen. Der Frans 
zos iſt nicht: fein im Unglüͤck, er lebt im. Augenblick alſo 
anch in dem des Ungluͤcks. Darum druͤcktt er feine Empfin⸗ 
diuig and, wie dieſer Augenblig fie ibn gibt: — Macke ers 
wartend, we er fie verdient, mie bier in Cordova ber Fall 
war. Derſelbe Franzoſe, der bey ber Mißhandiung ber 
Keiber, vom Cordova befugt war,. wuͤrde unter antern 
Umfrinten ſehr rupig im Ungluͤtk geweſen ſeyn. Im ſahe 
im December 1794 in Franſſurt bie gefangenen Sasse: 
fen, manden bitia, manchen mit zerſametterten Gliedern 
auf Kanonen geleynt, durch ben ſareyenden Poͤbel geren 
und falwen.. mb ſie ſahen ernſt und trotzig auf ihn Kim, 
Ben andern Beirgenbeiten fangen pe in ben Plitzen. wo fig 
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ip übermuitbig der Franzoſe im Stücke iſt, fo niebergefchlagen 
rd die meiſten unter ihnen im Unglid, Sie zitterten mie 

Se Kinder, und die wenigſten wagten es, die Augen 
a die Höhe zu richten, ſondern ertrugen dieſe Beſchim⸗ 
stungen mit der größten Gelaſſenheit. In Gadir wur: 
den fie darauf in die Hinde englifcher Kommiffare uͤberge⸗ 
fun, und wir fehrten nad Sevilla zu einem Fefte zurüd, 
welches die Central⸗ Junta in der berühmten Domklirche, 
Nein Meiſterſtuͤc getbiicher Baulunſt, zu Ebren der Arie 
ger von Baillen veranftaltete. Hier wurden zu gleicher Zeit 
ie Fahnen geweiht, welche für die neuen zu errichtenden Re 
gamter befttinmt worden WATEN. Die Kirche war aufs 
ieserlichfte ausgeſchmückt, und zwer verjchiedene Chöre von 
Eingeen und Sängerinnen, begieitet von zahireihen Mu: 
üintrumamten, empfingen und bep unſerm Einzige, mit 
ſolgendem zu diefer Feyer verfertigten Liede: 

La patria en cadenas 
Os Uamö al campo del honor, 


Yäe Baillen las Uanüras, 
Festigen de vuestro valör. eit 


Die legten Zeiten Tauteten: 
Visa el Septimo Fernände 
La patria y religion, 
Yirä Pernando Septimo, 
Muera Napoleon 

Hierauf weihten die Biſchoſe die Fahnen, und fniend 
testen die Faͤhndriche den Eid ab, ſoiche bie in den Tod 
zu vertheidigen. 

Hiemit endigte fidr ein ſchoͤnes Feſt, bey dem man in 
dem Auge eines jeden Zuſchauers die hoͤchſte Begeiſterung 
der reiniten Vaterlandsliebe leſen konnte. Bald darauf 
tbeilte ſich die Armee, wım ihre Kantonirungs⸗ Quartiere zu 
bejiehen, wo fleißig eterziert ward. Ganz Andaluſien war 
in Waffenplatz geworden. In Städten und Dörfern hörte 
man nichts als fommandıren und dad Wirbeln der Trom⸗ 
mein. Eine jede Stadr gab ſich Mühe, es den benachbar: 
ten an Aufopferungen zuvorzuthun. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Ein Maitag ouf den Höhen von Montmartres 
Feriſerung ·) 

In der Mühe von St. Germaln gelingt den Preußen ben 
dem Heinen Dorfe le Pec der Uebergang über die Seine. 
Obgleich St. German, und fat ganz im Abend, nur et 
wı fünf Stunden entfernt iſt, fo können wir, Da ber 
Wald gleiches Namens dazwiſchen liegt, doch nur einen 
Keinen ſchwarzen Punkt von dieſer ehemaligen föniglichen 





en — — — — — 
ein zeſperrt wären nd echten alle voruͤbergelende mädchen, 
und bie Dentſchen eiſerten gegen wren Lecirtſinn. — ll 
fen dieſe drey Gemaͤhsſtimmungen beweren nichts Au ge⸗ 

“meines, ſondern eine Gemuͤrhsbeweglichtert deſes Mo, die 
und freind iſt und von uns nach unfrer augenblickichen 
ober perſonlichen Stunmung beurtheilt wird. 





Mefidenz ſehen. Daß die Lage dieſes Stadtchens, von 
mo aus der eitle, lebensluſtige Ludwig XIV. jeden Tas, 
nach dem, gan im Angeſichte von St. Germain liegenden 
St Denis hinuber, und alfo täglih fein Grab vor Augen 
fehen muffte, Veranlaſſung zur Erbauung von Berfailles 
gegeben hat, iſt eine bekaunte Sache. Zwiihen und und 
&t. Germaim erblidt ihr etwa anf halbem Wege ein Dorf, 
deffen Kirchthurm recht glänzend von der' Sonne beicienen 
wird. Es ift Nanterre, befannt durch feine ſchmachaften 
Butteriemmeln (gätesux de Nanterre), die jeden Mittag 
friſch am Eingange des TuilerienGartens verlauft werden. 
Auch iſt es der Geburtsort einer halb⸗klugen und halbver: 
riieten Weibsperfon, die feit langen Jabren unter dem Na: 
men der fhönen Magdalene (la beile Madelaine) in ganz 
Paris befannt und verihrien iſt. Sie befigt das Privile: 
gium, dem eriten dem beften, ber ihr eine Miene verziebt, 
ungejtraft die beiten Grobheiten in's Geſicht fagen zu där: 
fen. Ihre Reden zeichnen ſich übrigens durch einen gewif: 
fen Grad von gefundem Menfhenveritand aus. Ihr vor 
treffiich gemabites, frappant ähnliches Bild it im Salon 
1517 ausgeftellt geweien. 


Neben Nanterre, uns fait ganz im Welten, liegt ber 
Galvarien : Berg (Mont Calvaire, oder Mont Valcrien). 
Bis hierher erfiredte fi, von St. Germain and, der An— 
griff der Preußen, als fie, wie fo eben gefagt, bey leiter 
Stadt den Uebergang Aber die Seine erzwaugen. In 
religiöfer Hinſicht iſt der Galvarien: Berg durch feine, der 
Krenze Anbetung gewibmete Kirche befannt, mir welcher 
wor der Revolution ein Möncsklofter, fo wie eine fehr be 
rühmte Klausnerep, verbunden war. *) 


(Der Beſchluß folgt.) 
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) In dieſem Augenblicte zieht ber Calvarien⸗ Berg bie dffenr 
lihe Aufınertfamteit von Neuem auf fi. aber diirfır 
es nicht unintere ſant ſcyn, über die Entſtehung ber che 
mats und jet wieber auf demſelben eingeſetzten Andachts 

übungen bier eine kurze biſtornſche Notiz zu liefen. Per 

reus im Jahre 1400 foll ed ınadı Andern auch noch früher) 
auf dem Valerianiſchen Berae, ber etwas über zwey Stun 
den von Paris nach Worten zu first, einen Einſiedler Na 
mens Artonius gegeben haben, ber daſelbſt in ber ſtreng 
ften Abgeſchledenheit ſein Leben zugebracht bat. Ha 
fPinem Tode warb die von ihm erbaute und mich und noch 
fehr erweiterte Klausneren uͤnunterbrochen bis zum Unfance 
der Revolutivn von andern Eingiedfern bewohnt. Neben 
ifmen harte bereits im Sabre 1633 der betannte Hubert 

Charpentier. Baecalaureus der Sorbonne, Ant Airche und 

ein Semmarlum gebaut und daſelbſt eine Vruͤderſchaft ass 

gruͤndet. Als er lurz darauf dieſe beilige Stiftung insbe 
fondere der Kreuzgeserfudung acwidmnen vᷣatte, Heß er auf 
dein oͤbchſten Gipfel bes. Berges Kreuze aufrichten une Ce 

Wallfalrten bahin nahmen ihwen Anfang. Bon birkr 

Zeit an erhielt dieſer Berg den Namen des Calvarien Bir⸗ 

ars, Das soft ber Kreuzeserfindung ward jaͤnrlich cm 

3. Mai gefeyert. Der Zutauf bes Volts war außerer⸗ 

dentuch. Beſonders wurden bie Einſſedler beſucht: Kr 
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rich der Wierte ruhte einſteus br einer Zelle der Mausnerey 
aus, Ludwig XIV. Gemahlum warf fin vor den Kreuze 
auf Me Knie, und im Jar 12789 ließ die verftorbene Graͤ⸗ 
fin von Arrois, Gemahlinn Ludwigs XVIII., dort ein 
fevertiches salre fingen. Ja, einſtens wallfahrtete fogar 
Mouſſean in Seſeilſchaft von Bernardbin St, Pierre zu ben 
Einſiedlern binanf, und fpeiste mir ifmen. Yu Jahre 1780 
gäbite man daſelbſt vierzig Klausner und fünf Priefler. 
Sn Sabre darauf wurd das Kiofter aufgehoben und bie 
Mönche fortgefandt; 1792 baten bie Eremiten daffelbe 
Schiri, und ein Jahr fpärer ward der Berg an Merlin 
de Thionville verfauft, Diefer ſtellte gewiſſermaßen bie 
Kiausneren wieder ber, indem er au vier oder fünf Ere⸗ 
miten ein kleines Gebäude verinierbere, ihnen auch beit Ges 
brauch ihrer Kirche wieder einrumte, dagegen aber due 
Kiofter abreißen, und die Wallfabrten zum Krenze einflek: 
ten Tief. Merlin vertaufte den Entvarienbero im Jahre 
1803 an Gouai, Pfarrer der Horev aux Bois. Diefer 
ftette ben Altardienſt daſelbſt wieder her. Die Statuen 
des oberwaͤhnten Cbeifigen) Antonius und eines andern fo: 
tern heiligen Klausners, Namens Vaul, wurden von Neuem 
aufgerichtet, und bad heilige Kreuz wieder aufgepflanzt. 
Mach dem Tode des Pfarrers Gouni, im Sabre 1808, vers 
Jauften die Erben deffelben den Berg an ben Abt ber Trap⸗ 
riten. Diefer tieh ſogleich den Gortedbienft und bie Abtey 
bed Kreuzes wieber herſtellen. Kaum war bieß gefcheben, 
als 1811 bey Gelegenbeit ber Exrcommunication und Aufhe⸗ 
dung bed Trappiſtenordens auch der Calvarienberg confids 
drt ward, Nun bfieb waͤhrend drey Jahre der Gorteds 
bienft dafeloft vdllig unterfaat; in, fogar bie Kirche der Eius 
fiedier, bie bis babin allen Stuͤrmen der Zeit wiberfianben 
hatte, warb abgeriffen. In diefem Zuftande befand ſich ber 
Berg bey der Wiederherſtelung des edniglichen Throns. 
Zeyt ſuchten die Abbes von Ranzan und Janſon, die bewben 
Gruͤnder ber wiederhergeſteltlen Miffionen in Frantreich, 
beyin Gouvernement um die Erlaubniß mach, auf dem 
Talvarien⸗Berge bie Abtey des Kreuzes wieder einfegen zu 
Sürfen. Sie warb ibwen ertheilt. Die Waufahrten babin 
Imben biefed Jar von Neuem segommen: Sonntags am 
2. Mat ift unter den größten Golermirdten und einem ums 
acheuern Zulaufe bes Bolts das Feft ber Kreuzeseinveihung 
gefeyert worden. Beſonders bat der Abt von Janſon, ber 
Türziich erft aus Jeruſalem zuruͤckgekommen ift, durch Wors 
zeigung beiliger, an wirtlichen Calvarien Berge gefammel: 
ter Reliauien eine grofe Wirtung auf bie gläubigen Seelen 
hervorgebracht. Am 2. Mai bat ein neuntaͤgiges Gebet 
(neuraine) auf dem Eatvarien:Berge Statt gefunden, und 
bie Fönigliche Familie daſelbſt bereits mehrere Male ihre Ans 
Pacht verrichtet, 


Rorrefponbenz - Nahridten. 
Dresden, am 3. Juli 


Im vergangenen Mongte fing es wieder an ſehr voll von 
Zremden In unſerm reisendben Dresden zu werben „ ımd alle 
reuten ſich umer anders auch ber neuen Anlage am Bruͤhl⸗ 
ſchen Gartens Eingange, wodurch bie Stadt mit ber Vorſtadt 
eine neue ſebr bequeine Verbindung erbaften bat. Kommt 
nun noch in biefe Gegend, die fich gleichſain von ſelbſt dazu 
darbietet, ein Hafen für feine Gondsien und Kaͤhne, um von 
da amd aufs andre Ufer der Elbe fi uͤberſetzen zu laſſen ober 
ihre nach abs und aufwaͤrts zur ſchiffen, fo iſt ungemein viel für 
Anmuth und Bequemlichteit dieſer Gegend gewonnen worden. 
&ren fo ziehen auch dir Abtragungen und Aufbaue bey dem fonft 





fonenannten Ausfatle, ober bem Aufgange zu ben Zninger- Tor 
trafen die Aufmertfamteit auf ſich. Es ift ein bebeutende® Linter: 
nehmen, welches ein biefiger burn Weiß und Gefhirichfeit zu 
Bermögen gelangter Drechsler, Namens ECalberla, dom 
aus zufuͤhren gebentt; bie Anlegung einer großen Bunker 
raffimerie. Aber Grumd und Boben muſſte erft burch Mrrasuns 
haushoher Wälle, Sprengung von Gängen und Eafematten . 
Austrocdnung von Gräben m ſ. w. geivonnen werben. Und 
fon ift dießñ großentheils mit einem ungemeinen Aufwarn de von 
Kraft und Geid gefchehen, und ber Bau bed anfeinlihen Ge 
baͤudes rücdt immer weiter vorwärts. Es wird eine Zierde 
Dredbens werden. ba es von ber Brücde aus eine ber nÄchjter 
Hauptanfichten ausmadr, und eine Gegend fanmiiden word, 
welche biöher durch einige wäjtverfaflende Gebaͤube recht weruns 
ftaltet war. Ich halte Herrn Ealberla’s Unternehmen für 
ächtspatriotiich und allgemeinen Danf verdienend. 

Eine große Kotonne nordifaft Auswanderer and den Rheins 
argenben ging neulich bier durch, dagegen die Abfahrt einiger 
Dresiner Bürger mit Weib und Kind auf der Eibe na 
Hamburg, um von dort aus fih nad Viorbamerifa zu verpflan- 
zen, ein ganz neues Schaufpiel gewaͤhrte. Cd war das erfte 
Bevfpiet diefer Art. und mag wohl nur ber Luft zu reifen 
angebbren, da bie Wandrer fleifige und nicht unbemitreite 
Handwerter waren, bie geroiß auch bier ie Forttommen ferner 
noch, wie bisher, recht aut würden gefunden haben. 

Schon neulich hatte ein Hr. Jahn ein Barhoppen junger 
WeinvergeBefiger angeffindigt. Diefe Turnuͤbung fand großen 
Beufall, jegt iſt nun auch ein Staugenreiten derſelben Jugend 
angezeigt, wobey zulegt noch bie Echornfteinfeger eintreten wer⸗ 
ben. Bo befommen wir umnvermerft eine Turnanſtalt, bie 
wenn fie ats froͤhlicher und aufpruchslofer Zeitvertreib befteht, 
bie Eutwierlung bed Körpers olme Nachtheil der Geiftei-Auspik 
bung beguͤnſtigt. 

Bon den Darftellungen hiefiger Kuͤnſtler ift im Rittner 
fen Verlag — jent Arnold — meuerdinge Frau Ethiriner 
als Gabriele in Kinds Nachtlager ven Granada erfchiermen. 
Unftreitig das gelungenfte biefer Gebilde, doch auch noch mit zu 
weniger Portraits Aehnlichteit. Die Stellung mit dem Taͤubchen 
das Gabriele Tiebkojet, ift aut gewaͤhnt, und bie Nrkeit fleißig. 


Wir wuͤnſchen ben Unternehmen Fortgang. 


Eine größere Kunſtaufgabe hatte unſer braver Profeſſer 
Roͤsler jüngſt in dem in acht Tagen zu vollendeuden lebens⸗ 
großen Bilde der Prinzeſſun Joſephine, beſtunmten Braut 
des Kbnigs von Spanien, mit wahrer Virtuoſitaͤt gelbſet. 
Zwar nur alla prima aemahlt, enthielt das Bild dom fo viel 
Gelungened und Auſprechendes, dañ die zahlreich zu bem oes 
fälligen Kuͤnſtler ftrömenden Beſchauer ibm woblverbienten 
Benfall zeiten. Es war nah Spanien beſtimmt, wohin es 
bereit durch Courier abgegangen ift, und wird in feiner jungs 
frimlihen Zartbeit und Lieblichteit bort gewiß den angenehmfien 
Eimbruc machen. 

Ich komme am zu unfrer beutfchen Bühne, bie im Jumi 
febr fleißig war, obgleich wegen ver einactretenen beifen Wit: 
terung bis Theater nur ſearſamm befndt warb, und bie Zur 
ſchauer im Theater am Linke ſcaen Bade ſich leiber noch Immier 
über die fo auffalleude Vernachlaͤſſgung auch der mindeſten Ber 
auemfichfeit für fie, bey ben ungepolſterten Banten im Narterre, 
ben nicht mit Leinwand ober Fries befenien polternden Gängen 
und ben Fußbbben ber Logen, welche bey der mindeften Bewe— 
gung allen Staub und Unrath auf bie barunter befindliche Loge 
berabftreuen , zu beflagen hatten. 

Der’ Beſchluß folgt. 
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Was fie gewonnen, 


Ka Dunkeln war ed ausgeſonnen. 

Weit Gẽauſamteit ward · es gethan. 
Verwirrung folgt! an innern Kaͤmpfen 

Hat ſtille Weisheit jahrelang zu daͤmpfen. 

Stets mühevon iſt ihre Bahn. 


Goethe. 





Das Gericht zu Karlſtein. 


— 

Im Fahre 1394 wurde König Wenzel IV. von Böhmen 
ven den Freoherrn des Meiches gefangen genommen, und 
nur unter drüdenden Bedingungen wieder frey gelaffen; von 
diefer Begebenheit fchrieb fih das Mißtrauen ber, welches 
ſtets zwifchen ihm und den Großen feiner Krone Igpriäte, 
and er wuſſte wohl, das vier edle Böhmen in ibren Schlöf: 
fern Vorräthe von Waffen verborgen hielten, deren fie zu 
bedurfen meinten, wenn etwa die Strafe des Fuͤrſten für 
jenen Vorfall ausbrihe. — Wenzel hielt ihren Has für fo 
unverföhnlich, als fie feine Nahe. Uns gefäbrlichften ſchie 
nen dem Monarchen die vier Fönigliben Raͤthe, Stenad von 
Janowig (damald Burggraf in Prag), Stephan von Apoczna, 
Stephan von Martinig und Marhold von Worutig, Grof: 
prior des Johanniter-Ordens, welde ihm nicht nur durch 
Macht und Einfluß sefäbrlid vorfamen, fondern ihre un: 
gunſtige Geſinnung ſchon dur thätige Theilnabme am fei: 
ner Gefungennehmung beurfundet hatten; ed ſchien aber 
dem König weder rathſam, fie vor ein Gericht zu ftellen, 
uoh weniger gegen fie, die durch Reichthum und Ver: 
bindungen gar mächtig im Weiche waren, eine öffentliche 
Gewaltthaͤtigleit zu unternebmen, und ed war ihm fehr an: 
genchn, ald Herzog Jobann von Troppau und Matibor, 
damals Burggraf vor Kariftein, welcher ſich ichen bey feiner 
Ginterferung ſehr thatig und ihm ergeben bemiefen batte, 


fd darbot, ihm dieie gefährligen Rathe vom Halfe zu 


Hafen. 


Als Menzel ſich um die Seit des Pfingſtfeſtes zu Kb: 
nigs hof naͤchſt Beraun befand, lud Herzog Johann alle fönig- 
lichen Mathe auf den zweyten Feyertag zu einer wichtigen 
Verhandlung nach Karlitein, wo fie insgeſammt ſich einzufin- 
den nicht unterlieffen. Waͤhrend mau ſich nun über die Meife 
welche der König nad Deutſchland unternehmen wollte, be 
ratbfchlagte, begab fih der Herzog in ein Seitengemach, 
und berief bie Herrn von Sfwamberg, Miefenburg und Mi: 
chelſsberg zu fih, melde er für die fiherften Genofien zu 
feinem Zweck bielt; er eröffnete ihnen den gebeimen Huf: 
trag ded Monarchen, zu deſſen Ausführung fie alſogleich be 
reit waren, und ald die zum Tode beſtimmten Diäthe, von 
Johann gerufen, ind Gemach traten, fielen bie Verſchwor— 
neu über fie ber, und tödteten die Weberraichten ; dreu blie: 
ben fogleich entjeelt, nur Warhold von Worutiz farb erft 
nach einigen Tagen an feinen Wunden. 

. Herzog Johann und feine Freunde fprangen fchnell auf 
ihre Roſſe, und eilten, fi dem Monarchen zu Füßen zu wer⸗ 
fen, und ihm ben Vorgang zu melden; dieſer belohnte bem 
Herzog mit den Gütern, melde Stenab von Janowitz in 
Schleſien beieffen, ben Herrn von Siwamberg ernannte er 
zum Burggrafen von Prag, und erflärte in einem offnen 
Briefe andie Stände des Reiches jene Vier ald Neicheverräther, 
welchen nichts mehr ale ihr Recht widerfabren; auch habe 
Marhold von Worutiz auf dem Zodtenberte noch dem Beich— 
tiger die Verſchwoͤrung gegen feinen König eingeftanden ; 
aber bie Welt urtheilte anderde — man gab dem Herzog 
der Spottnamen Meifter, (mamit man zu damaliger Zeit 
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den Scharfrichter bezeichnete), nach Jahrhunderten noch lich 
man fih in dem Gemach zu Karlitein die Blutfleden ald ein 
halbes Heiligthum zeigen, und felbit eine Botſchaft von 
ed welche, ung den Koͤnig nach Deutihland 
zu laden, Bereits im Eger angekommen war, kehrte auf die 
Nachricht von diefer Begebenheit unverrichteter Sachen wie: 
der beim. 


Die Urtheile der Schriftiteller über. diefe That, fo. wie 
über den Charakter diefes Fürften überhaupt ,. find ſehr ver: 
ſchieden. Die gleidgeitigen und nädftfolgenden Gefchicht: 
ſchreiber tabeln jene Handlung der Ungerechtigteit, wo man 
eines Verbrechend Verdächtige, ohne ilmen Gelegenbeit zur 
Mechtfertigung zu gewähren, binrichtet, und bezweifeln. das 
Geſtaͤndniß Marholds an den Beichtiger, welches dieſer auch 
nur auf des Verwundeten eigned: Begehren. — deffen nir: 
gend erwähnt wird — ausfanen durfte» Schaller thut den 
burten Ausſpruch, Wenzel habe Karlſtein, einen von em 
großen Kari nurserbabenen Sweden geweihten Ort, in ei 
nen Kerker verwandelt, und von den beſſern Hiftoriograpben 
find Pubitichfa mb» Delsel die einzigen, welche gelinder dar⸗ 
über urtheilen; jemer jagt, Wenzel habe ſich der Theilnab: 
me an jenem Morde nur verdächtig gemacht; aber die: 
fer meint: derjenige, welcher feinem Koͤnige nach dem Le— 
ben trachte, habe wohl noch einen bitterern Tod verdient, ais 
jene erlitten, und aus dem Fußfall des Herzogs zicht. er fo: 
gar den Schuß, daß er doch wohl feinen Befehl zur. Ermor: 
dung der. Verdächtigen, ſondern nur zu ihrer Verhaftung 
gehabt habe, 


Öle 

Die Schlacht von Baillen und die darauf fölgenden 
Tage. 
GBeſchiuß.d 


So wurden z. B. in Malaga, wo die ungeheure Alte alle 
Waffenäbungen bey Tage verwebrte, bey Nachtzeit die geräu: 
migen Kloſterhoͤfe zum Erereiren verwendet. Die Geiftlichen 
ſelbſt ſtanden im geöffneten Vierecke mit Fadeln, den Dienft 
zu beleuchten und.zu erleichtern... Außer diefen hatte Nie- 

wmand, der nicht Uniform trug, die Erlaubniß ins Innre des 
Hofes zu treten, 
worden war. In diefem. Augenblicke aber nabmen bie 


Damen von Malaga ihren Bedienten die Erfrifchungen ab, . 


die fie hatten berbringen laſſen, und tiefen ſich die freude 
nicht nehmen, die Wertheidiger des Waterlandes ſelbſt zu de: 
dienen. Entfeent-fid zu ſcheuen, indie Reihen der Solda— 


ten zu treten, waren ſie es, bie ihnen in den höflichiten . 
Ausdruͤcken Limonade, Wein, Gebadened, Liqueure und. 


Cigaro's auboten, und fib dann ſo lange in den Gliedern 


derweilten, bis die. Tambonrs wieder zur Ergreifung der 


bis von dem Chef zur Muhe lommandirt 


Waffen wirbelten. So hatten dieſe Truppen ſtuͤndlich das 
angenehmſte Intermezzo: 
Zum Quartiermacher des Generalſtabs beſtimmt, war 


ich einer der erſten, der in Granada ankam. Ber meinem 
dortigen Gintreffen öffnete jich mir ein fuͤrchterlicher Anblick: 
Man ichleppte den Leichnam des Don Pedro Erurille (Schwas. 
ger des Friedensfürften), der vorfeiner Hausthuͤre von ſeinem 
eigenen Bedienten ermordet werden war, durch die Strafen 
der. Stadt, plünderte verſchiedene Hänfer, 
vorzüglich jene der Verwandten, Freunde und Unbinger 
Godoi's befanden. Da fich diefe Perfonen meiſtens durch 
ihren Reichthum auszeichnen, ſo find gewoöhnlich ihre Schaͤtze 
die Urfache, warum der Poͤbel eine Gelegenheit ſucht, unter. 
dem Decdmantel von Anbänglichfeit ans Vaterland fie aus— 
plundern zu fönnen. Granada war an dieſem Tage noch 
von-Truppen entblößt, und die Polizen: Beborben bey weis 
tens au ſchwach, um fih dem Wiihen einer ungeheuern 
Volksmaſſe zu widerſetzen. Kein Bitten, fein Droben half. 
Man wollte fogar die franzöſiſchen Kaufleute, die fi feit 
langen Jahren bier. niedergelaffen batten, umbringen, und 
da diefe meiitentbeils mit den eriten Haufern diefed nicht 
unbedentenden Handeisplages in Verbindangen und: Ber 
mwandtfchnften fteben, ſo wurde die Gefahr allgemein. 

In diefem Drange der Umſtaͤnde half endlich die Geifk 
lichkeit and, der-Notb; — Die Glockeen der vielen Klöſter be: 
gannen zu läuten, und ins feverlihen Prozeifionen zogen die- 
Prieſter mit: dem Hochwuͤrdigen in langen Zügen durch die 
Straßen der Stadt. Das Volt warf fih aufdie Knie, und 
fo theilten fi die. Parteven. Erſt ſpaͤt in der Nacht fehrten 
die Geiſtlichen im ihre Klofter zuri. Dadurch wurde Zeit 
gewogen, damit die rechtichaffenen Vürger die Warfen ers 
‚greifen fonnten,.und dem Pobel durch häufige Patronillen 
bie Gelegenheit abſchnitten, ſich zu verfammteln. Da diefe 
„Klaffe immer feig ift, wenn fie fich nicht in zahlreichen Hau: 
fen verfammelt ficht, fo verlor fie die Luſt zum Morden und 
Phindern,, und Tags daranf wurde es ihr ohnehin durch dag 
Einruͤcken der vielen Truppen unmöglich gemacht, neue Ver: 
ſuche zu wagen. 

Dev dieſem Anfitande bemerkte ih eine anffillende Scene. 
Auf einem Balton eines der Eckbaͤuſer des neuen Platzes 
fand ein Auguftiner mit einen Eruzifir in der Hand, das 
mir; 
(diem: 

Von dert ans ermahnte er, in einer langen fraftvollen 
Rede, fein auf der Straße befindlihes Auditorium zur 
Ruͤckkehr in die "Echranfen der Ordnung und Ruhe. Viele 
Leute hatten fich bier verſammelt gehabt, als auf einmal 
eine Bande folher Vagabunden, die ans einer Seitenſtraße 
diefen Weg Kamen, „auseinander“ rief, um fih Pla zu 
nahen. Der Geiftliche fuhr in feiner-Mede fort, ohne ſich 
im geringfben ftören zu laffen, und fehlug im Enthufinsmus 
‚mit dem Kruzifix auf das Geländer ded Balfand, Da ent: 


worunter fich 


nad der. Farbe zu urtheilen,. von Gips zu fepn 


—y- 
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AT) 
Montag, 2. Auguſt 1814. 
Ein Mann, der für eine Hohe Idee lebt und ihr Opfer vringt, iſt 
ledesmal auch ein höherer Menſch. 
Der alte Ubam.® 





Legende des heiligen Ehriftopgero. *) 

Ehriftopbere war ein Heide, und war geboren zu Ka- 
Rean, war zwölf Ellen lang, hatte einen großen Leib und 
ſtarle Glieder und ein großes Ungefiht, war gar fröhlich 
geitaltet, und ehe er getauft ward, hieß er Offero. Wie er 
herangewachſen war, zu voller Kraft, da dachte er beu ſich 
gibt: ich will umber wandern und will fragen nach dem 
n berra⸗ ihm zu dieuen. — Da wies man ihn zu eis 









einem 1517 in Strasburg gedruckten Legendenbuche 
derus entiehnt, Wir erzaͤhlen dieſe Legende in eben ber 
J wie wir vor Kurzem die vom Tode der Jungfrau 
1 mitgetheilt haben, indem eines von den ſchoͤnſten Bildern 
6 — Sammlung der Hrn, Boiſſerée dieſen Heiligen mit dem 
de, von Hemeling gemablt, barftellt. rg 

" ih der gegenwaͤrtigen Legende follte man verfucht feye, ihr 
- ein sehr großes Alterthum und ganz orientaliſchen Urfprung 
zutzuichreisen, Die geprieſnen Vorzuͤge des Heiligen, bie 
ganz anf eorperlicher Stärfe beruhen, bie Ichensfrobe Derb⸗ 
heit feines -Beftretens, erinnern an Antar, ben arabijchen 
Helden, beifen Vetanutſchaft wir vor Kurzem Km. von 
Haminer verbanften. (Moraenblatt Nro. 31. u. fr f. dieſes 
Sahrsı. Die Nolte, bie der Teufel gegen ben redfihen Chri⸗ 
ſtophero ſpielt, hat wieder etwas Orientaliſches; fie gehoͤrt 
im eine Zeit, wo bie perſonliche Einmiſchung des boͤſen Fein: 
bes gar feine große Verwundruug erregte, denn Chriſto— 
phero tft gar nicht beſtuͤrzt, iym gedient zu haben, Even fo 
u auch 3 Herigen Wapt in den Mitteln zu feinem 
Heil viel weniner nam den Mönththun, das die Legenden 
fammelte, als nadı der poetiichen Ueberlieſerung eines triege: 
riſchen Bomes, Vieueicht wire es ein Leichtes, das Vater: 


land dieſer Legende zu erforſchen. 





nem großen Herrn, der war oewaltig über viel Land und 


Leute. Zudem fam er und gelobte ihm treulich zu dienen. 


Da empfing ihn diefer König gar ihön und erfreute fich ſei⸗ 


ner Stärke. Da er eine Zeitlang be ihm geweſen war, fo 
batte der König einen Spielmann, der fang vor ibm, und 
da er in feinem Geſang den Teufel nennt, kreuzet fih der 
König, denn er war ein Chrit. Des wundert ſich Chrifie: 
phero, und wie der Spielmann ſchwieg, da fragte er den 
König, was es mit dieſem Zeichen zu bedeuten babe, und 
ſprach: Herr, was meinst du, dab du zween Striche vor dir 
machſt? — Der fönig wollte es ihm aber nicht fagen. 
Da ſprach er wieder zu dem König: Herr, fag ed mir, oder 
ich bteibe nicht länger bep dir. — Antwortet der König: fo 
will ih dir die Wahrheit ſagen. Wenn man den Teufel 
nennet vor mir, fo lteuze ich mich, dann entſſeucht er. 
Das thue ih, damit er feine Gewalt nicht über mich babe. 
— Da ſprach Ehriftopbere: fuͤrchteſt dur dies vor ibm, und 
ift feine Kraft fo groß, daß fie dir ſchaden fann — nun fo 
babe ich dir lange genug gedient. Ich wähnte, es feo kein 
Machtigerer wie du; feir du aber ihn fuͤrchteſt, ſehe ich 
wohl, daß feine Araft mehr ift denn die deine, darum will 
ich ausgeben ihn zu ſuchen, bie ich ibn finde, und will ihm 
dienen, weiler gewaltiger ift mie du. 

Darauf ging Sankt Chriſtophero aus, und füchte den 
Feind überall, und wen er darım fragte, der konnte ihm 
den Feind nicht zeigen. Einſtmals wanderte er durch eine 
große Wildniß, da ſah er eine große Mitterfchaft reiten und 
mitten unter ihr einen gräulichen, ſchwarzen Qüitter, der ritt 
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mit groſer Gewalt und trenmte ſich von den Andern, und J er das Kind, nabm es auf feine Arme und feinen Stab Fer 


ritt zu Sankt Ehriftophero heran und fragte ihn; men fu: 
cheſt du? Der antwortete: ich ſuche den Teufel.und wäre 
gerne fein. Knecht. Sagte der Feind: das bin ih. Da ge: 
lobte Ehriftophero ihm feinem Dienft, und der Teufel führte 
ihm mit ſich. Nun kamen fie einftmals auf eine breite 
Straße, an der ftand ein Kreuz; der Feind fah das Kreuz 
und bog zur Seite ab, denn er durfte den Weg nicht rei: 
ten. Chriftophero fah es wohl; er wunderte fich darıiber 
und fragte: Herr; fage Mir, warum du den krummen Weg 
reitet? Das hätte ihm der Teufel gerne verſchwiegen. Chri— 
ſtophero aber fprach zu ihm: du follft mir die Wahrheit fa: 
gen, fonft dien’ ich die keinen Tag mehr. 


sebangen ward; das Zeichen fürdte ich fehr und muß es 
allzeit fllehen. Chriſtophero fprab: wenn du jein Zeichen 
fliehen mufft, fo ift er größer denn du; darum nehme ich 
meinen Abfchied und will Chriſtum fuhen; — und er verließ. 
ihn zur Stunde. Nun wanderte er fort, fragte Tedermann, 
wo der Ehriftus wäre? umd durch die Güte Gotted kam. er 
zu einem guten Einfiedel. Auch dem fagte er, wie er fu: 
che Chriſtus zu dienen, und der Einſiedel lehrte ihm, wie 
diefer ein großer König fen, mächtig und ftarf, Herr über 
alie Dinge und wohl geneigt feine Fremde zu lohnen. Darauf 
vermochte er Ehriftophero zu verfprecben, daß er wollte Chri— 
ſtum dienen mit eifriger Zreue;. denn, fagte der. Einſiedel: diefer 
König ift fündlihem Leben feind, nur. wer in Reinheit und 
Tugend wandelt, dem ſchenkt er feine Gnade; darum follit 
du gern fajten und wachen um feinetmwillen, und mit diejem 
Dienft gefälift du dem. Könige wohl. Da ſprach Chriſto— 
phero: ich mag. nicht wachen, noch beten, noch faften. Saat 
ber Einfiedel: dein Gort will, daß du viel beteſt. Sprach 
Ehriftopbero: ich mag nicht viel beten. Weiß mir ein andres 
Mittel an, wie ich ihm dien‘. Sagt ber Einſſedel: in.jener 
Felsſchlucht ſtroͤmt ein Waffen, über das führt weder Brite 
noch Steg; mwillt du die Menfhen da berüber tragen um 
Gotteswillen, fo gefälift du deinem. Herrn wohl mit diefem 
Dienſt; denn du bift lang und ftarf und kannt ed wohl 
thun. — Sprach Chriſtophero: Das will ich gerne thun in 
feinem Dienft. Daranf ging er bin und trug Felsſtücke zu: 
fammen an dem großen Waffer und baut. fih damit eine 
Huͤtte, und es, lamen viele Menſchen an dieſen Ort, die 
trug er alle berüber um Gottedwillen, daben führte er. einen 
sroßen Stab in der. Hand und arbeitete hart den Tag. und 
+ bev Nachtzeit: Nun begab es ſich einftmals in der Nacht, daf 
er müde war und legte ſich nieder. und fchlief.. Da rufte 
ihm ein Kind, Er ftand auf. und fuchte das Kind überall 
bey dem Waſſer, und fand ed nirgend, darum-legte er. lich 
wieder hin und fchlief: Doch. abermal rief ein Kind feinen 
Namen. Eilig lief.er an dad große. Waſſer und fuchte allent— 
halben, und wie er Niemand fand, leate er fich nochmals 
nieder. und. ſchlief. Da rufte es zum Drittenmal; da fand: 


Antieortete ber | 
Teufel: da an dem Weg ſteht das Kreuz, an dem Chriftus | 
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ſeine Hand und ging in das Waſſer; aber das Waſſer 
wuchs graͤulich und das Kind ward ſo ſchwer, als wenn es 
von Bley wär; immer je länger je ſchwerer, und das Waſ— 
fer immer tiefer, daß er Furcht hatte, er machte ertrinkent. 
Wie er nun mitten im Waſſer war, ſagte er: eva, Kind, 
wie bift du fo ſchwer! mir ift ald ob ich die ganze Welt 
trage. Da ſprach das Sind: da trägft nicht allein die Welt, 
du trägit auch den, ber Himmel und Melt erichaffen hat. 
Damit drüdte das Kind den Offero unter dag Wafkr und 
fagte weiter: ich bin Jeſus, bein König und dein Goft, für 
den bu arbeiteft, und nun taufe ih did in dem Namen 
Gottes meines Vaters und in meinem Namen und des 
heiligen Geifted. Vorher hießeſt bu Offero, nun follit du 
nah mir Chriſtophers heißen. Stede bier deinen Stab in 
ben Boden, menn er morgen Bluͤthen tragen wird unb- 
Fruͤchte, fo erfennedaran meine Macht. Darauf verſchwand 
er. Chriſtophero pflanzts freudiglich feinen dirren Stab im 
den Boden, und der ward in derfelben Nacht zu einem 
Bauıme, trieb Blathen and teng Früchte. Daräber freute 
ſich Ehriftopbero fehr, bing mit Liebe und Treue an feinem 
Herrn, verließ aber von Stund an fein Amt, um Beſſeres 
und Nuͤtzlicheres zu thun. 

Einjtens führte ibn der Geift Gottes in ein frembdes 
Land, im eine große Stadt, dafelbft wurden die Ehriften bef: 
tig um ihren Glauben verfolgt. Das Volk batte aber eine 
fremde Sprache die Ehriftophero nicht verftand und nicht 
ſprechen konnte, die Berfolgten zu tröjten und zu ermutbigen. 
Das ihmerzte ihn fehr gewaltig, und er bat Bott von Kerzen, 
daß er ihm helfeder Leute Sprache zu vernehmen. Da erbörte 
ihn der Herr, daß er die Sprache verftehen konnte und auch 


‚reden. Er.ging nun auf den Platz, wo die Ehriften gemartert 


wurden und getödtet, und ſprach ihnen Troft zu, und machte 
fie freudig im Tode. Das verdroß die Heiden fo ſehr, daß 
einer von ihnen fich fo hoch ſtellte, da er an Chriſtopheros 
Antlig langen konnte, und gab ihm einen Streid, Chris 
ftopbere ſprach: meinft du nicht, daß ich Stark genug ware, 
dich unter meine Füße zu treien, wenn ich es nicht lief um 
meines Gottes Willen? — Darauf ſteckte er feinen Stab in 
die Erde und bat Gott inniglih, daß er ihn moͤchte Frucht 


„bringen laffen, damit er das Volk dur dieſes Zeichen brichres 
Bott erhörte ihn; der Stab grünte und brachte fhöne Früchte, 


und- die Heiden die ſolches Zeichen sahen, belehrten ſich zu 
dem Glauben an Chriſto. Wie der König das erfuhr, zuͤrnte 
er fo ſehr, daß er zmeobundert Ritter. abſchickte, um ihn zu 
fangen. Die Mitter aber: fanden Chriſtophero im. Gebet, 
und feiner war fo Fihn, daß er fi) ihn genaht oder Hand 
an ihr gelegt bätte, Beſtuͤrzt gingen fie zum König, ibm 
vermeldend wie es gefcheben ſey. Da fendete der Konig 
andere zwenhundert Ritter; die fanden ibn wieder im Gebet, 
und fürchteten-fich abermal fo fehr, daß keiner ihm nahe fam 

Sprach Ehriftophere, wie er die Mitter ſah: geluͤſtets mic, 
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fo Fomme ich; will ich aber nicht, fo möger ihr mich gebun⸗ 
den fortbringen. Die Ritter erichraden noch mehr und fag: 
tens willt du nicht mit une kommen, fo gehe din, wo du 
wit. Wir wollen dem Könige fagen, wie haben dich nicht 
gefunden. Da ſprach Ehriftophero: ich will gerne mit euch 
zehen. Binder meine Hände auf meinen Rüden, id will 
serne leiden für meinen Herrn. — Sie banden ihn bieranf 
und führten ihn mit Ih, und wie fie gingen, erzählte er ib: 
nen viel vom Glauben an Chriſto und befehrte ihrer viele 
auf dem Wege. Wie er endlich vorden Konig gebracht ward, 
und der König ibm fab, wie er mädtigan Stärfe war und 
furdirbarer Geſtalt, fprach er zu ihm: willt du Ehre und 
Wohlleben baben, fo opfre unfern Göttern. Autwortet 
Ehriftophera: deine Götter find die Geifter des Abgrundg, 
mein Gott aber ift der Schöpfer Himmels und Erde, und 
ihm bin ich gedingt. — Def zuͤrnte der König, ließ ihn in 
Kerler legen und alle die tödten, die er auf dem Wege be 
kehrt hatte. Darauf ließ der König zween Frauen im den 
Kerker führen, ſchoͤn von Geftalt und läfternen Sinnes; 
die follten den Heiligen bethören. Cr aber lehrte fie ben 
Weg des Heils, daß fie Ehriftum befanden, uud ohne 
Furht vor den Martern den Zod erlitten,z dem der König 
über fie ausſprach. Wie der König. das vernahm, lieh er 
Eanft Ehriſtophero viele Peinen erleiden, und immer zor⸗ 
niger über feinen gewaltigen Muth, ließ e£ ihn au einen 
Pfahl binden und viele Pfeile auf ihn abfchiefen. Aber ein 
großes Wunder geihabe; denn alle Pfeile, die man abichoß, 
blieben in der Luft hingen und der Heilige blickte ihnen freu: 
big entgegen. Wie der König darum tobte, fuhr einer der 
Pieile zuruͤck und traf des Könige Auge, daß er blind ward. 
Da fagte Ehriftophero: menn ich morgen num todt bir, fo 
uimm.meined Blutes ein wenig, ſtreiche damit dein Auge 
and du wirit ſehen. Dad bielt der König für ein loſes Ge- 
hätt, und ließ den andern Tag den werthen Sankt Ehri- 
föphero enttanpten ; nahm aber doch von des Heiligen 
Blut, beitrih fein Auge damit und ward fehend, Solches 
sing ihm zu Herzen, dad er feinem Helfer dankte und den 
Wabrhaftigen Glauben befannte.. 


— 


Die vornehmen Kunftridter. 


Der alte Herzog von Feuillade begegnete einft in der 
Gallerie des Schloffes zu Ver failles dem Dichter Boi- 
lean; fogteich las er diefem ein, an eine Dame gerichtetes, 
Sonett von Benferade vor, das ſich mit den Zeilen 
endigte: 


Ne regardez point mon visage, 
Regardez seulement A ma triste amilid, 


O Blicke, ftatt auf mein Geſicht, 
Auf meine Freundfchaft blos, die trauert: 


Boileau fagte: an dem Sonett fey nichts Beſonderes, es 
gebe von dem Verfaſſer eben kein heiteres Bild, und uͤberdieß 
loͤnne man, ſtreng genommen, den letzten Gebanten-Fir 
ein Wortſpiel nehmen. Da der Marſchall in dieſem Augen⸗ 
blick die Dauphlne gewahr wurde, die eben durch die Galle: 
rie ging, fo fhoß er auf ſie zu, und las ihr im Gehen das 
Sonett vor. Das iſt einreht huͤbſches Sonett, Here Mar: 
ſchall! fagte die Dauphine, die es vielleicht nicht einmal recht 
angehört hatte. Gleich kehrte der Marſchall zu Boileau zu: 
ri, und fagte höhniich: er muͤſſe doch fehr verwöhnt fern, 
daß er ein Sonett verwerfe, weiches der König auf gefun— 
den, und die Dauphine durch ihren Beyfall gebilligt babe. 
Ich zweifle gar nicht daran, antwortete Boileau, daß der 
König ein großes Talent befist, Städte zu erobern, und 
Schlahten zu gewinnen, fo wie ich eben fo wenig. darau 
zweifle, daß die Danphine eine geiftreihe, kenntnißvolle 
Peinzeffinn ift. Aber mit Ihrer Erlaubniß, Herr Marſchall, 
auf Verfe glaube ich mich eben fo gut zu verſtehen, als beyde. 
Jetzt ging der Marſchall zum König, und jagte zu dieſem 
lebhaft und baftig: Sire! Wundern Sie ih nicht über Boi- 
leau's Infolenz, der behauptet, daß er fich auf Verfe ein 
wenig befer verſtehe, ald Em. Maieftät? — DO! was das 
betrifft, antwortete der König, fo thut mir's leid, Herr 
Marihall,, Ihnen. lagen. zu muͤſſen, daß Boileau Necht bat. 
(Bolöana par etc. M. de Monchesnai.) 

uw Gödingf. 


Der muthige Unmuth. 


Ri ſchließe die Fenfter, ich mache fie auf, 
Bald dampf’ ich die Flamme, bald leg’ ich darauf, 
Und dennoch wird mir nicht wohl und nicht warm. 


Es laͤſſt mich nicht ſitzen, es läfft mich nicht ruhn, 
Ich möchte was Weites ımd Kräftiges thun; 
Es zürnet mein Fuß, es zürnet mein Arm. 


ch wuͤſſte wohl, was ich gern möcht” und Er 
leuchtet ein Silber, es leuchtet ein Gold, 
Die Mandelbluͤth und Orangengebüuͤſch. 


Dort wär’ ich ein Kuͤnſtler, dort waͤr' ich Poet, 
Und wenn ich nichts bilden und dichten that; 
Es bliebe die Kraft doch fräftig und friſch. 


Gott, gibt du des Suͤden's Flamme mir nicht, 
Das lodernd der Geiſt durch die Schlacken bricht, 
Eo gib in dad Blur mir isländiihes Eis! 
Kann ich nicht wandeln auf Wolkenböhn, 
So möge dad Meer bo über mir gehn; 
Tod. oder Leben, falt oder heiß! 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, den 20. Juul. 


So lebhaft es im vorigen Winter und Frünfime in unſerer 
Kunſtweit herging, fo ſtul wird es jeyt wieder auf eine Zeit⸗ 
laug. Mehrere unſerer vorzuͤglichſſen Künſtler find entweder 
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abgereiſt, ober fliehen im Beariff Nom atıf Tängere ober fürs 
zere Zeit zu verlaſſen. Zu biefen gebirt Thorwalbfen; er 
macht eine Reife durch Deutichland mach Vohlen, wo er ein 
Monument für ben Prinzen Poniatomwstn zu machen Übers 
nommen bat, und wirb dann fein Vaterland beſuchen, welches 
er in 23 Jahren, ſeit er es verlaſſen, nicht wieder geſehen hat. 
Der daͤuiſche Mahler Lind begleitet ihm auf dieſer Reiſe. 
Thorwaldſen hat meuerbinad wieder verſchiedene Vrbeiten 
angefangen, vom melden wir ſpaͤter befondere Nachricht geben 
werden. Dad Bildniß des Fürften v. Metternid — eine 
Buͤſte in natfrliher Größe — warb noch waͤhrend ber Testen 
Tage bed Aufeunthalts dieſes Fürften in Nom in Thon models 
firt. und verfpricht ein vortrefflihes Tiere zu werben. Sowol 
viefer berühmte Kuͤuſtler als jein Landinaun Lund erfreuen 
ſich ſehr bedeutender Hufträge ihrer Regierung; und hohen 
Ruhm erwirbt biefe dadurch, bat fie ben Kuͤnſtlern und Dich: 
tern ihrer Nation fo ebrenvolle Uufinunterung angebeihen IAfft, 
woburch fie, während ihre Talente fit auf bie frevefte Art 
entiviceln, dem Vaterland Ehre zu machen fi in ben Stand 
aefegt ſehen. — 


Rudbolph md Wilhelm Schadow find nad Berlin 
abgereidßt; Rudolph hat dad Moden feiner Gruppe bed Achill 
und der Verthefiten iu Thon vollendet, bie allgemeine Aufmert⸗ 
famfeit und großen Benfall erregt: ba er fie in Marmor ande 
zuführen Willens ift, fo darf man erwarten, ibn batb in Rom 
wieber zu ſehen.· Einem Bildhauer, der eine wobleingerichtete 
MWertitätte befügt, wird e& ſehr ſchwer, ja beynabe unmbalich, 
Rom an zu verlaſſen, wo er ale Hälfdmittel, und jedes 
Bedürfnis für die Husführung feiner Kumjt auf bad vollfoms 
menfte bereit findet, 


Mitbelm Schabomw hat nech vor feiner Abreiſe melwert 
ſehr farbe, Bildniſſe vollendet. Eine feiner wohlgelnugenſten 
neuern Aweiten, welche an ECharakteriſtik, Farbengebung mb 
groher vollendeter Ausführung feinem berühmten Gemaͤhlbe der 
drey Künſther am bie Weite zu fegem iſt, find bie Bilbniſſe 
der benben Kinder des Grafen P., Knaben von vier und von 
nem Jahren, Nicht allein daß fie von ber fpremenbfien Meims 
fichgfeit find — was für leeimfte Kinder biefes Alters gewiä eine 
ſchwere Aufgabe für den Kuͤnſtler bleibt — fo ift kiejes Wert 
auch durch die forgfültige Ausführung, und bare bie ſinnvolle 
poetiſche Umgebung ein wahrhaft biftorifches Bild zu nennen. 
welches, wie bie guten Bildniſſe der alten Meifter, auch für bie 
Zutunft feinen Werth behalten wird. Dieß ift überhaupt eines 
do den Worgäge der ernſthaften Bilbnißinahferey ber 
Hlten  : He einige jegt wieder in ihrer ganyen Würde und 
Borzänuteit zu. erreichen fireben — dab fie nämlich ſich nicht 
mit einer leichtfertigen, ungefaͤhren, oft larritirten Helnlichteit. 
und einem vergängfihen Mode⸗Schinnner begnuͤgt, fonbern durch 
eine tiefe, kunſtreiche Ausfuͤhrung einen bauernden Werth ers 
bält, ber ben Rünftfer uͤberlebt, und dem Gegenſtand dev Darſtel⸗ 
lung gleichfam mit ſich verewigt. 


Zwen aubere Mahter aus Berlin find von Nom abarreiät, 
um uch nach ihrer Vaterſtadt zu begeben. W. Wan, der ſich 
in Berfin nieberzulaifen, und Sol, Weit, der noch einmal 
nach Mom zuruͤctzuktelren gedentt. Yu dem vortrefflicen Corien, 
mit welchen Wach feine Vaterſtadt bereichert , gekört die Biſion 
bes Ezechtels nach Raphael, in ber Größe bes Originals, su 
Florenz im Pallaſt Mitti veſindlich; und eine verneinerte Copie 
deß großen Gemaͤhlbes von Tizian auf der Galltrie Borgheſe 
in Rom, weiches gewoͤlmlich die himmliſche und die irdiſche Liebe 
genannt wird, Dieſe legteve it mit fo gewandter Wieileriumd 
gemapls, bag man dns Original ſelbſt wie durch ein verkleinern: 


bed Glas zu ſehen glaubt. Außerdem bringt er auch noch viel⸗ 
verſprechende Sthzzen und ſchoͤne Zeichnungen mit. Au ben bes 
deutendſten geböwer eine Gtizie in Del: Farbe, bie Einjegung 
bes Abendmahls vorftellend ; ein Auftrag des Königs zu einem 
Altarbiide für eine Kirche in Potsdam, — Der Hünftter hat, 
nad dem Bepfpiel einiger alter Meiſter ben Heiland ſtehend dav⸗ 
geftellt; Im der Mitte des Birdes mit dem Ruͤcten an ben Tiſch 
gelehmt, won welchem er aufgeftanden iſt; er hätt dem Kelch 
fegnend in ber Hand; von beyden Seiten ſieht man die Jünger, 
einige ſtehend, anbere Mieend, im Erſtaunen und Nachſinnen 
uͤper das Geheimniß kegriffen. Man darf den Hünftter Chi 
wuͤnſchen zu einer Aufgabe von biefer Wichtigreit, und zugleich 
alle Erhebung und Ruhe der Erele, vereinigt mit der gamen 
geiftigen Gegenwart und beifigen Begeifterung, deren es bedarf, 
um diefe Aufgabe nach Wiirde zu vollenden. — Ferner nimmt 
er einen großen Carton mit in fein Vaterland von ganz eigener 
Erfirbung und Tormpojition; eine woblgemeinte Vereinigung ber 
chriſtlichen Kiraze barjteilend. Maria erfcheint aaf einen glaͤn⸗ 
zenden, mit Blumen veihgeitumäcten Ehron, von Engeln getra⸗ 
gen und unterftügt. Das Kind Jeſus auf bem Schooß, deſſen 
Arm bie Mutter zart zum Geguen aufhebt. Bu ihren Rüben 
fteben drey Knaben ober Genien, eine Ganift Iefend; vier Doks 
toren ber Kirche, Martin Luther, der beit, Auzuftinus, der 
beit, Chroſoſtomus und Calvin ſtehen an ber = bes Ihrond, - 
zwey auf jeber Seite. — 


Der Beiayiuß folgt.) 


Bern, Smmi, 


No im vwerfloffenen Monat hat bie hiefine Pibelgefelk 
fh aft ihre zweyte öffentliche Verſammlung gebaiten , und von 
ihrem Praͤſſidenten, den Herrn Pfarrer Wottentadb, über 
alles, was ſeit Jahresfriſt in ihrem Wirkungstreiie geiban wors 
den ift, Bericht erhalten. Das Central: Comite lich ib aus 
gelegen ſeyn, bie Bibel und andere Erbanungsbücher in emi⸗ 
gen Spitaͤlern und Armenanflalten zu verkreiten und erliche 
Bibelvereine auf bem Nande zu verantafien. Von vielen Orten 
her trafen Wuͤnſche nach Bibeln und Erbauungsbuͤchern ein, 
denen bie Geſellſchaft nah Wermögen zu entieredten ſuchte. 
Viele Dorfgemeinden, unter denen melrere zu dem Ärmeren 
gehören, fenten das Eemite durch ihre (ber alles Erwarten 
reihen Beytraͤge in Erſtaunen, während dem es von beguͤter⸗ 
ten Gemeinden, von denen viel mehr erwartet werben konnte, 
nichts erhielt. Ein verzuͤglicher Gegenſtand feiner Aufmerkſam⸗ 
leit waren die neuen er im veforınirten Theil des cher 
maligen Bisthums Bajel, bie durch lange Nevolutionen vieler 
aeiftigen Iroft: ımb Beleſrungg Mittel beraubt aeblicken find, 
Die in Viel für bie BimerHusjieuer der neuen Landestheile 
geſammelte Steuer fiel reichlich auk. Der Beſuch des Herrn 
Dr. Owen im vorigen Spaͤtſanr brachte enr Kraäfte, neuen 
Muth, und erweiterte der Wirkuugelreis. Neben andern Gar 
ben meiw ,„ ſicherte er ben Bentrran vor 300 Pf. Er für 
einen neuen Abdruck der Bibel nach Viscator's Ueberſeßung 
zu. Auch die Bersijeen Aukwanderer nach Amerita wurden 
mit Bibeln verfeben, und der arosen brittiſchen Bibelge ſeuſchaft 
zu fernerer Unterfiüsung empfobten, Die Jahres Eumalhune 
des berniſchen Vereins vetrug (mir 4364 Franten Rechnungs⸗ 
Saldo), eine Einnahme von 9317 Franten, die Ausgabe war 
6634 Franten. 








Verlage: Monats-Regiſter, Juli. 


Nro. 184. 





” 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag 3. Auguſt 1819. 





‘Steig auf der Geſchopfe Leiter 
Bis zum Seraph. Stelge weiter — 
Seele, Gott fey dein Gefang. 





Rammler. 


* 


Gntzsädung 


Wo reift es mic hin, was hebt mich hinauf, 
Eutſchweb' ih im Fluge dem Thal? 

Und höher und bimmelwarts zielet mein Lauf, 
@eleitet vom fonnigen Strahl! 


Streife die Ketten mir ab, 

Die mir.die Sinnenmwelt gab, 
Streife fie mutig ing Grab; 
Schweifend in lähelndem Wahn 
La’ ich die irdiſche Bahn, 
Strebe mit Slügeln hinan; 
Sterne betrat” ich im Glanz 
Die ſich in feurigem Kranz, 
Dreben zum luftigen Tanzi 


Und ich erfaſſe fie alle, 

Und ih umarme fie alle, 

Weiß nicht, woher ich gefommen, 
Weiß nicht, wohn ich gefommen, 
Möct in den Yuften zerfließen, 
Mocht in der Wolfe zerfließen! 


Des wonnigen Hebens 
Seliges Wiegen! 

Des himmlifchen Strebens 
Gluͤckliches Siegen! 


Aber num auf und verſuche die Schwingen, 
Ob bu vermogeſt durch Welten zu dringen, 
Hin wo der Himmlifhen Lieder erklingen! 


"Ha! ich durchbreche von Sternen getragen 
Glaͤubig die Feſte! wie könnt ich noch sagen? 
Heller und Lichter noch ſeh ich es tagen! 


* 


Und da ich alle uͤberſlogen 

Gewahr ich einen Regenbogen 

Von tauſend Lichtern ihön umwunden — 
And eh ich's wuſſt', war ich verſchwunden. 


Karl Breidenftein. 


D’Norigni’s Jungfrau von Orleans, 


Der Dichter betitelt feine Tragoͤdie, welche am 4. Mai 
1819 zum Eritenmal durch die Comediens ordinaires des 
Königs zu Paris gegeben wurde, Jernne d’Arc à Rouen, 
und bezeichnet dadurch fogleich die Epoche, wo die Handlung 
beginnt und aufhört, d. h. er fängt mit ihrer Gef; „..ft 
an, und fließt mit ihrer Verbrennung durch die <umyander. 
Es war bis auf die neuern Zeiten ein unverbrüchlihes Ge 
feß der franzöfifehen Dramaturgen, die fogenannten Cinbei- 
ten firenge zu beobachten. Schiller's Gang, wo wir die 
Jungfrau das elterlihe Haus verlaffen, zu Konig Garl VII. 
hinziehen und-m den Gefechten und Schlachten fampfen fe: 
ben, konnte daher D’Avrigni nicht befolgen; er muſſte jich 
auf die vorgefhriebenen vier und awanzig Stunden beichrän: 
fen. Es blieb ihm folglich nichts übrig, als bloß die legten 
Lebensmomente aufjugrafen. in anderer bedeutender Un: 
terſchied liegt in der Behandlung feibft. Sch.ller blieb wohl 
in der Hauptfache der Geſchichte getreu, änderte aber auch 


dieſelbe, warn wud wo er die Nothwendigfeit zu finden 


glaubte, und zwar um jo mehr, da die Örenzlinien, wie 
weit der Dichter gehen darf oder nicht, bisher noch nicht 
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gezogen worden find. Bon dem Augenblide at, wo ’er- 
Johanna aus ber Haft der Engländer ſich befrepen läfft, 
wird Schillers Bearbeitung eine reine, mit biftorifchen That: 
fahen unvermengte Poeſie. — D’Avrigni laͤſſt fie fterben, 
fo wie die Vorzeit und erzählt. Die Vorſchrift des Horaz, 
folde Scenen dem Zuſchauer ulcht vorzuführen, hat er je 
doch befolgt, denn in dem Moment, wo der Herzog von 
Bedford fie zu retten entichleffen ift, bringt der Senefchal 
der Normandie die Nachricht ihred Todes. in folder 
Schluß kann jedoch natürlich nicht jene Empfindungen und jene 
file Ruͤhrung erregen, ald wie dad Ende der Schillerſchen 
Tragödie, wo die Jungfrau am Ziele ihrer Wuͤnſche den Him: 
mel ſich öffnen ficht, und dem Erdenleben entſchwebt. — Einige 
gedehnte Stellen und Wiederholungen abgerechnet, gewährt 
D’Avrigni’d Bearbeitung. vieles Intereffe. — Wir heben 
zwey Stellen. aus; um: den Leier mit dem Ideengange des 
Verſaſſers und- dem Geiſte des Werkes-befannt zu machen. 
Streng an Jedem Worte des Originales Meben zu bleiben, |, 
tkann um fo. meniger gefordert werden, da jede Sprache ihre 
eigenen Wendungen hat. r 

Monolog aus dem äten Aufzug. Scene IV: Grofier 
Saal — Johanna in Ketten — Im Hintergrunde Wagen. — 


Johanna. 


Du Stuͤtze aller, bie auf dich vertrauen,! 

Du hellteſt auf der Hirtinn fhlichten Sinn, 
Und lieäit fie nie geahnte Wunder fchauen, . 
And fhrteit fie zu Fraukreichs Herrſcher bin. 
Vernimm, 9 Herr, Johanna's Findlidy. Fleben,,, 
Ein ftolger Feind ruft. mich vor fein Gericht, 
Gefräntt, erniedrigt foll ich vor ihm ftchen. 
Und, ihauen, wie er frehen- Hohn dir ſpricht! 


Die Hand, durch die du Frankreich haft befreyet, 
Dunkt Albion, erzuͤrnt durch feinen Fall, 

Ein Wertzeug, das der Hölle iſt —* 

Du riefeſt mich, bein Ruf war Siegesſchall. 

D laffe deinen Willen ſich bewähren, i 

Und ftärke deine Diagd, damit mein Mund. 
Durch Seherworte dich vermag zu ebren,, 
Dernichte der Beliegten finftern BundL 


Mich zu, befreven ift nicht mein Verlangen, . 

Ah nebme ftill- den Heich aus deiner Hand, 
Und werfe ab die Hülle ohne Wangen, 

Um binzumallen in ein beifred Land. 
Doch müffte ich von meiner- Kindheit Zeugen, 
Ah weit entfernt vom elterlichen Herd, 
Allmächtiger, mich deinem Willen beugen — 

Ein andrer Tod, wuͤnſch ich, war mir, gewaͤhrt! 


Mo ſich die Mauern Compiegne's erheben, 

Mit Ruhm gefront, in meiner Hand das Schwert,;, 

Ach hätte ich fo gern entfagt dein Leben, 

Denn- Heldentod-ift’d, mag ben Krieger chrt.- 

Und jest *— In Banden muß Johanna ſchmachten, 
u Frankreichs Bannern dringt ibr Ruf nicht mebr, -, 
ie fannn nicht frärzen in's Gemühl der Schlachten, 

Nicht fammeln um fi der. frangofen Heer. 





Fern höre ich die Kriegeshoͤrner ſchallen, 

Sie rufen Frankreich auf zum Kampf, zum Krieg, 
Und in den Streit ich id Die Tapfern wallen, 

Sie ftürzen, und ihr legter Muf iſt Steg! 

Des Feindes ftolge Vanner ſeh' ich finfen, 

Das Schlachtfeld wird zur weiten Todtenaruft, 
Doc Frankreichs Fahnen ſeh ich fiegreih blinten, 
Durch Staub und Brand. in glanzerfühter Luft, 


Ach ſeh fie, ac, und muf in Banden liegen ? 
@in Kerker foll die lezte Wohnung fern ? 
Ha! fo erliiht der Hoffnung legter Schein, 
Es lonne fterbend noch Johanna ſiegen! — 


Fuͤr nicht weniger anſprechend halten wir eine Stelle aus 


der 5ten Scene deifelben Aktes, wo der Herzog von Bedford 
die. Jungfrau zum, erſtenmale ſieht, und. Aufſchluß über ihr 
Leben begehrt... — 


Johann a— 


Nicht weit von Vaucouleurs ward-ich geboren, 
Kum zwanz gene! fab ih den Lenz ſich nahn; 


i 
Ein laͤndlich Dach barg meine Wiege, denn 
Was 


Nur ein'ge Aluren, eine Herde waren 
Der danze KReichthum meiner Eltern. 

Die Haud erwarb, gebraudten fie zur Pflege... 
Gelehrig ihrem Winfe und begluͤckt 

An ihrer Seite, wuchs ich fröhlich auf, 

Und wandelte als Kirtinn auf den Dergen, , 
Beſingend den, der die Gefilde fvgnet. 

Da drangen fchmerzlihe Gerichte zu 

Uns bin mit jedem, Tag; der Pritte, bieß ed, 
Verheere unfre Aluren, unire Städte; 

Er werde ba!d, durch Rürgerzwift beauinftigt, 
Die ſchon bezwunguen Wälle ebnen, und 

Den Grund zu Chlodwigs Throne untergraben; 
Es mürden feine Fahnen, da er bie 
An's Ufer der Loire fen gelangt, 
Bon allen. Thuͤrmen Arlcans bald weh'n! 


Gefoltert- durch die Wehen meines Lande 
Fand Tag und Nacht mein Herz nicht Ruhe mehr ; 
Ich wandelte nerfenkt in tiefen: räumen, 
Und überall vernahm ich dad Gerös 
Der Waffenr Eines Abende zogen um 
Der Berge Gipfel fine Wetter und 
Bedrohten unire Thäler; alled ſſoh: 
Da trat ic bin zu einer alten Eiche, 
Die liebreich eine landlihe Kapelle j 
Mit ihren Zweigen ſchirmt. Doch auf dem Stein, 
Wo ich mich zum Gebete hingefniet, i 
Beſchleicht der Schlimmer wider Willen mich, 
Und fließt mein Auge. Plotzlich wird es heil 
Umber, in glänsendem Gewande neigt 
Eich aus den Höhen eine lieblihe Geſtalt 
Zu mir, den Echäferftab in ihrer Hand, 

rb ſpricht: „Crbebe dich, o fromme Tapfre, 
„Der Herr des Himmels bat mich hergefandt] 
„inftfahen mich der Seine Ufer, jo 
„ie du gethan, die Herde leiten Ach 
„Bin Genofeva! — Als mit blur’gen Wolken 
„Die Rahnen Attila's dad-Land bededten, 
„Berbieg ich;in des. Himmels Namen Rettung, 


” 


„Recht dat er Dich zu gleichem Zweck erfohren, 
„Drum gebe, Tochter, fev des Thrones Stüße, 
„Denn bat ſich der Hirten Hand ſchon oft 
„Dedienet: David lieber Kräfte ja 
„Und Moifed Er hält in den Mauern von 
„Fierbois am Rufe ded Altars 
„Seit langer Zeit vor allen Menſchen Blicken 
„Ein Schwert verborgen, das in deiner Hand 
„Die Feinde bald vernichten wird. Bereits 
„Erwartet Valois, denn Nettung lief 
„Der Himmel ihm fhon ahnen, deinen Arm, 
„Den boͤh're Gunſt für ihn erwecet hat. 
„Degeiftert ſollſt du zu ibm wandeln, geh, 
„Dich rufet Orleans zu feinen Wällen, 
„D eile, denn der Vritte wird, wie er 
„Rich fieht, die Flucht ergreifen, und zu Rheims 
„im Dome wirft du deines Könige Haupt 
„Mit heil gem Oehle bald benegen fchu! — 
Eie ſprachs und ſchwand vor meinen Blicken bin, 
Da wacht ich auf mit tiefbewegtem Herzen 
Und ziweifelte, ob mich der Herr gewäßlt ; 
Doch drenmal, wenn die Nacht ſſch niederfenfte, 
Gab ic die nämlihe Geftalt, vernahm 
Diefeiden Worte: „Fromme Tochter, auf,. 
Dich ruft dir Herr, bleib deiner hinftgen Heimat, 
„Den Himmel treu.“ Da folgte ich dem Ruf, 
Und griff zum Manderftab, und ſehnte mich 
— in's weite Feld: mein Oheim gab 

ir das Geleit. Kaum ſtand ich auf den Hügeln, 
Die unser friedlich Dorf umſchließen, da 
Prmäctigte ſich meiner berber Schmerz, 
Und Wald und Flur rief ih mein Lebewohl; 
Verſchwunden war dag elterlihe Haus! — 

Allmwin.. 


m. 


Ein Maitag auf den Höhen von Montmartte;. 
(Geſchluß. 

Weſtlich iſt jetzt nichts Merlwuͤrdiges mehr für und zw 
ſehen: menden wir ung demnach nach dem Suͤden. Dort: 
din können wir aber nicht anders gelangen, als, indem wir 
Ehatillon paſſiren, welches ung faft füdlich liegt. . Was ſich 
bier im Früblinge 1814 ergeben, übergehen wir ale ber. 
Geſchichte gehörend, und verweilen lieber bey der Säulen: 
Mafe, die fi ganz nahe vor ung in Paris, und zwar-in ge: 
tader Richtung nach Ehatillon hindber, fo prächtig in der 
Eonne fpiegelt. Ihr kennt diefe Saulen nicht? Es find die 
eriten Anfänge des fogenannten Temple de la Gloire (Tem: 
Mi des Ruhms), welchen Bonaparte, auf dem Eul: 
minationd: Punkte feines Gluͤcts, im Jahre 1811 hatte 
m bauen angefangen. Es ift zu bedauern, daß bieier 
Tempel nicht vollendet ward, che die lebten Staatsummäl: 
Jungen alle diefe großen Werkhönerungs = Pläne unterbra: 
den. Jetzt will man das Ganze wieder in die, vordem 
daſelbſt geitandene Kirche der heiligen Magdalena umman: 
deln: da wird ſich denn abermals ein chriftiiches Gotteshaus 
ein heidniſches Gewand umbängen laffen muͤſſen. Hinter den 


735 


Säulen diefed Tempels erblit ihr den Yalaft der Deputis- 
ten (Palais Botrbon) mit feiner prächtigen Colonade, mit 
Periftol, Treppe und Statiien. Die ganye Fasade it von " 
Bonaparte aufgeführt. Waͤre der Tempel des Ruhms zu 
Ende gefommen; fo muß man gefteben, der Platz Lud- 
wig XV., den nah Süden der Palaft der Deputirten, nad 
Norden eben diefer Tempe! ded Ruhms mit der prächtigen 
Rue Royale, nah Morgen die Tuilerien und nach Abend 
die große. Allee ber Champs Elisces mit der Barriere de 
P’Etoile im aͤußerſten Horigonte begrenzen, wuͤrde wahr: 
fheinlich einer der fhönfterr öffentlichen Pläge in der Welt 


geworben fepn. 


Die legte Gegend, welche wir von unferm Standpunfte 
(der Meridianlinien-Poramide) mit Bequemlichkeit überfeben 
können, ift der Weg nach Fontainebleau, ein Hein wenig dit: 
lih. Je weniger wir dieß Städtchen felbft, fo wie fein 
Schloß, welches ganz in dem: berühmten Wald gleiches Na: 
mens vergraben liegt, feben können, je überwältigerende 
Gefuͤhle und Erinnerungen fteigen und aus dem dunkeln 
Horizonte anf, welcher den Ort verbirgt, mo verführerifche 
Frauen Dinge berbey geführt haben, bie jeßt den armen 
Philoſophen zur Laſt gelegt werden, und wo Monaldeschi 
(1654) das Leben, Pins VII. (1909) die Frenbeit und Bo— 
neparte (1814) den Thron verloren haben. Um uns alle 
dieje bitter Grinnerungen (demm felbit die Früchte des letzt 
erwähnten; glorreidien Greigniffes find zur Zeit noch nich 
recht reif geworben); wieder in etwas zu verfüßen, wollen 
wir und an die vortrefflihen Weintrauben erinnern, welcbe 
in Fontaineblean gezogen werden. Man nennt diefe Wein: 
teauben, oder überhaupt alle diejenigen, die befonders dide, 
ſaftige Beeren haben, da Chasselas. Das Dictionnaire 
de l’Academie-erflärt die Trauben, bie alfo benannt wer: 
den, für eine befondere Urt, und führt die Redensart an: 
Grappe de chasselas. Ich glaube, daß fie dieſen Namen 
führer, weil fie gleihfam in Staffete eingezwungen find. 
Wenigftens fcheinen die Worte chässis, chässe, und enchäs- 
ser nicht undeutlich auf jene Ableitung bin zu deuten. 


Hier endigt ſich unſere panoramatifhe Meife um Paris. 
Vielleicht unternehmen wir fie in der Folgenoch einmal vom 
Telegraphen berab. 


Nuchdent wir dem guten Müller für feine Bereltwilig: 
feit, und auf derfelben zum Wegweiſer zu dienen, gebüh- 
renden Dank abgeftattet haben, fteigen wir in die Ebne 
binunter und machen einen Spaziergang iiber Aecker, Fel 
der und Wiefen. Alles grünt in uͤppiger Pracht und ver: 
kuͤndigt eine abermalige fegensreihe Ernte. Der Geſang 
der Vögel ſtimmt in die Loblieder ein, die unfer tiefbeiweg: 
tes Herz ſchweigend zum Himmel binauffingt. Der Ubend 
kommt näher: die glüdlichen Vogel fegen fi frev und fer: 
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fellos anf die grilmen -Aweige-zur Ruhe nieder!.... Uns 
wird es nicht fo wohl: wireilen nach Paris in die Befangen: 
{haft zuruͤck, und ich, ein penne adscriptus, ergreife die 
Geder, um meinen Lefern bie Geſchichte lines Maitags, auf 
‚ben Höhen van Montmartre_verlebt, mitzutheilen. 


®. 8.9. Sievers. 


‚Rorreipondenz : Nachrichten. 
Rom, ben 20, Funk, 
VGeſchluß.) 


‚Iohannes Weit hat vor feiner Abreiſe fein großes Altar⸗ 
Mb in Dei vollendet; er ninmt es mach Berlin mit, mo e&, 
wie. es beißt, ein Eigenthum ber katholiſchen Kirche dafetoft zu 
merben bejtimmt if. Es fteilt die Getyrrt bes Heilandes und 
bie Anbetung der Hirten vor. In einer von Bergen dicht ums 
ſchloſſenen Landſchaft, velth ausseftatter;an Bäumen und Gies 
wien, ſieht man ein altes Gemaͤuer, ein halb verfaflener 
Bogen,.ber den Eingang bildet zu ber ſeitwaͤrts fichtbar wer: 
denben Herberge. Sowol bie Landichaft, als die Bauart biefes 
Bogens, fo wie bie umher zerftreut liegenden Trümmer, ach 
der Brummen, der im eimen amtifen mit Basrelief geyierten 
Sarfopbag rimit, woraus die. Thiere trinten, ihren Antheil neh⸗ 
mend — alles, das, fo wie bie Art, wie die Berne und Truͤm⸗— 
mer bervachfer find, iſt aͤchtroͤniſch, und mit einen Yübrenben 
Narurgefüht bargeftent. Unter dieſem Bogen hegt das Kind 
undeffeibet auf einem weiſſen Und , welches über einige Bun⸗ 
bei Stroh gebreitet iſt. Maria tineet neben ibn, hinter &icjer, 
ganz am Rande des Bildes, ſtebt der beit. Joſeph; auf ber ans 
bern Seite fäfft ein after Hirte fih anf ein Knie nieder, hinter 
‚biefem ſteht ein Hirtenhmbe, dem Alten fiber die Schulter 
ſchauend, ſeinen / Hut fo recht tweuberyig mit bepben Händen 
ver ber Bruft Haltend. Alle Viere haben die Augen auf das 
Kind gerichtet, den Augenblick feines Erwacheus ertwartend. 
welches die etwas anporgerichtete Stellung deſſelben vermuiken 
lim. Es ift im dieſen Geftalten eine folde ‚treue froimme Eins 
falt, Siunigteit und Würbe ir Geberde und Haltung; eine 
ſolche reine natuͤrliche Schbrheit in den Köpfen, in den Händen 
und ben Gewändern, eine Stille in der ehrfurchtsvollen Er— 
Martung bed Yugenbfirs, ein fo wahrhafter Friede Gottes ringe 
umber verbreitet, toie man nicht leicht beichreiben kaun. Hier 
offenbart fi ber ganze Reichthum eines lebenden, bie Wahr: 
beit firchenden Gemuͤths in tief gefuͤhlter menfclicher Schoͤn⸗ 
beit. Nicht genug auch kann man die Ricptigkeit ber Zeich⸗ 
mung, und die Harmonie der Farben, ſowol der Fleiſchtbue 
als ber vortreffligen Gewaͤnder, loben. Wer ben garten Leib 
des indes, bie vortvefflih aemahlte Hand und bad entblbñte 
Knie des alten Hirten. fo wie alle ſchoͤn gemahlten Hände, auf 
biefem Gemaͤhlde fieht, ber wird ſich leicht Überzeugen, baf 
ber Vorwurf mindeſtens zu vereilig zu nennen ift, weichen 
man vor Kurzem unſern deutſchen Mahlern in einer Zeitſhrift 
gemacht hat, ben Gelegenheit einer Kritit der in Rom veranftal: 
teten deutſchen Runftansftellung ; ber Berwurf nämfich, daß die 
beutichen Mahler unfrer Zeit dadurch, bafı jie vorzugsweiſe be: 
fleidete Geftalten darfteten, zu ber Bermutbung Axtak ger: 
ben, daß fie nit verftänden das Nackte zu imabten, 
Gine feine umbetleibete wohl ausgeführte Figur des heil, Gt 
baftian von Phi. Weit, auf eben dieſer Ausſtellung, fo wie neye 


| 


rere ſchoͤne machte, und meifterhaft gemaßtte Haͤnde ab Arme 
auf mehreren der ausgezeichneten Stuͤcke bafetbft, hätten billig 
doch ben Krititer darauf aufmerffam machen follen, baß es viel: 
leicht nicht gerade Unkenntniß zu nennen fen, wenn dieje Male 
fer ſich nicht bewogen fühlen, - ausfcpliepenb ober vorzugsweije 
nadte Geftalten zu mahlen. — 


Die Alfresco⸗ Gemaͤhlde in ber Billa Juſtiniani für dee 
Marcheſe Maffimi werten jegt mit erneutem Eifer betrieben. 
Dverbe ift bereits beichäftigt mit ſeiner Rgur bey befreys 
ten Jeruſalem ald Deaen-Crät.n Phi. Veit arbeitet 
an den Eartons zum Himmel bes Dante, weichen allein 


er bis jegt als Deckeu⸗Etlick zu amahlen Äbernommen bat. 


Julius Schrorr aus Leipzig, der In eben dieſer Bita, 
zroiichen den beyden Aimmern des Dante und des Taſſo, im 
einer ſodnen dienen - Gallerie bie Berenftänse aus dem raſen 
den Roland von Arioft' mahlen wird, verfertigt feine Ears 
tons in Florenz, wohin er zur Wieberberfleitung fe.ner Geiunb: 
beit auf einige Monate gegangen jft, nın eine beſſere Luft zu 
atmen, als die roͤmiſche in den heißen Sommer Monaten ge: 
woͤhnlich zu ſeyn pflegt. — F. 


——— — — —⸗ — —⸗ 


) Der Eartom von dieler befr⸗yten Jeruſalem if auf der hie⸗ 
Azen Ausſiellung geſehen worden. 


Ratibor im Sberſchleſten, im Juti 


Hler nicht weit von ber biſterreichtſchen Graͤnze, in einer 
alten Stadt, einft einem herzoghchen Eiee, wo Handel und 
Gewerbfleiß bluͤhen, und deutſce Sitte, Kuͤnſt und Wiſſenſchaft 
viele Derebrer haben, iſt, zunaͤchſt auf Veranlaſſung des ſeit eis 
nigen Jahren ven Brieg hieber verlegten Ober-Landes⸗Gerichts. 
ein koͤniglich⸗ evangeliſches Gymnaſium rrrichter worden. Der 
König bat das Bedürſniß einer höheren Umnserrichtt:Anflatt für 
diefen Theil Oberſchleſtens "anerfannt ‚bad Gebäude eines Fin: 
gegangenen Jungfrauenſtiftes dazu geſchentt. und eine deseutenhe 
Summe jnr Unterbattung ded Gymnaſiums und ber Staate— 
Faſſe bewilligt. Die fenerfihe Erbftnung zeſchah bin’ a. Juni 
in · der evangeliſchen Kirche vor zahlreicher Berfammiung burc 
bie Kon. Berollmaͤchtigten: Connſtoriatxrath Dr. Wach er 
aus Brediau und Negierungsrath Manntenfel aus Oppein; 
der erſtere ertlaͤrte die Königliche Willensmeinung. forderte zum 
Dante auf gegen ben weiſen Menarchen, der die Staͤrte des 
Boltes im itrtimsfromme Bildung ſetzet, und wies bie Lehrer im 
ihren Berufetreis ein. Der Direktor det Gomualiumd Dr. 
Kinae, weider mit einem he Etafiifchem Latein verrafiten Pros 
ramm: „Ärer bffentiche Umerrichts⸗Auſtallten als Schutzmit⸗ 
tel des Gtantswontes zur Feyerliareit eingeladen hatte, bier 
eine gediegene Rede „uͤber Mirwirtung des Famlienlebens zum 
Wohle der Schule“z und ben Beiluß machte ein aud vollem 
Kerzen geſungenes: „Nun dantet alle Gore 


Auñer bein Diveftor hat dns Gyumaſium zwey Dberiehrer, 
Dr. Pautffen und Haͤniſch, und Prey Lehrer, Kinzel, 
Caplan Kreteck und Helm. 


Die Zahl der Schuͤler beläuft ſich ſchon jeyt in 5 Klaſſen 
auf 105. Die Tuͤchtigteit der Lehrer, bie ganſtige Lage und 
die Wohlfeilheit der Stadt, ſelbſt die Neuheit der Erſcheinung 
laſſen erwarten, daß dieſe Auſtalt fich zu einer ber Befuchtefien 
erheben werke. 


Nro. 


Norge 


185. 


ublatt 





gebildete Stände 





Mittwod, 4 ua 1819 


In euerm Blute muß die Sanild erfticten, 
Verbrechen im Vervbrechen uUntergenn: . 
Denn ob ber Menſch auch mar beim Heil'gen ſpotte, 
Erin Spott iſt Kmdertroß ber ſchwachen Bruft; 
V = Es taͤmpft die Welle mir dein Meeresfelſen, 
"4 j Und geiſſelt ficy In eignen Zorn surf; 








vw. Yuffenberg. 





Der Seide und feine Tochter. 
(Line sileritarifepe Erzählung. 2 


Ya deu öden Sandwüſten, melde bad zu bem Römer» 


peiten unter dem Namen Dea befannte und dicht am Mee— 
res Ufer liegende Zripoli umgeben, ragen in der Ferne zwey 
der berrlichiten Moicheen : empor. Bluͤhende Baumgrup⸗ 
peu, ein hoͤchſt feiner Anblick in den beißen Steppen, wo 
des Auge nur ein weites Sandmeer erbliet, umgeben fie, 
Riagdum gehört dad Yand den Mauren und - Beduinen, 
welche ſich oft feines Beſitzes wegen befämpfen; unverletzlich 
aber auch ſelbſt für den Mächtigften tft mebrere Meilen um 
iene Tempel ringsum der Boden, denn er wird ald ein 
Tenthum Gottes und feiner dort wohnenden Diener be 
trachtet. Im Schoofe einer liebenswärbigen Familie lebte 
dert in einfamer Stille der Seide, eine arabifhe Benen- 
aung, bie daher ftammt, weil Einer der Boreltern die Um: 
webung : der Tempel, ; bepnahe ohne alle andere Unterſtü— 
tung als mir Hilfe feines Muths und feiner Stärfe, von 
keifenden Löwen befrepet hatte. Die hörhite Freude des Sa: 
den war eine liebe Tochter. — Unter der Pflege eines liebe: 
nlen Vaters war fie zur Jungfrau beraugereift; laum 
funfzehri Lenze hatte fie voräberwandeln ſehen. 

Der Serde hatte ſich gluckliche Tage für die Zukunft ver- 
ſytochen, doch dus Schickſal wollte es anderd. Einit erſchien 
Hamet,. genannt der Grofe, Großvater des letzten Beherr⸗ 
ichers von Zripoli, um. die Moſcheen, wie dieſes bey verichie: 
denen Gelegenheiten Statt findet., zu beſuchen. Unverhoſſt 


war feine Aukunft, und um fo geſchaͤftiger bewieſen ſich alle 
Gliederder Familie, ihm alle möglichen Erfriichungen zu be: 
seiten. Ein ungldiicher Zufall wollte, dafi, obgleich das 
weibliche Geſchlecht ih nie uuverſchleyert den Blicken des 
Mannes blopftellt, Hamet dennoch Gelegenheit erhielt, die 
liebenswitrdige Tochter des Seiden zu erbliden. Sie zu fe: 
ben und ihren Belig zu wünſchen, war bey Hamet das 
Werk eines Augenblicks. Er gab dem Water zu verfteben, 
fein kuͤnftiges Glück ſey gemacht, im Falle er ohne Zögern 
feine Toter nach Zripoti fenden wolle, indem er eutichlef: 
fen ſey, fie zur Gebieterinn feined Haremd zu machen. — 
Heftig erfchrad ber graue Vriefter, als er feines Landes 
beren Gebot vernahm. Weit entfernt, das Qnerbieten 
glei andern Vätern als eine audgezeihnete Ehre zu be: 
traten, ſeufzte er laut und wagte Gegenvoritellungen. 
Aber aufgebracht fubr ihn Hamet mit der Drohung an, daf, 
im Felle er wicht feine Tochter reich und koſtbar geſchmückt, 
bis zum Untergang der Sonne ua Zripoli fende, bey 
!ommmender Morgenröthe weder von ihm noch den Seinigen 
eine Spur mehr folle zu finden jeun. Drobend und finfter 
warf fih Hamet zu Roß, und ließ Wachen zurüd, um feine 
Befehle zu vollziehen. 

Der unglückliche Seide, welcher fein Mittel fab, das Un: 
gewitter, welches fi Über feinem und dem Haupte feiner 
Familie fammelte, zu beſchwoͤren, ließ fein liebes Kind mit - 
den. fhönften Stoffen befleiden und mit Edelgeiteinen be: 
deden, Hamet follte zwar zu ihrem Befitze ge angen, aber 
nimmer deſſelben froh werden, denn die Zungfrau hatte 


beſchloſſen, fich ben Begierben des gemwaltthätigen Herrſchers 
zu entziehen, — Muthig empfing fie aus den Händen des 
eigenen Vaters den Giftbecher. — Kaum hatte fie den tödt: 
lichen Trant hinabgefhlürft, fo führte fie Seide mit beißen 
Thränen an bie Pforte des Haufes, woſelbſt die bekraͤnzten 
Sänger ftanden, um die Hochzeits-Hymnen zu fingen, ebefie 
die Schwelle der elterlihen Wohnung überfhritt. Dann 
hob er fie auf ein köftlich geſchmucktes Kameel, und übergab 
fie den Offizieren feines Herrſchers, während er die göttliche 
Mache auf fein Haupt herunterflehte. 

Eine zablreihe Bedeckung geleitete das Opfer in das 
Schloß zu Tripoli. — Die Jungfrau wurde bey ihrer An: 
Runft unmittelbar in die Gemächer Hamets eingeführt, we: 
rin er felbft einige Minuten darauf erihien. ber welches 
Grauen bemeitexte Ach feiner, als er fie am Boden todt 
ausgeftrect ſtand. Sie hatte den letzten Kampf bereits 
überftanden, — ‚Kam von feinem Entſetzen erholt, uͤber⸗ 
zeugte er fich, daß leine Gewalttbat gegen fie unternommen 
worden ſey denn er hatte im Voraus allen Dienern den 
Eintritt in feine Gemaͤcher nad ihrer Ankunft unterſagt. 
Die Verwuͤnſchungen des Seiden, die feine Diener ihm bin: 
terbrachten , vereinigt mit ben Vorwuͤrfen feines eigenen 
Gewiſſens und» dem religiöfen Wberglanben- der Nation, 
verſetzten ihn im die. fchredlichite Bewegung, und ftürzten 
hyn in-einen Zuftand, der beynahe an Wahnſiun graͤnzte. 

Kaum zeige fi im fernen. Dit die Morgenröthe, fo 
jngte Hamet zum Seiden hinaus, und fragte ihn um bie 
Urfache des Todesfeiner Tochter. — Feepmütbig antwortete 
der Greis: feine Tochter habe im Gefühle ihres Ungluͤcks 
und ihrer · Ehre vor der Abreife Gift genommen, und zwar 
aus feiner eigenen Hand. Er felbit babe -fich in biefem Au: 
genblide von dem großen Propheten feine-andere Gunſt zu er- 
bitten, als daß er ihn, Hamet Paſcha, des Lichtes feiner Augen 
berauben möge, Hamet erbebte und kehrte ſchweigend nad 
Tripoli zurüh Die Ruhe verließ ihm ſeit dieſer Zeit, und 
im fuͤnften Jahre nach jenem ſchrecklichen Ereigniß began⸗ 
nen feine Augen zu erblinden. Er, ben fein Vollk/ und die 
Fremden bisher nur den Großen genannt batten,. war zu 
ſtolz, die ſes berbe Geſchich zu ertragen, denn kaum bemerkte 
er, daß ſein Unſehn in Folge dieſes neuen Unfalls abzu: 
nehmen begann, fo ſetzte er ſeinen legten Willen auf und 
ernannte ‚feinen Sohn Mahomuned - fum Nachfolger. Se: 
bald dieſes geſchehen, befahl er. einem feiner. jüngiten 
Pagen ihm in den Golphur, oder. in das ‚zur - Unterhal- 
tung beſtimmte Gemach zu foigem Sobald fie. eingetreten 
waren, begehrte. er feine Piſtolen und befahl dem Sina: 
ben, ſo wie das erſte verlage, ihm auf ber Stelle das zwep⸗ 
te, wenn ihm anders fein Leben. lieb fen, zu reichen. Hamet 
tödtete ſich durch den exſten Schluß, ohne dafi fein adoptirter 
Sohn, Bey⸗Abdallah, welcher hereintrat, noch der Page. es 
verhiudern konute. 

Veſes hiſtoriſch wahre Ereigniß mahlt und den heftigen 
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und leidenſchaftlichen Charalter des Orientalen mit Fräftigen 
Zügen ; eine zügellofe und wilde Begierde, melde feinen 
Widerftand dort leidet, erzeugte. zwen Selbſtmorde! — 

\ Alwin. 


— # * 


Der ruſſiſche Elerus. 


(Der nachſtehende Ueberblick des gegenwärtigen Zuſtands 
ber Bildungsanftalten für die Geiftlichteit, der Geiſtüchteit 
ſelbſt und der Verfafung der griechiſchen Kirche in ' 
Rußland ift Auszug der gehaltreichen Schrift des Hrn. 
Doktor Pinferton, om the present state of Ihe Greek 
Church in Russia.) 

i te 

Die Schulen des Elerns (geiftlihe Schulen gr, 
nannt) gehören zu den Alteften Bildungsanftalten in Ruß— 
land; denn in den finftern Jahrhundert hätte fih, fo wie 
inandern Lindern Europa's, auch in Rußland jeder. Keim 
wiſſfenſchaftlicher Kenntniſſe einzig in den bewabrenden Schoos 
der Geiſtlichkeit geflüchtet; und bie zur Einfuͤhrung allgemei- 
ner Vollsſchulen im Anſange des vorigen Jahrhunderts wa 
— dieſe die einzigen Seminarien der Erziehung im ruſſiſchen 
Reiche. 

Der Hauptjnert dieſer geiſtlichen Schulen beſteht darin, 
eine hinreichende Anzahl junger Maͤnner zum Prieſterberufe 
zu erziehenz und feit dee Zeit Peters des Großen find 
ausichließend nur Söhne der Geiftlichen in diefelben aufge: 
nommen worden. 

In demsälteften geiftlihen Schulen; die ſeit der Einfuüh⸗ 
rung bes: Chriſteuthums in Rußland errichtet wurden, wa⸗ 
ren die griechiſche und flavifhe Sprade, fo wiedie Schriften 
ber griechiſchen Water, der. Haupfgegenftand. der theologiſchen 
Studien; allein feit der. Stiftung der. Afademie zu Kieff 
wurde das Lateinifche die Haffifche Spradie, und die Stu— 
dierenden wurden in der Grammatif, Wohlrebenheit, Phi 
lofophie und Thrologie unterrichtet. 

Der Zuftand diefer Schnien wurde durch die weifen An: 
orduungen Peters bed Großen vielfeitig verb 
welche darauf berechnet waren, den Söhnen ber Geiftlichen 


“einen höbern Grad. von Bildung zu verichaffen, als ihre Wär 


ter befeffen hatren. Diele Verbeſſerungen wurden feit diefer 
Zeit durch wobithätige Anftalten der. Regierung mannigfal 
tig erweitert, und dem. Fortfchritte. der allgemeinen Wolf 
bildung-angepaiit. 

Die Anzahl der geiftiihen Schulen in. verfchiebenen 
Theilen des: Neiches iſt 598, worunter 4 Alademien, 36 Se 
winarien. und ı8 niedere Schulen ſich befinden, , in denen 
die ruſſiſche Sprache, die Axithmetik und die chriſtliche Me: 
tigion die Hauptaufgaben des Umterrichted find... Im viefen 
58 geiftlichen Schulen werden gegenwärtig über 26000 Juͤng⸗ 
linge gebildet; und zwar größtentheils anf Koften der Regie: 
rung. Die Zahl der Erudierenden auf den 4 Alademien bes 
Kuft ſich auf 4000, bey denen her .5o Lehrer augeſtellt find; 
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in den 36 Seminariem befinden fi tiber 20,000 Schüler 
mit 297 Lehrern. In den 13 Schulen find bepläufig 2000 
Schüler und so Lehrer. 

Die Sobne der Geiſtlichen werden gewöhnlich im zehn: 
ten Dabr ihres Alters in diefe Anftalten aufgenommen. Sie 
machen mit der lateinifchen und flavifchen Sprache den An: 
fang, nnd erbalten nadı dem Verhältniß ihrer Fortichritte 
in den hoͤhern Kıaffen Unterricht in andern wiſſenſchaftlichen 
Fihern. Ihre theolegiidhen Studien befchränfen ſich meift 
auf die Schriften der griechiſchen Väter, befonderd eines 
Ebrvfofiomus, Gregerius von Nazianz u. ſ. w. und aufdie 
Berte ruijiiher Gottesgelehrten. 

Diefe Schulen waren von jeher von wefentlihem Nutzen 
für das rulfiihe eich, nicht blos ald Pfleg: umd Erziehungs: 
Auſtalten kuͤnftiger Geiftlihen, fondern auch dadurch, daß 
ſchon manche treffliche AZglinge für deu Dienft des Staats” 
aus ihnen hervorgegangen find, 

Am meifter mangelt es noch diefen Schulen an dem 
nötbigen Vorrathe zwertmäfiger Unterrichtsmittel. Zwar 
find in neuerer Zeit mebrere vortreffliche Schriften. aus ber 
deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Sprache in's Ruſſiſche 
überfeht worden; allein die weite Entfernung der Semina⸗ 
zien von Petersburg und Modlau, wo dieſe Bücher gewohn: 
lich herausgegeben werden, macht ed den Studierenden 
ſchwer, ſich dieſelben anzufhaffen; und fie bleiben daher meift 
anf die alten griechiſchen Mäter befchränft, von denen viele 
Berte in's Saviſche überfegt find. 

Die Kandidaten des Priefterberufes, welche auf diefe 
Beiſe von früher Jugend am in kloͤſterlicher Einſamleit auf: 
erzogen werden, haben nur wenige. Gelegenheit, fih mit der 
börgerliben Geſellſchaft befannt zu machen. Wenn fie das 
ber das Seminar verlaffen, und in die Welt eintreten, fo 
find fie wie die Fremdlinge, die in eine nene Welt kommen, 
mit deren Sitte und Sprache fie. ganz unbekannt find. Selbft 
ihre Kleidung fchheft fie von gebildeten Zirfeln aus, und 
fo wird es ihnen fchwer, die Gewandtheit des Benehmens 
und die Menſchenkenntniß zu erhalten, die einem Diener 
Chriſti fo unentbehrlich iſt, uin auf Andere wirken zu loͤnnen. 


2. 


Des ruſſiſche Clerus theilt ſich in Ordens: und 
Weltgeiftlihe, Die erſtern ſind insgeſammt Monde, und 
die letztern Geiftlihe von Gemeinden. Die höhere Geiſt⸗ 
lichkeit theilt fich in Metropolitane, Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe, 
welche ohne Unterſchied Archir es genannt werden. Border 
Degierung Peters bes Großen befafen die Bifchöfe eine 
uneingefchränfte Gewalt in ihren Diözefen; und ob fie gleich 
bey ihrer Einweihung eidlich verfprehen mußten, im Geifte 
ihres Berufs nad der Lebre der heiligen Schrift und, den 
Esmzilien der Väter zu handeln, fo fand doch Peter der Große 
im Jahr 1716 für nothwendig, die Pflichten ihres Bezirks 
genauer auseinander zu fegen, weilvielefich ihres Amtes fehr 


unwuͤrdig betrugen, und andere im ber Erfüllung demfelben 
nachtheilig waren, 

Die Beförderung zum Rang eines Biſchofs hängt ganz 
vom Willen ded Monarchen ab, dem die heilige Synode drei 
Gandidatenvorfchlägt. Durch den Umgang, den ich mit Maͤn⸗ 
nern der hoͤhern Geiftlidhfeit in Rußland gehabt habe, fand 
ich beitätigt, was Doctor King. ſchon viele Jahre früher von 
demfelben behauptet hat. Die höhere Geiftlichkeit Rußlands 
beftebt au Männern, dern Wahrbeitsliebe, Demuth und 
patriarhalifhe Sitreneinfalt ben erften Jahrhunderten des 


Chriſtenthums Ehre gemacht haben: würde. 


Nach den Archires folgen in der Nangordnnung die Tſchor 
noe Dubovenitwo,. oder ſchwarze Geiftlichfeit, zu welcher 
die Arhimandriren, oder Kloſtervorſteher, aus denen im⸗ 


mer die Biſchoͤfe gewählt werden, die Heguminen oder Vor 
fteher feinerer Klöfter, Hieromonaden und Hierodige 
eonmen gehören, welche den Gottesdienft in den Mona— 
fterien verrichten, und am Ende alle Moͤnche. Nah den 
Megeln. der griechiſchen Kirche find die ſchwarzen Geiſtlichen 
zu einer barten, einfamen Lebensweiſe verpflichtet; fie 
dDiirfen fein Fleiſch effen, und fih nicht verbeiratben. Sie 
halten fich in Abſicht auf Rang und Gelehrfamteit für vor: 
nebmer als die Weltprieſter; denn jede Kirchengewalt und 
Süurbenmwurde liegt in ihren Händen. 

Die Weltprieiter werden Beloe Duhonenftwo, oder 
weile Geitlichfeit genannt, und heiteben aus Protoires, Prie: 
tern, Dialonen, nebft den Morlefern und Aüftern. ‚Im 
Jahr 1805 war die Anzahl diefer Priefterclaffe, nadı der Au⸗ 
gabe der heiligen Synode, 98,726. 

Die Protoires, Priefter und Diafonen müffen alle in den 
geiftlihen Schulen erzogen und werchlicht feun, ebe ſie ein 
Amt erhalten fönnen; fie dirfen aber nicht zum zmeitenmal 
bevrathen. Der enge der böbern wiffenfhaftlihen Dil: 
dung bat ſich feit dem vorigen Jahrhundert in diefer Caſſe 
von Geiftliben um Vieles verbeffert. Schon —— Map: 
regeln, welche Peter der Große zu einer regelmäßigen Er: 
iehung der Geiſtlichkeit traf, noch mehr aber die eifrigften 
—— der gegenwaͤrtigen Regierung, Bildung und 
Religloſitaͤt unter dieſer Vollsclaſſe zu verbreiten, haben be- 
reits der Zuſtand der wiſſenſchaftlichen und fittlih:religiöfen 
Bildung unter den hoͤhern Ständen und. der Geiftlichkeit- 
um Vieles verbeffert, und müffen am Ende auch auf die nie: 
dern Vollksklaſſen heilſam zurüdwirten. 

Die Amtspflichten eines Weltpriefterd in Rußland find 
ſehr gefchäftsvoll, Der Gottesdienft, der gewöhnlich drev 
Mal des Tags verrichtet werden muß, und der bep feiner 
ermudenden Lange fihrbarlic einen Höfterlihen Uriprung bat, 
und blos für Mienichen eingerichtet ift, Die fih ganz von der 
Welt zuruͤckgezogen haben, verbunden mit den vielfachen Ge: 
remonien, aus welchen die Feyer ber Taufe, die Trauung, 
ein Leichenbegangniß, ein Krantenbefuh u. m. zufammen: 
geſetzt ift, nehmen dv weitem den größten Theil feiner Zeit 
Yung, und laffen ibm nur wenige Ungenblide für Studien 

brig. Diefer Urſache ſcheint hauptſaͤchlich ——— an 
ge und Thätigkeit fir die Beförderung der Religioſitaͤt und 
trlichfeit ugeisbrieben werden zu muͤſſen, der unter der 
ruſſiſchen Beiftlichkeit fich auffallend darſtellt. Vielleicht auch 
der Umftand, - fie eine ganz eigene für fi beftandene Kafte 
bilden,. trägt Vieles zu diefer traurigen Erfheinung ben; denn 
feit der Zeit Peter des Großen durfte feiner in dem geiſtlichen 
Stand treten, außer die Sobne der Geiftlihen. Eben daher ſiud 
viele Taufende im Priefterorden nicht aus freper Wabl, ſoudern 
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aus Zwang. Indeß darf nicht unbemerkt bleiben, daß manche 
Weitpriefter gelehrte und wirdige Männer find, welche die 
Vlichten ihres Amtes gemwiflenbaft verwalten, und dem geift: 
‚lichen Wohlergehen der ihnen anvertrauten Heerde ihre gan- 
e Zeit widmen. Eben fo bemerkenswerth it es, daß alle 
!feitände. Mußlands im Allgemeinen von dem beftigen 
Verfolgungsgeifte gegen andere Deligions-Parteven nichts 
wien, der fo oft Mitglieder anderer Kirben:Gemeinihaft 
berabmärdigt ; und ob fie gleih den Lehren und Geremonien 
ihrer Kirche feſt anhangen, fo ſind dod) Geiftliche und Laven 
weit entfernt von dem albernen Glauben, daß außer ihrer 
Kirche fein Heil zu finden fer. i 


(Der Beſchluß folgt.) 


: Nahricbtem. 
Aus der Shmweiy. 


An die zu Anfang des Jahrs von dem Zürcherfchen Profef 
for der Geſchichte, Sen. Eicher, audgegebene gruͤndliche Schrift: 
Die Iefuiten im Nerhälrniß zu Staat und Kirche, 
reiben ſich die im gleichen Verlag (Orell, Füuͤßli und Comp, 
im Zürich) gedrudten Briefe Über den gefährlihen 
@inftuß ber Iefuiten auf bie Erziehung und ben 
bifentlihen Unterricht in böhern Lehranftalten. 
Geſchrieben in den Jahren 1814 und 1815 vom einem deut⸗ 
fen Gelehrten, 656 S. 8. Schon bie erftere Schrift hatte aus 
dem Geift des Ordens die Natur und den Nachtheil feines 
Unterrichtsweſens einleitend bargeftellt. „Die Neigung zum 
Vruͤfen und Forſchen Cheißt ed dafeldft) wurde recht vplanumaßig 
unterbriett, der Verſtand nicht entwicelt, und auf Koſten deſſel⸗ 
ben Gedaͤchtniß, Plantafie und Wis ausſchließgend befaniftigt. 
Die Philoſophie der Jeſuiten beftaud in nichts andern als in Vo: 
femit und in der dunteln Scholaſtit, woburd aller philoſophi⸗ 
fare Geiſt zerftdrt wurde” u. ſ. w. Die Briefe des deutſchen 
Vrofeſſors moͤgen als Eommentar diefer Belmuptungen dienen; 
fie muftern den Orden nach allen Faͤchern des Wiſſens, mn 
darzuthun, wie uſurpirt der Ruf feiner Gelehrſamteit in jedem 
derſelben geweſen if... Unter allen Jeſuiten (ſagt ber Brief: 
ſteler u, a.) finder fich ein einziger Mathematiter von hohen 
Verdienſt (Boscovih), und von biejem ift wahrſcheinlich, daß 
ibm die Ordensbruͤder dad Reben durch Gift vertürzt Imben. „In 
der Naturbeſchreibung haben bie Jeſuiten eben fo viel geleiftet. 
als im ber Naturlehre, ds b, wenn man fich diefen Orden in 
bein Nileinbefig bed Unterrichts denft, wie er es beynabe durch 
zwey Jahrhunderte war, fo viel wie nichts. Ben Durchgehuug 
der Sammlungen jefwitiiher Neiſebeſchreibungen fann man an 
dem erbaulihen Anblick von Abbildungen folder There und 
Pflanzen, bie in der Natur gar nicht exiftiven, und an Erzaͤh⸗ 
Innen der fabelbafteften und abgeſchmackteſten Mährchen fich 
im Glauben an die naturhiſtoriſche Weisheit ihrer Werfaffer ſtaͤr⸗ 
fen: denn wirklich feinen bie Jeſuiten die wenigen naturhiſto— 
riſchen Werte und einzelnen Notizen, die fie uns mittheilten, 
nur darum geſchrieben zu haben, um und im Glauben zu fiir: 
fen und zu Üben... Der einzige Geſchichtſchreiber von engem 
Range, den die Jeſuiten aufzuweiſen haben, ift Marian, 
und von dieſein wurden zwey Werte Öffentlich verbrannt, Wenn 
man aber diejenigen grode Geſchichtſchreiber nennen will. bie 
mit meiſterhafter Kunſt allgemein’ belaunte Thatſachen unter: 
druͤden oder laͤuduen, oder fo entſte leu und verdrehen tdunen⸗ 
* eibſt die Tugend zuin Verbrechen, und das Laſter zur 

eiligkeit wird, daun mag man die fremmen Väter für große 
Kufiler in ber Geſchichtſchreibung, oder richtiger in der Ber 
vidteniſteuuuo⸗ hatten... Keine einzige vorzuͤglice Ausgabe 


Korrefpendenz 


eines griechiſchen Klaſſiters haben wir einem Defiriten zu wem 
banfen ; mebr Laͤrmens machten fie im ber leichteren lateiniſchen 
Philologie, fo wie fie dann Überbaupt, als ein 
torps, ſich im Fache der Kiteratur gewoͤhnlich nur anf das 
legten, was leicht zu erreichen, leicht mitzunehmen r 
man zu fagen ‚pflegt. Cie beforgten viele Ausgaben der Tateis 
** Klaſſtter, faſt alle aber kaſtrirt oder abulterirt; das 

ſulten-Catein bedarf erſt der Uebertragung in lateiniſches Ras 
tein. welches leytere ber einzige Balde unter ihnen zu 
verftund, Unter ben großen Maffiihen Dichtern aller 
befinder fich fein einziger Jeſuite. 

« Muf die Bemerfung: man babe, bey Wiebereinfübrung der 
Jeſuſten, auf bundert Jahre wenigſtens nichts zu befornene 
weit fie erften® teim Geld Haben und zweytens von den Gtaaten 
beobachtet werden, antwortet der Briefiteller neben Anderm Wels 
gendes: Es ift Taͤuſchung, wenn man glaubt, die Sejwiten haͤt⸗ 
ten fein Geld, da fie ja eigentlich nie aufgebdrt haben zu. ſeyn 
und mur ihre fienenden Gründe ben Staaten beimfielen, ie 
Perullum aber ardftemtheits für fie gerettet ward. Wenn mat 
den Vefuiten ferner erlambt , fi der ErRShung des Beichtſtuhls. 
bes Öffentlichen Gortesbienftes wieder zu bemaͤchtigen, jo.babeniie 
in so Jahren jo-viel, als fie bedürfen, um mit Ernft und Er⸗ 
fofg hre alten Plane durchzufüͤhren und zu. vollenden, 
dann aber bie Beobachtung des Ordens berrifft, fo weil 
wie ſchwer e8 der alten bnigliyen , in manchen Stuͤden muſſer⸗ 
haften Volizen im Paris geworben ift, die Sefnitemmäter zu 
beobachten. Gegen jeden Polige Beamten, ben man mit piclee 
Muͤhe und Gefahr und nad langen Umwegen in irgend ein 
Teſultenhaus einzuſchwaͤrzen endlich gluͤcttich genug war, wu 
ten die Jeſuiten mit leichter Muͤhe zwey Individuen aus ihrer 
Mitte bey ber Polhzey anſtellen zu machen, fo ba fie jedesmal 
die gegen fie gerichteten Befehle noch fruͤber kannten, ala fie 
audgefertigt waren. ch fanıı mich nicht Äberzeugen, daB man 
bey ruhiger Vergleihung der Vortbeite und Nachthelle Ber tens 
fratifhen, mouarchiſchen, republitaniſchen Berfaffung ſſch für 


ationen 


die erftere follte erflären fünnen, und fan baber auch nicht. bes 


greifen, tie man bie fchlauften Parteyganger ber Theocratie 
und Hierarchie in einem monarchifchen Staate einführen, und 
ihnen. die Erziehung ber Jugend fann übertragen wollen.‘ 

Die Neftaumion der Eryiebung&Anftaiten in Baſel gebt 
auch dieñ Jahr, wenn nicht raſchen, dagegen eines deſto zu⸗ 
verläffigeren und folgerechteren Ganges vorwaͤrtz. Die mans 
den, an ber Iiniverfitdt erfeblgten, Leheſteuen werben nach 
und nach mir trefflichen Männern beieyt, und daburch die niöme 
Bluͤthe dieſer höheren Lehvanſtalt atimablig vorbereitet ı Dies 
jenine des Gymnaſiums entwickelt ſich mu jedem Jahr frei: 
diger, unter der ſorgſamen Pflege des Hrn. Keftor Haubart. 
von deſſen Cheift und Eifer auch die bey der Ientbin abgehaltenen 
Jahresfeyer der Unftatten beraunt gewordenen Schulſchriſten 
ruͤhmliche Zeugniſſe ablenen. ** Gein dritter Bericht an 
das Publikum engwictent lehrreich die Anorinung bes arithe 
meriſchen Pehrenrind durch keyde Kaſſen der Gemende-Schulen 
und die ſechs Maſſen des Gyumnaſſins Die Elementarin 
befolgt In-ibver Rechnungs⸗ Aermode vengvon Weftnkogyt und 
Joſeph Schmid voraeseiypneren Gang, dey Weidem durch 
die Erfahrung beroäiwt ift, da, fo, wie emerſeus die Subivie 
birafität der Lehrer ſich vdlig frey Außen man, jo binwieder 
Die Hinder , welche den naturgemaßen Untervict erhelten, auch 
einem ihnen fremden Lehrer, der mac einer andern Mamier, 
aber im Geifte -derjeiben Methode unterrichtete, nur felten. eitte 
Frage unbesntworiet Tiefen: es offenbart fich biecin Unftreitig 
denn alfo der beſte Bereit für die Zvermmaplsteir der "Metboßr, 
die Bin Schuͤter Hd Anfang zum bentlichen Bereisifrfägn 
‚feines Verfahrens deynn Rechnen ae verbeifen fucht. 
(Dev Beſchlun ‚folgt 
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Donnerftag, 5 Auguſt 1819. 





Das Kind der Zeit ift, fast man, bie Gerecprigfeit, 
Die Jedem offenbaret, der gefrevelt bat, 


Euripides, 





Die Braut von Lammermoore. *) 


Die Familie der Lord Ravenswood mar während ber 
unrubigen Zeiten, weiche der Union (zwiſchen Schottland 
und England) vorbergingen, nah und nad in Verfall gera: 
then ; der leßte Lord, Allan, ward als hoher Lehnsherr ange: 
fagt, und von der Hinterlift des Lords Siegelbewahrer Sir 
William Afbton, welcher Ravenswood Caſtle in Beſitz nahm, 
feiner Güter beraubt, indeß die geftürzte Familie in Wolfs- 
rag, einem Eleinen Fort, das nicht weit von Berwick auf 
einem uͤberhangenden Felfen am Meere liegt, ihre Zuflucht 
ſuchte. Im diefem Zeitpunft fängt die Gefbichte an. Allan 
ſtirbt in den verfallnen Mauern von Wolfscrag und wird 
von feinem einigen Sohn, Edgar, den man aus Höflichkeit 
uch Herrn von Ravenswood nennt, ſo prächtig begraben, 
daß zwen Jahre feines fleinen Einfommens bey diefem Ge 
pränge verbraucht werden. Bey dieſem Begraͤbniß findet 
ein Vorfall ftatt, welcher die Zwietracht zwifchen den Alb: 
tons und Ravenswoods aufs Höchfte treibt; die römifch-fa- 
tholifchen Gebräuche, welche diefe legten als Torys üben, 
werben von den Wighs, zu denen ihre Gegner gebören, ver: 
möge eines obriafeitlihen Befehls von Sir W. Aſhton, ale 
naͤchſten fönigliben Beamten, unterbrochen; das Trauer: 
gefolg widerfegt fih dem Befehl, der Leichnam wird, von 
einem Kreis gezogener Schwerter umringt, zur Erde be: 





% Auszug aus der britten Sammlung ber Tales efmy Land- 
lord von ten Berfaifer des Aſtrologen, Robert dem Ro— 
tben u. ſ. m, 


ftattet, und der junge Navensiwood legt laut das Geluͤbde 
ewigen Haſſes und Rache gegen‘ die Näuber von feines Va— 
terd Vermögen und die gottlofen Störer feiner Todes— 
feper ab. 

Sir Walter Aſhtons Familie befteht aus Lady Aſhton, 
eine Duglas von ungebeuerm Ehrgeiz und heftiger Leiden: 
fhaft, zwey Söhnen, Oherſt Aſhton und dem Sinaben Henry, 
und der fauften, ſchwaͤrmenden Luch, ber Heidinn ber Ge: 
ſchichte. Edgar Navenswood ift im Begriff ſich zu ber Fa: 
milie Stuart nah Er. Germain zu begeben, als er fi von 
einigen feiner wilden Gefährten verleiten läfft, dem Lord 
Siegelbewahrer feinen perfönliben Fluch zu binterlaffen. 
Doch die boshafte Adficht jener Menſchen ſchlaͤgt fehl; ſtatt 
die Aſhtons zu verfuhen, kommt Edgar in den Fall das 
Leben des Vaters und der Tochter von dem Angriff eines 
Stiers zu retten; dieſe Begebenbeit veranlafft eine zärtliche 
Neigung zwifchen dem bepden jungen Leuten, und Sir W. 
Aſhton findet ed vwortheilbafter, ihre Liebe zu begünftigen, 
als ſich ihr zu widerſetzen. Da feine ftolge Gemahlinn ab: 
weiend ift, gehen die Angelegenheiten, trotz Ahnungen und 
Prophezeibungen mebrerer halb moftiihen Charaktere, die mit 
Mac Merelp im Aſtrologen verwandt find, und aus ber 
Berbindung eines Ravenswood mit einer Aſhton lauter 
Schreckniſſe weillagen, recht gut. Dieſe Charaktere find vor: 
trefflich gezeichnet. Neben ihnen ftebt auch Galch, der alte 
Diener in Wolfslrag. Diefer ift, fo oft Beſuche in dieſes 
Schlhoß kommen, über feinen gänzlich verfallenen Zuftand ganz 
in Verzweiſſung, und winder-fih durch cin Labprinth der 


74? 


finnreihften Lügen, um die Verarmung feiner angebeteten 
Herrſchaft den Gaͤſten zu verbergen. Geine Treue ift fo 
grenzenlos, wie feine Erfindungskraft zu diefem ehrwuͤrdigen 
Endzweck. Das Liebesglüd des jungen Paares hört mir der 
Rüdtehr der ftolgen Lady Aſhton auf, fie wendet alle erfinn: 
lihe Mittelan, ihre Tochter zum Treubruch zu bewegen, und 
zwingt fie endlich dem jungen Lord Bucklaw ihre Hand zu 
geben. Doch am Abend der Hochzeit wird Euch vom Wahn: 
finn ergriffen, _ fie ermordet ihren Brautiganı und ftirbt 
ſelbſt anıfiventen Tage nad) diefer grauenvollen That. Eb: 
gar folgtuneingeladen ihrem Grabgepränge und fordert ihren 
Bruder, Oberft Äfhton, zum Zweytampf; auf dem Wege da: 
bin geraͤth er am Mefresftrand in den gefährlichen Fiugfand 
bey Kelpie, von dem er ſammt feinem Roß, einer Prophe 
jeihung gemäß, bie eine jener Mac Merelvs Schweſtern 
ausiprach, verfchlungen wird. Oberſt Ajhten, fällt im flan: 
derſchen Arieg, der fchwer verwundete Bucklaw wird geheilt 
und befehrt fih, der vom der Politif zu jedem Unrecht ver: 
leitete Vater Aſhton ftirbt bald nachher, auch fein Sohn 
Heinrich folgt ihm, ohne ein Ehebuͤndniß gefchloffen zu haben, 
ns Grab, fo daß bie felbitfüchtige, graufame Lady Aſhton 
einfam und verlaffen ihr elendes Alter verliebt. 

Diefes ift der fehr eng zuſammen gerüdte Gang ber 
Erzählung. Das Publifum fenut die treue Wahrheit ber 
Sharaftere und die lebendigen Farben, mit denen unfer An: 
tor fie ausmahlt, Diefe Vorzuͤge (deinen der Braut von 
Lammermoere nicht minder zu geboren, wie einer feiner 
früher Erzählungen, deren befondrer Werth wohl immer 
ein bifterifcher ſeyn möchte, indem ihre ergreifenditen Auf: 
tritte nicht fowolswon der Einbildungsfraft des Dichters er: 
jeugt, ald leberlieferungen fepn mögen, die ſich in den Huüt⸗ 
tem und zerftörten Edelfiten des fo.lange graufam behandel⸗ 
ten Schottlands erhalten haben. 


Wir wollen nun durd einige vorgäglich gehungene Auf 


tritte aus der Braut von Lammermoore unfer Urtheil zu 
beweifen fuchen. Zuerſt eine Probe von des ehrlichen Caleb 
Bemuͤhen, die Berarmung bed verödeten Wolfsfrag durdrlifti- 
ge Wendungen fremden Bäftenzu verbergen. Edgar Dinvend: 
wood trifft eined Abends mit einem Begleiter, Budlaw, vor 
dem Schloß ein. Er klopft laut und anhaltend, ehne gehört 
ju werden, bis endlich Ealeb mit zitternder Hand die Niegel 
zurück ſchiebt, die ſchweren Thore öffnet, und nım mitſeinem 
diinnen grauen Haar und kahlen Stine vor ihnen ſteht. 
Er hielt in einer Haud eine lampe, deren fladerndeh Licht 
feine ſcharfen Zuͤge erhellte, indep er. ihre Flamme mit.ber 
andern Hand gegen den annäbernden Sturm zu ſchuͤtzen 
Nichte. Send hr es, berzlieber Herr! ſeyd Ihr es ım 
Ernte! rief. der alte Diener, mir thuts in der Seele weh, 
dad ihr habt an eurer eignen. Thuͤre warten muͤſſen; aber 
wer bätte fich einfallen laſſen, euch noch jo fpätzu feben, und 
einen Herrn mit euch (hier that er feitwärte einen Ausruf 
und ſprach zu einer vertrauten, Mitbedientinn vom Schloß), 


Mifpe, Mifne, derziged Meib! um Gotteswillen! ſchuͤr das 
Feuer; nimm den alten drenbeinigen Schemel, oder was 
du font findeft, damit e8 eine Flamme giot, — dann laut: 
ich fürchte, wir find nur fchlecht verſorgt, da wit Euch vor 
ein Paar Monaten nicht erwortetem, fonft wurdet Ihr ohne 
Zweifel Eurem Nange gemäß empfangen werden. Den: 
noch .... Dennoch Gaieb, unterbrach ibn fein Herr, muͤſſen 
unfre Pferde unterfommen und wir felbft auch, fo gut ſichs 
thun läfft. Ich hoffe doch, Ihr ſeyd nicht unzufrieden über meine 
frübzeitige Müdtehr? — Unzufrieden, Viplerd! Eicher, Ihr 
werdet immer fo wadre Leute um Euch haben, wie Cure 
edeln Vorfahren feit dreyhundert Jahren fie hatten, ohne 
je einen Wigh um Eriaubniß zu bitten. Wie? Unzufrie den, 
wenn Lord Ravenswood in fein Schloß zurüdfebrt! (Gebt 
fpradyer wieder feitwärte zurfeiner unfichtbaren Begleiteriun: 
Mifve, dreh der Brutbenne den Hals ab, ohne an die Kuͤch— 
lein zu beufen.), Man fann eben micht jagen, fagte er 
danu zu Bucklaw gewendet, daß diefes unfer bejter Wohn- 
fig fer, aber es ift gerade ein Sicerheitsplas für Yord Ra— 
venswood, wohin er entfliehen Faın — — das beißt, nicht 
enrflicehen, sondern fich zurüdzieben im unrubigen Zeiten, 
wie die gegenwärtigen, wo es nicht zuträglich war einen ſei⸗ 
ner bequermern Familienfige zu bewohnen ; allein feines Al⸗ 
tertbums wegen, meynen die mehrften Leute, daß die 
Außenfeite von Wolfskrag der Betrachtung wohl merth fen. 
Und Ye fceint und Zeit dazu laſſen zu wollen, fagte 
Ravenswood, von der Fift des alten Mannes beluftigt, der 
feine Gäfte gewöhnlich vor dem Sclofthore aufbielt, um 
Mifve Zeit zu einigen nothwendigen Vorkehrungen zu ver: 
ſchaffen. — D fepd über die Außenjeite des Hauſes ganz 
rubig, lieber Freund, fagte Bucklaw, laſſt ung nur die 
innere fehen, und forgt für unfre Pferde. — Ev frevfich 
Here! freplih! mein Lord und feine verehrlichen Venleiter. . 
Mein, nein, unfre Pferde, lieber Freund, unfre Pferde! 
fie geben. zu Grund, wenn fie nad) dem fcharfen Mitt bier 
länger in der Kälte ftchen. Das meine ift zum VBerderben 
zu gut, forget alfo, daß fie unterlommen, rief Bucklaw. — 
Ungefäumt,. eu ja doch, ungefäumt! Ich will die Etall 
Mmechte rufen. He! John, Wiliem, Soumderd! — Die 
Burſche fchlafen, oder find ins Wirthshaus geſchlichen, 
feste er nach einer Weile. hinzu, mihrend er auf ei 
ne Antwort gewartet hatte, obichen er wohl wuſſte, 
das feine lebendige. Seele ihn zu bören vorhanden fep. 
Eo gehts, wenn die Herrſchaft nicht zu Haufe ift! Uber 
ich will fchon felbit fürd Vieh forgen.’— Dad wird wohl 
dus Beite ſeyn, fonft möchte es gar nicht gefchehen, meinte 
Ravenswood. — Still, Mplord, ftill! um Gotteswiden fik: 
fterte Ealeb bittend; wenn euch eure eigne Ehre nicht am 
Herzen liegt, fo denkt an die meine. Es wirb troß aller 
meiner Luͤgen ſchwer genug balten, ung heute Nacht durchzu⸗ 


helfen. — Laß gut fepn, fagte fein Herr, geb in den Stall, 
sn und Hafer ift do da? — Ep! Saufen Heu und He 
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fer! rief Caleb laut und Fed, feßte aber leiter hiuzu: mir 
haben noch ein paar Handvoll Heidelorn und ein paar Heu: 
biindel, vom Begrabniß her. — Schon recht! unterbrad 
ihn Ravenswood und nahm hm die Kampe ang feiner wider: 
firebeuden Hand, ich will dem Fremden leuchten. — Behuͤt 
Gott! Mplerd! Möchtet ihr nur fanf Minuten marten, 


oder geben, oder eine Vierteiſtunde, und beym fhönen Mond: 


licht, bis ich die Pferde abgeſchirrt habe, die Gegend befeben, 
fo würde ich euch hinauf fuͤhren, wie jiche gebührt, und wiirde 
die filbernen Leuchter heraus nehmen, denn die Lampe ziemt 
fi nicht... Die weicht indeß jhon aus, nahm Raveuswood 
das Wert, ihr konnt im Stall ohne Licht fertig werden, 
denn mir fällt bev, daß er nur ein halbes Dach bat. — ei: 
der wohl, erwiederte der treue Diener, ſetzte aber verbeſſernd 
hinzu: während Ew. Gnaden Ubweienbeit maren die faulen 
Dachdecker nicht zur Arbeit zu bringen. 

Benn ih über die Ungluͤcksfaͤlle meines Haufes ſcherzen 
könnte, ſagte Ravenswood, indem er die Treppe hinauf 
leuchtete, bot mir der arme alte. Caleb Gelegenheit genug 
bar, u, ſ. w. 

- (Die Fortfegung folgt.) 





Der ruffifhde Elerus. 
Beſchluß.) 

In den meiſten Kirchen, ſowol in Städten als Dörfern, 
wird nunmehr jeden Sonntag und an großen Fevertagen 
eine Predigt gehalten. Manche dieſer Vorträge, die ich in 
verfhiedenen Gegenden Rußlands gehört habe, zeichnen fi 
durch eine Hare, richtige und erbaulihe Darjtellung ber 
Hauptlehren des Evangeliums fo fehr aus, daß fie einem 
proteitantifhen Seiftliben Ehre machen würben. In man: 
ben andern Kirchen börte ich auch den Priefter eine Homi- 
lie aus einem Predigtbude vorlefen, was in großen Ge 
meinden nicht felten geihieht, 

3. 

Das gange ruſſiſche Deich ift in 36 Diögefen oder 
Eparchie en eingetheilt. In dieſen befinden fi 483 Ka: 
thebral: und 26,598 gewöhnliche Kirchen , die meift pradt- 
volle, von Stein aufgeführte. Gebäude find. Beſonders 
fällt die Pracht diefer Tempel einem Auslaͤnder auf, wenn 
er ihre vergoldeten Spisen über die niedern Huͤtten der 
Bauern emporragen fieht. Die meiften derfelben find in 
der Geitalt eines Kreuzes gebaut, und haben fünf Dome 
mit vergoldeten Krenzen. Die Kirche ſelbſt iſt in drep 
Theile geiheilt, nämlich das Allerbeiligfte, der Altar genannt, 
ig das weibliche Perfonen nicht eintreten dürfen. Mitten 
Im Altar fteht der heilige Tiih mit einem Kreuze und eb 
nem prachtvollen. Eremplar der Evangelien. Diefer Theil 
der Kirche ſteht immer öftlich, fo daß die Gemeinde ihr Ge: 
fit jederzeit gegen die anfgehende Soune wendet. 

Der Altar it vom Schiff der Kirche durch eine. hölgerme 


Band getrent, an welcher Bilbniſſe des Erloͤſers, der Het: 
ligen u. ſ. w. aufgehängt find, Im der Mitte der Wand 
befindet ſich das fönigliche Thor, vor welchem der meifte 
Gottesdienſt verrichtet, und das während beifelben von Zeit 
zu Zeit geöffnet wird. Im Schiff ber Kirche befinder- fich 
die Gemeinde. In den ruffifchen Kirchen gibt es Feine 
Sitze; auch gebrauchen die Zuhörer kein Buch. Die Pre 
digt wird gewöhnlich vor dem königlichen Thor auf einer Ers 
hoͤhung hinter einem beweglichen Pulte gehalten: 

* Die dritte Abtheilung der Kirdye ift die Trapeza, welche 
eigentlich den äußern Vorhof bildet. Dieler Play iſt fo ge: 
räumig, mie das Juner⸗ der Kirche, und an Feittagen ge 
wöhnlich mit Zuborern augefüllt. 

Die Kirbenagende iſt in mehr ald 20 Foliobänden 
enthalten, welche in der alten flaviihen Sprache geſchrieben 
find, die von dem größern Theile der Ruſſen nicht verſtau⸗ 
ben wird. Zwölf biefer Bande, und zwar für jeden Monat 
ein Band, enthalten die befondern Liturgieen und Lieder für 
die Feſte der Heiligen, bie fo zablreih im ruſſiſchen Kalender 
find; daß die Tage des Jahrs für ſie nicht zureichen. Dieſe 
12 Bände werden Minaͤon genannt, 

Der Olt oechos befteht aus zwey Bänden, und ent: 
haͤlt acht Stimmen oder Töne, von denen jeder Lieder für 
die Wochentage in fich fat. Der Pialter und die Horen 
machen einen andern Band aus. Der Vialteriftin zo Ab: 
ſchnitte geheilt, von denen immer ein Abſchnitt in jedem 
Sottesdienfte, und dad Gauze in einer Woche verlefen wird. 
Nun folgen ein Gebet: und ein Faftenbuch, die vier Evan: 
gelien, und endlich die kirchlichen Riten und Verordnungen 
in verfchiedenen Bänden. Auch bie Lebensläufe der Heile 
gen faffen mehrere Bände in ſich, welche jedoch jet nicht 
mehr in den Kicchen, ſondern nur in ben Klöftern vorgele: 
fen werben. 

- Die Rufen gebrauchen feine vollftändigen: Bibeln in ih: 
ren Kirchen, fondern nur Auszüge aus derſelben; und felbit 
viele Geiftlihe hatten. bis jetzt feine eigene Bibel zu 
Haufe. 

Die Weisheit Peterd des Großen iſt befonders in den 
Hugen Einrichtungen erſichtlich, die er den Klöftern bepder⸗ 
ley Geſchlechts in Rußland gab, ſo wie in den Beſchraͤnkuu⸗ 
gen, die er dem Eintritt in das Kloſterleben auflegte. Da— 
durch wurde auf die wirkſamſte Weife den Unordnungen ab: 
geholfen, welche vorher unter ben Minden. und Nonnen 
herrſchten, und arbeitsfcheue Landleute verhindert, aus bem 
gefchäftigen- Leben herauszutreten, — ein Nachtheil, ber be 
fonders in Rußland fehr fühlbar war, wo die Zahl ber Ein- 
wohner zu bem unermeflien SHINE in keinem Ver⸗ 
haͤltniß ſteht. 

Durch: biefe Vorkehrungen wurde die Neigung zum Klo: 
fterleben, welche zuvor in Rußland fehr ſtark war, anf eine 
fo. kräftige Weife vermindert, daß gegenwärtig bie Moͤuchs⸗ 
und Nonnenkiöfter, in Wergleihung.mit dem, was ſie zu⸗ 
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vor waren, im eigentlihen Sinne des Worts ansgeftorben 

ud; denn in 387 Klojtern finden fi nicht mehr ald 4901 

oͤnche, und in 9ı Nonnenktoftern 1696 Nonnen. Das MAlo⸗ 
fterweien kann indeß unter den Ruſſen niemals ganz ver: 
tilgt werden, ohne in der kirchlichen Verfaſſung eine weieut: 
liche Veränderung e machen; denn die Mitglieder der hoͤ— 
bern Geiſtlichkeit können nur aus den Möndsorden gewählt 
werden. Die Nonmenklöfter in Rußland find gegenwärtig 
nichts ald Zufluchtsorte für bejahrte und ungluͤcliche Fraueu⸗ 
zintmer, bie den Reſt ihrer Tage gern in ſtiller Zurüdgezo: 
genbeit verleben möchten, und.von denen fi die Merten 
müglich beſchaftigen; und es wäre falih und ungerecht, wenn 
man fie zu jenen Sigen des Laſters und der Ausſchwei— 
fung rechnen wollte, die der Schlever einer erheuchelten An- 
dacht bedeckt, und von denen die Kirchengeſchichte fo manche 
ſchauerliche Bepfpiele aufitellt. ‚ 

Bey der Einfuͤhrung des Chriſtenthums in Rußland wa: 
ren die erften Vorfteher der Kirche die Mietrapolitauen, wel: 
che von den Großfürften und Biihofen gewählt, und von 
dem Patriarchen zu Konftantinopel ordinirt wurden. Da: 
. tam es früher, daß diejer ohne Berathung der ruſſiſchen 

egierung und Geiftlichkeit aus eigener Wahl Metropoliten 
ins Land fandte. Die Gewohnbeit, die rufliihen Metropo: 
fiten von dem Patriarchen der griechiſchen Kirche zu Konſtan— 
tinopel ordiniren zu laffen, bauerte bis zu dem Jahr 1453, 
in welchem diefe Stadt von den. Türken erobert wurde. Auf 
diefem Weg ward der Zufammenbang zwifchen dem Patriar: 
hen und der ruffiihen Kirche abgeriffen, und im Jahr 
1588 ein eigener Patriarh für legtere eingefeßt, dem die 
vier Patriarchen der orientalifchem Kirche mit ihnen gleiche 
Vollmacht ertheilten. Peter der Große aber wurde durd die 
mäncherley Uneinigfeiten,, welche unter den vorherigen Ne: 
gierungen zwiſchen der Reglerung und den Patriarchen der 
ruſſiſchen Kirche ftatt gefunden hatten, veranlafft, Diele 
Würde abzufchaffen, um feine Neformationsplane deito bei: 
fer durchſetzen zu können. 

Als namlich Peter den Thron beftieg, war die Gewalt 
des Patriarchen fait eben fo groß mie die ded Czard, nach: 
dem er ben erften Siß mit der erften Stimme in allen bür: 
gerlihen und geiftlihen Angelegenheiten hatte. Ohne den 
Segen des Patriarchen durfte fein Krieg unternommen, 
und fein Friede gefhlofen werden. Da jein Einfluß noch 
durch feine großen Beiigungen und maͤchtige Familienver: 
bimdungen vermehrt wurde, fo geſchah es nicht felten, daB 
ber Vatriach in wichtigen Staatsangelegenbeiten feine 
Stimme gegen den Katfer felbit und den Adel aus feinem 
andern Grund geltend zu machen ſuchte, als weil er nicht 

u Rath gezogen war. Chen deßwegen ſchaffte Peter der 
Grofe im Jahr 1700 bie Patriarchenwuͤrde ab, und ſetzte 
dafür einen Eparchen mit beichränfter Vollmacht ein, der 
ohne die Benitimmung der übrigen Bifhöfe nichts thun 
fonnte, und alle Angelegenheiten von Bedeutung der Ent: 
fbeidung des Kaifers vorlegen muffte. j 

Am Gab 1721 wurde von Peter aud die Eparchie anf 
eboben, und dafür die heilige geießgebende Sonode einge: 
est. Diefe hat jest die Leitung alter Angelegenheiten der 
Kirche in ihren Haͤnden, und unter ihr ſtehen ſammtliche 
Klaffen der Kirchendiener. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus der Schweiz. 
(Befchlus.) 


Die Schufreben der Gnmmnafiaften haben, bie bentihe, 
aber einige oͤffentliche Anſtalten Im athenienſiſchen Staate jur 


Unterftägung ber Bebuͤrftigen, beſonders ber Wermaifeten, und 
bie Tareinifche, in ben Lehren und Beifpielen ber Großmuth 
gegen Feinde und Gegner, welche bie griechiſche und römifche 
Geſchichte barbieten (de amere erga inimicos ex Grecorum 
Romsnorumqus hominum preceplis .alque exemplis), 
angemeffene Vorwärfe erbalten. .. Die eigene Rebe bed Hrn. 
Hanhart endlih ſprach von ber Belebung bed fröe 
lien Ginnes unter ben Zdaglingen einer Schul— 
anftalt, welche herrliche Wahrheiten enthielt, „Geſeut ſich 
(fo druͤctt der achtungswerthe Redner ſich and) bey einem 
geſunden, nicht ganz talentloſen Knaben zu regem Fleiße auch 
ein froͤhlicher Sinn, fo darf der Lehrer in jeder Hinſicht bie ans 
genehmfte Hoffnung faffen. Noch nie fand ich mid) getaͤuſcht, 
wenn ich auf die Wahrnehmung ber Froͤhlichteit der Lernenden 
— bie freylich mit Alüchtigteit und Frechheit nicht im geringfien 
verwandt iſt — wenn ich darauf meine Hoffnung wegen ihres 
gluͤcklichen Entfattens aründete, Scheint bo ſelbſt dad Sprich⸗ 
wort, welches der Morgenſtunde einen fo hoben Werth beylegt 
daher zu fommen, daß zu diefer Tageszeit bey ben meiften 
Mengen eine heitere Stimmung herrſcht, bie auf ibre Thaͤtig⸗ 
feit belebend und ermunterndb wirtt.“ — Ad Quellen dieſer 
Fröhfichfeit werden umftänbrich erbrtert ; bie NMeinheit des Herz 
zens und bie Unſchuld des Lebens; bie Erlernung ber einträgs 
ten und nicht ſchwierigen Kunſt, mit ber Zeit auszuhalten, 
und aͤngſtlich das zu jbaren, was fo unwiederbringlich ſchnel 
entfliebt... „Dem Knaben, ber biefe Kunſt geleint bat, wirb 
es nie an Muſe zur nötbigen Worbereitung auf bie Schule, 
nie an Willigfeit zur ernten Ausrichtung ihres Lebensgeſchaͤftes, 
und auch niemals am ber fröbfichen Stimmung fehlen, welde 
das Gelingen jebes Unternelmmend bedingt,  Weiterbin find 
ed dann noch bie Ruhe des Gemfrbes und die Belckung bei 
religibſen Einnes, weiche ald fruchtbare Mütter des Frohſinus 
gewirdigt werden, „Findet ihr aber (fo fräat der Rebner im 
Bezug auf die erftere) dieſe Ruhe des Gemuͤths bey ben Men⸗ 
ſchen, welche in ber Dienftbarteit eined Gewaltigen fiymachten, 
der ſchon vor Fahrtaufenden fo viele Burgen gebrocen, fo viele 
Städte zerſtoͤrt, fo viele bluͤhende Länder verbdet hat — ich 
meyne den Luxus, unter befien laſtendein Drude alle feufs 
zet, ben Feind, gegen welchen fid kaum einer noch waffnet, 
ſelbſt wenn die bitterfte Noth ibm dringt. — Im feinen Feſſeln 
fchmachtet auch unſer Materland; viele verlaffen ed, und ent: 
tedigen ſich erft auf der Flucht von dem immer wachſenden 
Heere neuer Bebürfniffe, die ber Luxus erzeugt, ber ſchimpfe 
lichſten Knechtſchaft; fie finden erft in Nordamerita's Wälbern 
bie wahre Freyheit durch Ruͤcttehr zu ber Lebensweiſe, bey wels 
der fie freulich Im Baterlande daſſelbe Giück gefunden hätten, 
Wo der Luxus fi unter alle Stände eines Voltes fo febr vers 
breitet bat, und unter derjenigen Voltsklaſſe aufs verberblichfte 
wuͤthet, welcher eg an Mitteln zur Befriedigung ihrer Getäfte 
am meiften gebricht, da ift das Gemürb im einer beftändigen 
Unruhe; da theilt ſich bie Berftanmung der Eltern ben Sins 
dern mit, verſcheucht ben Frohſinn aus iwem Herzen, und 
nacht es zum Tummelplat der wildeften Begierden , fie ſelbſt 
aber zu unguͤctlichen Sclaven einer nie bervicdigten Begchrlichteit. 
Aber bieß ift micht das einzige Ueber. Im Gefolge des Burns 
ift Traͤgheit, ift Schwäne, ift Weichlichkteit. Zwar fehe ip 
manchen unfrer Schuͤler beym Bli auf Fräjtigere, durch Luxus 
nicht entmerote Altersgenoſſen ſich aufvaften zur Nacheiferung; 
aber ſchnell finten fie wieder, denn ihnen fehlen bie Kräfte, bie 
man nur duch Gewoͤhnung an eine einfache Lebendrweire, und 
durch eine ante Hausordnung den Kindern verfchaffen kann. — 
Ach, fie fühlen ihn, die Unglücclichen, fie fühten ibn nur zw 
fer, dieſen Mangel an Sraft zum ernſſen Lebensgeſchäͤfte; 
und daher fmmt bey fo mandıen ihre Truͤbſinn, ihre Muthe 
tofigfeit und ibre Unluſt zu jeder Art von Beimäftiouna.” 
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Oie Belt wird alt und wird wieder fung, 


Utrreät” — 


In dieſer Stadt, wie in Delft u. ſ. w, ſtellen fih no |. 


manche ganz beiondere Beweife dar von der fo ſchwer zu ver- 
eindenden franzöfiihen Huterjochung, von jeder fo ſchmaͤh⸗ 
lich erduldeten Mißhandlung. Auch im den fchöniten und 
teineswegs abgelegenen Straßen einer fo bedeutenden Stadt, 
wie Utrecht, mar man ber meiner Durchreiie beichäftigt, 
fegar in der Mitte derfelben , zwiſchen den gleichmäßig und 
jierlich gefugten Prlafteriteinen *), das überall hervorfprie 








*, Fragment aus einer ungebructen Reife durch Holland und 
Bravant. - 

Sch fan mir ben biefer Gelegenheit bie Bemerkung nicht 
veriageh, dab man bob endlich einmal auch in Deurfchland 
dad Straßenpflafter zwedmaͤßiger einrichten und behandeln 
möchte. In Paris beſteht ed aus großen, breiten, oben et: 
was grwoͤlbten, und rauh. aber ziemlich regekmäßig bebauer 
men Ziemen, welche man, fo oft e3 noͤthig iſt, einzelu hers 
ausnimmt, und mit andern vertauſcht; m Holland vollends, 
wo man feine Steinbruͤche bat, und darum jene, anf ber 
Maag, aus bem Luͤttichiſchen berbey geſchafft werben, laͤſſt 
man nur ſolche kommen, welche, zur Erleichterung ber 
Fracht, ſchon an Ort und Steile ihre kleinere vlereckige 
Geitaft erhalten. Go bilden ſie das vortrefflichſte Prfafter, 
weiches ſich denten Lhft, und wird fin einzelner Etein nur 
un mindeſten ſchadhaft, fo wird er augeublidlich herausge⸗ 

. hoben, und dafuͤr ein guter eingeſezt: jener wuͤrde ſonſt 
bald eine Luͤcke silber. und dadurch ſeine Nachbarn entblb⸗ 
ben, und zum Weichen zwingen. So aber bleibt es ber 
ftandig in einem volteinmenen Zuſtand. Zwar bat es in ſei⸗ 
uer erſten Unlage meyr getoſtet, bie Unterhaltung iſt aber 


Seq der Menſch hofft unmer Verbeſſerung. 


Schiller, 


— 


EEE. EEE 


ı Fende Gras ſorgfaͤltig auszurenten. Diefer Umſtand allen 


beweist, wie Bevoͤllerung und Verkehr im dieſer einſt fo reis 
Gen Handelsitadt abgenemmen hat; aber leider drängt ſich 
dieſe Bemerfung dem Bleifenden nicht in Utrecht allein auf, 
er wird auch durch die Klagen der Einwohner ſtets auf lie 
zurüd geführt. 


Auch in Utrecht behauptet der Holländer feine ungerjtör:" 
bare Liebe zur puͤnktlichſten Sorafalt, Meinlichfeit und Ord⸗ 
nung; die Mittel hierzu darbt er ſich lieber an jedem 
andern Lebensgenuſſe ab, um feine Wohnung und feine naͤch 
ten Umgebungen wieder in gehörigen Stand zu feßen. Ve 








aͤußerſt leicht und wohlſeil. Bey uns Pingeaen gekhicht 
Gierin alles mit bit unverſtaͤndiger Sorgloſigleit. Die 
Steine feleft gebrandet man, mie der Aufall fie barbietet, 
‚groß, Mein, hart. weich, rund, wielerfig. fie fügen ſich nicht 
in emsauder. 28 aibt uͤberail Luͤcken. Diefe füllt ber Vflar 
-flerer mit kiemen Steinchen, und verfiveier. zur Derlars 
ung ſolcher liederlinen Arbeit, bad Gauze mir Sand. 
Aulein dafür danert denn auch die im ſich wichtige, foftipies 
ligt Sache nur werige Wochen in ihrer nothwendigen Guͤ— 
te; bie kieinen Freischenfteine werben bald von ber geriugſten 
einſchneidenden Laſt ausgeriſſen, bie großen folgen nım ba® 
nad, und Dr verhaͤltninnaͤßtg wenigen Jahren würden bie 
Wagen in Gefahr fichen, wnzurerfen. und ber Fufisänger. 
ey Nacht Hals und Bein zu breiten: Nur bein Pflaſte⸗ 
rer bleibt uͤberau die Freude. ſich batiiaaı direw in Nabrung 
gelegt zu baben, blos weit man bey ber erſten Anlage all 
zuſehr jparen wollte, und Barum ein gemötn'ich von bein 
Wentgflueinnenden gefertigtes, ſchlechtes, frets qus zujſiden⸗ 
bed, unbaucrbaftes Pflaſter deſto theuver bejayit. 
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beralf ift man darum befchäftigt,. die Baditeine der Käufer 
in ihren Aufern Zufammenfägungen wieder zierlich zu fit: 
ten, die hölzernen Belleidungen der Hausthüren u. f. m, 
mit friſcher Delfarbe anzuſtreichen, die Gärten wieder hew. 
zuftellen. Auch bey dem aͤrmern Bürger. wird man wenig: 
ftend im Aeußern feiner Wohnung nicht das Maß großer 
Beſchraͤnkung gemahr, das ihn noch immer drüdt; nirgend» 
fieht man die gerinafte Spur von Schmuß, es fehlt fein 
Nagel, feine Scheibe ; ‚alle Fenfter find heil und Har wie 
Kriſtall. SH fuhrt er ſchon bald wieder alles in feinen vor: 
maligen Zuſtand zuruchubringen; überall zeigt er fi als 
den Sohn und Erhalter firenger Häuslichleit; ihn follten, 
belehrt und beſchaͤmt/ die Deuticen hierin nachahmen: denn 
mit peinlichem Gefühl fieht man fte, leider in oft widrigem 
Grade, gegen ihn zurüditehen. Der Holländer bleibt in allem, 


was Drduung und Reinlichfeit betrifft, noch lange unfer. | 


ſehr unerreichted Vorbild, und wie in. jedem Geſchaͤft, in 
jeder. Angelegenheit des Lebens, durch Fleiß und Puͤnktlich⸗ 
keit auch das Verworrenſte wieder zurecht gebracht werden 
kann, fo darf auch er, der fo rechtlich und beſonnen iſt, aller: 
dings hoffen, daß, wirken nunnicht äußere Umſtaͤnde gar zu 
widerftrebend und verderblich ein, er bald fdhon durch einen 
erneuerten Wohlſtand fidy belohnt fehe, der einen wahrern. 
und weientlichern Werth hat, als. aller Ueberreichthum. 


res die Wirkung der franyöfifchen Herrſchaft? Dber 
des Zeitgeiſtes ?-Dder der bloien Mode? Genug, man be 
merkt ſchon bier in den Holläandern eine große Deränderung, 
wenn nicht ſo ſehr in den Sitten ,„ boc in der Kleidung. 
Zwar haben die Landleute, haben bie Frauen der niedern 
Gtände noch. immer ihre alte, Volkstracht ; die meiften Stäb: 
ter und Stäbterinnen hingegen gleihen, in biefer Pinficht,, 
vollommen deu Deutfhen. Wuffallend ift diefed-an ben 
Prebigern, befonderd an den jungen.. Wenige bexfelben be: 
decken noch ihre Haͤupter mit den vormaligen. ungebeuren 
Verrüden, wie mit ſchwerdrohenden ſchwarzen Wetterwol: 
ken; die meiften tragen ımım. ihr Haar rund. gefchnitten, 
ſchlicht, ungepubdert; in ihrem ganzen Aeußern unterſchei⸗ 
det fie nichts mehr auf den erften Blick, als ihr Feiner, brep-- 
estiger, etwas lofegelrempter Hut. Zugleich befteht in- Hal: 
land, trotz der langen frangöfiihen Herrfhaft, neben dem, 
nach mie vor, noch oft allzuichroifen Formen des alten. 
tirchlichen Wefend, die harmloſeſte gegenſeitige Duldung ei- 
nes jeden Glaubens. Auch die fatholifchen- Gaiſtlichen thei⸗ 
len dort, aus langer Gewohnheit, die Meinung und- das: 
Benchmen ihrer. Beichtiger; fie ſprechen ihren evangeliſchen 
Mitmenihen nicht die Faͤhigkeit ab, recht gute, fromme 
Shriften zu ſeyn, und die ewige Seligkeit mit ihnen hoffen 
zu duͤrfen. Es ift Aberhanpt von dem Unterſchiede der Re— 
ligion niemals bie. Rede, und unbeluͤmmert geben fie.neben 
einander bin, und mit einander um.. Pur von den Jans 
Teniften — fig betragen -in Allen nach. bevläufig ſebenzehn 





hundert Seelen — halten fich alle die katholiſchen Alt⸗ und 
Nechtgläubigen forgfältig.entfernt. 

Uebrigend behaupten noch die Holländer fortbauernd ihre- 
watürliche, wortloſe, mohigemeinte Höflichkeit, Ihm fehlt 
es allerdings-an Gewandtheit; aber er ift doch beſcheiden 
in allen feinen Reden und Handlungen, und fehr gefällig im. 
jeder Heinern Dienftleiftung. Der biederberzige Holländer- 
fpricht mie er's denkt, und fagt, was er meint ; er will mich 
nicht im geringſten bintergeben, aud nicht einmal mit einer. 
bloßen Urtigfeitöformel, er ertenut dadurch ‚meinen Werth. 
an, wie feinen eignen. Und weburd ehrt denn auch der 
Menfh den Menihen in Sich umb in Anbern mehr, als 
durch, Wahrheit und Wahrhaftigkeit?. 





Die Braut von Lammermoore;. 
bWortfehung.) 


Ernſter iſt folgende Schilderung, welche in dem Augen⸗ 
blick ſtatt findet, wo Ravenswood von ber ſtolzen Lady. Aſh 
ton ſchimpflich aus feiner Voraͤltern altem Sitze getrieben, 
wuͤthend zu der Meerfepen Quelle reitet, einem der. Sage 
nach feiner Familie unheilbringenden Ort, wo er und Lucy ihre 
Gelübbe beſchworen hatten. „Wie er ſich der Quelle nahte, fagt 
die Erzählung, ward ſein Pferd, welches bisher einen ſichern 
raſchen Schritt gegangen war, plöglich ſcheu, ſtieg auf, ſchnaubte 
und weigerte ſich den Spornen zum Trotz, weiter zu gehen, 
gleichſam als waͤre es von einem ſchreckllichen Anblick gelaͤhmt. 
Ravenswood ſah nach der Duelle bin und erblicktte eine weib⸗ 
liche Geſtalt, in einem weiſſen, mehr graulichen Mantel ge: 
hullt, die an edembem Plage ſaß, wo Luch ruhte, da fie 


ſeine Schwuͤre vernahm. Anfangs meynte er, fie babe feinen 


Meg errathen und jep ihm an diefem einfamen Platz eutge: 


gen gelonımen, um ihrem Kummer in. einem legten Lebe 
"wohl Raum zu geben. In diefer Meinung fprang er vom- 


Pferde, band den Zaum an einen Baum und ging baftig 
zur Quelle;.mwobep er lebhaft und athemlos feiner Lucy Na—⸗ 


‚men rief.“ 


„Die Geftalt wendete ſich bep feiner Stimme zu ihm, 


und zeigte ihm nicht feiner Schichten Züge, fondern der 


alten binden Alice Gefiht (einer der zauberifhen, Alten in, 
biefer Geſchichte). Die Sonderbarkeit ihres Anzugs, welcher 
mehr einem Tobtenhemd, als der Kleidung eines lebender 
Weibes glich, ihre, wie es ibm ſchien, ungewöhnliche Länge, 
nor allen die wunderbare Gegenwart eines blinden, tranfen, 
gebrechl ichen alten Weibes in ſolcher Entfernung von ihrer 
Mobnung, erregte ein-fo fchaudervolled Erftaunen in ibm, 
daß es faft an Schrecken grenste. Wie er auf fie zuging, ftand 
fie auf und winfte ihm mit ihrer duͤrren Hand, nicht näher 
zu fommen,. und ihre welfen Lippen bewegten-fich fchnell, 
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sukton fein Pat von iünen tönte. Navenswood fand ſtill; 
wie er aber nach einertleinen Meile wieder näher ging, glitt 
Alice, oder ihr Schatten ihn immer anſehend, rüdwärtd. in. 
ben Wald, wo er fich unter deu. Bäumen verlor. Bertürzt 
über den Anblick eines Weſens, das ficher nicht diefer Melt 


angehoͤrte, biich Edgar auf dem Fled, wo es feinen Blicken 


entfbwunden war, wie eingewurzelt ſtehen. Endlich ers 
mannte er fih umd ging zu der Stelle, wo es geſeſſen hatte 
Das weiche Gras zeigte wicht- von dem geringiten Drucke, 
ein einziger Umftand fonnte ihm bie Gegenwart eines koͤr⸗ 
gerlichen Weſens beweiſen.“ 

„Ganz mit dem Schauder beſchaͤftigt, den bie Ahnung 


mit uͤbernaturlichen Weſen verkehrt zu haben, in ung hervor⸗ 


Bringen muß, ging Ravenswood, nicht ohne. noch oft ruͤck 


wärts zu bliden, zu feinem Pferde zuruͤt. Er nahm nichts 


mchr wahr. — Doc fein Pferd war in einem fo gewaltſa⸗ 


men Zurftand von zitternder Furcht, daß er nicht zweifelm- 
konnte, auch diefed Thier habe bie. Gegenwart. des gefpen: 


kiihen Weſens empfunden. 

Um die Unruhe, deren er ſich ſchaͤmte, los zu werben, 
ritt er zu Alicens Hütte. Ihre Bank unter den Birken — 
wie ſchoͤn auch der Tag war, wie warm auch die Sonne — 
war leer. 


Auf fein Klopfen erfolgte feine Antwort, fo. daß er nach ei: 
nigera Zögern die Schlinge nieberdrüdte und hinein trat. 
Das war wirtli ein Haus der Trauer und Dede! Auf dem 
demlihen Bett ruhte Alicend Leichnam, dem laum der 
legte Lebensodem entfioben war, ein Meines: Mädchen, das 
fe in ihren legten Augenblicken gepflegt hatte, lag, haͤnde— 
zingend und ſchluchzend in lindiſcher Furcht über ihn ber. 
Mit Mühe gelang es Ravenswood, Das arme Kind, 
das feine unermartete Erfceinung anfangs moch mehr er— 
ſchrect ald getroͤſtet hatte, zu beruhigen. So bald es ihm 
gelungen war, rief e8: „er laͤm zu ſpaͤt!“ Auf ſeine Fragen 
erfuhr.er, daß die Verftorbne bey dem erften Anfall ihres 
Ucheld einen Bauern abgeſchict hatte, um ben Lord von 
Raveuswond um einen Beſuch zu erſuchen. Mit der größ- 
ten Ungeduld wartete fie feiner Ruͤckehr, — doch die Bo— 
ven der Armen find faumfelig und langſam; auch Alices 


Abgefandter langte erft nad des Lorbs Entfernung im 


Schloſſe an, und vertrieb fich, ftatt gurüd in die Hütte zu 
eilen, die Zeit mit dem Gelinde der Gaͤſte. Die. Angſt ih⸗ 
zer Seele fehlen indeß mit dem Leiden ihres Körpers zu ſtei⸗ 
gen, „und, wie ſich Babie, ihre einzige Wärterinn, ausdrüd: 
te, betete fie mächtig. daß fie ihres. Herrn Sohn noch ein⸗ 
wal fehen, undihre Warnung wiederholen möchte’ Dare 
auf ftarh fie, grade wie die Glocke im nahen Dorfe Eins 
flug, und grade wie Edgars Pferd ſcheu ward,‘ hatte er in 
dem ftillen Wald die Dorf Uhr Eins ſchlagen aehört. — 
Sept zweifelte er fait:micht mehr, daß die gefpenflige Geſtalt 
Alicens fheidender Grift wart 


Er nabte ſich der Hütte, und börte aus ihrem. 
Innern dad Weinen und Alagen einer: weiblihen Stimme.- 


Er ſchiet mn Bas junge Madchen, Bülfe zum Wegräb- 
niß zu beten, in bad nädifte Dorf; in deren Erwartung 
er Zeit- hatte, manche. ſchwermuͤthige Betrachtungen zu 
machen. . a 

„srüber, als er ed wegen der Entfernung ber Hütte vom 
naͤchſten Dörfe und.der Gebrechlichkeit der Ankommenden 
erwarten konnte, ward er in dieſen Betrachtungen geſtoͤrt. 
Es-langten drey alte Frauen an, alle jenfeits der Achtzig, 
welche beitinamt waren, anf gut militärifch- ſich bev ber Tobt” 


tenwache abzuloͤſen. Ben jeder audern Gelegendeit wuͤrden 


fie dieſe Eile vermieden haben; allein die Todtenwache iſt bey 
den Schottem bepderley Geſchlechts ein ·Lieblings⸗Geſchaͤft — 
ich weiß wicht, ob es ihrer Gemuͤthsart zuzuſchreiben if bier ; 
ohne Zweifel einen jtarfen Zufag von Craft und Schwärmes 
rey bat, ober ob es aus alten, katholifchen Zeiten, wo bie 
Begräbniffe- ftets. mit Feftlichleiten verbunden: waren, fi 
berichreibt — welches auch noch durch Effen und Trinten; felbfk 
bis zum Uebermaß, bey althergebrachtent ſchottiſchen Begräbs- 
nißfeverlichfeiten der Fall iſt. Was bad. Begraͤbnißfeſt für 
die Männer-war, gewährte das. Gefthäft, dem Todten zur 
pugen und in den Sarg zu legen, den Frauen. Sie firedten 
die ſtarren Glieder. auf einem, dieſem traurigen Gebrauch 
beſtimmten Bret aus, Meideten den Leichnam in reine Wa⸗ 
ſche, hüllten das wollene Todtenhemd drüber — und dieſes 
Geſchaͤſt war ſtets den Alteften Franen des Dorfs zugetheilt, 
bie es. mit ſchwermuͤthigem Vergnügen vollbrachten- 

Die drep Alten begruͤßten Ravenswood mit einen gräß- 
fihen Lächeln, das ihn an Macheths Sufammentreffen mit 
den Seren auf ber Forrestahler Heide erinnerte. Ergab ihnen 
etwas Geld und trug ihnen bie Beſorgung der Leiche auf, 
die ſie willig übernahmen; wobep fie ihm baten, bie Hätte 
zu verlaffen, - damit fie möchten ihre traurige Arbeit begin: 
nen. Ravenswood war ſehr willig dazu; er fragte ſte nur 
noch, wo ber Kirchendiener zu finden ſey, ber den Dienſt 
des verfallnen Kirchhofs beforgte, um ihm mit Alicens Be— 
graͤbniß zu beauftragen. Der wird leicht zu finden ſeyn, be 
richtete die aͤlteſte der Weiber mit ihrem gräulichen Lächeln: 
der wohnt in dem Todtenloch, dem Wirthshaus neben dem 
Kirchhof. Da geht es wohl luſtig zu! denn Tod und Trinkge⸗ 
lag. reichen ſich gern die Haͤnde. — Das iſt einmal fo! Ger 
vatterinn, bemerkte eine ber Andern, auf ihre Kruͤcke ſich 
lehnend, denn wie der Väter des jungen Herrn von Ravens 
wood, der da-por und ftebt, ben jungen Blackhall wegen 
eines unrechten Morted das er im Trunke geſprochen, 
mit feinem Dolche erſtach, da trat er ſo freubig hinein wie 
eine Lerche; und heraus fam er, als eilte der Tod hinter 
ihm drein. Ich war dabed, wie man die Leiche in ben Sarg leg: 
te; und vom Blute gefäubert, war ſie ein fo huͤbſches Manne· 
bild, ie eines auf ber Welt. ; 


(Der Beſchluß folge 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
4 Münden, im Juli 


⸗AMWir Find nicht fo reich an dramatiſchen Meiſterwerten, daß 
ans irgend eine Webrutende Erſcheinunq auf diefen Gebiete ber 
Literatur fremb bleiben ober gleichgültig laſſen diirfte Es ift 
deswegen zu wuͤnſchen, baß das jfingft babier bey 3. 3. Rentner 
berautgetommene, gefrbnte Preisftüe Heimeran, ein Trauer⸗ 
fpiet in fünf Aufzägen, mit einem Borfpiele, bad Heilige 
thum, von Anbreas Erbarb, Profeifor, einer freund 
Tichen Beartung und gründlichen Beurteilung von unſeren 
fririfchen Juſtituten gewürdiget werden indge. Die gegen⸗ 
waͤrtige rurze Nachricht hat nur ben Zweck, bie Mufnerkfam: 
teit darauf zu lenten, welche einige zu irduszeitige und zu harte 
Aeußerungen von ihm abgewendet zu haben ſcheinen. Der 
Inhalt des vorliegenden Trauerſpieles iſt bie Darſteuung des 
durch Heimeran erzielten Uebergauges des baleriſchen Volkes 
som Heibenthum zum Ehriftentbume; der Bau des. Stüͤckes 
folgender. Heimeran war ſchon drey Jahre lang bemüht, tır 
Baisın das Licht bed Evangeliums zu verbreiten. Seine er- 
ee Gehuͤtfen wirtten eifrig dazu mit. Gegen frönet ihr 

hun; ſchon hier gub ba fiegte des Heilandes Wort, und daneben 
Bird unter den fleifiam Haͤuden feiner Verbreiter das Land 
uber, licht des Waldes Grauen, gebahnet fihere Pfade, und 
bezwungen ber wilde Stroin. SHerjog Theodo ift der’ nenen 
Kebre geneigt und fdrbert willig das fromme Wert der uners 
wuͤdlichen Betenner, Aber zu feinen feften Entichlufe kann er 
‚ nelangen; der noch immer maͤchtige Einflun, welchen der alte 
Glaube und feine Priefter auf die Gemuͤther het, bie Mibers 
foenjtigfeit der Großen, denen Chriſtus arıne Lehre viel zu 
niedrig und ſclaviſch eng erfcheint, und vor Allem die unbe zwingliche 
Beharrlichteit feines tapferen.. heftigen Sohnes Lantyert an bie 
Meligion der Bäter, bebringen ihn, und jo formt es, daß ber 
Fuͤrſt im Immern Chriſt ift, aber im Leben ſtets som als ein 
Herde erfcheint. Lantperts Gemahlin, die fünfte Irmenbilde. 
ift dem Chriſtenthume zwar innig zugethan; allein jie vermag 
des Gatten unbeugſamen Sinn nicht zum Heile hinzuwenden. 
Bey biefen Berhaͤltuiſſen, welche das volltommene Gellugen fei: 
ner Eembung hinberten, Dante ſich Heimeran entſchloſſen, nach 
Kom zu bem Grabe ber Upoftel zu Pilgern, um bort Kraft 
und ded Himmels Huͤlfe zu erbitten. Den fon auf ber Wans 
derung dahin Begriffenen, ziehen bange Ahnungen und bie 
Sorge zuruͤck, daß eben Jeyt feine Gegenwart in Bojoarien 
am ndthiaften ſeyn duͤrfte. Mit feiner Wiederfunft beginnt das 
Städt. Gleich im Unfange treten ſich bie beyben nenannten 
Beligionen in würbigem Kampfe einander gegenuͤber. Das 
Weſen einer jeben wird enthält, und ber Eharafter ihrer Co: 
ryphaͤen, nämlich Sreimerans und Rantverts, entwickelt. Die 
Nactricht von einer genen bie Avaren verlevenen Schlacht bes 
ſchlieſt den erften Aufzug. Dieje Begebenheit, dein Zorne der 
alten Gbtter über bie Verehrung eines nenen zugeſchrieben, ver: 
breiter eine allgemeine Beſtuͤrzung; in Aufruhr tobt bas Heer, 
und verlangt bie Verſbhnung ber Börter durch die gewoͤhnlichen 
Opfer; Lantpert und bie Großen bes Reiches heiſchen dns 
Geige, und endlich nach langeinn Widerfirchen bewilliget es 
der Herzog. Zu ſpaͤt erſcheint jetzt Sehneran; ſeine Vorfiel: 
lungen, Bitten und Drohungen vermdgen es nicht mehr über 
den Herzog. daß er das gegebene Fuͤrſteuwort zuruͤctnehme. 
Das Dpfer bleibt beſchloſſen. Auer Mieninenhinre beraubt, 
flebt mm Heumeran um Abwendung diefes brrobenden Uebels 
zu Gott. Gein Geber endet ber zweyten At. Wie in den Ge: 
miätbern der Menſchen ſich Lit und Fuſterniñ betaͤmpfen, fo 
eigen ſich Anfangs des folgenden Altes bie Elemente der Var 

Mr im ungeſtuͤnen Ener, Es 3 vie Zeit des vorgehabten 


meran noch vor dem Beginne ber Schlacht zu tboten. 


Opfers. Die Scene teilt den Hofhalt bes Herzogs an der 
Amper bar, laͤngs welcher mehrere Gezelte aufgeſchiagen find. 
Der Herzog umb bie Fuͤrſtinn harren auf bes Dpftrs Ausgang 
— ba-zieht. an der Hınper Geſtade feyerlich langſam, betraͤnzt 
ein Barden Ehor mit Sarfengefang berauf, und fingt im 
Strophen, Gegenftropben und Epoben ein herrliches Hiaglieb 
über den Untergang ber alten Goͤtterwelt. Darauf erſcheint 
ein DruidensEher, und ruft beu Herzog um Rate an wegen 
ber Schmach, welche Heimeran ben Göttern zufuͤgte; dem als 
in Woband Haine ber Opferbienft bereiter war, als ſchon der 
Weihe geſang der Soͤhne Bragis empor flieg, der Prieſter Reiben 
in langem Zuge verfammelr fanden. und Lantwert und bie 
Edelſten bed Reiches und das Borf in weiten Kreiſe ſtil, vers 
fentt in frommes Geber auf ber Erbe ruhten, als fihon ‚bie Prie⸗ 
ſterinn dem heiligen Stats gezüctt erhob. und des Opfers 
Gluthen ben reinen Keſſel umſpielten — jswitt Heumerau fed- 
burch bie Menge, und ergriff mit freveinter Hand dad geweihte 
Beil, und ſchlug es maͤchtigen Schwunges fief in Wodans bicht 
beianbten Sig, baß die Fine bis zum Wipfel aufihhtterte, 
worauf im ‚Donner ber Götter ſchwerer Fluch bricute, und im 
des Butzes Grimm verjengend nieberfubr. Das Volt entflow, 
die Priefterinn, verſchwand, bie Fuͤrſten flarrien beiinnunasios 
dahm, and Heimeran ſtuͤrzt ben Altar Wedans um, und feis 
ner wagt ibn zu nahen, wie zuruͤckgehalten von götrficher Ges 
walt, Der Herzog gewahret in dieſen Zeichen nur der’ Götter 
Onnmacht, und will feinen Arm nicht ihrer Made weihen; 
der Druide droht ihm, daß noch heute Wobans Zorn fein Haupt 
ereiten ſoll z Bantpert und die Gaugrafen nahen, und alle ftings 
men in dns Geſchren um Mache ein. Der Hersog dndert feis 
nen Willen nieht. Jinmer heftiger entgluͤht jegt Lantpert, und 
als nun Heimeran erſcheiut, und Theodo ihn vor ben Schwer⸗ 
tern ber ergrimmten Großen beſchuͤht, ruft er dieſe zum Anfall 
von bein Vater auf, welche jubelnd erflären, Unn folgen zu wollen. 
Heimeran hält fie zuruͤck, tritt mit hoher Würde unter fie, 
und vertuͤndet ihnen in propbetifcher Rede, daß noch Geute ber 
Herr feine Macht offenbaren, und Baiernd Feinde vernichten 
werde, Vor ber Kraft feiner Worte verftummen alle, bie 
Grafen fenten Schwerter und Blide zur Erde, und hiermit 
endet ber dritte Aufzug. 

Es wird ſich nun zur nahen Schlacht gerüftet, bie Schaa— 
ren zieben bir, nur Lantpert bleibt zuruͤck, durch bad Vor— 
bergegangene trauergebeugt unb unmuthsvoll. Der Gedante, 
daß er in der nabenden Entſcheidungs⸗Schlacht, deren Erfolg 
nach bes Herzoges Ausſpruch und gemäß dem verſchiedenen 
Borausfagungen Heimerans und bed Druiden, darthun fol 
auf weicher Seite ſich der wahre Gott befinde, — ſelbſt mit, 
feinem tapferen Schwerte Helinerans Wort zn erwahren und 
den Giauven der Götter zu beftveiten heifen müjfe, und bie 
ſich ihm ftetd umabweistarer anforingembe Pflicht, die Schmach 
Wodangs zu rächen, entflammen ibn zu den Entſchluſſe, Heie 
Er 
farrodrt dieß den Goͤttern mit furptvarem Eide. Irmenhilde 
naht, fie afmer fein Vorhaben, und ſucht ihm mir allem Zau— 
ber ber Live und Milde davon abzuwenden; aber vergebens, 
er fhürmer fort mit entblöntem Schwerte, Gie entbectt ihre 
Bejorgniß hierauf dem Herzoge, und beude eilen fort, bie bis 
tige That zu hindern. Heimeran, Willens jeine vorgelmbre 
Wallfahrt nach Nom nun, nach volbrauten Werte, bad er, 
dem Herrn vertrauen, ſchon gänzlich für gelungen hätt, auzus 
trete, nimmt von ben Geinigen Abſchiebdz aber, im Borges 
fähte feines naben, ewigen Scheidens, für immer, und jest 
Rupert zu feinen Nachfolger ald Nor ein. Die rüprende Gene 
fchließt ben wierten Ur. 

(Der Beichluß folgt.) 
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ns Unendliche bes Weines 


Lebendnahrung, Licht und Kraft! 


Bürger. 





Die Deillunde des achtzehnten Jahrhunderts, ) 


Die Geſchichte der Wiffenfchaften fefelt den Geiſt mit 
unnennbarem Meize. Des Denkens wunderbare Fortſchritte 
fielen fi darin feinem beftändigen Schwanten zur Geite. 
Die Irrthuͤmer der Vorgänger leiten auf den fihern Pfad 
der Erfahrung. Ohne die Ueberlieferung ibrer begangenen 
Fehler wie ihrer glürlihen Erfolge, wire es ganz unmoͤg⸗ 
lich, die Klippen und die Hindernife zu meiden, welche ib- 
nen aufitiesen, oder die Anftrengungen nachzuahmen, bie 
ibre Entdeckungen herben geführt und dus Verdienſt ihrer 
Arbeiten begründet haben. Es beſiht aber dad Studium 
der Geſchichte der Wilfenichaften binmieder auch eine ver: 


ebdeinde und erbebende straft, indem es dem Menfdıen den | 


ganzen Umfang feiner Kräfte darthut und kundmacht. An 
den Forihungen der Geſchichte uͤbt und vervolltenamnet ſich 
der Verſtand, der Geſchmack reinigt, die Phantafie eriwei: 
tert, das Geuie entwickelt fich, eine edle Nubmgier entzün: 
det und naͤhrt ihre Flamme an diefem heiligen Feuer. Das 
Nachdenken kräftige ich an dem Studium geſchichtlicher 
Thatfachen, die den Geift des Forſchers ftets nem befruchten 
und nuͤtzliche Wahrheiten, auch mitten aus dichten Finiter: 
niſſen, zu Tage fordern. 

) Im Autzzuge aus ber Einfeitung ber Nosologie naturelle 
des Sn. Alibert, einem Prachtwerte, bem non kein 
dimtipes aud die ein Fame zur Erire ſtebt, und das ben 
Lurus feiner Ausſtattung durch ben innern Gehalt vollkom⸗ 

min reſfertigen mag · 


| 





gen gemacht morben. 


1. 

Die Heiltumde des achtzehnten Jahrhunderts ging aus 
jener feines Vorgängers hervor. Viele der ſchoͤnſten Wahr: 
heiten waren im ſiebzehnten erfannt und befräftiget worden. 
Sie wurden überafiber zur, Bildung eines Lehrivitemd ge 
fammelt. Die Maſe des vorliegenden Stoffes ward verar- 
beitet; der Menſch pruͤfte feinen eignen Ideengang, er 
zaͤhlte feine Kenntniffe anf, legte ſich über feine Forticritte 
genaue Rechnung ab, und maß ihren Umfang. Der Stamm 
baum menſchlicher Erkenntniß bob fein Haupt empor und 


* breitete feine Krone aus. Wie das ſiebenzehnte das Jahrhun⸗ 
- dert der Beobachtung und Erfahrung geweſen ift, alfo ward . 


das achtzebnte dasjenige der Vernunft und der Philofophte. 
Durch das analytifche Verfahren, durch Analogie, Induftion 


und mitnnter auch durch Zufall ind indeß immerhin noch 


mehrere michtige und der Menichbeit wahlthätige Entdeckun⸗ 
Wem fünnten die Wunder ber Elek⸗ 
trieirät und des Galvanismus unbekannt geblieben feun; 
wer fennt nicht Die miglichen Ergebniſſe, weiche die Erfor- 
ſchung des Iomphatifben Gefähfoftemes gewährt hatz welch 
ein alorreichered Ereigniß gäbe ed, als die Wiedergeburt 
der Scheidefnnft; „mo fände ſich ein gluͤclicheres Jahrhun⸗ 
dert, als das iſt, welches mit der Wohlthat der Poden: 
impfung anfängt Aus mit derjenigen der Schutzpocen 
enbigt. 

Aber die Schulen der Heilfunde aus dem Unfange des 
Jahchunderts find es, die im unverwelllichſten Glanze ſtrah 
fen; fie erinnern an bie Großthaten Griechenlands und 
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Arabiens. Drew feltene Männer treten ald Mitbewerber 
um den Preis des Ruhmes auf, und wetteifeen un den 
Zepter der Arznerwiſſenſchaft. we | wiäbegierige Jugend 
ſtroͤmt vonjalen Seiten berben, um ihren Unterricht zu genie: 
fen, und mit grenzenlofer Hingebungempfänge fie ihre begei⸗ 
fternden Lehren. Der beredſamſte unter den Drevmännern ift 
unftreitig Boerbaave. Er war der erfte, welcher ein alle 
Theile der Wiſſenſchaft umfaffendes Spftem qusgearbeitet, 
und mit gleihmäfigem Berfall alle Zweige der fchöniten 
und nuͤtzlichſten unter den Wiſſeuſchaften gelehrt hat. Den 
Geſetzen des Denfens ftrenge folgend, mit unermeflicher 
Gelehrſamkeit und glanzendem Vortrage ausgerüfter, trat 
er als gefchidter, vielgeübter und gewandter Kampfer auf, 
um. fich dauernden Ruhm zu erftreiten. Ganz Europa ward 


nach feinen beivundernswerthen Vortraͤgen Iäftern. Nies” 


mand wuſſte fcharfjinniger die Thatfachen zu zergliebern, 
Niemand trug fiein zeigdollerem Gewande vor. Das Talent 
der verführerifchen" und überzeugenden Sprade hatte die 
Narır ihm in feltener Flle verlichen. Der Haren: und 
binreißenden Rede, die feinem Munde entfloß, mochte fein 
Zuhörer widerfteben. Meſſen berubte der Vorzug dieſes 
außererdentliden Mannes doch mehr auf dem Geift der 
Zuſammenſtellung und Vereinbarung, ald auf einem ſchö— 
pferiihen und erfindenden Genie. Leicht möchte es für die 
Dauer feines Ruhmes nachtheilig gewefen ſeyn, daß er mit 
ben Lehren der Meßlunſt und der Naturiehre allzuvertraut 
ward, uoch ebe er zur Heilfunde überging; er wollte nun 
die lebendigen Siräfte des Hippokrates mit den chymiſchen 
Begriffen des Solvius und mit Bellini's mehanifcher Lehre 
gereinbaren; und in der Ausübung feiner Kunſt gerietb er 
äfters mit feinen. eigenen Lehrſaͤtzen in Widerfpruh. Zu 
bem fehr ausgebreiteten Einfluſſe, den er fein langes Leben 
durch beybehielt, trug die Aufmerkfamkeit, mit der er hie 
berrihenden Selten zu gewinnen fuchte, nicht wenig bev. 
Auch die ſorgſame Mühe feiner Schuler, die ihre Commen: 


tarien der Vorträge bes Meiſters mir einem Xurus bisher | 


unbekannter griecbifcher Gelehrſamkeit ausſtatteten, mochte 


beptragen,. den Ruhm feiner Lehre zu verbreiten. Immer: | 
bin behält fein Syſtem der Wiſſenſchaft für viele Lefer au | 


jest noch einen großen Reiz, weil die Anlage eben.fo umfaf: 
fend ald regelmäßig,. und die Ausführung durch eine Menge 
nuͤtzlicher Zuthaten gehoben und verichönert.ift.. Nur febr 
wenige Lehrfofteme künnen in Hinſicht auf ben richtigen 
Zufammenhang ihrer: Theile,. auf die Harmonie und Ueber: 
einftimmung.des Ganzen, dem. feinigen. zur Seite ftehen: 
darum iſt es doppelt Schade, daß bie Grundgeſetze des thie: 
wiſchen Haushalts, darin. vielfältig mißlannt ſind! 
Boerhaave war aber nichtsdeſtominder: ein auftichtiger 
Anhänger der Beobachtung, und feine Aphorismen merden 
der ſpaͤteſten Nachwelt fund thun, wie hoch er die Erfahrung 
geſchaͤtzt hatz Er war aud der eigentliche Stifter der clini⸗ 
ſchen Arzuepfunde.. Bepm. Lefen. feiner. Vorſchriften des 


‚ fung Navenswoods Abſchied nicht verzoͤgerte. 
ſein Pferd von dem Baum, mo er ed befeſtigt hatte, losbin— 





Kellverfahrene möchte man mitunter glauben, e# fen Htp⸗ 
pofrates, der auß feinem Mande ſpricht. Dos Verhältniß 


| aber, wodurch er über alle feine Vorgänger emporragt, iſt 


diefed, daß er von feinen Schulern über Die Maßen hochge⸗ 
achtet und verehrt ward, unter Denen nicht wenige hinwieder 
auch felbit zu den areien Männern des achtzehnten Jahre 
hunderts gehören. Sie waren ed, durch die er in allen ges 
lehrten Schulen neu aufgelebt und ſich gleichfam vervieifäls 
tigt bat. Hingegen ift von ihm, man muß es mwiederbeien, 
feine neue Entdeckung und keine Befchreibung biet er unbe⸗ 
fhriebner Dinge ausgegangen; eine ungemeine Mobiredens 
beit und der fcharfiinnigite Pruͤfungsgeiſt find es, die ihn 
berühmt machten. Die Zeit bat den Zauber aufgelöst, 
der jeinen glänzenden Theorien über die Abieitung und den 
Zufuß der Säfte, feinen unbaltbaren Hypotheſen über Ent— 
zändung und Verftopfung, feinen eingebiüdeten Bebanptuns 
gen von laugenfaljigen und fauerfalsigen Eigenſchaften ber 
Säfte Einaang’verihafft hatte. Der ſchnelle Einſturz die 
fe8 ſoſtematiſchen Geräfted mag dem menſchlichen Geiſte 
zur Warnung dienen. Man erfieht darans, dad falihe und 
irrige Begriffe, in wie künſtlice Verbindung fie auch gebracht 
und mit wie großem Talent fie au angerrieien werden, 
dennoch im Reiche der Wiſſenſchaften feinen Beitand babem, 
und früber oder fpäter der Wahrheit weichen muͤſſen. 
Boerhaave mar beynebens durch jene feltenen Tugenden aud- 
gezeichnet, die dem Arzt zu worzüglider Ehre gereichen. 
„Die Armen, pflegte er zu fagen, find meine beften Kune 
„den, den Gott iſt es, der mich für fie lohnen wird.“ 
Frömmigkeit und Menfhenfreundlichfeit können fi unmöge 
lich ruͤhrender ausdräden. Wis feine Leichenrede gebalten 
ward, blieb fein Auge ber Zuhörer troden, und fein Tod 
verfeßte die Stadt Leuden, deren Ruhm und Zierde er eine 
fo lauge Zeit gewefen war, in Beſtuͤrzuug und Trauer 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die Braut von Lammermoore. 
8 eſchluß.) 


Man kann ſich denfen, daR diefe ſchaudervolle Enih 
Doch wie er 


den wollte, verſchuͤrzte ficb der Zügel, auch der Gurt gab 
ihm zu Schaffen, und unwillkürlich muffte er ein ihn. betref- 
fendes Geſpraͤch mit anbören, das zwen der alten Frauen 
zuſammen führten. Cie waren in den Fleinen, zur Hütte 
gehdrigen Garten geſchlichen, um Münze, Maute und 
Rosmarin, zum Schmüd der Leiche und zum Raͤuchern der 
Huͤtte zu ſuchen, indeß die Dritte ben der Leibe, Unholde 
and Heren abzuwehren, zurüd blieb. Das ift ein ſchoͤner, 
ruͤſtiger Knabe, Annie Winnie, fagte die Eine, aber über: 


T5E_ 


Mn ift mancher „Kuntmer verhängt, wenn er. Fein. beffers 
Mo findet über Thal und Huͤgel durch Nebel und Mondlicht 
zu entflichen, und erft zu ruben, wenn er in ded franfifchen 
Königs Keller angelangs it. — Wohl, Gevatterinn! aber 
der Teufel ift jo hartherzig geworden, wie der Ford Siegel 
bewahrer, und die vornehnnen Leute haben einen Bufen von 
Etein. Die guälen umd beten und zwingen und ale Heren, 
und ih mag mein Gebet zehnmal hinterſt zu vor fagen, fo 
weiß er ed mir feinen Danf. — Habt ihr deu böfen Feind 
je geichn? fragte die Nachbarinn? — Nein! aber geträumt 
habe ih mandmal ven ihm, und mir ahnet, der Tag wird 
kommen, wo man mic deßwegen verbrennen wird. Aber 
laſſt euch das nicht anfechten, Gevatterinn, wir haben da 
einen Thaler von dem jungen Lord, für den wollen wir 
Btod, Knoblauch, Tabak und einen Schluck Branntwein 
holen und ein bischen Kandelzucker — mags dann einen 
Teufel geben. oder feinen — die Nacht fol doch Iuftig ver: 
eben. — Hier brachen bende alte Befpenfter in ein frädyzen: 
des Gelächter aus, wie das Geſchrey der nächtlichen Gurten. 
Er it ein gerader Mann und ein frergebiger Mann, der 
junge Lord, fing Annie Winnie wieder an, und ein huͤbſcher 
Burſch; breite Schultern, ſchmal in den Häften — dag 
sibt 'mal eine huͤbſche Keiche! Ich möcht’ ihn wehl ſtreden 
und aulleiden. — Annie Winnie, fagte die Audre, auf 
feiner Stim ſteht gefchrieben, daß weder eines Mannes, 
noch eines Weibes Hand ihn freden foll. Kein Grabtuch 
wird ihn decten. Merkt euch dag, ich habs von ſichrer 
Hand. — Soll er auf dem Schlachtfelde -fterben, Ailſie 
Gourlap ? Soll er durch die Kugel oder durchs Schwert fal- 
lea? wirds bald oder in fpäten Jahren geſchehen? — Fragt 
weiter nicht mehr. Er wird nicht gar weit sehn , antwertete 
bie prophetinn. — Ich fehe wohl, ihr ſeyd kluͤger wie andre 
teure, Aliſie Gourlap; doch wer ſagte euch das? — Zer⸗ 
brecht euch darum nicht den Kopf. Ich habs von guter 
Band. Horch, ich hoͤre feines Pferdes Huf, Er klingt nicht, 
als trüg’ es ihn zum Guide: 

Macht doch ein Ende, rief die dritte Alte aus dem Hit: 
tenfenfter, lafft uns thun, was recht, und ſprechen, was ziem⸗ 
lich iſt. Wenn wir den Leichnam nicht ſtrecken, wird er grin⸗ 
ſen und zaͤhnefletſchen, daß uns angſt und bange wird. — 

Vielleicht haben wir Unrecht unfre Leſer mit. Auszuͤgen 
ja unterhalten, deren Inhalt grauſenvoll ift und abergläu: 
diſch geicholten werden fann. Mir geben fie aber ald Belege 
der Gewandtheit, mit welcher der Verfaffer die befremdlichften 
Individualitäten darzuftellen vermag. Zum Schluß finde die 
Kataftrophe von Luchs Hodyeitabend noch hier Platz. 

Lady Aſhton (die Mutter der Draut), dieden eriten Tanz 
angeführt hatte, und fih nun ausruhte, war nicht befrem: 
det Luch micht mehr in dem Saale zu fehen, ging ihr aber 
nach, eifrig jedem uͤbeln Eindruck zuvorzulommen, melden 
ein fo ſonderbarer Umftand, wie ber gebeimnizvolle Ans: 
Mufch der Gemaͤhlde, hervorbringen foynte, Wahrſcheinlich 





— 


?. 

fand jie ihre Beforguif ungegründet, denn fie fanı nach einer 
Stunde anſchelnend rubig zur, und flüfterte dem Braͤuti⸗ 
gam einige Worte zu, der bald die Tanzerreihen verliehund 
ſich hinweg ſtahl. Nun fpielten die Geigen und Hörnerden 
lauteiten Reigen, die frobe Jugend überlich ſich mit fürge 
lofem Uebermuth dem munterften Tanz, als plöglidy ein ſo 
fuͤrchtetlicher, fo durchdringender Schrey ertönte, daß bie 
Muſik verſtummte, und die Tanzer erſtarrten. Alles ſtand 
bewegungslos da. Doch wie ein jwenter Schreo erſchallte, 
nahm. Oberft Aſhton eine Kerze vom Wandleuchter, forderte‘ 
von Henry, da er ibm aid Brautführer aubertraut war, 
den Schluͤſſel des Brautgemachs, und eilte, von Sir William. 
Lady Aſhton und ein Paar nahen Verwandten begleitet, 
darauf zu. 

Der Oberſt klopfte vergeblich; ſtatt aller Antwort hörten: 
ſie nur ein erſticktes Geachze. Nun ſaͤumte er nicht, die 
Thuͤre zu öffnen, fand aber ein Hinderniß, weiches er nur 
mit Mühe hinwegſchob. Dep feinem Eintritt erblidte er 
den Bräutigam, der vor ihr in feinem Blute ſchwimmend 
am Boden lag. Ein Schred dei Entſetzens, der aus Aller 
Mand toͤnte, zog die übrige Geſellſchaft herbev. Oberſt 
Aſhton ſagte leiſe zur Mutter: „ſucht fie, fie hat ihn em 
mordet.“ Danır zog er fein Schwert, trat damit vor deu 
Eingang und fhwor, daß Niemanden wie dem Geiſtlichen 
und dem Arzt Eingang geſtattet werben ſellte. Durch dem 
Beoſtand dieſes leßten ward Bucklaw, der noch athmete, 
vom Boden aufgehoben und in einem andern Zimmer auf 
ein Bett gebracht, wo ſich feine Verwandten voll Verdacht 
und Unwillen um ihn verfammelten, um des Wundarztes 
Meinung zu erfragen. 

Vater und Mutter ſuchten Lucy indeß vergeblich in dem 
Gemach und im Brautbett; das Zimmer hatte feinen am 
dern Ausgang, es blieb demnach feine Vermutbung übrig, 
als daß fie ſich aus dem. Feniter geftürzt habe. Zufällig bielt 
aber jeßt einer der Sucenden feine Kerze tiefer wie die Ale 
dern, umd erblidte etwas. Weiſſes in dem Winkel eines alten 
großen Kamins, wo fie denn die Ungläctiche in fich ſelbſt 
aufammen gefrämmt, mie ein. fheurs Wild bier verjtedt 
fanden. Yhr Haar hing verftört um. fie ber, ihr Nachtkieid 
war zerrifien und mit Blut befiett, ihr Blit wild und ihre 
game Gejtatt in gichteriſchem Zucken. Wie fie ſich entdeckt 
ab, ſprach fie unverſtandliche Worte, zeigte mir blutigen 
Finger auf-die Umftehenden, und bewieg in jeder Bewegung, 
daf ihr armes Gehirn der Zeritörung unterlegen ſer. Man 
rief weibliden Bevitand erben, Die ungludlihe Brau 
ward, nicht ganz ohne Gewaltthaͤtigkeit, hinweggebracht; wie ſie 
über die Stelle geführt ward, wo die fhretliche Handlung 
wahrſcheinlich ftatt gefunden hatte, blidte fir auf den Fuße 
boden und ſprach mir einer Art fchadenfrohen Zriumpb x 
enern ſchoͤnen Bräutigam habt ihr alfo fortgeihafft? — Die 
einzigen deutlichen Worte, die man noch von ihr vernom: 
men bat! — Ihre fhaudernden Begleiterinnen fuͤhrten fie 
in ein eutferntes Gemach, mo fie forgfältig bedient,, und, 
‚wie es ihr Zuftand forderte, aufmertiam bewacht ward. Der 
unausſprechliche Kummer der Citern, der Abſcheu und die 
Verwirrung aller Bewohner des Schloffes, Die Muth der 
fümpfenden Leidenfchaften zwiichen den bepden Partepen, 
welche vom vorbergegangnen Triufgelage noch erhöht war, 
verfagen ſich jeder Befcreibung.. — 


— 
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Nachrichten. 
— Münden, im Juli. 
GBeſchluß.) 

Anfangs des fünften Aufzuges Miet Heimerau im Pilger: 
Meidern am Fuße eines Hügeis, auf dem ſich ein hohes, höts 
zjzernes Kreuz erbebt, im Gevete; er weiber ſich als Opfer für 
feined Bojvariend Heil dem Herrn, und vor dem Blicke des 
BVerzäcnten geht in Fichten Bildern Baierns Zutunft vorüber, 
weiche er in beaeifterter Nede verfünder, worauf er in Folge 
feines eben erwaͤhnten Entſchluſſes fortwandert. Lantpert tritt 
anf, er bat ben Mann Gottes vergebens in feiner Huͤtte ger 
ſucht, wo e3 ibm eine zitternde Grimme verrieth, baf er gen 
Suͤden feinen Meg nahm; er verfolgt ibn auf bieier Spur. 
Hmter ber Scene flieft jest Hennerans Blut. Zu fpät erineint 
mun der Herzog mit feinem Gefolge zur Mettung bes Heili⸗ 
gen, beffen Lelchnam vor den Geinigen gebracht wird, Die 
Geranf einrreffende Kunde von ber Flucht bes Bofenheeves 
von Landperts ruͤhmlichem Tor in der Schlacht rauben der 
Herzoge nicht das Vertrauen auf Heimerans Wort; er will 
ſelbſt in den Kampf eilen, aber eim neuer Bote fliegt herbey— 
und verkündet der Bojen Sieg durch ein Wunder gdttficher Ge: 
watt; kenn Heumerand Geift, lichtumſtrahlet, ſtritt ſelbſt ſicht⸗ 
bar mit den Schaaren. Die Großen bed Reiches, 
Heer, unb an ihrer Spitze Theodo ſcwoͤren fofort dem Hei 
deuthume ab, Ehriftus Nehme hat geſſegt, und der allgemeine 
Ruf: den Epriftengotte Heit! beſchließt das Stück. Als eine 
Probe der ſich durchaus gleichbleivenden Sprache und zugleich 
der Art und Weiſe, wie ver Gegenſatz der beyden Religionen 
durchgefuͤhrt iſt, mogen folgende Stellen dienen. 

Gteiy Anfangs ſpricht Heimeran zu feinem Gehuͤtfen Nus 
pert, welder nach einem taten s ans mührvetleren Leben fromm 
ſich ſehnet: 

O Sohn! vor Allem lerne dich verfteh'n, 

Vertenne nicht des Menſchen bchſten Werth. 

Die Maͤrtyrtrone iſt das hoͤchſte nicht, 

Was Menſchen wuͤrbigt in der Engel Reich, 

Der Neigung ungebundne Wulensmacht 

Und der, Grwalten Draͤngen in der Bruft 

Bu baͤnd'gen, unbedingt mit Kindesſinn 

Sich treu vertrauend Gottes ew'genm Ruf 

Und ſeinem Witten ſtets zu fügen; bieß, 

Mein Som! dließ iſt bad Erſte. Er ermiſſt 

Der Geiſter Hbivn und ihren Sturz, er hört 

Und zaͤhlt dem leiſen Pulsſchlag der Natur, 

Er tennt des Herzens ſebnendes Gefuͤhl 

Und lentt nach ewigen Geſetz der Menſchen Thun, 

Drums harre feiner Gnade ſtill, mein Som! 

Sn bed Gebetes, der Betrachtung Ruh'. u. ſ. w. 

In ber folgenden Seene erſchelnen Lantpert und fen Freund, 
der Gaugraf Garibalb. 

Lantpert. 
Maſch hereintretend und ſich in der Gegend umfehend.) 
Hier, * du, iſt der Ort 
Garibalb. 
Hier. Seht euch um; 

Ge ſeht die Hätten dar pertheilt, und dort 

Das ſteinerne Geoind', das ibren Gert 

Umſchlieũt. 

Loantpert. 
Die Elenden! iſt denn ihr Gett 
So Hein, dab dieſe Site ihn umfaſſt? 


Und ſcheut er Regeu wohl und Jragerfkavg ER 


Bolt und | 


Und der Gewitterſtuͤrme Riefenaane, 

Der Fichtenwaͤlder Miet, und Eichen ftfgk 

Daß er in dieſe Hoͤhle ſich verrriccht? 
Garibals, 


Des Himmels und der Erde Herru, fo Hört 
Ich oft im nennen, 
Lantpert. 
Dieſen Jammergott? 
Das iſt er gegen Wodans Goͤttermacht, 
Der auf der Stuͤrme Flügeln führt und brandt, 
Der ſchwarze Wolfen baut mit maͤcht'ger Fauſt. 
Und flammenrauſchend jie zur Erbe wirft; 
Der durch ber Wälder Nächte ftarten Schrinc 
Hinwandelt, abttlich an Geftaft und Fe 
Wenn er ber Felſentruͤmmer ſtolzes Haupt 
Zum Thale ſchleudert, bad der Erde Mut 
Grbebt, und es der Abgrund wieberbeutt; 
Und er, in biefe Grube eingepvefft. 
Werdrängte nie der Goͤtter alte Macht, 
Die tanfenbfährig in ben Wipfeln webt; 
Und im der ganzen Schoͤpfung weitem Kreis 
Sir fonft fein Gott, al er nur, Naum? u. 7. w. 
Moge durch die gegenwärtige Nachricht ber obennebegte 
Wunih: daß dieſes Eranerfpiel einer freunblichen Beachtung 
und gründlichen Beurtheilung gewuͤrdiget werde, gerecht fertiget 
fen! — M. 


DrepſolbigeCharade. 


Tief zum bunten Schooñ ber Erde, 
Wo der erften Urſprung wohnt, 
Dringt der Menſch vom ſtillen Heerde, 
OElaubt ſich hoch durch fie befobnt; 


Sucht fie uͤber Land und Meeren. 
Sucht fie in dem wilden Streit, 
Die, wie Beitler, Fuͤrſten chren, 
Die auf Erden ſtotz gebeut; 


Der ind Alter, wie die Jugend. 
Selbſt der Weife Opfer bringt. 
Der fogar die ftirenafte Tugend 
Bon bem Recht zu ziehn gellngt. 


Geben kann fie viel hienichem, 
Doch das Hoͤchſte gibt fie nicht! 
Raubt · oft Herzen ihren Frieden, 
Gibt ihm mie, was ihn gebricht. 
Sie, bie. Bolter nah verbindet, 
Die durch Alang und Glanz entzäct, 

Brauchet ſelten, wer fie findet; — 

Sie allein bat wie begluͤckt. 


Dennoch droh'n ibr viel Gefahren. 

Schuͤtend ſind bie Let ten nut, 
Dieſes Kleinod zu bewahren. 

Welches auch das Ganze thut, 


Das nach alter, ſchͤner Sitte, bei 
Zarte Hinde und verfeibn; 
nen fol mit dieſer Bitte 
Sich au dieſes Raͤthſel weihu. 
uſener. 
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Sie heben den Menſchen zum Himinel empor 


Fa ie ziehen zur Erde den Simmel herat 


Die Sendung der Toͤne. 


Als einſt aus feinen heil'gen Paradiefen 
Die erſten Sünder Gott der Herr verwieſen, 
Und, weil das Gut’ und Boͤſe fie erfannt, 
Sie aus der Zahl der Seligen verbannt; 
Da tam der Fuch aus ihres Schöpfere Munde 
Scahnelt über fie mit fchredenvoller Macht, 
Der lud, der und die allgemeine Kunde 


Bon Qual und North, von Grab und Tod gebracht. 


Die Unfhuld mar geflohn aus ihren Herzen, 
Und eingefrent die bittre Saat der Schmerzen, 
Die, Keime treibend in der Menfhenbru 
Schnell uͤberwuchs die Bläthen ird’icher Luft, 
Gelagert war das bleihe Heer ber Sorgen 
Auf ihrem Pfad, umjtrieend ihren Fuß, 

Der Abend wiegt’ nicht ein, an jedem Morgen 
Belämpft es Hoffnung, Ruhe und Genuß, 


Den trüben Blick, das Haupt geſenkt zur, Erden 


Steht Adam trauernd unter feinen Herden, 
Baut muͤhevoll nad jenes Fluchs Geheiß, 
Das Feld in feines Ungeihtes Schweiß; 
Und feine Gattinn meibet er, die arme, 
Nicht mit ihre theilend das geſell'ge Mabl, 
Und ihre Schönpeit bleiht In trübem Harme, 
Sich ſtill verzehreud in der Neue Qual, 


Und es erbarmet ſich ihr Schöpfer wieder, 
Und fprach zu feinen les Sen nieder, 


nz 


Drepybens Macht der Tori. 


‚ Dort laffet eure Töne Teen ertli 


warn durch Die Himmel euch von Raum zu Raum 


u der Erde fernſten Wollenſaum; 


Daß weit umber * Klang erihalen tag, 
Dort hebet einen Hpmnus an zu fingen, 
Wie ihr ihn fangt am fechsten pfungstaz. 


Alsbald die Engel ſich herniedet ſchwingen. 
Die Harfen rauſchen, weiche Stimmen bringen 
Durch ihre Bebung, und des Himmels Lieb 
Ertönet in dem irdifchen Gebiet; 

Bald leif’ verhallend, bald erhaben prächtig 
Bald fäp Bemrarnb, Bald erercieng mB 

a ewegend, etgreifend m 

Ergeht im Wechfel fih die Harmonie, . 


Bald ftrömt es fort in ungehemmten Wellen, 
Die fiegesinftig bis zum Himmel ſchwellen, 
Und wird zum Sturm, der in bes Waldes 
Sid fühn ergeht, laut rufend in die Schlacht, 
Bald wieder wie der Vögel Fruͤhlingschoͤre 


Den Dank dem Schöpfer weih'n, der ihm gebuͤhet, 


Und felig ftiller jtets, als ob man höre 
Den Weſt, der leicht der Bäume MWipfel ruͤhrt. 


Da ſtanden fie, entzuͤct von folder Schöne 
Der allgewalt’gen wundervollen Töne, 

Die Sterblichen, und fiehe! — die Natur 
Wird ringsumber fo ſchoͤn wie Edens Flur. 
Erfafft von einen nie empfundnen Sehnen 
Stehn lange fie und horchen tegungsiog, 

Bis daß ihr Auge, voll von ſuͤßen Thränen, 
Zum erftenmale felig überflop. 


. —* ug —* —— 
umfan 
Und waͤhnen mit der Töne keiferm Oehn 


In ſanftem Tode ſchuelzend zu vergehn; 


A 
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ET 


Doc die verlangen ſchon im weiter Ferne, 

Und ausgeballt verftummen fie jeßt ganz. 

Da theilt der a: fih, und duch die Sterne 
Erſcheint der in mi Abendglanz. 


ur Zröftung aud für das verlorne Gluͤck, 
ad ich das Reich ber Töne euch zurüd. 
Menn eure Seelen ird’ihe Wunden fhmerzen, 
Dann gießen Balfam fie auf euern Schmerz, 
Wenn nirgends e blüht fur euxe Herzen, \ 
Dann führen fie den rieden euch WEHR 5 
Und Augen. ala num Adam ans Fer. after, 
Er ihöpft Im Strom der Töne neue Kr 
Wenn erädes Schiat!s dunkler Pfeile — 
m ernſten ermattet niederfiel. 
d Eva freute ih des Herrn Erbarmen, 
Blick die Buͤß'rinn nicht mehr zurnend traf, 


Und wiegte mit Gefang in ihren Armen 
Die erſten Kindlein i in den füßen Schlaf. 


8. Breidenſtein. 


hur & Zeichen meiner ew'gen Vaterliebe, 


Die Heilkunde des achtzehnten Jahrhunderts. 
(Fortfegung.), 


2. 


Der b te Stadhl iſt uuter den Merztem des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts derjenige, welcher die zahlreichſter, 
nuͤtzlichſten und größten Wahrheiten kund gemacht hat. Geine 
Teäftige und gedrängte Schreibart hatte. für gewöhnliche 
Lefer etwas Abſchrekkendes, und fein Ruhm war fo populär 
nicht, wie Boerdaayen’s Ruhm. Wer ſich indeß die Mühe 
nicht dauern laͤſſt, feine tiefſinnigen Werte zw ſtudieren, 
der wird findeh-, daß Niemand gruͤndlicher als er den 
Gang und das Verfahren der Nat erſorſcht hat. Seine 
Lehre, bie dein Arzt die Bemuͤhnngen der Natur auszumit⸗ 
teln und abzumarten zur Pricht macht, ift einen der wohl: 
thaͤtigſten Vegriffe der Kunſt. Stahl verdient unter den 
philofophifchen Aerzten den erften Mang; feine ganze Heil: 
kunſt beruht anf der Beobachtung. Nach dem Vorbilde des 
Hippofrated legt er auf bie genane Erforidung des Ein- 
fluffes der Temperamente, der Jahrzeiten und der Alterd- 
finfen einen groden Werth. Seine Phofiologie iſt bie ein: 
sige, die ſich zum DVerftändniffe der richtigen Lehrfäge der 
ausubenden Kuuſt brauchbar erſunden hat, indem ſie und 
mit der vorherrſchenden Staͤrke oder  verbältniämäßigen 
Schwaͤche der verſchiedenen Eingeweide waͤhrend der Stufen⸗ 
folge des Alters befannt macht. Stahl iſt beunchend der 
Urheber der. befriedigendften ımter den verbundenen Theo 
rien von den Blutfluͤſſen. Er kann Meifter im diefer Lehre 
genaunt werden; Niemand hat fo Har, wie er, deu ketzten 
wohlthatigen Aue dieſtt verſchiedenen Ruthen im thieri⸗ 
ſchen Haushalte dargeſtelltz Memand hat beſſer, wie er, die 
regelloſen und tumultuariſchen Bewegungen de& Bluta und 


e — — 


Der ſprach zu ihnen: das auch etwas bebe Pfortader beſſer a 





der davon herrührenden Störungen anusgemittelt; Niemand 


bat die ſchaͤdlichen Wirkungen der Stockungen und bed ver 
längerten Auf its dieſer Fluffigkeit in dem Spitem der 
ürdigt, ald er; : Fragt man nah dem 
Geheimniß der Theorie feines Heilverfakrens, To befteht 
daffelbe in dem gemiffenbaften Behorchen und Nachahmen 
der Natur, in Vermeidung alles deffen, was ihre Ordnung 
und Geſetze ftören könnte, in Mäßigung ihrer Thätigfeit, mo 
fie zu beftig, in Unterſtützung berfelben,, wo fie zu ſchwach 
iſt. Liegt hierin nicht Die Wiederhertellung der vollendeten 
unſterblichen Lehre des Hippofrated, und verdient Stahl 
hinwieder nicht, dem vortreffliden Spdenham zur Seite 
"zu ſtehen, durch feine Geſchichte bed Gliederreißens und der 
Sicht, die er. in allen ihren, Eriheinungen fo gruͤndlich er⸗ 


forfant hat "' 


Ton den Verkleinerern der Theorien ded großen Mans 
"nes ward mit Unrecht behauptet, die wichtige Rolle, welche 
er der Seele einraumt,, künne den Fortfchritten der aus: 
uͤbenden Heütunde Nachtheil bringen. Wenn hier die Necht⸗ 
fertigung von Spfteitin an ihrer Stelle. wäre, fo lieffe ſich 
vielmehr umgelchrt behaupten, dem. Stahlfden gebühre 


"der Mang vor allen, die feit Entſtehung der Kunft aufgeitellt 


worden find; : demm ed umfaft dafle:be die. Kenntniß bes 
Menſchen in allen phrfifhen und moralifhen Beziehungen; 
alles gebt darin von seiner einzigen That ſache aus, der Selbſ⸗ 
herrſchaft (Autocratie) oder der unbedingten Vorausſicht, 
eines immateriellen und hochſt verftändigen Weſens, durch 


welches alle Verrichtungen unfers Daieons bewacht und res 


giert werden. Es erinnert und dieſes Syſtem an die erha— 


‚ benen und: für göttlich geachteten Vorflellungen der Philoe 


fopben des alten Griechenlands. Mur gemeinen Geiſtern 


" fonnte daſſelbe mißfallen, deren Nachdenken eitel und um 
fruchtbar iſt, und die für alles, mes aufer dem beengten 
«Kreis ihrer ärmlichen Faſſungskraft liegt, Feine Empfaͤnglich⸗ 


keit befigen.. Um Stahl's Anfprüde auf michrfachen 
Ruhm vollitindig aufzuzaͤhlen, darf endlich nicht unbemerkt 
gelaffen werden, daß er es iſt, der die Heilfunft vom fremde 
artigen Dingen und von dem Plunder eines veralteten und 
unbrauchbaren, Arznepvorrathes gereinigt hat. Auch ift er 


der Reformator der Scheidekunſt, und er bat fib, ale 


" swiefaher Sieger, in bepden von ihm bearbeiteten Wilfen- 
ſchaſten ben-Bepter errungen. 

Wenn Mörigens: Stahl und Boerhaane in ihren 
Anfichten über die Lehrfäge der ausübenden Heillunde abwei⸗ 
den, fo-treffen file dagegen bepde in der fteten Verebrung 
für die Lehre des Hippolrates zufammen ; ſie vereinbaren 
ſich durch den Scharffinn und die Tiefe des Gelſtes, womit 
fie die allgemeinen: Ergebniſſe aus den Einzeluheiten beranss 
heben: Sie ſind einander nicht. minder aͤhnlich, durch ihre 
umfaſſenden Cinfichten, durch ihre forgianıe Wenfhenliebe 
durch Ihre unermuͤdliche Thätigfeit, und durch unwandelbare 
Tugend... Der Name bepder flößt gleiche Ehrfurcht und De 
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wunderung ein, und ihr Andenken wird fo lange auf der 
Erde gepriefen werben, ald Menſchen auf ihe wohnen, bie 
für. den Werth großer Werdienfte und für die Ucherlegenheit 
außerordentlicher Fähigkeiten Gefühl befiden. Stabi har 
für die Meifter der Kunit, Boerbaave für bie Lernen: 
deu geihrieben. Wer beyde ohne Vorliebe, mit Unbefangen: 
beit und mit reiner Wahrheitsliebe beurtheilt, der dürfte 
vielleiht Stahl über Boerbaave empor fegen. Seine 
Lehrſatze ericheinen als Cihgebungen der Natur, mährend 
im Brerhaaven's Unterricht. die mächtige Anftrengung 
eines groben Geiſtes zu Tage liegt, weider den Gefammt: 
reihthum der Kunft zu fammein und zu ordnen gewuſſt 
bat, 

FT. 


Briedrih Hoffmann, welcher an Geift bie zwey 
vorgenannten Kerven ber Kunſt nicht erreicht hat, befaß we: 
det Boerhaaven's bercdfame Klarheit, noch die kraftvolle 
und tieſſinnige Echreibart, welche Stahl's Werken eigen: 
thuͤmlich iſt. Sein Lehrvortrag iſt verfkindig und inhalt: 
reih, aber feine Weitſchweifigleit wirft nachtheilig und zu: 
rüdihretend. Die Lehre vom Krampf, welche Collen in 
der geichrten Schule von Edinburg fpäter zu neuen Keben 
rief, ging von ihm aus, Man kann ihn überhaupt vollſtaͤn— 
see nennen, ald feine Mitbewerber gewelen find; richt: 
barkeit war der Stempel feines Charakters; feine Werfe 
find im hoöchſten Grad lehrreich; fie enthalten den vollitän- 
digen Abriß aller Kenntniß der. Vorzeit. Hoffmann befaß 
einen hellen, genau rechnenden Geift, welher der Spefula- 
Kon fo zu jagen Überall nichts einraͤumte: dadurch unter: 


fhied er fi von Stahl und von Boerhaave. Er hatte eine |' 


feinen großen Talenten angemeffene, für ihre Ausbildung 
mohigeeiguete Erziehung genoffen. Die matbhematifchen 
Rifenichaften hatten anf die Michtung feines Geiſtes einen 
vorzäglichen Einfluß gehabt; fie waren ed, die ihn gegen 
die Vorliebe für nichtige Hppothefen bewahrten und auf nuͤtz⸗ 
lihe, ftrenger Beweisjübrung fähige Vorwürfe hinführten. 
Seinen Schülern foll er das berühmte Schreiben des Hip: 
zelrates an ben Theſſalus öfterd in Erinnerung gebracht ha= 
kn, worin es heißt: „Befleiße did mein lieber Schn, des 
Etudinms der Meßkunſt, denn nicht nur wird dir dieß 
ruͤhmlich feon und Anſehen verfihaffen, fondern dein Geift 
wird dabey an Scharffücht und Tieffinn gewinnen ; du wirft 
insbeſondere dadurch in den Stand gefeht werden, in der 
Heilkunde, was wahrhaft nuͤhlich und brauchbar ift, zu um: 
terfheiden ; denn die Meßkunſt, die eigentlich eine Wiſſen⸗ 
(haft der Veweisführung ifi, kann allein nur der fihere 
Leitſtern auf dem ſchwierigen Pfade ber Erfahrung fern. 
Ein eigenthuͤmlichee Werdienft, wodurd Friedrich Hoff: 
manns Andenken fich der Nachwelt empfehlen muß, beſteht 
darin, daß er zuerſt die ‚Heilfräfte der Mineralmaffer er: 
forſcht, und dur mähere Angaben über ihre werrmäßige 


Anwendung gegen einzelne Krankheiten der Arznepvorrath 
weſentlich bereichert hat. Seine Reifen nach Böhmen ma 
ren zunachſt der forgfältigen Priifung der Heilquellen diefes 
Landes gewidmet. Aus allen Gegenden Deutfchlands tra 
fen Huͤlfeſuchende ein, um iiber ihren Gebraudy gegen lang: 
wierige und hartnädige Uebel fi von ihm Rath zu holen, 
und er war der Erfte, welcher das bis dahin nur emuptrifch, 
öfters auch aberglaubifh benutzte Fräftige Mittel dem Al: 
ter, dem Temperament und den eigenthuͤmlichen Werbälk 
niffen der Einzelnen anzupaſſen gelehrt hat. 

Friedrich Hoffınann legte bep feinen Unterricht einen 
‚großen Werth auf das Studium der Zergliedernngskunde; 
‚eben fo wies er auf die forgfame Erforfhung jener em 
Geſetze ‚bin, nach denen die Kräfte des lebenden Körpers fich 
wirkſam zeigen; zur Ausmittlung von diefen aber glaubte 
er, in den Berfuchen der Scheibehunft und der Naturlehre 
bie einzig zuverläffige Bahn zu finden. Er bat mit hefendes 
rer Vorliebe jene Abtbeilungen der Arznevwiſſenſchaft bear. 
beitet, weiche die Verhaͤltniſſe der Atmoſphaͤre, der Jahre: 
zeiten, der Klimate, des Waſſers, ber Speiſen und Ge 
tränfe, und der Lebens⸗ und Berufsarten betreffen, indem 
er dafür hielt, es fen die genaucre Kenntniß Dieter Verhaͤlt⸗ 
niffe, für Die angemefiene VBebandlung der berrfchenben 
Krankheiten von entiheidendem Gewicht. Die alademiſche 
Rede, womit Hoffmann feine VBorlefungen an der Univerft- 
tat Halle eröffnete, führt die Aufſchrift?“ De athoo ex arti- 
tieiosissima corporis humani fabriea conrincondo. Wenn 
der ungetheilte Befall der Zubörer ihre freudige Ueberzeu— 
gung ausſprach, jo gewäbrleiftete derfelbe hinwieder auch-dem 
Ruhm der fich eröffnenden Schule. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
lieber einen gewöhnlichen Fehler der Biograpben, 
Dichter und Gefchichtfchreiber. 

Es ift ein gewöhnlicher Fehler der Biographen, Dichter 
und Geſchichtſchreiber, daß fie ibre Helden zu volllommen 
ihildern, und fidy nicht entichlieden fonnen,- die wirklichen 
Febler und zuge derfelben eben fo offenberzig und bereit- 
willig, wieihre Vorzüge und Tugenden, darauftellen. Er 
laubt ihnen auch ihre Ehruichkeit nicht, jene Febler und 
Mängel ganz zu verfchweigen, fo beitreben fie jich doch anf 
jede Art, diefelben fo unfheinbar und unbedeutend als mög: 
lich zu machen und nicht felten gar zu gezwungen zu entſchu— 


"digen. Die Vollkommenheit ift nicht in der Natur; ſelb 


"die Kunſt läffe fie nicht zu, weil fie nnwaheideinlic i 
Ariftoreled verlangte, daß ber tragiiche Heid: immer wenig: 
ftens einiges Unrechr haben foll; und in der That, wenn 
ein tragifcher Dichter feinem Helden einen ganz volllomme 
nen Gbarafter gibt, fo wird er gewiß, ſtatt bas Antereffe' 
für ihn zu feigern, es num ſchwaͤchen. Steigen wir bie 
um Roman berab; immer werden wir dieſes Weich wieder 

den, dab jeder Menſch mehr oder weniger Menich ſeyn 
muß; und wenn uns Grandiffon ein wenig lauge Weile 
macht, fo kommt dieſes nur hauptfächlich daher, , weil das 
fböne Ideal die Bewunderung ermüder und fein -Intereffe 


t. 
3 * fagt in dem Leben Ludwigs XT., daß ber Haupt⸗ 
Irethum, in der man bey Schiiderung der Menſchen falle, 
darin beftche, dak man ihnen einen feten unbeweglichen 
Charalter zufchreibe, mährend doch ihr 58* Leben nur 
ein Gewebe ven Widerſpruchen ſey. Es iſt vielleicht einig⸗ 
Uebertreibung und Duntelheit in dieſem Urtheile des Hiſto⸗ 
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das Collage do France von jeher ein von ber Univerfität wbl« - 


yrdlein, wenn wir In dem Falle find, zwifchen 


riegrayhen 
der abſoluten Velllommenbeit und dem Gewebe von Mi: 
derſpruͤchen wählen zu muͤſſen, fo werden wir mohl gezwun⸗ 
gen fen rinzugefteben, dab Duclos fi der Natur mehr ge 
näbert babe. Und fo ann man es au Lalle-Tolendai's 
Geſchichte des Grafen Strafford, Prinzipaiminifters Earl 1., 
allerdings tadeln, daß er dieſem feinem Heiden eine abie: 


hite und unveränderlihe Nolltonımenheit benlegt, und auch 


nit einen einzigen Fehler zugeiteben will, womit feine 
glänzenden Cigenibaften verdunfelt worden wären. Vitiis 
Demo sine mascilur; optimus ille ost, qui minimis 
urgetur ! 





Kerrefpondenz » Nahrihten. 
Paris, ben 25. Juui. 


Noch immer ift bie Rechtaſchule geichtoffen , und wahrſcheinlich 
mad fir bis nad erfolgtem Endurtiile uͤber ben Lehren Ba: - 
voux verfchloffen bleiben, Wan tabelt im mehrern Zeitungen 
bie Kommiſſion bed Öffentlichen Unterrichts, baß fie fo unge: 
ſthickt geweſen, umb teinen andern Auswegs bat finden fbunen, 
als denjenigen, eine Schule gu verichlieien, worin 2000 Gtus 
benten unterrichtet wurben, bie mithin munmehro müßig geben, 
und in ber verfuͤhreriſchen Hauptſtadt auf allerley Art Ihre Zeit 
zubringen muͤſſen. Mehrere wichtige Fragen bat dieſer Vor⸗ 
fall Überhaupt veranlaſſt, welche in den Zeitfchriften ſehr freie: 


welche eine Art von Lehrzunft ausmacht, ba doch Zünfte aller 


der Rechtswiſſenſchaft nicgt eben fo freufiehen, fein Gewerbe 
zu treiben, ald dem Schuſter und bem Schneiber, ohne bed; 
dalb die Erlaubmiß irgend einer Obrigfeit zu bedürfen? ber 
follten etwa bie Handwerte in dieſer Hinſicht ein Vorrecht vor 
den edeln Künften haben? Während der Revolution war Das 
Kehren vbllig frey; auch in dem vereinigten Gtaaten übt jeds 
weder das Lehramt nach Belieben, wie jebwebes andre Gewerbe. 
Die Regierung mag alfo immerhin eine Kommiſſion auffteiten , 
um Über bie vom Staate abhaͤngenden Inftitute bie Aufſicht zu 
balten ; aber teineswegs barf fie bie befpotifche Maßregel ber 
gen Regierung beybebalten, zufolge welcher Nies 

mand olme Genehmigung und Patent ber fogenannten Univer⸗ 
fität Öffentlichen Unterricht ertheilen fan; erftlich weit dadurch 
das allgemeine Recht, frey ein Gewerbe gu treiben, geſchmaͤlert 
wirb, und zweytens, meil bie Regierung badurch ſehr unrecht: 
mäßig in Stand gefeyt wird, nur ſolche Lehren verfündigen zu 
Offenbar hatte Bonaparte in bie 
legtern Sinne dad Monopolium bed Un ‚einer von 
abhaͤngenden Univerfität ertbeitt, und bie Folgen haben ges 
lernt, baß er bie Mittel, zu feinen Zwecte zu gelangen, wohl’ 
Bey der jegigen konſtitutioneuen Regierung 
ebrechen im Staate beutfich in bie Augen, und 
wahrfheinticg wird bierfiber im ber naͤchſten Geifion ber De: 
putistens®ammer eine wichtige Beräuderumg vorgejchlagen ters 
heit jeyt [yon eingeführt, jo würden 

finden, nn bie an ber Rechtsſamle unter⸗ 
brogenen Kurſus fortzufegen, und ſelbſt Bavpounr hätte im 
feinem Haufe feine Borlefungen halten edunen. Wie mangelbaft 
jegige Einrigtung ift, erbeilt daraus, daß, iudeß 
Sen. Bavour verfaplieht 7 weil er zu 
im College de Prance der beriiiiinte 
ganz ungetbrt mit mit minderer Freymuthigteit 
Megierung manche harte Lehre er— 
deu Hang zu einer ebeln Freyhelt ein⸗ 

abdet. Dies rahri daher, weil durch eine ſonderbare Werfügung 


lig abgeſondertes, und direft vom Mintfterinm des Innern abs 
bängendes Inflitur,bitbet., Freylich weiß rich auch der gewaubte 
Da unon geſchicter außmbräden, ats ter or, Bavpuz, 
und führt nte fo plump heraus, als es biefer gethan bat. ‚Eine 
andre Frage ift biefes Iſt es rätbiio, daß bie. Rechts atultat is» 
ber. Hanptſtadt verbleibe, wo, bey der jegigen lebhabten Theil⸗ 
nabme ber Buͤrger an den Staatsangrienenbeiten bie Studenten 
norbroendig ebenfalls und zwar unwluraihrlich zur Tbeitnainme 
ar denſelben erregt werden, und mit jugenblicher Wärme dieſe 
oder jene Vartev ergreifen, ſich für biefelbe ereifern und erbigen, 
und zu unangenehmen Auftriuen veranlafft werben? Iſt es 
ferner rathſam. eine fo große Menge von Huglingen (sweptanfenbs 
auf einem einzigen Orte zu laffen ? Spterüber find die Meiningen ' 
derheitt, Einige balten dafür, Daß in einer großen Stadt bie ' 
Fünglinge ſich beſſer ausbilden und mit der Weit befannt wers 
deu, anftatt daß fie in kleinen Städten ſtets unter fi leben, 
und einen Studenten: Geiſt anffihmen , der iimen oft das ganze 
Reben hindurch anhaftet. Much pflesen fie in einer Hauptftabe 
ihre Erbotungs:Stunden bejfer zuyubringen, z. B. in Schau⸗ 
fpielen, titerarifchen ‚Siyungen,- Kejetauinetten, gebilderen Bes 
ſeuſchaften, als in Fleinen Orten, wo ihmen oft nur Geſelſchaf⸗ 
ten von Zechbruͤdern offenfteben, Dageuen meinen Hnbre, es 
ftudiere fig gruͤndlicher und beſſer im nieiten Gräben , too fig 
ber Zerſtreuumgen tweniger ambıeren, SKentere baben breäbalb 
Drleand zum Sige der Rechtsofatultaͤt vorgefhlagen. dagegen 
Erftere fi damit begnügen, eine Trennung ber Wafuftät Im 
zwey Abtheilungen vorzuſchlagen, wovon bie eine in ber jegie 
gen Rechtsſchule bleiben, und die andre in das ehmahlige Sor⸗ 
bomme: Gebaͤude verlegt werden fbunte, Diefer Vorſchlag Kt 
ſehr vernünftig; au ift das geräninige Gorbennes Gebäude 


ſchon laͤugſt von ber Regierung zu den Borlefungen Über Staates 
wirthſchaft beſtimmt worden, die fie verordnet hat, mub bie 


unter einer tonftitutioneiien Staatsverfaſſung ber TIunend uns 
entschrlich werben. Wollte man aber bie gefantinte Rechts ſfarul⸗ 
tät von Paris verlegen, fo waͤre freulih die Stadt Orleans 
einer ber beiten Dexter, um dieſelbe aufzunchnen. Man ges 
wanne dadurch den Vortheil, daß man die Hauptſtabt in erwaß 
der vielen Öffentlichen Anftalten entlüde, welche feit ber Revo⸗ 
lution in derſelben zuſammengedraͤugt worden find, und yiwar 
zum großen Nachtheile ber Provinzen, in welchen ber Ocmeins 
geift faft gänzlich verloſch. Auch Hasen bie Tenten Kriege bes 
wieſen, baß, wer Herr und Meifter ber Etabt Paris war, aaıy 
Frentreich in Zaum hielt; ein wichtiger Umſtaud, welcher nicht 
ſtatt gehabt haͤtte, wenn nicht alle Lebenstraft, aller Reich⸗ 
thum,/ alle Elemente bes Daſeyns des Staates in ber Haupi⸗ 
ſtadt zufammengejogen worden waͤren. Sogar nicht einmaf eine 
Affenttihe Meinung konnte in den Provinzen entſtehen, außer 
berjenigen, welche fih non Paris aus im diefelten verkweiteie, 
ba nach einem wahrlich tüxrfifchen Beſehle Bonuaparteid bie 
Zeitungen in den Provinzen verpjlihtet waren, bles Nachrichten 
und abhandelnde politiſche Artitel and ben bis auf vier Ber 
fArrintten und unter feinee Cenſur fichenden Parijer Journalen 
mitzutheilen, wozu fich dann noch bie Cenſur ber Praͤfeſten geſell⸗ 
te, fo daß ed alſo biefen Minnmerfichen Zeitungen nicht vers 
obun: war, auch nur das geringfle freymüthige Mörtiben zu 


Außern, weshalb fie dann auch in vdilige Nichtigkeit verfallen waren 


und rest gut verinittelft einer Scheere abgefaft werden boun⸗ 
ten. Eine andre roichtige Frage, welche auf bie Mechtögelehrte 
beit Bezug hats iſt im dieſer Zeit, wo ſich die oͤffentliche Frey⸗ 
beit mach und nad zu einer ſchoͤnen und hoffentlich dauerhaften 
Form geftalter, zur Sprache gefommen, 

(Die Fortfenung folgt.) 


— — — 


Berlage: Kunſtblatt, Mro. 14. 
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Ueber Hertn Vilcontis Jerthum, rückchtlich ber 
Dandlung, welche der Torſo des Iliſſus in der 
Elgin’fcyen Sammlung ausdrüdft. 


Bon B. R. Haybon Esar. in einem Brief am bie Herausgeber 
ber Annals of fine Arts. April 2819.) 


Herren Viscontis Befhreibung der Elgin'ſchen Schnig: 
werte it, Quatremere be Quincps Briefe an Canova aud: 
genommen, ohne Zweifel das Beſte, was über diefen Ge 
genftand erfhienen ift; fie beweist die gröste Gelehrfamfeit 
und tiefed Nachforſchen; allein fie thut and zugleich dar, 
wie wenig Gelchrfamteit und Forſchen über die Sewohnhei⸗ 
ten und Gebräuche des Alterthums binreichen, um bie gro- 
sen Naturgrundfäge, fo wie die fhönften Kunſtwerle fie 
dariegeu, brraus finden zu lehren, oder wie wenig fie in 
Stand feßen, fie zu verfiehen. Es wird leicht ſeyn, dieſes 
zur Zufriedenheit Ihrer Xeier darzuthun. Zu denn Veweiſe 
meines Satzes führe ich aus Viscontis Werk Seite 27 die 
Beſchreibung des Ilſſus an. Er fagt: „dieſes Bildwerk 
„iſt nach meinem Bıdunten das Bewundrungswärdigfte der 
„ganzen Sammlung. Ich denke, es ftelt den Iliſſus vor; 
„die Gottheit des kleinen Fluſſes, welcher die Ebene von 
„Athen von der Mittags eite beſpuͤlte. Da die ganze Gruppe 
„den Streit über den Boden der attiihen Erde darftellt, 
„uk ihr der Fluß, der fie waͤſſert, keineswegs fremd. Eben 
„To ihmidren Alpheus und Eladeus, die Flüfe der Land: 
„daft von Elis, das vornehmſte Giebelfeld des Tempels 
„zu Dlvmpie. Die vorliegende Geſtalt fcheint von der 
„Freude über die Nachricht von Minervens Sieg ergriffen, 
„im Begruff ſich plöglid empor zu rich Die Stellung 
„des Augenbiids, in weiche lie diefe Bewegung verfegt, iſt 
„eine ber (hönften und ſchwerſten Darftellungen, welde nur 
„u erdenten if. Der Yiffus ift in dem Augenblid darge 
„ſtellt, wo er ſich mit feinem ganzen Gewicht auf den Arm 
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„und die Hand der linfen Seite, anf die auch fein rechter 


Fuß geftürt if, auflehnen will. Diefe Bewegung gibt der ' 
„ganzen Geftalt einen Grad kebendigleit, wie nur wenig | 


Aunſtwerle fie darftellen.“ 


oderflaͤchlichſten Anſicht wahrnehmen daß der Iliſſus eine 
Geſtalt iſt, die ſich in ber vollommenſten Ruhe befindet, 


* 


j 


fie zeigt feinen Zug, der eine ſchnelle Handlung oder unge- 
füne Bewegung der Haut, durch das innre Spiel ber 
Musfeln veranlafft, verriethe, wie es fevu müßte, wenn 
fie aufftchen wollte, oder gar „von Freude ergriffen‘ wäre, 
Gab es je eine Geftalt unter den Aunftwerfen, bie eine 
vollfonimne Ruhe, ohne irgend eine / Aumahnung von Be 
wegung oder Handlung ausſprach, fo iſt es diefer Jliſſus. 
Er liegt auf dem einen Schenkel, der Hüfte und dem rede 
ten Arm; ſeine ganze linfe Seite ift geftrett, der Bauch 
musfel ift verengert, die Bruftwarze aus ihrer Lage gebracht, 
die Rippen gewölbt, und da die Cingeweide auf den Baud- 
musfein iaften, fo ift ber ganze Vauch herabgedrüdt. Der 
gerabe Bauchmuskel iſt regelmäßig in Sehnen: Bänder ge 
theilt, welche den Miustel niederhalten, und auf der Haut 
der nadten Geſtalt die ſchönen Furchen zwiſchen dem Nabel 
und der Bruft bilden. Zu Uleranders und der römifchen 
Kaiſer Zeit waren die Künitler dergeftalt in dieſe Furchen 
verliebt, daß fie ſich felten dazu veritanden, fie auszugleichen, 
oder zu eben, in welche Lage fie auch die Geftalt brachten; 
obgleich die Natur fie in diefeım Fall oft verdidt oder gerade 
zieht. Hiedurch thaten ſie offenbar dem großen Grundiag 
der Natur, daß die Geftalt eined Theiles von feiner Rube 
cher Thätigleit abhängt, Gewalt an. Doch betrachten wir 
den Scharfiinn und die Wahrheit des Gefübls, welche der 
göttliche Künikler in diejene bemundrungswirdigen Bruch: 
ſtuͤck dargethan bat. Da die Entiernung zwiſchen der linfen 
Seite des Huſtbeins wegen ber ausgeſtreckten Stellung grö— 
der ift, wie dann, wenn ein Mann aufrecht ftehr, folgt 
nothwendig daraus, daß alle Muskeln diefer Seite es eben: 
falls ſeyn muͤſſen; und der Theil des geraden Bauchmuskels 
ber linten Seite vom Nabel iſt bey dieſer Merlängerung der 
Entfernung io oeftrett, daß die Schnenbänder, bie ihn im 
rechten Winkel durchſchneiden, ganz ‚platt gebrutt find und 
zar feine Abrheilung mehr ſichtbar bleibt. Da hingegen auf 
der rechten Seite bes Körpers die Entferwung zwiihen dem 
Hufttnochen und der Schulter buch das Ausftreden der 
Linken verkürzt it, die Maffe der Haut und der Mustein ſich 


_ aber gleich bieibt, indeß ihr Raum vermindert ift, fo muürfen 
Mir daucht, der oberflaͤchlichſte Beſchauer müffte bev der . 


fie anſchwellen, und fo ift der Theil des geraden Bauchmus— 
kels bev dieſem Iliſſus aufder rechten Seite des Nabeig er: 
haben. Auf der linfen Geite find die Sehnen-Abtheilungen 
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Durch dad Ausſtrecken gänzlich geebnet, auf der rechten Seite 
hingegen faltig. - 

Die geringite Handlung wuͤrde aber. diefe Sehnen⸗Ab⸗ 
theilungen wieder hergeftellt haben; ' denn wenn der- Theil 
der Musteln zwifchen jhnen im geringften angeregt ift, „gei- 
gen fie ſich deutlich auf der Haut, indem ibe Anfang und 
ihr Ende durh den Drud der Sehnenbänder auf dem 
Bauch -niedergehaiten mird, Sind fie aber nicht in Hand: 
lung, fo geben fie gleich allen andern weichen Körpern ber. 
Ausdehnung oder den Drude nach; fie find beym Ausſtre— 
den umfichtbar, niedergefentt, oder verdickt. 

* Die Schentel und Beine dieſer Geftalt zeigen bepderſei⸗ 
tig die Wirkung der Ruhe. Der linke Schentel nnd bad 
Bein find gebogen gemefen, allein die Biegung ift vorüber; 
die Selmen ded Biegemusfels find zuruͤck getreten und in 
der Fleiſchmaſſe bed innern Schenfels, welche alle muskuloſe 
Weichheit aufgibt, verloren; ba hingegen in dem rechten 
Scentel des Theſeus die Schne des Biegmuskels, weil das 
Glied noch in ver Handlung des Biegens ift, ſichtbar ber: 
vertritt. *) Das rechte Bein und die, Hüfte des Iliſſus 
find gehoben und gebogen zugleich, allein die Handiung des. 
Biegens ift vorüber, fie ruben auf dem Fuß und hängen 
vom Häftfnoden herab, alfo ift das Sinie-Welenf vollfont: 
men rubig. Hüfte und Bein biegen fich auf diefen zwey 
Yunkten, da der Schenkellnochen durch die Beinroͤhre und 
das Darmbein zugleich unterftüßt, und durch deu Gefäß: 
mustel ein bischen zurüdgeihoben it; der :ZBaden:- und 
Schenkelmuskel haben nichts zu thun, fie haͤngen, wie fie's 
in der Natur thun würden, ald eine unbewegliche Fleiſchmaſ⸗ 
fe, die fo ausſieht, als wuͤrde fie, bep der leifeften Berüh: 
zung mit bem Finger, bin und her wanfen, bis fie in Er: 
manglung äußern Auſtoßes wieder ruhte. 


Wäre die Beftalt im Begriff fich fchnell zu bemegen, um | 


geftim aufzuſtehn, ja noch überdem „won Freude ergriffen,“ 
fo würden die Schenfel- und Bauchmusleln ſtark zufanımen 


gezogen ſeyn, die Haut faltio, die Sehnen ſichtbar, dien 


ganze Geſtalt würde alles Aufehen der ſanft weilenformigen 
Maffe, welche die volllommne Nube, in der fie. jetzt vor und 
ericheint, fo charakteriſtiſch ausdrudt, verlieren. 

Iſt es aber-nicht eritauntich, daß Quatremöere de Quin⸗ 
ep in feinen Briefe an Canova über die Elgin'ſchen Statnen, 
der ihm fo viel Ehre macht, und in welchem er, ruͤckſichtlich 
Diefer göttlichen Steinbilder fo viel geiundes Gefuhl zeigt, 
einen fo angenfheinliben Beweis gab, daß er die Bedeu⸗ 


tung des Jůſſus nicht verftanden ? Er fagt von ihm; „man | 
„meint, diefer Iliſſus ſey ing Begriff aufguftehen, man meint, . 


”) Folgendes beweist, wie genau bie Griechen die Jeraliedes- 
rungstunſt fannten: bey diefem Teeſeus ift einen der anzie⸗ 
benden Diustein der inyern Schenkelſeite, weicher gewoͤpu⸗ 
lich taum ſichtbar iſt, ben biefer -bejondern Handlung diefer. 
Geſtalt, bey feier Einfüigung aufs zarteſte angedeutet. 
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„er ſtehe auf, man vetwundert ſich, ihn an der Stelle verwellen 
„u ſehen.“ Ein ſolcher Irrthum iſt bey der anerlannten und 


hoͤchſt verehrungswürdigen tiefen: Gelehrſamkeit und dem 


Forſchungsgeiſt von Männern, wie Visconti und Quatre 
merebe Quinch, fehr auffallend. Er entſteht aber aus dem 


Uebergewicht literarifher Kenninife. Ein Mann, der im 


einem,boben Grade Literatur, Eitten und Gedichte eines 
alten Wolfe erforfht bat, wird da wo er ein Urthe 
ſpricht, für einen gültigen Dichter gebalten; allein aus die, 


ſem irrigen Urtheil erwähnter zwey achtungswürdigen Maͤn— 
ner ſollte man ſicher abnehmen, Daß fie nie in ihrem Leben 


das Nackte ſtudiert haben; hatten ſie es aber nicht, ſo waren 
fie nicht berechtigt ein Urtheil zu fällen. Wollte ſich einer 
von und Künftlern herausnehmen, über eine ftreitige Stelle 
in einem griebifhen Autor abzuurtheilen — wie wir audr 
über ihn grübeln möchten — hätten wir nicht Griechiſch ge 
lernt, wie fönnten wir einen guten-Frfolg unfrer Bemübnme« 
gen erwarten? j 

Viscentis Name fteht gewiß — und verdieriter Weife 
— fo hoch als der irgend eines alten Kritilers; uber Ine 
fhriften und Muͤnzen und Alterthums-Kennzeichen ift er- 


ſicherlich ein vollgültiger Richter; allein alles diefes Wiſſen 


bringt Niemanden in der Kenntniß der Natur vorwärts; 
noch in der Kenntniß des Vortreffliciten in Mahler⸗ und 
Bildhauer-⸗Kunſt. Damit ein Mann darüber geſund urthei⸗ 
len könne, muß er zeichnen und zergliedern, Fernſicht ſtu— 
dieren, Gemaͤhlde mahlen, Statuen meißeln und darnach 
ſtreben, die Gebilde feiner- Einbildungskraft mit den natür, 
lichen Gegenfiinden in vollfommenen Einklang zu bringen: 
Rur dann fann er mit Sicherheit uber die Ruhe oder Hande 
lung alterthuͤmlicher Bruchſtuͤcke urtheilen; ans dem Stumpf 
bes Nackeus fhließen, wie fih Der Kopf wendete; aus dem 
Reſt des Arms, wie diefer fih bog, aus den Trimmern 
des Beind und des Schenlels, ob das Bein geftredt oder der 
Schenkel rubend war. 

Quatremere de Quinchs Brief an Canova ift ein vor 


treffliches Werk, worin der Verfaſſer mehr Gefühl für die 


Schönheiten der Natur wie Visconti beweist; wie er dabey 
über den Jliſſus "in fo einen Irrthum gerathen konnte, ift 
unbegreifih, wenn man nicht annimmt, das er ſchon im 
Voraus durch Visconti jen irre geleitet worden, 

Viscontis Abfiht und die Zeit, wo er Nber die @lain’: 
ſchen Schnigwerfe ſchrieb, trugen viel dazu bey, ihre or: 
trefflichleit auf dem Feſtlande bekannt zu machen. *) — Nun 


2). Wir wuͤrden den Schluß dieſes Aufſatzes als dem Gegen⸗ 
fand freind unterdruͤcken wenn es · uns nicht für unſere 
Leſer anziebend fchiene, fie mit bem Kunſt· Enthufirimus 
bes Hru. Hapdon befanmt zu madem . Ge dractt dem - 
wahrhaft veligidjen Fanatismus der ſtreitenden Kircht au, 
und tbunte — wenn dad mbalich waͤre — beynahe fuͤrchten mas 
en, er werde ed einleiten, daß die Schkäffe feines Parkaments 
eig Monopol der Kunſt, wie des Sandeld, einzuführen fuchtu. 


\ 
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Ride ich aber den Trlumph und die Verherrlichung biefer 
Hilihen Kunſtwerke geſehen! Ich habe erlebt, das fie das 
ingtiihe Parlament kaufte, und babe zum Abſchluß dieſes 
Kanfed beugetrasen. Ich babe England ‘von glorreichen 
Fremden befucht geiehen, um ihre Grundfäge zu frudieren, 
und habe fie ſelbſt Nacht fir Macht erforſcht, wie fie noch 
in einem dnmpfigen, ſchmutzigen Schoppen aufgebänft wa— 
zen; mir iſts gegluͤckt, zuerft einen Abguß von ihnen nach 
Rom zu fenden, fie in Nußland-einguflßren und fie bemill: 
Iommen zus ſehen an-den Ufern ber Newa, wie der Tiber; 
iö imbe erlebt, wie der Adel und das Volk meines Landes 
fi herbey drängte fie zu ſchen, habe fie- den Ansdrud Ra 
phaels und" die Anmuth der Elgin'ſchen Bildwerke ftudieren 
ſchen — Gefühle, bie ihnen alte bisber verfagt waren — und 
is werde noch den Triumph englifcher Kunſt und den Ruhm 
md: den Glanz -engliiher" Künftler erleben. 

O der Herrlichteit eines großen Entwurfs! Was iſt Un: 
zube ; Sorgen, ungluͤchliche Aebe, zerreißende Trennung, 
mid des Lebens Wiberwaͤrtigkeit· im Vergleich des edelften 
Entzuckens fortiaufenden Nachdenkens uber die Verwirtii: 
dung eines großen Gedankens? Nichtigkeit find: ſie und 
Land! — 

England muſſte fichfeinen Meg zur Größe in jeder Sack, 
wo zufällige, wicht natürliche Urſachen ed verhinderten ſo 
ſquell wie die Voͤlker des Feſtlands fortzuſchreiten, immer 
durch Verachtung fremder Nationen durchbrechen. Durch 
Berahtung.und Hohn hat es die Welt gezwungen, ſeine 
Fihigteit, große Krieger zu erzeugen, anzuerkennen, und die 
Zeit iſt gekommen, mo es die Welt zwingen wird, einzuge 
fshen, daß es auch große Mahler herworbringt, 


Einige neue Erfcheinungen in der Kunſtwelt. 


Wir erwarten in diefen Tagen den wadern Meftenbur- 
ziſchen Kınftler und Kupferſtecher, 5. Ruſchweih, auf 
feiner. Nüctreife von Rom wieder in. Deutſchland zuruͤc. 
Er wollte mit Thormwaldfeon reifen, ber fi vorgenom: 
men hatte, _ einen Beſuch in Kopenhagen zu machen und 
über Warſchau zu gehen, mo er die Veitellung einer von 
den polnifchen Ständen deeretirten Statue des Kaifers Alerau⸗ 
der übernehmen ſoll. Allein Thorwaldfon fdeint an: 
dered Sinnes geworden zu ſeyn. Ruſchweihs Grabſtichel 
gab ung zuletzt das ele uſiſche Feſt, Schillers Dichtung 
bildlich dargeſtellt von J. M. Maper in 20 Kupfertafeln 
in Querfolio, (Rom 1817.) nun in Cotta’s Verlag auch 
in Deutſchland verbreitet: Dis Pudlitum.tenat diefe geift: 
reihen Umriſſe fchon aus einer Anzeige von Goethe, ber 
im ıften Heft des aten Bandes feiner Zeitſchrift über 
Kunft und Altert hum fein Kennerurtheil darüber im 
Ganzen bevfällig ausgefprohen hat, Man kann über bie 
Wahl des Gegenitandes, der viellriht zu bildlicher Darftel: 
hung weniger Stoff darbietet , als man doch glauben ſollte, 


N —— —— e r eúrc—r — —âûñ— —— 


über einzelne Kompofitiönen, z. B. ale, wo bie Gottee 
und Göttinnen im gewaltſamen Fortſchreiten, ja oft mie 
Nr. 5 und 8 die Pallas und ihte Gefährtinn im Sturm: 
ſchritt ericheinen,, über Wiederholung der Ideen, wie bevin 
Fallen und‘ Spalten ber Baͤume, - alleriep Einwendungen 
madhen; immer wird Wagner als ein tüctiger Zeichner 
fhöner Formen und Auordner gefälliger, nener Gruppiran- 
gen unfere Achtung erwerben, und als ein gelchrter, inalter 
und neuer Kunft erfahrener Kuͤnſtler daſtehn. Karften’e 
Argonantenzug, um dieſes Werls hier noch einmal zu gebems 
ten, fteht freylich höher. 

Ein großes Verdienft bat ſich Goethe in dent angefuͤhn 
ten neneften Stüde feiner Anſichten uͤber Kunſt und Altere 
tbum, dadurch erworben, daß ervon Myrons berühinter 
Kuh ausgehend, von weicher jedoch die zum Beweis ange 
führten Stellen der griedifchen Anthologie, daß cs eine ſich 
zn ihrem faugenden Kalb ummendende Kuh geweſen, nod- 
nicht ganz klares Zeugniß abzulegen ihenen, eine ganze 
Reihe noch jetzt bildbarer Gegenſtaͤnde aus der alten Mythem 
und Heroenwelt der Reihe nach aufgeſtellt. Hier ſollten um 
fere in myſtiſchen oder romauntiſchen Gegenitänden ſich nur 
zu oft verlrrenden jungen Kuͤuſtler ſich Stoff ſuchen, hieher 
tüchtige Profefforen und Zoͤglinge unſerer in ſeltſamen Wire 
warr ih auflöfendem Kunſtinſtitute verweifen, felbit Bepipiele 
daraud zum Muster aufiellend: 

Möchte es dem Altmeifter in Weimar gefallen, im naͤch 
fien Stüd feiner Anfihten über Kunft;und, Alterthum ein 
mal feine Entfheidbung über Steindrud und chemiſche Ver 
vielfältigung bildlicher |Oegenttändes vernehmen zu laffen, 
Die Lithograpbit ift bald nach ihrer Entitehung, als er jein 
Kennerurtbeil über Albrecht Dürers Zeichenbuch in der 
Allgemeinen Literatur: Beitung angab, als ein Kind guter 
Hoffnung belobt und aufgemuntert worden. Nun iſt dad 
Kind fhon zum ruͤſtigen Juͤngling aufgewachſen, greift aber 
auch aus jugendlichem Uebermuth, der überall von Kraft und 
Selbitgefühl nicht zu trennen iſt, oft in Dinge ein, von 
welchen es fich ſtets entfernt halten follte. Ein großer Bow 
ſchritt ift gefchehen, indem durch Math und betbätigende 
Einwirkung des würdigen Generalfetretärd der Köuigl, Ala⸗ 
demie der Wiffenfchaften in Münden, des Hrn. v. Schlich⸗ 
tegroll, der Vater bes Kindes, Albops Sennefelder, 
ſein vollſtaͤndiges Lehrbuch der Steindruckerey (Muͤnchen, bey 
Thienenann. Wien, bep Gerold 1818) herauszegeben bat. 
Der erite Theil erzählt feine Schidfale und Adınpfe, ber 
zweyte befchreibt und lehrt. Die Erfindung des Steinpapierg 
und des Metalldrucks ift von unberechenbarer Wichtigkeit. 
Das. Werk ift bereits bey unferm gewerbfamen Landsmann 
im-Londen, Rudolf Ackermann, der dort die Lithogru⸗ 
phil fehr ins Große treibt, in einer Ueberſetzung erſchienrn. ) 

*, Atomplete History of Lithography from its Origin 
dovrn to tbe present Time, accompaniod with üls 
straive Sperimen, «fl. Quant, Preis ı Pf. “Sn 
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Nahdem Sennefelder in Wien dem thaͤtigen Buchhänd: 
ler Gerold ein Inſtitut der Art eingerichtet hatte, iſt er 
nach Paris gezogen. An bepden Orten find fehr bedeutende 
Sieindrudereven hervorgetreten. Gerold brachte zur 
lebten Leipziger Dftermeife an 100 Steintafeldrüde mit, wo⸗ 
von viele, wie z. B. ein Porträt des Kaifer Uleranders und 
die Landſchaften von Steinfeld gezeichnet, auch manche ko— 
Iwrirte-Blätter, fehr anmuchig ine Auge fielen, nnd befon- 
ders — ein Hauptpunft, au dem vieles ſcheitert — gut ab: 
gehrudt waren, Aus Paris fendet die Engelmannifche 
Steindruderen ungemein faubre Arbeiten, beſonders Por: 
träts, von Jakob, dem Zeichner des Herzogs von Eichſtaͤdt, 
gezeichnet. Es liegt ein fehr braves Blatt, das Porträt 
der Frau Herzoginn Dorothea von Eurland, vor uns. Doc 
behaͤlt Münden in feinen fünf verichiedenen lithographiſchen 
Inftitwten und großen Unternehmungen, in dieſem Fache nnoch 
immer vor allen den Vorzug Man muß die dort vollen: 
deten Arbeiten wicht ganz nah den Muſtertafeln beurthei: 
fen, die zu Sennefelderd Werk mit ausgegeben worden find. 
Es war daben mehr um bie Mannigfaltigteir der verfchiede: 
nen Manieren, als um höchfte Vollendung in jeder einzelnen, 
zu thun. Dodb mag man Blätter, wie die von Clemens 
Senefelder mit der Feder gezeichneten oder die Zeichnung in 
der (für den Steindruck einzig geeigneten) Cravonmanier 
von Elektrine Stanz nie ohne nenes Vergnüaen anfeben. Wie 


weit man ed in München darin gebracht habe, fab mit Bemium | 
derung in der legten Dftermeffe in Leipyig Jeder, der den 


lithographiſchen Kunftartifel, weiche der die Sache mit wahr 
rer Begeiſtrung treibende 3. G. Zelter in jeinem Maga: 
zin dert zeigte, einer genauen Beſchauung wertb hielt. Sein 
herrliches Eece Homo mar in wenig Tagen vollig vergriffen, 
Die Sammlung von Driginalbandzeihnungen der vorzug- 
lichſten lebeuden baieriihen. Künftier, wovon drey Lieferungen 
zur Hand waren, ſchienen ein Wettlampf eines baieriſchen 
Kunſtvereins zu feon, wer es am beften machen könne. Man 
lernte dadurch mehrere, im Auslande noch viel zu wenig 
gelannte brave Künftler in ihren genialen Beftrebungen und 
Yeiftungen fennen, und eine Regierung ebren, unter deren 
Schirm und Pflege fo Herrliches gedeibt. Die Mabouna von 
Strirner, die hiftoriiche Kompofition von Mettenleit: 
ner und Zimmermann in Augsburg, bie Binmenfiüde 
von Maperbofer, die Thier- und Landichaftsitubien 
von Klein, Heß, Dorner, und vor allen die Kirchen 
und Burgenvon Dominet, Loren; und Simen Quag: 
lio möchte Jeder mit imamer neuem Vergnügen anfchn. 
Nichts nacht Inden größern Eindruck, ale die Anfichten 
ber Tempelruinen zu Girgenti, Segeſta und Taormina, von 
dem trefflihden Wrchiteften und Zeichner des Königs von 


Baiıza, S. Gärtner an Ort und Stelle felbit mir kͤhner gap, wird ſich diefer Werberriichung des fbönen, bayfentitc 


Wahrheit gezeichnet, und nun im größten Format, als 
Prachtausgabe, in drey Lieferungen — die letzte erſcheint 


zu Michaelid 1919 — herausgegeben. Der Preis für biefe 
in ihrer Urt und Ausführung einzigen architektoniſchen Stu: 
dien (zu 55 fl.) ift ſehr billig. Auch bey der Veſchauung der 
vielen folorirten Blätter dieſes Magazins warb ed anie 
neue flar, dab ſich lithogranbifhe Umriſſe ganz bejonderd 
zur Faͤrbung eignen. Cinige waren ſchon duch mehrere 
Platten gedruckt. — Was mit Farben geleitet werden kaun, 
wird man bald auch im einer fehr finnreich gedachten, mei- 
fterhaft ausgeführten Sammlung fehen, welde der Schönes 
gern fördernde Beſihzer der Hermanniſchen Handlung im 
Frankfurt a. M. in 24 Blättern in gr. Folio veranftaiter, 
Der edle Verfaſſer der wheiniihen Geſchichte und Sageu, 
Niklas Vogt, gibt da eine Sammiung von 24 Balladen 
heraus, wozu eben fo viel Bilder kommen, entworfen vom 
Bogt, gezeichnet von Perour und in Steindrud audges 
führt von Sufenleth. Diefe rbeinifben Bilder — 
fo ift der Titel — werden eine ganz neue Cfuger: und 
Mabhlerfahrt zu den Burgruinen länge des Rheins ung vore 
Auge bringen, und jene Niuinen mit ber Sage der Vorzeit 
mablerifh beleben, Die auf der Meſſe vorgezeigten Probe: 
blärter berechtigen zu ungemeinen Erwartungen. Cubli vers 
dient auch das Arenz-⸗Winkelmanniſche Steindruck Inſtitut 
wegen der genau gezeichneten und Auferit wohlfeilen Land⸗ 
Charten in Steindrud den aufrihrigen Dank aller Schulen 
und Erziehunge:Jufkitute, Es muß alfo hier nur aus Liebe 
ne Serectigfeit in Erinnerung aebrabt werden, daß unier 
utes zuerft muthig ergreifende, kraͤſtig fordernde, trefflide 
Eotta die Fortichritte dieſer Kuuſt ihon im Jahr 1810 durch 
dad in feinem Verlas erſchienene Gcheimnif des 
Steindruds verfündigte, und, jo viel an ihm geweſen 


iſt, zur Verbreitung derielben redlich bevactragen bat. Mochte 


Herr 9. Schlihtegroll in München fih zum Redakteur 
eines eigenen lithographifchen Archivs machen, und da, wo 


; der Strahlen fehon fe viel zuſammen fonımen, einen Brenn: 


erſten Seprember erſcheint die erſte Lieferung. 


> für alle fo fehr zerftreute Eradiationen der Kunit auf 
ellen ! 

Jene rheiniſche Bilder bringen uns ein preiswüt: 
diges Unternehmen ins Gedähtnif, werches der oben in 
ellen Cbren nab Gebühr erwähnte R. Ackermann in 
London fo eben mit allen ibm zu Gebote chenden Kunſt 
mitteln eifrig betreibt, und das wohl auch in Dentſchland 
viele Unteritügung finden dürfte. In 6 monatlichen Yiefes 
rungen eticheint fo eben bev ihm An Historical and Charac- 
teristick Tour of the Anine from Mayenr* to Cologne. 
Jedes Heft im größten 4. Format bar 4 Aquatinta⸗Blatter 
mit dem Tert, und foftet für die erfien 500 Subſcribenten 
nur 14 Schillinge. Es werden im Ganzen nur 750 Erem- 
plare abgedrudt. men Deutſche ſind die Herausgeber. Der 

eb. Natb von Gernuing, der klaug- und ſangvolle Wer: 
ündiger des Taurus, wird den Tert dazu ausarbeiten. Die 
24 Zeichnungen aber gibt Schuß in Frankfurt. Weir dene 
Wer Die 


‚ frübern Prachtwerke in diefar Art geſehen bar, die bey Kıter: 
; mann erfchienen find, die Weſtminſter⸗Abtep, die Univerſita— 


ten Orford und Gamibridbae u. ſ. w. mit ihren Yougtintas 


bald au in Kiner Schiffahrt ganz eutfeſſelten Stroiud berg 
lich freuen. — Voͤttiger. 


- Pro. 190. 
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gebildete Staͤnde. 


Däenſtag, 10. Auguſt 1819. 
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"Ueber deinen Grabe, 


Genius! Aber bir 


- Ift zuſammen geftürjt 


Dein Meiſterſtuͤct, 


D bu Uuſierblicher! 





Goethe. 





Die Kirche zu Weinsberg. 


Rein füddeutichee Land hat fo viele Ueberreſte aus dem 
Rittel-Alteraufzumweifen, wie Schwaben. Allenthalben find 


Hölreiche, mit Wald oder Reben ummachfene und mit Dur: 


sen gefrönte Verge und Hügel zu treffen. Sie verleihen 
dem Lande einen ganz eigenthimlihen Charalter. Miele 


Gegenden find daben hiſtoriſch merfwirdig und haben’ dep: Sändeian der Oftfeite; Ahuliche Fenfter, wie an der Sirihe 
s ’ * 


ſelbſt, find auch an ihm augebracht. — Alles dieſes verräth 


bald noch einen ganz eigenthümlichen Reiz für den Forſcher. 
Bnter dieſe gehört ganz vorzüglich das Städtchen Meind- 
berg und feine Umgebung: Wer die Ruinen des alten 
Sdloſſes auf dem Berggipfel erblit, erinnert ſich mit Wer: 
gnügen des jhönen Auftrittes zwiſchen Kaiſer Conrad TIL. 
und Herzog Weif, und bekiagt das ungluͤckliche Schickſal des 
Grafen von Helfenftein und feiner edeln Genoffen, die bier 
bırh eine Gaſſe von Spieben und Lanzen gejagt wurden. 
— Eben fo intereffant; wir möchten fagen ‚ noch intereffan- 
tet iſt die Kirche von Weinsberg, nicht weil fie merkwürdige 
Rinner in ihren Grüften birgt, fondern blog ihrer Alter: 
Kimlicpfeit wegen. 

Sie iſt nicht ganz auf der Hälfte des Schlofberges ge: 
ken: ſteinerne Stufen leiten die Höhe binauf. Beym er: 
fen Anbli zieht fie die Mufmerffamfeit des Reiſenden an 


#6, denir es fällt ihm vor allen Dingen an der dem Markte 


Ingefehrten Seite der Fries auf, welcher aus zahlreichen bin 
and wieder angebrachten Larven beficht. Der Wunderer 
kündet ſich in einer nicht geringen Verlegenheit, an einem 
ganz einfach, aus gelblichem Sandfteine gebapeten Ehriſten⸗ 





| tempel die Attribute und dad Sombol ded Comus ange: 


bracht zu fehen. Kleine, laum zwey Fuß hohe und gemölbte 
Fenfter:Deffnungen , die ih nach Innen verengen, nehmen 


gleichfalls feine Aufmerkfumteit in Anſpruch, denn ben allen 


gothiſchen Kirchen find die Fenfter weit geſprengt. Ein 
achteiger, an Umfang nicht embeträchtlicher Thurm erbebt 
fi faum uber das Dach der Kirche und ſchließt das Ge: 


ſchon hohes Alter. Noh mehr fühlt man fich aber befreme: 


‘det, wenn man dad Hauptportal, weiches an ein Meines 


Gaͤßchen ftöht, betrachtet. — Dieſes befteht aus vier, auf 
niedrigem Sodel geftellten und etwa 10 bie ı2 Fuß hohen 
Säulen, die eine nähere Crwaͤhnung verdienen. — 


Der Saͤulenſchaft der erften Säule rechter Hand befteht 
aus ſich durhihlingendem Epheulanbe; das Kapitäl ſtellt 


seine große Larve mit einigen Schnoͤrkeln und Verzierungen 


dar. Der Schaft der zweyten Säule befteht gleichfalls aus 
vielem im regelmäßiger Form ſich durchſchlingenden Ephbeite 
Aeſten, Weinlaub und Epheublätter bilden das Kapitäl, 
Die erite Säule linfer Hand zeigt auf ihrem Schafte lauter 
ſich durchſchlingende Rebenblaͤtter, das Kapitäl bilden einige 


nndeutliche Verzierungen, unter melden aber zwey Bode: 
fuße ald Haupttheile figuriereh. 


Der Schaft der zweyten 
Säuleirt beynahe auf dieſelbe Art, wie der vorbergehende, ge: 
format, nur bilden Trauben das Kapitäl, Am Frieſe bes 
Giebels bemerkt man wieder eine Menge, bald bier bald dort, 


# 
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böchft unregelmäßig angebrachter Larven und einen fehr gut 
ausgehauenen kleinen Bar. 


Bed Betrachtung aller diefer feltfamen Dinge, welde 
als die Attribute des Vaters Silen, ded Bachus und Comus 
gelten, drangt fih natürlicher Weiſe der Gedanke auf, bie 
jeßige Kirche möge wohl urfpränglich fein Ehriftentempel 
geweien, fondern aröftentheils aus den Nejten eines alten 
Momertempels entfianden fen. Die Epoche diirfte vielleicht 
in die eriten Zeiten fallen, wo das Chriſte athum ſich in Suͤd⸗ 
Deutſchland ausbreitete, und wo das dort angeſiedelte Volt 
noch am Dienite feiner alten Götter hing. Es it befannt, 
dab die Römer in diefen Gegenden allenthalben Kolonien 
angelegt hatten. Der Stpl, worin diefe Kirche erbauet ift, 
unterſcheidet fich zu fchr von dem Gothiſchen, um ihn damit 
vermengen zu konnen, und ferner ift er auch zu fehr von 
dem Nomiſchen verſchieden. Die jetzige Kirche ſcheint ein 
Gemiſch heidniſcher und der aͤlteſten chriſtlichen Bauart 
au ſeyn. Dene am“ Frieſe befindlichen Larven ſind ſo ver— 
wirrt inie nnder angebracht, daß man glauben möchte, 


die Werkleute haͤtten dieſe Steinbloͤcke eingemauert, ſo wie 


fie ihnen eben unter die Hände fielen. Hin und wieder trägt 
das Gebaͤude die fihtbarften Spuren des Mittelalters und 
der Neilern Breite" ihrer, die erſten iſt wohl die Kalfftein: 
platte über dem Portale mit ihren zwey Kreuzen und die 
rechts nnd links des Cingangs eingemauerten: Steine mit 
altgothiſcher Schrift zu zählen, weiche Grabſteine zu fenn 
kheinen und vieleicht die Grabftätte einiger Glieder der 
uraften gräflihen Familie MWeineberg ‘bezeihnen. Der 
neuern Zeit gehören einige große vieredige Fenſter an, wel: 
he man in die Kirche hineingebrochen hat, um mehr Licht 
zu gehen. 

Dürfte man fih‘fühnern Vermuthungen bingeben, fo 
möchte man behaupten, daß der Name Weinsberg in engerm 
Verbande mit jenem, den Göttern des Weine und der 
Freude gewidmeten Tempel ftehe. Kaiſer Prebus mar der 
erfte, der den Weinbau in den römifchen Kolonien in Deutfch: 
land einzuführen erlaubte. Vielleicht ſtammt die Venen: 
nung jenes noch immer mit Neben umkränıten Berges aus 
den frühern Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechnung. 
Statt Gewifheit fünnen bier zwar nur Vermuthungen ob 


walten: fie iheinen aber durch die Weberreite einer grauen , 


Vorzeit eher, beftätigt ald widerlegt zu werden. 
Allmin 


— — . 


Die Heilkunde. des. achtzehnten ——3 


* Gortſehung.) 
4. 


Während die drey großen Männer, von denen bier Me. 


Rede war, die Herrichaft der Schulen durch Glanz und’ 


Reichthum ihres Unterrichts theilten, während, die unwiden 
ftehlihe Macht ihres Pchrvortrags allgemeine Huldigungen 
berbepführte, während Boerhaave die Kunft Kreukheitsfälle 
zu untericheiden, Stahl diejenige der Halanzeigen und Fried: 
rih Hofmann jene des Heilverſahrens vervollkommneten, 
ward durch viele nicht minder ruhmmertbe Arbeiten die 
Wiſſenſchaft auch von andern Seiten ber bereichert. Zu 
den merfwürdigiten Erzeugniſſen jenes Zeitraums gehoͤrt die 
Monographie der bösartigen Fieber durch den modeneſiſchen 
Arzt Franz Torti, weihen Curopa laͤngſt den Wobitbätern 
der Menſchheit bezahlt. Diefer große Mann hatte die 
Rechte ftudiert, ehe er zur Arznebkunde uͤberging. Ohne 
Lehrer oder Führer, ſchoͤpfte er anfanglih and Büchern al: 
fein nur die Theorie einer Wiſſenſchaft, "deren Reize ihn 
durch ihren Sauber angelodt hatten. Der Natur verdantte 
er ein fo vortreffliches Gedaͤchtniß und eine jo richtige Be: 
urtheilangsfraft, daß er fehr bald die größten Fortſchritte 
in der Beobachtung machte. Noch ats Juͤngling batte er 
eine recht gute Abhandlung über die Bewegung des ned: 
ſilbers im Barometer geichrieben. Die morderiſchen Fieber, 
welche in feiner Vaterſtadt Verderben ausbreiteten, ent⸗ 
flammten ſeinen Kunſtſteifer. Als er ihre heimtuͤckiſche 
Natur erlaunt hatte, gerieth er auf den Gedanken, fie durch 
zulanglich ſtarke, dem Grade der Krankheit angepaſſte Ga: 
ben der perubjaniſchen Rinde zu'begwingeit, und es gelang 
ibm, ausſchließlich durch die Anwendung dieſes Mittels, 
eine große Zahl feiner Mitbürger vom Tode zu retten. 
Das Werk, welches er über diejen wichtigen Gegenitand her: 
ausgab, machte ih fo berühmt, daß in Kurzem auf allen 
Univerfitäten Staliens feine Lehren angenommen und in dei, 
Hörfälen. vorgetragen wurden. Mer mag beredinen, wi ni 
groß die Menge derer iſt, weiche Torti, durch fein verbei:, 


ſertes Heilverfahren gegen eine zu allen Zeiten und in allen, 


Lindern vortommende Seuche, gerettet bat, und ivie vielen. 
feiner Mitmenfhen er auch. nach feinem Tode erſt und fü. 
dauernd ein beilbringender Retter geworden ift! 


Den Arznepſchulen Italiens ‚gereicht es überhaupt um 
eigenthuͤmlichen Vorzuge, daß Seltengeift und Nachah— 
mungsfucht fie nie beherrſcht haben. Neapel war vormals 
berühnst für die Behandlung langwieriger Aranfheitdformen, 
Moden, für. die der. Seuchen; Bologna zeichnete fih aus 
durch Verdienfte,, um die, Naturiehre „ - Padua-durch ſolche 
um die Zergliederunsefunde und Naturbeichreibung, Pavia 
durch die Kultur, der Phoſiologie, Nom durch Kenntniß der 
Alten und einige praftifche Xerste von feltener Kıınft. Die 
gelehrten Männer‘ des’fhönen imnlientfchen- Hinmeisitriche 

baben fie großentheild‘ vom hreihticher Nachahmung fren ber 
bal en, und einen eigenthumlichen, unabhanglaen Pfad eine 
geh lagen; felbft folhe, die gemeinfame Lehrer hatten und” 
am gleichen Orte wohnten, zeigen einen völlig verſchledenen 


Charatter und Etempel; fo erſcheint und Torti ganz anders, 
als fein Vorgänger Namazzini. 
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Durch gleichmßige Beſchaͤftigung und durch glelchartigen 
Kuhn ſtehen inzwiſchen neben einander Valſalva und ſein 
Schuͤler Morgagni, denen gemeinſam das große Verdienſt 
der Grundung der pathologiſchen Zergliederung zuſteht. 
Der erſte dieſer zwey großen Anatomen lebte fo lange unter 
verweienden Leichen, das fein Geruchs- und Geſchmacksſiun 
dabep großentbeild su Grunde gingen. In der Jugend wur: 
den die Taſchen feines Kleides nicht felten die Behälter der 
heimlich entfremdeten Bruchſtuͤcke von Leihen, die er auf 
feinem Zimmer genauer und bequeiner unterfuchen wollte, 
Der Eifer des wifbegierigen Mannes führte ihn, in Er: 
mangiung anderer Huͤlfsmittel, auch wohl näctliher Weile 
auf Friedhöfe und nad den Mubeftätten der Todten, von 
denen er, was den Lebenden frommen könne, „u lernen 
verlangte. Seine wichtigen Arbeiten über das Gehör-Drgan 
und andere Theile der Bergliederungstunde mehr find all: 
belannt. Auf Morgagni sing der jedes Hinderniß über: 
windende und durch feine Schwierigkeit abzufhredende Ci: 
fer feines Lehrers über; auch er beiuchte die Gräber der 
Hingeſchiedenen, um die Spuren der Leiden aufsufinden, 
denen fie unterlagen, und um bie Geheimniſſe ihrer Zeritd 
zung zu ergründen. Wie viele Irrthümer find auf dieſem 
Pinde aufgedeat, wie viele Zweifel find gehoben, und wie 
mancer begangene Fehler ift warnend und belehrend für 
die Zulunft erkaunt worden! Der Lehrſtuhl von Padua war 
es vornehmlich, auf welchem Morgagni fih einen. unver: 
ginglihen Ruhm erworben bat. Er iſt ed, weicher ‚der pa: 
tbelsgifhen Zergliederungstunde eine währbaft phildfophi: 
ſche Richtung eribeilt hat, indem er den feiten und unwan— 
deibaren Sarg der Natur in der Anficht der Krankheitser— 
fbeinungen entdeckte und nachwies. Es iſt fein großes 
Verdienſt, eine Meibenfoige zuver unbeachteter Thatſachen 
erfannt, amd ihre uͤtzliche Anwendung auf die Ausübung 
der Kunſt dargethan zu haben. Die Bahn, welche er öffne 
te, iſt feirber nie wieder verlaffen- werden, und alle Kort: 
ſchritte, die dieſer geheimnißvolle Theil der Kunſt bis auf 
den heutigen Tag gemacht hat, geben von jenen Arbeiten 
ans. Noch in den legten Jahren feines langen Lebens 
fommelten ſich um den verdienftvellen Lehrer aus nahen und 
fernen Gegenden zablreihe Zubörer, und ehrfurchtsvoll 
deugte fih, o oft er den Hoͤrſaal betrat, vor feinem greifen 
Haupte Die Menge der Schaler. Es [dien die Gerrlichfeit 
der Mifienichaft und des Alterthums Ernſt in den Furchen 
feiner Stirme zu thronen, wenn er, vor dem geösfneten 
Leichname ſeehend, in wirdevollem Ausdruck und zierlicher 
Sprache alle Hörer zur Bewunderung hinriß. Man konnte 
einen Prieſter des alten Griechentands zu ſehen glauben, 
der aus menſchlichen Eingeweiden Vorbedentungen verlkün— 
digte. Aber feine Orakelſprüche waren die Ergebniſſe einer 
umſichtigen Beobachtung und einer langen Erfahrung, und 
was diefe ihm eröffneten, — zur Kenntniß freau⸗ 
ter Wahrheiten, 


— — — — — — — —— — — — — 
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Die Aufzählung aller in den verſchiedenen Zweigen der 
Heiltunde ausgezeichneten Männer, und die Darſtellung ih⸗ 
rer Verdienite, fo wie defien, was die Nachwelt ihnen ſchul⸗ 
dig ift, kann bier unmöglich gegeben werden. Cine Menge, 
ebrwirdiger Namen aus allen Völkern der gefittigtem Wett 
müffte gefammelt, und in dem Familiengemahlde der um 
die Wiſſenſchaft verdienten Aerzte vereinbart werden. Start 
des Ganzen geben wir davon einige Andeutungen: der Ita: 


liener Lanciſi hat zuerft die zerftörenden Aüsdunſtungen ber 
' Sumpfgegenden gertauer unterfucht, und die Geſchichte der 


Pulsadergeſchwuͤlſte ſowol als der rlößlihen Todesarten 


ſichern feinen Ruhm;  preiswirdig hat Werlbof den burch 


Torti bezeichneten Pfad verfolgt; - Albin ift der ‚glorreiche 
Nachfolger Euſtach's geweſen, Gorter bat die Arbeiten des 
Sanctoring fortgefept, und als bippofratiicher Argt die Schule 
Gröningen verherrlicht ; fein Landsmann Gaubius hat durch 
firenge Ordnung und Methode, ‚die ihn mehr ald Spjteme, 
galt, feiner Aranfheitsiehre eine von dieien unabhängige 
Dauer gefihert, und fein zweytes Verdienft it, den Arz- 
nesvorrath von den üblich gewordenen ungebeuern Formeln. 
gereinigt zu haben; fein Nachfolger Peter Camper bat ald 
Sergliederer, Phoſiolog und Naturforfher die aufern Ge: 
ſtaſtungen des Menichen und der Tiere gründlich erforfcht, 
und aus der Thierheilkunde die Urzuenlinde des Mei: 
fchen zu bereichern verfucht. Unter den Aerzten diefes Zeit: 
raums beben ſich glänzend aus, die Namen von Hurbam, 
dem tingemein treuen Beobachter; von Richard Mead, den 
fein höchſtedler Charakter noch liebenswärdiger madte, und 
an deffen Gebächtniß ſich dasjenige des unglüdlihen Freind 


'Inüpft, welchen er aus dem Gefängniffe befreyt bat; von 


Pringle, dem geiftreichen und gelehrten Manne, der die 
militäriihe Arzuenfunft ausbildere und der Schutzgeiſt der 
Kriegsheere geworden ift; von Douglas, Monro, Fotbergil, 
Johann Hunter und feinem Bruder Withelm, welcher die 
Entdetungen vom Urfprung und Beſtimmung der Lomph— 
gefiße weiter verfolgt bat; von dem Portugiefen Mibeire- 
Sanchez, der zu vergleichenden Beobachtungen über deu 
Kramfbeitgverlauf Die nördlichen Länder bereist, und 
durch feltene Tugenden vor Ehrſucht und jeglicher Verlehrt 
beit in den Umgebungen des. Hofes fih bewahrt hat; von 
Andreas Piquerius, welcher in des alten Griechenlands 
Schule groß gezogen, Valencia’ Lehrſtuhl berühmt gemacht, 
und mitten unter faustifchen und barbariichen Inſtitutionen 
das heilige feuer der Phlloſophie treu.bewahrt bat; von 
Bernard de Tuflieu, dem nufterblichen Gründer der in ihren 
Entwiclungen fib immer’ fruchtbaren daritellenden Yebre der 
—— pPauzenfamifien; von, dem ehrwurdigen Aſtruc, 

dem liebenswuͤrdigen Sypa, von "Quedndp, einem der be: 
rediamften Sprecher der feangoſiſchen Afademie der Wund-: 
ärzte; von Feerein, dem veſchickten Zergliederer, und Goef 
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‚frop, feinem Schuͤler, der mannigferhed Talent im fi ver: 
einbarend, wie Fracaftorius, uber der Heilfunde auch der 
Sichttunſt und Naturgeſchichte gehuldigt bat ; ‚von dem be 
fheidenen Lientand, und von Senal, dem arbeitfamen Man: 
ne, deſſen Buch über die Bildung und die Krankheiten des 

eng dauernden Werth behält. Kurze Zeit vorher glänzte 
ohann Ludwig Petit, ein Schüler von Yittre und Mare: 
Kal, welher der Sden ham der Wundaͤrzte genannt 
werden dürfte, weil er an Treue, Nufrichtigkeit umd Geiſt 
dieſem großen Vorbilde gleichtommt. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz » Nadrichten. 
Parid,.den a5. Jull. 
:CHorffegung:) 

Dre Worofatenftanb war durch die Revolution vdllig frey 
geworben, wie alle andere Stänbe der buͤrgerlichen Geſeliſchaft, 
mb konnte won Jebermann ausgehbt werden, jo bald man 
Veigumg und Wäbigfeit dazu hatie. Bonaparte, ben jeder 
Zwang der alten Zeit ‚gelegen fan, um jeinen neuen Defpos 
tiämus zu gründen, ſtellte auch ben ganzen Sram bes vor⸗ 
maligen Advotatenweſens wieder ber. Somit muſſte zuerft ber 
Advorat bie verſchedenen atademiſchen Würden erlangen, baun 
fiay im das fogenannte Parifer Advotaten⸗Tableau einſchreiben 
laſſen, jerner brey Sabre Lang gleichſaan Geſelle bleiben , wel: 
ches in ber franzoͤſiſchen Rechtsſprache beißt, fein Stage hat 
sen, und erſt mach Merlauf dieſtr drey Jahre wurde er als 
Meifter Maitre aufgenommen; denn dieſen Titel Maitre, in 
der Abkuͤrzung M*, führt in Frantrrich jeder Abvorat vor Ger 
richt. Dieb war aber noch nicht alle. Auch der jogenannte 
alte Zucht rath, Conseil de diseiplins, wurde wieder berge: 
ſteut. Diefer befteht aus funfzehm ausgewaͤhnnen Abvoraren, 
deren Oberhaupt ber Bätonnier heißt und Aber die Zunft eine 

Art von vdterliner Aufſicht hat, und zwar fe, daß er den 
Vitgliedern derſelben Verweiſe ertheilen, und fie gar aus der 
Zunft verweilen kann. Hier war alſo das feibige Yunrftiweien 
in feinen vblligen alten Glanze wieder bergeflent , und es fette 
damals nicht an Poſaunen, weile die Orbumastiehe und witer: 
lie Vorſicht Bonaparte’s weit nd breit verfündigten. Ein⸗ 


ſichtige Leute mertten aber wohl, daß es um bie Unabhinaiaz 


feit des Advotatenſtandes geſchehen ſey. Denn einer beipotifaen 
Regierung iſt es eim Leichtes, einen ſolchen Zuchtrath am ge 


winnen ober zu erſchrectken, und biejenigen Advotaten ziichtie' 


gen zu laſſen, deren Talente ſie zu fürchten bat, Das neue 


Inſtitut verfehlte auch nicht jeine Wirkung. und da es now imz _ 


mer fortbefteht, ſo hat es noch vor einigen Tagen einen Be: 
weis feiner Schaͤdlichteit abgelegt. Ein gewiſſer Advotat Nev 
hatte, als Anwald der Anfläger des Generals Denadien, in 
feiner Klagſchrift das Daſeyn bed Staatsrathes ald Fonftirutiongs 
midrig erflärt, wie es auch ſchon mehrmals in der Duputirten⸗ 
Kammer geſchehen iſt. Op er in ſeiner Nuflage Recht oder 
Unrecht gehabt habe, ift bier nicht zu erdrtern, Daß er aber 
wider den Staatarath habe ſchreiben fbnnen, ſcheint ausgemacht, 
da ja fo manche Flugſchrift in demſelben Einne geſchrieben wor⸗ 
ben ift; und was ein Privatmanı darf drucken laſſen, warum 
ſollte ein Advokat nicht ebenfalls berechtigt jeun, es zu drucken? 
Dennoch verſammelte ſich ber Zuchtrath, und ſtrich den Hervu 
Nev amd der Liſte der Advotaten. Sogleich haben alle Sppo— 
ſitionsblaͤtter feine Partep ergriffen, fogar das Imibminifterieute 
Biatt, be Courier, bat fi hier zur Meinung ver Opßonenten 
yeipisgen, und dad Verfahren des Zuchtrathes als gar ju die 
genmdarla dargeſtelt. Rev, welcher ein tühner, aber fein ber 
dachtſamer Marn ift, will, wie ich hbre, verſuchen, ob er nicht 
ne alö Ubvomt wor Gerlcht erſcheinen laun, und ex hat ſchon 


in einem Journale zu beweifen aefircht, baß tm dieß Med 
durch den Machtipruch des Mbwofaten:Rathes nicht habe benoms 
men voerden tbnnen. est er fein Borhaben int Mer, ſe 
wird dadurch das Aniehen des Advotaten-Rathes nieberfinten, 
warum ſich wohl Niemand betruͤben wuͤrde, als etwa biejexigen 
Journaliſten, welche alle Inftitute, die ſich and der monaraifchen 
Zeit berſchreiben, als Meifterftüere anpreifen, und dieſel⸗ 
ben daher" sen jeder Gelenenheit unguibus et rostro vertheibis 
gen, welches fie auch aus Anlaß der Nev ſchen Angelegenheit 
tat ermangeit haben zu thun. — Micht bey den Advotaten 
allein bat fin feit der Nevolution das alte Zun ftweſen einges 
fhlimen; auch, bey einem andern Grwerbe, naintich Bev bei 
Baͤctern iſt fo etwas Girdenmähiges wieder zum VBorfaein ger 
tommen. Die Pariſer Bäder find wichtige VPerjonen; vom 
ihnen bängs in Zeiten der Theurung bie Difentiiche Ruhe bee, 
Hauptſtadt und zum Theil des ganzen Landes ab,  Deähalk 
fteben fie auch mit der Volizeg und dein Minifterinm bes Innern 
in ummittelbarer Verbindung, Die Regierung ſeut ben Yreis 
des Brotes an, und zahlt ihnen Erjay, wenn es micht rathſam 
iſt, das Parifer Volt durch Erhöhung des Preifes unz ufrieden 
zu machen. Da nun ſelbſt die untern Klaſſen in Paris feine 
Weißbrod eſſen, und Überhaupt ber Franzoſe eine große. Menge 
Brotes verzehrt, fo laufen zur Zeit ber Theurung die Auſchuͤſſe 
ber Regierung zu ungeheuren Summen an. Dieier Wiioraud. 
gu welchen fi ein im freyen Staaten umleidlieper Arvang- ges 
ſellt, iſt ſchon in der Deputirten: Sammer lebhaft sur Sprache 
getommen , weil doch die Nation zulegt alle Kusgaben bezahlen 
maß; auch ift fhon am Mittel gedacht worden, demſellen abzu⸗ 
helfen. Zw dieſein Zwecte bat der betannte unternetinende Was 
britant Ternaux einen Plan entworſen und demeiben der 
Regierung vorgelegt, wie auch durch den Druck befannt gemacht, 
Er wollte naͤmlich an der Spiee einer Smnbeisgefeftichaft die 
geſammte Verproviantirung der Hanptſtadt leiten; Pie Virales ’ 
rung follte berieiben ihre Magazinhaͤuſer abtreten, und ihr bie 
Erlaubniß verſtatteu, ‚eine beiondere Art von Bantyertein im 
Umlauf zu jegen, welche das wirtliche Kapital ber Geictiichaft 
vorsietien folten. Dafür machte ſich dieſe aubeiſchig, ſiets ihre * 
Magazine voll zu haben, und fobaid das Getreide zu einem bes 
ftimmsen heben Preiſe gelangt fey, an die Mehlkalle in Paris 
tiglich bie zum Bedarfe der Hauptſtadt erforderiihe Menge 
Mehls zu Tiefen, wodurch allo allem Diangel, .und aud ber 
Auftreibung ber Preiſe würde voroebenat werten. Diefes laus 
tere num freylich vortreflih, und der krräbnte Ar. Say hatte 
bem Projette feine Biuigung bevgefüot, Milein genauer bes 
trachtet, bat biefes Projett ſehr oefäkrlih geichleuen. Cine 
Vollsmenge von mehr ald 700,000 Cerien von den Eprfulas 
tionen einer Provien:Eompaanie abhängen zu Taten, ift eine 
ſehr nedenfline Sache; diefer Compaquie wärde es ein Reichtes 


ſevn, das Gerveide zu dem Soben Breite hinaufzutreiben. au 


welchem ſie es abzuliefern berechtigt wäre; dann tuörde auch ine 


Vapiergeid im Staate eine neue Unorönung hrivorbringen. Es 
iſt nicht leicht einyufeben, wie ein fo parriotifchebenttenber Spe⸗ 
fulant als Ternaut int, rin ſolches Monepotium bat vorſchla⸗ 
gen, und wie cin Lehrer dev. Staattwirthſchaft welcher aliem 
Aueinhandel feind iſt, daſſelbe Hat bilkigen *bunen, Sollten 
etwa dieſe beyden Herren ſich won gierigen Spernlanten haben 
verirren laſſen ? Seitdem ft ein Korngefeh voreeſclagen und 
era ben beyden Kammern angenommen worden. Hiemit it 
ſchon dem allgemeinen Beduͤrfniſſe einigermaßen abgt hotfen. 
Judeſſen erſordert die Hauptſtadt doch noch beicudere Maſi⸗ 
regeln; und mit dem Entwurfe derſelben ſoll man jet eben ber 


ſchaͤftigt ſeyn. — 
(Der Becchluũ folgt.) 
— —— 
Verlage: Intelllgenz-Blatt, Nro, 24. 
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Ynzeige, 
die Fortfegung des Almanachs dramatifcher Spiele 
zut gefelligen Unterhaltung auf dem Lande von 
Kogebue betreffend, 


Gicbenzehn 
immer erneutem Benfalle bisher aufaenommen worden, 
und haben nicht allein den Zweck, für welchen fie ihrem 
Titel nad beftimmt waren, reichlich erfüllt, ſondern auch 
auf grögern Bühnen mannihfade Unterhaltung in Er: 
Beiierung oder fanfter Führung gewährt. In den ep 
ten vier Jahren war mir der Verlag diefer dramatifdhen 
Arbeiten Überteagen. Ich babe bereits angezeigt, daß 
ſich in der Deriaffenfchaft des Dichters noch hinreichende 
Materialien zum 18ten Jahrgange vorgefuriden haben. 


Mir diefem flieht fich jedoch durd eins der trausigfien - 


Ereigniſſe das Werk dieſes Geiſtes. Aber indem- ich biers 
mit anfündige, daß der von ihm ——— Almanach 
in feiner einfachen, recht eigentlich für die geſellige Unters 
baitung berechneten Weile, aud alsdann nod ferner, 
ſey es auch nun von andern Dichtern, fortgeſetzt werden 
fol, glaube ih den Winfhen des Publitums entgegen 
ju fommen und fie mit den meinen zu vereinen. ch 
jeizı alſo für das Jahr 1821 den 
Keunzehnten Jabrgang des Almanachs dram. Spiele 
jur geielligen Unterhaltung auf dem Lande, begonnen 
von Kotzebue, fortgefegt von Mebreren, 


befimmteft an, und hoffe als rechtmaͤßiger Verleger der 
früheren Jahrgänge durch diefe Erklärung allen Kollifies 
Ren zuvor zu fommen. Die Kedaftion der Fortfeguns 
gen iſt einem nnferer beliebteften dramatiihen Dichter 
anvertraut. Dieſer wuͤnſcht jedoch einen Kranz recht 
lieblichet Dichtungen zu winden, dem nur die Arbeiten 
Vichrerer vollfommene Mannichfaltigkeit geben können, 
und fomit fordert er denn alle diejenigen dramatifchen 
Dichter, die an diefom Almanache fünftig Theil nehmen 
wollen, auf, ibre Beytraͤge dazu bis Oflern 1820, an 
mi ‚mit der Nddreffe: an die Redaktion des Alma: 
gachs dramatifher Epiele u. f. w. zu überſenden, und 
dadurch ihn in den Stand zu feßen, eine recht reihe Samm: 
lung zu veranftalten. Aus den; der Redaktion zu über: 
fenden Arbeiten wird diefe dann diejenigen wählen, . welde 
ihr für diefen Ime des Almanachs die angemeflenfien 
einen, und die übrigen dankbar ihren Verfaffern wier 
der zuruͤckſenden, fo jedoch, daß, wenn aud mehr braudy 
bare Stucke einfommen follten, als im laufenden Jahr: 
auge abgedrudr werden Pönnten, fie die in diefem nicht 


ahradnge diefes Almanachs find mit 


mit abardrudten doch an fi behalten, zwar für das 
rn Jahr erit benußen, aber doch ſogleich honoriren 
wird. 

Da bekanntlich nur Meine Dramen von T, höchſtens 
2 Akten angenommen werden fönnen, fo glaube ih dur 
das Merfprechen Diejenigen Arbeiten, welche für den 
Druck beſtimmt werden, mit 20 Louisd'or in Got 
de su bonorrren, mein Beftreben zu -beurfunden, 
meniaftens meiner Seite ales anzuwenden, um diefen 
VFortfegungen bleibenden Werth zu eben, und die Des 
mühungen der Beptrager nah Kräften zu vergelten, 
Moͤge meine gute Abſicht als eine folhe doch allgemein 
anerfannt und unterſtätzt werden! 

Paul Gotthelf Rummer. 





In allen Buhhandiungen iſt zu Haben: 


Prüfung der Gutachten der Königl. Preuß. Immer 
diat⸗ Juſtiz⸗ Aommiſſion am Rhein über die dortigen 
Zuftiz » Einrichtungen dur Dr. M.'E. 5. Grh 
veil. Zwey Theile. 8, Leipzig bey Gerhard Flei⸗ 
ſchet 1819. Pıeid 4 Xblr, 

Das Werk gebt von der Auffuchung der Urſachen 
für das vielfache Verlangen nad einer Öffentligen Hebtör 
pflege in dem gegenwärtigen Seifie der Zeit aus, wo⸗ 
mit ſich die Worrede beſchaftiget, und-entwidelt ſodann 
im erſten Abſchnitte die Grundfäße der Saetzgebung fir 
die Form der Kedtsverwaltung ım philoſophiſchen Zus 
fammenbange. Zemnddi wird im zweyten Abfihnitte 
eine volltändige, wenn gleich gedrängte, GSeſchichte der 
Rechtspflege in Deutſchland und befonders in den preufi:. 
fdyen Staaten geliefert. Solchergeſtalt a priori und a. 
postexiori bafirt, und vergewiffert, worauf es bey der 
Beuttheilung einer Gerihrsform in den Rheinlandern 
anfommen fann, werden in den folgenden Abſchnitten 
die vier Gutachten der Immediat-Juſtiz⸗Kommiſſion 
über das Prozeßverfahren in bürgerlihen und peinliiheh 
Sachen, über das Öffentlihe Miniſterium und das Ge: 
fihpwornen: Gericht durchgegangen, und im leßten Abe 
ſchnitte diefer Prüfung für die preufifhe Gefetzgebung 
jufammengefielt. 

Bey der Wihtigkeit des Gegenſtandes habe ih ge: 
glaubt, alle im den Gutachten aufgefiellten Gruünde ge⸗ 
nau durd+ und keinen übergehen zu müſſen; und bey 
der Prüfung ſelbſt habe ich die Site auf einfache Schluff 
folgen und mittelfi derfelben auf anerfannte Grundſätze 
zuruckgebracht, und dadurch mic in den Stand zu feßen 
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bemuͤht, die Wahrheit oder Unwahrheit eines jeden Ga: 
tzes mit Zuverfiht zu erfennen. Welches aud das Ers 
gebniß gewefen, fo ift es ohne Vartenlichleit anerfannt 
worden. Ben diefer Untetſahung haben mande Matıs 
rien, 3. D. der Werth der Öffentlichen Meinung, 

die Natur des juridifhen Beweiſes, 

das Weſen der richterlichen Erkenntnifi, 

die Buldffigkeit der auferordentlihen Strafe 

dad Verhaͤltniß der bürgerlihen und politiſchen 


reuhrit, . 
die Geſetzgebung fiir Libelle, 
bis auf den Grugd eröffirt werden müffen, fo daß Biefe 
Unterfuhungen ganze Abbandiungen über den betreffen: 
den Grgenfland geworden find. 
Gr. 





EHE BIEBIEE und Söhne in Zürich ift erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Philologiſche Beyträge aus der Schweiz. 
Herausgegeben von 3. H. Bremi und L. Dis 
derlein. ır Band. 8. geheftet 1Rihlr. ı2 gr. 
oder 2fl. 42fr. 


Der Zweck dieſer Schrift if ein gedoppelter, ein oͤrt⸗ 
licher und ein wiſſenſchaftlicher. Die Herausgeber 
wuͤnſchen die zerfireuten Krüfte, befonders der Schweiz, 
zu gemeinſamer Thätigfeit zu rufen und dem wegen der 
Alterthumswiſſenſchaft mir Kecr gefenerten Deutſchland 
zu zeigen, daß aud in der Schweiz ein edler Nacheifet 
hertſche. Daraus ergibt ſich, daß der wiſſenſchaft⸗ 
lie Zweck fein anderer ſeyn kann, als geſchichtliche 
Foridungen mit Forfhungen der Spradye im umfaffend» 
fen Sinne fo zu vereinigen, Daß das kleinſte mit allges 
meinem Sinn, das Höhfte nicht ohne Beſih und Hoch⸗ 
haltung des Geringfägigften ergrändeg werde. Die 
bloße GnBaftöanzeige fhon beweist diefen Zweck, fo wie 
die Mannigfaltigkeit und das Intereſſante der Arbeiten. 

inhalt, 

I. Eduß: und Trudfellen über die alte Geſchichte 
Griehenlands, befonders Athens von 2. Möderlein. 
11. Des Demoſthenes erfte Philippifche Rede iſt nur cin 
Ganzes von 3. 9. Bremi. 111. Der Demagog Kleon 
von F. Kortum. IV. Ariſtoteles Pädagogik von J. K. 
von Drelli, V. Platons Kriton, ein ädıter Dialog des 
Platon von J. 9. Bremi. VI. Ueber zwey Ausgaben 
der Aphigenia in Aulis, den Arten und das Ende die: 
ſes Drama von Ebendemfelben. VII. Bu Theoanis von 
Dr.B. E. Weber. VII. Anmetkungen zu Xenophons 
Hierro von J. 9- Bremi. IX. In Ciceronis orationem 
pro L. Flacco. Seripsit J. H. Bremius. X. Einzelne Bes 
merfungen über Aeihvlos Aygamemron, mit Ruͤckſicht 
auf Humboldt's Uederfenung und Hermanns Merbeffes 
rungen von J. KR. von Drill, XI. Philologiſch⸗kritifche 
Anmerkungen Über die Iphigenia in Aulis von 9. 9. 
Bremi. XI. Cruces Criticorum quingue tollere conatırs 
est L. Döderlein. XII. Aus Sophofies Eiettra v. Löff. 
von Doͤderlein. XIV. Einige Bemerfunsen und Vor: 
(läge über das erfie Buch der Platoniſchen Republik 
eon 3. U. FAfl. XV. A. Bluͤthen Heleniſcher Oneit 
und Elegie von Dr. W. €, Weber. 
voſition &° von 2. Doͤderlein. 
Sepholies Elektra. 

J —— 


AV. Ueber die Praͤ⸗ 
Anhang zu All. Aus 


Bilder aus der Gemuͤthewelt. Den Freunden der 
Natur gewidmet. Bon Dr. U, Gebauer 
ı Rihlt. oder ı fl. 48 fr Elberfeld, bey H. 
Buͤſchlet. 


Die geheime Sprache, die in leiſen Toͤnen durch die 
Natur zieht, wird zwar von allen vernommen, aber fie 
bleibt Taufenden unverfianden, und ſchließt ihnen dann 
erſt ihre Schäge auf, wenn fie in die Bettachtungen eis 
nes reinen, kindlicen Gemoͤths, wie in einem Spiegel 
erfannt, wie Duft und Zon der Natur und das Mor: 
genroth und das Abendgold zum Herzen reden. So bluͤht 
der einfache Lichtſtrahl er dann in fiebenfagpem Zurbeng 
franz auf, wenn er durch den reinen Thautropfen ges 
gangen. Ein jeder triat eine gehrime Ahnung von dies 
fer geheimen Sprade in ſeiner Bruſt, um damit aud 
die Sehnſucht, den Edhlüffel und das Verſtaͤndniß zu 
finden, wodurd auch feinem Herzen die innige Bedeus 
tung der Schöpfung aufgehen möge. In dem dargebos 
tenen Büchlein wird dir nun, Lieber £efer ! -das Wort 

geben, welches dein Gefühl, deine Ahnung, die siefen 

andre deiner Serte ben feſtlichen Stunden auss 
ſpriot. Gleichwiencs Orte auf Erden gibr, wo ein eis 
ſes Lifpeln, vom Wiederhal aufgefafft, za einer lauten 
Rede anſchwillt, fo wirt du an dieſen lieblichen Bildern 
deines Innern filverborgene Empfindung in Iebendigen 
Beiden leſen. 


Deffen, tabellarifche Ucberficht des preußifchen Stans 
tes, Fol. 3’ gr. oder 14 kt. 


An derHildebrand’ihen Buchhandlung zu Arn⸗ 
ftadt ift fo eben erfchienen und an alle folide Buchhand⸗ 
lungen Deutſchlands verfpidlt worden: 


Die Mitwelt, oder hiftorifche Gemählde und Bio» 
grapbien der jegigen Zeit. Cine Quarlalſchriſt 
von Karl Nicolai’in Geſellſchaft mit mebrern 
Gelehtten. GErftes Seft. 


Der Herr Herausgeber erfuͤllt dadurch fein frühere 
Verſprechen, und liefert in diefer Quartalſchrift ungleich 
reichhaitigere Beytraͤge zur Geſchichte unferer Zeit, als 
es ihm möglich war in dem vorbin ſo entſprechend gefuns 
denen Magazin der Bivgrapdien zu geben. Die Gräns 
de, warum er fid) von jenem Yuftirute zurdd zog, las 
gen außer ihm. Nach dem Plan diefer Quartaifchrift 
it felbige ungleih mehr hißoriſch, und wird es bey den 
immer ſich mebr einfindenden: Benträgen, und der Ges 
ſchichtstunde des Herren Herausgebers, der ben Einiens 
dung alles deſſen, was nicht zum rein hilorifgen Styl 
gehört, ohne Schonung abſchneiden wird, bald nch 
mehr werden, 

Für billigen Preis und ſolides Aeußere hat die Ders 
fagshandiung geſorgt. Pünktlich erfheint von dieſer 
Quartalſchrift alle Vierteljahr ein Heft von mindeſtens 
wo Bogen in fjauberm Umſchlag und gutem Druck. 
Das erfie ausgegebeng Heft enthaͤlt die reichhaltigen Ges 
genftände: - 1) Gremäbide Magdebnrgs feir feinem Ents 
jiehen und Emporbiühen bis zum Jahre 1815. 2) Her⸗ 
zog Ernit von Sachſen: Gotha und Altenburg (Bioaras 
phie) und 3) Don Manuel Godoi, der isriedensfürft, 
(Biographie). Zu Michaelis folgt das 2te Heft, Neu⸗ 
jahr 1820 das 3te und Dftern 1820 das Air Heft. Zwey 
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Hefte geßen jedesmal einen Band, zu welchem ein Befons 
derer Titel ausgegeben wird. 

Um die benden erfieen Abhandlungen, Magdeburg 
und Herzog Ernft, die für jeden Preufen and Gotha: 
ser vom vorzuͤglichem Jutereſſe ſeyn werden, nod ger 
meinnätiger zu machen, hat die Verlagshandlung felbige 
mit befondern Titeln abdruden falten, - und gleihfalls 
it PM Buchhandlungen, wo fie zu haben find, 
wrfandt, Zr 


J 
In allen Buhhandfungen if zu baben: 


Griechifche Grammatik zum Gebraud; für Anfänger 
von Dr. Friedridy Thierſch. Zweyte ver 
mehrte und verbefferte Auflage. gr. 8. Leipzig bey 
Gerhard Fleifcher dem Jüngern. 1819. Preis 
18 Groſchen. 


Unmittelbar nach der neuen Bearbeitung der arödern 
Grammstit von ir. Thierſch, übergibt die unterzeicdhe 
nete Verlags handlung eine nette Auflage der kleinen gries 
ao Grammatif deſſelben Werfaffers zum Gebrauch 

er Anfinger. Die Ehulminner, welde ſich dieſes 
kehr buchs beym Unterricht bedienen, werden finden, dab 
es die ganze in der größern Grammatik ausführiichente 
wickelte Theorie des DVerfaffers in einfacher Ueberſicht, 
und ohne einen dem erfien Unterricht weſentlichen Puntt 
za Übergehen, enthält und ſelbſt als Hulfsbuch für die 
cxſie Befchiftiaung mit dem Homer berechnet iſt. Sie iſt 
bey der neuen Brarbritang in demfelben Maße gewachſen, 
wie die groͤßere, und die Verlagſshandlung darf hoffen, 
daß auch die zweckmaͤßige Einrichtung und der korrekte 
Drud dieſes, den Unterricht im Griechiſchen weſentlich 
erleichternden und fördernden, Lehrbuchs den Beyfallder 
Echter gewinnen wird. 





— — 


„ Ben den Behr. Wilmans in Franffürt a. M. 

iR erſchienen und in allen Buchhaudlungen zu haben: 

Le nouveau Kobinson, par Me, Campe 
traduction revue ct corrigee ne Se la der- 
niere edilion originale, enrichie de notes alle- 
mandes et d’un vocalulaire complet, par J. 
B. Engelinann, 4me edition entierement re- 
töuchee. 8. 1 Thlr. od. ı fl. 48 kr. 

Kobinson the Younger by Mr. Cam- 
pe translated from the German, revised 
and correctel, to which is added a german 
explicalion of the words. 2d. edition. 8. ı Xhlr, 
Bor. od. 2fl. 234 fr. 

Diefe Ueberfehungen haden alle Eigenfdaften, die 
man von einem weckmaͤßigen Eefebuche fiir, Kinder, 
weſche die fransdfifhe oder engliihe Sprade erlernen 
follen, erwarten kann. Der Werth des deutſchen Textes 
in fing entichieden; die Ueberſetzungen find im Geifle 
bender Sprachen geihrieben, und auf ſchoͤnes Papier in 
sleihem Formate gedrudt, 


— —— m dm — 


In Auguſt Os walds Univerfitdts-Buchhandlucz 
in Heidelberg il von 
Say, J. B., Darſtellung der National » Defono» 
mie oder der Staars» WBirthfchaft, enthaltend 
eine einfache Entwickelung, wie die Meichthüs 
mer des Privamanns, der Völker und Negieruns 
gen erzeugt, vertheilt und fonfumirt werden. Aus 
dem Franzoͤſiſchen der dritten, gänzlich umgearbeis 
teten, verbefferten und mit einem Auézug der 
Haupt: Gcundfäge diefer Wiffenfchaft vermehrten 
Unsgabe, überlegt und mit Anmerkungen begleitet 
von Garl Ed. Morftadt. gr. 8. 2 Bde. 70 Bos 
er Kadenpreis 9 jl. Rheinl, vd, 5 Rthlt. ı8 gr. 

aͤchſ. 


der zweyte Band nun erſchienen. 

‚Gegenwärtig, wo ed noch immer die lebhafteſte An⸗ 
gelegenheit der Regenten, Staatsbeamten und Volksre⸗ 
preäfentanten ift, dem durch fo harte Erfahrungen jeder 
Art niedergedrüdten Wohlfiand wieder aufiubelfen, we 
die Gebilderfien aller Stände nah Vervollkommnung 
ihren Einfichten in die Quellen des Nationalreihthums 
ringen, ift es gewiß hödft willtommen, in den vollfiäns 
digen Befiß eines Werkes zu gelangen, das (don Idngf 
von allen Sachkeunern unſers Waelttheils das Prädikat 
eines Meifierwerkö erhalten hat. Eben fo far, als frey— 
muthig, iſt das Reſultat angeftrenater Beobachtung und 
vicljaͤhriger Erfahrung von dem Verfaſſer niedergelegt, 
und der Staatömann, ‚der Kaufmann, der Rechtsge— 
lehtte, der Manufafturift und der Landwirth finden Bier 
die befriedigendften Aufſchluͤſſe über Weſen und Hana des 
Zandbaued, der Manufafturs und Handels: Induftrie, 
über Geldumlauf, Handels: Bilanz, Handels: Befhrän: 
tung, Kolonial⸗Syſteme, Getreide-Handel, Muͤnzweſen, 
Banken und Vapiergeld ; über Preis » Veränderung, 
Zinnd: Fuß, Wucher, Bevoͤlkerung, Luxus, Staats— 
Aufwand, Beſteurung und Staats—Schulden. — Die 
Ueberſetzung iſt mit moͤzlichſter Treue in einem ſchönen 
und leihtfafflihen Styl ausgearbeitet, und, fo weit 
es möglid ſchien, mit erläuternden Anmerfuhgen b:: 
gleitet, : 
Unfündigung des baierifhen Verfaſ— 
fungsfreundes, 


Da die landftärdifhe Verſammlung ſich heute ſchließt, 
fo wird uns ein Organ nothiwendig, um ähnliche freu: 
müthige Heuferungen, wie diejenigen, die in diefer Ver— 
fämmfung gefprocden, und auf ihre Veranlaſſung Öffent- 
lich bekannt gemadıt worden find, nod ferner zu ver 
nehmen, E35 ift daher dringendes Bedärfuif,, einen 
Niederlagsplatz für die fo wichtigen Öffentlichen Mitthei- 
fungen über die allgemeine Angeleaenheit auszumitteln 
In diefer Abſigt haben fi einige Abgeordnete vereiniat, 
noch vor dein Schlufi der Landtagszeitung eine neue Zeit: 
ſchtift unter dem Zitel: 


Der baierifhhe Berfaffungsfreund, 


ald Fortiegung der baierifhen Lundtagszeitung herauss 


zugeben. 
Den Inhalt diefer Zeitfhrift machen aus: I) Nad: 


riäten und u 

Verſammlung, ihre Refultate, Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
ſche betreffend. 2) Mittbeilungen in Bezug aufbdie Lands 
räthe. 3) Benträge zur Eharakteriftik — 
4) Korreſpondenz der Abgeordneten. 5) RNachrtichten 
über merkwuͤrdige auf die Verfaſſung ſich beziehende 
Vorfälle, Beſchwerden über Verlegung der Verfaffung. 
6) Rugen von Gebrechen iin der Verwaltung und Vers 
Beiferungss-Vorfchläge. 7) Notizen über die fandftändis 
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Abhandlungen bie baleriſche Ständer . 


fhen Angelegenheiten anderer Linder. 8) Literatur bier 


Gegenftände, 

Die Redaktion wird ſich der gr 
und Unpartenlichkeit befleifien, 
beraten baierifhen Regierung keinerley Beſchraͤnkung. 
Münden, der 16. Juli 1819. 


Nahfhrift der Verlagshbandlung. 


Bon diefer Zeitfprift erſcheinen vom Ifien Julius an 
wöhentiih 4 Stüde im Format der Landtags:Beitung, 
aber um bedeutend geringern Preis, da e6 Hier nicht 
mehr um fo große Schnelligkeit zu thum if. Das erſte 
Blatt wird zu Anfang dee naͤchſten Woche als Probe: 
blatt gratid bey mir ausgegeben, Die Blätter vom 
Iſten Juli angefangen , werden allmdblig nachgeliefert. 
Der balbe Jahrgang, aus 104 Bidttern oder 52 gans 
zen Bogen und mehreren Benlagen beſtehend, koſtet hier 
in Mänden nicht mehr als 3 fl. 36 fr. Die königliche 
Ober: Poftamts: Zeitungs: Erpedition in Winden bat die 
Hauptverfendung übernommen, Auswärtige belieben 
fih alſo mit ihren Beftellunaen an biefelbe oder an das 
ibnen zunaͤchſt gelegene Pönigl. Poſtamt zu wenden. In 
Münden abonnirt man auf daffelbe in unterzeichneter 
Derlagshandlung. 

E. A. Fleiſchmauniſche Buch hand—⸗ 
dung in Mänden, 


Bey E. Fo Köbler in Leipzig in fo eben erſchienen 
und in alleg Buchhandlungen zu haben: 


Rofenmüllers, 3. E., Handbuch der Anatomie 
des menfchlihen Körpers zum Gebraud, der Vorle- 
fungen, Zte febe verbefferte und vermehrte und 
mit dem Porträt bes Verf, gezierte Auflage. 1819. 
gr. 8. 1Rthlt. 12 gr. 


Der Verfaffer fagt von dieſer zten Ausgabe: Eine 
nur oberflaͤchliche Vergleichung dieſer Auflage mit der 
vorigen wird den Beweis liefern, dafifie mit Recht eine 
vermehrte und verbefferte genannt werden fann.. Denn 
die Anordnung der ginzelnen Gegenſtaͤnde fomol, als die 
Beſchreibungen ſelbſt, haben viel Berihtigungen erhalten. 
Seſonderts habe ih ed mir angelegen feyn faffen, vom 
Ban und Roͤckenmark eine Harz und mögliht voll: 

aͤndige Beſchreibung zu geben, Alle neuen Entdeckun— 
sen, Die ih nach vorausgegangence Prüfung als ri: 
tig babe erfennen fönnen — find benußt worden, 

Diefes nuͤtzliche Bud ift zu haben: in Augsbutg in 
der von Jenifh:Stagelden Buchhandlung, Mün: 
den bey F. Lindauer, Stuttgart ın der Mepler: 
ſchen und Zäbingen in der Zaupp’fgen und Oſian— 
der’ihen Buchhandlung. 


Hein, ©.R., 12 Schullchrer:Eonferenien in Buchholz, 
oder kurzgrfaflte Anweifung, wie fi Lehrer in Welke: 


fer 


/ 


oͤßten Frenmüthiafeit | 
und befüchtet von’ ber ' 


ſchulen in allen Lektionen folder Schulen eine zweck⸗ 
mäßige Methode aneignen Bönnen. gr. 8., Preis 16gr, 

Herrmann 6, ®.,Profeflor der Beredſamkeit und Dicht⸗ 
kunft in Leipzig, vortrefflides Jubelgedicht nebſt Rede 
auf die soidhrise Regierunggfeyer Friedrich Augufis, 
Königs von Sachſen. 4. Preis 6 ar. 

Turks, W. v., Leitfaden zur zweckmaͤßigen Behand: 
lung des Unterrichts im Rechnen für Schulen und 
zum Gelbft » Unterricht. 2 Theile. 3. 3 Rthir. Dee 
2te Theil auch unter dem Titel 
Die anſchauliche Aufldfung der leihungen ders ıflen, 
2ten und 3ten Grades. 8. Preid ı thlr. 12 ar. 

Küstner, Dr. M., de perforatione capilis. in partu an} 
eipite, gr. 4. Preis IO gr- 

Michaelis, E. D., Anweifung zu einer leihten Me 
thode bey dem Nivelliren oder Waflerwägen, miteinem 
tolorir. Kupfer. gr. 8. 8 gr. 


Literarifhe Anzeige. 


Zur Rettung meiner Ehre, und zur Beruhigung 
mandper meiner verebriihen HH. Subicribenten, ſehe 
ih mich genoͤthigt befaunt ju maden, daf fchon vor 
DOftern die Exemplare der 2 lehten Bände meiner Keife, 
auf welche nod die Subjeription gebt, bis auf wenige 
Steindrudblätter fertig bew mir lagen, daß aber ganz 
allein die Sidlerſche Steindruckerey in Münden, 
weiche jene Blätter noch zu liefern hatte, ungeadtet 
fie (don zum Abdrude fertig waren, ungeadıtet meiner 
vielen Briefe, ungeschtet ih alle mir gemadıten Bedins 
aungen erfüllt hatte, mir bisher die Erfüllung meines 
Öffentlich gegebenen Verſprechens, sleih nad Dflern die 
genannten Bände, mit TO noch ruͤckſtaͤndig en Steindrud: 
bfättern, erfcheinen zu laffen, unmdalid gemadıt batz 
dafi ih aber nun diefelben,, der höchſien Wäahrſcheinlich⸗ 
keit nach, nod im Laufe diefes Monats werde verjenden 
können, da ich einige mir wohlmollende Männer von 
großem Gewichte, in Münden, angelegentiih gebeten 
babe, fi meiner von der angezeiaten Druckerey fo ſeht 
vernadhläfiigten Sache mit allem Ernfte anzunehmen. 

Karlseube, den 6. Juli 1819. j 

Mylius, Pfr. 





Mas hat denn nun endlich die neue Pädagogif für 
Früchte getragen? Briefe eines wandernden Päs 
bagogen. 8. ı8 gr. oder ı fl. ao fr. Elberfeld, 
bey 9. Büfdhler. . 


Eine gewiffe Kaffe von Menfden wird freylich dieß 
Bud) bald verbädtia zu machen willen, ed wird fid aber 
behaupten. Hier fiebt man die Zoglinge neumodiicher 
Inſtitute auftreten, die Alles willen und nichts leiften ; 
hier werden Lehrer anfgefiellt, wie deren no täglich guts 
muͤthige Eltern vorführen ; bier fieht man ſhwache Die 
ter und thörihte Miätter und ungerathene Kinder, und 
dann wieder die Indanksarfeit des lieben Publikums 
gegen werdiente Lehrer, die Gleichguͤltigkeit gegen aute 
Anftalten,, und den Aerger des autmäthigen Verfaflers 
darüber , der felber nichr helfen fann, und deßwegen bie 
arefte Sache der Zeit und Menſchheit bier hinlegt, damit 
Menſchen, denen Troft und Vermögen ward, biermans 
ches Ueberſehen finden. 
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Norgendlatt 


"gebildete Stände, 








Mittwod, 11x. Auguſt 1814. 






00000. Alles geht vorüber 
Und wird zum Traum, und nichts begleitet und hinäber, 
Nichts als der gute Schap, dem ihr in euer Herz 
Sefammelt, Wahrheit, Lieb’ und innerficher Frieden, 
Und die Erinnerung, daß weder Luſt noch Edymerz t 
Euch ju vom treuen Hang am eure Pflicht geſchieden. TORE SEE 
Mielande Oberen, 





Sängers letzteé Lied. Beſſer iſts noch als felbander, 


gi Hauflein mit einander 
Einer Wallfahrt gleicht das Leben! a en mit sin 
: gen, 
Unſer Zwed iſt Pilgers Streben, Horchend auch den leifen Klängen , 


Der nad einem fernen Lande, Aus dem fremden Land! — 


Innerm Rufe treu, fih wandte, i . 
Fin zur heil'gen Stadt. Muthig aufwärts! riefen Stimmen, 
Gilts, auf fteiler Bahn zu klimmen, 


ag’ ba Keiner, eb er weilen Und die Neifebird’ zu tragen; 
Dürfe, ob ermüffe eilen, Nur der Weihling mag verzagen 
Db, in ſchoͤner, luſt'ger Aue Ob des heißen Tags! — 
— DEE Fi ü Pilger, bift no nicht zu Haufe 
’ 9 ‚ 
Ei .. — & i Dein gelöret nicht die laufe, 
Nur nicht gar zu viel gefonnen; — Darfit, wo's Ireblich, drum wicht raſten; 
Rai und heiter nur begonnen! Den’ an dein Genibd, zu faſten 
— den 2* —— — Je wohl einen Tag! — 
r ihm, ob ein Better brauste, — ——— 
Ruhe Schirm und Dad. — Aus — m ak Ohldi 
Sah' er feinen Pfad umnachtet, Gram wie Luft, und Wunſch und Schmerzen, -— 
Hat er auf den Stern geahtet, Wie es wechfelte im Herzen, 
Der, feit_er im heil'gen Lande Nur Erinn'rung haͤlt's! — 
Seinen Strahl als Führer jandte, Auch die Harfe wird verflingen, 
Nie noch unterging. Und vr Mund bald nicht ce fingen, 
s [ er oft innern Sturm befhworen, 
— — gi Dft die rief, die fih verloren 
Sucht der Sinnige zu wallen ; Auf der Wanderf@aft! EZ 
Dennod, eignen Weg vor Allen — Ufo fang ein greifer Sänger, 
Hat er nie ‚begehrt. Und er wurde ftiller, bänger, 
er Bob die matten Blicke, 
„geht, Kühe Morgenträume Soja ya dc Geldide; — 
nd am Mittag Schatten-Raͤume, en | « (Pi 1 
" Und — vor allem, ein Geführte, , BR N —— 2 Mb. 


Der mit Lieb' die Treu’ bewährte; — 
Kurzer wird der Weg! 


— — 


/ 


Die Heilkunde des achtzehnten Jahrhunderts. 
\ GSefſchluß.) 


Den. bisher gedachten ſchließen ſich noch manche andere 
Namen mehr an: der große Freund und Forſcher des Alter: 
thums, Anton Cocchi, verband mit umfaffender Gelehrſam⸗ 
keit die Urbanität und Grayie Athens. Ansiehender- hat 
ſchwerlich je ein anderer Philolog die Crinnerungem- der 
Vorzeit dargeftellt, als diefer beredfame Mann in ſeinen 
alademifhen Meden zu thun pflegte. Sein feiner, lebhaf— 
ter, alänzender und dichterifher Geiſt haben ihm mit Fonte— 
nelle zu vergleihen Antaß gegeben; Wehnlige Ausſprüche 
auf bleibenden Ruhm bat fih auch Johann Georg Zimmer: 
mann, einer der vorzuͤglichſten Schuͤler des unfterblichen 
Haller, erworben. Er eröffnete feine-Bahn durd die ge 
Iehrte Probeſchrift zu Bewährung der Lehre von der Meiz- 
barkeit. Sein Werk Aber die Erfahrung mag ein Denkmal 
der beobachtenden Arznepfunft genennt werden ; das Keil: 
verfahren in der Ruhr ward durch feine Bemühungen ver- 
vollfommmet. Philoſophiſche Gegenſtaͤnde, die eine. fehr all» 
gemeine Theilnahme werden, bat er mit feltener Kunft be: 
handelt. Eein Werk über die Einfamfeit, die Schrift über 
den Nationalſtolz und andere Über verwandte Vorwürfe 
mehr verfünden eineu edeln und. felbititändigen Schriftitel: 
ler, der aus der Fülle des Herzens mit kräftiger Keder zu 
fhreiben veritebt. Zimmermann war der Freund Tiſſot's, 
des menihenfreundlihen Arztes, den die vornehme Melt 
pried, während er die Behandlung der Krankheiten des 
Landmannes durch feine weifen Rathſchlaͤge zu verbeifern be: 
muͤht war; er hat die Verbreitung der verheerenden Jugend⸗ 
yeit heimlicher Suͤnde durch warnende Schreabilder Ju bem- 
men verfucht, und über die Krankheiten der Nerven, über 
eine Epidemie in Lanfanne und andere Gegenftände mehr, 
wichtige Werte hinterlaffen. Franz Serrao belämpfte mit 
gruͤndlicher Gelehrſamkeit verderbliche Irrthuͤmer, den Glau— 
ben an die maͤhrchenhafte Kraft der Tarantelſpinne, welchem 
Bagliu's Zeugniß Eingang verfchafft hatte, und die paradore 
Behauptung Chiceyneau's und Chirac's von der Nichtan: 
ſteckung der Peſt. Neben ihm beſaß Neapel noch jwep an: 
dere, durch. vielfältige Verdienfte um. die Wiſſenſchaft und 
die Menichheit ausgezeichnete Männer: Micola.Girillo-und 
fein unglüdlicher Neffe Dominic. Des Leptern Mägliches 
Ende ift noch in friihene Gedähtnigr die Erzählung der 
Miſſethat fol bier feine Wunden aufreißen; das Heiligthum 
ber Wiffenihaft muß politiſchen Zermurfniſſen verſchloſſen 
bleiben. Dominic Eirillo. lebt. niht mehr; fein Verdlenſt 


nur und feine Tugenden heiſchen unfere Huldigung: Cine- 


der ſchoͤnſten Landſchaften in- der Gegend des Veſubs mar 
die Geburtsitätte dieſes gelehrten Aczte terländifshe 
Klima wirft nicht feiten entſcheldead anf Bnie und Cha: 
rafter. Der impontrende Anblid eines aussehehnten Mee- 
we und feiner bezaubernden Uſrr, eines 


gr 


‘ 
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‚mitten in der Zerſtoͤrung und zwiſchen wulfanifchen Werwär 
ftungen ftets frudtbaren Bodens feinen gleihmäßig ge 
eignet, den Charakter zu frihlen und die Phantaſie zu er⸗ 
weitern. Die Eittenlehre, die Mepkunit. und’ die Natur⸗ 
lehre waren die erften Vorwuͤrſe von Cirilſo's Studien; 
fpäterhin widmete er jih der Arznepkunſt, und um bieß 
gründlicher zu thun, ließ er feine ihrer Huͤlfswiſſenſchaften 
unbegrußt, und machte in der Naturgeſchichte iusbefondere 
große Fortſchritte. Die Zahl feiner Schriften Über mancher 
lep Gegenſtaͤnde ift anſehnlichz vorzugsweiſe beſchaͤftiaten 
ihn die Handbücher der Krankheitslehre and des Heilverfah⸗ 
rend; er iſt der Erfinder einer neuen Anpendungsart des 
Merkurs in fipbilitiichen Mranfbeiten; die algemeinſte Theile 
nahme, aber erwedt eine Reihe von Abhandlungen, die er 
in den feltenen Mufeftunden, welche feine ausgebehuten 
cliniſchen Beiäftigungen übrig lieſſen, miederichrieb, und 
einen Freimdefreife vorlas. Wie Sinimermans,  fo.bat 
auch er die Vortheite der Einfamteir gepriefen; gleich jenem 
bat er hinmwieder über die Qnellen des Lebens, über die 
Erfeinungen der Reizbarkeit, und der phoſiſchen fewol ald- 
moraliihen Empfindiicfeit gefhrieben. Seine Forfhungen 
über die legten Eribeinungen des Xebens und über die Ge 
fühle der Sterbenden waren beftimmt, ben bin umd wieber 
noch berribenden Wahn von ben Ehmerzen des Tedes— 
fampfs, und von Quaten, unter denen das Leben fi endi 


- gen follte, zu zerftören. In berediamen Vortrigen bat end- 


li Cirillo die Sorgfalt der Regierungen für bie zweckm⸗ 
Figften Einrichtungen der Spitäler und Gefängnife in Un: 
fpruch genommen, nud alles, was pon dem gefühlvoilen Weis 
fen befannt it, ftellt ihn als einen treuen Freund der As 
men und Unglüdlicen bar... 


6x 


Schon vorbin ward der Name eines Mannes wudgeiprer 
chen, deffen unermeffiide Arbeiten für fich feibit alein einen 
der wichtigften Seitpunfte der Gefchichte bezeichnen. Es iſt 
von Haller’n die Rede. Die Erftlinge feines Talentes 
waren befanntlich der Dichtfunft gewidmet, Die Verfchies 
denbeit, die Manniafa!rigkeit und der Umfang feines Wiſſens 
ſind es, bieikn glänzendansbeben. Ate und neue Sprachen, 
Scheidekunſt, Erdfunde, Mineralogie, Botanit, Zoologie, Ber: 
gliederungstunde, die Wiſſenſchaft des thieriſchen Haushalts, 
die Krankheitslehre, die.Heiifunde, uͤberall war er vertraut und 
zu Hauſe. Mit unbegreifticher Schnelligleit ſchritt er von 
einem Fache des Wiſſens zum andern über, und in jedem 


zeigte er ſich auch bald ais Vertranter and. Meiſter. Die 


unermeſſliche Gelehrſamleit, welche er in fo vielartigen und 
(divierigen Abtbeiiungen der Wiſſenſchaft zu Tage legte, bat 
fi für die Seitgenoffen ansnehmend fruchtbar bewährt. 
Durch zahlreiche von ibm verauflaitete nene Ausgaben hat 
er der Heritellung- und Verbreitung der Achten Xehre von 


Hippolrates, Aretäus und, ber_ übrigen Meifter der Kunft 


— 
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einen kraͤftigen Antrieb ertheilt. Sein Hauptverdienſt be: 
rabt jedoch darauf, daß er mit einer vor ihm unbelannten 
Senauigkeit und-durch Reihenfolgen der ſcharffinnigſten Ver: 
fie die Grundfräfte erforfäht bat, von denen die Bewegun⸗ 
gan und Verrichtungen der lebendigen Körper auszehen. Die 
Popfiologie ermangelt bie auf Haller'n jeder feſten und fiche: 
ren Stüge. Ihre Wahrheiten waren nur noch angedeutet oder 
geahmet worden; dieſem großen Manne aber fommt das 
Zerdienft zu, in den verwandten Erſcheinungen nachgewie— 
fen und vie Kettenreihe ihrer Vechaͤltniſſe entwicelt zu ba: 
ben. Das umfoſſende Genie, der fruchtbare Geiſt, der un: 
efhätterlide Muth, die ausharrende Geduld find Cigen- 
haften, die fib in feinem grofen und gluͤclich zu Stande 
gebrachten Werte gleichmaͤßig und vereint zu Tage legen. 


Man verdankt Hallern die wichtigen Unterfuchungen über 


den Blutumlauf im Herzen ſelbſt, über die Bewegungen, 
melde das Athemholen dem Gehirn:Drgane mittdeilt, und 
über tauſend andere Dinge mebr, die mit gleichem Scharf: 
finne keiner vor Ihm- erforicht hatte. Eine vorziiglihe Be: 
wunderung verdienen feine Arbeiten über die Bildung der 
Knochen und des Beinhaͤutchens. Seinem prüfenden Auge 
entging unter allen Verrihrungen des thieriſchen Lebens 
feine, und ‘von den Beobachtungen des Menſchen ging er 
mechfelud zu denen dey Thiere über. Bekauntlich hat’er 
mit der größten Sorgfalt die Entwicklung des Huͤhnchens Im 
&p verfolst, und die früheren Entdedungen von Ariſtoteles, 
Aldfovandt, Harvei, Stenon und Malpighi über dieſen Vor: 
wurf ber Naturgeſchichte durch wefentlihe Zuſatze bereichert. 
Nachdem er auf ſolche Weife die Gefehe, welde des Lebens 
wichtigiten Erſcheinungen zum Grunde liegen, nachgewiefen, 
und den Zuſammenhang der BVerrichtungen bed -Organie: 
mus bezeichnet hatte, entwarf er den Plän der großen Ar: 
beit, ober vielmehr des ſchöͤnen Denkmals... dad buch. ihn 
der Lehre von ber Natur des Menfchen iſt errichtet worden, 
Mrs biieb in dem bemunderungswerthen Werke - außer 
Acht gelaffen; die Thatſachen drängen fih einander und nir- 
gend will leere. Spefulation ihre Stelle vertreten. Man 
Mt Mühe zu begreifen, wie es möglich war, daß ein einzel 
ner Menſch die Menge des Stoffes fammeln und ordnen 
fonnte; defungeachtet. enthalten bie zahlreichen Bände, in 
denen er jenen vereinbart hat, nur noch bie. kurz gefafften 
Anfangsgründe der MWiffenfchaft, die er. uns lehren wollte, 
Welche Demütbigung unferer Unwiſſenheit! Der Menfch 
firbt, ohue je zu vollendeter Selbftfenntniß gelangt zu 
ſeyn! 


Anzeige, die Zuſammenfuͤgung der deutſchen Dop⸗ 


pel⸗ oder Sammwoͤrter betteffend. 
(Bon Jean Paut.) 
Sch wäre vielleicht der einzige Orammatiferin ber Welt, 


der untergelegen wäre und fich ergeben haͤtte, wenn ich durch 


bie Einwendungen, welche gegen meinen Auffag über‘ die 
deutihen -Doppelwörter gemacht wurden, mich hätte wider: 
legen und überzeugen laffen, Uber ich werde in der Dfter: 
meile 1820 zeigen, daß ichs nicht gethan, ſondern vielmehr 
die Gegner felber umzuwerſen und zu belehren ſuche. 

Der im Morgenblatte 1818 in ſiebzehn Nummern zer: 
fprengte Aufſatz über die deutſchen Sammwoͤrter ſoll in ge 
dachter Oſtermeſſe als ein- befendres Werlchen erfheinen, mit 
Zufägen, Verbefferungen und Antworten. Da wol wenige 
arme deutſche Schul: und Sprachlehrer dad ganze Morgen: 
blatt felber auf dem Buͤcherbrette haben, und da Aberhaupt 
eine grammatiſche Kontroverspredigt ‘wie meine, Die von 
erften Auguſt Bis vierschntun September des Morgenblatts 
dauerte, ſchwer zufammıen zu fallen und zu beurtbeiten iſt: 
fa tritt vielleicht, wenn ich dieſe auselnandergeſetzten Zwick 
fteine ded Morgenblatts muſiviſch oder bauend zuſammen 
bringe, eher etwas Ganzes ins Geſicht, und mancher wird 
belehrt. 

Auch iſt es meine Pflicht, auf das; mas Hr. Prof. 
Docen inder Eos, Hr. Prof. Grimm in dem Hermes, 
Dr. Prof. Thierfch-in einem ungedrudten Briefe, und 
roch einige gegen meine Säge eingerwandt, öffentlich Müd: 
fiht zu nehmen, und fowol meine kleinen Bekehrungen, ale 
meinen alten geprüften Glauben, zu gefteben. Vielleicht 
blos der Leipziger Kdrrefpoubent’in der 151ſten Nummerdes 
diefjährigen Morgenblattes bätteunter meinen Widerſachern, 
wenn nicht zu Haufe, wenigſtens aus dem Morgenblatte 
bleiben fönnen, weil erin der Nummer nichts Neues vor 
bringt, ald den Satz, Hrn. Srimm hab’ ihn mehr über: 
geugt, wie ich, und nichts Altes, als chen ein Paar ſchon 
abgedrintte Grimmiſche Einwendungen, fo daß nach demſel⸗ 
ben Mufter ein anderer Korrefpendent wieder den Leipziger 
durch den Brennkolben ziehen und die für eine dritte Zeit 
ſchrift deſtillirten Grunde mir feiner. eignen Ueberzeugung bes 
gleitet geben könnte‘; umd dieß fo immer fort. — Gott! wie 
nimmt das Lumpenpapier ab, und das Beitfchreiben fo zu! 
— Wie wird für die Tagblätter die fahrende Port mit Brier 
fen über dad Theater befrachter und uͤberpackt, weiche durch 
Meßgelegenheit der Fuhrleute immer noch-theuer. und fruͤh 
genug ankaͤmen! Könnte man nicht wenigſtens für-die Thea: 
ter⸗Rezenſtonen, da man fie ohnehin fon uͤberall mit Nei: 
nern Buchitaben abdruckt, noch gar nükroſtopiſche Lettern 
erfinden, zur Erſparung theils des Papiers, theils des Fr 
ſens, fo wie Swammerdamm für feine Inſektenzerlegungen 
die Mefferchen unter dem Bergrößerglafe fehliff? — 

Schlirßlich mag es ald eine literariſche Merlwuͤrdigkeit 
noch beruhrt werden, daß meine dred HH. Gegner ſaͤmmt⸗ 
lich ſehr hoͤftich gegen mich geſchrieben, wie ich gewiß zu feb 
ner Zeit, naͤmlich in der Oſtermeſſe 1820, hinlaͤnglich gegen 
fie erwiedern werde. Sonſt leben, wie befannt, Sprach⸗ 
forſcher mit Dichtern — denn bey Lichte befeben, bin ich 
doch nichts weiter ald eine Art Port — in feinem ſonder 


Hiben Serwehmen zuſammien, falls fle nicht, wie Mopftor 
oder Seffing, beydes in Einer Perfon vorftellen. Da bende 
Gewerke einander nicht entbehren können, der Dichter nicht 
des Sprahforfhers Wörterbuch und Sprachlehre, und ber 
Sprachforſcher nicht den Dichter, um bienöthigen Bepfpiele 
und Nedearten and ihm zu ziehen: fo fönnen fie fich nicht 
leiden. - Adelung war fehr verdrießlich über Goethe, weil 
diefer ohne ale Sprachkenntniß des adelungfhen Wörter: 
buche eine Menge neuer Wörter und Redeweiſen eingeführt, 
Adelung aber nicht einmal fein friedliches ftilles Wort „Ge 
mütbsftellung‘ unter die Leute bringen Fonnte; fo wie nach 
Keffing nicht Gelehrte, fondern Ungelehrte, eine neue Re: 
ligion am feichteiten ftiften und fortpflanzen. — Und auf 
der andern Seite ſchneiden wieder Poeten gegen Sprachfor— 
ſcher — 3. B. Klopftod gegen Adelung, Wieland gegen 
Campe, Goethe gegen Kolbe — fauere Gefihter, und find 
ihnen gram — wie das fanonifche Recht, (c- 14. X. de testib.) 
ben den Laien Feindſchaft gegen die Prieſter voransgefeßt, 
und fie daher zu feinen Zeugen gegen ie zulaſſt —, weil 
bie Grammatiler fih für bie Päpfte der Sprache anfehen, 
und die Poeten-vor ihre Veicht: und Dichterftühle fodern. 
— So fechten Menſchen, leider Menfchen auf dem Schreib: 
und Druspapier an, während ihres kurzen Lebens, ſowol 
anf als außer dem Papier! 


XUnetdote 


Man fragte den Herm***, einen. befmmten Schma⸗ 
voßer in Paris: ob er no oft ben Marguid von **, ei: 
nen ultraropaliften, befuche ? . 

„Was denken Sie von mir,” verlegte er? „ich verlaffe 
meine Freunde nit, wenn ihre Angelegenheiten nicht am 
beiten ftchen.  Sonft aß ich wödentlih mur einmal bev 
ihm zu Mittag, jet geh’ ich woͤchentlich wohl dreymal zu ihm 
zum Diner — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, ben 25. Juli. 
Beſchluũ.) 
Noch habe ich von zwey mertwuͤrdigen Kriminal⸗Prozeſſen 
zu reden, welche in ben leyjten Wochen hier geſchlichtet wurden. 
Der erſtere betraf Coignard, ben abgefeimteſten Gauner, ber 
wohl ſeit langer Zeit vor Gericht erſchienen iſt. Schon im vo⸗ 
rigen Jahre mar er gerichtet worden, und zwar blos feines Nas 
inend wegen. Es gehörte ziemlich viel Mühe dazu, ehe man 
beweiſen konnte, daß er nicht ber Graf Pontie be Ste. He- 
lene war, wofür er ſich andgab, ſondern ein von ben Gar 
leeren entwifchten Gauner. Er hatte fit. wie es fcheint, mit 
einer, feiner wärbigen, ehemaligen Geliebten des Grafen Vontis 
be Ste. Helene, in vertraute Betauniſchaſt geſeyt, von deriek: 
den die Papiere bes Grafen, welcher in Spanien geſſerben ift, 
erhalten, und vermittelft derſelben ſich Lreift für den Grafen 
audgegeten. Mir biefer aefchiett durchgeführten Preiftigkeit 
war es ihm gelungen ſich nit allein in voınenum Geſelſchaf⸗ 
ten einführen zu laſſen, ſondern auch fogar nos cc, Ordens— 
freuy, amd eine Steile im Generalſtabe zu Paris an exbhalten. 
Allein eine Tages halte der Zufall einen ebanialiotı Haneras 
den von der Galeere ihm in den Weg geſührt. Dieier vers 
rieth feinen wahren Staud, und zernichtete mir Einemmale fein 
Grid, Der Aftergraf hatte jedoch zoey Gewerbe; als bas eine 
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nicht mebr fort weikte, trieb er wleder Sauner⸗Streiche, und ſtatrt 
mit einer wnerhörten Dreiftigkeit. Einer feiner Streiche ift fols 
gender. Seme Sellebte, bie wergebliche Graͤfinn Pontis de 
Ste. Helene, fuhr in einer ſchoͤnen Kutſche zu einem ſpauiſchen 
General, welder fih in Paris aufhiel. Eoigmard (fo heißt 
der Gauner) ftand als Bedienter in Kivren hinten auf, unb 
blieb im Vorzimmer, waͤhrend biefes Weib ihre Rolle in dem 
Saale des ſpaniſchen Generals fpielte. Diefen Aufenthalt im 
Borzimmer benutzte ev dazu, daß er bie Schluͤſſel der Türen 
in Wachs abbruccte. Cinige Tage darauf fayli er ſich in dieſes 
Geman ein, und ſtahl das Silberzeug. Die Polisen ift biefer 
Spiybuben (ange auf die Spur acnangen, und hat ihm nicht 
ohne Mühe erhaſcht. Einmal hatte er jogar ben Polizey⸗ 
Kommiifir, welcher in fein Gemach getreten war, um ihn zu 
ergreifen, in eins feiner Zimmer eingefchloffen, und war darauf 
dur eine geheime Thkr entwiſcht. Nachdem nun erft entichies 
den worden war, daß er wirtlich vom ben Galeeren entfiobem 
fey, wurbe er auch ald Dieb gerichtet, und lebenslaͤnglich zur 
Kettenſtrafe verurthellt. Dom behauptet er nnd gegentpärtig, 
er fen der Graf Vontis be Ste. Helene. — Ein Werbrecger. de 
deren Art iſt der General Sarrazin, ber fo eben au schw 
jähriger Kettenſtrafe verdammt worden iſt. Diefer Mann, wel⸗ 
der fi im ſtrategiſchen Fache ſowol als Fdherr, wie auch als 
Schriftſteller ausgezeichnet bat. ſcheint von jeher einen Hang 
zu Abenteuern gehabt zu haben, und diefer Haug führt ihn 
nun endlich auf die Galeeren. Er bat feit der Revolution mehr 
vere Feldzuͤge unter den ausgezeichnerften Anführern ber frams 
zoͤſiſchen Urmee mitgemacht, Aber immer ungufrieben mit feis 
ner Lage und mit feinen Umgebungen, hat er ftetö nach Aen⸗ 
derung geſtrebt, und fi durch fein unrubiges Betragen feine 
Mitgefaͤhrten zu Feinden gemacht, Im Jahr 1810 alt Bone 
paparte noch mit feinen unfinnigen Projekte einer Landung 
in England beihäftigt war, und eine Armee auf der Hüfte ums 
terhielt, wobey ſich auch der General Sarrazin befand, ent: 
floh dieſer in einem Boote zur engliſchen Flotte, und verfanfte 
bie Plane der Franzofen an bad enaliihe Minifterium; allein 
auch mit biefem entzweyte er ſich der Belohnung halber, welche 
er qußerordentlich hoch angefeut hatte, Unterdeſſen hatte ibn 
Bonaparte zum Tode verurtbeiten laſſen. In England vers 
heirathete ſich Sarrazin mit einer liebenswuͤrbdigen Miß, die 
er aber fechd Wochen hernach wieder verlieh, Er hatte diefem 
unglädlihen Mädchen verbeiit, daß er fhon in Frankreich eine 
Frau bare, Nach dem Friebensſchlunſſe fehrte er wieder nad 
Frantreich zurüc, und gab dort ein Wert Äber die letzten Welke 
zuͤge heraus, bie er mit vielem Scharfſinn beurtheilte, Nun 
verbeiratbere er fih zum Drittenmal. Die umglädlibe Miß 
aber, die er in England hatte fügen laſſen, kam nach Paris 
heruͤber / und Flagte ihm am. Er wurde nun feſtgeſetzt, mb, 
aller feiner nichtigen Einwuͤrfe ungeachtet, gerichtet. 

dieſer Emwuͤrfe war, daß er im Jahr 1810 zum Tode vers 
urtheilt worden wire, und daß mithin die it der Folge von ibm 
unterzeidneten buͤrgerlichen Arte keine Guͤltigteit baden konnten, 
Hierauf ſcheint das Gericht gar nicht geachtet zu haben. Er hat 
auch noch nach jeiner Verurtheilung heilig und fept betbeuert, 
er babe nur eine einzige Heirath förmlich abgeſchloſſen; dawider 
aber zeugen die gerichtlichen Beweiſe. Miß Huͤtchinſon, 
feine zweyte Fran, erſchien vor Gericht in Trauertleidern und 
febien ſehr bewegt. eine dritte Fran Kat ſeinetwegen feinen 
Saite gethan; arich werde im Erſcheinen vor Geriht feine Straf⸗ 
barteit, wie es ſcheint, wenig vevinchrt haben, Traurig ift, wenn ein 
Maun von ausgezeichnetein Talente, und ans ber hoͤhern Klaſſe. 
roelcher die buͤrgerlichen Pflichten fo geläufig ſeyn ſollen, in ſolche 
Berirrungen geraͤth, und feinem, In andrer Hinſicht wicht we 
ruͤhmiichen, Namen einen ſolchen Schandflect anhangt! 


Da. 
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Morgendlate 


sc gebildete Stände. 
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Donnerſtag, 12. Auguſt 1819. 





Daß ber Menſch zun Menſchen werde 

Stift' er einen ew'gen Bund 

-Giäublg mir der frommen Erbe, 

Seinem mÄtterichen Grund, SOCIE 
Ehre das Geſetz der Zeiten 

Und ber Monde heil'gen Gang, 

Wege ſtill gemeſſen ſchreiten 

In melobijgem Gejang. 


Stiller. 





Weber das Verhäftniß der Koloniſten am Vorgebirge 
der guten Heffnung zu ihren GrenzNachbarn, 


Ans dem Tagebuthe eines Deutfeben, der ı7 Jahr am Borge⸗ 
birge der guten Hoffnung in Afrita lebte) * 


Seit einiger Zeit wird in Öffentlichen Blättern verſchie⸗ 
dentlich der Feindfeligfeiten gedacht, welche die Kaffern ge⸗ 
gen die Koloniſten am Vorgebirge der guten Hoffnung un: 
ternebwen, fo wie der ernftlihen Maßregeln, welche bie 
Regierung dagegen anzumenden gezwungen worben ift. 


Beil alio dad Cap noch immer auf einiges Intereffe in 


Europa Anipruch machen zu dürfen ſcheint, fo werben viel⸗ 
leicht auch einige Nachrichten Aber das Verhält 
niß, in welhem die Koloniften am Vorgebirge 
der guten Hoffnung zu ihren Grenz: Nadbe 
en jteben, nicht ohne alle Theilnahme gelefen werben. 
Drev Wölterfhaften wohnen lanbwärtsein an ben 
. Grenzen der Kolonie, fo weit dieſe gefeglih beftimmt find, 
namlich an dem Dranje oder Großen-Fluß (Hottentotiſch 
'Gariep) in Nordiveiten, an dem großen Fiſchſluß in Oſten 
und Nord-Often, und jenfeits der Schnee und Reu-Bands: 
(Nieuwereld) Berge in der Mitte. Dieß find die Na: 
miqua-Hottentotten, bie Kaffern, und die Buſchmaͤnner. 
Bon jeder diefer Wölferfhaften alfo ein Wort insbe: 
ſondre. 
Un dem Oranje⸗Fluß und noch eine gute Strecke dief- 
feitd — denn der genannte Fluß ift noch nicht gung und 


] beiöt das Namaqua:Land. 


deſtimmt als Grenze angenommen — wohnen die Manıdz 
quasHottentotten, und geben dem Landftrihe, der von Al⸗ 
ters her ihr Eigenthum geweſen ift, auch ihren Namen, es 
Hier finden fih wohl die eingl- 
gen nech unvermifchten Ueberrefte der alten Ureinwohner ais 


J der Südfpike von Afrila. Die Klein-Namsyua, wie eine 


Abtheilung diefed Stammes heißt, haben ſich indeffen auch 
fon beunabe unter den Kolenijten verloren und zum Theil 
mit ihmen vermifht, denn es haben ib bis jenfeits des 
Kamis:Berged, weicher etwa in ber Mitte zwifchen bem 
Elephanten⸗ und dem Dranie: oder Großen-Flufe liegt, Ko: 
loniſten im Lande der Klein: Namzyua angefiedelt, und bie 
Zahl diefer Ureinwohner fheint nie betraͤchtlich geweſen zu 
feyn. Die Groß:Namayua hingegen, welche nördlicher und 
an bevden Seiten des Unter: Dranjefluffes wohnen, find 
zaͤhlreicher, theilen fi im mehrere von einander unabhän: 
gige Stämme, welche unter eignen Haͤuptlingen, gemwöhit: 
lich Kapitäns genannt, fteben, ihre eigenthuͤmliche durch das 
fonderbare Schnalzen ausgezeichnete Sprache reden, und 
zufammengenommen ein völlig unabhängiges Nomaden: 
Voͤllchen bilden. Das Namaiqua-Land ift gebirgig, zum 
Theil ſandig, bat in den Sommer Monaten aͤußerſt heiße, 
in den Winter Monaten aber fehr kalte und ſcharſe Luft, 
und iſt außerordentlich arın an Maffer — weßwegen bie 
Einwohner von einer Grgend zur andern ziehen müſſen, 
und alfo ihre Wohnfige immer nur für einige Zeit an einer 
Quelle, fo lange diefe Wafier hält, oder an einem periodl: 
ſchen Finß, oder wie Gewitterregen einen Diftrift befruchten, 
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in diefem auffhlagen. Mährend eines folben Aufenthalts | Bufhmänner zu Freunden, welde fib denn, fo lange Die 


pflegen denn auch wohl einige Etämme, befonders am 
Oranjefluß, etwas Gartenbau zu treiben, und namentlich 
etwas Taback anzupflansen uud zu erzielen. — Die Koloni: 
ften fichen mit diefem Außerjt gutmuͤthlgen Volke in den 
freundfchaftlihften Verhaͤltniſſen, und tauchen zumeilen 
etwas Vieh von demfelben ein für Taback, Meier, Fener: 
zeuge, Hals: oder Kopftuͤcher und auh für Branntwein. 
Die Namaͤqua-Hottentotten find nicht kriegeriſch und nicht 
diebiſch, können auch von ihren eignen Heerden, weiche aus 
Schaf: und Hornvieh beiteben, nothduͤrftig leben, und laffen 
daher die Koloniften in Ruhe. ! Diefe aber konnen weder 
durch den Reichthum der Namaqua, noch auch durdr die 
Beſchaffenheit ihres heigen waſerarmen Vaterlandes gereizt 
werden, fie zu beunruhigen. Cs berricht alfo an diefen Gren- 
zen gewöhnlich Friede, weicher hoͤchſtens einmal durch einen 
unrubigen oder habfüchrigen Aupstän geſtoͤrt werden fann, 
in weichem Fall fih die Bedrangten wohl zu den Grenz: 
foloniften flüchten, und durch diefe auch, wenn es nötbig 
if, Hülfe erlangen. 

Etwas anders verhält ed fih mir den Buſchmaͤnnern 
(bosehjemans), welde einen weit ausgedehnten Landitric, 
etwa in der Mitte-ded den Europäern befannten Dreveds 
des füdlichen Afrifa, bewohnen. Leber die Abſtammung die: 
fer, vermuthlich anf der allerunteriten Stufe der Kultur 
ftehenden Menfhenraffe äußern bekanntlich die Relſebe— 
fhreiber verfhiedene Meinungen. Wenn aber einige be: 
baupten, die Buſchmaͤnner hatten urfprünglich mit den 
Hottentotten eineriev Volk ausgemacht, und wären durch 
die Graufamfeiten der Koloniften in die wüften Gegenden 
der Kolonie vertrieben worden, und fo nad und nad ganz: 
lich verwildert, fo ſtehet diefer Behauptung zuverläfftg fehr 
vieles entgegen, und-fie iſt nach dem allgemeinen Urtbeile der 
Erpbewchner durchaus unfatthaft. — Die Buſchmaͤnner 
balten fi immer in den dürreften und ödeften Gegenden 
auf, haben weder Heerden noch fette Wohnſitze, ſondern nab: 
ren fi) von der Jagd, von Heufhreden, Ameiſenlarven 
und von wildwachfenden Pflanzen, unter weichen die Zwie— 
belgewächfe (zu den Gattungen Iris und Morza gehörig) 
wohl die vorzuͤglchſten find. Cie tbeilen ſich in verſchiedene 
Stämme oder Haufen, die in Mudficht auf Wildheit, Zaͤhm⸗ 
barkeit und befondres Naturell von einander merklich abzu⸗ 
weichen febeimen, auch ſelbſt ungfeidartige Dialekte reden 
follın, in fo fern diefen armen Menfchen eine Sprade als 
ein firirted Syſtem artifulirter Laute zugeihrieben werden 
kann. Die Koloniften an den Grenzen ziehen oftmals mit 
ihren Heerden in das Gebiet der Buihmänner, und willen 
ſich alsdann mit den Horden der Buſchmaͤnner, die fie etwa 
antreffen, durch ein Geihent an Schafen güͤtlich abzufiuden 
und gegen Nöuberepen zu ſichern. Eben fo machen ſich die 
Koloniften auf größern, doch jetzt immer feltner werdenden, 
Jagdzugen, durch Mittheilung von dem erlegten Wilde, die 
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Jagd dauert, und großes, den Waffen der Buſchmaͤnner 
überlegenes Wild geſchoſſen wird, en dem Abfall reiht gůt⸗ 
lich thun, und ſelbſt eine Urt von Gewiſſen haſt igkeit gegen 
die, ihnen als Freunde eutgegenlommenden, Ne oniſten bee 
weiſen. — Dennoch findet ein durch Gutmuͤthigkeit des 
Charafterd, gegenſeitiges Intereſſe, oder dauerhafte Bes 
träge geſichertes freundſchaftliches Verhaͤltuß mit dieſen 
Grenz: Nachbarn nicht ſtatt. Sobald naͤmlich unfruchtbare 
d. h. trockne Jahre eintreten, und der verſengte ſteinige Bor 
den, von welchem ſich bey anhaltender Duͤrre auch das Wild 
immer mehr entfernt, die Buſchmaͤnner in große Noth 
bringt, ſind auch die Koloniſten an⸗den Grenzen ihren Raͤu— 
bereven unfehlbar ausgeſetzt. Da nun der trockenen Jahre 
mehrere auf einander folgen fonucn, fo bat es auch Zeiten 
gegeben, wo die Koleniften in offnem Ariege gegen De Bufche 
männer gelebt und empörende Grauſemkerten gegen ganze 
Stimme oder Herden dericiben ausgeübt haben. Die Kos 
loniſten fürchten fig nicht cigenttih vor den Buſchmaͤu⸗ 
ner, denn fie fteben in feiner Verbindung unter einander, 
fönnen alſo nichts Planmaßiges unternehmen — und’ fs 
toͤdtlich auch ihre vergifteten Peilefind, fo kann dech ein weiter 
Ueberro@ von didem groben Irieß, den der Kolonift etwa 
vor ſich ber tragen laͤſſt, gegen dieie Pfeile ſchützen. Einem 
binter diefer Bruſtwehr gehenden gut brwaffneten und geübten 
Shügen, ſucht jeder Buſchmann, wo möglich, durd die 
Flucht zu entgehen. Die Heinen Buſchmanner wiſſen ſich 
aber hinter Buͤſchen und Steinen auf eine bewundernd 
wirdige Weife fo zu verftedden, daß der gegen fie anrıldende 
Schuͤtze ihrer nicht gewahr wird, und dann gebraucht der 
Buſchmann feinen Bogen oftmals nicht ohne Erfolg gegen 
den AoMmiften, wie aus einem Minterkalt. Es findet alfo 
wobl keine erftärte Feindfchaft oder ein wirklicher Kriegsſtand 
zwifchen den Koloniſten und den Buſchmaͤnnern ſtatt, ein 
tief eingewurzelteg gegenfeitiges Miftranen aber, fo wie die 
ganze Lage und Beſchaffenheit der Buſchmaͤnner maden, 
daß fie als ſehr beſchwerliche Grenz Nachbaren angeſehen 
werden, und man muß wuͤnſchen, daß die Kultur doch end— 
lich einmal einige Fortichritte unter dieſem beynahe noch 
ganz thieriſchen Volkerſtamm machen möge. 


Der Beſchluß folgt.) 





Drolliges Qui pro quo. 


Der Marauis von P... in Paris, ein ſchon ziem⸗ 
lich bejabrter Mann, hatte feine junge huͤbſche Gemahlinu 
in dem Verdacht, daß fie, da cd ihr nicht an Anberern 
fehlte, nicht gegen alle die Unerbittliche made. 

Vorzüglich hegte er großen Argwohn geaen den Cheva: 
lier von D..., einen hübfchen jungen Mann, der cs ſich 
fehr angelegen fern lich, der Marqniſe den Hof zu macen. 
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» Er überbänfte feine Gemablinit cben nicht in ben ſcho 
nendften Angdrünen darüber oft mit Vorwürfen, , die fie, 
ihrer Unschuld ſich bewuſſt, nur mit einem mitleidigen Lächeln 
und Achſeigucken beantwertite. 

„Lache nur noch!“ pfiegte erbaun wohl zu fagen; „be 
ftätigt fich mein Verdacht, fo kannſt du darauf rechnen, daß 
td Blut koſten ſoll!“ 

Kurz nady folder Ehefiandsfcene fam einitder Marquls 
frät in der Nacht in feine Wohnung zurid. Seine Gemah— 
linn ſchlief ſchon laͤngſt, wie ibm tein Bedienter faate, und 
erging nun in fein Simmer. 

Line Weile darauf hörte er ein leiſes Geraͤuſch in dem 
daran ſtoßenden Saale. Gr öffnete die Thuͤr, und fah, dad 
Jemand im Begriff war, von dem Balkon deifelben in die 
ach offene Thür mit Glasſcheiben, zu fteigen. Wer fonnte 
dieß anders ſeyn, ald der gefürchtete Chevalier von D... 
Es war feine ganze Geſtalt. 

Er hatte jedoch fo viel Beſonnenheit, daß er es ſeiner Ehre 
wegen für rathſam hielt, keinen Lärm zu machen. Leiſe 
ſchlich er in fein Simmer zuruück, nahm ein Piite! im Die 


Hand, und als der Eingeſtiegene eben durd die Glaſsthüre 


i 
\ 


in den Saal trat, ging er ihm feit entgegen, bielt ihm das | 


Pitol vor die Bruft und ſagte mit erniter Stimme; 

„Herr Chevalier! Ich weiß, was Siebierherführt: 
fennte : 
auch; aber ich will much für den Schimpf, den Ste meiner 
Ehre anthun, auf wine edfere Art rächen. Gehen Sie! 

Der Eingefiiegene wollte diefe Erlaubniß benußen und 
wieder auf den Balfon zurücdgehn, und von dort, wie er 
hinaufgeftettert war, herunter jteigen. 

„Mein! rief der Marguis aus: „Sie lönnten Schaden 
nehmen. ch werde Almen die Ihr öffnen. Gehn Sie, 
aber morgen Vormittag um neun Uhr erwarte ih Sie mit 
einem Paar geladenen Piſtelen unfehlbar im Gehölz von 
Bonlegne. Dort wollen wir unfere Sache ausmachen, wie 
08 ih fir Leute unierd Standes ſchickt.“ 

Ohne ein Wort zu antworten, entfernte fih der Ueber: 
tafhte, und der Marguid gab ibm noch das Geleit durch 
mehrere Zimmer, wo er im Finftern. berumtappte, damit 
er ch nicht ſteßen und kein Geraͤuſch machen möchte. 

Am folgenden Morgen begab fih der Marquis, 
keiner Gemablinn ein ort von Dem geſtrigen Verfall zu 
fagen, zur beſtimmten Stunde an den Ort des Imenfampfe, 
Hm, aid dem befeidigten Theil, ftand der erſte Schuß zu, 
und, da er ein guter Schütze war, fo zweifelte er nicht, daß 
er feinen Gegner, wo nicht auf der Stelle zu Boden Areden, 
dech fo rerwun den würde, daft an feinen zwerten Schuß zu 
deuten ſey. Dann erſt weite er mir dem Gefühl 3:3 Sie 
gers und = befriedlgten gerechten Rache, zu feiner Ge 
mablinn zuruͤclehren und ihr enkindigen, wie er feine 
Schmach mit Blut abgewaſchen, und fie auffordern; fih, ohne 
Aufſehn, von ihm zu trennen, 


Ich 


ohne 


Sie auf der Stelle niederſchießen; ich ſollt'es vielleicht 


Bon von dieſem Gedanken kam er in dem Gehoͤlz von 
Boulogne an; bier fand er aber Niemanden, und nachdem 
er einige Stunden auf feinen Gegner in der größten Unge 
duld gemactet hatte, kehrte er aͤnßerſt auſgebracht über die 
Feigbeit und doppelte Michtewirdigkeit Des Chevalier von 
D... in feine Wohnung zurüͤck. 

Bep feinem Cintritt kam ihm die Marquiſe wehklagend 
entgegen, und erzaͤhlte ihm: wie einige Uhren, filberue Leuch⸗ 
ter und dergleichen aus ihren Zimmern geſtohlen worden 
waͤren. 

Der Marquis hatte dafuͤr feine Ohren, zornig wies er 
fie zurück, und fragte nur: ob nicht etwa ein Billet von 
denn Chevalier von D... an ibn abgegeben worden fen? 
Als dieß verneint wurde, ftärzte er wie ein Mafender zum 
Haufe hinaus und eilte zu dem Chevalier, Zu feinem groß: _ 
fen Eritaunen erſuhr er in der Wohnung, dab er be: 
reits feit zwey Tagen mit feiner Mutter, eine Erbfchaft 
zu erheben, verreist ſey. Er würde indes auch an ber 
MWahrbeit diefer Nachricht geyweifeit, und alles fir Beſchoͤni⸗ 

sungen des Chevalier gehalten haben, wäre wicht zufällig, 
eben als er wieder die Wohnung des Letztern verlaſſen wollte, 
der Kutſcher der Mutter des Chevalier mit dem leeren Wa 
gen vorgefshren. Diefen fragte er: moher er fime? un» 
unbefangen erzählte er ihm, er hätte feine gnäbige Herrſchaft 
und ihren Sohn den Chevalier vor drev Tagen nah Sentis 
gebracht, und fame jegt zuruͤck, weil fie von dort mir der 
Schwefter der Marguife weiter nah Compiegne gererfer wa 
ren, um gemeinicaftlih eine Erbſchaft gu erheben. 

Nun erſt fiel es ihm ein, daß er fich in der Perſon geir 
ret haben müffte, aber neue Unruhe bemächtigte ſich feiner 
wer dee unbefannte Räuber feiner Ehre geweſen fern 
möchte. 

Als er wieder zu feiner Gemablinn zuruͤckgelehrt war, 
überhäufte er fie mit den bitterften Vorwürfen; fein Zorn 
ließ es aber nicht zu, ſich deutlich zu erflären, und er fpradı 
alfo lange in fo räthfelhaften Ausrufungen, daß die Mar: 
quiſe glaubte, die Eiferſucht habe ihn um feinen Verſtand 
gebracht. 

Mit Mühe gelang es ihr endlich, durch Fragen und 
freundliches Zureden den Zuſammenhang herauszubringen, 
und nun ward es ihr nicht ichwer, zu erratben, wer Der 
Dieb der vermiften Uhren und filbernen Leuchter geweſen 
war, j 

Zum Beweiſe ihrer Unfchuld beitand fie daranf, daß 
dieſer Diebitabl nicht blos der Poligenbehörde fogleih ange 
zeigt, fondern auch durch einen öffentlihen Anſchlag, dem 
jenigen eine anichniihe Belohnung veriprochen werden muͤſſ⸗ 
te, der etwas von den geftohluen Sachen wieder nachweiſe. 
Dies Letztere hatte die gute Wirkung, daß der Beſitzer einer 
der Uhren, als er fie zum Verkauf andpot, angehaiten und 


verhaftet wurde, 


Bey der Unterfwhung ergab ed ſich, daß es ein gemei: 


268 


mer Dieb war. Cr hatte bie Balkonthuͤre in der Nacht noch 
affen geichen; bieß ihn gereizt, einen Verſuch zu machen, bin: 
aufzuflettern, um zu ftehlen, und ſchlau genug das Mißver: 
Andniß des Marquis mit vieler Gegenwart des Geiſtes 
zu benußt, unentdeckt bavon zu konımen. Um das müb- 
me Klettern und die Angſt doch nicht umſonſt gehabt zu 
ben, benußte er die Seit, wo der Marquis ihn in ‘der 
nfelheit durch die Zimmer führte, was er beym Herum⸗ 
tappen,erfaffen konnte, mitzunehmen. K. M— x. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Auszug aus dem BVriefe eines Deutſchen auf ei 
ner Reife in das innere Brafiliem. 


Mrrayal do Rio bos Belhoe, 
ben 4. Nov, 1818, 


Bon im meinen Leisten Briefe, mein Freund, beuachrich⸗ 
tigte in Sie von dem Vorhaben einer größeren Reife in Ges 
ſenſchaft zweyer beutfchen Freunde, Herrn von Olfers und 
Selltow, bie ſich aber fo ſehr in Rio be Janeiro verfpäteten, 
daß wir erſt ben 1. Dttober von Vila Rica abreiſen fonnten, 
eine fehr ungänftige Jahreszeit zn Neifen in biefer Gegend, 
wegen vieler Regen und Gewitter, woburch grundlofe Wege⸗ 
reifende Stroͤme, und auch bösartige Fieber eutſtehen, bie ber 
Bevbiferung entgegen find, 

Da wir nur 30 Maufthiere mit und führten, fo ging bie 
Reife auperorbentlih langſam: denn ehe fie anf den offenen 
Weiden bed Morgens zufammengetrieben wurden, indem ſich 
einige immer verlaufen), che jie ben Milo (Mais) fregen 
aefattelt und beladen werben, geht fehon ein großer Theil bes 
Tages verloren. Auch iſt es mörhig, des Abends bey Achten Iın 
Namtauartier anzulangen, um die Tragfättel, welche arücen, 
auszubeffern, bie Thiere gu beſchlagen, und bie, welche traut 
find, zu heilen; fo kommt man nur wenige Stunden des Tages 
vorwärts, zwey, brey, hoͤchſtens vier Legoasd,.unb immer in 
ber Hiye, Bis zum Arraval da Paranna, bem Grenzorte bed 
Diamanten s Diftriftd, blieben wir ade beyſaumen. M.ome's 
Meiſebemertungen, (ba wir zufällig feine Neiferonte verfolgten), 
gaben uns manchen Zeitrertreib. Micht ein einziger Ort ift 
darin richtig geicyrieben, bie Namen ber Orte und Fluͤſſe find 
verwechſelt, manche genannt, die gar nicht exiſtiren, ambere 
weggelaſſen. Und doch ift biefed Wert, voll unzäbliger Uns 
richtigteiten, beynahe in aflen Eprachen angepriefen worden. 

An Paranma ber Iangfamen Zortfhritte müde, trennten 
wir uns von ber ſchweren Bagage, um einen größeren Landes⸗ 
ſtrich in Augenſchein zu nehmen. Treund Sellow, ber fid 
vorraglich mit botaniſchen und zoologiſchen Sammlungen bes 
fHäftigte, und daher iangſam veifen muſſte, blits bey dem 
Haupttrain, durchzog quer bie Gebirge, und laͤugs Rio dos 
Velhos Hinunter, bis zu feiner Bereinigung mit dem großen San 
Francdseo, woſelbſt wir wieder zufamımen treffen wollten. 
Dıifers, mein Abjutant und ich, die wir und vorzüglich mit 
mineralogifhen und geograpbifsen Gegenſtaͤnden beihäftigten, 
mandten uns mehr vechtd , ber großen Gebirgäterte Sierra do 
Eipintago entlang, weiche fih durch ganz Minos Geraes und 
einen Teil von Bahia und San Paulo erftrett. und bie hoͤch⸗ 
ſten Berge Brafitiens in ſich fait, Wir zogen lints am Dias 
manten:Diftritte vorbey, (da neueren Befehlen zu Folge, tem 
Fremder mehr diefen Diſtritt bejuchen barf), umd gingen nad 
Arrayal de Formigos, 40 Regoas weiter, um bie großen, 
Mweitläufigen Salpeterhoͤlneu zu unterfuchen, worin Kuochen 
von Rieſengeſchoͤpfen ſich befinden follen, Statt deſſen fanden 
wir die ſellene Abaͤnderuug eines pechſchwarzen Raltſpates. 
Die Hoͤhlen find noch außerordentlich reich an Salpeter, ber 


darin ſechs Ruß tief in einer Tehmigen Erbe mit Geſchieben wor 
Kommt, umb nur des Auslaugens und Abſiedens bedarf. Gel 
ches war ‚vormals ein Nabrungsjweig für viele hundert Mens 
fayen , die ſich bey einen Tag Arbeit ihren Unterheit auf die 
ganze Woche verdienten. Geitbem aber ber Preis geringer 
wurde, fo bafı fir drey Tage in der Woche hätten arbeiten mdfs 
fen, wolte ſich Nemand mehr mit biefem Geſchaͤſt befaſſen. 
Ale Sorgfalt wurde nun auf den Baumwollenbau verwendet, 
ben melden der Vflanzer, der bie Baumwolle roh vertauft, 
nur ben vierten Theil des Jahrs beſchaͤftigt iſt, da er Über 
Häffigen Unterbalt dadurch gewinnt, umb bie Übrige Zeit ise 
Vrüßtsgang yubringt. Wer feinen Begriff von Jaulheit bat 
muß nur im biefe Artoes reifen. Won Formigos wandten wir 
und weitfih über ein Hochland, nach den niedern Gegenden beö 
Ban Francieo. Das Land ift bier nur küͤmmerlich mit Gras 
beroachien, Die Därre war fehr auhaltend geweſen, fo daß wie 
nur ſchlechte Weiden für dns Wien fanden, Das arope Taf 
bed Rio dos Welbos, und San Francisco, fo twie bei klei⸗ 
neren Rio Toanetabi, prangen umſonſt mit ben fruchtbarſten 
paradiefiihen Gegenden. Hier und ba, in meilenweiten Eutiers 
nungen, befinden fich nur evbärmiiche Hätten, weiche Facendas 
ober Güter beißen , berem Eigenthuͤmer viele Meilen Rand bes 
figen und Nichts zu effen haben. Singeftret in Daugematten 
fiegen fie da, und ihre Diener Gaben taum fo viel zu wun, ba 
fre einen Ochſen fahlachten, das Fleiſch davon trocknen, und 
Mandieca kochen, ben fie nur kuͤmmerlich anpflanyen. Leicht 
tdunen Gie ſich vorſtellen, daß der Reijende in ſolchen Gegenden 
nicht bad angenchmfte Keben führt, 


Geftern famen wir nach einer agtägigen Trennung von tms 
ferer Bagage, nachbem wir jeden Tag fünf, acht, auch zehn 
Legoas zurädgelegt, on der Muͤndung des Rio des Veiboß, 
in der San Francadeo an, Hier liegen zwey Dürfer ober 
Arrayoes, bad eine dicht am der Miinbuna. (woſelbſt Die 
Niederlage des in den Salzſteppen von Can Francisco gewou— 
nenen Salzes ſich befindet), es heißt Arraval da Manga, bat 
einige 80 Haͤuſer, die aber wegen ber ungefunden Luft toenig 
bewohnt find, Das andere, Krraval da Porterra, eine halbe 
Grunde davon entfernt, und von bein beaüterten Theil Mens 
ſchen bewohnt. Unoefähr 14,000 Side mit Galy, aus rohen 
Häuten zufammen genäht, ein jeber 24 Pfund enthaltend, werden 
fährtich bier verfauft zu 900 bis 2000 Reia, je nachdem der 
Preis ſteht, wodurch geaen 200,000 Eruzadoes in Umlauf 
fommen. Saum ift es zu glanben, daß man auf einem Bo— 
een, wo fo vieled Gelb umgeſetzt wird, olne Schtiopbag zu 
ſeyn, Hunger feiden muͤſſte: tein Fleiſch, Teine Huͤlſenfruͤchte, 
kein Geinuß, nicht einmal Mandiom iſt zu boten; an Mais 
für die Thiere nicht zu gedenten. 


Den 8. November, am Tataracte bes Pirapora, 


Da unfere Bagage nebſt Herrn Gellow einige Tage ſpa— 
ter anutam, blieben wir noch am der Barra, (aligemeine Be⸗ 
nennnung von den Fiußmündungen), um den Thleren Ruhe zu 
geben, und auch um bie Sammlungen zu veruchren. Lite 
geachtet ber Gewitter, bie alle Nachmittag gegen drey Uhr aus 
S. W. das Thal herabgezogen kamen, und die Laft abtaͤhlten, 
kam dns Thermometer boch ſelten nur ımter 80° zu ſtehen, 
umb flieg bis zu gı J. Das Warfer des Nie dos Veihos yeigre 
an tiefen Stellen, ſogar z Fuß unter ber. Dperflide, eine 
Temperatur von 85%. Nicht zu verwundern, daß die Einwoh⸗ 
ner bey dieſer Hitze fih noch mehr ber Faulbeir ergeben; mr 
auf ihre Spielfucht feheint fie feinen Einfluß zu haben, da fie 
von Morgen bis in die Nacht ſpielen und nicht um Stleinige 
keiten; zoe,oee Neid geben oft verloren. 


(Der Beſchluß felat® 
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Freitag, 13 Auguſt 1819. 





Selbſt bie Kiche 


Sit dalbes Gluͤc mar ohne Freund, 


Bob. Ad. Schlegel. 





Die fehs Tuͤrken. 


Am Felte San Carlos, in einem der legten Jahre des 
kriteffenen Jahrhunderts, traf der Schweiger: Major Duf 
mit einem jungen Manne feiner Nation im Hafen von Bar: 
irlona ein, wo letzterer beftimmt war, einige Zeit in einer 
dırtigen Handlung zu verweilen. 

Der Major war in feinem Baterlande in Urlaub gewe— 
fen, der Juͤngling ibın auf die Reiſe von Seiten feiner Fa: 
milie anvertraut worden, und da ihre Ankunft eben am 
Namensfeſte des Königs fiel, fo beſchloſſen beyde baffelbe 
in dem Hafen zu fevern. 

Die Schiffe, deren Mafte wie die Gipfel eines Waldes 
über das nicdere wohlgebaute Barzelona hervorragten, was 
ten mitden bunteſten⸗Flaggen ibrer Nationen gesiert. Diele 
fıtterten über den Balkonen der verichiedenen anmwefenden 
Conſuln Fed gefammmten Europad. Das feverlihe Länten 
der Gloden von dem Donner der Kanonen bed Monjuis 
und ber Citatelle der Stadt begleitet, das Ernfte eines gros 
ben Volkes, durch die Emſigkeit der Catalaner gehoben, bie 
Öffentlichen Spiele und Taͤnze in den reinlihen Straßen, 
und auf den großen mit Paläften gezierten Plägen, Die 
Eintracht, die bier zwiſchen Kunſtfleiñ und Thätigkeit ihren 
Thron erbaut zu haben ſchien, dieſes alled verbunden mit 
dem glücklichen Klima jenes jhönen Pandes, brachte eine 
vortheilhafte Stimmung in dem Herzen der Reifenden 
hervor, 

Huf den Abend ſahen fie das intereffante Schaufpiel 


x 


einer illuminirten Rhede, wo aus allen Fabrzeugen bunte Ra— 
leten im bie Lüfte flogen, und die gewandten Matroſen, 
wie Eichhoͤrner in den Maften hängend, in den verſchieden⸗ 
ten Sprachen Guitarren und Flöten begleiteten, bie in 
ben volreihen Straßen der Vorftadt in harmoniſchen Grup: 
ven die Gefühle ſchmachtender Liebe und die Anhaͤnglich⸗ 
feit verriethen, bie biefe treue WVolksmaſſe für einen gue 
ten König hegte. Es wurde Zeit zum Nachteifen und bepde 
nahmen den Weg in die Stadt. Wie fie auf den Platz fas 
men, der von dem Palafte auf bie Rampla führt, und den 
ber Eatalaner El Born heißt, bemerften fie, daß ihnen ei: 


I nige Türken auf dem Fuße nachfolgten, bie ſtehen blieben, 


als unfere Freunde Halt machten. Der Major ging deßhalb 
auf fit zu, und fragte auf Catalaniſch, ob fie vielleicht etwas 
von ihnen verlangten ? Ja, antwortete einer von den Tuͤrken 
in Schweizer-Dialefte, wenn Sie Duf heißen, und berfelbe 
find, der vor funfzehn Jahren ald Faͤhndrich beym Regiment 
Nerihard ftand, fo wage ich bie Bitte, daß Sie ung folgen 
möchten, and einen froben Abend mit einem Manne fevern, 
der einſt Ihr Bufenfreund war, „Ums Himmelswillen“ 
Roland, du bier, ſchrie Duf, und Beyde lagen einander 
in den Armen. Das neugierige Doll vermeilte auf ber 
Straße, bev diefer ihm unbegreifihen Scene, und man 
eilte dad Hotel de Santa Maria zu erreihen, in welchem 
die Türken einige Zimmer bewohnten. Ber ihrem dortigen 
Eintritte trafen fie, guf einem orientalifchen Teppich, eine 
junge Dame von idealifher Schenbeit. „Dieſe wird meine 
Gattinn, bevor ih Barzelona verlaffe,” begann Rollaud zu 


779. 


dem erftaunten Major, der ihn jetzt um die Erzählung ſei⸗ 
mer Abenteier-feit ihrer Trennung bat. Du ſollſt Alles 
beym Nachteſſen erfahren, fuhr. jener fort, indem er ihn 
wieder feurig umarmte, Alles, Freund, bis anf den heutigen 
glüdlihen Tag. „EB lebe ber. König!“ rief.der erfreute 
Major und ergriff das erfie Glas an der Tafel. „Es lebe 
der König!” wiederhpite die Geſellſchaft, zu den Pokalen lan: 
send, und jetzt erit bemerften unſere Reifeuden, daß die 
fmmtlichen anweienden Türken, noch finf an ber Zahl, 
Deutfche waren. — Bald darauf erfüllte -Nolland dad Mer: 
langen des Majore in folgender. Gefchichte. . 

Ich verließ, wie Du Dich noch erinnern - wirt, das 
Regiment in Mabdrit, als ih fommandirt wurde, einige- 
Staats Gefangenen dem Gouverneur von Zeuta zu überlie: 
fern, die ih aus den Händen, der heiligen Hermandad. em⸗ 
pfing. Mir famen mwohlbehalten mit unferm verſchloſſenen 
Wagen im Eadir an, 
drey Tagen auf die Brigantine Phönir gebracht, die ung 
gluͤcklich in Beuta abiehte, mo ich meine Gefangenen dem 
dortigen Daß: Kommandanten überlieferte. 

Um folgenden Tage kehrte ich mit meinen zehn Mann: 
wieder auf dem Phönir zuruͤck, dir nad. Valenzia fegeln 
wollte, von wo aus wir unfere Reiſe zu Fuß in die Haupt: 


ftadt zu machen-gefonnen waren. = 


Der Himmel war heiter, und unfer Schiff flog mit ge— 
frannten Segelm über bie fHilen Wogen ded rubigen Mee— 
ses dahin, als auf einmal ein Matrofe, der von dem- Korbe 
aufs Verdeck kam, aus vollem Halfe ‚mal tiempo*'* rief: 
Wir glaubten anfangs; er wäre betrunfen. Der Kapitän 
fieg ſelbſt in-die Höhe; und da ein. warmer Wind von Mit- 
tag, der daben ziemlich ſtark blies, ung, wie er boffte, noch 
vor Ausbruch des Sturms an bie Kuͤſte, von-Spanien brin- 
sen follte, fo befabl.er ben feinem Herabfteigen das große Se 
gel aufzuziehen. Alles war baldingrößter Thätigfeit. Schen 
bebaupteten- die -Matrefen, dad Kreuz der Domfirde von 
Gartbagena zu fehen, als ſich ploͤtzlich das Meer mit wi: 
thendem Toben hob. Bwen beftig auf einander folgende 


Stöfe, die aus dem Abgrund der graͤßlichen Tiefe wiederballs | 


ten, zerfplittenten den Maftbaum, der jest von ber Laft der 
Segel gezogen, dad Schiff-auf eine Seite warf. Nun galts 
arbeiten für die allgemeine- Rettung: Im Nu waren alle 
Taue zerbauen, Maftbaum- und Segel lagen im Meere, 
and unfer Schiff, ein Spiel der fih thuͤrmenden IB ellen, ver: 
lor nun ſchnell wieder die Küfte aud.den Augen:. 

- Bald blieb umd-wichte mehr übrig, ald die Leitung un: 
ferd Schickſals bein blinden Ungefähr zu tiberlaffen. Der erfte 
Unter, den man auswarf, wollte nicht fallen, und bey nde 

herer Anterfuchnng zeigte es ſich, daß man den bepden 

andern Seaelbäumen feine Segel: anvertrauen könnte, da 

auch fie morfh waren, und man von ihnen daffelbe Ungluck 
wie von dem Maſthaum zu. befürchten batte- Doc ber 
Sturm dauerte fort, ein Schlag drängte den andern. Mir 


Hier wurden wir nach Verlauf vom. 


& 


wuſſten nicht mehr, wo wir waren, und mıfer Schiff gAch 
einem Ball, mit dem das erzümte Element fein Splel zu 
haben fchien ; am folgenden Morgen hatte swar. der Sturm 
nachgelaſſen, aber unfere age war um fo fürchterlicher, Deu 
wir befanden ns auf einer Sandbank nahe din njrifanifchen 
Raubſtaaten. Im weniger ald zwey Stunden lam ſchon 
ein Kaper mit vollen Segeln auf uns zu — bier wäre Tem 
theidigung Tolltuͤhnheit geweſen. Es bueb uns nichts übrig, 
als uns den Barbaresken zu überlaffen,, die ung banden und 
‚nad Algier brachten, wo wir nah. doriiger Landesſitte in 
ben folganden Tagen auf dem Martte zum Verkauf audge: 
ftellt wurden. 

Meine Kameraden, die du bier ſiehſt, und ich fielen im 
die Hände eined mauriſchen Gutsbefigers, Namens Alaman- 
zor. der außer feiner Geftalt wenig von einem menidtichen 
Weſen verrieth. Man brachte uns in feine Planungen, 
nahe an der Stadt, wo wir. bep der elendeſten Koft, mit 
eifernen Ringen en den Fuͤßen, während zehn lanacr Jahre 
zu den haͤrteſten Arbeiten angehalten wurden. Zur Flucht 
fomol, als zu einem Gedanken von irgend einem wobltiätie 
gen Weſen aus-unierer Gefangenſchaft beftept zu werden, 
hatten wir auch nicht die entfernteite Hoffnung. Bey Nachtzeit 
wurden wir in einem Hofe eingejchloffen, wo.wir unter den 
mauriſchen Stlaven>in einer- Art niederer Stalle, die mit 


verfaultem Stroh, das von Ungeziefer aller Urt wimmelte, 


und einigen elenden Teppichen verſehen waren, unfre Schlaf: 
ftätte fanden. Unter diefen Leuten lernten wir mit der Zeit 
die Sprache des Landes: Etwas Leichtes wäre ed ung den: 
no gewefen, die niedern Mauern dieſes Hofes zu überftei- 
gen; aber dieſes hätte und nichts zu unferer Arepbeit nügen 
können, da uns die Sklavenkleidung allentbalben verratben 
baben würde, wir, der Gegend unkundig, weit ſchwerer durch⸗ 
kommen konnten, als die gefangenen. Eingebernen, und 
überdieß die Strafen fo barbariſch waren, daß es wirklich 
unmöglich, fbien, wie Menſchen auf die Gedanfen fommen 
tonnton, ihre Bruͤder fo grauſam zu behandeln. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ueber das Verbälmiß der Koloniften am Borgebirge, 

der guten Hoffnung zu ihren Grenz Nachbarn, 

CBefchluße) 

An der öftlichen und nordoͤſtlichen Grenze hat nun aber 
der Koloniſt die Maffern zu Nachbarn. Der große Fiich- 
Auf ſcheidet die Kolonie anjetzt fherf und beftimmt Yon 
den Kafferlande, welches von einem zahlreichen, in Ver: 
gleichung mit den übrigen Nachbarn Frivgeriichen,; durch 
eine Art von Staats: Verfaffung mächtigen unb durch den 
Beſit zahlreicher Herden, bios von Hornvieh, bemitteiten 
Völterftamm bemehnt wird, Erft felt 30 bi 40 Jahren 
haben ſich die Koloniſten ber. Kaffergrenze mehr und mehr 





genähert, je mehr mänrich-der Stamm ber Genagna-Hot: 
tentoiten, melder font an der Kaffergrenze wohnte, aus 
ſtarb, und fih wie die nbrigen Hottentottenſtaͤmme unter 
den Koloniſten verlor. Schon in ältern Zeiten aber bat die 
Birgierung zu vermeiden geincht, mit den Kaffern in ges 
maucre Berührung zu kommen, und es war dem Koloniſten 
verboten, ohne befondre Erlaubniß ſich in das Kafferland zu 
begeben. Dennoch kamen immer viele Kaffern zu ben Kolo- 
niſten berüber; beyaben ſich felbit bey dieſen in Dienft, und 
befuchten mitunter die Capſtadt, um da alleriep einjutan: 
ſcheu. Es fehlte aber wicht, dañ hiedurch alleriev Etreitige 
keiten und Klagen über ungerehte Behandlung entikanden 
— und ungeachtet wiederheit darauf gedrungen wurde, es 
folite jeder in feinem Yaude bleiben, fo-entitanden doc zu: 
legt offeybare Keindieligkeiten,. wozu wohl der. ftreitige Be 
58 eines. fehr fruchtbaren Landſtriches diſſeits des großen 


Fiſchfluſſes GGei zurereld) die naͤchſte Veranlaſſung gab. . 


Ans diefem Landitriche find num endlich die Kaffern, vor et: 
wa acht Jahren, duch einen formlichen Augriff:von Seiten 
der Kolonie, gänzlich vertrieben worden, und man hoffte das 
mald, wo nicht ihre Macht bedeutend geſchwaͤcht, dad) für 
bie Sicherheit der Kolonie zwedmähig geforge zu haben; 
auch hat. der Friede eine Seitlang gedauert — immer aber 
mußte die Grenze der Kolonie gegen das Kafferland durch 
Militär-Poften geſchuͤtzt werden. 


Die Kaffern fcheinen den Krieg mit den Kolonijten nicht 
eigentlich zu.mwollen, aber fie veranlaffen ihn immer wieder 
eufs neue durh Raͤubereyen, bucch Treuloſigleit, auch wohl 
durch die Feindihaften, welche ihre Oberhäupter gegen ein: 
ander unterhalten. Es ift aber ben Kaffern theild wegen 
Ihres Charakters, theild wegen. ihrer. Menge und der dadurch 
lädt begünftigten Einbildung von ihrer Macht micht recht 
ju trauen, und dad Steblen, d: h dad Wegnehmen bes ben 
Koloniften zugehörigen Viehes, iheinen ſie gar nicht laffen 
zu fönnen. Denn wie oft auch Friedend-Berträge mit ihnen 
find geichleffen worden; wie oft. fie auch. das geraubte Horn: 
rieh, von ber Ungerechtigkeit des Raubes überzeugt , wieder 
beraudgegeben haben; wie fehr man ihre Anführer, deren 
einer ſich König nennt, durch Geldenle zu gewinnen geſucht 
und nach allem Anſchein wirklich gewonnen hat; mie impo⸗ 
nirend man ſich ihnen auch durch uͤberlegene Waffen und 
derittene Krieger zu zeigen bemuͤht geweſen iſt — fo iſt das 
freundſchaftliche Verhaͤltniß doch immer wieder geſtoͤrt wor: 
ben. Jede gunſtige Gelegenheit, eine Anzahl Ochſen von 
der Weide eined Koloniften wegzutreiben, oder den fie be 
wachenden KHottentetten abzunehmen, fcheint beyuahe uns 
Überwindlihe Reize für. den in feln Hornvieh recht: verlieb⸗ 
ten Kaffer zu haben. Aber ber mit Feuergewehr bewaffnete 
Kolsmift laͤſſt fich micht leicht ungeftraft berauben, er feht 
ben Räubern nach, fucht fein Vieh wieder zu erobern, nimmt 
dan auch wohl ein Paar Stuͤck mehr, als ihm find gerambt 


worden, wenn er’ fein Eigenthum ſchon mit dem Käfer 
fen vermiicht antrift, und leicht buͤßt daben einer oder der 
andre von den Schridigen dag Leben ein. Dieß verurſacht 
daun Kiagen, und unterhält befiändig eine gewife Erbitte 
rung gegen die Kolonijten, jo daß vielleicht ſelbſt das Am 
ſehen der Oberhäupter, wenn fie die genannten Näuberenen 
audy muinbikigen, beftrafen, vergütet, mie mehrmals ge 
ſchehen, nicht fo viel vermag, denſelben auf die Dauer Ein— 
halt zu thun. Ganz gewiß ift ein Chef, ber das Eigenthum 
der Koloniften von feinen Uutergebenen recht gewiſſenhaft 
refpektirt haben will, minder populair aid ein andrer, ber 
daben durch die Finger hebt. — Die Kapihe Regierung hat 
fein Mittel unverfucht arlaffen, auf einen feften freundſchaft⸗ 
lichen Fuß mit dem Kafervolfe zu kommen; fe bat dur 


ſehr ermunternde Vortheile Kolonien an die Grenzen zu 


loden geſucht — weil dieß bie beite Vormauer gegen bie 
Aufaͤlle der Kaffern iſt, fie hat einen militärifhen Corbon 
an den Grenzen gezogen, und it gewiß auch dahin gelangt, 
daß nicht lelcht von Seiten eines Koloniflen gegrändete Ur— 
fache zu Beſchwerden oder Feindfeligfeiten gegeben werden 
fanu — dennoch aber ift zu fürchten, daß die öftiiche Grenze 
der Kolonie, welche gerade die frischtbarfte und ſchoͤnſte ift, 
noch lange ven trenlofen, biebifchen und feindieuigen Nach⸗ 
barn wird beunrubigt-werden. Kür die mehr bevölierten, 
der Eapftadt und alfo auch den europaͤlſchen Vertheidigunge: 
Mitteln naͤher liegenden Diftäftedk aber von diefen übe 
haupt mebr befchwerlichen ald furcht baren Kafferltiegen nichts 
von Bedeutung zu beforgen — denn Schiebgewehr baben 
die Kaffern ufht, und jede etwas ftärfere Maner iſt für fie 
ein unuͤberwindliches Vollwert. Indeſſen ift doch, zur Uns 
terhaltung.ded Grenzcordons, eine auf alle Einwohner ber 
Eolomie; unter der Benennung Kafferkommandogeld, repar⸗ 
firte jährlihe Abgabe 'nothimendig geworden; aud verass 
lafft es ein Steigen in den Preifen der Lebensmittel, beſon⸗ 
der# des Fleiſches, wenn die dem Kafferlande.nabe liegenden, 
an Vieh reichen Gegenden durch die Feindſeligleiten der Nach⸗ 
barn leiden. 
$ 9 


— ze 


Kerrefpondenz : Nabridhten. 
Auszun aus dem Briefe eines Deutfgen anf eis 
ner Reife in das innere Brafilich 
R Beſchluß.) 

Eine beſondere Beſchreibung verdient der große Gebirgszug. 
den ich Eſpinbaco nenne, deſſen erhabeuſte Theile aus Sandſteiu 
mit Eptoritbinbemittein und ihm untergrorbneten Ehtoritfchiefew 
lager beftehen, bie einen befonderen Namen verbienen, ba fie 
fo ganz abweichen von anberen Ganbfteinbilbungen, und eine 
eigene Steue in der Uebergangsreihe einnehmen. Es iſt biefe® 
ein Uebergangsachtege und gleichzeitig mit dem Thouſchiefer, dar 
man ihm ſelbſt mit biefen abtwechfeind findet, das ſich von a bie 
beynahe 6000 Fuß uber bie Mecresflaͤche erhebt. Naͤchſtens 
werde ich eime intereffante Höpentarte- von beynabe soo Bar 
rometer: Diefjungen befammt machen, worauf ich auch Die vers: 
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fünkebenen angegeben habe. Deu Taqg vor nnferer 
Abreiſe liefen wir unſre Laſt⸗Thiere auf das linte Ufer des San 
Franciẽco Äberjegen; indes waren bie Anſtallen jo finlecht, daß 
wir uns gendtbigt ſahen, fie durch ber Flug fchrenmmen zu Tafs 
fen, wobey ein Maulthier ertrunf, da fie 15 Minuten damit 
suoringen muſſten. 

Am Tage unferer Abreife verſpaͤteten wir uns fo ſehr, baß 
wir gegen Mittag erft aus ber Stelle famen. Die Eonne ftanb 
gerade Aber und, alle Straͤuche waren durch die Hitze vers 
brannt, nicht ber gerinafte Schatten, und bie fentrechten Strah⸗ 
ten wirtten fo fer gewaltig in den Thale, daß eim beuticher 
Pudellund, den ich ben mir hatte, wie to unter bie bürren 
Straͤuche kroch, und durch ben Biß einer Klapperſchlange im 
Zeuraum einer halben Ctunde feinen Tod fand. Nom denfelben 
Tag befaben wir den großen Waſſerfall des Rio de San Frans 
eideo, Eoroeira da Virapora genannt, Gr ſtuͤrzt zwiſchen und 
fiber große Felien, und borizontaie Grauwacten⸗Baͤnte treppen: 
artig ungefähr 25 Fuß Doch herunter, und ift ber Schifffahrt 
das größte Hinbernih, da alle Eances bier ausgeladen, und 
4 Stumde weit auf Karren muͤſſen transportirt werden. Mit 
geringen Koften bunte bier ein Geiten:Eanal angelent, und bies 
fer großen Unbequemlichteit abgebolfen werden, wodurch bem 
Land große Vortheile eutſtehen wuͤrden; doch an dergieichen 
dentt man bier noch nicht. 


San Joas bos Gaitas, ben ıı, Nov. 


Bon Pirapora bi8 Tierher, in weichen Zwiſchenraume feine 

einzige Wohnung zu finden, reiner man ro Legoas. Das 
Uebelfte war, daß wir auch jehr wenig Warner fanden, da wir 
das Hochland wieder beftiegen hatien. Ungefaͤhr auf der Haͤlfte 
bed Weges, in elmer ſchöͤnen Gegend und vrachtvollen Wieſe, 
In der Aypia die fhbne Figerpalme (Mauritia) ſtaud- ſchlugen 
wir unſer Nachtquartier anf. Bis Sonnen⸗Untergang beſchaf⸗ 
tigten wir und, Huͤtten zu bauen, wozu die Mauritia bie vor⸗ 
treifichften Materialien lieferte. Ich ſchlug mein Zeit auf, 
und ein Jeder befhäftigte ſſch, mit Borfehrungen- gegen Regen. 
Indeß war bie Nacht ſchoͤn umd heil. Alles war aut, nur bie 
Küche ſchlecht beſtent, da wir nidhts hatten auftreiben fnnen. 
Eine Schlange brachte uns, ehe wir ums zur Ruhe begaben, in 
Alarm, die Neger wollten fie unter dem Gepaͤck gejchen haben; 
in der Duntelheit war jie aber nicht aufzuftuden. 
Bey Sonnenaufgang gab unfer Lager einen mahleriften 
Anbliet, bie vielen Kürten, (denn wir Imtten 20 Leute bey und), 
bie Feuer, bad Gepär, bie Geſchaͤftigteit der Leute. indem eir 
nige Papier zu Pflanzen trodneten, andere Thiexe ansfiopften, 
andere mit Flinten umber gingen, um zu ſchießen, oder bie 
Thiere zuſammentrieben. Während Ientere befanden wurden, 
fräpftädten- wir unferen Kafte, mit bem wir immer verfehen 
waren, und da kam die Schlange zum Vorſchein, bie mitten 
unter uns gefehlafen, und nun ergriffen wurde. Cie wird 
Jararaca genannt, ift nit fer groß, aber eine der giftigſten; 
ba wir fie einen Papagey in das Dirrvein beißen lieſſen, verſchied 
diefer in demſelben Augenblict ohne Verzucung. 


Quartel Geral de San Antonio, 
den 2e. November. 

Nicht noch einmal moͤchte ich dieſe Reiſe in einer ſo unbe⸗ 
ſtimmten Jahreszeit unternehmen. Menſchenleere Gegenden, 
unzaͤhlige große und kleine Bäche, die bey wenigen Regen ſehr 
anfchwelten, uud durch Mangel an Brürten oder Fähren ben 
Uebergang verwehren, Mangel an Leoensmitteln , tdunten den 
Beberzteften wohl in Verzweiſftung bringen. 

San Antonio, wo wir glüͤcklich anlangten, ift In Hauvt⸗ 
auartler der Diamanten⸗Detachements des Rio do Zone, Nio 
San Antonio, Rio Paracatu, 2. Ungefaͤhr 30 Soldaten tie: 
arn zerfireut im verſchiedeuen Quartieren, um bie Diamanten 
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ber benachbarten Fluͤſſe zu bewachen, He bennoch oft, und ſelbſ 
durch Vermittinng ber Soldaten beraubt werben. 


. 


Reipzig, bid Mitte Juli. 


Am 27. Mai, in einer Zeit, wo das Befuchen ber Konzerte 
in der Stadt Gew as laͤugſt aufgehört Dat, gab noch Dewmeif. 
Sig! aus Minden ein Komyert im biefigen Gewanbbauss 
Saale. ie fang zwev italieniſche Scenen und bie befiehte 
Cavatine aus Tantred. Die friſche und wohltſingende Ctimme 
derſelben verdient ſorgfaͤltige Ausbildung, zumal ba ihr Vor⸗ 
trag ſoviel natuͤrliche Fahrgteit verrät, Man erfannte Died 
auch von allen Geiten ermunternd an, Sfr fehsjäbriser Bru— 
der ſpieite in beyden Theilen bed Kenzerts Variationen auf 
ben Violoncell (man ſagte, es ſey dieß das Violoucell ,- auf 
welchem Mozart als Knabe geſpielt babe), fo gut, als dies 
ein Knabe in dieſen Jabren nur fäbig iſt. 

An 3. Jnni veranſtaltete der Organiſt und Muſitdirertor 
Friedr. Schneiber für ſich und ſeine Freunde eine große 
Privatprobe bed von ibm tomponirten, von dem erſtorbenen 
U. Apel gedichteten Oratoriums „das Weltgericht.“ Da 
Werte dieſer Art nicht täglich geſchrieben werden, da der Ge 
brauch derſelben jetzt arbftentheits beit Bemuͤhungen der KRouts 
voniften fo wenig Lohn verſpricht, jo verdient daſſelbe um fs 
mehr ordiern Muſit⸗Orcheſtern empfohlen zu werden. Die 
Lieve und das Fener, mit welchen es unternommen, und die 
tuͤchtige Keuntniß, mit ber es ausgeführt ift, wurten ben bie er 
Aufführung jedem aufmerffamen Jubbrer offenbar. Der eins 
zige Vorwurf, den man ihm machen fönnte, bafı es an freunbs 
fihen Ruhepuntten feblfe, und daß in den aeiniuften Maßen 
ſich die Wirkung oft zerfiremne, trifft mebr bie Einrichtung 
bed Gedichts, als den Komponiſten. 

Der ſchoͤne Sommer bat viele Einwohner aufs Land und in 
die Bäder gelodt. In Gärten bietet man dem Publikum Noms 
zerte und Belnftigtingen aller Art am. Erfere iind am Meis 
ften bejucht, und vor allen, von Einheimiſchen und Frembem, 
bie Dienftagss und Sonnabends⸗Konzerte in dem ſegenannten 
Bofenfhen Garten, Hier bört man ein fehr eingeuͤbtes Mus 
fitchor (welches ben Namen Buchheimiiuer Mut Verein führt) 
vollſtimmige Inſtrumentalſtuͤcte (meiſtens Onvertären, Varia⸗ 
tionen, Maͤrſche. ſogar arrangirte Opernfinales) mit einem ſehr 
ſtart befegten Orcheſter von Blasinſtrumeuten ſehr genau und 
traͤftig aufführen. Die Arrangements der Opermuſit, wenn 
ſie auch, wie dieß bier der Full iſt, arbßtentbeus ſehr geſchict 
gemacht find, ſollten, weil fie der groͤbern Muſit ſchaden 
und fie zu gewbhbsnlich machen, wohl Abernil wegfallen; bas 
gegen Maͤrſche, Nariationen, Serenaten und andere Harmonien 
ganz in der Sphaͤre des bier au Erwartenden liegen, und in isrer 
rt vollendet gegeben werden toͤnnen. Oder ift es nicht eine 
Profanarien größerer Aunfirerte, wenn das Bierglas eder 
die Theetaſſe dabey. irrt, und Tante Geſpraͤhe von allen Sei— 
ten, vermiſcht mit den einzeln und zerriſſen gehörten 
Muſitſaͤhen eines pathetiſchen Werts ſich iur bie Hufnertiamteit 
ber zu leioterem Genufe geſtimmten Gifte tbeiten? 
— Uevbrigens ift an andern Orten in der Umgegend der Stadt 
die Stellung bed Orcheſters nicht fe guͤnſtiq für Muſit a 
kracht, ald an dem genannten, Co wurde das Konzert. 
ches vor Kurzem der Stadtmuſitus Barth, im Lokale 
Kuchengartens gab, badurch verdorben, daß Sie Tine der Ins 
ffrumente ſich in den Wipfeln der Bäume zerfiveuten, weſche 
das Drcheſter umſchatten, und manches Cole konnte daher une 
von ben Auernaͤchſtſtehenden gebdrt werben. f 

(Dir Beſchluß folgt.) 
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Die Leipziger Bücher» Meffe, Oftern 1819. 
(Erſte Ueberiigt. Das, was Alle angepet). 


Das —— Verzeichniß von der Oſtermeſſe 1819 
(Leipzig 371 ©. gr. 8) enthält weir über 3000 Artilel, wel⸗ 
ne zum Verkaufe ausgeboten werden, felbft nah Abzug 
älterer, die mit neuen ZTitelblättern verieben worden find, 
und der in ausländiihen Sprachen eridienenen. Wiele von 
den als fertig angekündigten Büchern lommen erft gegen den 
Herbft im den Buchbandel; dagegen find auch nicht wenige 
verzeichnet, welde [don lange im Umlaufe geweſen find. 

Den ſtaͤrkſten Beptrag liefern. wie berfömmlid, das 
SKönigrei und die Herzogihümer Sach ſen; von ihnen ge 
bet der volle dritte Theil des Gefammtbetrages aus; uns 
gefähr- 1150 Artitel; Leipzig fteuert gegen 830, Dresden 
42, Meiflen 15 bep; anf Weimar und Eiſenach fommen 
20,,auf Jena 40, auf Gotha 37, auf Meiningen 16, auf 
Coburg, und Hildburghaufen 12. — Der Preußiſche 
Etaat liefert etwa 720 Artikel, alfo um mehr ald 100 wer 
alger wie Leipzig; darunter erſcheinet bevnahe die Hälfte, 
an 320, In Berlin; von Halle geben 64, von Bredlan 
39, von Erfurt zz, von Königsberg 15, von Greifswalde 8, 
von Bonn 6 Artifel aus; naͤchſtdem machen ſich Magdeburg, 
Coͤlln, Münfter, Elberfeld, Eſſen, — Quedlinburg 
u. e. a. durch ihre verbältnißmäßige Fruchtbarkeit bemerk⸗ 
ib. — Das 8. Balern liefert über 440 Artikel; bes 
von Münden 112, Landshut 82, Sulzbach 21; neubaler: 
fee Städte koͤnnen wohl die größere Hälfte in Auſpruch neh⸗ 
men; Mürnberg und Fürth bringen 112, Erlangen 39, 
Ansbah und Baireutb 17, Bamberg und Würzburg 28, 
Augsburg 28, m. ſ. w. — Aus dem Deferreidt: 
fen SKalferftaate werden nur 221 Xrt., demnach on 
100 weniger, ald Berlin bat, angemeldet; davon erſcheinen 
124 in Wien, 60 in Prag, 13 in Verb. Es ift allerdings 
zu vermutben, daß ein bedeutender Theil der Im Oeſterrel⸗ 
hiiben gebrudten Bücher nicht auf den großen Leipziger 
Bücermarkt gebracht wird; darüber mögen bie jegt ange; 
Hindigten „hiſtoriſch⸗kritiſchen Undentungen über bie Littes 
tatur des Oeſterreichiſchen Kaiſerthums 1815 — 1816” 
(Wien b. Gerold) Aufſchluß zu geben anfangen; was um 
fo erwünfcter ift, da der bisher den Wiener Jabrbücern 
der Bitteratur bevgegebene Anbang, Bericht von der öfterr, 
Litteratur, micht fortgefegt werden zu follen ſcheint. 

Das 8. Würtemberg bat 139 Artitel; davon ers 
(deinen 78. in Stuttgart, 29 in Tübingen. — Dig frepe 
Stadt Frankfurt a M. liefert 88; das K: Hanno 
ver 77 mämlic die Hauptſtadt 46, Göttingen 27, Luͤne⸗ 
durg 4; das H. Braunſchweig 74, die Hauptſtadt 64, 
Helmftäbt 10. Yus dem &H. Baden erhalten wir 58; 
aus. Heidelberg 22, aus gear 15: aus Garldrube. 9 
u. ſ. w. Dem GH. Helfen gehören gg; davon Sieffen 
und Darmſtadt 35, Mainz 14. Hefien + KGafiel beſchraͤn⸗ 
tet ſich auf 19 welche in Marburg eriheinen, — Hams 
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burg bringet 47; Roſtock Im SH. Mecklenburg 12; Züs 
bee 7; Bremen diefmal nur 3. — Auf dad Herz. Naſ⸗ 
fau kommen 11; auf Lemgo imkippiichen 9, auf Pyr⸗ 
mont 3. j 

Die Schweiz bringet 35 Urt.; davon Züri 313 
Arau 24; Bafelız; Bern 65 St. Gallen 5; Winterthur 
5; Luzern 2. — Bon den deutih; dänlihen Ländern ers 
halten wir gegen 50 Art., von Altona allein 35. Kopen⸗ 
bagem bringet über 90. — Aus Franfreih fommen 43; 
die meiften, 35, aus Straßburg; 8 aus Paris. Wars 
ſchau bar ?, Riga 6, Holland 4. — 

Der wiſſenſchaftllche Gewinn, welchen die ungeheure 
Buͤchermaſſe verhelßet, ſcheint auch dieſesmal ungleich ges 
tinghaltiger auszufallen, als Viele gewünfht und gebofit 
haben mögen. Vorzuͤglicher Bereiherung dürften ſich Was 
turfunde und Mathematik, dann Geihichte und Alter⸗ 
thumswiſſenſchaft zu erfreuen haben. Vieles iſt rein. zeit 
gemip und die .vorwaltenden Beftrebungen in ber de ßen 
Belt andeutend; Vieles läßt auf Vollthuͤmlichkeit In ber 
Littetatur fließen, und hat in diefer Beziehung auf forgs 
fältige Beachtung gültigen Anſpruch. 

Unter ben 145 vermifhten Schriften zählen wir an 
20 Allerlep, Sammlungen, Auszuͤge ıc., 9 Adrefbüder, 
22 Kalender und Tafbenbüder, von welchen Solbrig's 

Almanach aller Almanache“ (Leipzig bei Franz) d. h. eine 

Blumenlefe; aus fämmtligen Taſchenbuͤchern, das umfais 
par: it, und 16 Flugſchriften über Neuigkeiten des 
age * “ J u. — 
Meichlich wird für Unterhaltung durch Wneldoten, 
witzige Einfälle, ernſte und leichte Spöttereien, vermlſchte 
Sammlungen n. dergl. geſorgt. Auf den ausgebrelteiſten 
Leſekrels hat Hebel's treffliches „ Schapfäftlein‘’ ate Aufl. 
(bei Gotta) Anfprub; demudhit find E. €. A. Hoffs 
mann'd „‚Fantafieftüde in Calottis Mailer“ ate Aufl. 
in 2 B. (Bamberg bei Kunze) willfommen: und es fol 
und lieb feyn, wenn ih Mund. v. Franftadt mit feinen 
„90 Krotodileiern und 7 Mebenblättern’’ 2 Bud. in ibrer 
Nachbarſchaft zu bebaupten vermag. Die „Witzfunken⸗“ 
3; 2. dauern fort. Für lateiniide Spabfteunde bat $. 
Gayfit congenies jovialium (Kaſchen bei Wigand) geſam⸗ 
melt. —  Ernfter find Meuſel's „biftor. litt. Unterhals 
tungen“; die N. A. von Seume Upokrppben, nebſt 
übrigem litt. Nachlaffe, mit Anmerkungen von Clodius⸗ 
(Zeipz. bei Hartfmob) ; und ‚‚Dentwürdigkeiten aus dem 
Gebiete der Gräber -B. 1. Im Ganzen gehören in dieſes 
Fach gegen 50 Bäder und Büchlein. — Inter 26 Schriften; 
welche Kunftftäde, Spiele, Raͤthſel, Charaden ıc. ıc. entz 
balten, find 5 Ehinefer, Spiele, Mühler’d „Taſchenduch 
für Kartenfpieler’: m. K. (Leipz. bei Koͤchlp) und ein 
„Maitre de plaisir‘* (Sondershaufen bei Moigt) bemer⸗ 
lenswerthz ber lehtere mag duch die Langeweile guter 
Geſellſchaft in Brunnen⸗ und Bades Dertern: fein Unten 
fommen finden, Avı cm 5 
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Bon 6 emcpllopädiihen Buͤchern zeichnen wir das 
„Eonverjationds Lerifon‘‘, welcheg ſich Immer vervolltomms, 
net, aus; es erſcheint davon die zte Lieferung Der zten 
Auflage in 5 verihiedenen Ausgaben und der ıfte Euppies 
mentband für Befiger der gten Aufl.; die daͤnlſche Lebers 
fenung deſſelben iſt bis zum 8. DB. vorgerüdt. Die von 
Erſch und &rwber beiorgte „Allgemeine Encpklopädie‘’ 
iſt mit dem, bis Aldus reihenden, ten B. fortgefegt wor⸗ 
ben, und bat, wie das vorgerüdte Subſcribenten⸗Berzeich⸗ 
niß bewelfet, ein großes Publitum gefunden. 


Eine gany eigeme und, ihres Einflufes wegen, gewiß 
vorzüglich wichtige Kitteratur bilden die Zeitungen, Wochen⸗ 
blätter und Zeitiriften; die allgemeineren und vermiſch⸗ 
ten belaufen ih auf 100, und wenigſtens halb fo viele find 
für beiondere Iwede und Fächer beftimmt. Eine Schildes 
zung und Würdigung des Geikted und ber Michtung unferer 
Zeitſchriften würde verbienftlib fepn, und über einen Theil 
der oͤffentlicen Meinung nicht wenig Auffhluß geben, 
Hier kann nur angeführt werden, va zu den ‚bisher ber 
ffandenen 27 neue, von ſehr verfchiedener Urt, hinzuges 
kommen find. Die Zeiticriften, welde ſich mir Bücher 
Unzeigen beihäftigen, werden vermehrt durch das „Allge⸗ 
meine Mepertorium der neueften in: und ausländifhen Kits 
teratur’’ (Reipj. bei —2 monatlich in 2 Heften,” und 

.». Edlln „frenmütbige litter. Blätter’ (Berlin bei 
aurer). Die ‚„‚Angeigeblätter neuer Bäder’ find zum 
aten Male aufgelegt worden. F. Nafmann und ©. 
Reſe haben ein ‚„‚Sefammt; Mealiter über die Mecenfios 
nen der Kitteraturzeitungen und Fritiihen Journale 1818 
(Leipzig bei Engelmann) ausgearbeitet, — in. erfreus 
lihes Seltenftüd zu den trefflichen Kieler Blättern erwars 
tenwir in dervon S. berbardt herausgegebenen ‚‚Eleus 
theria oder Frenburger litter, Blätter‘ (Frepburg b. Wags 
ner). — v. Depn ailebt „Themis, Wiſenſch. Seltung 
theolog. jurift. und politiihen Anhalt” (Ienab. Schmidt) 
heraus. — Politiſchen Juhalts werden wohl die ‚‚neuen 
Brillen‘’ (Nordhaufen bei Happach) ſeyn; wer ihrer bedarf, 
mag verfuchen, ob fie für fein Auge taugen. — Cinem 
beftimmtern Xefefreife bieten ſich an „der Volksfreund aus 
Schwaben" und der ‚‚Thüringiibe Wolke: Freund‘; 
3. Fuͤr ſt's „Bauernzeitung ans Krauendorf” (Landshut 
bei Weber) und bie ‚„„Dorfjeitung” cHildburgbaufen bei 
Keflelring). — Ganz allgemein für Unterhaltung feinen 
berechnet zu. ſeyn: W.kobmann’h „Mllgem. Unterhal: 
inngeblatt”; H. Müllers „Wahrheit und Dichtung’; 
„MR. Erbolungsitunden‘ (Leipz. bei Ehmidt)und ®. Lo, 
deſſen Driginalien fortdauern, ‚. Flora’, — In provingis 
ellen und ſtaͤdtiſchen Kreifen mögen fi bewegen mehre 
Wiener Zeitiriften, 3. B. „„Converjationeblatt für willen: 
ſchaftliche Unterbaltung,“ an welchem er. M. 
v Collin, 8. &. 8. Werner, A. Müller, Grills 
parzer, Eajtelli u.a, mitarbeiten; „‚Janıd;‘- „der 
Sammler; „der Bote von Tprol; im Preuffifhen 
Staate: „ber Märkiibe Bote; „der Beobachter am 
Slerger und Blambeder Seez“ vie Halberſtaͤdtiſche 
„Emma; bie im Dunkel einberihleihende „‚Abendftuns 
den’ ı (Breslau bei Buchheiſtery; Hetmanne „Zeit 
ſchrift für Weitpbalen‘‘ (Eſſen bei Baͤdeker); das in Hanan 
erauskommende Rheiniſch⸗Weſtohaͤliſche Magazin. 
eben Seiſe uh avn exs „Medienburgiihen Blättern‘ 
tritt jetzt uoch Maſtus Bandalla“ (Roſtock bei 
Stiller) hervor. Sicher iſt nicht alles, was bieher gehoͤret, 
im Mefivergeichniffe angegeben; mandes kann auch von 
uns überiehen worden ſeyn. . 
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Dem Haushalt und Wirthſchafsweſen aller Art gehös 
ren 87 Urtifel an, von denen nur einige bier ausgehoben 
werden künnen. Im Kleinen fuer Großes zu leijien der 
„Rathgeber, wie man die Schuhe und Stiefeln am längs 
ei tragen und dadurch eine ſichete alljährlibe Eriparniß 

egründen kann“ (Landshut bei Weber). Aber zu fuͤrch⸗ 

tem ift, daß das auf folde ArtGewonnene bald zerronnen 
ſeyn wird, wenn die hier angekündigten 13 Kochbücher zw 
fleißig ftubiet und von geſchmackvoller Wißbegterde in Ans 
wendung gebrabt werden. Des Kühenmeifters G. E. 
Singfod ‚„meuehes volftändiges Handbuch der feinem 
Kohkunn” (Berlin bei Amelang) tft zum ten Male aufs 
gelegt worden. Vom Hofmundkoch Siebelerbalten wirein 
„Taſchenbuch für Fajltäge ‘ (Bamberg bev Kunz), welches 
Vorſchriften zu 300 Faſtenſpeiſen ohne Fleilhbrübe mit- 
theilt, und von Foez. Walcha den „praftiiden Koch, mit 
vorzägliben Faſtenſpelſen;“ beide werden wahrſcheinlich 
mehr geſucht und gründlicer beberzigt werben, als bie im 
ihrer Näbe beibeiden ſich anmeldenden Faftenreden. €, 
Lemmig lehrt eine eue Urt, das Fleiſch friſch zu erhal 
ten; Bavrhbammer empfiebit wiederholt ben ‚Ges 
brauch der ißlaͤndiſchen Flechte.“ In großen Ehren wird 
mit Necht die Kartoffel gehalten; “die Kartoffelfruct im 
Ruͤcſicht ihres miannigfaltigen Küchengebrauces“ bat bie 
zte Aufl. erlebt; auch erſcheint Putfche „Monographie 
der Kartoffel” und ein „„Kartoffels Aabinet in 33 Abbilduns 
gen in Wachs.’ 


ur Landmwirthicaft gehören übergo Schriften; darun⸗ 

ter K. Ch. G. Sturm „Spftem ber Landw.“ ır: Ch, 
in 2 B. (Rena bei Ehmid) und ein von 3%. Rothſtein 
und F. I. Bertuch beforgtes „Magazin für den deutfchen 
lachs⸗ und Hanfbau‘ Heft 1. Aufmerkſamkeit verdienen 
B. Herrmann „landwirthſchaftliche Topographle von 
alzburg“ und E. Sprengel „Nachricht über Hof—⸗ 
wol.“ — Ueber Gartenbau und Kunſt find 7, über Forſt⸗ 
weien ı4 Schriften, bie nabmbafteren von Bechſtein, 
Dame Laurop, Hartig, a, d. Wintell, ers 

enen, 

Zur Gewerbfunde gehören gewiß 45 Bücher; (Kries 
ger’ 6) titelreihes „„Handbuch’’ wird mit bem 2. B. ges 
-[dlofen.” Das Neueſte und Nuͤtzlichſte der Erfindungen, 
Entdetungen und VBeobahtungen, beionders der Engläns 
der, Feanzoſen und Deutſchen, in ber Chemie, Fabritwifs 
fenihaft, Apotheferfuntt, Defonomie und Waarentenntniß‘ 
(Nürnberg im Comtoir der Handlungszeitung) wird mit B. 
17 fortgeſezt; B. 3, 7, 9. Io find neu aufgelegt worden; 
biefes Werk muß ung die Archives des decourertes et des 
inventions nouvelles, wovon für 1818 der ııte B. (Paris 
u. Straßburg bei Treuttel und Wuͤry) berausgelommen. 
tft, erſezen, und wirb wohl auc großen Theiles das Chaps 
talihe Buch de Industrie frangaise 2 Bde. (Paris bet 
Menouard) in fi aufnehmen. — Glaffiihen Werth bat 
das „Handbuch der Schiffahrtskunde““ (Hamburg bei rg 
thes). S. Lonkenſperger beicreibet „„bewenliche Ach⸗ 
fen.” €. Klatte gibt eine „Zaͤumungslunde“ (Berlin 
bei Müder) beraus. J. Kreidemann’s „Schneiders 
funft’« (Sonbersh, bei Volgt) ift In Yahresfrift vergriffen, 
und eriheint in oter verm. Auflage. — Don der Färberep 
handeln 8 Schriften, Bom Weine 4; und darunter befin: 
dem fich im drolliger Werwandtihaft und doc in Gegenfag: 

- D. 8. Lohmann „über MWeinfabrifatur”’ (Hannov, 
et Helwing) und Härlin „über das Merbreben der 
MWeinverfälibung” (Stuttg. bei Steinkopf). Doͤbe⸗ 
reiners „Anleitung zur Verfertigung bed Eſſigs// wird 


x 


— 
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m sten male aufoelegt. Auf gebrannte Wafler beziehen 

nur 2 Schriften, darunter Sermbftd dt. „Dejtillirs 

tunft. · „„Dad Bamberger Bier" wird von 3. U. J. S ei⸗ 
tert (Bamb. bei Kunz) beſchrieben. 


Den Handel betreffen 30 Schriften, darunter 5 Geld⸗ 
Maaß⸗- und Gemwihtbühber, 3 MWechielarbritage s Tafeln 
und 5 Schriften über Wechfelweien.. 


Ueber deutſches Verfaſſungsweſen werden auch diefeds 
mal, wie feit 1814 immer im Gteigen, viele, gegen 140 
Schriften geliefert. Einer Sammlung hieher gehöriger 
vermiſchter Aufſaͤtze „Vorwaͤrts⸗ (Meimar im Ind. C.) 
iſt eine andere „‚Nüdwärts’* (bei Gnobloc, vielleicht als 
Eommiifions » Artikel von Krieger in Caſſel und Marburg) 
entgegenaeiedt. — Die von H.E& ©. Paulus-beforate 
Vierteljahrſchrift Sopbronizon,” H. ı. 2. (Frankf. a. M. 
bei Wilmanns) fann mit Schloͤzers Staats; Anzeigen 
md Häberlin's Staats: Arbiv rn werben; doch 
beichräufer fie fih nicht auf geſchichtliche Darftellungen, 
fondern theflt auch Unterjuchungen und Betrachtungen mit. 
Die „Denkſchrift über Deutſchlands Zufland, nach de 
Pradt” anff, a. M. bei Andreäy wird ums hoffent⸗ 
ih über unfer Vaterland nicht viel. Neues fagen; mehr 
önnte gefucht, ob:aber auch gefunden (?) werden in’ „Ver⸗ 
fub einee Darftellung unierer Zeit 2 B. (Berlin bei 
Dunder), in Ch. Kofegarten’s „Grundzuͤgen unferes 
mn in T.;“ in Hillebramd „über die Einheit 

Zeit; und unter dem Spiptitel: „vom Gößendienfte 
nnierer Zeit, polltiibem Gleichgewichte, Eonftitution, Preßz⸗ 
freppeit‘’ (Leipz. bei Hartmann). — Gegen alte Thor: 
beiten, die fi wieder breit machen und unter allerlep Selbfts 
füstigen troßige Anwalde finden, find gerichtet: Lehmann 
„der Kampf der Zeit über Erbwürden, Zünfte und Erbadel 
vor dem (Herichtähofe ber Wermunft’ (Königsberg b. Unzer) 
und „Ueber bie adeliche oder bürgerliche Herkunft des menſch⸗ 
lihen Geſchlechts, eine biblifch sfatorifehe orihbung‘ (Lelpz. 
bei Reln,) vielleicht aus dem gelebrten Nachlaſſe des freu 

nigen Gen. v. Dierlfe? Bon der „Meife nab Hammels 
burg’ wird uns bie „dritte Fahrt’’ (Reipz. bei Barth) bes 
förieben; der „Ruͤckblick auf meine Meife über H.“ (Ers 
langen beit Palm) wird fich mohl daran anſchließen follen. 
— Gefragt muß noch immer werden: „Warum mälfen 
wir Landitände haben?’ (Franff..a. M. bei Cihenberg), 
— iſt nicht mehr als billig, daß darauf geantwortet 


In das deutſche Staatsrecht greifen 11 Schriften ein; 
mebre derfelben beziehen ſich auf die Weſtphaͤliſchen Domaͤ⸗ 
nentäufer, andere auf die Verhandlungen zwiſchen Baden 
und Baiern. Ueber North und Theurung werden 4, über 
Bertelen von W. Huffer, über Fünfte nnd Gewerbfreys 
beit 4, über Preßfreigeit ı und über Buͤchernachdruck von 
Bild, Körte Stimmen abargeben. — Für den deuts 
hen Bundestag, von dem 4 Str. handeln, hat ſich ein 
„Mathgeber‘’ (Lelpz. bei Gnoblob) eingefunden, Ueber 
dentihes Arleaeweien und die Nothwendigfeit, Mannheim 
md Um zu Buandesfeftungen zu mahen, dußern ih 3 
Sqriften. 


8* 

Nun zu dem Einzelnen des Verfaſſunge weſens in ein⸗ 
n Staaten. Defterreich begnüget ſich mit 1 Art. — 
ben liefert 15 Schriften. - „Pr; befierer Gelft‘- (Leinz. 

bei Steinader) wird anerfaunt; es wird ihm fein Scha⸗ 
den dadurch zuwachſen, daß Bild. Eplert zum Kampfe 


vegen den Zeitgeift aufrufet, — Weinhold beſtehet eis 


nen „Kampf Im GBeift der Zeit.” Die „Altbergiſche“ 
Staatd » Verfaffung wird erörtert; die „von dem ebemas 
ligen Adel in Jülich, Cleve, Berg und Marf überreichte 
Dentihrift” wird urkundlid widerlegt. — Die leſens⸗ 
wertheiten Schriften über die Verfafungs + Angelegenbeis 
ten bat J. 5 J. Sommer verfaßt. — Baiern bebaups 
tet eine große Ueberlegenheit mit 27 Schriften. Die von 
3.9. Klehn in lateiniſchen Verſen befungene Conftitution, 
wird von Harl empfohlen, von Hazzi und Horntbal 
ftreng geprüft und getadelt; auf die Ständeverfammlung 
beitehen fih 3 Schriften; es wird eine Landtagszeitung 
ee md G.v. Aretin theilt feine Anfichten über 
„Beitbebrfuiffe” im einem ıften Bochn. mit. — Bon 
Mürtemberg gehen 2 Schr, über Berfaflungs » Angelegens 
beiten aus, darunter „ber Verfaffungsftreit,”’ von C. H. 
Fetzer befhrieben B. 1. (Stuttgart bei et: eben 
fo viele vom GH. Heilen und von Schleswig » Holitein; 
ı von Baden und ı vom &. Sachſen; die Meimariichen 
m — Landtagsverhandluugen find geſam⸗ 
melt worden. 


Bon anderen für Deutſchlands Innere Verhaltniſſe 
mehr oder minder bedeutenden Angelegenheiten werden 
lebhaft verhandelt bie Preußiihen Soleinrihtungen in 5 
Urriteln; die Juden in 8 Artikeln, unter welden Kley 
„Predigten“ und Johlſon's Unterrichtsbuͤher Aufmerks 
ſamlelt verdienen; Graf Benzel: Sternau bat „Anti⸗ 
Girael, eine Vorlefung in der geheimen Akademie zum 
rünen Efel gehalten‘ (Arau bei Sauerländer) drucken 
affen, Auch können die Schriften über Frevmaurerep, 13 
an ber Zahl, bieber gerechnet werden; von einiger Beden⸗ 
tung können feen: die „„Darfiellung der Verhäaͤltniſſe der 
ji. zur Religion und zum Staate” (Heidelb, bei Groos); 
.v. Wedekind „Votbagordiiber Orden, Obicurantens 
vereine in der Shriftenheit und der FM.“ (Reipzig bei 
Baumgärtner); Hinribs „Maureriiche Laufbahn, aus 
dem Grabe eines (vimbolifch getödteten FM., nach gemalt, 
* Zerſtoͤrung feines ſymboliſchen Cörpers, zum wars 
nenden Nupen feiner noch ſpmboliſch lebenden Brüder, in 
die aus Licht und Finternifgebauete Welt binelnaerufen ıc. 
„aber maureriihen Deipotismus” (Hamburg bei Herold); 
wozu waheſcheinlich ein Gegenſtuüͤck iſt: „Xogenbierardie, 
beionderd in Beziehung auf Krauſe's, Heldmanu's und Gäs 
difend —S GSrepberg bei Craz und Gerlach); 
von anerkanntem MWertbeift Krauſe „Urbild der Menſch⸗ 
heit’ (Dresden bei Arnold). Ob auch J. C. Goldbeckhs 
„Deutung der Null oder Flammenzuͤge Ind Morgenroth 
ber. Wahrheit (Leipz. bei Franz) in dieſes Fach zu ſtellen 
iſt, mag unentſchleden bleiben. . 


Die den Deutſchen eigenthuͤmliche litterariihe Thaͤtig⸗ 
feit im Erziehungs: und Untertichtsweſen dauert fort und 
gereichet uuſerm Baterlande zur Ehre, wenn fie auch von 
dem Vorwurfe, viel Ueberfluͤſſiges und Entbebrlices % 
Tage zu fördern, nicht freygeſprochen werden kann. Es 
find diefedmal gegen 170 Schriften der Art angemeldet, 
die auf einzelne Unterrihtsgegenfände ſich beziebenden; 
deren leicht ebem fo viele ſeyn möchten, niht mitgerechnet. 
Der allgemeineren Erziebungsibriften find 7; von Nies 
mepver’s „Grundſaͤtzen“ und „Organiſation öffentlicher 
Schulen⸗ (wofür Bernhardi vor Kurzem gehaltvolle 
Abhandlungen herausgegeben bat) find neu aufgelegt wors 
den, Carl Witte beidreibt „die Ergiebungsgeihicte 
feines Sohnes,’ des befannten Wunderfinded, In 2 Bäns 
den (Leipj. bei Brodhaus). Dr. 3. W. Zie genbein 
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gibt F. A. Junfer’s „Paͤdagogiſche Aphorismen‘ (Braums 
ſchwelg bei Meper) beraus. — Die vermiſchten Kin— 
derihriften und Leſebücher belaufen fib auf 45; darams 
ter find mebre empfeblenswerthe 5. DB. von v. Houmald, 

old, Löhr, Kolfind, Arummader i.— Mei 
iſt die Ernte für Voltsidulen in ungefähr 40 Artiteln: 

tepbani’s „Sqculfreund“ wird fortgeieht; Lehmus 
und Merz geben eine „Zeitung für deutſche Vollsſchul⸗ 
lehrer“ in Erlangen heraus, undin Sondershaufen erſcheinet 
eine „Zitteraturzeitung für Vollsſchullehret.“ — Won 
5: Falk ergebrt ein „„Anfruf, zunaͤchſt an die Landſtaͤnde 
des HH. Weimar und fobann an das ganze -deutiche Wolf 
amd deffen Fürften, über eine ‘der: ſchauderhafteſten Züden 
unjerer Gejeßgebungen, die durch die traurige Verwechſe⸗ 
lung von Bollserziehung mit Voltdunterriht eniftanden 
if; im Unhange 19 Altenſtücke““ (Leipp bei Brodhaus). 
U. Zarnak fuhr zu erwelſen „daß Watienhäufer die voll; 
tommenjten @rziebungsanftalten in dem Staat und für den 
Staat werden fönnen“ (Berlin bei Maurer). Denzel’s, 
Sraſer's, Völter's Arbeiten bedürfen keiner Empfehr 
lung; die (2) Unpreifungen der Lancaſterſchen Unterrichts: 
weile deſchränken ſich dermalen auf das Oeſterreichiſche, 
wo manches beffer befunden werden mag, ald das Beſte— 
bende it, — Inter den 20 Schulbüchern find mehre dl: 
tere; welche wiederholt aufgelegt werden, 5. B. Salz⸗ 
mann’s Glementarbub, Schlez Denffreund zum gten 
Male, F. 2. Wagners Handbuch zum orten Male und 
für lathol. Buͤrgerſchulen bearbeitet von Derefer zum 
gten Male; v. Mohom’s Ainderfreund bat A.L. Hop 
venſtedt herausgegeben. —  ABE:Büder find 20; 
die Stephani’ihe Handfibel fümmt im Ster und bie 
MWandfibel in ter Auflage beraut. — Unter 17 Schreib; 
büdern find 5 von 3.3. Käfel in Prag. — 


Mit weibliber Erziehung beichäftigen ih Io Schrif⸗ 
ten, Trefliches erwarten wir in E. M. Arudt's „Brier 
fen an Pivchidion” (Mitomna bei —— welche als 
zter Theil der „Fragmente uͤber Menſchen dung⸗ aut: 
geben; auch hat Johanna v. Bultzingslowen 
„Briefe über weibliche Bildung“ (Leipz. bei Graͤff) belanut 
gemacht. Von Campe „vaͤterlichem Rath für meine Toch⸗ 
ter’ wird ‚die Ste Ausgabe angekündigt. — Den Unter—⸗ 
richt der Taubftummen betreffen 2 Exhriften; für.ben der 
„Blinden” hat 7. W. Klein (Wien bei Schaumburg) 
ein Lehrbuch herausgegeben. 


Auf Gymnaſien beziehen fih 11 Artikel. Ihnen iſt 
eine eigene Zeitſchrift „Rratos“ (Prag bei Krauß) beftimmt. 
Gutachten und :boffentlih bewährse Erfahrungen, werben 
mitgetheilt „über Methodologie“ (Merfeburg bei Klein) 
und „über Schuldifchplin‘’ (Keipz. bei Barth), fo wie in 
——— eine von A. Goͤring, „über Schulgeſetze.“ 

UUgemeineren wiſſenſchaftlicen Werth laſſen die von J. J . 
Prechtlmit dem iſten Bande begonnenen „Jahrbücher 
des polptechniihen Inſtituts in Wien“ (WB. bei Gerold) 
erwarten. Freudiger Erfolg it Bombardt’s frenmüs 
thigen Aeußerungen „Aber VER ber Lehrſtellen 
A rag Opmnafen” (Ansbach bei Gaſſert) zu 
w chen, * 


“Wird pfotenhauer's, wahrſcheinlich rechtliche 
Mbhandlung: „die Strafbarteis der oͤffentlichen Verbren⸗ 


I —— — — — — — — — — — — —— 


nung der Druckſchriften Anderer“ (die der eigenen ſcheint 
vetſtattet zu ſeyn) „und die Zulaͤſſigkeit der Wlederklage bei 
dem Denunciations⸗ und Unterfuhungss Procefle, durchseis 
nen Rechtsfall erläutert” (Halle bei Kummel), in Bezie⸗ 
bung auf noch nicht vergeffene Worfälle, mitgezahlt, ſo ers 
haͤlt die Kirteratur über und für Univerfitäten einen Zus 
wachs von 15 Artikeln. Diein Stourdza’® Memoire 
sur l’&tat actuel de l’Allemagne (Frantfurt a. M. bet Bos 
ſelli) ausgeſprochenen Anflagen oder Schmähungen (derem 
Hug geftellte und mit fhönen Worten ausgepuhte Würbdis 
sung in dem Minifterial »Kitteratur: Dlatte hoffentlich 
erfolgen wird) haben viermal verdiente Abfertigung gefuns 
beu ; neben der von Krug, febr zmedmäßig uud in frame 
zoͤſiſcher Sprade ausgrgebenen, darf die: des Grafen &. 
W. A. Kalkreathnicht überſehen werden. Leber „Hei⸗ 
delberg“ wird ein Jahrbericht erjiattet, welcher freylich am 
Umfang und litteräriſcher Wictigleit den bis zum gten 
Febr. 1818 fortgeiehten Annalen der Leidner lniverfität 
weit nachſteht. Ueber die Unruhen in Gattingen eriheinen 
3 Schr. darunter eine „‚altenmäßige Darftellung.” "Un 
giederbücern wird bald Ueberfluß entfichen ; ‚u dem (dem 
temlie vollſtaͤndigen Halliſchen⸗ kummt ein Anbang ; 
gelten hat „‚ireve Stimmen friiher Jugend‘ (Jena bei 
roter). gefammelt; Röller bat für ein latelniſches Com⸗ 
mersbucd (Keipg. bei Franz) geforgt. i 


(Der Beſchluß folgt). 


[| »s 


Bermiſchte Sähriften. 


Neuer Nationals Kalender für die gefaminte öfters 
reichiſche Monarchie auf das gemeine Jahr 1819, 
für Katholiken, Proteftanten, Griechen, Ruffen, 
Juden und Türfen "Nach dem Brunner Meridian, 
Zum Unterricht und Vergnügen für Geiftlihe und 
MWeltlihe, Lehrer und Beamte, Bürger. und Land» 
leute faßlich eingerichtet von Chr. Carl Andre, 

Herausgeber der Zeitſchriften; Hesperus, Nas 

tionalblatt für gebildete Leſer, und 

der Öfonomifhen Neuigkeiten und 

Verhandlungen, Zeitfchrift für alle Zweige 

der Land» und Hauswirthſchaft, des Forfi- und 

Jagdweſens im öfterreichifcdyen Kaiferthume u, ſ. w. 

Neunter Jahrgang, 4. Prag 1819 bei Calve. 


» . Die frübern Jahrgänge dieſes anfs zweckmaͤßigſte eins 
gerichteten Volls⸗ Galenderd babem ion -den Fa 
teten Bepfall erhalten, wie fie ihn verdienten, nud diefer 
neue Jahrgang darf auf gleihe Sſaͤtzung Anſpruch machen, 
ba die Andwabl mit einer Alugbeit und ümſicht gemacht ift, 
daß alle aufgenommene Artıtel, fie fepen zur Belehrung oder 
Unterhaltung, die große Sorgfalt beweilen, die der vers 
dienftvolle Verfaſſer auf dieſes Woltsbuc verwender. Möchte 
diefer Kalender doch die.mögliamte Werbreitung und der 
verehrte ige in dem großen Nutzen, den er das 
buch bewirkt, feine verdiente Belohnumg fikden | ; 


N rd. 194. 





Morge 


unblatt 


für 


gebildete Stände, 
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Die. Gbtter pflanzten Weisheit in’ des Menſchen erz, der Schaͤtze 


bdchſter Schatz. 


Sophokles. 





Lady Ruſſel. * 


Lady Rufel erſcheint in dieſen Nachrichten und den ihnen 
engehängten Briefen als eine Frau ven feſtem, ſtarkem 
Geiſt, fromm und pflichtergeben. Sie lebte in einer Zeit, 
die der unſern glich ; denn ein Menſchenleben ſahe damals, 
wie jest, fo vieie Begebenheiten an .fih vorüber geben, daf 
der eruſte Beobachter feine Jahre mit ihrer ungeheuern 
Menge und Größe faum zu vereinbaren wuſſte. Sie lebte 
nater Karl L willkuͤrlicher Regierung von 1636 bie unter ber 
Regierung Wilhelms ven Dranien. So fahe fie die Hinrich⸗ 
tung Karll., Crommelld Proteftorat, Karls Wiebereinfeßung, 
feinen thörichten Leichtſinn, feines Bruder Jakobs noch thö: 
richtern Fanatismus, deffen Verjagung und die Einſehung 
eines Fürften auf den englifchen Thron, auf den die Lesiti: 
mität nur im fehr weitläuftigem Sinn anzumenden war. 
Eadp Ruſſel war in ihrer erften Ehe mit Lord Vaughan ver: 
heirathet, und ward, nahdem ihr erficd Kind faum bie 
Taufe uberlebt hatte, Witwe, Ihr zweyter Gatte war 
Lord Muffel, ber unter Jalob IL. fein Haupt aufdem Blut: 
geräte verlor. — Nach dem Zeugniß der Geſchichtſchreiber 
einer der ebelften Charaktere feiner Zeit. Sie ertrug ibr 
Shiefal mit chriſtlichem Heldenmuth. Die vor und liegen: 
den Briefe zeigen ung, mit welcher innigen Liebe und ern⸗ 
Ken Bemuůhung zu ihrem Beſten, fie ihre drey Kinder, ei 








Aus Some account of the Life of Rachel Wriothenley 
Lsäy Russel, London zdı9. 


wen Sohn und zwen Töchter, erzog; mit Theilnahme wird 
iede Mutter bie Faffung wahrnehmen, mit der fie den Tob 
ihres einzigen Sohnes, des Herzogs von Bebfort, ertrug, 
der im ein und dreifigiten Jahr an den Sinderblattern ſtarb. 
Kaum hatte fie ſich durch Gebet -und- Ergebung von dieſem 
harten Schlage erholt, als fie ihre juͤngſte Tochter, die Her⸗ 
zoginn von Mutland, eine Miutter-von neun Kindern, im 
Kindbett verlor. Ihre ältefte Tochter, die Herzoginn won 
Dyvonfbire, befand fih zu:gleiher Zeit in eben der Lage, und 
Ladn Ruſſel hatte, um ihre Geſundheit zu fhonen, die Geis 
ftesftärfe, ihr den Zod ihrer Schweiter im Moment ber Ka: 
taftropbe zu verbergen. Auf die aͤngſtliche Nachfrage der 
beforgten Schweiter, antwortete fie: „ich habe fle außer 
Bert geſehn;“ und das war gegründet, denn fie hatte fie 
in den Sarg gelegt. 

Die intereffanteften Notizen find in den bevgefügten 
Briefen enthalten, und von dieſen wollen wir einige Aus— 
züge geben, ‚weil fie die Sitten und Vorfälle ihrer Zeit ſſchil⸗ 
dern. Folgendes ift ein Schreiben der jungen Lady Gaven- 
difh, Enkelinn der Lady Ruſſel, welche den 13. Februar 
1689 ben der Verluͤndung des König Wilhelms und der Re 
niginn Maria gejenwärtig war, den Tag mad ihrer Ankunft 
son Holland, Sie ſagt: 

„Die Yalrs:Kammer ſtimmte: das Wilhelm und Maria 
König und Königian werden follten, und es ging mit vielen 
Stimmen durh; denn Lord Nottingham und mande Andre 
traten über, Nottingham war ſchon früher dazu geneigt ges 
weſen, hatte es aber nicht anzufangen gewuſſt. Das Unter: 


England ausrufen zu hören. Das Freudengeſchtei war un: 


— 


Benchung außerordentlich zierlich und zart. Sie iſt groß; 


— 


daus fam überein, daß der Prinz und die Prinzeſſinn von 
Dranien follte König und Königinn werden, doch daß er die 
Verwaltung einzig in feinen Händen behalten, die Prinzei: 
hun aber feine Untengbaninn ſeyn follte, mie di Königinnen 
Katharina und fonderm regierehde Königinn und ihr 
Name überall aufgefteltt, dem König allein aber die Fuh— 
rung der Staat: Geſchafte übertragen werden follte. Nach— 
dem fie ſich verabredet hatten, was für Gewalt dem Koͤnig 
aelaffen und welche ihm genommen werden follte, (wovon 
ich Ihnen nichts Näheres jagen kann), begab fih Mplord Ha: 
lifar, welcher Oberfommiffär war, zu dem Prinzen und der 
Prinzeffinn ‚hielt eine kurze Rede und bat fie im Namen 
aller Lords die Arone anzunehmen. Der Prüg, antwortete 
ſehr kurz und die Prinzeffin verneigte fh. Man fagt, bei 
Erwähnung von ihres Vaters Febiern babe fie gleichſam 
wie befhämt die Augen nicdergefhlagen. Darauf zeigte 
Hr. Powle, der Spreder der Gemeiaen, den Prinzen die 
YPunfte der Uebereinkunft, hielt aber feine Rede. Nach Ve: 
endigung diefer Ceremonien rief man fie ald König und Kö— 
niginn von England aus. Viele. Geiftlibe wollten es die 
fen Tag, weil es Afchermittwoch war, nicht geſchehen laffen. 
34 war unter den Zufhauern, und Sie fönnen denten, fehr 
vergnügt, Ormanfor- und- Phenirana % ſtatt Konig Rafob, 
meines Grofvaterg Mörder, ald König und Königinn von 


geheuer, fo daß ich mich, war. es mir gleich angenehm, 'den- 
noch dafür fuͤrchtete. Ich konnte mich des Gedanlens nit 
erwehren, daß es etwas Schreeliches fen, in die Hände des 
Pöbeld zum fallen — es ift ein gar zu wunderliches Volt! 
Abends ging ich/ mit Ladv Devonfhire (ihrer Mutter) an den 
Hof, um dem König und der Königinn die Hand zu ten. Faft 
alle Käufer waren erleuchtet und überall waren Freudenfeuier; 
welches ſehr artig ausſah. Der König. arbeitet :eifrig, umd 


wird ausnehmend bewundert wegen feiner großen Weisheit 


und der Kingheit in-allen feinen-Anordnungen. - Er bat feine 
anfehnlihe Geftalt, fondern ficht beim erften Anblick gemein 
auf; betrachtet man ihn aber länger, fo hat er- etwas Gutes 
und Meifes in feinem Geficht. Die Koͤniginn hingegen äft 
wirklich hubſch; ihre Züge find angenehm, ihre'Geftalt und 


doch nicht fo groß, wie die legte Königinn. Sie können ſich 
—— daß ſich eine Menge Menſchen bey ihr verſammelt 
e.“ 


Ein Brief, von: Ladp Ruſſel an ihren Gemabl, von- 


3672, ‚giebt. ein fonderbares - Beifpiel- der- Urt: wie man 
dazumal den Damen den. Hof machte. Cie ſchreibt: 

„Des Herzogs von York (nachmaligen Jakob 11.) Heivath 
ift abgebrochen ; diefe oder. eine andre Urſache macht ibn ver: 
drieflicher, wie gewöhnlich; man-fagt, Sie fep dem König 


— — — — — — ——— ——— 


*) Warrſcheinlich Namen aus demals geleſenen Rotnanen, bie - 
angewenter hatiee 


man auf hab ſaniglicht Par 


Heirath zu Stande kommen wird. 





von Spanien angeboten, und der Prinz ſolle die Elboeuf 
haben. Miftres Ogle foll Eraven Howard, Tom Howards 
Sopn, deirathen und Tom Howard ift einer, Braut 
aufder Spur, Lady Rocheſters Entelinn. i komme 
zu fpät, um fein Gtuͤck zu machen, und, o die Große 
mutter feine ſehr aute Freundinn ift, sweifeit man, ob die 
Der junge Qrundel, 
Lord Arundeld von Trerice Sohn, iſt ausnehmend verliebt 
in die junge Dame. Ledthin reiste er ausdrucklich zu ihr, 
eripähre den Augenbli, wo fie ipesieren fuhr, und ritt zu ihr 
hin. Herr Warten war zu Pferd neben der Kutſche. E— 
ftieß ihn zur Seite, fette den Kopf in den Wagen, und fagter 
fein Denfhlanrfe verfihern, fie zu: Iteben, wie er thät. Herr 
Marton reichte, wie ein guter Ghrift, den andern Baden bi, 
denn er rägte den Vorfall nit im Geringſten. Da Arun⸗ 
del aber gar weiter keine Gelegenheit fand mit der Dame zu 
ſprechen, mußte er wieder abreiſen. * 

Dieie Brutalitaͤth Bir Lady Ruſſel nicht weiter: beſon⸗ 
ders zu empören ſcheint, ſallt in den Zeitpunte des Hofs 
Karls 1, von weſchem die. Memoires des Grafen — 
mont und ein ſo lebendiges Gemaͤhlde entwerfen. Der 
liſche Sammler gegenwaͤrtiger Briefe,.der die Einführung. 
framomchet Verfeinerung in diefem Zeitpuntt vol’ Witten 
feit erwähnt, kann in diefer Urt, einer Schönen den Hof zu 
machen, doch die Mebergettsund finden, daß —— bie. 
und.da. unverjeinerte Engländer gegeben hat... 





e'ge 
(Die, Fortſetzung folgt.) ) Like 
' .. ws: 
ig 
Si eſechs Türken. 2 


cortſetung.) * 


Vergangenen Frühling war es filnf Jahre, ale man 
nen Jüngling zu uns gefellte, der, nach feiner. feinen Hau 
zu fließen, aus feiner gemeinen Familie fen mochte, 1 
ward übrigens in ‚nichts beffer behandelt als wir;_ und Bi 
kam- oft, wenn er fein" Tagwerl ‚nicht vollenden — 
empfindlichſten Strafen. Keiner feiner Landsleute, fo 
ihrer auch da waren, half ihm im Geringften feine 
Arbeiten erleichtern. Aber wir Europder, unter einen 
deru Himmelsſtriche geforen, edler zu.denfen gewohnt, de 
dophelten nicht felten-unfere Kräfte, um diefem 2 
Knaben eine Bierteiftunde beufichen zu fönnen, die und zur 
Ruhe vergönnt war... 

An einem Freltage, wo wir gewoͤhnlich DIE — 
hatten, und baden zu dürfen, und eine Stunde darnech 
mußlg im Freven zuvermeiten, ‚legte ſich der Yımgting an 
meine Ceite ins Grad, ſeufzte dus tiefek Bruft, und fing 
an bitterlich zu weinen. 

Meine eiöne Lage war ſchrecklich genug; denne tröftete 
ich ihn, fo gut ich konnte, und bat ihn, mir fein Herz zu oͤff⸗ 
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den. Da erzäßlte er mir, daß er der Son. Alboreli's, eis | eimer- Nacht, wo ich eben nicht ſchlafen konute, zen Save“ 


nes reiben: Mannes, fer, der eine Meile von Algier anf 
feinem Landgute lebte — wie er gläidte, fünf lange Tag: 
reifen von uns ‚entfernt. Es war mir unbegreiflich, wie 
Omar, (ſo hieß der Juͤnalinq), auf Deren Gedanken gekom— 
men fen (demm’ich wuſſte wohl, daß wir laum eine halbe 
Stunde in die Stadt barien,) und ih machte ihm meine 
Bemerkung hieruͤber. Diefe Aeußerungen befremdeten ihn 
aufs Aeußerſte. Nach feiner Erzählung hatte er nahe dem 
Lendhauſe feined Vaters an dem Geſtade des Meeres gean: 
geit, aid cr von hinten duch zwey ihm unbelannte Min: 
ner überfallen, mit verftopjtem Munde in einen kleinen 
wohlverſchtoſſenen Wagen gebracht, und jo die ganze Naht 
hindurd gefahren wurde, bis man ihm eriaubt habe auszu: 
fägen, und ihm den Mund, doch mit der Drohung, geöff: 
met babe, ihm die Zunge abzufchneiden, wenn er einen Laut 
von ih gäbe; dagegen verband man ihm nun die Augen, 
and fehte den Weg auf diefe Art fünf Tage lang fort, bie 
et eines Nachts bieber gefominen war, 1; — 

Dieſes alles war, mir nicht wenig auffallend, um ſo 
mehr, da der junge Menſch nicht einmal wuſſte, wie der 
Hert bieä, dem er diente. — Ih nannte ihm den Namen 
Alamanzor. — 

Jetzt veränderte Omar die Farbe, und fing an, am gan: 
kn Leibe zur zittern. „Bern Propheten!“ rief er, „nun 

a ich verioren.” — Daum warfer fi ins Gras, amd 
Mluchzte fo laut, daß einer non den Aufiebern darüber auf; 
mertfam wurde, und fragte, was es bier gäbe. 

Während Rolland fo den Major mit der Erzählung fei: 
ner und freinder Begebenheiten unterhielt, war die Mitter: 
nahtitunde berbevgeridt, mo das Frauenzimmer erſchien, 
und einige Worte ſagte, die Lepterer nicht verftchen konnte. 
Heraufweriprac jener die Fortſetzung auf Morgen. Man 
wünschte fich wechſelsweiſe eine gute Nacht, und der Malor 
nah mit feinem jungen Gefaͤhrlen den Weg in die Fonda 
de oro, wo lie logırteu. R nr 

Dort auf der Ebene rechts am Montjuv, wo der un: 
ſterbiche Ritter von der Manda und jener be la Blanca 
lana im fürchteriichen Zwenfampfe vor dem VBicekönig ſich 
Did auf die ſpaͤte Naht verewigten, faßen die bebden 
Reifenden am folgenden Morgen auf einem Hügel an der 
Strafe, die längs dem Meere nah Billanova führt, in Er: 
Wartung der qufgebenden Sonne. __ 4 
s Schon. fpiegeiten ſich ihrt erſten Strahlen auf der ftillen 
ugüberjehbaren Flaͤche des mittellandiſchen Meeres, als bende, 
berfunten, in Dielen miajeftätiihen Anbiite, nabe binter ſich 
fprehen horten. . Ed war Molland mit noch einem aus der 

en Geeellſchaft, der auch dieſes erbußene Schauſpiel 
datur bier abwarten wollte, „Guten Morgen, Freund, 
fev mir gegruͤßt,“ rief der Major. „Du kommft eben recht, 
und die Fortſetzung der Geſchichte deiner Abentener zu lie: 
fern. Nolland ließ ſich nicht ange: bittem, und nahm ben 
Faden det Erzählung wieder auf. 2 

Es war ımr etwoas Leichtes, begann er, den Auficher, 
der obnebın gewohnt war, Omarn meinen'zu feben, bie 
wahre Urſache feines jekigen Zuſtandes zu verbeimlichen. 
Auf den Abend forach ich ihm wieder, wo ich erfuhr, daß 
Mamanzor und Alboreii Todfeinde waren, und daß Erſterm 
eine Tochter vergiftet worden fen, weßwegen er feinen Vater 
im Verdacht hatte. — Einige Wochen fpäter hörte ich in 


k 


| 
| 
| 
| 


leiſe mıt einander fprechen, die ſich einen Plan zur Flucht 
mittbeiiten.. Ste fonuten aber nicht einig werden, ba fie 
immerdas Mobin? als den wictiaften Stein des Anſto— 
fen anichen; fürs Entlommen bingegen febienen fie weni 
ger verlegen. Am nachſten Freitage beiprach ich mich biew: 
über mit Dmarn, und dann mit einem der bevden Stlaven, 
den ıh für den Verwegenſten bielt, und mir kamen dahin 
überein, daß fi) diefer einen Weg zu Omars Vater bahnen, 
und demfeldben Nachricht von feinem Sohne bringen folte. 

Die einbrechende Naht wurde ſchon zur Ansfübrung 
unferes Planes beftinımt. Mit einem Strine zerſchlug ich 
ihm die Echloffer, momit feine bevden Füße an einer Kette 
befeftigt waren , die fie zuſammenhielt, und balf ihm nad 
Mitternacht, ald Jedermann ſchlief, eben als der Mond aufs 
ging, glucklich über die Mauer. Die Ketten, eifernen Ringe 
und verbrohenen Schtöffer verbarg ib im Schutte. 

Unfre Auſſeher waren am folgenden Morgen viel weni: 
— über feine Entweichung beſorgt, als beſchaͤftigt, bie Art 

Strafe zu erſinnen, mit der er beo feinem Einbringen, 
an dem fie micht zweifelten, belegt werden follte. Omar und 
ih waren in der banaiten Erwartung. — Doc als die Mit- 
tagsitunde da, und der Sklave noch nicht zuriick war, wards 
ung leichter um’s Herz, und ein Strahl frober Hoffnung 
zuckte durchs Innere nnirer Brust. Ich ſah meinen Kame: 
raden und mich bereits im Geiſte befreyt. Jetzt erſt wur: 
den auch wir beiragt, ob wir feine Kenntnif von feiner 
Alubr bätten. Da trat der andere Sklave auf, der mit 
dem Flüchtling fort wollte, und erklärte, daß er fich ohn— 
langſt geäußert babe, er wolle fih anfhingen; morauf dann 
der Oberaufieber eriwiederte: „So muß es auch fenn, ſouſt 
wir er ficher fchom längit wieder bier; und ald am Abend’ 
darauf Alamanzor im Garten erfcien, wurde ibm der 
Seibitinord des Shaven auf'eine fo zuverläffige Art gemel- 
det, daß alle weitere Nachforſchungen aufhörten. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Korrefpondenz : Nahrihten. 
—J Leipzig, bi Mute Juli. 
(Beſchluũ.) ur im s 
Am, verfioffenen Fohannisjefte -fewerte ber Gpficbanfpiekı, 
Shrift von Dresden in Reipzig Unter rührenden Beweifen 
von Achtung und Liebe fein maureriſches Zubileums. Man er⸗ 
innert fin noch gern feiner Verdlenſte ald Darfieuer in, Rollen, 
erufter Alten. — 

‚ Yın ı. Juli hatte unſere Univerſitaͤt eine bfentliche Feyer⸗ 
lichteit ſeltener Urt. Hr, Per Wilh. Graf von Hohenthal 
beſchloß ſeien auf unſerer Univerfität mit dein ausgezeichnetſteu 
Bewelſe eines hoben Talents und Fleißes gemachten Erubien; 
Curſus durch die Vertheidigung einer von hmugeſchriebenen 
Diſputation über, die Entiaſſung dev Gerichts: Verwalter von 
Eriten des Patricional-Gerichtsherrn. Grin wuͤrdiger Water, 
ber toͤniglich⸗ſaͤchſiſche Eomferenzminifter, welcher zu biefer 
Teperlichteit nach Reipzin oefommen war, Teitete dieſelbe ſelbſt 
durch eine lateiniſche Anrede an feinen Sohn ein, ber mit fel- 
tener Gewandthelt im Gebrauch der fremden Sprache ‘feine Au⸗ 
fint vertheidigte⸗ and. für die aroße Anzahl der - auweſenden 
Gtudierenden ‚ein ermunterndes Mufter aufſtellte. Die meiften 
Lehrer der bieigen Lniverfität waren dabey anweſend. — 
| Ueber das Theater babe ich nur Weniges zu jagen, ba feit 
ber verflöffenen Meſſe wenig ober michts auf demſelben vorges 
foınmen, was nicht anderwärts ſchen hinlaͤnglich befannt wäre. 
Die Anftrengungen ber Meije, waͤhrend weicher taͤglich geſpielt 
wird, indgen für das Perfonat ziemlich groß ſeyn; deſſen un: 
geachtet wurde mehreres Neueinfindierte gegeben, worunter die 
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Mäuber, die Wertwandtftaften we, -Mofes , bie Oper 
nen waren Nuth, bie 


teffas Luſtſpiel: mein Bruder, und bie weifie 
Mur das zweyte babe ich geliehen; bad 
eetere umd legtere wurden bisher nicht wiederhoin Eontefins 
Flunfpiel Bringt bey gewandtein Spiel eine recht heitere Wirtung 
hervor. Be en Klingemanı, var viel aufgewenbet 
worden ;. ip diefes Stür von bein Dredbner 
Hoftbeater um Wied befer gefchen surbaben; (don das Pers 


Hl 


mend, ben Eari.aid, GMaſltrolle. 
noch den Spieler von Wallenſeld 
din —— Saar Derer, Hugo zc. bar. Gute Rontine 
wid Haltung und ein verſtaͤndiges Beruͤckſichtigen der Verfonen, 

wei J was auch bey ums nicht haͤufig ift, ſind 
; bie Auffaſſung iſt niche tief, und darum 
fen uͤberladen. Die Darſtelungen bes Wallen⸗ 
feld und Hugo —* ich für feine vorzuͤglichſten, ohne Herrn 
Lh wenn ach zuſtelen, der als Cart Moor weit porzuzie 
ben mar, 

Cine Vorſtellung von Eliſe Valberg war durch das 
Gpiel von Demoiſ. Böhler GGuͤrſſinu) Hr. Lbwe (Kür) 
umd Mad, Wohlsrir (Sberhofmeiſterinn) ausgezeichnet. 
Das Uebrige ‚bewegte ih fehr im Mittelmaͤßigen. 

Während die HH. Klennei und Kilxrft abweſend waren, 
fun bie Oper Golimann von Sähmaper auf bie Bine; 
ohne Erfolg. Ueberhaupt muſſte bew dem aröftemtheils fchönen 

feit ber legten Meile das Theater faft immer leer ſeyn. 

Hitze, welche nad dem Wahne bes ges 
Volks vom unangemeldeten CTometen herruͤhrt, md, 

wenn fie höher neftiegen wäre, „dns Waffer in der Pleiſſe zu⸗ 
ſammengetocht mit allen feinen Grundlingen⸗⸗folgte 
am oten Manıtd , der ftarfe Bäume ent: 

mwurzelte, Linden zerfpaitete, und überhaupt in ben Promenas 
und nahen Holzu —* en viel Zerſtbrung anrichtete. Hierauf 

d fühleres Wetter eingeipeten, Dieh wird 


en | wohl wieder füi 
Ip noch hinzu, un Moltte vom 


dañ ber 
Grofberlids Weimariſchen Xheater feit einigen Tagen hier ift, 
Ad als Belmonte in der Entführung und Mitten im 
geſungen hat. Beine Erinmme hat reinen ang und 
‚, aber im Vortrag vermifiten wir Bindum 
Bielleicht iſt dieſer -Sänger in biefen 
er fich Deutlichfeit der Ausſprache vers 
"as im vorzuͤglichſten Grade Kefiut, 
Anſchlagen ber Schlufihiden, macht den Ger 
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Er 
J 


I 


In 
HH 


das wiutaͤbeniche Puuttiren ber Haupt⸗ 
haͤufiges Anbringen beſonderer Borfajläge, Gin: 
Dad Verbienft diefed Sängers ift gu sroß, und 
ag ah anertanut, er daß er on Seren 
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ber DriginalsMelotie getreu. doch nat enges 
ſondern ausörucdssom und bey der anſprechenden 
ffingenden Stimme auch von angenehme Wirkung. Im 
Spiels hätten wir in u — None mehr jur 
gewuͤnſcht. A. W. 


Rom, im 24 Sul 


—* Nordlander theitd nach Forenz, mo 
er ſeyn fol, als bier, theils auf das Ger 


3 
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— 
— 
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— 
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den natlirlichen Schluß der Melodie, ſo 





bie Räuber es aeſtatten. Die Zahl ber deaſcen 


ſchadet; auch bat das ſonſt jo ruhige Mittelmeer mehrere Gniffe, 
mworunter ſich eines mit einem figilianiihen Biſchofe und feiner ganz 
gen Berwandtiyaft und Dienerſchaft befand, verſchinugen. Auch 
taffen ſich ven Zeit zu Zeit feine ameritaniihe InfurgenteniStapen- 
ander Hüfte piaen. Wielleicht fuchen fie bie Koft sarkeiren 

niſchen Verlaſſenſchaft. weise von Gasta nad Barseilona.ge 

follen, ber neuen Welt zu gewinnen. 

Daß gegenwärtig die Ebbezeit fir bie Freuden iſt, — 
Sie, Doch hat das diplomatiſche Corps am dem neuen por— 
tugieſiſchen Geſaudten Mello, ver mit Mohren und Brafi⸗ 
liauern „bier eingetroſſen ft, und an dem baunöneriichen Freyh. 
v. Reden einen Zuwachs erbaiten. Sr. v. Bartholdy 4 
anf einige Zeit nach Merpel gereist. Auf ben 8 boffen 
wie den Kronprinzen von Preußen bier zu ſcheu. 

Kaum werben Sie mir glauben, wer ich Sir er Ka —* 
bie Regierung wegen der zumelnmenden Raͤnverenen ur 00 
die Stadt Sonnino, dis 400 Haͤuſer mir michteren Kırayen, 
ftern und fogar Watäften beftehend, zu jhieifen. Wegen od @oms 
veziehe ich mich auf die potitiinen Zeitungen. Es nöchte-eingig 
in der Ehriftenheit jeyn,. befonders im tieren Wrieben, mb noch 
zwey fruchtbaren Lv Aber daliar Abumit man buch ganz⸗ 
liche —— der Boltsergiehung: Leberdieh mu ip 
am ber mfeit dieſes Befehls dezhalb zweifeln. teilten zw 
fruͤhe — gemacht werden iſt z wienkeiaht DaB au dem Ms, 
bern Iuſurgenten werben! — 

Die Ausgrabuug der Tiber beginnt endlich konunende ni 
40 Aaien, welche für Enztanb Herten wirren. find jurdctgege 
ben worden, well bie verlangte Sicherheit nicht geteiſfet werden 
tonnte. Ben S. Paolo wird angefangen. Mir fbeint-bie 
Mafchine zu ſanwach, um jebr große Raften aufziehen zu thnucu. 
Inzwifcren iſt die Sache einen Verſuch werth und dieſen * 
ja das Ausland, 

Der Kunfthändter Beteovali hat rin mus anf dem 
nifhen Mage gekauft ‚richtet es zum Magagine ein; und 
es von außen mit antiten Bruchſtuͤcken geſchmackvon vergierem. 
Es wird eine der Sehenswuͤrdigteiten Noms werden, da der 
Beſſper bey weitem dad Meifte aties Aufgefundenen durch bie 
Eandtente erikett , und Fehr arofen Vorrat, aber auch ewige! 
Streit wegen ber Ausfuhr mit Fear und ben: Aunftromitd hat, 
Naͤchſtens werden ey ihm bie in Tivoli aufgefundenen Statuen 


zu fehen ſeyn. 


Das Giornale Arcadico, Juni-⸗Heft, euthaͤtt bieimar wier Mike 
—— tiber die Eieufinifhen Gebeimniffe, die Juſchriften 

on Nomentum ib Bes Wert, Gin Geundrip des vom 
—— zur Bosilica Gosttanlini umgetauften are 
mit Hingabe der Mäptung-der alten Vin Sacra, iſt seygefligt, 
Fea wird num wahrſcheiulich antworten. Ban a wirt u 
Kurzem ein linsrerium fir Sizilien erfneinen, Wi. 


. Rärthfet, Bracn 
« Das Erhe iſt mit immer, ums willtommen. * 
Das Zweyte fohigt und vor der-Stürme un * 

* Be a Erfte aufgenommen, +» 
” den. {ft es ſteis ‚wißtommen, : 
— Dog Webasto ed fen gut 5 
..» Waltig. I 


Uuffung der Orarade In Nro. 188- 
Getvnärie, 
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Steht, ihr die ip an meiher Krippe aufgenaͤhrt: 
Dicht mein Verderben feyb! D graufer Baterfluch! 


Ver eithmt den unſchuldvolſten Mann zu rächen, 


“u 


5 


Der Hippolites des Curipldäs. 





Uns der Phädrades Racine 
Theyamemı * 


Kir waren aus dem Thor Troͤzenes lautn gezogen ;/ 

Er ſtand zu Wagen, hoch und trüb' und ſtümm, wie Et, 

Ging langſam feine Wacht geoponet y kr - 

Der Straße nach Mozen folgt er Hlef: in: Gedanken ; 

Schlaff auf die Roſſe bin läfft er die Zügel ſchwanken; 

Erin ſtolzes Nennerparr, das fonft mit ſchnellem Huf, 

Mit edlem Keuermuth gehorchte feinem. Ruf, 

Scheint int, das Haupt gebeugt, mit 
Bliten, 


feine Traurigkeit fich gleichſam einzuſchicken. 
oͤßlich droͤnt durch die Yuft, die ruhig und umwallt, 

n fürdterlihes Schrev’n, dad auß den Flathen fallt, 
Und aus der Erde Schoß ein ſchreckerregend Tönen 
Antworter dem Gefchren mit granfenvollem Stönen. 

Das "Blut in unſret Bruft, das innerfte, gefror; 

Dem borchenden Geſpann frräubt fich die Mähn’ empor; 

Indeffen hebt ſich hoch auf ebnem Meerkroftaile nn 
ı Autbend feuchter. Berg aus wilden Waſſerſchwalle. 


Die Woge nab!t und bricgt und fpep'r mit Schaumgebrauf’ |‘ 


Ein wütbig Ungethüm vor unfern Augen aus. 
Zwey Hoͤrner ſteh'n und draͤu'n aus ‚breiter Stirn ent: 


BEL fproften ; .. 

Mit gelben Schuppen ift fein Leib wie übergoflen; 
Ein wild:unbänd'ger Stier, ein Drache heif-ergrimmt, , 
Dei Schlangenſchweif vielfah ſich *— und wieder 

mmt, 
Don feinem Heulen halt der Meerſtrand ea leben, 
Der Himmel, abibeuvoll, bli Leu, bat uthier nieder, 
Die Erde bebt, die Luft vergeftet filh Yingsher, = 
Die Welke, die es trug, firzt rüclinge feheu in's Meer. 


balb-erftorhunen 


Ein deder Richt und fuhrt — — Muth. Hier 
= nügen? — 
* nächiten Tempel ſich vor der Gefahr * ſchuͤtzen. 
r Hippolur, dein Sohn, der Held, fetzt ſich zur Wehr, 

Die Roſſe hält er ein, ergreifet feinen Speer, 

Stürmt an, und mir dem Spieß, gelqneit mit ſichrer 
i ——— unde, 
Schlägt in des Thieres Leib er eine weite Munde. 
Von Wuth, von Scherz erfüllt baͤumt ſich das unthiet 


auf, 
Rollt vor die Pferde bin, hemmt bruͤllend ihren Lauf, 
Indem ed einen Schlund ihnen entgegen redet, 
Der je-mit Rauch und Blut und Feuer Überbedet. 

s Schreden reißt fie fort, beraubt, befinnungsleer 
Erteunen fie anjegt nicht Ruf, nicht Zügel mehr. 


| Vergebens ſirengt ihr Here Kraft an und Muth und 


Eifer, 
Sie röthen das Gebiß mit Schaum: mit blut'gem Geifer. 
Es heißt felbit, daß ein Gott im Drange der Sefahe 

Den Staubbedesten ftets zur Seite ftachelnd war. 

Scheu über Felſen bin Rich n fie von Furcht gejaget; 

Die Are kreiſcht; Re bricht, der Held ſteht unverzaget, 
Schaut auf den Wagen fe, wie er in Stüde fpringt; 
Doch in die Bügel jetzt ickt er fi... er finft.... 
Verzeibe meinem Schmerz! Was brauf ſich zugefiiget, 

Bleibt mit ein 5* der nimmermehr verſieget. 
Ich HN Herr, deinen Sobn, ihn, beſſern Schicials werth, 
Geſchleift von den Geſpann, das feine Hand ernährt. 

Er ruft es an: umfonft! Es ſcheut vor feinem Munde; 
Fort geht's; fein ganzer Yeib ift bald nur Fine Wunde; 
Bon unjerm Angſtgeſchrey erſchallen Feld und Hain! — 
Ihr Ungeſtum laͤſſt nach, die Roſſe halten ein 

Und fteben endlich til, ben jenen Sarkophagen, 


Die feines Koͤnigsſtamms entfeelte Reſte tragen. 
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Dort flieg’ ih keuchend bin; die Wachten eilen mif, 

Die Spuren feine® Bluts, fie leiten unfern Schritt. 

MRoth ift der Fels; es trügt das 5 das zer: 
reu’te, 

—** feiner Locken Raub, ie eine blit'ge Beute. 

An fomm’ ich, ruf ihn, er) mit der Hand mich grüßt, 

Deffnet ein fterbend Hug, das gleich er wieder ichließt. 

Der Himmel, fprict er, raubt mein een Seyn bie 

niedeit. 7 

Arizia ftehe bev, wann KHippolpnt verſchieden. 

D Freund! und wann dereinft, von Wahn nicht mehr ver: 


— fuͤhrt, 
Den ige Sohns ungluͤcklich Schiefal ru hrtz⸗ 
Dann Meinen bangen Geiſt, gen „us dan zu ver 
DINEN, 


Sen Hold er, faa’ es ihm, bold der gefangnen Schönen. 
Ihr Neid vun Ber Biefenz, Wort Heß, der entjeglte Held 10 


Uns eine Leich’ im Arm, He ibauderbaft entiteitt, 

Vom Zorn der Götter zeugt dem armen Erdgeſchlechte, 

Die jelbit dein Vaterblie nicht mehr erfennen möchte. — 
gubwig Robert. 





Die ſeche Kürten. 
r Geſchlus.) 


Doc mehr als drey Monate verſtrichen, und die ſehn⸗ 
lichfe-erwartete Huͤlfe erfolgte nicht. Omar verlor den 
Muth, wurde tieffinnig, und aud ich hatte alle meine füßen 
Hoffnungen wieder aufgegeben, als ih eines Morgens, mo 
Ih außerhalk dee Mauer des Parles arbeiten muſſte, (ein 
Geſchaͤft, wozu nur wir enropälichen Sklaven verwendet 
wurden), einen jungen Dann mit einer Bitter wahrnahm, 
der mid ſehr aufmerkfam betrachtete. "Endlich näherte er 
fi mir, ließ einen Ring mit einem grünen Steine fallen, 
und verlor fi darauf unter den Palmen. Ich hob den 
Ming auf und zeigte ihn Omarn nod in derfelben Nacht. 
„Der Fremde war mein Bruder,‘ flüfterte er mir leiie ind 
Dhr, nachdem er ihn aufmerkjam bevm Mondſchein betrac: 
tet hatte, „Hoffnung, unglüdiicher Freund, jest ift Halte 
nahe.“ — Ungefähr acht Tage ipäter war. ein fürdpterlicher 
Sturm. Schredlih brauste dad Meer, nnd ein unaufhoͤr⸗ 
lihes Bligen, von Donnerfchlägen-begleitet, verſcheuchte 
den Schlaf von unjern müden Augen, als es auf einmal 
so dem Gefaͤngniß wurde. Ein: Haufen bewaffneter 

männer drang berein und’ holte Omarn ab. Keiner 
der Sklaven durfte von feinem Plage weichen. Nur wir 
Europäer wurden von unfern Ketten befrept, und mit 
Sabeln verfehen. So verlieffen wir diefe: Wohnungen des 
Elends, und fprangen über mehrere an die Maner gelehnte 
Leitern, in den Hof des angrenzenden. Hauſes. 
Dmar, befien alterer Bruder Sahmir und ich ſtellten 
ung an bie Spige unferg Meinen Haufene. Wir erbrachen 


eine hintere Thür des Gebäudes, wo ung, aufgewect durch | 


den Lärm, unfere Hüter entgegen famen. Gie erfchraten, 
uns bewaffnet zır feben, und nadmen Die Flucht. Gebt er: 
ſchien Alamanzor mir Pihelen bewugner anf der Treppe, 


da ſtrecte ihn ein Flintenſchuß Sahmirs imdemfelden Au⸗ 
genbiid zu Boden. Doch damit war die Nahe der Prüder 
noch nicht befriedigt. Alle, die wir erreichen lannten, fielen 
unter den Hieben unferer Saͤbel. Mir fanen in die obern 
Semacher des Hauſes. rd immer voran, Omar 
und ich felgten gleich ſchnell. Da ftellte ſich unſern Augen 
n Schaufpiel, würdig des tiefften Mitleidend, dar. Ein 
choͤnes Gefchöpf von nicht gar vierzehn Jahren flehte auf 
den Anien wm Erbarmen und Schonung jür ihr junges 
Leben. Es war Alamanzors einzige Tochter — Zulima. 
— Uber der Zürfe, der kein Erbarmen kennt, wenn ein= 
mal die Race in feinen Adern glüht, griff eben ua dem. 
Dolce, fie niederzuſtoßen; da fafte ich feinen Arm, das holde 
Madchen zwyetteni "© ° ‚Tr 
Er überließ mir darauf die Bewachung derfelben, und 


Tate mir feinem Bruder in den andern Flügei des Pala—⸗ 


fteg, wo fih die Weiber des Ermordeten befanden. 
Führe mich zu meinem Vater, Fremdling, bat das zit⸗ 
ternde Mädchen. Ich entdeckte ihr, daß er von Sabmirs 


Aand gefallen ſey. Sie war umtröftlih, aber dennoch ver 


langte jie ibn zu feben. Lange verweigerte ich ihr dieſe 
Bitte; doch als fie, kniend vor mir, mich mit den dringend- 
ſten Ausdruͤcken beſchwor, fo founte ich ihr nicht widerſtehen, 
und führte fie hin zu Alamanzer, der, mit dem Tode kaͤm⸗ 


‚ pfend, ſich in feinem Blute wälzte, „Rette Zulima, ſagte 


er mir, mit gebrochener Stimme. Ich ſchwur ihm, ihr Le 
ben bis zu meinem Tobe zu verfbeidigen. Darauf bat er 
mic, ihm noch ein Kiftchen zusdolen; das ſich in einem ver⸗ 
bosgnen Wintel ſeines Zimmers befand; ergab ed mir mit dem. 
Worten: „dieß ift genug für ihren Unterhalt, fegnete feine 
Tochter, und ftarb. Ohne das Kifthen zu öffnen, ftedte ich 
ed zu mir, umd eben wollte ich die halb ohnmaͤchtige Zulima 
anf ihr Zimmer bringen, ald uns Sahmir und Omar ent: 
gegen famen, bie jegt das Zeichen zum Auftruchi gaben. 
Wir nahmen Zulima mit ung, und nod wuͤthete das 
Bemitter, ald wir die Pferde bekiegen „ die uns auserbalb 
des Landhaufes erwarteten. Sahmir verlangte dad Mädchen 
zu ſich auf den Sattel, die fih aber fträubte, und feit an 
mich anfchloß. Noch che die Sonne uniere blutigen Thea: ° 
ten beiheinen fonnte, kamen wir auf Alboreli's tandhanfe 
an, der, erfreut über das Wiederfinden feines Sohnes, uns 
Enrexdern die Frevbeit fchenkte, und dabey verſprach, ung 
mit dem erfien griediihen Schiffe in unſer Vaterland zu: 


rucuſchicken. Bald darauf erhielten wir andere Kleider 


und beffere Koft. Meine Kameraden fuhren fort, fich in 
Alboreli's Gärten zu befchäftigen, und ih muſſte Omarn 
bie enalifche und fpanifhe Sprache lehren, da er zur Hanbd- 
lung beftimmt wurde. Dieien Lektionen wohnte auch Zu: 
lima bep, der man eine Spanierinn, welche zu dem maho: 
medaniſchen Glauben übergegangen war, zur Bedienung ge 
geben hatte. Es war das Weib eines nefangenen Unter: 
offtziere, der unter den ſtlarlſchen Arbeiten in Algier fein 
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Leben geendet hatte. Doch mochte es diefer mit ihrer 
Glaubens Veränderung fein gaͤnzlicher Ernſt geweien ſeyn, 
denn He hatte ‚mittlerweile Zulima mit dem Glauben ber 
katboliichen Kirche befannt gemacht, (für weiche meine ſchwaͤr⸗ 
meriibe Schuͤlerinn eine ſolche Empfänglicfeit zeigte, daß 
fe bald nur allein file die Hoffnung lebte, nach Europa zu 
fieben und ſich tauſen zu laffen. 

Zu jener Zeit war es, als, von ihrer Schönheit geblendet, 
fie derfelbe Sahmir, der ihr als ein Opfer feiner Mache muth⸗ 
wilig ben Dolch im die Bruft ſtoßen wollte, der Mörder ih- 
ws Vaters, zur Gattin- begebrte., : 

Da entdesten fh mir die beyden Weiber, und baten mich 
einen Weg für Zulima nach der Halbinfel zn Öffnen. 
- Zu dieſem Endzwege ſprach ich mit Omard Vater, für 
mih und meine Kameraden die längit vwerfprachene Frep⸗ 
keit verlangend. Omar verband feine Bitten mit den mei- 
nigen, und auch Sahmit, der die geheime Neigung bes Mad: 
‚Gens zu mir wahrgenommen haben mochte, brang eifrig in 
keinen Vater, unfere Wuͤnſche ſe bald als möglich zu er: 
fühlen. Wiboreii gab uns einen Nahen mit einem Segel, 
md der: folgende-Tag wurde zur Ubreiie beſtimmt. Mir 
batten am Abende den fämmtlihen Bewohnern des Hau: 
fed Lebewohl gefagt, und uns vorgenommen, die Nacht in 
einer Hätte am Geitabe zu verweilen, wo wir die Ankunft 


Zulima's mit der europäiihen Sklavin nah Mitternact, 


und dann den Aufgang der Sonne abwarten wollten, um 
unfere Meife zu beginnen. Da erfchien ein ſchmutzig geftei: 
deter, ſchwarzaelber Knabe mit einem Bündel unter dem 
Urme und einem Brief von Zulima, worinn fie mid be: 
nechrichtigte, daß fie unfere Verabredung unmöglich hal: 
ten kinnte, da die Wachſamleit Sahmir's ihr Vorhaben ent: 
bett habe, und mich dringend bar, weber Mühe noch Ge 
fahr zu freuen, ohne Zeitverluit dad Meer zu erreichen, und 
den jungen Zigeuner · Sflaven mit mir zu nehmen, deſſen 
hen ſowohl, ald das meinige, und jhe Gluͤck von unferer 
beihleunigten Abreiſe abbinge. 

Ich trug das Kifthen ben mir, dad mir der fterbende 
Wamanzor für feine Tochter im Tode übergeben hatte. — 
„Bringe erft das zuruͤcke, fagte ich dem Juͤngling, bann 
wollen wir reifen,” Mein, war die Yutwort, die ich er: 
bielt, Zulima wünſcht, dab du es behaiteft, denn fie wird 
nehlommen, und dich in Molviedro bev Valenzia (dem Ge: 
burtdort jener Spanierin, die fie bebiente,) auffuchen. Jetzt 


‚verloren wir keine Zeit mehr, und mit unferm fleinen Fahr⸗ 


jeug den Wellen zu vertrauen. — Mein Schuß: Engel 
wachte an meiner Seite; und felbt die Elemente ſchienen 
unfere Reiſe zu begänftigen. Wir hatten guͤnſtigen Wind, 
und bekamen ſchon mit Ankunft des Tages den Neptun zu 
feben, der in jenen Gegenden freuste. Mit frohem Muthe 
fegeiten wir auf ihn zu. Der Gapitain nahm -und mit 


Freuden am Bord, und noch waren wir feine Stunde in Si— 


Gerkeit, als wir auch ſchon einen Kaper auf unferer Spur 


erblickten, der aber Mine große Luſt bezeigte, -Ah mit einem 
Schiffe von vier und ſechzig Kanonen zu meſſen. — 
ZwenfZage verweilten wir auf dem Neptun, und erreich 
ten am dritten Valenzia. Noch denſelben Abend ging ich, mit 
der bangſten Sorge tim Herzen, nur von meinene feinen 
Sklaven begleitet, nah Monviedro, wo hi) die Nachrichten 
meiner geliebten Zulima abzuwarten gedachte. Won derfrig 
ben Morgenſtunde an ging ich an die Hüfte des Meeres, um 
bie verſchiedenen Segel zu zählen, von denen ich hoffen 
fonnte, daß fie mir dem Abgott aller meiner Wuͤnſche zw 
führen könnten. Doc immer fruchtlos war mein Hoffen, 
Wenn ich dann verdrießlich wieder nah Molviedro zuruͤck⸗ 


lam, fo hatte mein brauner Slave gewöhnlich fchon Sorge 


für's Fruhſtuce getragen, und ergögte müch in feiner gebro: 
chenen Mundart, mit Erzählungen. von Zulima’d gutem 
Herzen und ihrer. ungeichminften Liebe zu mir. Ich hatte 
ihn tieb gewonnen, und erſchrak, ald er mir eines Morgent 
nicht, wie gewöhnlich, entgegenfam. Beſorgt, daß ihm ein 
Ungluͤck zugeftoßen fen, eilte ih nad feiner Heinen Schtaf- 
fätter —. Freund! da fchien’d mir ald-ob ich. traͤumte — 
ſtatt feiner fand ich meine bimmtifche Zulima fehlafend im 
Bette. Sie war es felbft gewefen, die mir als Sflave mit 
gemaltem Gefichte nach Europa gefolgt war. Ich kniete nic 
der vor dem göttlichen Mädchen, und ſchwur zu ihren Fuͤßen 
ewige Liebe und Treue. Meine Freunde wollten in-ihr Va 
terland, nah Graubinden, zurild, und wir begleiteten fie 
big bieher nach Barzelona, mo wir erſt geſtern anfamen und 
und fo lange aufhalten muͤſſen, bis wir fuͤr andere Kleider 
geforgt haben werden. — Hier beihloß Rolland die Geſchichte 
feiner Begebenheiten, mit der Bitte, ihn jetzt in fein Gaſt 
haus begleiten zu wollen. 

Tags darauf war die Fever der Taufe Zulima’s, wozu 
der Major mit der Gemahlin des Gouverneurs ber Cita 
telle ald Zeugen geladen wurde, und welche den Namen 
Maria Dolores erhielt. Zwey Tage fpäter ging das Poit- 
ſchiff nah Majorfa ab. Diefe Gelegenheit beungte Major 
Dut, um fi wieder feinem Regimente, dad in. Palma in 
Garnifon lag, einzuverleiben. Roland, Maria Dolores, der 
junge Landsmann, der im Barzelona blieb, und bie übrigen 
fünf Anfömmtinge aus Afrika begleiteten ihn bis i in dem Ha⸗ 
fen von Barzelona. Man minfchte ſich fortdauernd glück 
liche Tage, verſprach ſich wechſelsweiſe einander Nachrichten 
zu geben, die Schiffleute lichteten die Anker, die Segel 
ſchwollen, von gutem Winde gehoben, auf; ; noch ein Lebe⸗ 
wohl, und er hatte Rollanden und den Monsiui, den Hafen 
und die getaufte Tuͤrkin im Ruͤcken. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Gent, den 18. Juli. 
Ich hatte vor bald zwey Fahren taum einige Tage meine 
Wohnung an ber Scheide bezogen, beren Grundmaner nebft ber 
Umfaſſungsmauer bed dazu gehdrigen Gartens von dieſem Wiuffe 


san 
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22 das die vordere Ecke des Gartens eimen Lau⸗ 
dungepiatz für die von ber franzbſiſchen Grenze ber die Scheide 
berasfommenden Schiffe silber, deren manchen Tag Über 300 bier 
eintreffen , ats ich am Morgen eines Sonntags nach g Uhr ein 
wohlgebautes, mit einem hoben Maſte und einer fhönen Flagge 
verieliened Schiff an ‚meinem Garten landen fabe, Zwey junge 
Sparen in feiner engliſcher Kleidung traten aus. beinfelben ans 
Taud, ainsen auf mein Gartentbor zu und zogen bie Glode an. 
As mein Bedienter das Thor ÖMfnete, traten fie in ben zu mels 
* Webnung führenden Garten, und trugen dem Bedienten 

mich zu fragen: „eb ich nicht erlauben wollte, daß bie 
r ftige Nat mein Abtritt gefegt wuͤrde t” 


Nachde m ich Ihmen kurz hatte bebauten laſſen, daß der Gehalt 
„meines, erft feit wenlgen Tagen beſuchten Abtritts ihre Mühe noch 


"riet Lohmen bnnte, verlangte ich von meinen Bedienten eine 


Geflätung biefer, rätbfelbaften Erſcheinung, ber: mir' bann ſagte. 
daß dieſe fein gepuiten jungen Kern Söhne eines veichen Bir 


banger der biefigen Stadt wären. derem Geſchaͤfte ſich blos darauf 
beſchraͤntte, ben Tage ein Wergeichniß dev Zahl und Rage ber 
Abtritie aufzunehmen,” deren Musteeruistg- fie In. ber tünftigen 
Wort duray ihre Anechte zu veranftalten haͤtten. Die Knechte 
iadpften Bann in ber Macht ihre Beute in, große Cimer, die fie, 
an jwen nnd Iveg/ am ftarten Stangen nad dem ſchoͤn gezier⸗ 

en Skoiffe trfigen, uf welchem die aus einer halben Strahe 
—* Maſſe zeammelt, mit Waſſer verdünnt, und dann 
auf das Band: gefahren waͤrde um an die Bauern vertauft zu 
werden. ber, ieberte ih, warum fragten benn dieſe Leute 
un bie Eriaubmiß, eime fo abſcheittiche Arbeit zu uͤbernehmen? 
In andern Rändern muß man die Menſchen, die ſich dazu her 
geben, thener baflır be zahlen. Hier iſt das umgetehrt, wur 
feine Autwort. Der Bidanger muß für jeden Abtritt eine Summe 
bezahlen, ‚dig, fih nach der Menge der Meniaren yisstet, welche dazu 
ihre Behtrae liefern; fo wie der Preis des Miſtes wieder nach feiner 
innern Gitre beſfimmt wird. Wis hat denn der Kaͤufer fuͤr ein 


orqaniſirt waͤre. 


Probe⸗Mittet feiner „‚inmern Bdte“? fragte ich meiuen Beigier ſpot⸗ 


tend, uud vechnete auf feine; Autwort. — Seinen Gaumen, 

erwiederte 4 ſehr eruſthaft/ und hatte mich damit faſt aufacz 
eo dent ich hielt es für einen unanftändigen Scherz. Dir 
befcheidene Ruhe des Menfchen vermochte mich aber zum Noris 
ter Nachfragen, wo ich denn erfuhr, daß ber Käufer wirtlich 
ein Trintglas auf, das Schiff mitbriugt, ed aus deſſen Mitte 
anfüut, einen Schluck dovon nimmt, ihn etlichemal im Munde 
berumſchwentt/ dann weafdudt , einen Schlug Genevre darauf 
fest. und hun er den Kauf über eine gewiſſe ai von Ei: 
mern 
Dieſe a Beiyimung — —*—— Ehemie 
-burch ben Gaumen der belaifaen Bauern fegte mich in nicht ges 

riugeres Erſtaunen, als bie Beftim nung eines fo ſchoͤnen Schif⸗ 

ſes zu einein ſolchen Gefäße der Une 

Sm Tabe feitbein eine Menge ſolcher Schiffe, bie freylich 
nitht alle fo ſchoͤn wie das erfte war, anfommen, Laden ‘und ab 
fairen ſehen, und der. Umftand von. der Gaumenprobe ift anir 
durch bie übereinftimmenben ZJeugnüje mehrerer glauswärdiger 
Perionen außer Zweifel gejegt worden. 

Ss ip Großen tan num der Dungbandel mur von reichen, 
ober wenlgftens wohlhabenden Reuten getrieben werben, bie m 


*) Da und biefed Verfahren unbekannt war, und fah den Refern 
ergerniß N vi —8* ſtanden wir anfangs an, diefe Stelle 
su drucken; d ache atprändet fo hat fie das Intereſſe 


zu jelüen, kold”in griffen Fällen ber Zwued die Mittel beiflar, 


—MAler wohl’ Feind ; in ner Sorrepondent in Kichum, io 
tale er fich purrcht wesen. 


giſche Dunggewerbe a 


Stande find, mehrere Schiffe dazu andzuräften und zu unters 
hatten, und die ip, weil fie ihre Antunft durch bie dibel bes 
ruͤchtigten Gadarten , womit ihre Fahrzeuge bie Armofphäre weit 
und hreit erfülleh, immer ſchon auf beträchtfihe Entfernungen 
autimbigen, die velgiſchen Parfumeurs zu nennen pflege. 

Außer und neben: jenen Großhaͤndlern wirb aber 
im Kleinen buch mehrere iebene 
Menichenflaffen und verichiedenen Asftufungen ber Ausbehs 
nung getrieben, fo, baß jede Mörbeitung der Klaſſe ihren beftimme 
ten Zweig aͤbernimmt. Dieß altes geſchiehet, ohne jemanbes Zus 
thun, mit ſolcher Orbnung, als ob es von ber beſten Polizev 
Und waͤhrend in andern grofen Staͤdten bie 
Regierung jährlich bereägptfige Summen auf bie Straßen⸗Nei⸗ 
nigung verwenden muß, barf fie es bier nicht wagen, ſich auf 
irgend eine Weiſe in diefe Angelegenbeit zu mifchen , weil fie bas 
durch Tauſende von Menſchen, bie wie ber Dermestes sier- 
corerius vom Mifte Ichen, zur Gmpbrung reizen würde, 
Auch in den größten und ſchoͤnſten Straßen wird alles, mas 
man in jedem Hauſe wicht haben will, fo haͤßlich und etelhaft es 
immer feun mag ſchlechthin in bie Mitte dev Strafe geworfen, 
in der feften Ueberzeugung , daß es vor Ablauf einer balben 
Stunde fon durch irgend einen Liebhaber abgeholt ſeyn werde. 
Daher fand. man es bier eben jo unbegreiflich ald unglaubti 
da ich verſicherte, "daß ha Cafſel jeder In eine ch 
von ı Bouisdrer verfallen fen, beim man beweiſen Fonme, .'baf 
er auch ur ein Glas reines Dueitwafler durch - ein Fenfter. uf 
bie Straße geaoſſen habe, 

Das Dunggewerbe wirb bier burdhgeliends mit einer Sa 
ſchreiblichen Thätigkeit und opt ſelbſt mit ſichtbarer Lebeusgefahe 
betrieben. Wenn 3. B, bie Eavallerie auf dein Paradeplatze 
ererent, fo draͤngt ſich eine Mienge nom den. DungsEammiern 
zwiſchen bie Reiben hinein, um jeinem Handwert nadızagepen. 
Eben fo ſieht man auf den großen Marttplaͤtzen, beionders auf 
dem Korn: und Kartofſel-Martte, Jungen von ſechs Bis acht 
Zaren im Bichteften Gebränge unter bie Pferde riehen, und 
mit Sorgfalt den Boden unter ihnen jun Gunften ihres Trag⸗ 
torbs ju reinigen. Eben fo eifrig machen fie ben der Ans 
tunft unb bem Abladen jedes Frachtivagens auf jedes herabfallende 
Strobhaͤlmchen Jagd, und ſuchen micht felten ihre Beute durch 
—— auch beffen, was nicht fällt, zu vergrͤößzern. Von 

dem alfo gefammelten Unrathe werden in abgelegenen, Gegenden 

in und anfer ber Stadt ganze Berge zukunmengefahren , vom 
wo qus er baum, wenn er geiiörig weif iſt, zu hoben Dreifen 
verfauft wird. 
Von der großen Zahl der Menfrben , bie dieſes Gewerbe = 
fwäftiget „ werden Sie Eich’ eine Vorftelling madıen koͤnnen 
wenn ich Ihnen fage, daß in dem neueſten gedruccten Nachrich⸗ 
ten von den Urmenanftalten der hieſigen Stadt nur allein 
596 Ramasseurs de fumier, cendres etc. etc. aufgeführt 
find, Fe aus dieſen Anftalten Unterfiäsungen beziehen. 


Daß Belgier biefem ſchmutzigen Gewerbe ben Hohen, ſelbſt 
in England. bewunderten, aber nord) nicht erreichten, Wohtfiams 
feiner Landesstultup großentheild verbante, dariiber iſt umter 
den Sadwerftändisen nur eine Stimine. Im Holland begulgt 
man ih zum Dingen fat durcgehends mit den thier ſchen 
Abgaͤngen, amd bie Abtritte menſchicher Wolmungen gehen im 
meimeren Stäbten in ber Regel im fließendes Waſſer, beifen 
Bewohnern bie ganze Ausbeute derſelben zum beliebigen Ges 
drauche überlaffen wird. 


(Der Befptuß folgt.) 
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Ee ıdbtunde, 


Geographifchskatiftifihe Tabellen über 
ſammtliche Theile der Erde, mit eımer 
fpeciellern tabellarifchen Meberficht des Königreichs 
Würtemberg ; herausgegeben von 3. M. Reis 
henecker, vormaligem Sekretaͤt der verewigten 
Koͤniginn Catharina vom Württemberg. Zweyte 
verbeſſerte und um zwey Blätter vermehrte Auflage, 
Preis 2 fl. 


Das Werk enthält auf 10 Blättern (groß Medians 
Ehreibpapier): 1. Das Wichtigſte aus der Einleitung 
indie Geographie, 2. Eine Ueberfiht der 5 Erdtbeile. 
30.4. Europa. 5. Alien. 6. Afrika, 7. Amerika, 
8. Aufttalien. 9. Württemberg (mit den neueſien offi⸗ 
sehen Nachrichten über Produktion, Berdllerung, Ge: 
werbe 2c,, melde der zeit noch in feinem andern gedruck⸗ 
ten Werke zu finden find). 10) @in Benblatt zur Ver⸗ 
solfiändigung des Ganzen. — Die Rubriken: Name, 
Öränzen, Lage und Größe, Boden (wobey die 
Beihaftenbeit deffelben im Allgemeinen, die Gebirge, 
Bebirgshöhen ıc. angegeben find), Gewaͤſſer (Meere, 
Seen, Flüfle, Rande), Elima, Produkte, Ein 
wobner (mit Angabe ihrer Zahl, Abkunft, Sprade, 
Religion, Beiaiftigung, Verfaffung und Regierung), 
Zopograp bie (Eintheilung, Städte, Fleen tc.),— 
find Hauptgrundlage des Plans, nahmwelden das Wert 
bearbeitet wurde. Die bemigten Duellen und Hälfsmit: 
tel find in dem erwähnten Benblatt gröfieentbeild nas 
wentlich aunge zeigt. — Tas Werk if zu haben bey dem 
Terfaffer in Stuttgart, und auf Beſiellung in allen 
Buhhandiungen, melden 4 Rabatt gefiattet wird. 

Stuttgart im Juli 1819, 





Bey W. Starke in Ehemnig ift fo eben erſchienen 
and in allen Buchhandlungen zu haben: 


Baterlandspredigten und Neben von J. 9. 
G. Starke. gr. 8. 12gr. 


Man braucht wohl nur zu erinnern, dafl in diefer 
mmlung unter andern der Qinteitt von Preußens un: 
wrsclicher Königinn, Luife, betrauert, und die ganze 
Reide der mertwürdigen Begebenbeiten von 1813 bis 18f5 
Kfevert wird, um nicht jan der jene Begebenheiten 
t das erkennt, was fie find, für die neucfien Dffen: 


barungen der göttliden Mat und Gerechtigkeit, einzus 
laden, fid durd) eignes Leſen diefer bomitetiihen Arbeis 
ten von dee Wahrheit der Behauptung zu Überjeugen: 
daß in ihnen das Menfhlih: Grobe mit angemeilener 
Würde, das Kührende mit der Gprade des Gefühle, 
das Goͤttliche mit der Achten Begeifterung des Glaubens 
ausgefprochen werde, 
— 


Pränumerationd + Anzeige, 


1. Die Länder und Bölfer der Erde oder 
vollftändige Beſchteibung aller füuf 
Erdtheile und deren Bewohner, von % 
4. C. Föhr. 4 Bändemit 78 Kupfern und 5 Chars 
ten, Dritte nach dem jegigen politfchen Stand 
der Dinge neu umgearbeitete Auflage. Leipzig bey 
Gerhard Fleiiher. 1818: 

2. Gemeinnügige und vollfiändige Ra 
turgeſchichte für Kiebbaber und Lehrer, 
von 3. U. C. Lohr, 5 Bände mit 395 Abbil⸗ 
dungen. gr. 8. Leipzig bey Gerhard Fleiſcher. 
1818. 


Bende Werke eben gewiſſermaßen in einem fahlis 
den Zuſammenhang, und erfreuen ſich bereits des Bey⸗ 
falls ſebt vieler Liebhaber und Kenner, Lehrer ſowol 
als Liebhaber find bey Beyden möslihft ins Auge ges 
fafft, und der bequeme Gebrauch derjelben ift durch volle 
ftindige Regifter erleihtert worden, 


1) Das erftere, häufig ganz umgearbeitete und viel 
bereiherte Wert enthält, was man in jeder Geogrophie 
von diefem Umfang (132 Bogen) mit Recht erwarten 
darf. (Gröre der Länder, Bevoͤlkerung, Erzjeuaniffe, 
Einnahmen, Berfaffungen, Gewerbe, Künfte u.f. w.) 
Die Merkwürdigkeiten in Kunft und Natur find befons 
derd hervorgehoben, und das Angenebme ift, aus leicht 
abzuſehenden Gründen, überall dem Nothigen und Nügs 
lichen bengefellt, daher auch 75 autarjeihnete Kupfer — 
Nationaftradten, Aunftwerke, Tempel, Waſſerfaͤlle, 
Feuerſpeyer ıc.- — nicht fehlen. Fünf Eharten von den 
5 Erdtheilen find nad vorzuͤglichen Deiginafengezeißpnet- | 
‚Es verftcht id, daß die Beſchreibung der Völker, ihre 
Eigentbämtlicgkeiten, Bildung, Gitten u. f, w. einen 
bedeutenden Theil des Ganjen ausmacht. 

2) Die Naturgeſchichte (162 Dosen) ift auch nicht 
allein auf den, des fie mit firenger, trocdner Wiſſen ſchaft⸗ 
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lichkeit betreiben will, berechnet, fondern auf Jeden, der 
überhaupt daraus lernen uud fich nößlih und angenehm 
unterri@ten und unterhalten will, 

Es if damit auf den Kaufmann, Defonomen, 
Forfimann, Bärtner, ja felbft auf den Apotheker und 
angehenden Arit, wie auf die angeßenden Sammler von 
Dögeln, Schmetterlingen, Käfern u. f. w. abaefeber, 
\ und das Werk daher mit vielen Bemerkungen, Anekdoten 
und Angaben, manderlep Art ausgeflattet worden, — 
Die allgemeinen Meberfihten Über die Naturreihe, die 
biefem Werke wohl eigentbitmiih angehören moͤchten, 
würde fhwerlich irgend Einer gern vermiffen, da fle den 
rechten Bid indie Natur Öffnen und richten, 

Um den Wuͤnſchen mehrerer, in noch bedruͤckter Zeit, 
zu willfahren und jo gemeinnüßig zu ſeyn, als es dab 
eigene Beßebentönnen immer nur zulaͤſſt, laͤfft der Vers 
teger no bis zu Ablauf dieſes Jahres den Praͤnume⸗ 
sations: Preis gelten, nämlid für jedes einzelne von 
beuden Werten Natı 10 Thaler nur 6 Tbir. 16 gr. oder 
12 fl. 1288. Rheiniſch. Bu bemerken if, daß beyde 
Werke bereits laͤngſt fertig ind, jedes Werk aber einzeln 
zu baben ift, und Sammler, die fih direft an die Vers. 
kagshandlung wenden, bey 5. Exemplaren das 6te gras 
tiö erhalten. 

Dbiges ift in allen Buchhandlungen zu haben. 





Subſcriptioné Anzeige 


Reife Sr, Durchl. des Prinzen Marimilian «on 
Wied, Neuwied nah Brafilien, in den Jahren 
1815 bi6 1817. Zwey Bände in gr. q. mir Kups 
feın und Garten. 


Nah einer jahrelangen unermüdeten Anſtrengung 
iſt Unterzeichneter endli im Stande, biermit die Sub⸗ 
feription auf obiges Werk, deifen Erſcheinung mit foall: 

einer Theilnabme erwartet wird, zu eröffnen, und 

ie Ablieferung des erſten Bandes innerhalb drey Mo: 
Raten mit Zuverldffinfeit u verſprechen. 

Wenn man in Paris und London, den. großen Een« 
tealpyunkten der Künfte und Wiffenfchaften, fahr täglich 
von Unternehmungen der Art hört, bie fih mit Leid: 
tigkeit fördern, und den-Stand der dortigen Literatur 
auf eine Höhe heben, gegen welde bie unfrige in Yin: 

t auf Pracht und Eleganz noch ſeht zuruͤck ſteht, fo 
ſt es wohl doppelt verdienſtlich, wenn man für ein war 
terländifches Produkt die mannigfachen Echmierigkeiten 
u beflegen ſtrebt, die ihm bey und zu einer ſolchen Vol⸗ 

dung entgegen Reben, und es in einer Gediegenhrit 
jenen Werten der Ausländer an die Seite ſtelt, die ibm 
einen Platz unter dem versäglichften feiner Art fihert: — 
Und wenn , wie bier, die dufiere Vollendung auf einen 
Gegenftand verwendet wird, der an ſich ſchon die allaes 
meine Aufmerkſamkeit in einem fo hoben Grabe verdlent, 
fo darf man für eine jolde Unternehmung auch weht 
bev und mit Zuverficht das Iohnende Anterefle erwarten, 
ohne weiches audı bey dem regften. Eifer ein Wert der 
Art nit bis zur Vollkommenheit gedeihen fann. 

Ueber die Ermartunaen, ju denen diefe Reife nach 
tinem Lande berechtigt, das, feither fan völlig verſchlof⸗ 
fen, jedt die Aufmerkſamkeit eines jeden auf fich sicht; 
und woruber dieñ Werk die erſte grün dſiche Auskunft 
verſpricht, haben bereits oͤffentliche Blaͤtter, in denen 
Wuid;üge daraus geſtanden, anf das gauſtigſte geurtheilt; 


gende Darfielungen liefern, 


bier fev alfo nur noch in der Adırze erwäßnt, daß bee 
Prinz das vöhig unbekannte no von keıncm Reifenden 
in wiffenf&aftlicher >,i1.fiht biiretene Land längs der 
Offüfte von Brafilien zwiſchen dem 13ten und 23fien 
Grad füdlicher Breite unterſüchte, und nebfi feinen ges 
baltreichen zoologiſchen Brobcchtungen au Über bie Bea 
fbaffenbeit des Landes, feiner Einmohner, ſowol der 
Portugieſen als der jden gezaͤhmten, und der no ime 
eoben milden Urjufiande befindlihen Vöolterfaͤmme mit 
ihren Einritungen, Bitten und Sebraͤucen, die gruͤnd⸗ 
lichſien Bemerkungen nirderſchtieb. Zer Prinz ſcheute 
feine Aufopferungen, um fi über Alles die richtigfiem 
Anfichten zu verfhaffen, und mir dem Brößten Antereffe 
wird man die originellen Schilderungen diefes merkwür⸗ 
digen Eanded und feiner ne in Wäldern baufenden Urs 
bewohner, der Puris, Botooudos, Patahob, 
@ammacans u. f. w. leſen, und indem man dem 
Reifenden auf feinem mit den größten Mühfeligkeiten. 
und Beſchwerden verbundenen Wegen folgt, wird man 
fi durch das Reichhaltige feiner Darfielungen von dem 
überzeugen, was Hert Dofrarh Oken fon früher in 
Nr. 190 und 191 feiner Iſis Über diefe Reife fagtr , und 
wo es-heift: „Man beareifr nicht, mie e6 rg = 
„Kraͤfte ertrugen und wre ed wögith geweſen, die wier 
„ten. Dinge, die vielen Geſchafte in die Zeit von vn 
„Dahren, einzufhreiben. So etwas war nur ins Werk 
„Ju ſehen duch ben feren Willen des Prinzen, dur 
‚feine Einficpt in den Werth der gt durd- 
bie großen Aufopferungen, die er dem gemäß niet ges 
„feuer bat. Wir behaupten , daß alle Reifen in Sta⸗ 
„filien zufammengenommen nicht fo viel Beobachtungen 
„und Zeihnungen enthalten, als die, welche der Prinz 
„liefern kann, aud von der Neuheit der Grgenftände 
„abgeſehen. Wäre es möglich, daß in das geſchriebene 
„Werk des Vrinzen Lebendigkeit, feine Därſtellungs⸗ 
„und Nachahmungs⸗⸗Gabe, befonders der mannig ſalti⸗ 
„gen Töne, übergehen könnten, fo müͤſſte dieſe Reife 
„nit nur eine der. reichſten an Thatſachen, fondern au 
„bie anziebendfie in Bezug auf Erzählung werden.” 
Det ganze Umfang biefer Reiſebeſchteibung zerfällt: 
in zwey von einander unabhängige Nbtbeilungen, und 
zwar in die biermit angefündiaten zwey Baͤnde der eis 
gentliben Reiſegeſchichte, und in die Beſchreibung der 
naturbifiorifhen Gegenftaͤnde, melde fpäter erfheinen, 
und worüber feiner Zeit eine befondere Anfündigung ers 
neben wird. Dem aebaltvollen &egenftande angemeffen 
habe ip Alles aufgeboten, was in meinen Kräften fand, 
von Dieb Werkdem Vubiikum in dermöglichiien Vollkom⸗ 
menheit’und zugleich für einen Wreiß ju übergeben, ‚der 
es der Popularität nicht entziehen kann, 


Zwey ſtarke Bände Tert, auf feinem Royal: Zelin« 
Papier mit neuen Antiqua» Lettern gedrudt, find vom 
zwey und wenn arofen 13301 breiten und 10 Zoll 
hoben, ſich gan r die Faſſung unter Glas und Rah⸗ 
men. eignenden Anpfern und neunzehn halb fo großen 
Mignetten, fo wie mebreren ge rilet, bie fol⸗ 

mlid.: - 


Sréßere Rupfen 


Ser ei Niikon von Et. Fidelid. 
2) Fie Puris in ihren Waͤldern. 

3) Die Hütten der Purit; 

4) Anficht des Felſens Yucutucoarks. - 

5) EHhiffehrt auf dem Rio. Dore.. ; 


s . 


HO Eapitam Pento Lourenzo bey Sröffnung der neuen 
Strafie durch Me Wildniffe am Mucuri von. Port 
Alıgzre na Diinas novas. 

7) Abbildung der Patachos. 1 

8) Aniipt-von Ste, Erus 

9) Anñcht Der Infel —— — — im Fluß Bellmonte. 

10) Adbdiſdung einer reiſenden Belocuden: Familie. 

113 Zweptampf der Botocudos. 

12) Abbildung der Waffen, Zierrathen und Geraͤthſchaf⸗ 
ten der Puris. 

4) Bei der Geraͤthſchaſten und Waffen der Pu⸗ 

» Borbeudos und Mafducaris. 

14) Serätbfgaften und Zierrathen der Botocudos. 

15) Anſicht von Tapebueu. 

16) Anficht von Vorto Srguro 

17) Adbildung vier origineller Botocuden: Phiflognomien 
ſammt einem Mumienkopf. 

28) Anfſicht von Ilheos. 

19) Abbildung der Camacans. 

20) Tanz der Camacans. 

21) Waffen und Gerätbf&aften der Camatans. 

22) Ziertathen und Geraͤthſchaften der Camacans. 


Vignetten. 


1) Stürmiſche Seefahtt nad Braſilien. 

2) Anſicht der Einfahrt in den Buſen von Rio de Jar 
neirp. 

3) Abbildung ber vortugehfäen - Jaͤger. 

4 Die Fiſcherhůtten am Fluſſe Bargauza. 

5) Anſicht eines Laudhauſes am Varaiba. 

3 Die brafitianijhe Pftanzerwohnung. 
—— *— der Soldaten zu Linhates in ihren Panzer⸗ 


8) Fin Sähiltfrdte an der Setkuͤſte. 
9) Die Hatten zu Morro d’ Arara. 
m Fe —X den N * natnuck. 
er Botocuden⸗ crengna 
12) Abbilbung eines febr wertwörbigen Votoeudon⸗Schd⸗ 


13) De reiſenden 

14) Schiff ahrt 333 e Setfen des Aheos. 

15) Ein Haltim Wal 

16) Eine befabene Bee 

17) Das Einfangen der Ochſen durch den Vaqueiro. 

18) Die Yagd der Unze. 

19) Mbbildung eines befadenen Maufthierb, wie man des 
sen fich dort auf Reifen bedient, 


Eharte eine = der Oftfäfte von Brafllin, nad 
eg ehe 
Ebarte der Heife dur den Sertam von Bahia. 
zte der neu angelegten Strafe von Porto Alleare 
aach Minad novaß. 
An diefen Blättern, die ſaͤmmtlich nach’ den mitges 
bradıten —* ——— des Prinzen auf das 
Bigfte ausgeführt wurden, arbeiteten die vo * 


— — und — ir > 

ng, ’ a nger, em, 2. 

kips, Eichfer, änicl, © F Reinhold, dr Krds 
Fr nelle, Schieich, Bor, Bertahellg u. a. 


—8 mit Zuverfiht glaube ip behaupten zu konnen, daß 
in Deutfhland noc feine Reife diefer Art mit einer Gal⸗ 
berausgegeben wurde, . die ſich au Kunſtwerth ber 
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bier angefündigten an die Seite fielen kaun, woren ſIch 
das Yublifum durch die am miehreren Orten aufgelegten 
Zert: und Kupfer Proben überzeugen wird. 

Der Subieriprions: Termin ift im allen- Buch⸗ un® 
Kunftbandiungen bis zur Erſcheinung des Lften Bandes 
offen, und der Preis für beyde Bünde — — 
ein Eemdiat auf fein Rovpal⸗Velin, 6 Carolins für 
eın Exemplar aufganz groich Imperial» Velin mıt breie 
tem Rand und erfien KupfersMbdrdden, und 36 Cars 
ling für ein Exemplar mit en gouache von den beften 
Ränfiern forgfältig ausgemablten Kupfern. ” 

Nach Mblieferung des erfien Bandes tritt der ums 
ein Drittel erböhte Ladenpreid ein. Subdſctibenten⸗ 
Sammiern wird bey Einfendung des baaren Betrages für 
7 ——— der Iften und Lten Ausgabe das dte gratis 
geſtattet 

Dir Namen der Subſctibenten werden dem Werte 
bevgedruckt, und ich werde Sorge tragen, denfelben defons 
der& jhöne Exemplare mit den beften Kupfer Abdrudten 


u liefern, 
s 9. 8. Brönner; 


Subſcription auf obiged Werf wird in allen Buch⸗ 
bandlungen Deutfglands angenommen. Die Proben 
find einzufeher: 

In Arau bey Sauerländer; in Berlin ben Ames 
lang, Duͤmmler, Dunter und Humblot, Haude und 
Spener; in Braunfgweig bey Vieweg; in Bremen bey 
Br in Bredlau bey W. @. Korn ; in Earlsruhe bey 

raun; in Edlln bey Bachem; in Darmftadt ben Heyer 
und Leske; in Dresden bey Arnold; in Eiberfeld bey 
Buͤſchler, in in bey Udert; in Hamburg- bey Pers 
we und Beſſer, Hoffınanı und Campe; in Hannover 
eu Gebr. gehn und in der Hrelfwingfgen bands 
en in Königsberg bey Unzer; in Leipzig bev Fr. 
Bleifher, Leo; in Mannheim ben Artaria und Fontaine 
in Marburg bey Krdger; in By m bey Bindauer, 
Earl Reinhard; in Nürnber kur Bi | in — 

Calveſchen Buchhandlung 3 
yY en bey 


Riga bey Deubner und Treuy; 3 

Treuttel und Wirz; in Stuttgart in der Mehlerſchen 
Dudbeehlung: in gr bey Gluͤksberg; in Wien 
bey Gerold, Sgaumburg, Schalbacher, Artaria, Heubr 
ner und Delle; 
Zuͤrich bey Drell, Fuͤßly und Eomp, 


Maffenbach, der Obriſte Chriſtian von, 
Eine biographiſche Skizze feiner Schickſale, Ans 
ſchuldigung en und Vertheidigungsgruͤnde. Nebſt 
einer wichtigen Aufgabe fuͤr die ——— Geſetzge⸗ 
bung Deutſchlands. 8. 1.Rthlt. Bar, Saͤchſ. od, 
1fl. 54 fr. Rheinl. 


wird’ jegt von jedem Beobachter der Zeit mit Jutereſſe 
aufgenommen: werben, 


in Weimar bey Gebr. Hoffmann; in 





Nine Verlagebücher von Wilhelm Starte in 
Cemnig zur Dfiermeffe 1819, 


Brieffteler, Busagefafiten , für den Bürger und Sans - 
gl auch ald Gebrauch zum Diftirenfür Säulen. 


—RR der Aſtronomit von den aͤlteſten Zeiten die jun 


y 
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dem Ende des 17ten Jahrhunderts, neue Ausg. ar. 8. 
L Zhir. I2gr. 

Homeri Odyssea, graeco et latine, 
Vol. I. editio querta, recensioni Wolfianae adcomme- 

e data. 8. 20 19 

Hyacinthen; ablungen, Maͤhrchen, Grdichte ec. von 
Wilhelmine Wilmar, Amalie Clatus und Hen— 
tiette Steinau. 8. 1 Rthir. 

Materialien, neue, zu Relision®vorträgen bey Begrab 
niffen , in Ausidgen aus den Werfen deutſcher Kans 
zeltedner von M. &. K. Weikert In Bd. 19 Stück. 

-..ge.8. 14 9r. A 

Auch unter dem Titel: 

Materialien zu BReligionsvorträgen ıc. angefangen von 
G. J. Petſſche, fortgefeht von M.J. K. Weikert. 
5n Bd, 18 Stoͤck. ar. 8. j 

Sch warz, J.M., kurze Nachricht von ber Entftehung 
und Feyer der chriſtlichen Sonns und Fefltage, 2te 
verb. und verm. Aufl. 8. dar. : 

Starke, J. 9. G., Baterlanböpredigten und Reben, 
gr. 8. 12 gr. 


Neifig, J. Warnung vor einigen Fehlern unfers 
Beitalters, bie an einem bebarrlichen Glauben hin⸗ 
dern ; wie auch Luther ein treuer Lehrer der Wahr⸗ 
beit; in Reformationspredigten. gr. 8. 6 Gr. — 
36 fr. Elberfeld, bey H. Buͤſchler. 


An allen Buchhandlungen ift zu Haben: 


Geographie oder Befchreibung der Länder aller Erd» 
tbeile für den frühen Unterricht. Bon 3.4. €. 
Loͤhr. Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher. 1819. 8. 

Preis 12 Gr. 

Dieſes Merk gehoͤrt inſonderheit dem erſten Lehr⸗ 
meifter und mithin ſowol dem fruͤhern Schul⸗ als Haus: 
unterriht an. Es fehlt nichts vor dem, was in dems 
felben mit Recht erwartet werden kann, es ift vielmehr 
darin ſehr reichhaltigz es it aber auch viel und mandyer: 
len eingewebt, was den Unterricht angenehm und anzie: 
bend madıen wird. Wie man ben dieſem zu Werke ge: 
ben muͤſſe, darüber gibt die Vorrede und die lehte Num 
mer der Erklaͤrungen einige Winke. Einleitung und Re: 
gifter fehlen nicht, 


In der Oftermeffe 1319 find verfandt: 


Hleris und Luife. Cine Badegeſchichte, von 
Bened. Naubert, Berfaflerinn des Walther 
von Montbarey, Rofalba u. a.m, Mit ı Kupf. 
8. 1819. 1Tolr. od. afl. 48 fr. 

Die nun verewigte Verf., laͤngſt der Lefewelt rühm: 

- (ic befannt durch viele Ereffliche Romane, Bat aud ben 

dieſem fehr bewieſen, welch ein bedeutendes Talent imibe 
wohnte, und mit ihre immer nech zu früh erloſch. 

Mopellen von Luiſe Brahmanm. 

“ telfupfer. $. 18:9. ı Xblr. 4 gr. od. ıfl. 6kr. 

Die gemätbvelle Dichterinn gibt in verfichendem 


opera J. G. Hageri | 


Mit. Tie, 


' Werkchen eine für &eift und Herz gleich anzie hende ——5 


deren Genuß jedem Gebildeten reines Vergnügen gew 

ten wird, 

Das Echo; bie Berwundete; und bie [bie 
fe Perrüde; drey Erzählungen von friedr. 
Laun. Dit ı Titelfupfr. 8. 1839. ı Xhlr. 4 gr. 
od. 2fl. 6 ft. 

Mer kennt nit den trefflichen Verf. fo vieler geifte 
und gemäthvollen Romane und Erzählungen? Was er 
hier gibt, ift nicht minder erfreulig, als feine früberen 
Schriften, und wird, wie jene, nothwendig jede Leih⸗ 
und VrivatsBibliothef zieren. . 
Beldrofen in Erjählungen von K. ®. Prägel. 

2 Bochn. mit Kpfr. 8. 1819. Schreibp. 2 Thlr. 
12 gr. od. fl. oft. 

Ber hat nit das ergöglihe Gediht: die Tiefens 
bader, gelefen, und nicht ſchon dadurch den Verf. dies 
fer Feidrofen, bie fo viel Liebes und Anmuthvolled uns 
bringen, liebgewonnen? Moͤchte der waere Verf, no 
oft ð Fa mit fo erfreulichen Blumen befdenten, 
wie diefe! s 

NB. Leber eine große Anzahl neuer und diteree 
Romane wird jeßt ein neuer Catalog ausgegeben, — 

3. C. Hinrichs ſche Buhbandlung. 





Auktion von Gemählden in Leipzig. 
Den 18. Oktober d. J. fängt die Verfteigerung von 
172 DriginalsDelgemäblden aus dem Nachlaſſe des durch 
Kunfitenntniß und Liberalitdt ausgezeichneten verfiorbes 
nen Baumeiftersd und Bang. Bottfe. Winfler an, wer 
mit fi der Verkauf eines Kabinets flieht, das fo lange 
eine Zierde unferer Stadt war, Der Katalog if dur 
— und Buchhandlungen Deutſchlands zu ers 
alten, 
Reipzig. 
Job. Aug. Gottl. Weigel, 
Univerfit. Proflamater’ 


— — 


Riepe, Lebensbeſchteibung Dr. Martin Luthers, 
nebft Kern⸗ und Krafiſtellen aus deffen Schriften, 
Zweyte verbefferte und vermehrte Aufl. mit dem 
Vildniffe Luthers. 12 gr. oder 54 Pr. Elberfeld, 
bey H. Büſchler. 


So eben iſt die dritte vermebrte Auflage, 
von der Heinen bey Damen ſeht belichten Schrift fertig 
geworden: - j 
Die Blumenfpradye, oder Bedeutung der Blu 

men nach orientalifcher Art, ein Toilettengeſchent 
mit ı illum. Kupf. und dem Motto: 


Verſtehſt du die aeheime Bedeutung zu finden, 
Wenn liche und Schuͤchternheit Blumen dir winden # 
(Preis 8 gr. neheftet; im Berlin zu haben in dee 
®nslinfhen Buchhandlung, breite Straße Mr, 23, 
und in allen auswärtigen Baichhandlungen.) 


Nro. 196. 





Norge 


ndbIaft 


für 


gebildete Stände, 





Dienftag, ı7. Auguſt 1819. 





Sein Saumtier weibt auf allen Straßen, sieht 





Durch alte Wuͤſten. Seine Schiffe liegen 


In alten Haͤfen. — 


Nathan der Weile von Leffing, 





Die indiſche Wallfahrts⸗ und Handelaſtadt Herbuar. *) 


Die anfich nicht ſehr bedeutende Stadt Herdnar liegt 
unterm 29° 27° nördlicher Breite und unterm 78° 8° öft: 
liher Länge von Greenwich, Aus einer einzigen, 5o Fuß 
breiten und 900 Fuß langen Straße beitehend, it fie gleich: 
wol durch ihre Lage am linken Ufer bed Ganges, gerade 
da, wo biefer Strom aus den Gebirgen hervor tritt, um 
feine Gewaͤſſer über Hin do ſtans weites Flahland zu ver: 
breiten, fehr beruͤhmt geworden, und der Ort, wo fie ſteht, 
für die Hindus eine geweihete Stätte. Die Deffnung, durch 
welche der Fluß fih aus den Gebirgen bervordrängt, befin: 
det ſich am nördlichen Eude ber Stadt und beißt Heri 
sa:Pairi (Buß des Heri oder Wifhnu). Am Fuße 
des Gebirges, ganz nahe am Fluffe, ſteht ein dem Gotte 
Wiſchnu geheiligter Tempel, von einfacher Bauart, über 
den ſich zwey Kuppeln erheben, von denen die eine Wifch: 


aus Statue in fich ſchließt; und bier iſt es, wo die Pil⸗ 


- geimme ihre Abweichungen voruchmen. : Jeder Hindus iſt 
nänli durch feine Religion verpflichtet, alljaͤhrlich, zu Un: 
fang der heißen Jahreszeit, eine Wallfahrt nah Herduar 
(uch Gangadoura, Pforte ded Ganges, genannt) 
zu unternehmen. Um diefe Zeit ſieht man aus allen Gegen⸗ 


den von Hindoftan und Defan Gläubige heran wandeln, 


un ihren unreinen Leib in die heiligen Fluthen zu tauchen. 








©) Sm Auszuge aus: Nourelles Annales des Voyages etc, 
Teme ı. Paris 1619. 6. 


Die Ceremonie fällt in die erften Tage des Aprils. Alle 
zwölf Jahre finden dabey außerordentliche Feſtlichkeiten ftatt, 
und die Pilgerfahrt, in einem folhen zwölften Jahre ge: 
than, wird für befonders wirffam und gefegnet gehalten. 
(Auch die Meifenden,, deren Berichte diefe Nachrichten ent: 
nommen find, der Kapitän ded Geniewefens, Hr. Webb, 
und die beyden Kapitäne im Dienfte der oftindifchen 
Kompagnie, Naper und Hearfey, welde im Jahr 1807 
von der bengalifchen Regierung ben Auftrag erhalten hatten, 
den Lauf des Ganges von Herdbuar bie Gangantri 
zu unterfucben, waren in emem folhen Jubeljahr, am 
1. April 1808 gu Herbuar angelangt, gerade diefmal 
hatte die Negierung von Bengalen, das Militär unge 
woͤhnlich verftärfen laffen, um den blutigen Folgen der Haͤn⸗ 
dei vorzubengen, bie unter ben verſchiednen Bettelmoͤnchen 
nichts Seltnes find.) 


Was in den Tagen dieſes Reinigungsfeltes eben fo viele 
Menihen nah Herduar binzieht, als bie religiöfen Be 
weggründe, ift der Handel: benn der Hindus, auch wenn 
er ſich mit frommen Uebungen befcäftigt, verliert dabey ſei⸗ 
nen zeitlichen Vortheil niemals ang dem Gefichte, 


Es verfehn fih demnach unabhängig von den Waaren, 
die dutch Kaufleute ans den Randfchaften Pendjab, Ka: 
bul, Kafhemir und von vielen andern Orten ber nad 
Herduar gebracht werben, die meiften Wallfabrenden 
felbft mit Lebensmitteln ober Induſtrie Produlten des Landes, 


aus welchen fie herfommen; denn fie find ſicher, alled Her: 
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gebrachte mit Vortheil abſetzen zu können. Dieſer Weg iſt 
es, auf welchem die vornehmſten Städte des Gwtſchen dem 


Dſchumah und Ganges gelegenen) Landes Duab und. 
den Provinzen Delfi und Lukhnau, bie Etzeugniſſe der 


weitlih und nordlih von ihmen gelegenen Deiche erbaiten, 
Um den ungebenern Verkehr, der in jenen Zagen zu Her: 


duar Statt findet, zu erleichtern, fchieen die großen Wed: . 


felhäufer ihre Geihäftsführer dahin, welche die klingende 
Minze umſetzen, und nah allen Gegenden? Indiens für 
jede veriangte, wenn auch noch fo bedeutende, Summe Wech— 
fel ausitellen. Da die Verkäufer gewöhnlich in Papier fal: 


dirt werden und dieſe einen großen Disconto erleiden, 


To fann ein ſolches Gewerbe nicht andere als fehr einträg: 
lich ſeyn. 
Gleichwol wuͤrde man ſelbſt zur Zeit def Meſſe nicht glau: 
ben, daß zu Herduar ein fo’ betraächtlicher Handel getrie— 
ben werde. Dies ruͤhrt daher, weil für die Raufleute jur 
Ausstellung ihrer Waaren bloße dunkle Loͤcher vorkanden 
und diefe noch dazu fo enge find, daß fid weder auspaden 
noch dem Publifum etwas zur Schau ftellen laͤſſt. 

Sp muß manche zum Verkaufe günftige Gelegenheit un: 
genügt bleiben; und wirflih fleht man die vielen Käufer, 
nachden fie fih mit Mühe durch Die dichten Vollshaufen hin: 


darch gearbeitet und durch zwey oder drey fhwarze, enge undge: 


raͤuſchvolle Durogaͤnge uunüger Meife einen Weg gebabnt ba: 
ben, mit Widerwillen von dannen gehn. Cine breite Straße 


von bequemen Buden würde diefer Unbequemlichteit abhelfen, . 


der für die Meffezeit von denfelben zu entrichtende Miethzins 
die Kosten der Unternehmung deden und eine folhe Maßre: 
gel, vielleicht noch mehr als die Fürzlich bewerkſtelligte Ber: 
beiferung der Straßen, deren fih die Meifenden ungemein 
erfreuen und die nicht wenig zue Sicherheit der Verfaffung 
beyträgt, ju größerer Handlungsthätigfeit mitwirlen. 

Die vornebinften Artikel, welche nab Herdbuar zu 
Marfte gebracht werben, find Pferde, Maultbiere, Kamele, 
eine Art Tuba, Gaccar genannt, Spießglas, Aſſa foetida, 
getrocknete Fruͤchte, als Feigen, Pflaumen, Aprikoſen, Man: 
dein, Weintrauben, Piſtazien, Nuͤſſe und Granatäpfel aus 
Kabul,-Kandahar, Multan und Pendiab; Shamis 
aus Kaſchem ir, Wollenzenge aus Amretſis, Tſchicar, 
oder buntſchaͤctige Turbans, Spiegel, Flitterkram nebſt aller⸗ 
ley Hotz⸗ und Kupferwaaren aus Dſchadapur, Schilde 
aus Roſilkund, Cutkhnau und Gilbert, Bogen und 
Pfeile aus Multan und Duab, Steinfalz aud Labor, 
Baftas und andere Baummollenzeuge aus Rahn, " einer 
großen Stadtin Pendjab, Aus Maruar wurden Ka 
mele in großer Anzahl und eine Art Flanelf aus den Län: 


dern, welche die ojtindifhe Kompagnie, befegt hält, Muflin, 


und mancherlep andre Baumwollen⸗Gewebe, Tuch und Co: 
eosnufe bergefandt. Die Kompagnie bringt felbit etwas 
Tücher bin, die aber, mit Ausnahme der seen wenigen 
Abfag finden, Er 





mit ihm meinte, thun würde, 


rung. ber Sitten. N 44 


Die Kaufleute, welche von Norden herkommen, machen 
die Reife nah Herduar in großen Gelellihaiten, Gafı 
la hs genannt. Das zym Verbrauche beftimmme;Bieb wird 
zum Transporte der Warren gebraucht. er weder Shawls, 
noch Stoffe, ned; gerroamete Früchte herzubringen hat, ver⸗ 
leiht fein Vieh, um es koſtfrey an Ort und Stelle zu ſchaf— 
fen, an Pilger und andre Reiſende. Ein Mann, der auf 
diefe Weiſe auf einem Kamele angefommen war, erzählte 
don Reiſenden, ‚fein Plap aus Maruar bie Herduar 
babe ibn nein Rupie gefoftet. An jeder Seite eines fol: 
hen Kamels wird eine Art hölzernen, drep Fuß langen umd 
wep_Fuß breiten Korbes, mit etwas voripringendem Rande 
und einem aus Striten geflodhtenen Boden befritigt. Die 
Eafilahe veriammeln ſich in-der Regel-gegen Ende Fe: 
brudrs zn Amertiir und durchziehen alddann das Land 
ber Seikhs. Zu Amertfir fowol ald in allen bedeuten: 
dern Städten des Landes Pendjab werden nicht blos auf 
den Kanfmanuswaaren Zölle und Gebühren, ſondern auch 


„von den Perſenen ein gewiſſes Kopfgeld bezogen. Auch find 
die Strafenräuber, die bäufig in Truppen von 20 bie 30 


Mann Bas’ Land zu Pferde durchſtreifen, um zu plündern, 
und denen cd, wenn fie fih auch den Karavanen feibit, ihrer 
Stärle wegen, wicht nabern bürften, doch nicht felten ges 


Tingt, Die Nachtdaler In ihre Gewalt zu befommen, Den 


Deifenden auf ihrem Marfche oft fehr binderlih, und erſt 
von der Greuze von Setledi an läft ſich * Reiſe bis 


Herduar mit Sicherheit fortſetzen. 


(Der Befhluß folgt) © EA. 





Lady Ruffel 0 Si 
(Berifegung.) era 

Im Fahr 1675 ſchreibt Lady Ruſſel: „Heurv Serie ik 
bey dem Herzog von Dorf ınachmaliger Jakob II.) in eine 
Art Ungnade gefallen. Wie ber König bey dem Herzeg von 
Albemarle (ehemaliger General Mond) fpeiste, ſprach ber 
Herzog nah Tiſch mir Sarille und fragte ihn: ob er den 
König nicht auffordern wolle, fein gewoͤhnliches Tagwerk zu 
treiben? Eapille veritand nicht wad er meinte. Der Hers 
zog ſagte: das brauche er auch nicht; er wiſſe wohl, daß er 
den König verieite, mehr zu trinfen, wie Jemand; der ed gut 
Saville leugnete das. Dar 
auf befahl ihm ber Herzog, ſich fort zu begeben. Saville 


‚that es. Den naͤchſten Tag machte der König Saville einen 


Vorwurf, nicht geblieben zu ſeyn — erfuhr die Urſache, und 


war nun ſehr zornig.“ Dieſer Ton zwiſchen dem Herzog vom 


Dort und Saville — abermal über ” große Verfeine⸗ 
23 
Ein früherer Brief an’ do. Ruffel während ihrer 
ſten Ehe enthaͤlt einige Umſtaͤnde von General Moncks Zug 
nach England, welcher ua Erommels — ein 
Ende machte. ee 


— 


‘ 
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20. Jenner 1659. Der beftäubige Grgenftand aller Ge: ı von Lady Edward Rufe an Ladp Muffel folgende interek 


fpräbe beruht auf den großen Erwartungen von Norden 
ber. Damit Ihr Gnaden diefe Begebenheit aber verftehen, 
mag ic meinen Bericht da beginnen, wo ich in meinem Ich: 
ten Brief ruͤckſichtlich Moncks aufhoͤrte. Schreiten jie fo 
wie bisber fort, fo geben fie Stoff zu ganzen Banben, nicht 
nur zu Briefen. Glaubwuͤrdigen Nachrichten zu Folge war 
er leiten Mittwoch in Harborough, einem Ort, der meines 
Wiſſens nahe bep Leiceſter iſt. Der Tag feiner Hierber: 
lunft ift noch nicht Deitimmt. Sein Heer bat febr zuge 
nommen und rüdt langiam fort, Wie er Schottland ver: 
ließ, hatte er im Gauzen nicht über 3000 Mann Deiter, 
und Aupvoif, vor acht Tagen muſterte er 15000 und es 
nimmt täglich zu. Die angeſehnſten Perfonen dringen in 
ihn, ein freves Parlament auszubedingen. Er bat Befehl 
geriet, ihm feine alte Wohnung in Fleet street wieder zu 
wietben, obgleich grofe Zurdftungen gemacht find, ihn in des 
Prinzen Wohnung (nabmaligen Karl II.) in Carletonhauſe zu 
empfangen. Die ziyep Gegenfage des höchſten Guͤges oder 
bes hoͤchſten Elends dieſer ſchon hoͤchſt unglüdlihen Nation 
zuben in feiner Bruſt. Der Streit zwiſchen der Stadt und 
dem Parlantent dauert fort, und eben fo bie Feindfeligfeit 
zwiſchen beim Parlament und feinen ausgeſchloffnen Mitglie: 
dern. Jedes vor diefen ſchmeichelt Monck um feines eig: 
nen Vortheils willen. Das Parlament bat Scott und. No: 
kinfon mit einem Geſchenk an Geld zu ibm abgeſchict (eine 
ſeltue Annehmlichkeit heut zu Tage!) und einer jährlichen 
Venſion von 1000 Pf, für ihn und alle feine Erben, unb 
buben alle feine Handlungen vom Anfang diefer Degeben- 
keiten gut geheißen. Einige angefebene Perſonen von den 
anẽgeſchloſſnen Parlamentsgliedern, find zu ihm gegangen, 
um feine Vorfprade im Parlamente zu erhalten. Die 
Stadt hat einige der Vornehmſten des Gemeinderaths abge: 
fbiet, um feinen Berftand zu erbitten, Sie meinen, in 
ihm beruhe die beſte Buͤrgſchaft und die ficherfte Sahlung. 
Ich kann nicht umhin, einiger Zeilen zu erwähnen, diean 
die Thür des Parlamentshaufes follen angeſchlagen geweſen 
ſeyn. 
Till it he understood 
What's under Monck’s hood, 
The Citizens pull in their horms. 
Till ten days be out, 
Old Will has the gout, 
And the Parliament sits upon thorns. ®) 

Doch thut Mond Flug, wenn er darauf beiteht in Fleot 
Street zu wohnen, um zwifchen den beyden mächtigen Kör: 
verſchaften, der Stadt-und dem Parlamente, Frieden zu er⸗ 
balten. 

Ueber die Schlacht an der Boyne 1690 giebt ein — 





*) Bis der Buͤrger nicht weiß, was Mond im Schilbe eher, 
zieht er die Hoͤrner ein; aber ehe eine Woche vergeht, hat 
Pepe Winden die Gicht und das Parlament figt auf 

in, 





fante Umſtaͤnde. 

„König Jakobs Heer ift dergeftalt zerſtreut, daß er es 
wohl unmöglich wieder fammlen kann. Er feibft floh nad 
Dublin, wo man ihn fo unerwartet falt empfing, daß er ſich 
feinen ehmaligen Freunden daſelbſt nicht anzuvertrauen 
wagte, ſondern fogleih nad einem mir unbefaunten Drt, in 
die Grafſchaft Connaught, eilte. Ih weiß nicht, wie groß 
fein Verluſt ift, halte ihn aber nicht für fehr groß, denn fie 
liefen fo fchnell, daß der Tod felbit fie nicht einholen konnte; 
Hamilton haben wir jedoch gefangen genommen, Lord Danz . 
can und Lord Garlingford find tobt. Von unſrer Seite 
ift von den untern Offizieren nicht einmal ein Faͤhndrich ger 
blieben; allein ed bat Gott gefallen, daß eine Flintenfugel 
den großen, berühmten Schomberg traf. - Er fiel nicht in 
der Schlacht, fondern empfing die Wunde, wie er über eine 
Mauer berab, Befehle ertbeiire. Der Herzog von Ormend 
ſchreibt: Schomberge Wunde würde, obſchon fie die Kehle 
traf, nicht tödtlich geweien ſeyn, er ſey vielmehr durch dem 
Fall geftorben, indem gr grade auf den Kopf ftürite. Das 
fen, wie ibm wolle, genug daß er todt if. Der Konig 
(Wilhelnn) war der Gefahr einmal fo nahe, daß eine Kugel 
feinen Stiefel ftreifte. Er fol fih beo dieſem Gefecht 
fehr ausgefegt haben. Einmal wollte er mit einem ſehr 
kleinen Haufen feiner Garde den Feind angreifen; wie Lord 
Scarbrough dieſes wahrnahm, befahl er aufs firengfte, daß 
kein Mann ihm folgen follte; feine Befehle wurden fo gut 
befolgt, daß der König, nachdem er eine Strede fortgeritten 
war, da er fih umfab, feinen Mann binter fich erblidte, 
und alfo zu feinem Gefolg zurüd zu fehren genötbigt war. 
Hr. Eallimot ift verwundet, hoffentlich nicht tödtlih, Mir 
haben dem Feind einige Keldftüden genommen und bey Ab: 
gang des Kouriers ward ihm eifrig nachgeſetzt. Man denkt, 
der König Wilhelm werde nun in Dublin fepn, wo ihn viele 
arme Proteftanten fegnen wuͤrden, denn wie König Jakob 
in die Schlacht zog, ließ er fie eingefperrt in Kirchen und 
andre öffentliche Gebäude zurüd. Was er ferner mit ihnen 
zu thun gedachte, hat Bott gnädig abgewendet. König Wil 
beims Wunden heilen und find geſchloſſen, fo daß er Diefer 
Gefahr ledig it und hoffentiih vor allın andern geſichert. 
Er iſt fo beichäftigt, ald wär er ganz unverletzt, hält aber 
den Baum in ber rechten Hand und fechter mit ber linken. 
Er ift fo milde wie tapfer. Auf feinen Befehl muſſten Ha: 
miltond Wunden verbunden werden, und er behandelt ibm 
mehr wie einen Freund, als einen Verraͤther und Mes 


bellen.“ 
(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dfen, ben 14. Sul 
Vor einigen Wochen ift ber berüfnnte Ehladni bier ange 
foınmen, um feine Borlefungen Über die WUruftie und die vom 
Himmel gefallenen Maſſen zu geben. Er hat viefe Zuhdrer und 
einen allgemeinen Beyfall. — Hier ift ein Brief, welchen ev am 


A 
F 
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7 Vrofeſſor Littrom ſchrieb umb ber, ba er feine Meinung 
ber einen wichtigen und jegt allgemein befprochenen Gegenftand 
enthaͤlt, eine öffentliche Belanntmachung werbient, zu welcher er 
mir ſelbſt die Erlaubniß gegeben hat. 4.9. 3 


VBerehrungéwürbigſter Freumb! 


Da die Bisherige Hige mich feit einigen Tagen abgehalten hat, 

Ihnen zu fommen, fo benutze ich die gegenwärtige Belegen: 
Ver, um Ihnen ſchriftlich bie Bemerkung mitzutheilen, bad ich 
zwiſchen Ihrem Blocksberge (der unter biefer Benennung bekann⸗ 
ter iſt, als unter dem Namen St. Gerardsberg) und deſſen Nas 
mensvetter auf dem Harze auffallende Aehnlichteiten finde. Ju—⸗ 
veval ſagt: Sinmatura negst, ſacit indignatio yorsum, 
unb bier findet auch was Aehnliches ſtatt. So ſehr ich Ihnen 
für die Gefaͤlligteit dante, mit welcher Sie mir bie Einrichtun⸗ 
gen für Aftronomie no vor ber (gerade zur Umgeit, weil ſich 
nun feine Rometen » Beobachtungen machen laſſen) gefchehenen 
Wegräummmg gezeigt haben, fo möchte ich doch faft wuͤnſchen, 
bad umaufhaltsare Berderben ber vortrefflichen Inftrumente, und 
noch mandes Anbere, was beim Zwede einer Sternwarte zus 
wider it, nicht gefeben zu baden, benn, wenn man bie Wiſſen⸗ 
(haft liebt, fo muß man fih daruͤber Ärger, und es ift ſelbſt 
Prliayt, ſich über fo etwas zu. Argern, eben fo, wie ſich fiber 
Gutes aller Art zu freuen. Da ed num für bie Gefundbeit bes 
Körpers und des Geiſtes zuträglicher ift, wenn man feinen Uns 
willen auslaͤſſt, ald wenn man ihn im fich verbirgt, fo fonnte 
ich die Idee einer großen Aehnlichteit beyder Blocksberge unmbg⸗ 
lich unterdräden, und muſſte fie Ihnen vielmehr ſogleich mit⸗ 
theilen. 

Die Haupt⸗ Aetmlichteit iſt unftreitin bie, da auf beyben 
Blodsbergen ber Kutut und fein Käſter ihr We 
fen treiven. Auf dem Harzer Biocfäberge, oder bem Brocken, 
von welchem Asmus fagr, baß fie dort der Kreuz und ber 
Quer tanzen, geſchieht ed nur einmal im Jahre, und zwar 
auf eine ganz unſchaͤbliche Weife; fie geben nämlich nach ber ber 
vetannten VBolfdinge allemal in ber Walpurgisnacht, vor bem 
1. May, den Herren, bie auf Diengabein, und den Damen, bie 
auf Beien zum Exoruftein hinaus (nachdem fie die Fuñſohlen 
mit Hexen ſalbe beſtrichen und: oben hinaus und nirgends 
an, geſagt haben) in ben Lüften dahinreiten, emen sronen Ball, 
und ba ift es ibmen doch wohl zu gbunen, wenn fie ſich einmal 
im Jaure recht luſtig machen, ba manche von ibmen im ihren ges 
woͤhnlichen Wolmorten ſich wohl nicht immer ganz bebaglich fins 
ben möchten. Huf dem Dfner Blocksberge wird aber micht ge 
tanst, fondern ed nebt weit ſchlimmer ber, und es treiben ber 
Kurt und fein Kuͤſter nicht etwa nur einmal im Jahre, fons 
dern unaufbörtich ie Weſen, und zwar auf eine ſehr ſchaͤdliche 
Art, dur Verderbung und zum Theil gänzliche Unbrauchbar⸗ 
machung dev Inſtrumente, welde, ohne ein ſolches Verderbniß 
und unter günftigeren Umſtaͤnden von Ihnen benutzt, der Wifs 
ſenſchaft fo viele Früchte bringen fbnnten, und fogar auch durch 
Verderbung mancher Theile bes Gebäudes ſeibſt. Ich bin feft 
uͤberzeugt, dah, wenn man auch auf die Ausbeſſerungen und 
Umänderungen even fo große Summen verwenden will, als 
man mir einer wirflich fehle ralınwürbigen Freygebigkeit fehon 


auf beit Bau und auf die Inſtrumente verwenbet bar, boy das 


Uebel in wenigen Jahren wieber eben fo groß ſeyn werde, als 
es jet ift. weil ber Grund bavon in bem Lotale ſelbſt Liegt. 
Meines Eramiens wuͤrde keine andere. Haͤlfe ſeyn, als, wenn 
man (ed verfteht ſich mir dem gehörigen Vorſichtsmaßregeln ger 
gen alle Einwirtung bed Kututs und feines Küfters, von wel 
am Blumaner mit Recht fagt: Er mengt fich in alles teck — 
wie unter den Pfeffer ber...» ,) die Sternwarte ganz; au 


einen anbern Ort verlegte, etwa auf eine trockene Gegend ber 
Peſther Seite, wo fie auch noch beſſer zum Unterricht der Grus 
birenden benupt werben fünmte, Aus Liebe für die Wiſſenſchaft 
tohrde ich mich freuen , wenn von meinen Bermuthungen ſich 
burchaus nichts in ber Folge beftätigte; ich muß aber bier, 
wie Eaffandra, welder man nicht glauben wollte, prophezer 
ben. daß alles, was man jetzt thun will und thun kann, keine 
dauerhafte Huͤlfe gewähren wirb, \ 

Beyde Blocsberge Fbnnen um fo füglicher mit einander 
verglichen werden, ba, fo wie auf dem Ofner bie Sternwarte, 
fo auf dem Harze ganz oben das zur Aufnahme ber Fremden 
beſtiinmte Brocdenhaus (auf Heften bed Grafen von Gtollberg 
Mernigerode) erbaut ift, wo fih auch ein Teleſeop befindet, 
zwar nicht fir aftromemifche, fondern für irdiſche Gegenjtände, 
deren Lagen nebſt den Weitgegenden rings umher genau ange 
geben find. 

Zu dem nachtheifinen Aehnlichteite beuber Blogsberge, bie 
eigentüich fon im Wilgemeinen umter ber zuerſt angegebenen 
mitbegriffen find, gehbren noch folgende: , 

Beyde find im Winter faft, ober bisweilen 
auch ganz unzugaͤnuglich, weshalb auch ber Brockenmann 
(ber im Brodenhaufe wohnt) im Winter nicht oben bleibt, welches 
bey Ihnen meines Wiſſens anders feun fol. 

Beybe find fehr oft im Nebel gehüllt, der die 
Yusficyt verdirbt, und auf ben Breden manchern Freinben 
den ganzen Zwed feines Beſuches, fo wie Ihnen manche amzu⸗ 
ſtellende Beobachtung vereitelt. Wenn fih auf bem Brocken 
Wolten bilden, waͤhrend es umher heiter iſt, ſagt man: Der 
Brocden brennt, Der Ofner Blogcsberg ſcheint auch oft gemug 
zu brennen. 

Auf beyben Blodsbergen finder ſüch im Bor 
den ſelbſt viele Feuchtigkeit, aber nicht im triufbaren 
Zuftanbe, fondern auf bem Broren ald Sumpfboden, im wel 
em man guten Torf graben konnte, und auf dem Dfner 
Blocksberge als Dumft, ber fir in den meilter Zimmern fo 
gleich durch einen dumpfigen Kellergeruch zu ertennen gibt und 
alle Bücher mit einem diten Schimmel uͤberzieht. Daß biefer 
Dunft nicht blos von ber beitachbarten Donau. fonbern weit 
mehr von dem das Innere des Berges durchdringenden warmen 
Quellen herruͤhren muͤſſe, ift daraus zu frhüeßen, weit durch 
deren falzige Beſtandtheile nicht nur ber Stahl, fondern ſelbſt 
das Meſſing der Inſtrumente oxvdirt wird, 

Bende Blodsberge machen endblih Wind, De 
Harzer wird deäbalb von Adınnd mit dem fangen Herrn Phi— 
fifter Goliath verglichen; bee Ofner Blocsberg ınacht , außer 
dem phyſiſchen Winde, den er mit allem Bergen gemein hat, 
auch noch in ber Hinſicht Wind, dab er fehr imponirt, bemm 
wenn man ibn mebft der darauf befinbfihen Sternwarte von 
unten betrachtet. und bie vielen darauf verwendeten Koſten in 
Anſchlag bringt, fo follte man glauben. es miüjjte bie Sterns 
twarte in jeber Hinſicht gay vortrefflich beſchaſſen ſeyn, und ed 
muͤſſten ſich die herrlichſten Beobachtungen aller Art bort ma: 
dien laffen, welches ſich aber doch bey einer nähern Anjicht nicht 
fo findet. 

Das find ungefähr bie Aehnllchtetten, welche mir ſogleich 
eingefatten find; vieleicht Tiefen ſich noch mehrere finten. — 
Recht bald komme ich wieber zu Ionen, und bir unveraͤu⸗ 
berlich 


wahrer Freund, Ehlabni. 
Beridtigsung 
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Mittwoch, 18. Auguſt 1819. 





ifſt du aber, 


Wie viel andaͤchtig ſchwaͤrmen leichter, als 
Gut handeln ift? wie gernber ſchlaffſte Menſch 
Andaͤchtig ſchwaͤrmt, um mur, iſt er zu Zeiten 
Sich ſchon der Abſicht deutlich nicht bewuſſt, 
Um nur gut handeln nicht zu dürfen? 


N 


Nathan ber Weiſe. 





Die indifche Wallfahrts⸗/ und Handeloſtadt Herduar. 


GBeſchlus.) 


Unter allen Straßen, welche nah Herduar führen, 
wird feine fo ftark bereist, wie bie, melde von Seherau: 
pur, der Hauptftadt der Provinz gleichen Namens, im 
nördlichen Theile von Delbi, dahin geht. Won Mitte 
März an bis zu Ende des Jahrmarkts wimmelt dieſe Straße 
von Meifenden, gegen Ende der Feittage aber find auch alle 
endere Wege, ohne Ausnahme, von ber fih von allen Sei: 
ten herzu drängenden Menge eigentlih verrammelt. Pil: 
ger, welche blos ihre Waſchungen vornehmen wollen, treffen 
des Vormittags ein und begeben fich, nachdem fie ihr heili⸗ 
ges Merk verrichtet haben, ſchon des Abends oder glei den 
andern Tag auf den Ruͤcweg. So macht ununterbrochen 
ein Reifender dem andern Plaß, und alles ift in einer Std: 
ten Bewegung, von deren Lebhaftigkeit man fi keine Vor: 
fellung zn mahen im Stande iſt. Eben fo wenig dürfte 
fih die Zahl der die Meffe von Herduar beſuchenden 
Menfhen, auch nur annäherungsweife, beitimmen laffen. 
Ber diefelben jedoch auf 2,000,000 ſchaͤtzen würde, dürfte 
eher zu wenig als zu viel gerathen haben. Ungleich leichter 
war es zur Zeit der Herrfchaft der Maratten über bieß 
Pand eine ſolche Berechnung anzuftellen: denn da muffte, 
neben fehr ſtarken Zölle, die von dem Vieh und den Waa— 
ren enthoben wurden, jeder die Meſſe Befuchende, ohne 
Ausnahme, eine Kopfiteuer bezahlen. Diefes Unterdruͤckungs⸗ 
Spftem ift nun abgefchafft, und Jedermann, weldes Stan: 


des und Gewerbes er fen, kann frey ab: und zugehn, ohne 
daß irgend eine Abgabe von ihm gefordert wird. 


Man folte denken, die Schwierigkeit, Lebensmittel für 
eine ſolche Menfhenmaffe zufammen zu bringen, müffte 
eine Urt von Hungersnoth veranlaffen. Allein, fo viel bie 
Meifenden bemerken fonnten, war der Bazar immer reichlich 
mit Vorraͤthen verfehm; fie felbft muͤſſten in ihrem Lager 
die Portion Mehl von 24 und 25 Sevras (ungefähr 50 Pf.) 
mit ı Rupie bezahlen, - Wallfahrende, die nicht länger als 
einen Tag verweilen wollen, bringen ihren Proviant ſelbſt 
mit, Lebensmittel füv Andre werben auf Fleinen Karren, 
die an Einem fort heran fahren, herbey geſchafft. Der Pro: 
viant kommt drößtentheild aus dem Lande Duab, wels 
ches fo überfchwengliche und reichlihe Ernten liefert, daß es 
wohl noch einmal fo viel Menfhen mit Lebensmitteln 
muͤſſte verfehen fönnen. Auch venezianifhe und hol 
ländifche Geldforten fieht man zu Herduar: nicht we 
niger werden dafelbit Feinere europäifche Fabrik: Artikel 
zum Verlaufe angeboten. Woher diefe Sachen alle ind Land 
hinein tommen, iſt ſchwer auszumachen; vermuthlic aber 
doch über Surate. : 

Pferde und andres Vieh gehn und ftehm zerſtreut mite 
ten anf dem Marfte, welcher in dem Bette des, um diefe 
Yahrszeit meift faft ganz trodenen Fluffed gehalten wird, 


Vom 1. April an ftrömen die Leute in folder Menge _ 
berbev, daß es ſchwer hält, in der Näbe des Marktplatzes 
Quartier zu befommmen ; daher werden überall, ſelbſt auf 
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den benachbarten Anhoͤhen, Hütten aufgeführt. - Es gewahrt Unabhängig von-Her-ca-Parri finden ſich in der 
einen ganz eigenen Anblit, über eine unbewohnte Sand: | Nähe des Ganges noch mehrere Andachtsorter. Dahin 


fo viel Leben verbreiten zu Kahn. Eben fd fonderba 
ſchauen ift die Verfbiedenheit er Phoſſognomten der an dit⸗ 
ſer Stelle zuſammen kommenden Menſchen und der Kon— 


fläche ſich wit einmal eine Io ungehrure — 


traſt ihrer Geſtalten. Vorzuͤglich bemerkenswerth ſind die 


Fakire von verſchiedenen Selten, unter denen die der 
Gofeons die zahlreichſte ift.  Upker der Regierung ‚der 
Maratten hatten fich diefe Leute ein ſolches Anfchn zu 


verfchaffen gewufft, daß fie denfelben die oberfte Gewalt ftrei- 21 


tig machten. Sie bezogen de Gebühren auf, eigene Rech— 
nung, und führten die Meile hindurch die polizebliche Auf: 
fiht. Gegenwärtig üben fie zwar ſolchen Deſpotismus nicht 
mehr aus, doch werden auf dem Marfte die beiten Platze, 
nad) wie vor, von ihnen befeßt gebalten. Unter diefen Go: 
ſepns gibt es fehr reiche Leute, die von Bußenden einzig 
die Kleidung an ſich tragen, ſich übrigens gürlih thun und 
x der Annehmlichkeiten des Lebens genießen. Ciuige von th: 
nen verfolgen die militaäriſche Laufbahn; die meiſten jedoch 
find Landbauer oder Kaufleute. Ben ſolchen Gelegenbeiten, 
wie das Neinigungsfeft zu Herduar, mo viel Molf zufam: 
nen kommt, theflen ſie an die Armen ihrer Sefte reichliche 
Almofen aus, und machen den Prieftern oder Braminen, 
welche den verſchiedenen Andachtsoͤrtern vorſtehn, anfehn: 
liche Geſchenke. Eine ganz eigene Manier, Werte der Mild⸗ 
thaͤtigkleit auszuüben, beſteht darin, daß fie an verſchiedenen 
Stellen der Heerftraße Leute hinftellen, welche beauftragt 
find, Waller an die Neifenden, welde der Durft plagt, ab: 
aureichen; ein Geicenf, das, fo unbedeutend es an fich jepn 
mag, fehr. wohlthätig ift und vielfältig genoffen wird. 


Mit den Abwafchbungen oder dem geheiligten Bade find 
feine befondere Gebräuche verbunden. . Daffelbe beiteht blos 
in einem Imtertauchen. Leute, welche entweder mit befonde: 
zer Strenge auf der Erfüllung ihrer Religionsgebräuche hal: 
ten, oder auch ſich vor dem Untertauchen fürchten, laffen 
fh von zwey Braminen ind Bad hinein und aus demſelben 
wieder ans Ufer zuruc führen. Doc) bedient man fi die: 
fer Aushülfe blos zur Seltenheit, und da die Tiefe des Waf- 
ſers nicht über vier Fuß beträgt, fo wirft fich in der Megel 
alles durch einander, ganz unbedenflih und obne Unter: 
ſchied des Geſchlechtes, hinein. Nach beendigter Abwaſchung 
laffen fih die Wittwen und von den Männern diejenigen, 
welche ihre Väter verloren haben, die Haare abfchneiden, 
und werfen fie dann gewöhnlich auf einen ſtark begangenen 
Fußfteig, um zu fehn, was für ein Menich oder Thier fie 
zuerſt unter. die Füße befommen werde: woraus man- 
cherlep, günftige fowol als ungunftige, Vorbedeutungen ge: 
ſchoͤpft werden. Für die gluͤcklichſte Borbedeutung hält man 
es, wenn der zuerft über folhe Haarlocen Wegfchreitende 
an Elephant it. 


zwer Bergen gelegenen, aus Quell? entipringenden 
fünf Teiche oder Baſſſus, Part Tirta getäffut. Das 
—7— dieſer Behaͤlter, das mit mineraliſchen Theilen ge— 
ſchwangert iſt, verbreitet einen angenehmen Geruch, iſt aber 
in Folge deſſen, daß es von den Badenden an einem fort 
—* wird, 34 unrein und ſchmutzig. 


Unten an dem Paſſe, der von Her-ca-Parri herab: 
rt, erblidt man den Sklavenmarkt. Die Sklaven wer: 
den aus den Hochlanden bergebrächE, und jährlich mehrere 
Hunderte derjelben, bepderlep Geſchlechts, von 3 bie 30 Jah— 


ne neben andere, die weſtiich von Her ducct zwiſchen 


rer, zum Verlauf ausſtellt. Sie gelten von 10 bis 150 


Rupien. 


Wegen des arofen, von ber Kompagnie ſowol, ald von 
Partifularen gemachten Ankaufes war das Vieh im Jahr 


‚808 auf.dem Markte, zu Herduar felten und febr 


theuer. Die ‚Käufe werden bier zu Lande, wie im Drient, 
nit durch laut ausgefprochene Worte, fondern durch Be 
rührung mit den Fingern abgefchlofen. Es wird über die 


Hande des Käufers Rot als des Vertaufers eine Dede 


geworfen, damit die Umſtehenden wicht ſehn köͤnnen, was 
vorgeht, und gleich iſt der Hendel geſchloſſen. Nur felteu 
findet ein Mißverſtand oder eine Uebereilung ſtatt. Wer 
die Fingerfprache nicht verſteht, - bedient fich der Maͤcler, 
die fih in Menge auf der Meſſe einfinden, und fir ihre 
Bemuͤhung gewiffe Procente erhalten, denen aber, da ſie 
in der Regel mit den Kaufleuten einverftanden, aud wohl 
bep ihrem Verkehre felbft intereffirt find, wenig zu trauen ift. 


Am 10. April — erzählt Hr. Raper — als am letz⸗ 
ten der Neinigungstage, Pourbi genannt, mar der Ju: 
luß.von Menfchen unfäglich groß, und das Gedränge zum 
Erſticken. Von den Treppen, welche nach dem Fiuffe hinab 
führen, ergoß fih fortwährend eine fo ungeheure Menge 
von Wallfahrenden, die ſich beeilten, diefen letzten Tag noch 
zu benußen, daß die vorderften Reihen der Gläubigen une 
willfürlih in das Waſſer binab gedrängt wurden. Inzwi— 
ſchen ging die Meile, zu großer Freude derer, die fonft ge: 
wohnt geweſen waren, das Feit, zumal im zwölften Jahre, 
mit Mordicenen begleitet zu fehn, obne die mindefte Unord- 
nung zu Ende. Die Polizep hatte ſich hierbey befonders thaͤ— 
tig erzeigt. Ueber die ganze Mefzeit war es verboten gewes 
fen, Waffen ben ſich zu führen: wer dergleichen bed ſich 
hatte, muſſte dieſelben gegen eine Nummer abgeben, auf 
deren Vorweiſen hin fie ihm wieder zugeſtellt wurden. 
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Lady Nuffel, 
(Beſch luß. 


Derſelbe Briecf enthaͤlt in Verfolg noch nähere Umſtaͤn- 


de von Schomberg® Tod. „Dreyßig von König Jakobs eu: 
ten vertbeidigten ſich fo tapfer, daß mur fünf übrig blieben; 
dieſe wollten fich durchſchlagen, und wendeten fi deßhalb 
gesen ein Meines Dorf, wo Schomberg Tefehie austheilte; 
indem fie durch dieſes Dorf entflohen, machte fie Schom: 
bergs blaues Band (der Hofenbands: Orden) aufmertkſam, 
fie fenerten auf ihn ab und er fiel. Ih muß meinen Aue: 
füge: ald hätten wir feinen Verluſt gehabt, widerſprechen; 
denn Graf Solms und mebrere Offiziere des blauen Regi- 
ments fielen bey diefem Gefecht. Dieſes Negiment ging 
zuerit über die Boyne und bielt, ohne durchbrochen zu wer: 
den, den Angriff der feindlichen Nenterep allein aus, chedie 
Unirigen ihm zu Hilfe kommen konnten. 
Bielten ſich nicht fo gut; anfangs griffen He raſch an, be 
baupteten aber ihren Boden fo fchlecht, daf fie berm Zurück⸗ 


nung gebracht hätten. Ja wir hätten Alle darüber in Neth 


lewmen tonnen, denn einer von ihnen war im Begriff auf | 


König Wilhelm yu feuern, diefer rief aber: „Wie nun? un: 
terſcheidet ihr nicht mehr Freund und Feind 2’ wodurd er 
die Gefahr abwebrte. Man fonnte den Koͤnig nicht bewer 
gen, feinen Orden zu verbergen, woburch ſeine Gefahr ver 
mebrr, aber ber Zunisfiller Dummheit auch noch firäflicher 
wurde,’ 

Zum Schuß möge noch ein Brief der Ladr Ruſſel an 
ihren Sohn Platz finden, deſſen Sinn jedes gute Mutter 
der; jedes Zeitalterd anſprechen wird. Gr iſt von 3706. 

— Und nun bitfe ic dich, mein theures Kind, nun 


einem Wuͤſtling ein frommer Mann ward. Gewiß, nur der 
Glaube von Lohn und Strafe ann und hier und dort glädlich 
machen. Bewahre Deine Unfhuld, achte auf das was recht 
iſt! denn das erhält und Frieden bis ans Ende, Frieden an 
dem Abend jedes Tages, Frieden am Tage des Todes und 
nad dem Tode, Frieden. 


Ynetdote 


In Toulon trug fih ver Kurzem ein Vorfall zu, der 
alle Armenprleger von Neuem auffordert, die individuellen 
Verhaͤltniſſe der ihnen zugetbeilten Beduͤrftigen gewiffenhaft 
fennen zu lernen. Eine Kamilien Mutter, die erſt neulich 
durch Ungluͤcksfaͤlle ins tieſſte Elend geftärgt ward, erbielt 
eine Verladung vom Friedensrichter, um an die Zahlung 


ihres ſeit zwey Monaten ſchuldigen Miethzinſes gemahnt zu 


Die Innlskillet 





tigſten Exceſſe. 


beſchwoͤr' ich Dich, mein geliebter Sohn, betrachte was es 


denn im dieſem Leben für eine Gluüͤckſeligleit geben kann, 
welche Die Gefahr, ein fortdauernd glückliches Daſern aufjuop: 
fen, aufwaͤgen fonnte, und dann überlege, ob der Genuß 
und die Sartigungen einer mäßigen, lafterbaften Lebens— 
weife von der Art find, daß ein weiſer, denkender Menſch 
fie wählen, oder fih ihnen preifgeben möchte. 


Deute dir | 


die höchften diefer Genie, weiche die Einbildungsfrafr nur | 
immer erfinnen fan — und wie feiten find fie! und wie 


flüdtig! — mögen fie dann aber auch dauern, fo iſt das 
böchtteng ſechszig Jahr lang, und ift denn das im Vergleich 
der Ewigkeit mebr, wie der ſchnellſte Gedanfe? DO mein 
Sohn , bedenke das Wort: Ewigkeit. Mit aller Stärfe 
fäner Vernunft konnte der alte Hobbes nicht bey dieſem 
Gedanken aushalten, fondern fuchte ihm durch irgend einen 
elenden Feitvertreib ſchnell zu entgehen. Ich erinnere mich, 
von einem Manne gelefen zu haben, der, in der Bibel le— 
fend, etwas fand, das ihn aͤrgerte, weßhalb er fie hinwarf, 
das Buch fiel-offen auf den Boden, und feine Augen befte: 
ten ſich auf das Wort ; Ewigfeit; das ergriffihn fo, daß er aus 


geſchlagen gefunden. 


fragte, womit ſie ihren Unterhalt erwerbe, 
weichen die hollaͤndiſche Leibwache ſaſt in die größte Unerd: 


werden. Die Unglädliche war, wie fie vor dem Michter 
erfhien, von ibrem Gefühl übermannt; mie fie aber Meter 
antwortete fie 
unter konvulſiviſchem Zittern: „ich nähre meine Kinder mit: 
Almofen‘ ſtürzte nieder und war todt! — Mabefcbeinlich 
brach ein Nervenfchlag das Herz, was —— ſchon 
lange gepreſſt haben mochte. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Franktfurt am Main, den 12. Auguſt. 
Auch hier haben Ähnliche Auftritte wie in Wuͤrzburg ſlatt 
aefunden. Am vorgeſtrigen Abende verſammelte ſich eine große 
Menge Volts am Cinganae ber Judengaſſe und veruͤbte dort, 
unter dem beſtaͤndigen Rufe: „Hepp, bepp”! die gewaltthaͤ⸗ 
Andere Haufen durchzogen die Straßen, in 
denen ich, den fruͤher beſtandenen chriſtlichen Rechten zuwider, 
Juden eingeſiedelt haben und Handelsgeſchaͤfte treiben, An dem 
Hauſe det Banquiers v. Rothichitd wurden die Fenſter zer⸗ 
truͤmmert und es wuͤrde der wuͤthenden Menge gelungen fen, 
die Thuͤren zu erbrechen und die Zerſtbrung in das Innere bei 
Hauſes zu bringen, wenn nicht eine bewaffnete Abtheilung bed 
ftädtiihen Mititärd fich ihrem Beginnen widerſeht haͤtte. Viele 
Juden⸗Haͤuſer wurden beſchaͤdigt, mehrere Menſchen von bem 
Militaͤr verwundet; ein Schneidergeſelle erhielt von einen Juden, 
aus dein Fenſter herab, einen Schuß durch beyde Baden. Erſt 
gegen Mitternacht wurde durch aetvoffene ſtreugere Maüregein 
der Tumult, der ſchon Abends acht Ur augefanzen Batte, ges 
tie. Geſtern ſaſwebte Alles In der Erivartung, daß am Abend 
bie Scene des vorigen Tages wiederholt werden würde — auch 
muſſte wirtlich ein Kidifcher Laden unter dem Angriffe einiger 
Betruntenen leiden — allein dad von dem Senat angeordnete 
Vatrouilliren des aufgebotenen Landſturms zu Fuß und zu Pferd 
tien es zu feiner Zuſammenrottirung ber zahlreich herum ſchwaͤr⸗ 
menden Hepps Männer fommen, und bie Macht veroing in 
ziemlicher Ruhe. Uebrigens dauert bie Gaͤhrung fort und meh: 
rere ſuͤdiſche Familien find gefluͤchtet. Auch Beute wird ber 
Landſturm ansrüden, um bie Öffentliche Kube zu wahren. Ya 
einigen Straßen⸗Ecken find Procamationen gegen bie Tuben aus 
Auch in Aſchaffenburg und Offenbach find 
Unruhen qleicher Nrt ausgebrochen. 
Die biefige Bühne erhätt ſich in fortwährender Bebeutunges 
loſigleit. Gaͤſte wechſeln mir Gaͤſten, aber kin ausgezeichueter 
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fremder Kuͤnſtler ging im ber letzten Zeit über die Breter, Ein 
Hr, Majetti, ein ſehr mittelmäßiger Schaufpieler, ſpielte 
den Iaromir in Grillparzerd Ahnfrau, wurde von einis 
nen Freunden auf ber Gallerie hervorgerufen und banfte — in 

erien. Die Liebhaber ber Tonkunſt fanden einigen Genuß in 

oieldbieud Rothtaͤppchen, welches am 31. Juli zum Erftens 
malaufgeführt wurbe, allein ber Berfaffer der beutfchen Bearbeitung 
ift nach dieſer Probe zu urtbeiten, nicht zur Dichttunſt berufen, benn 
fie ift fo ſchlecht, und verräth eine fo große Untenntniß ber dramatiſch⸗ 
inufitatifhen Verhaͤltniſſe und des deutſchen Styls, daß biejenis 
gem, weiche nicht blos Ohren für bie Töne mitgebracht hatten, 
wenig Vergnügen aus ber Borftellung mit nach Hauſe namen, 
Die Macht der Verbhältniffe, von Robert, wurde von 
einem Theile des Publikums falt und von bein andern ſogar 
mißfälfig empfangen. Sch finde bie Kritit biefes Stuͤcts, welche 
Gie in Ihrem LiteratwerBlatte gegeben baden, fehr richtig; bie 
Motive, welche burchaus nur eine Frampfhafte Wirkung ber- 
vorbringen konnen, werben bort mit vielem Scharfiinne bezeich⸗ 
net und auseinander gefedt. Die Heimtehr, von Hour 
wald, erhätt, beſonders durch das ausgezeichnete Spiel bed 
Herrn Weidner, ats Dürner, Beyfall. Abgegangen von 
biefiger Bühne find bie beyden Demoifelles Campagnoli, 
zwey fchägbare junge Gängerinnen, Dagegen find Herr und 
Madame Dölle engagiert worden, er ein brauchbarer Tenorift, 
fie eine bey weiten beifere Saͤngerinn. — Der berübinte la: 
rinettiſt Bärmann and Mänden hat in diefen Tagen 
Konzert gegeben, bey guter Einnahme und ausgezeichnetem 
Beyfalle. 

Bon ben Direttoren bed Muſeums wird eine Vorſeyer bed 
Goet he' ſchen Geburtöfeftes bereitet. Nach Allem, was man 
darüber hört, Läfft fih etwas Gediegenes arten. Die Dis 
rettion des Theaters weigert fih bis jegt noch immer ftanbhaft, 
biefen Tag mit irgend einer Auszeichnung zu beehren, und meint, 
dergleichen fen in Frantfurt nie Mode geweſen. 

Im Ganzer genommen zeigt ſich im fünftlerifchen Treiben 
wenig Bebeutended, in junger höchft talentooller Porträts 
unb Hiftorienmahler, C. W. Tiſchbein aus Leipyig, erregt 
durch bie charafteriftifche und edle Behandlung feiner Bilder bey 
den Runftfreunden Mufiehen und Berounderung. Er foınmt 
fo eben, nach mehrjährigen Aufenthalte in Rom, ans bem 
Wareriande ber Raphael und Michael Ungelo zur, 
um dein Rande, das ihm das Reben gab, Mechenichaft feines 
Fleißes und den Beweis abzulegen, daß er bes Namens, ber 
fon von andern Hünfttern mit Ruhm getragen, würdig fe, 

‚ Dr. Börne bat die Redaktion ter Zeitung für bie 
freye Stadt Franffurt niederlegen müſien; ein gfeis 
ches Schickſal bat Im bey ber fpäter uͤbernommenen Nebattion 
der in Offenbach ericeinenden Zeitfhwingen betroffen. 
Seit dem 1, Full erfheint bier ein neues beiletriftifches Bart, 
das Kaleiboſcop, rebigirt von Dr. Döring. Es bat 
bereits einige intereifante Erzählungen, gute Gedichte und beifs 
fende Theatertkrititen geliefert. 

Paris, ben 5. Auguft. 
Folgender Prozeß hat bie Theilnahme eine® chen erweckt, 
welchen der Zufall mit ihm befannt gemacht bat; 

Ein buͤrgerliches Eltern⸗Paar in Paris, Hr. Beaubrv 
und feine Frau, verheiratheten ihre Tochter an einen Seren 
Piauenot — man weiß nicht ob Liebe, Leberrebung, oder 
Uebereilung diefe Ehe ſchloß; — nach funfzehm ber ſechszehn 
Monaten ftarb bie junge Fran, — Die Eltern waren waͤhrend 
ihrer Krankheit ihre einzigen Pfleger; nah ihrem Tod ermars 
ben fie einen Fleinen Wle Erbe anf dem dftfinen Kirchhof, 
wohin fie die Verlorene -beftatteten und ihr Grab mit einen 
Stein umb folgender Inſchrift bezeichneten. 


„Hier ruht unfer Euphemia, der einzige Echa ihrer Ellern. 
Sie ward neunzehn Jahr alt und ſtarb als Opfer einer unglüds 
lichen Ehe.’ 

Herr Piquenot behauptete, die Tegten Morte dieſer Inſchrift 
ſchmaͤheten ibm und Iub feinen Schwiegervater vor das Zucht⸗ 
polizey⸗Mericht. Wergeblich bot ibm dieſer an, bie erwähnten 
Worte auszuldfhen, Sr. Piauenot will ihn burgaud als 
Verläuinder verurtbeitt willen, und befteht auf feiner lage, 
Sr. Fremp if fein Anwalbd; Hr. Target, ber vor Furzem 
dad Andenten feines Vaters fo ebeimüthig vertheidigte, führt 
Hru. Beaubrys Sache mit einem Talent, dad ihr ben Gieg 
zu verſprechen ſcheint. 

Gent, den 18. Jull. 
(Beſchluß.) 

Was die Benutzung ber Hausthiere betrifft, fo wirb dieſe 
nirgends fo weit getrieben, wie in ben Niederlanden. Man 
geht babey von dem allgemeinen Grunbfage aus: Wer effen 
will, ber muß auch arbeiten. Daher fiebt man hier 
nicht nur bie fonft zum Ziehen und Tragen verivendeten Haustbiere, 
wie das Pferd, ben Dibfen, ben Eſel, ıc, ıc, eben bieje Arbei⸗ 
tem verrichten. fonbern ber Hund, ber Bock, die Ziege und das 
Schaf müffen ſich mit jemen barein theiten. Die Kinder begü— 
terter Familien fieht man häufig in den nieblichften Pimetoms 
und Eapriolet? von Ziegen und Schafen gezogen *), Die 
Hunde, in beutfihen und franydfiihen Geſchirre, zieben bier 
Laften, bie ind Unglaublihe gehen. Alles geſchlachtete Wieh 
wird in ber Regel von ihnen gefahren, und man kann faft im 
Durchſchnitte annehmen, daß zwey Hunde von mittlerer Grbße 
beynahbe fo ſchwer ziehen, als ein Eje. Mehrmals ſahe ich 
einen ganzen Ochſen und fechd Fleifcherfnechte auf einem langem 
Wagen von ſechs Kunden wegziehen, bie nicht einmal alle von 
mittierer Größe waren, Ebenfo fahren fie bie Gemuͤſe und 
Früchte der Gärtner zu Marfte, die Wifche ber Waͤſcherinnen 
nach ben Bleihplägen , dad Getreide und bad Brot ber Biker, 
u. d. m. Da ſich au die Randboten zu ihrem Fuhrwerte häufig 
der Hunde bedienen, fo fehen Sie, daß ed bey und, in mehr 
als einem Gimme, wöchentlih melwere Hunbspofttege 
gibt. Auch zur Bervegung von Mafchinen werben bie Hunde 
häufig angewandt; fie treiben Butterfäffer, Blafebdtge, Räbers 
werte ıc. ꝛc. Und bep allen biefen Arbeiten uͤbertreffen fie ſelbſt 
bie Pferde an Feuer edelmätbiger Aufopferung. 

Auch der ſchwachen Taube wird feine Ausnahme von bem 
allgemeinen Geſetze ber Mrbeitfamteit geftattet, fontern fie 
muß lernen, gewiſſe Dienfte zu leiften und gereiffe Kunſtfertig— 
feiten fich eigen zu machen. Ja nicht einmal bey dem fleinftem 
Singvogel begnuͤgt man fih mit dem Gebrauche, ben er von 
felont von feinen Naturanlagen macht, fondern er wirb durch 
eine Jungen mit Mühe und Scharfſinn abgerichtet, nach eis 
nem bezeichneten Orte zu fliegen, einen beftimmten Gesenftanb 
mit feinen Schnaͤbelchen zu faffen und feinem Meifter zu Uber 
bringen, jund mehrere ähnliche beluftigende Hünfte zu üben. 





*, Leider ſieht man bad auch in Drurichland, und dadurch dem 
GSrfichtöpumfe diefer Kinder über Ike Berbäfnid zur Außen 
welt noch mebr verrüdt, Indem man ihnen fo f.lih lehrt, Gen 
ſchoͤpfe mach Ihrer Willtuͤt zu zwingen, Noch fdfimmer jwar 
ſchelnt und der, am einigen Orten ſtau findende Gebrauch 
fehdr, act:jäbrige Kinder von Mästen Im foldıen Wagen zes 
ben zu laffın, indeß die Beinen Menihen Im halben Schlaf 
ober muibmilligen Antreiben die Natur ihred Geſpanns zu vers 
geſſen fcheinen, fo wie fie folche nochwendig daburch müſſen 
vertennen lernen, Gobald dad Sind geben kann, fell ed den 
Heinen Wagen ſelbſt fahren, feine Kräfte ausjuarbeiten ulcht 
aber hinelngeſeht werben, fie jm ſpaten. 


Nro. 202. 


Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 


Mittwod, 25. 








Auguſt 1819. 





Liebe, du bildeſt Herzen von neuen, 
Zartliche Lieder will ich bir weihen. 
Was ih je empfunden, 

Das verbanf" ich bir, 

Und auch träbe Stunden, 

Aebe. ſchente mir! 


Die 


Die Mofe list, 

Der Herbitmind zieht, 

Mund ftreift fie * 
Und ſinkt ins Grab 

So fallen die Stirn der Liebe, 
Der Himmel wird trübe, 


Die Quelle rauſcht, 

Das Maͤdchen lauſcht 

Am Blumenrand; 

@Sie verliert fih im Sand. 

So verhalten die Töne der Liebe, 
. Der Bufen wird trıibe, 


Das bolde Licht 


Liebe. 


— 7 


Die Geſchichten von Montrofe, 


(Bortfegung.) 


die umglüdliche Frau gebar zur rechten Zeit einen Kur 
ka, der unerachtet des furchtbaren Zuſtandes, in bem fih | und ftatt daß er bieher für einen traumeriſchen Anaben ges 


Za cha ria. 





1 feine Mutter befunden, mit ungemeiner Staͤrke und Ge: 


jundbeit begabt ſchien. Lady M’Aulap warb nad) ihrer Nie⸗ 
derfunft von ihrem Wahnſinn verlaffen ; allein ihre Geſund⸗ 
heit, ihre Heiterkeit blieben zerftört. Allan war ihre einzige 
Freude, fie pflegte ihn unermüdlich und hat ohne Smeifel 
einen Theil der abergläubigen Begriffe in ihm entwidelt, fire 
beren Annahme fein finiterer, überfpannter Geift nur zu 
geneigt war. In feinem zehnten Jahre ftarb fie; ihre letzten 
Worte vernahm er ohne Zeugen, aber wahricheinlih mahn⸗ 
ten fie ihn zur Mache gegen die Kinder des Nebels — und 
diefen Aufruf bat er ſeitdem heilig befolgt.” 

„Bon diefem Augenblid an ward Allan ein gany anderer 
Menſch. Bisher war er feiner Mutter beftändiger Gefährte 
geweſen; er hörte ihre Träume an, erzählte ihr die feinen, 
und nährte feine Phantafle, welche durch die traurigen Ilm: 
ftände, die feiner Geburt vorausgegaugen waren, mobl von 
jeber zur Mebertreibung geneigt ſeyn mochte, mit allen 
Wunder « und Schredene : Geichichten der Berghewohner, 
mit denen ſich feine arme Mutter feit ihres Bruders Tod 
nur zu gerne unterbielt. Bwar blieb er fo gedankenvoll und 
ſchweigend wie fonft ; allein von Zeit zu Zeit befuchte er doch 
bie Zuſammenkuͤnfte ber Juͤnglinge des Clans, die er fonft 
immer forgfältig vermieden; er theilte ihre Leibesübungen 
und wegen feiner. ausnehmenden perfönlicden Stärfe über: 
traf er in ihnen bald feinen Bruder und Andre, bie ibm an 
Jahren bey weitem überlegen waren, Die ihn bisher ver: 
achtet hatten, fuͤrchteten ihn nun, wenn fie ihm nicht lebten, 
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halten wurde, beflagte man ſich jetzt, daß er, vom Streit 
erhitzt, nur zu leicht aus Scherz Ernſt machte, und nur zu 
leicht vergäße, daß es nur um eine freundliche Uebung der 
Kräfte zu thun fen.‘ 

„Dis im fein funfzehntes Jahr nahm Alam an Stärke 
und Thätigkeit zu, dann außerte er aber einen Unabhängig: 
Beitd:Geift, der jedem Zwang widerftrebte, und feinem über: 
lebenden Vater ſehr viel Kummer verurfachte. Tage und 
Nächte lang blieb er, obihon er nicht immer Wild beim: 
brachte, unter dem Vorwand der Jagd Inden Wäldern. "Sein 
Vater war um fo beforgter, da viele der Kinder des Nebels, 
von den zunehmenden Staats Unruhen ermuthigt, in ihre 
alten Schlupfwinfel zurädzufebren wagten, woben er den⸗ 
noch nicht glaubte, den Angriff auf fie erneuen zu follen. Die 
Gefabr, die Allan lief, bey feinen einſamen Wanderungen 
von diefen ra i Frenbeutern angefallen zu werden, 
erhielt ihn in beſtaͤndiger Mruhe.“ 

„Ich beſand auf dem Schloſſe, wie dieſe Ver: 
haͤltniſſe fich auffiarten. Allan war feit Tages: Anbrucd in 
den Wäldern geweſen; vergebens hatte ich ibn daſelbſt auf 
geſucht — nun war die Nacht finfter und ürmifch, und er fam 
noch nicht zuruͤck. Sein Vater ängitigte ſich fehr; er beichloß, 
bey Tages: Andruch Leute nad ihm ausjufenden, als die 
Thür, indes wir beym Abendeffen ſaßen, plötzlich aufaing 
und Allan mit einem ftolgen, feiten, zuverlichtlichen Aus— 
drud herein trat. Seine unbaͤndige Gemuͤthsart ſowol wie 
feine Geiftesverpirrung, batten den Vater fo ſchuͤchtern ge: 
macht, daß er lich nicht getraute, ihm Unmwillen an äußern; 
diefer bemerkte nur, daß ich einen Rehbock erlegt hätte, indeß 
er, obgleich bis Mitternacht: die Wälder durchſchweifend, 
wohl dennoch mit leeren Händen zuruͤck kame. „Send ihr 
deſſen fo fiber, antwortete Allan ſehr jtolz, da bring ich doch 
Erwas, dad euch das Gegentheil beweiien kann.“ 

„Seht nahmen wir wahr, daß feine Hände blutig wa— 
ren, auch auf feinem Gejicht war ein Blutflect. Ungeduldig 
erwarteten wir den Verfolg. Da entfaltere er plöplih einen 
Zipfe: feines Plaids, zog ein blutiges, friih abgelöstes 
Haupt beraus, warf es auf den Tiſch und fagte: „Da ftebe 
du, mo vor dir das Haupt eines beffeen Mannes geftan- 
den bat.” Un den wilden Zügen, verworrenen, rothen, halb 
altersgrauen Haar und Bart, erfanntefein Vater und andre 
Unweiende das Haupt Heltors des Nebeld, eines wohlbr, 
fannten Anführers der Geädteten, eined gemaltbätigen 
graufamen Mannes, ber ebenfalls bev Johns Mord thärig 
geweien, und nur durch feine auferordentiihe Vehendigfeit 
der verfolgenden Race, die fo manden der Seinen getroffen 
Batte, eutfommen war, Wir waren Alle, wie leicht zu be= 
greifen, von Erftannen gelähmt; Allan wollte aber unſre 
Neugier durchaus nicht befriedigen; fo viel begriffen wir jedoch, 
daß er dem Elenden erit nach eimem barten Kampfe über 
wältigt, denn er war an mehreren Stellen verwundert. 
Man nahm nun alle Maftegeln, ihn ver der Rache der Geach⸗ 






teten zu ſchuͤtzen; doch weder feine Wunden, noch ber aus: 
drüdliche Beſehl feines Vaters, noch das Vercchließen der 
Schloßpforten und feines Zimmers waren hinreichend, ibn 
zu verbindern,: daß er ſich nicht die ihm widrigen Gegner 
auserſah. Er entfioh durch das Fenfter, und feines Vaters 
eitler Sorge fpottend, brachte er einſtmals das Haupt ei 
ned, ein andres Mal die Häupter zweyer Kınder des Ne: 
bels zurüd, Endlich wurden diefe Menſchen, trotz aller ibrer 
Unerſchrockenhelt, über die Tollfihnheit und dem unauslöfch- 
lichen Rachedurſt, mit dem Alan ihre Shlupfwinfel anffpürte, 
beftürzt. - Da er nie ihnen zu begegnen vermied, hielten fie 
ihn durch einen Zauber für feit gemacht, daß weder Dolch, 
noch· Flinte, noch Jagdſpieß ihn zu verwunden vermöchte. 
Sie ſchrieben das den wunderbaren Umſtanden, unter denen 
"er geboren war, zu, und endlich wären fünf oder ſechs der 
ftärtiten Kriegsieute der Hochlande vor Allaus Halloh oder 
dem Zone feines Hornes entſtohn.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


La Morgnue in Paris, 
(Beihtuß.) 


Wir langen an der Bruͤce St. Michel an, dem Ende 
des Quai des Orförres. Hier liegt die Feine, ſchmale, fin- 
ftere und ſchmutzige Rue du Marche neuf vor ung, und im 
ihr dad traurige Biel umferer Wanderung. Mir treten ein ; 
da ftehen wir vor der Morgue, 

Wir erbliden ein Heines, ſchmales, im Erdgeſchoße lie 
gendes Bitter, weiches die Einſicht in ein Faum zwolf bie 
ſechszehn Quadratfuß großes Gewölbe gewährt. Dieß ift 
der Schauplatz, weidher Gegenftände darbieret, deren Möenken 
die Einbildungsfraft mit fo viel Entießlihem, fo Grau⸗ 
fenerregendem erfüllt! 

Mäbrend die Ertrunfene, melde mit und zuoleich vor 
dee Morgue angelangtift, durch den daneben liegenden Thor: 
weg im das Innere des Gebäudes getragen wird, ftellen wir 
ung in bie Straße vor das befagte Gitter. Hier erblicken 
wir, auf einer ber Mauer entlang laufenden fdräg 
liegenden Banf, den jogenannten Britihen in den Wacht: 
ftuben Abnlih, etwa ein haldes Dusend Leichname fat 
gerade auf ſtehend, ausgeitredt liegen. Dem Zwecke des 
Orts zu Folge, find die Körper, um deſto leichter von ihren 
Angehörigen oder dem Publilum erfannt zu werden, gänz- 
lich entfleidet und nur um die Mitte des Leibes mit einem 
dunfelgrauen Schurze umgeben. Weber jedem diefer Un— 
glädlihen bat man die Kleider aufgehangen, meihe er zur 
Zeit, wo man ihn tobt gefunben an filh gehabt Hat. 

Der nächte Leichnam nad der Straße zu, iſt ein abge- 
lebter, fiebenzig und mebriähriger Greis. Bey'm Anblicke 
der tiefen, graufigen Furchen ſeines Untlitzes bleibt man 
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über den Antheil zweife'haft, den der Hunger oder der Tod 
des Clenden ar denfelben haben möchte. Die Aleider zei: 
gen feinen Etand an: es ift ein Waſſertraͤger. So lange 
dieje Leute jung oder ben Kräften find, nähren fie ſich dürf: 
tig: fie verkaufen oft viergig umd mehrere Eimer Waſſer 
täglich, und verdienen damit eben fo viele Sous. Bey ber: 
annabendem Alter aber, mo ibnen faum Kraft genug übrig 
bieibt, den vierten Theil der Eimer fehs und mebrere Stod 
binauf zu ſchleppen, fterben diefe Ungluͤclichen meiſtens vor 
Hunger, Demjenigen ; welchen wir bier auf der Morgue 
ſehen, fehlt fein Schild auf der Jade. Es ift ihm wahr: 
ſcheinlich von einem der Taufend und einen Schnapphähn«, 
bie vor Tagesaubruch die Straßen durchziehen und alles 
Eigenthum, was fich dafelbit herrenlos vorfindet, als gute 
Beute mir ſich nehmen, abgeihnitten'worden. Das Schild 
Tann einen Peutelfchneider zur Ausführung feiner Diebftähle, 
einem Betrüger zur Tauſchung der Poligep behilflich werden. 
Neben dem alten, abgelchten Wafferträger, erbliden wir 
das grellite Gegenſtuͤe zu demfelben, deu fhönen Leichnam 


eines Juͤnglings, dem der Tod jelbit die blühenden Man: 


gen noch nicht bat bleih färben fonnen. Was die fchwarze 
‚ Binde um feinem lodigen Haupte bedeutet, fragt ibr mic ? 
Sie foll die Todesart des Jünglings verbergen: er bat fich, 


nachdem ibm die königlich privilegirte Spielbant bev Miadame | 


Dünans eine Summe von drevfig taufend Franken abge: 
wonnen, unter den Fenitern der ehrenvollen Damen eine 
Kugel durd den Kopf geiagt. Heut ift der dritte und 
legte Tag feiner Ausftelung und noch bat Niemand feinen 
Leichnam abgeforbert. Er ift alſo wahrſcheinlich ein Fremder. 
Meben dem Juͤnglinge liegt ein Mann von mittlern 
Alter. Seine Kleider zeigen einen Arbeitämann an. Auch 
ihm iſt die Stirn, der rechte Oberarm und das linke Bein, 
fo wie der ganze Unterleib mit Binden ummunden , fein 
Gefiht bis zum Grauien entftellt. Ihr fragt mih, auf 
welche Urt des Seibitmordes eine ſolche ſchreckliche Verſtuͤm⸗ 
melung deute? Irrt euch nicht: der Mann ift fein Selbſt⸗ 
mörder; er iſt vielmehr als Opfer der ſtrafbaren, laut und 
bitter zu rugenden Nachficht gefallen, weiche fich die biefige, 
font vortreffiihe Poligev gegen den beillofen Unfua, den bie 
Buhrwerfe in den Straßen von Paris anrichten, zu Schul: 
den kommen läfft: die glänzende Equipage einer inngen, 
ſchoͤnen, reich gefleideten Dame ift dem Unglück chen über 
den Leib weagefahren! Die pfeilichnellen Fuͤße der Wale 
Gen haben den Kutfcher der Verantwortung entzogen; die 
Dame ift unbefannt geblieben, bat aber viertaufend Franfen 
zur einftmeiligen Unterſtütznug der binterlaffenen Familie 
uͤberſchict. Der Unglüdliche ift Water und war Vater von 


mehrern, noch fehr jungen Kindern, auch feine frau lebt: | ben wit Methode, und Gefuͤhl. 


noch; wenigſtens deutet das Vaguet Meiner Rinder: und 
zwey Paar Frauenſtruͤupfe, weſche neben dem ichname 
ausgebreitet liegen, auf ein folbes Kamilienverbältmifi bin. 
Dergleichen Mordthaten follen haufig in Paris vorjalen, 


* 


4 


’ 


die Fälle nicht. gerechnet, wo die Ungläclichen wit mehr 
oder minderer Leibesbeichädigung davon kommen. Die.lr: 
beber werben frevblich mit Seid oder Gefängnißftrafe befegt; 
auch iſt das Polizeogeſetz, daß edermarn im Schritie fah 
ren ſoll, allgeniein bekannt. Richts deſto weniger Drabt 
dem Fußganger ben jedem Tritte und Schritte Gefahr; der 
betriebiame Bürger, der gezwungen iſt, ſich zum Gehen feir 
ner eignen * zu bedienen, muß fein Leben wagen, weil 
ein reicher Muͤſſigganger vom Schickſale in den Stand ge: 
ſetzt ift, ihm ungeſtraft rädern zu dürfen! Könnte nicht ein 
foicher Mord mwenigiteng ein miztelbar vorfeßlider 
genannt werden, da Jedermann die Möglichkeit 
durch zu raſches Fahren dir Fußganger zu töb: 
ten oder zu beihädigen eingefteben mup? Hier 
wäre der Fall, wo feibit der gefühlvelltte Menichenfreund ein 
zwenter Drafo werden und auf Biutgerebe antragen 
fönnte, um Mißbraͤuche abzufchaffen , deren beweinuugs: 
würdige Folgen täglib, aber vergebens, die gewöhnlichen 
Pollgengeiahe um Rache anfchreven. 
ebt, da wird die Unglückliche, deren Tobtenbahre mir 
vom Pont:Neuf bis auf die Morgue begleitet haben, _ ber: 
bev getragen und neben dem übrigen Leibnamen = Schau 
ausgelegt! Sie fheint zu ſchlummern; fein Todeszug bat 
moch die Meise des jugendlih fcönen Geſichts entitellt, und 
ibr formenrricher un deuter- auf die Ueppigkeit des Le— 
bens bin, welches noch vor einer Stunde in demfelben-vor: 
handen geweſen it! Der Kummer icheint. von ihrer Stirn 
gewichen zu feon und fie felbft der Ruhe zu genießen, Die 
ihr fortan feine menſchliche Gewalt mehr zu vauben im 
Stande it. j j J 3 
Verlaffen wir einen Ort, den kein menſchliches Gcmüth 
unbewegt befuchen fan, der in einem fonjentrirten: Ge⸗ 
nräblde einen unvermeidlichen Auswuchs des — fo mande 
herrliche Bluͤthe bervorbringenden: — Baumes ber Kultur 
und aus ihr entitehenden ungeheuern Menichenvereins großer 
Städte, darbietet. 7 j 
G. 2.9. Sievers, 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, Anfangs Juni. 
« Die 1813 geftiftete philharmoniſche Geſeilſchaft feyte auch 
bieß Jahr ihre Konzerte fort, Im dem vierten, dad am Mon: 
tage ben 19. April gegeben warb, birigivte Weich ſel wieder, - 


der eine Reife nach dem Eontinente gemacht bat, In einem, 


Quintett von Mozart jpielte er die erſte BiofinsPartpie, und. 
bealeitete Mrd, Sal mon in einer glaͤnzenden Mrievem, 
Gugtielmi mir obfigater Violine, Won einer alten- Hapdu'⸗ 
ſchen Eymphonie aefiel imäbefondere das Andante fo fehr,-dab 
es wiederholt werben muflte. Das Encora in Konzerten ift 
überhaupt bier nicht ungewoͤhnlich. Vorzuͤglichh out wurben 
auch die Symphonie aus C von Mozart, Eberubinis 
Ouvertuͤre zum Waferträger und, Beethovens Durertär 
zum Coriolan ausgerfiint, Cine Motette von.Dr. Erota, 
(befummntlich einem Mitgtiede diefes Vereins): Methinks 1, heaz, 
the full Celesiial Choir, in dem modern veligibfen Ctit PL 
ſchrieben, wurde von Mrs. Salmon und ben Kerre.. 
Weib, Brabam, Evans ımd Leete gefungen Dig. 
Hauptparthie biefer blos mit Blas = Inſtrumenten begleiteten 
Eompofition bat ber Bei, umb Welſh fing benfek“ 
tabam trug eine aroße. 
Scene von Beethoven vor; Ab perfida, spergiuya! 
Beethoven ift eben fo ſehr Brabamd, wie bed englifchen , 
Publitums Pebling. Es ſcheint, als wenn feine toloſſalen 
originellen Erfindungen dein jetzigen voet ſchen Zeitgeiie der 
engliſchen. Natiow gang. bejoubers zufagten! Ben bLey: ſpieite 
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RB eichfelund Eley ein neues Trio von eigener Bompofition 
für zwey Wiolomeens und eine Violine, 

Boofey et Comp. haben einen vaͤſonnirten Katalog 
auswirtiger neuer Mufitalien herausgegeben, und baburdı ans 
gefangen, auf den englifchen Seſchmact vortheilbaft einzumwirten. 
Thomas Attwood, Kompenift der Fhniglihen Kapelle und 
Drganift an ber Paulstirche, bat ein Sanctus in B⸗dur ffir eine 
Stimme, am welche ſich fpäter bie drey andern anfapließen, 
componirt, bad die Werbienfte eines fofiden Etuis haben fell. 
Wie fehber Don Juan, fo.bietet jeut der Figaro den Handwerts⸗ 
KRornponiften reichlichen Stoff zu Divertimentd, Variationen, 
Poryouwmi'3 u. dal, bar. 

Ueber der itafienifchen Oper im Kings-theatre hat feither 
während ber bießjäbrigen Seaſon (December bis Juli) ein Uns 
ftern gewaltet. 
in Algeri: fie mißfie.. Es folnte Paefiello'® Modista 
Roggiratrice: das Haus blieb leer. Endlich wurde Pacrs 
Ermilla men einfinbirt, und am britten April gegeben. Sie 
hatte ſchon vor. fieben Jahren, ber- Bemühungen einer Eatas 
fami ungeachtet, il Get wicht gemacht, dießmal wurde fie 
ſodar vbllig ausgenſot! Mit Recht fragt man, woher bieie 
Umbit einer Oper, die ſich die Guwft ganger Nationen, und 
für den grbnten Theil der erften zwey Atie die Auszeichnung der 
Senner erwarb? Eim hiefiger Zeitungs⸗Krititer meint, ber mu⸗ 
fientifhe Geſchmact babe fi im Kondom: feit jenen fieben Jahren 
böchlichft verbeifert, und die Kenntniſſe in dieſer Kunſt ſich zu 
febr vervolllommmer, als daßı man am einer Camilla Bebagen 
finden fünmte!! Die wahre Urſachte des Mißfallens ſcheiut aber 
im andern Umftanden zu liegen. Das Suͤſet ſprach ſchon fruͤher 
des enaliiche Publitum durchaus nicht an. Jeht iſt bie Wars 
titu vollends fehe verftünmmmelt, "mehrere der beften Arien find 
mweggelaffen, ſo daß das ‚Ganze faft in Heftändigen Necitativen 
fortgeht, bie wichtigſten Parthien find in den Händen von 
Gängern bed zweyten und bristen Rangs, wie denn z. 3. ber 
Signer Devilte ben Duca hat, und emblich gingen bie Eboͤre 
ganz erbärmlih, — Den 25. Mai wurde, zum Erſtenmal in 
London, Mozart’d.Zauberfidte gegeben. Die Oper ift mit 
aller erdentlicher Pracht in Anzügen, Aufzügen und Vorhaͤugen 
auögeftatter worben, uud doch fonnte das enalifhe Publitum 
den wunderlichen Güjet feinen Geſchinack abgeivinnen. Ihm 
foielte bis Stuͤet auch viel gu Lange, da es faft vier Stunden 
dauerte, „Die Zuhörer, beißt e3 in einem hiefigen Blatte, 
vogte and hrer Ermübdung nur ber biendende Schimmer ber 
iegten, das Innere des Sonnen⸗Tempels darſtellenden Dekoration 
auf” Man verfbricht det Oper nicht ben Beyfall, den andere 
Mozart ſche Minfitwerte bier geſunden haben, wiewohl Miß 
Gorri ihre ſchwierige Varthie mit Anftrengung und Beyfall 
xertrug· ·Dagegen erhalten ſich Moyarts Don Giovanni, 
Figaro und Roffints il Berbiere di’ Seriglia de immer 

im ber dffentlichen Gumft und auf dem Repertoire. 

Sm DrurplandsKbgater find wieder ſtuͤrmiſche Auf⸗ 

trifte verantaſſt worden. Eine Tragödie von Bucke: The 


Ialiäns, hatte durch erariſche Nehden ſchou che fie zur Auf⸗ 


führung fam, die Wufmertfamteit bes Publitums angezogen; 
als Gegner hatte ſich befohbers der Schauſpieier Mean aufge⸗ 
worfen. Es war durch biefe Streitigteiten das Intereffe an 
dieſein Gräde fo groß geworden, daß bereit die fünfte Auflage 
gedruett wurde, als es am 3. April aufgeführt werden ſollte. 
Das Haus, welches beynahe 3000 Zuſchauer faſſen fann, war 
üverfüllt. Schon lange wor Erdffnung der Kaffe hatte man 
ſich verfammelt, und harxte des Augenblicks, und im Nu war 
alles von wnten bis oben befegr, ſobald die Pforten aufgeſchlof⸗ 
fen waren. Uber gleiy anfangs tieß ſich einige Varteylichteu 
erwarten; denn Keau Anhänger waren eben fo feft entſchloſ⸗ 
fon, deſen Meinung geltend zu machen, ald Bud ens Werebrer 


Der Seafon begann mit Roffini's L'ltaliana 


defien Dichterberuf. Der Borhang ging auf, und das Trauer⸗ 
fpiel begann ohue Vrolog ober Anrede an dad Publitum, wie 
es bie biejigen Zuſchauer fonft allemal bey neuen vorzüglichen, 
Stuͤcten erwarten. Damit war denn auch das erfte Lirınfignat' 
oegeben, und e8 muſſte ein Gchaufpieler vortreten, und feinen 
Regiſſeur Über das Wegbleiben des Prologs entſchuldigen, ebe 
an ein Weiterfpielen zu denten war. Die erften beyben Atte 
gingen dann jo ziemlich ohne Störung vor fih, aber bey dem 
written hub der Sturm wieder an, und in den beyden legten bes 
hielten Ziſcher und Pfeifer fo fehr die Ueberhand, daß fich ſelbſt 
bey der Farce, die den Theater⸗Abenb zu beichließen pflegt, bie 
Schreyer noch nicht zufrieden geben wollten, und mit Pfeifem, 
Schelleu, Klappern, Schnurren und laͤrmenden Inſtrumenten 
aller Art zu ertennen gaben, daß fie ſich jede Wiederholung 
verbäten. Wer das engliſche Schaufpiefweien nicht fennt, wird 
fih gewiß wundern, dab nach foldhen Vorgängen eine zweyte 
Aufführung verfucht worden if, Wilein man hät ed dem Vers 
fafjer ſehr verdacht, dad er auf ſolche gewaltthaͤtige Weiſe ſein 
wirtlich ungeniesbared Produtt gewiſſermaßen aufdringen wou⸗ 
te, und ber Zantapfel iſt zu Grabe getragen. Seitdem bat 
Mr. Bude nom ein Gedicht, bie Zeit uͤberſchrieben, mit einis 
gen Vrobefcenen aus ungebrudten Dramen ebenfalls: anonvm 
herausgegeben. Ein Wecenfent fagt von jenen, Mr. Bude 
ſchieue eben fo umbefannt mit ben erften Erforderniſſen bes Verde 
baues, ald zewohnt, in ber Lorrerie der Riteratur dramatiſche 
Mieren zu ziehen, Won deu dramatiſchen Bruchſtuͤgen meint 
dev Rec, nur die durchgaͤngige Armſeligkeit ber neueflen 
engliſchen Bühne babe einen Auzenblick zu dem Zweifel Anlaß 
geben Tonnen, ob man einen ſolchen Dramatiter gänzlich vom 
der Bühne verbannen dürfe, und es fen nur bie Maune uner⸗ 
traͤglich, bie willt aͤhrlich beute Bas betlatſche, und Miev ınorgen 
aus ziſche. ¶ Schon früber (dem 15. Behr.) jaben wir in Drury⸗ 
lane eine Tragbdie: Switzerland, von der Feder der Wii Jane 
Porter. Die ſcabne Verfafferinn, deren Talent fir Erzaͤhlung 
und Novelle ift, bat durchaus feines für bad Drama Bäny 
liger Mangel an Handlung hat vorzüali dad Städ. fallen 
gemacht, — Den ı7. April gab es bier eim neues Luftfpiels 
Honour oder Arrivals from College. Die Iumigue ift unbes 
dentend. Edmund und Emmeline ſieben ſich mir der Zuflims 
mung von Ebmunds Ontel, deſſen Pflegetochter Flora dem 
Edmund auch liebt, aber aus Rache uͤber die nicht erwiederte 
Neigung ihre Tugend einem modernen Stutzer, einem Dandie, 
aufopfert, und den Onfel glauben macht. Edmund ſey ihr Verfuͤh⸗ 
ver. Der Onfel unterſagt dieſem das Haus, und hintettreibt die 
Heiratb mit Emmelinen. Flora nefleht auf ihrem Todbette 
veuig ihr Unrecht, amd bie treuen Lebenden werden mit der 
Erfuͤllung ihrer Wuͤnſche belohnt. Was dem fünf Atte Kia: 
durch geſppunenen Stuͤcke den größten, eigenthuͤmlichſten Reiz 
verfeibt, ift ber Charakter des Daudy, und die Darſtellung befe 
ſelben von Harley. Lebenswerth ift bie Anſicht be3 Verf. 
vom. Duell, Daudy beleidigt Ebmund, der aber finy- weigert, 
ipn herauszufordern, teil er die für unvecht hält, ihn bages 
gen mit ſeinem Leben vertheibigt, als Häuser ihm uͤberfalleit. 
Nur ift das Diet noch zu tief im die Anſchten unferer Zeit 
eingreifend, als daß ſolche vorübergehende Zuge auf ver Bäyne 
von Wirkung ſeyn - follten. Der erwähnte» verfehlte dieſe 
ganz; , denn dad Gefühl, das ſich aller. Zuſchauer faſt bes 
mäctigte, war eine dem Gtücte ſelbſt nachtheitige Verachtung 
gegen die Grundfäge des Berfaſſers. Auch famder bie Erinne⸗ 
rung an M, Steele, ber bereits in feinem the Conseious 
Lovers dieſelbe Bertbheidbigung der gelaͤuterten Begriffe von 
Ehre gegen dad fauftrenhtlihe Duell mit mehr Gh verſucht 
hät, (Die Forti. folgt.) 
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Man bat in verfhiedenen vereonen und Jouxna⸗ 
fen die Nachticht verbreitet: bätte von der Frau 
Staats raͤthinn von Kotzebue einen Brief erhalten, 
worin fie mir ihre traurigen Umflände gemeldet, und 
babe dieſen Brief an Ge, Ercellen; den Heren Graf 
Brühl in Berlin gefandt, — Diefes ift eine Unwahrs 
beir, welcher ich widerfprechen muß, um die Frau von 
Kotze bue nicht j fompromitiren. Ich habe weder 
einen ſolchen Brief erhalten und noch vielmeniger an den 
Heren Graf Bruͤhl gefandt. — Die unberufenen Kors 
teipondenten follten dody vorſichtiger feyn und nit offens 
bare Unmabrheiten zur Öffentlihen Befanntmadung an 
die Zeitungen und Journale einfenden. 
keipzig, den 2. Auguft 1819. 
Yaul Sotthelf Kummet. 


Ben mir iſt erſchienen: 

Banr, S., Neuer hiſtoriſcher Bilderfaal 
für die Jugend und für alle Liebhaber 
einer unterbaltenden biftorifhen Lek— 
türe, Zweyter Theil, Mit fünf Biloniffen, 
gr. 8. 1 Xhlr. 189g. — 

Allen Freunden der Geſchichte ift der Verfaſſer bes 
zeit auf das Vortheilhafteſte befannt, Er liefert -in 
diefem Bande folgende Lebensgemaͤhlde. 1. Alte Ger 
fhichte: Mofes, Semiramis, Ninyas und Sardanar 
palus, Cectops, Deukalion, re gen Juaſon, Kad⸗ 
mus, Danaus, Pelops, Minod, Orpheus, Homer, 
Solon, Sokrates, Seneka. 11. Neuere Geſchichte: 
Kaifer Heinrich der Vierte, Michael Runter, Peter Abaͤ— 
lard, Michel de Montagne, Galileo Galiei, Blaflus 
Pafcal, Konrad Gefner, Baſedow, Scheller, Gedite. 

Leopold Voß in Leipzig. 


Anzeige 
für Freunde der fpanifchen kiteratur, 
eine Handausgabe des Calderons im Driginal 
betreffend, 

Die feit einigen Jahrzebenden in Deutfhland, Eng⸗ 
land und Frankreih begonnene und täglih wachſende 
Liebe zur fpanifchen Literatur, und die Anerkennung 
und — der klaſſiſchen Schriftſteller derfelben, 
bat ſich durch die von verſchiedenen Gelehrten dieſer ge: 
Hannten Rationen angewandten Befrebungen, korrekte 


und fritifhe Ausgaben fpanifcher Klaſſiker zu beforgen, 

enugfam bewäßrt. Diefe Bemühungen find. um fo er« 
Freutier und räbmlicdher, da die Seltenheit fpanifcher 
Bücher unddie Schwierigkeit, fi felbft die befanntern zu 
verihaffen, immer ‚fühlbarer wird, und da, bey der jetzi⸗ 
gen Lage der Dinge in Spanien, und bey der Richtung, 
welche die neuere fpanifhe Literatur genommen, faum 
zu erwarten fiebt, daß von Spanien aus für neue Abs 

ruͤcke der Altern Schriftfteller geforgt werde. Es ſcheint 
deßhalb wohl an der Zeit zu feyn und feiner Entiguldis 
u. zu bedürfen, wenn Unterjeihneter, durd den 

erleger ermuntert und unterſtuͤtzt, es unternommen, 
eine vollfländige und korrekte Ausgabe eines fpanifhen 
Schriftſtellers zu beforgen, auf den in neuerer Beit die 
Augen alleg Gebildeten vorzüglid und mit Recht gerich⸗ 
tet find, die des Calderon. Geine fämmtlidhen 
Schaufpiele (mit Ausfchluß der Autos sacramentales) ſol⸗ 
fen unter dem Zitel: 


Las Comedias de D. Pedro Calderon de la Bar- 
ca etc. 


in 8 bis TO faubern Duobdezbänden erfheinen, von de: 
nen in jeder Leipziger Ofiers und Mihaelid:Meffe einer 
ausgegeben werden wird. Die vorhandenen feltenen 
Ausgaben follen verglihen, die befte Lesart in den Zert 
aufgenommen, und finnlofe Stellen nad den beften 
Kräften wiederbergeftellt werden. Die ungleide und 
veraltete Orthographie wird mit der von der Madrider 
Afademie im Jahre 1792 beflimmten vertaufht werden, 
welche vor der neueſten von diefer Akademie im Jahre 
1815 angenommenen unfteeitig bedeutende Vorzuͤge bat, 
und die ganz regellofe und defhalb oft finnentitellende 
Interpunktion wird einer richtigern, auf einfache Regeln 
gegründeten weihen. Am Ende eines jeben Bandes 
werden die bemerfendwertbeften Varianten der verſchiede⸗ 
nen Ausgaben aufgezeihret, und ein Berfuh gemadt 
werden, dur kurze Bemerkungen zur Erklaͤrung des 
oft fhwierigen Dichters die Bahn zu brechen. 

Der erfie Band, den der Hert Verleger mit einem 
von Coupe in Paris ——— und gewiß 
Dielen willtommehen Bilde des Cal dexon geiert hat, 
wird aufier der Lebeusbefchreibung des Dichters folgende 
Stuͤcke enthalten: 

La vida es sueno. 

Casa con dos puertas mala es do guardar. 
El Purgatorio de San Patricie. 

La gran Cenobia. 

La derocion de la Crus, 
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La puente de Mantible. 
Saber del mal y del bien. 
Lances de amer y fortums, 
La Dama Duende. 

Peor estä que estaba. 


Reipsig i 1819, 
eipzig im Auguſt 1819 J. G. Reit. 


Ih werde dieſer Ausgabe des Calderon beſondere 
Sorgfalt widmen. Es wird dazu ganz neue Schrift 
enommen, und zwar fogenannte Petit antiqua. Der 
Karin gedrängt, fo daß 48% Zeilen auf die Duddezſeite 
kommen. Ich laſſe zweyerley Ausgabenveranftalten, die 
Eine auf dem feinften Median: Drudpapier, aus der 
Fabrik der Re Ebart und Gtrebmann in Ber: 
lin; die andere auf franzdfifhem feinen Medians 
Schreibpapier. Da So und Druck bereits begonnen 
haben und damit ununterbrochen fortgefabren wird, fo 
kann no& in biefem Jahr der erſte Band ausgegeben 
werden! Ich werde alle Stüde (wenigftens verfuds: 
weife die des erfien Bandes) aud einzeln abdruden 
laſſen und auf das erfte bereits fertige des erfien Bans 
des, La vida es sueno, kann in allen Buhhandiungen 
Beftellung gemadt werden. Dieß lettere ift nötbig, 
da ich ed nicht a condition yerfende. Der Preis der eins 
einen Städe wird cartonnirt 16 ar. (I fl. 128r.) ſeyn. 
er Preis eines ganzen Bandes dagegen etwa 3 Thlr. 


(5fl. 24 fe.) für die Exempl. auf feinem Drudpapier,. 


und 4 Thlr. für Exempl. auf franzöfiihem Schreib: 
papier. Uebrigens verlange ich weder Subſcription noch 
Pränumeration, Beſtellungen können indeſſen ſchon jetzt 
durch alle ſolide Buchhandlungen gemacht wer—⸗ 
den, da ich mich ſelbſt mit der Verſendung einzelner 
Exemplare an Particuliers nicht befaſſen kann. 
keipzig 1. Auguſt 1819, 
Brockhaus. 


Bey mir iſt erſchienen: 

Der Vampyt. Eine Erzählung aus dem Englis 
fchen des Lord Byron, nebſt einer Schilde, 
rung feines Aufenthalts in Mitylene, 8. 10 gr. 

In Bytons Erzählung wird man alle die Vorzuge 
wicder finden, die ihn nicht nur uriter feinen Zandöleus 
ten, fondern auch im Auslande unter einem anfehnlis 
> Kreife von Befern zu einem Lieblingsdichter erhoben 

aben, 
Leopold Voß in Leipzig. 
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Gedichte von I. C. Mellifb Eeq. Hamburg bey 
Perthes und Befler. El. 4. Preis 3 Xhle, Velins 
yap. 4XThlr. 


Es ift uns ein angenehmes Seſchaͤft, unfern Lefern 
unter obenſtehendem Zitel eine Sammlung von Gedich⸗ 
ten anzuzeigen, deren größten heil deutfhe Sprache 
und Dichtkunſt ald die freye Yuldigung eines dur Bils 
dung und Stand ausgezeichneten Ausländers fich zueigs 
nen barfın. Bon diefem Standpunft aus wenigfiens, 
fen es uns vergönnt diefe Sammlung zu betrachten. Es 
mögen Andre die Verdienfte der urſpruͤnglich englifch ges 


fhriebenen Gedichte, und des Verſuchs einer Ueber⸗ 
tragung von Tyrtäͤus erſtem Kriegsgefange in engl. 
Herameter, wuͤrdigen. Wir verweiien.am liebiten bey 
den heitern und finnigen ®efängen, zu welden in ſchöner 
Jugendzeit die jarteften Verbältnilfe des Lebens, und 
der vertraute Umbang mit Deutiblands erfien Litern 
in Weimar, den Verfaffer begeiftert haben. Manche 
glüdhhe, ja trefflih getungene Ueberfeßung einzeiner 
Gedichte von Schiller und Goethe, unter denen 
wir nur den Monolog von Marie Gtuart, den König 
von Thule und Zrofi der Thränen, nennen wollen, ber 
jeusen, daf ibm in jener Umgebung der innere Sinn, 

ad freye willtutliche Leben dir deutſchen lyriſchen Disks 
kunſt aufgegangen war, wie es wohl wenigen Ausläns 
dern geſchehen. 

Wie fi nun in der Fuͤgſamkeit, mit der fi bier die 
englifhe Sprache dem Ausdrud deutſcher Gefühle ars 
fhmieat,, «ine nahe geiſtige Verwandiſchaft erfreulich 
beurfundet, fo werden wir auch durch das geſchmackvolle 
Aeufiere diefes Werkleins, Die ungewohnte Frevgebigteit 
an artisen Verzierungen und Wignetten, und den rdäums 
lichen Drud, bimmwiederum nit ungern an die beions 
nene Prachtliebe unferer weſtlichen Nachbarn erinnert. 


Dr. 3. €. Fabri’s Handbuch der neueſten Geo» 
grapbie für Mfademieen, Gymnafien und für 
einzelne Freunde dieſer Wiſſenſchaſt. 2 Xbeile, 
mit einem volftändigen Regifter. ıote durchaus 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. gr.8. Dalle 
1819, Preis ı Xhle. 12 gr. 


Daß dieſes Bud unter die vorzäglihften geagraphis 
ſchen Hand» und Lehrbücher gehört, bemeifen die foneH 
aufeinander gefolgten 9 Auflagen, Auch in diefer 1Oten 
bat der befannte und berühmte Here Merfaffer Alles ges 
than, um diefeibe fo gut und der Zeit gemäß ausjuftats 
ten, daß wir zuverfichttich hoffen, fie werde in Genauigs 
feit und Reichhaltigkeit mit allen ihren Rivalen dicht nur 
werteifern, fondern fogar viele übertreffen, und befons 
ders dem Geſchaͤftsmann wiederum völlig Genuͤge feiften. 
Man unterfuche und uͤberzeuge ſich felbfi, und laffe auch 
uns Gerechtigkeit widerfahren, da wir 63 Bogen des 
größten Median: Oftav: Formats auf das enafte gedrudt 
für 1 bir. 129r. verfaufen, wofür es in allen Bud 
handlungen zu haben ift. 


Stein, D. und Prof. €. &. D., Handbud ber 
Seographie und Gtatifiif nah den neueften 
Anfihten für die gebildeten Stände, @ymnaflen ic, 
Ir Band. (Einleitung, Vortugal, Spanien, Franke , 
reih, Jtalien, Schweiz, Niederlande, Britannien, Die 
nemarf, Schweden) vierte verm. und verbeff. Aufs 
bar S34 Bogen) gt. 8. 1819, 1 hir. 8 gr. oder 

5 r. 


— Deffen Peine Oergraphie oder Abriß der ma—⸗ 
thematiihen,, phyfiſchen und befonders politifhen - 
Erdkunde nad den neueften Beſtimmungen für Oyms 

> mafien und Schulen. Mit I Weltharte. Bebnte 
verb, und verm. Aufl. (203 Bogen) gr, 8. 1819, 
169r. oder 1 fl. 12 re, —3 

Neuer Atlasder ganzen Welt, nach ben neue⸗ 

ſten Beſtimmungen mit befonderer Rükfiht auf bie 


ographiſchen Eehrbäder von D. EG. D. Stein. 
riste vermehrte und berictigte Auflage. Ja ı 
nebſt 6 neuen hiſtori⸗ 
abellen ıc., gr. Folio. 


x 
zum Theil ganz neuen Ebarten 
ſchen, ftatiniichen, politiſchen T 
1819. 3 Tbir. od. öfl. j 
Neuer Mleider Schulatlas ıc. in 18 Blatt mit Rids 
gr auf die aeographifhen Lehrbücher von D. C. G. 
Stein. Peue vermehrte und wohlfeile Auflage, 
sr. 4. gebd. 1819, I Tbir. I2 gr. od. 2 fl. 45kr. 
Die vorzüglihe Braubarkeit der obigen Schriften 
bewährt fi dur die p 
Auflagen fo überzeugend, daß es überfldifig wäre, ets 
was zum Zobe derfelben fagen zu wollen. &ie haben 
fi feit mebhrern Jahren, vor andern, ein fo großes 
Yublifum des Ins und Auslandes befreunder, weil 
der 2 Derf. fie unabläffig zu vervolllommnen ſucht. 
So dürfte 3.3. das Handbud das einzige Wert ſeyn, 
das über die benehende Verfaffung jedes Staats die 
genaueftien Nachrichten mittbeilt-. Die Eharten werden 
auß fortwährend verbeffert und erneuert, und der Schule 
atlas ift zu noch Hrößerer Gemeinnuͤtzigkeit in der neues 
fen Ausgabe auf 1 Zhir. 129r, gefept. ü 
Bu finden in Bette bey HYinrih6, in Wien bey 
Grrotd. in Damburg bey Herold jun, in Frankfurt 
bey Hermann ic. 
Taſchenbuch für Die Eonverfation in aus— 
— laͤndiſchen Spraden. 
So eben iſt erſchienen und in allen deutſchen Buch⸗ 
handtungen in und außer Deutſchland zu haben: 


Zaſchenbuch für die Converſation in ausländifchen 
Sptachen; er Franzöfifchen, Engliſchen und 
Stalienifchen, mit deutfcher Erklärung.) 

Manuel pour la conversation dans les langues 
ötrangeres savoir dans la langue alleınande, 
afglaise, etitalienne, avec l’explication fran- 
galse. 

(Preis 1 Thlr. Bgr. oder 2 fl. 24 fr.) 
keipzig im Auguſt 1819. 
F. 9. Brockhaus. 
(Zu erhalten in Wien bew Gerold, Heubner, Schal: 


Sader, Schaumburg, Zendier u. f. w. in allen andern 
Quhhandlungen.) 





Ben G. Reimer in Berlin find nachftehende Di: 
Ger erfhienen , und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Jean Pauf Fr. Richter, Defperus, oder 45 Yunds 

vofttage. 4Thle. 8. 6Rthir 
Holfmann, @. T. A., die Gerapionsbrüder. Ge: 
hameite Erzählungen und Maͤhrchen. 8. 2 Rtbir, 
gr, 


Gedichtet 
n —** 


Bigalpis der Ritter mit dem Rade. 
von Wirnt von Gravenberch. Herausgegebe 
Benede. Erſier Drud. 3. 3 Rtbir. 8ar. 

Palmbiätter. Erleſene morgenländifhe Erzaͤhlun⸗ 
gen von J. G. Herder und U. 3. Liebesfind. 
4 Band. Durchgeſehen von 3.9." Krum macher. 
Neue Aufl. 8, 20 112 


In 15 


oft nöthig werdenden neuen - 
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Ubland, Ludwig, Ludwig der Baier. e iel 
in 5 Aufsügen, Bach. 5 2 BR 
Schutz, 


22 gr. 
Graf Schwarzenberg. 
„ Edaufpiel. gr. 8. I6gr es 


g 
Wilhelm von, 

Magazin von Abbildungen der Gußwaaren aus der kö— 
nıgliden Eifengieferen zu Berlin. Querfolio. 28 und 
36 Heft. 3 Rrhir. Sar. 

Arndt, Ernf, Mori 
8. I Ktbir. 20 gr. 


d., Erinnerungen aus Schweden. 













— — Mährden und Jugenderinnerungen. Mit Kupf. 
8. geb. 2thir. I6ar. e 
Pifbon, F. A., Yandbud. der deutfhen Yrofa, in 


früßeften bis zur jegigen Zeit. 98.8. 


— 


Rthlt. 8 gr. 


So eben iſt bey uns erſchienen: 


Lehrbuch der Kochkun ft, oder neueſtes prak⸗ 
tiſches Berliner Kochbuch für junge Köche und für 
Ftauen und Fräulein des gebildeten Standes bon 
&,W. Samepty, Königl. Preuß. Küchenmeis 
Rer, ar Theil. Preis elegant gebunden a Thlr. 

Um aud diefem 2ten 

fen, mit dem der Ifte, v 

aufgenommen worden ifi,, 

halt anzuzeigen, wovon 

Beit dieſes Werkes überzeu 


Bande den Beyfall zu verſchaf⸗ 
or 2 Monaten erfhienene, 
begnügen wir uns den Ins 
fid jeder von der Brauchbar⸗ 
gen wird, 
Der Inhalt des 2ten Bandes ift: 

1) Omelets, Everkucen, Eyerfpeifen, Plingen und 
Paneguins zuzubereiten, 30 verfdiedene Arten. N 

2) Die Bereitung der Beisnets und Yuddings aller 
Art, 25 verichiedene Arten. 

3) Eonfommes und Aspicd, 5 verfchiedene Arten. 

4) Die Zubereitung der Mehifpeifen, Flans und Flamos 
tins, 91 verfhiedene Gattungen, 

5) Die Subereitung der @reme, Gelee und Blancmans 
&s, 63 verſchie dene Gattungen. 

6) Die Zubereitung der Badwerke, ‚239 verfhiedene 


Arten. 
N — Bouillon, Taſchenbouillon, auch Slace ge⸗ 
nannt, 
8) Speifes oder KüchensZettel auf jeden Monat im 
ahre. 
9) Von den Confituren und eingemachten Sa aller 
Art, Gefrornes. .. 


10) Von den Getränken, als: Punſch, Cardinal, Cho⸗ 
folade, Orgeade, Limonade ıc., 142 verſchiedene 
Gattungen. 

Der erſte Band koſtet ebenfalls 1 Chir. 12gr. 
Der Inhalt des erften Bandes if: 

1) Bouillon, Jus und Saucen u maden. 

2) Von der Zubereitung des Wedervichb vor dem Ge⸗ 
braud, 7 verſchiedene Gattungen. 

3) Von der Zubereitung Meiner , bey der Kochkunſt 
häufig vorklommender Gegenſtänden 23 verſchie dene 
Gattungen, 

4) Von der Zubereitung der Farce, der Nudeln und 
der Klöfe, 30 verfchiedene Gattungen. 

5) Bon ber Zubereitung der Saucen, 58 verſchiedene 


Arten. 
6) —— der Zubereitung der Suppen, 34 verſchiedene 
tten, 
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7) Von der Zubereitung der Kalteſchaalen, 18 verfhir Die Vorzeit. Ein Journal für Gedichte, Dich⸗ 


dene Arten, 

8) Von der Zubereitung der Gemuͤſe und Gartengetoächfe, 
50 verfiiedene Gattungen, SERIE: 

9) Bon der Zubereitung der Fleiſche (Rindfleifh), 17 
verfchiedene Gattunaen. . 

10) Von der Zubereitung des Kalds“ Hammel: und 


Lammfleifches, 63 verfhiedene Arten. 

11) Bon der —— des zahmen Gefluͤgels, 65 vers 
ſchiedene Gattungen, 

12) Von der Zubereitung des Wildes aller Art, 55vers 
ſchiedene ttungen, 

13) Eroauetö, Frirären, Meine Paiteten und Ragouts 
fins, 73 verfhiedene Gattungen. x 


14) Bon der Zubereitung der Fiſche, 113 verſchiedene 


Arten. 
15) Von der Zubereitung ber Pafteten und Poulpetons, 
A40 verfhiedene Arten. , 
16) Bon der Zubereitung der Meinen Wärfte und Mans» 
douillen, Muſcheln zc., 35 verfhiedene Gattungen. 
17) Von der Zubereitung der Braten aller Art, 29 vers 
chiedene Arten, 2— 
18) Von der Zubereitung der Compote und Sallate. 56 
verfchiedene Arten. SE 
Ferner Speifes oder Küdenzettel, zum, Ordnen der 
Speifen zum Fruͤhſtück, Mittags und Mbendeilen, 
und faltes Abendeffen beym Ball ıc. ıc. j 
Wenn num erwogen wird, daß der Berfaffer diefes 
Buchs ein befannter berühmter Koͤnigl. Preuß. Küchen: 
meifter ift, dem es nicht zu thun war, die Babl der Koch⸗ 
bücher au vermehren, fondern wirklich die Kodfunft fo 
gründlich zu lehten, wie fie vielleicht bis jeht noch 
nicht gelehrt worden, und ein wirkliches Lehrbuch für 
junge Köche, Köchinnen und Haushälterinnen ſeyn fol, 
fo wird Niemand, der dieh Buch fauft, fid in feinen 
Hoffnungen getäufäht finden. 
Der Preis bender Theile in 3 Thir. 
Schlefingerfhe Bud» und Muſikhaudlung 
in Berlin, breite Straße Wir. 8, 





Für Leihbibliothefen, Leſe⸗Geſellſchaf— 
ten und Freunde einer angenehmen 
und etheiternden Lektüre. 

An alle gute deutſche Buchhandlungen iſt ſo eben ver⸗ 
fandt worden: 

Miltig, Karl Borromäus Freyhert v., Ausftel, 
(ungen in vermifhten Erzählungen, 
Erftes Bänddien, mit einem Titeltupfer. 8. 
ıRtplr, 16gr. oder’ fl. Rheinl. 

Sydom, Friedrich v., Ckönigl. preuß. Hauptmann), 
Silberblütben. (Movellen, poetiſche Erzähs 
tungen und Gedichte.) Erſtes Baͤndchen 
mit einem Xiteltupfer. 8. 1 Rthle, 12 gr. ober 
afl. gar. Rheinl. 

Die lieblihen Dichtungen, welche hier in einer bun⸗ 
gen Reihe den Lefern geboten werden, gewähren nicht 
nur ihres fo ansiehenden Inhalts wegen, einen hoben 
und herrlihen Genuß, fondern zeichnen id aud vor 
ihren meiften Beitgenoffen dadurd aus, daß fleeinen ties 
fen und angenehmen Eindrück zurück laſſen. 


tung, Kunft und Riteratur bes Mittelalters, Mit 
vielen folor. und fohwarzen Kupſern. Dritter 
Band, ı8 bis 38 Stud, gr. 8. 3 Rthlt. oder 
5N. 24 fr. Rhein, 


Von diefer, bis jet mit ungetheiltem Beyfall aufs 
——— Zeitſchrift hat wiederum ein neuer (3ter) 
and begonnen, van welchem bereits das Ifie Stuͤck, 
mit mebreen Rupfern und Abbildungen geziert, ausgege⸗ 
ben und folgenden Inhaltes if. 
Erfie Adrheilung. I. Die Vorzeit... I. Petrarce 
und Laura. Blicke auf die ſchoͤnen Tage ber Liebe in der 
Vorzeit. IM. Die Gottesurtheile. Iv. Der Doge und 
die Dogareffe von Venedig. V. Sitten, Gebräude, 
Künfle und Leben der alten Standinavier. VI. Die Als 
raunen. VII Fortfeßung der Geſchichte der Orafen des 
Nordgaus in Oftfranken. VII. Etwas von deutfhen 
Moden und vom Kleiderlurus des Mittelafters in 


Deutſchland. 


Zweyte Abtheilung. I. Der vermeinte Bruder 
Martin und fein Renihe. ll. Anekdoten aus der franz 
dl Morzeit. U. Literarifcher Anzeiger. j 

twas zum Lobe diefer trefflichen Seitichrift zu fa 
en, wäre wohl überflüffig, da die zahlreichen Fteun-⸗ 
e, die fle ih zu erwerben das Gluͤck gehabt hat, und 
an welche fich noch immer neue anfdyliefen, Hendgend 
für den hohen Werth derfelben fpricht, 

Naͤchſtens wird aud das 2te und 3te Heft erſcheinen. 

Erfurt, im Juli 1819. 


©. A. Keyſers Buhhandlung, 


+ In meinem Verlage erfhien fo.eben: 

Fiſcher, ©: M., Lehrbuch der ebenen und fphäris 
ſchen Xrigonometrie für das Geſchaͤſteleben, als 
Anwendungslehre und Ergänzung der Lehmannſchen 
Anleitung zum zwedmäßigen Gebrauch des Meß» 
tiſches 2c, für ausgedehntere topographbifche Ber, 
meffungen. Mit 10 Kupfertafeln. gr. 8. ı Rthlr. 
20 gr. 

Der Berfaffer darf diefed Werk wohl, ohne anmafs 
fend au erfdeinen, eine trigonometrifhe Ergänzung ber 
Anleitung des allverehrten Lehmarns nennen, da er, 
als Herausgeber fiines Werts, mit der Vermeſſungs⸗ 
weiſe deflelben vertraut ward, und in der, dort unbes 
rührt gebliebenen trigonometriſch⸗ topograpbifden Vetz⸗ 
legung , einen fo wichtigen, als unentbehrliden Theil 
ausgedehnter Vermeſſungen behantelt. 

Leopold Voß in Reipzig. 


Unter denen vielen Büchern, die feit 3 Jahren im 
Drud erfhienen find, verdient vorzüslih nadhgenanntes 
Bud) dem Gelehrten wie dem Layen noch befonderd em⸗ 
pfohlen zu werden, naͤmlich: ’ 


Abels, Pralat in Schönthal, philofopbiiche Unter 
fudgungen über die legten Gründe des Glaubens an 
Gott und Unfterblichkeit. Zur endlichen Beruhigung 
für Denter und Zweifler, 8. a fl. 15 fr. 


No. 


204. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände 





Donnerfiag, 26 Auguſt 1818. 





— 


Dem auf bem bretternen Geruͤſt ber Scene 
Wird eine Idealwelt aufgerban. 


Nichts fen hier wahr und wirklich, als bie Thraͤne; 
Die Raͤhrung ruht auf feinem Sinnenwahn, 
Aufrichtig ift die wahre Melpomene, 

Sie udigt nichts als eine Fadel an, 


ererin 


j Und weiß durch tiefe Wahrheit zu entzuͤcken; 
Die falſche freut fig wahr, um zu beruͤden. 


Sqchiller. 





Theaterktitiken von A. Müllner. 


Bedy Gelegenheit des Gaſtſpieles der Mad. Schroͤder Auf bein 
" Stadttheater zu Leipzig im Jul. 1879.) 


Wie im vorigen Sommer dag Künitlerpaar Wolf aus 
Berlin, fo hat in diefem die berühmte Schaufpielerinn aus 
Wien, Frau Sophie Schröder, mich vor die Bühne von 
Leipzig gelodt. Diefelben Gründe, welche damals mich be: 
feimmten, über dag Gefebene im Morgenblatt zu fprechen, 
gelten au bier. Ich finde mich ziemlich genau auf dem 
nämlichen Standpunkte wieder. Wenn es irgend ‚einen 
Fall gibt, wo das Geſchaft der oͤffentlichen Theaterkritit mit 
Luft, mit Hoffnung auf Nugen, und ohne die Gefahr ge 
wöhnlicher Anfeindung getrieben werden kann; fe iſt es der, 
wo ein entichiedenes und hervorragendes Talent dem Ge: 
ſchmacksurtheile des Kunftfreundes gegenüber ſteht. Mit 
Luft: denn die Kritik ruft alddann eine Menge geunßreiher 
Augenblice in unſer Gedähtniß zurdd, Mit Hoffnung auf 
Nusen: dena ber Gegenjtand ber Beurtbeilung erießt 
an Reiz für den Lefer, was vielleicht der Beurtbäilung felbit 
abgeht... Und ohne die Gefahr gewöhnlicher Anfeindung: 
denn das wahrhaft bedeutende, redlich ftrebende Talent, 
wie empfindlich ihm auch Anfangs der Tadel ſeyn möge, 

„wird im Gefühl feiner Sicherheit gegen die nahtheilige Wir- 
‚kung ungerechter Rügen den gerechten bald Gerechtigkeit 
" widerfahren laffen, und nad dem Maßftabe, womit es feine 
" geiftangen meffen ficht, die Ahtung ermeſſen, die ebem durch 
den Gebrauch dieſes Maßſtabes ihm dargebracht wird. Schon 


aus dem Sehrohr, durch welches der Beobachter ſchaut, läſſt 
ſich abnehmen, ob er am Horizont’ ein Pferd vom @fel un: 
terfcbeiden, oder den Aufgang und den Lauf eines Geſtirns 
beobachten will. 


1. Merope. 

Bis zur eriten Scene mit Aegiſth eine Kette ſchoͤner 
Momente; aber eine Kette, deren Glieder, fammt ihrer 
abfihtlihen Sufammenfügung, man nod deutlich unter 
ſcheiden Fonnte, Vielleicht zum größten Theil Febler ber 
Mitfpielenden, die ed au der Wechfelwirkung fehlen lieffen. 
Mit der Erſcheinung Aegiſth's trat diefe Wechſelwirkung 
ein, das trefflihe Mienenipiel fand Antwort, meift treifende 
Antwort, in Blie, Miene und Ton bed Jünglings;. die 
fibtbare, muͤhſam gegliederte Kette verfhwand, und machte 
einem eng und zart gewebten Bande Pla, welches die 
benden nahverivandten Herzen aneinander zog. Mit der fal- 
{hen Agnition (mit dem Irrtum, baf ber Fremdling 
Aegiſth's Mörder ſey) wurde die Leidenichaft ber unglüdli: 
hen Mutter zum lebendigen Strom, welcher das Mitge 
fühl unmwiderftehlich ergriff, an der wahren Agnition (der 
Entdetung, daß der Gefangene Wegifth felbft fen) gemalt: 
fam gebrochen wurde, und in Wogenlampf mit ſich felbft 
gerieth. 

In der Schlußfcene entfaltete Merope bie volle Gewalt 
ihrer, aus dem Inneriten bervordringenden Stimme, welche 
fbier den Theater: Donner Kbertönte. Wenn biefe Scene 
talt lief, fo war es nicht ihre Schul. Das Mitipreben 
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ber Statiften ftörte zu ſehr, und erregte im Publikum merk: 
liche Anwandlung von Lachen 


- 11. p badre 
@in herrlicher Anfang! Als ich diefe Geſtalt auf die Au: 
beftätte finten fab, und die Worte: 
Wie diefe ſchweren Hüllen auf mir laften u. ſ. f. fo 
fprehen hörte; griff. ih nach meinem, fchärfjten tritiſchen 
Sehrohre. Lag es am Objektivglas oder au Objelt? ich 


glaubte ſehr bald einige Flecken auf dem Spiegel der Wabr: | 


heit zu fehen. Nicht ern ſtlich genug ſchlen Phädra ver: 
bergen zu wollen, was bie innere Glut, das mächtige Be: 
diirfniß, mit der Vertrauten von dem Gegenffande ih 
ver Liebe zu fprechen, bev Nacine und feinem gehialen Ueber: 
feger auf ihre Lippen drängt. In dem wilden Ausbruch 
„der ganze Wahnſinn (der Liebe) raſt in mir,“ geſteht fie 
ihre Leidenſchaft. Zegt giliges, den: Gegenftand derſel— 
ben zu nennen, Sie wagt &3 nicht, ſie bezeichnet ihn 
blos: „Du fennftihn, dem Juͤngling, ihn“ u. ſ. f. Mad. 
Schröder ſprach dieſe Stelle mit niedergeichlagenen Augen, 


und genau fo, ald ob nur weiblide Schüchternheit, 


Scham, eine Schwachheit zu bekennen, fie zögern lieſſe. 
Die, dunkt mich, muß jhon früher, ſchon bey dem Ge: 
ſtaͤndniß einer ehebrecheriſchen Neigung überwunden 
ſeyn. Hier erwartete ih Phädra's Schauder vor fih 
felbft ausgedruͤct zu ſehen, den fie unmittelbar vorber an: 
gekuͤndiget hat („Mir ſchaudert, es heraus zu ſagen,“) und 
der fie bey dem Bekenntniß einer blutfhänderifhen 
Liebe nothwendig burchdringen muß. I 

Deito gelungener ſchien mir das ſtumme Spiel,. wäh: 
rend Panope den Tod des Theſeus berichtete. Wie bie 
matte Flamme eines eben neu getränft werdenden Dochtes, 
fladerte die Hoffnung der unfeligen Liebe, die wiederlehrende 
Lebensinft, in Phadra’d Augen auf. Ein Kenner, vor dem 
ich fonft gern die Segel ftreiche, tadelte dad. Er wollte erit 
ben Schred und den Schmerz über den Tod’ des Gat— 
tenfdargeitellt wiffen, und diefen Empfindungen follte wäh: 
rend ber Rebe der Denone nah Panepe’d Abgange jenes 
Erwachen ber Pebendiuft langfam folgen. Ih kann ihm 
nicht beyſtimmen. In wenn „der Liebe ganger Wahnſinu 
rat’, der, ben ich, wird immer bep folder Nachricht. zus 
erſt dasjenige empfinden, was die Kimftlerinn bier zeigte. 

Die Scene niit Hippolpt (IT. 5.) war meiſterhaft. Ich 
las 'fie nach der Vorftellung wiederholt, nirgends fonnte 
meine Phantafie weiter hinaus, als die Kuͤnſtlerinn gegau⸗ 


gen war; und nur an Ciner Stelle fträubte fie fih, fe | 


weit zu gehen. Es war der Vers am Schluffe einer treffi 
lichen Rede: 

Mit dir war ich gerettet oder vertorem! 

In der ertenfiven Kraft, der unmäßlg lauten Er— 
hebung der Stimme, ging mir die intenfive,; die in ch 
rem abanden absola des Herzens. Endende Ausſchweifung 





der Phantafie, vertorem, Ein theatraliſcher Araftitreich ruͤcte 
‚mir die Phädra, die fich als Arladnen und Hippolpt als 
Thefeus anſchaut, und id im: Geiſt' ihr ganzes Weſen dem 
Geliebten in die Arme wirft, plöglih aus den Augen, und 
ſchob ihr die lamt nach lautem Verfall frrebende Schaufpie: 
lerinn unter. Doc während er erſcholl, fehrte mir Phadra 
wieder, und ihr zögernder, rüdblidender Abgang nur Hi 
polyt's Schwert: entiprad fo ganz den Worten Theramend 


Fliehr dort nicht Phädra, oder wird vielmehr 
Gewaltiam fortgesogen ? 


daß er in jedem beliebigen Momente der bildenden Kunjk 
zum Modell hätte dienen können. 2 

Dagegen vermift? ich in der Anrufung der Venus (III. 2.) 
ein Etwas, womit einige Jahre früher Eflair als Theſeus 
in der Anrufung des Neptun auf denfeiten Bretern mid 
bingeriffen hatte, Ich meine diejenige Kraft der Phantafie, 
weiche aus dem Schauſpleler heraus Götter, an bie wir 
nicht glauben „ "wer die Augen unferer Phantafie hinzau⸗ 
bert. Hler ſchlagt ein, was Iffland irgendwo von den Mu— 
Reripielern feiner Bildungszeit fagt: „die Herren täufchten 
mich nie, wenn fie nicht zuvor fich felbit getäufcht hatten.“ 
Und das fand ich hier nicht heraus, am wenigſten bey dem 
Worten‘: 

Raͤche dich, Göttinn! Nähe mich! Er liebe! 

Die Weichheit, womit Mad. Schröder die letzten Worte 
ſprach, die Sehnſucht, das Schmachten nah Liebe, ftörte 
mid. Die Künftlerinn mahlte ihre Schwachheit ftatt der 
Kraftäuferung der Rachſucht, die ihre Schadenfreude vor 
empfindet. Gie hatte bier es fhon vergeffen, daß fie eben 
ihre Sache zur Sache der beleidigten Göttinn machen 
wollte, und alfe in dieſem Augenblide Hippolyt's Liebe nicht 
begebren konnte, um fie zu belohnen, fondern nm fie dann 
ihrer Seits zu verſchmaͤhen. 

Aehnliche Abweichnngen bimäüber . von der’ Bahn der 
Wahrheit über — den Rhein wurden mir auch mitten 
in der Trefflichleit der folgenden Ecenen des vierten Alte 
fuͤhlbar. Einige falſche Betonungen fielen mir auf, > ®. 
IV. 6.: 

Hippolpt liebt! Ih ann nicht daran zweifeln. 

Auch einige falfhe Tonmahlereven. Dagegen war die Viſion 
des Minos, der bie verbrecherifche Tuchter richtet, voll tiefer 
Mahrbeit, Hier ſchien Phaͤdra die Geftalten des Orkus 
zu fehen, und muffte dem Anbli in Obnmact er— 
liegen. . 

Eine andere Wahrheit hatte Aft V. ibr Tod. Der Ken: 
ner, deſſen ich oben gedachte, fand ihn zu miatertell, zu leibs 


lich wahr. In der That farb Phädra die game Scene 


bindurh, der pathologiſchen Mahrbeit war vielleicht 


zu viel, ‚und einige Bewegungen und Stredungen ſchienen 


diejenigen Empfindungen fompatheriih mittbeilen zu 
wollen, melde das Gift in den menſchlichen Cinaeweiden 
erregt, Aber Ein Moment blendere mich jo, daß ich für 


815 


Kefe Trrgänge der schönen Aunſt blind murde, 
das Geſicht Phaͤdra's, 
te6 gedachte, 
Das einſt Meden nah Athen gebracht. 

Die Furien hatten. es gemiſcht; Meden’s Schatten hatt’ es 
ihr gereicht; dre ganze Fabelwelt, auf Deren Gebiet diefe 
Tragödie ſpielt, lebte in mir auf bey'm Aublick dieſes Ange: 
fihts er halbaufgerichteten Sterbenden, und felbit der ſtö— 
rende -Ausruf (Schren vielmehr) Panopes: „Ach; Herr, 
fe firbt + über weichen ein Theil des Publifums lachte, 
rief mich mit Mühe aus der. alten griechiſchen Heldenzeit, 
wohin ich entrückt war. Mehrere Freunde haben mich mit 
defer Auslegung des Momentes ansgelaht. Sie wollten 
In dem Ausdrud des Wortes Medea nichts erblidt haben, 
as einen gewöhnlihen Fehler der Effeltmacherey, welche 
bep dem Worte Herz ſtets die Hand af die Bruft legen, 
und ein Wort wie Mebea überalf mit einem Gorgenen: 
antlitz ausſprechen zů muͤſſen glaubt. Sie haben mich un: 
zewiß gemacht über ben Gedanken der Kuͤnſtlerinn; aber 
natürlich nicht über die Wirklichfeit meined Genuſſes. Ge: 
ung, der Moment blendete mid, gleichviel ob mit e— 
aem Sonnenftrabl oder mit einem optiſchen Eelbfibetrug. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Es war 
womit fie des genommenen Gif⸗ 


\ 





Die Gefchichten von Montrofe; 


Beibluß)' 

Ralands Tod, des Schne des Nebel, finde hier moch 
finen Play. 
die Nachricht von Annot Loles Heirath mit Lord Mentieth 
erfuhr. Allan batte fie andy mit aller Heftigfeit feines wil⸗ 
den Gemüthes geliebt, darin fah der alte Geächtete noch ein 
Mittel zur Mache. Er rief fein Enkellind an fein Lager: 
Kenneth, fagte er, höre die legten Worte beines jterben- 
der Ahn. Ein Sachſenkrieger, Allan mit der bintigen Hand, 
dat vor wenigen Stunden diefed, Lager verlafen, um nad 
Eaberfea zur geben. Eile ihm nach wie der Jagdhund dem 
rerwundeten Hirſch, ſchwimm durch die Seen, Hettre über 
be Berge, rube nicht bie du ihn gefimden haft.” Während 
eines Groſvaters Mede färbten fih bed Anaben Wangen 
immer höher, er legte die Hand an ein Meſſer, das in dem 
Iedernen Miemen ftad, der feinen ärmlichen Plaid zuſammen 
hielt. „Nein, fagte der alte Mann, er foll nicht von bei: 
ner Hand fallen. Sie werden dich nach Neuigkeiten aus den 
Lager fragen — fan ihnen, es babe fich entdertt, daß Annot 
Erle, das Mädchen der Harfe, die Tochter Duncans von 
Urdeuvohre fen, dab der Thane von Mentieth ſich ihr vor dem 
Priefter vermaͤhle, und du ausgefandt fepft, die Hochzeit: 
Hätte zu laden. Erwarte nicht ihre Antwort, ſondern ver: 
ſchwinde wie der Blitz aus dem finftern Gewoͤll. Und num 
sch, geliebter Sohn meiner Geliebteften! Nimmermehr 
werde ich dein Augeſicht fehen, noch hören den Sgall deines 


Er lag fterbend in Montrofend Lager, wie er- 


leichten Fußtritti  Dodiwelle noch ehren Augenblic mid 
böre mein Vermaͤchtniß. Gedenke des Schickſals deines Ge 
ſchlechts und meide nicht die Sitten der Kinder des Nebel. 
Wir ind nur noch ein zerſtreutes Haäufchen, vonden Schwert 
der Menfhen aus allen Thälern vertrieben, die an eben den 
Orten berrfchen, wo ihre Voreltern Baͤume fällten und un— 
fern Vaͤtern das Waller berbev trugen. Doch Kenneth, 
Erorchts Sohn, in dem Dickig der Wälder und im Nebel 
der Berge bewahre die Frepheit, "die ich bir. ald Erbtheil his 
terlaffe, tauſche fie nicht für das reihe Gewand, nicht für 
das fteinerne Dach, nicht für den gededtten Tiſch, noch da# 
weiche Lager... — Auf dem Felſen oder im Thal, im Wehen 
fluß, oder darbend, im belaubten Sommer, oder flarreuden 
Winter — bleibe frev, Sohn des Mebeld, wie deine Bow 
fahren ed waren! Erfenne keinen Heren, unterwirf dich fe 
nem Geſetz, nimm feinen Sold, gib feinen Lohn, baue 
feine Hütte, bege kein Feld ein, fäe kein Korn die. Rebe 
des Gebirge ſeyn dir Herde und Nahrung; mangels dir dieſe, 
fo greife zu den Gutern unfrer Unterdrücker der; Sachen 
und derjenigen unter den Gaelen, welche Sachſen jind in 
ihrem Herzen, die Rinder und Schafe höher ſchatzen, wie 
Ehre und Frebheit. Heil uns, daß ſie's thun, unſre Rache 
finder um fo größern Spielraum. Gedenfe derer, die um 
ferm Geſchlechte wohltbaten, und zable fie ihnen , wenn die 
Stunde e8 fordert, mi deinem Blut, Wenn ein Maclain 
zu die laͤme mit dem Haupte des Königſohns im feiner 
Hand, gieb ihm Schup und wenn das Heer feines Daterd 
ihm auf dem Fuße folgte ; denn in Glenceoe und Ardnamur⸗ 
han haben wir in der Zeit der verfſloſſuen Jahre im Frieden 
gelebt. Uber die Söhne von Diarmid, das Gejhlecht der 
Darlinvarach, der Meiter von Mentieth — flüch dir Kind 
bed Nebel, wenn du in der Stunde, da du fie:vertilgen 
fannft, einen von ihnen verfchonft., Aber fie werden beim: 
gefucht werben!" Ihr eigues Schwert wird fie freffen, zen 
ftreut werden fie zu den Nebeln flieben , und die Rinder; dei 
Nebels werden fie vernichten. Nun gehl Schuͤttle den 
Staub von deinen Füßen, menn du die Wöhmungen der 
Menſchen betritt, mögen fie verfammelt ſeyn im Krieg ober 
Frieden. Geh, Geliebter! Mögeft du ſterben gleich deinen 
Vätern, ehe Krankheit, Schwäche oder Alter deine Kräfte 
breden. Geh! lebe frep, lohne Liebe, raͤche die Schmac 
deines Geſchlechts.“ 7% 
Der junge Wilde weilte und kuͤſſte die Stirn feines fies; 
benden Ahn. Uber von Jugend auf gewohnt, jedes Äußere 
Zeichen des Gefühle zu unrerdridten, fchied er ohne Thräne 
oder Abſchied und war bald jenfeits der Graͤnzen von Monk 
rofend Yager. - ME 
Dalgetty, welcher Zeuge von dem letzten Uugenblid die 
fer Unterredung war, ſuchte durch chriftliche und poliriiche 
Gründe dem fterbeuden reis fein Unrecht füblend zu me 
hen ; diefer antwortete aber gar nichts, fondern forderte 
aufgerichtet zu werden, um die Gegend zu 338 ar 
dichte Winternebel, welcher bisher auf deu Köhtır gend 
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wu ‚tote nun durch alle Bergſpalten und Kluͤfte berab, 
0 — felſigten * wie ſchwarze Inſeln hervorragten. 
/ des Nebels, rief Ranald Mac Eagh bey diefem An: 
bie; du, den unfer Geſchlecht Vater und Erhalter benannte, 
empfange, wenn dieſe Todesſtunde voruͤber iſt, den in 
dag Heiligthum deiner Wollen, den du im Leben fo oft be 
fhirmt hatt.” Nach diefen Worten ſank er in die Arme de: 
rer; die ihn unterſtuͤtzten, gurüc und fprac fein Wort, fon: 
dern legte fein Haupt eine Zeit lang zur Seite. 
Ib fürdte, ſagte Dalgetty, mein Freund Raland möchte 
in feinem Herzen nichts beifer ſeyn als ein Heide; und er 
drang wieder in ihn, einen Beiitlihen fommen zu laffen, um 
dad Wohl feiner Serie zu fihern. Safe, nahm der Ster: 
bende das Wort, ſyrich mir nicht von deinem Prieſter, ich 
Werbe zufrieden. Hatteſt du je einen Feind, gegen den 
Waffen nichts ausrichteten, den die Kugel verfebite, der 
Pfeil nicht teaf, deſſen Haut für Dolh und Schwert un- 
durchdringlich war, tie das Geſchirr deines Roſſes — bat: 
teit du je fo einen Feind? — Wohl oftmals! mie ih in 
Deutichland diente war in Ingolſtadt ein Menſch, ber war 
feit gegen Schuß und Stih, die Soidaten ſchlugen ihn mit 
ben Kolben todt. — Diefer unverwundbare Feind, fuhr, 
ohne des Miors Unterbrechung zu achten, Ranald fort, hat 
feine Hände imdas Blut meiner Geliebreften getaucht, über 
die ſen Maun babe ic nun Seelen-Unatt, Verzweiflung und 
Tod ausgeſprochen — denn ſolches Schickſal fällt Mllan mit 
ber Bluthand zu Theil, wenn er Annots Hochzeit mit Men: 
teith erfährt ; und ich fordre nichts mehr al bie Gewißheit 
davon, um mein biutiges Ende durch feine Angft zu verſußen.“ 
Das fen genug, um die Feier in Stand zu feßen, Huber 
das Jutereſſe diefer neuen Dichtung eines — fait zu frucht⸗ 
baren — Schriftſtellers urtheilen zu können. 





Rorrefpondenz : Nahridten. 
: London, Anfangs Juni 
BER (Fortfegang.) 

Am Coventgarden-Theater ift wieder eine Traybdie 
don Matwrin gesebehr worden. Brebolfo, ber Held des 
Stuͤcts, iſt ein Schweizer Patriot, ber, nachdem er in dem Krie⸗ 


gen der Kantone mit glängendem Erfolge mitgefochten, ſich 
Kae feiner Tochter Urilda in ein Schloß auf dem St. Gott: 
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xdts Berge zurückgezogen bat. Das Gebirgefraͤulein bat einen 
eliebten , aber Abelmar wird von dem Bater gebafft. Urilda 
Dirımt ſich ab, gehorcht jeboh ber väterlichen Abmahnung. 
Swiſchen Asgründen ;geräth fie in Gefahr, aus ter Adelmar 
fie errettet; bad neue Band ber Dankbarteit laͤſſt fie ihr Has 
giter tiefer empfinden. Cie wird von einem ungeflalten Bas 
ſallen ihres Vaters gellebt, ben biefer als ben Theilnehmer an 
einer. ’heimfichen: That ſcheut. User Berthold's Stand nimmt 
om jede Hoffnung , und feine Liebe vertehrt ſich in Erbitterung. 
Heuberg, Defterreihs twranniicher Statthalter in dein Sans 
ton, ift ebenfalls ihre Berehrer, und ihre Weigerung einer Vers 
bindung mit ihm regt feine ganze Bosheit auf. Ürebotfe wird 
won Berthold angeflagt, Wallenbergs Water ermordet zur bahen, 
amd ergriffen. Urilda folgt ibm im feinen Kerter, bie Veſte 
wird von Nbelmar, je: fih an bie Epige von treuen Land: 
Yenten fett, erftürnt; mac langen Prüfungen ihres Muthes 
und ihrer Kirbe fterben Adelmar und Urilda neben einander in 
sem Augenblickt, ba Nreboifo deu Wallenberg ermordet. Der 
‚Sauptgeld wird von Young, Urilda von Mid OMeift ae 
geben, Wenn der Verfaſſer cd ber fich gewinnen könnte, die 
‚KRatafteopbe des Stüds. die allgemein mißfiel, umzuaͤndern, 
F}) wuͤrde fein Beyfal nech entſchiedener ſeyn. Maturin's 
ränien, ſceint aͤberhaupt · fo eigentpäntich und, far indehte 
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ih ſagen, fo bizarr fie auch iſt, viele Verchrer zu finden — 
Sonſt ift noch das neue Stuͤc am ı7. April zu bemerfen. 
Nathdem die Romane Guy Mannering, Rob Roy etc. bereits 
fämmtlih bramatifirt worden find, bat man fich bier auch am? 
the heart of Mid Lothian gemacht. Wenn ber Dialog erwas 
mehr belebt und Abtuͤrzungen angebracht würden, fo kun ohne 
Trage das fehr brav gegebene und an ſich fehr intereffante Stüd 
(mit eingeleater Muſich fein tür machen, 

Noch babe ih Evadına nachzubolen, ober bie Statwe 
ein nenes Trauerfpiel von Eheit, fat mm mobdernifiete, wies 
wol nutraͤftige Umarbeitung von Shirley's Werräthber Die 
brave Darftellung (der Haupt⸗ Charatter. Gvnbne,- ift in den 
Händen der Miß OMeiINn hob bie Theilnahme des Pubſttums, 
und es ift ſchon oft wiederholt worden. 

So viel aus ber Theater⸗Chronit der vier fegten Monate! 

Am ı. Mai ward die zıfle Ausſteluug ber Ebnigtihem 
Utademie gu Somerfetzboufe erbffnet. men ift das 
unermefftich große, von Welfen erbaute Gebäude biefes Namens 
dicht am Ufer der Themſe bekannt. Zu ben Gemädern Ber 
toniglichen Atademie führt eine Pforte, uͤber welcher bie Büfle 
Michael Ungelo’d angebracht ift. Das Gewbibe des Bibliorbetd- 
Saals baten Sir Joſbua Reynolb's und Eipriani ge 
mahlt. Won jenem rührt die Figur im der Mitte ber Dede, 
bie Theorie der Kunſt vorfteitend, im ber einem Hand eltten 
Kompaß, in ber andern cin Blaͤttchen mit der: Aufichrifer 
Theorie ift die Kenntniß der wahren Natur. Die vier- Motbeis 
Immaen in den Eden ber Kuppel find von Cipriani, unb 
stellen Natur, Gefchichte, Allegorie und Fabel dar, Meier 
verziert ift das DeliperationdBimmer; in den Mittelfeldern ber 
Kuppel finder man bier fünf Gemählde von Weft. Das mit: 
tetfte ſteut bie Grazien bar, die die Natur entfchlenem, bie ans 
bern bie vier Elemente, von dena die nachabmenden Künſte 
ibven Stoff entleimen , unter dem Bilde von Genien begleiteter 
weibficher Geſtalten mit euer, Waffer, Erbe und Kuft, im 
verfchiedenen Formen und Symbolen ausgedruͤat. Die großen 
laͤnglichrunden Gemaͤhlde an den beyden Anfieriten Guben ber 
Kuppel find von Angelica Kaufmann, Erfindung, Eoms 
pofition, Zeichnung und Farbenmiſanung verfinnlinend, Außer 
diefen neun großen Bildern find in ten Winfein in dev Mitte 
vier folorivte Mebaillond, Upelles den Mahler, den Bilthaume 
Phibias, den Architetten Apollobor und den Mathematiter 
Archimedes vorſtelend. Rings um ben oroflen mitten Kreis 
Befinden ſich acht tieinere von Lowen getraneıe Mieballlend, mit 
den Budniſſen des Paladio, Bernini⸗ Michael Angelo, Ries 
mingo Raphael, Dominichino, Titian und Rubens in chiare 
scuro , von Mebecca gemahtt, Die Atademie ift im Sabre 
1763 gefiftet, und befteht aus vierzig Mitgliedern, Jmanzig 
Adjungirten und ſechs Kupferſtechern. Der erſte Präfitent mar 
Sir Joſhua Reynolds, ber zwevte und gegenwärtige if 
Weſt. Fuſeli iſt VProfeffor der Mahlerey, Blarman 
der Buͤbhauertrunſt, Soane ber Bautunſt. Wer als Freinter 
die jaͤhrſiche Ausſtelung beſuchen will, gabır ı Schill, Enruee 
geld. Die Ausſtellung beſchraͤnkt fin anf die Talentproben tms 
terlaͤndiſher Kuͤnſtler, und gewaͤhrt als ſolche enen umwibers 
ſprechlichen Nuen. Au Menge gibt die dieſhabrige ben frühern 
nichts nach. fie zaͤhlt 1178 Gemaͤhlde und Zeichnungen und 
7° Seulptur⸗Arbeiten. Jedoch erreichen bie weniaftenr eine de⸗ 
ſondere Hoͤhe, man vermiſſt Genialitaͤt und höhere Bonendung. 
Der größere, Thell beſteht auch dießmal wieder aus Dorträte, 
Lanbſchafien und Bamitienftüden, wenige biftorifge Werte find 
aufgefteut. Ich worifte Norigens feins, das einer befonderen 
Wnszeigmung im Aublande verbichte, 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Theaterkunnſt. 


Kunſt und Natur, Blätter aus meinem Reife, 
tagebuche. Bon Auguft Klingemann. Eıfter 
Band. Braunfchiweig bei G. C. E. Meyer 1819. 
474 S. 8. (Mit dem Bildniß des Verfaffers.) 


Geſchluß.) 


Kehren wir zu Al. nah Stuttgart zuruͤck. Wirfinden 
ihn ©. 182, ff. in Danneders Werkſtatt. Wir ſchauen 
und genießen mit ihm. In wenig Zeilen giebt er ©. 189. 
die Beihreibung eines Basrelief, auf welhem die Ge—⸗ 
ihichte der zwar zubdrenden, aber über fie In die Ferne 
diuaus ſchauenden Tragödie vorliedt. Der Gedanke wiegt 
einem Commentar über die Verhaͤltniſſe zwiſchen Clio und 
Melpomene auf. Al, reiste von Stuttgart über Frankfurt 
jurüd, und wir treffen ihn im zwepten Abihnitte des 
Bude S. 258. auf einer andern Meile, d. b. auf einer 
Meiie anderen Zweckes. Er nennt fie, wie früher diejenige 
der Herren Treitihle und Schreivogel, die er in Frauf⸗ 
fürt angetroffen hatte, eine Raubreiſe. Gr wollte Tas 
lente fremder Bühnen für diejenige werben, welcher er 
fünftig felbjt vorfieben follte. Das Theater zu Hannover 
bat ihn micht zu itefgehender Kritif gereizt, obſchon er eins 
zelne Talente, befonderd Holbein und felne Gattin (Mens 
ner), anerfenat. In Bremen fand er einen jungen Direc⸗ 
tor (Gerber), einen talentvollen Schauipieler, ſchier um: 
ter den Sorgen und Mühen der Megierung erliegend, 


und in Gefahr, fein eignes Talent für muntere Liebhaber | 


je verderben. Der Ruf von dem Baftipiel der Schröder 

mburg 309 ibm dort hin. Cr legte an ihre Aunft den 
großen Maapitab an, mit welchem er in Stuttgart Eplair 
gerneffen batte, fand fie jenem Heros gewachſen, und 
entwicelt ihr Spiel mit der nämlichen, Webendig mablenden 
Begeifterung. 
Gleopatra in Modogune, Vrunbild’ im Vngurd, und Lady 
Macberh. a der eritgedabten Rolle war fie durchaus 
vollendet. Inder Darftellung der zweyten fand er mehr 
Suffectivität, als Dbjectivitde. (S. 345 05 
es iſt aber ſchwer zu verfieben, was er damit meint. Er 
lobt dren objective Momente als große Aunftäuferuns 
gen: „rennt euch von Itma!“ dann die Zeichnung, wel; 
de die Wahnwitzige von Vngurds Heldenbilde entwirft: 
„Nichts hat die Natur‘ w. f f., endlich das wunderſame 
eüfeben: „Seht febt! das ift nicht in mir” u. f. w. m 
brigen habe der Wahuwitz zu ſehr wid zu fdmerzlich für 
bie Zuſchauer, in feiner eignen traͤumeriſcheu Welt verkehrt, 
ohne nach Außen hinaus zu wirken. Unders In 2, Mars 
betb, wo Al. nur an dem zu modernen Coſtuͤm einigen Uns 
ſtoß nahm, das Epiel aber ganz aus einem Suſſe fand. 
Sein, wenn ſchon nicht zum beiten ausgedrückt, iſt ©. 334 
die, vergleihende Bemerkung, daß Brunbilde mehr MDers 
gangenheit ald Gegenwart‘ babe, 2, Macbeth hingegen 


Um ausführlisfien ſpricht er über ihre , 


- 
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ganz im Augenblicke ſelbſt lebe, Vielleicht it es an Muͤ⸗ 
ner überhaupt eine Elgenheit von problematiſchem Werthe, 
daß er feine Charaktere meiſt alguiorgfältig auf die Quel⸗ 
len ihrer Enrftebung in der früheren Lebensgeſchichte zus 
ruckfuͤhrt. So iſt Brunhilde das, was fie ift, geworben 
dur ihte unglückliche Liebe zu Eloff, und der Moment, 
wo fie in der Anrede an dad normännifhe Bolt mit wenig 
Worten deffen Selbftmord beräbrt, iſt deshalb für die 
Schaufpielerin hoͤchſt wichtig, Nur von diefem Stand» 
puncte (ded Studiums) aus kann fie bier ein Kunſtwerk 
aus Einem Suſſe ſchaffen. 2. Macbeth hingegen ift, weil 
fie iſtz Shalipeare Net uns dem furdtbaren Manns 
weib : Character hin mit der fihern Hand des Genies; auf 
die Frage, wie er es geworden, läfft er ſich nicht ein. Go 
empfängt die Schaufpielerin die Rolle unmittelbar and des 
Dichters Phantafie, fie fieht das Bild ſchnell in biefem 
——— Spiegel entſtehen, nicht in der Vorgeſchidte 
ed Stuͤcks langſam ſich ausbilden, und kann es daher um 
| fo leichter im dieſer Einbeit und Einfachheit dem Zuſchauer 
| wiedergeben. Diefer Unterfbied gereicht der Künftlerim 
‘ zur Entfhuldigung, wenn fie dem feinen Kenner in der 
| Rolle der Brunhilde minder rg Ueberdieß fcheint 
aus der Schilderung, welde unſer V. ©. 311 ff. von der- 
Hamburgifhen Darftellung des Dngurd überhaupt macht, 
hervorzugehen, daß ihre Geſammtheit nicht bie befte mar, 
Was I. (befonders ©. 314.) über die Mängel derſelben 
ſagt, Hit fo anſchaulich als beiehrend, und zeugt für feinen 
‘ feltenen Beruf zu dem Geſchaͤft, die Darftellung poetifher 
| Städe auf der Bühne zu leiten. Im übrigen ſpricht er 
vom Hamburger Theater mit vieler Achtung. Edpröder’s 
ftirenger, oft pedantiſch ordnender Directorialgeikt waltet 
noch fort anf demſelben, und ob aud zur Darftellung 
Shakſpear'ſcher Gentalität der Aufſcwung ber Phantafie, 
der echte poetiſche Cothurn feble; fo iſt bod der Gang der 
aus dem Franzoͤſiſchen Übergetragenen Tragdbie ftreug res 
geilmäßig, und die Darftellung profaiid :characterifiicher 
Städe ſehr volllommen in Vergleih mit Berlin und Weis 
mar, Er nennt die Hamb. Bühne In fo fern ausgezelch⸗ 
net, als ein Ganzes darauf zut Anficht gebracht wird, 
und ein Stpl autb da noch ſich darſtellt, wo die gehörige 
Kunfthöhe unerreicht bleibt. 

Niot alfo In Berlin. Was die bekannte Beplage zum 
VYngurd diejenigen, welbe dleß Haupttheater nicht aus elg⸗ 
ner Beobachtung kennen, unwillluͤhrlich ahnen läft, das 
ſpricht Al. zwar in jdonenden Formen, aber fehr deutlid 
aus, und verfolgt das Uebel bis in jeine Quellen. Talente find 
da; aber von verſchiedenen Schulen, von neuem und von 
altem Style. Daher „‚offenbarer Unguiammenbang und 
divergirende Richtungen.“ Am wenigften gut und ph 
reich ift die wahre Melpomene, die höhere Tragödie bedient. 
„Mande die im bürgerliben Stüde ganz rüftig daſtehen, 
werden fofort Futter für das Pulver der Weißenfelfer 
Batterie, wenn 4 einer idealen Sphäre auftreten 
muͤſſen.“ NReſultat: Das elgentlihe Nationaltheater 


- 


iſt erft noch zu erihaffen, die fih burd einander treibende 

Willkuͤhr aufzuheben, und der 

Tyurmbaues in einer al ge 
er 


weit fern Kalibee feuert, als segennztie 
es jet 


Wittenberg, der Er + Univerfität bes unſterblichen 
Hamlet, fand der ee lan Dinge. : en 
der Lieutenant hatte bie hölgernen Standbilder der beyden 
ſaͤh ſiſchen —* Friedtichs des Weiſen und Johanns 
des Beitändigen, In blau uniformirte Preußen verwan⸗ 

dein laffen, und zu ihren neu vergoldeten Schwerdtern les 
derne Riemen angeihafft. Auch Herzog Nudelf und 
die Seinigen hinter. dem Altare der Schloftirde find von 
dieſem Lieutenannt preupiic bebandrit worden (sie ©. 
417.), und Luthers Hörjaal dient zur Ererciertube. Co 
nun, tempora mutantur et nos mutamur in illis. Den 
anzofen wird es ©. 4138. zum Verdienft angerechnet, daß 
e mitten in ihrem Lazareth Luthers Zimmer beilig hielten. 
eber das Theater zu Leipzig urtpeilt Kl. ungefähr eben 
fo, wie wie Theatercorrefpondenten derjenigen Journale, 
die hit in Leipzig beraustfommen. Er vermiſſte mit Bes 
den die poetiihe Perion für einen Wallenftein, Yns 
—* Otto von Wittelsbach u. ſ. f. Nun, das Theater 
edeutet ja nach Schiller die Welt, und auch in der Welt 
iſt dieſe Art von Leuten ſelten, fie ſehlt oft halbe Jahrhun⸗ 
- Hunderte lang ganz, und das ift nur um fo beſſer. Nicht 
billigen kann Mec., daß Kl. mehrere Male (©. 205. u. 427.) 
die erfte Liebhaberin und Heroinn dieies Theaters da, wo 
er von ihrer Unzulaͤnglichkeit für tiefe, poetiihe Mollen 
ſpricht, mit Ihrem profaiihen Wornamen nennt: „„Demots 
fele Chriſtine ...% Das klingt gereist. So⸗ 
able Schröder, ohne Madam, (S. 330.) das it in der 
Drdnung, bier vertritt, ber Worname Stelle ded com 
ventionellen Ehrentiteld, der durch eine wahre, nationelle 
Celebrität in Der literariiben Mepublit verloren gebt. 
Aber eine Demotfelle Chriftine &. ift verhoͤhnend. 

In Weißenfels referirte dem Meiienden der Gafts 
bofstellmer bie Wichtigkeit, dab Müliner bis in den 
Tag hinein zu fchlafen pfleat. Doc ſetzte fib unſer ©. 
auch in den Stand, ‚feinen Leſern einerandere Wichtigkeit 
als Augenzeuge zureferiren, nämlich wie M. ansiiebt: 
„Met geſcheit, Doch bat er eher eim juridiichsicbarfes ale 
ein poetiſch⸗ ſchwaͤrmeriſches Auge. M., der dramatifce 
Dichter, grollt Er vun ‚fo ſehr mit allen öffentlichen 
Bühnen, daß er ein, ibm felbft minder, als feiner Nation 
gebörendes Talent völlig zu vergraben gefonnen ſcheint.“ 
Er ſcheint ih andersbefonnen zu haben, und wenn nicht; 
ſollte denn fo ein Ding, wie ein Talent ift, der Nation 

ebören, wenn fie es nicht bezahlt? Kl. ſcheint S. 430, zu 
orgenzdaf M., der Jurift, nicht nur die Derneinung 
diefer Frage erweisiih machen, fondern wohl gar den Thea⸗ 
terdirectoren das onus aufprocejfirem moͤchte, in berglei- 
hen Fällen für die Nation Bablung zu leliten. aber 
fagt er: „„Dentibe Bübnendirecttonen können dabep wenig 
thbun, Auch fol der Sänger niht mit dem Theaters 
director, fondern mit dem Könige geben, und ed ift 
mach meiner unbezweifelt gerebten Anſicht die Pflicht und 
Shuldigteit der Fürften, dem Genie nicht nur freve 
Luftund Sonnenlicht, fondern auch umabhängige Frevbeit 
von den Sorgen bes Lebens zuzugeſtehen. Bisher bat 
freplich leider die unbegqueme Sitte geberriht, alle lebens 
dige Genies überhaupt möglichft. zu negieren und nur 
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0 
tote (fo ſchreibt d. B. das 
tennen; weshalb denielben von 
—— als Nachzahlung und Sch 
ewilliget worden find.” Kür die Fürftem n it biefe Ettte 
jebr beauem. Kt. ſucht ihren Grund im Neid der gleich, 
jeirigen Shriftiteller, und beruft fi auf die unfrenndlice 
De —* — —— A —— wurde. Sie 
ar allerdings bei der Ahnfrau (dem Erfolg der Sappho 
fannte Kl, da no nict) io ah feibh Ei 
gegen die Journaliften Partey nahm. Wber jent palit das 
Bepipiel nicht mebr. — * ein Oeſterreicher, iſt von 
feinem Monarchen in deſſen beſondere, perfönlice Sürforge 
geftellt worden. Me hingegen tft laut, der Dediration des 
Dngurd ein benationalifirter Eadie, und wenn man ihn 
nur nicht, glei den fähliiben Altvordern in Mittenberg, 
berlinerblau anſtreicht; was.Fann er mehr verlangen? Bon 
den Theaterdirectoren nun zumal gar nicht, da er Beine 
Hundecomedien jbreiben fann. Doch Ki. ift fein Freund 
davon, und betritt ©. 433 dad Theater zn Weimar 
mit einer Mahnung an die Worte des Otto von MWittelt: 
bad: Mas wollen die Hunde mit ihrem Geben ? Wie in 
Manuhetm ein: Fuimus Troes, ſo fand Fer bier ein: Puit 
ingens gloria Teucri vor, Das befte, was er fand, ben 
Delorarionsmaler, warb er für Braumfhmelg am 
Doch traf er au, außer der Frau v. Krädener, in bie 
fen Gegenden non U. v. Kopebue an, milt- welhemer 
einen Wbend im Erwartung einer wiederbolten. er 
fanonade zubrachte. Mor dem Drud diefes Buche ei 
er noch die Nachricht von deflen Ermordung, umd fprict 
von ihr ©. 466., nah Rec. Meinung, etwas übereilt: Wohl 
mochte fie den Menſchen in Kl. empören, imd den Theater 
director erſchtecken (demm wer lieferte die Meuigteiten I6 
bäufig, brauchbar und mwohlfetl, als v. K.2); aber was 
wäre der gute Name, die hohe Ehre nnferer Nas 
tion, wenn die Untbat eines einzelnen, ——— 
fen Fanatiters fie gefährden könnte? Doch unfer B. nt 
ja das nur, wenn —| nämlich wenn die That eine 
vehmgerichtliche Erecution war. 

Dec. batdie Schrift hauptfählic in — — das, 
darin fo oft beräbrte, deutſche Theatertveien betrachtet, 
und für diejenigen, welche dafür fih intereifiren, ’ fie 
von entichiedenem Werth, obwohl Wien darinne feblt, 
welches der Deifende nicht berübrte. Kl. verdient und 
nieht Achtung als bramatiiher Dichter. Mac 
Buge zu urtheilen gebührt fie ihm auch als Kritifer und 
Bühnenvorfteber. Keine raffinierte Dramaturgie a pri 
feine Einfeltigfeit des Geltmads; umfaflende Kemntnif 
der Schauipielluntt, reges Antereffe an ibren mögliden 
| ———— und eineim Ganzen eben fo Flare als angenehme 

ittheilung: mit diefen Eigenſchaſten, welche fi bier zu 
Tage legen, ift er an der Spihe eines Theaters an feinem 
Plage, und lann von da aus der deutſchen Bühne über 
haupt fehr müßglih werden. Dem gelammten Periotal 
derfelben wollte Dec. durch gegenwärtige amsführlidere 
Anzeige (eine flͤchtige finder fi ſchon in der Eleg, Zeit.) 
das Buch vor zuͤglich empfehlen, ° 


Adiect. tobt Aberall) anyner, 
auch die Monumente 
adenserſatz hoͤhern Orts 





Alterthume⸗Kunde. vr 


errab von Landfperg, Aebtiffin zu Hohenburg 
—* St, Odilien im Elſaß, im zwölften Jahrhun⸗ 
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dert, und ihr Werk Hortus deliciarum. Ein 
‚Beytrag zur. Geſchichte der Wiffenfchaften, Kiteras 
tur, Kunſt, Kleidung, Waffen und Sitten. des Dlits 
telalters, von Ehriſtian Morig Engelhardt. Mit 
ı2 Kupfertäfeln in gr. Folio — Stuttgart und 
Tübingen in der Cotta'ſchen Buchhandlung. 


Der Verfaſſer gtebt felbit in feinem Borwort über den 
Gegenſtand und die Tendenz feiner Bearbeitung folgende 
Unskunft: N : 

„Wir bieten dem Freunde des in einem Zauhernebel 

„entſch webten Mittelalters, fo wie jedem Forjber,der Cul⸗ 
„turgeichicte, die erſte vollftändige Kunde des merkwürdigen 
wHortus; delieiarum, Herzadend von Landſperg, Webtijfia 
„zu St. Dbdilien oder Hohenburg Im Elfaß, Zeitgenoifin 
„Katfer Friedrich I. — deſſen befonderd Shupes fie ges 
„noß, dar. Noch find von diefem, auf der Öffentliben Bis 
„bliothet zu Straßburg aufbewahrten, betraͤchtlichen Coder 
„mar unvollſtaͤndige, uurichtige Nachrichten vorhanden. 
„Denn er enthält aicht, wie dieſe glauben laſſen, eine 
„Sammlung der Gedichte der gelehrten Webtiifin, wiewol 
„li mebrere vergleihen mit mufilaliiher ‚Begleitung das 
„rin vorfinden, fondern eine Reihe von Auszügen; einige 
maus der Bibel, der größte heil aus Kirhenvdtern 
„und andern theologischen, befonders myſtiſch⸗allegotiſchen 
„Schrift ſtellern, manche auch aus weltlich wiſſenſchaftll⸗ 
„Ken, wie über Aſtronomie, Geographie, Mothologie u. ſ. 
„w., alles zur Belehrung und frommen Unterhaltung der 
„adeligen Kloſtergemeinde. Den bedeutendſten Werth vers 
„leiht dem Eoder eine Menge forafältiger, hoͤchſt eigens 
„thümlicher Malereyen, meift bibliihe Gedichten und Als 
„Segorien; worunter mande die wunderfamfte Phantajie 
„bezeugen. Ginige find weltlicher Wiſſenſchaft, die letzte 
„der Stiftung des Klofterd, dem Andenken der unmittels 
„baren Vorgängerin Herradens, und aller, Klofterfräulein, 
„die ihre geiſtliche Heerde bildeten, —— Beſon⸗ 
„ders in fo fern Herradend Werk gewiſſermaßen einen Le; 
nberbli, einen Mafitab der Yage der damaligen literaris 
„ihen und wiſſenſchaftlichen Caltur zu gewähren geeigs 
„et üft, fchien une dailelbe aud für die Gegenwart inters 
„eſſant, und diefe Ruͤckſicht leitere und in der gedrängten 
„Schilderung, die wir davon mittbeilen. Den reichiten 
„Stoff entfalteten und aber die Gemäblde zu den manch⸗ 
„fahften Wahrnehmungen, über Eoftum, Sitten und Kunft 
„des zwölften Jahrhunderts,’ 

„Diefe bilden den Hauptgegenftand gegenmärtiger 
„Benträge, fo wie fie auch größtentheils die Auswahl ber 
„Mableregen beftimmten, die wir tu treuen fac similezum 
nBelege bepfügen.’* 

Alfo nicht nur der Freund ber dichteriſchen Leiſtun⸗ 
ee des Mittelalters, fondern aub ber biftorifhe Forſcher 

umfaffenderem Sinn, wird bier über Wiſſenſchaft, 2is 

teratur, Kunft, Sitten und fo welter, manderlep Ansbente 
geboten ; ja die auf Die Mahlereyen des Coder gegründeten, 
und dur die forgfältigen Nachbildungen In den Kupfer 
tafeln, angenfheinlih gemahten Wahrnehmungen über 
Kleidung, Waffen und Gerätbihaften des 12. Jahrhun⸗ 
derts, dürften felbft für den ausübenden Künftler und als 
Beptrag zur richtigen Theaterfoftumirung beftimmtes In⸗ 
tereſſe erregen, . 

Daf der Verfaffer mit Liebe zu feinem Gegenftand, 
und mit Sorgfalt gearbeitet, Läßt ſich nicht verfennen, Frep: 


lich wohl zeigt ſich auch hle und da, daß lhin mancher Gegen- 
En erft im Laufe der Bearbeitung, und duch diefelbe 
efannter geworden fft; ja die fpäter bepgefügten Bemerr 
fungen erweiſen, daß er über manches nahmals erft fi 
noch vollern Aufichiuß erworben. Der Verfaffer bat ſich 
in Ruͤckſicht feines Vortrags Mühe gegeben, Provinzialiss 
men und Galliciömen (die_bey_den Elfäfern durch den 
gleihlaufenden Gebrauch bender Sprachen fo leicht fih ein: 
ſchleich en) zu vermeiden, wenn es ihm auch nicht nberall 
gelungen ift. Vrovinzials Worte find hie und da, doc fels 
ten ſtehn geblieben, 3. 8. Seite iot Deket für Dedten. 

Einen weientlihen Beytrag für die Literatur des 
Mittelalters, für die Geſchichte und ‚für den deutiben 
Sprachforſcher, liefert die vem Werke angefügten Zugaben: 
nämlich, die ſaͤmmtlichen Gedichte Herradeng (alle latels 
ulſch), eine in-dem Coder befindlihe Papftlifte, und ein 
Verzeihnif der als Erläuterungen des Lateiniichen darin 
vorlommenden altdeutihen Worte. 

Die Kupfertafeln verdienen unftreitiges Lob, und niet 

weniger die Auswahl der Gegenftände. Sie find nad den 
vom Verfaſſer felbit kalkirten und gemalten Nacbildungen, 
die Bilder von N. X; Villemin, graveur antiquaire in Par 
rie (dem Berfaflerder monumens frangais inddits, und an: 
berer ſchäzbaren Werte) mit großer Reinheit und Sachkunde 
in Umriß geftoben, und nicht —— brav die alte Schrift 
von Aubert älterm Sohn ebendaſelbſt. ) — Die Bemads 
Inng der Eremplare, die dieſes Vorzugs genießen, tft {ehe 
—— unter den Augen des Verfaͤſſers in Straßburg 
geſchehn. 
Wenn diefe U beit den Kennern und Freunden dieſes 
Fachs nicht unwilllommen ift, fo verdanft fi ihre Bekannt: 
machung allein ber Vereitwilligkeit, mit der der Verleger, 
mit feinem nie etfaltendem Eifer zur Vefdrderung aller 
wiſſenſchaftlihen Strebungen, die Beitreitung der verbäfr: 
nifmäßig bedeutenden Koften, anf das mmeigennügigite 
zu feiner Sache gemacht bat. 

Es if und angenehm bevfügen zu Fönnen, baf mad: 
dem S. M. der König von Babern durch ein buldvolles 
Handſchreiben, bereit# vor 2 Jahren die Zueignung diefes 
Werks anzunehmen gewärbiget, dem Verfaſſer, ba beifen 
Erjbeinung (befonders wegen der Bemahlung der Kupfers 
tafeln) ſich bis vor Kurzem verzögert, die Ehre zu Theil 
ward, dem König, bey allerböhft deffen Anweſenheit in 
Baden, daſſelbe perfönlib überreihen zu dürfen, und daß 
ihm S. M. feitden die (höme goldne Medaille, (auf einer 








) Die Stupfer enthalten Taf. 2 — 7 eine Musmwahl ſolcher Bit⸗ 
der aus Hettadens Gemaͤtziden, die Im Müdjicht auf Kleidung, 
Waffen, muſttallſche Inſtrumente, Fubrwert, Wagen und 
Pferd Befchter, und häusfichen Geräthfchaften, befondert Hierin 
beiebrend fchienen. Die 8, Tafel gibt eine elgentblumliche allegorifche 
Darftellung der Steben regen Künfte und Wiffenfhafsen ; die 
ote eine boͤchſt fonderbare, der Himmeldlelter und der menſch⸗ 
chen Schwachhelten die bie Hlnaufitelgenden zu Fall bringen, 
Auf der roten Tafel befinden ih Proben von Schrift, Mufit 
und Galendern und Marivrologen. Die jufammengebörigen Tas 


fein rı und 12, jelgen die Uebergabe des Kleiterd Hohenburg 


an Cörlfins, die d. Sungfrau und den Apotel Pettus — den⸗ 
ſelben Herzog noch einmal feine Tochter Domtat als Aebtiſſin Im 
veſtlrend; endlich bie Mebtiffiin Herrad, und ihre Borgänges 
rin und Rehrerin Rellmdtd, mit den Wrufibiibern und Mar 
men aller zu ihrer Zelt im Klofler befindiich zeweſenen Kloſter⸗ 
frauen, 
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Seite das Bildnip des Königs, und auf der Kehrielte ein 
Pantheon mit der Umſchrift, Ingenio et Industriae) zus 
een zu laffen geruht bat, „als ein Zeichen,“ wie ſich das 
egleitungsichreiben des Hrn. Staatdratb von Mingel aus⸗ 
druct der „Zufriedenheit, mit der S. M. dad Ihr zuge 
eignete Werk aufgenommen.‘ 





Einige Bemerkungen über ein Bert 
unter dem Titel: 


Freimäthige Blätter über Gebrauch und Einrichtung 
bes Garlsbades für KCOurgaͤſte und für Katls⸗ 
bader ſelbſt von Jrgend Jemand. Sit venia 
verbo. 8. Leipzig 1819. bey Gerh. Fleiſchet d. 
jüng. 193 ©. | 

Wir befigen bereits feit bald 300 Jahren (ſeit dem 3 

1521) fo vieie Schriften über Kar läbad, daß ein ſtarket ® 

Serihrant in Gefahr iſt unter der Laſt derſelben zu. breden, 

and wir ſehen nicht ein, wie EL Pay Jemand in Ber 

fuhung geratben fann, über Karlsbad auch nur eine Zeile 
mebr zu ſchreiben, da die Acten über daflelbe in Feige — 
miſchet, in ärglier und auch In ſtatlſtiſcher Hinſicht geiclofs 
en find; Im letzterer nur In fofern, als der Untheil, den die 

erreihifche Regierung an der Derfbönerung und Ders 
volfommnung diejes Bades nimmt, und bie Thaͤtlglelt des 
gegenwärtigen Oberfiburggrafen von Kollowrat zu Prag 
von Jabr zu Jahr neue Wohltbaten über Sarisbadh endet, 
und fräftig den Mängeln an demjelben zu begegnen bemüht 
it. Es müflte daher ſehr befremden, irgend Jeman; 
den zu finden, der, ftatt dasjenige zu tadeln, was wirklich 
tadelnswerth ift, gerade das Schlechte lobt und das Gute ta; 
deit, wenn man folder Geiſter des Widerſpruches in neues 
ten Zeiten nicht miebrere, leider immer vergebens, bätte bes 
ſchwoͤren geſehen. Mit Vedanern und Mitleid liest man 
gleih im Cingange des Wertes die Selbitihilderung des 

Hm. IrgendYemand: ‚‚meine Natur gebört zu ben ners 

venfiechiten und ſchwaͤchſten, die man nur finden fann, und 

ich felbft daher zu den bedauernsmwertheften und trübfinnigs 
———— welche in Deutſchland aufzufinden 
tom möchten.” Nur in dieſem famerzliben Bekenntniſſe 
allein können diejenigen, die durch die Schilderung, melde 
der unglädlibe Hr. Irgend Jemand von Karlsbad uns 
verhält, und die ſich durch dieſelbe vielleicht abgehalten fius 
den follten, den erbärmlichiten, ſchaͤndlichſten, verworfens 

en, elendeften Ort in der Chriſtenheit, Karlsbad, zu 
eſuchen, um daſelbſt ihre Geſundheit wieder zu erlangen 
und ſich in Geſellſchaft der angeſeheuſten Männer und Frauen 
eines großen Theiles von Europa zu finden, Berubigung 
und Trof erhalten. Der Hr. Irgend Jemand beflagt 
die hundert Thaler fehr, die feine Badecur in Karlebad ibn 

Toftete. Wie weit reicht ein aͤhnliches Suüͤmmchen an min: 

der großen Badeorten? Wir wollen nicht läugnen, daß es 

eigennäpige, berrügerifche, ſtolze unachtſame Leutein Karls⸗ 
bad, daß es ſchlechte Köche in Karlebad giebt: wir baben 
aber alle diefe Zebensfüßigleiten aud am der @ibe und Ober, 
am Dniefter und an der Etſch, an der Donan, an der Gas 
ronne und Eeine, wie am Rheine mit eigenen Augen gefer 


dem mit eigenem Munde geloftet, und mir mehr als Einem 


udert Thaler ſachſiſch bezablt, Tutio il mondo e paese, 
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fagen die Jtalläner, und es gebt in Karlöbad nicht ſchlech⸗ 
ter ber, ale irgend anderswo, wo die Melt nicht mir Brets 
tern vermagelt, und nob Irgend Jemand geweien iſt. 
Warum fo menfcbenfeindlich fepn, und Leldenden ben Ber 
der wehren, der ihre Leiden vielleiht mindern kann muß⸗ 
ten fie denjeben auch theuer bezgablen! Wer reist im Bäder, 
um zu fparen? Wer kauft nicht gern, auch mod ſo theuer, 
den bödften Schaß des Lebens, Gefundbeit! Daß der Vers 
fäufer bey diefem Kaufe ſich felbit nicht vergeſſen wird,jliegt 
in der Natur der Sache, und überhaupt In der Natur eines 
jeden Kaufe, bey weldem der Verkäufer In der Megel ters 
mehr Wortbeil ziebt ale der Käufer. Wenn man, art 
danfbar dasjenige zu erkennen, mas Megierungen und Mis 
nifter, wie Graf Kolomrat, zum Weiten ded Landes und 
der Menfchheit thun, ftatt fie mit Beſcheidenheit auf Die 
woch beftehenden Mängel aufmerfiam zu machen, die ihren 
Aufmerkfamfeit entgangen find, aud das wirklich Gute tas 
delt, in einem Tone tadelt, der nur dem gröbften Miftone 
des Tadeld, dem Pasquille, nahe fommt; wenn man, wo 
Mahrbeit gehört werben würde, die Lüge ſpreden laͤſſt; fo 
tft es ſeht zu beforgen, daß Megierumgen und Mintjier end⸗ 
lich Ueberdruß empfinden und beo der beiteren Peripeftine 
auf groben Undant, fie mögen tbäiig das Wehl der Menſch⸗ 
beit fördern, oder alles schen laffen, wie es ift, enbild 
Hände gänzlich zurüczieben. Welt entfernt alfo, durch fols 
hen Tadel, wie Irgend Jemand ſich bier erlaubt, ber 
guten Sache gedient zu haben, ſcheint mur der jhlimme 
Handel gefördert. Es wäre überflüſſig bier in Widerle⸗ 
ung der Uneldoten oder vielmehr der Kügen, die Jrgend 
Nemand güber Karlsbad verbreitert bar, fib einzulafen. 
Wer erzäblen kann, daß der Erzherzog Joſeph Palatin vom 
Ungarn am Narlsbader Nenbrunnen mir den Dielen durch⸗ 
brach, während ein innger Here (Prinz von &—#) biefen 
Unfal fi durb einen gewagten Galto: Mortale zuzog, 
wer feinen Lügen dadurch Gewicht zu verſchaffen (nat, da 
er erlauchte Perfonen zum Vorwurfe derſelben wählt, 
felbft dort Feinen Glauben verdienen, wo er vielleicht Die 
Wahrbeit fagt. ; 
Noch etwas, worauf wir, als Arzt, der feit 23 Dabs 
ren viele Kranke zu ibrer Mettung und Heilung nad 
Karlabad fhidte, das Publikum, in deſſen Hände dieſe 
Schrift vielleiht gerathen koͤnnte, aufmerkfam machen zu 
mürfen für Prliht eractet, ift: daß es den Matbiclägen, 
die Iraend Jemand, der Fein Arzt ik, bier gegeben 
bat, durchaus feinen Glauben bepmeſſe, wenn ibm anders 
fein Leben lieb ift. Hunderte werden, mir finden ung in 
Arztes Micht, zu diefer Aeußerung gezwungen, Hundert 
werden ihr Grab au Karlsbad finden, oder mit unbeilbas 
rem Siechthum beim fchren, wenn fie fi verführen Iafe 
fen, den Matbichlagen des Hrn. Verfaſſers zu folgen, denn 
wir zweifeln (ehr, daf an irgend Iemandem zum zw 
Male gelingen dürfte, wat an Argendb Jemanden 
eine bepnabe unglaublibe Weite einmal gelungen it. Wer 
dad Karlsbad zur Heilung oder Linderung feiner 
beinchen will, befrage bierüber feinen Arzt, und wenn Dies 
fer das Bad zu Karlsbad ratbiam findet, fo befolge er, was 
die Art und Welle des Gebrauches beirifit, den Math ber 
dort am. Bade befindliten Bades Aerzte, die Taufend: 
durch zwedmäßige Unwendung deſſelben Hell.umd 17 
beit Peer Bann werden doc Kapen aufhören hber 
—— zu ſchreiben und Menſchenmord con amore 
zu v pn * 
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Der Schatten jedes verffoffenen Tages fehreitet umher, und 
Achelt wie ein Eugel, ober wie eine Furie droht er. 


Voungs Nachtgedanken. 





Das Bild der Erinnerung. 


Durch der Erinn'rung dämmernde Gebuͤſche 
Schwebt des Vergang'nen holdes Traumbild hin; 
Ein Bluͤthenkelch voll unbefleckter Friſche, 
Erglaͤnzt es in der Wirklichkeit Ruin. 


Aus feligen Gefilden ſcheint's zu kommen, 

Doch war es und im Leben einſt ſchon nah, 
Ein Aetherſchein, dem engen Licht entglommen, 
Doch ſtaud's ſchon heil vor-unfern Sinnen da, - 


Mit Zauberklang bebt ed durch nnfre Seele, 
Es wehet und mit Fiebesodem an; 

Und daß es nie an ſuͤßem Troft ung fehle, 
Begleitet ed uns auf bes Lebens Bahn. 


— — 


keben der Miſtriß Brunton, einer ſchottiſchen Säit 
fiellerinn der neuften Zeit, 


Ray dem Englifcyen von D, W.) 

Unlängft- verftarb Miftriß Brunton, die Verfafferinn 
wever beliebter und ausgezeichneter Romane Self- Control 
(Seibjtbeherrihung) und Discipline (MWelterziehung.) Ihr 
Gemahl Alerander Brunton, ein Prediger, beichentt 
nad ihrem Tode ihre zahlreichen Werehrer mit dem Bruchſtück 
eined von ihr angefangenen Romans: Emmeline, 


und 'begleitet dieſen Nachlaß mit einer Biographie, wel 


be durch Benutzung mebrerer Briefe und Meifetagbüder 
der Verſtorbenen ein recht auſchauliches und gti 
Dild won dem Leben und Weſen einer Frau, die | wirtlich 


— 


ſehenſten Familien der Grafſchaft Orknep, 
NInſel Burra am ı. November 1778 geboren. 


fir ein Mufter der fonft fir weniger liebenswuͤrdig geachte⸗ 
ten gelehrten Weiber gelten kann, aufitellt.. In folgenden 
Blättern finden unfre Leſer eine Sufammenftellung aus bie: 
fen Huͤlfs uellen geihöpft, , die ihrer Teilnahme gewiß _ 
ſeyn kann. 


Marv Balfour, die einzige Tochter in einer ber an⸗ 
wurde. auf der 

Sie genoß 
von einem talentvollen, geiftreihen, aber fih wenig mit ibe 
beiäftigenden Vater, von einer mehr an das Geräufch des 
Hofes ald an haͤusliche Eingezogenheit gewoͤhnten Mutter 
feine planmäßige Erziehung, Muſik und die franzöfiiche 
und italienifhe Sprache wurden frübzeitig von ihr geübt, 
und die Gewandtheit und Richtigleit ihres Ausdrucks in 
fpätern Arbeiten verdankt fie fleifigem Ueberſetzen in dieſer 
Periode. Den Mängeln ihrer orten Erziebung wurde 
durch einen kurzen Aufenthalt auf einer Schule im Edin: 
burg und durch die Sorgfalt der Schweitern ihres Vaters 
abgeholfen. Früher ſchon rubte auf ihr allein die Sorge des 
viterlihen Haushalts, und in Orknep ift die Verwaltung 
beffeiben fo kleinlich und umftändlih, daß ihr von ihrem 
ſechs zehnten bis ins wanzigſte Jahr wenig Muße zu ihrer 
Dann zog fie dem gerauſchvol⸗ 
len und glängenden —* in London mit der Graͤfinn 
Wentworth, ihrer Tante, das Stillleben eines ſchottiſchen 
Sandrredigerd vor, und vermählte fih mit Brunton. Das 
junge Paar fihlug in Bolton unweit Haddington feinen 
Wohnſitz auf. 
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Jetzt ftand ihre Zeit ihr mehr zu Gebote, ihr Sinn für 
Lettuͤre erwachte, und befam eine beitimmtere Richtung. 
Einige Vormittagsitunden widmete fie diefer Beihäftigung 
ausſchließlich, und Abende las ihr Gatte ihr aus kritiſchen 
und belletriftifchen Werfen vor. Ihr Lieblingsgegenitand 
war die Philofophie der menichlihen Seele, und Ur. Raid's 
Werte las ſie mit befonderm Vergnügen. Sie machte ſich 
mit den beftem engliſchen Hiftoritern befannt, befonders ae: 
fiel ihrem Ohr die Harmonie in, dem Style des: Dr De: 
bertfon; fie pflegte zu fagen, daß fie feine Beibreibung von 
Kolumbus erfter Reife fiir die anziehendfte und vollendetite 
Erzählung halte, die ihr je zu Gefichte aelommen. Auch 
ein wenig Deutſch lernte fie. An Mathematik wagte fie ſich 
mehrmals edech nur wo ihr DVerftand rein und beftimmt 
In Anſpruch genommen wurde, ließ fie fid von diefer Wii: 
fenfhaft einnehmen; ein einziger Beweis durch die reductio 
ad absurdum oder Me Zufammenitellung der Figuren, 
um ihre Congruenz zu zeigen „ - entfrembdete ibr dus Stu: 
bium jedesmal. 

Ihre Leltäre mar ihr von weſentlichem Nutzen. Ihr 
ungeuͤbtes Gedachtniß blieb freplih für Namen und Zahlen 
unempfänglid, und faſſte weniger die gelefenen Worte auf; 
aber das Geleſene gab ihr den. Leitfaden in die Hand, den 
fie ih meiter ausſpann, das Licht, weiches ihren Geift all- 
mäblig aufbellte, . 

So lange fie in Eaft:Lotbian lebte, ſchrieb fie außer ge: 
wöhnliben Briefen nichts, und felbit diefe famen ſparſam, 
denn Briefichreiben ald Beichäftigung oder Erholung war 
ibe zuwider. Eaſt Lothian iſt nicht reich am mahleriſchen 
Partbien. Aber die Pfarre von Bolton liegt angenchm, die 
Ufer bes ben ihr vorbepftiehenden Stroms entbalten man: 
des hubſche Fandihaftsgemählde. Diele gedrängten und 
waldigen Ufer machten einen eigenen Kontraft gegen die öde 
Fläche und die prächtigen Sceprofpefte auf Orknep, ein Kon: 
traft, der ihr lebendiger und nachdruͤcklicher das Eigenthuͤm— 
liche bevder Gegenden einprägte, und fie für die Schönbheis : 
ten und Abwechslungen der Natur enipfänglicher machte. 
Eie fing an zu zeichnen, und brachte es fo weit, die aufge: 
faſſten Geaenftände leicht und richtig wicder zu geben. 

Eine beftimmte Zeiteintheilung, fo weit eine. Hausfrau über 
ihre Zeit gebieten fan. fonderte und trennte ihre Beſchaͤf⸗ 
tigungen. Zweo der Sorge ihres. Mannes anvertraute Fög- 
linge aus Oftindien vermehrten ibren häuslicher Kreis wäh: 
rend ihres Aufenthalts in Eajt Lothian, und fie forgte wahr: 
haft mürter!ih für fie. Indem fie den religiöfen Unterricht 
derſelben beforgte,. wurde fie veranlafft ,. ihre eigenen. Glan: 
bensanfihten zu prüfen und zu berichtigen. So ward ihr 
die Religion ein thätiged Lebensprincip, 
Handlungen einwirkte. Sie fuchte jest Kenntuiſſe nicht blos 
wegen des Behagens, das fie gewähren . fondern aus einem 
fireugen. Prlihrgefäble. Sie liebte die Natur nicht mehr 
blos um ihrer Schönheit willen, fendern wegen. ber be: 


— — 


das auf jede ihrer 


weiſe von der Weisheit und Güte ihres Schoͤpfers, an denen 
fie fo reich iſt. Ihr Glaube ſchweiſte nicht im- Düftern, er 
verbreitete Tag und Frieden um fie her, ererbeiterte das 
Herz, welches er läuterte und erhob. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Theaterkritilen von A. Müllner, 
(Bortfegung.) 
II. Sappho. 
Es ift nicht meine Art, von der Bühne laute Zeichen 
des Bepfalls zu geben ; denn welche gäb’ ed wohl, die durch 
ben Ungeihmad und die Partepmahme nicht täglich entweiht. 


wuͤrden ? Ich laſſ' es gern daranf anfommen, daß die Dar: 


ftellee mi dazu zwingen, und diefen Zwang hat Mad. 
Schröder im erjten Alte zwey Mal an mir ausgeübt. Zu= 
erit riß mich die Stelle din, mo fie Melittens Wahsıhume 
(Mannbarfeit) bemerkt (S. 23, Auflage 2), und diefelbe mit. 
den Worten kuͤſſt: 
Du fühes Wefen! 

Du hatteſt Recht, die Lehre galt auch dir! 
Es war hier Über Mieli.tens erfahrne mütterlibe Herrin 
ein Zauber ausgegoſſen, der fich nicht befchreiben laͤſſt. So— 
dann der Werd ©. 26 bey dem Spiel mit dem Dichterfrange: 

Bon. Tauſeuden gefuht und wicht errungen! 
von Melitten leicht hingeworfen, von Sappho nachſprechend 
aufgehoben, und dann mit dem voller Selbitgefübl verdiem 
ten Sängerruhmes wiederbolt. So tritt das Licht des Him⸗ 
meld aus einer Nebelwolfe hervor, und ſaͤumt die irdifchen 
Dünfte mit: den Farben ihres: lieblich gebrochenen Strahls. 


‚ Uber bis zu dieſer Volllommenheit aelang ibr fein anderer 


Moment, wohl aber find viel andere mir mißlungen er: 
ſchienen. 

Im Allgemeinen bin ich nicht wenig erſtaunt, diejenigen 
Betonungsfehler, die ich in Phaͤdra nur als ſeltene, ein 
zelne Flecken bemerkte, in dem Vortrage diefer Rolle fo ge: 
häuft zu finden, daß ich kaum begreife, _wie fie dem.forg 
fältigen” Kunſtrichter der Dresdener, Bühne bep feiner. jling: 
ften Beurtheilung derſelben Künftleriun und derfeiben Rolle 
ſaͤmmtlich haben entgehen fonnen. Die reiche Diftion 
des Stuͤcks iſt allerbings auch am Benmwörtern ſehr reid; 
aber um jo fehlerhafter nur iſt deren nichts (oder gar Fal⸗ 
ſches) ſagendes Heransheben vor den Hauptwörtern. Hier 
eine, unmittelbar nady der. VBorftellung,. bey Durchlefung 
der Rolle gefertigte Liſte der murichtigen Betonungen, weide 
mir im fiherem Gedaͤchtniſſe geblieben waren. 

# a): Drlaf mih’s nie Weliebter;. nie erfabren,. 
Daß ich den vollen Buſen legte an den deinen, 
Und fand’ ihn leer. 


Der volle Bufen ift ein gang anders Ding, ale der 
volle Bufen, Schon darum ift es hier miflih, die Be 


tonung ber. Gegenfäge zu gleihen Theilen auf die bepden 
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Udieftiven vol und leer zu legen. Wohl mag in vielen 
Fällen Durch die fharfe Betomung des Sapes die Aufmerl: 
famfeit für den Gegenfaß gewedt werden, welder folgen 
fol; aber felten wird fi das rechtfertigen laffen, mo erft 
der ſpaͤtere Gegenfaß den jwepdentigen Sinn des Satzes 
ſeſtſtellt. 


b) Mad mein iſt, iſt auch dein. Wenn Du’s gebrauchſt, 


So machſt du erft, daß der Veſitz mich freut. 
Offenbar eine finnwidrige Pronominal-Betonung. Sappho 
will ja fagen: Gebrauche meinen Meichthun, dann erft 
wird fein Beſitz mich freuen. Daß fie es in Werfen fagt, 
ändert nichts, und fellte vielmehr den richtigen Vortrag er: 
leichtern, da der Dichter fehr glücklich mit den Zeitwörtern, 
welche den KHauptton verlangen, bie Verſe gefchlof fen 
hat. 


e) Da ich nad ſcheu mit runden Kinderwangen — 
Die neue Belt mit neuem Sinn begrüfte, 
Richt von der neuen Welt im Gegenfaß einer alten 
ut die Rede; bie Welt erihien dem jungen Sinne iu: 
genblich heiter. 
d) Da Ahnung nody, fein quälendes Erfennen, 
In meiner Leyer goldnen Saiten ſpieite. 
e) Doch Pet mir jenes tiefverhaffte Bild 
Mit frifchen Farben vor der heißen Stirn. 
9) Das ganze Leben als ein Edelftein, 
Am Halfe hangt ber n eugebornen Liebe. 
Wenn ich geglaubt, es könne niedre Falſchheit 
® Den Eingang finden in fo reinen Tempel. 
bh) Doc nein, zu tief hab’ ich fein Herz erkannt. 
3) Agnanippa ſprach die Künftlerinn &. 63 fir Age: 
nippe. Vielleicht nur ein Ungehorfam der Zunge, 
k) Und leer. der Buſen, deſſen arme Wellen 
Nur Luft zu fpielen noch, und Furcht vor Strafe 
Aus ihrer dumpfen Ruhe mandımnal wedt. 


)) Wer war's, der da die langen Nächte wachte. 


Vollte Sappho durch das Dehnen des Bepworts die Länge | fs 


der Nächte mablen ; um fo ſchlimmer! 
m) Und einfam, wie ein ſpaͤt verirrter Frembling, 
Geht meines Weinens Stimme durch die Nacht. 
") Jh ftand jo rubig in der Dichtung Auen 
it meinem goldnen Saitenfpiel allein. 
(Vergl. lit. d.) 
0) Ich ſuchte dich, und habe m ich’ gefunden. 
Die Betonung der Gegenfäße iſt hier richtig, audi vom 
Dichter vorgeichrieben; aber Sappho ivrah das mich mit 


dem Tone der Liebe, mit ſanft auf die Brujt drüdender | 


Hand, mit dem Ausdruck einer Weichheit und Zärtlichkeit, 
worin ich weder den Sinn des Dichters, noch fonft etwas 
daſſendes finden fonnte, 
p) Auf feitern Grund muß meine Hoffnung fußen. 
3 Ihr habt mit reihem Segen mich geſchmuͤckt. 
5) & tönt mein goldnes Lied von fremden 
Zungen. 
(Vergl. Jit. d. und no.) 
? Kallifto — Mhodope! Ahr weinet, Liebe? 
- Sn bieſem Verfe (©. 8) ſprach Mad. Schröder den 
Eigennamen Rhodope genau, wie der Franzes Merope be 


tot: o—n. Der Dichter bat ihn aber ſcaudirk, wie 
Ehiller in der Semele den Namen des thrafiihen Gebirges 
Rhodope feandirte: 

Und Helifon, und Kaukaſus und Erntbne, 

Und Athos, Mpcale, und Rhodope und Pindus, 

„„Rleinigfeiten !” wird man einwenden. Meinetwegen? 
aber es find Kleinigkeiten, deren Menge auf unfern Buͤh⸗ 
nen den Sinn der Reden verſchiebt, und die Kritit mu) zu 
verhindern ſuchen, dab der Ruhm eines ausgezeichneten Ta- 
lents die Mittelmäßigteit nicht zur Nachahmung feiner Feb: 
ler aureize. Doc fommen wir zu wichtigeren Dingen. 

Ih fam mit der Erwartung, daß die Kutitierinn, be: 
fannt mit den erbeblichiten Ansftellungen der Kritif gegen 
diefe Rolle ald Dichterwerk betrachtet, fich benniben wurde, 
diefelben moͤglichſt zu ‚entkräften. Dieſen Anſpruch muſſt 
ich ſehr bald, muſſt' ihn ſchon ©. 18 aufgeben, wo ſie zu 
Phaon —* BE 

es Leibes Schönbeit ift ein ſchoͤnes Gut, 
Und Lebensluft ein köftlicher Gewinn u. 1. f. 

Diefe Worte fheinen Phaons Leib als Segenftanb 
von Sappho's Liebe zu bezeichnen. Diefer Schein wird ie 
beudige Wahrheit, wenn Sappho bier in Phaons Auge 
blidt, ibm daben den Arm weich auf die Schultern legt, 
umd endlich den Vers: 

Und leben ift ja doch des Lebens hochſtes Biel, 
mit ſehnſuͤchtig hinſchmelzender Stimme ſpricht. So nu 
Mad. Schröder. Anders, ganz unfchuldig vielleicht, hat 
der Verfafier diefe Stelle gedacht, troß aller Kritif.. Phaon 
bat eben Sappho Hella’s erfte Frau, und fih Hella's legten 
Juͤngling genannt. Sie will ihn, der ſich ihrer unwuͤrdig 
achtet, erbeben, indem fie ihm feine Vorzuͤge entgegen 
hält; fie hebt von den, ihr zwar minder wichtigen, aber 
gugenſcheinlichen an; geht nach deren leicht und fententiög 
bingleitender Berührung mit lebendiger Theilnahme und 
entihiedener Beziehung auf feine Perſon zu den befferen 
über? „Der hühne Muth, der Weltgebieter Stärke” u. 1. f. 
und breitet nun die Arme gegen einen, nad ihrer Ueber⸗ 
zeugung würdigen, mit mebr ale Leibesſchoͤnheit geihmuc- 
ten Phaon aus. Ben diefer Muflelung; und ben einer ibr 
entfprebenden Darftellung gewinnen Y7 Theile wieder, 
wag fie für ben Leer, vielleicht nur aus Mangel an ‚more: 
liſcher Klarheit des dihteriihen Ausdruds, verlieren haben 
nnen. (Die Fortſetzung folgt.) — 


2 
Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, Anfangs Junh 
(Beſchluũ.) 

Nachrichten and Neapel zufolge ift ber beruͤhmte Reiſenbe 
Belzoni, dem wir bie intereffanteften Nachrichten über bie 
aͤgyptiſchen Pyramiden verdanfen, nicht todt. eine Briefe 
von Thebe an Lord Belmore, voma7. Oftober 1818, laffen 
ihn in Veappten, ſich unabläfiig mit antiquariſchen, hiſtoriſches 
und geographiſchen Nachforſchungen beſchaͤftigen. 

Eir Humphry Davy har einen Bericht fiber den 3= 
ftand der zu Herculanımn . gefundenem Papyrus s Wanuferipte 
beraudgeaeben. Er hält e8 für einen Irrthum, baf diefe Ko 
Tem durch Fener wertohlt find, fondern, ſchreibt ihre Beſchaffen⸗ 
beit. der Feuchtigleit zu, und unterftägt jene Hypotheſe mit 
mancherley Gründen. Die Zahl ber undfaniften und Frag: 
mente, die von Anfang bev nach ben Muſenm von Portici 
gebracht find, belaͤuft fih auf 1696. Bon diefen find 88 ab: 
gerollt. und in einem lesbaren Zuftande, mit 319 bat man den 
Verſuch gemagt, fie mehr oder weniger abgewickelt, aber Me 
feierlich gefunden, waͤhrend 24 austwirtigen Mächten zum 
Geſchent gemacht jind, Von den Übrigen 1265 Befleht bey Ivel: 
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team ber größere Theil and Meinen Bruchſtuͤrren, verſtuͤmmelten 
oder zerfnitterten Haudſchriften; nur von 88 bis 120 laͤſſt 
ſich Hoffen, daB ihre chemiſche Behandlung glüren wird, Won 
den 88 lesbaren Hanbfepriften befteht der groͤßte Theil aus Wers 
feu griechiicher Philofephen oder Sophiften, neun von Epicur, 
32 von Vhilobemus, drey von Demetrius, und je eins von 
Eolotes, Volvitratus, Carnendes und Chryſipp. Die abge⸗ 
handelten Genenftände find von Natur: und Moral⸗Philoſophie. 
Medicin, Kritit, und allgemeine Betrachtungen über Kunſt, 
Leben und Sitte. 

Der Verfaſſer der Gedichte: 
tiſch ꝛtc. iſt Hans Buft Esq. Derſelbe hat ein neues humo⸗ 
riſtiſches Gedicht: Theo Vestriad ober die Oper, angetandigt. 

Vlavfair ſchrieb während feines Aufenthalts in Frantreich 
eine Antwort auf bad Wert der Lady Morgan Über Krantreidy; 
welche naͤchſtens im Druck erfiheinen wird. 

Kapitän Sabine hat Bemerfunsen bey Gelegenheit vou 
Kapitaͤn Rob Reiſebeſchreibung nah ber Baffinss Bay drucken 
laſſen, und wird badurch ben Hrn. Roß zu einer Gegen— 
ertlaͤrung nöthisen. Gobald ſich ein Reſultat ziehen laͤſſt, werde 
ich es Ihnen nicht vorenthatten. 

Kapitin Webb hat die Gebirzswand Himalaya erſtiegen, 
und hatte eine Zuſammenkunft mit eincn tartariſchen Füriten, 
Der große in Europa mit bem Namen Tibet bezeichnete Land⸗ 
ſtrich war jenem Oberhaupt unter ſelchem Namen unbetannt. 
Kapitaͤn W. vermuther, ed komme von Teiba ber , das in ber 
Shurcalis Sprache blos hochgetbärmte Gebirge bezeichnet, und 
was bie alten Miffionare in Tiber verwandelt haben mdaen. Im 
Verlauf diefer intereffanten Entdertungsreife gab Kapitaͤn Webb 
IH angelegentlihe Mühe, durch alle Mittel, die gute Inſtru— 
mente und frigonometrifhe Beobachtungen an bie Hand geben, 
bie Höhe von nicht weniger ald 27 Schneeloypen zu beftimmen, 


von denen bit böchfte auf 25.669 und bie miebriofte.auf 15.733 | 


Fuß Oder ker Meeresflaͤche angegeben wird, fo daß bie erſtere 
alfo mehr ald 5000 Fuß höher ift, als der Pit des Ehlnboraffo, 
bed höchften von ben Andes. Die beftimmte Grenzſcheide des 
Gefrierpunttes im dieſen Gebirgen möchte, zu runden Zahlen ans 
gegeben, 13,000 Fuß Über bem Meere in der. Parallele von 
31°, oder 13,500 in ber. von 30° ſeyn. 

Der verftorbene John Gifford bat einen Auszug ans 
Blagſtene's au für Deutſchland fo brauchbaren Commentaren 
zum Gebrauch für die obern Klaſſen Öffentlicher Schnlanftalion 
und für’ Gelehrte Aberhaupt binterlaffen, an welchem bereits 
gedrudt wird, - 

Bey Gelegenheit einer neuen deutſchen Grammatif für Eng: 
Länder bemerft das Monthly Review Enlarged: „Die Wichtige 
feit ber-beuffhen Sprache befonders für die gelehrte Klaſſe 
mache jeben Verſuch, eine Kenntniñ berieiven zu verbreiten, los 
benswerth. Bon allen europdiichen Zungen enthalte fie bie 
groͤßte Gase gefunder Gelehrſamteit, aber in der ſchoͤnen Kite: 
vatur babe fie einen Ruf erhalten Über Verdienſt. Wenn bie 
Oben Klopſtocks, bie Balladen Birgers, bie Mähren 
Wielandbs und einige wenige Stüde von Schiller, Goethe 
und Kogebue (D auch den Rang europdifcher Klaſſiter vers 
bientem, "fo tomme boch die Maffe fehbner und beredter Gab: 
pfungen der der Älteren Sprachen nicht gleich. Proſa aebeihe nom 
Paͤrlicher als Poefie, und bie Deutſchen ſchienen ihre beften 
Vorbilder, wie Leſſiugs Fabeln und Werthers Leiden, ge— 
gen einen morgenlaͤndiſchen myſtiſchen Styl zu vertauſchen, ber 
der Gedantenfiarbeif und dem MWerftändnif der Nusländer ge 
faͤhrlich ſey.“ Sollte der Vorwurf ganz ungegruͤndet few? 

Können Sie ſich es vorftellen? Das Monthbly Magazine 
vom Mai ıgry pag. 325 nennt Kotz ebne den phitoſophiſchen 
Dramatiter und den Shatſpeare Deutihlands !! Doch muß 
man bemerten zur Chre des emglifcen Geſchmacts, daß bieh 


Das Gaſtmahl, der Nach⸗ 





nur in der Ueberſchrift eines Aufſatzes gefhieht, der von geübterer 
Hand berräbrt, und wenigftens Rogebue richtiger beurtbeilt, 
Denn bier beit es: „Wenn Kogßr bue auch in Hinficht auf 
Geifteseraft and Wollendung des Styls nicht im die Klaſſe ber 
erfien Schriftſteuer gehört, fo find doch wenige in ihrem Leben 
mehr gefeyert worden. Er befafi die Kunft, feine Gefühle mit 
großem Erfolg der allgemeinen Stimmung anzuſchmiegen, und 
wenn wir ibm auch das Verdienſt tuͤhner Smaginarion ober tie 
fen Dentens abſprechen bürften, fo muͤſſen wir doch einniumen, 
daß Tatente nicht gemdimfimer Art erfordert wurden, um bem 
großen Ruhm zu erreichen, ken feine Schriften unbe jweifelt 
immer befeifen baten. Als dramatiſchen Scriftſteller wirben 
wir ibm am liebſten Eumberland unter „deu Englaͤndern und 
Goldoni unter den Stalienern an die. Seite Teilen; vielleicht 
erreicht er Cumberland nicht, doch Fättt ums dieſen Augenblick 
fein anderer unferer Dramaniter ein, der die Natur durch das Mite 
tet des Gefünts fo tief auf gleiche Weile aufgefaſſt hätte. Es 
fiegt eine gewiſſe Albernheit (sillinefs) in den tomiſchen Cha⸗ 
ratteren Beyder, und ein Uebermaß von Einpfindung in ihren 
leidenſchaftuchſten Scenen, die Iniyfiger in weitifhe Kraftloñig⸗ 
feit antarter, wid ſich zu maͤnnlicher GErerale erbedt, ſelbſt 
wenn das Stier hereiſch iſt. Durch dieſe Maͤngel aber greifen 
Kotzeb u eis Schriften nach unſeren Wigarifienstir Moralitaͤt 
mehr an, als durch bie unmlttelbare Tendenz der in ihnen 

geſteuten Beyſpiele, die fo viel Widerſpruch erfahren haben. 
Zuneigung (affection) ift heiliger Art, fo nahe mir vielen uns 
ferer Gebrechen verimäpft, daß fe fchwertich To offen zu allge⸗ 
meiner Schau ausgeftellt werden darf, als es von Schriftſtel⸗ 
fernz wie Eumberland und Kotzebne geſchehen it, oone 
die Gefahr, laͤcherlſch zu werden, Und haͤusiche Emvfürbume 
aen , die dns. Verband aller Geſeuigteit bitden,. ins Lacherüche 
ziehen „ ift eben fo ſchäͤdlich, als Lafter verſchdnern, tudem man 
hre @emeinbeit berſtectt. Allein Beabfichtigt haben weder Roy en 
bue noch Eumberlamd deraleihen im ihren Schriften. Sie 
beſtrebten ſich die Thellnalnne ihrer Zubbrer nach beſten Kräfs 
ten zu feifelm, und glausten Beyde, Tugend einzuſchaͤrfen, wer 
fie die unrulinen Gefühle (palpitations) der Liebe und Herzeus— 
guͤte darfteilten, Über welche die Erziehung den Schleyer bes 
Zartgefühld zu werfen bemüht iſt. Gin großer Ibeil der Pos 
pularitaͤt, die fie erlangten, muß daher der Neuheit ihres Vers 
ſuchs zugerechnet werden, und viel von der durch fie erregtem 
Toeifnabme der Biöfe,' in ber fie bie Gefühle des Publitums 
in Anſpruch nahmen. Abver es ift nur eine Mobe, bie fie be 
vorbrachten , umd fie ift voräber, dieſe unbe;zweifelt auf ſchlech⸗ 
ten Geſchmnact gegrändete Mode. Denn wiewol ihre Anſichten 
der menfchtihen Natur ausnelmend beichdnigend find, fo find 
die doch nicht Yon der Art, bah die Welt fie jenicits des Has 
mind und der Schlafſtude lange ertgäalic fülden fünnte. "Sieht 
man nun aber binwez von beim Mifpelingen, bad- fein falſcher 
Beariff von dem Matkirlichen in ber Kunſt erzeugt, fo fürbet 
ſich, dab Koyebue viel Werdnlnen gewährt, nicht Bios durch 
feine Gewandtheit in Erfindung feiner Fabeln, ſondern uch 
durch den großen Kreis und die Mannigaltigteit feiner Gharak⸗ 
tere. Und wir follten bedenten, daß er ſcrieb, alo es Mode 
war, den rohen Hauſen fuͤr eben jo reich an Einſicht wie 

gebitderen Stände, und dieſen ſelbſt im den beſten Eigeuſ 

ten des Menſchen fuͤr Überlegen zu baten; ats es für ayt bes 
funden wurde,» die alten Heroen des Dramas, das, Erhabene 


id das die, durch fentimentale Dragoner und [umermüthige 


ee abzutdfen. : Indem wir uns folglich in ben teftimms 

ſten Ausdrucken gegen feine Darftellung des ber und 

raftloſen/ fo watärgemäß und einnehmend es ſeyn mag, er⸗ 

tären: fo extennen wir doch banfbar, daß er ſeinen Pinſel im 

Herzlichteit tauchte, und feine Charattere nicht von akabemiſchen 

Formen, fondern geradeswegs and der Natur entlehute.“ 
‚ “de 
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Donnerfiag, 


Aber Rom in altem feinem Game - 
Mt ein Grab nur ber Bergangenkeit; 

Reben duftet nur bie frifche Pflanze, 
Die bie grüne Staude ſtreut. 


9. Auguff 18109 








Schiller. 





Bemerkungen über die Tiber. 9 


Die fo viel befprohene Abgrabung oder Ausfiſchuug 
der Tiber, die jegt zum Vollsgeſpraͤch geworden ift, hat auch 


außerhalb Roms mancherlep antit moderne Meinungen, . 
md Vermuthungen veranlafft, melde die gefunde Mer: 


zunft, und die genauften biftorifchen und topograpbifchen 
Nabmeifungen in einen andern Fluß, ben Lethe, verſenken 
finnen, uub hoffentlich in ewige Vergeffenbeit. 

Einer fprihts dem andern nah, man babe zu.den Zei: 
ten der römifchen Republik, oder noch früber, um den Ue— 
berſchwemmungen der Tiber vorzubeugen, einen Kanal an: 
gelegt, welcher oberhalb Ponte molle anfing längs den flami- 
eiihen Weg durch den Corſo führte, und von da durch das 
forum unterhalb dem Aventin wieder in das Bette der 
Tiber keitete. 

Wer bat je im Ernfte ſich fo etwas denken können? Dan 
ht niemals von Ponte molle bis ‘zum Forum ded Trajand 
send eine Spur von einen Kanal entdecken fönnen. Da 
wo dieſes Forum jegt noch ift, und wie es feit dem Jahr 
116 nach Chrifti Geburt befteht, war früher ein Huͤgel fo 
dech ald die Sitte, die jegt dort fteht; dieſes bezeugt die 
Juſchrift am Fingang in die Säule, und Dio Caffius. Die 
dere Hügelreihe des capitolmifchen, quirinaliſchen, vimina⸗ 
bichen und esquilinifchen Hügels, Fonnte noch weniger einem 





Eine Abhandlung⸗ am zten Januar 1819 im ber romiſchen 
Hradeınie ber Alterthaͤmer vorgelefen vom Abvotat Dr. 
Cari Fra, ordenti. Wugl. d. Atad. d. Ulterth. 


Kanal Raum geben. Iſt es denn alſo nicht eine oͤhne älle 
Kenntniß der Lolalitat vorgefaſſte Meinung, die ſich jetzt 
wieber-aufs Neue wiederholt? i 


Nicht blos Leute aus dem Volk, ſondern auch fogenannte. 
Gelehrte, und namentlich ein deutiches literarifhes Journal, 
haben ſich nicht geſchaͤmt, im ernſthafteſten Ton, und auf die 
bloße Autorität gemiffer zelotiſcher Schriftfteller des 13. und 
14. Jahrhunderts, zu fagen: -e8 babe der Papft Gregor der 
Hroße die Statuen und andere Monumente beidnifcher 
Bildhauerey ans öffentlichen Gebäuden wegnehmen und in 
die Tiber werfen laſſen, um diefe profane Gegenitände ben 
Augen der nah Rom wallfabrenden Pilger zu entzieben, 
und um fich damit zu ehren, welches ganz im MWiderftreit 
dantit wäre, daß er die Seele des Trajans aus dem Fee: 
feuer erlöfen lief, weil er beffen Forum fo gar fhön und 

wunderbar gefunden habe, und welches auch Petavius un 
viele Andere gehörig wiberlegt haben. ” 


Die unverihämte Frechheit, die bübiſche Berläumbdung 
gegen biefen Papft, die neuerer Zeit ausgemahlt umd ver: 
mehrt worben ift, follte glanben machen, daß diefe „Herzen 
ſelbſt Augenzeugen jener-großen Unternehmung gemefen wä— 
ren: oderbaß fie wenigſtens ein authentiſches Dokument aus ie: 
ner Zeit gelefen, oder gar aus der Tiber schicht hätten, 
Über wo, wie, woher? Wenn die gleidhzeitigen Schriftfteler, 
wen die Handlungen und Schriften dieſes Papſtes gerade 
dad Gegentheil beweifen; wenn wir das Gegentheil aus ber 
Berichte der letzt verfloſſenen Jahrhunderte lernen; wenn 


7,99 


wir mit unfern Augen bewundern, mit unfern Händen und 
Füßen die Monumente ſelbſt berühren, wie dann ? 

Um mit dieſem Testen Beweis anzuſangen; mit ber 
Geſchichte der Ausgrabungen der verfloffenen Jahrhunderte 
und unfrer Zeit, innerhalb und außer den Mauern Roms, 
in den Villen, in den Haͤuſern der Stadt, anf ben Plägen, 
in den Termen, im Cirfus, im Amphitheater des Fiavius, 
in dem unermelftichen Campo Mario, vor diefem einem 
allgemeinen Sammelplap von Bildbauerwerten, in ben 
Tempeln, in den Kaiferpataften aufdem Palatin, die fhon 
zu den Zeiten des Pier Damianırd,’ ie diefer melder,” in 
Ruinen lagen ; überall finden fi die Statuen noch an dem 
nämlichen Orte, we fie urfprünglich geſtanden batten, unter 
Schutt begraben. Von da find fie in umenblicher Zahl ang 
Kagesiicht gebracht werben, haben Rom twieder belebt, Ita— 
lien, und Europa. NR 

Wann alfo ſollten Statuen ven Gebäuden weggenommien 
worden ſeyn? Sehr viele Gebäude, die wir heute noch mit 
ihrer Skulptur bewundern, blieben unverjehrt, vorzüglich 
Triumphbogen und Tempel. Wir haben nicht wenige Nach— 
rihten aus dem Mättelalter felbit, und vorzigiich ein Werk 
von einem ungenannten Pılgrim aus der Schweiz, gegen An: 
fang des oten Jahrhunderts, ven Mabillen berausgegeben, , 
welcher nebſt den heiligen Orten, auc fo viele profane und 
heidniſche Gebäude, nach den Strafen, die er durchwander⸗ 
te, mir dem Inſchriften beſchreibt. In den Geſchichten der 
Kreuszüge lefen wir, daß die Pilgrime mit. unausipred- 
lihem. algemeinem Vergmigen in Haufen berumgelanfen 
feven, um die Heberrefte der. antifen Kerrlicteit zu ſehen; 
überdieß find biefe Monumente von dem gelebrteften Papft 
Benedilt XIV. gepriefen worden. Wenn jener getäufchte 
kobredner des ı3ten Jahrbunderts, Mom im öten Jahr: 
hundert geiehen bätte, wo bis zu Anfana des ten abe: 
hunderte, wie Gregor bezengt, das Forum des Trajans nod) 
ganz erhalten war, wofelbit noch die Dichter ihre Werke rezi: 
firten, mie dieß Venanzius Fortumatus von ſich feibft be: 
zeugt, wenn dieſer dazumal die unendliche Anzahl. von 
Skulpturen jeder Art, religidfe und proftue Grgenflände, in 

fentlichen und Privat: Gebäuden, in der Stadt und anf 
em Land berechnet, wenn er die unerſchwinglichen Koſten 
und die Schwierigleit des Transports bis zur Tiber erwogen, 
wenn er den Raum des Tiberbettes in Anichlag aebracht 
hätte; wenn er ſich als Römer die Unordnung gedadıt.hätte, 
die bev deffen Ausfüllung die Folge ſeyn muſſte, jo wäre er 
vor dem Gedanken eines fo verbaften und unansfuͤhrba— 
ren Projekts erſchrocken. Noch weit mehr zeigt er. aber feine 
Unmiffenbeit in der. Gefbichte des. Papft Gregor nnd. dem 
traurigen Umftanden feiner Zeit, Wie konnte der heilige 
Gregor, jener große und weife Mann, der in allen weitli: 
hen und geiftlihen Dingen fo wohl erfahren war, nur im 
Schafe ein ſolches Ubertriebenes Projekt faffen. Aus einer 
‚der berühmteften römifhen Genatersiomilien. ſtammend, 


u 


und durch Geburt und Geift ausgezeichnet, war er früher 
Prätor der Stadt, und dazumal noch hatte der Prätor das 
von Auguſt gefhiftete Amt zu beforgen, dafuͤr zu wachen, 
daß das. Bette der Tiber gehörig rein und tief erdaften würe 
de, um den großen Ueberſchwemmungen möͤglichſt worzubeu⸗ 
gen. Ferner: unter dem roͤmiſchen Volk mar zu allen Zeiten 
ein Geift, welcher an den großen Mouumenten feiner Ge 
{dichte und an der Erhaltung der Alterthümer und Aunfe 
werte eifrig hing, wie dieß Theedoſius ber Große und Pru— 
dentius biegen; wilntonnte Gregor unter einem fo jäl- 
zornigen Kalter wie Mauritius war, eine fo durchgreifende 
Maßregel nehmen, ehne von diefem Hinderniffe zu erfab: 
ren? Ueberdieß hatte Gregor nicht als geiftlicher Fuͤrſt, fon- 
bern als Vater, in den Feiten der Hungersnoth feinem Bolt 
Brod und andre Lebensmittel verſchafft, er hatte einen Theil 
der Stadfmanern wieder bersuftellen, er batte die Stadt 
ſechs Monate gegen die Longebarden zu vertbeidigen; wie 
fonnte er wohl unter ſolchen Hmftänden die Zeit und die 
Mittel finden, um an einen durchgreifenden Dlaub von Ste: 
tuen zu denken, und die Barbaren, diefeibe in die Tiber zu 
verſenken, in Ausfuhrung bringen ? Gregor, welcher im er: 
ften Jahr ſeines päpfiliben Amtes, im Jahr 590, bie furcht⸗ 
barfte Peit erlebt batte, von weiken unter Zaufenden fein 
Vorfahr Pelagius eim Opfer geworden war, welder des 


Jahrs yrvor im Moweruber eine ber geößten Ueberſchwem⸗ 
mungen, mit allen ibeen traurigen Folgen erlebt hatte, follte 


diefer ein Jahr nachher den. Tiuf mit Statuen vollpfropfent 
Und wenn man die Statuen dem Anblick der Pilgrime ent 


„ziehen wollte, gab ed nicht andere Mittel, die weniger ge 


fahrlih, leichter ausführbar und weniger gehäflig waren ? 

Und das römifhe Volk fellte dumm, faul und ichläfrig 
bey der Beihbimmpfung, und Entehrung feiner Monumente 
zuaefeben haben? Es follte ruhig zugeſehen haben, wie man 
das Flußbett ausfüllte, und die Stadt der Geführ einer 
nenen Ueberſchwemmung Preis gab? 


(Die Fortfegung folgt.) 


—. 


Auszug ans des Grafen Forbin Reife indie fer 
| vante. 


Wir haben in der asiten Nro. d. J. unfrer litexariſchen 
Beplagen unfre Leſer auf des Grafen Forbin Werk aufmerk 
ſam gemacht, und glauben ihren Dank zu verdienen, wenn 
wir ihnen nun etwas Ausfuͤhrlichers darüber mittbeilen. 

Der Graf batte das Ungluͤc feine bevden gelehrteu Rei 


fegefübrten fhon beym Anfang feiner Reiſe zu verlieren. ; 


Herz Cochereau farb am Vord bep der Ucherfahrt rom der 
afrilaniſchen Küfte nah Milo (eine Infel im griechiſchen Ar: 
chipel) an einem entzündlichen Fieber, und Hr. Huvot brad 
beym Ausgang eines Vergwerks auf-diefer Inſel das Bein; 


FT 


er ward barauf nach Smorna gefchafft,, wo ihn im Derfolg 
feiner Reife Forbin noch fehr leidend wiedetſah. Wir br 
ben bier die Beſchreibung des Eindrucks aus, melden. der 
Aublid Athens, wo er den vierten September 1817 auf ber 
BDriag Te Lezard mit feinem drilten Neifegefahrten, dem 
Abbe Janjon, ankam, auf unfern lebhaft empfindenden Rei: 
{enden machte. „Wir eilten auf eine Höhe, von welder wir 
Athen überfchen jollten. Ge näher der Uugenblutifam, je 
beftiger ichlug mein Herz. Endlich erblictte ich dieſe beilige 
Etadt, diefen Tempel, der Frebheit, des Ruhms, der Kunft. 
Der Atropotis zeigte fih anf dem Hitttergrund einer dunfein 
Kelle, die Sonne betrabite ihre weiten Mauern, die mit: 
ten unter den Grbauden barbarifcher Beiten ihre. reine Narbe 
erhalten haben: Diefe alten Mauern, welche die Propplaͤen 
umgaben, feinen fi unter einander zu vermengen, um. 
deu Glanz der wenigen Trümmer noch zu erböben, die von 
den Meifterwerfen bes, Iktinus, des Phidias übrig blieben. 
Jetzt eralikten wir den Thefeus-Tempei — weiter bin, 
sehte, erichien der Paar, der Hügel des Muſeums, der 
Irerpagus, das Denkmal Philopapas und, zur Vollendung 
des Gemaͤhldes, linfer Hand der Berg Anchesme. Stumm 
und geſpannt ſuchten wir nun das neue Athen. Seine Mi— 
narets zeigten uns ed am. Beſcheiden liegt ed am Fuß der 
Aropolis, ſchweigend wie die Stiaverep, Die ihrer äcfein 
und ihred Elends fich ſchaͤmt.“ 

Der Graf wohnte in Ather bep dem franzöſiſchen Kon— 
fül, Hrn. Fauvel, der ihn mit der größten Gaſtfreundſchaft 
empfing. Sein Haus liegt zwiihen den Ruinen der Biblio⸗ 
tet der Ptolomaͤen und dem Theſeus Tempel, von Truͤm— 
mern umgeben ; man fißt ben ihm auf Säulenreften, Kapi— 
talen von einem Obdach von tanfendjährigen Zegeln befchattet. 


Nach einem Aufenthalt von neunzehn Tagen in Atben 
fbiffte Forbin nah Konftantinopel, wovon er wenig mehr 
als den Totaleindruck ſchildert. „Ich ſah im dieſer fonder: 
baren Stadt Paläfte von der bewundrungswüurdigſten Zier⸗ 
lichteit, bezaubernde Springbrunnen, fhmuß:ge, enge Gaſ— 
fen, armſelige Hätten und herrliche Baume. Ueberall gab 
mir der Tuͤrke Rippenſtoͤße, der Jude beugte ſich in Demuth 
vor mir im Staub, der Grieche laͤchelte mich am, ber Ur: 
menier ſuchte mich zur betriigen, die Hunde Hefen hinter mir 
ber, bie Turzeltaube lam, ſich mir vertraulich auf die Schul: 
ter zu ſetzen, und rund um mich fah ich tanzen und fterben. 
Id fah die berühmteften Moſcheen, ihre marmorne Baͤder, 
ihre marmorne Porticos von einem Wald von Säulen getra: 
gen, von fhaumenden Springbrunnen gekuͤhlt. Einige ge 
keimnifvolle Trümmer von der Stadt des großen Konflau: 
fing noch übrig, vonder Zeit gebunfelt, von Fewersbrünften 
gefärbt, ſtecken zwifchen buntſcheckig gemablten oft halb der: 
Hannten Haͤuſern. Geſichtszuͤge, Tracht, Gebraͤuche bieten 
allenthalben den maunigfaltigſten, mahleriſchſten Unbuck dar. 
Hier iſt Trrus, hier Vagdad, bier der alte Marktplatz des 
Orients zu ſehen. — Sultan Mahmud von einem uner: 


meſſlichen Gefolge begteitet, beatbt ſich mitten durch Diefen Fun: 
‚ten Haufen bin, zum Freytags Gebet. 


{ Ich fah ihn aufeinem 
weiſſen Pferdereitend, welches mit einer aus Gold und Perlen, 


gewobnen Dee bebangen und mit einem reich mit Juwen 


len beſetzten ⸗ Geſchirr geſchmuüͤckt war. Der Sultan ſchien 
gegen dreißig Jahr alt, er bat ein blaſſes, edles, regelmäf: 
figes Geſicht; mit großen, ſchwarzen Augen überblidte er» 
fein, in tiefes Schweigen gebülltes Vol. Schon war der 
Herrſcher weit entfernt, Freudenruf meldete feinen Eintritt 
in die Moſchee — und num erft wagten die Mechtglaͤubigen 
ihre Stirn aus dem Staube aufzurichten.“ R 

Dey feiner Aufanft.in Smorna, das er den funfjehme 
ten Oftober erreichte, fand Graf Korbin Hrn. Huvot nech 
immer ſehr leidend. Diefer Künſtler war feir zwes Monaten 
bey den Miffionären, weiche ihn mit der ausnchmenditen. 


Güte pflegten. Die Rube, weiche diefe guten Mönche ges: 


nießen, ift ein Beweis der Toleranz der Türken in Smyrna. 
Die katholiſche Kirche ift fehr geräumig, ſehr gefhmüdt, die 


Thüuͤren find ftets offen, und die Nechtgläubigen ber Bazaars 


bören ohne Unmillen-die chriſtlichen Humueu. „Dit, fagt 
Graf Forbin, begegnet dag Grabgeleit eines Ehriften, dem das 
Ernifir vergetragen wird, einen muſelmanniſchen Todten- 
zug KTaufen, Hochzeiten, der Zateiner und "Griechen, freu: 
zen Hd mit einen Vefchneidungsgepräng, die goldne Inful 
bieibt ohne verdrieäliche Folgen an dem Turban eines Os 
manli oder an dem Schleyer einer Tuͤrkinn hängen.” 

Bon Smyrna ging unfer Neifende nad Neapolis, dann 
nah Epheſus, deffen Trümmer er befchreibt. Er meint, der 
beruͤhmte Dianen: Tempel möge wohl in feinem ganzen Um 
fange die Größe des Louvre und der Tuilferien, die Gärten mit 
inbegriffen, gebabt haben. Das. Grundgemäuer des Haupt: 
gebäudes tft noch vorbanden, aber feine Säule finder fi 
nicht; dieſe find ehemals nach Konftantinepel geführt wor: 
den. Ungern verläfft der Reiſende diefe erhabene Stätten, 
gern hätte er länger in Aſien verweilt, aber die Jahrszeit 
zwang ihn, fich nach Paleftina einzuſchiffen, wo er aud ben 
fehsten November im St. Jean d’Acre and Land flieg. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, ben zu. Juli. 


Den 28. Juni wurde auf ben Theater an der Wien zum 
Erſtenmal das Roſenhuͤtchen gegeben, eine große Zaus 
beroper in drey Aufzuͤgen. Die Muſit vor Karl Blum. 
Dr Tert nach dem Franzoͤſiſchen des Baazies. Der 
Bearbeiter bar ſich nicht genannt. Es ſollen mehrere Heoͤnte 
und Koͤpfe dabey geſchaͤftig geweſen ſeyn. Cine große Oper 
fan das Moſenhuͤtchen unmöglich heißen, mit genauer Noth 
eine flelne, denn es fehlt nur wenig, fo iſt es ein Schauſplel. 
Der Tompoſitenr, Hr. Blum, allt in Wien für einen Natura⸗ 
liſten, ber kein fonderitches Talent zum Erfinden, ein befie 
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grbperes zum Ropiren hat. Er versteht weder bie Harmonie 
in ben Maße, wie ed bem Kuͤnſtler ziemt, noch fennt er bie 
Inſtrumente gehdrig, Die Folge feiner Accorde ift willtuͤrlich 
und umerlaubt; in ben Modulationen verfährt er faſt immer 
uf biefelde Weile, Der Bab hat einen Gang, wie ber Bah 
eined-Quitarvefpielerd. Soviel im Allgemeinen. Das Beſondere 
ruͤcſichtlich ber großen Zauberoper ſtimmt damit zuſammen. 
Populäre, oft triviafe Melodien, ein Tonſatz in der Weife bes 
Wenzel Möller, ofme befin Originalität ımb Gruͤndlichteit. 
An der Partitur wurde bid auf den fenten Tag verbeſſert. Die 
Violoucells gehen häufig im Gefange mit dem Violino primo, 
nah Art der franzbfiihen Batletmufit, und bie tärfifche reife 
fetnnettert bey vielen Tonftücen bie Harmonie zu Boden. Der 
Kenner hoͤrt dad Banze mit Unwillen, weit ſich wirtlich einige 
gute, ercgreifende Melodien vorfinden, benen nur die richtige 
barmonifhe Begleitung abgeht. Hr. Blum bat bey ſchictlichen 
Gelegenheiten dem Hrn. Roffini feine Verehrung in-ben cis 
genen Tonen biefes Meifters ausschnüdt Da Hr. Roffini 
ſich ſelbſt beſtehtt, warum foll ein Anderer geroiffenbafter gegen 
ibm fegn? Diefe Oper hat troy ihrer mannigfaltigen Schwaͤchen 
geſallen und aefällt noch immer. Die Kenner meinen, Herr 
Blum folle binfort nur fleißig den reinen Satz fiubiven, fo 
Fonne mit der Zeit etwas aus ihm werden. Diefer Behaup⸗ 
tung fteifen-tolr folgende entgegen: Hr. Blum fuche fich nur 
recht im unreinen Gage zu vollenden und es wird moch beifer 
gehen als bisher, Der Eomprjiteur ſcheint das zu fühlen, ſogar 
zu willen. Hr. Horſchelt, ber.das Ganze 'arrangirt hatte, 
wurde mebreremafe gerufen. Ihm gebührt das Lob, daß er 
in ber Perſon bed Balfetmeifters oft fehr glaͤclich bie Stelle 
bed Eompofiteurs zu erfegen weiß, tie eben ben biefer Gele: 
genheit. Huch die Deforateurs zeigten fi als tafentuaile, 
dentende Kuͤnſtler, und trugen nicht wenig bazu bey, die Zufries 
denbeit des Publikums zu befdrbern. 

Den r. Jufi zum Erſtenmal im Burgtheater: Der Liebe 
Baupertünfte, ein romantiſches Luſtſpiet von Vogel, zum 
Benefize des Sn. Srüger Das Romantiſſche, meldes 
Ach jenft ſchwer genau erflären Lift, erlaubt hier eine ſehr treue 
Ueberfegung durch bad gleichgeltende Platte. Das Ganze 
bed eben genannten Speftakelwerts brebt fi am eime Mum— 
merey, durch bie ein Dffizier, angeblich ein preußiſcher, ver 
ſchiedene Male von feiner Geliesten ‚unter. alleriey Geftalten 
bey der Naſe herumgeführt wird, bis ſich ‚endlich der Zauber 
ber, ber Liebhaber in ben Beiiy der Schoͤnen nnd dadurch auch 
zu ſich ſelbſt kommt. Saͤmmtliche Damen fpielten fo gut, als 
bad Machwert erlaube, Dem Verfaſſer ſtauden die beyden 
Herren Kettel und Töpfer würdig zur Seite, der erſte als 
Kapirän,*der andere als Reittnecht. Hr. Kettel erſchien olme 
alle militaͤriſche Haltung, ſtaud geziert, ſchief, wo er auſtaͤndig 
Front machen ſollte, nnd ſuchte dabey fein Herz fo lebhaft unter 
dem Rocke, als ſey es ihm durch den Teufelsſpuck weggekommen. 
Seine Detlamation laͤſſt ſich leicht beſchreiben und noch leichter 
in Noten fegen. Erſt jagte er die Worte haſtig hinter einander ber 
mit bem befannten ſuͤßen Eprubdein, dann folgte eine Pauſe 
ald Zeichen ber Erholung, zugleich des Uebergangs und kier: 
auf baͤmnte er ſich mit ſcheinbar fteigendem Affette in die Höhe, 
Bid er aus Mangel an Atbem wieder zum Anfauge zuruͤcttehrte. 
win denſelben Weg von vorn zu beginnen. Im legten Alte ber 
geifterte ihn Der Paradeanzug zu einigen raſchen Wirbein , wo: 
bey der Frack mwerteifernd Näber ſchlug. Der Kapitän hatte 
wenig Vulver gerochen, er ſchien zu den unfreywilligen Frey⸗ 
wiuigen zu gehbren, ſonſt baͤtte der Reitkinecit, ber fh vor 
Geſpenſtern fuͤrchtete und den Teufel mit lateiniſchein Zuſpruch 
vertreiben wollte, nimmermehr in ber Maͤhe ſeines Herrn 
fo laut und ungezogen ſeyn duͤrzen. Herr Thpfer be 


teit wegen, ſtatt der Braunſchweiger Mumme, 


wies in allen feinen Bewegungen, daß er bad Reiten entweber 
auf dem Store oder auf ſeinem Herrn, dem Kapitän, gelernt 
babe. Deſer Schauſpieler lam nie einen Soldaten barfteilen, 
ohne dad eine Karritatur daraus wirt. Er braucht einen tuͤch⸗ 
tigen ©xerjiermeifter, Go faben wir ihn einft mir großem Bers 
antoen in den swen Worten im Walde, wo eral 
Difisier fo arwaltige Niefenftiefein angezogen und bakey ein 
ſolches GSebirge von Wolle und Leinwand auf die Bruſt ges 
waͤtzt batte, daß er anfıng ſich vor ſich ſelbſt zu fürchten und 
vor Beffemmung kamm wagte Hand oder Fuß zur rühren. Die 
Rolle des Reittuechts verdarb er beſonders dadurch, Daß er and 
einem Ueberfluſſe von Geift feine vorgegebene Furcht ſelbſt pas 
rodirte, wozu er auch das Mienenſpiel, vorzüglich bie Augen 
braunen mißbrauchte. Hr. Ocfenbeimer fleilte ‚einen Lieb⸗ 
baber Vraunſchweiger Minnie dar. Seine Geſtalt wur bis zur 
unziemlichen Karritatur herausgepuht. Das Etüc ſpielt im 
ber Naͤhe von Berlin; man baͤtte alfo ‚wohl, ber Voltsthuͤmlich 
Fordersdoͤrfer 
Vier einſchenten follen, vielleicht waͤre es dein Herrn Och ſen⸗ 
heimer auch Lieber geweſen. or, Krüger, ein vieljkitiger, 
verdienſtvolltr⸗ benfender, allgemein anertannter Schauſpieler 
trat erſt ſpaͤt anf, und machte es ſich an feinen Erntetage dieß⸗ 
mal gar zu beauem. Was hatte z. B. ber Oberſte verbre⸗ 
chen, daß er im buch bas haͤufige, uͤbelangebrachte, umeble 
Spielen mit dem Stocke ohne alle Zwiſchenftuſen bis zum 
Eorporal herabfegte? Ein Oberſter erſchelut immer beffer ohue 
tod, als mit bemjeiven. Der vorwigige Zuſchaner Tann leicht 
auf den Einfall geratben,. an ben Gtore bed Doerfien deu 
Zopf deſſelben meffen zu rollen, wm zu feben, ob cr and 
die Normallaͤnge hat. Etwas anders it ed, wenn ein Edham 
fpieler den Sto zur Kruͤge braucht, wie zuweilen auch wobl 
dad Taſchentuch als Moth: und Rettungs-Fahne dienen muß, 
Doch Sr. Krliger bedarf folder Hülidnitter nicht. 

Den 19. Buli am Theater an der Wien: Fanſt von Pi 
gemann. Diefes Trauerſpiel ift der gruͤndlichſte Beweis, daß 
ber Teufel feine Gewalt mehr uͤber uns bat, jonft waͤre er dem 
Berfanier Lanoft erſcienen, um uou ibm Genugthuung zu vers 
fangen wegen gekraͤntter Ehre, Auch gegen ben Teufel muß 
man gerecht ſeyn. Hat nit Go ety e ſogar zur allgemeinen 
‚rende die Gerechtigkeit gegen ilm bis zur Wrtägfeis gebrieben ? 
Dagegen fiept man in Klingemann's Fauiſt Überall dem 
Pferdefuß. 

Deimoifefte Schwarz trat als Faufts Gattinn auf und 
entſprach auch in die ſer Rote nicht dei ihr vorangegangenen Rufe 
ans ber Terme. Sie iſt noch immer micht viel mehr als eine 
glädtiuhe Anfingerinn, die nur dann etwas Rechtes Leiften wird, 
wenn fie vorfichtig genug iſt, die nothwendigen Leyrjahre nicht 
zu ſebr abzutuͤrzen. Die Betonung der Berwoͤrter iſt richtiger 
als ſonſt, aber noch immer nicht fehlerfrey. Ben einer Schuͤ— 
jerinn von Madame Gchrdber fällt diefer Alebeiftand aufs 
Die Some, wo Hätte Fauft wieder gewinnen und von dem 
Bilde der Nebenbuhlerinn twegreißen will, mißlang durchaus. 
Kaͤthchen, bus uͤbermaͤßig faſt bis zur Einfalt naive Kaͤthaꝛen 
jerrt und reißt viel zu ſehr an dem goldenen Flittermantel berum. 
Warum laͤſſt ſie den armen Suͤnder nicht fahren, um ſich wahr 
und ſchoͤn im tiefen Schmerze zu zeigen? Warum macht fie 
burch das Leibenfchaftliche Feſthalten amd Nachſetzen die sfele 
Scene no zuruͤckſtoßender? Kätye liebt Fauſt, immerhin; wenn 
fie aber micht ganz bfind tft, muß fie erwas Unbeunliches abuen. 
ber Anhauch des boͤſen Geiftes muß aus jebem ſelbſt dem milde 
ften Worte hervorbrechen, bie ganze Geſtalt in allen ihren Bewe⸗ 
gungen fihtbar wmweben. Dieſe Aufgabe bar Demoifehe 
Schwarz mit bedacht. ale auch wicht gelbat. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Erhabne Krfimmer 


Gür beine Berürfnif 
Eine Hütte, o Menſch, 
Geniepeft über Gräber! 


Und du flirt zwiſchen der Vergangenbeit 





Goethe 


Bemerlungen über die Tiber. 


(Bortfegung.) 


Vapit Gregor predigte in St. Elemente: „Geliebte Mö- 
„mer! ſeht, der kaiſerliche Hof it nicht mehr bey ung, dieſer 
mölänzende Senat, alle die Meicben der Stadt find nach 
„Konitantinopel gegangen; mir find in Kummer verfeßt, 
„ſeht, wie die Stadt in Trümmer fälft, wie fie zufanımen: 
„ſchmilzt und vergeht,” Wer zum Volk mit einer folchen 
Waͤrme fpridt, wer mit ſolchen Werten die unvermeibliche 
Verwüftung der Eradt fchildert; follte der felbft aus einem 
thörihten und unzeitigen Meligiond: Eifer den Ruin ber 
Stadt befhlemnigt haben: und das Volk follte ruhig zuge: 
fehen haben? Was endlih jenen Ungenannten aus dem 
13ten Jahrhundert vollfemmen widerlegen muß, -ift, das 
von fo vielen Roͤmern und Griehen, welche das Leben und 
die Thaten dieſes Papſtes beichrieben baben, daß aud bie 
Geſchichtſchreiber jener Zeit feined Worte erwähnen, über 
eine öffentlihe Handlung, die nothwendig in Nom, in Kon: 
ftantinopel, und im ganzen römifchen Reich allgemeine Auf: 
merffamfeit erregt hätte, 

Mir wollen jest die Tiber ſelbſt naͤher unterſuchen. 
Denn die vielen Statuen hinein geworfen worden wären, 
fo wärden doch irgend einige davon gefunden oder unterm 
Maffer gefeben worden ſeyn; da zu Ende ded Sommers, 
und zu Anfang des Herbits das Waſſer jehr klein ift, fo 
bitten Finder, Schiffer und Ingenieure wohl einige ſehen 
muͤſſen. Um jegt einzeln die Operation des Hineinwerfens 


von Statuen zu unterſuchen, fo mären fie entweber in die 
Mitte bes Fluſſes geworfen worden, mittelft der Barken, 
oder von den Vrüden herab, oder von dem linfen Ufer ges 
gen demjenigen Theil der Stadt, wo bie vorzuͤglichſten Ge 
bäude waren. An dem Ufer unmittelbar neben den antt- 
fen Tempein waren feine Privatgebäude, dieſes war, mie 
uns Lucius Faumus berichtet, verboten; dieſes beweifen 
auch die Grenziteine, welche gu verjchiedenen Zeiten auf bey 
ben Ufern gefunden worden find, deren Faunus, Panvi— 
nind, Gruter, Marini, und vicle Andre erwähnen. Am 
Ufer von Zraftevere waren Feine öffentlihe Gebäude von 
Erheblichkeit. Auf der Seite der Stadt aber waren das 
Theater des Balbus, wo jest der Palaſt Cenci ficht;= Das 
des Marcellus, welches noeh zum Theil -erhalten ift, der 
VPortikus der Octavia, die drey unbefannten Tempel, in mel: 
che gegenmärtig die Kirche St. Nicola in carcere hineinge: 
baut ift, der ſogenannte Tempel der Vefta, alle biefe Ge 
baude ſtehen nicht meirvon einander, find noch vorhanden, und . 
find nie in den Fluß gefallen. Gegenwärtig find auf beuden 

Seiten des Fluſſes Vrivatgebäude, die, in verſchiedenen Jahr: 
hunderten erbaut, ihre Fundamente alle im Fluß felbft ha⸗ 
ben, wo man doch nothwendig hätte die vom Uſer berabge: 
worfene Statuen ſinden muͤſſen. In der Mitte des Stroms 
entdeft man weder Ainebenbeiten , weder Wirbel neoch 
Strömungen, auch ſpuren die Handelsſchiffe, melde ben 
Fluß auf: und nieder:fahren niemals etwas der Art. Man 
weiß durchaus fein Benfpiel, daß bey Zubereitung der Kun: 
damente für bie zahlreihen Mühlen in der Mitte des 
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Fluſſes oder auf den Seiten je etwas gefunden worden 
wäre. 

Bon den Ingenieuren Chiefa und Gumbarini find auf 
Befehl des Papſtes Benedilt im Jahr 1744 die Ufer 
und die Mitte des Fluffes von Pontg molle bis Marımorata 
in ihrer ganzen Ausdehnung umd Tiefe gemeffen und unter 
ſucht worden, als fie nämlich eine Karte der Tiber verfer: 
tigten, auf welcher alle Profile aufs forgfältigite verzeichnet 
find, woraus ſich zwar eine Uncbenheit des Tiberbetts er- 
gibt, die aber in der Lokalitaͤt ihren Grund bat, 

Bor ihnen haben Altertyumsforiher und Ingenieure 
das Flußbett in allen feinen Theilen unterfücht, ic nenne 
bier nur Bacco, Steuch, Lombardo, Biscia, Mobdio, 
Martinelli, Muti, Caſtiglione, Bonini, Fontana, Mever 
und Pascoli. Keiner von diefen ſpricht von Statuen, die 
dort zu finden ſeyen, außer Vascolı, weicher immer eraltirt 
in feinen Ideen, obne irgend einen Beweis. jagt, daß die 
antifen Marmor:Statuen und andere Koftbarfeiten, bie man 


bed Reinigung des Flußbetts finden könnte, zum Theil die: 


Koften deten würden. Vonini miderlegt das Prolekt ber 
Tiberfiſcherey; wenn er gleib annimmt, daß einige Wahr: 
ſcheinlichteit vorhanden fen, daß die Romer zu gewiſſen Zei: 
ten Schaͤtze in die Tiber geworfen hätten, ſo fchließt er doch 
an richtig, . daß diefe Schäge.ivegen ver Heftigleit, mit 
welcher die Tiber bep Ueberſchwemmungen ihr Bett durch: 
wählt, wohl fhwerlic dort noch liegen würden. Alle aber 
find darin einig, daß große Baufteine und GStäde von 
Mauern und zerftörten Brüden in der Tiber liegen muͤſ— 
fen, namentlich von ber Ponte Sublicio, die im 5ten Jahr: 
hundert einjtürgte, und non der Ponte Zrionfale, welche 
zum Theil erft im Jahr 1812 eingeriffen wurde, 

Da der Fluß jegt niehriger ftebt, ald der antife Waffen: 
fand war, und felbit als der Sotel, bey der Ponte. Fabri- 
sio, Ceſtio und Elio, fo fann man nicht annehmen, daß bier 
eine Verfperrung durh Statuen, oder ander aroben Mate: 
rien ftatt finde, In der Nähe des. Maufeleums von Ha: 
drian konnten die Statuen, von denen man glaubt, daß 
die die. belagerte römifch = griechifche Beſatzung zu den Seiten 
des Belifürd ‚gegen die Gothen geichleudert habe, - dei- 
wegen nicht in den. Fluß fallen, weil der Angriff von- der 
enigegen gefehten Seite geſchah, nämlich von der Seite der 
Wieſen, da gegen die Brüde bin das Maufoleum mit einer 
hohen Mauer umgeben war, weiche zu ben Zeiten des Au: 
relianus noch ftand. Wenn je auf diefer Seite eine Statue 
herunter geſtuͤrzt wäre, fo wäre fie damals wieder gefunden 
worden, ald Pius Iv. die jetzt noch beſtehenden Befejtigun: 


gen anlegte, unter-der Leitung des Pirrus Ligorius, meiher | 


das Flußbette eindammte, die Strafe gegen die Brüde er 
weiterte, und den erften Pfeiler ſchloß. Durch diefes Unter: 
achmen gingen viele Säulen und fohbare Marmor zu Grun⸗ 
de; ipäter unter Urban VI. beingerie das römiſche Bolt Das 


vollends aller Marmor und verfehte ed in ben Zuſtand, den 
wir jeßt bedauern; wie dieſes Theoborich von Niem er 
zahlt. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Auszug. aus des Grafen Forbin Reife in bie Er 
bante, 


Bortfegung.) 

ei. Jean b’Acre enthält ein wildes Semeng gothiſcher 
und moderner Ruinen. Hier erbliet man eine gan zer 
ftörte Kirche, dort ein Klofter, einen Palaft, ein Hoipital 
in aͤhnlichem Zuftande. Weiterhin eine neue, reiche, ziew 
liche Moſchee. Minarets, die aus Trümmern empor ſtei⸗ 
gen, endlih das Serail, welches auf Terraſſen gelegne 
Gaͤrten von den Wällen trennen. Die Straßen find eng 
und ſchuutzig, und die Häufer, von gehaucnenStrinen ge 
baut, aber niedrig, mit flachen Dächern und Heinen Che 
ren, gleihen Gefängnifen. Die Konfuln bewohnen Khand, 
welches große vieredte, einen Hof einfhließeuden Gebäude 
find, die im. Fall der Noth in Feitungen verwandelt werben 
föunen ; inwendig führt eine fteile Treppe binauf, Die ſo eng 
it, daß kaum ein Mann fi hinan draͤngen kann. Acht 
oder zehn tauſend Tuͤrlen, Araber und Chriſten wandeln 
traurig und- finfter unter diefen Trümmer: Haufen umher. 
Alle Sinne leiden dur die ſcheuslichen Entftellungen, melde 
man allenthaiben erblidt. Geftalten, wie dem Grabe eur 
ftiegen, halb nat, nur mit ſchmutzig weiſſen, ſchwarzgeflech 
ten Decken umbangen, fölichen aus ben elmden Gemänern; 
den. Kopf haben fie, ftatt einem Turban, in Lutnpen gebäfft, 
und neben den zablreihen Erblindeten, welche dieſer Ge 
gend eigen find, begegnet man aufallen Wegen Dpfer von 
Gezzar Pachas Graufamleit, die man an ihren verſtuͤmmeß 
ten Naien und. Ohren erkennt... Diefer mäffige, elende, 
elelhafte Haufen. umlagert den ganzen Tag in ber’ heißen 
Sonne die Mauern des Serails. 

Den zwölften November verließ der Graf mit einer 
zahlreichen Karavane, der fich. einige Offiziere der Brigg 
Lezard.zugefellt hatten, St. Dean d’Hcre, wo ihm der Abbe 
Janſon verlieh, um den Libauon und die Klöfter von Sende 
und Damascus zu. beiuchen. Nachdem man Gaifa burdzo 
gen und. am Fuß des Bergs Carmel vorben if, finder man 
ein weiſſes fandiges Gejtade und unangebaute Hügel länge 
des Meeres bin. Die Ruinen der letzten Veſte der Kreay 
fabrer erheben ſich hier uber Yinfen= und. Johannisbrod- Bine 
men. Sie hieß Athtit, und ſchon lange find ihre Thuͤrme 
verödet, ihr Hafen verichwemmt, ihre Wille, font die Ins 
flucht tapfrer Chriſtenritter, ihre Gärten, find verfunfen 
und verihiammt. 

Den folgenden Tag langte der Reiſende in Ceſarea an. 


Kaſtell ſechs Monate lang, nahun..es.endlich, beraubte es). „Diefe Stadt, fagt er, it ganz verlaffen, und die Erhaltung. 
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zrer WAlle, ihres Hafend, Ihrer Denkmale, ſetzt ins Auf: 
ſerſte Erſtaunen. Mair finder hier Straßen, öffentliche 
vlaͤtze; wenn man die Thore der hoben ungebeuern Mauern 
wieder herſtellte, koͤnnte man Ceſarea noch gegen einen Feind 
sertheidigen. Die Einwohner dieſer ungiudiichen. Stadt 
feinen erit vor Kurzem ausgeftorben, fortgerrieben. An 
den Kirchenmauern erbi.dt man noch den Danıpf des Weib: 
muchs der Ehriften, ja die Kanzel ift noch vorbanden, anf 
der ſich ſo viele gelehrie, muthige Biſchoͤfe verherriichten. 
Die Gräber find aufgewuͤhlt, und nur die umbergejtreuten 
Bebeine fagen, daß in diefer furchrbaren Einſamkeit Den: 
(den gewohnt haben. Nur die gleihformig raufchenden Wo⸗ 
gen des Meers unterbrechen die Todteuſtille dieſes Orte; jie 
fbeinen zuͤrnend einen Widerftand zu finden, denen, die 
nicht mehr find, geborchen zu muͤſſen, fie peitſchen tobend 
be. Strandimauer und bedecken das Hafen-Ufer mit Schaum. 
re Gewalt hat endlich die ungeheuern Granit: Biöde zum 
weichen gebracht, der Pharus ift geborften.” — Diefe Stadt 
kKfigt noch eine Menge prachtiger Säulen, von denen manche 
ganz unverfehrt ifk. 

Den funfjehnten November traf der Graf in Jaffa ein; 
er begab Fich zu den Mönchen des Heiligen Landes; anfangs 
ampfingen fie ihn mit einiger Kälte, die aber bald der zuvor: 
hmmendjten Gaſtfreundſchaft Pla machte. Ihr Hoſpizium 
ütfehr arm, die milden Gaben nehmen ab, die Wallfubr: 
ten find aͤußerſt beihiwerlich, und das. Schickſal der Chriſten 
kt in Syrien beklagenswürdiger wie je. Der Reiſende ſagt: 
Schucht ern verfammeln ſie ſich, um die Meſſe zu bören, 
in einer Keinen gewoͤlbten, unterirdiſchen, geheimnißvollen 
Supelle, welche an den Gottesdienſt der erſten Chriſten in 
den Katatomben erinnert. Ohne Aufbören verfolgt, vergef: 
fen dieſe Ungluͤcklichen am Fuß der Altäre ihre Anfopferung 
und ihr Elend.” 

Ben Jaffa begab fich der Neifende nach dem Kiofter 
Nama, einem großen gewölbten Gebäude, das einer Feftung 
gleiht. Um von bier nach Jerufalem zu gelangen, durchwan⸗ 
dert man drep Stunden lang eine ziemlich angebante Ebne, 
no ehemals Arimathia und Lydda lagen. Die Sonne fant 
eben, als der Graf anf einem engen Wege, meldyen zwer 
Mauern von ganz mit Steinen bedeckten Feldern trennten, end: 
lich Wille erblickte, Thuͤrme, große Gebaͤude von einem dürren 
Boden und fhwargen, wie vom Bligftrahl gefengten Fels— 
zaden umgeben — dad war Jerufalem! — „‚Ergriffen von 
unwillfürlihem Entſetzen begrüften wir die heilige Stadt, 
deren eriter Anblie fo viel Wirfung anf die Sinne hervor: 
bringt, wie die Zerſtreuung des jüdischen Volks auf den 
Geiſt. — Alles um fie her iſt ſchweigend, alles ſtumm; der 
lehte Echmerzeusruf des Gottmenſchen ſcheint der letzte 
Ton geweſen zu ſeyn, den Siloe und Gehenna wiederhall⸗ 
ten. Bon den Höhen von Abarim von Phasga von Achor, 
jeigt fich uns die Natur, als fep fie noch erſtarrt von dem 

Sqrecensſchauſpiel, was ſie erblicte. — Ich bellage den 
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Reifenden, der diefe erfabnen Truͤmmer nur von Zweifel und 
Spott geleitet, befuchtz ich beneide hingegen den Gluͤclichen, 
ber bier mit lebendig, vertrauendem Glauben -umberwan: 
beit. Welches aber die Glaubens:Anfihten fenn mögen, nur 
aus gänziicher Srifiesdiumprbeit kanu man Jeruſalem ohne 
Erjtaunen und Ehrfurcht erblicken.“ — 


Der Graf verzweifelt nach Herrn Chateanbriant zu einer 
Beichreibung von Serufalem fähig zu feun. Folgendes Gemaͤhl⸗ 
de beweist, daß er ſich Unrecht thut: „Den Tag nach meiner 
Ankunft verfammelte ſich die ganze judiſche Vevölterung von 
Jeruſalem in dem Thale Jolapbat, um auf eine Erlaubniß, 
die fie vom Gouverneur gekauft hatte, das Feſt der Gräber 
u feyeru. Wie dieſe Gefangnen in finſt erm Schweigen auf 

en Graͤbern ihrer Väter umherſaßen, ſchien ed, als wäre die 

Herichtepsfaune eriballt, als drangren fih die vergangmen 
Geſchlechter an die Ufer des Gedron, ats ſey das Wort der 
—— und des Schreckens ſchon aus den Wolken berabe 
getoönt.“ 

Das Judenquartier war das Erſte, was unſer Reiſende 
ſehen wollte. „Neun bie zehntauſend Soͤhne von Jerufalems 
ebemialigen Herrn bewohnen noch dieſe zerftörte Hemnath. 
Kaum kann dere»e, bergige, mit Unrarh bedeckte Raum, wel 
cher die halbverfüllnen Haufer des Judenviertels treunt, eine 
Straße genannt werden. Auf einer baufaͤlligen Treppe in 
einen Keller gelanat, deſſen einfinfende Gewölbe auf ehemals 
geſchnitzten und vergoldeten Pfeilern ruhten, horte ich zu meis 
nen Erjtannen, dar dieſes die große Synagoge ſey. Kinder 
in Lumpen gebüllt, lernten bier von einem blinden Greife 
die Geſchichte biefer Stadt, wo ihre Väter den Gort Iſraels 
nnd Judas unter gotdnen Hallen verrbrten, und in Ger 
wölben von den Cedern des Berges Libanon. geftüst, fein 
Loblied erſchallte.“ — 

Bey dem Anblick des heiligen Grabes ſagt der Reiſen 
de: „Es iſt unmoͤglich, nicht von Ehrerbietung durchdrungen 
zu ſeyn, bey dem Anblick dieſes beſcheidnen Grabes, um 
deſſen Beſitz man ſich mehr als um den ſchoͤnſten Erdenthron 
geſtritten bat, dieſes Grabes, deſſen Macht die Reiche üben 
lebt, das fo oft von Thraͤnen der Reue, der Hoffnung be 
neßt ward, von dem täglich das innigfte Gebet zum Himmel 
empor fteigt. Man fteht vor diefem geheimnifvollen Her 
ligthum, vor diefem Altar des Weihrauchs, von dem man 
ung ſchon in unfrer Kindheit erzählte, Hier liegt der Ech 
ftein, den die Propheten vrrſprachen, den die Engel bewach⸗ 
ten, vor dem ſich Konftantins ſtolze Stim und Tancreds 
Helden⸗ Haupt gebeugt haben. Es daͤucht und, des Ew'gen 
Wi müſſte ſich ſchaͤrfer auf dieſes Denkmal heften, das 
dem Heile der Menſchheit zum Buͤrgen ward,“ 

(Die Fortferung folgt.) 





Der Stronr der Fiebe 


Ewig quillt ber Strom der Liebe 
In dem Rachtigallenhaim 

280 dem Lobe fuer Triebe 
Tauſend Kchten froh fi weih’n. 


Wo in Amarauthenſtraͤuchen 
Sittſam ſtille Myrthen bluͤh'n, 
Und an blauen Silberteichen 
Junge Roſen duftend gluͤh'n. 


Mo oft leiſe Seiſterchoͤre 
Sauſelnd durch die Zweige meh’g,- 
Badend ſich im Liebesmeere, 
Klagend um Erhoͤrung fleh'n. 
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Die Gefcichten von Montroſe. ) 

Dit Ehiteitung‘ tadelt in harten Ausdrucken bie Schuld 
merer, die dirch niedrige Kunſtgriffe Schottlands Huͤgel ent⸗ 
Silterten, feine‘ Thaͤler verbdeten, und ſo viele feiner edeln 


Eoͤhne aus ibrem fo innig geliebten Vaterland trieben, um 


danter einem fremden Himmelsſtrich eine freundlofe Heimat 
| Fein fchottiſcher Krieger: M’Alpin, deffen Cha⸗ 
ich ‚gezeichnet iſt, verbindet diefe Einleitung 
Geſchibᷣte. Et iſt in der Fremde geweien, hat fir 
alle Mächte gefochten, kehrt mit Wunden bedeckt zuruͤck, und 
Audet die Fiuten feiner Kindheit verödet, ihre glädlihen 
Bewohner entflohen, und einen fremden Pachter, der.mit 
äinigen Miethlingen den VBoden anbaut, der fonft ein Ge: 
ſchlecht träftiger, armer; aber zufriedener, unabhängiger 
Bergbewohiter ernährte. Tief bekuͤmmert beichließt MAL 
püt, ſich zu feinen Freunden jenſeits des Oceans zu begeben. 
Dech auf der Reife findet er in Gandercleugh dem Schau⸗ 
platz der Geſchichte, eine ’tröfttiche Zuflucht, und der Schul: 
Meifter des Orts ſammelt die erzählten Begebenheiten aus 
feinem Munde, ’ — 
Det Graf von Menteith bahnte ſich, von zwey Bedienten 
haleitet, feinen Weg durch ein rauhes Land, nordwaͤrts von 


B 


derth, als cr einem ‘Mann begegnete, ber fein Gtüd im 


Augzug aus dev dritten Wortiegung bon the talis of my 
. kandlord, wo der Titel: Le end of Montrose heift; 
vom Berfajjer bes Aftrofogen u. fe wm. Der Zeitpunft der 
Geſchichte faͤult vor 1650, wo Montrofe im Monat März 


vwvinderichtet ward, 












Nro. 200. 


— 





genblatt 
— | für 
gebildete Stände, 


Sonnabend, 21. Auguſt rgıy 








Wenn fi Ste Bürger ſelbſt befreyn, 2 
en. Ba tan die Wohlthat nicht gebeipn. 


CIETAT) 
Sqhiller. 





Krieg auffeine eigne Hand gemacht hatte, er hieß Haupt 
mann Dafgettp, kam vom Feitland zurüd, wo er der Hälfte 
aller eusopäifhen Fürften gedient hatte. Da er aberjekt hoͤr⸗ 
te, daB es im feinem fchortiihen Vaterlatide Händel geben 
folfte, begab er fih dabin, um dem Beſtzahlenden zu bie 
nen. Es gebrach der Meiteren, welche von den Jakobiten ir 
richtet werden follte, an Unterricht. Menteith nahm alfa 
nach einigem Hin: und Herreden diefen alten Meiterhaupt- 
mann, den nötbigen Unterricht zu ertheilen, in Sold, und 
fegte mit ihm feinen Weg nah Darlinvarah, dem Schlofe 
der M’Aulaos, fort. Hier läfft Allan MAulan, der jängfte 
Bruder, feinem wilden, rachſuͤchtigen Charafter freven Lauf; 
allein im den zügellofeften Anfällen feiner Leidenſchaft oder 
feines Enthufiasmus befänftigt ihn die Stimme und die 
Harfe von Annot Lole, einer Waife, die allein dem allge: 
meinen Mord der Kinder des Nebels *) entging, wie ein 
raͤchender Deberfall diefen läfigen Stamm zu vettilgen futh: 
fe. Menteith nnd Wlan lieben beyde dieſes celtifche Mät- 
hen, das, mie es fi endlich ausweist, eine Tohter Sie 
Duncan Campells von Ardenvohr ijt. Zu des finteru Allan 
großem Verdruß find zwey Engländer nah Darlinvaroch 
gefommen, um eine Werte zu entſcheiden, in die ſich Alaus 








*) Wie es jheint, beſtand diefer Stamm in einem Verein von 
Fluͤchtlingen und Ueberlaͤufern, mehr als in einer abgefoms 
derten Familie. Verfolguug und Elend verband fie, Bes 
bürfniß war {hr Antvieo ımd Rache ihr Fahrer. Sie ſchei⸗ 
nen faſt den Maronen- Negern vergleichbar geweſen m 
feyn. 


Bruder eitler Weife auf deren Landſitz in Eumberland ein- 
lief, wo er bey dem Anblic eines ihnen gehörigen ſilbernen 
Leuchters fih rübmte, in feiner hochländifchen Heimat viel 
toſtbares Geräth diefer Art zu beſihen. Nun fand fihs, daß 
ein zinnerner Armleucter.Bey Weitem das beite diefer 
Kleinode war, und er, ohne ein Wunder, die Wette mit 
400 Mark verloren haben muſſte. Diefed Wunder brachte 
aber Allan zu Wege, denn er ftellte acht tüchtige Stamm⸗ 
glieder (Clansmen), jeder mit einer ** in det Hand rund 
um den Tiſch, und fragte fpottend: * ob eim Iumpiger-filber: 
ner Leuchter dieſe fhönen Menjhen:Candelaber wohl auf: 
wög? — Den folgenden Tag verfammeln fih mehrere 
Stämme bey M’Aulap, um einen Aufſtand zu verabreden. 
Ihnen entdet fih Anderfon, vorgeblid einer von Men: 


teiths Dienern, Graf von Montrofe zu ſeyn, der mit einem, 


von Earl IH. ausgeſertiaten Befehl Kriegshaufen zu werben, 
verſehen ift. Indem fie beräthichlagen, ericheint Ardenvohr 
von Seiten der Gemerab Staaten (unter Erommelld Herr: 
ſchaft) und ſucht fie von ihrem Unternehmen abzülenken. 
Diefed macht ein Gegengefandtihaft an Cromwells Statt: 
halter, den Grafen von Argvle, nötbig, und Dalgetiy wird 
zu biefem A en Dienfte erſehen. Ardenvohre wird 
verhindert, Inverarp zu begleiten, wo der Gefändte 
aufs ſch * empfaugen wird. Man wirft ihn in einen 
Kerter, 
meter mit einigen feiner Vertrauten, oder doch fo wie einige 
von ihnen, deren Leichen der täpfere Ubgefandte, da man 
ihn zu Argyles Zimmer hinein ftieß, erblict hatte. In dem 
Kerler findet er Nanald, den Aelteſten der Kinder des Ne: 
beis, deifen drey Gefährten man aufgelmüpft hatte. Ihr Ge⸗ 
fprah wird. von dem liſtigen Haupt der Campells (Argole) 
behorct,. der im diefer Abfiht einen, geheimen Durchgang 
und Faltdıir im Veſitz hatte. _ Dalgettp nimmt dem Aigen: 

blid wahr, wirft fi auf den Grafen ind erdrofelt ihn, bie 
er den geheimen Durchgang eröffnet. Durch diefen entwi: 
fen die Gefangnen. Sie werden burd die Bergpäffe von 
Argyle fhire mit Spirhunden verfolgt; aber, obſchon Dal: 
gettp im einem Gefechte hart verwundet wird, gelingt es 
ihnen doc, fih zu retten. Der Buͤrgerlrieg bricht aus und 
Montrofens Feidzug macht den zuweilen fangweiligen In: 
halt der zunächft folgenden Blätter. „ Montrofe bricht am 
Ende vom Jahr, von den Söhnen des Nebels geleitet, in die 
feiten Pläge von Argple, und nimmt für die von den Cam⸗ 
pells verübten Grauſamleiten eine ſchredliche Rache. Die: 
fen Thaten folgt eine ‚furchtbate Schlacht, in welcher 
Montrofe fiegt. Ardinvehr (ein Cantipelt) * gefaͤhrlich, 

Ranald toͤdtlich verwundet. In dieſem Zuſtande entdedt 
dieſer dem Erſten, daß Annot Lole feine Tochter iſt. Bey 


den unſichern Zeitumſtanden willigt der Vater in ihre Hei⸗ 


rath mit Menteith, und Montrofe entfernt Alfarr, deſſen 
Unwillen, da er das Mädchen gleichfalls geliebt bat, man 
fürchtet, un einem Zwielpalte zuvor zu fouımen, aus dem 





ſoll des nähiten Tages hingerichtet werden, ent: | 
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Lager. Doch der fterbende Nanald, auf Rache beharreud, 
ſchict feinen Sohn zu Allan, um ihn von diefer Verbindung 
zu benachrichtigen; wobep er nicht allein von wilden Ges 
muthsart getrieben ift, auf gehÄbte 

net, daß er ein ſchreckliches Ver n werde 

liebt Menteith herzlich, und ward oft von "einem erde ye 
quält, das ihm denfelben darftellte, wie er von einer Perſon 
ermordet ward, deren Geſicht er nicht konnte fehen, von der 


‘er aber immer fürdtete, er fen es felbit. Diefen Morb 


beingt Ralands Botſchaft nun wirklich zu Wege. Allan 
eilt bep der Nachricht von Annots Verbindung mit Me 
teith ind Lager zuruͤck und ftößt ihm feinen Dolch am Hoch⸗ 
geit:Morgen in die Bruſt. Gluͤcklicher Weife ift die Wunde, 
weil Menteith gepangert war, micht toͤdtlich; Allan ſtürzt 
ort und wird nie wieder erblidt, obſchon man vermuthek, 
aß er durch die Eöbne des Nebels gefällt ward. Mens 
teith uud Aunot werden verbunden, und die Erzählung iſt 
zu Ende, 


‘(Die Fortfegung folgt.) 





u Bemerkungen über die Tiben 
Geſchluß.) 

Die zit den Zeiten der Gothen zerſtörte Ponte Eifte 
wurde im Jahr 1476. von Papit, Sirtus 1y. wieder erl 
mit neuen Fundamenten, wie bie Juſchrift jagt, und mit 
einem viel höhern Sodel. Auf Beiehldes Papfs Zutind 07 
* ing September des Jahrs 1549 Neue Fu 

bey Ponte Senatorio, nahher St. Maria. Diefe fiel 
ber. zweymal wieder ein, nämlich. am 8. Septembe 
und im Dezember 1598, bep der ‚größten  leberfdwe 
mung, derem man ſich erinnert. ‚In. Folge. dieſes dri 
Einfturzes ſchrieb Peter Martir Feltini;  „Grgenmärk 
„baut Nicolo Galli die Fundamente mit der Brüde, un 
„iſt zu hoffen, daß fie jetzt dem Ucbericwemmungen wide 
„ſtehen wird,’ 32 

Ich muß ed noch einmal wiederholen, teiner bt bep ; 
fen Unternehmen von Auffinden von Statuen, oder, ei⸗ 
tetem Marmor geſprochen, ausgenommen Flaminius 4 ME 
welcher in feinen Denfwiirbigfeiten, die von mir, neu anfgı 
legt find, in feinem gewöhnlichen Ton, eryäblt; „id erinnere 
„mich eines gewiffen Menden Namens Paul Dia 
„welcher ſich ein Gefchäft daraus machte, Schiffe 
„dere verfunkene Laften aus der Tiber wieder 
ſchen; diefer tauchte einſtmals zwiſchen Porta del 
„Mipetta unter Waſſer, und fand, die, Statue j 
„den Konfuls, welcher eine Schrift in der Hand 
‚ben Kopf verloren hatte: auch andere —— 
„noch in der —— ey? aber er os 
„he ohne Etlaubniß heraus —* len,“ Auf 
lung bin ſagt Montfaucon in feiner italieniſchen 
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weitere Umſtaͤnde: „Nach der Nusfage Mehrerer liegen in 
„ber Ziber nicht nur unzählige. Statuen und andere /Stulp: 
Atmtew; ſondern es erzählen auch fehr viele Mömer, daß 
„min dafelbft Schäge und Münzen aller Art finden 
„könne“ “ 

Es ift zuverläjfig wahr, daß im Jahr 1773 ein Blod 
afrilaniſcher Marmor im Durchmeffer von fünf Palmen 
und von 14 Palmen Länge, von fehr [höner Farbe, mit 
andern Stüdsa, weitem Marmor unterhalb des Priorat: 
hauſes aus der Tiber gezogen wurde; aber dieſes war che 


mals der Plag, wo die Barken deu Marmor-ausgeladen ba: |: 


ben, und es konnten wohl einige Dlöde ins Waſſer gefallen 
ſeyn. Ein Stk von drey Palmen im Quadratwon ſchwarz⸗ 
grauem Marmor, wurde im Jahr 1916 etwas weiter unten 
von Schiffern herausgeholt; dieſes befige ich felbft. 

Einige leichtglaͤubige Schriftiteller fagen, der befannte 
Kandelaber, welden Titus im Tempel zu Jerufalem erober: 
te, fep bey den Einfällen der Barbaren in die Tiber ger 
worfen worden. Die hebräifchen. Schtiftfteller des Talmud 


fagen, Auguftus habe mit. dem Tribut der Juden das ganze | 
Welche reiche | 
und apetitlihe Fiſcherey, wenn man nach dem tollen Pro: | 


Tiberbett von Oſtid mit Metallen ausgelegt. 


jett des Kardinals Polignac, den ganzen’ Fluß wegleitete, 


aber wie, und wohin? das weiß der Herr Kardinal nicht zu | 


jagen. Der Präfident. Earl Broffes ſchreibt in feinen Brie: 
fen über Italien, unter Beuedilt XIV. „Die Juben hät: 
„ten ber Regierung vorgefchlagen , das Tiberbett auf eigne 
„Roften.ausjugraben, und ju reinigen, wenn alle Schäße, 
„biete finden würden, ihnen gehören follten: ‚manlhätte aber 
‚ben Borfchlag nicht angenommen, weil man gefürchtet: has 
abe, “der in Bewegung gefegte Schlamm möchte in ber 
„Stadt die Peſt verurfahen.“ ‚Ohne Zweifel hät der ‚Herr 
Yräfident diefe Neuigleit von feinem Eicerone! 

Wir wollen nun noch mit Genauigteit, die ung befann- 
ten hiſtoriſchen Notizen über den befannten Kandalaber von 
Jerufalem zuſammen ſtellen. Joſephus Flavius fagt deut: 
lich, der goldne Tiſch, die Poſaunen, und der Leuchter ſeyen 
vom Kaiſer Veſpaſian im Tempel des Friedens aufgehoben 

Nach der Erzählung des Herodians wäre bey der großen 
Fenersbrunft inter Kaiſer Comodus, welcher den Friedens: 
tempel zeritörte, alles was darin war verbrannk, aber Ne 
land in feinem Werk über den Titusbogen beweist durch 
uubeitreitdare Gründe, daß die jüdifhen Trophäen gerettet 
worden find. Nach denſelben erzählt Procopius in feiner 
Geſchichte des gothiſchen Kriegs, Allarich, Konig der Gothen, 
habe bey der erſten Plünderung.dieie Trophäen: nach Carcaſ⸗ 
fona in Frankreich gebracht 5 dieſe fand nach Muratori im 
Jahr 410 ftatt. Darm habe Genferich im Jahr 455 diefel- 
ben nach Carthago gebracht, worauf Belifar, alder die Wan: 
dalen aus Garthago verjagt, dieſelben im König. Schloß 
fand, im Triumph nach Konfantinopel brachte, von wo fie 


nad Jeruſalem zur geichidt worben feven. Wach der 
Bemerkung ded Reland ſtimmt mit dem Procop, Anaſtaſius 
der Vibliothefar überein, welcher in feiner Kirchengeſchichte 
davon handelt. Das Zeugniß des Procop aber ift darum fo- 
wichtig, weil er Sefretär und Siftgriograpg im SPOR. 
tier des Belifar war. 
Diefed wären nun die hauptfächlichften biftorifchen ud 
antignarifhen Notizen, die mir belannt find, und ich babe 
‚geglaubt, einen jebt fo viel befprocdhenen WERTE nicht 
' umbeachtet laffen zu dürfen. — 


— 


| Auszug aus des Grafen Forbin Reife, in bie Le⸗ 
baute, 
(Fortfegung.) 

Bon dieſer Kapelle aus befuchte ber Berfaffer eine Stun⸗ 
de lang bie verfhiedenen Stationen, deren Bedeutung ihm 
italienifchen Moͤnche erklärten. Indem fie durch gleichlaufende 
Kirchenſchiffe, unter hoben, von Säulen, die in gar feinebe: 
tanute Ordnung, gehörten, getragenen Gewoͤlben gingen, ka⸗ 
men fie an halb geichloffne Arkaden, die bald von taufen» 
Lampen, bald von dem unfihern Licht ber Fenfterfheiben 
‚, erleuchtet waren. „Hier zeigte man mir die verichiedenen 

Leidensſtationen. Darauf ftiegen wir auf einer Treppe, die 
fih um einen dien Pfeiler wandte, in eine andre Kirche, 
in welcher Jeder andaͤchtig das Pflaiter küſſte. — Es war 
Golgatha. — Ein Moͤnch zeigte mir, während er fortwaͤh 
rend feine Gebete herfagte, die Spalte im Felfen, worin 
das Kreu; befeſtigt ward. Ehriften aus Coptos, aus The 
ben, aus Abpffinien lagen hier mit andern aus Tobolsk, 
Nowogorod und Tifflid auf ihren Anieen. Bons heiligen 
Grabe wenden fi die-Pilger auf den Leidensweg nach dem 
‚Dit, den man Pilstus-Palaft nennt. Dieſes iſt ein großes, 
von einen Thurm gekroͤntes Gebäude, das in feinem Gan- 
sen und allen. Tpeilen faragenifchen Urſprungs if. Man er 
|laubtermir auf eine hohe Teraſſe zur fteigen, von der ich 
denn ungeheuern Raum überfah, den ber Tempel Salomone 
ſoll eingenommen Haben. Zwer feiner Seiten find von Ge 
baͤuden, die yon Arkaden geftügt find, eingefaflt. Hier 
nahm ich meine Zeichnung auf, unter dem Murren ber 
Umſtehenden, ob ich gleich von einigen Offiziers von des 
| Geuberneurs Wache begleitet war. Allein diefe Umfteben- 
den waren Pilger. nach, Mekka, welche ihren Eifer dur Ta 
del über ded Gouverneurs Gefälligfeitan Tag legen wollten. 
Die Mufelmänner‘ find fo weit gegangen, baß fie jeden frem: 
' den Neligionsverwandten mißhandelten, der nur einen Blid 
in das Heiligthum zu werfen wagte; ‚fie rähmen fi & fogar, 
bad fie Sidney Smith nach feiner Vertheidigung von St. 
Jean D’Acre den Beſuch diefer Denkmale verweigert haben.” 
Von Jeruſalem aus machte Graf Forbin einen‘ Aus 
fing nach Bethlehem, um die koftbare Kirche zu fehen, welche 
auf Befehl der heiligen Helene daſelbſt aufgeführt wurde 


— 


800 
ve Seftalt erinnert an die Kirde St, -Vaul außer der. 


aner zu Rom. Acht und vierzig rotb marmorne Säulen 
tragen ein Gebält von Eedernbolj. Die Moſaiken, die 
Mablerenen, welche bie Mauer ſchmuͤcken, tragen alle das 
Gepräg der DBarbarey bes ‚Mittelalters. Die Mönde 
führten den Neifenden mit Genräng im die unterirdiſche 
Kirche und zeigten ihm den Platz, wo die Anbetung der 
Kirren ftatt fand, und den, wo Ehriftus geboren ward. Alle 
dieſe Kapellen find mit Marmor, Jaſpis und vergoldeten 
Prouzen verziert, und von zabllofen goldenen und filbernen 
Lampen beieuctet. Das Klofter iſt groß ; von hoben Man- 
ren umgeben, gleicht es einer Feſtung. Das Hauptthör im! 
febr niedrig und eng, damit es den Arabern unmoͤglich ge: 
mat wird, anders, ald ein Mann auf einmal einzubringen, 
Die Einwohner von Bethlehem feinen ander Unter 
batt, als was fie mit Verfertigung Meiner Kreuze und au: 
derm frommen Spielmert, bas ſie den Pilgern verfaufen, 
gewinnen. Die Mädchen diefer Stadt haben im Allgemei: 
nen reizende, regelmäßige Züge, ein Schlever bededt ihr 
Brut, obne es zu verbüllen ; ihre nadte Arme haben oft 
die ihönften Formen. ' : 2 
' (Die Fortfegung folgt -- - - + 
21 8 117 1. 


ne. 


Korreipondenz - Nachrichten. 
Münden, Inf, 
gr (Beicpiuß,) 


Eine erfreulichere Erſcheinung it bie fo- eben begonnene 
Herausgabe der Amumtlichen Warte An ton Bucheris. Dies 
fer Mann, beiten unvergleichliche groteske Gemaͤbblde bed Aber: 
olanbens und ehemaligen pfaͤffiſchen Unweſens in Balern mir 
fand vor 73 Jahren, dar ich fie zuerft tennen teriife; im ihrer 
Art Mari und einzig gu ſeyn ſchienen/ iſt on uͤbrigen Deutſch⸗ 
lanbẽ? ſe anbetannt geblieben „| daß man ilu 3. B. weder Hu 
Koch's Compendium noch in Joͤrdens Lexiton der deutſchen 
Diater und Proſaiſten erwähnt finder. Nach feinem Tode 1817 
fand ſich eine bedeutende Menge feiner haudſchriftlich yurlichges 
legten Arbeiten vor, woren uns ber erſte Band: jener, durch 
Sen. Fof.r. Klefftwo beſorgten Ausgabe jeyt die a4 Briefe 
über die Iefniten „im Baiern vor ‚und mac ihrer Aufhebung 
fieiert. Ad eigene Mittheilungen des Verf. (1800), tragen 
dieſe zwar wicht" das age der um 1792 erſchienenen geiſt⸗ 
reichen Saſpren Bucher's, in denen er objectiv das Thema ſich 
arwielen laſſt z man glaube aber beshafb nicht, daß fie darum 
eine. berfluͤſſige Zugabe zu den zahlloſen Schriften Über jenen 
Orden feyen; durch die Auſſchluͤſſe, bie toir hier in fo mans 
chen einzelem Angaben erhalten, tiber bie Umtriebe ber Jeſui⸗ 
ten. wie fie von den Landesfüͤrſten beatimfliat. wurben, Aber 
die Art vom Tätigkeit, welche fie im Unterricht der Jugend 
uud durch bie Stiftung. ihrer mariauiſchen Sodalitaten entwickel⸗ 
ten x, burcb bieſe Aufſchlüſſe lernt man recht begreifen, 
wie dieſes feltfame 'Seftiten «e Regiment faft zwen Jaurbunderte 
Lang die Bereinzelung · Alt⸗ Baierns vom dem rigen Deutſchlaud 
in Literatur und Bildung babe bewirten mölen. In paͤda⸗ 
gonifper Hinſicht ift dieſes Buch, worin man jo mandes über 
bus vormalige hierlaͤndiſche Leben und Weſen antrifft, unftrets 
tig ven großen Intereſſe weniger leiſtet Bucher in pſycholo⸗ 
gucher Pinfit, da er einmal Wied im nachtheiligſten Lichte 
zeigt, wie dem. fein Unwille ſich dann uud wanu geunlich fein 
äuiat. So übel and die, Teudenz der ganzen Sippſchaft war, 
fo wird man doch das Veonwfrdine des Einzelen nit ver 
fennen! wollen; inter den geiſtlichen Liebelenen 5. B., die unter; 
ber Nubrit ...odliser von, ſchoͤnen Berebrungen bee heiligen 
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Kungfraı Maria bier S. 144 mad 152 vorfommen, findet . 


‚ Miafen Spottgemahlde verſtanden werden midgen. 
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fig neben manchen Arbernhelten gewiß einiges ſehr yart und 
ſchoͤn Empfundenes. Unter Sen Lateinifchen | Bebichten ber! Je⸗ 
fuiten Bade, Cr: Bean, Eeva ac. fenneg teir mehrered „was 
durch Geiſt und Gemör immer ehreuwerth geachtet, werben 
muß. Mit ber beutſchen Sprache haben fie es frehlich faft 
immer verborben,, wie denn der um 2720 erſchienene „uns 
dentiche Katholit⸗ zuächtt anf ihre Redmung geht. Ein 
Prbbchen beutfcher Jeſunten⸗ Voeſie und des Neliquien s Unweien s 
(&. 87) moͤge bier eine Stelle finden; folgende Reimlein, bie 
unfere poetiſchen Freundchen vielleicht amınatben erben, wurd 
den beh der Andacht zu ben auf dem Allar aufgefteilten „Haares 
Marid’ gefungen : i f 
D Maria, beine Locen 

Mich zu deiner Kieb.anlorfenz; '' a 
Scwcoͤnſte Jungfrau, deine Straͤhnen u 
Pteg’ ip auzeit an zuflehnen. 


Wie im hochen Lieb zu leſen. 
Seuyvnd ber Braut Haar" Pfeil” geweſen z 

Ich befihl mich deinen Saaren, 

Die ben Giſpons fo ang’nelm ‘ware. 
Steb und bey in all Gefahren, — 

Der und zu mit deinen Haaren; 

Führe. uns an beinen Locken a 

In bie Statt, wo, U. froflorfen. — 


Much Über die Schaufpiele, welche die Geſellſchaft Irin mh 
führte, und bie, wie ich irgendwo geleſen, ehedem eine Menge 
Proteftanten von Augsburg und Nuͤrnberg nay Münden gem 
ioctten, ediumt eim eigener Brief wor, der Inbeh fer mmbehri 

digend ift. — Webrigens - find’ Bucherd-fhbnes Budni ca 
feine Lebensbeſchreibung bieſein Bade sbengefigt ; ein Werzeiche 
niß feinen ſaͤmmtlichen Schriften, welche bieje Ausgabe entheal⸗ 
ten oder wicht enthalten wird, vermifft man ingern. Daß bie 
Jeſuitica vorlanftehen (es folgt noch ein Intereffanter; perfonels 
ier, zweyter Theil), geichab aus Micfichten, bie ber Sera 
geber umſtaͤndlicher anführt, und die auch injofern gelten Ads 
nen, ‚weil eben aus dem Kampf, ben ber Pfarrer Bucher mil 
den Erfuiten zu beftchen hatte, am beften feine fräpren at⸗ 
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Br Sa Charade 
ne“ Meine er ſte Sps® beginnt und endet, 
Haͤufig mit Geſang und Jubelton; 
Doch iſt dieſer oft noch nicht vollendet, 
Dringt zu uns die Jammertlage ſchon. ; 
Meine leute Solbe heifcht und lohnet ‚MN 
Setets Bed arbeitfamen Bandmanns Mäht, 7 : 
And ug iſw, mo beit'rer Srobfinn toben, . y 
.. Gicht man, ihm gaefarättig ſpaͤt und früh. 
‘ Shore Schoͤnheit bringet bir Entzuͤcten 
Prangt fie in der fühen Hoffnung Hleib, 
Wohlbehagen ſtrahlt and deinen Blicken, 
Wenn ſie hoe reichen Gaben beut. 


Viele gab das Ganze Ruhm unt Krone, 

Doch beim größten Theil, ber darnach ſtrebt s 

H Ward ſtatt deſſen Limtergang gan Lohnue — : i 

Aauum der Nachwelt no ihr Name lebt. ,. , . 
— Uſener. 


Mafdfung deb Rathfels im m. 194- 
Gapbaus. 


> No. 20T. 





NMorgenstlats 
| gebildete. Stände, 





Montag, 33 Auguſt ı8 19 





Bitternd wagtu 
Meine Lippen dieſes ſuͤße Wort, 

Eilig ſoll ein Blatt ed tragen * 
Durch He ungeſtuͤmen Luͤfte fort. 
Mög’ es raſch wie meine Liebe eilen, =, 

n 1.4*4 Die der Geimfucht tühne Flügel ſchlaͤgt, 
‚ Smmer fort und fort und jonder Weiten 
Blils zu / dir der Seele auch 26 trägt. 





Liebesfebnfuht 


Fra boben Wellenmeer 
Der braufenden Liebe 
Schwimm' ich, und ſchwimme hin und ber, 
ftillen der Sehnſucht Triebe, , 
tauche wohl unter bis auf den Grund, 
8 fhlürfet die Welle der brennende Mund, 
Doc durſtend fehret er immer, 
Die Flamme, fie loͤſchet ſich nimmer. 


Ich wand!’ im Vlürhenhain 

F duftenden Liebe, 
ch athme den _thauenden Balſam ein, 
ftillen der Sehnſucht Triebe; 

8 der Morthenftaude, dem Hofenblatt, 
Aus blauer Veilchen ſproſſender Saat 
Saug' ich den Geiſt, doch ſie mögen 
Des Herzensverlangen nicht legen. 

Ich lauſch' im Floͤtenklang 
Der liſpelnden —* 

Sag Nachtigallen daigeſang⸗ 

u ſtillen der Sehnſucht Triebe; 

füllen die Töne dad. trunlene Obi 
Sie ziehen ein in-des Herzens Thor, 
Doch innen fchnell fie verballen 
In des Bufens ſtuͤrmiſchem Wallen. 


ie Hübtende Melle, der Te tenbain, 
Der goldenen Tone füher Verein, 
Sie mögen des Herzens Derlangen 
Nicht — — 








G. J. Bauer. 
Aus Dartris Makamat. 


VII. Sigung. 
8, 'Chrest. arab. v. Silrestre de Sacy.) 


Swiſchen den beitern Erjeugniffen einer im Gebiete des 
MWunderbaren blog ſpielenden, oft ihr eignes Spiel ergöß: 
lich wieder gerfiörenden Phantafie, — den Maͤhrchen der 
Morgenländer, und jbren mebr der Lehre ſich Zumenden- 
ben, aber bey der Xehre die Blumen reiher Dichtung nicht 
verſchmaͤhenden Erkhlungen, Apologen und Fabeln, 
ſtehen die gelſtreichen Makamat Hariris als eine Mittelgat: 
tung inne, die von dem Boden der Wirktichfeit ausgehend 
ald nationelle Charaktergemaͤhlde, oft anziehende Ryparo— 
grapbieen, den Schein des Wiunberbaren, wenigſtens Be: 
fremdlichfeitfamen haufig annehmen, aber immer wieder al: 
led natürlich auflöfen. Sie baben das Eigene, daf in ben 
zahlreihen Stuͤcken des Dichters (deffen eigentliher Name 
Abu Muſannd A Kafen Ibn Ali war, aus dem zwolften 
Jahrhundert) das beftändige Thema eines liſtig betrügenden 
Abenteurerß und betrogener Gutmüthiger ftets nur auf 
mancherley Weife variitt mird.) *) 

Folgendes erzäblte Hareth, Ben-Hammarı 

Ich war auf dem Punkte, von ‚DBarkaid **) abzureifen ; 
aber als ih die erſten — der großen Feyerlich⸗ 





2) Mehreres Birverikoe ©. bey —— Bibl. B. p. 450. 
und Samurrers bibl. arab. p. 22». 
#r Dame einer alten Stadt neven Moſul. 
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feit ) herannahen ſah, war ed mir nicht gelegen, dieſe 
Stadt zu verlafen, ohne den Tag des Feſtes dort zu: 
gebracht zu haben. Als dieſer große Tag angelommen war, 
mit feinen Gebräuchen und Eeremonien, wie das Geſetz fie 
verfchreibt oder Andacht fie eingibt, nahm ich, der heiligen 
Ueberlieferung mic bequemend, neue Gewande und fchloß 
mid an alle diejenigen an, die ihre Wohnungen verliefen, 
um Theil an dem Feſte zu nehmen. . 

Als alled auf der Mofallah **) verfammelt und gehörig 
geordnet war, fo erichien im Augenblide, mo-die-Menge 
den Athem wieder fammelte, ein, Menſch, mit einem dop- 
pelten Mantel bekleidet, nnd deſſen bepde Angen fo gefchlof- 
fen waren, daß man den Yugapfel nicht fah: -- Er trug-im 
Arme eine Art Bentel, und ließ ſich von einer alten Frau 
führen, die man fürsein Geipenft hätte nehmen können. 
Diefer Menſch Atand hin, als wollte er eben den Geift auf: 


geben ; er gruͤßte Die Verſammlung mit einer geſenkten 


Stimme, und ald er feine Begrüßuiften und Wunſche ge: 


endet, ſteckte er die Hand in feinen Sad, und zog verſchiedne 


Papiere hervor, mit allen Arten von Farben beſchrieben, 
die er gemäclich eines nach dem andern der alten Frau ıu: 
ſtellte, mit dem Aufteage, in der Verſammlung diejeni- 
gen," die fie fähig glaubte, fih zum Beſten haben zu lafen, 
aufzufuchen, und jedem von denen, deren Hände ibr mit 
den Handlungen der Wohlthaͤtigleit vertraut ſcheinen dürf— 
ten, eines zu uͤberreichen. 

Run wollte das Geſchich, das ſo oſt der Gegenſtand der 
Vorwürfe der Sterblihen ift, daß auch mir eines. dieier 
Papiere zufiel, worauf folgende Verſe geichrieben waren; 

5 Miedergebrügt unter ben wiederholten Schlägen des 
Unglüns und der Widerwärtigfeiten, ein Opfer der Reihe 
nac-der Stolgen, der Treulofen uber Boshaften, 

ud der Untrene‘ eines falſchen Pruders, der unter 
dein Säheine der Freundſchaft mich haſte wegen meiner 
groben Armuth, und weil ſchlechte Leute boshaft ſich Muhe 
gaben, alle meine Handlungen zu verunſtalten und zu ver: 
siften; | 

Wie oft haben Haß, Elend und Erſchoͤpfung von Rei: 
fer mich brennende Qualen erbulden machen! Wie oft man: 
berte ich mit Lumpen bededt, ohne da fi ein empfindfames 
Herz fand für mein Elend! 

„Ach! gefiel ed dem Himmel, daß dag graufame Geſchick, 
. das mich zum Ziele feiner Streiche gewählt bat, mir meine 
Kinder genommen hätte! Wären fie nit meine Ketten, fo 
wären fie nicht meine Schmerzen. 
SGewiß, ich wuͤrde nienalen um die Mohlthaten der 
Großen und Mächtigen gefieht, noch meinen Mantel ge 
f&leppt haben durch den Pfad der Unehre. 


⸗Tauſendmal hätte ih den Aufenthalt meiner dunfeln 
| Srepbeuterer,, die füch ben. Namen der Sohne des Nebeiß 








”, Balrom. 
=) Erhoͤhter Hap zum Gebet, 


Verborgenheit vorgegogen, und meine Lumpen hätten mir 
taufendmal annehmlicher gedäucht. _ 

„Wer ift fo groöfmüthig, daß er meine Qual tröften 
wolle durch dad, Geſchenk eines Stud Geldes, undauslöfhen 
die verzebrenden Flammen meiner Vekimmernife, einige 
Kleidung mir darbietend, daß ich meine Bloͤße damit dede!“ 

Fest nun, „fuhr Haretb Ben: Hamman fort,‘ ald ich 
das reiche Gewebe dieſes poetiihen Zeuges batte geprüft, 
empfand ich ein lebendiges Verlangen, denjenigen kennen 
zu lernen. der ed angezettelt, und feine Kanten durchſtickt 
hatte. Ich dachte hey mir felbee, dieſe Alte könnte allein 
mic einführen bey ihm‘, und ſagte mir: Wenn das Gefeß 
auch den Eold_an Wahrfager verheut, ſo verbietet es 
doc nicht denienigen zu bejablen, ber und über das unter= 
richtet, was wir nicht wien. 

Ich lauerte daher auf diefe Fran, fo lange ie durch bie ganze 
Verſamm lung hin von einer Reihe zur andern ging, und da= 
mit deſchaͤſtigt war/ die Almoſen einzufammeln, bie von 
beh’ Händen der Umſtehenden derabroften tennten: Ihre 
Behnidiimden hatten indeß feinen großen Erfolg, bie Voͤr 
fen öffneten fich nicht für fie. 

(Die Fortiehung folgt.) ./. 


11 J 1.3 . E2 8 4; r 
Die, Geſchichten von Montrofe, 
Gortferung) gar 


Nun noch einige Epiſoden zur Belebung dieſes dürftigen 
Auszugs einer Erzählung, weiche in ſchrecklichen Bügen den’ 
gefelfcaftlichen Zuftand ſchildert, wo fühne, boͤſe Menſchen 
ftärfer find, wie das Geſetz, wo die Befriedigung der grim⸗ 
migften Rachſucht für Tugend gilt, mo das Blut von Tau— 
fenden jährlich dur innre Aricge, duch Familien: Fwifte, 
oder ſchimpflichauf dem Blütgeruͤſte of, amd Empörung 
und Mord unter diefe einſt geſegnete und ihren Segen dank: 
bar geniehende Wölfer wütheten. 

Wir laffen Korb Menteith, nach dem erften Gefecht bey 
Darlinvarach, des, mit dem in Schottland fo oft erwähnten 
Abnungsvermögen begabten Allans, Geburt erzählen. 

„Der Vater dieſer bheyden Bruͤder, Angus und Allan 
M'Anian, fagte Lord Menteith, war ein Mann von Fami— 
lie und Anfehn, das Haupt eined :wadern, wenn aleih nicht 
zahlreichen · hochlandiſchen Stammes‘; feine Mutter eine Da: 
mevon Stande,. wenn ich fo fagen darf, da fie mir nahe 
verwandt war; John ihr Bruder, war ein braver Juͤngling 
und von Jakob VE mit Wald-Eigenthum und andern Vor: 
rechten föniglicher Jagd in der Nahe dieſes Schloſſes begabt 
worden, in deren Genuß und Bertheidigung er das Unglück 
batte mit einer gewiſſen Berbrüderung unſrer Hocdländiichen 


erworben bat, in Streit zu neratben. Diefe Leute find ein 
kühnes, wildes Voll, beimathlos und meiftend verfolgt in 
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den Gebirgen umherirrend, jaͤhzornig und rachſuͤchtig wie 
alle Menſchen, die nur den Zwang der geſellſchaftlichen Ban: 
de, mie oher ihre Wohlthaten geipürt baben. Einige dleſer 
Panik Aauerten dem unglüdlichen Jobn auf, überraich 
ten ihn, da er einfam anf der Jagd war, wo fie ihm mit 
ſinnreicher Graufanikeit erſchlugen. Sie fehnitten ibm fein 
Haupt ab, und befchloffen in unbarmberzigem Trotz, es 
felbft auf feines Schwagers Schloß zu tragen. Der 
Lord war abweſend, feine Frau nahm Gäfte, den fie viel 
leicht lieber ihre Thuͤre verſchloſſen hätte, ungern auf, den: 
noch lien fie ihnen Erfrifhungen reihen. Die Unmenſchen 
nahmen ihrer Zeit wahr, jogen den Kopf des Crichlagnen, 
den fie In einen Plaid (ſchettiſchen Mantel) gewickelt hat: 
ten, bervor, feßten ihn auf den Tifch, gaben ihm ein Stück 
Brod zwiſchen die lebloſen Zähne und geboten ihnen an dem 
Tiſch, wo fie fo manches ante Mahl genoffen, jest ihre 
Pflicht zu thun. Die Ladn, die wegen eines Hausgeſchaͤfts 
vom Tiſche entfernt gewefen war, lam jetzt zuruͤck; bey dem 
Anblick von ihres Schwagerd blutigen Haupt, flob fie pfeil: 
fehnell unter ſchreclichem Geſchrey aus dem Zimmer, aus 
dem Schloß, in die Wälder. Die Mörder begaben ſich be: 
friedigt hinweg. Sobald die Hausgenoſſen das erfte Ent: 
feßen uͤberwunden batten, fuchten fie allenthalben ihre un: 
glückliche Herrinn — fie war nirgend zu finden. Der tief 
gebeugte Ehemann fam den folgenden Tag nach Haufe, er 
unternahm, von feinen Stammleuten unterftügt, eine noch 
forgfältigere, umfaſſendere Nachſuchung, doch mit eben ſo 
igem Erfolg. Man glaubte allgemein, die Lady babe 
® in dem Wahnſinn ihres Entfeßens in einem der da 
derum baufigen Abgründe, oder in einen nahe gelegnen tie: 
fen See geſtürzt. Ihr Berluft war um jo beflagenswurdi: 
der, da fie ſechs Monate lang ſchwanger war, denn ihr Alte: 
fer Sohn, Angus, war vor achtzehn Monaten geboren. - 


—„Alle Frepherru der Gegend ſchwuren nım, das Verbre— 
chen ſchrecklich zu rächen; fie vereinigten fih mit der Sipp⸗ 
(haft des Ermorderen, und die Kinder ded Nebels wurden 
nun — mwoh! leider fo unbarınberzig wie fie felbit gehandelt 
hatten! — allenthaiben verfolgt. Siebenzehn abgehaune 
Köpfe, die Trophäen ihres Sieges, wurden unter die ver: 
bündeten Frenheren vertheilt, und fütierten die Naben auf 
den Thoren ihrer Schioffer „ die Ueberlebenden fuchten in 
einer mehr entfernten Wildniß dem Verderben zu- ent: 
gehn.’ ’ ' . 

„Der Landes:Sitte gemäß ſchikt man die Kühe in der 
Sommerözeit des friichen Futters wegen anf die Hügel, wos 
bin fib die Magde früb und Abends des Melkens wegen be: 
geben. Vey dieier Beſchaͤftigung ſahen ſich die Dienfiboten 
von MAulays Familie mehrmald von einer magern, lan: 
gen,’ blaffen Geſtalt beobachtet, die ihrer verſtorbnen Herrin 
ahnlich zu fehen ſchien, und alfoba.d von ihnen für’idr Ge 
fenft gehalten ward. Wenn einige von ihnen fih erfühn- 
ten, dieſem bleiben Schatten näher zu geben, entfloh er 


mit aͤngſtlichem Geſchrey in dad Didiht. Wie der Lord 
diefen Umſtand erfubr, begab er fich mit einiger Bealei- 
tung auf die Weide und nahm feine Mafregeln fo gut,' 
daß er die Flucht der armen Elenden verbinderte und im 
ihr mwirflih feine unglückiche Gattinn, Deren Verſtand 
gänzlich zerſtert war, wieder fand. Wie fie ſich während 
ihres Umherirrens in den Waldern ernahret hatte, konn— 
te man nicht erfahren, wahrſcheinlich mit Wurzeln und 
wilden Beeren, von denen in dieſer Jahrszeit ein Ueber: 
up vorhanden ift; allein das Wolf war geneigter zu glau— 
en, fie babe die Milch wilder Siegen getrunfen, oder 
fen von den Feyen genäbrt. Ihre Wiedererſcheinung ließ 
fi leichter erflären. Sie mochte dom dem Dickicht aus 
die Beihäftigung der Mägde mit dem Mellen der Mübe 
wahrgenommen baben, uud der Anblid eines Geſchaͤfts, 
dem unfre_ Hausfrauen mit fo viel Vergnügen vorfte: 
ben, batte fie wahrſcheinlich troß ihres Wahnfinnd berbep: 
gezogen. 


(Die Fortiegung folgt.) 





Korrefpondenz : Nachrichten. 
Benebig. Sum. 


Die lange erwartete Ausgabe der zwey Büdrer ber Chro: 
nie bes Eufebius Pamphelins ift endlich aus der Drucke— 
ve» des armeniſchen Kloſters auf ber biefigen Infel S. Lazaro⸗ 
in prachtvoller Geftalt hervorgegangen. Der Subſcriptionb⸗ 
Preis, ber für bie Nusgabe in zwey Onartbänden auf 32} Franes 
und für die mit noch größeren Fleiß durdhgeichene Folie: lusaabe- 
in einem Babe auf 44 Fre, im Verhaͤltniñ zu dem afänzenden 
Drum und Papier zu niebrig, nämlich der Bogen zu 30 Eent.. 
angefegt war, ift für die nicht Unterzeipneten auf zo, was 
bie erfte, und auf 90 Fr., was bie zweyte Ausgabe betrifft, 
erhöht worden. Den treiflihen Fund mit einem angemeſſenen 
ſchoͤnen Gewand ausgeftattet zu haben, gereicht zum Nubıme des 
gelehrten Kiofter: Vereins, der durch Leben, Miene, Bart und 
Kleidung eimroirdigen Morgenländer, ausgezeichnet durch ihre 
liebreiche Menſchenfreundlichteit, durch ihren thaͤtigen Eifer für 
bie Wiffenfchaft, und durch ihre Unftalt zur Erziehung junger 
Armenier, für welche fie vermöge eines in Oftinbien gemachten 
Vermaͤchtniſſes eine unentgeldliche Mebenanftalt auf dem Feſt⸗ 
fande an eimem noc zu beftimmenben Orte errichten werbeu. 
Es muſſte diefe würdigen Maͤnner ſchmerzen, Euſebs Chronit, 
worauf fie alle moͤgliche Koſten und Muͤhe verwandt hatten, im 
vorigen Sabre zu Mailand unwuͤrdig erſcheinen zu ſehen, und 
zwar durch die Untreue eines ihrer Kloſterbruͤder, bed Dr. 
Joh. Zobrab, ber olme ihr Vorwiffen eine Handſchrift heim⸗ 
Ih dahin gebracht hatte, und mit dem vermuthlich des Mor- 
gangs unfundigen Angelo Mai bafelsft in Verbindung trat. 
Damit nun Viemand durch den Namen des in anderem Be: 
tracht bocpperbienten Wear berüdt mwerbe, fo ift es pflicht: 
mäßig, bie Sache and Licht zu ziehen, und ſelbſt abgefehen von 
bem Betrug, vor der Mailänder Ausgabe, die unter bem Va: 
men des Mat und Zohrab in groß Quart erſchien, in Wolge 
einer Vergleichung mit der hiefigen zu warnen; um fo mehr, 
da exftere wicht nur in bem Januar⸗Heft ber Biblioteca lialiana, 
ſendern auch im fünften Bande der Wiener Jahrbuͤcher ber Ki: 
teratur von ‚biefem Jahre S. 195. und zu Anfang des Anzeige 
blatts, als ein verdienftlihes Wert angepriefen wurde, Nach 
der Erſcheinang der DrisinaeMusgase ader aun die Wuͤrdigunug 
beider feinem Iweifel umterliegerr, man mag fie in Anfehuma 
rer Quepten, oder ihrer Bearbeitung vergleichen. Was 
bie, erjien anbelangt, fo hat der wietverbiente Io. Ba pt. Auch er 
kein das Kloſter die Herausgabe des Wertes übertrug, in ber 


804 


WVorrete bad Geſchichtüche des Fundes mit Genauigteit aut hrs 
“ander geſent. Die armeniſche Handbſchrift fan im vorigen Jahr⸗ 
Hundert von Jeruſalem ih die Bioliotbef des armentihen Ser 
_ winariums zu Eonflantinopel, in auf Pergament, und aus 
dem ı2ten Jahrhundert, wie aus ben Gchmiftzägen unb bun 
zur ı5aften „Diympiabe bengebruckten und in ber biejigen Aus⸗ 
abe in Kupfer geftschenen Siegel eined armeniſchen Patriarcheu 
Gregor erbellet, ob es gleich mehrere dieſes Namens gab, 
Aus Anfrag bei hieſigen Kloſter⸗Vereins fertigte der gelehrte 
Armenier Georg, Lector zu Eonftantinopel, eine Abſchrift, 
und fandte fie im Fahr 1700 bieler, Weil er fich aber bierben 
nach dem willtuͤruchen Berfabren, dad Ecaliger in Zufams 
menftellung ber Ebronit des Euſebius befolgte, fehlerhaft rich⸗ 
tete, und bie Vorſchrift darnach abiimberte; fo ſchrieb er bad 
Wert auf Berlangen bed beſagten Aucher noch einmal mit der 
größten "Treue und Geuauigteit ab im Fahr 7794, und fanbee 
es durch jenen; ‚gerade von Conſtantinopel zurädichrenden Sch, 
Zohrap an ben Aucher, der auch in der Vorrede ben ae: 
prlogenen Briefwechfel mittbeit. Die Handſchrift iſt forstich 
Eigentbum bed Kloſters, und eitel ift Fer auch in bie Riemer 
Jahrbuͤcher aufgenommene Rubın des Johrap, er. ber doch 
nur Briefträger war, babe fie abſchreiben laſſen. Die Queile 
aber, woraus fine Ausgabe floh, ift bie erfte interpoltrte 
Handſchrift, die er nach ber zweyten richtigen in Eile ein wenig 
verbeiferte, und mit nach Mailand nahm. Wogegen ber ums 
ſichtige Aucher während feines fiebenjährigen Aufenthaltes zu 
Eonftantinopel bie zweyte Abſchrift fereft mit ber Vorſchrift vers: 
ich und beybe vollfommen fbereinftiimmend fand, mit Ausnahme 
weniger unbebentender Schreibfehler , bie er berichtigte. 

Siud bie Quellen dr Mailänder Ausgabe, worauf doch alles 
ankommt, unrein und unzuverlaͤſſig, jo wird bie Begar bei— 
tung eben fo wenig befriedigen. Der armenifche Text, ber we⸗ 
nigften® in einer erſten Ausgabe nicht woht fehlen durfte, iſt 
ausgelaffen: bier iſt er in ben zierlichſten Buchſtaben, bie ben 
dem Werth der armenifchen Literatur vielleicht in Zutunft auf 
deutſchen Univerſitaͤten nicht bloße Buchſtaben bleiben werden. 
Der des Armeniſchen untundige Dirt hat mit Beypülfe des 
3obrab ind Lateiniſche uͤberſetzt: hier aber bat ein und derſelbe 
beyder Sprachen mächtige Gelehrte, Joh. Bapt. Aucher, 
uͤbertragen, und zwar, was vorzuͤglich zu beachten war, Wort 
Kir Wort, fo daß auch am beit Stellen, wo die entſprechenden 
griechiſchen Bruchftüce erhatten find, bie Verſchiebenhen der 
Resarten fichtli iſt. Dort finden ſich wenige und unbebeutende. 
bier reichhaltige Anmertungen nebſt einem auten Reaiften, Jenes 
ift eine im Eile gefertigte Arbeit, dieſes ein lange vorbereitetes 
amd mit: Aufwand ausgeführtes Wert, Mit welher Behutſam⸗ 
tet Auer zu Werte sing. beurtundet fen Zögern mit ber 
Herausgabe, weil er in ber Hoffnung ſtand, and bem Morgens 
lande noch eine anbere Hanbſchrift dazu zu erbalten,, obaleich bas 
Werk fon im Safe 1795 zum Druce veif war, wie aus der 
in ber Worrebe n Erlaubniñ ber damaligen Cenſoren 
Riformatori dello Studio di Padora erhellt, Damm kamen 
die ber Erſcheluung aͤhnlicher Werte unginftiisen Kriegsunru⸗ 
ben und Umwaͤlzungen dazwiſchen. Muder ging als Miſſſonaͤr 
ber Armenier nad Conſtantinovel, Lam erft Im Jahr 1915 
mac Itafien-zurict, und verweilte noch drey Yalre su Rom, 
Rach feiner Ruͤcktehx wurde bie Herausgabe fogleih angefiinbigt 
und begonnen; und nachdem er von bee Mailänder Geſchichte 
in Kenntniß gefegt worden, Tieß er fih zu Anerbietungen einer 
gemeinfpaftichen Husgabe herab, jeboch ohne Erfolg. 

' Der Beſchluß folgt.) 


Kopenbagen, Ken 9, Juni. 


Die unter der Anfficht der Geſellſchaft der ſchönen Wiſſen⸗ 
fpaften amsgeiegte Primie von 250 Rthir. Spec. für bie beſte 


Lobrebe auf ben bänifhen General Daniel Ranbau ift dem 
Eandivaten der Tbeoiogie P. Tetens zuertannt worden, Den 
gleicher Weiſe ausgeſetzten Preis für eine Birarapıte bes gedachten 


Geuerals, deffen Siege ſich in der Altern daͤniſchen Geſchichte ſebr 
bervorthun, 


gcwann ber Capitaͤn J. U. Fibiger. Geine 
Scyrift, welche noch nicht gedruckt iſt, ſoll beſouders in mili⸗ 
taͤriſch⸗ geographiſcher Ruͤckſſaht intereſſant und wohl geſchrieben 
ſeyn. — Um den von dem Officier-Torps des damaligen bis 
niſchen Truppen⸗Contingents in Frantreich, für einen National⸗ 
Geſang ausgeſehten Preis wetteiferten 59 bey ber erwaͤhnten 
Geſellſchaft eingetommenene Verſuche. Die Praͤmie warb dem 
Fraͤulein J. M. Jeſſen zuertannt. — 

Die Winter Vorſtellungen nuinſers Theaters hoͤrlen mit bem 
vorigen Monat auf und diee-Bauͤhhne mirb dicßinal bis zum 
Herbſt ver Wloſſen feyn. ba menpere ee Schauſpieler, ji 
Theil auf Koſten des Theaters RNelen ind Ausland angetreten. 
haven. Unter duſen, weni nach Deutſchlanb absenangenen, 
Reiſenden befinden ſich die Herren Imtrnctenr Frydendahl 
und Dr. Räſaen ſo wie der Singer Hr. Zint. — 

Wir haben, ſeit etwa drey Wochen, auch bier ein in Enge 
konb arbautes Dampfichlif· Taledonia (der alte Name Schott⸗ 
lands) genannt, Die Rehje von London Tierher hat bie Ca⸗ 
tebonia in wierzeim Tagen zur Tetzelent wodey zu bernerten Hk, 
daß, da die Dampfſchiffe cigentiich nicht fir große Faurwaſſer 
paſſen, ſo hat man, fi ‚auf diefe Reiſe, welche bie größte vom 
einem joldien Eciffe in Europa vollendete if, fo viel mdgli 
in ber Naͤhe der Höfen hauen mim." Das Schiff, welches 
von bänifcen Gerienten mach Dimemarf geführt wurde, gebbrt 
zwey Privatmaͤnmern biefelwft, und ift zu Weifen mit Vaſſa⸗ 
gieren zwiiwen den daͤniſchen Inſelſn, fo wie von Kopeuhagen 
nach Kiel beftimuns.. Auch Luſtreſſen von der Kopenhageuer 
Rhede aus,., Ihe den mit Wäldern umgebenen Hüften Sees 
tands nach Helfinadbr- und dem Sunde (bie Meerenge zwiſchen 
Seeland und Schweden), werden an beſtiininten Tagen gethan 
und finden viele Liebhaber. Die Kafuͤt⸗ Einrichtungen ber 
wdonia find ſehr ſchͤu und bequem; auch finden die Meif 
daferoft, für Bezahlung, alle nöthige Ch: und Triut⸗Waaren 
zubereitet. — 

— Ein in Morgenblatt eingerücttes Schreiben and Kopen⸗ 
bagen Hagt mich wegen vermeintilicher „Unriatigfeiten’‘, jo ſogar 
wegen „Parteyſucht⸗“, in Anfebung ber Baagefen ſchen 
Streitiofeitn an. Die Beweiſe bleibt der Verfaſſer jedoch 
ansich ſchuldig, und geraͤthe dagegen feinerieits, aus freunde 
Lnem Eifer fir den Angreifer Deblenfchlägers in Dis 
nemart und Goethe's in Deutſchland, jeioft in meivere aufs 
fauende Unrichtigteiten. So bebauptet er, dab „das Ratein in 
der Baggeſen zugeſteuten Ausforderung ſchle cht (2) ges 
weien’‘, fe wie baß die juͤngern daͤniſchen Berte Deblens 
falägerd, und namentlich Hroars Saga, weit unter 
feinen Altern im Werthe ſteben!! Um jene Streitigkeiten, die 
nunmehr ſchon halb vergejfen und an ſich gar unbebeutend find, 
ber nicht zu erneuern, ſende ich Ihnen vlos zur Eigenen Beur⸗ 
theilung beygriegt. die gebachte Lateinische Audforberung, fo wie 





, eine bieber gehbrige Recenſion in der daͤniſchen Riteratureirung. 
Das Urrbeit des Verfaſſers bed Schreibens . 


fiber Hroars 
Saga, wuͤrde, wenn Urtbeile biefer Art Aufmertſamteit errer 
gen Ehnuten, alle :.unvartevifche. Leſer und unbefangene Zefes 
rinnen nicht nur „bieſer Mordftabt”, fondern des ganzen Scans 
dinaviens, ſehr befvemden. Deutſche Leſer kennen noch wicht 
bieß jüngere Wert des Dichters; ein baruͤber abgefertigter Macht⸗ 
foruc "aber, "welcher, zumal ba er. oblliig unmotivirt ift, feine 
Ungerrimitbeit ſelbſt darlegt, werben gewiß auch dieſe Lejer nicht 
gelten laſſen. u ' 
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Er ſtarrt zum Himmel anf — auch ber 

Sat einen Troſt, bat keinen Engel mehr! 

Im Abgrund ber Berzweifiung, wo er | diwebet, 
"Steh noch ber Tob allein, ber ibn im finfen heber, 





Muleibig reicht er Ihm die atarzehrre Hand, 


Der legte treufte Freund dev Leidenden? — 


Wieland. 


——— EEE ——— — 


ta Morgue in Paris, 


Die Morgue gehört in den Kreis, unter welchem ‚wir 
und die Entwidlung der geiellfhaftlihen Verhaltniſſe dar: 
ftellen können, zu dem Schlußgliede, wo bie Verfeinerung 
in Barbaren übergegangen, ſich wieder an die Menfchlichkeit 
anfchließt. Die Morgue ift der Platz in Paris, wo die Leichname 
Verungluckter während drever Tagen ausgeftellt werden, Da: 
mit Verwandte oder Belannte fie erfennen und ihnen eine 
Grabftärte bereiten mögen. Dft finden dieſe ſchaudervol⸗ 
im Wiedererfennungen ftatt, allein noch öfter ftellt bie 
Mergue bie irdifhen Hüllen Ungluͤcklicher aus, die in Mit: 
ten ihrer Brüder einen gewaltfamen Tod ſuchten oder er: 
litten, ohne daß im diefer unermefllihen Stadt ein Auge 
um fie weint. Auf weiche Weife kann wohl der Name 
dieſes ſchreckenvollen Aufenthalts mit dem Morte gleichlau⸗ 
tend ſeyn, welches im Franzoͤſiſchen ein hochmuͤthiges auf 
Standeevorurtbeile gegruͤndetes Weſen bedeutet? (Morgue) 
diefe zufällige Annaͤherung fett unvermeidlich die Phantafie 
in Bewegung; fo wie auch die lokale Annäherung dieſes 
Platzes, Morgue genannt, mit dem Greve-Plaß, mo bie 
Hinrichtungen ftatt finden und dem Präfeftur:Palaft, wo die 
Urtheite geſprochen werden. 


Laſſen wir dieß jetzt außer Acht und befhäftigen und mit 
der Morgue, wo bie Leichname der Unſchulbigen wie der 
Verbrecher zur Schau ausgeſtellt werden. 

Auf dem Wiege dahin, gelangen wir am Pont:Neuf an, 
in plöglicher Auflauf hemmt den Ubergang über benjek 


| ben! die Menge ſtuͤrzt auf dad Geländer der Bruͤcke zu und 


auf die bevden Qugis des Fluſſes. Der Tumult reift auch 
uns mit fort. Alles treibt und brängt und ftößt fi in 
nengieriger Eile: Niemand bat Zeit, uns Auskunft über 
das Creigniß zu geben. Gin junges Frauenzimmer, aus 
der mittlern Vollsklaſſe, ſteht allein unbeweglich da, das 
Haupt auf die Hand und ben Ellenbogen auf das Geländer 
geſtuͤzt. Große Thränentroöpfen entfallen ihren Augen. 
Wir fragen fie um die Urfach bed Auflaufs: fie antwortet 
fait ſchluchzend: eine Unaluͤckliche bat fich ind Waſſer geftürzt 
Wir blicten in das Waſſer: der rettende Kahn Fimpft gegen 
die Welten des hoch angeſchwellten Fluſſes. ine lange 
Viertelſtunde vergeht unter vergeblihem Suchen. Endlich 
erfcheint ein weiffer Gegenftand auf der entfernten Ober: 
fläche; der Kahn eilt binzu: man giebt einen Leichnam aus 
dem Waffer. Es ſcheint ein junges Mädchen von ſechszehn 
bis achtzehn Dahren zu ſeyn. Sie gibt Fein Lebenszeichen 
mebr von fib. Man bringt fie in das, in ber Nabe gele 
gene, zur Wiederbelebung ertrunfener Perſonen erbaute 
Häuschen. Der anmefende Phofifus wendet alle Huͤlfsmit⸗ 
tel feiner Kunft an vergebens! Der Ausſpruch: Todt, 
ertönt... Da nichts ben der Armen gefunden wird, was 
Auskunfſt über ihre Perfon geben kann; fo erfcheint die traus 
rige Bahre: fie wird darauf gelegt und der Zug begibt ſich 
auf den Weg nach der Morgue. 

Wir folgen. Der Weg führt über den Quai des Orferres. 
Eine traurige, bizarre Zuiammenſtellung! Las der über: 
mürpigfig Lurujs an goldnen und ſilbernen Kuuſtprodulten 
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erfinden kann, wirft bier, vom der hellen Mittagdfonne be: 
leuchtet, feinen uͤppighoͤhnenden Schein auf die graue Dede, 
unter welcher. die Arme deuplangen Todesſchlaf ſchlaft. Des 
tauſendſſe Theil, der bier Jaufgehänften Schatze 
vielleicht mehr als überfäffig geweien, die Unglüdliche vor 
dem gethanen Schritte zu bewahren! 

r Am Fortfchreiten.fehen wir und zur Seite um: dad junge 
Frauenzimmer, weihes uns auf dem Pont:Neuf Auskunft 
über das Ereigniß gegeben bat, geht Khweigend, mit ſtarr 
auf die Bahre gebefteten Blicken und fchluchgend neben ung. 
Wir fragen ie, ob die Ertrunfene vielleicht eine-Vermandte 
oder übrigens eine Bekannte von ihr fen? Sie beautwortet 
dieß mit Nein, berichtet ung aber zugleich, daß fie, bey’nt‘ 
Vebergange über die Briüde, von der Ungluͤcklichen angere: 
det und von ihre mit einem Ringe befchentt worden, da. 
während fie, die Ersäblesiun,, von der Sonderbarfeit dieſes 
Betragens ergriffen, den King betrachtet habe, bie Geberinn 
deffeiben mit Blisedicmelle anf das Geländer der Brüͤcke 
geiprungen und. dann in ben Fluß geſtuͤrzt fep; auf dem 
Ringe fährt fie fort, ftänden die Worte: Charles ä.Mario 
eingegraben; ihr eigner Bräutigam beife Charles und dieſer, 
mie ıbr längit bekannt geweſen, habe mit einer Geliebren, 
Namens Marie, brechen muͤſſen, weil feine wohlhabenden 
Eltern in eine Verbindung mit der armen Näbterinn nicht 
hätten, willigen wollen. Das junge Frauenzimmer ſchließt 
mit den Worten: „Jetzt will ich geben: und meinem Braͤu⸗ 
„tigam das Vermaͤchtniß feiner vorigen Geliebten zeigen.‘ 
Damit fagt fie. und Adien und ſchlaͤgt einen andern 


. Weg ein. 


Die Neugierigen haben fich verlaufen, denn ein Traus⸗ 


port nach der Morgue kann die Aufmerkfamfeit der Parifer 


eben fo wenig lange felfeln, ald ein Kanarienvogel, der ſei⸗ 
nem Käfig entfliehen ift und auf dem Dache figend, ein Lob- 
lied auf die erhaltene Frenbeit fingt. Wir folgen dem Zu: 
ge, da es ohnehin unſere Abſicht ift, dem befagten Orte 
des Schauers einige Minuten Aufmerkſamkeit zu widmen 


(Der Beſchluß folgt.) 


—— 


Ans-Hariris Malamakı 
Geſchluß.) 


Ms die Alte ſah, daß ihre Bitten fruchtlos waren und. 
fie nun müde war, von Meibe zu Reihe fa umher zu geben; 
fo rief fie in der gewöhnlichen. Formel -*) den göttlichen 
Schutz an, und, begann. die Papiere zurück zu nehmer aus 
den Händen derjenigen, die fie von ihr erhalten hatten. 

Aber der Teufel wollte, daß fie das meinige vergaß; fie 
kam nicht. auf den Plaß; wo ich mich ‚befand,,., und. ging zu: 











Mir find Gotzes uud werden zuruͤcttehren zu ihres. 


‚feine Hände: 
Heut zu Tage ift feine aufrichtige Seele mehr zu fin 


‘ber, 


ri, ben Alten anfzufuchen, bitterlih weinend über dam 

ſchlechten Erfolg ihrer Bemübungen, und ihren Klagen ges 
gen die Härte. des Schi als freuen Kanf u i 
Alte begnägte fich zu jagen: 

ir find Gottes. Ich⸗ lege all wein * in 

In ihm allein ift. die Macht und die Staͤrke. 


den, Fein aͤchter Freund, mehr, noch ein Vach, defien Waſſer 
wein ſeyen, nach ein Defcüger, auf den man fünnie Verlaf 
baben. “4 

Hierauf an die Alte fi mendend, fagte er zu ihr; 

„Laß deine Seele eine beffere Hoffnung fchöpfen und ber 
rubige fie, durch die Atsſicht auf eine glͤcklichere Zukunft. 
Uhl“ ſagte fie — „Ich babe fie beym Zuruͤcnehmen alle 
gezaͤhlt, und finde, ich habe mich verrechnet. Es fehlet ung 
Eines, Ungluͤckliche, fchrie der Greis! Daß alle Uebel auf 
dich fallen! -Elenbe, was haft du getban? Nogel und Netz 
haft du verloren; den Docht mit der Koble, die zum An- 
zäinden bieuen ſotte! Ach! Wunde auf Wunde! Noth auf 
Rath’ nauge 

Rep dieſen Seufzern kehrte die Ungluͤcliche um, das Pas 
pier zu ſuchen. 


Als fie nahe bey mir war, legte ich auf das Papier ein 


Stuͤc Suber und eine Heine Münze, 

Wenn du willſt, ſagte ich zu ihr, anf das Stud Silber 
deutend, daß ich. dir dieſes glänzende, ſchoͤn geprägte Stuͤck 
ſchenke, ſo entdecke mir dad Geheimnih, dad mir verborgen 
ir: willft du meine Neugierde nicht befriedigen, fo begnüge 
dich mit dieſer ſchlechten Münze und- mache dich hinweg ! 

Da das grefe Stück, voll und blanf wie dad Geftirm 
der Nächte, ihre Begierde aufregte, fo wollte fie es ohne 
meitered haben. — Kein Streit! ſagte ſie zu-mir, frage, 
mas dich gut duͤnken mag! 

Sch machte jodann Tragen an fie über diefem Alten > wo— 
ber er-wäre, wollte id wiffen, und and- wer derienige 
wäre, der den reihen Stoff der Verſe gewoben, die ich ge: 
lefen; 

Der Greis, fagte fie mir, ift aus Sarondi, und biefe 
Stickerey ift fein Werk. Hierauf nahm fie das Stuͤck Sik 
wie ein Eperber feine Beute fat, und verihwand 
mit der Schnelligkeit eines Pfeils, der vom Bogen ‚logge: 
ſchnellt ift. 

Im Augenblide kam mir ber Gedanke, der Greid ſey 
fein-anderer ald Abon-3eid, und ich füblte ein beftiges Mit 
leiden üͤder das Unglück, daß er das Geſicht verloren. Ich 
hätte-fogleich mich ihm nähern und mit ihm ſprechen mögen, 
um meine Muthmaßuna zu beftäfigen, aber ich hätte nicht 


zu ihm, vordeingen fünneny ohne uͤder die Leiber der Bes 
aunrlung:bin,. was das Geſetz⸗ nicht erlaubt. 


Indem ich nun fürchtete, einen zu beſchaͤdigen ober mir 
einen: gerechten Mormnrf zuzuziehen, blieb ich anf meinem 


Maße, die Augen unverändert auf ihm geheftet, bie die 
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Ahotba zu Ende war; und man nun weggehn durfte. 

Ich lief jetzt auf ihn zu, und da ich ihn an feinen breiten 

Augenbraunen erfannt hatte, überzeugte.ich mich, ich bätte 

eben fo wenig fehlgetroffen, ald der Sohn Abbas, '). und 
‚eben io geman gewerſſagt, als Epyhas. °) 

Ich gab mich daher ihm zu erfennen, id> bot ihm eines von 
meinen Kleidern an, und ind ihn ein, mein Mahl mit mir 
zu theilen. 
Er war entzückt fih von mir erfannt zu ſehn, wie 
von meinem verbindlichen Anerbieten und nahın meine Eiu⸗ 
kadung an. 


Wir reisten auf der Stelle ab: - Meine Hand diente ibm 
jum Führer, und mein Schatten zum Vorläufer, Ber uns 
war die Alte, em läftiges. Drittelſtuͤck, und mie eine un: 
gertrenwiiche Gefaͤhrtinn, vor der man nichts. verheimlicen 
lann. 

Angekommen in: meiner Wohnung, und als ich ihm in 
der Eil' ein-meinen Umſtaͤnden angemeſſenes Mahl hatte 
auftragen laſſen, ſagte er zu mir: „Hareth, iſt fein Drit: 
ter bey und.“ Mein, antwortebe ich, wenn es nicht die 
Kite iſt. „Fur fe, fagte-er zu mir, ift Fein Geheimniß zwi: 
{den uns, und zur nämlichen Zeit öffnete er die — und 
bervegte wieder frey bie Augapfel.“ 


Die zwey Flammen ſeines Geſichts leuchteten wie zwey 
Geſtune. Entzüdt zu ſehen, daß er nicht, wie ich geglaubt, 
den Gebrauch feines Geſichts verloren hatte, aber aufs 
äußerite überrafcht von feinem Benehmen, konnte ich mich 
nicht zuritchalten, und meiner Ungebuld nachgebend, fagte 
ih zu ihm: Was hat dich angetrieben, den Blinden zu fpie: 
lea, und fo.in den Eindden umher zu geben, und durch die 
Wuͤſteneren zu zieben, und mit mitten Fuͤßen dich im ge: 
ſahrvolle Pfade zu fügen? — Er indeffen that, ald ob er 
nicht reden könnte, und beiehäftigte ſich mit nichts, ale bie 
Gerichte; die ich ihm hatte aufftellen laſſen, eines um das 
andere, zu eſſen. Als jein Bedurfniß befriedigt war, 
wandte er fidy gegen mich, und-fang folgende Verie; 

„Da das Gluͤck, der Vater aller Menſchen, blind ‚han: 
beit, in alten feinen Irrgaͤngen undfeinem ganzen Verfah- 
ren, fo habe ich es ihm nachgethan, indem ich mich blind 
ftellte, damit man urtbeilen möchte, ich ſey es in Wahrheit. 
Das ein Kind handle, wie fein Vater, ift ja nichts unge: 
wöhnliches.’” 

Hierauf feßte er hinzu: „Geh, thu deines Amtes und 
being mir Aſche von Kali ®) die das Geficht erfrifcht, die 
Hände reiniget, die Haut fein macht, den Athem durchbal⸗ 
famt, durchduͤftet, neu ftärft, das Zahnfleiſch ſtaͤrkt, befeitigt: 








3.1. 2) Beybe durch ihren ſcharfen Verſtand amd ihre Weiſſa⸗ 
gungsſgabe beruͤhmt. 
3) Eine arabiſche Pflanze, aus deren Aſche Glas, Seife nf ws 
gemacht wird. 


die Afche fey in einem befondern Gefälle, das ein beta 
dern Geruch babe, fie fen friſch zerrieben umd zum feinſten 
Stande gemacht, dab man glaube, wenn man fie auruͤhrt, 
es ſey aromatiſches Pulver, und, wenn man daran riecht, 
ſie für Kampher halten laun: Nehme einen Zahnſtocher dazu 
rein in feiner Wurjel, angenehm in feinem Gebrauce, von 
einer niedlichen Geſtalt, die zum Effen einlade, ſchmal, wie 
der, den die Liebe verzehrt, geichtiffen wie ein Dolch und 
wie ein Geräth der Schlahten, zart beym Anfählen, wie 
em jarter Zweig.” Ich machte mich burtig auf, und ging 
zu holen, was er verlangte, um der ungugene hmen Spei- 
fengeruch von feiner ganzen Perion zu zerſtreuen. Ich war 
weit entfernt zu argmohnen, daß er mir, - indem er mid 
mein Stundengeber verrichten hieß, einen Streich fpielen 
wollte, und ich bildete mir nicht ein, daß er ſich über mich 
kuftig machte, indem er mich fortfandte,. einen Zahnſtochet 
und Aſche von Kali zu holen: aber: indem ich -in weniger 
denn einem Augenwinf zuruckam mit dem, was er verlangt 
hatte, fand ih die Stelle leer; Der Alte und feine Beglei— 
teriin waren verfehmunden. Seine Schelmerey fehte- mich 
in Born; ich-folgte lange Zeit feinen Spuren; aber ih fand 
ihn fo wenig, als wenn er fih ind’ Waſſer geftirzt,. ober 
ploͤtzlich in die Wolten ‚hinauf hätte gehoben. . 
: €, 


Yneftfvote 
Bor Kurzem ſah man in Paris einen jungen Menſchen 
ar das Seine-Ufer treten, in ber Ablicht, einen Hund, dem. 


er mit fich führte, zu erfäufen. Er ruderte anf einem Fleik 
nen Kahn ind Fahrwaſſer und warf ihn hinein. Das arme 


Chier fuchte an den Kahn hinan zu Hettern, allein ſein 


graufamer Herr ftieß ibn ſtets mit dem Ruder zuruͤck. Ueber 
diefe Bemähnng ſtuͤrzte er felbit ind MWaffer und würde er: 
trunfen ſeyn, haͤtte ihn nicht ber treue Hund, der, fo bald er 
ibn im Strom.fab, den Kahn fortichwimmen ließ, über 
Waſſer gehalten, bis man zu feiner Rettung berbep Fam. 


Korrefpe ndenz-Nachrichten. 
Venebig, Junt 


(Beſchluß.) 

Die Wichtigkeit des Fundes, ber hauptſaͤchſich in bee er: 
ſchichte der Seleueiden und von Theſſalien neue Aufſchlüͤſſe gibt, 
bebarf nicht erſt vom mir berausgehnben zu werden. Won 
Enfebs Wert war bisher das erfte geſchichtlich chronographiſche 
Bu, und der bie Meife ber alten Könige enthaltende erfie 
Theil des zweyten- Buches ober des Canons verioren. Im uͤbrt 
gen zweyten Buch, das Im einer Ueberſetzung vom heit, Hiers 
nymus erhalten worben, laſſen fi anım“ bie” Aenderungen, 
Auslaſſungen ımd Zufäge, die ſich dieſer erlaubte, nachweiſen. 
Des gleichen wird bie Verfahrungsart des Joſeph Scaliger, 
der in feinem Thesauraos lemporum durch willtuͤrliche Anork⸗ 
nung und Vermehrung ber Bruchſtuͤcte einen Euſeblus machen 
‚wollte, in das gehoͤrige Licht geſtyzyät. Die GSehrift vom deu⸗ 
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Olympiaden, bie Gcaliger aus eiuer gariechiſchen Haudſchrift 
ohne Verfaſſer herausgegeben batte, und die von vielen Ges 
ſehrten faͤlſchlich fuͤr untergeſchoben gehalten wurde, als hätte 
fie Scaliger ſelbſt verfaſſt, iſt jeyr als ein Beſtandtheil ber 
CEhronit bes Euſebius erwieſen. 


Aus demſelben Kloſter wird auch das blos im armeniſcher 
Ueberſetzung erhaltene Wert des Alexandriner Juden Philo 
von der Zeit Ehriſti Aber die Vorſehung in lateiniſcher 
Sprache bervorgehen. Es fol darin unter andern von ber 
Thierſeele die Rebe ſeyn. 


Won dem achtungswerthen Geograpben Hadrian Balbl, 
der vermdge feiner Sprachtenntniß auch die neueften deutichen 
Werte fleißig benutzt bat, iſt vor Aurzein dabier bie zweyte 
vermehrte Ausgabe feines Compendio di Giogrefia unirersale 
nach den letzten politiſhen Veraͤnderungen und den neueiten 
Entdeckungen erſchienen. Einen Beweis feines gründlichen und 
teniſchen Verfahrens fiefert die angehaͤngte Abhandlung Über den 
Flaͤchen⸗ Inhalt und die Beröfferung der Länder, und die Gin: 
wohnerzabl der Städte, two er bie verfhiedenen Angaben von 
Biüfming, Malte: Brunn, Fabri, Rigtenftern, 
Blumenbach, Mannert, Stein, Haſſel Gafpart, 
Cannabich, Öriberg m A. zuſamien ftellt, und Reden: 
ſchaft von feiner Anſicht glet. Zugleich weist er die Hriinde ber 
erheblichen Abweichungen in Beftimmung der Volkszahl von 
Städten nad), weil die Geograpben in Ermanglung von Bolts— 
zaͤblungen blos aus dem Umfang einer Stadt, wie zum Theil 
in Aſien, Afrika und Neu⸗Holland, oter aus dem Verbrauch 
von Lebenkmitteln, wie bey Conſtautinopel, Eairo und ſelbſt 
Paris, fer aus ber Verfonal:Ziener, ober aus ber Habt der 
Feuerheerde, wie in Vortusmi, ober aus ber Unzahl ber Häus 
fer, oder der waffenfaͤhigen Mannſchaft, wie in Amerita, ober 
ans dem Durchſchnitt der Geborenen und Geſtorbenen, muth— 
mafitthe Schluͤſſe zogen. Und wenn amd ben Angaben der 
Erbbeſchreiber Boltszählungen zum Grunde Tiegen, fo ift wicht 
immer bie mötbige Riücfiyt genommen , ob der Weinftand, 
z. B. in Gibraltar, ber Hof, die Beamten, der Adel, bie 
Jeiſtlichteit. die Juden. bie Erubenten auf den Hochſchulen, die 
Kurgäfte in den Baborten und fonftige Fremte mitgercchutt 
ſeyen, oder nicht, ob die umfiegenden Ortſchaften dazu geſchla— 
nen feyen, was befonders bey ber Bauart ber itafieniihen Städte 
von Bedeutung ift, ferner von welcher Jahrs zeit die Mede ſev, 
und endlich in weichem Zeitraum bie Zählung vorgenoinmen 
worden, Das alles erweist Balbi durch eimyeine Beyſpiele, 
und namentlich den Tentoenammten Puntt durch zwey Tabellen 
von vielen Städten, deren Wolfsjabt zu verfebiebenen Zeiten zus 
oder abgenommen bat. Diefed brauchbare Compendium ift in 
den Eulen Italiens faft allgerr ein eingeführt. 

In ber griegifhen Cy,.. ne iſt man Dier zu Rande, 
und ſelbſt in Padua, noch weit zuruͤct. Eine Grammatif zu 
ihrer Erlernung km in dieſein Jahre ofme Tonzeichen zu Mais 
tand heraus, und ift von Obrigkeits wegen dem öffentficben Uns 
terricht im Griechifchen zum Grunde zu legen. Franz Fon 
tanella, Lehrer der hebraͤiſchen und griechſchen Sprache am 
pariarchaliſchen Seminarium dnbier, bat .. Zufäge auf 
18 Zeiten gemacht. Auch fchrieb er kuͤrzlich la Paleoortonpia 
della lettera greca H, nämlich ein ivafbaftes Geſpraͤch zwi⸗ 
ſchen ber alten Ausſprache und dem Buchſtaben H, befien Er— 
gebniß zu Gunflen der Ausſprache CEtha ausfällt. Dam finder 
aber in diefer Monrgrapfie nieht mehr als in der gewöhntianften 
ariechiſchen Grammanif. Even der elbe verfaſſte vier griechifane 
Öerameter auf ben Tod Woretivs nebft acgenüter flebeuder 
lateiniſcher Ueberſezung. Denn nach biefiser Sitte wird jeder 
Anlaß benust, um Gedichte in ven Gaſſen anjuſchlagen, 3. B. 
Bu der Wabl eines nenen Pfarrers, nach Beendigung der 


Faftenpredigten, bey befondern Kirchenfeften, bey Trauuugen, 
Genefungen, zu Gunften beliebter Sänger und Cängerinnen 
m ſ. m. 

Münden, Auguſt. 


Die —— und Verſchoͤnerung Muͤnchens geht in faſt 
ununterbrochener Thaͤtigteit fortz kbinmt das Geſchaͤft auf einer 
Seue hin auch einmal zum Stillſtand, fo gebt es dagegen an 
mehrern andern raſch voran, Gegen die früheren zierlihen 
Wohnungen in Schoͤnfeld, feitwärtt dem emalifchen Garten. 
haben die neuen Anlagen alle einen größeren Eparafter, auch 
bildet ihre Regelmäßigkeit und umgebende Geräumigfeit einem 
mertlichen Eontraft mit ber alten Bauart bed Innern, Gine 
Ntareliche Aue cHinder des Pranfentandes) gedeiht in unſerin 

erdarmen Boden auf der Eübfeite ; uͤberall erheitert ih die Anz 
ſicht der Häufer durch ben milden gruͤnſichen Anſtrich, wide 
rend nur bey ben wenigften Inwohnern ber alte fromme Sinm 
noch fortwirtt, ein Heiligenbild, gemabit ober aus Stein, ober⸗ 
Kalb ber Thuͤre anzubringen. Dagegen it dns Pflafler in 
Münden für und noch Ämmer ber wahre Steim bed Ans 
ftoßes, dem doch gewiß, wenn man nur recht wollte, dirch 
Herbeyſchaffung größerer Steine abzuhelfen wäre; jeyt muͤſſen 
die Gaffen immerdar von Neuen aufgeriifen werten, die Steine 
werden faft nur loſe neben einander gelegt (wie ſich aus dert 
tinebenbeiten ſelbſt au Stellen jeist, wo gar nie nefahren 
wird), nnd die haltioſe Arbeit ſodann mit vielem Sande fivers 
dert. Was mir aber bey allen fonftigen Verſchoͤnerungen ber 
Stadt am meiften zu Leffagen ſcheint, ift das bisherige Nieders 
reißen fo mander hervorragender älterer Bauwerte, die man 
wol aller Orten als Zierben elner -arofien Stadt erren und 
achten würde; und wo wäre hiezu wol eine größere Aufs 
forderung, ald in Münden, welches auf eine fo. platte, pro⸗ 
ſaiſche Flaͤche hingeſtelt iM? Micht blos find Inetwere Stadt⸗ 
Thuͤrme (vorher dentfame Eintheilungs⸗ Puntte und Abhaltungs⸗ 
mittel gegen Wind⸗ und Schnee⸗Geſtbber) niedergerifien ; dieſes 
Schiccſal muſſte ſogar bie Heme, vom Raiſer Ludwig dem 
Baiern nah Audweifing einiger Kragſteine im Jabr 1323 ers 
erbaute Kirche in dein „alten Hofe” (wo vordem die baieriſchen 
Herzege vefibirten) treffen, weiche Slirche mir durchreiſeude 
Künftler oft ald das eiieige hiefige bedeutende Dentmal notbie 
fer Bautunſt geruͤhmt haben. Es ift fürzlich fogar bie Nebe 
gegangen, daß bie, ben Gingang der Stadt dort fo wohl ker 
zeichnenden beyben acht:erfigen Tarme vor dem Iſarthor eben⸗ 
faus niebergeriſſen werben ſollten; ſie erhalten jezt eine neue 
paſſende Herrichtung, nur hätte man bie Dachung nicht mit 
ben Inifilichen umgebogenen, fondern mit flachen, wohlneiligten 
Biegeln belegen laſſen ſollen. An andern Orten werden oft eins _ 
zeie Dentinale ber Bautunſt, die weist mindere Bedeutung Ins 
ben , von den Kuͤnſtlern werth genug geachtet, um fie. für ir⸗ 
gend cine mahleriſche Neiie abzuzeichnen und in Siupfer zu 
bringen, nur bier in Muͤnchen fol jedes Dentmal voriger Zeis 
ten einer wiltuͤrlichen Zerfibrung unterlieren. Auch von dem’ 
enormen Planen nicht zu reden, worin zuweilen Projettanten 
ſich gegenseitig aͤberbieten, jo find doch die Vortheile, bie man 
durch ſolche Vernichtung vormaliger Bauwerte zu gewinnen 
meint, meiſt nur eingebildete und ganz entbehrliche; wir toͤnnen 
und werden einmal Aehnliches nicht wieder an bie Steut 
des Alten fegen, berauben alſo durch deſſen Wegraͤumung bie 
Stadt um ein achtbares geſchichtliches Dentmal ibves fruͤheren 
Daſeyns, und was zulent aͤnßerlich für die Gegenwart vers 
foren worden, gewahrt man am beſten, wenn man von einer 
ordgeren Antöbe aus bie tbeilweiſe Dede und Leere d.beriicht, 
weite durch ſolches Niederveißen unter ben aus dem fleineren 
Chaos hervorrageuden Zierden einer großen Stadt bewirtt wird. — 


Beplage: Kiteratur: Blatt, Nro. 32. 
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Die Leipziger Bücher, Meife, Oftern 1819. 
(Erſte Ueberfiht. Das, was Alle angehet) 


(Beſchluß.) 


Bon neueren deutſchen Claſſikern und geachteten Schrift: 
ftellern bietet das Verzeichniß, gewiß zur wahren Freude 
aller vaterländiih Geſinnten, mehr dar, als irgend eins 
Der vorhergegangenen. Bon Klopſtok's Meifias, M. 
Slaudius, %. ©. Jacobis, v. Böding’s Werken 
tommen neue Auflagen heraus. Auch Möfer’s patrlo⸗ 
tiſche Phantafien Th. 4., Leſſing's Schriften Th. 10. 

r. Richter's Hesperus find nen gedrudt worden; eben 
» Hamann’s (vom deifen Werfen recht bald eine volls 
ftändige Sammlung mit gebührend frommer Sorgfalt ver: 
anftalter werden möge!) „Sibplliniſche Vlätter des Mas 
gus in Norden‘ (Xpz. b. Brodhaus). Zu Goethe's 
Werten, von denen der 19. u. 20, DB. fertig geworden find, 
fommen „der Divan’’ und der „Maskenaufzug in Wels 
mar’ hinzu. Bon Schiller 8 Werfen eriheinen Th. 10 
— 13 der Meinen Ausgabe; feine „Briefe an Herib. v. 
Dalberg 1731 u. f. w.“ (Garlerube b. Marr) find ald Bey⸗ 
träge zur Geſchichte der früheren Bildung und Dentart des 
Dichters wichtig. Die neue Ausgabe von Wieland’s 
Werken wird mit B. 5 — 10 fortgeleßt; 3. ©. Jacos 
bis W. wird mit ®. er 3 Abthl. Huber’ W. mit 
B. 4 * mit B. 3, Woltmann’s mit Lief. 
zu. 3, eiger’d mit Tb. a. U. v. Steigenteſch 
Schriften fom in 6 B. (Darmftadt b. Hever) heraus; 
worüber ſich will's Gott nicht fo viele freuen werden, als 
über die nun endlich als fertig angelündigte ıfte Lieferung 
der Werke des lieben Vaters Peftaloyzt. 

Der Gedichte und was dafür gelten fol, ſcheint etwas 
zu viel zu fepn. Sammlungen .baben wir ein Dugend ges 
zaͤhlt; darunter befindet ſich das vollſtändigſte Liederbuch 
der deutſchen Nation’ in 5 Thin. (Hamburg b. Herold). 
Bon einem altmärtiihen Kandmınn werden 3 Bändchen 
„plattdeusider Gedichte,” von K. &; 2. LZangsdorf „neue 
Bergmannslieder, ven Ff. Maus „‚poetiihe Briefe,’ 
von C. Penfeler ein antbropologifhed Gedicht „das 
Beib’’ (Nordhaufen b. Happach) angekündigt. Herzlich 
wiltommen beißen wir € . Konz, Fouand, 
Kind, Krummader, 3. M. Woß; mit Vertrauen 
feben wir Urth. v. Nordftern 8 „Irene“ (Xp. b. 
Goͤſchen) entgegen und benfen, daß G. Schwab in den 
„Romanzen aus dem Jugendleben H. Chriſtoph's von Würs 
temberg; mit geicictliben Belegen” (Stuttgart b, 
Eotta) einen guten Gedanken glüdlib ausgeführt haben 
wird. E Schulze „poetiihes Tagebuch‘ wird zr B. 
der Werke, und ale romantiſche —— werden F. 
Teuſcheres „Saladdin⸗ und J. G. Grötſch „Zug ber 
Normannen nach Jeruſalem“ Epz. b. Brodhaus) auge⸗ 
meldet. Von F. U. Mülters „Richard Löwenherz“ 
loͤmmt eine neue verbeiferte Ausgabe (Berlin b. Nicola) 
heraus. Auf die Angabe der fonft noch ausgeftellten vielers 
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ley Blumen, Knospen, Blüthen, Straͤuche und Buͤſche 
wollen wir uns wohlweislich nicht einlaſſen. — Won les 
berfegungen aus neueren Sprachen find und 8 Art. begeg⸗ 
net; darunter nimmt des Voßiſche Shakespear bie erfte 
Stelle ein; Strecfuß Arloſt, wovon B. 4. und Ortes 
Taſſo, wovon die zte Auflage erfcheint, machen unjerer Littes 
raturanerfannt Ehre. J. Gr. v. Soden fängtan, den fope 
de Vega zu verdeutfben; D. v.d. Mals burg feßetieinen 
beutfhen Galderon fort; und F. W. V. Schmidt giebt 
über „Clarendon Kirhentrennung von England’ reide lits 
terärifde Erdrterungen und Nachweiſungen (B.b. —— 
Den dramatiſchen Neuigkeiten lann mehr Gutes al 
Schlimmes nadgefagt werden; es find ihrer ungefähr 60, 
einſchließlich 6 Ueberſetzungen und 5 neue Auflagen. Ohne 
ber Wiener allgem, Theaterjeitung und den raftlofen dras 
maturgiſchen Briefftellern in unſeren Kageblättern im ges 
tingften vorzugrelfen, erklären wir nur unfer Woblgefals 
len an der Wahl vaterländiiher Stoffe. So bat M. Span 
„Hermann dem Eheruster’ Zraueripiel In 5 Aufzuͤgen 
(Wien b. Pichler) bearbeitet; F. T. M. Biergans 
„Garl den Großen’ in 5 U. (Cölln b, Rommerskirch); 
Ph. Shmid ‚„‚Sonrad den Weiſen“ (Uugsb. b. Jeniſchj; 
Fouqué „Hleronpmus von Stauf” Tr. in 5 U. (Berlin 
b. Schleſinger); 2. Uhlaud „Ludwig den Balern“ (B. 
b. Neimer); W. v. Schüp den „Graf von Schwarjen⸗ 
berg‘’ (ebend.); ©. L. Wurftenberger „die Schlacht 
bey Sempad‘’ Tr. In 5 U, (Bern b. Walthard); U. Er⸗ 
hard „Halmeram’ (Münden b. Lentner); auch iſt der 
wadere Geſchichtſoreiber „„Aventin’’ (Münden b. Fleiſch⸗ 
mann) auf dle Buͤhne gebracht worden. Unter den Dramas 
tifhen Darftelungen auswärtiger Geſchiotsſtoffe machen 
fit bemertlih; 3. v. Auffenberges „Bartholomaͤus⸗ 
nacht” und „bie Flibuſtier (Bamberg b. Göbhardt); 
.B.v. Zalhas „Heinrich von Aniou’’ (2pz. b, Voß); ©. 
drimg „Gervantes’’(Franff.a. M.b. Herrmann); W. v. 
Blom u. „Thomas Aniello“ (Hanau b. Ehulk). — 
Außerdem find unter anderen erſchkenen: M. Tenelli 
„Thalia (Berlin b. Mäder); 8. Robert „die Macht 
ber Berbältnife (Stuttgart b. Cotta); U. Klinges 
mann „Theater 3er B. (ebend.); ‚‚Eumenides Düfter 
in Muͤllner'ſcher Manier von Stablpamzer’‘ (Xpz. b. 
Rauffer) u. m. a. 
Die Romanen Zitteratur erbält einen Zuwachs von 
130 Artikeln, einfhließlih 8 neue Auflagem, barınter ‚, Eur 
genia’s Briefe’ von &. Hirzel, ste A. und Richter's 
„Hesperus,“ und 8 Ueberfepungen, von welden F. W. 3. 
Schmidt „Rolands Abentheuer, nah Bolardo” z 
Bde, (Berlin b. Naud) eine der bedeutendften ſeyn 
dürfte, — Unter dem Fortfegungen freuen wir und vors 
züglib über F. Jacobs „Auswahl aus dem Papieren 
eines Unbefannten’ ze B. und Silvio Romano „Blu 
men u. Blätter” 26 B.; Clauren, Kind, Zaun, 
Stein, Schilling, vom deſſen Werfen eine ate Samıms 
lung mit B. r — 5 beginnet, haben ihren Leſekreis; aud 
J. v. Voß hat den feinigen,. — Unter mehren deutichen 
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Volksſagen tritt Fomane „Altſaͤchſiſcher Bllderſaal/ / B. 3. 
hervor und yon Be. Furch au „Hand Sachs“ erſcheint 
die ate Abth. Gerlehat „Volkemaͤhrchen der Boͤhmen“ 
in 2 Bden (Prag b. Ealve) geſammelt. — Als Nenigteis 
ten empfeblen fi bald dor allen anderen €. X. A. Hoffs 
mann, deſſen „Phantaſieſtücke in Callot's Manier“ nen 
aufgelegt worden ſind in 2 Boden, „klein Zaches genannt 
älnneber” (B. b, Dümmler) und „ Serapionsbrüder‘‘ 
(DB. b, Meimer); die Erzählungen und Mähren von C. 
W. Eontefia, T. 9. Friedrib, v. Houwald; 
die Novellen von #3. Horn nnd von 8. Bradmann; 
(Kähler'6) „Epbeuranfen’ und die „Bilder aus dem 
Inneren Leben‘ (2pz. b. Köhlp). Von J. Or. v. Soden 
erhalten wir „die zerbrodenen Ever’; von Lafontaine 
„die Geihwilter oder die Meue“ in 2 Thin,; von Ben. 
Nanbert „Aleris und Loulſe eine Badegeſchichte.“ — Die 
Schauer, Beifters, Mitters und Raͤuber⸗Geſchichten z. B. 
den ‚„‚zwenten Minaldini’’, und mas zu der Geſellſchaft ges 
hört, werden mit Stilfhwelgen übergangen, 
Kunft: Urtitel werden über 50 ſeyn. Gefdichtlichen 
Inhaltes find: 3. 9.0, Huber ‚„„Handbbuhb für Künftler 
-und Freunde der Kunft” 2 Thle. (Augsburg b. Jenlſch); 
A. Bartsch le peintre 7te Lief. Th. 18, 195 N. Kinds 
linger „Nachricht von aufgefundenen Steinabdrüden, 
Holiſchnitten und Kupferflihen des raten und 1 5ten Jahrh.“ 
(Eranff, a. M. b. Herrmann); A. Senefelder art de 
la lithographie (Paris b. Zreuttel); und E, F. Start 
„das Städtelihe Kunſt⸗Inſtitut In Franffurt a. M.“ (F. 
b. Varrentrapp). Unter den Kunftwerten heben wir aus: 
„Lucas Cranach Handzeihnungen” (Münden b. Fels 
jet); „Sammlung von Originalgeihnungen der vorzünlic: 
Er Balerfben Künftler‘’ (ebend.) ; „Schillers Eleuſiſches 
eſt von J. N. Wagner, geftohen von Ruſcheweph“; 
„Raphael Verzierungen des Vatikan, in Steindruck“ 
iſte Lief. (Coburg b, Popp); „Gabaud Analyse du ta- 
bleau de la transfiguration de Raphael‘ (Parid b. Treut⸗ 
tel); „Peters Kreuzigung nad Hu bens von E. The— 
lott’’ (Cbln b. Rommerékirchen) — U. Hirt ftellt 
„bie Weihe des Eros Uranios, eine Madkerade’ dar (DB, 
db. Wittid); das „Coſtuͤme auf den Theatern in Berlin, 
wird mit H. 4 — 7 (ebend.) fortgefeßt. — Quaglio 
dat „Denkmäler dee Baukunſt bes Mittelalters” (Miüns 
den) gefammelt; von &. Möller's „Dentmälern der 
deutſchen Baukunſt“ eriheint das Ste Heft. Meinbrens 
ner’ gg? j einem Siegesdenkmal für das 
Schlachtfeld bey Belle Alliance’ (Karlsruhe b. Marr) 
wird wahriceinlich noch früh genug fommen, um beachtet 
werden zu koͤnnen. — Bon Winkler, F. A. Klein 
n. a. werden Pferdes Studien auggeftellt. Anfichten von 
Gegenden find ziemlich. viele erfbienen, weniger Bildniffe; 
fr Naturgeihicte gehoͤret eine Menge von Abbildungen, 
eren an ſchicklicher Stelle Etwaͤhuung geſcheben wird. — 
Der Anweiſungen zum Zeichnen find 20, darunter mehrere 
in München eribienen; beachteuswerth iſt eine „‚Anleitung 
um Scattiren im Flgurenzelchnen, nad Maphael” 20 Bl. 
n Fol. (Soburg b. Popp). — Etidmufter: Bücher werden 
5 a 
on Mufifalien find 322 Artikel vergeidnet; mehr 
als fonft ſcheint für Guitarre und Flöte gearbeitet zu wer— 
ben; doch ben weitem die Mehrzahl gehört für Flügel, 
ren und Geige. Bon den befannteren Konfünfts 
ern begegnen uns bier Duffed, Gpromwep, Gelis 
ned mit 8 Urt, Par mit 5, Bethoven mit 5, 9. 
Romberg mit 4, B. Romberg mit 3, 5, Nies mit 


3, EM. v. Weber mit 3, Cherubini und Banr 
ball jeder mir 2. Daß J. S: Bach's „Vorſpiele und 
Fugen’’ nen aufgelegt werden, bürfren viele als eine Ers 
Ibeinung von guter Dorbebeutung betrabten.. — Ebos 
ralbuͤcher werden 15 angekündigt, darunter eins zum Wuürs- 
temberaiisen Gefangbude, eins zum Balerſchen (Sulzbach 
b. Seidel) und eins zum Aurbeiliiben von Großbeim. 
— Zur Gefanglebre haben GE. G. H. Böhme, Irgang 
und Wolbold Anweiſungen beraudgegeben; die von M. 
Benelli wirdin ater woblfeilerer Ausgabe (Dresden b. 
Arnold) ausgeboten; auch find „Bemerkungen und Er— 
fahrungen über Eingunterriht In Vollsſchulen“ (Stutt⸗ 
— b. Steinkopf) herausgekommen. — Taͤnze zaͤhlten 
wir 23. 


(Die Ucherficht des Ertrages von der Buͤhermeſſe für 
Zunft » Gelehrfamteit folgt im naͤchſten Monate). 


Theaterkunſt. 


Kunſt und Natur; Blätter aus meinem Reiſe⸗ 
tagebuche. Von Auguſt Klingemann. CErfter 
Band. Braunfchweig bei G. C. E. Mever 1819 
474 8.8. (Mit dem Bildniß des Verfaflers.) 


Der geihägte dramatifde Dichter war im Jabre 1817 
Mitdirector einer Theateranftalt zu Braunſchweig, wels 
er er jet allein voritebt, und eine, mit dem Streben ber 
echten dramatiſchen Dichtkunſt parallele Michtung zu geben 
ſich bemuͤht. Hiftrionenttreibe hatten, wie er in der Eins 
leitung zu verfteben gibt, feine inneren Kräfte ermüder, 
und um ſich zu erholen, unternabm er eine Meife in Dentfchs 
land, wobei er fein Hauptaugenmerk der vaterländiichen 
Bübne widmen mollte, chne die Kunjt überhaupt, und 
bie ihr fo nah verwandte Natur, aus den Augen zu verlies 
ren. Aus feinem Tagebuche entftand diefe Schrift. Er 
bat fie feinen Netfegefäbrten zugeeignet, die er nicht 
nennt. Diefe Deditation gilt eigentlih allen aufmerk⸗ 
famen, Iunftliebenden Leſern; denn der Verf. fchreidt fo, 
daß er fie fämmtlich zu feinen Meifegefährten macht. Wir 
lernen nicht nur das, mas er beicreibt, fondern auch ihn 
felbt, und zwar von ſehr anziehenden Seiten fennen. 
Was den Mec. Infonderbeit betrift; fo befand er ſich, als 
er dad Buch vor ſich nabm, in aͤhnlichem Falle mir dem 
Autor. Er hatte fib zwar an feinem Theater müde diris 
girt, aber am Theaterfrititen müde geleſen, ndms 
lich an denjenigen, die der Verf. felbft ©. 7. die zahmen 
nennt, und aus melden gewöbnlic nichts weiter hervors 
ebt, ale daß ibre Urbeber frenbilertirte Notixenihreiber 
nd. Gib davon zu erholen, beſchloß er, eine Meile dutch 
diefed Buch zu machen, und darüber ein Zagebub (vom 
den Mecenienten gewöhnlib Ertract genannt) zu baltem, 
aus welden er nun feinen Leſern dad Beſte ftatt einer 
fhulgerehten Necenfion mittbellen will. 

Wer, wie Alingemann, einen Fauft gedichtet bat, reift 
von Braunſchweig ans billig zuerit auf den Vreden. Das 
tbut er denn auch S. 19., und zwar den Fauft in ber Hand, 
jedoch den Goethe'ſchen, welcher den Weg auf den Herens 
berg fo bicbteriich beichreibt. Den felnigen bat er blos in 
der Taſche, und als er oben ift, zieht er Ihn erft heraus, 
und ftelt mit einem beideidenen: Si licet parva compo- 
nere magnis (©. 22.) eine Heine Wergleidung der beyden 
dramatiigen Faͤuſt e an, wovon bie eine mehr die Kefes 
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welt, die andere mehr das Theaterpublifum gu paden und 
feftzubalten geitaiten it. Durb das Hannoͤveriſche reiſte 
R. dei Sonntags, wo man dort Die Weggelder Doppelt 
bezabled mug. Er bält das für eine Urt von Strafe, 
welche die Regierung indirect auf die Verletzung der Sab: 
batböfener geieht babe, auf deren Heiligfeit man in Engs 
land viel hält. Es wäre nibt das erſte Mal, daß die 
Vlusmacherey ibre rationes legis aus der Bibel genommen 
bätte; und man könnte dieſe sanctaım ralionem redt füg— 
lich auch auf die Grenzsölle ausdehnen. In Gailel if es 
dee Zopf der Schildwache am Thor, an welchen der Meis 
fende feine erften Vetraktungen anfnüpfte. Sie find ſehr 
mild. ©. 31. heiöt ed: „Mur der trengfte Bürger des 
Landes darf es ruhig maaen, fein ſtrengſter Fürft zu feun; 
das gebaltene Geſetz haͤlt feinen Thron, das jtrafende det 
feine Tugenden auf, und ein reines Bemnätfenn ftäblt den 
Willen und läßt ibn boch daſteben über der Zeit und ihren 
wechielnden Geſchicken. So alletn begründer fib edler 
Bober Deipotismus, und wohl den Ländern, melde 
fi eines ſolchen erfreuen dürfen.” Wenn das nicht a; 
tore iſt, fo iſt ed fhwer zu begreifen, warum es K. ©. 38. 
fonderbar findet, daß man In Caſſel die Theatereifeften, 
welche der König Hieronymus aus Braunſchweig entführt 
batte, dem Braunfhmweigiiben Machthaber, welder fie res 
cdlamirte, mit dem Anfhhren verweigerte, daß fie erobers 
tes Eigentbum wären. Aneinem Wölfersund Staates 
rechte, welches lehrt, daß man das Groberte (hier eigents 
Ib entfremdete) Gut behalten, aber das von ibm vers 
fanfte den Käufern mwicder nehmen darf, ſcheint aber fo 
wenig Total: und Zufammenfpiel zu malten, als 
unfer Meifender auf der Gafleliben Bühne fand, wo man 
feine Deutſche Treue ſchlecht aufführte. Melt ſchlech⸗ 
tee no fand er die Sahen zu Frankfurt a. M. be: 
ſtellt, nämlich auf dem Theater; denn bey der Bundeks 
verfammiung bereit allbefanntlih ein vollfommenes 
wfammenipiel, welches fi beſonders bep bedenklichen 
Stsconſflicten durch einftimmige Rncompetenzerklärung zu 
beurfunden pflegt. Um das theatraliibe Iufammenipiel zu 
befördern, fommt unfer Verf. ©. 30. auf Muͤllner's Nor: 
f&lag zurüd, bey den Bühnen Vorlefer anyuitellen, 
weile vor der Leievrobe dem Verlonal das Stud vortras 
gen; Aber in dieiem Boridlage war von der förmlichen 
Unfteklung eines ſolden Kectord wohl nur ſcherzweiſe 
die Mede, und blos die Imermäßtgkeit der Vorleſung 
(dur den Dichter, Director oder Megiffeur) it von Müll: 
ner im Ernſt behauptet worden. Die angeftellten Vor 
lefee würden gar bald werben, mas die angeitellten Thea— 
terbichter zu ſeyn pflegen , von denen er irgendwo bebaups 
tet, daß fie in der Regel eben fo wenig Dichter find, als 
der Stiefellnebt ein Anett. Daß der Dicter eines Sthds 
felten ein guter Vorleſet deifelben fen, wie K. bebauptet, 
kann ibm Rec. nidt unbedingt zugeben. Am Kreiſe von 
Freunden lefen die meiſten gut; aber freilib vor Schau— 
ivielern, die ihmen fremd find, und mit der Miene der His 
tiomenfelbftgenügfamfeit drein fhauen, dürfte mander 
ungen werden, und baber ein Dritter beifer zu dem 
tigen Geichäfte taugen. Scauſpieler fünnen es ſel⸗ 
ten, fie find gewohnt, ibre Geittesfräfte auf einzelne Mols 
ien zu verwenden, wie benn au unier Verf. bemerkt, daß 
ee von Zlland die Weihe der Kraft ſchlecht, von Ludwig 
Tiet aber Shlegeld Hamlet vortrefflih votleſen hörte, 
Uuf jeden Fall ift es eine befondere Kunſt, welbeder Schau⸗ 
pielfunt viel müpen könnte, wenn fie ald Hülfs kunſt ders 
—* chandelt würde, Für das lomiſche, auch wohl für 





das idplifhe Drama befigt fie 4. B. der Deflamator Sol⸗ 
brig in einem hoben Grade. Bei Privattheatern gebt ge: 
mwöhnlic alles von folhen MWorlefungen aus, wer ein Stud 
gern zur Aufführung bringen möchte, wirbt ſich auf dieſe 
Weiſe die Mitipleler unter den Dilettanten feines Orts. 
In folben Kreiſen follten die Vorſteher oͤſſentlicher Buͤh⸗ 
8 nach Vorleſern ſich umſehen, und ſie in ihr Intereſſe 
ziehen. 

F Darmſtadt, wo der Großherzog ſelbſt ſich verſonlich 
für die Buͤhne, jedoch vorzugsweiſe für die Oper intereſſirt, 
ſah K. Holbeind Fridolin mittelmäßig, in einem zu lang« 
famen und bedäctigen Tempo aufführen. Es ift ſchon gut, 
wo nur überhaupt ein Tempo bemerflich wird, mweldes nit 
vom Souffleurlaften ausgeht. Vom Heidelberger Falle (S. 
81.) führt und K. zu Water Voß. Er wil (S. 85.) den 
Dibello nad der Ueberfegung von Voß dem Sohne, auf 
die Bühne bringen. Das fcbeint dem Rec. noch zu früb. 
Bende Voß überfehen den Shakſpeare in ein Deutſch, wel⸗ 
ches fie zum Theil erft eigends zu dem Zwed bilden. Man 
fehe daruͤber das antikritiſche Sendſchreiben von H. V. d. j. 
im Hermes 1819. B. II. Auf der Buͤhne, wo auf ein leich⸗ 
tes Fallen der Rede fo, viel anfommt, wird das erit dann am 
Plage ſeyn, wenn es Cours befommen bat in der Marlon, 
Dabingegen: eifert K. mit Recht wider die Aufführung 
folder Verſtuͤmmelungen, nach melden Schröder und Affe 
land. den Lear gaben. Voß d. ®. gab den Swauipfelern 
aus Eckhofs Zeiten dad Zengniß, daß jie es verftanden bät: 
ten, bie rhytmiſche Mecitation der Verſe mit dem richtigen 
Vortrage des Sinnes genau zu vereinigen. Iſt bemalio; 
fo hat die Bühne Ruͤckſchritte gemacht; eine Abhandlung 
darüber fäme zu rechter Zeit, und fände vielleicht Leſer, 
wenn fie bumoriftiih, etwa wie Müllners Woͤrterbuchs⸗ 
artifel, Scandiren und Reim, geihrieben würde. In Manns 
beim fand K. aufder Mühne ein fuimus Troes; aber doch 
Lebbaftigkeit des Beyfalls, die er dem Theaterpublitum im 
Allgemeinen empfiehlt. Das von MWeinbrenner erbaute 
Theater in Carlstuhe beurtheilt er ©. 134. nicht durdaus 
gänfig- In der That ſcheint das Optiſche dem Aluftiihen 

Betreff der, dein Theater naben, Seitenpläße zur Uns 
— aufgeopfert zu ſeyn, welches aud in Leipzig der Fall 

‚wo berielbe Baumeifter wirkte. Sein Dreiviertbeilds ' 
zirkel für. die Zuſchauer bildet in der Naͤhe der Bühne ein 
Vorgebirge, welches den größten Theil derielben den Sris 
tenpläßen verdedt. Mec. hörte es in Leipzig einmal fpotts 
melie das Gap Hotn nennen, Diele Figur tan überhaupt 
nur unter der Bedingung für optiih richtig gelten, wenn 
die ganze Bühne, fo weit auf Ihr agirt wird, innerhalb 
des vierten Zirkelviertheild Raum findet. Denn zuallen 
den Punkten, welche außerhalb deifelben Ilegen, finder aus 
den Seitenplägen, welche der, dem ganzen Zirkel in 3 und 

abtheilenden Chorde nahe liegen, keine gerade Seblinle 

att, und eine krumme albt’s nicht auf dieſem Planeten. 
Der Febler ift alio mathematiib Far. S. 138 f. ſpricht 
&. von ber! DOberverwaltung boffähiger Intendanten ſehr 
wahre Worte. Dem Mec. fiel daben eine litterarifhe Anek⸗ 
dote ein, worüber er zu feiner Zeit berzlich hatte lachen muüſ⸗ 
fen. In dem ci-devant Berlinifben Dramsat. Wocheubl. 
No. 23. 1816. berichtete ein Dresdner Correipondent (met 
erräth den füßen niht?), daß ein Schaufpieler mebrere 
Wochen auf der föntgl. Manege Meitftunde gehabt habe, 
um in Vandok den Schimmel gebörig zu tummeln und 
fragte: ‚„‚Würde das baben bewirkt werden fünnen, wenn 
die Intendantur nicht In den Händen eines Mannes von 
böhberem Range wäre?‘ Bald darauf in No. 29. bis 
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richtete ein anderer (ein fanwerer), daß eine Schauſpie⸗ 
lerinn durdgefallen fep, welche mit hohem Gehalt auf das 
bloße Wort eines Stabsoffizterd von höherem Nange 
engagiert worden war. Ein Pefranteceffor hatte dabei obige 
Etelle citiet, und bepgeſchrieben: Würde der Bod ge: 
\ ofen worden ſeyn, wenn dee Stabsoffizier von 

herem Mange den Intendanten von höherem Nange nicht 
u Rackſihten der Staudesconvenienz bewogen hätte 2’ 

ben fomabr ſpricht ee über das Vorberritender Oper auf 
allen Hoftbeatern, und über die Nebenrolle Melpomenens. 
Die Erſcheinung tt in der That auffallend. Fehlt es Im 
den böheren Regionen an Geiſt? Fühlen dort die meniclis 
den Gemücher das Bedürfnig der Erfhätterung und Er⸗ 
bebung nice mehr? Wird e6 der conventionellen 
Größe unheimlich der äft Hettfchen gegenüber ? Rec. wühte 
feit dem Tode des jüngitverfiorbenen Königs von Wuͤr⸗ 
temberg faum einen deutihen Fürften zu nennen, weiber 
bie Tragödie liebie und begünftigte. Buonaparte binge: 
gen war ftolz aufibren Beſitz, und machte im Erfurt Pas 
rade damit vor fremden Potentaten, die jegt in deutſchen 
Hoftheatern ewig nur angefungen und angetanzt, felten 
angeſprochen werden. Ungeheure Summen werden für 
den Einnentigel der Bühne verſchwendet, und vom ne 
(hen Dichter und Schauipieler nimmt man keine Notiz. 


Beffer fanb Kl. die Angelegenheiten der Melpomene 
in Stuttgart beftellt, wo fie in einem boffäbigen Intens 
danten zugleih aud einen Eunftfinnigen Wächter über ihre 
MRechte gefunden hat. Unterrichtet von feinem Beſuch, ems 

fieng die Bühne unfern B. mit einer hoͤchſt würdigen Aufs 
übrung der Schuld. Bon Eflairs Darftellung bes Hugo 
Deriudur ſpriat er mit einer Begeifterung, die um ſo uns 
verdäctiger ift, da er (begreifih!) dem Stüd nicht fons 
berlich hold zu ſeyn ſcheint. 
le Kunſtrichters zugethan, welder behauptet, die 

ragödie ſey eigentlih mit bem Ausbruche des Geſtaͤnd⸗ 
niſſes zu Ende. Was dagegen M. im Vorbericht zur juͤng⸗ 
ſten Ausgabe des Bubs über den Unterſchied zwiſchen dem 
Yusgange eines peinlichen Unterfuhnngs s Verfahrens (der 
Sataftrophe einer Aflifens Verbandlung) und einer Tragoͤ⸗ 
die geſagt bat, ſcheint unfer V. nicht zu kennen. Rec. 
meint, das Stuͤck gebe bier eigentlich erit an, ımb möcte 
wuͤnſchen, e6 ginge früber an, ndmlih was Handlung 
und Pathos betrifft; ungefähr wie ber Hamlet, welder in dies 
fer Hinfihr ſchon ba, wo durch das Scaufpiel Im Schauipiel 
das verborgene Verbrechen außer Imekfel gefept wird, bie 
Vorakten völlig fließt, und von bier am einen thätigen 
Eonflikt der feindlih gegem einander geftellten Intereſſen 
auf dem klaren Boden der Gegenwart ſehen läßt. Inzwi⸗ 
fen geßebt K. ein, daß au in dem vierten Afte, den er 
‚(vielleicht aus Mangel an binlängikhem Vertrautſeyn mit 
den alten Muftern, und namentlih mit dem Oedipus ty- 
rannus des Sopholkles) für ein fünftes Rad am Wagen 
balt, Eflair viel Großes geleiftet, und lautfchallenden Beis 
fall geernter habe. (S. 164. u. 168.) 


Ehe Mec. ſammt feinen Lefern mit dem Reiſenden 
weiter reift, will er die leßtgedachten mit einer Beinen Uns 
art deſſelben befannt machen. 
ndmlih vom dem feel. Auguf von Kopebue die Gewohn⸗ 
Belt angenommen, bey jeder Beranlaffung auf den Er: Kals 

© der Franzofen und feiner Familie zu (hmähen. So bes 
gt er ©. 31. Hieronymus Buonaparte mit Scheltreden, 


Erift der Meinnng des frau⸗ 


Auguſt Klingemann hat ' 


, 


beren Yublichtät Mec. für einen Mißbrauch der Preßfrei⸗ 
beit Hält, da diefer Mann noch zur Etunde unter un® 
Deutſchen lebt, und mit der Königemürde, welche bey weis 
tem die meiſten und größten Mächte Europa’s anerfannt 
hatten, doc unmöglih das Recot verloren baben fan, 
gegen dffentllqe Jajurlen in Sup genommen zu werden. 
Segen Napoleon bringt er &. 170. die unverbürgte Anecs 
dote der Umtanfung (Nicolans in Napoleon) wieder zu 
Markte, und wärme fein ſchales Anagramım 0° av zhome 
und way oAcow felbitgefälig auf. Ja er gebt ©. 337. 
vis zu der Laͤcherllchkeit, den Character der Gleopatra (im 
Nodogune) nur darum von dem Dorwurfe einer naturs 
mwidrigen Uebertreibung frep zu fpreden, weil in Napoleora 
ein lebendes Beifpiel folder Gtauſamkeit aus Herrfpbegiewe 
vorhanden fey. Wann bat den Jap. mit eigner Hand 
eigme leiblihe Kinder wmgebracht, weil fie nicht für ihm 
morden gewollt? Solche Uebertreibungen ſchaden ber gus 
ten Sache, und es ift überall gemein, und vor allen eines 
tragiihen Dichters unwuͤrdig, über den geftürzten und 
machtlos gewordenen Feind nrit Schmaͤhungen berufallen, 
zumal wenn man in der Beit, wo er noch Macht beſaß, 
night mebr gegen ihm gewagt bat, als dasienige, weſſen 
Kl. an einer andern Stelle ſich ruͤhmt: das politiſch ganz 
unfduldige Stuͤck, Deutibe Treue, zu ſchreiben. Da 
ſchwang Koßebue die Antorgeifel ganz anders gegen den 
friegfüchtigen Ujurpator. Genug von diefer Schwachheit 
unjeres Vs., welde ſelbſt dur die Vermuthung, daß er 
duch Buonaparte’d politiſches uny friegeriibes Zreiben im 
Deuticland in feinem fohriftftelleriiben und theaterkünftles 
riſchen Erwerbe gejtört worden, nur ſchlecht eutſchuldiget 
werden wuͤrde. 


©. 183. beſtaͤtiget Kl., welcher den verewigten Leifes 
win perſoͤnlich kannte, eine jängft in einem Journal vors 
gelommene Vermuthung über die Urſache, die das Talent 
diefes Dichter der dramatiiben Dichtkunſt entzog, und 
ihn unbengfans beftimmte, kurz vor feinem Tode feine Mas 
nufcripte dem —* zu übergeben. Es war die Sgiefſin⸗ 
nigteit der Preißrichter bei der Bühne zu Hamburg, melde 
dem Julius von Tarent feinen Vorrang abiprahen. Man 
vergleihe bamit die Unecbote ©. 349. Der verfiorbene 
Schröder in Hamburg erklärte In einem Briefe an Kl., 
welden er ald Dramaturgen für feine Bühne gewinnen 
wollte, daß er Schillers Tod in Beziehung auf bie bents 
fe Bühne durchaus für feinen Verluſt halte. Zu welchen 
Betrahtungen führt das über die Incompetenz felbit der 
talentvolften Bühnenleute in Sachen der höberen, dramas 
tiihen Dichtlunſt, zumal wenn fie felbft theattaliſche 
Echriftitellerep getrieben haben. Selbſt Iffiand war, nad 
unjers Ds, Zeugniß, mie recht mit der metriſchen Tragds 
die zu verföhnen, die er halb fpöttiih Werstrauerfpiel 
nannte. Die Geihmadsprofa folder Schaufpieler, weiche 
durch ein mühfam ausgebildetes, einfeltiges Talent zu einer 
temporären Herrihaft auf der Bühne gelangten, bat dem 
Aufflug der Kunſt ftets geſchadet, und dem deuiſchen Ges 
nius Blei an die Füße gebängt, um ihm in dem Bereich ih⸗ 
rer Empfänglichkeit feftzubalten. Das Bepipiel von Leiier 
wig,diene den wahren Dichtern zur Warnung, wenn fie die 
Luſt anwandelt, —— Theaterpreiſen zu concur⸗ 
riren. Gewoͤhnlich verrath ſchon die Stellung der Aufgabe 
die poetiſche Unmuͤndigkeit ihrer Verfaſſer, wie ſich an ſehr 
jungen Bepſpielen zeigen ließe. 

(Der Befqluß folgt.) 
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Sounabend, 8 Auguſt 1819. 





Troͤſtlich 


At es für uns, den Mann gerühmt zu wiſſen, 
Dev als ein großes Muſter vor ums ficht. 


Klänge zu Goethe's zofter Geburtsfeyer in feiner 
Baterftadt, *) 


Weihe 

Es fhlägt aus goldnem Wolkenthor, 
Ein heller Silberfaiten-Laut 

- Wie Donnereinflang mir ans Ohr! — 


Getragen auf des Sturmes Flügel, 
Braust er dahin in kuͤhnem Drang. 
Bild bricht die Woge ihren Zügel; 

Der duͤſtre Forft vom Felfenhügel 
Braust taufendftimmig in den Sang! 


Blick auf! was ſchifft in Wolfenwagen 
Hoch durch der Lüfte blaues Meer? — 
Hörjt du die gold’nen Saiten fehlagen? — 
Es wogt, vom Sturm dahin getragen 

Ein filberiodigt Barbenheer, 

Das Spiel im Arm, in weiter Bruft 

Der Weihe Glurh, und Sangeöluft! — 


*) Aus eigenem Matriebe und aufgefordert vom Borftande bie 
figen Muſeums, dichtete ich jenen Feſtgeſang, der einen 
Theil der Feverlichteiten im Mafentemvel ausmachen follte. 
Saum war er vollendet, als derſelbe Worftand im Mangel 
an Sängern und Saͤngerinnen und in vielfachen andern 
Saywierizteiten. einen Grund fah, den Feftplan zu Aubern, 
und jo waren jene Strophen uͤberfluͤſſrg. — Als Hulbigung 
eines Einzelnen und gewin auch vieler freyer Mitbuͤrger je 
ned Saͤngertonigs mögen ſie dffentu werden! — 


Goethe“s Taſſo. 





Horch! hörſt du wohl den mildern Ton 
Süß hauchend, wie ein Veſperlaͤuten 

Vom bellgefrängten Felſenthron 

Mings durch die Bluͤthenthaͤler gleiten? — 
Blick auf! — die grauen Truͤmmerhallen 
Erbluͤhn im friſchen Mebenkleid, 

Und tauſend Minnelieder ſchallen 

Rings um in Luſt und ſuͤßem Leid. 


Und in der Abendſonne Strahl 

Ziehn holde Maͤgdlein durch das Thal, 
Und brechen ſiunend von den Zweigen 
Das Bluͤthengold. — Die Elfen ziehn 
Hold nm fie her den luft'gen Reigen. 


Und wonnig tönt von jeder Peyer, 

Und in der blauen Düfte Schlever, 

Da ſteht's in heller Züge Glanz! 
„Dem Sangestönig gilt die Feper! 
„Dem Sangesfönig ranicht bie Leper: 
„Ihm winden wir, den Bluͤthenkranz! — 


Chor der Kuaben, mit dem Eichenkranze der ' 


Düfte des Sängers nabend, 


König bee Sänger! wir laden in Wonne 
Auch zu dem fröhlichen Feſte ung ein. 
Könnten wir ftürmen ing Gluthmeer der Sonne, 


Stürmen ind Silber der Sterne hinein, 
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Kränze, gewunden in flammenden Hallen 

Und aus ätheriihen Strahlen gebaut 

Schmüdten die Stirn dir! — Nun laß dir gefallen, 
Was nur die Thräne der Sterne bethaut. — 


Chor der Mädchen, mit Blüthen und Eihem 
gewinden. 


König der Sänger! o ſiehe, wir fagen 

Auc zur dem lieblichen Feite und an, 

Wollte ein reundliches Luͤftchen und-tragen, 
Tragen zu hinmiliichen Auen binan, 

Siehe! wir wänden ans jhöneren Grünben.-. 
Yichtere Buͤthen und helleren Glanz, 

Winden dir Sterne zu Fepergewinden! — 
Sept nur.vergolde die Liebe den Kranz! — 


Bende Chöre vereint. 
Doc deutſcher Barde, was wir bringen, 
Wohl ift es deiner Leyer werth. 
Mag Noma dir den Lorbeer ſchlingen, 
Ihn hat Homeros Stirn verklärt. 


Doch Sängerlönig, ſieh! Wir reihen ___ 
Den böchiten Preis, der Barden Bier, 
Den Kranz vom dentichen Baume dir! —- 


Laͤngſt bat dein Volk in erniter Weihe 
Ihn dir aufs Saͤngerhaupt gedrüdt; 

Die Frevftadt hat ihn nun aufs Neue, 

Aus frevem Forfte dir gepflüdt. 

In ihr ift deines Lebens Sonne 

Friſch, frev und-herrlih anfgeglüßt;_ 

Dir fliht fie in die. Sängerfrone 

Das Schönfte heut’, was ihr entblüht.. 


Frantfurt a. M, Auguft 1819. 
Sriedr. Wilh. Krummader.. 


Kheaterfrititen von A. Müllnen 
. (Bortfegung.) 

Die Ueberſetzung der. berühmten fappbifhen Ode amı- 
Schluffe des erften Alts trug Mad, Schröder an Gefang. 
freifend, und mit einer. Phantafielofen Ciufarbigfeit vor. 
Sappho dichtet (improvifirt) jetzt dieſe Ode, wenn ich anders 
den Dichter verſtehe. Sie iſt, nach wieder aufgeſetztem 
Lorbeerkranz (S. 26), nicht mehr in trüber, Zweifelum⸗ 
wöltter, ſondern in beiterer„ erotifh:poetifcher Laune, 
Eie fübit fih der Liebesgöttinn dichterifdy vertraut; ruft fie 
an, wie Dichter die Mufen anrufen; fieht fte (in poetiſcher 
Bifion) wie ehemals zu ſich niederfahreu- auf dem Spatzen⸗ 
befpannten Wagen; bört fie. wieder (wie in mandem frz: 
heren Gedichte) fprehen,, Die. Kichende träften,, ſche ruen 


} Zügen: 


über den Fluͤchtigen, der jetzt zu verfhmäben ſcheint, was 
er-bald erflehen wird; und mit dem Laͤcheln derjenigen 
Sehnſucht, die fhon au fih für eine dichteriſche 
Erauennatur ein Genuß ift, ruft ſie nun die Böttinn an 
um ihren Bepfiand „im lieblihen Streit.“ Mad. Schrö- 
der ſchien nichts ald‘ Phaom vor dem Muge ber Phanta- 
fie zu baben, und tout de bon, in profaiiher Wabrheit, 
die Hülfe Aphroditens zu erfleben. Ich wuͤnſchte, den mie 


‚drigen Eindruck ihr beichreiben zu können, den mir in diefer 
. Darftellung des innern Zuftandes der Vers machte; 


Hilf mir erringen, nah was ich ringe! 
Die, auch ohme dieß falfhe, lang binziebende Pronominak 
Betonung forderte die Meflerion ordentlich heraus zu der 
Frage? Nah was denn? und gab zugleich eine höchſt un— 
zarte Autwort daranf. \ 

‚ Die naͤchſten Scenen der Rolle, das Benehmen der 
Sappho, nachdem fie den Phaon mit Melitten Mund auf 
Mund getroffen hat, loͤſchten dieſen Eindrud gluͤcklich wieder 
aus. Die Herrſchaft über die aufglimmende Giferfucht, die 
ſchonende Bedachtfamteit,. womit fie ihr geſtoͤrtes DVerbält- 
niß zu dem Geliebten wieder in Ordnung zu bringen trach: 
tete, mablte ein fo edied als Muges Weib in unverlenubaren 
Der Monolog Akt Ill. 1, vollendete das Bild; 
der Antheil, den in der Roſenſcene Melitte an fi gezogen 
hatte, lehrte zn Sappho zurück, und das Gemüth des Fe 
ſchauers litt mit ihr, als fie der tödtlihe Strahl aus dem 
Traumbimmel ded unmillfürlich ungetreuen Geliebten traf. 
Mocte nun immerhin im Kolgenden die gefränfte Liebe in 
wilden Flammen der Eiferiucht aufloderir, und die Schwache 
beit des Herzens mit der Geberde des aus dem. Schlummer 
gerüttelten Stotzes fi erheben! Aber Sappbo ging meiter; 
fie ihmeifte in der Mimik aus; fie zeigte mehr ald Einmal 
ein wahrbaftes Megärenantlig, wie es auch die allerheftigite 
Leidenſchaft eines edeln Gemüthes niemals hervorbringen 
kann. Mit diefem mimiſchen Ausdruck, weichen überhaupt 
Mad. Schröder in ungewohnliher Staͤrle befist, hatte Sap- 
pho meine Theilnabme verloren, und al ihr Schmerz gewann 
fie nicht wieder 

Ihre Stellung ©. 77, wo Phaon Melitten gegen ihren 
Dolch in Schuß nimmt, hätt’ ich. lieber abgewandt von 
dem Sprechenden gefeben. Scham darüber, die nicdrigfte 
Seite ihrer Yeidenfchaft vor Phaons Augen bloßgeſtellt zu 
baben, muß dody wobi hier mit dem entgeifternden Schmerz 
ſich miſchen, von dem Geliebten im Augefiht der Neben— 
buhlerinn fi verworfen zu fehen; und Scham, denf ich, 
fängt ihre Mimi gewöhnlich damit an, daß fie dad Anges 
ſicht, den Spiegei der Seele, vor der Augen des Widerfa- 
ers möglichft in Sicherheit bringt. 


An der Art, wie Sappho dem Nhamnes zu Melittend 


Entführuug Auftrag gab, fah ich meniger den innern 


Kampf um den Entſchluß, wie fie ihn glei darauf In dem 
kurzen Monolog IV. 3., und hauptfählih in den Worten; 


| 
| 


i 
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Er acht! — Noch — Nein! — Ah die Gewohnheit ift 

Ein laͤſtig Ding, felbfi an Verbafftes feſſelt fie! 
felbjt motiwirt, ale vieinichr die Angſt, daß die Ausführung 
des unmwirdigen Vorhabens mißlingen möchte. Mit ſo zit 
ternder Heimlichteit tragt.man mur eine That auf; deren 
Eständ.ichkeit man ſelbſt im Augenblide der Leidenſchaft 
ſich nicht verbergen kann... So kann es der Dichter mit dem. 
Berjeiteführen ded Rhaͤmnes unmöglich gemeint haben: 
oder man würde den weimarifchen TheaterBerbefferern bev- 
felen müſſen, weiche dieſe Scene gejtriden „und, um den 
Eharafter der. Sappho zu beben, den Entführungsplau der 
Diensibeflifienheit des Rhamnes zugerheilt haben. 


— — — 


Dev dem Aufruf der Lesbier zur Verfol ‚der Cut: | 
s felguns ſcher Steinbauerfunit, theils wirflihe Spmbole der chriftli- 


Schenen- ftörte mich das Umherfahren unter ıbnen, das Au: 
faffen bes Moron, Zerrauder,; Lucas u. f. fi, und vor 
allen Dingen der Gebrauch, den ſie in diefem Aufrufe von 
Ihrem Organ machte, . Das war keine weiblide Stimme 
mehr. So kommandirt man zur Noth im Schlachtgerum: 
mel ein Regiment. 


Das verlegt in einem-Fleinen, atuftifch | 


Hüdlich gebauten Theater nicht nur den guten Geſchmack, 


ſendern greift felbit dad Trommelfell an. Solch Ungethüm 
von Medekraft vermag feine Leidenichaft zu entichuldigen; 
denn eine Leidenichaft, welche ſchreit, iftfchen mit Ei: 
nem Fuße über die Schranke des Menſchlichen, in das Ge: 
biet dee Thierheit getreten. Freylich wird fo etwas mei: 
fiens applaudirt, und in einem betäubenden Bravo⸗Gebruͤll 
feigern die. Lungen der Menge den Genuß an der phofifchen 
Ktaft, weiche bie. Lunge der Kuͤuſtlerinn entfaltere. Aber 
wer möchte um ſo lchen Beyfall werben? 


"Der ſtumme Absang ©. 128. fing trefflih an, beſſer 


in Wahrheit, als der Dichter ihn beihrieben hat. Bey 


dhaons Worten: „Bedente, was du thuft, und. wer du bift,“ 
fuhr ſie nicht empor; fie erwachte langfam aus einer Be; 
taubung und Theilnahme beiebte die Augen, welche fie auf 
bie enden richtete. Aber mit einem Dolchblick auf 
VPhaon wandte fie ich und ging. Was fie hier dachte, ent: 
weder es war nicht das Rechte, oder ich hab’ ihre. Mimik 
nicht verftanden... 


Die Schlußſcenen lieſſen mich völlig falt, "das Hervorru⸗ 
fn nach dem Takte, und das wohlgeordnete Di: 
»at im Parterre mit eingeichlofen ; obwol ich es ſehr zweck 
mäfig finde, daß dergteihen Muſit durch einen Kommando: 
Kab (gleichſam durch einen tambour major) in Ordnung ge: 
balten werde. Hoffentlich bat ſich die Künjtlerinn durch die 
Stille des Parterre nah. Merope.und. Phädra-wuirbdi- 
ger. belohnt gefunden. . 


(Die Fortſetzung folgt.)! 


* 


Ueber die Kirche zu Weinsberg 


(Zur Berichtiguug bes Aufſatzes in Mro, 190 über denfeibem 

Gegenftand:) 

MitiMeht bezeichnet ein’ Aufſatz in N ro. 190° diefer 
Blaͤtter die Kirche zn Weinsberg als merkwürdig und: das 
Hauptportal derieiben ald einen Weberreit grauen Altes 
thums. Roͤmiſchen Urſprunges aber ift biefes Portal fo 
wenig, ald die am Frieſe des Giebels zu fehenden Köpfe und 
Bilder. Es iſt diefed ‘Portal aber auch allerdings nicht a0: 
tbifchen, - fondern bizautinifben Stols, und die Köpfe 
und Bilder des Frieſes, ſind nichtd weniger als Masten 
und Sombole des Silens, Comus und Bacchus, fonbern 
theils unbertimmite, groreste Bilder aus der Kindheit deut: 


hen Kirhe, Köpfe mir Biſchofsmutzen, Dracengeitaiten, 
Lilien, Kreuze u. ſ. w., wie ſich deriev Bilder auch an vielen: 
andern chriſtlichen Kirchen ber dlteften Zeit, und nament: 
lich an der aus dem ııten und ızten Jahrhundert ſtam⸗ 
menden Jchannisfiche zu Gmünd, in Menge vorfinden. 

Die erſte Säule linker Hand des Portals zeigt auf if 
rem Schaft wohl Greifenfüße, aber feine Bodsfühe, Wein: 
laub und Trauben find an den Säulen des Vortals aller: 
dings angebraht, möchten diefe.aber wohl gerade nicht als 
Veberreite eined Bachustempeld bezeichnen. 

Die Kirche felbft trägt neben den Kennzeichen bizantiniz 
ſcher Baulunſt, (wozu mit diefen Säulen, aud noch der 
achtedige mit fäulenartigen Verzierungen verfehene. Thurn: 
und mehrere theild ganz runde, theils gewölbte Feuſteröff⸗ 
nungen zu rechnen find,) auch noch Kennzeichen der fpätern: 
gotbifhen Baukunſt und der Baukunft der neueften Zeit an. 
fi. Das Alter ded Weinbaus in dieſen Gegenden wird 
wohl nicht ſowol duch jene mit Trauben gezierten alten, 
Säulen, ald noch lebendiger dadurch beftätiat: dafi man in 
diefen Gegenden bie und da in Wäldern Eichen findet, um 
die ſich die Weinrebe traulich fchlingt, auf einen Boden, 
der einit ihr ganz angehörte, der aber nun von hochſtaͤmmi⸗ 
gen Eichen und Buchen überfchattet wird. 

Weinsberg, 
Juſtinus Kerner 


— 


Deutfche Kunft auf engliſchem Boden. 


Der unermüdlich thätige Aunftbändler Acker mann. 
bat fo eben die Herausgabe eines neuen, befonders für 
Deutfche intereffanten Aumftwerts angekündigt, naͤmlich eine 
hiſtoriſche und charakteriftifche Nheinreife von Mainz bie 
Coln, im fechs monatlichen Lieferungen ; jede Lieferung, be 
ftehend in vier ſchoͤn illuminirten Aupfern, deren Zeihnuns 
gen von Schuß, nebit einer Beſchreibung derfelben, und 
der damit in Verbindung ftehenden Geſchichte älterer und 


ueuerer Zeiten-von Baron von Gerning, in englifger Syra⸗ 


“be. Die erfte Lieferung erſcheint im &eptember dieſes 
Sabre. Der Subferiptionspreis für eine jede derſelben für 
die eriten 500 Subferibenten ift 14 Schillina und fir die 
Übrigen 250, 16 Schilling auf großem Clephautenpapier ; 


.- 


funfzig Gremplare auf Atlaspapier, werden zu 2ı Sch. die 


gieferung zu haben fepn. 


’ 
Korrefpondenz » Nahrichten. 


Paris, den 13. Auguft. 


Die Ankuͤndigung in Betreff einiger and Nordamerita ans 
aefommenen Wilden Tostte mid neulich zu dem fleinen Theater 
bes Tafchenfpielers Eoınte bin, wo biejeiben jeit dem erſten 
Haauft täglich auf der Buͤhne erfcheinen. Cine wilde Familie 
an Gegenwart eines gebildeten Varijer Publitums, welder Kon: 
trat! Schon biefes grellen Abſtiches halber woiinfchte ich einer 
diefer Vorſtelungen beyzuwohnen, wenn auch der ungerwohnte 
Anblict von Leuten von ben Oneibda⸗Stamm, woven wahrſchein⸗ 
lich noch feiner je den Boden Frantreichd betreten bat, wohl die 
Neuglerde gereizt bitte. Außer ben Wilden follten noch zu 
fanıuen ſeyn die Zwerginn Bebc, und bomme mouche, 
wiederum etwas für die Nenaierbe! Im einer Jahrmartts⸗Bude 
batte man bieje lebendige Weſen gerade fo wie bie ſonderbaren 
Thiere gezeigt; allein bier, auf Comt e's Heiner Bühne, war 
das Vorzeigen bramatifirt. Es wurden namlich drey Meine 
Stuͤcte dargeſtellt, in welchen die angeffindigten Menſchen ganz 
natuͤrlich eingefuͤhrt wurben. Die Auffuͤhrung begann mit der 
Awerginn Bebe,. Ein Tauſendkuͤnſtler, welcher feinem Be 
dienten, einem wahren Einfaltspinfel, zuweilen luſtige Streiche 
ſpielt, verfpricht dieſem er wolle ihn mit einem niedlichen Maͤd⸗ 
en verbeiratben, und ihm hundert Thaler zu feiner Hochzeit 
fhenten, Der Bebiente fragt, wo das Maͤdchen fen; ber Taus 
fendfünftler antwortet, er, ber Bediente, muͤſſe es wiſſen, dei er 
jie eben von der Poft geholt babe. Der Beriente erwiedert, er 
babe ja nur einen einen Reiſekoſſer gebolt. Diefer wird ae 
dffnet, und es tritt ein altes Moͤtterhen heraus. Es folat 
num eine Fomifche Ziererev des Bedienten, welcher nicht mehr 
freyen will, aber endlich, ber hundert Thaler wegen, im den 
jauren Apfel beißt. Es wird eine große Paſtete zur Hochzeit 
veſtellt, und auf bie Tafel gebracht. Dieie Paſtete wird aufae⸗ 
than, und es tritt ein noch viel Meineres Mätterchen heraus, 
Dies ift die Zwersinn Bebe, eine Schweſter de3 vorigen Muͤt⸗ 
terchend. Diefe beyben feinen Geſchoͤpfe find wirtlich fonderbare 
Geftaften: Die größere fol 74 Jahre, und die Fleinere 64 Jahre 
alt feon. Cie kommen aus einen lotbringiſchen Dorfe, haben 
noch ihre Baueru-Tracht, und die Ausſprache der lothringiſchen 
Landbewohner. Die Heinere fol 33 Zol body ſeyn. Daß fie 
einft mit dein Berge des Königs von Wohlen, Bese, verlobt 
gewejen ſeyn fol, iſt wohl nur eine Aufſchneiderey. Cie ift 
nicht Übel geftalter, und bar in ihren ſchon veralteten Geſichts⸗ 
zügen etwas Kindiſches behalten. Mach ber Aufführung ſtieg fie 
von ber Buͤhne ind Orcheſter hinab, und wurbeven da ind Yarierre 
und vom VParterre wie eine Puppe im bie Logen binaufgeboven. 
Wenn fie am Tage in große Käufer aerufen wird, fo trägt 
man fie dorthin in einem hölzernen Häuschen, wovor die Ins 
ſchrift ſſeht Hötel Bebe, mit dem Zeiten der Aſſekuranz-Ge— 
ſeuſchaft. Während ter Auffuͤhrung auf Com te's Birne wird 
auch ein drolliges Atteſtat des Dorfmaire verleſen, worin be: 
zeugt wird. daß bie beyden Werberchen ſtetẽ einen unbeſcholtenen 
Ruf gehabt habven, woran auch Niemand zweifelt. Indeſſen 
gewaͤbrt es doch eine unangenehue Empfindung. wenn me 
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diefe ien Muͤtterchen wie Kinder behandeln und herumßudeln 


fieht. Die acht⸗ jaͤhrige deutſche Zwerginn, welche im vorigen 
Jahr bey Frauconi zu ſehen war, erwectte, eben weil fie nur 
ein Kind war, dieſe widerliche Empfindung nit. Die beybeı 
alten Weiberchen ſcheinen fern an findtichen Poffen, die 
man imit ihnen treibt, fein Behagen su finden, und waßrfcheins 
fiay zwingt fie nur die Armuth, ſich biev zur Schau zu ftellen, 
und ſich wie Vuppen wenden und. drehen zu laſſen. Andere 
Empfindungen erregt P’homme mouche Ich muß gefichen. 
bie Antuͤndigung von einem Menfchen , der wie eine Fliege am 
Plafond fungieren geht, ſchien mir ſehr verbächtin,. ba es ber 
Auffcmeiderenen und Marttſchrevereven ſehr piefe in Parts gibt, 
Nierdings Läuft bier etwas Betrug mitunter; dem ungeachtet 
ind bie halssrechenden Küuſte dieſes Menſchen außerordentüch. 
Er erſcheint ohne alte Haͤtfswerlzeuge vorn auf der Buͤbnc. 
ſpringt dann zur rechten Seite an ber Wand mir Huülfe einch 
angehefteten Strickes heran, wendet bie Fuͤße gen Himmel, laͤſſt 
ben Ropf frey gegen den Beben au hängen, und ſchrei tet nun 
fangfaın“ laͤugs des Vorhanges bis zur entgegengeſeytenn Geite 
bin. Diefer, Gang ſcheint nun ſchon wunderbar; aber im einem 
swenten Gange treibt er es ncch weit wunderbarer. Er täjit 
ſich eine Trommel reichen, und trommelt; dann ererziert er 
mit einem Gewehre, und aufegt gibt er ein fo fonberbares 
Kunſtſtuͤck zum Beſten, daß man es wirflich muß aefeben Daben, 
am cd zu glauben, „ Wihrend er nämlich oben am Plafond ſpa⸗ 
yiert, wird eine gedectte Tafel unter ihn aefteitt. fo ba er fie 
mit den Haͤnden bequem reinen kann. Auf diefer Tafel ſtebt 
alles was zum Zurichten des Salats erſorderlich iſt, wıe auch 
Brot und Bein. Der Menſch bleibt num eine Wierterftunde 
Yang Über dieſein Tiſche ſchweben, richtet mit ben Händen ga 
gemaͤchlich feinen Salat zu, iſſt Brot, und trintt Wein dazu, 
und erft nachdem er ſeine Mahlzeit ganz vollendet hat, richtet 
er ten Kopf, ber bisher immer zur Tafel binabhing, etwas 
auf, vermuthlich um das Eſſen nieberfinfen zu laſſen. Wie 
dieſer Menſch während ber Mahlzelt, die feiner fonberbaren Lage 
halber wirtlich etwas Schanderbaftes bat, nicht erftictt, iſt mir 
mmbegreifiih. Ueberbanpt muf er-anders organiſirt ſeyn, wie 
andere Menſchen, denn fonft wäre ja ſolch ein Kunſtſtuͤck nicht 
möglich. Er behaͤlt feine gewoͤhnliche, weber bieiche noch rothe 
Geſichtsfarbe ben; nur zuwellen wird fein Geſicht elwas 
doch kann dieſes eben fo wohl von feiner Anftrenaung herruͤhren 
als davon daß fein Kopf herabhaͤngt. Was an feinen Kunſt⸗ 
ſtuͤcken am wmindeften bemerft zu werben verdient, ift wohl bad 
Spazieren am Plafond; „denn diefes ift offenbares Bleudweri. 
Da feine Fuͤße unter Sen anfneroiiten Vorbhange fortichreiten, 
fo Tieht man nicht/ wir die Sache zugeht z abck unfehlbar muß 
er fie irgendwo einhangen, entweder in den Sproſſen einer lie: 
genden Leiter, oder in Stricken, die von Leuten gebalten wer—⸗ 
den. Lesteres ſcheint mir das Wahrſcheinlichſte, da er ſich 
uiehrmal wie ein haͤngendes Gewicht umdreht, und alſo weil 
ſelbſt an einem Stricke haͤngen nk. 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Charade 


X befibänte vor den graufen Wunden 
Einft der Krieger Bruft im blut'gen Streit; 
Doch in bieien Sinn bin ih verſawnnden 
Und verwantelt bin ich wie bie Zeit; 
Denn im andern Ginm wirft du mich finden, 
Schlechten Wein bir von end zu verfünden. 

‚ rm Maltiv. 
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Norgendlatt 


— gebildete Stände. 





Mittwod, 


— 


I, 


DO treumal ferig ber, bem zum Geſchaͤfte, 

In deſſen Joch bed Schickſals Phantafie 

Km ſpannte, Water Zevs das volle Maß ber Kraͤfte, 
Und Luft, die alled uͤberſteigt, verlieh! 





September 1819. 





Gotter. 





Reben der Miſttiß Brunton, einer ſchottiſchen Schrifts 
Rellerinn der, neuften Zeit, 


(Gortfegung.) 


Spaͤter Schreibt Miſtriß Brunton derfelben Freundinn: 
„Beute fchreibe ich nicht, weil ich in Deiner Schuld bin, 
denn ich habe bey Dir einen Brief, fo groß wie Du felbft, 
zu Gute, fondern rein darum, Dir zu fageh, dad Du in 
den drev nächften Monaten nichts von mir erwarten darfit. 
Erſtaune, wenn es beliebt, aber mein Ausſpruch ift unwi— 
derruflih; deun wiffe, ih bin eine von der Gelehrten: 
MRepublik. Die Leute thun ſich gewöhnlich auf ihre neuen 
Würden am meiften zu Gute, und die meinige ift mir wahr: 
baftig neu genug. Diefes ift der erfte Tag meines Amtes, 
heute ward der erſte Aushängebogen meinen Augen vorge: 
legt, und fie werden für die drev oder vier fommenden 
Donate mit vier Bogen wöchentlich regalirt werben. 

„Du weißt, meine theure Freundinn, was allein die 
ſchwaͤchſten Unternehmungen gelingen macht. Vereinige 
Did mit mir, für alle meine Plane um den Segen zu bit: 
sen, der in fich der einzige wahre Reichthum ift, und der 
feine Sorge mit fi führt. Wenn zwey von nnd zufam: 
men um eine Sache bitten, fo haben wir das Verſprechen, 
es folle gewährt werden. Bitte mit mir denn, das der 
Herr dieß mein fleined Werk zum Werkzeuge feines Ruhms 
eriebe, indem es die Tugend fördere, ſey es auch nur in ei: 
nem einzigen Herzen. Bitte auch für mich, das die Suͤn— 
Ber, die bey feiner Entftehung begangen find, mir vergeben, 
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und ich weder durch ſeinen Erfolg hochmuͤthig, noch dur 
feinen Fall versagt werden möge! 

„Seinen Fall! — Schon der Gedanfe macht mic zit: 
tern. Ich lann es D.: gar nicht fagen, was für ein Mit 
leid ich jet gegen die Unglüdlichen empfinde, über deren 
Werke der Stab gebrochen wird. Nun mun, es fen gewagt! 
— Ende Februar oder Anfangs März wird mein Nang auf 
der Stufe literarifcher Weſen durch einen Spruch beſtimmt 
werden, von dem fein hoͤherer iſt.“ 

Der Miß Joanna Baillie warb das Werk ame: 
nrm zugeeignet. Sie danfte verbindlichft in einem Schrei: 
ben an die Verleger. Miſtriß Brunton antwortete in eig: 
nem Namen, und legte die Veranlafung und die Weife, 
wie das Werf zu Stande gekommen, unverholen dar. „Ich 
möchte, ſchrieb fie unter Anderm, um feinen Preis die Ach: 
ler meines Buchs entfhuldigen, und doc könnte ih, wenn 
Sie mit fo viel Egoismus Nachſicht haben wollten, es natur: 
lich genug. Als ich diefen Roman anfing, hatte ich nie in 
meinem Leben das Mindefte außer einem Briefe und ein 
Paar hundert ſchlechten Reimen, die ich ſchon mit dem Ver: 
ftande eines funfzsebnjäbrigen Mädchens verwarf, gefchrie: 
ben; ich war alfo mit der Kunft, zu der ich mich verſtieg, 
fo unbefaunt, daß id kaum einen Plan zu meiner Erzäb: 
fung vorher entwarf. Meine Abſicht war blog, die Gewalt 
des religidfen Prinzips uber unfer Herz zu ſchildern, und 
einen fo unfittlichen wie unzarten Grundſatz zu befänpfen, 
ale ob ein bekehrter Wuͤſtling den beiten Ehemann abarbe, 
Uebrigens bing ich ganz meiner augenbii@iichen Laune nad; 
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bie einzelnen Umſtaͤnde fügten fi zufammen, wie fie mir 
in die Gedanken famen. 

Das fie die Verfaferinn fen, bligb eine kurze Zeit Be: 
heimniß, und fo hörte fie baufig gang unbeſtochene Urtheile 
über ibr Werf. Tadel kam ihr felten ungelegen, nur un: 
gemäßigtes Lob reiste bisweilen ihre Ungeduld. 

Der Roman war noch feinen Monat erichienen, ale eine 
zweyte Ausgabe nothwendig ward. Die ihr gewordenen 
Bemerfungen Anderer veranlaffteu fie zu. nener Prüfung 
und Verbefferung. Vorber ichrieb fie an ihre Iyett: 

„Es ift heraus, der Böfe weiß wie, dab ich die Verfaf: 
ferinn von Selbſtbeherrſchung bin, Allenthalben muß ich 
es jeitdem hören. Das Gute in dem Buche wird nun mei: 
nem Mann zugeihrieben, nur die. Fehler fommen auf 
meine Rechnung. Das find meine bien Neuigkeiten, Aendern 
kann ich das num einmal nicht, ich muß nur ein Bischen 
enger in mein. Häuschen zufammenfrichen, uud mic, 
möglih, dem oͤffentlihen Biit noch mehr, entziehen. Jetzt 
meine guten Temgteiten. Mein hochgeſchaͤtzter, trefflider 
Freund R., williger, betriebfamer und glcklicher Juͤnger des 


gen wolle! 
wo 
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Meifters, deifen unwärdige Magd ih bin, gibt. dem Buche | 


feinen ganzen Berfalt, und, was ich taufendmat höher fhahe, | 
als alles Schmeichelbafte, was von Stol und Phantafie dei: 
felben gefagt wirb oder: werden fann, er meint, es. werde 
nuͤtzlich ſeyn. 

„Sodann ſagt Herr Miller mir, der Abſatz fen bien bev-- 
feiellos. An fünf Tagen wären 240 Eremplare verkauft worden. 
Der Reſt der Auflage iſt nach London geſchickt. Was es dort 
macht, muͤſſen wir erwarten. Hier verbanft es viel von 
feinem Erfolg der Aufmerffamfeit und Freundſchaft der Ver: 
Ieger.” 

F Nachdem das Buch feine zwente und dritte Auflage-e er: 
lebt hatte, beiuchte unfere Miftriß mit ihrem Gatten Eng: 
land. Zum Eritenmale ſah fie Londen.. Den Eindruck, 
ben diefe Welt im Kleinen auf fie machte, beſchreibt jie in 
einem Tagebuche, das fie flüchtig aufzeichnete, mandmal 
im Wirthszimmer umd des Nachts nach einer beſchwerlichen 
ZTagreife, bios um einſt daxan ihre Erinnerungen zu fnüpfen. 
Hier find einige Auszuͤge daraus: 

„Auf gutem‘ Wege kamen wir durch Stamjorb — 
Burleigh der Praͤchtigen! Eine edle, ehrwuͤrdige Pracht! 
herrliche Gemaͤhlde! Cine Magdalene von Carlo Marattiz 
Domenichino's Gattinn, yon ihm ſelbſt; das Bild der. Lie; 
denswuͤrdigleit! — Vor allen der Salvator mundi! Die 
Zuge find genommen nad dem Briefe des Publius, der die 
Prrion Chriſti beſchreibt — das gekraͤuſelte, dunfeibraune 
Haar icheirelt fi vor der. Stirn, und wallt Me Schultern 
berab! Die ſchwarzen Augen erheben ih im Segen, den die 
Lippen auszuſprechen ſich öffnen; eine Hand hält dag ge: - 
welhte Prod, die andere ſtreckt ih empor in ber, Stellung 
der Andacht. Auf dem Teiche ficht Die metallene Scüjel, | 
non der dad Brod abgenommen ift, und ein Becher, gefühlt, 


mit Fetwein. Dieb hud die wenigen einfachen Gegenſtaͤnde, 
die dad Gemaͤhlde barjtellt. Aber der bezaubernde Ausdrud 
im Gefichte,. Die unnachahmliche Ausführung‘ im Einzelnen! 

So viei Woh wollen, Gefuhl — fo gottahnich, To ruhrend 
lann nicht gedacht werden ohne Me Seele eines Karlo Dot 
ce! Wie ſelig muß das Geſchoͤpf geweſen ſeyn, deſſen Pbaz: 
taſie von ſolchen Bildern lebte!“ 

„Wir, haben Wilkin's Ausſtellung beſucht! Cs iſt für 
mich der Schilling von allen, die ih in Londen ausgab, am 
beten verwender! Gewaͤhlde einer fraufen Frau: herrliches 
Kolorit. Eine Gruppe Spieler, vortrefiib. Der blinde 
Mufifant. Ein vorzüg icher Zahluugstag. Eine von den 
Rigureu lehnt ſich quer-uber den Tiſch, und fheint dem 
Zahlmeifter zu jagen: Ich will Euch das Ding ganz far ma: 
den! Der Zahlmeiſter rungelt die Stirn, alg wenn er ja: 
Es iſt moch nicht recht Mar, Einer fist und 
taut auf feinem Spazteriot. Ein, Anderer rechnet für ſich 
an den Fingern. Eine Gruppe it mit ihren Rechnungen 
fertig, und ſammelt ſich um einen Nebentiſch.“ 

„Das Opernhaus ſcheint mir nicht fo praͤchtig, als -Eo- 
ventgardeu, Gatalami fang wundervoll, und Tramezjaui ift 
ein · voxzuglicher Scaufpieler. Der Tanz gefällt mebr we 
feiner Gemandtbeit als Grazie Doch ich genieße alle 
die Fremden jetzt uur halb; feit meiner Unpäßlichfeit kommt 
mir all die Herrlichkeit und das Neue dieier Welt vd 
Wunder wie die Schatten por, die längs den Manern eines 
Gefaͤngniſſes binnlehn.“ 

„Cariton iſt ſchͤn; es iſt faſt romantiſch. Das Haus 
iſt ſehr geſchmackvoll; von einer ſchoͤnen Reihe Zimmer ge: 
ben die Fenſter auf eine allerliebſte, Heine Wiefe, abgerundet 
wie grüner Sammt, und im Vorgrunde von einem jaben 
buſchigen Abbange begrenzt, welcher die Seite einer tieren 
und: waldigen Schiucht bildet... Din Hintergrund macıt 
überallhin Gehoölz der verfhiedenften Art, durch welches 
Spaziergänge geſchnitten find; eben fo heimlich, wie in den 
Thaͤlern der Hochlande; Daben_gewabrt jede Veffnung einen 
Blick auf den Fiuß, der mit, Schiffen unablaͤſſig belebt iſt 
von der winzigen Gondel Bis zum, Djlindienfabrer. Blos 
ale Play betrachtet iſt Carlton won allen Platzen, die ich ſah, 
derjenige, wo ich Hütten bauen möchte.” 

„Beute verſammelten fih Die Urmenfinden, fichbentaniend. 
an der Zahl, in der Paulstirche. Alle waren in der Un.form 
ihrer befondern Schulen, und ihr Anzug war ganz nen und 
rein. Sie ſaßen auf Bänfen, die ſich freisförmig eine über 
die andere bis uuter den Dom binaufjegen. Der Plap mis 
ten in dieſem Ziriel und Das ganze Schiff der Kirche waren 
mit Zuſchauern angefuͤllt. Wir hatten einen vollen Ueber 
bli@ über fie, und ich babe in gang London keinen ſo genuß— 
reichen Anblick wieder gehabt, als diefer von fiebentauiend 
unfterbliden Weſen, durch bie Barmberzigkeit ihrer Mitbru⸗ 
der von Unweſſenheit und Elend erlest, noch eine fo erha⸗ 

| bene Muſit gehört, als das Hervorbrechen ihrer Meinen 
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Stimmen; beym Befans des hundertſten Palma In dem maͤch⸗ 
igen Gewölbe der Panlstirhe. Auch fangen fie den Halle 
ujah Chor bios mit Begleitung der Orgel,” - . 

„Bir fuhren nah Baurball: Keine öffentliche Enftbar: 
kit in Yondon ‚bat mich fo fehr ergößt — vermuthlih weil 
dieje mir ganz neu war. Der Mond fehlen nicht; aus vol: 
kgem Danfel traten wir anf einmal in einen Saͤulengang, 
ser buchſtablich von kauſend buntfarbigen Lampen ſchimmer⸗ 
te, die in Geſtalt von Kragen, Sternen, Kronen und al 
: ierlep andern gefälligen, und kuͤnſtlichen Formen aufgehängt 
waren. Einige Promenaden waren ganz finiter. Andere em: 
singen ihr Acht vun einem Pavillon, einer Pagode oder einem 
" Samperırempel, auf den Die Allee die Ausficht gewährte, Meh— 
tere Abibeilungen und Eplonnaden enthielten Logen, die ſich 
‚ dinter einer Reihe kleiner mit Lampenträngen ummandener 

', Yfeiler verſteckten. In jeder Loge ftand ein Heiner Eßtiſch. 
Orcheſter waren in verfhiedenen Theilen des Gartens ange: 
. bracht; und engliiche, iriiche, ſchottiſche, deutſche und tuͤrki— 

fe Lieder wurben von Mufifanten allemal in der eigen: 


' thümlichen Nationaltracht abgefpielt. Viel tanfend gepußte - 


' Menfchen hatten ſich an dieſem Luſtorte zuſammengedrangt. 
Mit einem Werte, Baurball it der luſtigſte Raritaͤtenkaſten 
und kein ſchlechtes Mufter von Vergnügungen ſolcher Art — 
ſchimmernd und fcheinend genug, wenn man ed nicht zu 
nahe betrachtet, aber bey Tage befeben geringfügig, gehalt: 
bs und unweſentlich. 


(Die Fortſetzung folgt.) 








Gefaͤngnißanſtalten. 
(Fortfegung.) 

Der Kerfermeifter ift bier nicht, wie anderwärts nur 
ner au oft, ein Erpreſſer, der die Gefangenen auf alle Weife 
in Kontribution ſetzt. Man weiß bier nichts von Cintrittd- 
oder Abichiedsgeldern, nichts von Belohnungen für dieſe 
eder jene zugeftandene Verguͤnſtigung. An Orten, wo ſich 
der Verwalter wegen feiner geringen: Befoldung zu ander: 
weitiger Entidyidigung berechtigt glauben muß, ift es laum 
anders möglich, ald daß der Oberanffeher, wohl wiflend, 
daß dad Amt in der That feinen Mann nicht näbrt, biswei— 
len die Augen gegen Mifbrände verſchlleße. So verwan- 
dein fich diefe erft in Gebräuche und dann in Rechte, und 
der ftrengite, redlichſte Aufſeher ift nicht mehr im. Stande, 
fie auszurotten. Hier hingegen find die Einkünfte eines Rer⸗ 
fermeifters beträchtlich; und da feiner der Gefangenen in 
Ketten gefchlagen wird; dir allen, welche fie umgeben, 
Schläge, Mißhandlungen, ia felbft. Drohungen und Bor: 
mürfe unterfagt find; da die ganze Yebensordnung ded Hau: 
ſes darauf abzwestt, bep denen, welche ihe untermorfen find, 


; Und ein Wort an Mönfchenfreunde über öffentliche 
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eine Art von Wiedergeburt zu bewirken, fo kanndlefe Stelle: 
einem rechtſchaffenen und gartfühlenden Manne nicht zuwi⸗ 
der ſeyn. Auch die Beſoldung feiner Untergebenen ift zu 
einem anſtaͤndigen Unterhalt hinreichend. Die tägliche Auf: 
ficht der Vorſteher macht uͤberdieß jeden Unterfchleif ſchon an 
fih unmöglich. 

Für jeden Gefangenen hält man ein Buch, in welches 
der Ertrag feiner Arbeiten, jo.wie.feine Schulden für Unter: 
halt, zerbrochene Werkzeuge u. a.: eingeichrieben werden.. 
Bierteljährlich wird die Rechnung in Gegenwart der -Auffe 
ber abgeſchloſſen und in das Hauptbuch eingetragen... Iſt 
ein Ueberihuß vorbanden,, fo fliegt derielbe in die Kaffe des 
Schatz meiſters der Provinz, zu welcher der Gefangene ge 
bört, nie in die Hände bes Kerfermeiiters, um felbik dem 
leifeften Verdacht gegen ihn vorzubeugen. Erift nur Agent 
zwifcen beim Arbeiter und dem. Abnehmer: Der dem  Gx 
fangenen bezahlte Arbeitslohn ift-ebem der, . welchen andere 
Arbeiter in dem gleichen Fach erhalten. Dieſer Lohn iſt belannt, 
und. ber Juſpektor lann die Dichtigkeit deifelben Leicht beurtheie 
len. Der Einfauf.ber Lebensmittel gefchieht unter den Au: 
gen der Inipeltion. Die Nationen find beſtimmt und wer- 
den jedem in Gegenwart bes Kochs, der ſelbſt ein Zuͤchtling 
it, vorgewogen. Alle-diefe Einrichtungen, mit der forgfäls 
tigſten Aufjicht verbunden, werden noch durch die ganze Kraft 
der öffentliben Meinung unterſtuͤtzt. Die menihenfreumnds 
liche Geſinnung der Aufſeher ift fo befanut, ihre Genauig— 
feit fo fireng, ihr Wille fo beftimmt audgefprocen ; ihre 
Sorgfalt, daß immer der hoͤchſte Grad von Unparteplichleit: 
gegen jeden Gefangenen beobachtet werde, bleibt fi immer 
fo durchaus gleidy, daß ihre Umgebungen ben Heinften Be 
trug gegen fie für ein größeres Verbrechen halten würden, 
ald jeden andern Raub. 

Ueberall herricht die größte Meintichkeit. Des Morgens, 
ehe er an die Arbeit gebt, iſt jeder Gefangene verpflichter, fick 
Hände und Geficht zu waſcher. Im Sommer. badet er 
zweymal monatlich in einem eigend dazu beitimmten Wafler 
beten. Seine Waͤſche wird zweymal in der Woche gewedhielt, 
und ihm ebem fo oft ber Bart abgenommen: Die Schlaf: 
fammern find in dem erften Stodwerf. Yebe enthält 
10 — 12 mit Matenzen, Leintuͤchern und Deden verfehene 
Petten. Jeder bat fein eigenes Bett. :Die Kammer ifr 
fehr bel und wohl durchlüftet. Mit Anbruch des Tages 
wird dieſelbe veriaffen, und erit des Nachts wieber.betretem. 
Die Zuͤchtlinge werden ohne Licht eingeichloffen. Bep gro« 
fer Kälte macht man ihnen ein wenig Feuer. Das ganze 
Gebäude ift gewölbt und feine Feuersgefahr möglih: Wol⸗ 
ten die Gefangenen ihre Betten verbrennen, fo märden fie 
durch den Hauch erftictt werben, umb die, melde entlämen, 


muͤſſten den Schaden erfegen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


SKorrefpondong » Nahridten. 
Darid, ben 13. Auguſt. 


(Bortfegung.) 


Der leichtglaͤnbige Wirth räumte nun beſtaͤndig von ber ihm 
bevorſteheuben Erhebung, welche bie Verbindung feiner Tochter 
wit einen perſiſchen Krouprinzen Ibn bringen Telite. als bieier 
Prinz, defien Schlige bie Poligen eriaimen hatte, genbthigt 
wurbe. Paris su verlaffen. Er nabın mir vornehmer Miene 
von feinem Wirthe Abuſchied, dem er 29,000 Fronten fmufdig 
war. uno führte deſſen Tochter mit ſich mach Perſien, wo ſie 
ihres Vaters Wohnung einrichten ſollte. Emige Zeit nachker 
far der Wirth zu Hrn. Banales, dem Profefor ber peritinen 
Sprache, und fragte iom. ob er noch feine Nachricht von Er. 
Durchlaucht bein Kronprinjen von Perſien befcmmen habe. Sr. 
Bangles velehrte nun den armen Schatzuelſter, welchen fan: 
ber Geſellen ev, zum Gaſte gehhabt babe. worauf ber Wirth wie 
aus ben Wolten gefallen. fteif ftelei blieb. Kurz darauf tam 
ein Brief von feiner Tochter nır; weiche hin ineidere, der undant⸗ 
bare Prinz babe fie in Venedig fieeren Kiffen ; ſie erſuche alſo ihren 
Pater, fie von ba abınholen, weil ſie fein Geid babe, um bie 
Kene nah Fraukreich anzutreten. Gem Durchlaucht waren 
inoerjen nad Indien geftohen; dort triev er neue Berrägevenen, 
mitte Madras veriaffen, und begab ſich von da nach JIsle br 
France. Hier wurde er. ip weiß nicht welches Berbrechens 
wegen. ergriffen und gehängt. Es ergab Ü wu, daß der 
vorgebliche Perſiſche Prinz ein Jade aus einer mergeniinimenmn 
Gegend war. — Unter den Perſonen, Be ſich für Geid sepen 
laſſen, hätte ich auch die beruͤhtlgte Mad, Manfon au ren 
ſollen, weiche betanntlich aus dem mittaͤglichen Frantreich sam 
wars gelommen iſt, um bort ibre Betenntniſſe zu vertauſen. 
Waͤre fie ein Jahr fräber nad, der Hauptſtabdt gelommen, zu 
ber Jeit naͤmlich ats noch ber Fualde ſche Prozeß ganz Fantreich 
deſcha ſtiate, fo hätte fie gewiß reich werden 'fbnnen, mia wenn 
any der Beſchauungs⸗Preis fo bo geweſen wäre, als der 
Sintrist Preis fie ein Konzert der Mad, Eatalani, im bin 
Üverzeugt, es würde fange ein großer Zulauf gemein ſenn. 
Damals ging alles reißend ab, was dazu beytrug, bie abentheuer 
uche Frau fennen zu lernen, Vortraͤte, Briefe von Neliensei 
wahre und falſche Geſtaͤndniſſe. Welten ſchneuen Abſatz ihre 
Selbſtbetenntniſſe gehabt haben, obſchon fie dad thelichſte int 
betenut, weiß man ſchon. Eine Perſon, die mir ihr im jenen 
Prozes verwicelt worden war, be Hofe Pierrer vermedite 
es, faft ganz Paris zum Beaujon:Garten binzuzieben, Mer: 
mals haben fi zu ber Zeit junge Spahvögel damit beiuftigt. 
dab fie ſich im Tullerien⸗Garten neben irgend eine Dame fell: 
ten. ſich halb laut zuſſuͤſterten, dieß ſey Mad. Manſon, 
und dbdadurch im wenigen Mimuten eine ungeheure Voltömenge 
am bie verlegene Dame verfammmeiten, ein Epaß, weder, im 
Borbevgehen gefagt, nicht zu ben ebeimüthigen gehört, Auein 
feitbem haben manche andere Begebenheiten die bſſentliche Auf⸗ 
mertſamteit zerſtreuet guben bat man aus dem Gange bes 
Vrozeifed beſſer noch, ald aus Mad, Manfone Selbſtbetennt⸗ 
niffen, bie Wahrbeit erfanut, daß nämlih die Abentheurerinn 
wegen eines geheimen Liebeshandeld in bad berüchtigte Ban: 
calſche Haus zu Rbodez geratben war, au eben ber Zeit, als 
Fualbey bort ermordet wurde, und fie baher auch ermordet 
worden wäre, wenn fie ben Moͤrdern nicht geſchworen hätte, 
fie nicht zu verratben, Somit ift bie lebhafte Neugierde der Pa: 
riſer gefkilt worden, und Mad, Man ſon konute ven nun an 
wohl noch immer intereſſant für ſe bleiben, aber aus dieitm 
Intereife eb fin fein fo vetragt Acher Gewinuſt ziehen, wie es 
mit jener außerordeutuchen Reugierde der Fall war. Die jun: 


berbare Frau hatte ſich alſo zu ſpaͤt entſchloſſen, be Xheilnafıne 
der Pariſer zu ihrem Privat⸗Vorthenn zu beuutzetn. Sie tangte 
vor ungefaͤhr zwey Monaten in Paris an, lich bier jogleich 
neue Erieftvetenntniffe drucken, und begann nun bie jonderbare 
Spetulation , daß fie biejelven im einem Fleinen ſchoͤn gezierten 
Gemache eigenhändig gegen Erlegung von so Franten austheitte. 
Die vorgeblihen neuen Selbſtbetenntuiſſe geſtehen aber michte 
meer, ald was fie in den fruͤhern hatte geftehen wollen. unb 
machen ein duͤnnes Bind.ven aus, welches böcdftens a} Sram 
ten werth iſt; ſomu koſtete das Auſchauen ihrer Perfbntichkeit 
74 Franuten. Dieß fand man ziemlich weuer, und ed erſchenen 
ber Kaͤuſer nur wenige. Auch tonnte ſich Mad. Manſon nimt 
Lange miihrer glaͤnzenden Umgebung erhalten, und nalım ein 
beſcheidener gezierres Gemach in einem hoͤhern Stoctwert ein; 

und da ſie zu befuͤrchten hatte, die Hufiase Herr Selbſtbetenutninſe 
behalten zu muͤſſen, ſo Geb ſie einen Theil beviciben von ancım 

Bunhändter, bad Exemplar zu 2] Franten, verasfotsen. Doc 

toird wahrſcheinlich manches Exemplar ben Kaben hüten müſſen. 

Da nun alſo diefe Spefutation zu Baffer geworben iſt, fo ſeu 

die fonderbare Frau jegr auf Auerbeeten cine Hapitaliflen ein 

Kaffechaus halten wouen. Da mag fie denn wieder anigeh 

Anfiooen machen, und anfange manche Kunden anziehen, 

doch wird dies ſcawerlich Tanne dauern. Wenn fie ſchoͤn wäre, 

wie bie belannte Belte Limonabdiere im Palais-Roval, fe 

wäre ed eiwas anders; aber die Schoͤnheit gehbrt nid zu ben 

Aaben, weiche ihr die Natur verlieben bar; und wenn man 

fe.nen wichtigern Aniprum auf die Mientiihe XTreiinahme bat, 

ander daß ınan vor jroro Jahren in einem weitterishtigten Prise 

minat’Proged verwiden werden ift, ſo bat man freviich fein 

Recht, vom Publitum viel zu erwarten. — 


Die Pariſer Schauſpiele baben in den letzten Wochen nichts 
Bemertenswerthes dargeboten, außer daß bie itaneuehe Auffuülbe 
rung von Paer's Agneſe ale Muſit-Liebhaber herverzieht. 
Vellearimi zeigt ſich in der Rolle des Grafen Veto, wel 
cher durch die Entführung feiner Towter wannſinmig geworden 
ift, nicht allein als volkomunenen Sänger, ſondern auch als 
vollendeter Schauſpieler: zwey Eigenſchaften. Die man bey ben 
imwitentigen Opernſaͤngern felten beyiammen finde, Frevliw 


sesen auch Pie abgeſchmackten Itafiemiihen Overmslerte dem 


Schauſpieler jelten Aulaß, fein Talent zu zeigen und zu ent 
wickeln. Bey Paer's Agneſe ift glückicherweiſe eine aͤußerſt 
gelungene Muſit einem vathetiſchen, überaus intereſſanten 
Stoße untergelegt. Welcher Stoff haͤtte auch wohl dem Tom 
tuͤnſtier mehr Gelegenheit verſchaffen fünnen, feine Energie wie 
feine Harmonie anupringen, und bie Leidenſchaften zu ſchilbern. 
ats die Geſchiane eined alten Waterd. welcher Über ben Leicht⸗ 
fin feiner Tochter in tiefe Sawermuth verfallen iſt, und glaubt. 
fie ſey tedr; welcher deshalb in feinem Wahnſinn iv Gran ſucht. 
fe.ne Irater, als fie ſich mit ihven Gatten ihm darſtellt. ans 
fangs nicht wieber erfennt, und erſt nach und nach wicher zur 
Belumung fomtat, und and feiner Schtwermuth erwacht? vaer 
bat dieſen Text vortrefflich bearbeitet. Im erſten Aufzugt 
bericht ein Äußerft tunſtreicher Kontraſt zwiſcheu ber Banven 
muth uno dem Walhnſinn bes alter Waters, und dem veuigcm 
Sännerze der Tochter. Der zweyte Hurzug ift ein ganz auetres 
Gemaͤhlde.  Heiterfeit und fröblihe Ruhe find an bie Stelle 
ber beftigen Geinürbis Bewegungen getreten. und in ber Wlurik, 
wie in ber Rage der handelnden Perfonen, ift eine gaͤnzliche Un⸗ 
mwandlung vorgegangen. 


(Der Bsſchluß folgt.) 








Beplage: Monat: Regiſter, Auguß. 
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Donnerſtag, 2 September 181 





Nimm mir die Liebe, was din ih? der Aermſte anttr ben Armen? 
Lah mir die Liebe — uud ich bin reicher srie Kduige find. 


Sn leite«.”N 


In tanſend Formen magit du dich verſtecen, 
Dich, Alterliebite, gleich ertenn’ id) dic, 
Du magit mir Zanberichlevern dich bededen, 
Allgegenwärtige, gleich erfenn’ ich did. 


An der Cypreſſe reinſtem, jungen Streben, 
Aliſchoͤngewachsne, gleich erkenn ich dich, 

n des Kanales reinem Wellenleben. 

Urhmeichelhafte, wohl erlenn ich dich. 


Wenn fteigend fih der Wafferftrahl entfaltet, 
Aufpielende, mie frob erlenn' ich Dich. 
Wenn Wolke ſich geftaltend umgeſtaltet, 


Almannigfaltige, dort erfenn’ Ih did. 


An des geblümten Schleyers Wieſenteppich, 
Albuntbeternte, ſchoͤn erfenn’ ih dich 
Und greift umher ein taufendarınger Eppich, 
D! Alumklammernde, da kenn’ ich Dich. 


Wenn am Gebirg der Morgen ſich entzändet, 
Gleich, Alerheiternde, begrüß’ ih dich, 

Dann über mir der Himmel rein fi ründet, 
Wuperzerweiternde, daun athm' ich dich, 


Was ih mit Auferm Sinn, mit innerm kenne, 


Du Allbelebrende, konn’ ich durch dich. 
Und wenn ich Allahs Namenhundert nenne, 
Mit jedem flingt ein Mame nad für dic. 


—. 


ee 
⸗ Aus: „Der Divan, von Goethe.“ bad jo eben in ber 


3. &. Eortarfpen Buchhandlung erſchienen iſt. 





ver 
— 


Kretſchmann. 





Leben der Miſtriß Brunton, einer ſchottiſchen Schrift 
ſtellerinn der neuften Zeit, 


(Fortfegung.) 


Miſtriß Brunten befuchte fpäter, 1815, London no 
einmal. Sie ſchreibt davon! „Ich verlieh London, ich glaub- 
te auf ewig. Was verlaffe ich in London ungern? Nichte, 
Niemand. Uud doch ift es nicht angenehm, auch dem gleike - 
gultigften Dinge das legte Lebewohl zu jagen. Lebe wohl 
auf ewig! hebt ‘alle Beleidigungen, alle Mißverhältnife 
auf. — Warum follte ich London je wieder heimfuchen ? 
Gewiß nicht, um meine, Kunft zu ſtudieren. Die Züge des 
Charalters wie des Geſichts fheinen hier weniger ſcharf be: 
zeichnet, ald unter und. Ohne Zweifel finden fih auch 
bier Originafe, doch find fle für mich unzugaͤnglich. Ich 
fehe die Menfchen nur in Gallazimmern, und ein Galla- 
zimmer wie ein Grab löfcht jeden Unterfchied aus. Es 
ſcheint ihr Gefpräc eine feitgefegte Neihe von Nedendarten 
zu fepn, von der Feiner abweichen darf, der auf Bildung 
Anfpruch machen will. Alle merken auf benfelben Gegen: 
fand, und alle nehmen biefelbe Anſicht davon, oder wenig: 
ſtens bequemen die Lente ihre Anfichten nad denen ihrer 
befondern Klaſſe oder Kalte, und wenn man jemanded Ge 
burt, Geſchaͤft und Ort der Verehrung kennt, fo kann man 
im Allgemeinen feine moraliſchen, religidfen und politifchen 
Meinungen am Schnürhen herſagen. Mögen Maler und 
Muſiler nad London gehen; aber was habe ıch da zu thun?“” “ 


838 
„Die Gegend um London ift auf allen Seiten fchön, | 


aber nirgends intereffant. 
mit fchlanfen Alayien und grünen Wieſen artig aufgepußt, 
allein fie haben nichts Anzichendes, nichts Cigenthümliches.’ 
„Wales mag für einen Landfchaftemaler eine unerfchöpf: 
liche Fundgrube ſeyn, mit feinen unendlichen Felfen, Rui⸗ 
nen und Huͤgeln, die er in eine große Anficht erweitert, um 
die Phantafie mit etwas zu erfüllen. Allein mir, ſagt das 
waldige, bedete Land mehr zu, wo bep jedem Blick eine 
Zhurmipige, ein Rauch, das Kraͤhen eines Hahns, dad 
Schreien eines Huhns die Einbildungstraft in ein halbes 
Dugend unregelmäßiger Hütten verſetzt, bie auf eın kleines 
grünes Plaͤtzchen wie ausgegoffen find, und aus ihren Wein- 
ranfen und Roſenbuͤſchen bervorguden. O England, ber 
bloße Anblick deinen ſuͤßen Weiler erquickt das Herz! 
„Lebt wohl, ihr grünen Felder und ländlichen Dörfer 
— Lebt wohl, ihr wogenden Hecken, ihr lichten Se: 
hoͤlze und blumigen Huͤtten! — Aber willkommen, du mein 
eignes, rauhes Schottland! wo, obſchon alles bloß und na: 
end iſt, alles Veredlung, Betriebſamkeit und Einſicht be: 
zeugt, Unabhängigkeit bey den Armen und Unternehmungd: 
geift bei den Dieidden. Die. englifhen Willen ruhen auf 
famminen-Wiefenmatten, welche die riefige Eiche und der 
üppige Kaftanienbaum mit ihren breiten Schatten behängen. 
Die unfern ftehen eig und unzierlich auf regellofen Feldern, 
eingeihloffen von in langen Reiben neben einauder gepflauz⸗ 
ten Tannen. Uber unfere Landbäufer werden von ihren 
Eignern verwaltet, und die beften Gefühle. und bie beiten 
Grundfäge der menfchliben Natur werden dort geübt, wäh: 
zend die Villen in England entweder: allefammt verlafien 
find, oder -von Gefinde und Verwaltern bewohnt werden. 
Unfere Fluren können fit auf ihre Schönheit nichts zu Gute 
thun, fo wenig der Geſtalt als der Farbe nah, aber jie 
find zugleich mäßig und frepgebig bebaut, und jedes Jahr 
macht neue Eingriffe in die Unfruchtbarkeit der Natur. Un— 
fere Hutten reiben ſich unordentlich an einander, Ferfelitälle 
zur Seite, Düngerbaufen vorn, aber-unfere Hüttenbewob: 
ner haben Bibeln und fünnen fie leſen; fie find arm, aber 
fie find nicht armtelig. In einigen von den aderbautreiben: 
den Eprengeln Englands findet man mehr als die Hälfte 
der Bevölferung von der übrigen Eleinern Hälfte durch mil: 
de Gaben unterftüst. Jede Meile in Schotttand zeigt neue 
Käufer, neue Aeder, neue Anpflanzungen. In England 
tft alles ale; und darin beiteht ein großer Theil feiner Schon> 
beit. — Bäume, Gräfer, Hütten, alles ftebt fo zu fagen 
in der Meife, wenn nicht im-Verfall: Der erite junge An: 
wachs von einigen Umfange, der mir in England -in die 
Augen fiel, war an der Gränze des New Parest (Neumak 


waldes), und- in dem fldlichern Graffchaften ſah ich faum | 


eine nene Hitte, außer der Nachbarſchaft großer Städte.’ 
‚ „Die Lauditrafe nad Edinburg iſt recht ſchottiſch; wie 


wol kahl und traurig, iſt fie geſchikt angelegt und gut unter 


halten. Aber ach! ed iſt gar nicht zu ſagen, wie ſchrecklich 


Die Landhäufer find niedlih und | öde diefed Land ausfieht nach einer viermonatlihen Be 


fanutfchaft mir dem fröhlichen England! Sch ſeufze über die 
Gedanken, die.ein Engländer bev Dem Eindruck haben muß, 
wenn .er Mutter Schottland befuhr, Kein Wunder, wenn 
wir ein vernünftiges, nuͤchternes Volf find! Die froben Bil- 
der des Fruͤhlings und die Meppigfeit des Sommers werben 
ung mit ihren Freude und Ueberfinf bringenden Gaben nie 
läftig! Kein Wunder, wenn wir gaitfrei find! Hier, wo eim- 
ewiger Minter und unablällfig ermahnt, uns zuſammenzu⸗ 
ziehen und geiellig zu fen!’ 

Bep ihrer Zuruckkunft nad Edinburg fann Miltrif Brun⸗ 
ton wieder auf literarische Beſchaͤftigung. Sie lonnte über 
den Stoff lange nicht mir fi einig werden. Diehrere Auf: 
gaben boten fi dar, wurden aber wieber verworfen, bis 
ihr Gatte ihr vorihlug, den Plan ihres erſten Romans fort 
zuſpinnen, und zu zeigen, mie, wenn Selbſtbeherrſchung 
verſaumt worden, das Gemarth erſt durch Leiden gelaͤutert 
werden müſſe, ehe es der Welt nuͤtzlich und wahrer Freude 
theilhaftig werden kaun. 

Um das Ende des Jahres 18512 ward nach dieſem Pla 
Welterziehung — Discipline — begonnen, und dazu ende 
warf-fie vorber eine ordentliche She . .. 2. 

Wie das erite, wurde auch dien Werf nach ihrer erſten 
Abichrift gedrudt, und dieſe hatte jetzt noch weniger Abaͤn⸗ 
derungen und durchſtrichene Stellen, wie das Manuſcript von 
Selbſtbeherrſchung. Doch ging die Arbeit, wegen vieler 
weiblicher Beſchaftigungen, langſam von Statten. Beym 
Nähen oder Stricken überlegte fie erſt reiflich bey ſich den 
Gang der Gedanken und den Stol, ehe fie in mäßigen Zwi— 
ihenaugenbliden das @edachte niederichrieb. 

Mit befonderemm Bebagen verwelle ſie bey der Schilde 
rung hochlandiſcher Sitten im dritten Bande. Die Zeich 
nungen Des irifhen Charakters von der gefhidten Hand 
der Miß Edgeworth hatten fie ſehr ergögt. Indeß über: 
jeugte ſie das Wenige, was jie von den Hochlanden gefeben, 
daß zu einem ähnlichen, nicht weniger intereffanten Verſu— 
he Stoff genug vorhanden war. Wie forajam fie auf einer 
Heinen Reife- in dieſe ®egenden Landſchaft, Sitten und 
Charakter betrahtete, fieht man aus einem ihrer Briefe an 
Miß Johanna Baullie: 

„Ich brachte einen Theil dieſes Sommers in Perthſhire 
zu, und legte manchen angenehmen Spaziergang jurüd. 
Einer führte nah Killivrochan, der wildeften aller menſch⸗ 
lichen. Mobnitätten. Sie ſteht auf dem Mier der Tummel, 
etwa zwey Meilen über den Paß von Killuncrantie. Haben Sie 
je die Zummel geiebeu? Das ift ein Strom, wie ich ihm 
liebe! Ven alten Fluͤſſen iſt er am mabriten. hochlaͤndiſch; 
ein ungeſtuͤmer, melancholiſcher, romantiiber Strom, ſchaͤu⸗ 
mend zwiſchen Bruchſtuͤcken, herabgefallen von Bergen, die 
zu feinem Bette geſpalten zu feun ſcheinen!“ 


Ailllivrochan hat Feine Wiefen : oder Garten Anlagen ; 


839 


Keinzerdrechliches Merk menſchlicher Erfindung, die Majeität 
der Natur zu zerfplitteen: Gluͤcklicher Weife iſt zu ſolchen 
Entſtelungen kein Patz, denn das Haus füllt den einzigen 
ebenen Ale aus, zwiſchen einem ſenkrecht ſich herablehnen⸗ 
den Zerge und dem Fluſſe. Die Wege find in- maſſiven 
Felſen gehauen, und nähern fih bisweilen ſo dicht an den 
Band des Abgrundes, dad man die Tummel in weiter Tie— 
fe unter ſich chaͤumen ſieht. Bisweilen fteigen fie bie an 
das Fiußbette ſelbſt herab, minden ſich danız wieder an fei- 
wem ſenkrechten Ufer binanf, wo lich der erbabenjte Berg— 
proipeft,. der gedacht werden faun, deu Augen darbieter. 
Aber noch ift ales fiefe Dede! Keine Spur. eines lebenden 
Weſens ift ſichtbar, außer bie und: da ein Dich, das fchen 
aus einem. Didigt bervoripringt, oder ein Adler, der in 
bie Aluft Hinabidieit.” 

„Inder nicht blos die Landſchaft zog mich au im Perth: 
fire; die Eimmehner ſelbſt haben für mich in ganz ande: 
ver Art etwas Anziehendes. Ich babe mich fo lange unter 
bem beihränften, ſchwerfalligen Marſchlandern aufgehalten, 
daß mich jetzt Die vielen Meinen Celtieismen, melde vor 
zwölf Jabren mir ganz entgangen ſeyn würden, höchlich 
überraichten. Haben Sie wohl bemerkt, mit welder zu— 
verſichtlichen Beſtimmtheit ein Hochlaͤnder über den Namen 
bie Natur und Heilart jeder möglichen Aranfbeit abiprict ? 
Nichts iſt eigner, ald die Art, wie ein Hochlaͤnder fein Hebel: 
befinden beſchreibt. Er it fo umitändlih, und doch bat 
er eine Menge von Entfehuldigungen gegen das Zartgefühl 
des Zuhorers.“ 

(Der Beſchluß folgt.) 





Huch ein Wort an Menfchenfreunde über öffentliche 
Gefängnißanftalten, 
(Fortfegung.) 


Die Werkftätten für gröbere Arbeiten find in dem Hof; 
die iibrigen in dem gleichen Stockwerk, wie die Schlafkam— 
mern, aber in einer andern Abtheilung. Die Arbeiter find 
dort nicht eingeſchloſſen, und nur 5 bis 6 in einer Werlſtatt. 
Die vier Schliefer muͤſſen beftändig in den Höfen, in den 
Bingen und unter den Gefangenen-feun. Diefen ift nicht 
erlaubt, Geſprache untereinander zu führen. Keiner darf 
dem andern etwas fagen, als was ſich auf die gegenfeitigen 
Bedürfniffe ihrer Handarbeit bezieht; Teiner darfdem andern 
lauf zurufen; feiner von den Urfachen feiner Gefangenſchaft 
fpreden, ober dem andern darüber Vorwürfe machen. Tie 
fs Stillſchweigen herrſcht bey ihren Mahlzeiten. Die Nabe 
zung, welche fie zu ſich nehmen, iſt hinreichend, ihre Kräfte 
iu unterhalten, beichräntt fich ‚aber durchaus nur auf dad 
Nothwendige. Sie trinfen nichts als Waſſer. Higige Ge 
tränte oder auch Bier ind Haus zu bringen ift firenge verbo: 


ten. Sie würden das Blut der Gefangenen erhihen, und 


die gute Wirkung ber eingeführten Lebensordnung hindern, 


Zu lachen, zu ſchreyen, zu fingen iſt ihnen wicht mıre define 

- gen verboten, weil es einem buͤßenden Miffethäter nicht ge 
ziemt, ſondern auch weil ed feine Organe in Erſchütterung 
ſeßen, und jene ſtille Ruhe fioren würde, in welcher man 
ihn zu erhalten ſucht, um gleichfam ein neued Weſen aus 
ihm zu machen. 

Wenn ein Zuͤchtling fih gegen die Regel des Hauſes 
verfehlt, . fo wird er zuerft gewarht ;_ beym zweyten Mat iu 
engen, einfamen Verhaft gebracht. Der Kertermeifter bat 
das Recht, ibn dazu zu verurtheilen, Doc unter der Ber 
pflichtung, es ſogleich dem Oberaufſeher anzuzeigen. Die 
gleiche Strafe trifft den, der nit arbeiten will, und fie muß 
ihm deſto ſireuger ſcheinen, da die Gefängnißfeiten immer 
fortlanfen, uud er aljo immer tiefer in Schwiden geräth. 
Waͤhrend ber Nacht geben zwey Schließer beftandig ın dem 
Gängen bin und ber. Ben dem geringſten ungewoͤhn ichen 
Gerauſch wecken fie den Kerkermeiſter und verſammein fi. 
Jener unterfucht die Sache und führt den, welcher das Ge: 
rauſch veranlafite,, in eine einfame Zelle. Solche Vorfälle 
find aber jebr ſelten. Diefe Strafe it die einzige, deren 
mean ſich bedient. Der Kerfermeilter und die Schließer ba: 

‚ ben feine Dunde, feine Waffen, ja es ift ihnen fogar ver: 
boten einen Steck zu tragen, aus Furcht, fie mechten in 
einem Augenblie des Unmutbs in Verfuchung geratben, ei: 
nen Gefangenen damit zu ſchlagen, welches jenem  Sofiem 
der ſtreugſten Gerechtigkeit und rubiger Haltung, von dem 
man ſich joviel Gutes verfprechen darf, entgegen wäre. Ein 
Schließer, der fih beraufhte, oder einen Gefangenen hart 
behandelte, wilrde fogleich feiner Stelle verluftig. Die Auf 
feber betragen fi gütig gegen die Gefangenen, uchen 
ihren Charakter kennen gu lernen, tröften fie und geben fich 
alle Mühe, fie mit ſich felbft auszufübnen. Seide Unter: 
redungen finden aber nicht haufig ftatt, damit nicht die Wir- 
hung derfeiben geihwäct werde. Sie zeigen immer: die’ 
-gleihe mit Ernſt verbundene Heiterkeit, ie Miene ber 
Gefangenen hat nicht das freche oder düſtre Weſen, weldes 
man fo oft in gewöhnlichen —— auf den Seſichtern 
bemerkt ;.fie_ift ehrerbietig, eruſt und ruhlg. Des Sonn 
tags hören fie zwey Mal Predigten oder moralifhe Vorie 
fungen von Geiftlihen an, welche ihr @ifer in das Gefäng- 
niß führt. Nur die in engerm Verhaft befindlichen bleiben 
von diefen Hebungen ausgeſchloſſen. Man gibt ipnen, wenn 
fie e8 verlangen, Buͤcher, und fergt für die zweckmaͤßigfte 
‚Auswahl berfeiben. 

Die Auffeher fönnen von der Megierung die Vegnadi- 
aung eines Gefangenen begehren, und fie thun es zuweilen. 
wirklich, wenn fie feiner Beſſerung verfichert find. Nie ver: 
weigert man ihre Bitte; feibft der Mörder lann Vegnadi— 
sung boffen, aber nur, wenn die Petition von den Anver⸗ 
wandten und Freunden bes Ermordeten unterzeichnet ift. 
Die Auficher machen aber faft nie für Verbaftete aus diefer 
Kaffe von ihrem Verreht Gebrauch; ſelbſt für die übrigen 
bedienen fie ſich deffelben nur felten; aber jeder Befenpene 
fieht dod die Möglichkeit der Begnadigung vor fih, und dieie 
Hoffnung it hinreichend, ihn in dem Beftreben, ein befferer. 
Meunſch zu werden, ftandhaft zu erhalten. 

Zuchtlinge, welde dad Gefängnif verlaffen, empfangen. 
ben Ueberſchuß ihres Arbeitlohns an Geld, wenn die Ju— 
fpeftoren Urſache haben zu glauben, dab fie davon einen 
guten Gebrauch machen werben; fonit aber gibt man ihnen 
den Werth defielben in Kleidungsſtuͤcken. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Beſchluß.) r 


Wie ſehr iſt es nicht zu bedauern, daß bie Altern Tonfünflier 

It allens nicht oft Ähnliche bramatifche Gemähtse zu behandeln ge 
kabt haben, wie ber von Paers „Aqneſe“ und fratt beiten ihr 
ausgezeichnetes Talent an läppifchen Terten haben verſawenden 
miien! Am Theätre frangais war feit Kurzein aroße Spaltung 
zwiſchen den Schauſplelern, bie betanutlich ibre Buͤhue ſelbſt vers 
walien, und blos unter ber Aufſicht eines RNammerherrn ſtehen. Im 
vorigen Winter wollte Talma nicht mehr ſpielen, weil man 
fin weigerte, bie fehr beträchtlichen Korberungen zuzugeſtehen, 
bie eran feine Hameradrır machte. Da Umen indeffre au Tat 
mars Beybehaunung unendlich gelegen war, und der König 
einen bedeutenden Zuſchuß verfprach, fo wurden bie Bedingungen 
enzegangen. Nun fing anh Mille Mard an, ihre Border 
zungen zu erheben, und da fie nicht weniger zur Einnalune bes 
Tyheaters beyträgt, als Talma, To durfte man anch fie nicht 
fahren laſſen, und Kies ſich daher auch ihre Bebingungen gefals 
fen. Saum mar dieſes Geſchaͤft beſcitiget, als auch Mile, 
Duqesnois Ihre Forderungen in die Höhe ſchrob, und wie 
Talma und Mue. Mars vbehandelt zw werden verlangte. 
Auch ſie iſt dem Theater unentbehrlich, daher ihre Kameraden 
ſich, wie es ſcheiut, zu ihrer Befriedigung verſtanden haben. Zu 
bemerten iſt es, daß mit jedweder ber Unterhandlungen einige 
Monate verſtrichen ſind, waͤhrend welcher ſich ber fordernde 
Schauſpieler aber die forbdernde Schauſpielerinu von der Bine 
entierut bieft, wie Achilles von ben Kampfe mit deu Trojanern. 
Man hat mm zu erwarten, daß andere Echaufpieler und Schau⸗ 
ſpleleriunen beſſelben Theaters auch ihre Forderungen erheben, 
und fich in Erivartung ber Befriedigung ihres Verlangens von 
Spielen enthalten werden. Zwar hat das Theätre frangais Re— 
olemente genug, welche ben Schauſpielern ihren Berwinmft bes 
flmmt zuthellen; allein bie großen Schaufpieler kehren ſich oft 
fo wenig an bie Reglemente, als die großen Herrſcher an bie 
Geſetre, und leider iſt man oft unverındgend , beyde zum Me— 
horſam zu zwingen. Vor der Revolution hatten die Kammer— 
Deren, welchen bie Aufſicht uͤber Schauſpiele anvertrauet war, 
das Recht, einen widerſpenſtigen Schauſpieler ohne weiteres in 
Werbaft fegen zu laſſer. Das Fort l'évéque war in Paris 
dat gewdhnfiche Verbefferungs-Haus bed Schauſpiel⸗Perſonals; 
weder Genie noch Schönheit konnte es im Batle ter Widerſeh⸗ 
lichteit bagegen ſchuͤzen. Died geht aber nicht ınchr fo, Ein 
Kammerherr hat fein Recht mehr über die perjdirliche Freyheit 
eines Individunmd im Staate, Auch leuchtet ed nicht mehr ein, 
om bie Aufſicht eines Mammerberen dient. Man bar baher 
—* vorgeſchlagen, dem Theätre frangais ſtatt eines unnüten 
Hofherrn lieber einen Direttor zu geben, welcher beſſere Zucht 
halten, und überhaupt die ſaͤmmtliche Verwaltung uͤbernebmen 
eine. Wollte man die repitblitauiſche Verfaſſung, welche jetzt 
am Theätre frangais herrſcht, in etwas beybehalten, fo tönnte 
man ja diefem Direktor, anftatt ihm Be Ateinberefehaft zu ae 
ſtatten, einen zu wahlenden Ausfhnd des Theater Perſonarks zur 
gefeiten, und bemielsen das Recht des Zipes und der Stimme 
im Berwaltungsrathe ertheilen. Uebrigens wird bad Theätre 
Trangais wabeſcheinlich feine Wichtigteit verlieren, fotatb ala 
das Odeon: Theater. welches wieder aufgebaner worden ift, und 
betauntlich dem Titel: pweytes Theätre frangais, buch eine 
tbnigliche Verorduung erbatten bat. wird erdffnet ſeyn. Denn 
a!adann werden die Trauerſpiele, welche biéher nur erſteres aufs 


führen konnte, and auf lehgterin geſpielt werben, und daher | 
ein beiffamer Werteifer zwiſchen beyden eniftehen mäffen. Auch Freubeit bedarf. wie das bürgerliche Beben. 


if ande deu ſchon workindenen Bühnen won die Crriiang 
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einer nenen verſtattet worden, Worauf nur angehende bramas 
tiſche Rünftter auftreten ſollen, und weilche daher zu einem- 
Pflanzſchule der gewoͤhnlichen Bühnen dienen ſoll. Man hofft, 
daß dieſe prattiſche Schule beſſere Schuͤler bilden wirb, als bie 
Detlamations⸗Schule, woraus bisber noch fein ausgezeichneter 
Schauivieler herrorgegaugen if, Wan meint bier, bie bramas 


tijche Aunſt laſſe gch nicht lehren; auch haben wirklich bie großen 


franzdiiien Zragiter, ats Lerain,. Mole, Talma nie 
einen Schäfer gebitbet; im dieſer Kunſt foinme es auf lange 
Uebung auf der Bühne ar, vorandgefekt, daß man alle zu - eis 
nem guten Schauſpieler eoforderlihen Anlagen beſigt. er 
muß gefieben, daß mir biefe Behauptungen, bie ih von febr 
erfahrnen und benfenden Mätnern anführen höre, nicht einleuch⸗ 
ten. Daß eine große Vertraufbeit nit ber Bühne eine Haupt⸗ 
ſache iſt, gebe ich gern zu; daß aber ber theoretiſche Unterricht 
großer Schauſpieler nicht ebenfalls nothwendig ſeyn folle, das 
tann ich ſawerlich annehmen. Sollte z. B. nicht Talma, 
wenn er dieſe Maͤhe nehmen wollte, einen jungen Kuüͤnſtler 
manches lehren fbnuen, was dieſer nie lernen wärbe durch das 
blode Spielen oder Anſchauen bed Spietens guter Kuͤnſtier? 

Und warum ſollte es mit ber Schauſpieltunſt anders beiauffen 

feon. als mit jeder andern Kunſt, z. B. ber Mahleren oder der 

Tontunſt? Während ber Slesciution waren in Paris drey bis 

vier jolser Bühnen für funse Schanſpieler entflanten, wie nun 

eine gebitder werben fol, Ein Mantftreich der kalſerllchen Mes 

sierung hatte fie mit mebrern andern Bühnen auf einmal zer⸗ 

nichtet, Es waren ınehrere gute Schauſpieler daraus bervors 

gegangen, bie fich noch jeyt auf den verfchiedenen Pariser Buͤ⸗ 

sen auszeichnen. Dieieive Wirtung laͤſſt fich andı von der neuen 

erwarten, wofern fie gut geleitet wird, und den Zuſpruch bes 

Publitums betbmmt. — j 


Un Tagesbegebenbeiten der lezgten Moden waren befonder® 
mertwuͤrdig bie gerichtliche Loẽſrrechung, des Profeffor Ba voux. 
Sein Advotat, ber gewandte Dupin— Hatte zuvor eine Jlugſchrift 
drucken laſſen, worin cv zeigt, daß die groͤßten Juriſten Franuk⸗ 
reichs ſowol vor als nah ber Revolution bie Unvoſtkommenhei⸗ 
ten der Geſetzgebung fcharf geräigt haben, bad mirbin ein Pros 
ferfor nicht ſtrafbar fey, wenn auch er im feinen Vorkefungen 
die Maͤngel der Gejege angebe, die er gu erfiären und kom— 
mentiven babe, Ben den grerichtiigen Verbandlungen drang 
eben biefer Abrokat nnaufiörlih darauf. die Studenten fohten 
bios gefragt werben, ob er fie zur Widerſerlichteit gegen bie 
Geſetze angereist babe, denn darauf berube ber ganze Prozeß. 
Dies Tiefen fich auch die Richter geralen, und da Niemand die 
Frage vejapend beantwortete, jo wurde ber Profeſſor losgeſpro⸗ 
en, Die liberalen Zeitungen waren einige Tage lang uner⸗ 
ſchboflich au Wiy über den Doven Delvinconrt, weider 
in den Derbbre geftund, er babe den Vorleſungen an einem 
verbosvenen Orte zugeboriht, und feine Magd uud Höapinm zu⸗ 
horchen Lafer, welche ebenfalls verbört wurden, Die Magb 
nannte dieien verdorgenen Ort eine tribune aux dcoutes, unb 
bie Köchtan manute ihn, nach Ainen Voltſsauedrug, einen Judas. 
Ein gravitaͤtiſcher Doyen welcher mit ſeiner Magd und 
Koͤchiun durch einem heunlichen Judas ben Vorleſungen eines 
Profe ſors zuhorchet. bat wirtlich etwas fo Komiſches, dañ es 
leicht begreiflich wird, wie bie Zeitungen jo lange und fo oft 
darüber haben fpotten idnnen. Die Loſſprecuung Bavours 
laͤſſt nun Beinen Zweifel daruͤber, daß ein Lehrer an der Parifer 
Mechts ſatultaͤt die Gleiensebung auf bad ſchaͤrfſte rigen kannz 
wenigſtens bat er deshalb von ten Gerichten nichts mehr zu bes 
fürchten. Mur bleibt er noch ber Kemmiſſien des dffenitichen 
Unterrints unterworfen, Indeſſen ſoll auch dieſer Zwang is 
folgenden Jahren gehoben werben, weil ber Unterricht eben bes 
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Theaterfritilen von U. Müllner 
Bey Gelegenheit bes Gaſtſpiels der Mad. Schröter in Leipgig.) 
(Forkfegung.) 

IV. / 
Johanna von Montfaucon. 

Barım diefe Rolle? — So fragt’ ih mich vor der 
Darſtellung, und erhielt durch dieſelbe keine befriedigende 
Antwort darauf. 

Mad. Schröder fheint fo an den Cothurn gewöhnt, daß 
ed mir Anfangs ſchwer wurde, Kotzebue's einfache, treu lie: 
bende Hausfrau in ihr zu erkennen. 

In ihrer Antwort auf Adalberts Neußerung, daß die 
Surügabe des ungerehten Gutes an Granſon ihn zum 
unbemittelten Mitter machen würde, betonte fie unter an: 
dern fo: „Des Gatten froben Muth erfauft bie Gattinn 
wie zu theuer. — Mir bleibt noch eine fefte Burg: haͤus— 
liher Friedel Mir lacht noch eine reizende Flur: beine 
Zartlichkeit! Mich ſchmuͤckt noch ein Foftbaret Diamant: 
„mein Kind.” Ueberhaupt hatten die Hauptwörter oft Ur: 
ſach, auf die Beywörter eiferfüchtig zu werden, 

Wihrend des Geſpraͤchs zwiſchen Adalbert und Ph⸗ 
lipp, 1. 8., hörte fie muſterhaft zu, was fo wenige Darſteller 
derftehen. Ihr Blick hing ununterbrochen an ihrem Gatten, 
and das ruhige, innige Vergnügen, welches fie bev der, 
dandelud fih entwideinden, edlen Sinnesart des gelichten 
Mannes empfand, mahlte ſich auf ihrem Angeſicht. Uber 
aicht muſterhaft hatte fe ihrem Platz gewaͤhlt. Sie ſtand 


dem Proſcenium naͤher, als Adalbert, den ſie anſah, und 
waͤhrend ich, glüdliher Weiſe auf der rechten Seite des 
Saales figend, mit Genuß den fhöneh und pafieuden Aus: 
druck ihrer Miene betrachtete, that es mir leid, daß er fir 
zwey Drittheile der Zuſchauer theils halb, theils ganz verlo- 
rein ging. 


Ihre Pantomime, womit ber zwente Alt beginnt, war 
außer dem Style des Stüdd, viel zu antif, zu großartig 
für die Angit der haͤuslichen Bewohnerinn einer beſtuͤrmten 
Ritterburg. Man hätte glauben fönnen, eine zwente Ken: 
del gäbe bier ein mimifd-plaftifhed Zwiſchenſpiel, um dem 
tunftiinnigen Theile der Zuſchauer die Richtigleit von Scle: 
gels Urtheil über dieſes Produft zu beftätigen: Traun, mir 
gefiele das Stüd, wären nicht Worte babey, 


Das Spiel in der Hauptſcene des fünften Altes war 
dagegen von tiefergreifender, naturmäfiger Wahrheit. Nur 
da ging Johanna zu weit, als fie, von der Todesangft um 
den won ihr geriffenen Knaben niedergeworfen, auf ben 
Snieen bin und ber rutfchte, um bald dem Sobne 
wieder nah zu fommen, bald von dem eingemwurzelten 2a: 
farra Schonung zu erflehben. Das war etwas Anderes, aber 
nichts Befferes, als die oft befpöttelte Vorſchrift des Vers 
faſſers: „ſinnlos zu Boden zw fchlagen und fi das Haar 
zu zerraufen.“ Der Oberleib allein muß, wenn Johanna 
einmal vor dem Wuͤthrich auf die Anie gefallen ift, durch 
feine Wendungen den Sceienfampf mablen, welcher ihr bie 
Worte diktirt: „Ich — balt! — id mil — Gott! — 
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Adalbert! — ih mus — halt! Laſarra, ich folge bir zum Jenes alte war fo Ueinlich, ſo nutzlos, fo ungeregelt, daß 
Altare. ich gar nicht um Segen fir daſſelbe Bitten konnte. Es wurde 














dglich mag es in ſolchem Augenblidte ſeyn, daß ber | als bioßer Een Das jeiige mar Arbeik. 
Shre& die Mudkeitenft der Aniegelinfe gänzlich lähıne, nad | von Beginn am” 
die teranait die Un zweckmaͤßigkeit jenes Rutſchens über: „Es ift ſchlimm, dritt fie. # Paar Jahredpäter an 


ſehe; aber dieſes bleibt immer ein wiberliher Aublid, 
der uns auf der Bühne eripart werden muß, wo er gu Er: 
reihung taͤuſchender Wahrheit nicht nothwendig ift. Hier 
that die Künſtlerinn, unbedacht vielleicht, bingeriffen von der 
gewaltigen Gemuͤthsbewegung, in welche fie durch die Kraft 
der Phantaſie ſich verſeht hatte, offenbar zuviel" Dagegen 
war in deut Todesſtreſche, den fie endlich auf Lafarra führe: 
te, der Taͤuſchung ju wenig. Der Feind ſchien von der Be— 
eährung mit einem Zaubgritabe zu fallen. . 
(Die Sortjegung folgt.) 


Mrs. Graigie, es ift fhlimm, daß Selbſterziehung nach 
Waverlev ericheint, bey weiten dem beiten Kunſtwert Der 
Art, das feit den Tagen Kieldings nnd Smolletts erſchienen 
it. Es ſcheint nicht zu besweifeln, dab ed von Scotes Te 
„der kommt. Welch ein Metttimpfer für mih arme Keine! 
Dad Schlimmſie von Allem iſt, daß ich ohne Arg auf dem: 
ſelben Boden wie Waverlep geratben bin, indem ich meine 
Heldinn nah den Hochlanden verſetzte.“ 

- Da il. nun feine Hulfe mebr. In der Schriftitelleren 
muß der Zufall vieles thun. Selbſtbeherrſchung hatte mehr 
Gluͤck, als manches beffere Buch. Das jetzige mag went: 
“ger gluckuch ſeyn, ohne es darum minder zu verdienen. 
Nun nun! So weit meine Veweggründe aut geweien find, 
bieistsmir der Shn der guten Abſicht nicht aus. Ich bin 
Aberzeugt, kein Buch der Art kann wichtigere Lehren geben. 
Ob fie gut oder fbiccht eingelleider find; das ift eine andere 
Sade, die ich nicht beurtheilen kann.’ 

Vie Aufnahme dieſes Buchs gleich bev feinem eriten Er⸗ 
ſcheinen überſtieg die Erwartung der Verfaſſerinn, doch war 
hre Freude daruͤber nicht for groß, ale das erſte Mat. Sie 
war als: Verfaſſerinn gleich anfangs bekannt, und daher der 
unpartepiſchen Beurtheilung und der Aechtheit der Lobſpruche 
nicht fo gewiß. Doch betrübte fie das darüber in kritiſchen 
Journalen beobachtete Stillſchweigen. 

Don einer zwenten Reiſe nah England zurückgelehrt, 


Die Handirift Diefed Romans" mar durchaus fertig, fand fie zu nenen. Arbeiten wente Antrieb, . Sie traute ihrer 
ehe fie in-die Preſſe faım- Er ericien im December 1374. Kraft nicht mehr zu, eine lang ausgeſponnene Erzählung zu 
Sie ſchreibt in dieſer Zeit an Miſtriß Jjett. „Dir die ‚erfinden, und doch, wollte fie mit in denn Vorſchlag ihres 
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Leben der Miſtriß Brunton, einer ſchottiſchen Schrift, 
ftellerinn der neuften Zeit, 


Befchluß 


Als dieſer Theil des Buchs unſerer Miſtriß beendigt war 
erfbien Waverlen. Died Buch riß fie fo bin, daß tie 
«nicht davon weglemmen konnte, bis ſie es ganz durchgeleſen 
hatte. Sie fühlte ſich ben ihrer Beſcheidenheit fo tief unter 
dieſen Schilderungen, daß fie die ganze hochlaͤndiſche Par- 
-thie aus ihrer Geſchichte wegzuſtreichen entſchloſſen war. 
Mur umſtaͤndliche Woritellungen ihres Gatten überredeten 
fie, dieß Opfer nicht zu bringen; fie ging wieder an- ihr 

‚Bert, aber andaͤchtig und zögernd, 


Wahrheit zu geftehen, ich fuͤhle jept, daß mein Geiſt, fo Gatten eingehen, «ine Reihe Verſuche in der Art Ihres 
viel an ihm ſeyn mag, nicht mein eigen ift, fendern unter Lieblings Cowper zu ſchreiben. „Ich brauche nicht, ſchrelbt 
der Herrſchaft und Leitung einer hoͤhern Gewalt ſteht, die fie an ihren Bruder, um Brot zu ſchriſtſtellern, und nicht 
fagen ann: Geh, under gebt, oder: Komm, und er iſt da. einen Band würde ich ſchreiben, bios um den. Ruhm eines 
Du wirjt fragen, ob ich nicht laͤngſt daran dachte ?- Ja, ge: ‚Homer zu eriangen. Ein moraliger Gegenſtand it mir 
glaubt babe ich es ſchon lange, aber ießt fühle ih es. alfo Not; aber woher einen nehmen, auf den man eine 
Siehſt du den Unterfhied? Entweder durch feine eigenen lesbare Ergäblung gründen Fönnte, das ift die Frage. Cine 
‚Einwirkungen auf die Seele, oder durch feine Voriehung, erhabene Moral it uͤberdieß einer Deutz und Schreib 
"Die die Dinge vorher ordnete, über weiche wir nicht zuge: | art nothwendi 3, und wirklich it ed nicht leicht, eine ſolche 
bieten baben follten, lenft er unſern Verſtand, unſern Bil: einer Geichichte, die Romanleferfeipalten fol, zum —— 
den, unfer Gewiffen, unfern Glauben. O wie müſſen wir. | du legen.‘ 
darum bemüht fenn, ihn um Benfiand anzußeben, der ihn „kinen Vortheil habe ich bey dem allen — der Wen, 
auf fo verfdiedenen Wegen zu verleihen vermag, . uud der | den-ich eingeichlagen. babe, iſt faſt ausſchießlich mein eige- 
durch ‚eigene Vermittiung Umftände, welche uns fo gering: } ner. Die wenigen © Sittenlehren, die unfere engliſchen Did 
Figig erſcheinen, wie die Scherze eines Schmeitexlinge, das | tungen aufſtellen, find von der niedrigften Gattung. Selbſt 
‚bin wirken läuft, feine Verheißung zu vallenden, daß alles | der Genins der Miß Edgeworth hat ſich berabaclafen, bloße 
zn Guten fi denen wenden werde, die Ihn ſieben.“ weitiiche Weisheit zu Ichren. „Geduld if ein Heilmittel 
,Du ſiehſt alfo, wem ich den Erſolg von Selbfthebere- | fir alle Wunden.” „edtichteit if die befte Politik.“ „Ein 
Kung verdanfe.. Möge er auch mein jetziges Wert ſegnen! | Pfennig gefpart iſt ein Pfennig gewannen!’ Das find Me 
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Zerte, be fie allein mit ihren feinen Bemerkungen und Cha⸗ 
raftergemabiden zu wuͤrten verſteht.“ 

j Unter beitändigen Verſuchen fing fie denn die Cmmeline 
an/ deren Tendenz zeigen iellte, wie wenig Augficht zum glück⸗ 
lichen xeben da ift, wenn ein geipiedenes Weib ihren Ver: 
fahrer beiratber. 

Waͤhrend dieſes Winters verfchaffte ein Freund ihr den 
Genuß, Auszüge aus Sup Mannering, an dem gerade ge 
drudt wurdbe;.zu boren. Die Freude, die fie bep dieſem 
Piebiingsiderfe ihres liebſten Novelliften empfand, machte 
die Abende, mo fie dieſe vorlefen hörte, zu den guͤclichſten 
ihres Lebens. Ihr Enthuſiasmus für diefe Werke erfaitete 
nicht, ungeachtet ihr Verfaffer eine öffentliche Erwähnung 
ihrer mehr als billig vermicd. Mehrere ihrer Briefe fhil: 
dern ihre Vorliebe, nnd die Gründe ihrer Bewunderung. 

Ihre Zeit war jetzt in Edinburg ſehr zerriffen, „fie erhielt 
viele Beſuche, fie nahm an der Verwaltung einiger öffent: 
licher mildthaͤtiger Anſtalten thätigen Antheil, und befonders 
der Entihluß, den fie frühzeitig gefaſſt hatte, jeden Fall 
von Hülfsbedärftigen, die ibre Rettung in Aufpruch, nab- 
men, perfonlicd zu unterfuchen, gab ihr ausgebreitete Be: 
fhäftigung: Mäbrend des Winters hatte Emmeline daher 
einen ſehr langſamen Fortgang. 

Als fieim Juni auf einige Monate aufs Laud zog, be: 
fiel fie ein Fieber, das fie mehr wie je nicdergefhlagen und 
traurig ſtimmte. Der Tod einer jungen Freundinn, deren 
‚Talente and Grundſaͤtze die größten Hoffnumgen reditfertig- 
ten, und zu der fie ſich ſehr hingezogen fühlte, verleidete 
ihr jede ernitere Arbeit. Cine Lieblingeidee war das erfte, 

was ihre Theitnahme wieder anregte; fie widmete ihre Muße: 
frunden mehre Monate lang der Erlernung des Gälifchen. 
Das Sprachſtudium liebte he überhaupt ſehr. Ihre Anſich⸗ 
ten darüber fpricht fie in einem Briefe an eine Berwandtinn 
fo aus: 

„17. Ian. 1818. Es freut mich, daß Du Marp Latein 
lehrſt. Mir ſcheint es, ald babe die. Natur felbft die Frauen 
bingewiefen, Sprachen zu lernen, durch die Leichtigkeit, 
mit der es ihnen indgemein gelingt... Ich habe kein Mädchen 
gekannt, das im Erlernen der todten Sprachen nicht die Mina: 
ben in derfelben Klaſſe übertroffen hätte; auch fah ich nie: 
mals, daß dieſe Berchaftigung weibliche Pedanten hervor 
brachte. Lernen aller Art ijt überhaupt jetzt ja zu gewoͤhn⸗ 
lih unter Mädchen, um länger ein Kain-Zeichen zu ſeyn, das 
die Gezeichnete von allen. menihlihen Verkehr ausſchloſſe. 
Ich kenne ein Arauenzimmier,.. das vor zwen Rabren, ich 
glaube in Orford, einen mathematifhen Preis gewann, und 
zwar vollfommen ungeſtraft; denn nocy' übrtall hieß man 


fie wegen ihres angeuehmen weiblichen Weſens willlemmen.“ 


„Uebrigens bin ich nicht dafuͤr, daß Frauen ſich Kennt: 
niſſe verſchaffen, die durchaus nicht in der Geſellſchaft aus: 
geſtellt werden können, und dahin gehören bey dem gegen: 
wärtigen Zuftande ber Gefelligkeit- Haffiiche Grlehrfamteit. 


| und matbematifche Wiffenfchaften. — Diefe harter Zeiten 


zwingen fo mande Frauen zum ledigen Stande, daß idy es 
für fein übles Unternehmen holte, einige zur chrwärdigen 
alten Jungſern zu erziehen, befonders folhe, die ein Ge 
müch befigen, welches -ftarf genug ift, allein zu ftehen, -und 
romantifch genug, nicht beirathen zu mögen, blos um vew 
heirathet zu ſeyn.“ 

„Mag deine Mary heirathen oder nicht, ich hoffe, fie 
wird. aufwachſen mit einem -Fräftigen Geifte und gluͤckich in 
ihren eigenen Mitteln, geleitet wie ein Weſen ſeyn muß, 
das bald feine Verbinbang mit allem Materiellen’ abwerfen, 
und fein einziges Blü in dem Wachsthum an Kenntnig und 
Zugend finden ſoll.“ 

„Die Knaben wird die Welt erziehen, troß deiner Pflege. 
Du magſt pflanzen uud begießen, aber der raube Mind wird 
den Sprößlingen bald ihre eigene Dichtung geben,- fie fonnen : 
fich nit, - fo wie unfer gluͤcklicheres Geſchlecht, vor ihrem 
Einfiuß bewahren. Lettuͤre, Nachdenken und. Math bilden 
den weiblichen Charakter fehrr Männer ſind Geſchoͤpfe der 
Umſtande und ded Bepipiels; ein hatbes Dugend geiſtreicher 
Wuͤſtlinge jagen zwölfjührige Grundfape in einem Nachmit: 
tage in die Flucht. Aber wie das alte Sprichwort fagt? wen 
Gott bewabrt, iſt wohl bewahrt, und Einige werden wunder 
bar bewahrt — Cinige wunderbar bekehrt.“ 

Der Sommer 1818 ging vorüber, Sie glaubte feit das 
Herannaben ihres Toded. Es war fein’ bloßes dumpfes 
Vorgefühk, fondern durch Gründe unterftäst, die ihr Gatte 
vergeben zu_befinnpfen. verſuchte. In Diefem Glauben traf 
fie jede Meinfte Vorbereitung zu dem großen Umzuge mit dere 
felben Ruhe, als hätte fie blos zu den ——— die 
ihr das Haus immer nur noch theurer machten, ſich einzu: 
rihten. Sie wählte felbit die Kleider ans, im denen fie ind 
Grab gelegt ward, fie fuchte ſelbſt einige Erinnerungen für 
ihre vertranteren Freundinnen zufammen. Doc erichittem 
ten dieſe Beichäftigungen weder ihre Standhafrigkeit, no 
»verringerten fie ihre Heiterkeit. Der Wunſch zu leben-bii 
gleich lebhaft, umd fie ſchicte ſich mit gleicher Ausdauer zu 
allen den Pflichten an, die ihrer bey wiederlehrender Ge: 
fundbeit warteten. Ihr Eifer/ das Wohl ihrer Mitgefchöpfe 
zu befördern, verdoppelte fi. :' or 

„Das Leben, ſchrieb fie in einem ihrer letzten Briefe, 
das Leben ift zu kurz und ungewiß, als daß wir auch den 
Heinften Anlaß, Gutes zu thun, ungenägt vertändeln fol 
ten. Die Blume des Feldes maß heute ibren Duft verbrei: 
ten, morgen wird fie nicht mehr ſeyn.“ 

Von ihren Vorahnungen ſprach fie nicht gerne, weil 
fie muffte, wie ſchmerzlich Anden dieß Geſpraͤch war. Aug 
gleichem Grunde enthalten ihre Briefe auch nichts davon. 
"Der letzte Brief, Den fie an eine Verwandtinn fehrieb, ift 
vom 22ſten Dfiober 1918. 

„Wenn es dem Allmaͤchtigen gefällt, meines Kindes 
Leben und das meinige zu erbalten — ich glaube mich von 
fefterem Stoffe gemacht, - um vor einigen Stunden eines 
Schmerzs, den die Natur beſtehen Tann, zu sittern. Ich 
rechne, die Pruͤfung iſt in drep Wochen uͤberſtanden. J 
hoffe, nicht eher, Denn jelbit dann werde ich kaum fertig fen. 
Fertig, ſage ich! Wie viel Zeit wurde nothwendig fepn , usı 
mich für den Wechfel vorzubereiten, dem ich dann wahrſchein 
lich beftehen muß! Uber da ift @iner, vor dent taufend 
— — ee i Sie von Vorbereitung [net 
d meinte mi daß ich mein Haus noch nicht in 
Ordnung habe. ‘ * — 
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„I wünfde, liebe Marv, daß eine von Euch mir recht 
umtändlich von Taute Craigie ſchreibt, und par baid, font 
möchte für mich der Brief zu fpät kommen, Wenn ich fer 
den follte, fo kann ich es ja daun nicht mehr bedauern, daß 
fie mir fobald nachfoigt. Aber welch cin Berluft wird Ne für 
euch alle feun! Wo it ein Werfen in ihrem Wirkungskreiſe, 


dem fie nicht mehrere Beweiſe ibrer Gute gab? Empfiehbl 


mic diefer guten Tante, die die erfte Liebe meines Herzens 
war — die das erfte Weſen war, von dem ich. mich erin: 
nere, dab ed mir Güte erwies — und die feit der Zeit, da 
ich mich befinne, daß fie mich im den Schlaf fang, bis diefen 
Augenbiid, wo ich ihr meinen Segen und mein Lebewehi feu: 
de, nie aufgehört hat, mir lieb und theuer zu ſebn.“ 

Die gute Tante farb; nach einer fpäten Entbindung 
folgte ihr die Nichte in die Wohnungen des Himmels, arı 
Spunabend Morgen den 19. December 1818. 

Ihr Andenten lebt inihren Schriften, und im der Zrin: 
wa — zahlreichen Verehrer, au ihrem Grabe weint 

r e. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Muͤnchen, Auguſt. 


Unfer Theater ſcheint am eigenen Mitteln gegenwärtig fo 
ſehr verarmt zu ſeyn, dab eine Kolge von Darftellungen be: 
beutender dramatiiher Werte fat nur durch ben Beytritt aus: 
waͤrtiger Gaͤſte erwirflicht werben mag. Einer ſolchen Bermitt: 
lung zufolge haben wir denn unlänaft bey ber Anweſenheit der 
Mad, Miedke von Stuttgart und des Hru. Stein von Keips 
gig eine Reibe ausgezeichneter Schauſpiele, meift in dem neuen 
großen Schaufpielhaufe und durchgaͤngig zur Zufriedenheit des 
Publitums, aufführen ſehen. Mad. Miedte hat mir am 
meisten in bee Maria Grunrt genügt, in welcher vliimenden 
Home fie durch eim fehr edles Spiel und angemeijene Detiamas 
tion fih Auer Beyfall erwarb; in der Jungfrau von Orleans 
ſchien fie mir dagegen zu ernft und kait, und zu wenig der Des 
geifterung und dem poetifchen Schwunge angemeijen, die bieje 
Mole beſeelen muͤſſen. «Die Jungfrau ift neulich mit aller 
Pracht wieder aufgeführt worden; Demoif. Charl. Pieifer 
bat in mehreren Stellen fi vortbeilhaft darin ausgezeichnet.) 
Bon Hrn. Stein ift wegen feiner veruehmlichen Stimme und 
wesen ber Lebhaftigteit, womit er feine Rollen handhabt, alles 
Gute zu ſagen; feine Deflamation uͤbrigens bat zu wenig Gleich⸗ 
mäsigfeit , fie eilt burchgängig zu ſchneill voran, dabey kaun das 
Hinaufwenden des Kopfes keineswegs als. eine fpbue Haltung 
enpfohlen werben. — Unter ben dramatiſchen Preisſtuͤcten 
wäre nun noch bed Herzogs Arnulph, von dem Hauptmaun 
Grbdef aus Ansbach, zu erwähnen. ‚Die Wahl des Stoffes 
iſt unſtreitig ſehr zu Toben: ein bochherziger Fuͤrſt, der fruͤher 
das Land von dem Tribut an die Hunnen befreyt, jeyt vers 
Bannt und in den Salzburgiſchen Gebirgen verborgen, waͤhrend 
bed Kaiſers Bruder, der Frante Eberhard, als Gtatthalter 
das baierifche Land deſpotiſch bebruͤcttez jener. da der Sohn in 
des Tyrannen Hände gerathen, ellt mit feinen Getreuen wor 
Regensburg, und nimmt ben Feind gefangen; jegt, ba ein 
neuer Krieg zroifchen dem menen deutſchen Kaifer Heinrich und 
Arnulph beginnt, folgt benberfeitige Ausſohnuug, Arnuiph ers 
fenut ben Kaifer au, und herricht als ſelbſtverwaltender Fuͤrſt in 
feinem Erblande. In ber Hauptſache it der Verfaſſer ganz 
Ber Geſchichte treu geblieben, was freylich immer nur in fo fern 
gi ruͤhmen iſt, als dieſes mit deu Forderungen der dramatiſchen 
Kunft ſich vertragen mag. Es waͤre vielleicht beifer. wenn, dev 
Dichter den Tod de3 Rönigd Conrad finon zu Ende des erſten 
res gitte erfolgen laſſen, fo daß Heinrigh der Fiutler ſchon 


Werth beifeiben. im. Gegenatz 


jeut als mithandelnd erichienen waͤre, und der Krieg ſich mem 
unter beyden entſpounen haͤtte. Arnulph ſelbſt erſchien mir o8⸗ 
jeetiv zu wenig als bie bewegende Kraft in dem Gtüde; vieles 
iſt unndthig auf den tyranuiſchen Statthalter gewendet; jo war 
ed z. B. genug ‚wenn der Herzog, als er feiner habhaft ges 
worden. ihn mit der Beſtimmung: ibm folle nach feinen Iharem 
Mecht widerfabren, bitte entfernen lajjen, ober beijer nochz⸗ 
daß Everbard im Kampf mir einem der Getreuen Arnulpb’s 
gefalen wire, Was bie ald Epifode durchgehende Liebe zwi⸗ 
jenen des Herzogs Tochter Jutta und dem unerfannt bey Ihnen 
weilenden ‘Heinrich aus Sachſen (des neu aiferd Sohn) 
berrifft: jo ift dieſe wol zu wenig mit ber eig er Handlung 
verwebt, und bat, weil ſie ohne Gefahr und Kampf if, vieß 
mehr einen Famitienftäd ſich eignet. tem bintſugliches Intereſſe. 
Bern Schinß des dritten Attes, wo der Statthalter befieat iſt 
glaubten Biele, bier moͤchte bad Stuͤct zu Ende feyn; bem 
batte der Diehter febr wohl verbeugen tunen, wenn Aruulph 
bier zulegt am bie übrigen deutiiben Würften Botſchafter abge 
erdnet hätte, um feine Rechte zu wahren ac; badurch muͤſſte 
in dem Zuſchauer die Erwartung des weiteren GErfolgd erregt 
worden ſeyn. An einem andern Orte, wo Graf Eberbarb 
durch ‚ben Gaflelan aus feinem Zimmer fidy in ben baieriſchen 
Heldenſaal führen lift, und won dem, was er und wir bort 
erfaßven, dann glelch am feinen vorisen May zurüctomme‘, tft 
aesen eine einfache Theater Kegel verftoßen, bie einen ſolchen 
Scenen⸗-Wechſel nur allenfalls in einem Kuftfpiel werftatten 
möchte. Von bieien Einzelheiten jedoch abgeſeben, ift biejer erfte 
dramatiſche Berſuch unſers durch feinen Zug der Normannen 
betanuten Dichters in fehr reinen Jamvben geſchrieben, and, 
was das beſte Lob hier bearönder, voll edler Geſſnmungen. 
Mebrere die das Stuͤg früber geleſen hatten, baben ber bem 
u der mangelbaften Aufs 
führung ſich geiußert, üͤber welchen Puntt ich, hinſichtlich 
sed neuen Münchener Theaters, zw dem neulich Beuertten nichte 
hinzuzufegen babe. Werftindige Leſer haben mir (bi8 auf dem 
Einfall Über den Verſuch einer vorgängigen Aufführung anf 
bein alten Hoftbeater) im UAllein völligen Beyfall gegeben. 

es um die Darſtelung ſich handelt, fo ift mit der gangbarem 
Terminologie allgemeinen Lobes ober Tadels nichts Erf“ 
gewonnen ; ich babe bedßais immer etwas Benimmtes hervore 
zuheben geſucht, weites dem Schauſpieler oder Direktor zu 
Gute fommen, etwa auch zue Ergänzung der Schriften Über 
bie theatraliſche Kunſt dienen moͤhte; dafür glaube ih bey bile 
figen Leſera einigen Dane zu verdienen. und werde mich vom 
jener. Wariıne durch den wortreichen Unwillen eines auforreizs 
ten Gegners nicht im mindeſten abwendig machen laſſen. — 

Die Bekanntmachung des Hieronymus v. Stauf, v. 
Founquee, bat und von Neuem bewieſen, daß die Muͤnchener 
VPreis⸗Aufgabe für bie Bereicherung unſerer Literatur am dra⸗ 
nation KTunſſwerten von einem taum gehofften Erfolg nes 
weſen. Jenes Schauſpiel hat hier die Liese und Zuneigung 
Alter, bie es geleſen, gewonnen. Es fehlt am dieſem Werte, 
wie mir ſcheiut, nichts, als was darin feblt; wir ſeben ben 
Helden ſelbſt im Lande zu wenig bie Gewalt aubüben, bie 
feinen Untergang berbeyflihrt. Es wird hlebey miht uͤberſluͤſſig 
ſeyn, zum Schluß noch au erwaͤhnen, daß einer ber damaligen 
Preisrichter, Herr Profeſſor Sendtuer, als die dieche zu 
flimmen an ihm tam, das Schauſpiel „Ludwig ber Baier" 
von Uhlaud) für das Hefte, und das ebenge naunte Fouaud's 
ſche Trauerfpiet für das nächftnefte erflärt babe, wie er bie 
ſes ſelbſt im einem ſchon vor acht Monaten erſchleucuen Schrif⸗ 


! chen berichtet hat. D. 
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Dramatifhe Dichtkunſt. 

Heinrih von Anjou. KXrauerfpiel in fünf Aufs 
zügen. Bon Johann Baptift von Zahl has. Leip⸗— 
zig bei Voß. 1819. 232 ©. 8. (1 Tplr. 8. Gr. ſaͤchſ.) 
Der Stoff ift aud den Avantures de Gil Blas 1. IV. ch. IV. 
genommen, und der Verf. hat ihn für die Bühne bearbeis 
tet, Nah dem Vorberihr zu urtheilen, bar er die dänt: 
(de Bearbeitung von B, S. Ingemann, wovon wir eine 
metriſche Weberiegung von Lewezow (Blanca, Kopenbhar 
gen b. Bonnter 1815.) bejigen, nicht gelannt, obſchon fie 
in der Leipz. Kit. Zeit. v. 9. 1817. No. 147 angezeigt, und 
die Art, wie der däniihe Dieter dieſen Stoff behandelt 
bat, dort auseinander geleßt worden if. Daß er hinter 
diefer Bebandlungsweile weit zurüdgeblieben ift, verbient 
alfo Enrihuldigung; aber warum er, wider alle Regeln 
der tragiichen Kunſt, die Erzählung des Le Sage fo mit der 
Holzart zurecht gemacht bat, iſt ſchwer begreiflih. Nicht 
einmal den theattaliſchen Zug der Erzählung, daß der Mi: 
nifter des Königs Blanket für Blanca mit dem Namen 
der Prinzeſſinn ausgefüllt hat, und nun mistelft deſſelben 
feinen boden Zoͤgling zu dem gefährliben Schweigen zwingt, 
bat er zu benußen verjtanden. Er läfft Enrico frepmilig 
fi verftellen, aus Furcht, daß er Sicilien nicht obne die 
Hand der Conſtanze erhalten moͤchte. Bei Le Sage fer 
ner liebt der Connetuble Blanca, kennt ihre Liebe für 
den jungen König nit, und wird, wie Blanca felbit, ein 
Opfer der gutgemeinten Saatsprozedur des Mintiters 
Eiffredi, der das Glüc feiner Tochter der Ruhe des Neichs 
nachfezen zu müſſen glaubt, Uufer Verf. macht aus ibm 
einen ſhlehten Menihen, welcher den König bafft, blos 
darum nach der Hand Blanca 8 trachtet, des Könige Brief 
an fie unterihlagen hilft, dur die plumpe (wegen ber 
eben erft angenangenen Trauerzeit ganz unwahrſcheinliche) 
Laͤge, daß erteilen Bermiblung mit der Prinzeſſin Conſtanze ge⸗ 
ſehen, Blanca's zekräntte Yiebe zu dem Entſchluſſe eines 
mariage de vengeance reizt, und ihre Hand wiſſentlich 
obne ine Herz, ja jogar auf die Bedingung annimmt, fie 
nie als Gattinn zu berühren. Eine Nichtswürdigtkeit, die 
felbt Blauca's Vater, welder nad 5. 171. darum weiß 
und fie zuläft, in ein haͤſſliches Licht elle. Dadurch gebt 
bad Intereflantefte verloren, was wir in der Erzählung 
des Le Sage finden, das Erwaden und Macien von der 
Eiferfucht des Eonnetable, welches uns vor einer, Blanca 
vernihtenden, Entdedung zittern läfft; und es bleibt nichts, 
als ein rein empörender Ausgang. Der Gonnetable fällt 
mit dem Degen den gebafften König an, ben er bey feiner 
ſchuldloſen, niederträctig erſchlichenen Gattinn finder, wird 
vom König niedergejtoßen, erfticht fterbend die neben ihm 

Inieende Blanca, und verſcheidet mit den Worten: 

Werzweifle, Majeftär, ich ſterde gern, 

Sort wird mich dbeineiwegen nicht verwerfen. 
Ein ſcheußlicher Betrug, ein attentirter Königsmord, ein 
haͤmiſch vollzogner Meuchelmord, Feine Entſchuldigung ale 





blinder Haß, feine Neue, und nob Hoffnung auf Gottes 
©nade? Es gereicht der deutichen Thearercenfur febr zur 
Vertheidigung gegen den Vorwurf des Strenge, daß fie 
derglelchen Dinge paifiren läfft. _ 

©. 18 finder er Heinrih im Gemad der Blanca 

So tedt — fo fill — man bätıe können hören, 
le fih ter Straub Im Lichtſtrahl räufelte, 
Der einfam durch die Fenferbaften ſchten. 

Waren die Balfen etwa durchſichtig ? S. 25 berichtet 
Hubert, daß der König Robert (Mioger) im Earge ver 
foloſſen liegt; aber ©. 83 kommt er aus dem Saale, 
wo Robert auf dem Paradebetre liegt, Gin Dichter, 
muß, wie ein Kügner, ein gut Gedähtnif daten, ©. 90 
nafenftübert Somkanze die deutſche Spraclehre: 

Geufin, laſſt und nicht von uns ſelbſt beſchaäͤmen. 

Es muß beißen befadmt werden, oder: Laßt uns nicht 
ung felbit beijhdmen. Blanca fagt ©. 118. höchſt naiv; 

Ach , liebſter Gert, vote glüdlich find Die finder! 

©. 199 bat der Regen die Luft gefegt (gereiniget) und 
abgekübit, und &. 217 foll das Schloß von den Garden ums 
tungen (umringt) werden. Der König nennt Blanca 
(in spe) ſtets: meine Frau, warum dennnidt Gat: 
tinn, Gemablinn? ©. 53 det ein eh’rner Vorhang 
das Vergangna Ein Borbang von Erz? Warumnist lies 
ber ein eherner Schieber oder Detel? ©. 77 jagt Hubert 
(eine Art von Luſtigmacher) zum Prinzen: 

Ihr vergefft doch hie, 
Die Damen zu verbinden — bie fogar, 
Die noch fein Öterbliher verwundete, 

Der Wis, welchen er von®. 129 — 137 unter dem 
Hofdamen bdebitirt, ift nicht beiler. 

Don einem Produkt, weldes von ſolchen Verftößen 
wimmelt, würd’ es der Mühe nit lohnen, bier zu fpres 
chen, wenn nicht aub etwas daran zu riibmen wire, Es 
it der Charakter der Conſtanze, und die Scene(V. Alt IV.), 
in welcher fie ibn entwidelt. Le Sage bat ihn völlig im 
Dunfel gelaffen; Ingemann har ihn ichwarz armalt; uns 
fer Verf. läfft ibn in reinem, bimmelsbräutliwen Glanze 
leudten, und dad mit Nebt, Nicht obne poetifde Noth⸗ 
wendigkeit foll der Tragoͤd menſchliche Bosheit tin das Spiel 
der Leidenſchaften und des Verbaͤngniſſes miſhen. Faͤtte 
H. v. 3. dieſen Grundfag auch in Bezug anf den Conne—⸗ 
table befolgt; fo würd' er vielleicht etwas fehr Gelungenes 
geliefert haben. Die Verfiellung, der Betrug, welchen 
der Prinz fi erlaubt, um die Krone fi zu reiten, reicht 
bin, den unfeligen Ausgang berbepsuführen, Daß dieie 
Verftellung unnötbig war, erböbt ihre traniite Wirkung. 
Eben fo würde die Leichtgläubigfeit, womit Blanca dem 
Scheine traut, zweckmäßiger wirken, wenn hit des Con⸗ 
netabled abſichtliche Lüge ihre Uebereitung gemiffermafien 
in E sub näbme. Hler fehlte unfer V. wahrſcheiulig aus 
einer irrigen Berechnung; er glaubte das Mitleid das 
durch zu erböben, daß er im der Petſon des Connelables 
dem Haß und Abſchen ein Ziel aufftedte, Dort, oep des 
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eidnung der Conſtanze, traf er dad Beſſere, weil er dem 

efübl folgte. Das läfft einige Aulage vetmuthen, wel⸗ 
“ - Nachdenken über den Grund folder Gefühle aus: 
bilden kann, 





Literaͤrgefchichte. 


Umriſſe zur Geſchichte und Kritik der ſchoͤnen Li— 
teratur Deutichlauds, während der Jahte 1790 
bis 1818. Bon Franz Horn. Berl bey Ener 
lin 1819. 


Kortfehung der durch ihre Gebrechen und Zicherlichfeiten 
befannten fritiiben Ziteraturgefhichte des Herru 5. H. 
worin gemeines Maß häufig für großes gepriefen wird, 
weil der Here Verf. felbft nur eben nab diefem 
Maße allenfalls jetwas Namhaftes meſſen würde. Man 
muß mit fo einfeitigen, im frömmelnder Selbſtſucht bes 
fangenen, gemütblid ſeyn follenden, und auf das Paras 
dore gerichteten Anfichten feine Geſchichte der ſchoͤnen Kis 
teratur f&reiben wollen; und man muß auf diejem Ges 
bier jelbt mebr ale Herr F. H. uud von der Nation für 
mebr anerfannt fepn, um fir die Dichter und Bells 
teiften feiner — eine kritiſche Rangordnung feſtzuſetzen. 
Wir mögen Niemand dazu gratuliren, wenn es unierem 
Verf. gerällt, ibm bob zu fielen, feine im Süßlichkeit ges 
tauchte Anmafung reizt die Sarpre leicht gegen feine Pro- 
teges. Vor Kurzem kam uns ein wertblofes Drama eines 
fonft talentvollen Scpriftftellere in Die Hand, weldes Herr 
5. H. edirt und-mit einer Borrede begleitet hatte, worin 
er den Verfaſſer für einen großen Dichter erklärte, 
Ein Kefevorgänger hatte daneben geichrieben: 


Das ich ein großer Port, ja der größefte unter dem größten, 
Staub’ ed, erfiaunende Welt, biaiend verfünder’s mein Gorn, 


Nicht lange daranf fanden wir in der Zeitung für die 
» elegante Welt ı818 No. 108 denſelben Echriftfteller mit 
ausdrüdliber Beziehung auf diefe Hornlihe Heiligſpre⸗ 
&ung bärter und beifender beurtbeilt, als er verdient, 
Herr F. H. ſchreibe gemürblibe Nomane, und überlaffe 
beileren Köpfen von gebildetem Geihmad die kritiſche Rich» 
tung der ſchoͤnen Literatur. 


— 


Staatswiffenfdhaft, 


Ueber Ehre und Freyheit. Zunaͤchſt den Stu— 
dierenden auf deutjchen Univerfitäten zur Beherzigung 
empfohlen. Leipzig bey Brockhaus 1819. (36 Er.) 


Auch ein Erzeugnif der Zeit für die Zeit, aber aus 
edlem Samen, aus qurgeartetem, mwohlbearbeitetem Bo— 
den.. Der ungenannte Verfaffer will durch ——— der 
Begriffe von Ehre und von Frepbeit dem Zweplampf und 
dem Mifbraud der fogenannten afademlihen Freyheit auf 
den deuticben Univerfitäten entgegen wirten. Er bewäher 
pbilofopbiicse Unteriheidungsgabe, und natürlibe aus dem 
Herzen fließende Beredſamkeit. Sollt' er mit jener bier 
und da über den Gefihtsbereih der Studenten binaus: 
faweifen; fo wird ex dod mit diefer ihre Gemuͤther trefs 


fen. Und follten feine philoſophiſchen Arfihten nibt Aber 
al die Kritif der Eule aushalten ; jo wird doch fein relis 
gtöier Sinn in unverborbenen Zünglingen die Empfänglich⸗ 
keit aufregen für ben Kampf der Tugend mit dem Worurs 
theil und der leidigen Seltſtſucht. 





Englifcher Riteraturberiht vom Mai, Juni und 
Juli 1819. 


1. Poefte, Won Lord Bopron erſchien fo eben ein 
Gedicht, deſſen Held Mazeppa it. Mazeppa war Page 
obann Caſimirs, Königs von Polen; feine Bildung und 
itte verſchafften ibm Zutrist In dem Haufe eines Mannes, 
deſſen Semablinn fib in ihm verliebte. Der Gemahl übers 
raichte fie, band Mazeppa auf ein wildes Pferd, und jagte 
ed in die Steppen der Utraͤne. Hier ichweifte das Thler in 
ben wilden Sandwüſten mit dem Unglädliben umber, bis 
ihn ein Bauer rettete und erquidte. Er nabm Dienfte bey 
ben Kofaten; Kenntniß und Tapferkeit halfen ibm empor, 
er ward Aide-de⸗Camp bed Hettmaund Eampilomwitich. 
Doch bep dem Ruͤchzuge aus der Arimm hard der undanfs 
bare Mazeppa feines Mobltbäters Ankläger, an feine Stels 
le gewäblt, und der Abgeſetzte nad Sibirien geſchickt. Auch 
des Samoilowitib zwen Söhne wurden dad Opfer von 
Mazeppa’s Argwohn und Ehrgeiz; er erlaubte ſich Gewalts 
thärigfeiten,, die ibm ſelbſt feine etfrigfien Anbänger abr 
teünnig machten. Mazeppa mabm Partev für Karl XII. 
in dem Ariege gegen Peter den Großen, mar mit einem 
kleinen Häuflein Aojaten In der Schlacht von Pultawa ges 
genwärtig, und 309 ſich nah dieſe berubmten Niederlage 
mit dem eg nab Bender zurück. Er farb 
bier auf tuͤrliſchem Geblete, es iſt ungewiß, ob am ſelbſt 
genommenem Gifte oder vor Bram. Sein Tod fällt im 
das verwichene Jabrbundert. Er fol ein Alter von acht⸗ 
zig Dabren erreicht baben, und feiner Later und Schickſale 
ungeadtet ward fein Fall von den Koiafen ſehr betrauert, 
die ihn mit einem präctigen Leichenbegaͤngniß ebrten. 


Jene feine frähfte unglüdliche Liebe und deren Strafe 
tft der Vorwurf von Byrons Dichtung. 

2. Geographie nud Meifebeibreibung. Die 
Im Literaturblatte 1819 No. 14 bereits genannten Meis 
febeihreibung des Doftor Wacmichae | tft im zwieias 
her Hinſicht intereffant, weil fie nämlich einige wichtige 
Particularten ber den Wiederaufbau von Moflomw und Rußs 
lands Gränzgverbältniffe zur Tuͤrkey, ſodann weil fie eine 
Meife nah Paldftina und Sorien mittbeilt von der Feder 
des den Leſern des Literaturblattes (1818 No. 14) bereits 
durch feine Meiien nah den Waflerfällen Egyptens vortbeils 
baft befannten Legh. 

Im Jahre 1817 war der Miederanfbau ber alten Mefls 
den; der Gzare {dom emfig vorwärts geſchritten. Auch in 
Moſlow wie fat in jeder Stadt des Innern Mußlande find die 
Häufer nie von Brucjteinen und wicht häufig von Backſtei⸗ 
nen, fondern von Baumfläimmen erbaut, melde aus den 
Maldungen des ichwachbendlferten Landes in Ueberfluß ges 
liefert werden fünnen, und die nah Moffom zu Waſſer und 
zu Lande in großer Menge verführt werden. Baubolzmird 
bier auf den Märkten ſchen gang vollitändig In vieredigen 
oder längliben Mailen, vn gezimmert, aufneboten, fo 
daß diefe Materialien zu einer Wohnung faufen. fort 
ſchaffen und aufrichten oft kaum die Arbeit einer Woche if, 
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Sobald ber Friebe hergeſtellt war, befdrderte die ruffiiche 
Megierung mit -liberaler Bepſteuer den Wiederaufban der 
dffeniliden Gebände; der Kremlin wurde 1816 wieder bers 
geftellt und erweitert, die Univerjität in einem prächtigen 
Stil wieder erbaut, und das Jahr Darauf eröffnen; ein 


GSleiches zeſchah mir den Kirchen, und auf Privatkoſten ents 


fanden wieder die Straßen dur& die Stadt. Moſtow bats 
te von jeher ein großes Areal; bep einer Bevölkerung, dienie 
309,005 Stelen überihrirt, hatte es einemllmfang von mebr 
als zwanzig Meilen. Die Straßen waren durchgängig breit, 
und freve Pläne zwiihen den Hauſern ſo gewöhnlich, daß 
es nur eine Straße gad, wo die Häujer in forrlaufender 
Meibe ftanden, Keine Stadt bor einen fo großen Kontrait 
dar; die kleinſten Hirten fdlorfen fi oft unmittelbar an 
die praͤchtigſten Palaıte an; auch bot fein Ort in Europa 
eine jo ſeltſame Häufung von aſiatiſchen Verzierungen 
3- DB. Mauer: Semäplden, Statuen, Bajen und Säulen 
dar. Beydbem Wiederaufbau bat man ſich einigermaßen zu der 
Uebereinitimmung und Einfachdeit europaiſchet Städte des 
quemt. Der Aoſtaud zwiſchen größern und Heinern Ges 
bäuden ift weniger — und die Straßen ſind noch 
breiter wie vordem. Dennoch bleibe Moftuw noch ſehr 
weit von unſern Anjihten von Regelmäßigkeit und Bebag: 
Lichfeit entferne, und bietet noch jebt in vielen Gebäuden 
den MWiderjtreit zwiſchen Verfhwendung und Diürftigfeit 
Dar, der in feiner Bevölkerung fo ſichtlich iſt. Im der 
Schatzkammer des Kremlin ſah Dr. M. (er nennt es bats 
bariibe Pracht) eine verhwenderiide Sammlung von fels 
tenen Steinen, koſtbaren Waffenrüſtungen und alten Herr 
fees Ynfignien, aber als jein Auge in eine benachbarte 
Straße treifte, bemerkte er Hunderte balbnadte Bettler, 
bie vor Kälte jbaudernd, gierig ihre Portionen magerer, in 
frever Luft gefodter Suppe veriblangen. — Moftom iſt 
mehrmals von den Flammen verzehrt worden. Cine im 
Mai 1571 von tartariſchen Horden bewirkte Feuerdbrunft 
wird in dem engliihen Briefe eines Augenzeugen ſehr ems 
—5 — geſchildert. Die Stadt wurde indeß mit neuem 
lanze wiederhergeſtellt, und die Feuersbrünſte ſcheinen 
ſeitdem fo baͤufig geweſen zu ſeyn, daß man fie gar nicht 
mehr beahtet, wenn niot mehrere hundert Haͤuſer aufs 
eben. Was die Exreigniſſe im September 1812 betrifft, 
o iſt der gemeine Muffe noch überzeugt, dab Franzofen die 
Urbeber des Brandes waren, eine Anfiht, bie ih aus den 
Erklärungen des ruſſiſhen Gouvernements und ſcheiubar durch 
bie Zoͤgerung des Brandes rechtfertigt (dieſer griff erſt zwey 
Tage nach dem Einrüfen der franzdfiihen Avantgarde um 
fid). Der Gouverneur, Graf Roſtopſchin, batte vorgängig 
die Meichstleinodien, bie Leberreite der ruſſiſchen Parriars 
hen und andere Koftbarkeiten der Krone und Kirche auf 
die Seite geſchafft; aber die Franzofen nahmen beym Raͤu⸗ 
men ber Stadt das berühmte Kreuz des beiligen Iwan 
mit ib, und braten ed fammt allen den Ruſſen in dem 
Feldyuge abgenommenen Fahnen zuerft nah Smolenst, 
und dann über bie Berefina, wiewohl negen das Ende dies 
ſes unglütlihen Nüdzugs Alles auf der Stelle dieſſeits Wils 
na liegen blieb, wo ein mit Schnee bededter Berg das 
BWeiterihaffen hinderse und fie felbit die Kriegsgelder im 
Stibe zu lafen zwang. 

Die Finanzen befinden fih in Mußland keineswegs im 
einem blühenden Zuftande; alle Zaylungen werden in Rus 
bein geleiter, deren innerer Stiberwertd 20 Gr. ift, wie 
wohl ein Silberrubel vier Papterrubeln gleich fommt. 


Der Mititirdientt and Insbeiondere die Hofpirdier find 
fehe verbeifert worden duch bie Thätigkeit des Sir J. Wy⸗ 


— 


Un und anderer auswaͤrtigen Aerzte. Doc kann die Ver⸗ 
breitung von Auftlaͤrung durch Fremde in Rußland nur 
theilweiſe wohlthaͤtig wirken, fo lange bie Maſſe des Volks 
in Bardarey und Knechtſchaft ſchmachtet. Das Land wird 
erſt dann wirklich für Bildung empfänzlich werden, weun 
ſich eine Mitteltlaſſe von Bürgern unter den Eingebornen 
geſtaltet haben wird, mie fie bereits unter den übrigen 
fultivirten Nationen beiteht. 


Dr. M. reidte von Moftom über Kiew, Jaſſy, Bucha⸗ 
tet und Adrianopel. In dem ſudweſtlichen Winkel des 
eurordifden Rußlands, insbeiondere von Dlmiopol nad 
Odeſſa, wohnt eine Anzabl deutſcher Anfiedler, die haupts 
ſaͤchlich aus den öfterrethifhen Staaten eingewandert find, 
Sie beihäfrigen fit mit Acerbau, und jede Familie erhält 
bey ihrer Nederlaſſung ein Dirlehn von der ruffiiben Mes 
gierung, 500 Rihl. werth, für deren Erftattung die ganze 
Gemeinde verantwortlic it, Seit 1816 iſt die Einwandes 
rung aus Deutihland nicht beträchtlich geweien, 


Die Neifenden näberten fi jet der tuͤrkiſchen Graͤnze, 
und gingen bald darauf über den in der Megierung Peters 
des Großen fo beruͤhmt gewordenen Pruth. Seit bem Fries 
ben von 1812 bilder diefer Fluß einen Theil der Gränze 
zwiſchen Nufland und der Türtey. Doch wird der Einfluß 
der erſtern Macht in den Provinzen der Moldau und Wal: 
lachei ſehr empfunden, welche, wiewohl noch ber Pforte 
untertban, von Chriſten griechiſher Kirde bewohnt wer: 
den, die ihre Glaubensübereinftimmung als ein mächtiges 
Band an den Petersburger Hof feilelt. Die Hofpodare oder 
Gouverneurs dieſer Provinzen find allemal von griebiiher 
er doch laufen fie jeden Augenblick Gefahr, abge—⸗ 
etzt, d. h. in der Megel firangulirt zu werden, aus mans 
cherley Gründen, angeblich weil fie das Zutrauen des Sul⸗ 
tand verfherzt haben, ader oft nur, weil fi wieder eine 
neue Faktion dey Hofe geltend matt. Mußland beduna ſich 
in dem Frieden von 1812 aus, daß jeder Hoſpodar wenig⸗ 
ftens fieven Jahre lang funftioniren mülle. 


Legh, welcher den Doktor M. auf feiner Reiſe durch 
Rußland beyleiter hatte,. verließ ihn in Konjtantinopel, und 
ging zu Waller nad Palaͤſtina. Cine vierzehntägiae Fahrt 
auf einem griebiiben Schiffe brachte ihn am 2. April 1818 
nıh Jaſſa, von bier machtte er die Meife nah Jeruſalem, 
wo cr unterwegs die freude batte, fi an Landsleute als 
Meilegeribrte anschließen zu fönneh, nämlich Herrn Bans 
kes und die Seefapirine Itby und Mangles. Mit 
diefen Herren machte er einen kurzen Abſtecher nah Diten 
bin; jie hatten die Geſellſchaft von ſechſtauſend chriſtlicen 
MWallfabrern, die nah Ditern von Yerufalem an ben Jor⸗ 
dan zurädfehren. In der eriten Nacht lagerte fich diefer 
zahlteiche Zug an ber Stätte von Jerido, brach folsenden 
Tags früh zwey Ubr auf, und erreichte mit Sonnenanfs 
gang dem heiligen Fluß, der einen reipenden Kall bat, aber 
nicht viel breiter iR, als die Themie unterhalb Orford, 
Unfere Meifenden verliefen bier die Pilger, und famen au 
das nordweftlice fer des todten Meered oder lacus As- 
haltides, in deſſen bitteren Waſſern fie fi badeten. Sie 
fanden den Geſchmack dieied Waſſers unerträglich falyig, 
jeder angeariffene Theil der Haut ſchmerzte beftig nad 
dem erſten Uniertaudben, und, wiewohl die Sage, als 
wenn Eiſen auf der Oberfläbe ſowimme, unaegründer ift, 
fo fübir der Badende bier doch einen viel größern Wibers 
ftand, als im gewöhnlihen Waller, 


Nah Jeruſalem zuruͤckgekehrt, wandten Legh und feine 


. 
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Meiiegefährten alle Mühe an, einen Plan aussuführen, 
der ihnen ſehr am Herzen lag, ndämlis in füdöftlider 
MRichtung in dem Lande oberhelb des todten Meeres bie 
Madi: Moofa (Thal des Mofes) vorzubeingen, mo angebs 
lic die zu den Zeiten der römtichen Herrichaft beträchtliche 
Stadt Petra liegen fol. Wber dur Feine Vorjielung war 
von den türfiihen Behörden zu Damaſtus, Jaffa und Jes 
rufalem ein Firman zu diefen entfernten Meilen zu erwir— 
ten, weil fie die Sicherbeit der Meifenden nicht verbürgen 
Tonnten, Die Wraber, die im Beſitz dieſes Landſtrichs 
find, wurden buhitäblih für Wilde verihrien, gewohnt, 
ſich in die Felsſcoluchten zu verfrieben, und von dort aus 
Steine und Waren auf den unbefonnnen Wanderer, der 
fi fo nabe zu ihren Schlupfwinfeln beranwagt, binabzus 
ſchleudern. Dennoch befdloffen die Reiſenden dieje Fahrt, 
aus geruͤſtet mit Papieren, fo gut fie fih diejelben zu Rerufalem 
hatten verihafen fönnen, und im Rertrauen auf die Gewalt 
des Golded, das ihnen von einer arabiihen Horde zur an: 
bern Schuß verleihen ſollte. Sie machten mit Dienern 
und Dolmetihern eine Gejellidbaft von acht Perionen, alle 
in arabiiwer Tracht, mir Piſtolen bewarfner, das In kieis 
nen Goldjtüden beftehende Geld in ledernen Katzen um 
den Leib gegürtet. 

Den 6. Mai Abends verliefen fie Jerufalem, ſchliefen 
die Nat in dem Klofter zu Bethlehem, kamen früh am 
nihften Morgen über die Sümpfe Salomons und dann in 
eine beifer angebaute und einladende Gegend, als die Ums 
gebungen von Jeruſalem find, Die Hügel, an denen fie 
vorbepfamen, waren an den Seiten mit Tannen und Ei: 
chen betleider. Abends erreichten fie die Stadt Hebron, 
drepßig Meilen füdwärtd von Jerufalem, und beſuchten 
den aͤußern Theil der über Abraham Grabe erbauten Mos 

ſchee. Mit Führern verfehen, die fie nicht nach der gefäbrliben 
Ebene von Wadi: Moofa, fondern nah Karrat Moad, eis 
ner Stadt oder vielmehr Feſtung auf der Oftieite des tod: 
ten Mecres geleiten follten, ſetzten fie ihre Melie fort, 
und paffirten, dad Thal an der dußerften Südfpipe dieſes 
ausgedehnten Seeds. Am 12. langten fie bey der Feſtung 
Karat an, erfauften von dem Scheik dafelbft eine Eſtorte 
nah MWadis Moofa für die mäfige Summe von 400 Plas 
ftern (75 Rthlr.), und reistenam 17. wieder ab. Nachdem 
fie aber dieien und den folgenden Tag ihre Meife fortges 
fest hatten, erflärte ihr Führer fi unfähig, Ihnen ohne 
fernere Hülfe eines andern Scheils, deſſen Land fie nun 
pafiren müften, Bepſtand zu leiten. Dieß madte eine 
neue Zablung nothwendig, worauf bis zum 22. fein weites 
rer Aufenthalt erfolgte. Dann erreichten fie dad Land eis 
nes dritten Oberbaupts, genannt Ebn Raſchid, deflen Ges 
biet indli von dem des vorigen, und niet weit von Wa; 
di: Moofa entlegen war, und die Nachricht von ihrer An: 
tunft und ihrem Wunſche, bas Thal zu befuchen, gelangte 
an den Gouverneur des letztern Landſtrichs. Aber welt 
entfernt, ihnen zu gewähren, ſchwur biefer wuͤthende 
Mann, „bey dem Schöpfer bes Himmels folle fein Kaffer 
(Ungläubiger) fein Land betreten.” Solche Erklärung reiz⸗ 
te den Zorn des andern Haͤuptlings, Ebn Mafbid, der an 
den Speer flug, die Reiſenden ihm zu folgen bat, funf 
sig Ataber aufbot, und im Gegenwart feines Haͤufleins 
{bwur „bey der Ehre ihrer Weiber und dem Barte bes 
Propheten, es ſellten die Neifenden aus den Waflern des 
Wadis Mooſa trinfen.” 

An folgenden Tage zogen fie weiter füblih, und er: 
blickten dann endlich den romantifchen Punkt, der das Ziel 
iprer mühfeligen Wallfahrt geweien war, Die Klippen 


von Petra hatten ein wildes, fantapifches Anichen, und mas 
ren erſichtlich nit weir'vom Berge Hor entfernt; am änis 
ferften Horigente und in einem Abſtande von achtzig Meis 
len Tonnte man einen fugelidrmigen Berg unrerideiden, 
den fie für ben ng: | Sinai erfannten, indeß die naͤchſte 
Spige des rothen Meeres feine vierzia Meilen entfernt 
war, Diefe auziebenden Punkte verdeppeiten ihr Verlan⸗ 
gen, weiter zu reifen; aber ein Mittags anlangender Vote 
berichtete, daß die feindlichen Araber zur Wertbridigung des 
Stroms an den beyden Seiten des Thaied MWadi: Moofa 

oſto gefafft hatten. Die Reiſenden befanden ſich jekt im 
ande Edom, und überzeugten fib bep dieſer und vielen 
andern Gelegenheiten, daß die heilige Schrift, abgeſehen 
von ihrem Anſehen in anderer Beziebung, ohne Vergleich 
ben ſicherſten und lehrreichſten Leitfaden für den Wanderer 
im Orlente abgibt. Nabe bey diefer Stelle ſaudte Mofes 
einen Boten an den Köntz von Edom, und lief ihm ent» 
bieten (4. Mof. 20, 17. 18.): „Laß ung dur& dein Land 
ieben: wir wollen nicht durch Aecker noch Weinberge ges 
en, auch nicht Waffer aus den Brunnen trinfen; die Lands 
firaße wollen wir ziehen, weder zur Rechten noch zur Lin⸗ 
ten weichen, bie wir dur deine Graͤnze fommen.” Die 
Edomiter aber fpraben zu ihnen: „Du follt nicht durch 
mi ziehen, oder ich will bir mir dem Schwert entgegen: 
ziehen.“ — Auf eine zwepte und fehr beikeidene Vorſtel⸗ 
lung unferer Reiſenden erfolgte abermale eine entihicdene 
—— Antwort des hartnaͤcigen Statthalters von Wa⸗ 
di⸗Mooſa: „Ihr ſollt weder durch unſer Land ziehen noch 
trinfen von unſern Waſſern.“ 

Zwiefach entruͤſtet gelobte jetzt Ebn Raſchid: „bey Gott 
und dem Propheten, daß fie nicht zurckkehren ſollten, fie 
hätten denn bie Haina bed Pharaotempels in Wadi⸗Mooſa 
geſehen.“ Dann ward eine fernere Verſtaͤrkung bie vier⸗ 
hundert Mann auf Befehl des Eba Maſchid herbepgezogen, 
und übernahtete den Meifenden zur Seite. Diele furdts 
bare Maßregel wirkte, am 26. aab enblich der widerwärs 
tige Hauptmann nah, und milligte in die Meife der Fremd⸗ 
linge. Sie langten in dem Thale oder richtiger Palle von 
Madis Moofa unter ftarker Bedeckung an, und fanden die 
Landſchaft ſehr jaͤh und romantiih. Sie bemerften bier 
mehrere Ueberrefte des Alterthums, als Foloffale Thierbils 
der in Stein gebauen, und Waſſerleltungen oder irdene 
Möhren zu bepden Seiten der Defilee. An einer andern 
Stelle ſah man einen Bogen, ber vermuthlich zum einer 
Mafferleitung nehörte und zwep gegeneinander nberftebende 
Abitürze verband, Nah einem Mitte von bepnabe zwen 
Meilen längs dem Paſſe fprang ben Meifenden von einer 
Anböbe ein präctiger Tempel ind Auge. Dieles berrliche 
Wert iſt bewunbdernrgswürbig erhalten, weil es von dem os 
liden Noriprang der überbangenden Feldmaflen geitägt 
wird. Hier auf einer fat unzugaͤnglichen Sinne ſteht eine 
Bafe, von den Arabern Haina oder Schaßfammer dee Phas 
rao genannt, Eine umftaͤndliche Beſchreibung berielben 
und der übrigen Alterthuͤmer von Petra ſteht von Hrn. Bans 
kes Feder zu erwarten. Leg ritt, als erden Berg Hor darauf 
in Südweſten erbliete, hin, underftteg ibn. Nabe bep dem 
Kulm ift ein Feines weiſſes, mit einer Kuppel bededtegSrbius 
de, das Grab ded Haronentbaltend. Won dieiem Standpunk⸗ 
te aus genof er einen Flaren Anblick dee Berges Eicai. Am 
ndcitem Tage (27. Mal) kamen er und feine Gefäbrten bey 
weiterer Nahiubung der Muinen von Petra abermals zu 
demjelben Berge Hor, und dieß Fährte fie zu der Entde⸗ 
dung anderer uchten und Hoͤblungen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Freund, es iſt ein Sinnbild aller Zeiten, 
Daß in Schauſpiel, das wir ſelbſt bereiten, 
Freud’ und Luft und, Schmerz und Wehmuth rührt, 
Und fo tft, im Suͤden wie im Norden, 
Gin Symbol des Lebens das geworden, 
Bas das Leben ſelbſt herbeygefuͤhrt. 


Arthur som Norbſtern. 





Theaterkritiken von A. Muͤllner. 
«Gortſetzung.) 
x. 


Eliſabeth in Maria Stuart. 


Ich fah diefe Nolle voriges Jahr auf demfelben Theater, 
in denfelben Umgebungen, von Mad. Wolf in großer Boll: 
Tommenbeit. Die fand ich hier wieder. Wenn ich bevbe 
Leiftungen mir vergegenwärtige, und Moment für Moment 
gegen einander auf die Wage lege; fo bewegt fih zwar 
die Wage, aber beym Auflegen der legten Gewichte fteht bie 
Zunge ziemlih inne. Die Elifabet$ von Berlin hat den 
Vortbeil der Gefalt (taille) und der zwanglofen Wuͤrde 
in Haltung und Bewegung. Die von Wien wiegt ihn auf 
mit dem Umfang und der Biegſamkeit der Stimme, mit 
der aröfern Deutlichkeit (ich moͤchte fagen Leferlichkeit) ih: 
rer Mienen. Doch diefe Gaben gibt oder verfagt-die blinde 
Neigung der Mutter Natur; hier fep nur von der Kunit 
bie Rede. 

Mad. Schröder ſprach ©, 62. 3. 1. (Schillers Werte bey 
Eotta B. 10. 1818.) * 

Wenn es ſeyn muß — wenn ich’s nicht aͤndern kann. 

Die Betonung des muß ift vorgefchrieben; die bes 
wicht iſt — tragifh im urfprüngliden Sinne des 
Borted, mo rpayos einen Bock bedeutet. „Wenn ich's 
nicht ändern kann,“ mill die Natur der Sache, Mad. 
Scqhroͤder fpr I ferner ebendaf. 3. 8, v. unten: 


Bringt feiner Hoheit dieß Geſchenk (den Ring). Es ift 
Noch keine Kette, bindet mih noch nicht, 

Die erfibemerkte Betonung ift wiederum vorgeſchrieben; 
Die zweyte aber gehört auf bindet. Hätte Schiller im 
zweyten Halbverfe das nämliche Wort (noch) betont wien 
wollen; fo wird’ er unfeblbar gefchrieben haben: „bindet 
noch mich wicht,“ um die Betonung mit der Scanfion mög: 
lichſt in Hebereinftimmung zu bringen. Mad. Schröder 
fprath endlih ©. 71. 3. 6.: 

Das müͤſſen Reize fon der gleichen fepn. 
Ungefaͤhr eben fo richtig, als wenn jemand ſagen wollte: 
das gebt mir über alfeg, ſtatt: über alles. 

Verftöße diefer Urt hab’ ich bey der Berliner Elifa 
beth, der geiftreihen Schuͤlerinn Goethe's und Schiller’, 
nie bemerft, und in Hinficht der Korrektheit des Vortrags 
ſteht die Vergleichung unbedingt zu ihrem Vortheil. 

Im Morgenblatt 1918 Nro. 246. ©. 932. hab ih bie 
Verſtellungskunſt der Berliner Eliſabeth geruͤhmt, 
uud deren Werth hauptſaͤchlich in dem Umſtand geſetzt, daß 
man als Zuſchauer der ſchlauen Koͤnigiun nicht glauben 
fonnte, aber doch die Gefahr fühlte, ihr zu glauben, fo: 
bald man fi in die Lage der Perſonen verfegte, welche fie 
täufhen wollte. Die Königinn trug vor ihren Lorb® 
eine feine Wachslarve, binter welche die Schaufpiele 
rinn fehr geſchiet und zu rechter Zeit den Zuſchauer blicken 
ließ. Mad. Schröder bielt ihrem Hof eine ftarf bemahlte 
Redoutenlarve entgegen; die fromm zurecht ſich legende 
Miene, die zu dem Ausdruck <hriftliher Demuth ſich beu⸗ 


». 
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wende Haltung ſprach bie Heuchelen bis zu einem ®rabe von 
Deutlichfeit aus, wo fie Hofleute zu täufchen nicht mehr fon: 
derlich geeignet iſt; und dennoch verläumte die Künftlerinn 
auf der andern Seite, den Zufchauer zu rechter Zeit heil 
in ihr Innerſtes blicken zu laffen. 

Es femme nämlich für die Wirfung der ganzen Dich: 


tung nicht wenig darauf an, daß Elifaberh fo bald als mög: - 


lich ung ihren geheimen Wunfch verrathe, dad Todesurtheil 
an Marien volljirett zu fehen: denn diefer Wunſch, nicht 
Das anfechtbure Urtheil, it cd, was uns ſortdauernd für die 
Stuart zittern macht, indem wir ihn mit der Klugheit und 
mit der Scheu vor dem Urtheil der Welt kaͤmpfen, fich im 
Part zu Fotheringhay zum Blutdurſt entzünden , und fo 
endlich zu der fchweren That, zu dem gräßlihen Schweſter— 

morde werden ſehen, welcher den Hauptgegeuſtand dieſer 
Tragoͤdie ausmacht. Die Gelegenheit hierzu bat der Dich: 
ter im Anfange der dritten Scene Alt I. geboten. Eliſa— 
beth hat in der Verlobungsſcene S. 64. Frankreichs Ver— 

wendung für die Stuart mit Wirde abgeiehnt. Degt ſiht 
fie im Staatsrath unter ihren Lords, und Burleigh ſpricht 
von einem Opfer, das alle Stimmen fordern. „Was 
winiht mein Bolt noh? Gpredt, Mplord.” Burleigh 
amtwortet: „Es fordert. das Haupt ber Stuart,” Darauf, 
eben hat fie gewartet, das war ihr gebeimed Begehren. 
Laͤſſt ſie das ſtille Eutzüden darüber in ihren Augen anf 

bligen, die nur dem Zuſchauer, nicht den zu bevden Seiten 

ihres Seffeld und natuͤrlich etwas zuruͤck ftehenden Lords 
fichtbar find; ſo iſt jener Zweck erreicht, der Zufchaner weiß 
Mar, woran er mit ihr iſt, und fie kann num gegen die Lords 
ihre Mole um fo feiner ipielen. Mad. Schroder lieh ſich 
biefe Gelegenheit entichlüpfen. Mad. Molf, wenn mein 
Gebaͤchtniß mir treu iſt, bat fie benutzt, und dieſer Moment 
zieht ihre Schaale nieder. 

In der folgenden Scene fand Mad. Schröder eine uner: 
wuͤnſchte Gelegenheit, als Schanipieleriun div hoͤchſte Gegen: 
wart des Geiſtes zu zeigen. Sir Paulet butte den Brief 
der Stuart (S. 76.) vergeſſen. Es enistand eine gefährliche 
Stodung, vielleicht von 30 Gefunden. Eliſabeth fchien ru: 
big mit einem der Lords, mit Lefier den® ich, über die eben 
erfolgten Aeußerungen Mortimerg au ſprechen, und wer Sir 
Paulets Noth wicht ſah, merkte die Geſahr nicht, welche der 
Scene drohte. Endlich war biefer eines Blaͤttchens maͤchtig 
worben, welches er uͤberreichen fonnte; aber es war — eine 
Bifitenfarte, die fih nicht offen ließ, wie ein Brief. Die 
Königinn wuſſt' auch dieſes Gebrechen zu verbergen, fie 
(dien, einen Brief aus dem Umſchlag zu ziehen, vor ſich 
anf den Tiſch zu breiten, und anftindig. darüber hingeseugt 
zu leſen. 

Die Scene mit Mortimer mar ein Meiſterſtuͤk. Das 
wräuliche Licht, in welches. Eliſabeths Eharalter durch den 
Auftrag des Meuchelmords ſich ſtellt, wurde dadurch gemil- 
bert, dad in ihrem ganzen. Weſen die gegründete, alte, und 


und bieit die Stellung unbeweglih, Statuenartig, 


berde der. Zartlichfeit, 


"durch gefährliche Erfahrungen tief eingewurzelte Furcht vor 


der Stuart, vor ihrem Einſuß auf den Schwaͤrmereifer und 
vor den Raͤnken ihres Anhanges, mir den jebendiaften Kar: 
ben ſich mahlte. Died erhöht den Antheil, welden dieſe 
Scene erregt, ungemein; fie war mic in diefer Vollendung 
völlig neu, und bier -Ichwanfte bie Schaale meiner verglei- 
Senden Kritik auf die Seite ber Mad, Schröder. 

Diefer Alt ſchüeßt mit einer Airitude der Zirtlichteit 
zwiſchen Eliſabeth ‚und Leiceſter, er uͤrzt vor ihr anf ein 
Knie, und drüdt ibre Hand an die Lippen. Mad. Ehrö: 
der machte bier (wie es die Thenterleate.nzunen) tableau, 
waͤh⸗ 
rend des ſehr langſamen Gardinenfalles. Mad. Wolf, bey 
deren erwaͤhnter Darſtellnng der Vorhang ebenfalls ſehr 
langſam ſank, ſpielte fort, entsog ſanft die gekuſſte 
Hand dem Guͤnſtling, und verlieh ibn ehen mit der Ge— 
als die Bardine den Schauplatz deck⸗ 
te. Devdes war durchaus Ihöm auzufehen ; aber Wahr 
heit, dunlt mich, hatte nur das terre, 

Die Sorne mie Marfa, dann mit Burleigh (IV. 5) und 
mit dem gewaltſam eindringenden Leiceſter, geben anf 
meiner Wage durchaus feinen merklichen Ausſchlag. Nicht 
fo dad. Unterfchreiben ‚bed Todesurtheild und der voranges 
bende Monolog. Hier fanf die Wiener Schale, befons- 

ers von den Worten an: er 

Ein Baſtard bin ich dir? unglückiche! 
Ich bin es nur, ſo lang du lebſt u. ſ. f. 
Mad. Schröder ſprach hier nicht von einer abweſenden 
Maria; fie ſprach zu einer Maria, die fie leibhaftig vor ſich 
ſah; fie war noch jeßt mit ihr im Gefprab, wurde 
jest von ihr tödtlich beſchimpft; ihr Federzug war ein blu: 
tiger Streich des ſchwergereizten Zornes anf bas Haupt der, 
ihrer Phanfıfte gegenwärtigen Bercidigerinn; und 
phwſiſch erichepft, wie nah einer mir hoͤchſter Anſtrengung 
vollbrachten Mordthat, ſanl fie in den Seſſel zuräd. Ei: 
ne Minutenlange Todtenflille war im Hand. Allmaͤh— 
lig fchien die Taufhung ber erhihzten Cinbildungsfraft zu 
fhwinden, die Seele zu dem Bewuſſtſeyn, daß die That 
noch nicht gethan fev, zu erwachen, und der Verſtand bie 
Mittel zu ihrer noch immer bedentlichen Vollzichung aufs 
zuſuchen. Nan erit erhob fie fih, und zog die Klingel. 
Ich ſah nie ein vellendeteres Spiel von innen heraus; ich 
kan mir für dieſe Kataſtrophe der Roͤlle fein eindringliche⸗ 
res denken; und Schiller felbit muß ed fo nicht im Geifte 
ausgeführt haben, denn wie fönnte fonft feine Anmerkung 
fo troden und froſtig daſtehen: „Sie laͤſſt die Feder fallen, 
und tritt. mit einen. Ausdruck des Schreckens suche. Nach 
einer Panfe klingelt fie.” 

Genug davon! in entzüdter Kunſtrichter fpiett vor 
Leſern, die nicht ſelbſt faben,. eine alberne Figur, Die be 
fannten Schlußfeenen waren gelungen. Wer von ber einen 
oder. von der. andern, von der füdlihen oder von der nördi: 


ar 
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&en Elifabeth fie geſehen hat, der wird Schillern Recht ge 
ben müuͤſſen gegem diejenigen Kunſtrichter, welche fie überlev 
finden. Daß man fie wegläfft, wo man feine Ellſabeth hat, 
welche jie zu ſpielen weiß — nun, das mag als theatraliſche 
Handwerlsmarime gelten. 


(Der BVeſchluß folgt.) 


Auch ein Wort an Meufchenfeeunde über öffentliche 
ESefaͤngnißanſtalten. 


(Beſchluß.) 


Die Erfahrung hat bewieſen, daß der Einfluß der ge— 
mäßigten Anſtrengung, der einfachen Koſt und der regel: 
maßigen Lebensweiſe auf die Geſundheit der Gefangenen ſehr 
merklich if. Im einem Beitraun von vier Jahren ſtarben 
nur zwey Zuͤchtliuge und bende an den Pocken. Noch vrfreu⸗ 


liher find die moraliſchen Neffltate der gegenwärtigen Ein: | 


richtung. Sie ergeben ſich zum Theil ſchon aus folgender 
Vergleichung der vier leßten Jahre vor derielben mit den vier 


=>) 


folvanien lieferten feirdem nicht mehr als 243 Verdrecher; 


in den vier vorhergehenden Jahren hatte die Graͤfſchaft und 
die Stadt Philadelphia deren allein 594. In jenem frühern 


Zeitraum wurden 9 Mordthaten begangen ; feit der neuen | 


Einrichtung nicht eine einzige. Während einem Jahr fielim 
ganzen Staat nur ein Straßenraub vor; vorher gab es in 
der Grafſchaft Philadelphia allein 13. Ehemals wurden der 
Todesitrafe entgangene Verbrecher meiftend nur aus dem Ker: 
ler entiaffen, um die Ruhe und Sicherheit der Geſellſchaft 
aufs nene zu'gefährden und noch größere Verbrechen zu ver: 
üben. Jetzt kehren die Entlaffenen an Arbeitſamkeit, Ord: 
nung und Friedegewöhnt in die bürgerliche Geiellichaft zuruͤck. 
Seitdem mit der neuen Anftalt eine Nigelfabrifverbun: 

den wurde, Koftet fie dem Staat nichts, vorher beliefen fich 
bie Unfeften ungefähr auf taufend Piafter. Freplich wurde 
dort die Sache durch den hoben Arbeitslohn erleichtert, aber 
auch wo dieſes nicht der Fall iſt, würden dennoch die Schwie⸗ 
rigfeiten nicht unuͤberſteiglich ſeyn. Wie beträchttich find 
nicht in manden kleinen Staaten die Unfoften ber jet be: 
ſtehenden Gefängnifanjtalten, ohue daß irgend einer der 
beabjichtigten Zwecke dadurch erreicht wird. Sie find, ſtatt 
Berferungsanftaiten, vielmehr oft Pflanzſchulen des Verbre- 
Ans, aus denen bie Veſtraften zehnmal ſchlimmer und 
berdorbener herauslommen, als fie hineintraten. Wollteman 
nur die nun ganz veriornen Unkoſten jener Cinrihtungen zu 
‚dem, wenn auch noch fo mäßigen, Ertrag der Arbeit der 
Gefangenen ichlagen, fo müften fie gewiß, unter Vorand: 
fegung einer zwar gefunden und nährenden, aber einfachen, 
Koft, zur Errichtung und Unterhaltung einer beſſern Anſtalt 


« ner Leidenſchaft 
erſten der neuen Verwaltung. Die 22 Grafſchaften von Pens | r 


mehr ald hinreichend feyn. Selbſt an Drten, wo Auffa® 
rumg ganz neuer Gebäude zu ſolchem Smed erforderlid wäre, 
loͤnnte die Vereinigung mehrerer Heiner Staaten das ſonſt 
un moglich Scheinende leicht in Zirflichleit ſetzen. Und bie 
mancherley Arten von wohlthatigen Geſellſchaften, welche 
ſich in den letzten Fähren überdll gebildet haben; wurde es 
nirgends an Männern fehlen laſſen, welche eben fo geeignet, 
als bereitwillig wären, Die Aufſicht unentgeldlich zu über 
nehmen; womit dann zugleich eine der ftärfften Quellen der 
Mifträuhe und Verderbrüffe verftopft wuͤrde. Es ift ühri- 
gend gewiß ohne Grund, wenn man behauptet, dergleichen 
Einrihtungen würden ftatt abjnſchrecken, vielmehr etwas 
Anzichendes haben, und manche ſterher für eine Verforgungs: 
als für ein? Straf⸗Anſtalt anſehen. Moͤchte ed nur gegen, 
irgend eine liberale diegierung für dieſes Spftem zu gewinnen, 
und fie zu einen, in gleihem Einn und Geift wie in Phi: 
ladelpbia unternommenen, Verfuch zu vermögeit, fo dürfte 
man in diefer Müdjiht ganz unbefergt fern. Der Maf 
figgänger, der Vagabunde würde (mie dort bereits die Er: 


| fahrung gelehrt Uhr) einen folder Anfenthalt mehr als die 


härtere Gefangenſchaft, ja mehr als den Tod felbft, ſcheuen. 
Dem de — wenn gleich mit Humanitir verbundene — 
Weife und’unerdittlibe Strenge, die undusmweihlide Ver: 
pfidtung zu guhaltender Arbeit, die Unmöglichleit irgend ei: 

even Lauf gu laffen, das föfterlibde Schwei: 
gen u. f. w. würden jedem Verbrecher, in unferm Welttbeil 
fo gut, aid in Amerika, eine foldye Lebensart furdtbarer 
machen, ald die ungewiſſe Ausſicht auf den Strangroder 
dus Schwert, denen er immer noch durch Lift und Gewandt: 
heit zu entfommen hofft. Und wie viel doch auch feldft auf 
diefe, frenlich verworfene, aber zugleich durchaus vernad- 
läfligte Klafe von Menſchen gewirkt werden könne, beiwel: 
fet der glüdlie Erfolg der nienfhenfreundlihen Verſuche, 
welche ag Frauenzimmer in England unter dem Aus— 
murf der Menfchbeit, den Bewohnern ven Nemwgate, mach 
ten. Möchte in einem Zeitalter, wo fo viel von Humani⸗ 
tät und religiöien Gefuͤhlen ge wird, während man 
oft die erften Pflichten derfeiben auf die auffallendfte Weife 
bevfeite feßt, in dieſer Beziebung auch unter und ein Ver: 
ſpiel aufgeftellt werden, weldhes dem Staat, der es wagen 
wollte, daſſelbe zuerft zugeben nicht weniger zur Ehre ald 
zu bleibendem Nugen gereihen würde, . 

⸗ M. A. V. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, den 16. Auguſt. 

Eine viel gefaͤhrlichere Erſcheinung, als die politiſchen Um⸗ 
triebe, von. welchen die Zeublaͤtter jegt voll find, iſt das im: 
mer größere Ermatten in den Handels Geſchaͤtten und dev Ins 
duſtrie ber Linder; bieber richte fich bie Aufmertſamteit der Be 
hörden: Ein gegrändeter Anlaß zu einer Klage Bieter ift wie: 
tiger. als das Geläym einiger Schreyer, bie in ibrer Armuth 
ſchon deshalb bald zu fchreven aufhoͤren, weil fie merten wers 
ten, daß ed bie Verdauung, für die fie nur ſchwer hie 
laͤnglichen Stoff zu Bezahlen im Stande find, befdrdert. Aber 
bie ſtiue Hinge ben den Seveugten zwiſchen den vier Wins 
ben, unter hungernden Kindern, bie fell man hören und ftillen” 
mir Auem, was einer Regierung zu Gebote fieht, -— Man 
wird, auch aus biefiger Geaend, bald von unertwarteren Eit- 
ſchraͤnſungen und Banferotten folder Haͤuſer hörar; von: 
benen man glaubt; fie wären nicht zu erbrüden durch Greigs 
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AR ver Bei. Der Luxus, mir dem bier und dert noch Maus 
‚eh verbedt wird, darf jetzt nicht mebr taͤuſchen ; bie Wandels 
barkeit bes Beſitzes unb ber Güter ift feit ein Paar Deyemmien 
‚fo im Großen gelehrt worden, baß dadurch der Leichtſinn inb 
Unbegraͤnzte ftieg, ftatt daß man mehr zu innerer Betrachtung 
Pätte foınmen fotlen. 

EBlair ift Hier und ſchon im mehreren Gaftrolien auf der 
Bühne erſchienen, auch von den Berfammelten freudig empfans 
gen und mit fortwährendem Beyfall in feinen Leiſtungen bev 
Kraft erhalten werben, Die Anerfeunung ift num eimmal das 
Element, in welchen der Künftler allein Teicht und frey athmen 
und ſich bewegen kann, doch — wie fie früb bas Selbſtvertrauen 
nicht zu fehmell ſoll erwachfen laſſen, eben fo darf auch ſpaͤter 
fie nicht.al8 Privilegium dienen für Alles, was ein Geſchaͤtzter 
tbut. Nach dieſem Grundiage fcheint man in unſrer Eritifhen 
Gtadt (!) auch mit ESlair verfahren zu wollen, deun er 
darf ſich der Milde nicht rühmen, vielmehr haben unſre Zeis 
tungs⸗:Rezenſenten ihm recht ſcharf im Auge, wobey bie alte Er: 
fahruug: daß zweyerley Augen nicht gleich ſehen, fich wieder 
beſtaͤtigt. Nah Beendigung faͤmuullicher Gaſtſpiele werde ic 
meine Anſicht in Kuͤrze mitthelen. Demoil.. Wranitzty 
vom Hoftheater zu Wien hat auch ſchon in mehreren Opern ers 
frenfihe Talente dargethan. ‚Eine ſehr huͤbſche Geitalt, eine 
Stimme, welche bey fortgefegter Ausbildung vorzüglich wer: 
den fönnte und jeyt ſchon viel Loͤbliches leiſtet, ferner. eine nicht 
unbedeutende Anlage zur Schauſpielerinn, bad ift boch gewiñ 
-ungewöhntich viel für — achtzehn Jahre, welche bie Künſtlerinu 
gibt. Befonderd angenehm erſcheint ſie in Charatteren, welche 
Unſchuld, Unbefangenheit und uͤberhaupt eine gutmüthige Na: 
tuͤrlichteit erfordern; für die höheren Anſtaubsrollen iſt freylich 
das Studium nor etwas nöthig, aber man traut ed der jungen 
Kuͤnſtlerinn zu, daß fie ohue große Schwicrigfeiten auch bier 
ſich batd,heimifh machen könnte — Unjern junnen männfichen 
Theatergaͤngern wird, was ich bier fagte, noch lange nicht genug 
ſeyn zum Lobe der — Schönen! — Da aber die Kritif ſich nicht 
verlieben und ‚nicht außer fich geratben darf, fo mein’ ic: es 
fey von mir ein wahrhafter, in beu feinen angebeuteten Ruͤgen 
auc nicht im ‚geringften Äbertriedener Ausſpruch geſchebhen. — 
Neuigkeiten waren; „Die beyben Gutöheren” Luſtſpiel in flinf 
Atten, von Sulius v. Vof und „die Zeche‘ eines Luſtſpiel 
von Eaftelti. Im erſten Stuͤck ift der Eontraft der Eiyaraf 
tere verbienftlich , befonders weil fie fih im den Gebrechen ber 
Zeit zeigen und ihr Gegenbild doch auch in einer biebdern Aus: 
ſtelung aus Atteren Tagen finden. Fin Par Scenen find vor: 
treiflich, einige andere mindeftensd ans der Natur gegriffen und 
Vieles mit gefunden Wig geſchmuͤct. Die erften Hete blieben 
jedoch — wie es ſcheint durch ein Streichen, welches ind Leben 
ging — etwas fehr fragmentarijch und ber Berfaffer follte vers 
ſuchen: 06 er nicht einige Scenen ganz wegnehmen fbnnte, ftatt 
durch Kommen und Gehen dos Geftalten, das Intereſſe ſelbſt 
unftät zu machen. — Die „Zeche“ ift im Anfange recht launig 
aber im ber zweyten Haͤlfte ſcleppend. Es fehlt indeſſen nicht 
an einigen Inftigen Einfätlen, durch welde für ben Augenblick, 
Leute, die leicht lachen, für die Nenigteit gewonnen werden 
Ebnnten. Die Aufnahme beyder Stüde war anfangs nicht die 
befte,, doch hat man bey fpäteren Borftellungen fich anders be 
fonnen. — Die Aufführungen beten nichts Auffallendes, weder 
um Guten noch im Schlimmen. Das geringe Rob und bie un: 
bedeutenden Ruͤgen gehören alſo dießmal nur in hieſige Blaͤtter. 

Ein, eben im Drud (Maurerſche Buchh.) erſchlenenes Schau: 
fpiel: „die Gleichen“ von Ludwig Achim v. Arnim 
bat ſehr geiſtreiche Epiſoden. — Das in meinem vorigen Bes 
richte ertwähnte neue Wert von Grävell (Kortiegung feines 
vier gelefenen Buches: dir Menſch), betiwis „ber Bürser‘ hat 
nun bad Inprimatur erpalten,” Gr 


Mom, ben 7 · Anguſt. 


Die Nova febrium cohors, welche fihen Horaz verwün ſcht 
hat dieſes Jahr befonders unſer beutfches Haͤuflein angefallen. 
Doch ſind keine. Opfer gefallen, und ſelbſt bie gefaͤhrlich Arauken 
in der Beſſerung. Die Verhaftungen im. bentfehen Baterlanbe, 
und die Beuriheilung ber Kunftausfigllung in ber Allg. Zeit. ba 
ben begreiflich viel Mufjeben erregt. 

Erit zwey Monaten bad zweyte Mal hat bie geiſtliche Be— 
börde zum Hohne alier Gefepe, heimliche Heiratben wider Den 
Willen der Eitern beofinftigt. Da biefesmal das Anſehen eines 
machtig tatheliſchen Hofes fonpromittirt ift, fo bäürfte bem Un⸗ 
weſen bald aeftenert werben, 

Aus dem Fluſſe iſt noch nichts erfiiht worden. Eine 
Marmortreppe , auf melde man im ziemlicher Tiefe geftoßen 
ifn, gibt ein ſchlunmes Zeichen , wie ſehr ſich das Bette erbbht 
bat. 

Aus Aegypten find mehrere uralte Statum von Syenit 
Granit und Bafalt bier angefommen, Der befannte Belzoni 
Isar fie gefunden. Noch weiß ich nicht, ob fie nach Englaub 
geben, ober bier verfteigert werben. 

Sea ſchreibt wiber Nibby einen Brief, worin er dem Frier 
bendtempel feine jegige Benenuung vindicrt. Mir tollen Hof: 
fen, daß die Nube der Welt durch dieſen Streit nicht gefährdet 
werde. 

Die Räuber werben von hen Neapolitanern immermehr im 
den Kırchenftaat getrieben. Diefe Woche find wieder einige 
grasenvolle Mordthaten verübt worden. 

Wir murfften für bie Gerundheit des Cardinals Confalvt 
fürchten, Er war mehrere Tage ziemlich ernfthaft frank, iſt 
aber nun vollklommen wieber beraeſtellt. Es wire nicht zur bes 
rechnen, weichen Einfluß fein Abtreten von ber Bühne auf das 
Leben von Rom haben würde, 

Es fommen feine Sremde an, He Zurkcgebfievenen find auf 
bein Lande, beionders in Albano. In ber Kunſt ift wenig Res 
ben. Die Theater werden morgen geichloffen. Ein Speftafels 
ſtuͤct, Prometheus, fchlieht die Meibe ziemlich magerer Dars 
ſtellungen. Auf den Winter wird wohl bie Geſeuſchaſt von 
Bazzi wieber bieberfommen, 

Der toͤniglich⸗ preußische Kammerherr, Freyh. Strict vÄm 
Lindſchoten iſt zu Bologna am Pervenfieber geſtorben Er 
war ein vielſeitig gebildeter Mann, und noch in feinen beſten 
Jahren. 

Die Hitze, mit Gewittern, welche ſonſt um dieſe Jahrszeu 
hier ſelten ſind, macht uns mehr leiden, als eine Kaͤlte von 29° 
in Deutfchland Es wird guten Wein geben, aber wenig! 

M. 





Charade. 
Sch ſah nach der Erſten mit fiuſterm Geficht, 
Die Sapmecte, ſouſt Schnelle, erſchien mir noch nicht. 
Fest drohte, vom eilenden Thiere getragen, 
Die Zweyte, fo ſpitzig, mir furchtbare Plagen. 
Die Etraße durchtoͤnten ber fliehenden Klagen. 
Ein Sprung in bie Hausthuͤr verſchaffte mir Rettung 
Da bier ich — Wie ſeltſam ber Dinge Vertettuug! — 
Von fernher des Ganzen erfreuenden Klang. 
Es raſſelt; ih ſchaute — bie erfte! Ha Dant! — 
Sliſe! Du biſt es 7 Ich nicht mehr allein ? 
AIch bin es, Geliebter, auf ewig nun Dein!” 


Hurbfung der Etarade In Nee. 2e6. 
Das Slim. * 





Nto. 


212. 





Mor 


genblatt 


für 


gebildete Stände, 





Montag, 6 September 1819. 





Virgilen hör ich ſagen: 
MWos ehret ihr die Todfen ? Hatten die 
Dog ihren Lohn und Freuden, ba fie lebten; 
Und wenn ihr und bewundert und verehrt, 
So gebt auch den Lebend'gen ihren Theil, 
en Marmorbild iſt ſchon betraͤnzt genug⸗ 


Der aruue Zweig gehoͤrt dem Leben an.“ 


Goethe'“s Taſſo. 





Aeber die Feyer des ſiebenzigſten Geburtsfeſtes 
Goethe'«, 
in feiner Vaterſtadt, Frankfurt am Main. 


Wohl in vielen Bauen Dentſchlands hat feitlicher Klang 
der Becher, des Gefanges und der anmutbigen Rede, den 
Zug verherrlicht,, deffen Sonne über dem Wiegenfeite unſers 
größejten vaterländichen, Dichters leuchtete. Auswärtigen 
Verehrern Goethe's kann es nur wuͤnſcheuswerth feyn, 
zu erfahren, was die Stadt, welche ſich geehrt fühlt, Goe 
the's Vaterſtadt zu ſeyn, bey diefer Gelegenheit zum feiner 
Verberrlihung getban bat. — Die Borfever bed Tages hielt 
das Mufeum am zriten des Abende. Goethe'“s Buͤſte, 
geſchmuͤckt mit einem Lorberfrange, ſtand vor ber Tribune, 
dem Standpunkte der Mortragenden , aus Mungel an Platz 
den Zuhörern viel zu nabe, und auf einem gar zu unſchoͤnen 
Rußgefiele. Herr Goöntgen trug eine Charakterſchilde⸗ 
rung Goethe's vor, und entihuldigte — mas er nicht 
zu entichuldigen brauchte — den Umitand, daß fein Aufſatz 
nur eine Zufammentragung aus „Dichtung und Wahr: 
heit” fen, damit, daß Niemand fih unterſtehen bilrfe, 
Goethe zu fhildern, ald Goethe ſelbſt. Der Vortrag 
war mit einem Haren Weberblide ausgearbeitet, belehrend, 
und reih an Reinitaten. Am Ende fuhr der Herr Verſaſſer 
die „philifteifhen Frepitädtler” etwas umgeberdig 
an, darum, daß fie Goethe'n „bad frankfurtiſche 
Buͤrgerrecht, wo nicht hätten aufgeben maden, 
doch aufgeben laſſen.“ — Ju wiefern Diefer Vorwurf 


gerecht oder ungerebt ift, kann Mef. aud Mangel an Sach⸗ 
funde nicht beuriheiten, aber das weiß er, dab Frankfurt, 
als Goethe fein Buͤrgerrecht aufgeben wollte, um ſich 
eined Goethe würdig zu zeigen, nichts Geringeres — 
und it das etwas Großes? — hätte thun dürfen, ald den 
einzigen Mann freundlich erfuhen, ihr Bürgerrecht als ein 
Gefchent der freven Huldigung, amd zur Ehre der Stadt, 
annehmen zu wollen. Ob fi übrigens Goethe des, von 
dem Hrn. Verf. in feiner altdeutfhen Begeiſterung ihm ger 
fpendeten, epitheton ornans eined „poetiſchen Bor 
turners“ abionderlih erfreuen werde, muſſen wir billig 
diejem großen „Schriftuer“ ſelbſt überlaffen. Auf Hrn. 
Göntgens Vortrag folgt eine Ouverture von dem großen 
Tonmeifter Spohr — für Franffurt vermuthlich fein 
Schwanenfang — deffen Trennungvon und wir billig fo ſehr 
beflagen. Das Tonſtück bat viel Treffliches, Gedachtes. 
und ift unfchäsbar einem Ohre, welches gewandt und geibt 
genug ift, dieſe Fülle und Btegelrichtigkeit der harmonischen 
Kunſt heraussubören und zu würdigen. Daß dieier Mei 
jter den Zauber der Melodie verfhmähet, wie ein Richter 
von Ehre und Mürde die Beſtechung, iſt eine Ungerechtig— 
feit, Die feine Verehrer in ſofern beklagen duͤrfen, als ihnen 
eben dadurch Gelegenheit entzogen wird, ihn lennen zu ler: 
nen in feiner ganzen Größe, Das übrigens die Ausführung 
feines Meifterjtüde nicht eben gelungen war, konnte, wer 
es nicht hörte, fchen — auf Spohrs Geſichte. Hert 
Heigel, Schaufpieler, deklamirte ein nicht gehaltreiches, 
allegoriihed Weibegedicht. Uch! dieſe Detlamation! Wie 
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wenig paffte dieſer smarsando Ton, dieſes Hinfchmachten 
und Hinjterben, dieſes Seufzen und Luftpumpen zu dem 
Tone des Ganzen! Daß diefer leidige Theaterfhlendrian, 
dieſes naturlofe Hinbeten, welches auf jedes Wort, entwe: 
ber einen Zentnerſtein oder einen Zephyrsflügel legen zu 
muͤſſen meint, auf unferer Bühne fo jämmerlich arg daheim 
iſt: das iſt es, was unfern Aufführungen ihre Monotonie, 
Gehalt: und Haltungsiofigkeit zu Wege bringt: was unſere 
Anfänger verdirbt, und unfere auffeimenden Talente in den 
Ehlamm des Schlendriang unrettbar hinfudelt! Vor einer 
ſolchen ZYüngerihaft mag ſich auch Fraͤulein Urfprud 
hüten, welche den Monvlog aus Iphigenia ſprach, und 
Goethen, den fie ehren follte, ſchwer beleidigt. Als eine 
ganz junge Anfängerium, der noch Beicheidenbeit ziemt, wird 
fie es nicht übel nehmen, wenn man ibr fagt, daß Studium 
der Natur, des menihlichen Herzens und eine Leftire folcher 
klaſſiſchen Meifterwerte, welche ung die Leidenſchaft im ihren 
feiniten Nuancen, in ihren bijarrften Uebergaͤngen, Srrün: 
gen und Abwechſelungen, in ihrer, nur für den feinen Pſp— 
chologen regelmäßigen, Degelwidrigkeit darftellen, beifere 
Bildungsmittel find, ald der Tagesgeſchmack fie aufitelft, und 
das künftlerifches Streben einen dauernderen und chrenvol: 
leren Bepfall fibere, als eine anmutbige Geſtalt. Deferent, 
der das Frankfurter Theater nicht befucht „ weil es für ibn 
viel zu gut ift, hat Fräulein Urfpruch noch nie gehört, als 
bev diefer Gelegenheit, aber er errörhet im Namen jener 
Kobredner, welche diefed junge Talent, von melden man 
bis jetzt hoͤchſtens einen künſtleriſchen Inſtinkt ruͤh— 
men kann, als vollendete Darſtellerinn in hieſigen und aus— 
waͤrtigen Blättern preiſen, und einem ſechszehen⸗- und ſieben⸗ 
zehnaͤhrigen Mädchen jenen gefährlihen Dimfel einzuflöfen 
fuchen, der, ein verderbender Wurm, fchon taufend antdene 
Hoffnungen der Kunſt zu Schande gemacht bat. Muß der 
daritelende Kuͤnſtler nicht das ganze Dichtwerk begreifen 
und im Geift umfafen; muß er nicht in obieftiver Sicher: 
heit über ihm ftehen und feinen Stoff bebrrrihen, wenn er 
eine confequente, gehaltvolle, kunſtgerechte Daritellung- lie 
fern will? und kann ein Bernünftiger dergleichen Anfpriiche 
machen bev — Kindern? Meferent ift überzengt, daß die 
"wahre, kuͤnſtleriſche Deriamation auf den Theatern ihrem 
Ausjterben nahe ift, und dad ſie in ihrer völligen Meinbeit 
nur noch gefunden wird bey guten Predigern, im edeln Manz 
zelſtyle. — Der Eifer für das Haus Thaliens führt mich 
allzumeit, darum fehre ih, das Morgenblatt und meine 


Leſer um Berzeihung bittend, zu der Beichreibung der Mu: |. 
feumsfeper zur. Cine Ouvertüre von Beetbeven mar |- 


die Krone der hentinen Lriftungen. Cine Gediegenbeit und 
Vollendung, einen Einklang und eine Tonfille, wie das al: 
les in biefer Auffäbrun> zu hören war, findet man in 
Deutihland vielleicht felten mehr; Das fagen wir mit vielem 
Stolze, und wir Frankfurter dürfen froh fon, ruͤckſicht⸗ 
lich der Kuͤnſte eirmal etwas mit Gtolge von ung fagen 


zu fönnen. Aber auch meld eine Muflt! Welch ein Etir 
men und Braufen, weich ein Donnern und Drobnen, und 
über all den Firm, welch ein ficherer, ordnender Geiſt; weich 
eine füße Melodie, geifterhaft zwiihen dem Deunerwetter 
bin und ber tönend. Wie mus es ausſehen in einem Ges 
muͤthe, welches folde Gebilde schaffen kann! — Herr Ele: 
mens fprab über Goethen, als Schriftiteller, und dekla— 
mirte den König von Thule, und den Anfang des 
Fauſt. Zuletzt folgte dag Tedeum von Jomelli, in wel: 
chem beifer gefpielt, ald geſungen wurde. 

Geitern, am Geburtstage Goethe's felbit, verfam: 
melten fich feine zahlreichen Verehrer zu einem glaͤnzenden 
Gaftmahl im dem fhönen Saal des Weidenbuſches. — 
Goethe's Buͤſte prangıe im Saale, gefrönt mit einem 
goldenen, mit Smaragben köſtlich gezierten Lorbeerkranze, 
der über 1500 Gulden greloftet haben foll,. und gleih nach 
aufgebobener Tafel an den Dichter abgefender wilde. Der 
Betrag iſt auf dem Wege der Subierirtien zuſammenge— 
bracht worben. Erfreulich wie dieſer Arany war der freve 
Erguß eines dihteriichen Gemuͤthes in ſchönen Morten der 
Meibe. Der ruͤhmlichſt befannte Sänger des Futher, Herr 
Friederich, verberrlihte das Mahl durch ein liebliches 
Gedicht, welches ih den Leſern des Morgenblattes nicht 
vorenthalten darf. 


Des Meifters Kronen 
Melod. Kennſt du das Raub ꝛt. 


Drey Blüthen nenn’ ib Cuch; im Yugendglang 
Flocht ſie der Meifter fih yum Siegestrang ; 
Was duftend Ihr im Fruͤhlingsthal geieh'n, 
Strahlt jegt in Sterneupracht auf lichten Heh'n; 
Kennt Ihr fie wohl? 

Wie hell und fühn 


Sie funfelnd an dem reichen Simmel glüh'n! 


Was bat mit Flammen einit dad Herz erregt, 
Des Jünglinge Bruft in Wehmuth tief bewegt, 
Der Jungfrau Sinn mit Sehnſucht bang erfüllt ? 
Des Wahnes und der Liebe duͤſt'res Bild! 
Kennt Ihr es wohl? . 

’ So ernit und ſchoͤn 
Saht ihr die Wahrheit nie im Bild erhoͤh'n! 


Blickt auf zur ritterlihen Kraftgeftaft! 
Es llirrt der Panzer und die Stunme fhallt : 
„Licht, Freyheit!“ daß der Enfel noch es hört 
Und Deutfdiands Hochſinn in den Ahnen ehrt; 
Kennt ihr fie wohl? 

Die Eiſenhand 
War einft der Schwachen Schirm im Vaterland, 


Doch hat er der Vollendung Kranz erfiegt, 
Als Er zum Eihenzweig bie Mortbe fügt, 
Mit deurihem Ernit des Sudens Gluth vereint, 
Eın Proteus, würdig ftets und new erſcheint; 
Horcht Mignon's Lied! 

Vom Lorbeerhain 
Hesperiens tlingt es zum deutſchen Rhein. 
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Heil, Heil dem Meitter, feinem Lebensfeſt! 
Das und in Ihm fo Hohes fepern läflt; 
Die Stadt, Die einft den Treffliben gebar, 
Ihm Wiege erft, Dann Lehrlingsſtufe war, 
&ıe yuldigt hm! 
‚ Vom Seimatsland 
Tönt unfer Jubel zu der Ilme Strand! 
Im Theater, — und das ift zu loben — gab man am 
Sonnabend (den 27.) den Taffo, mit der ausbrüdlichen 
Ankündigung auf dem Zettel, daß dieß zu Ehren des Dich: 
ters geihebe. Auch die Eibaufpieler fchtenen von dieſer Er: 
innerung ergriffen zu ſeyn, und lieferten eine jo ‚vollendete 
Darstellung, wie fie felten von unſerer Bühne geruͤhmt 
werden kann. 





Theaterktitiken von A. Müllner. 
(Beſchluß.) 
VI. 
Lady Macheth. 

Auch bier kann meine Kritik nicht fuͤglich' anders, als 
vergleihend ſeyn; denn ich babe in dieſer Nolle Friederifen 
Bethmann geichen. Cs mag leicht zehn Jahre ber ſeyn; 
aber das Bild jener Erſcheinung lebt nech in meinem Ge 
daͤchtuiß unverwiſcht und unvermiicht, denn ich ſah in die: 
fen ganzen Beitraume feine andere Lady Macbeth. Hier 
eine Stizze dieſes Bildes. 

Gleich bey Leſung des Briefes, wo von dem dritten 
Sruße der Heren, von dem „Heil dir, Koͤnig dereinſt!“ 
die Red' iſt, ſtand in Friederiklen Bethmann ein 
Weib vor meinen Augen, das von dem Gedanken an die 
fünftige Krone trurnken war; und wie fie den Brief bey 
Excite legte, ſchien fie aus einem wollüſtigen Tranme zur 
unbeywinglihen Begierde nad feiner Verwirklichung zu er: 
wachen. „Nur baid, bald! fagten ihre Augen, ihre unge: 
duldigen Schritte durch das Zimmer, Die Botichaft von 
der Ankunft des Könige erſchuͤtterte fie heftige. Das war 
ihr zu bald, die Gelegenheit zur That überrafchte fie 
unvorbereitet, fchien fie ſelbſt zur Vollbringung ded Mor: 
des zu rufen, und im Gefuͤhl der Schwäche (ich möchte fa- 
gen der Nerven fchwäce) ihres Geſchlechts beſchwor fie Die 
Geiſter der Nacht, fie zu entweiben. Diefe bepden Ele: 
mente, Begierde nah dem höchiten irdifchen Rang’, und 
Gefuͤhl der, dem bintigen Mittel nicht gewachienen Weib: 
lichfeit, gaben der Rolle eine Wahrheit, eine Natur, ein Pe: 
ben, eine Warme, die feibft dieſer teufliihen Gemuͤrhsart 
Antheil verſchaffte, weil man fie in einem Kampfe menſchli⸗ 
her Beſchraͤnkung erblidtee So wälzte fie nun mehr in: 
finttmdpig, als liſtig, die Laſt der gräßuichen. Vollziehung 
auf den fiärferen Maun, und fachte in. ihm einen Muth an, 
der ihr fehlte. 

Die That war gethban. Macbeth hatte durch das blutige 
Berk alle Faffung verloren. Sie hatte ſich fern gehalten, 
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um fie zu bewahren. Wer jener hatte dad verabredete Ver⸗ 
fahren mit den Dolchen und den Kämmerern vergeffen. 
Aufgebracht darüber entriß fie ihm jene, und eilte hinein, 
die Schlafenden mit dem Blute des Leichnams zu färben. 
Die Vorſtellung dieſes entſetzlichen Geſchäftes empoͤrte mein 
Innerſtes gegen fie. Aber Wie kam fie zuruͤk? Im Fie— 
ber. Die Knie tragen fie faum, der Buſen athmete kurz 
und heftig, fie fiel in den Seſſel, und der über den Tiſch 
hinaus geftredte Arm zitterte und zuckte noch convulfivifch. 
Der Kampf, welchen um das für nothwendig Erfanute der 
ftarfe Wille mit der natürlichen menſchlichen Blut: und Pei: 
chen⸗Scheu gefämpft hatte, wogte noch in ihren Aderu. 
Aber der Beift, welcher die widerftrebenden Nerven bezwun⸗ 
gen hatte, bliste aus den Augen; froh, daß der Hernichter 
daitehende Macbeth ihren Fieberanfall nicht bemerkt hatte, 
raffte fie fih auf, zwang ihre Stimme zum Ausdru der 
Rıke, und ſchien befonnen zu werden durch bie gemalt: 
fame Auſtrengung, ed zu fheinen. Die Ueberiegenheit, 
weiche Be bier über Macbeth fühlte, waltete fort im der 
Tufelfcene und bis zum Schluffe des dritten Wird. Im Ich: 
ten jeben wir ſie wieder, ein Bild der Nichtigkeit menſchli— 
her Geiſtes und Willensftärfe im Bölen. Des Gewiſſens 
Algemalt bat den, in der Vubleren mit der Leidenſchaft ge 
ſchaͤndeten Verſtand zerftört , fie it wahnſinnig; die Zurech: 
nung fhmeigt vor der Stimme des Mitleids, und das Di! 
ihred Schmerzes ſchneidet und in die, tieffte Seele. „Was 
für ein Seufjer war das!“ fagt der Arzt. Dep Friederife 
Berhmann war ed.ein Geſtoͤhn der in Selbftqual jergeben: 
den Seele, die bald darauf der wiederkehrende Wahn noch 
einmal woblthätig (auch fir den Zu ſchau er mwohlthätig)” 
mit der Verwechſelung von Gegenwart und Vergangenheit 
täufchte. So ging fie mit dem erträumten Mordgenoſſen 
ab, um außerhalb unferer Blide der verrathnen ſittlichen 
Natur durch einen geäßlichen leiblihen Tod bie lekte, irdi: 
ide Genugthuung zu geben. 


Wenn Mad. Schröder diefe matte Befchreibung ber fei- 
ftung ihrer verewigten Vorgängerinn liest; fo wird fie fuͤh⸗ 
ien, daß bie ihrige nicht im Stand’ ift, die volle Wagfchale 
auch nur merflih emporzisieben, geſchweige denn in die 
Horizontallinie des Gleichgewichts zu ſetzen. Statt Leiden: 
ſchaft und Willensſtaͤrkle, die mit wideritrebender Menſchlich⸗ 
tert ſegreich ringt, gab ie eingefieifchte, weibliche Bosheit, 
von baͤmiſch Falter, teufliicher Arglift bedient. Die be 
rübmte Sielle: „Haͤtt' er, wie er fo da lag, meinem Pa 
ter nicht geaͤhnelt,“ trug fie vor, daß ich nicht recht wuſſte, 
was ich daraus machen follte. Es war, ald fchanderte ihr 
vor dein Bild’ ihres Vaters, und zugleich war eine gedehnte 
Weinerlichteit in der Stimme, fir die ich Feine Bedeutung 
finde Vom Blutgeſchaft kam fie keck zurie, mie fie ae: 
gangen war. Ihr Wahnſinn hatte im Plaftifhen gro: 
Fe, fünstierifhe Vollendung. In Hinficht der redneri: 
{hen Aufgade gelang der Wahn; aber der Shmer; 
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errrichte mein Mitgefuͤhl nicht. Die Stelle: „Wer dacht' 
«6 aber, daß der alte Mann noch fo viel Blut in Adern 
hätte!“ wurde nicht mit Nengftlichfeit, fondern weinerlich, 
faft wie die ebenangeführte von Dunkans Aehnlichkeit mit 
den Vater, geſprochen. In ber früsern Tafelfcene war 
fie untadelbaft; doc flörte mich, und wahriheinlich auch 
fie und ihr Spiel, ein unglüdliher Theatercoup des fonit 
fehr verdienitlihen Macheth. Als er, den Bewer in der | 
Hand, zum Imwentenmale Banquo's Geift erblidie, warf | 
er nicht nur den Becher, sondern auh ſich felbft zu | 
Boden. Darauf hat weder Shakſpeare noch Schiller (nach“ 
deſſen Bearbeitung man das Stud fpielte) den Dialog be: 
rechnet. Was foll die Ladd, was die Gäfte thun, wenn | 
der König an die Erde ſtuͤrzt? Die Gäfte blieben ſitzen, 
und bie Yady ließ ihn. liegen und wieder aufftehen. Ib 
hätte gewuͤnſcht, jene wären aufgefabren von den Eigen, 
diefe hätte durch Geberde fie gefelelt dem Gemahl auf die 
Deine ‚geholfen, uud dann die erſchrotuen Thans mit 
orten berubiget. Zur Eutſchuldigung dieſes Anſtoßes, 
ber überhaupt der fremden Kuͤnſtlerinn nicht zur Kart fal: 
len könnte, gereiht der Umftand, daß diefe Aufführung des 
Macbeth für dieß Theater eine erite war. 

Die Herenfcenen gab man nach Bürger, und zwar wur: 
ben fie geiungen, mit Mufif im Orcheſter. Ruͤhr-Ep! 
wiirde der Berliner Kurze fagen. Bürger wollte feinen 
Gefang, fondern recitativahnlice (alfo vollkommen veritind: 
lihe) Dellamation. (5. Macbeth, Göttingen 1783. S. 8.) 
Wenn die Heren einmal Opermaßig ſingen; fo möcht' ic) 
lieber, die ganze Handlung würde getanzt. 


* 


Nach diefem ſechsten Gaſtſpiel bin ich abgereist, und 
Mad. Schnöver hat, fo viel ih weiß, Mit einer. Wieder— 
bolung diefer Mole die Reihe ihrer diefmaligen Yeiftungen 
befchloffen. Sp weit ich unfern ſchauſpielkünſtleriſchen No: 
rizont benne, gebört fie nad meiner Ueberzeugung unter die 
Sterne erfter Größe. Daß fie dem Dienft der tragifchen 
Muſe fi ausſchließlich weiht, (die Johanna von Montfau— 
con ift eine Art von Sonntag stragödie) acht' ich für ein 
Verdienſt, welches fie in dem vielfeitisen Deutſchland mei: 


nes Wiffend mit Niemand theilt, wenn nicht etwa neuer: | 


lich mit Eßlair. Ich hab' Übrigens mit dieien Auffären der 
Kunſt nah Gelegenbeit und Kräften nuͤtzlich ſeyn, nicht der 
ungemefenen Huldigung anderer Theaterrecenfenten ein 


Map au en wollen. 
En Miüllner. 





Korrefpondenz : Nadhridten. 
Strassburg, ben 16. Auguſt. 


Den asften biefes, am Ludwigs-Feſte, feyerte die biefige 
Bibel: Gefeufmaft ihre dritte allgemeine Verſammlung. Die 
Verwaltungs⸗Commiſſion derjelben ſtetite dabey zoo ſchoͤn ges 
bundene Bibeln ber neuen, fo eben in der Dambachiſchen Of: 
flein vollendeten Ausgabe auf, weiche fie nach ber Styuug 
unter Arne verfchentte. Diefe Ausgabe zeichnet ſich vor allen 
deutſchen Bibeln nicht nur burch Schönheit und Korrettheit 
des Drudes, ſondern auch durch verbäitmismäßige Wohlfeilbeit 
aus, Sie fofter roh nur 3 Franken. Für das Publitum iſt fie 
überdieß durch einen Kleinen Streit, ben fie veranfafle, mert⸗ 
wuͤrdig. Der gelehrte umd geiftveige Dr. Haffner batte 
namlich zu biefer Ausgabe eine nichts weniger ald berevrebore, 


37 Ceiten lange Einleitung ber ben Inhalt mmi’bas Verſtehen 
ber Bibel geſchrieben umb druden laſſen. Wein da es anges 
noimmener Grundſatz aller Bibel-Geſellſchaften ift, bie Bibeln 
ohne Noten und Eemmentar auszugeben, und jene Einfeitung 
einige erttaͤrende Beiſpiele euthielt, fo erhoben ſich ſogleich eis 
uige Vartevgeiſter gegen dieſes Unterſangen Dr. Haffners, 
und edie Verwaltungs⸗CTommiſſion ſah ſich um des Friedens 
willen genoͤthigt, dieſe Einleitunng von ber neuen Bibel Aus— 
gabe abzuſondern, und ſie dem Buchhandel als ein beſonderes 
Wertchen zu uͤberlaſſen, das aber jegt nur um fo viel mebrere 
wißbeoierige Leſer finden wird. Nicht genug, : Fin gewiſſer 
unbetannter Pfarrer Bot, ein berumziebender Chriſteu- Be 
tebrer aus Genf, erlaubte ſich eine ganz im jeſuitiſchen Siune 
wriaffte, mit altem dogmatiſchem Sauerteig angefuͤute Schmaͤb⸗ 
ſarift gegen jene Einleitung md ihrem Verfaſſer am Tage vor 
der Verſammlung zu vervbreiten. Ihre Erbaͤrmlichteit evreste 
allgemeinen Unwiuen und tiefe Verachtung gegen wren as 
maßungsvollen, verdaumenden Urheber, und madte die Wer 
ſammlung am folgender Tage nur befto ‚intereffanten Dr, 
Haffner erdfinete fie mit einer Rede voll Feuer und Geift, 
die ibver Länge ungeachtet «mit aͤußerſter Stille und Nufımerke 
jamteit von dem gebildeten Puplttum angebört wurde. Die 
Freunde wahrer Auftidrung erwarten mit Sehnſucht den ges 
dructen Bericht uͤber dieſe für bie Geſchichte der Bibel⸗Geſeu⸗ 
ſchaften nicht unwicht' ge Eiyung. — a 


Berona, ben 5. Juni. 


Aus dem Briefe eines Meifenden burs Italien 
an feinen Sreunb in Varid, 


Unfere Neife hat ſich bis Paſſtum erfircat, deffen Achtung 
gebietende Tempel jeyt vefiaurirt ſind. Em neuer Aubliet für 
mich waren die Nachzrabungen su Pompeji. Eu Mabler 
aus Zuͤrich, Namend Huber, gibt illuminirte, fer getreue 
Unfichten von Pompeji bemus: acht derſelben find bereits 
erſchienen; zwoͤlf andere follen nachfolgen. Mit Wonne Pate 
ich die beyden Theater, das Amphitheater, das Forum und 
mehrere Tempel und Grabmaͤhler betranten Sehr erfreulich 
ist ed, dab man dad Muſeum von Vortici nach ben Studi 
bin verieyt bat. Misch den prüchtigen Fußboden von Flerent mi⸗ 
ſchem Mofait ſollte man dahin transportiven, bir auf ber Infel 
Capri. in Tibers Zimmer, fo zu fagen unverfehrt ift anfs 
„efunden worden, Mir war. als ich ihm unter meinen Fuͤßen 
hatte, al& börte ich den Sejan ſich mit feinem Gebieter über 
die Mittel unterhalten, bie Grimme der Liberalen im Senate zu 
erſticken. 

Sehr gluͤmch ging unfere Berafahrt auf den Veſuv von 
Starten. Wir wagten und bis an ben Mans feiner drey 
Schluͤnde, bie ſich gerade alle im Tpätigfeit befanden. Aus 
einem derſelben erfolgten, indeh wir ihn beiradıteten, in einer 
Entfernung von fuͤnfzig Fuß, acht Ausbruͤche. Dis Schau⸗ 
fpiel war vrachtvol und machte und bie Gefahr jo gaͤnzlich vers 
geſſen. bdafı wir dieſer beyuabe zum Opfer getvorden waͤren. 
Denn kaum eine halbe Stunde, nachdem wir ben Rand des Sras 
ters verlaſſen hatten, trieb ein neuer furchtbarer Ausbruch einen 
Hagel von feurigen Steinen hervor, ber den Pay, wo wir ges, 
fanden hatten, übertedte, Es hatte ums zwar unfer Bührer 
verfigert, der Vultan zeige nie keine Kaunen, und wir wwrem 
treuberzig genug geweſen, jeimen Worten Giauben bepzumeſſen. 
Bon biefem Augenblick an ift die Umgegend bed Kraters umzu⸗ 
adngli geworben, und afles fehlen auf ben verheerenden Auss 
brauch, von dem ınan jest Kunde erhält, bingudeuten, 

(Der Beſchluß folgt.) 


Beplage: Literatur-Blatt, Nro. 35. 














Neo, -35. 
Literatur: Blatt 


Englifcher Ritteraturberiht vom Mai, Juni und 
; Zuli 1819. 


(Fortſetzung.) 

Am 28. überreihten unſere Reiſenden dem unerſchrock⸗ 
nen Eba Raſchid ein reiches Geſchenk, und traten den Ruͤck 
weg an, jedoch In einer verſchiedenen Richtung. Sie er 
reichten am 2, Juni Karrat Moab, und braten einige 
Tage mit. neuen Unterfuchungen ber Ufer des todten Mees 
zes zu, deſſen Länge fie auf vierzig Meilen außmittelten, 
wiewoht fie inggemein auf 70 und 8o angegeben wird. Mon 
den Bergen der weſtlichen Kuͤſte uͤberſahen fie fat die 
ganze Waſſerflaͤche, nebſt Neriho und Jerufalem in ber 
weiteſten Kerne, Um %. verliefen fie Karrat Moab, Tas 
men in nördlicher Richtung zuerſt über Rubbach, alt Rabs 
bath Moab, die Hauptfladt der. Moabiter, palirten dem⸗ 
naͤchſt den Fluß Arnon, verliefen das Land ber Moabiter, 
und betraten dad der Umoriter. Das Wetter war in ſich 
beiß. Ihr Weg gieng längs den Muinen einer römliden 
Straße. Sie famen durch Diban, das Diban der Bibel, 
ritten laͤngs dem Fuße des Berges Nebo, von deſſen ®is 
pfel Moſes eine Ausfiht ins gelobte Land hatte, In eb 
niger Entfernung tft eine Ruine, angeblich Herodium, nnd 
nabe am Wege außer einem felfigen Hügel über funfzig 
Reichenfteine vom der rohen Struktur des hoͤchſten Alters 
tdums. jeder von ihnen beftebt aus vier unbebauenen 
Stücken, bededt mit einem breiten Blode, und enthält 
vermuthlich Schmuck und Waffengeraͤth der alten Amoriter. 
Legh und feine Gefährten machten zu Hesbon Halt, deſſen 
Heberrefte unbedeutend find, und verlieflen es erit am 13. 
wieder. Dann madten fie einen IImmeg von fait breppig 
Meilen ditlih,, wo fie die Ruinen von Rabbarh Ammon 
faben, einer Stadt, uriprünglic die Hauptitabt der Am; 
moniter — und in ſeiner neuern Geſtalt bekaunt uns 
ter dem Namen von Philadelphia, ein vermuthlich von eis 
uem egyptiſchen Könige bergeleiteter Name. Weiterhin 
nahmen fie wiederum ihre nordweftlide Nichtung, kamen 
am 18. über den Fluß oder vielmebe Strom Zerfa (dem 

abod der Schrift), welder die nordliche Gränze des Ge: 

lets der Umoriter it, und langten an bey ben prädtigen 
Quinen von Jerraſch, ungefähr 30 Meilen füböftlih von 
dein See Ballldad. Diele Ruinen, von einer Schönbeit 
und Pracht, die die von Palmpra weit überftelgt, beſtehen 
ans wen berrlihen Ampbitheatern von Marmor, drey 
Tempeln und ben Ueberreſten mebrerer Paldite, alle von 
ber fhönften Architektur, muthmaßlich aus dem Zeitalter des 
Kaifers Aurellus Antonius. 

Bon Jerraih richteten die Reiſenden wieder Ihren Weg 
beftändig norbweitlih, gingen über den Jordan, bep der 

2. Bifan (Bethian), famen dur Tiberiad am Ste 

Ulda's, und ritten quer durch das Land bie Ucre an der 
Küfte, ungefaͤhr ſechszig Meilen von Galilda.. In den 


Straßen von Acre ſieht man noch Menihen ohne Augen 


und Ohren, als Zeugen der Sraufamfeit ihres verſtorbe⸗ 
nen Beherrſchers, des befannten Djezzar. Legh trennte 
fid bier von feinen Meifegefährren, und vertauicdte den 
arabiihen Anzug mit einem tärfifhen, Er nahm jetzt den 
Meg nordbwärts längs der Küfte, Fam zuerft Aber Sur, 
ein elendes Dorf, das an der Stelle von Tyrus liegt, und 
dann über Sepda, das alte Sidon. Nabe, aber mehr nad 
dem Innern bim ift das Linden ber Drufen, einer vom 
einem Emir beherrſchten Horde, in der man indgemein die 
Ablömmlinge einiger zeriireuter Kreuzfahrer vermuther, 
welche ſich in die Gebirge Spriens flächteten. 


Der nächte Gegenſtand der Neugier, jedoch Im betraͤcht⸗ 
licher — nach Norden hin, waren die Ruinen von 
Balbek oder Heliopolis, einer Stadt, deren Gründer uns 
befannt, aber bald Salomon, bald Auguſtus, Wdriam, 
und, mit mehr Wahriheinlichkeit, Antonius Pius ſeyn fol, 
Es lag unmittelbar unter der Kette des Auth-Libanus, am 
Ausgange eines reihen und jhönen Thales, und der merk⸗ 
wärdigfte Ueberrent ift ein wundervoll erhaltener Marmors 
tempel. Legh nahm dann einen füdliben Weg auf Das 
mafcus, etwa 5o Meilen von da ab, und er geftebt, daß 
der Anblid diefer Stadt fo ſchoͤn ift, daß er alle Beſchrei⸗ 
bungen miorgenländiiher Landſchaften rechtfertigt. Der 
Meifende, der von Nordweiten fommt, erblickt zur Linten 
einen wäften Strich vor fib, und im einiger Entfernung 
bobe Berge, aber unter fib Im Thale Mofheen und Chärms 
ben unter unzähligen Gdrten bervoripringend, die mit 
Palmen, Granaten und Weinftöden bepflanzt und-von den 
bunten Wendungen eines waflerreiden und reißenden Stro⸗ 
med durchſchnitten find, Hier ruhen die Tuͤrken unter fübs 
lem, erftiſchendem Schatten am Rande von marmornen 
Springbraumen. Die Stadt paflt jedoch zu ber Landicaft 
nicht, fie ift langgedehnt und eng, die Lehmmanern geben 
ben Häufern ein fläglibes Unfeben. Dagegen finder ſich 
im Innern der rg siemli viel Prunt, der Eſtrich 
iſt faft Durchgängig von Marmor, bie an von bemalten; 
Glaſe und die Wände prächtig in Freſco gemalt. 


Nah einwöhigen Aufenthalt zu Damafcus war Leah 
im Stande, die mötbigen Vorkehrungen zu treffen, um 
die Wülte zwiſchen bier und den Ruinen von Palmpra 
au paffiren. Endlich wirkte er ed aus, daß für etwa 
hundert Thaler zwey Führer und zwey Dromebare ibn und 
feinen Dolmetfher nah Palmpra bin und zurüd nad 
Homs, einer Stabt an der Landſtraße im nördliben En 
rien, bringen follten. Man brab Abends anf, reidte die 
Nacht durch, und erreihte am naͤchſten Morgen ein Lager 
von Arabern, bey deren DOberhaupte Legh eingeführt wurs 
de nnd friſche Pferde erblelt. Die folgende Naht bradise 
fie nach Karietein, einem Dorfe, wegen eines fhönen Quels 
les merfwärdig, wo Meiiende gewöhnlich einige Haͤute mit 
Waſſer fällen, che fie fi in die zwiſchen ibm und Palmpra 
liegende Wuͤſte von hundert Meilen bineinwagen. Auf 
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biefem furchtbaren Mege fab Lead das auffallende Phänos | unter dem Baumgange, der bie Zierde eined büftern Gars 
men, welches der entfernten Mülte'das Anieben einer Mee#| tens aßgibr, auf undıahmandeln, und hier bört man Feine 
zesfähe gibt. Die Reife wurde mit denſelben Pferden | Wehklagen über perfünlibe oder Ausitche Leiden, entdedt 
und mit zwey Mafttagen in 24 Stunden zurüdgelegt. Als | keine üble Stimmung. Der € eſellt ſich zum Undern, 
Legh ben Sonnenaufgang aus dem Strom, der ſaͤbweſtlich undetammert, ob die Freunde der Standesverſciedenheu 
on Yalmpra fließt, trinfen wollte, ſtanden ſchon die weit | ihre Nafe über die Annäherung, rümpfen. athmet 
fen Marmorblöde der Stadt vor ihm. Nude, Nathrlicfeit und Heiterkeit. Diefe Art Gefellige 


fett finder fib fat durdgängig in Tralien. Ic erinnere 
Sin En rer pet enrmmme a 


zu baben, der das erite Haus machte in einer fleinen Stade 
in Toftana, und wo ich zu. meinem Befremden ungen 
Is 









Palmpra liegt.250-Meilen von Damaſtus 
liher Richtung ihre Ruinen baben fait drey Meilen im 
Umtfreiie, und ſcheinen ſaͤmmtlich Ueberreſte von öffentlichen 
Gebäuden zu ſeyn. Der berühmte Säulengang ift thells 
von Granit, größtentbeils aber von weißem Marmor, und 
dehnt fid fait dreyplertel Meilen aus. Der Urfprung von 
Yalmpra it ungewiß, die Stadt war aber ſchon zu Eifard 

it von Bedeutung. Ihe Entfteben und ihre Größe wer 
fe fie vermuthlich dem ergiebigen Boden, und den eitts 
ladenden Quellen in ihrer Nähe, mitten in der weiten 
Einöde, Wortbeile, die ſie zu einer wichtigen Station für 
den Handelsverfebr zwiſchen der mitteländifhen See und 
dem Euphrat machten. Fu Karatalla's Zeit wurde fie els 
ne römiide Planyftadt, und befam ald Öränzfeftung gegen 
Kr Verſer eine noch größere Bedeutung. Den Zenith ihrer 
itoriihen Wichtigkelt erreichte fie mäbrend Per Megierung 
der ungiädflichen Zenobia, — Die Nutnen baben ſich überras 
ſchend gut erhalten, mweldes and dem trodenen Klima zu⸗ 
zufhreiben ik, mebr aber no dem Umflande, daß in der 
ganzen Nachbarſchaft Peine Stadt jih findet, der die Ma: 
terialien gu Nutze kommen könnten. Das jehzige Dorf oder 
vielmehr Dörfhben der Mrader legt in dem geräumigen 
Vorbofe des Sonnentempels. 

Bon Palmpra kehrte Leah nah dem nördlichen Evrien 
zuruck und reidte über Aleppo umd Antiochien mit großer 
Schnelligkeit. durch die romantiſchen ide des Berges 
— bis Kouſtantinopel, wo er dieſe Wanderung been⸗ 

gie. — 

William Stewart Roſe's Briefe aus dem 
ndrdiiden Italien (vergl. Literaturbl. 1819 April 
No. 14) find jeht ausgegeben worden. Der Derf., zwen 
ter Sohn des verſtorbenen George Roſe, iſt befaunt, 
durch feine vor 15 Jahren eribienenen Meberiehungen des 
Amadis von Gallien und des weniger bekannten Romans 
von Parthenoper de Blois. Auch die vorliegenden Briefe 
— * zwar den ſchon damals geruͤgten Fehler der Fluͤch⸗ 
tigkeit und des Obenhingehens, haben aber manche inte 

reſſante Stellen über den geſelligen Zuſtand Italiens. Aerz—⸗ 
te zwangen den Verf. in den Schlammbaͤdern von Abano 
feine Geſundheit wieder zu fuchen. Abano, ein Dorf bev 
Padua, liegt in einer Ebene drey Meilen von denauganeis 
ſchen Hügeln; feine Schlammbäder werden von paralptis 
(hen. Kranken in der Mitte des Sommers befuht. Die 
Unterbaltung, die der Badgaft bier findet, iſt natürlic 
mehr für einen Italiener ale für einen Engländer berech⸗ 
‚met. Sie befteht in profalibem Kaffehausgeſchwaͤtz, oder 
man bört einem Improvilatore zu, tanzt (d. b. wenn man 
kann) nah dem Geaͤhze und Gequaͤrre einer Fiedel, auf 
welcher ſich ein reifender blinder Profeſſor hören laͤſſt, fptelt 
bey Tage Billtard, Nachts Faro. Was aber die meilte 
Stabloshaltung gewährt, ift die Fülle Frohſinns und gus 
tee Kaune, welde die Gebrechlihen hler mitbringen und 
gie Jeder fein Schärfein beraibt. Man fieht beyde 
ſchlechter, wenn fie ihr Schlamm:-Levers und Meilen abs 
gewartet haben und bie Hige es irgend zuläfft, teuppmwelfe 


Nüdtehr von einem Abendipagiergange alle Zubereit 

mir Litern und Tiſchen zu einer Spielpartbie fanb. 

ib mic erfundigte, wozu dieß dienen follte, erzählte man 
mir, meinen Wirth weft jetzt die Meibe, den Klub 

ten, an welchem alle Votabeln des Orts Autbell n 

Hier war denn Alles zugegen, vom Fiudatario bis 
Apothecker. — Monhmal baten ſelbſt gemeine Bu 

mer Zutritt zu Dielen länditchen Converjazioni. "Kom 

fie nad der PALBTOR: fo bat Jeder fo viel 2 
fi wieder auf feinen Standpunit eingufhränfen.“ "  ” 


Bon der Geiftlihfeit. bemerkt: Roſe, dap fie im Eintreir 
ben des Zehnten ſehr gemaͤßigt verfähre: Dieier Zehnte 
ſelbſt iſt in den ergiebiaften Gegenden oft nur: ber werzig⸗ 
te Theil des Ertroze, nur für die biglibtemiund unſtucht⸗ 
baren Laudſtrecken it er drüdend Cin.venetianliber Rich⸗ 
ter verfibberte dem Meifenden,. daß er fib aus feiner gau⸗ 
gen Praris feinen Prozef erinnere, den ein Geiſtlicher ges 
gen einen Pächter wegen des Zehnten erboben bätte,, umb 

berbaupt verdient der italienifbe Klerus, fo neiblib er 
auf die Vorrechte ſeines Ordens tft, im Einzelnen den 
wurf der Habfucht feineswegs. ‚Raum ic,‘ bemierfrei 
fe, „nach dem nrtbeilen, was ih geſehen babe, ſo w 
mein Urtbeil über die italieniſchen Yandgelftlichen ſeht güns 
ftig ausfallen, die ein rubiges Keben führen, und 
ungeziemend in die Freuden oder dad Getämmel der W 
milden.’ 2 

Don den Kauflenten Fann er ein Gleiches nicht fagem, 
wenigſtens niet von den Heinen Handelsieuten in den itas 
Ileniiben Städten, welde insgemein fib wenig baraus 
maben, den Neilenden zu rupfen. . — 


Morde find ſeit Lebpolds, ſeit des Großherzogs von Toffas 
na, Bemuͤhungen um eine unparteyiſche Handhabung be 
Gefehe vor der franzöfiiben Revolution, und ſeit den fitens 
gern Maafregeln der franzöfiihen Negterungsbebörben, mo 
nicht ganz bintertrieben, doch fehr felren geworden; 
Straßenräuber befleden fib noh mit Meucelen. — 
Hinfibt der malsaria, oder ungeinnden Luft, die anf 
Mettüfe Jrallens fo verderblich bereit, gibt Mofe einiges 
Semertenäwerib Man müſſte, meint er, die Zahl bei 
eide fette Wohnftaͤtte babenden Adersieute vermebren, 
Wohnungen erweitern, damit fie nicht genötbigt 
auf der Diele zu fhlafen; man follte, wie in Malta, Eas 
dig und In einigen Gegenden Hollands, den Waſſermangel 
durb Sammeln des Regens auf dem Dache erießen., — 
alten, als das Mutterland der Wiſſenſchaften gepriefen, . 
feidet jetzt an einer allgemeinen Verwahrlofung der Erzies 
bung in den medern Woltstlafen und an einer (af Narr 
gensigen Gleichgultſateit gegen Literatur in den 
‘Ständen. Der Buchladen einer Italteniihen Stadt in 
nicht ein Ort re Leltuͤre oder zum Anichen neuer Bücher, 
ſendern or! nterhaltung. An Prwathaͤuſern wird man 
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felten im Bibliothelzimmer empfangen; man fordert in 
ben bewohnten Zimmern jelten Dücer, fie find insgemein 
auf die. Dacſtube verbannt. Es feblt den größern Staͤd— 
ten nicht an dffentliben Bibliotheken, aber die meiſten, 
und davon iſt ſelbſt die des Vatikans nicht ausgenommen, 
ſind ——— geordnet und planlos verwaltet. Die Hands 
chriften in dieien ehrwuͤrdigen Sammlungen find meift theo: 
ogiſchen oder civiltechtlichen Inhalte, Eine ſehr ausge 
zeichnete Ausnahme fand Mofe in der Bibliothel zu Ferras 
ta, wo er bad Gluͤck hatte, die Handichrift. des Orlando 
urioſo zu feben. Seine Einfiht In diefe unihägbare Re⸗ 
taquie gibt ihm Stoff zu einigen guten Bemerkungen über 
die Nothwendigkeit der legten Zeile, die felbft der nicht 
perihmädte, welcher fie, ſollte man denken, am eheiten 
hätte entbehren können. „Es verdient dies bemerit zu 
werden; denn menn auf der einen Seite die Annahme irrig 
iſt, als ob nur diejenige Poeſie — Herzen dringe, mels 
Ge der Dichter dem Momente abgewinut, fo ift die Mels 
nung vollends falib, daß er jeine roben Gedanten allemal 
verbeſſert, wenn er fe wieder. burpfiebt. Oft verihlimmert 
er fie, vielleicht weil er die Folge, im der ſie ihm bey ber ers 
ften Mufeflung aufftießen, aus dem Geſichte verloren bat. 
Doc finden diefe Bemerfungen auf Uriof ihre Anwendung 
nicht; er ſcheint von feinen Gegenftande eben fo erfüllt 
gemejen zu fein, wenn er forrigiete, ald wenn er ſchrieb, 
amd nie geäudert zu baben, ohne wirklich zu verbeſſern, 
wiewohl er feine Feile fortſetzte, ſo lange er lebte... — Ich 
agte, wenige Dichter ſcheinen mehr. unter dem Einfluß 
er augenblitliben Begeifterung geichrieben zu baben, 
als Artoft; man kann hinzufügen, fein itatienifher Dichter 
bat eine größere Gewalt über die Sprache erreidt; denn 
wie gewandt und vertraut man ihn auch mit der gemdhnlis 
en Mebeart findet, fo bemerkt man doch zugleich, wie er 
darauf tauſend latelnifheund lombardiihe Eigenthämlitkels 
sen impft und mit dem mütterlihen Stamme amalgamiet, 
Wer jene Handſchriften prüft, fann fi übrigens felbft übers 
zeugen, daß Arioft, als er feinen Orlando begann, noch 
mit den Vorzügen und feinerm Wendungen feiner Sprade 
nicht vertraut war, und doch gilt jetzt die Diktion für ein 
SHauptverdienft dieſes Meiſterwerks.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Franzöfifhe Literatur. 
Zuma ou la decouverte du Quinquina, suivi de 
la belle Paula, de Zeneide et cet. par Mad. 
de Genlis. (Die Entdedung der China u, ſ. w.) 


Gegen die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts hatte 
der Dad der Indianer gegen die Spanier nod feine ganze 
Stärke. Ungeachtet der ſtrengſten Gllaveren , hatten fie 
in Veru noch eine Art innerer Regierung erhalten, fle 
ernannten ein Dderbaupt, 
ten fie zu gewiffen Zeiten in der naͤchtlichen Finiterniß 
serfammelte, um ihren Schwur zu erneuern; zumeilen 
auch um ihnen Schladtopfer unter ihren Feinden aus: 
Zuzeihnen. Damals war Kimno ihr Oberhaupt, Bas 

r des Mitvan, der vor Kurzem Zuma, die fhönfe 
ndianeritm in der Gegend von Lima, gebeirather hatte, 
er Vicetonig von Peru war fo eben erneuert worden, 
und die Indianer, gewiß, daff er eben fo barbarifd feyn 
muͤſſe wie feine Vorgänger, bieltem eine nächtliche Vers 


deffen geheimnißvolles Wals- 


fammlung auf bem Hügel des Baums der Geſundheit — 
fo nannten fie den Baum, deilen Rinde uns die Ehina 
ſchenkt. Sie fhworen, nie den Europdern die Kraft dies 
ſes heiligen Baums, ihres einzig übrigen Gutes, zu 
entdeden; fie beihtoffen den Tod gegen Jeden, der dawi⸗ 
der banbelte, ihm, feinem Weibe, feinen Kindern, unter 
den fuͤrchterlichſten Schwüren. 


Decr neue Vizekoͤnig, Graf von Ehinden, verfdumte 
indeh nichts, um fidy beliebt zu maden ; aber feine Güte 
madıte beyden Indianern keinen Eindrud. Gie hielten 
fie für Faiſchheit, oder für einen fanften Anfang, wie 
fie ihn ſchon unter mehreren Vizefönigen gebabt hatten, 
dem aber ſtets Ungerechtigkeit und Raubgier gefölst war. 
Doch aur Verftellung geswungen, zeigten fie ſich unters 
werfen undehrerbictig. Ein Haufen junger Indianerins 
nen fand fid zum Empfang der Vizeköniginn mit Blus 
menförben und Krinzen an den Thoren von Lima ein, 
Zuma war an ihrer Spite, und die Gräfinn ward von 
ihrer Echönbeit und Holdfeligkeit fo eingenommen, daf 
fie diefelbe nad einigen Zagen aufforderte, unter den 
zum Dierfi der Vizekduniginn in dem Palaſt beftellten Ju⸗ 
dianerinnen zu erfheinen. Bald gewann fie die Grds 
finn fo lieb, dafı fie ihr den Dienſt in ibrem Schlafzim- 
mer und um ihre Perfon übertrug, und was ihr auf 
die mit ihr von Europa berübergefommnen Frauen ein: 
wenden modten, ihre Freundſchaft für. fie nahm täglich 
an Zebhaftigkeit zu. a 


In diefer Zeit nahm der Gräfinn Gefundbeit tdgli 
ab, und ein Wedhfelfieber führte fie bald an die Schwelle 
des Grabes. Dir Frauen des Valafled, melde Zuma 
ſtets mit eiferfüchtigen Blicken betrachtet hatten, beichuls 
digten fie, ihre Herrinn vergiftet zu haben, und weil man 
die junge Indianerinn einsmals übertaſchte in das Ge⸗ 
traͤnk der Graͤfinn ein Mulver zu miſchen, gewann der 
Verdacht noch mehr Grund. Dieſes Pulver war die 
Fieberrinde, von welcher Zuma die Heilung der Graͤfing 
erwartete. Sie ward verhaftet, vor Gericht geführt, 
und konnte nicht (dugnen, daß fir ein Pulver in das 
Gefaͤf geworfen; von der andern Geite war fie durd eis 
nen Eid gebunden, dad Dafenn diefes Yulvers den Eus 
ropdern zu verbergen. Sie wagte ihr Leben , das ihres 
Gatten , ihres Kindes. Sie ward, fo wie Mirvan, ihr 
Mitſchuldiger, zum Flammentode verurtheilt. Schon 
war der Scheiterhaufen aufgefhichtet, fon waren die 
Unglüdlihen an den Zodespfabl gebunden, al$ die Graͤ⸗ 
finn, fe auf Zuma's Liebe vertrauend, auf einem Sefs 
fel getragen , auf dem Richtplatz erihien, um von ihrem 
Gemahl das Leben der Merurtheilten zu erbitten. Von 
den Indianern, welche den Scheiterhaufen umgaben, ers 
tönt ſogleich: „es lebe die Wizeköniginn 1’ Kimeo tritt. 
aus dem Molkshaufen und ruft: „Ja, fie ſoll leben!“ 
und eilt hinweg, ſogleich die Indianer zu verfammeln, die 
er jur Rüdnahme des Eides bewegt, welcher den Euros 
päcen die Heilkraft ded Baums der Geſundhet verbarg. 
Yun unterrichtet er den Vizekönig, wie das‘ Mulver, 
welches Zuma feiner Gemahlinn benbradte, weit ents 
fernt ein Gift zu fenn, ihre Gefundheit wieder berftellen 
werde. Er und mehrere feiner Gefaͤhrten genoffen ders 
gleichen vor feinen Augen. Die unfhuldig Verurtheilten 
wurden von den Spaniern und Indianern mit Dank 
und. Bewunderung uͤberhaͤuft; der Bliekönie nahm Zu⸗ 
ma,und Mitvan bey der Haud, trat auf den Balton 
feines Palaftes, und ſprach zu dem verfammelten Volke: 
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„Seht die freuwilligen Opfer der Dankbarkeit, des Na: 
turgefübls und der Heiligkeit des Shhwurs. Indianer, 
ihre erhabne Tugenden und die der Bizelöniginn haben 
euch euern, ehemals fo rechtmaͤßigen, nun aber ungerech⸗ 
ten Yafı abzuſchwoͤren bewogen. Ihr konntet euch nur 
durch einen allgemeinen Willen des graufamen Geluͤbdes 
entbinden, welches bie Rache ausfprah. Ihr habt es 
gethan! Aus heimlichen Feinden wurdet ihr die Wobltbds 
ter der alten Welt." Zuma ward endlich auf des Wizehd: 
—————— — —5 — in —— 

gen, wobey ihr Name als terinn 
der Graͤfinn erſcholl. * 


Der vollendete Styl’der Frau von Genlis muß 
dieſer Geſchichte viel Anziehendes verleihen. Auch der Stoff 
der. Geſchichte hat einiges Intereffe; allein die Ausführung 
gibt ihr den Glanz eines. Opern » Balletö,, weiches die 
einfade Natur nachaͤffen will — e3 find ſhöne Gruppen, 
ober feine Natur, feine wirkliche noch veredelte. Und 
beut zu Tage, wo die feit Jahrhunderten verhälte Nez 
mefis mit chernem Schritt und leuchtendem Angeficht 


über die bfutbefloffaen Gefilde des fpaniihen Umerika’s 


wandelt, iſt diefe glänzende Darftellung eines jartlichen 
Vizekonigs und liebender Indianer aufier der Zeit; der 
Bepfall, den Zuma beym Warifer Yubliftum fand, ber 


meist, daß fie die ' { 
betrachtet haben. wenigfien Lefer in fo ernfter Beziehung 


Die Übrigen Erzählungen haben weniger Theilnah: 
me erregt. Die des Tibers Schilfes , weiches mufitaliſche 
Zone flüftert, wenn die Luft es bewegt, berudt, wie 
Grau v. Genlis verfiert, auf einer Thatfadıe. Sie 
erzählt von einem Liebenden, der in den Tönen des Scil: 
fes Die Stimme feiner Gellebten zu hören glaubt, dieer 
während der Schredenzeit in Frankreich unter dem Brite 
der Revolution verlief, er firbt aus NWergmeiflung, und 
fein Mädhben, das ibn bald nachher in Rom auffucht, 
* in ein Klofter. — Die Wittwe von Lisi, einer 

einen Stadt in Burgund, gründet Ah aufeinen, wehl 


mehr wie einmal ſtatt gehabten Vorfall. Eine Mutter, 


deren Sohn beym Heer iſt, ficht einen Wagen mit Ver: 
mundeten vorbey führen, fie bittet: ihr den Jüngften 
sur Verpflegung zu übergeben, damit Andre ihrem 
Sohne vergelten — und der Vermundete ift diefer Sohn ! 
Das DVerdienk von der Schreibart der Fr. v. ©. befteht 
in der Ausmahlung, in welder fie, fordert man nicht 


anigfeit und allgemeine ; ‚nie 
eifterinn if. - Wahrheit von ihre, wirklich 


— —— 


Poetiſche Schriften. 


Les quatre Ages. Par Charles Pougens, de 
Y’Acad&mie royale de Inscriptions u Belles- 
Lettres etc. etc, Paris chez Ant. Aug. Re- 
neuard. ı8ıg, 139 pag. in ı2. 


Wären Geift und Sprache diefer reizenden Dichtun 
minder franzöfifh, fo möchte man fie für eine Ueberfer 
ung aus dem Deutfchen nehmen. Was die befcreis 
de Morfie an glänzendem Schmude der Erzählung 
feihen fann, ift Bier in reihen Maße beyfammen, und 
die Meine Schrift liefert einen neuen Beweis, daß die 
franzöfifhe Sprache fir Jede Schönbeit dieſer Gattung 
empfaͤnglich it, wofern Gefhmad, Phantafie und Tas 


% 
“ 


fent ih, wie Bier der Fall ift, vereinen, um davon ®e= 
braud zu maden, 

Das liebliche Gemaͤhlde ſtellt nicht ſowol die vier 
Alter des Menſchen, ſondern vielmeht die Liebe in jenen 
vier Altersſtafen dar. Im erſten Geſange ſehen wir, 
wie dieſe Leidenſchaft ſich aus den zarten Hallen und aus 
jeder natürlichen Anmuth der Kindheit entwickeltz im - 
swenten ſiellt ſich ihr fiärmifcher, fühner, durch Wider: 

and aufgereizter Eharakter in den Epielen der Jugend 

ar; der dritte zeigt ung, wie fie fräftig und wohlthaͤtig 
das reife Aiter zu begiäden vermag, und im vierten 
endlich erbliden wir jene fanften und rubigen Neigungen, 
weiche heitere und zarte Erinnerungen noch bid zum legs 
ten Lebenshaude unterhalten können. Die Scene ift in 
einer der fhönften Umgegenden Kom’s, in der Naͤhe von 
Zivoli gelegen. . 

Die einfahe und ruͤhrende Inſchrift am Schluſſe 
umfaflt die ganze Fabel der freundlichen Bilder: 

„lei repose la depouille mortelle de deux &poux cen- 
tenaires , Ploridor et Flora. [ls s’aimerent döäsleur 
naissance, vieillirent ensemble, moururent ä la meme 
heure. Passant, qui que lu sois, Conquerant, Menarque 
ou Berger, porte envie ä ce couple vertueux.“ Eine 
firengere Kritik dürfte mitunter etwas ftofiendes und ges 
itwungenes in einigen Dentiprüden finden, wie dieſer 
iſt: „Un sentiment vrai est le paganisme et non la poesie 
du coeur.‘* Wenn aber aud fo fehr Pleine einzelne Files 
den vorfommen , fo geben dafürungleih mehr Zuͤge und 
Aeußerungen des reinften und wahrften Gefühles viels 
faden Erfag.‘ Wir wollen einiig nur des Wortes gedens 
ten, das Flora ben der Rüdkehr eines verlornen Eeh: 
nes in den Schoos der tiebenswärdigen Familie zu ih 
tem Gatten fagt: „O mon ami, souviens-toi de ton 
precepte farori, que tu as confirme par de si nombreuz 
exemples: Pour dire assez bon, il fautötre 
trop bon.“ * 


Phyſiſche Weltkunde. 


Gemälde der phyſiſchen Welt oder unterhaltende Dar⸗ 
ſtellung det Himmels, und Erdkunde. Nach den 
beften Quellen und mit beftändiger Nüdficht auf die 
neueften. Entdeckungen bearbeitet, von :Job. Gott» 
fried Sommer, mit Kupf. u. Charten, Erften Ban» 
des 18 — 58 Heftmit 6 Kupfertafeln. Prag 1818, 
bei Galve gr. 8. 


Der verehrte Merfaffer trägt in obigem Werk in einer 
populären faßliben Schreib Art das Intereffantefte. aus der 
Himmels; und Erdfunde vor, und indem er, mit zwedmäßis 
ger Volltändigkeit und mit Benupung der neueſten Ent⸗ 
dedungen, alled, was zur Belehrung und Unterhaltung bies 
nen kann, aufnabm, bat er das Tändelnde, bas fo oft 
dergleiben Darftellungen zur Laft fält, vermieden, ohne 
durch eine firenge Methode zu ermüden. 


Da nicht nur die Gegenftände felbit, welche dieſes 
Wert umfaßt, fondern auch die zum Verſtehen berfelben nös 
thigen Vorfenntniffe Mar bearbeitet und vorgetragen find, 
fo fönnen wir es jedem une etwas aufmerffamen Leſer ems 
sm. zu werpäeen, daß er volle Befriedigung darin 
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ember 1819. 





Einen Helden mit Luft preifen und nennen, 

‚ Wird jeder, der ſelbſt als cuͤhner ſtritt. * 
Des Menſchen Werth kann Niemand erfennien, - 

N Der nicht ſelbſt Kige and Kaͤlte Kitt. 


% 


Berechtigte Männer, >) 


Nach der Schlacht von Bebr, unterm Sternenhimmel, 


Mahomer ſpricht. 


Seine Todten mag der Feind betranern 
Denn fie liegen obne Wiederlehren; 
Unfre Brüder follt ihr nicht bedauern : 
Denn fie wandeln über jenen Sphären. 


Die Planeten haben alle fieben 
Die metallnen Thore weit gethan, 
„Und ſchon Hopfen die verklärten Lieben 
Paradiefes Pforten kuͤhnlich an, 


Finden, ungehofft und übergluͤclich, 
Herrlihfeiten, die mein Flug berührt, 
Als das Wunderpferd mich augenblicklich 
Durd die Himmel alle durchgeführt. 


Weisheitsbaum an Baum cypreſſeragend 
Heben Aepfel goldner Sierd empor, 
Lebensbäume breite Schatten ichlagend 
Deden Blumenjiß und firäuter : For. 


Und num bringt ein. füher Wind vom Often 
Hergeführt die Himmels:Mädhen-Schar; 
Mit den Augen fängft du an zu Foften, 
Schon ber Anblick fättigt gany und gar. 


Forſchend ftehn fie: was du unternahmeit ? 
Große Plane ? fährlic blutigen Strauss? . 
Das du Held ſeyſt fehn fie, weil du fameit; 

Weich ein Held du ſeyſt? fie forſchen's and. - 





” Aus: „Der Divan, von Goethe,” bad fo eben in ber 


J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung erſchienen iſt. 


Goethe. 
# 


Und fie fehn es bald an deinen Wunden, 
Die ſich felbit ein Ehrendenfmal ſchreibt. 
Gluͤck und Hoheit alles ift verſchwunden, 
Nur die Wunde fir den Glauben bleibt. 


Führen zu Chiosfen dih und Lauben, 
Saͤulenreich von buntem Lichtgeitein, 
Und zum edlen Saft verflärter Trauben 
Laden fie mit Nippen freundlich ein. 





t 





Juͤngling! mehr als Juͤngling biſt willlommen? 


Alle find wie alle licht und klar; 
aft du Eine dir an's Herz getan: 
errinn, Freundinn ift fie deiner Schaar. 
Doc bie allertrefflichite gefällt ſich 
Keineswegs in ſolchen Herrlihfeiten, 
Heiter, neidlos, redlich unterhält dich 


Bon den mannigfalt'gen andrer Trefflichleiten. 


Eine führt dich zu der andern Schmauſe, 
Den fich jede äußert auserfinnt. 
Viele Frauen haſt' und Ruh im Haufe, 
Werth daß man darob das Paradies gewinnt, 
Und fc ſchicke dich in diefen Frieden: 
Denn du kannſt ihn weiter nicht vertauſchen; 
Solide Mädchen werden nicht ermübden, 
Solche Weine werben nicht beraufhen. 





Und fo war dad Wenige zu melden 
Mie der fel'ge Mufulman ich bruͤſtet. 
Paradies der Männer Glaubensbelden 
FR hlemit vollfommen ausgeruͤſtet. 


— —, 
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Der Abbé Morellet, 


4 am Giäbe des epuwürdige? Aelteſten unter den 
—— — Genne (1819) zwey und 
neunzigften Alter fjahreverfforbenen Abbe Mor kllet, durch 
ziwen feiner Amtsgenoſſen in der franzöfifchen Alademie ge- 
fprochen ward, ift weder Lob noch Schmeichelrede, fondern 
Zeugniß der Wahrheit, wie ed die Nachwelt beftätigen wird, 
und verdient daber auch in diefen Blättern aufbewahrt zu 
werben. Suerf trat Sr. Campenon anf, und fprad: 
Wie vorbereitet wir auch Immerhin, meine Herren! durch 
den natürlichen Gang ı men ſchli 
ſeyn muſſten, den wir erfitten haben, ſo war er datum 
nicht minder einer der empfindlichften Schläge, welche die 
Alademie treffen lonnten. Di 


Die Aeiteften unter ung fanden bep ihrem Cintritt in 
dieſen Verein den Hm. Morellet im Beſitz der unge 
theilten Achtung einer Geſchlechtsfolge, die bepnabe ganz ſchon 
verſchwunden iſt; die jünaiten von ung betrachteten ihn mit 
einer Art Ehrfurcht, wie jene Denkmäler einer frübern Seit, 
die durch ihre Feftigkeit und dur ihre Dauer felbft, gegen 
die Ferftöriing geſichert "feinen koͤnnen; gemeinfamer 
Schmerjjvereint jegt die einen uud die audern um fein 
Grub. 


Mäbrend eines langen Lebens, wie ed nur felten dem 
Menfhen zu Theil wird, bat Ar. Mor ellet ſich dur 
Nechtfrhaffenbeit und Frepmuütbigfeit dermaßen andgezeid- 
net, daß er billig den Schriftfiellern aller Zeiten und Län: 
der zum Vorbild aufgeftellt werden darf. Er bat diefen Cha: 
ralter im Umgang ber Welt, in unſern Vereinen, wie in 
den zahlreichen Geſellſchaften, in denen er gerne lebte, zu 
Tage gelegt; er ift ihm treu geblieben im Privatleben, in 
Familien: und Freundfcafte:Berbältniffen; er hat ibn vol: 
lends auch geoffenbaret in feinen gelehrten und fehriftitelle: 
riſchen Arbeiten. 


Es mar; diefe Rechtſchaffenheit bey ihm Feine jener muͤſ— 
figen Tugenden , dic durch ein vorwurffreges Gewiſſen be 
ruhige, in ſchwierigen Zeiten ſtille ihweigen und unthätig 
bleiben. Die Rechtſchaffenheit bes Hm. Morellet Aöfte 
ihm Muth und Kuhnheit ein, allenthalben wo er ein gro: 
fe& Unrecht verüben, bad Gemeinwohl gefränft, bie öffent: 
lihe Sittlichkeit bedroht ſah; und er bat leider! fo traurige 
Vorfälle auf feiner fangen Bahn mur allzuviete erlebt. Er 
fab fit alädanıı als Arieger an, den bie beleidigte Gerech— 
tigfeit, das gefährdete Gemeinwohl und die bedrohte Sitt: 
kichkeit zum Kampfe aufrufen; er griff zu den Waffen, und 
ſollte er auch ohne Gehuͤlſen den Angriff beftehen, fa legte er 
ſie dennoch eher nicht nieder, bis feine ganze Kraft in Bekaͤm⸗ 
pfung des Feindes erfhöpft ivar. So fahen fie ihn, meine 
Herren, noch in jenem vorgerüdten Alter, dem bie Ruhe 


der Dinge, auf den Berluf | 


— —— —— — — — — — — — — — — ——— — — — — — ——— — 


mit Recht als ein vorzuͤgliches Gut erſcheinen darf, zu zweven 
Malen auf dieh erwünfchte Gut verzichten, it Aufwand 
aller Kraft ſeints Gemuͤthes und Gefftes, — 
dreder Geſchlechtzfolgen zu vertheidigen, durch Ge 
ſetze, die alle geſtllſchaftlichen Baude auflösten, ihres recht- 
mäßigen Eigenthums beraubt wurden; jener Kinder der un⸗ 


gluͤctichen Verurtheilten nämlih, und jener Eliten ober 
Grofältern der außer Franlreich ih aufhaltenden Franzofen. 


Die gleiche Rechtſchaffenheit leuchtete binwieder allen 
ſeinen ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten ver. Es war das nämliche 
Gefühl, welches ihm beweg, die Nechtgher Bernunft oder 
die Grundſaͤe des guten Geſchmacks, ſo voft er dieſelben ge⸗ 
trankt glaubte, zu vertheidigen, ohne Rückſicht auf den Bey— 
fett; der dem von ihm angegriffenen Buche zu Theil gewor— 
den war, oder auf das Talent des Verfaſſers, ben er zum 
widerlegen fich vornahm. Mebreren feiner rein literarifchen 
Arbeiten lag diefe Abficht zum Grund, und gleihen Zweck 
hatten auch verfehiedene feiner Schriften über Gegenitände 
der Verwaltung, des Handels und der Staͤatswirthſchaft; 
ſchwierige und mühfame Arbeiten, deren Verdienſt um fo 
größer ift, weil nur die Hoffnung Nutzen zu ftiften den Wer: 
faſſer dazu aufmuntern fonnte, weil ihr Erfolg faft inimer 
glanzlos iſt, und weil auch der. woblwollendite Leſer feiten 
etwad andere daran zu rühmen findet, als den Muth des 
Unternebmend und die Geduld des Wollbringens, ® 


Faſt alle Schriften des Hrn. Morellet können den 
Beweis leiten, daß die Beförderung des Gemeinwohls das 
große Ziel, ich möchte fagen die Leidenfchaft feines Lebens 
war, und wenn er darin öfters, mitunter gleihfam abficht⸗ 
lich ‚die Kuͤnſte des Styls und die Berhälfe der Phantafie 


vernachlaͤſſigt hat, fo neichah dieß darum, weil er ia den 


Beweisgründen des richtigen Dentens feine ſicherſte Stuͤtze 
fand, und der Täufchung eben fo wenig lich felbit Preis ge: 
ben, ale fie gegen Andere anwenden wollte. Ueberzeugung 
bervorzubringen war fein einziger Zweck, und vielfältig: bat 
er auch darin ſein Gluͤck und den erwünfchten Sieg gefunden. 


Diefe Stimmung feines Geifted war hinwieder auch in 
feiner Unterbaltung vorherrfhend. Dietebendige und leiden: 
fchaftlihe Wärme feines Gefpräches ging immer aus ber 
innern Veberzeugung hervor, und es wid) biefe bey ihm and 
gewiß nie einem audern Aniehen, außer dem der Vernunft. 


Dennoch hat niemand mehr, wie er, die Grenze gefannt und 
‚geehrt, welche die freye Unterſuchung vom bittern Streite 


unterſcheidet. Niemand beſaß mehr Nachſicht und Herzen® 
güte! Sein aufrichtiger und redliher Sinn mochte nur mühe 
fam und ungern an ſchlimme Abſichten oder an ſchlechte 
Handlungen glauben. Wles Schlechte hielt er für ungereimt 
und das Ungereimste faſt für unmöglich, 

‚Denen, die ibm lieb hatten, zum Troft, und Denen, die 


ihm nachahmen möchten, zur Aufmunterung, duͤrfen wir es 


— 
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audfprehen: das lange Leben des Hm. Morellet war auch 
ein glikliches Leben. Er verdanfte dieß Gläd, feinem ei- 
geuthuͤmlichen Charafter, feiner regelmäßigen Arbeitsgewoͤh⸗ 
nungen, den achtungswerthen Freundfhaften, melde die 
Borzüge feines Geiſtes ihm erwarben und treue Anhänglich- 
keit feithielt, der zärtlihen und herzlichen Pflege endlich , die 
eine feiner wuͤrdige Familie ihm bis an fein Lebensende er: 
wiefen hat. 

Bor vier Jahren hatte ein fehr ungluͤcklicher Zufall fein 
Leben bedroht, und ihn zu einer Art unbeilbarer Unbeweg⸗ 
lichkeit verurtheilt. Dieß Unglück truͤbte feine gewohnte 
Heiterkeit feineswegs, und unterbrach jelbit feine Arbeiten 
nicht. Als aber nun auch das Greifenalter, welches ihn bie: 
dahin vergeffen zu haben ſchien, feine traurigiten Plagen 
über ihn ausgoß; ald das bepnahe ganz erlofhene Licht fei- 
ner Augen ihm den Umgang feiner geliebten Buͤcher gänz: 
lich entzog; als fein Gehoͤrorgan ihm die Stimmen der Ber: 
wandten und der Freunde nicht mehr zuführte, da umwoͤlkte 
berbe Traurigkeit fein Gemüth. Er war nun ſchon geſtor— 
ben; denn als er außer dem Leben nichts mehr zu verlie: 
ren hatte, Tonnte diefes auch feinen Werth mehr für ibn 
haben. 


Guter und redliher Mann, ber unfrer Klage fo wertb _ 


iſt, empfange denn bier an deiner Grabjtätte unfer letztes 
Lebewohl, und es möge die Stimme der Wahrheit, die dir 
jederzeit vor Allem theuer gewefen tft, in dem Ausdruck un: 
ſers Schmerzes, noch bie zu bir hinreichen! 


Nah Hr. Campenon trat Hr. Lapa auf und dridte 
fih alfo aus: 

Mir haben, meine Herren! in der Perfon unſers ehre 
würdigen Aelteſten, einen unferer treueften Freunde und ei- 
nen unferer vertraueuswertbeiten Führer verloren. In ibm 
waren gleihfam alle Erfahrungen jenes achtzehnten Jahr: 
bunderts vereinbart, das, wie Alles, was großen Glan ver: 
breitet, Freunde und Gegner, Verehrer und Verläaumder 
hatte: Hr. Miorellet fonnte für fein lebendes Bild gelten. 
Es war der Zeitgenoffe aller beruͤhmten Männer dieſes Jahr⸗ 
bunderts gemeien; durch ihren Geiſt genäbrt und gebildet, 
legte er diefen in feinen Unterhaltungen und in feinen Ur: 
beiten wieder neu zu Tage; mit ihren Grundbfägen ver- 
traut, hat er diefelben mit der Vorficht des Weifen befannt, 
der da ftille ſteht, wo der Mißbrauch anfingt, und fih nir: 
gendwo ein Uebermaß erlaubt, es wäre denn in großmüthl: 
gen Handlungen. 


Frevlich iſt ein folder Enthuſſasmus mitunter von ei? 
senthümlichen Nachtheilen begleitet. Das für große und 
müglihe Dinge leidenfchaftlich ſchlagende Herz möchte das 
Ziel feiner Wünfhe,oft allzuſchnell erreihen,. und es ye 


ſchieht alsdann bisweilen, daß man ſich eben um der alzu· 


großen Eile willen, von jenem vielmehr entfernt, Auch der 


- 


ſtrengſte und uͤbelwollendſte Richter dirfte- in Ar. Morel 
lets ganzem Leben kaum einen andern Stoff, ale vieleicht 


‚etliche ſolcher achtungswerther Irrthuͤmer, für feine Rügen 


finden. Gluͤckliche Fehler! und wie gluͤcklich iſt der, welcher 
am Schluß feines Lebens zu fich felbit fagen kann: „In al⸗ 
„lem was ich dachte umd that, habe ich meines Landes Woh 
„beabfichtigt. Als Staatsbürger habe ich die wahren Quel- 
„hen des Gemeinwohls erforfcht, um fie zu reinigen uud zu 
„erweitern; als Philoſoph babe ih die höchſten Grundpfei- 
„leer ber Moral und ihre mobithätigften Anwendungen aus: 
„zumitteln verfuht; als Schriftitelfer folfte meine Feder 
„den Bedrüdten allejejs gegen den Bedrüder vertheidigen; 
„als Privanmann endlich hielt ich mich verpflichter, _meime 
„Mmgebungen fo glücklich zu machen, mie ich felbft zu ſeyn 
„wuͤnſchte.“ 


Ale Beſtrebungen des ehrwuͤrdigen Amtsgenoſſen, dep 
ſen Verluſt wir betrauren, waren auf die angedeuteten 
Zwede gerichtet, und in drey Worten läfft ſich fein ganzes’ 
Leben umfaſſen. Das Studium der Meuſchen befkhäf 
tigte ihn, um fie glüdlicher zu machen und jenes ihrer Im 
firutionen, um diefelben zu vervolllommmen. Der Errek 
hung dieſes Zieles waren feine — und ſeine Nacht 
wachen gewidwiet. 


Wie die Zahl feiner Jahre groß geweſen iſt, fo war es 
auch die feiner Arbeiten; Niemand mochte beifer, wie er, bie 
gute Benugung ber Zeit verfichen, und Niemand bat wohl 
auch das Beduͤrfniß der Studien unwiderſtehlicher gefühlt, 
wieer. Es iſt dieß Beduͤrſniß ein Geſchenk des Himmels 
zu nennen, wenn der, dem es zu Theil ward, wie Herr 
Morellet, daſſelbe einzig nur zum Nutzen feiner Mitmen- 
fchen, öfters auch wohl mit eigner Gefahr, anzuwenden bee 
dacht iſt. Dieß hat Hr. Morelket gethan, als er, empört 
über eine graufame Gefeßgebung, fein durch Stubieu aud: 
gebildetes Talent, der eigenen Lebensgefahr nicht achtend, 
großen Ungerechtigfeiten Einhalt zu thun, verwandte. Wie 
viele Haushaltungen finden ſich in Zranfreih, die er vom 
Sturz in den Abgrund des Elends und des Unglüds geret 
tet chat! Gewiß ſchallt auch noch jetzt in ihren Herzen jeyer 
fühne Ruf *) wieder, ben er zu ihren Gunſten vor Maͤn 








*), Le Cri des familles, en fareur des parens des con- 
dammes, heißt bie verdienfivolle Gelegenieits: Bari des 
Hm. Morellet, von ber bier bie Rede if, Die Bes 
ſcheidenheit des trefflihen Mannes mag ed allein erfiären, 
warum fie nicht im bie Fönliche Sammlung feiner Meinen 
Eariften aufgenommen ward, bie vor einem Jahr unter 
dem Titel: Melanges de Litterature et de Philose- 
phie da ı8. Sieele, par Mr. l’Abbe Morellet, de 
l’Aeademie francaise,, in vier Bänden (Paris, chez 
Lepetit) erſchienen ift, Hoffentlich wird ein baldiger Nach⸗ 
trag dieſe und andere darin noch fehlende Arbeiten des 
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wern erhoben bat, die nach ihrem Beſitzthume luͤſtern, fich 
deſſen zu bemächtigen bereits im Begriff kunden! Es iſt 
biefer Nuf bis an die Grenzen des Königreichs gehört wer: 
den, uud wer möchte zweifeln, daß er auch droben im Kim: 
mel vernommen warb, mo der hoͤchſte Richter der Menfchen 
mohl bereits ſchon die heilige Schuld der danfbaren Geret: 
teten gelöst und bie ruͤhrende Hingebung belohnt bat! 








Verewigten, mit ber Schifberung feines Rebens und Ehas- 
ratters der Zeitoenoffen und der Nachwelt übergeben; Maͤn⸗ 
ner, wie Hr. Morellet, find ed, bie durch ihr Reben 
und durch ihre Schriſten am beften und firgreichiten bie 
Antlaͤger und Verlaͤumber bed achtzehnten Jahrhunderts 
.widerlegen. tr 


Korrefpondenz =» Nahridten. 
Berona, ben 5. Juni. 
Beſchluß.) 


Dis Muſeum' der Stubi iſt ein ſchoͤnes den Künſten 
nund der Auerthumskunde errichteted Dentmal Wäre es zu 
Paris, fo muͤſſte durch daſſelbe die Wiſſenſchaft ohne Zweifel 
aerbrdert werden; denn bie Nachgrabungen zu Pompeji haben 
eine umvergleichliche Ausbeute geliefert. — Mit Vergnugen babe 
ich auch zwey Schulen des gegenſeitigen Unterrichts in Thaͤtig⸗ 
Keit geſehen, aus denen man hier zu Rande viel Weſens macht. 
Die eine finder ſich in ber ſchͤnen Anſtalt „die Herberge 
der Urmen” oder „das Arbeitshaus“ genannt, (Al- 
bergo de* poreri ober Casa di laroro), bie zweyte in bem 
„Abniglichen Erzlehungshauſe für Xöchter von 
guter Herfunft“ (la real casa di edueazione delle 
donzelle ben nate), über welche der Herzog von Sangro 
oder vielmehr feine Gemahlinn die Aufſicht führe. In dem 
Verwaltiinadratbe ber Anſtalt haben zwey ber Schülerinnen 
Sit und Stimme, Die Beſorgung ber häuslichen Detonomie 
if ebenfalls den Töchtern anvertraut, welche in eigener Verfon 
die Eintaͤufe beforgen und Aber Einnahmen und Ausgaben eine 
fortlaufende Rechming führen, fo daß in dieſer Erzlehungs— 
Anſtalt Hausmuͤtter gebildet werben, die nicht allein wohl un: 
terrichtet, fordern auch gewohnt find, ihrem Haushalte ſelbſt 
vorzuſtehn. — Kaum Lit fich etwas Impoſanteres denten, als 
bie neue, nah Neapel führende, fortwährend den dortigen 
Golf und feine Umgegend beherrſchende Strafe. Der Weg lints 
von ber Grotte laͤngs der Kuͤſte von PVoſilippo, iſt ber 
einzige, «mit bem fie fich vergleichen Läfft. .. 

Sehr zu bedauern ift ed, daß man, um von Neapel 
nah Nom und von Neapel nah Aquapendente oder 
Tolentime zu gelangen, Gefahr LÄuft, ſelbſt bey heiiem Tage, 
ausgeplünbert zu werden, was wirklich waͤhrend meiner Uns 
weſenheit Meifenden auf ihrem Ruͤcrwege von Tivoli und 
Fraſcati begegnet if. — Das Mufeum im Batifan 
FA ficy fand mir etwas Anderm in ber Wert vergleichen. Es 
iſt in feiner Art eben dns, wasbas Innere der Et, Peters 
se incommenſurabel. Auch der Anblick der nuns 
meln ganz frevftehenden Trajan iſchen Saͤule newährte mir 
großes Vergnügen. Es ift Schade, daß man nicht Zeit gehabt 
Tat, das Forum feiner ganzen Grbße nach aufzuderten ; doch laͤſſt 
ſich aus dem, was gefcheen ift, abnehmen, wie daſſelbe beſchaf⸗ 
fen geweſen ſehn muͤſſe. Die Frangofen follen ſich mit dem Plane 
getragen haben, ben Campo Vaceino in einen uermeſſ⸗ 


\ 


lien Garten zu vertvanbeln, Beffen Thore ben Triumptvogen 
des Geptimiud Severus und Eonftantim hätten wer 
ben ſollen. Auch den Palatiniſchen Hügel, den Fries 
benss Tempel, dns Eoloffänn wollte man mit in der 
Anlage begreifen. Bostets von ins und auslaͤndiſchen Baͤumen 
ſouten die Dentmale ber Vorzeit beſſer herausheben und von 
einander abfondern u. ſ. w. Ein auf dem Pincio wohl anges 
bradıter Garten, der den Vollsplatz vortrefflich beforixt , ift 
ebenfalls ein Wert ber Framzoſen. — Zu Tivoli bar man bie 
Neptunsgrotte zugaͤnglicher gemacht, und vermitteift eines 
new angelegten Fußſteigts, laͤſſt es fi jegt oßne bie mindefte 
Schwierigteit mitten durch den feuchten, ben Zusana fonft fe 
gefährlich machenden Nebel bindurch fommen. — Von Trafcati 
aus befuchten wir bie Nuffinetla, weiche ber Prinz ECanino 
eine geraume Zeit bewohnt hat, fo wie auch bie von Ihn unter⸗ 
nommenen. interefianten Nachgrabungen in dem Lotal de& alten 
Zufenlums Der Prinz bat dafeioft mehrere koſtbare Stüre 
beroorgefunden. Auch erblictt man daſelbſt die Via Tufcn 
ana, bie Grufenfige zweyer Theater, Ruinen 
von einer Piſcina, antite Stabtmanern u. a. m. Auch 
bie verſchuͤtteten Gallerien des Tuſculanums find geſaͤubert 
en: fo daß man noch jegt barin luſſwandeln kann. — Au 
forenz wohnte ich der Vorſtellung eine? improvifirten Dramas 
bey, dad von Hru. Soricch erfunden war und durch ihn ges 
feleit wurde, nachdem man ibm gem Minuten vorher du& 
Thema dazu aufgegeben hatte. Diefes Thema war Bianca 
Eaperlo. Diefe Urt zu improvifiren bat auf mich einen lebe 
haften Einbrud gemact. — Zu Bologna Iernte ich ebenfalls 
einen außerorbentlichen Mann kennen, dem Hrn. Messofante, 
Profeffor. der ariechifchen und morgenlaͤndiſchen Sprachen ımb 
Univerfitäts « Bistiorbefar. Diefer Damm redet oder verfieht 
drey ‚und dreyßig Sprachen. Ich ferbft hate ihn Deutſch, 
Sranzsdfife, Engliſch, Ruffif. Pornife, ı. f. m. 
ſprechen gehoͤrt. Muh San Marines, wovon eine ron 
beim Ritter Delfico geſchriebene Geſchichte vorhanden iſt, Tiefs 
fen wir nicht unbeſucht. Die Rage biefer feinen Republic, 
mitten zwiſchen Engpaͤſſen und auf einem ſteilen Berge, macht 
es zum Theil begreiflich, wie fie unverwüͤſtet hat bleiben fbns 
nen. Wohl feit sehn Jahrhunderten hat fie ihre Erhaltung 
ihrer Mäßigung und ihrer Mleinheit zu verbanten gehabt. Eluch 
die von dem Eroberer Italleng ihr angebetene Berarbherung 
ihres Gebiets, hatten ihre Regenten von der Hand gewieſen. 
Venedig befinder ſich im tieſſten Verfatte, Gefühllos wans 
bein bie Abtoͤmmlinge feiner vormahligen aroßen Männer einher 
unter den Deutmaͤlern ihrer Vorraͤter. Es iſt, als 06 biefe 
Dentmale ibmen nicht mebr angehörten. Der Schluͤſſel zu ihrem 
Charakter finder fiy in den Zimmern ber Zehn, in ben ſcheuß⸗ 
lichen Verbindungsaingen , die von denſelben nach den „Pogzyi” 
und „Piombi führten, in den Gemace, wo man in Geheim 


 erwürgte, und in bem Fenſter, oder der eifernen Türe, durch 


welche bie Leichname der Schlachtopfer ber Tyranmey mächts 
licher Weile in den Kanal hinunter geworfen wurden. — Zn 
Berrara ſah ih bie Originals Handfchriften des Arioft und 
Taſſo, das Grab des erſtern, feinen Stuhl, feinen Schreib⸗ 
zeug nnd fein beſcheidenes Kaͤmmerchen. Auch bie ſchauerlichen 
Wände, zwiſchen denen Taſſo eingeſperrt war, habe ih, das 
Herz voll Ingrimm, betrachtet. Dieſer Aufenthalt des Genies 


gleicht dem Behaͤtter eines wirden Thieres. 


Eagen Eie Hru. Lanjuinais, baß ih ind Verdam⸗ 


' mungsurtbeil uber fein Wert, von ben Concorbaten am 


ben Saͤulen von Sanft:Peter zu Nom gelefen habe, 
— — — ——— ——— — 
Beplage: Intelligenz-Blatt, Nro. 29. 
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Lohmann, J. H. F., Grundſaͤtze der Kunſt Wein 
zu machen, vorzüglich in Beziehung auf die Berei⸗ 
tung und Berbefferung einheimifcher Fruchtweine, 
nach dem Englifchen des John Macculoch und 
‘den in Deutichland erprobten neueften uud zweck⸗ 
mäßigften Erfahrungen bearbeitet. 

Auch unter dem Titel: 


Yyronomifch » hemifch stechnifche Beyträge 2t Band. 
gr. 8. Dannover ım Verlage der Helwingſchen Hof 
buchhandlung. 1Rthlt. Hgr. 


Da befonderd das nördliche Deutfhland ih mit Eng⸗ 
land in gleihem Falle befindet, daß der Wein nur felten 
vollfommen reif wird, fo verdiente diefe Schrift vor vie: 
fen andern eine deutſche Bearbeitung, melde ſowol durch 
sure Uebertragung des Originals, als durch nadhträgs 

iche Anmerkungen biemit gegeben ift. Unter vielen an: 
dern wichtigen Zufägen zeihnen wir nur die fehr aus: 
fuͤhrliche Anleitung ju dem in England fo beliebten Weins 
artigen Getraͤnke Vop, worüber in Deutſchland noch 
nichts vollſtaͤndiges befannt iſt, beſonders aus, indem 
wir Jedem, der über eigne Erzielung von Beinen gründs 
Tich belehrt fegn will, diefes Bud zu benugen mit voller 
Ueberzeugung rathen, 





Bey Endlin in Berlin ift erſchienen: 


Umriffe zur Geſchichte und Kritif der fchönen Litera⸗ 
tur Deutfchlandse, während der Jahre 1790 bis 
1818 von Franz Horm. ı Rthlr. 12 gr. 


Der Verfaffer, der bereits vor mehreren Jahren ein 
allgemein anerfanntes kritiſches Werk über die Literatur 
der Deutſchen während des adtjchnten Jahrhunderts 
gegeben bat, liefert hier eine Schrift, in der ſaͤmmtliche 
geiftige Revolutionen der legtverrloffenen dreyßig — 5* 
in fo weit fie ſich in der aͤſthetiſchen Literatur gedufert 
haben, dargeftellt werden, Er bat die [hwierigfte Auf⸗ 
gabe, faft nur von Lebenden zu reden, und eine Zeit 
au beurtheilen, deren Kinder wir alle mehr oder weniger 
find, mit grofier Sorgfalt zu loͤſen geſucht, indem er 
bey ſteter Steenge in Beziehung auf die Jdee, und ben 
der Heilighaltung derfelben , dennod ſtets, fobald von 
den Einzelnftrebenden die Rede ift, mit beiterer Liebe 
mehr ihe Gutes und Erfreulihes, als ihre Fehler hervor⸗ 


ubeben fucht, theild weil diefe überhaupt leichter zu 
nden find, theils auch, weil fie fi durch die überall 
eingeftreuten Afthetifhen Grundfäge faft von felbfi erges 
ben. Da die gewöhnliche unerquickliche Kritik fat nur 
mit den Worten „‚göttlih‘ und „abſcheulich“ wechſelt, 
fo bat der Verfaffer das reine Gegenteil gewählt, und 
mit Umgebung folder Erclamationen lieber den ſchoͤnen 
Reichthum der Menfhens und Dichter: Natur, oder auch 
wohl die Mittelmäfigkeit und Armuth derfelben genau 
und deutlich aufsufaffen geſucht. Neben dem notbwens 
digen Ernſt finden bier denn, wie billig, barmlofe Jronie 
und gelaffener Scherz auch ihre Stelle, fo daß man fi 
bey diefem ganzen Werfe des Ausfpruhs von Jean 
Paul erinnern wird, der den Verfaffer, eben weil er 
ſelbſt ein Dichter fey, zu den Wenigen rechnet, deren Kri⸗ 
tif wie ein Oberons Horn eriheine, das zum Tanzen 
einfade, fo wie die Kritit mander andern einem Aflofls 
fos a gleihe, das zum Entlaufen blaſe. 
chließlich möge bier noch bemerkt werden, daß in 
diefem Werke zwey und fehs;ig fhriftthätige Maͤn⸗ 
ner und Frauen namentlich beurtheilt werben. 


So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlungen 
verfandt worden: 


Friedrich Heinrih Jacobi, nad feinem Rer 
ben, Lehren und Wirfen dargeftelt von Schlich⸗ 
tegroll, Weiller und Thierſch. gr. & 
Münden 1819, bey Fleiſchmann. Auf Schreibp. 
16 gr., auf Drudp. ı2 gr... 


Jacobi's geehrte Laufbahn umfafft einen großen 
Seitraum , fle reiht von den ſchönen Seiten Reffings, 
GSieims, Hamanns, Lavaterd, Bürgers ıc. bisauf unfere 
Tage berab. Eine richtige Würdigung feines Lebens, Lehr 
rend und Wirkens fonnte wohl nur aus den Federn drenee 
Gelehrten bervorgeben, die viele Jahre hindurch fowol durd 
kollegialifhe Verhaͤltniſſe, als dur innige Freundichaft 
mit ihm verbunden waren, 

Den vielen Verehrern des geofien deutihen Denkers 
wird daher diefe Schrift einen im hoben Grade reihen 
und angenehmen Grnufi gewähren. — Da fie ganz im 
Formate der fümmtlihen Werke des DMerewigten ges 
—* iſt, ſo dient fie zugleich als Beylage zu dem 
elben. 


* 
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igkei .F. Kunz'ſchen Buchhandlung | Delbrdd, F.,Platon, eine Rede, gehalten zu Bonn 
—— 2 Je I e ı8 * 8 den 22ften April 1819 bev Eröffnung ſeiner Vorträge 
* 8. B über Platons Lehre von den Hörtliden und menſch⸗ 
Dorn’s, Ant., Rezepttaſchenbuch, oder auserlefene lihen Dingen. 8. geb. 4gr. ‚oder IS Pri*, 
in eigenge Praxis geprüfte Rezepte, die Bebandlung | Stein, W. ®., was. war Haſen der: Geburtshälfe, 
der vorzuͤgl, menfhl. Kraͤnkheiten berreftend. gr. 8. was die Geburtshilfe Heſſen? Gelegenheitsſchrift 
afl. 30 fr.od. 2Rthu. 42 gr. . bey des Verf. Abgange von Marburg nah Bonn, 
Hoffmann, E. T. A. — in Callots, Mittem Brufbilde G. W. Steins des Aetfernt 
Manier. 2te werbefferte und in 2 Bänden zufammens 4. geb. (In Kommiffton.) I8gr. od. Lfl. 21 fr, 
edringte wohifeile Auflage, Mit dem. Bildniß des Werakönig, L. A., oratio de studii juris romani uti- 
‚Merf. 8. broch. 7fl. 12 fr. od. Atbir. litate ac necessilate, publice habita die 4. Novemb. 
Dohenlobe, Alexander Fuͤrſt von, der nach dem Geiſte 1817. cum in universitate Leodiensi lectiones juris ro- 
der katholiſchen Kirche betende Eprift. Mit ı Kpf. %. meni solenniter aperiret. 4. Leodii 1619. (In Kommifs 
Drudpapier 48 fr. oder 10 gr. fion.) 4gr. oder 18kr. 
— — Schreibp. 1 fl, 12 fr.-oder- 16-98. m — — . — 
Pop, 1 fl. 36 Pr. oder 21 97 Verlage- und Kommiſſions-Buͤcher von Heyer 
Velinp. 2 fl. oder I Rthlt. 4 gr. 2eöfe in D 
Deffen, Predigten in der Charwoche 1819 gebalten. 8, und Leske in Darmftadt, Dftermelle 1819. 
Drudp. 24 fr. oder 6 gr. | Collection of English historians. Vol. I. and I. gr. 8. 
Schreibp. 30 fr. oder 7 gr. enthält: ; 

R Pofip. 36 fr. oder 8 gr. Memoirs of the kings of Spein efthe house »f Bour- 
Velinp. 42 fr. oder 9 gr, bon from the accession of Phulip the fillh te Ihe death 
Hornt hal, $. 2. von, Zur Kritik der Verfaſſungs— of Charles the third by Wiliam Loxe. 
urkunde des Stönigr. Baiern. ge. 8. 36fr. od. Sgr. Vol. 1 and I. 3-Rtbir, Sar. od. 6 fi. 

Makarius, des Heil. und Großen, Schriften, Ueberf. (cartonnirt jeder Band 3gr. od. I4 fr. mehr.) 
von N. Eaffeder. ır Band. gr. 8. 2fl. oder I Ktble. | Ereuzer, Fr., Spmbolif und Mythologie der alten 
4gr. (Der 2te und Ießte Band erfhrint naͤchſte Mis Voͤlker, befonders der Griechen. ıIfter Band. Neue 
chaelis meſſe.) vermehrte und durchaus umgearbeitete Auflage- gr. 8. 
Reider, J. E. von, Hersbrucks Hopfenbau. Als mit Abbildungen auf 60 Tafeln in 4. auf. Poſtpapier 
Beweis, daß der infändiihe Hopfen den boͤhmiſchen 9 Aıbir. 4 gr. od. 16 fl. 30kr. 
Hopfen, wo nit Übertreife, doc ihm ganz gewiß Auf Drudp. 5 Rthit. od. 14. 24fr. 
gleih komme. gr. 8. ı fl. 30fr. oder 20 gr, Die Abbildungen befonders 4 Ktbfr. od. 7fl. 12 Er. 
Seifert, 3. U. J., das Bamberger Bier, oder prak⸗ Gejepgebung, neue EivilsProseh:, des Großherzoga 
tiſche auf chemiſche Grundfäge geftügte Verfahrungss thums Deffen, mit den Motiven der Groäherzogl. 
weife, Handgriffe und Gewerbsvortheile beym Brauen Sejrg :Redaktionss Kommiffion. Vermöge Auftrags 
des Bamberger Biers. Mit einem Anhang trübes herausgegeben von P. A. Floret. 2te Mbtheilung. 
Bier bel zu machen, faures Bier zu verbejfern zc. 8. Die Ordnung des gewöhnlihen Verfahrens bey den 
L fl. eder 14 91. Mittelgerichten. gr. 8. geheftet ordin, Drudpr. 22gr, 
Walther, Dr. J. A., Ueber dad Weſen der phtbufis od, ı fl. 40 kt. Weiß Drucdpapier I-Athir. 4 gr. 
ſchen Konftitution und der Phthyſis in ihren verſchie⸗ oder 2 fl. 
denen Modififarienen, nebft der aus diefem fließenden | Krönke, 2., Abhandlungen über ſtaatswirthſchaftliche 
Eurmethode, Ir Bd. gr. 8. 3 fl. 36 fr. od. 2 Rthlr. Gegenſtaͤnde. 3r Theil. Auch unrer dem Titel: Ue⸗ 
Ei — ber die Nachtheile der Schnten und den ——*— der 
m St 


Bey Adolph Marcus in Bonn ſind erſchie— — ———— im Fuͤrſtenthu ar⸗ 


nen und durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten: | gynter? 2., Anleitung zum Situazionszeichnen, mit 
Rheiniſche Jahrbücher der Medizin und 13 Kupfertafeln von Felfing und Lehmann. 3te Aufl. 

Ehirurgie, mit Zugabe des Neueften und Wiſſens⸗ 4. 2 Rthlt. od. 3 fl. 36 Er. 

mwüsdigften aus der mediziniſch⸗- hirurgiihen Literatur | Moller’s, ®., Denkmäbler der deutfhen Baukunſt. 

des Auslandes. Herausgegeben von Dr. Ehr. Fr. 7ted und 8ted Heft. Ropal Fol. Velinpapier jedes 

Harleß. IrDBds. 15 Heft, Preis 1 Thlr. Saͤchſ. Heft ı Rtbir, 12 gr. oder 2fl. 45 fr. 

oder 1 fl. 48 kr, Rhein. | onumens de l’architecture allemande publids par George 

Auch unter dem Titel: Set 2 Rupie. Ar ” " er Papier velin. Jedes 

Neue Jahrbücher der Medicin und Ehirur | Steigentefd, Aug. Frhr. v., gefammelte Schriften 
gie u. f. mw. Iften Bandes fies Heft. ‚ in rss Bänden. ıfle — 1 — zier Band. 8. 
‚ Rh 1 auf Velinpapier, cartonirt. Pränumerations + Preis 
Naturmiffenfhaft und Medicin auf die Bafis und | 6Ktbir. od. IO fl. Akt. Ladenpreis 8 Rihlt. oder 
unter der Aegide des Erlecticismus. Worte für uns | j4fl. 24. Schreibpapier, geheftet Pränum. Preis 

fere Zeit, mit_denen zuglei der Verfaffer feine Vor: | 4 Ktbir. 12 gr. od. Bfl. 6kr. Ladenpreis 6 Rthlt. 
ieſungen im Gemmerfemefter d. J. auf der Koͤnigl. od. 10 fl. 48 fr. 


oder 54 fr. Im Laufe des Jahres erfheint: 


(Aus dem Bald erſcheinenden 2ten Hefte der Rheinl. | Eharte von dem Gtoßherzogthum Heffen und dem Hers 
Jahrbuͤcher beſonders abgedruckt.) zogthum Naſſau trigonometriſch aufgenommen und 


"ITS 


-- Brrausgegeben von @. 2. P. Ehardt, W@rofker;. 


— — In 8 Seftionen, Preis jeder 
ettion a6 gr. od.n fl. 12 Pr. ; r 
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In der Oſtermeſſe 1819 iſt erſchienen und in. allen 


Buchhandlungen zu haben: . 


Die Morgenröthe. Mit Beyträgen von Louiſe 
Bradımann, Helmine von Chezy, Chrenberg, 
Caroline und Friedrich de la Motte Fouqué, 
Friedrich; und Ludwig Gieſebtecht, Heilmann, 
Franz Dom, O. 9. ‚Graf von Loeben, int 

. Srephere von der Maltburg, Strauß, J. ©. ©. 
Fanny Zarnow u. m. a. herausgegeben von Aug. 
Gebauer, mitı KR. (8. Elberfeld, bey H. Buͤſch⸗ 
ler. ı Rthlr. 16 gr.) 


Der Titel fcheint viel zu verfprehen. Das Wert 
fucht es zu halten. '- ;t 

Ueberall begegnet uns der milde, berrliche Geiſt des 
Ehriftentyums. Die Abhandlungen, die Gedichte, die 
Erzählungen , die einzelmen Gedanken hoben zum Dits 
telpunfte das Evangelium unfers Deren gern Chriſti. 

Man darf nur auf Fouqué's Wollen und Wal- 
fen, und den Weihnachtsahend von demfelben,, auf 
ie anns ungemein ſchoͤnes Gedicht: Sanft Jos 

annis letztes Wort, auf des Grafen ven Loeben 

zarte Erzählung „auf die Folge ‚geiftreiher Briefe-über 
Slaubensanſichten von Fanny Tarn ow hinweifen, 
und auf fo mandyes andere innige Lied und fo viele 
nit weniger ſchͤne Darfiellungen und Betrachtungen. 

Möge das Buch für recht viele Lefer eine Morgens 
röthe werden, und fie felbſt ſich durch eine Reihe von Forts 
fegangen in gleihem Geifte verlängern ! 





Neueftes Länder» und Völkerkunde, 


Ein geographifches Leſebuch für ale Stände, mit 
Kupfern und Charten. 


Hiervon ift eben der 19te Band vollendet worben, 
welder enthält: 


Neuefte Kunde des Königreichs Hannover, des Ders 
zogihums Braunfchmweig und des Herzogtbums DI, 
denburg. Nach ihrem jetzigen Zuflande aus den 
beften vorhandenen Duellen und Hülfsmitteln 
dargeftelt von Dr. ©, Haffel. Mit Kupfern 
und Charten. gr. 8. 3 Xhlr, od. 5fl. 24 ir. 

welches au als eine getreue Darftellung des neueflen 
uftandes diefer Lande befonders zu haben iſt. Die Lin: 
es und Volterkunde nähert ſich dadurch immer mehr 

ihrer Vollendung, dag der2ofe Band, welder tag fib: 
gerie und Zerzogl. Sacfen enthält, bereits unter der 

b * hi . und die folgenden Bände in moglichſtet Kürze 

Weimar im Julius 1819, 


Gr. 9. ©. pr, Landes» Indufries@omptoir, 


NUeSchanfprele ĩm Verhag der Arnol⸗ 
diſchen Buchhandlung in Dresden. 


Th. Hell, Bühne der Ausländer. Binde, 2 Rthtr. 
-6gri, Inbait? 1) Der graue Mann 2) Der Hirtvon 
Zolofo, 3) Volharsty. 4) Der Ball nad) der Mor 
de. 5) Don Manuel. 6) Lift hilft ſiegen. 

— — AUngelifa, der Tochter Opfer. Drama in fünf 
Aufzügen, 2ie wohlfeilere Ausgabe, broch. gr. 8, 

:1.10 96 ‚ : 

J nu. .4 —— 

SEN Ankündigun 

eines kritiſchen Blattes unter dem Titel: 
—Sberdeutſche gelehrte Anzeigen. 


Bey dem hoben Standpunkte, zu dem ſich die Lite 
ratur im füdlihen Deutſchland feit mehreren Jahrzehn⸗ 
ten auf eine fo erfreuliche Meife-emporgeihwungen bat, 
in es zu beflagen, daß ſeit dem Aufbören der früher fo 

eſchaͤgten oberdeutfchen- Literatur: Zeitung Bein neues 
Anfitut diefer Art an ihre Stelle getreten it. Tief 
fühlt 'der Gelehrte, der wiſſenſchaftlich gebildete Ges 
fhäftsmann , der Geiftlihe umd jeder Freund der Lites 
ratut das Beduͤrfniß einer Literatur-Beitung, und oft und 
vielfeitig wurde der Wunſch laut, daß ein’fo nüßlihes Ins 
fitut_3u Stande fommen möge. 

Das noͤrdliche Deutſchland fördert außer der Hallis 
ſchen, Jenaer: und Leipziger ‚Literatur » Zeitung nod 
mebrere ſchaͤhbate gelehrie Zeitungen, die aber ſuͤddeut⸗ 
ſchen Literatur: Erjeugniffen feltener einen Plah einrdu: 
men; die Heidelberger Jahrbüder erfheinen in Heften 
und gewähren daher nicht die nötbige fchnelle Ueberſicht; 
die Wiener Ziteraturzeitung, welde nur wenig Recen⸗ 
fionen enthaͤlt, ift mehr filr den eigentlihen Gelchrten 
ſelbſt, als für ein gröfieres Yublifum, 

Ben dieſem feit vielen Jabren fo fühlbaren Mangel 
an einem Pritifhen Blatte im füdlihen Deutſchland, 
Inüpfte ih mit einer großen Zahl ausgezeichneter Ges 
tehrten Unterhändfungen an, und fann nun dem Yur 
blifum die erfreufiche Nachricht geben, daß eine Gefells 
f&baft von Gelehrten fich vereinigt hat, vom Iften Oftos 
ber 1819 angefangen, ein foldyes unter dem Titel: 

Dberdeutfche gelehrte Anzeigen 
beraudjugeben. 

Gruͤndlichkeit, Wahrheit, Unpartenlichkeit , reine 
Liche zur Wiſſenſchaft, ſchnelle Beurtheilung des Neues 
ften in jedem Fade und in jeder Sprache, moͤglichſte, 
aber gediegene, reichhaltige Kürze, dieß find die Geſehe, 
welche ihnen jur Richtſchnur dienen, und woran fie fid 
genau halten werden. Uebrigens verwirft die Redak— 
tion alle anonnme Eingaben, eben fo erhält aallfüdhtiger 
Tadel feinen Plaß in diefem Blatte, welches blos dem 
Willen frommen foll, 

. . Eine fortlaufende Rubrif werden bilden: Befördes 
rungen und, Belohnungen, Todesfaͤlle, Nachtichten 
von gelehrten Gefellihaften, Univerfitäten, Buͤcherver⸗ 
fleigerungen, Anzeigen von Werken, mit deren Heraus⸗ 
abe Gelehrte befhäftigt find, merkwuͤrdige literarifche 
achrichten, Auszüge aus Briefen, ridicula literaria 
u.f.w. Den Buchhandlungen ſtehen die Beylagen zu 
Ankündigungen ihrer neuen Verlagsbücher gegen billige 
Sebuͤhr offen, Sie werden zugleich) erfucht, ihre Ver⸗ 
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lags· Artikel einzuſenden, wenn ihnen an einer: ſchnellen 
Beurtheilung derfelben gelegen iſt. 

Mon den oberdeutſchen gelehrten Anzeigen erſcheinen 
jede Woche zwey Bogen in großem Quart⸗Format, auf 
weiffem Papier mit guten deutichen Lettern gedruckt. 
Der Preis für den Miertels Jahrgang it 2 fl. 45 fr. 
Man madıt Beftellungen in meiner Buchhandlung; Aus 
wärtige aber wenden fih an das ihnen zunaͤchſt gelegene 
Eönigl. Voſtamt, indem die königl. Oberpoflamts + eis 
tungssErpedition in Münden die Yauptverfendung übers 
zu — Buchhandlungen aufer Münden liefern 

e heftweiſe. 

Mögen unfere deutihen Mitbiirger dieſes Unterneh⸗ 
men mit der Theilnahme unterſtuͤtzen, der ſich ıdie kriti⸗ 
ſchen Blätter in andern Gegenden Deutfchlands zu ers 
freuen haben, dann wird das Inſtität nit nur von 
Dauer ſeyn, fondern audy feiner Vollkommenheit immer 
näher gebracht werden können, 

€. 9. Fleiſchmanniſche Buchhandlung 
in Münden. 
— 


Folgende Schriften, deren Intereſſe ſich fortwaͤh⸗ 
zend erneuert, find dur alle Buchhandlungen zu bes 
kommen: 

Paulus, Dr. r €. G., allgemeine Grundfäge über 
das Dertreten der Kirche ben Ständeverfammlungen. 
- 8, geb. 12 gr. Saͤchſ. od. 56 fr. Rheinl. 
Beytraͤge zur Geſchichte der katholiſchen Kirche im neuns 
zen Jahrhundert in Bezug auf die neueften Mer: 
dltniffe deffelben gegen die römiide @urie. gr. v. 
1 Athir. 6 ge. Saͤchſ. od. Ufl. 48er. Rheinl. 
Heidelberg und Speyer bey 
Auguſt Oswald. 


— 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Schwarz, J. M., kurze Nachricht von der Entftes 
bung und Feyer der chriftlichen Sonn, und Feft- 

' tage. Zweyte verm. und verb. Aufl. 8. Chemnik, 
Starke, 4 gr. 

Diefe Schrift wird alfen, die uͤber das Geſchichtliche 
der firhlihen Sonn » und Feſttage fih näher zu unter: 
richten wuͤnſchen, willtommen fenn, da fie ſich ben ver: 
biltnifmäßiger Vollſtaͤndigkeit und Deutlicpkeit auch durch 
Wohlfeilheit empfiehlt. 





An der Schäppel’fhen Buchhandlung in Berlin 
ift it erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 
aben: 


Voß, Julius von, Der Vortrag, ober fo 
„ gelangt die Wahrheit zum Thron. Ein. Roman 
aus der Fürftenwelt, 8. ı Rthlr. 8 gr. 


Dief Buch erörtert die leidigen Folgen, wenn, vom 
Throne gefeben, Menihen und Dinge anders eriheinen, 
als fie find. Es ſiellt einen edeln Fürften auf, ber 
allenthalben um Wahrheit fih bemüht, und auch übers 

eugt ift, fle Pönne feinem Streben nicht mehr entflichn. 
ie tief umſchleyert und verfappt fie dennoc zu feinem 


Thron gebracht, tie wielfältig er regiert wird, wo er 
zu regieren vermeint, wie oft in feinem Rande Buben 
fteigen und das Verdienſt Ah und Weh ſchreyen muß: — 
wobey der Fuͤrſt doch immer meint, Gerechtigkeit walte, 
und weil er gut it, ven Niemanden Schlimmes alaubt 
— die. Alles wird Bier enthüllt, und zu recht klarer 
Anfhauung bingeftelt. Das Ganze ift geeigner Leſern, 
— was nie kraͤumten, das hoͤchſte Erſtaunen abzu⸗ 
n igen. — 


In der Sinner'ſchen Buchhandlung in Coburg 
find fo eben erſchienen: 


Mufterbriefe moralifhen Inhalts für die Jus 


gend zur Erlernung des Briefſtyls fo wie aub zur 
Aufklärung ded Verftandes und Meredlung des Der: 
jens; auch zum Gehraud für Lehrer bey’m Unters 
riht von 2. F. Schud, Lehrer am Gumnafium und 
au der obern Toͤchterſchule zu Hildburghaufen. 8, 
Preis 16 gr, Kr 

MWendels, Dr. Joh. Andr., ſteptiſche Logik, oder 
Darftellung der vermeintlihen Wiſſenſchaft der Logifer 
von ihrer ſchwachen Seite, vornehmlich in Dinfihr auf 
Begriff, Sag und Schluß. 8. Preis 12 gr. 





Borläufige Nachricht. 


Die Reife nah dem Nordpolvom Rapis 
tän Ro 6, Überfegt vom Hexen Licentiat Nemnid 
in Yamburg, wird nad Micaelis A der ein volle 
ftändiges und mitdem Original mwetteiferndes Pracht⸗ 
wert mit zablreihen Kupfern in meinem Verlage ers 
feinen. —— 

Da jedoch nur eine kleine Anzahl Exemplare auf Bes 
linpapier gedrudt werden, fo fann ich diefe nur denen 
gewifi verfprechen, die zeitig arnug ihre Worausbes 
fteltung bey mir oder bey einer guten Buchhandlung 
ag Masuf 1819 

gelpzig im Auguſt 1819. 

Friedrich Fleiſcher. 


So eben iſt in der Buchhandlung des Unterzeichne⸗ 
ten erſchienen: 

Mebungsbuch zum Ueberfegen aus dem Deutfchen in 
das Griechiſche, von Prof. 3. Th. Voͤmel, 
zweyte verbefferte Auflage. 8. 1fl. 12kr. 

Granffurt a. M. im Auguft 18195 
9. &. Brönner. 


An der Keffelting’fhen Hofbuhhandlung zu 
Hifdburgbaufen ift in dieſem Jahr erfienen und/in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Jervas derfahme Bergmannsjunge. Aus dem Engliſchen 
überfeht von A. Schilling. 8. 22 gr, 
Theotritos Überfegt von Joh. Witter, Profeffor am 
Gymnafium zu Hildburgbaufen. 8, 1Rthlt. 12 gr, 
Landtags: Verhandlungen im Fürftentbum Hildburgbaus 
fen. 1819. 18, 29, 36 Deft. 8. 1 Ktbir. 13 gr. 
Dorfjeitung 18319, 16 und 28 Quartal:Heft. 16 gr. 
. Der größere Theil diefer Zeitſchrift beſteht aus belehren⸗ 
den und unterhaltenden Abhandlungen, die einen nit 
blos ephemeren Werth haben. 


Nro. 215. 





Norge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





M 


ittwod, 8. September 1819. 





Aber auf treuem Pfab ber Gefuͤhle, 
Wandelt bie Fran zu dem göttlichen Ziele, 
Das fie ftitl, doch geroiffer erringt, 





Schiller. 





Sophie Charlotte, Koͤniginn von England. 


Sophie Charlotte, Prinzeſſinn von Meklenburg Strelitz, 
war den 19. Mai 1744 geboren. Sie hatte ihren Vater, 
Herzog Karl Ludwig, früh verloren, *) und von deffen Sitz, 
der ehemaligen Johanniterburg Mirow, ſich ben dem gleich 
geitigen Tode ihres Oheims an den Hof feines Nachfolgers, 
ihres Alteften Bruders, nah Strelig mit ihrer Muttet **) 
und übrigen vier Geichwiftern begeben. Hier fand fie 
zwar nicht den Meihthum, aber die Bildung ber großen 
Belt, und den äußern Aufwand mit innerer Wirtbichaft: 
lichkeit verbunden. Die Liche zur Tonkunſt hatte fie viel: 
leiht von mütterlicher Seite als eine Thuͤringſche Erbſchaft 
befommen, und ihre Hofmeifterinn, Frau v. Grabom, war 
felbft Kunftlerinn. Die norbdeutfhen Höfe nahmen da: 
mals ben Preußifhen zum Mufter: da Friedrich Il. die 
Tonkunſt hoch begünftigte, fo ward bey ihnen der Geſchmack 
daran vorberrihend, und führte weiter beförbernd zur 
Kenntniß der italienifhen Sprahe; da auch Friedrih II. 
mit Niemanden Deutih ſprach, dem er fih einigermaßen 
im Franzoͤſiſchen verftändlih machen konnte, fo ward die 
tägliche Unterhaltung bey ihnen Franzoͤſiſch, ſo gut es geben 
wollte, geführt. In beyden Sprachen gelangte die junge 
Fürftinn zur Fertigkeit, und in ihrer Mutterſprache zu der 
Kunft, die Worte mit ihren Empfindungen in gefälliges 








®% 1751 
®*) Ulbertine Eliſabethh, Tochter des Herzogs Ernſt Friedrich 
von Sachſen⸗Hildburghauſen. 


Ebenmaß zu bringen. Ein armer, kraͤnklicher Mann, Leh⸗⸗ 
rer zu Leipzig, Friedrich des Großen Zeitgenoſſe, Gellert, 
hatte durch die einfachen Worte, worin er feinen feelenvol: 
len Empfindungen von ber Gewalt der fittlichen Kraft, und 
von ihrer Weihe für ein fromm werfthätiged Leben aus: 
ſprach, die jungen Gemuͤther in Deutfchland ergriffen, und 
zu dem regen Streben nah müßlihem Schaffen und wohl: 
thätigem Walten aufgefbwungen. Seine Worte, feine Leh— 
ren, von dem mündlichen Unterricht ihres trefflichen Erzie: 
ber Genzmer unterftüßt, begeiſterten die fechszehniährige 
Fuͤrſtiun fo, daß fie öffentlich das Wort nahm, um ihr Bas 
terland von dem ſchweren Unglüd des Krieges zu befreven. 
Als Friedrich II. bey Torgau gefiegt batte, *) fandte fie 
ihm ein Schreiben mit freudigen Glüdwünfben über den ' 
neuen Glanz feines Ruhms und zugleich mit ſchauderhaften 
Klagen uͤber die Veroͤdung von Meklenburg. 


Dieſes Schreiben hat in dem damaligen Kriegszuſtande 
nichts geaͤndert, und doch die wichtigſten Folgen fuͤr die 
Staatsverhaͤltniſſe gehabt. Es erſchien, als ſo eben Georg III., 
ein 23jaͤhriger Juͤngling, die Huldigung feiner brittiſchen 
Reihe und deutſchen Staaten empfing, ) und nun im 
Geheimenrath die Beratbfhlagungen, welche ihn felbit be: 
trafen, leitete, wobey er bisher nur eine verneinende Stim: 
me geltend gemacht hatte. Indeß ruͤckte dennoch die Be 











*) 4. Nor. 1760, 
®*) Geb, 4. Zuni 1738, König 25. Oft. 1760. 
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rathſchtagung, wobey eine wohlgewaͤhlte Gemaͤhldereihe 
der reizendſten Fuͤrſtentoͤchter zu beurtheilen war, und 
woran die Mutter des Königs dem lebhafteſten Antheil 
nahm, nicht vorwärts; deſto beftimmter ward fie poͤtzlich 
entihieden. Jenes kraͤftige mannhafte Schreiben von ber 
garten jungfränlichen Hand der Prinzefjinn Charlotte verbrei: 
tete fich in vielfacher Abſchriſt ſchnell uber Deutichland, ging 
binuber nach London, und Fam in des Könige Hand. Cr 
las, und wandte fih an Lord Harcourt mit DE Worten : 
‚Nun babe ich die Gefährtiun gefunden, mit der ich hoffe 
mein Lebelang gluͤcklich zu ſeyn.“ 


Die Herzoginn Charlotte mochte bey ihrem emfigen Le: 
fen und Schreiben, Zeichnen und Spielen an jenen Brief 
wohl nicht mehr denen, und nod weniger ahnen, daß er 
Die erite Veranlaffıng zu den häufigen Vorſtellungen engli: 
ſcher und hannöverifcher Herren an dem Hofe ihres Bru: 
ders war, bis feine ganberartige Wirkung ihr dur die 
täglich vermehrten Aufmerkfamfeiten der Fremden für fie, 
durch die leife Einleitung und durch die fehnellfolgende, 
feverlihe Bewerbung um ihre Hand für König Georg 111. 
verratben wurde. Diefer verfammelte feinerfeits am 8. 
Juli 1761 den Geheimenrath, und erflärte feine bevoritebende 
Vermaͤhlung demfelben, welcher fie noch des Abends durch 
die Zeitungen befannt machen ließ, 

Dur den plöglichen Tod der verwittiweten Herzoginn 
ward die Trauung durch Abgeordnete, aufgeihoben, und 
eine unvermeidliche Folge diefer Zöogerung, daB die Ueber 
fahrt der Koͤnigsbraut in die Zeit der Herbftftürme fiel, daß 
fie durch ale Kunſt und Kraft der Seeleute auf dem unru: 
hig wogenden Meer nicht befchleunigt werden konnte, und 
daß die Landung erft nach zehn Angitlihen Tagen zu Sar: 
wich geſchah, wo nichts zu dem Empfang ber Königebraut 
vorbereitet war. 


Sie hatte auf der See faum eine halbe Stunde gekraͤn⸗ 
felt, und betrat in bluͤhender Geſundheit den engliſchen Bo: 
den in Begleitung der Herzoginnen von Ancafter *) und 
Hamilton. Eine zierliche, einnehmende Geftalt, mit geift- 
vollem Ange, und feinen, wenn and nicht fhönen Gefihte: 
zügen, woraus Lebhaftigfeit, Bedachtſamleit und Fertigleit 
ſprach. Auf der gluͤcklichen Inſel mogte ibr das Volk in 
frirmiicher Freude entgegen, und geleitete fie in wachienden 
Mengen nah St. James, am deffen Eingang fie von dem 
- Herzog von Vork empfangen und zum Aönige, ihrem Ge: 
mahl, geführt wurde. *) Der König war damals ein ge: 
funder, wohlgeftalteter Jüngling. Freudig und berzlich 
Füffte und umarmte er die Gemahlinn, als fie vor ihm dad 





©) Der leute Erbe dieſes Hanfes ift vor Kurzem im Kirchen⸗ 
ftaat durch Naubmbrber umgelommen, 


* 8. Sept. 1761. 


Knie beugen wollte, ſtellte ſie den Seinigen vor, und uͤber 
Bender Geluͤbde ſprach dann der Erzbiſchof den Segen. 

Die ſtillen haͤuslichen Freuden der Neuv Iten unter: 
brach der Meönungsfag,”) welcher glaͤnzender als je ge⸗ 
fepert wurde. Selbſt Zas kunſtvolle, filberne Tafelzeug von 
Heinrichs VITI. Zeiten kam aus den Gewoͤlben des Tower 
zum Vorſchein; und ſo groß war die Schauluſt, daß ein 
paar Fenſterſitze, um den Feverzug bequem mitFrau und 
Töchtern zu feben, mit 140 Guineen bezahlt wurden. Auch 
war bald darauf nad altem Brauch dem Lord Mavor von 
London ein Beſuch abzujtatten, und der Alderman Sa: 
muel Fludper lieh als folder fi den Imbiß 60,000 Rthlr. 
foften, und alles bey dem Befuch nach hergebrachter Gewohn⸗ 
beit halten, indef der Qualer Barclap dad Konigepaar, wel: 
ches bey ihm unterweges eingefebrt, nach feiner Weife bes 
grüßt und empfangen hatte. Die Königinn benahm fich 
überall, ſowol vor dem Volle als vor dem verfammelten 
Hpfe, mit Wirde und mit Anmuth, fie führte mit gleicher 
Leichtigkeit die abgemeſſene Hofunterredung und bie frepe ge: 
fellfchaftliche Unterhaltung, fie ward allgemein geehrt, und 
tonnte felbft von denen nicht getadelt werben, weiche fie um 
die Hoffnung betrog, daß an ihrem Hofe ein ewiger Freuden⸗ 
tag von Spielen und Tanzen, von Pu und Wohlgenuß, 
von Zuftfahrten und Abenteuern fepn werde, 

Bon allem dem geſchah das Gegentheil. Die Königims 
war zu Strelitz nicht fleißiger und häuslicher geweſen, als 
fie jest war. Vormittags lernte fie emfig Engliſch, ihr 
Gemahl balf ihr darin fort, und fie ſprach es bald nicht 
blos geläufig, fondern fing auch an, darin zu fehreiben, auch 
felbjt zu dichten, und foll Einiges davon namenlos haben 
drucken laffen; dann befchäftigte fie fich mit weiblicher Arbeit, 
und ritt oder ging darauf mit dem König eine Weile vor 
Tafel. Nah derfelben fpielte fie, wenn man allein mar, 
auf der Harfe, mit Begleitung ihres angenehmen und gebil: 
beten Gefanged. Am Abend nahm fie gewöhnlich eine Karte, 
und erlaubte ſich felten zu tanzen, fo fehr fie es liebte, um 
nicht den theuerften Hoffnungen zu fchaden. Kaum waren 
zebn Monate nad) ihrer Wermählung verflogen, fo gab fe 
dem entzuͤckten König und feinem hoc anfinbelnden Volt 
den Thronerben, und im folgenden Jahr gebar fie wiederum 
einen Sohn, und fat obne Unterbredung hatte fie zwanzig 
Jahr bindurd den ſchwerſten weiblichen Beruf zu erfüllen. 
Ihre Kinder waren fhön, bluͤhten munter dem wachſamen 
Mutterauge herrlich auf, und welch ein Anblie! wenn fie 
vor dem Bauerhauſe zu Kewum die föniglien Eltern fpiel: 
ten, die man nac ihrer einfachen Tracht wohl für bie bloßen 
Beſitzer dieſes Huͤttchens halten lonnte. Es war nad der 
eigenen Angabe der Koͤniginn, wie uͤberhaupt alle neuen An: 








*) 22, Gept, 1761. 
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lagen, in dem Garten von Kew eingerichtet, ben ihre Liebe 
zur Gewaͤchslunde mit dem reichiten Blumen: und Kräuter: 
ſchmuck augftattere, wozu die Gilande in der Sübfee und 
die Eishippen von Oröuland, die Weſtküſte von Amerika, 
und die Thaler von Japan Bepträge lieferten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Miszellen aus Frankreich. 


Ein Bürger in Commercyh erhielt neulich die Nachricht, 
daß fein Sohn, ehemaliger Soldat der eilften Halbbrigade, 
die im Jahr 1901 einen Theil des unfeligen Unternehmens 
nah St. Domingo ausmachte, nicht, wie er ſeit achtzehn 


Jahr wähnte, mir ihm zu Grunde gegangen fep. Charles 


Perrot fand Mittel ſich nach Luifiana zu retten, wo er ei 
nige Felder erwarb und jeßt die Nüdkehr eines Landsmanns 
nah Franfreih benußte, um feinem Water 500 Fr bie 
Frucht feiner Erfparniffe, zu fenden. Welche Freude nad) 
achtzehn Fahren fein Kind wieder zu finden, und in ihm 
einen liebenden Sohn und wadern Birger. 


* 


Bep der am Ludwigstage ſtatt gehabten Ernennung von 
vier neuen Herzoͤgen, war man in Louvre uͤber drey Namen 
gewiß, ſtatt dem vierten, General Belliard, nanute man 
aber den General-Inſpektor Bellart. Die alten Krieger 
wunderten fih, die Hofleute beeilten fich den neuen Herzog 
zu begluckwunſchen, ald Belliards Ernennung befannt ward. 
Diefe Begebenheit mag die Karrilatur veranlaſſt baben, 
weiche neuerdings verlauft werden fol, Sie ſtellt eine, mit 
einer Herzogskrone gezierte Wage vor. Auf einer der Scha— 
len fieben folgende Worte: „Schlachten in Egypten, in ta: 
lien, bey Helder, Siege in Rußland, Wunden in Gefech— 
ten empfangen, für das Vatertand vergoffnes Blut, Rekru— 
tirungs⸗Geſetz, Meorganifation des Heerd u. ſ. w.“ Auf 
der andern Schale liest man: „Alte Pergamente, Hofwür— 
den, Haushofmeiſter, Oberſchenk, Maitheierfreuz und 
Praͤlaturen, zwey hundert taufend Ir. Dienten.” Bepde 
Schalen ſtehen gleih. Diefe Karrifatur führ die Auf: 
ſchrift: VBerdienfted: Wage, als Fortiegung des Schaufel: 
ſpſtems. 


* 


In der ſiebenten Nummer der Rerue encyclopedique 
finden ſich einige intereſſante Anzeigen über die Literatur in 
Haiti. Mit Erftaunen wirben manche gelebrte Männer, die 
mit ihrem Spitem tiber die Menſchen Racen und deren €i- 

-genheiten ganz im Reinen waren, die ungemeinen Kortfchritte 

Schwarzen bemerfen. Mögen fie von den Staatskuͤnſt⸗ 

lern nicht unbeachtet Bleiben, die ben Gedanken hegen dürfen, 


* 


als folle man St. Domingue von Neuem unterjochen, ftaft 
ihm die Wohlthat höherer Bildung zufommen zu laffen. 


Kerr Guerle, Cigentbimer in Amiens, in der Mini- 
men-Straße Nr. 1., hat der fransöfifchen Zeitung: le Con- 
stitutionel folgenden Brief zum Einrüden überfandt. Cr 
will durch ihn dem Urtheil der öffentlichen Meinnng eine 
Gemwaltthat vortragen, wegen der er fih an die Gerichtähöfe 
gewendet haben würde, menn er von ihren bie Beftrefung 
des Schuldigen hätte hoffen können. Die Unrerzeihnung des 
Namens und Wohnorts bieten dem Yublitum Mittel dar, 
die Wahrheit der Thatſache zu erhaͤrten. 


Ich hatte meinen Sohn in eine der Amiener Enie 
hungs· Anſtalten gethan, welche man: die chriſtlichen Schulen 
nennt (ecoles chretiennes). Strenge, wiederholte Zuchtl⸗ 
gungen, die nad dem Uribeil der Lehrer mein Sohn nöthig 
haben follte, flößten ihm Abneigung ein, und man fdidte 
ihn mir zurid. Sein Großvater, ein Greis von zwey unb 
achtzig Jahren, von Geburt an taubftumm, erfuhr den Vor: 
gang durch Zeichen, und brüdte eben fo einem vor den Haufe 
vorübergehenden zu der Lehranfialt gehörenden Unwiſſenheits⸗ 
Bruder (frere ignorantin) feinen Unwillen darüber aus. Ein 
Bruder Infpektor, Namens Abdias, der davon unterrichtet 
ward, beklagte ſich bey dem Polizey-⸗Kommiſſar Buͤlemy, welcher 
meinen Schwiegervater lommen ließ und ihm einen Bew 
weis gab. Ich verfprach, daß weiter feine Urfache zur Klage 
gegeben werden follte, umd glaubte nun die Sache beendigt, 
als ſich den 13. Auguft der Polizep:Kommiffär bey mir einftelt, 
und meinem Schwiegervater durch Zeichen ihm zu folgen be: 
fiehlt. Der anhtzigiährige Greis gehorcht, man führt ihm zu dem 
freres igneranlins, wo man ihn ohne Nücficht auf fein U- 
ter, ohne Mitleid mit feinem Gebrechen, zwingt, knieend 
mit gefalteten Händen, in Gegenwart aller Schüler Abbitte 
zu thun. Die Thränen des Greifes laffen ungerührt, und 
er muß diefe Buͤßung fr das, was fie einem Gottesdiener 
angetbane Shmad nennen, in einer andern Klaſſe wieder 
bolen!.. Der ehrwürdige Greid kommt zitternd, -von 
Schmerzund Entfegen überwältigt, nah Haufe, wo en fuͤnf 
Tage anhaltender Blutveriuft feine Kräfte erichöpft. Mas 
wird man biefer hier von mir erzählten ſchmerzvollen That: 
fahe entgegenfegen wollen? — Lügen! — Aber eine 
Menge Schüler find Zeugen davon geweſen, und c# wird 
doch nicht zu dem Erziehungsipitem gehören, ihnen Verheh⸗ 
len der Wahrheit zu lehren.“ 


* 


In einer der legten Sitzungen hörte bie Aderbau:Ge: 
fellfchaft von Bourges einen fehr intereffanten VBericht über 
die Tuchmanufaktur der Gebrüder Zourangin. Wir werden 
darin erinnert, daß die Provinz Berry die Wiege aller All 
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hen Fabriten in Gallien und. Deutſchland war. Schon bie 
römifhen Kaifer erbielten von daher ihre fhönften Gewande, 
und im funfjehnten Jahrhundert ward in den Ehefontrak: 
ten ftipulirt, Daß die Hochzeirfieider von feinem Tuch mit 
Berrper Stempel fepn follten. Unter Karl VII. hatte Jakob 
Coeur in Bourges den Sitz dieſes ungeheuern Handels ge: 
gründet; er ging zu Grunde, und fein Sturz zog den Ver: 
‚fall feiner Mannfatturen nad. Ludwig IX. hatte nicht Zeit 
fie wieder herzuftellen, und Colberts Plane, der in dieſer 
Provinz große Güter gefauft hatte, blieben unausgefuͤhrt. 
Dennoch gründete die Regierung 1700 bafelbit eine Manu: 
fattur, die bis 1757 blühte, nachher vermochten ſehr fehler: 
bafte Unfichten fie in eine Kattunfabrik zu verwandeln. So 
verhielten fich die Dinge, als die Gebrüder Tourangin ihr 
Unternehmen begannen. Sie haben der diefjährigen Aus: 
ftellung im Louvre zwey Stücke blaues Tuch zugeſchickt, 
Weiche die Aufmerkfamteit der Geſellſchaft erregt haben. 
Nah des Berichterſtatters, Doktor Bertholets Bemerkung, 
foll dad Waffer der Devrette, deſſen dieſe Manufaktur fich 
bedient, der Färbung und Walle vorzüglich gunſtig ſeyn. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg. 


Aus den Zeitungen haben Sie erfahren, daß Mad, Eata 
tani und wieber mit ihrer Gegenwart erfreuet bat, Wahr: 
ſcheinlich ift ihre jetzige Kunſtreiſe die legte, bie fie macht, ba ber 
Zwed derſelben, ihr Werindgen noch mit anderthalb Millionen 
gu vermehren, um jebe ihrer Töchter mit einer Million auds 
ſteuern zu fbnnen, gewiß erreicht werben wird, Ueber ihr Tas 
lent, ihre Stimme und ihre Kunſtleiſtung fage id Ihnen nichts, 
ba darüber ſchon bis zum Langweilen viel geſprochen und ges 
ſchrieben ift; lieber möchte ich Ihnen von der perfdnlichen Lie 
benswärbigfeit der Hünftlerinn erzählen, Herzensgüte und 
Mehttmätigteit find zwey hellſchimmnernde Zuͤge ihres Charatters; 
allein haſtig und leidenſchaftlich aufbligend iſt ſie in einem für 
und Nordlaͤnder hoͤchſt auffallenden Grad. Auch iſt es Allen, 
bie bier um fie waren und fie fhon früher fannten, aufgefallen, 
toie ihre angeborne Riserafität von bem Streben, die gewünfchte 
Eumme vollzäblig zu machen, unterdruͤctt wurde. Gie bat 
+ B. von dem @etbe, das bey bem von ihr zum Beften ber 
Armen gegebenen Konzert eintun, 200 Rouisdlor für ſich bes 
halten, da fie doch elımata ben ſolchen Gelegenheiten ben Arınen ben 
Ertrag unvertiiininert fieß. Von ibrem Talent bat fie eine febr hohe 
Deinung und eine eigenthämliche Auſicht, bie fie mit einer ihr 
fein wohl ftebenden Naivetaͤt ausſpricht. Sie erinnern Sich 
vieuticht, daß ber biefige MuisDiveftor Schwente, als fie 
vor drey Jahren zum Erſtenmal bier in Hamburg war, bffents 
ich ats ihr Geaner auftrat, und ihren Gefang mit funftrichters 
her Strenge beurtbeilte, Als fie nun während ihres jegigen 
Hierſeyns von ibm ſprach, nannte fie ilm deshalb einen Gottes 
tüfterer (un impie), beim, wenn Gott einem Menſchen ein fo 
einziacd Talent gegeben babe, wie dad Ihrige, fo muͤſſe man 
%3 als ein Wunder ehren und Toben, und Suͤnde, ſey es eine 
elche Himmelsgabe zu Läftern. — Ibr Aufwand iſt fuͤrſtlich 
send auch ihr Schinuck und ihre Aleidung. Huͤbſch iſt fie 
or mehr; allein ihr herrlicher Anſtand, bie Regelmaͤßigkeit 


ihrer romiſch geformten Zuͤae, ihre buntten Augen und ber geiſt⸗ 
reiche Ausdruck ihres Geſichts geben ihr auch, nach verſchwun⸗ 
dener Jugend, doch noch immer Anfpruch auf ben Namen einer 
ſchdnen Frau Ihre Stimme hat verloren; fie ſchreibt dieſes 
ben Gebrauch ber Karlsbader Heilquellen zu, ba fie feit ihrem 
Aufenthalt bafeloft leicht und haͤufig heifer wird. und tie Eichers 
beit verloren bat, mit ber fie ſonſt gewiß war Leiten zu fonnen, 
was fie feiften wollte; allein fie bofft von dem Seebade, zu deſ⸗ 
fen Gebrauch fie von bier Aber River und Schwerin, wo fie 
Konzert gab, nad Doberm gegangen ift, viel Gutes für fich 
und ihre Stimme. Möge biefe Hoffnung erfüllt werben, bemm 
wahrlſch fie bat Necht, ſich als eine hochbeguͤnſtigte Lieblinginn 
der Gotter zu achten, ba ihre Stimme in mehr dein einer Sins 
ſicht einzig Hr. Keine andere Sängerinn vermag auf irre Zu: 
börer den Eindruc zu machen, ben fie madıt, Mit bie ihres 
Talents wahrlich umwitrbigen Kuͤnſteleyen, zu denen fie ibre 
Stimme benust, find ed, bie den Eindruck bervorbringen,, ber 
unvergänglich in unſerm Herzen bleibt, wenn fie in erhabener Eins 
fachbeit nur durch die Kraft und ben himmliſchen Wobtlant ihres 
Tones Tauſende begeiftert. Sch gebente noch immer mit Set 
zuͤcten bes fenerlihen Augenblices, wo ich fie vor Jahren zum 
Erftenmaf God save Ihe King fingen hörte, Unwilltuͤrlich ere 
boben fi Tauſende von Zuihauern und flimmten em, und Über 
dieß tauienbftimmige Chor bin ſchwebte ihr Yon, mactig wie 
ein Adler, und Äbertönte ihm, wie Wellenfchlag des Meeres 
Quellengerieſel. — Auf ibren früheren Reifen fang fie faft nie 
in Vrivataejellichaften, allein dießmal erfreuere fie bie Zirkel 
berfelben oft umb gerne mit ihrem unvergleichlichen ſchoͤnen 
Belang. 

Die Direftoren bed hicfigen Stadttheaters baben bem Ma— 
aiftrat eine Berechnung uͤberreicht, mach ber fie in ben Testen 
acht Monaten einen ſebr beträchtlichen Verluſt erlitten haben. 
und anf bie fie die Bitte gründeten, ulmen die Angabe, bie fie 
von jeder Vorſtellung neben muͤſſen, zu erlaſſen, welche ihnen 
aber abgeſchlagen iſt. Gaſtſpieler auf unſerer Bühne waren in 
ben Teutverfloffenen Wochen, Herr und Mab, Devrient aus 
Berlin und Herr und Mat, Unzelmann vom Reimarfcıen 
Theater. Mad. Ungelmann hat nicht gefallen, obgleich bas 
Urtheil der Kunſtrichter fie in Schug nahm; Sr. Unzelmann 
bagegen ſehr in einigen Rollen, z. B. als Truffaldino in bem 
Goldoniſchen Luſtſpiel: der Diener zwener Herren, und als 
junger Mlingsberg in dem Kotzebneſchen Luſtſpiel. Den Kart 
Ruf in der Schachmaſchine gab er als einen burſchitoſen weis 
beutichen Altliing. Das war gewiß ein Fehlqgriff. Gin andrer 
Sebtgriff war e8, aß Gr. Unzelmann ald Don Juan auf 
trat, An biefem unter unſern Schaufpielern immer herrſchender 
werdenden Streben nach Bielſeitigkeit geht mandes ſchoͤne Kar 
ent unter; Sr. Unzelmann ift aber ein fo benfender und 
tafentwoller Kuͤnſtler, dañ er ed ſich unb feiner Kunft wahre 
fich ſchuldig iſt, ſich auf das Fach zu begraͤnzen, in dem er 
mit allgemeiner danfbarer Anerkennung Ausgejeichnetes zu 
ften vermag. 

Mad kann ih Ihnen aber über Devrient, ben großen, 
alle feine Gebilde mit dem veichften unb wahrſten poetifden 
Leben ausftattenden Künftter fagen? Der einfachfte Ausdrud 
ber Bewunderung, bie jeber Menſch ven Geift und Herz ibm 
zellen muß, kann leicht Übertrieben erfcheinen, und fo beſchraͤute 
ich mid, daß es über ihn hier nur eine Stimme, »ie der 
enthuſiaſtiſchen Anertennung feiner Kunftgröße, gibt. Huf feis 
ner Ruͤcreiſe von Doberan, wohin er zur Herfteilung feiner 
Geſundheit gegangen ift, werben wir ifm bier noch in 18 Rok 
len fehen, und dann mehr Aber ibn und feine Darftellungen. 

Des Beſchluß folgt.) 
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Der iſt am glüdichften, er ſey f 


- Ein Köonig oder ein Geringer, bem 
Pa feinem Haufe Wohl bereiter ift. 


Goethe 





Sophie Charlotte, Königinn von England, 
(Fortfegung) 


So verfloſſen zehn Jahre, wie ein heiterer Frühlings: 
tag, da fhredte die Höniginn aus der Ruhe und dem Gluͤck 
bie finftere Botſchaft auf von den Schreckniſſen, weiche bie 
Schweſter ihres Gemahls, die Königlun von Dänemark, 
umgaben; bald darauf ängitigte der Krieg mit Nordamerika 
und Frankreich darch fewie neue, geheimnißeolle Geſtalt und 
Bewmegung; dann aber als die tieffte Ruhe zu bereichen 
ſchien, fehwanfte und brach zumächft bey England und ganz 
Europa erſchutternd der franzoͤſiſche Thron zufkinmen,. und 
qugleich ward das geheiligte Haupt ihres Gemabis von Mahn: 
ſinn getroffen. Erin Leidenszuſtand zerriß das Herz. 
ner, welche die Weränderlichfelt der menſchlichen Dinge und 
den Jammer des Lebens aus langer Erfabrung fannten, 
weinten oͤffentlich. Die Staatdverwaltung ftoete, jeder für 
fh und das ganze Reich war durch Furcht und Hoffnung be: 
wwegt, and fragte: wer fol den König vertreten? Die Ent: 
ſcheidung fitt feinen Auſſchub, und vergeblich fuchte man ſich 
daruͤber zu vereinigen. Pitt Rand mit Stärke und mir Glück 


an der Spige der Verwaltung, er beſaß das Vertrauen ber ' 


Königian und machte im Gebeimenratb die Meinung gel: 
tend: daß die Entſcheidung vem Parlament ausgeben, und 
in denafelben “vorgefchlagen werden muͤtſe: der Königinm bie 


Färiorge für ihren Gemahl und die Verwaltung über den 
Hofſtaat, unter Zuordnung eines Ratbes, dem Thronerben ' 


ader die Ausdbung der föniglihen Rechte unter mehreren 


Beſchraͤnkungen zu übertragen. 


Hin: 


Der Thronerbe behauptete 
dagegen mit feinen Brüdern: bie Entihesdung gebühre dem 
Pariament nicht, fondern fep durch die Verfaffung von dem 
Gefeß der Natur abhängig gemacht. Das Net der Thron: 
folge fep mit feiner Geburt verbunden, und es trete von 
dem Augenblid in Kraft, worin das väterlide außer Kraft 
trete. So wenig aud darauf in dem vorliegenden Fall ge 
drungen werden folle, um die anftößige und bedenfiiche Un— 
terfuhung darüber zu vermeiden, eben fo wenig dürfe das 
echt verläugnet werden, und ed muſſe daber die Theil: 
nahme des Ihronerben an einer gemeinſchaftlichen Ausübung 
der Föniglihen Rechte verweigert werden. Diefe Meinung 
theilten, verfochten und verbreiteten die beliehteften Redner, 
die geiſtvollſten Gegner Pitt's, von denen For in 10 Tagen 
aus Ftalien nach London zurüceilend, mit ihnen die maͤch— 
tigften und reichſten Herren, und alle, weiche von dem lie 
benswärdigen, freygebigen, kunſtſinnigen, aufgeflärten 
Fürften erwarteten, daß er von dem brittifchen Thronen 
berab die File der Gaben und Ependen für ein bebagliches 
und glänyendes, ein geſchmackvolles und gedankenreiches Per 
ben verleiben werde. Fuͤr Pils Memung waren alle, mel- 
che ibre Stellen bey feimem Sturz zu verlieren fürcbteten, 
und überhaupt die älteren, bedächtlihen Leute. Die junge 
Welt firitt wider die alte, und Verde hatten die Fahnen 
und Farben vertanfcht: jene vertheidigte die Königsrechte, 
dieſe die Vollsrechte, jene die nothwendige Stetiglait, dieſe 
die nothwendige Wandelbarkeit der öffentlihen Ordnung. 
Darüber waren Bepde einig, daß die Stimmenmehrheit 
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entſcheiden mie, und diefe konnte nur im Parlament fich 
ergeben ; worin es aber fogleih zur Unterfuhung der Rechte 
des Thronerben kam, obgleich man von bepden Seiten 
dadurch in große Verlegenheit gerieth. For verwahrte ſich 
ausdruͤcklich dagegen, daß er nicht die laͤngſt verlachte Lehre 
von dem goͤttlichen Urſprung des Koͤnigsrechts vertheidigen 
wolle, wenn er behauptete, daß der Thronerbe verfaſſungs 
maͤßig und kraft ſeines augeborenen Rechts ohne Weiteres 
den König vertreten fönne, der für das Reich wie todt ſep. 
pitt berief fi auf Blackſtone's Erläuterungen über die Eng: 
liſchen Geſetze, wenady nur der für buͤrgerlich todt erachtet 
werde, welcher aus dem Reich vertrieben, oder Möndy ges 
worden fen, und verpflichtete fi zu bemeifen: „daß der 
Prinz von Wales nit mehr Recht auf die Regentſchaft, als 
irgend ein Mann im Königreih habe.” Nicht blos im ln: 
terhaufe, fonderm auch im Oberhanfe, und bier am beftigften 
von dem Lord Abingten und Landsdown, hörte man: „bad 
nur die Tölfer und nicht die Kürten Rechte haben;“ ob: 
glei Niemand berechtigt ſeyn kann, ohne zugleich verpflich⸗ 
get zu. ſevun. 

Ded nm dieſe Rednerey befümmerten ſich diejenigen, 
deren Stimme eigentlidy entſcheidet, wenig; ein großer 
Theil der Mitglieder beyder Haͤuſer hatte, während ber 
Verhandlungen, zu Haus feine Geicäfte in gewohnter Tags: 
‚ordnung beforgt, auch wohl die Jagd nicht vernadhläffigt, und 
kam erft wieder zur Stadt *) um feine Stimme für bie 
Meinung abzugeben, weiche tem hausvaͤterlichen Siun am 
meiften zuſprach, und dem ſchlichten Verftande als das beſte 
Mittel erfchien, alles foviel nur moͤglich in feiner Ordnung 
zu erhalten. Pitt hatte die Genugthuung, daß feine Mei: 
nung im Engliihen Parlament fiegte, aber zugleich den 


Verdruß, daß fih For darin als feinen Nachfolger ankün: | 


digte, und den Kummer, daß ſich dad Irländifhe Parlament 
fite die entgegengefegte Meinung, erflärte „ und badurd be 
mies, daß mit ihr von Anfang an leihter und ohne Aerger⸗ 
nif durchzulommen geweſen ſey. Es iſt vielleicht nicht zu 
viel geſagt, daß ein ——— damals über Pitt's Ruhm 
entſchieden habe. 


Die Königinn Hatte ihren Gemahl nicht verlaſſen, bie , 


ihre Kräfte unter der Laſt dirſes Pflegamtes, unter dem 
Seelenſchmerz de zaͤrtlichen Mitleid. und unter den Be 
forguiffen einer dunkeln Zukunft erlagen , und fie burfte ſich 
nachher dem wehmitihigen Troft nur felter erlauben, ihren 
Genmpl zu ſehen, weil er dann die Trennuug von ihr deito 
ſchmerzlicher empfand, welche der Arzt Willis zu feiner Ge: 
nefung auch wegen der Härte der Heilmittel für nothwen: 
Dig erflärte. Die übrigen Werte zucten Die Achſeln, wenn 
auch nur von einer leifen Hoffnung zur Genefung die Rede 





” Es geſchieht auf Rundſchreiben bes Sprechers, welcher bes | 


nachrichtigt, daß die Noftunmung bevorfiehes 


Es wird Dich befremden, weun ich 





war, und nun denke man ſich das Entzuͤcken der Söniginn, 
als ihr fait gleichgeitig mit der Botſchaſt des Parlaments 
wegen ber Kranfenpflege des Königs feine völlige Herſtellung 
verfündet wurde, als er fie au Kew wie nach der Ruͤcklehr 
von einer fernen Reife empfing. und eigenhaudig an Pitt 
wegen des Geſchaͤftsanfanges fhrieb, feine Dienerſchaft 
wieder verfammelte, und den Gartenarbeitern zu Kew ein 
fröhliches Mahl und den Lohn für die unterbrochene Arbeits⸗ 
zeit geben lief. Die unbeichreiblihe Freude im Königee 
baufe wäre beynahe durch einen Trauerfall geträbt. Der 
Herzog vom Dorf beftand noch wegen jenes Meinungeftreis 
teg, der nun nach den herzlichſten Wuͤnſchen aller Glieder 
des k. Haufes auf das Gluͤcklichſte gemdigt war, einen 
Smepfampf, worin die Kugel- feines Gegners ihm die Saat 
lode jtreifte und er felbit nicht ſchoß. 

Der ftille Wunfch der Koͤniginn, ihr liches Vaterland 
wieder zu fehen, ſchien jetzt erfüllt werben zu follen, da dem 
König das Reifen zur Stärkung feiner Geſundheit enpfohe 
fen wurde. Man traf die Vorbereitungen und feßte ben 
Tag zur Abreife feit, aber fie unterblieb dennoch, und ftatt 
Deutſchland ward das weitlihe England- beſucht. Dort haͤtte 
die Koniginn durch die Zärtlichkeit ibrer Verwandten, und 
durch Yugend- Erinnerungen nicht gludliher ſeyn können, 
als fle hier durch die Vollsliebe undden Herjend-Erguf war, 
womit der König überall in Städten und Dörfern empfans 
gen und fie fiir ihre Sorgfalt um ibn gefeguet wurde. Die 
Freudensbrzeigungen batten bey Hohen und Niedern eine 
Innigkeit, als ſaͤhen fie alle ihren beweinten und num ge: 
retteten Vater wieder. 


(Der Beſchluß folgt.) 


An Esmarch.) 


Neapel, den 23. u. 24. Dec. 1780. 


Ich fange, ſeit ich hier bin, an, mit meinem Zuſtande 
unzufrieden zu werden, id; wuͤnſche mir eine andre Laufbahn 
und ſchaͤme mich doch heimlich, mir felbit das zu geſtehen. 
ir fage, wie idy oft 
wünfhe, daß dieie meine Wauderſchaft geendet, und ich 
wiederum zur waͤre in mein Vaterland, für das ich ſonſt 
fo wenig. partepifih bin. Man entbehrt auf Reiſen epr 
ſtaunlich viel, und was man genießt, iftmeift halb, fo unſat⸗ 
tigend, ſo vorüber fliehend wie ein Traum; ehe hir recht 
erfermen, was um uns iſt, erwachen wir. Ich follte zu- 
frieden ſeyn, daß ich erlangt habe, was ich lange wuͤnſchte, 





ihr möchte als Wanfelfin auslegen, als innere Unbehaglich⸗ 


feit, wen ich ed nicht bin. Aber die Art, wie idy es erlangt 
habe, die Bedingung und Verbindung ijt von einer fo une 
vortheilhaften Natur, ich bin eingeengt und gebunde vom 
 — m — 


, Aus ber vor Hru. Prof. Welder in Göttingen: bearder 
teten. Biographie Georg Boega’ 
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alten Seiten, und weil meine Feffeln mein eigen Werk find, 
Bann ich nicht einmal mit Ehren in fie beisen. Ich babe 
feinen anzuflagen als mich ſelbſt, und mein eigenfinniges 
Schickſal, das, Inden es mich im Großen zu beguͤnſtigen 
ſchlen, mid mit fo vielen feinen Hinderniffen behängte, 
daß feine Gunſt mir nur halb zu ftatten kommt. Ich ſehe 
taufend Dinge um mich, die ich benntzen könnte; aber die 
Mittel fehlen mir fie mir zu Nutze zu machen, und einen 
großen Theil meiner Zeit muß ich verfchlafen, weil mir 
Beichäfrigung mangelt, während daß ber größte Theil bee 
jenigen ungethan bleibt, was ich mir zu thun vorgefeht bat: 
se, Mir fült oft die Fabel vom Tantalus ein und möchte 
ungeduldig werden. Mein Herr von Heinen ift überhaupt 
ein ganz guter Mann. aber fo fehr von der Alltagsart, fo 
fehr Kammerjunker und dabep fo fehr Hug, daß wir Bende 
wenig Freude an einander haben künnen. Wohl ift mir 
gelungen, ihn guten theils mißtrauiſch zu machen gegen 


ſich ſelbſt, und abzubringen von vielen feiner Pofitiwitäten; 


aber dieſer Einfluß iſt doch fo geringe, und fo erbettelt, daß 
ich gar nichts darauf rechne und immer mic felbit an feiner 
Seite ald ein überflüflig Gefchöpf betrachte, das, indem es 
weder Nutzen noch Zeitvertreib bringt, aud zu feinen For: 
derungen berechtigt it. Dieß macht denn, daß ich mir vie: 
les gefallen laſſe, was ich nicht brauchte, weil ich nicht das 
Herz babe einen Mann zu genieren, dem ich wenig nüße, 
and im deifen Betragen id dennoch mehr Freundſchaſtlich⸗ 
feit finde, als das Verhältwiß unferer beyden Charattere ge: 
gen einander mich ‚erwarten lieg. Und aus diefem allen 
erwachst eine Verbindung, nach deren Ende ich mich noth: 
wendigerweiſe oftmals ſehnen muß, fo wenig ich eben Ur: 
fahe babe, mir von dem zunaͤchſt darauf folgenden. Zuſtand 
eine fehr fchmeichelhafte Vorftellung zu machen. Meine 
Wünfhe für die Sutimft find fo unbeftimmt, ald meine 
Ausfihten. Unterdeiien nehmm meine Jahre zu, ich fühle, 
daß es Seit wäre zuruck zu kommen von den gefpaunten 
Feen und weit augdichenden Entwürfe, nicht mehr ſich 
felbjt zu berechnen nach metaphyſiſcher Kraft, die vielleicht 
in allem Menfhen gleich ift, fondern nah dem Verhältniß 
der Dinge unter einander, die und umgeben und beftimmen, 
md im denen die Uriache liegt, warum jeder Menſch mır 
puft er ſelbſt ift und feim andrer. Und dennoch bin ich noch 
nicht vernünftig genug, um nreine Plane aufzugeben „ mir 
mit einem Philiſterleben genuͤgen zu laffen, und irgend ein 
Amt zu ambirem, wo man Staat und Vaterland dienen 
Baur, wie die Redensart iſt. Du erinnerſt Dich noch, daß 
ih nah Zuruͤcklegung dieſer Reife eine zweyte ähnliche zu 
machen vorhatte. IH deute auch, daß die Gelegenheit, fie 
wuf eine folche Art zu machen, nicht fehr ſchwer zu finden 
fon würde. Aber die Bedingmgen muͤſſten fehr vortheil- 
daft ſeyn, feßr viel mehr, als fie dießmal gewefen: Denn 
unter mittelmäßigen Bedingungen mit einenz junger Herrn 
pa reiſen iſt ein Ding, das ich mir ſelbſt und allen andern 


aufs: ernftlichfte abrathen muß. Und wiederum eben die 
Mittelmäpßigteit meiner jetzigen Lage wivd mich, wenn id 
einmal zuruͤck ſeyn werde und meine Gefundheit ed erlaubt, 
doppelt, begierig machen, wiederum in die Welt zu geben, 
wm das Viele, das ich unbenutzt laffen muffte, zu benutzen, 
fo manche Quelle, die ich neben mir fprudeln hörte und doch 
wicht erreichen konnte, zu foiten, aus mander andern, bie 
ich nur im MWorübereilen koſtete, mich mac Luft zu letzen. 
Ich ſtudiere oft darauf, dieß auf eine andere Weiſe möglich 
zu machen, mache dariber allerley Spekulationen; aber allemal 
Braut mar Gunſt dazu, und allemal fehlen mir die Eigen: 
ſchaften, dur die man Andre ſchnell fr fich einnimmt oder 
überhaupt ein thätiges Wohlwollen erwedt. Ein bleiben: 
der Aufenthalt in Italien, in Nom oder in ber Nähe diefer 
Stadt, ift noch immer einer von den Lieblingen meiner 
Wuͤnſche, ich mahle ihn mir oft fehr reizend aus, finde da 
fo alles was ich bedürfte, um glüdtich, fo manche Ausſicht, 
um thatig, um nuͤtzlich zu ſeyn. Allein die Hinderniſſe, die 
Aberwunden werben müſſen, find fo groß, fo fhredend, daß 
ich oft an der Möglichkeit werzweifle, und fuche mir dann 
die Gründe hervor, wie ich ohne das eben fo gluͤclich, viels 
leicht glüdlicher ſeyn könnte. Ich winfhe mir alsdaun im 
meinem Baterlande irgend auf dem Lande ein mäßiges Aus⸗ 
kommen, in einer Gegend, die: mir gefiele, und ohne zu viel 
Geſchaſte, um neben ber für mic thätig. from zu fonwen, 
una manchen Wegen, bie ich dunklich offen ſehe nachzuſpuͤ⸗ 
ren, manchts, das unreif in mir verborgen liegt, zur Reife 
und and Tageslicht zu bringen. Ich denke oft diefrms. 
Dinge nad, bis es mir lieb wird, und fahre dann plößlidy 
auf und ſehe, daß auch dieß nur ein Schattenbild iſt, ohne 
Subftanz oder. Bleiben, um es zu haſchen. Ich widle mich 
in mein Kopffiffen, und murre, daß wir Menfchen geſchaf— 
fon ſind zum Denken, und doc über das, was vor allen 
Dingen und wichtig. ift, Beſtimmung und Zufunft, nicht 
denfen dürfen, und befriedigen muſſen mit dumpfer Reſig⸗ 
nation und trägen Wuͤnſchen. — Du haft Deine Wunſche 
verändert, ich fage nichts dazu; bin ich doch felbft einer von 
den unftäteften unter den, Sterbliden, und hab's dadey um 
gerne, wenn Andre viel vorbeingen wollen, zum Lob oder 
Tadel meiner Plane. Dein letztes Schreiben erhielt ich noch 
in Kom, nachdem es fünf Wochen uuterwegsgeweien, Ich 


_ hatte lange darnach ausgefchen, und num ward mirs boppelt 


theuer, weil ich es zu einer Zeit erhielt, de mein Herz ſchon 
unruhig und offen war, unfre Abreife über wenig Tage be 
fiimmt, meine gewöhnlichen Beſchaͤftigungen aufgegeben, da 
ich mitten unter den Bfaben meiner Liebe fie fhen als vers 
laſſen, veröder betrachtete, und die Gegenteart um mid 
mir (hen Vergangenheit ſchien. _ Ih wollte Die damals 
gleich antworten, aber meine. Seele war zu voll und weine 
Empfindungen zu unftät, wie's einem immer ift, wenn man 
einen Ort verlaffen foll, mit dem man ſchon vertraut gewor⸗ 
den, und wir zwiefady, weils eben der Drt war, ben ich 
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vor allen andern liebe. Dieß machte mm zugleich, daß der 
Inhalt Deines Briefes mich fehr affieirte Ich dachte mit 
alles gegenwärtig, mahlte mir alle die Scenen aus, die Du nur 
wit einem Winte angibit, und nie habe ich fo.ein Verlangen 
geipürt, zuruͤck zu ſeyn in Kopenhagen, bey euch zu fern, 
mir euch zu theilen, was theilbar iſt. Mir erwachten auch 
viele Stunden der Vergangenpeit, die ſich fonjt eine fo lange 
Zeit im: meiner Seele wach erhalten hatten, und die jeßt 
eingefchlummert, fo gut als erfiarrt waren. ch mochte den 
ganzen Tag weiter nichts thun, und babe ihn meiſt zlıge: 
bracht zwiſchen deu dunkeln Copreſſen der halb veröderen 
Vila Montalto. Ich möchte Dir weislich und 'wohlde: 
dachtig berfingen, wie's den Herzen gut ſey Beichäftigung 


zu haben, und wie zwifhen Wunſch und Erreichung die 


Serie wächst, ungefahrr wie duch Fruchtbringen ein 
Uder fetter wird, und wiederum und Dagegen wie's 
ein gefähriih Ding ſey ums Liebgewinnen, wie jie alle 
ihre Freude haben, einen armen Jungen am Seil herumzu⸗ 
führen, und dann los laſſen, eben weım wir am feſteſten 
gehalten ſeyn wollten ıc. Mber Du biſt alt und verjtandig 
genng, um all das ohne mein Zuthun zu wiſſen, und hoffe 
ich, weber alt uoch verfiändig genug, um jonderlich viel bar: 
auf zu geben. Viel Ehre Habe ih nun nicht zu predigen, — 
und weil Du doch meiner ſchon gegen fie erwähnt haft, 
magit Du fie grüßen und ihr fagen, daß ich eben wenig ge: 
neigt ſey viel Guts zu denken vom ſaͤmmtlichen Geſchlecht, 
und dabep ein Knabe von allerley Erfahrungen, auf dejjen 
Beduͤulen immer etwa zu rechnen ſtehe. 
Korrefpondenz : Nadrigten. 
— fein 

... Die Aufführung: ker Echbpfung von Havdn.in Lırtim 
sewog mich zu “einem. Ausflug nach dem reizenden . Hotſtein, 
deſſen Lieplihe Gegenden einen eigenthuͤmlichen ibyliſchen Reiz ha⸗ 
don, der mich, je ofter ich ſie ſehe, je maͤchliger im feinem ſul⸗ 
keit Zauber anziche, Auch Diehmal babe ich Wieder einige un: 
vergeiſtlch frhbse Tage in dem gluͤctlichhen/ von Gott deirgnetem 
audchen zugevradg. Die in Eutiu verſatnunelten Muſitfreunde 
leifteten bey der Aufführung von DZaydns Weeiſterwert mehr, 
als man an emem ſo tlemen Ort zu erwatten berechtigt war. 
Vorzuͤglich zeichnete fin Sch TZenoriſt / Hr Apel ans Itzehoe, 
aus, deiſen reine und traͤftige Bruſtſtimme eine der ſchoͤnſten ift) 
die ich je,gehbrt habe, Auch Fraulein Bamge.aus Lüͤbeck er⸗ 
wurd ſich durch ihren Geſaug gerechte Anſpruͤche auf den Dant 
aller Zubbrer. Die erſte Violine fpieite ein zeſfaͤhriger Knabe, 
ein Pflegeſohn des Hru. KRammerherrn Faorigıud in Mio, 
ber ein wahres muñßtalijches Wundertind ats Ich hatte Gele⸗ 
genheit, Ihm auch noch auf dem. Fluͤgel eine Sonate von feinen 
eigenen Compoſitlon ſpielen zu bösen, Die ung durch bie Ges 
nialltaͤt der Gedanten genen jo Aberrafafte, als mich der glänzende 
und doch auch wie zarte Bortvag berſelben entzüctte, 


Ron Eutin gina ih unch Kiet, wo inich bie pie Gegend, 
Intereffante Mengen und die Gemählde-Gummiung bes Herru 
Moefaten Sh midt mehrere Tage feſſelten. Es iſt iin Werte. 


* 


* 
nahe ver ber Stabt, auf dem Wege mach Difterbref, eine 
Babeanftalt anzulegen @o,000 Nihlr. find ſchon durch Meriems 
dazu zuſammengebracht⸗/ und viele Limftänbe vereininen fig, beus 
entworfenen Dan günftiges Gebeiben zu verſprechen. 

Die Schlegwige-Holſeiniſche patriotiſche Geiekichaft . „Übers 
yeugt von dem Mugen ſpecieller JÄhrtinen Enroniten, ſewol für 
die Landesgeſchichte als für die Bildimg des Volfed, hat fie 
bas Jahr 1820 einen Preis von. 2; Dufaten auf die befte 
durch zwecmäßige Auswahl und Infanımenflellung der That⸗ 
faben, fo wie burch ‚angewtefene Einfagheit ber Sprache ſich 
vorzuͤglich aue zeichnende Chronit einer Stabt⸗ oder Landgemeinde⸗ 
fo wie ein Acceſſit von 16 Dutaten auf bie naͤchſtbeſte nude 
gejest. ! 3 

Bon dem fiir die Sicherheit ber Seefahrt ſehr thaͤtigen Di 
rettor bed thniglich⸗ daͤniſchen Grrtarten : Archivs, dem Contra 
Admiral de Löwendrn, find, außer zwey greßen Blaͤttern 
von einer Karte ber Küften ron Epanien und Vortugall, dem 
Balrarifchen Inſeln und der Wordrifte von Afrika, vom Eap 
’@ipartel bis Bugia, auch em Atlas von 10 Biditen Special⸗ 
Karin von Ta Haͤſen, Baren, Buchten und Anterplaͤtzen 
nebft Landtennungen, Creesem amd Küſſenanſichten, ſo 
wie eine Beſchreibung und Erklarung diefer Korten zur Er— 
Teichterumg ihres Gebraucht, erimicnen, Das tbnial. daͤniſche 
Seetarien⸗Archiv bat nun faſt puͤr bie ganze zuropäiihe Mine 
an. atlantifrnen Meer aute Karien anit beutfchen Ceebiioyerg 
geliefert, die faſt alle auf trigenometriihe Meſſungen der Piften 
unter Leitung gefchicter Aſtrenomen, ober auf aſtronomiſche 
Beſſunmungen der Zäune und der Breite gegrfinbet find. Dieſe 
find auch dad einzige zurerlaͤſſige Mittel, aute Seetarten zu ers 
hatten, ba bie älteren hutrograpbifegen Dierhoben,. mitteift Kom⸗ 
paß und Log die Kuͤſten aufzunehmen, durchaus feine Genauigs 
keit verftatten, : 


Hamburg 
Beichtus.) 


Unter Khne ift von einer Neife nach Riga zurüdäeteme 
men, wo rr mit bem ausgezeichneten Beifall, den er verdient, 
einigemal auf dem Theater die er jener Vaterſtadt aufgetreten iſt. 
Am 75. Auguſt mat er wieder ald Paul in dem Stuͤck Peter 
und Panf'bier auf, und wurde vom Publitum mit dem rau⸗ 
ſchendſten Beyfall bewlilteint. Neuigteiten von Bereutung gab 
es in dieſer Zeit nicht anf unſerer Bühne Der ſcawarze Wen⸗ 
zel oder die Mühle im Thale, ein Scwantke in einem Aufzug- 
gefiel. Nah einer Abweſenheit von mehreren Wochen ſind bie 
ebniglich⸗ ſchwediſchen Ballettaͤnzer meder zu uns zuruͤctgetebrt; 
aber der Reiz der Neuheit iſt erſchoͤpft/ und fie machen fein vol⸗ 
lbes Haus mehr. Dirgegen wandern täglich Tauſende nad dem 
Hamburger Berg, um tie Frautoniſche Reitergeſellſchaft zu ſehen 
die dort ihre wirtlich ſeheuswuͤrdigen Vorſſellungen gibt. 
Dice Baͤder in der hieſigen Gegeud ſind bieh Jahr zum Th 
ſehr ‚zahlreich beſucht. In Tuxbavren iſt es fer, in Tran 
meünde voll; hr Doberan ofänjender und lebbaſter! dem je 
(0 baß man des Morgens am Babe hiufig 4 — 500 Kouipagen 
zaͤhlt. DIE Luftfahrt der Mad. Reirarb, bie von tem Große 
berzog eingeladen, dort die jameicheibaftefte Aufnahme far 
wonrbe von der Witterung beafinfiigt, und war eine ber ſch 
ſten, die man ſthen tann. Die Konztrte der Wat. Catalanl 
fo wie Devrients Anweſenleit loeten auch viere Freinbe her⸗ 
bey, und am 26. Auguſt wird ſich ber Epfiud ber — 
TFeſte mit der Aufſtelung des in Erz gegoſſenen. Etamteibe: 
Bräners, auf einem der schönfien Peine feiner Marerfiadk 
Roſtock/ und mit der Aufjäyrung des Haͤudelſchen 
Samſon ſcehlie ſſen. 
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greitag, 10, September 1819. 
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Altertbämer im fleinigen Mrabien, *) 
Die Beſchreibung der Ruinen von Palmpra von Wood 


und Dawkins wurden bep ihrem erſten Erſcheinen vom 


Publifum als eine wunderbare Entdetung aufgenommen; 
fo wenig waren die weitlihen Gegenden von Afien nach den 
Zeiten der Kreuzzüge von den Curopäern befucht werden. 
‚Seitdem jene unternegmenden Künftier ihr Wert berausge- 
geben, haben wir laum eine einzige wichtige Nachricht dazu 
etbalten: denn die Neifen des Dr. Clarke findzu fehr 
hit fpefulativeon Betrachtungen vermifcht, als daß man ih: 
nen wohl überall Glauben bevmeflen koͤnnte; auch verlieh 
er die Karavanenitraße zu wenig, um daß er im Stande 
feon follte unſere Kenntniß bedeutend zu erweitern, ſelbſt 
wenn ibm feine hopothetiſchen Voransjegungen dazu das 
Bermögen gelaſſen bitten. Wir haben aber jetzt Urfache zu 


der Erwartung, daß die Welt bald mir noch bewunderne: 


wirdigeren Vefchreibungen anderer und prädtigerer 
Altertbümer werde beihenft werden, als diejenigen find, 
die ie Wood md Dawkins verdankt. 

Herr Dante, melder mehrere der berübmteiten Ge: 
genden Arableus befucht hat, ift, wie wir vernehmen, willens, 
bey feiner Ruͤckehr nad England eine Beſchrelbung feiner 
BWanderfchaft nah Wadi Mosfa (das Thal Moſis) mit 
Stichen von den Zeihnungen, die er von den bisher unbe: 
ſchriebenen dort befindlichen ausgehöhlten Tempeln genom: 





4 Aus dem Monthly Magasin vom July diefed Jahrs. 


* 


‘| Feitung. 


men, herauszugeben ; desgleihen von den Ruinen von Jer: 


I zafch, welde fogar die von Palmpra und Balbeck au 


erhabener Schönheit übertreffen. 

In der Geſellſchaft einiger anderer englifhen Meifenden 
ging er von Zerufalem nah Hebron ab, mo fie die 
über Ubrabams Grabmal errichtete Mofchee beſahen, ein 
Gebaͤude, deffen unterer Theil aus ſolchen ungeheueren Stein: 
maffen bejtehet, (einige davon find über zwanzig Fuß lang,) 
daß man „gs nur als das Produft jener entfernten Zeiten 
anſehen fan, in welchen bep der Errichtung der zu Denk: 
mälern beflimmten Gebäude die Dauerbaftigteit als dad erſte 
und Haupterforderniß betrachtet wurde. 

Bon da begaben fie ſich nah Karrac, dur ein Land, 
das in Hügeln und Felfenfpigen von den fonderbarften 
Geftalten zerriſen, und längs dem Fuße eined Berges, mo 
Stuͤcke Steinfaly den naturlichen Urfprung jenes Salzwaſſers, 
deffen Stärke ſich befonderd in dem "benachbarten todten 
Meere zeigt, verriethen. 

Karrac iſt eine auf der Spithe eines Huͤgels gelegene 
in in den harten Felfen gehauener ſchneckenfoͤr⸗ 
miger Gang bildet ben Cingang dazu. Wie alle andere im 
Refigeder Mahomedaner befindlichen fetten Schloͤſſer, laͤſſt es 
fib am beiten mit einer Maffe von Ruinen verleihen. In 
dieſem Zuſtand befindet ſich die Mofchee, und nicht beſſer 
iſt das Anſehen einer dortigen Kirche und der alten Citadelle. 
In der Nachbarſchaft derſelben ſahen die Reiſenden mehrere 
in den Felſen gehauene Gräber, und die Bewohner des Or: 
tes fanden fie aus einer Mifhung von Mahomedanern und 
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Chriſten beſtehend, melde für ihre Gaftfrevheit merfwärbig 
find und auf einem weit gefellfchaftlicheren Fuße miteinander 
leben, als zu Jeruſalem. Die Weibergehen unverfäleyert, 
und feinen feiner Urt des Zwanges unterworfen zu fepn. 

Nachdem die Geſellſchaft Karrac verlaffen, brachten fie 
eine kurze Zeit unter einer Horde bebuinifher Ara: 
der zu, von melden fie mit in Milch gefochtem Hammel⸗ 
fleiſch traftirt wurden; ein Umftand, welder den Leſer an 
das Verbot im 2. B. Mofes, C. 230: 19: „Du follft kein 
Boͤcllein in feiner Mutter Mich kochen,“ erinnern wird. 
Wir müͤſſen uns indeffen hier nicht bey biblifchen Alterthu— 
mern aufhalten. 

Von ben Zelten ber Beduinen begaben fie ſich 
nun in das Thal Ellafar, wo fie einige Ucberbleibfel des 
Alterthums bemerften, die fie für römifchen Urſprungs biel- 
ten. Auch bier rübeten fie fi bey Urabern aus. Den 
naͤchſten Tag verfolgten fie ihre Reife, zum Theil auf einer 
mit Lava gepflafterten Strafe, die ſich offenbar als die Ar: 
beit der Römer verkimdigte, und hielten des Abende im: 
Shubac (Schubac), einer auf einem berridenden Punkt 
gelesenen Feftung, an, die aber wegen ihres verfallenen Zu: 
ſtandes gegen europäifche Kriegslunſt nicht lange wiirde and: 
halten können. 

In der Nahbarfchaft dieſes Ortes fanden fie einige 
Schwierigleit bep den Arabern, weiche fie aber durch ihren 
Muth und ihre Feftigfeit überwanden, und ımgebindert ih— 
sen Weg fortfepten, bie fie ein Seit eines Amird, Namens 
Ebn Nafhid, erreichten, der fie uater feinen Schuß 
nadın. Dieſes Lager befand fih am Rande einer Felfen: 
wand, von wo aus fie die berrlichite Anficht des Gebel: 
Nebe:Haroun (Perg bed Propheten Naron Hor) ge: 
nofen, und in der Ferne wurde ihnen der Gebel:Zour 
(Ders Sinai) gezeigt. Im Vordergrunde, In der unter 
ihnen gelegenen Ebene ſahen fie die feindfeligen Araber, 
welche entſchloſſen waren, ihnen den Zutritt nah Wabi 
Moofa, wovon die Ruinen au fihtkar waren, zu ver: 
wehren. . 

Da fieihren Weg wirklich verfperrt faben, fandten fie 
einen Boten an den Cmir, und baten ſum dem Durchzug, 
worauf er die Antwort ertheilte; fie follten weder durch fein 
Land gehen, noch fein Waſſer ſchmecken. Sie befanden ſich 
wirflih im Lande Edom, an bdeffen König ehemalen Mo: 
ſes Abgeordnete von Kad iſch aus mit einem gleichen Ge 
fuch fhidte. — Indeſſen gelang es den Reiſenden doch end- 
lich nad; einer Ärgerlihen Unterhandlung, die Crlaubniß 
durchzugehen zu erhalten, aber ohne fein Waſſer zu trinfen. 
An diefe Klauſul hielten fie fi indeſſen nicht fehe getreu: 
lich; denn ald fie an dad Ufer eines klaren, fprudelnden Ba- 
ed gefommen waren, welcher fo miele Gtreitigfeiten ver: 
urſacht hatte, wollten ihre Pierde deſſen erfriihende Kühle 
zenießen, und Ebn Rafhid ihr Beſchützer beftand auch 
barauf, daf die Pferde befriedigt werben follten. Als fie 


diefen Bad; uͤberſchritten, eröffneten fi die Wunder des 
Wadi Mooia vor ihren Bliden. 

Der erfte Gegenſtand, welcher ihre Anfmerlfamteit auf 
fi zog, war ein Maufsleum, an deffen Eingang zwey ko— 
loffalifhe Thiere ſtanden; ob aber Loͤwen oder Sphinren, def 
konnten fie nicht gewiß werden, indem fie fehr zerſtoßen und 
verftämmelt waren. Als fie bieranf gegen bie vorzuͤgliche⸗ 
ren Ruinen bingiugen, gelangten fie zu einem Hohlwege, 
deſſen Breite zwiſchen funfzebn und zwanzig Fuß ab: und 
zunabm, und über welchen auf bevden Seiten Felfenwände 


von ber allgemeinen Hohe von zwenhundert Fuß, zuweilen 


bis au fünfhundert ſich erhoben, umd durch hervorfpringende 
Bloͤcke den Steig verbinfelten. In biefer ungeheuern Halle 
waren an einigen Stellen Niſchen eingehauen, und bier und 
ba ſprangen · rauhe Maffen hervor, welche auf eine entfernte 
und geheimnisvolle Art den Kormen tebender Geſchoͤpfe glis 
ben, über die aber die Zeit und Vergeffenbeit einen une 
durchbringlichen und ewigen Schlever geworfen hätten. Unz 
gefähr eine Meile innerhalb dieſes Hohlweges ritten fie uns 
ter einem Vogen vielleicht von einer Wafferleitung binweg, 
welcher die bepden Seiten mit einander verband, und nahe 
men verfchiedener thönernen Röhren wahr, durch die eher 
mald Waffer vertheilt wurde. Nachdem fie den dunkeln 
Windungen diefes großen Ganges zwey Meilen weit gefolgt, 
fiel ihnen plöglich,die vordere Seite eines prächtigen Tempels in 
die Augen. Eine Bildfäuledes Eieges mit Fluͤgeln nahm den 
Mitkelpunft einer Oeffnung im obern Theile ein, und Grup⸗ 
ven loloſſaliſcher Bilder, dierinen Centaur und einen jungen 
Mann vorftchten, fanden auf benden Seiten bed hoben 


Portals. Diefes herrliche Werk ift ganz im feſten Felfen gee 


bauen, und gegen die Verwuͤſtungen des Wetters durch bie 
uͤberhangeuden Felfenwändegefhüpt. Ungefähr drevbundert 
Ellen unterhalb dieſes Tempels fanden fie nöd andere bes 
wundernemwürdige Höhlungen, und als fie das Enbe des 
Felfem zur Linken erreicht hatten, zeigte fich ihnen ein Am— 
phitheater, welches mit ber Ausnahme des Profcenium gleich- 
falls aus dem Felſen gehauen war: umd diefes Ichtere lag im 
Schutt. Auf allen Seiten waren ungählbare Kammern und 
Grabmäler in die Telfen gehauen, und bie Fläche, zu welcher 
ber Hohlweg führte, war mit den lautlofen Ruinen verödeter 
Palaſte und den Ucherreften anderer Gebaͤude überfäet, 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Sophie Charlotte, Koͤniginn von England, 
(Befgtuß.) 

Das Gemuth des Königs erheiterte fi, und befondere 
erfreuete fein Herz. die Ordunngsliche, der Verbefferungse 
finn und die Zufriedenheit, welche er im Stillen beobachtete. 
Er entzog fih gern dem Prahtaufwande und glaͤnzendem 
Gewininiel auf den Edelhöfen, ging eiuſam und unerkaunt 


— 


867 


in ihyren Umgebungen, und ſah, daß die Anlagen mit Wirth: 
ſchaft lichteit und Gefhmad eingerichtet waren, und daß in 
ihnen die Zierlichteit und Reinlihtelt zur Tages:Drdnung 
gehörten; er fprad mit den Bauern, und hörte, daß ihre 
Sutsherren mit einander metteiferten, um hübſche Dörfer 
und reihe Bauern zu haben. *) Eben fo gefiel er fih un: 
ter feinen rüftigen, wohlgemutheten Seeleuten zu Mey: 
month und Plymouth, und die Königinn ließ fi eine Schuͤſ⸗ 
fel gewoͤhnlicher Schiffsloſt mit ihren Töchtern fo wohl ſchme⸗ 
den, daß nichts übrig blieb. Ihr dritter Sohn war bey die: 
fer Koft anferzogen, und erft vor Kurzem aus Weftindien 
zurüdgelommen und zum Herzog von Glarence ernannt. 
Sein ruͤhmlicher, aber gefahrvoller Seedienft machte ihr num 
auch feine Sorgen mehr, die Gefundheit ihres Gemahls 


war durch die Seebäder geſtärkt, und fo kehrte denn bey ih: . 


rer Zuruͤckunft nah Windfor Ales in die alte glüdliche 
Orduung zuräd. 
. Ze näher vor ihren Augen bie fchredlichen Folgen ber 
Verläugnuug deffen ftanden, was die Königinnen ſich felhft 
and ihren Kronen ſchuldig find, defto ftrenger erfüllte fie 
ihren Beruf ald Sittenrichterinn. Vergeblich bat eine 
Gräfinn um den Zutritt ihrer gefchiedenen Schweiter bey 
Hof; die Königinn ſchwieg anfänglich, und antwortete end: 
fich der Flehenden: „Sagen Sie Ihrer Schweiter, daß Sie 
nicht gewagt hätten, mid um eine ſolche Gunftverwilligung 
zu bitten.” Die Antwort ward dadurd noch zurkdweis 
fender, daß die Königinn font mit den Frauenzimmern, 
die fie faunte, ſehr freundlid und felbft vertraulich ſprach 
und umging. Doc beihränfte ſich diefed auf einen engen 
Kreis, da eigentlich nur an wenigen Tagen Hof gehalten 
wird. Die Einrituug hat zugleich den Vortheil, das die 
geheimen Umtriebe erſchwert werben, wodurd Mißvergnuͤ⸗ 
gen, Entfernung und Zwiefpalt dort, wo fie am verderblich: 
ften wirken, entfichen, md wozu die Verſuchung früher 
wicht gefehlt hatte, und bep der franzöfiihen Revolution 
noch mehr Anreiz erhielt. 
Indeß axblictte England von der Erfhätterung der Belt 
unter dem europäifhen Waffendrange nur die Flüchtlinge, 
Ne zu ihm, als dem Lande des fieten Friedens, von allen 
EEE mn nn nn 
=) Ein grofier Theil der engliſchen Bauern hat, feines wahl 
herrlichen Stinunrechts für Pariamentsglieder unbeſchadet, 
nad deutſchen Rechtsbegriffen nicht den mindeſten Autheil 
an Grunde genthum. Gehoͤrt dem Gutsherrn das Haus 
und Land und ſelbſt andy dad Vieh, und hat der Bauer 
daran nur ein Pachtrecht auf Lebzeit; fo gilt mmb zählt 
Biefer doch für einen freven Hoͤfner (freehelder) und ſichert 
im der Mehrzahl feinem Gutsherrn ber Giyim Parlament. 
Uebrigens find durch die engliſchen Geſetze bie Bauern fo 
wenig beguͤnſtigt, daß fie zum Theil jährlich fortgejagt wer⸗ 
ben dunen; und fie find eigeutlich nur dadurch beguͤnſtigt, 
daß fie feit Menichengedenfen feinen Feind geſehen haben, 
und daß ihre Gutsherren nicht die’ mindeſte Furcht haben, 
ihn je zu ſehen. S. Aufſatz über bie engliſche Bauernwirth⸗ 
ſchaft um Hronos von 1817. 





Seiten hereilten; und im guͤcklicher Sicherheit waltete bie 
Königinn am der Seite ihres Gemahls noch zwanzig 
Sabre, und fah unter ihrer zärtlihen Sorgfalt die einzige 
Entelinn *) zu den theuerfien Hoffnungen der brittifhen 
Reiche aufblühen. Doc leider folte fie nur zu bald der 
fiebenewürdigen Fürftinn nachweinen, und noch früher über 
ihren Gemahl trauren, der abgefdhieden von ber Welt, wie 
in den Hallen des Todes lebte. Seine Seele zog ſich, wie 
zu ſtiller Andacht, in ſich felbft zurück, ale rings um fie die 
legte Hoffnung ded Glaubens an eine fittlihe Weltordaung 
zu verihwinden fhien. Eine Yenderung dieſes SeelenZu: 
jtandes war, nach dem Bericht, welchen bad Parlament am 
18. Dee, 1810 hörte, nicht zu erwarten, und die Königin 
übernahm von Neuem. die leidenvolle Fuͤrſorge für ihren 
Gemahl. Wöchentlich kam fie zu ihm nad Windfor, wo die 
Stile des Grabes herrſchte, um feine Ruhe nicht zu ftören, 
Der Fußboden ward mit Kork getäfelt, um das Ausgleiten 
zu verhiten, bie gepolfterten Wände machten Verlegung 
durch Anftoß unmöglich, die Sige- wurden im Niſchen ange: 
bracht, und fo aud die Klaviere, Von allen Aufbeiterum: 
gen biieb das Klavierfpiel die einzige, welde ber königliche 
Greis in feiner Blindheit und feinem Seelenſchlummer fi 


noch zu geben vermochte. Jede Erleichterung, welde Kunft, 


Aufmerkfamkeit und Liebe ihm gewähren fonnte, erhielt er 
anf das Vollfommenfte, und beftändig war einer von fei- 
nem drey Aerzten *) um ibn. Fuͤr Freude und Schmerz 
blieb er empfänglid. Als die Zeit verflofien war, zu wels 
cher die Koͤniginn ihn zu beſuchen pflegte, die ihre zerftörte 
Gefundpeit zu Bath herſtellen follte, trauerte er tief, und 
als die treuen Dienernad) der Urfache feines Kummers frag: 
ten, wandte er die thrämenvollen, lichtlefen Augen, wie for 
ſchend mach ihnen, und antwortete: „ich glaube, die Königinn 
it geftorben, weil fie mid) nicht beſucht hat.“ Ihre Gefund« 
heit ward zu Bath nicht hergeitellt, fondern nody tiefer durch 
die plöglihe und erfhütternde Nachricht von dem Tode der 
Herzoginn von Coburg zeritört. Die Königmn, welche ſich 
wieder zu erholen ſchien, erlitt auf einer ihrer Trauerfahr⸗ 
ten nah Windfer den eriten Anfall von der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht mit folder Gewalt, daß fie zu Kew bleiben muflie 
Ein zweyter Unfall mit noch näherer Todesgefahr traf fie 
in einer Geſellſchaft bey dem Herzog von York, und ſeitdem 
vermochte fie nicht mehr zu gehen. Das New Monthly 
Magazine ſchreibt diefen Anfall dem übelm Empfang zu, 
mweldyerr fie kurz vorder in der City erfahren hatte. Sie 
wollte die Schulen des gegenfeitigen Unterrichts beſuchen, 


und ließ die Zeit ihrer Ankunft auf dem Stadthauſe im 


Boraus melden ; fand aber weder bey ihrem Eintritt in die 
Cith die übliche Begleitung, noch auf dem Stadthauſe und in. 
der Wohnung des Lord Manor Vorbereitungen zu ihrem Ems) 


. Enarlotte, Prinzeſſſiun von Wales. S. Zeitgenofien 10%, 


eft. 
⸗ Ir Jabrgehalt beträgt 28, 800 Pf. Sterl. Aug. Zeu. 
Stuͤck 68. von ısry in ber Beylage. 


“aus, *) 
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” Yang, ſondern hatte vielmehr, als fie dur Poultry fuhr, 
ſolche Frechheiten von denı Pobel auszufteben, dad fie bev 
aller Hettſchaft uber ſich das Zittern nicht unterdrüden 
könnte, nachdem fie ausgelliegen war, 

Dee Anfalte der Todestrantbeit wurden häufiger und hef⸗— 
tiger; die Koniginn fählre, daß die Kunft der Aerzte ver: 
geblich diefelben zu übermwalrigen fuchte, und wuͤnſchte nach 
Windſor gebracht zu werden, wo ihr Gemabl unter den Les 
bendigen ats ein Todter lebt. Ihr Wunſch konnte nicht 
mehr erfütle werden, und in den Armen ihrer Söhne, ibre 
Tochter zur Seite Inieend, hauchte fie den legten Athen 


Am Zage zuvor batte fie ibren letzten Willen unterzeich: 
het, wenac die Prinzeifinn Augufte, Fregmore, die Prin: 
zeiium Sophie Kom:Yodpm erhalt, und der übrige Nachlaß 
ſich unter ihre Toͤchter vertheilt, mit Ausſchluß der Köni- 
ginn von Würtemberg wegen ihrer großen Ausſteuer. Der 
Brautſchmuck, weichen Die vollendete Königinn von ihrem 
Gewahl erhalten, bleibt als Kronihmud bev dem Konig: 
reich Hannover. So batte fie das Kente geordnet, und dann 
das müde Haupt niedergelegt, um von dein langen, muͤhſe⸗ 
ligen und angftwoll bewegten Leben auszuruhen, worin ſie 
als Königinn das Vorbild, der Hausfrauen und ald Haus: 
frau das Vorbild der Königinnen geweien war, 


* 17, Non, 1818 im Alter von 75 Jahren und als Königin 
von 57 Jahren. 5 
—— 


Korrefpondenz : Nahridten, 
. Perth, den 17. Juli. 

Unfer National: Mufenmm nimmt beynabe taͤglich an Wollt 
tommenbeit zu. Der erlauchte Gruͤnder und Beſchuͤzer beifels 
ben, ber Erzherzog Palarin, hört auch im Auslande nicht 
anf, vaͤterlich dafuͤr zu ſorgen. Schon im verfloffenen Jahre 
verlangte er von den Borſtehern bed Muſeums eine Anzelge der 
Bebuͤrſuiſſe, die fich vorzuͤglich in Italien befriedigen Taffen, 
veſonders in hiſtoriſcher Ruͤckſicht, deren bekanntlich nicht wenige 
find, da Ungarn einen großen Theil feiner fruͤheren Kultur and 
Stallen gezogen bat. ‚Viele ber im dieſer Anzeige enthaltenen 
Wuͤnſche hat der edle unerunüdete Fuͤrſt ſchon rfült. So er 
Gicht Bas Meuſeum einen Basıd äuferft ſchaͤrbarer Urtunden, De 
faͤchnſche Marion vervoffend. Betannttich rübmen ſich viele ber 
Kfien Geſanechter ber Viemonteſen einer ſaͤchfiſchen Ablunft, wad 
nehmen jeden reiſenden Gamfen mit zuvortommenber Gaſtfreund⸗ 
ſchaft als Comvatriotto auf, Ferner ſchitte er aus Florenj 
wolf Brieke, des Laurentius Medhet an den Kbaig Wiadis- 
us den Zwenten; fer die Bibel, welche der Kinig Matthias 
Eorvinus für 1400 Dutaten fanfte; über Dad Brevier, web 
ches derſeibe in Floxenz abſchreiben und mahlew Heß 2. Auch 
kaufte er für dns Muſeum Me ſchaͤrbaren Wiamsferipte hr 42 
Binden des im verfloffenen Sahre verſtorbenen, allgemein bes 
kunren Botaniters Kitaibel. Diefes edle Benipiel mumterte 
andere zur Nachfolge auf. Bo gab Graf A, U. von Varkonn 
dem Muſeum eine venetianiſche Auflage des Apulejus aus dem 
ı;ten Jahrbundert, mit bed Beroniönd Zueignuugs ſchrifi an 
den Erzbiſchof Perer zu Celocja, Gvaf Miperment brachte 
acht Folebaͤnde, welche bie ſchr ſchoön gefchriecene Sammtung 
der Schriften des Prinzen, Eugen enthatten u. dal. 

&ine andere, beſonders in antiauariſcher Ruͤckſicht wichtige 
Bereiverung wird biefeg Wiafeum aus dem alten remiſchen De 
gräbnißpfage ziehen, Ger durch einen Zufall von einem Lond⸗ 
manne bey Stein am Auger entdectt worden ifl. Zei 
Stadt war ber Smuptort bev Kolonie der Nbmer in Pantonien, 
pom Kaifer Eiambius angelegt, Noch trägt fie ihren alten 
Namen Sabaria. Unſer fuͤrzlich verfiorbener Bidliotuetar. Kobl 





Schoͤnwisner, hat ſchon im Jahre ryor ein vortreffliches tere 
chen uͤber die dort geſundenen Dentmaͤler and Muͤnzen heraus⸗ 
gegeben: Antiquitates et historia Sabariensis. Aber jener 
erit vor einigen Monaten aufgefundene Begraͤbnißort wirb eine 
viel betraͤchtlichere Ausbeute neben, als alles bisher Entberfra, 
Schon bat man Über hundert Grabmaler aufgebert, und im 
ihnen fleinerne Saͤrge mit Dolchen, Urnen, Lainpen. Ringen. 
Pfeiten, Perlen, Goibletien u. dgl. gefunden. Naͤchſtens wird 
man eine naͤhere Anzeige davon bekannt machen. 

Unſere Sternwarte, bie bereits uͤber eine halbe Miiton ad 
koſtet bat, wird großentheild niebergeriſſen, um nach einem Gef 
feren Plane wieder aufgebaut zu werden! Schen bad ganje vos 
vige Safe brachte man bamit au, eined ber bepden Wweglichen 
Daͤcher abzutragen, und durch ein neues zu erieygen. est To 
daſſelbe nit dem zrventen biefer Dächer gefcheben ; ferner fol das 
oroße Dach ſammt den in fünf Jahren vermmoberten Dachſtuhlt 
abgeriſſen werden. Bios das Kupfer zu bein neuen Dache fester 
10,000 fl., naͤmlich 50 Centner zu 200 Gulden, Die imere 
Miäterbetfeibung wird ganz abgeſchlagen und burch einen tÄänfts 


" finen Mörtet erſeyt; bie dufiere Mauerbetleldung wird edenfals 


weggeriſſen, um einer beiferen Way zu machen: ber ganze 
Plafend wird zerſtoͤrt, um einen nenen am beffen Stelle zu 
bringen; feleft von ben Smuptmanern werden mehrere Schuhe 
abgetragen, weit fie vom Regen burchweicht find; alle inneren 
Wände und bie Dede werben mit Holz ausgeräfeir; ber am 
inorne Fußboden wird vernichtet und burch einen doppelten hoͤl⸗ 
zernen erieyt; bie zehn groben Thore, die ſchon zweymal vrecht 
gut verſchloſſen find, werden noch eine dritte Thüre erhalten; 
das Pflaſter aus Quadern, weldes rings um die Etermvarte 
täuft, und ſchon zum Zweytenmal gemacht wurbe, wird aufs 
geriffen und zum Drittenmat gemacht, und was dergleichen aben⸗ 
teuerliche Dinge mehr find, mit denen man der Feuchtigteit 
begegnen will, die bereits fo große Verbeerungen an ber Steru⸗ 
warte und ben Juſtrumenten angeſteut bat, und von ber Pas⸗ 
auich beimuptet, daß fie von außen von der dußeren Luft 
fomme, Nach der Meinung der Berftindigen aber fomnıt fie 
nicht won außen, fonden von unten, naͤmlich von den grosen 
und haͤufigen heißen Quellen, welche aus dieſtin Berge, auf 
dem die Sternwarte fleht, entfpringen. Ss ift berieive Faul. 
als wenn die Eternwarte, bie ihrer Beftimmung nach mit 
gebeigt werden lann, uͤber einem Zimmer erbaut Wäre, in wels 
den man Tag und Nacht beige, Ben dein erften Eiutritte 
bed Winters wirden in einer ſolchen Sternwarte alte Waͤnbe, 
Peiter, Inſtrinnente von ſelbſt maß werben, und bieiev Nieder 
ſchlag der aus dem aeheisten Jimmer beraufdringenten Dänfte 
wuͤrbe, wie bie Kälte ich vermehrt, als Kryſtalliſation von 
Ecnee ober Eid ſich zeigen, gerade wie auf diefer Sternwarte, 
wo bie Natur umten wacker einbeist, und wo jeden ‘Winter bie 
unatücticheh Inſtrumente mir Samee und dirten isrinden Aber 
zogen werben: wodurch jie vor der Zeit anf die elendefte Art 
zu. Grunde gehen müͤſſen. Jene Projeete trefien bie wahre 
Duelle des Uebels nicht, und werden alſo auch, ob fie gleich 
Hundertlanſende fofıeten, zu feinem erfreulichen Reſultate fÜhren, 
Aufallend it cd, daß dieſe fonberbare Verbeſſeruug ter hegauge⸗ 
ven Fehler wieder bein üͤberlaſſen worden iſt, ber alle dieſe in 
der That jebr groben Fehler begaugen bat, und zwar, ibm 
allein mitgänzliwer Ausſchlieſſung der beyden uͤbri⸗ 
gen Aſtronomeu, bie bier cbenfalls augeſteut ud. Auffallend 
iſt es ferner, daß dieſe Projerte, deren Zoftbare Miustübrung aus 
bein Uuiverſitaͤts- Fond befaitten wud, olme weiteres, bier 
wenigſtens, genelanigt wurden, ba doch eben bieſer Foud bes 
reichſten Unirerſitaͤt des Continents fein Geid mehr haben foll, 
die Beſoldimgen der Profeſſoren zu bezahlen, die jetzt ſaͤmmtlih 
einen Mözug des fünften Tyciles ihres Gehaltes leiden muͤſſen. 


(Der Beſchlus folgt.) 
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Der wahre Bettler 


Int boch einzig und allein der wahre König, 


Nathan der Weile von Leffing 





Die goldne Fette, 
Erzählung 


„Was frag’ ich viel nah Geld und But, wenn ich zu: 
frieden bin ir Mir bedenklichem Kopfſchütteln las Ehriftine 
biefen Ausruf frober Genuͤgſamkeit, der ihr in's / Auge fiel, 
als fie gerade beichäftigt war, unter den Mufitalien ihres 
Vaters einige leihte Saben für ihre Heinen Schülerinnen 
ausjumäblen. Das weiß der Himmel! rief fie endlich, 
wenn ich das ald meines rignen Herzens Meinung fagte, 
fo jprach’ ih ein traurig unwahreds Wort. „Erſt muß ich 
baben Geld und Gut, eh’ ich zufrieden biu“ ſo könnt’ es 
eher bev mir heifen. — Go lautete Ehriftinens Selbilge: 
ſprach, und freilih! wenigen möchte auch wohl eine gefüllte 
Boͤrſe in diefem Augenbus nüplicher geweſen ſeyn als ibe. Ib: 
rem armen Vater war [bon feit acht Wochen die Hand von Gicht 
geläbmt: fein Erwerb börte auf, und was feine Tochter 
verdiente, reichte kaum zum dürftigen kebea bin; zu feiner 
Erquickung blieb gar wichts übrig. Und nun war geftern 
and) die Hauswirthinn da geweien, die Miethe zu fordern, 
die frevlich ihon vor mehrern Wochen bätte bezabit werden 
follen. Heut’ am Abend wollte fie wjederlommen, fie ab: 
zuholen; nod hatte Chriſtine fernen Seller dayıı im Haufe! 
Sonſt ging fie zum Vater, wenn fie in Geldoerlegenheit 
war, und ob die guten Menſchen gleich niemals viel hatten, 
fo wufft’ er doch immer Huͤlfe zu fchaffen. Jetzt aber wär" 
es ja vergeblid gemefen, ihn auch zu beunrubigen; er konnte 
doch nicht mehr, wie vormals, mit feiner freundlichen Stim: 


me den Troſt geben: „ſey nur ruhig, Chriſtine! ih wid 
fhon dazu Unſtalt machen.“ Nun fo will ich denn zu Die 
fommen, lieber gütiger Vater im Himmel! rief nad diefer 
traurigen Gedanfenreibe dad beirubte Mädchen. Sieb, ich 
bin in diefer großen Noth! o laß fie voribergebeu, ohne 
Merdruß für ben armen Zeidenden, der ja ohnehin fo viel 
zu ertragen bat! Gern will ich vieled entbehren : erhal 
uns nur ein friedliches, von harten, feindichen Worten um: 
angefochtnes leben! Dir iſt es ja leicht, mir zu helfen: ad, 
lag Hilfe für mich kommen vor dem Abend | 

Sie fühlte fih beruhigt durch Diefe Eindlihe Bitte, rollte 
ſchnell ihre Nocen zuiamimen, und — da flug icon die 
erſte Stadtuhr Neun. Run war fein Augenblit mehr 
abrig, um noch zu rechter Zeit Das Haus des reihen Kauf: 
mannd Welling zu erreichen, deſſen Tochter ben ihr Mufit 
ftunden hatte; und ohne and nur dem Water ein Abſchieds- 
wörtchen zu fagen, muſſte je fort. — 

Es mochte doch wohl, ihr unbewuft, im ihrem Geſicht 
noch eine fleine Spur. der trüben Gedauken zurdd geblieben 
fepn, mir demen fie in der Ärübe des Diorgens gelämpft 
hatte; denn kaum war jie zu ihrer kleinen Schülerinn in’s 
Zimmer getreten, als ihr dieſe mir angeiegentiucher Trage 
eurgegen kam: was ihr feble, und warum jte denn jo trau⸗ 
rig ausjehe? — „Was mir febit? antwortete Ehriſtine mit 
einem webmüthigen Lacheln; ad, liebe Luiſe! mir fehlt ete 
was, deſſen Dangel du nicht keunſt, und wohl me in deis 
nem Leben fennen lernen wirft, Ich bin fehr arm, und in 


deinem Haufe ift in bed Goldes die Fülle.” — „Ad, mie 
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gibt der Vater darum bach keins!“ rief die Aleine miß mu⸗ 
thig — und fie mochte wohl ziemlich buchftäblich die Wahr: 
beit fagen; denn ölonomifcher konnte man nicht fepn, als 
Herr Welfing ungeachtet aller feiner Reichthümer es war. 
— „ber, fuhr die Heine Plaudrerinn fort, indem fie fdrmei- 
chelnd das blonde Köpfchen an Chriſtinens Schulter lehnte — 
„ein ſchoͤnes Zwepthalerſtuͤck habe ich doch. Ich hab’ ed mir 
einmal jtatt andbrer Gaben zum Weihnachtsgeſchenk erbeten, 
und wie gern follt’ es bein fepn, wenn dir damit geholfen 
wäre und du ed nur nicht verſchmaͤhteſt!“ — „Liebes, lie! 
bed Mädchen! autwortete Ehriftine gerührt, ihr die bluͤ— 
hende Wange ftreihelnd — ich näbme dein Geihent, ich 
nähme ed and gern, dena man foll ja gern von dem neh 
men, der fo gern und freundlich gibt wie du. Aber ach! 
ich brauche mehr, liebe Luiſe! Deine gutgemeinte Gabe 
würde nicht aus reichen. Indeſſen — fegte fie im innern 
Kampf zögernd binzu, wenn bu deinen Vater bitten woll⸗ 
teft, mir unfre Stunden auf zwey Monate voraus zu be 
jablen: dann fönnteft du mir doch »ielleicht helfen, und 
brauchteſt deinen Meinen Schatz nicht einzubuͤßen.“ — „Acht 
Thaler auf zwey Digmate, lachte die Kleine; wie viel Sin: 
fen macht dad? O, weun ich gut rechnen kaun, fo ift das 
ja fehr wenig! nun da den ih, wird es ber Vater wohl 
thun. Ausgeben muß er das Geld ja dech einmal! Laß 
mich nur jegt geſchwind hinauſgehn; mich duͤnkt, ich hör’ 
ihr noch auf feiner Stube. Da bring’ ih bir vielleicht 
ſchon gleih die blanfen Dufaten mir.” — So ſprechend, 
büpfte fie vol Hoffnung and Fröhlichleit aus dem Zimmer, 

Bald abır lam fie traurigen Blicke mit der Antwort 
zurüd: der Vater habe erflärt, er bezahle puͤnktlich, fobald 
der Monat zu Ende fen, cher aber auch um feine einzige 
Stunde So fey ed in der Ordnung, und Ordnung fep in 
allen Diugen das Belle. — „Cr ſah fo finfter Dabey aug, 
Uagte fie, und war fo kurz angebunden, daß ich gar nicht wag⸗ 
te, noch etwas Darüber zu ſagen.“ — „Es iſt [hen gut, 
Liebe; ich daufe dir! antwortete Ehriftine abbrechend. 
Sch will mir ſchon aufandere Weife zu beifen fuchen. Komm 
jegt nur au dein Klavier! Du haft ſchon viel Zeit um mei: 
wtwillen verloren.” 

Die nah der Stunde gewann die Kleine ed Aber ſich, 
ruhig zu bleiben; dann aber konnte ſie fich nicht enthalten, 
nch einmal auf die Verlegenheit der Lehrerinn zuräd zn 
lommen, an welcher fie fo treuberzigen Antheil nahm. Am 
Mittag bev Tiſche, meinte Fe, fen der Vater oft weit beffer 
aelannt; und verlangte dringend, baf ihr vergönnt ſeyn mö— 
ge, dann nech einmal ihr Glück bey ibm zu verſuchen. Doch 
Ehriſtine erwiederte:” fie wolle noch vor zen Uhr wieder 
fommen, fie darum zu bitten, wenn ſich ihr bie dahin fein 
anderer Ausweg zeige; fo lange aber möge fie, wenn fie 
wor aut fen, der Sache nicht weiter erwähnen. — Sie dachte 
untt widerftrebendem Herzen an jenen zweyten Verſuch; und 
überhaupt ſchien es ihr in dieſem Augenblicke leichter, von 





andern, ald gerade von ihrer Schülerinnen, zu borgen. Um 
eine folde Anleihe bev andern Bekannten wollte fie ſich 
nun noch in der Zwiſchenzeit bis Mittag bemühen; Doch 
überredete fie fh, daß es am beften fen, dieß erit ſpaͤt zu 
thun, um, wenn es mißlinge, ſich dann gleich zum Zwed⸗ 
tenmale an Luiſen zu wenden. Und gern wollen wir ihr 
ben Meinen Gelbftbetrug gönnen, mit welchem fie ih fo, 
wenigftens noch auf einige Stunden, von dem ihr fo peinli- 
hen und druͤckenden Geſchaͤft des Borgens befrepte, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Alter thuͤmer im fleinigten Arabien. 
(Bortfegung.) 


Diefe Ruinen, weiche von einem nabe gelegenen Dorfie 
ben Namen Wadi Moofa erlangt haben, find die Ueber» 
zefte der Stadt Petra, welche zur Zeit ded Auguſtus 
Caͤſſar ber Sitz eines Monarden, und die Hauptſtadt 
bed fteinigten Arabiens war. Das Land ward durch 
Trajan erobert, und von ihm mit der Provinz Palde 
fina verdinigt. In neuern Zeiten, wie Balduin J., 
König von Jeruſalem, fi aud der Stadt Petra be 
mächtigte, gab er ihr den Namen des föniglihen Berges. 


Unfere Meifenden ergößten fih an dem Anblie dieſer 
erftauntichen Werle, unb gingen dann weiter zum Berge 
Hor, den ſie erfliegen, und auf der Spige deffelben ein 
Sebande fahen, welches das Grab Aarons, ein einfa 
ches ſteinernes Denkmal, eırthält, das ein alter Araber den 
Pilgern zeigt. Nachdem fie die Nacht auf diefem durch fo 
großes Alterthum geheiligten Fler zugebracht Hatten, gingen 
fie am naͤchſten Morgen zurüd, und unterfuchten einige ame 
dere Theile von Petra, alsdann lehrten fie nah KRarrac 
zurüd. Hierauf richteten fie ihre Aufmerkfamteit auf ans 
dere unbefchriebene Ruinen, über melde fie von den Ara 
bern einige Nachrichten erhalten hatten, und gingen zuleßt 
zur Beſichtigung derer von Jerrafch, weiche die von Pak 
mira bev weitem an Groͤße und Schönheit übertreffen. 

. Ein großer Saͤulengang läuft von den vitlidren nach dem 
weftliben Thoren ber Stadt, gebildet aus zwey Reiben mar 
morner Sänlen von eorintbifcher Ordnung, ber in einem 
aus fechezig Pfeilern von joniſcher Ordnung beftehenden Halbe 
zirkel audläuft, und durch einen andern nach Norden und 
Süden laufenden Siulengang durchſchnitten wird. Am mefte 
lihen Ende befindet fi ein Theater, deffen Profcenium fo 
menig gelitten, daß es ſich beynahe in feiner vollfommenen 
ehemaligen Echonbeit beichreiben laͤſſt. Zwep prachtvolle 
Ampbitbenter, drep erbabene Tempel und die Trümmer 
mehrerer berrliben Palaͤſte, nebſt den Bruchſtuͤcken von 
Grebmitcen und Infchriften bilden einen Anblick von che= 
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maliger Größe, welcher alles, was das Papſtthum mach von 


römischer Pracht erhalten, übertrifft. 


Bon derſelben Quelle, vom weicher wir diefe kurzen No: 
tigen geiprächsweife erhalten, belamen wir auch eine wört: 
fiche Ueberſetzung eines Beduinifhen Liebeslieded, welches 
fogar dein eleganten Verfaſſer des Gedichtes Lalla Ro okh 
Vergnuͤgen gewaͤhren muſſte. 

Beduiniſches Liebeslied, 

„Der Morgenſtern ſtieg noch nicht empor, auch ſind die 
Strahlen des Mondes noch nicht erloſchen; moch hat fich der 
Thau nicht von der Ebene erhoben, aber mein herz ahnet 
die Geliebte. In Bewindern, weilfer ald der Jasmin, koͤmmt fie 
beran, ihr Odem iſt füßer als friſche Miih, und ihre Au: 
gen glänzen wie die der Gazelle am fintenden Tag. Wie 
träge ift die Zeit, ehe fie kommt! Ihre zögernden Schritte 
füllen meinen Bufen mit Angſt. Komm, ſchoͤnſte der Schd: 
nen, fomm! ift mein Ruf, bis fie erſcheinet.“ 

Mir hoffen, daß die Erzählung diefer kuͤhnen uud aben- 
teuerlihen Nachforſchungen fi nicht blos auf die Beihrei, 
bung der Ueberreſte des Alterthums befchränten werde; Ges 
genftände, melden die meiſten reifenden Engländer nur 
zu geneigt find, ihre ausichließlihe Aufmerkſamkeit zu ſchen⸗ 
ten: denn obgleich durch die Mitglieder der romiſchen Pro- 
paganda, ſowol ald durch die Miflionarien der Jefuiten wie: 
les Licht über die Sitten der Araber verbreitet worden ift, 
fo fehlt es uns doch noch fehr an einer unpartenifchen Nach: 
richt uber die Geiſtesbeſchaffenheit dieſes Volles Die ara 
biſchen Erzählungen find wohl allen Leiern als die unterkals 
tendften Dichtungen, die je hervorgebracht worden find, be 
kannt; und die Entdeckungen der Araber in den Wilfenfchaf: 
ten find auch bewundernswirdige Beweiſe von Geiftesichirfe. 
Es iſt daher eine ſehr wuͤnſchenswerthe Sache, das man 
uns etwas weiter uͤber ihre Denkungsart und Meinungen 
auch in Hinſicht auf andere Dinge, als ihre religiöfen Glau⸗ 
beusichren amd ihre Kriegsgebraͤuche, unterrichte. 


Die Yufmerkfamteit des Publikums it feit einiger Zeit 
in einem ungewöhnlihen Grade auf die Gebeimmiffe 
Egpptens hingezogen worden, und zwar durch ben Ex: 
folg, welde Belzonis unternehmungsvolle und uner: 
müdlihe Nachforſchungen gehabt Haben. Cine umſtaͤndliche 
Erzaͤhlung, wie weit feine Entdeckungen gehen, und einige 
merfwürdige Nachrichten über verfchiedene der dortigen Ka 
ften *) iſt indeffen immer noch nicht zu und geldngt. Aus 
derjeiben Quelle, die und die obigen intereffanten Nachrich 
ten über die Arabiſchen Alterchümer geliefert, haben 
wir auch die Thatfachen gezogen, weiche den folgeuben Be 
merfungen zum Grunde liegen. 





9) Wir gebrauchen dad Wort in feiner eigentlichften orientalis 
ſchen Bedeutung, 


Zwiſchen dem erften und zwerten Fall des Mile hat 
man unter den Bewohnern eine Kafte entdedt, weiche ſich 
nicht als die Urbewohner des Landes betrachten. Sie find 
im Anſehen von den übrigen Bewohnern verſchieden, , und 
befigen nicht allein viele ihnen eigenthuͤmliche Gebräuche, 
fondern reden fogar eine Mundart, die mit dem Arabiſchen 
nichts gemein hat; weiche Sprache ſie zwar auch, aber in 
einem gebrohenen und rauhen Dialekt fprehen. Diefe Vol: 
kerſchaft erhält eine Sage unter fih, daß ihre Vorfahren 
von einem großen Könige aus ihrer Heimath geführt wor 
ben wären, unter welchem fie dieſes Land erobert hätten, 
und dann zurüdgelaffen worden wären, um es im Beſitz zu 
behalten; und fie fehen noch immer der Ankunft ihres ange 
ſtammten Koi.rzs entgegen, damit ex feine Herrſchaft wie 
der antrete, 


Der Maffifche Leſer muß ſich beym erften Blic geneigte 


fühlen, dieſe Leute fir die Abkoͤmmlinge der Krieger des 
Eambpfes zu halten ; aber ihr Unfehen ift weder das der 
Perfer noch das irgend einer andern Afietifden Na 
tion. Rad der Befhreibung, welche wir erhalten, gleichen 
fie mehr den Kaffern, oder jenem gößendieneriichen Ge 
ſchlecht, welches den größten Theil bes füdlihen Afrikas 
inne bat; welches, obgleich von ben Mahomedanern unter 
biefem Namen begriffen, eigentlich in einer großen Menge 
verſchiedener Bölker befteht, won denen einige eine beträch® 
liche Macht befigen. „ Wir find daher zu glauben geneigt, 


daß diefes mnbefannte Geflecht Aethiopifhen Urfprum 


ges ſey; zu gleicher Zeit muß man indeffen zugeben, daß 
bie glaubwärdige Geſchichte auf die Zeit, im welche es feine 
Ankunft in Egppten feftgefegt, ſehr wenig Licht wirft. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Miszellen aus Franfreid, 


Der Minifter des Innern bat ein Kreisfchreiben an die 
Präfekten ergehen laſſen, im welcher er den zahlreichen befte 
ftenden Zeichenfchulen feinen Bepfall bezeigt, daun aber 
bemerkt, daß in ihnen allen bie Lindar-Zeihnung, melde 
doch der Grundftein aller mehanifhen Künfte ſey, ohne 
welche auch faft alle Handwerle nicht beftehen förmten, nit 
gelehrt würde. Diefe Luͤcke ſchien ibm fo auffallend, daß 
er ben Auftrag zur Verfaffung eines Buches ertheilte, mer 
ches duch dem Uuterricht einer einfachen Methode diefen 
Mangel abbeifen fol. Diefer Unterricht fell den nen einge 
richteten Schulen, deren gluͤcklicher Fortgang allgemein if, 
von der erften Klaſſe an, zugefügt werden. Diefem Kreis 
ſchreiben legt ber Minifter das erwähnte Buch bep; es ift 
von Profeffor Francoeur, von ber Fakultät der Künſte, 
redigirt, und enthält die nöthigen Zeichnungen und Ertharum⸗ 
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gen zur Organifation eined Unterrichtsin ben Clementen des 
— (didwemı de en 


“ 


Herr Girardin bedient ſich feif fünf und zwanzig 


Yahren der Eleftrizität als Heilmitrel verichiedener chroniſcher 
Arankheiten. Seit 1805 bat die Regierung Kommiſſarien er: 
nannt, welche fein Verfahren beobachteten, und deſſen Gelingen 
begeugten; vor Kurzem hat die königliche Societät der ſchk— 
nen ——— feiner auf das ehreuvollſte erwähnt, und 
ihnfjur Fortſetzung ſeiner Bemuhungen ermuthigt. Jeht 
bar fi num fo eben in Niort ein Vorfall zugetragen, mel: 
er die Kraft feines Heitmitteld auf eine hoͤchſt merlwuͤrdige 
Art beweist. Ein Herr R. litt feit mehreren Jahren auf 
das allerfehmerzdaftefte an einem Rheumatlomus im lin: 
fen Arm, Wie er ben einem Gewitter mit ber linken Seite 
an einem n Fenſter ſaß, ſchlug es nahe bev ihm ein. 
Die Erſchutterung warf ihn vom Stuhl, und indem er ich 
aufzubelfen ftrebte, nahm er zu, feiner ungemeinen Freude 
wahr, daß fein Arm geheilt fev. Da dieſe furchtbare Na: 
turfraft durch Herrn Girarding geihidten Gebrauch vor: 
trefflicher @leftrometer zweckmaͤßig geleitet wird, duͤrfen Lei⸗ 
dende die ſicherſte Heilung von ihr hoffen. 





Korrefpondenz : Nahridhten. 
A Very, den 17. Iur 
Beſchiug. | 


Seine Mafeffät, der Raifer von Defterreich, bat auf feiner 
vorjäfsigen Reiſe im Banıte das Mintralbad in Topuszta, 
weiches früher sortheiiimft befannt und jetzt ganz verfallen war, 
wieder in Aufnahme Jebracht, indem ern eigenes bequemes 
Haus anbenen Fieh, und badurc jenen Gegenden, tefonbers aber 
dem dortigen Grängmititär, eine große Wobttimt erwſts. 


Das auch im Anstande bekannte Wert: Eoftime von 
Ungarn und Erpatten, ift vor Hurgem vouendet. Es 
euthaͤlt 72 Kupfertafeln, veymahe ofme Ausnahme mufterhaft, 
und getreu nach ber Natur gezeidmer. Weuige andere Na— 
tionen koͤnnen ſich eines ſolchen, fo gut ausgeführten Wertes 
ruͤhmen. Die braven Zeidmer find Blaſchte, Ponhrimer 
und Bitteſſh. 


Die Bewohner der Umgegenden der benben Hauptſtaͤbtt 
Ungarns find voll Beforgniß, wegen ber Wieberfunfr- eines 
Uebels, welches ſchon oft für fie eine große Landplage geweſen 
ift. In melweren Gegenden bes Peſther Comitats zeigt ſich 
nämlich eine ungemeine Menge von Heuſchrecken von einer 
un gewoͤhnſich großen Prt Die Gerichte jind bereits heraus: 
geeitt. bem Unbeite zu begeamen. Auch nad Riga fol in ber 
Mıte bed Junius eim heftiger Wind cine Menge Raupen ges 
bracht haben, bie bort alles Gras Bis anf bie Wurzeln abge: 
freffen haben. Nach einigen Tagen vertragen fie ſich in bie 
Erde, und verpuppten ſich, fo daß man befürchtet, fie balb als 
Schmetterlinge wieber zu feben. Eben fo foll in ber Provinz 
Upplaud in Scahweben der dert fogenannte ſchwarze Wurm 
ungebenren Schaden unter ben Jelbfruͤchten angerichtet haben. 


In der Mitte des Junins gab die Stuhlweiſſenburger Un—⸗ 
| gariige Emauipielers Gejellfapaft die letzie Vorftellung, Ika, 
vagy Nunder -Fohervar Bevetele, ein Trauerſpiel von uns 
ſerem vraven K. v. Kisfaludy. Alle Einwohner feben ihre 
Eutferuung mir Bedauern, und erwarten mit Schnfucht ihre 
Witderkunft im fotgenden Arübtinge, 

Der Profeffor der Staats Neamungs: Wiſſenſchaft an ber 
Univerfität zu Peſth, Joſeph Syarfa, deſſen Lehrbuch dies 
fer Wiſſenſchaft unter den eingelauſenen fuͤnf Preisiarriften eins 
flimmig für das Bere gebaiten wurde, bat von Seiner Mar 


Jeſtaͤt das ſchon früher dafuͤr ausgeſerie Prämium_von 2000 fl. 


erhalten, zur Freudt aller feiner Couegen, bie an ilun ſchon 
lange einen eben fo gelehrten, als bieberen Wann verehren. 

Bon den Tometen find num ale Öffentlichen Blaͤtter voll, 
auch unfere ſeuſt recht gute Ofner Zeitung, die aber ihre Nach⸗ 
richten nicht vom unſerer Sternwarte, wo es ausſieht, als ob 
bie Türten ober die Vandalen da geweſen wären, und wo bie 
Juſtrumente ale eingepactt find, fondern von Fremden nehmen 
muß. Es beißt darin, daß ber Schweif deſſelben mehrere 
Fuß betrage: das heiſit doch weht fo viel als nichts, Da bie 
Diftanz nicht hinzugeſetzt wird, im wercher man biefe mebrere 
Fuß betramten fol, Werner beißt es auf eier andern Seite: 
die Länge jeined Schmweifed serrägt nach einigen Fern 
röobren zwey, nach audtrn fünf Grade. Wir foheint, bios 
bie Deutlichteit, aber nicht die Gräfe, haͤngt von dem Fern⸗ 
rohre ab, und die Sonne hat 4 B. in alten Fernebimen nabe 
32 Minuten um Durchmeſſer. Von wird binzugeſetzt, daß man 
bereits von mehr als 70. Ermeten die Zeit ihrer Wieder 
er ſcheinung berechnet babe, was wohl auch nicht richtig 
ft. Es ift ein warres Wander, daß man Nicht biefem Comer 
ten de ungemein bänfigen und groben Feuerebrümſte zuſchreibt. 
melde dieſes Jahr Ungarn verbeeren. Wir zabfen ilwer ſhon 
über zwanzig. Das !eute Feuer war in ben Marriflecten 
Dererier bey Weſprim, weiches im anderthalb S tunden 148 Haͤu⸗ 
fer, oder beynahe dem ganzen Ort in Aſche verwandelte. Gi 
nige Wochen darquf ſtuͤrzte auf bad unathefliche Staͤdtchen ein 
fuͤrchterlicher Hagelregen herab, der ale ihre Felbfruͤchte gänzlich 
zerſchlug. So Tind Lie armen, fonft beiriebiamen und wobl⸗ 
bavendes Menſchen ohne Wohnung und olme Nahrung, und 
teren am Betteiſtar se im Lande herum. 

A. P. 3. 


Charabe. 


Das Erfte, es wird Hier im deutſchen Laub 
Gar rit gegen Diebe zu Felbe geſandt; 
Dat Zweyte fleht von Et. Selena 
Eudı ald befaunte Bewolmerinn da; 
Pur nennet die beyden euch frember Laut. 
Doc — wenn ob der Frembtheit verdrieitich ie ſchaut — 
Die Tente Syst, auch als Buchſtab' euch Fund, 
Iſt vollig mundrecht dem deutſchen Mund. 
Das Gange — ei mım! ihr baber ed nah; 
Es fipit fogar dicht vor den Mugen euch da. 
Es bit euch alle wohl oft ſhon genedt 
Mit feinem Treiben, gar ſchlau und verſteckt; 
Dom glaub’ im, finder me's heute nicht, 
So habt ihr wohl allyunade das Licht. 


Hurbfung der Gharade in Miro, zı®- 
Peftborn. 


Berlage: Kuuſtblatt, Nro. 15. 


d Pro. 15. 
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Eine Nymphe oder Najade, von Canova im Jahr 1817 
verfertigt. 
Mebfi einem Umeiß in Steindruck.) 


Die Nomphe ift in natürlicher Größe Ifegend dargeftellt, 
wie fie aus dem Schlafe erwedt, auf ihrem Arm geftüßt, 
in der Stellung einer Scharfhordenden unterfheiden will, 
woher die Töne fommen, die ihre Mube unterbrochen has 
ben. Der liftige Liebesgott, der ihr zu Füßen firt, und 
diefen Scherz wagte, fpottet über feine eigne Kühnheit, 
durb melde er fi felbft des boldfeeligen Anblids ber 
Sälafenden beraubte, und bebt die Augen zum Himmel, 
als wäre er felbft-von der Harmonie feines Saitenfpiels 
entzüdt. ' 

Der Künftler wollte feine rubende Nymphe alfo dar: 
fielen, daß jie von allen Selten betrachtet werden fonnte; 
er firedte fie auf ein Gewand, dem er mit bewunderns⸗ 
mürdiger Wirkung als Kopftiffen eine Löwenhaut zufügte, 
bep der er, um fie als Nymphe zu bezeichnen, bennod 
auf dere, unſrer Anſicht gegenüber ftehenden Seite, bie 
Meermuſchel nicht vergaf. Das rauhe Haar, bie mächtige 
Tape des Königs der Thiere, hebt zauberiih-die weichen 
Formen, die zarten Glieder des vollendeten Körpers, fo 
wie die Schalfheit des Findiihen Knaben, das geiftvolle 
Horchen nad den verklingenden Tönen in der Nymphe reis 
zenden Zügen, im ſchoͤnſten Gegenfag ſteht. 





Blicke auf Italien, 


1. 
Uggerti, Nibbp, Visconti. 

„Die Gleichguͤltigkeit und Indolenz der melften römis 
ſchen Urhäologen erlaubte ihnen feine ernfthafte und gründs 
Uche Beichäftigung; und ſo flebt die legte Zeit fehr arm 
und verwalfer an Produften, bie eine ruͤhmende Ermäb: 
nung verdienen.‘ Go fhrieb ein Neifender aus Nom, Ans 
faugs Maps, der mit fhönen Vorfenntniffen und nicht ger 
tingen Erwartungen hingefommen war. Dem ift aud fo! 
Man ruht auf alten, oft etwas duͤrren Lorbeerreifern, und 
was etwa noch Neues beraustommt, iſt nur zu oft die wies 
derholte Wiederholung des Alten, 

Noch immer fehlt es für die Relſenden in ber Roma 





aeterna, bie nicht blos einem Cicerone am Arme hängen 
wollen, an einem ganz zweckmaͤßigen, nicht allzukoſtbaren 
und behäbliden Wegweiſer. Vaſi's Werk, felbit nach der 
neuften Ausgabe dieſes Itinerario, fann Niemanden befries 
digen, Nicht einmal ein ordentlicher Catalog über die Pios 
Clementlniſche, jetzt durch Ankaͤuſe und Ausgrabungen, 
fo mie durch das Chiaramontifhe Mufeum fo ſehr erwel— 
terte Sammlung, und die andern Baticanlihen Merkwüͤr⸗ 
digfeiten. Weber das Capitol verkauft man ein altes Vers 
geihnif von 30 Jahren her, mit einem neuen Titelblatt. 
um fuchte zwar der Advocat Carlo Fea durch eine neue 
Veſchreibung Noms, befonders des Vaticans, diefem fo 
ſchmerzlich gefühlten Mangel abzuhelfen; aber das wird 
ſchon ein Werk von größerm Umfang. Nur dererfte Band 
iſt erfchlemen; zwey find noch zurüd, Der Urbitect Abs 
bate Uggeri, der in dieſer legten Zeit mit Begleitung der 
durchlauchtigſten Neifenden aus Deutſchland vollauf befchäfs 
tigt war, gab felt geraumer Zeit ein auf 26 Theile in 
gr. 4 berechnetes Wert, halb Profpecte, halb architectoni⸗ 
{be Piane und Abbildungen unter dem Titel: Journees 
pittoresques des @difices antiques de Rome et des enri- 
rons heraus, wovon 23 Hefte nad und nach erſchienen find. 
Man kann die blos vittoresfen Theile ungefauft laffen, 
und blos die fogenannten inftructiven mit den arditektonis 
{dem Grundriſſen und Anſichten faufen, in welbem Fall ber 
Preis weit geringer ift. Das eigentlihe Werk befiebt nur 
aus 7 Theilen, wovon aber der jicbente, 60 Anſichten in 
bloßen Umariffen und in Viſtre gewaſchen enthaltend, allein 
90 Scudi foftet, jede einzeln aber 16 Pauls, Hier findet 
man ganz unerwartet ein eigenes Werl über die 3 Saͤulen⸗ 
ordnungen und einen Plan von Nom. Die folgenden Sup⸗ 

ementbände haben ed mit der Umgebung Roms, mit Zis 
voli, der Villa Adrian’s, Frascati, Albano, Caſtel Gans 
dolfo u. ſ. w. zu.thun, Uggeri machte ſich zuerft durch eine 
Schrift über bie Gärten Luculls befannt, iſt nah dem Aus: 
ſpruch der Kenner nicht ohne Kenntniß und elgned Urtheil 
in der Architectut, im Ganzen aber doch nur mit Vorficht 
zu gebrauchen. 


Vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient das Werk eines 


jungen römifben Gelehrten, Nibbo, welches erſt in dies 
fem Fruͤhjahr erſchienen it, und wovon das vor und lies 
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gende Eremplar und mahren Genuß veribafft bat, fein 
Viaggio antiquario nei Cantoni di Roma in zwey Bänden 
mit vielen Anſichten, Charten und Niffen. Es enthält eine 
detaillierte, fritiihe Auſzaͤhlung und Beurtheillung der antis 
ten Denfmale, die in den alten, um Rom zunaäͤchſt geleges 
nen Etädten befindiich find, als in Tivoll, Oftie, Antium, 
Beln.f.w. GSckarffinn ohne Kecheit, Kritif ohne Ans 
maßung, und wohlverdaute Belefenheit haben hier einen 
Gegenftand ins Alare geſeht, der bis jetzt von fehr Irre 
führenden Zwlelichtern befchienen wurde. Nibbp ift ein 
raſtlos thätiger Forſcher, ber auch wohl reiben Fremdlin⸗ 
gen, wie neuerlih dem nach Peteröburg zurädgrfehrten 
Grafen de Brap, Morlefungen über die italieniſche Liter 
zatur hält und fie auf ihren Aunftwanderungen begleitet, 
übrigens mit jeder Minute geizt und fie für alterthämliche 
Schriftſtellerey benupt. Seine Ueberſetzung des Paufanias 
In 4 Bänden Ift dur Einleitung und Gommentar auch dann 
noch ein verbienftlihes Wert zu nennen, wenn die tiefer 
eindringende Spradfritit und Acht philologiſche Interpre⸗ 
tation bier ihre Rechnung weniger fände, und bep einem 
außerſt verborbenen, luͤckenhaften Text nun, da Glavier’s 
Husgabe nad feinem Tode ſchwerlich je vollendet werden 
wird, noch in bes wadern Helleniften Siebelis (Miector 
zu Bubdlifin in der Lauſitz) kruiſcher Ausgabe, wovon vor⸗ 
laͤufig ein berichtigter Tert ben Welgel in Leipzig erſcheint, 
dr Heil erwarten därfte, Denn immer bleibt Nibby'd Som: 
mentar dur die Sabenläuterungen und befidndige Nüds 
fit auf noch vorhandene KAunftdenfmäler mit fleter Bejtes 
bung auf Winkelmann, Biscontt m. f. w. allen Künftlern 
und Nichtgriegen eine ſehr willlommene Gabe. Derfelbe 
Nibby iſt jegt bey der Medactiom des feit Anfang des Jahres 
1819 in Rom erfhelnenden Giornale Arcadico beichäftigt, 
wovon monatlich eim Heft eriheint. Schon der Titel zeigt, 
daß der Verein ber Arcadier, dem jest fo mancher ehren: 
vole Beſuch zu Theil wurde, eigentlich bier feine gereim⸗ 
ten und ungereimten Verſuche zur Schau tragen will. Al 
Tein fein in Mom erfheinendes Journal fann ohne eine an- 
Hauarliche Zugabe ſeyn. Auch die arcadifben Schäfer koͤn⸗ 
nen Ihrer niet entbehren. Mibby bat hier die Erflärung 
und Herandgabe einiger noch unedirten griedifhen Ins 
ſchriften üternemmen, wodurd er zugleich dem fortdauernd 
mit großem Eifer verfolgten, ſeht lobenswuͤrdigen Plan der 
Berliner Ulademie der Wiſſenſchaften ein volftänbiges, 
kritiſch grfichtetes Corpus aller älterm und nenentbedten 
griehifhen Juſchriften zu beforgen, treiflib In die Hände 
arbeitet. Lateiniſche Juſchriften aus der Inſchriften⸗Galle⸗ 
rie des Vatlcans, die noch niet befannt gemacht wurden, 
ebirt und erläutert für daffelbe Giornale Arcadico ein fehr 
waderer Philolog und Geſchiotte forſoer Bartolomeo Bor 
ahert, berielbe, welwer kuͤrzlich im Mailand ein neugefun⸗ 
denes Stüd der roͤmlſchen Faſti herausgegeben hab, 


Und aus deutſchen Anzeigen iſt ed zur Genüge bereits 
befannt, daß ein deuticher Buchhaͤndler in Mailand, 3.9, 
Ziegler, cin Eoncurrenz mit einem Florentiner, der nun 
doch wohl zurüdtreten folte) eine Aufgabe ſaͤmmtlicher 
Werke des unvergefllibden Ennins Quitinus Bisconti in 
Paris in 17 Bänden in groß Dctay unter der Mebaction 
des bekannten Alterthumsforſchers Labus angekündigt 
hatte, Für die, weiche das Plo⸗Clementinum und die zmep 
onographieen (die römifhe wird der bamit beauftragte 
Mongez fhmerli im Einne Wisconti's vollenden) ſchon bes 
figen, bürften wohl nur die 4 lehten Bände unter der Auf⸗ 
ſchrift: Oeuvres diverses von entſchledenem Werthe feyn, 
weil barin die im jo vielen Zeitfchriften, befonders in Mile 
lin Magazin eneyclopedique, in der römifhen Anthologie 
u. f. w. zerftreuten, ſcwer zu erlangenden Heinen Abhand⸗ 
lungen, aud einige umebirte abgedreudt werden follen. 
Man kann auf diefe legte Abthellung auch befunders uns 
terzeihnen. Doch fehlen im Verzeichniß der bier zu er 
martenden Sachen, (es find 35 Artikel) noch mande Erläus 
terungen, 5. B. Biscontl’d Archaeograpkia Worsleyana unb 
vieles Andere, was unterrichtete Alrerthumsfreunde gewiß 
fhmerzlich vermiflen werden. Die Herausgeber hätten doch 
wohl vor allen Dingen mit der in Paris noch lebenden, in 
ſehr beihränften Wermögensumftänden (!) fi befindenden 
Gattinn und Kindern des vertorbenen Wisconti fin in genaue 
Verbindung ſetzen follen. Daß dieß geſchehen, fagt uns 
wenigftens fein Proipectus, Und doc befindet ſich unter 
Vieconti's Papieren noch fo manches Koͤſtliche, befonders 
Beantwortungen auf Fragen und Erklärungen alter Aunfts 
werte, Anichriften, Idole, Siegelringe, Münzen, die ihm 
von allen Selten zugeſchickt wurden, und die er felten uner⸗ 
miedert ließ. Auch folte, wo Wiscontt italienlſch fchrieb, 
der DriginalsTert wieder abgebrudt werben. Mer Alter 
thumstunde treibt, muß auch italleniſch verſtehen. Jede 
Ueberſetzung iſt untren, Endlich ſagt die Ankündigung mtr 
gends etwas von einer Biographle Wisconti’s, die doc 
wohl den ı8ten Theil ausmachen folte, Der unferer Als 
tertgumstunde viel zu früh entriffene Millin *) hatte 
ſich, wie er noch wenige Monate vor feinem Tode meldete, 
bereit# mit Emo Wiscontl’d Bruder in Mom, Filippo 
Aurelio, dem Herausgeber des erſten Thells bed Museo 
Chiaramonte (eines matten Scattenbildes von Ennio’s 
vVvio⸗Clementino) in Briefwechſel gelegt, um mit defien 
Bufimmung eine Biographie des Verftorbenen aus dem 
ihm offen jtebenden Nachlaß deſſelben zu verfertigen. Mils 
liu's Lebensfaden wurde bald darauf ſelbſt zerſchnitten, und 





*% &, A. 8 Mittin geſchlldert von Kraft und Bir 
tiger (Reipjig, Brodhaus 1809, 108 S.). Die Biographie 
if von Araft und and dem Ichten Heften der Annales encyclope- 
Aiques Überfept. Dazu gab Böttiger in 9 Abſchnitten ergäns 
gende Stiuen zur tritiſchen Würdigung von Millin’s Merbienfen, 
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Viscontt it, eine klelne Deuffhrift, die in Florenz ers 
fdien, andgenommen, fo gut als veriholen. Sein Nadıs 
folger bey der DOberanfieherftelle des Muſeums der Alters 
thämer in Paris, Clarac, fdeint am mwenigften geneigt 
dazu zu ſeyn, um Visconti's Manen ein ſolches Todten⸗ 
opfer zu bringen. Indeß bleibt die Unternehmung der 
ſaͤmmtlichen Werke des großen Antiquars auch fo noch [or 
benswerth, wenn nur Locatelli, ein Scaler Morghen’s 
und Korghi’d, der die Umriſſe unter Palagi bayu fiidht, ber 
rechte Mann für die Gontornt ift, bie wahrlich weit ſchwe⸗ 
rer find, ale unfere Nebler und Skizziſten ſich einbilden 
mögen! Das Ganze wird niat weniger ald 600 Kupfer 


tafeln erfordern, bie man im Profpectus für 300 Franken 


in Subjeriptiongpreis zu liefern verfpriat. Es follen im 
Ganzen nur 690 Eremplare in Octav und 100 in Quart anf 
Belinpapier gebrudt werden, Man mäffte ſich aljo beeilen, 
darauf zu unterzeichnen, 

Böttiger, 





Kunft» Nachrichten aus Kopenhagen *). 

Mehrere der jüngern hier lebenden Mabler, Cleven der 
Kunjt: Afademie, widmen fih der Landſchafts-Mahlerep, und 
als eine Folge davon, machen auch die Landihaftegemählde 
jetzt gewöhnlich einen bedeutenden Theil der ordentlichen, 
jährlihen Ausſtellungen ber Afademie aus. (Zu dem außer, 
ordentlihen Kunft: Uusftellungen, die alle fünf Jahre Statt 
finden, tragen auc die Mitglieder der Akademie bey, und 
dann iſt die Zahl der ausgeftellten Kunftwerke größer und 
mannigfaltiger.) Unter den Landſchafts⸗Gemaͤhlden ber 
sorjährigen Aus ſtellung nennen wir die Arbeiten des jungen 
Mablers 3. C. Dad! aus Norwegen als fih befonders 
aus zeichnend. Zwep Stüde bes Seſchichtmahlers Ederds 
berg, jetzigen Mitgliedes der Kunſt⸗Akademie, gaben der 
Ausſtellung vorzägliben Werth: 1. Der Tod Baldurs, 
nad der Edda, Groß und fehr ausdruddvoll; bes Künftlers 
Aufnahme » Städt als aladbemifhes Mitglied. 2. Eine 
Ecene aus Oehlenſchlaͤgers Trauerſpiel: Arel und 
Walburg. Es iſt derienige Auftritt, wo bie Liebenden, 
nach dem Borihlag des ſchlauen und boͤſen Möndes, 
Knud, und dem Befehl des eiferjüchtigen Königs, mit 
telſt einer foͤrmlichen Kirhen-Eeremonte auf ewig getrennt 
werden. Dies ſchoͤne Gemaͤhlde ift ziemlich groß; das 
Ganze iſt vortrefflich, mit Würde und Feinheit behandelt; 
bie einzelnen Theile find ſehr correct. Das Perſpectiv, mo: 
tin der Künftler fi als einen wahren Meifter zeigt, wird 
fehe bewundert, Ueber das ganze Gemaählde ift gleichſam 
eine bezaubernde Miſchung des Lichts und des Schattens 





*) Die gefamnten hler erwaͤhnten Gemästde ſind Oehl / Matz ⸗ 
lerthen. 


verbreitet, welche den Zuſchauer recht In die alte erhabent 
gothiſche Klche hineinſetzdt. Walburg ift fehe ſchoͤn; ein 
boibieliges, unbefangenes Mädchen in ber vollften Bfüthe 
der Jugend. Auch die Stellung und die Geſichtszuͤge bei 
Erzbifgofes find ſehr ebarakteriftiih. Auch zwey ichöne 
Thlerſtücke des treiflihen Gebauer, verdienen Erwähnung.” 
Die vorjährige Austellung emthlelt in allen 83 zur Mat 
lexep, Bildhauer s und Banfunft gehörige Nummern, 


Die biepjährige Austellung zählt 60 Rummern, wor 
von 38 Gemählde und 14 zur Baufunjt gehörige große tom 
&irte Zelchnungen (worunter das Aufnahmsſtuͤck des Pros; 
feffors und Stadtbaumeiſters Malling, jetlgen Mitglies 
des der Afademie); die übrigen Nummern find theils Kunik 
ftüde in Stiderep, theils Zeihnungen und Miniatur: Pors 
traits, theils zur Bllhauerkunſt gehörig. Der Zahl, je 
wie dem Werthe nah, möchten auch dießmal die Arbeiten 
des Landſchafts mahlers Dabi unter die vorzüglichften aufs 

geſtellten Werke zu rechnen ſeyn. Es zeigt fi in den Ger 
maͤhlden diefes Kuͤnſtlers eine große Abwechslung im Ton 
und Styl. Cine ſolche Verſchiedenheit ift wohl and im 
Landſchaftsgemaͤhlde beionders erforderlich, im Hinfiht des 
verichiedenen Charakters der gemablten Gegenden, Der 
Künftler weiß mit vieler Leichtigkeit feinen Gemaͤhlden ei⸗ 
‚ nen dunfeln und ernfihaften oder läbelnden und gefäligen 
' Ton zu geben, je nachdem bie bargeftellte Natur düfter 
und erhaben, oder anmutbig und anziehend iſt. Ein ans 
derer, feinen Wrbeiten elgenthuͤmlicher, Worzug ift, daß 
bie Figuren (Menihen und Thiere), welche von den Lands 
ſchaftsmahlern öfters vernachläffiget, und häufig ald Sur 
fälligteiten angefeben werben, bey Ihm mit gegiemender 
Senauigfeit und völigem Gefhit behandelt find, Sein 
größtes bdiesjähriges Städt (etwa 8 Fuß Breite und 10 Fuß 
Höhe, Kelt eine norwegiſche Felfens Gegend vor Man 
bat bie Felſen, den über Felſenwaͤnde berabftärgenden 
Etrom, fo wie bie Fichtenmwälder, ald melfterhaft, und 
bad einbrechende Licht als ausgezeichnet fhön, gelobt. — 
Schoͤne Landſchaften haben auch andere Mahler geliefert, 
Wir nennen, der Kürze wegen, nur A. €, Duſch in üb 
tena, einen Künftler von ſchon lange anerfanntem Werth, 
und beffen zwey ſchoͤne Gemaͤhlde: Ausſicht längs bed 


Thales zwiſchen Dodenhude und Blanfenfee bep Altona über 


die Elbe bis Haarburg, und: Eine Partie der Harzgebirge, 
vielen und mwohlverdienten Bepfall erregt haben, Mon 
zwep andern verdienftvollen Kuͤuſtlern Holfteind waren auch 
dießmal Urbeiten ausgeftelt, Die Profpecte (von einem 
Theil der St. Petri Kirche in Hamburg, der Domtirhe 
In Schleswig, und (dealiſch) nad der Domkirche zu Roth⸗ 
ſchild auf Seeland, ale in Del) von dem altomalichen 
ı Mabler Jeß Bundion waren fo intereffant, und ihre 
Perſpectho fo trefilih, daß fie wohl die Ausführung auf 
etwas größeren Flächen verdient hätten, — Zwep große 
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Gemaͤhlde des relfenden danlſchen Künflers C. U. Jens 
fen (für Prinz Chriſtian Friedrich gemablt) zogen 
viele Zuſchauer herbey. Es find Copien der berühmten 
zaphaeliihen Madonna und der Wenns von Titlan, auf 
der Dresdner Gallerie. Bepde wohlgelungen, vorzüglich 


giebt die Copie nah Maphael eine erhabene Idee von ihr | 


gem hochbewunderten Urbild. — Ein großes Driginals 
Gemaͤhlde von einem jungen Mahler, A. 2. Koop: Nies 
be, die das leyte Kind vor dem Pfellen ber ergärnten Gotts 
heiten zu ſchuͤtzen ftrebt, ſcheint niht nur viele Hoffnung 
zu erregen, fondeen zeugt ſchon von Erfindung, fo wie von 
Kraft und Sicherheit in der Ausführung. Die nackten 
Theilg des Körpers haben ſchoͤne Weichheit und Nundung. 
— Unter den architectoniſchen Touch-Zeichnungen thun fi 
die des Profeſſors Malling, fo Mie bes Architects 
Hetſch, ſowohl ihrer Gegenſtaͤnde, ald der Ausführung 


wegen, bervor. Erſtere jtellt einen großen Platz dar, in 
der Mitte ein Öffentlihes Monument, cn dem einen Ende 
ein Chester, um den ganzen übrigen Platz herum große 
Privatgebäude im verſchledenen Geſchmack, deren unterſtes 
Stodwert mit Arcaden zum Spazteren, und mit Colenna⸗ 
den mit Kaufläden verjehen iſt. 


Akademie aufgegeben.) Unter dem Urbeiten bed Herem | 
Hetih nennen wir: Das Innere ber fich jetzt nach dem 


Bombardement wieder erhedenden Frauenkitche, und das 
Veſtibule des neuen Fönigl. Scloſſes. 
Die Ausftellung für 1819 bat nur zwey Arbeiten ber 


Bildhauerkum aufzuzeigen: 1. Das Bildniß des Prinzen | 


Ehriftian Frederik, Vorſtehers der Niabemie, en Me- 
daillon In Gpps geformt von Hofgraveut Jacobfen, von 
natürliber Größe. 2. Die Büne des Dichters, Ptofeſſors 
und Ritterd Oehlenſchläger, im antiten Stol in colof: 
faler Größe, von dem Bildhaure Auittichreiber, Mit 
glied der Aunft:Afademie zu Berlin. Dieje Büfte it von 
den Profeiforen der hieſigen Kunft:Afademie, deren Urtheil 
Herr Quittichreiber fi erbeten hatte, ſehr nerühmt wors 
den, ruckſichtlich ihrer treffenden Aehnlichkeit, fo mie der 
artheit und Gejchmad in der Ausführung. — Der Künfts 
kei bietet jeßt Exemplare dieſer Büjte in Gpps und Bronze 
€ ı Denen 
Es verdient bier auch eine Kunſt⸗Ausſtellung In Chris 
fttanta In Norwegen — bie erfte daſelbſt — welche den er: 
ften Map 1818 ftatt fand, erwähnt zu werden, Wir muͤſ⸗ 
fen jedoch bedauern, daß ung feine detaillirten Nachrichten 
von ihe zugefommen find. Nur fo viel ift aus den Zeitun: 
gen zu erfehen, daß fie aus 166 Nummern in der Malerev, 
in Bildhauer, und Baufunft, im Kupferſtich, in der Stems 
pelfchneidekunſt, Landchartenzeichnung und Stiderev bes 
fanden habe. Als eine Merkwürdigfeit bep dem gedrud; 
ten Berzeichniffe über diefe norwegiide Kun: Ausftelung, 
— {0 viel ih weiß, die einige, welche ftatt fand — muß 
erinnert werden, daß demfelben eine poetifhe Zugabe an: 
ebängt war. Inter den ſich bier befindlichen poetlſchen 
Betteatungen oder Beichreibungen der im Catalog gedach⸗ 
ten Semählde, find auch einige ſehr jhöne Strophen über 
eine Mableren des ſchon obenerwähnten Herren Dahl, eine 
der onmuthigſten däniichen Gegenden vorftellend. — In 
Morwegen lebte der Mabler, Gapitin Mund, dafelbft 
geboren, welder, nad den frühern in Kopenhagen geſehe⸗ 
nen Proben feiner Kunſt zu urthellen, gewiß jetzt, nads 


(Dieb Sujet war von der | 


dem er feit einigen Jahren eine Kunſtreiſe vollendet hat, 
als ein fehr gebildeter Künftler genannt werden fann. — 

Ueber die Auditellungen der Kopenbagener Kunſte Afas 
demie erſcheinen jäbrlibe Verzeichntife, bey denen eö jedoch 
als ein Mangel anjuiehen it, daß die Größe der Gemaͤhl⸗ 
de nicht immer angegeben wird. — 

Außer der Zeit, da dieie Kunfts Audftellungen in ben 
Sälen der Ulademie Statt finden, fieht man aud in vers 
f&iedenen andern er und Orten bisweilen die Werte 
dieies oder jenen Künftlers zur öfentliben Schau ausges 
ſtellt. So geſchah es Lürzlich mit einigen febr anziehenden 
Gemaͤhlden von bedeutender Größe, von Capitaͤn Sep: 
dewitz gemahlt, und fpäter mit einem Ultarbiatte von uns 
ſerm jegt in Nom lebenden Geihihtemahler, dem Pros 
feffor Zund, Beſonders ſchön war 5. DB. uuter den erſt⸗ 
gedachten: die Aufnayme Judlth's im Lager des Ho— 
Iofernes. Das von Lund gemahlte Altarblatt, deis 
fen Höhe 3 Fuß 20 Zoll, Breite 6 Fuß ı8 Zoll beträgt, 
ftellt die Auferftebung Christi dar; erbaben und anmutbss 
vol, Es tft vom Heren Eonferenzratb Brum der deut⸗ 

ſchen St. Petri⸗Kirche blefelbft geihenft worden. 

Aus einem vom Jufligrath und köniat. Bibllothefar 
Meinwic berausgegedenen räionnierten Catalog der gräfl. 
Moittefhen Gemaͤhlde Gallerie in Kopenhagen erliebt man, 
wie ein berübmtes Gemäplde von Nic. Poufiin: das 
Teftament des Cudamidas, welches Gemählde man fid In 
| Eranfreib zu finden vergebens bemüht bat, gerade in dies 
ter Sammlung aufbewahrt "sird. — Schon früher, als 
die Ericheinung des gedachten GemäbldesCataloge, mar ein 
räionnirendes Verzeichniß der ehemaligen Weſtiſchen, jetzt 
| föniglihen GemäbldesSammlung,.vom vorigen Eigenthüs 

mer, Etatsrath Welt, verfaſſt und herausgegeben worden, 
' Dagegen vermifft man bis jent Wergeichnife der beyden 
\ ditern koͤniglicen größern Gemäblde-Galerien, Im Gebäude 
| der fogenannten Kunftfammer, und auf dem, einige Mel⸗ 
len von der Stadt gelegenen Scloſſe Rrederifeborg, 
| weiche Galerien jedoch die fdäfbarjten unter allen hiefigen 
| find. (Zu den bier erwähnten vier Gemäblde:Sammlungen 
iſt der Zugang erlaubt.) Bon Privas Sammlungen, deren 
| ſich einige bier befinden, erbäalt man gewöhnlich nur Ders 
zeichniſſe, wenn fie zufälligerweiie veräußert werden follen. 
| So erſchien vor Kurzem der Catalog der Kunft-:Sammlung 
des veriiorbenen Großhändlers, Etatsrarhs Saabve, entbals 
tend 115 Delgemäbide und etwa 300 Aupferfite. Das 
fojibarfie Gemäblde dee Sammlung war ein Kopfvon Bals 
thazar Denner, vorftellend eine alte Fran im rotben 
fammımen und mit Velzwerk gefürterten Mantel, das 
Kopfzena and Leinwand, eins der ihönften und beiten Pers 
tralts des Meifterd, Dieſes Stüd, weldes 22; Soll Hibe 
und 17} Breite hat, und auf Holz gemablt ift, batte vor 
mals dem Galleries Infvector Hagedorn in Deutitland 
sugebört. Es wurde auf Commiſſton für-ungefäbr gaoMthlr, 
Spec. gefanft. In früheren Zeiten ſoll dafür 400 Pf. Sterl. 
geboten ſeyn worden. — 

Neulich find in Kopenhagen die binterlaffenen Sands 
zeichnungen des zu früh geſtorbenen daͤniſchen Geſchicots⸗ 
mahlers und Migliedes der Kunſt-Akademie, Krahen— 
ſte in⸗Stub, in Kupfer geſtochen erfbienen. Mehrere dieſet 
Zeichnungen (zuſammen 18) waren von dem gentalen KAlınf 
ler ſchon in meiſtens vortreffliben Gemählden ausgeführt, 
Eine Ueberfiht feiner Werke, und Würdigung bderielöew, 

' von der Frau Conferengrärhinn Brun, geb. Münter, 
| ift bereits in diejen Blättern geliefert worden. — 


Ylezu eine Veplage in Steindrud. 
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Montag, 13 September 1819. 








Die Träne, bie du weinteft, 
Iſt oft, ch du vermeinteſt, 
Burn Auge dir gewiſcht. — 


Aus dem Altenglifhen von Moris, 





Die goldne Rette 


(Fortfegung.) 


Als die junge, freundliche Lehrerin — fo ward Chri- 
fine vorzugsweife von der mufifübenden Jugend ihrer Va— 
terftadt genannt — raſchen Schrittes ihre Wohnung wie: 
der erreicht hatte, da fanden fi dort für fie der Heinen 
binsliben Beſchaͤftigungen fo viele, daß die Zeit ihr dadurch 
über ihre Erwartung, und auch ſehr über ihre Wuͤnſche 
ſchnell verging. Zu ihrem Schreden ertönte von der Thurm: 
uhr fhon der Blodenfhlag Zwoͤlf, als fie ihn noch weit, 
weit entfernt glaubte. Sie fing jetzt an, ſich barein zu er: 
geben, daß der Gang, welchen fie fo fehe fheute, wohl nicht 
mehr zu vermeiden fen; und ſuchte fih Muth einzuſprechen 
durch den Gedanken, daß es ihr vielleicht gelinge, dadurch 
Biel Unangenehmes abzumenden. Allein ſtatt des Muthes 
kam immer nur Wehmuth in ihre Seele; traurig lehnte fie 
fih aus dem Fenfter ihres Stuͤbchens hinaus in den Garten 
voll Heitern Sonnenlichte, ald wolle ſie in der ftärfenben 
Lenzluft auch Staͤrkung ſuchen für ihr zagendes Herz. „Ad, 
wer jet ſchenken könnte, ftatt zu borgen!“ fo fenfjte fie 
keife, und blichte mit einer Thraͤne im Auge auf den grünen 
Rafen’binab. Siehe! da Fam von der untern Pforte des 
Gartens ein Wandrer herauf, der, wie es ſchien, etwas zu 
verfaufen anbot, Wenigſtens trug er unter dem Arm ein 
in Wachsleinwand gehuͤlltes Paket, welches er von Zeit zu 
Beit gegen fie. empor bob, und dabep einige Worte fprach, 
bie ihr aber, der zu großen Entfernung wegen, noch unver: 


ftänblih waren. Schnell eilte fie hinab an die Thür, welche 
sum Garten führte, um zu fehen, was ber Fremde, der auf 
fo ungewohntem Wege in's Haus kam, denn eigentlich brin: 
ge. Als fie fie erreicht hatte, war jener auch ſchon nahe, 
und redete fie höfih an: „ach, nehmt mir's nicht übel! ich 
fomme mohl von der unrechten Seite in eure Wohnung. 
Scht! bier habe ich ein ſchönes Stud Leinwand zu verfau: 
fen; und da ih num unten von der Pforte aus eine feine 
Jungfrau am Fenfter ſah, fo dacht’ ih, es wäre vielleicht 
mit ihr ein Handel fir mich zu machen.“ — Ab, guter 
Freund, da habt ihr euch fehr geirrt! antwortete Chriftine 
ein wenig zurüdtretend. Ich habe gar kein Geld zu irgend 
einem Cinfauf übrig, und möchte weit lieber ſelbſt etwas 
verfaufen. — D fhaut nur das Gewebe einmal an! rief + 
jener, bie fhmarze Hüße von dem Paket ablöiend; es iſt 
wirklich fehr fein und fhön. Ich babe die Waare fpott: 
wohlfeil von einem voruͤberziehenden Hufaren gefauft, der 
fie, wie er fagte, irgendwo hatte mitgehn beißen; und fe 
will ich fie auch um ein Billiged wieder weggeben,; benn 
mich lange damit berumjutragen wird mir beichwerlic. 
Hört einen vernünftigen Vorfhlag! Dort unten bat mir 
ein Heiner Ainabe gefagt, der Vater des fhönen Maͤgdleins 
am Fenfter fep ein Muſikus; das bin ich gerade auch, aber 
leider! für jegt nur ein wandernder. Run habe ich eben 
einige Mufikalien ſehr nöthig, uhd meine Kaffe iſt ſchlecht 
beftelt. Wenn ihr mir daher etwas von der Art für die 
Leinwand überlaffen könntet, fo würden wir vielleicht auch 
ohne Geld noch ded Handels einig. 
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Der Vorſchlag duͤnkte Chriftinen Koch gar zn anlockend. 
Schnell eilte fie zu ihrem Mater, um beifen Meinung dark 
ber zu bören; und biefer, der troß feinem Schmerz über 
die aͤchte Mädchen: Freude an der ſchoͤnen Leinwand Id 
cheln muffte, erlaußte ihr, einige ihm entbehrlihe Noten 
dafiir hinzugeben. Sehr vergnügt brachte fie fie berben; 
der Fremde burchblätterte fie, war mit ihnen zufrieden, und 
zeihte Chriſtinen die Leinwand dafuͤr zum Tauſche bir. 
„Ihr befommt fie eigentlich zu wohlfeil, fagte er; doch ih 
denfe, einer ſchmucken Jungfrau gegenüber muß man es jo 
genau nicht nehmen. ins aber willih mir doch noch aus: 
bedingen. Im etwa drev Wochen komm’ ich wieder; dann 


muͤſſt ihr mir noch ein Frübftü in den Kauf geben, und 


ein feines Tuch von der Leinwand, has ihr felber genäht 
habt.“ — Ihr fcherzt wohl? antwmoriche Dad Mädchen Id: 
chelnd. Doc meinetbalben! wenn es auch euer Ernft waͤ— 
re. Ihr ſollt das aruͤhſtuͤck haben und dag Tuch dazu.“ — 
„Ja! ja! es it auch mein Ernft, darauf konnt ihr euch 
verlaffen! erwicderte jener. In drey Wochen bin ich wieder 
hier. Gehabt euch wohl indeh! Mic freur’s, wenn euch 
die Leinwand eine vergnügte Stunde macht.“ — So fpre 
chend ging er mit freundlihem Gruß des nämlihen Weges 
wicder zurücd, auf welchem er gekommen mar, 

Langſamen Schrittes trug Chriſtine dag ziemlich fhwere 
Paket die Treppe hinan in ihr Stuͤbchen; doch kaum batte 
fie ich dort) von der Laſt befreut, als fie deſto rafcher und 
fröhlicher an den Schrank eilte, Die mün ion lange unge— 
brauchte Elle berbep zu bolen, um den eigentlichen Werth 
ihres Einfaufs zu ermeſſen. So viel batte fie indeffen ſchon 
obne weitere Berechnung blos an der Güte der Leinwand 
erfannt, daß dieſer Werth volllorumen binreihend fen, 
die für den Abend gefürdtete Mahneriau, als Unterpfand 
fünftiger Bezahlung, zufrieden zu ſtellen. Fuͤr dießmal alio 
war fie noch durch ein freundlih Geſchick von dem verhafften 
Borgen frevgeiprohen, wozu fie freplich auch weder Leicht 
fin noch Dreiftigfeit genug batte; und fo blieb ihr ja vor 
Tiſche noch Zeit genug Hbrig, den fo zur guten Stunde ge 
kommenen Schag nach Herzendluft auszumeſſen. 

Das that fie denn anch mit emligem Fleiße, weiter und 
weiter rolfend, bis ich ein boher Leinwandhaufen in ihrem 
Stübchen auftbürmte, und dagegen das anſehnliche Prfet 
beunabe voͤllig veribwunden war. est wellte fie noch den 
lenten Reſt auseinander wideln, body piößlich fubite ſie ſich 
durch etwas gehemmt. Gie hob die ſchmale, noch übrine 
Molle vom Boden in die Höhe, und ſiebe! ein kleines gol 
denes Häkchen ſchimmerte daraus hervor, und batte bie 
Steckung verurſacht. Verwundert ſchob fie ed zuruͤck, löſ'te 
dern vorſichtig mit der Hand den Meſt der Leinwand aud: 
einander, und — mie groß war ihr freudiges Erſtaunen, 
als jest der leßte Zipfel fich öffnete, und eine zierliche geidne 
Kette beit und glänzend vor ibren Augen da lag. — 

Noch beaͤugelte fie aufmerkſam und forgfalrig die reiche 


Zierde, Die, mie fie vermuthete, wohl in einer ſchllmmen 
Stunde vor der Raubluſt geldaieriger Soldaten in ber Eein: 
wand verftet ſeyn mochte, und doch dem ihr beftimmten 
Looſe nicht hatte entgehen kͤnnen: als eine’alte, ſehr wort= 
reihe Verwandtinn zu ihr ind Zimmer trat, welche ſich vom 
Beit zu Zeit nach ihres Vaters Befinden zu erfundigen 
pflegte. Mit weit offenen Augen und über einander ge 
fhlagenen Armen blieb fie einen Augenblick in ſprachloſer 
Verwunderung an der Thaͤr ſtehen, als fie das glänzende 
Kleinod in Chriſtinens Hand erblide; doch bald gewann die 
gewohnte Weife wieder ihr Necht, und mit beredten Fragen 
und Ausrufungen begehrte fie Aufſchluß, auf melde Weiſe 
denn diefer Schatz bier unter dieß demuthige Dach gekommen 
fen? — Das durd ihrem Beſuch felten fchr erfreute Muͤhm⸗ 
chen erzählte ihr nun fo kurz ale möglich, mas vorgefallen 
war; worauf fe denn im eigentlichſten Wertat)e red felig 
fi über alle Vortbeile des glücklichen Ereigniſſes verbreite: 
te, eifrig berechnend, mas alles für den Ertrag der Kette 
angeſchafft, verbeſſert, und wieder ‚in Stand geſetzt werdem 
fönne. Dieſer anziebende Stoff wirde fie wahrſcheinlich 
ſehr lange beichäftigt haben, wenn nicht, zum Gluͤck für 
Chriſtinen, der Gedanke ihr noch anziehender geweſen wäre, 
zuerſt Die merkwürdige Nachricht einigen Bekannten und 
Freundinnen mitzutheilen. Fetzt, dieß als den höbern Ge 
nu erfennend, nahm ſie doch ziemlich bald wieder Abſchied, 
und eilte, den Herren Vetter und die Erfimdigung nad fek 
nem Befinden für den Augenblid vollig vergeffend, fo ſchnell 
fie konnte, an das ihrer wartende angenehme Geſchaͤft. 

„Alſo für unſer entſchiedenes, rechtmaͤßiges Kigentbuns 
haͤlt ſie die Kette? fo überlegte Chriſtine, als fie wieder 
Ruhe zur ungeſtoͤrten Ueberiegung haite. Aber it fie denn 
das auch wirklich? Gehört ſie nicht eigentlich dem, der mir 
bie Leinwand verfaufte? Er kennt den rechtmaͤßigen Eigen— 
thümer nicht, und kaun fie alfo nicht zurudgeben; ich aber 
weiß, wem fie vor mir gehörte. Alles, was wir boffen kön— 
nen, iſt doch wohl, daß, wenn er billig iſt, er ung vielleicht 
einen Theil des Gewinns zukommen läfft? — Der Bater 
muß darüber entſcheiden! rief fie aus, und wollte ſchon eis 
len ihn zu Mathe zu ziehen: doch plötzlich befann fie ſich, 
daß Kranke es gern ſehen, wenn man dag raſche Leben der 
Außenwelt, in werchem fe nicht mehr heimiſch find, in et⸗ 
was gemilderden Farben vor ihnen erſcheinen laͤſt. So 
trug fie denn ſtill geſchaſtig den Tiſch mit dem duͤrftigen 
Mittagsbrot an des Leidenden Ruhebett, und erzaͤhlte num 
während der Mahlzeit ruhig und heiter, was ſich zugetra— 
gen hatte, 

Ohne Zögern erflärte der Vater, ganz ihrer Meinung 
beoftimmend, dab die Kette dem Fremden von dieſen 
Morgen gehöre; und entichieb, daß fie in dem Schranke, 
wercher feine liebften Mufifatien und ſeine achte Cr einones 
fer: Beige — feine einzigen Schige — enthielt, bis zu def 
fen Ruͤckehr aufbewahrt werden ſolle. — 
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Seht, da Ehriftine dem Uebel abzuhelfen wuſſte, erzähite 
ſie auch, dai die Hauswirthinn fie gemabnt babe, und bat, 
das ihr möge vergönut fenn, die Leinwand zum Buͤrgen der 
Bezabiung bep der Hageduldigen zu machen. Ein freundli: 
ches Nieten des Vaters war feine Antwort, und — fen 
wieder von den Nachmittagsſtunden abgerufen — eilte nun 
die berubigte Tochter geflägeiten Schrittes die Treppe hinab. 

D wie viel leichteren Herzens ging fie jetzt an ihr ermü— 
Dendes Geſchaft ald am Morgen! Mit wie heiterm, neuge⸗ 
flärftem Vertrauen bliete fie zum Himmel empor! des 
feften Vorfages, nie wieder den Muth zu verlieren, und, in 
jedem Augenblid der Sorge, des heutigen Tages zu geden- 
fer. — Und als fie nun in der Abenddämmerung. beimfehr: 
ge, und jetzt auch die gefuͤrchtete Keindinn befriedigt batte, 
da ward bev ihr das Spridwort wahr, daß ein Gitd, wie 
ein Unglüd, felten allein fommt; denn der Arzt, welder 
feit mehrern Tagen ausgebieben war, erſchien wieder, fand 
ihren Vater um vieles beffer, und gab Audficht, daß er nun 
mit dem nabenden Sommer Araft und Gejundheit wieder 
eriungen werde, 

Fröhliher Hoffnungen voll, wie fie ed lange nicht gewe— 
fen war, brachte num Ehriftine dem übrigen Abend bin. Ihre 
leicht angeregte Phantafie reihte ein heitres Gebilde nach 
dem andern für die Zufunft zufammen; und das naͤmliche 
Auge, welches beute erwachend mit Thränen ſchmerzlicher 
Wehmuth den wolfigen Morgen begrüßte, ſchlummerte nun, 
noch feucht von Thau reiner findlicher Freude, im fanften 
Mondeulicht ein. 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Alterthuͤmer im fteinigten Wrabien, 

; 3 Beſchlus.) 

Der letzte große Einfall in Egupten vom füdlichen 
Afrifa ber ereignete ich immgahre Noms 725, als Ar 
Hius Gallus den größten Theil der Roͤmiſchen Streit: 
Kräfte aus jener Provinz gezogen hatte, um damit in Ara 
bien einzudringen, damals überihwenmte Gandace, 
Königinn ven Aethiopien, die Thebaide mit einem 
großen Heere, nah Dio ihre Truppen in eigener Perſon 
anführend. Sie vermutete das ganze Lund, nahm Spene 
und die Infeln des Nils, Elephantina md Philae, 
und machte drev Roͤmiſche Eohorten zu Gefangenen. 
Hierauf zog fie ſich mac ihren eigenen Staaten zurüd, wo: 
bin ihr aber Petronius, der Nomifche Statthalter, 
‚nacfolgte, und eine große Niederlage beybrachte. Es konnte 
demnach nicht zu jener Zeit geſchehen fen, daß ſich dieie 

emdlinge in Eguptem wicdergeiaffen; deßwegen muß 
ihr Urſprung einem viel höhern Alterthume zugeſchrieben 


Nebſt dem großen ausgehauenen Tempel zu Dfambul, 
welchen Belzomi aufgededt hat, bat man aud noch vier 
aus dem benachbarten Felſen gebauene, riefenbafte ſiheude 
Bildjäuien, von der ungeheucra Hohe von mehr als hundert 


Fuß entdeckt. — Auf der Inſel Philae befinden ſich die 
unvollenderen Meberbleibfel eines Tempels, welche dazu die: 
nen, auf die Art, wie Diealten Egppter ihren Göttern 
jene ewtgdauernden Gebäude, bev welchen der gute Ge— 
ſchmack fo wenig Einfluß hatte, errichteten, ein bedeutendes 
Licht zu werfen. Es ſcheint, daß ihre Baumeifter zuerft nur 
vier Suiten jener ungebeuern Steinblöde, deren fie ſich be: 
dienten, glätteten ; und erjt, nachdem fie ſolche zufammenge 
fügt, und auf diefe Urt das Gebaude im Nauben, mie 
man es füglih nennen fann, vollendet hatten, glätteten fie 
die Oberflächen der Mauern, und bieben fie dann aus. 
Die sranzofen befolgten diefelbe Methode bey dem Bil: 
derwert zu Berjatlles. 

In den Eguptifhen Denfmälern laſſen ſich dren 
verſchiedene Klaſſen der Baukunſt Deutlich untericheiden ; denn 
unter diefer Benennung können auch die Nubıfhen A— 
teeihimer mitbegriffen werden. Die plumpeiten, größeften, 
und deßwegen vielleicht die älteiten find die Gebäude — in 
Unter-Egopten — die Gefährten und Zeitgenoifen der 
Poramiden. Diein Ober:Egppten und in der Nahe des 
eriten Prifalles find Werke von größerer Geſchiclichleit, 
und die obgleich eben fo ſtark und hühn in ihrer Geſtalt doch 
ein jüngeres Anſehen haben. Die Ruinen in Nubia find 
noch von einer eleganteren Art, indem fie mit deufelben Ei: 
genfchaften im Vergleich mit der männlichen Derbheit der 
Egpptiihen Baufunft ein weibliches Anfeben verbinden, 

Wir muſſen bier nicht zu erwäbnen vergeſſen, daß ber 
fogenannte Memmons: Kopf, welcher fih ın diefem Aus 
genblick im britrifben Mufeum befindet, nicht zu jener 
berühmten Bildſaͤule gehörte. Der wahre Kopf des Mem— 
non iſt fo zerſtoßen, daß ed nicht dev Mühe verlobnen 
wärde, ibm nach Haufe zu ſchicken, gefeßt auch, daß ſolches 
fich leicht tbum lieſſe, denn fein Gewicht wird auf ungefähre 
900,000 Pf. (450 Tonnen) geſchatzt. Es iſt aber wahricheine 
lich, daß mir bald das Vergnügen haben werden, den Fuf 
des Memnon, welcher ungefähr 6 Fuß (2 Darden) lang 
ift, zu beſitzen; aud vernehmen wir, daß der ganze Arm nnd 
die Hand, wovon ſich die riefenhafte Kauft fhon in dem Mu— 
ſeum befindet, in kurzer Zeit in England zu erwarten fev. 

Ungefähr zwey Tagreifen oberhalb Gairo ift ein her 
ber, einzeln flebender Feld „auf deffen Spitze fi ein Lo pe 
tifches Klofter befindet. Diele auferordentlihe Maſſe, 
welche den wunderwirtenden Egpptiſchen Steinhauern 
auf eine fonderbare Art entgangen zu fepn ſcheint, heißt 
Gibraltar, eine Name, den er von der Mienge des ihn 
umſchwebenden Geflügels erhalten bat, indem dad Wort 
anf Arabifch der Vogelberg bedeutet; und es ift auch Dies 
ſelbe Urſache, weicher die brittiſche Feitung diefes N 
mens bevm Cingang ins mittelländiiche Dieer ihre Bene 
nung zu verdanlen bat, 

Was wir aber als eine der merlwuͤrdigſten von allen 
diefen Entdetungen anfeben, ift der Erfolg eines neulichen 
Beſuches auf der heiligen Blumen:Infel, deren Foptifhen 
Namen wir und nicht erinnern; die zul aber befindet ſich 
auf dem Nil zwiihen Philea und Elepbantina. Kein 
Fremder darf dieſen flillen Ort betreten, es fen denn, er 
fomme als Pilgrim; und die Mabomedaner find nicht haͤu⸗ 
fig der Neugierde fo fehr unterworfen, als daß fie einen re⸗ 
ligiöfen Vorwand zur Befriedigung derjelben ſüchen follten. 
Hier ift noch eine Anzahl unbegrakener Mumien zu fehen, 
obne Saͤrge und nur in ihre Wachsbaͤnder gewidelt, ale 
wären ihnen die Begräbniß - Ceremonien verweigert. Wir 
vermutben daber, das die Kabel von Chardu und ber 
Ueberfahrt über den Etpr von dem Gebrauch, die Guten 
auf diefer Inſel zu begraben, ihsen Urfprung nahm. Bisher 


% 
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bat man geglaubt, fie bezöge fi auf eine Infel im See 
Mareoted ; ındefien macht, unferer Meinung nad, der Um: 
ſtand, Daß die Ueberfahrt über einen Fluß ging, und der 
Ruf der Heiligkeit, weichen die Blumen:Fnfel allezeit genof: 
fen, es wahrſcheinlicher, daß diefe der gemeinte Ort war. 
Auch ſcheiuen Die unbegrabenenen Mumien obne Särge ein 
Gericht über die Derdienfte der Perfonen, Das nah dem 
Ableben derſelben gehalten wurde, anzuzeigen, und daß 
für dieſe insbeſondere das Urtheil nicht gunſtig geweſen fey. 





Korreſpondenz— Nachrichten. 
Paris, den 2, Auguft. 


Ihre Leſer werben jegt in franzdfifchen Blaͤttern ſo Manches 
von der Ausſtellung des Gewerbfleißes in dem Louvre leſen, 
daß es ihnen inteveifant feyn muß, etwas fiber bie frühern 
Schictſale diefes Pallaſtes zu bören, der feit Franz I. Negies 
rung auf mandem Blatt ber Geſchichte von Frantreid genannt 
wirb, 

Der Bau bes erften Louvre ward ſchon 1214 am Enbe ber 
Regierung Phitipp Auguſts unternemmen ; zu Franz I. Zeit war 
das alte Lonpre eingefallen, und er baute auf deſſen Truͤm— 
ner einen Pauaft, ber fih nur pon dem Eck-Pavillon ber 
Infantinn bis zu dem ber Stunden-Uhr erftreden foilte, — 
Ohne Ruͤckſicht auf dad von ihr begonnene Gebäude der Tuil⸗ 
lerien, ließ Catharine von Medicis die Gebaͤude errichten, 
welche den Flügel vor dem Garten der Infantinn bilden, fo wie 
die Gallerie Länge des Fußes, bis zum Muͤmzpfoͤrtchen. — Hein: 
rin IV. Haute den Eingang zum Muſeum, wobin ev feine 
Wohnzimmer verlegte, Er beendete bie unter ben vorigen Ne: 
gierimgen angefangene Gallerie, längs des Seiue-Ufers, um 
Modelle und die Plane der vornehmften franzbſiſchen Städte ba: 
fetöft aufzubewahren. — Unter Ludwig XIII. ward nad Res 


mercierd Zeichnung ber viereckte Hof ausgebaut; derſelbe Baus- 


ineifter vollendete ben Pavillon der Stundenuhr Chorloge) zur 
Rechten, er fing bie beyden Pavillons gegen Nord und Oft an, 
und verlängerte den nach Suͤden ſchon augefangenen. Unter 
Ludwigs XIV. Minderjährigfeit ließ der Cardinal Mayarin unter 
Levaus Anfuͤhrung die Façade rechts vom Fluffe bauen; allein 
nach dieſes Minifters Tod forderte Colbert, dein Gewand Arbeit 
nicht gefiel, bie geitietteften Baumeifter der Zeit auf, Plaue zur 
Borfendung bed Louvre einzufenden, — Damals bergab Claude 
Perrauit, den Boileau in feiner: Kunſt bed Dichters (l’art 
poctigue) ald Arzt veripotter, umd ald Baukuͤnſtier verkiums 
der, ben fchönen Entwurf, der ihm Unflerbiichfeit erwarb, Ehe 
ber König aber zur Ausführung ſchritt, zog er die groͤßten itas 
tieniſchen Känſtler zu Nat; Naynaldo, Metro von Cortone, 
und Bernint machten unter Pouſſins Mugen verſchiedene Riſſe; 
Lubwig XIV. entſchied für Bernini, der mit vielen Ehrenbe⸗— 
zeiqunzen nach Paris gerufen ward, Bernini’d Talent ward 
aber bald durch Neid und Raͤnteſucht in Zweifel gegogen , feine 
unermeſſliche Eitelteit und ultramontaniſchen Worurtheile brach⸗ 
ten die Hoͤſſinge gegen ihn auf; mehr bedurfte ed nicht, um feine 
Talente zu lengnen, — er ging von ber Frevgebigfeit bes Königs 
mit Geichenten uͤberhaͤuft nach Italien zurüc, und Perraults 
Pian ward angenommen. Doch die Hoften bed Werſailler 
Baues, der zugleidh unternommen ward, und noch mehr bie, 
welche der Krieg erforderte, zwangen die Arbeiten am Louvre 
zu verſchieben. — Ludwig XV. nahm fie wieder vor, bie Ars 
hiteften Gabriel und Soufflot erhielten den Auftrag, fie nach 
Perrauits Plan anzuleiten; man baute bie innere bſtliche Façade, 
die Vorderſeite des Hofes nach Sud und Mord, und das Bes 
flibfte der rue du Coq. Doch bald wurde die Arbeit unters 
brochen, die Bequemlichteit einiger im Louvre wohnenden kenigs 
lichen Gänfttinge beiiert den Vorzug, und dieſer Patlaft, an 


dem zehn Rönine gebaut, blieb eine formloſe Maſſe von Bruch 
ftäden. — Ludwig XVI. fegte die Abraͤumungen feines Vor⸗ 
gängers fort, und ließ einige Gebaͤude im Innern abtragen, 
weilche dad große Gebaͤude entſteuten; doch vollender rearb 
nichts. — Ludwig XVIII. war es aufbehalten , diefe langwierige 
Arbeit von Fontaine und Percier beenden gu Taffen. Die großem 
Hmberniffe, welche dieſe Kuͤnſtler zu uͤberwinden hatten, ſichern 
ihnen den Dant der Nation zu. 

Dom iſt dieſes ungeheure Gebaͤude nicht ganz ausgeſchmuͤckt, 
allein die Verzierungen ſind uͤberall fo angedeutet, daß man vom 
ihrer Wirfung ſchon urtheilen kann; bie vollendeten herrlichen 
Böden, die durchaus mit geſchliffenen Glaſe verſehenen Fenſter 
geben ben Saͤlen, die zur Ausſtellung beftimmt find, das herr⸗ 
lichſte Anſehen. Bid jegt find erft die baubtfächlichfien Gegenz 
ftände bed. Erwerbs vertbeilt. Man fagt, bie Gewebe jollen auf 
der Erite der Colonnade ausgefteilt werden, bie reichen Stoffe 
im Tpronfaal, der Saal der tdniglichen Eigungen wird den 
Porzelains und Toͤpfer⸗Arbeiten, fo wie den Gobelin: Tapeterk. 
angerviefen werben. Die Saͤle gegen bie Pont aux arts zu 
find für Eriftallgläfer, Spiegel und Hausgeraͤth beftimmt. Das 
Orduen dieſer Gegenjtände ift einer Jury ſachverſtaͤndiger Mäns 
ner uͤbertragen. Diefe Art, einen toͤniglichen Pallaſt einzuwei⸗ 
ben. iſt wohl die würdiafte, die bad Haupt eines großen Vols 
kes wählen tann, und Heinrichs freundlicher Schatten wird mit 
Woblgefallen die Schaͤtze des Kunſtfleides ſeines Volles in dem 
Pallaſt ſeines Entels umſchweben. 

Von dieſen Ausſtellungs-Saͤlen geht man in die Gallerie des 
Apollo, wo bie Ausftellung der Gemaͤhlde ſtatt finder, von ba 
in bie große Gcmäbtde : Gallerie; in dem Veftisule unter ber 
Estonnade finden die Werte der Birdbauertunft ihwen Pag. . 

Wir lajen vor Kurzem in dem deutſchen Blaͤttern, daß der 
Leuchtthurn von Trieſt (N) mit Gas erleuchtet wurde. Cine 
aͤhnliche Anftaie ift bey Havre mit ben beyden Leuchtehürmen 
von 2a Heve getroffen. Diejed neue Licht ſoll bis auf ſechs 
Myriameter von der Kuͤſte ſichtbar ſeyn. — Dom nit in dies 
fer wichtigen Verbefferung allein werden Ihre Landsleute fich rüßs 
men, ben Frangofen voraudgetreten zu feyn; auch in einem 
viel mühjeligern Verſuch, wenn gleidy” von weniger widhtiger 
Wirkung ift das der Fall geweſen. Ich meine in ber Arbeit des 
Perlenfivictens ‚" weldye mir, bey meiner 'Tegten Anweſenheit im 
Deutſchland, wie eine Zeche unter Ihren Damen verbreitet 
ferien, Diefe unendlich peintiche Arbeit, welche ſchon vor mehr 
denn hundert Jahren Frau v. Yulnoy in ihren Maͤhrchen den 
verwuͤnſchten Prinzeffinnen zutheilte — das Zaͤhlen ber Perlen 
wenigftens, was, wie mich Kunſtverſtaͤndige verſichern, bie 
Hauptſache bey diefer Beichäfftigung ift — wird nun auch von 
Branzöfinnen getrieben. Mile. Coch et in Luͤttich bat ein 
furchtbar ſchͤnes Gemaͤhlde zufammengeftrict , in dem fie mit. 
Millionen Perlen die Aufammentunft des Kaiſers Nlerander 
mit Napoleon auf dem Miemen bey Tilſit darſteute. Diefes 
Wunderwert ift zwey Cilen fang und anderthalb hoc, Einer 
Ihrer alten Dichter fang einſtinals: „Perlen bedeuten Thränen,* 
und das ift der Schickſals-⸗Spruch über biefe, wirtlich bewun⸗ 
derungdwirdige-Enriofität. — Es foftete Inränen ben Moment 
berbeyzuführen,. ev bat Thraͤnen fließen machen, er ınag die 
ſchoͤnen Augen der Demoiſ. Eoher während der Arbeit thraͤ 
nen gemadıt haben, und sie’ tbunte mir Thraͤnen entloden, 
wenn ich Geſchicklichteit und Belmrrlichteit fo unzwectmaͤßig vers 
geuden fee. Es iſt nur ein Gebrauch, für welchen diefe Arbeit 
ſich eignen möchte, Das wären Kirchen-Ornate. Dort würde 
bie gothiſche Ertmoerfälligteir des Stoſſes bey angemeſſener Zeich⸗ 
nung nicht ſchaden, die Entfernung, in ber ſie unmer vom Bes 
ſchauer bleibt, ihr vortheilhaft, ihre bey Modegeraͤth Berzweif⸗ 
lung erregende Dauer hoͤchſt erireutich ſeyn. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Erhabner Gift — — — — 
— — — — Du baft mir nicht umſonſt 
Dein Augeſicht im Feuer zugewendet, 

Gabſt mir die herrliche Natur zum Königreich, 
Kraft, fie zu fühlen, zu genießen. — 


—R 


Soethe's Fauſt 





Eine Woche am Meere. 
Von K. B. Trinius. 
Montag. 
Dadegaf mir mit dem Alten üser die Dünen, 
Badegaſt. 
Das iſt es alſo! fo bin ich ibm nah! 
Bie fremd fah ich's mit taufend Bildern! 
Viel Waſſer war wohl immer da, 
Doch nie konnt’ ich das Meer mir fhilderm, 
i Der Alte. 
Ber wollt’ and wohl ein Bild bezahlen 
So leer, wie Ihr's da vor Euch ſeht? 
Badegaft. 
Und wer kann diefe Leere mahlen ? 
Und wer den Geift der drüber weht? 
Die andre, gebeimnißvolle 
Hemifpbäre der Welt: — 
Bölbr ſich's umher! 
Hebſt Du fo Mar an, Tiefe, 
Die dort, unergründlic, . 
Wunder det? 
So fanft berplätichern diefe Wellhen 
Die dort, bergehoch, 
Schiffestrümmer ſchleudern? 
Der Alte. 


So hebt's mit aller Tiefe an. 

Denn zum Kalkuͤl der Hoh'n und Fernen 
Müft Ihr das Einmal Eins erft lernen; 
Zulegt ermeft Ihr die Planetenbahn. 


Badegaſt. 


Verzeiht! ich habe jetzt nicht Ohren, 

Nur Auge bin ich ganz und gar. 

Nichts auf dem Unermieſſlichen erblick ich zwar 
Und fühl ich gleich mich drin verloren, 

So duͤnkt mi doch ich fehe Mar. 

Kein Gesenftand hält meinen freven Blick. 
Das-Schiff das dort die ftolgen Segel breitet, 
Es ruft umfonft ihn aus dem Raum zurüd, 
Der meine Seele mächtig weitet. 

Hinaus ſchau id! das ift genug. 
Auf Strahlen flieh ich fort und finde Frieden — 
O ſeht! dort glüht es ja in goldner Ferne Trug 
Das Zauberland der Heiperiden ! 


Der Alte, 
Doch iſt's ein Schiff, das, abendlich befonnt, 


‚|: Am Saum der legten Ferne gleitet; 


Sonſt fuhtet Ihr umfonit, wo ſich der Horizont 

Vom Himmel felber unterſcheidet. 

t Badegaſt. 

Gleichviel. Laſſt mir den holden Wahn! 

Iſt alles doch nur Traum von Gluͤck und Frieden! 

Und wo ich ihn am tiefſten träumen fann, - 

Bin ich auf einen Schlummer lang, zufrieden. 
Der Alte, 

So fend Ahr weit vom Land ber Heiperiben 

Und werdet wohl umſonſt nach ihren Aepfeln haſcheu. 

Doch was verfchlägt'd? Ihr amt ja bier nur au 

Euch Eure Haut gefund zu waſchen. 


Badegaſt. — 
Ihr fepd ein wunderlicher Dann! 
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2 fiebt, Euch ſchroff und fchneidend auszudruͤcken — 
ch hör’ Euch gern; doch ſprecht Ihr ſchwer. 
Der Alte. 

ch fdein’ Euch dunfel, wie dad Meer, 

br meſſt es wohl mit trımfmen Bliden 

nd fehnt die goldne Kerne her, ‚ n 
Nur Hier und Dort will ſich nicht ſchicen. — , 
zu ſeht's zum eritenmal: Ihr fend noch Euthuflaft ; 

oblan! nur nicht im Schn und Wiederſehn ermulden, 
Bas ih nicht gs beym erften Blicke faſſt, 
Wird ſich am Sehn zur Reife bruͤten. 


Badegaſt. 
Mag iſt es denn, das gluͤckliche Gefühl, 
n dad mich diefe Fluthen tauchen ? 
ſt's mehr ald Traum? ald Phautaſienſpiel 
Der Alte 
Nein; fo gewiß verfchlofine Augen 
um Zräumen, nur zum Sehn nicht taugen. 
oh hr verfidertet: Ihr fährt? 
Was iſt's denn nun, das Euch zum Traum verblindet? — 
Es ift bes All's, des Ganzen Viajeftät, 
Sn der dad. Einzelne verſchwindet. 


Nur mutbig! Immer bleibt dag Meer 
Die befte Schule dem, der Sehn will lernen. 
Eein Auggumert find Nah” und Fernen, 
Allein iht Pwiihenraum ift leer. 

Er kaun nicht an Obſekten ſchweifen, 

Die hie und da ald Meilenzeiger ſtehn: 
Und mill er Etwas, wii er wirflic ſehn 
So muß er uugerbeilt dad All ergreifen, 


Badegaft. 
Ich ahne, was Ihr vor mir wollt. 
Der Alte 


So thut vor Allem was Ahr follt. 
Au famt Bieber geſund zu merden — 


merft, was Euch die Aerzte lehrten: 

eboriam! Zweymal fünt Minuten, 
Nicht länger, taͤglich in den Alutben, 
Das, wenn hr in der Doſis irrt, 
Das Meer nicht pures Waſſer wird. 
Und wenn nun Haut und Mark und Augen 
Das Salz der Welen Euch umſchleußt, 
Lailt Samt dem Leib zugleih dem Geiſt 
Sich in den beil’gen Abgrund tauchen. — 
Stellt ihn Euch vor wie Evderſlaum; 
So lang Ihr ihn im Pädlein haltet, 
Orwahrt Ihr feines Dafeuns kaum; 
Doch gebt Ihn frev, und elaſtiſch entfaltet, 
Entihwillt er mächtig in ben Raum. 


So lafft ihn in den Raum ſich ſtuͤrzen. 
Und, bie er ganz ich vollgefaugt, 
€:& innig mut Gefundheit zu durchwürzen, 
Gebt at! wie viel er Raum verbraudt. 
(Die Fortießung folgt.) 





Die goldne Kette 
(Fertiegung.) 


Der Arzt Batte nicht zu viel gefagt. Noch ehe drey Wo⸗ 
sen vergingen, war Chriſtinens Vakcer beynahe voͤllig wie- 


Kuͤnſtlerweiſe, 


der hergeſtellt, und mit um ſo lebhafterer Erwartung ſahen 
nun bepde ber Zurudfunft des Fremden entgegen. Man— 
bed Bedürfuiß war indeffen nech für den Genefenden ber: 
bey zu ſchaffen gewefen, manche feine Verlegenpeit war uech 
wieder gefommen, im weicher fie gern die Kette zu Hülfe 
genommen hätten, hätte es fih nur mit Recht und Pflicht 
vereinen laffen. Allein da die nun einmal nicht der Fall 
war, fo verftaud es ſich auch bey ihnen ſchon völlig von felbit, 
daß fie ganz rubig und unberührt in dem Kleinen Mand- 
ſchranke liegen blieb. 

. Die Zeit, die der Fremde zu feiner Ruͤckehr beftimmt 
batte, war ſchon vorüber, und noch immer ließ er ſich nicht 
wieder blicken, fo dab Ehriftinens Vater; welchem gerade 
jeßt fehr zu gelegener Zeit eine Heine Summe für mufifali 
ſche Arbeiten einging, im Scherz von der Tochter begehrte: 
fie folle am naͤchſten Tage nur einmal ein Frühftüd, wie 
man es Gaͤſten vorfegen könne, für ben Erwarteten bereiten; 
dann werde er zum Danf für die Aufmerkiamkeit wohl er 
ſcheinen. Ladend verbie fie den Verſuch; und fiebe! ber 
Zufall wollte, daß gerade am folgendew Wargen — es war 
ein fchöner, beiterer Eonntag — als fie eben unten im 
Haufe beihäftigt war, der fremde .. .rklich, wiegerufen, von 
der Straße zu ihr bereintrat.. 

Er mar heute weit beffer und forgfältiger gelleibet, als 
das Etſtemal; und fait ſchien es dem etwas verlegenen Maͤd⸗ 
den, als babe fie ihn damals wohl zu nachläſſig behandelt. 
Hoflich führte fie ihn jegt ſogleich zu ihrem Water in den 
Garten, den er, auf die Erlaubniß der Eigeuthuͤmerinn, 
zu feiner Erholung benußte; und erzählte ihm fchen im 
Gehen von der fo feltfamer Weife gefundenen Kette. Doch 
der Fremde wollte ihr nicht glauben, und erwiederte lachend: 
fie wolle nur ihren Scherz mit ihm treiben: er fen aber ſeht 
zweifelmätbigen Sinnes, und werbe fich hier wohl ſchwer⸗ 
lich eher überscugen, als bie er felbit febe. — „Das fellt 
ihr au! erwiederte Chriftine. Ich gebe doch gleich wieder 
in's Haus, dann will ich die Kette mitbringen.’ — Indek 
fen hatten fie die ſchattige Laube im Garten erreicht; freund: 
lich ward ber fremde dem Water vorgeftellt, von ibm ald 
ein Kunftgenoß mit Gruß und Handdrud empfangen, und 
num ging Ehrifiine, die Kette zu bolen. WIE fie fie wirklich 
brachte, war, des Fremden Erſtaunen beynahe eben fo groß, 
als anfangs das ihrige; doch erklärte er fogleih auf's Be 
ftimmtefte: der Werth des Fundes muͤſſe getheilt werden, 
und die Hälfte geböre der Jungfrau. Ihe Vater, der, nad 
das Geld gering achtete, ſobald er ed mr 
nicht gerade für den Augenblick entbebrte, machte zwar eini⸗ 
ge Cinmwendungen dagegen, und bebauptete ſcherzend: er 


‚ wife aus Erfahrung, daß es in ber Jugend den Kuͤnſtlern 


oft weit leichter werde, Geld auszugeben, al& meiches zu 
erwerben ; der Fremde möge für eine möglihe Ebbe in ber 
Kaſſe lieber den grödern Theil des Gewinns behalten. Doch 
fein NRath fand Wenig Eingang; und mit einem leichten Er’ 





wiederte der neue Betannte: ah! was meine Kunſtlerſchaft 
betrifft, fo habe ich ach noch etwas zu geſtehen. 
lich Wort iſt ded andern werch, und ihr gebt in jeder Raͤck 
ſicht jo gerade und offen mit mir um, daß ed mır unmoͤg⸗ 
lich iſt, auch länger, fep es auch nur in einer Kleinigkeit, zu 
Nintergeben. Ich bin gar fein Mufifus, wie ich der holden 
Yungfrau bier fagte, ſondern ein Kaufmann aus D., der 
ſich erft kürzlich in biefiger Stadt niedergelaffen hat. Zufal⸗ 
lich war ich gerade eined Geſchafts wegen bey Herrn Wel- 
fing, als deffen Tochter zu ihm fam, um eine Heine Anleihe 
für ihre Lehrerinn zu bitten, die fie fo liebeuswirdig und 
ihre Verlegenheit fo groß fchilderte, daß meine wärmite 
Teilnahme rege ward. Der alte Herr ichlug trodten den 
gewuͤnſchten Vorſchuß ab; und bitter verdrießlich daruͤber, 
fann ich hin und her, wie ich, ohne feinen gefuͤllten Veutel, 
und ohne das echt, euch auf irgend eine Weile etwas an: 
zubieten, Hülfe ſchaffen möchte. Als ich wegging, begey: 
nete mir unten im Hauſe die Heine Zuruͤkgewieſene; forg: 
fältig erfundigte ich mich nod) ben ihr nad dem Namen und 
ber Wohnung ihrer Lehrerinn, und nun war mein Plan bald 
gemacht. Ich hatte wirllich, fo wie ih’s end, Liebe Junge 
frau, erzählte, um ſehr geringen Preis von einem Soldaten 
ein Stud gar feiner Leinwand gefauft, und da jie, eben ib: 
rer Güte wegen, nicht ganz werthlog war, fo kam ich auf 
den Cinfall, fie euch in die Haͤnde zu ſpielen, indem ich fie 
feibjt auf wenig beachteten Wegen in ener Haus truͤge, und 
wich ald einen durdreiienden Künftler ben euch einführre, 
der fie gern für einige Muſikalien umtaufhen wolle. Es 
sing nah Wunſch, und wenn fie euch zu Statten gelommen 
it, fo ſoll die Meine Lüge mid nicht gereuen. Doch jebt 
darf ich auch die Wahrheit offen fagen, die euch doch fehr 
leicht durch irgend einen Zufall werrathen werden fonnte; 
ben, folltet ihr ed durchaus verichmähen, bie Kleinigleit, 
bie ich klaum zu benutzen weiß, von mir anzunehmen, fo kön: 
nen wir ja bep unferer Abrechnung das mit in Anſchlag 
bringen, mas ich für die Leinwand bezahlte. — ber nun, 
liebe Jungfran! dab ich, als ich euch einmal gefehen hatte, 
lebhaft wuͤnſchte, euch öfter zu ſehen; daß ich begierig warb, 
auch euern Vater kennen zu lernen, und mir, um wieder 
kommen zu dürfen, einen Heinen Nachtrag zu meiner Bes 
zahlung ben euch einbedingte — werdet ihr das auch wohl 
dem Unbefannten verzeihen? Ich bin bier noch ziemlich 
fremd, und fehnte mid), guten Menfchen näher zu treten. 
Auch wuͤrde ih wohl ſchwerlich meine Zurddkunft fo weit 
hinausgeſchoben haben, hätte ich nicht gewußt, daß ich in- 
dei eine Heine Reiſe machen muͤſſe. Allein jetzt — mollt 
ihr mir denn jet auch balten, mag ihre verſpracht? Solldenn 
das von euch felbft genaͤhte Tuch nun mein fern, und ein 
freundiih gegebenes Fruͤhſtuͤt dazu? — Laͤchelnd reichte 
ihm Ehriftine das Tuch, und ba gerade das bereitete Früh: 
Bid sh under Kay: hartte, me. der Vater, dem es ſchon 
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töthen, das ihn in Chriſtinens Augen ſehr verſchoͤuerte, er: | hatte gebracht werden ſollen, damit zu warten begehrte, bie 


er's im Garten verzehren könne: fo konnte ſſe auch den 
zweyten Theil ihres Veriprechens ohne alle Schwierigkeit. 
erfüllen. . 
Zen volle Stunden brachte mun Hochfeld, (fo hieß der 
junge Kaufmann) mit den beitern, einfachen Menſchen, die 
er bier gefunden hatte, in zutraulichem Geipräde hin, denn 
es erging ihm, wie ed wohl öfter etwas verfchloffenen Ge: 
muůthern zu geben pflegt: wenn er eimmal jemandeır traf, 
dem ſich zu naͤhern ihm leicht ward, dann war es ihm 
auch, ald wirden alle hemmende Riegel feiner Bruſt mir eis 
nem Dale zuridgeihoben. — Endlih mahnte ihn die hoch 
über feinem Haupte ſtehende Sonne, dab es Zeit jep nach 
Haufe zu gehen, und fait nußmutbig darüber rief er: ac, 
mer nur öfter bier im Freven einem fchönen Morgen mit 
euch zus bringen dirfte, um fih vom Rechnen und Zählen 
der Woche zu erholen! Wuͤrdet ihr mir wohl vergönnen, 
am naͤchſten Sonntag wieder zu fommen? Ich biafe ziem⸗ 
lich leidlich die Floͤte, und wenn es euch nicht zuwider wäre, 
tönnten wir dann mit einander ein wenig Miufit machen. 
Die Bitte ward ihm gern gewaͤhrt, und fehr vergnuͤgt 
darırber, trat er nun auch noch mit der zwenten hervor: daß 
die Kette niht in Bold umgeſetzt, fondern ihm als Eigen⸗ 
thum erhalten werden möge. Ein Sachverftändiger folle ih⸗ 


ren Werth beitimmen, und er denle in furzer Seit bie 


Hälfte deffeiben als ein folider Kaufmann auf das Pünft 
lichſte und Ordentlichſte abzutragen. — Auch das ward ihm 
willig zugeftanden, und nun trennten ſich die ſchnell befannt 
Geworbenen, von bepben Seiten ſeht wohl mit einander 
zufrieden. 


Der Beſchluß folgt.) 


Einzug der brüttifchen Gefandtfchaft in Commaſſia, 
der Dauptftadt der Ushanteer, im Aprıl 1817. 


Die Veranlaffung zu ber Neife, von welcher bier elr 
Heines- Bruchftüc geliefert wird (Mission from Cape-Coast- 
Castle io the Ashantees etc. d. I. Gefandtihaftsreife 
vom Fort Cape-Coaſt nah bem Lande der As— 
banteer, nebſt einer ſtatiſtiſchen Beichreibung diefes Kö⸗ 
nigreich® und gesgraphifhen Notizen über das Inırere von 
Afrika, von TE Bow dich, Anführer ber Geſandtſchaft, 
London 1819) war von politifher Natur. Die Hauptnier 
derlafung der Engländer an der Golblüfte, Caps 
Coaſt⸗Caſthe, hatte eine benachbarte, längs der Ufer 
des Meeres wohnende Völkerichaft, bie Fauteer, unter 
ihren befondern Schuß genommen. in mächtiger KHonig 
aus bem Innern des Landes, ber Beberrider Der 
Ushantser, entweder dur jene Voöͤlkerſchaft beleidigt, 
oder durch eine mit England an jenen Hüften rivalifirende 
Europaͤiſche Macht gegen d.cielbe aufgebegt, erilarte den 
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Fantéern den Krieg, fiel feindfelig in ihr Land ein, legte 
ihre Dörfer in Aſche, und richtete unter den Einwohnern ein 
großes Blutvergießen an. Schon ſah ſich die brittiiche Nie 
derlaffung jelbit blofirt und in die augenſcheinlichſte Gefahr 
verfegt, als der König der Ashantéer Halt machte, 
feine Angriffe eintellte, und zu Unterbandlungen mit den 
Engländern Hand bot, Diefen Anlaß nun ergriff man, um 
eine feverliche Geſandtſchaft an ihn abgeben zu laffen. Sie 
beitand aus dem Gouverneur von Acra, einem Manne 
von reiferm Alter, der durd einen langen Aufenthalt in 
Afrika zur Ausführung einer fo fchwierigen Unternehmung 
vorzüglich geeignet ſchien; aus Hrn: Bowdich, der feiner 
brennenden Wifbegierde nach Afrika gefolgt war, einem 
jungen Bundarzte Hrn. Tedlie, und Hru. Hutchiſon, 
der, auf den Fall eines mit dem Könige der Ashantéer 
geſchloſſenen Buͤndniſſes, als Reſident bey demſelben ver: 
bleiben ſollte. Die Unternehmung war eben ſo wichtig als 
gefährlich ; dern bis jetzt war das Mißtrauen der Eingebor⸗ 
nen fo gewaltig groß geweien, daß wenn ein englifher Offi: 
zier es nur gewagt hätte, dem Cape-Coa ſt aus dem 
Gefihte und etwas weiter ind Land hinein zu geben, er 
Gefahr gelaufen hätte, fo zum fagen, unfehlbar ermordet 
zu werden. Die Geſandtſchaft verlieh Cape:-Coaft:Eafk- 
le am 22. April 1817. WUnfänglich ging ihr Weg der Hüfte 
ua bis Annabamoo, wo die Engländer ebenfalld eine 
Militär: Niederlaffung haben. Was Hr. Bowdich von 
der Schönheit des Landes fowol, als im Betreff der Kraft 
und bes Reichthums des Pflanzenwuchfes melder, ſetzt in 
Erftaunen. Ein fruchtbarer Boden, bededt mit Bamswur⸗ 
zein, Unanas und Aloen, nährt auch Pilang: und Pal: 


baͤume von riefenmäß'gen Verhaͤltuiſſen, zwiſchen denen der 
Palmbaun fih zu einer Höhe von mehr Als 140 Fuß einpor⸗ 
hebt. Allein im ſtaͤrkſten Gegenfaße mit einer jsihen Uepoig⸗ 
feit und Verſchwendung der Natur bietet die —— dieß 
Land bewohnende Menihen:Nace ein Schauſpiel des U 
slaubens, der Zrägbeit und Dürftigkeit dar. Nicht ohne 
tiefen Schreden wagten es die Fantser, melde die Ge: 
ſandtſchaft begleiten und fie bis nab Eommafdin,.. der 
Hauptftadt des Meihes der Adhantser, führen follten, 
die Wälder bes Innern zu betreien, und verſuchten es, 
durch ein den Haldgeiitern dargebrachtes Dpfer ſich dieſe 
weniger furchtbar zu erh 
(Die Fortfegung folgt.) 


| Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, den =. Auguſt. 


CBefchluß.) 

Der grauſame Tob ber Mad, Blanchard hat die Vorijen 
genbthigt, Über bie Luftfahrten inägeſammt einige Berorbauns 
gen zu machen. Schon früher hatte der Minifter des Innern 
die Präfetten angervieien, in ihven Departements feine ſogenannte 
Montgolfieren, oder Überhaupt nicht ſolche Luftbälle zu geſtat⸗ 
ten, bie ſich vermbge irgend eined entzündlichen Mittels in ber 
Luft hielten: Diefe Verfuche fegten die Fruchtfelder beſtaͤndig 
in Gefatr, Ans Abnliyer Vorſicht verbietet fo eben der Polizey⸗ 
Präfen im beim gatyen ’ Beine s Departement dieſe Montgok 





‚ fiebenzigjäprigen Grofivater Äberrricht ward. 


fiören; ſowol die frey auffteisenten, als bie geleiteten; ande 
fou fein andrer Luftbal ohne Fallſchirm auffteigen. In jebem 
Fall fol aber feiner fpäter als eine Stunde vor Gonnen:Unters, 
gang gezeigt werben, wodurch bad Abbreunen von Feuerwerten 
von bemfelben an und für fin aufhört. Much find die Mufs 
flüge bis mach ber’ Ernte verboten, well die macheilende und 
neugierige Menge die Getreide⸗ jeder nicht hinlaͤnglich ſchont. — 
Ein kleines fehr mittelmäßiges Stüd aux Varietds erbätt ſich 
feines allgemeinen Enarafterd wegen länger, alt ber Augenblick, 
der ihm fein Dafenn gab. Es feiüt: le Roi du Village, 
melched wir vieuleicht der Bauen: Könia” Überfegen dürften, 
fo wie die Schottlaͤnder ihren Jakob V. einft ben König ber 
Gemeinen nannten, Dieje Kieinigfeit bietet abermals Heins 
rich IV. als den geliebteften und Beyſpiel eines Königs, wie 
er ſeyn foll, bar. Beſonders hört Ihm das Parifer Puptitum tm 
Roi du Village gerar fingen :.. 
Si j’etois ‚Roi, 

Des flatteurs les chanis mercenaires 

Ne me seduiroient point je crois; . 

Mais je voudrois au bruit des verres, 

Etre chantd dans les chaumieres, 

Si j’etois Roi, 

Moch lieber hört dad Publikum den geliebten Bearnen, 
wie man ihm bie Verhaftung eines Liguiften anflimbigt, bee 
zur Hinrichtung verurtbeitt werben foll, mit einer fehnellen 
Bewegung, bie zwiſchen Zorn und Schmerz auffodert , bie Koss 
ſprechung biefes Ungluͤccuichen befeblen, Dann tehrt feine Hei⸗ 
terteit angenblictlich zuruͤc und er ſetzt hinzu: 


Faut-il qu'un chatiment serere 
Punisse l’erreur d’un moment ? 
Au coupable montrant un püre, 
Dissipons son aveuglement. 

Loin de rouloir qu'il me redoute, 
Je dois #'il s’ögare enehemin, 
Doucement lui tendre la main 
Pour le remeltre sur sa route, 


Da nichts in ber Welt olme Folgen ift, hoff’ ich, diefe wiels 
faͤltig gefagte und unter ben vielfiiltigften Geftalten bargeftellte 


' Wahrheiten werden aud nicht obhne Folgen ſeyn. 


Sie werden mir verabimen, meine Nachrichten, wenn mir 
etwas unſre Nationalität karatteriſtrenbes aufftbät, micht auf 
Varis allein zu beſchraͤnten. Dabin gehbrt ein Zua, welcher 
bey Gelegenheit einer Kunſtausſtellung in Donai ftatt fand. 
Diefer Ort ift anſehnlich genug, um bie Künfte zu pflegen, 
und war dem Eiye berielben in früheren Zeiten näher, wie 
mander andere. Der verfammelte Jury ertbeilte ben Preis im 
der Bildhauertuuſt “einem gebornen Einwohner von Douai, 
sen, Bra; er beſtaud im einer goldenen Mebaitte, die bey, 
der perſoͤnlichen Abweſenbeit des jungen Kuͤnſtlers, feinem 
Der ehrwuͤrdige 
Breit vergoß Freuden⸗ Wänen, und diefe Ruͤhrung ward vom 
ber lebendigen Theilmabmerder zahlreichen Verfammiung noch 
vermehrt. Ich glaubte mich zu erinnern, daß ein folcher Auftritt. der 
faft einer Familien-Zrene zu gleichen begann, bey ‘einer deut⸗ 
fahren Ansſtelung nie fiatt finder fönnte, indem bie Gewohn⸗ 
heit Ihres Voltes, fein Leben vor aller Oeffentlichteit zu büten, 
dieſe leicht auzuregende Theunahme feiner weſtlichen Nachbarn, 
als ein gefuͤhlvolles Schauſpiel verwerſen würde. Bey unſrer 
Nationalitaͤt iſt es natüͤrliches Gefühl, welches den Leſer im 
gewiſſein Maße fo lebendig ergreift, wie der Zuſchauer jenes Kup 
truts davon hingeriſſen worden ift. 
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Franzoͤſiſche Riteratur, 
Voyage fait dans l’annde ı816 et ıgı7 de New- 


ork Ala Nouvelle Orleans et de l’Oronoco 
au Mississipi par les petites et les grandes An- 
tille., Gontenant des details absolument nou- 
veaux sur ces contrees, des portraits de per- 
sonnages influents dans les Etats unis, et des 
re Jod sur les Refugieux qui s’y sont eta- 
blis, par l’Auteur des souvenirs des Antilles. 
2 Vol. ches Gide fils. (Reife durch NeusVort 
nah Neus Drleans u. f. w. im Fahr 1816 und 
1817.) 


Diefed Werf, von dem Verfaſſer der Sourenirs des 
Antilles, ift nicht von aͤhnlichem Wertbe. Der Xerfaffer 
bat ſich bey feinem von beyden genannt, weil die Frey⸗ 
muͤthigkeit, mit der er fprad , ibm das Inkognito, feiner 
Meinung nady, nötbig machte; allein man weiß dennod), 
daß es Herr von Montluzon if, ein alter Offizier, 
der in Amerika gegen die Engiänder foht. Ohne Zwel—⸗ 
fet enthält fein Werk das Neueſte uber manden Gegen: 
ftand; er beobadıtet affl und erzählt getreulich; allein 
man muf feinen Standpunft als Ultraroyalifi und Gegner 
der Frenbeit nie vergeifen. 

Die einfaden Sitten von Amerifa haben feinen Reiz 
für einen Mann, welder an die glänzenden Zirkel von 
Paris gewöhnt it. Sie verſtimmen ihn, er mablt fie, 
mie fle ihm eriheinen. „Geſtern, fagt er, fam ih nad 
Norfolt; der Ort ſcheint mir traurig, menig bevölkert. 
Wenn man Eine amerifaniihe Stadt fiebt, bat man fie 
fo ziemlich alle gefehen. Badfteinerne Häufer, ſchnur⸗ 
grade Stroßen, Fußplatten, einige Mappeln bie undda 

ufammen gepflanit, eine Menge Kraͤmerladen, feine 

auipagen. ein Gefellfchafts » Körper ohne Haupt, ein 
Durdeinander von Fremden aller Länder, aller Kirchen, 
aber allefammt dem Demofratismus im weiteſſen Sinne 
des Worts sugetban, das alles mit einer entichiednen 
Seldftäufriedenbeit ,„ einer tiefen Unwiffenbeit,, einer 
grenzenlofen Habfucht, einem unausläfhliden Golddurfte, 
einer fomifhen Eigenliedigkeit, einer mehr wie zwendeus 
tigen Moralität vereiniat, und von den ſchwarzen Fluͤ⸗ 
er des blindeften Aberglaubens befhatret — das find 

ie ige, aus welchem das Bild der vereinigten Staaten 
jufammengefegt if.‘ 


Der Verf. bat Heren Madiffon gekannt, und vierzehn 
Zage ben ihm in Montpellier Madiſſonhouſe zugebradt 
im Jahr 1816, wo Madiſſon noch Vräfident war), Er 
befchreiht fein Haus, feine Felder, feine Familie , feine 
Gefellſchaft, fein Mufeum, und theilt einige mit ihm aes 
babte Unterredungen mit. „Wie fih die Damen nad 


— 





\ beit verlor. 
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mir die Gelegenheit, mid mit dem Präfdenten, der ſehr 
unterrichtet it, lange allein zu unterreden. Wie wie 
auf den wilden und gefellfhaftlihen Zuftand zu ſprechen 
famen, fagte er mir etwas Merkwärdiges: man ficht 
taͤglich Weiſſe ihre Befigungen in den vereinigten Staas 
ten verlaffen, und freymillig das WildensLeben erwählen, 
ohne daß man ein Beyſpiel bätte, daß einer von ihnen 
wieder zur gefitteten Geſellſchaft zuruͤckgekehrt fey; das 
bingegen es unerbört it, dap ſich je ein Wilder freywillig 
unter einem Pultivirten Volt wöhnlih niederlaffe; meis 
ſtens kehrt er zu feiner erften Lebensart zurdc,‘ Nüdys 
dem eretliche ſolche Benfpiele erzählt hatte, unter andernz 
daß eines Wilden, den Hr. von La Fayette mit nad 
Europa genommen, der ben feiner Ruͤcktehr nach Ames 
rita eilig feine Kleider von ih warf, und zu feiner Horde 
zurüdtehrre, ſchloß der Präfident, daß der Menſch eine 
natürlihe Neigung zum wilden Zuftande babe, die fich 
nur mehr ben der untern Klaffe zeige, bey Menſchen, 
welde Familien : Bande und Eigentyum nicht fo feit an 
die Geſellſchaft knuͤpfen. „Wir ſehen tdglih, fuhr er 
fort, mie allerien Arbeiter, die fib an den innern 
Graͤnzen niederliefen, ihren neuen Wohnort verlaffen, 
um Hirten zu werden, große, auf weiten Streden jers 
freute Herden zu hiäten, oder zu treiben; nachdem fle 
dieſes neue Geſchaͤft einige Wochen getrieben, begeben 
fie fid auf das Gebiet der Indianer, miſchen fi unter 
die Wilden, bequemen fid E ihren Gitten, legen ihre 
Kleidung an, und gehen gänzlid in den Stamm, mit 
dem fie fih verbunden haben, über. Vielleicht bringt es 
ibnen einigen Bortheil, daf fie an Stamm, Sprache und 
Farbe verjhjeden find. Ohne Zweifel zieht le die gaͤnz⸗ 
lie Freyheit, die Ungebundenbeit an feinen Ort, keine 
DVerpflihtung, keine Obliegenheit, die Abwefenheit von 
Eorge und Uneuhe an, welde den Zuftand des Wilden 
bezeihnet,’’ 

7 folgen einige Züge aus dem Charakter ber Wil⸗ 
den, die nad der Natur, und von einem guten Beobach⸗ 
ter gezeichnet find, 

Bey dem firengfien Winter von Nord» Amerifa, ins 
defi der ausgeartete Menſch ſich mit Kleidern überlddt und 
an feinen age gebannt fi vollends versärtelt, hebt 
der Sohn der Natur; der ungebändigte Wilde, fein ftols 
zes Haupt empor , fein Haar fliegt in den eiſigten Lüfs 
ten, nadt troßt er dem Nordwind. Mit leihtem Fuß 
durcheilt er die Wälder, die Berge, die gefrornen. Seen,’ 
vom Beduͤrfniß oder der Jagdluſt, oder vom Kriegs— 
wechſel getrieben , oder geſſachelt ron Rachſucht und dem 
Durſte nad dem Blute des Feindes. 


Man muf nie hoffen , den Wilden um Sklaven zu 
maden; er ftirbt fehr kurze Zeit, nadıdem er feine Frey⸗ 
r. Beine Beihaffenheit ift darin fehr vom Ner 
ger verfchieden, Alle Verfuche, die man ihn zu baͤndigen 
machte, fhlügen fehl, der Wilde ward nad werig Tas 


einem ſehr guten Mittageffen fortbegeben hatten, bot ſich gen erzwungnen Gehorſams kränkelnd, und nad einigen 
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Monaten Narb er immer. In welcher Lage ſich auch der 
Wilde befinde, empoͤrt ibn der Zwang, und er trachtet 
fib oder Andern nad drin Leben. Auch find ihre Haupt⸗ 
linge gewillermafen ohne Macht, und aus diefen Urſa— 
Ken gibt man die Hoffnung, fie durch die gewöhnlichen 
Mittel zu eivilifiren, ganzauf. Diefe Yiuptlinge haten fi 
wohl, ihren Gefährten gemeffene Befehle zugeben, &ie 
haben eine ceremonidfe Weife gegen einander, von der diefe 
Häuptlinge ‚bey Gefahr des Lebens, des Abgeſeht 
werdens und der alertieffien Verachtung, nicht abges 
ben dürfen. Auch haben fie nur in Kriegszeiten Wich⸗ 
tigkeit; im Frieden treiben die Wilden, was fie wollen, 
Da fie dann vereinzelt in getrennten. Kamilien: Kreifen 
leben , baben fie wenig Verkehr zuſammen] ſo bald aber 
das Feldgeſchrey ertönt, Neben alle auf, begeiſtern fi, 
vereinigen ih und breden unter einem Anführer auf, 
der fie doch immer mehr bittet, als ihnen befichit. 

Der naturlihe Charakter des Wilden ift kalt, fein 
Ders wird einzig von Rache bewegt , dieſe ſchwoͤrt er feis 
nem Feinde, und vererbt fie oft auf, feine Ainder fort. 
Weichen Gefühlen if er ganı unzugünglid. Wenn er 
nad langer Abwefenbeit zurückkehrt und einem Freund 
begegnet, hält er fih nicht auf, jener unterbricht feinen 
Sang auch nicht; fie geben aneinander vorüber. Tritt 
er in feine Hütte, fo empfängt man ihn, als fen er nie 
abgereiöt; weder Grau, Kinder, Freunde, feines. fällt 
ihm um den Hals. Er ſeht fih bin, raucht und erzäblt 
rubta, daß er feinen Vater, Sohn oder Bruder auf 
dem Schlacdhtfelde gelaffen hat, Ihre Beſuche untereins 
ander find eben fo fonderbar. Der eintretende Beſucher 
nennt den. den er befuchen will, worauf fig) alle Uebris 
gen in einen Winkel der Hütte begeben, um diefen bey» 

‚den Fteyheit au ihrer, nie fröblihen Unterhaltung zu 
laffen, Eben fo benehmen fie ih, wenn fie umein 
Mädchen werben, jedoch darf der Bewerber, fo lange die 
Zanrshelle Dauert, id Beine Vertraulichkeit erlauben. Das 
Dewundrungsmwärdiafte unter diefen Wilden it ihre uns 
virlenlibe Ehrfurcht aegen das Alter. Selbſt der reife 
Mann zittert nod vor feinem Grofivater, und die Be: 
fehle eines Greifes werden immer genau erfält. 

So ift der Wilde im Innern des Landes, den Staͤd⸗ 
fen und von Europdern bewohnten Gegenden näher, bat 
er nicht mehr diefe große Ginfalt, und man nimmt aus 
re ergieich wohl wahr, daf er der Eivilifation fd: 

ig ift. 

Unter den intereffanten Menfdhen , bie Herr von 
Montluzon, aufier dem Präfidenten Madiffon kennen 
lernte, ſpricht er auh von Kefferfon, Monroe, dem 
Ritter Oniz, und befhreibt ihr Hausweſen mit vieler 
Wahrheit. Seine WButh ſteigt aufs höchſte, wenn erin 
Neu Orleans vermiefene Franzofen anlangen und gaftı 
lich empfangen fieht, wies. B. Grouchy, Lallemand, 
Lefrore Desnonetted, Joſeph Bonaparte, „Es muffte, 
fast er von diefem Ichten, eine Million Menſchen ars 
meßelt werden, damit diefer Magazins Mermalter mit 
wen Millionen baarem &elde nach den vereinigten Staa: 
ten wandern konnte." Wir ziehen noch einige Bemerkuns 
gen ber weniger befannte Grgenftände aus. 

„Ad wohnte, fagt der Verfaffer ben Gelegenheit von 
NewDrlrand, geftern einem Ball der mweiffen Damen 
ben — alfo unterfheidet man diefe Geſellſchaft im Gegen⸗ 
fat der farbigen Frauen. Er fand in einem ſchönen, 
jaͤnglich vierefiaen Saale ftatt, mo ringsherum Logen 
angebradt waren. Sechs zig junge Frauenzimmer zier: 

‚sen ihn; fie waren faſt alle in meiffen Gewändern, mit 


* 
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zierlich geflochtnem und gelodtem Haar, und der ſchon⸗ 
jien frifpenten Hautfarbe.: Der Tanz ift ihre hertſchende 
Leidenſchaft; fie ſetzen ihm bis.in ein ſpaͤtes Alter fort; 
die junge Mutter verlaſſt den Walzer, um ibr Kind zu 
ſaugen, wezu ibe ihre fteye Kleſdung alle Leichtigkeit 
gibt. Die Frauen find hübſch, ſowol in MeuOtleans 
als in Loaiſſiana. Das ſoll in Europa wie in Amerifa 
die Wirkung einer feuhtwarmen Temperatur fenn. Sie 
find weiß, wohl gewahfen; mande unter ihnen tragt 
Züge, melde ibre juͤdiſche Abkunft verratben, Bey 
oberwähntem Ball waren mebrere Amerikaner (aus den 
vereinigten Staaten) gegenwärtig, derenärmtide Uniform 
fi ben einem Beſuch in Merico ſehr gut befinden würde, 
Obſchon diefer Ball aus der beſten Gefelliduftvon Neu⸗— 
Drleans beftand, fpürte man ihm dog die Kolonial⸗Gaͤh⸗ 
rung und demoktatiſche Fregbeit an. Die Minner, ges 
fiiefelt und ohne angemeffene Kleidung, mit einem Stock 
in der Hand, von fo einer. Größe, daß er füglih ein 
Pruͤgel hätte genannt werden können, Der Tabaäcks⸗ 
raud vermifhte fihb anmuthıg mit den Wohlgeruͤchen, 

melde den Zeidentofen der Schönen entſtiromten. Die 
Mufit war elend, ſechs barbariſche Baͤnkelſanger gerriffen 
einem die Oberen mit ein Paar veralteten Taͤnzen, die in 

ibrem fchleppend lanafamen Takt dem Feuer der Eins 
jerinnen wenig entfpraden. Das Feſt begann um acht 

Uhr und dauerte bı3 früh um drey, die Damen begaben 

ſich mit aller Beſcheidenheit der Vorzeit zu Fufe nah 

Hauſe. Bevor man die Fufiplatten angelegt hatte, 

weiche jetzt die Sradt verihöneru, waren die Damen. 
gendtbigt,-barfuf bis sum Tanzſaal zu gehen, wohin 

ihnen ein Sklave ihre Fufbelleidung nachtrug, und nad 

beendigtem Ball ward fie wieder abgelegt, um mit din 

sierlihen nadten Färben den tiefen Koth zu durdmas 

ten, weldyer während des Garnevals, der Jahrszeit wegen, 

aud im’ Iteu: Orleans fehr tief Mt.’ 

‚Die Stadt Yavanna gleigt in keiner Ruͤckſicht einer 
gewoͤhnlichen Stadt. Jedem Andern als einem Spa: 
nier füllt ie auf; dad Material und die Bauart der 
Häufer nähern ih dem Altertbum. Ich glaubte in Ders 
fulanum oder Pompeji zu fenn, wenn ed von feiner 
Aſche, von feiner Lavasftrufte befreut worden märe. Die 
Stunde, wo ich diefen Ort zuerft betrat, erhöhte ned 
die Tdufhung. Die Häufer haben meiftend nur einen 
Erdftod, deffen Innres bis unter das Dad reiht. Man 
erblickt weder Tapeten noch Hausgerätb, die Winde find 
nadt, zum Theil weiß angeftrihen, unterhalb aber blau 
und gelb gefledt gemabßlt. ine fehaetampfte Erde 
dient sum Fußboden; Lampen und Leuchter find von 
Kupfer, ekelhaft und vön barbarifchen Formen. feine 
Kamine in den Hdufern; dennoch if die Luft im Jenner 
falt aenug, um das Feuer, ſchon um die Keuchtigkeit 
aus den Zimmern zu vertreiben, mit Vergnügen zu fer 
ben. Die zmdif Fuß hohen Fenfter haben weder Glads 
fcheiben noch Schallern, fondern hölzerne Gitter, wie 
in den diteften fpanifhen Städten. Die Frauen verlaffen 
fie den ganıen Tag über wenig; aufier dem Haus ficht 
mun fie felten. Abends hört man in den Strafen Quis 
tarre und Mandoline fpielen. Man flieht bier viele 
Meile, deren Aeuſſeres Elend zur Schau trdat; Faul⸗ 
beit und Unreintichkeit find an der Tagesordnung, am 
Empörenditen it es aber in Havanna, daß troß der Pos 
liien des Gouverneurs, Hrn. von Gienfurgod, die Meus 
cyelmorde an der Tagesordnung find. an hört von 
nichts als Stilletſilchen, Lie Kinder ſelbſt üben ih ſchon, 
als Lieblingsfpiel, mit Beinen hölzernen Dolden (1!!!) — 
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Erf vor wenigen Tagen ward eine Dame mit dem Stil: 
ler etſtochen. Nach fieben-Uhr Abends it es unvorfich⸗ 
tig auf der Gaſſe zu geben. 
die Veranlaffung diefer Gewaltthaten, nicht das. Bedürf: 
ni. Sie find fogemein, daß man nie mit Leuten, die 
eine 3eit in Havanna gelebt, haben, : zuſammen treffen 
kann, ohne daß fie von Gefahren, denen fie me mit Wide 
be entgangen find, erzählen. So lange der Berfaffer 


Kadye und Eiferſucht find ; 


ſich daſelbſt aufbielt, zaͤhlte er zwey Meucdelmorde den | 


Zay.(!!!) Einer dieſer Occasionanguss, (fo nennt man 
dieſe gedungnen Moͤrder) begegnete in der Gaſſe einer 


hatte, er baute ihr den Arm ab und nahm ihn kaltbluͤ—⸗ 
tig mit fi fort, um fich feiner Beute zu bemaͤchtigen. 

Man it in Europa Über den Zurus der Yavanna in 
stoßem Jrrıbum; der Ausfage der Keifenden zu Folge, 
ift das baare Geld dort im Ueberflut vorhanden. In 
der That aber ift es fehr felten; die reichten Einwohner 
baben oft keinen Heller in Handen, und der vorgeblidye 
Luxus ift in allen Annehmlichkeiten des Lebens um vier 
Jahthunderte zurüd, Wederrein Franz;os noch eig ans 
derer Fremder Darf bier einen_Laden halten; Die Ge— 
ſchaͤfte gehen ſeht ſchlecht; Die Spanier find geijig und, 
wollen nur woblfeil einfaufen, Raufleute verlieren funfs 
a von den Waaren , die fie aus Europa ein: 

ren.’ 

Ein guter Rovalit, im Binn unfers Verf,, wird 
»on den Spıniern der Havanna als ein Feind der revos 
tıtiondren Begriffe, welde in allen dieien vulfanifchen 
Köpfen gaͤhren, ſcheel angefehen werden, Die überwiegen: 
De Mehrzahl Aller, die, von Europa aus gerechnet, jenſeits 
der Meere wohnen, iſt mit dieſen zeriörenden Grunsfäßen 
angefuͤllt Die Franzojen aus Euba, fugr d. Verf., werden 
mir nicht widerſprechen; fie, welde der Schuß der Lilien und 
die Boldfiäce nur im Vublitamim Jaum halten, wofür 
Be fi unter ihren Vertrauten ſchadlos zu halten wiſſen. 

eat zu Tage ſiebt man unter den Spaniern, was feit der 

evolution in Franfreih gemeinift, von zwanzig verfams 
melten Menſchen keinen, der des Andern Meinung if. 
Die Orgenwart der Gewalt fann die Einen wohl berech⸗ 
tigen, im Sinne der Regierung au fpreden, allein die 
Andern zu unterdrüden gelingt ihr nicht. Diefe lebten 
gr zu allen Klaffen, fie erneuen fidy, wie die Köpfe 

e Hudra, und find um fo Mirker, da fie keine falſchen 
Brüder unter, fi haben; indeß die andre, aus Adelichen, 
Prieters und Öffi;ieren zufammen geſetzt, ſich kaͤglich 
verrarhem und ihre Zahl durch die ſchimpfliche Abtruͤnnig⸗ 
feit abnehmen flieht. Dem Kaufmann von Eadır verlegt 
es die Augen, einen Adelichen vom Hofe feines Herrn mit 
einem Orden geſchmuͤckt zu ſehen; diefe Menſchen möchten 
‚alle Köpfe gleich ſtellen, und die erfien Klaſſen, deren 
Ueberlegenbeit fie aufteizt, überfpringen. 

Die farbigen Menfhen und ſelbſt die Neger genießen 

in Havanna viele Freybeiten. Der Haß dieſer lehten ges 
die Franzofen ift fo heftig, daß fie nit mehr unter 
ten Befehlen dienen wollen , wenn fie Berwalter von 
ſpaniſchen Gütern find, Sie beſchimpfen fie Öffentlich) 
und morden fie oft. Die Neger, melde gröftentheils 
freu find, bieten den Spaniern die Spiße. Unter ben 
Caleceros (den Fuhrleuten der Kalefhen in der Yayanna) 
find, nad des Derf, Erfahrung, die Neger bie alleruns 
berſchaͤmteſten. 


Engliſcher Literaturbericht vom Mai, Juni und 
Juli 1819. 
Gortſehung.) 
Proceedings in Parga and the Jonian Islands. By 
Lieut. Colonel C. P. de Bosset. London pp. 198. 


Der Verf. bekleidete in Dienften der engliſchen Marine 
Jahrelang mehrere wichtige Aemter auf dem jonifhen Ju⸗ 
ſeln zu Parga. Ploͤtziich ward er durch eine Ordre des 


€ 


ı Gouverneurs Sir Thomas Maitland am 26. September 1817, 


haupt über den wahren Hergang ber 


, t Fi ; - ‚ angeblih im Namen des Königs, aller feiner Functionen 
Dame, weiße einen fotbaren Diamantring am Finger | und Befoldungen entſetzt. Im Gefühl feiner Unihuld und 


in ber Ueberzeugung. daß bier eine Kabale geſpielt fep, 
deren Opfer er geworden, wandte er fi bep feiner Müds 
fehr nad England geradenmwegs an den Prinzen Regenten, 
und erfäbrt dann bier, wie er erzählt, dag der Gouver⸗ 
neur aus Privathap ohne Auftrag gehandelt, die Folgen 
feines Verſehens aber für den Augentlit nicht zu dndern 
feon, auch die Verminderung des engliſchen Milltar-⸗Etaté 
überhanpt eine unmittelbare Entſchaͤdſgung nicht thunlich mas 
&e, fo fern fie In einer neuen Anftellung beftinde, und er, 
de Boſſet, vorlänfiz auf halben Gold gelegt werden folle. 
Ein dringendes Geſchaͤft ruft de Boſſet jegt in fein Vater⸗ 
land, die Schweiz, ab, und, um fi gegen die vielleicht 
aus dieſer Meile oder während feiner Abweſenheit erwach⸗ 
fenden nacıtheiligen Geräte möglichft zu jihern, undübers 
ade das Publitum 
aufzufiären, erſcheint jene Schrift, eine mit lauter Drigis 
— — belegte Apologie. Für uus bat fie an und 
ür fi fein weiteres Intereile; mur wegen der Notizen 
über Parga, die joniſchen re und die jonifhe Afademie 
verdient das Buch eine beiondere Aufmerkfamteit, indem 
der Verf. bier ald Augenzeuge und aus eigner vieljähriger 
Erfahrung redet. f 

Parga ift ein Städtchen an der Käfte von Epirns, auf 
einen fugelförmigen Felfen gebaut, mit Mauern umger 
ben, und auf drey Selten von der See beſpuͤlt. Eime Art 
Eitadelle, die der engliihe Kommandant bewohnt, erbebt 
den Plag zu einer nicht unwichtigen Feftung. Das ſchoͤne Klls 
ma, das berrlihe Waffer, die paradleſiſche Gegend und 
die Judufirie ber Bewohner, melde fi dadurch ſehr von 
türfiihen Untertbanen unterfheiden, maden diefen Fleck 
zu einem der ladendften und freundlihften, die man fi 
denken kann. Nach einigen Geographen g der Fluß. der 
bey Parga vorbenflleßt, der Cocytus replib erfennt 
man den Höllenfluß in felnem- freundlichen Aeußern, in 
der üppigen Vegetatlon an feinen Ufern ſchwerlich wieder, 
doch nach der Beſcaffenheit feined Waſſers und feiner Nds 
he mit dem Acheron kann ed fein anderer fein. Er fließt 
zwiſchen Kelien in einem ſomalen Bette, und bilder mebs 
rere Waflerfälle, fein Waller ſieht weißliht aus von ber 
—* Maſſe, mit der es geſchwaͤngert iſt, und die ſich 
an die Felfen anſetzt. — Die Parginoten find wegen ihrer 
beitändigen Feindieligfeiten mit den Tuͤrken ein tapferes 
Voͤlkchen, bertraut mit den Waffen und Gefahren. Die 
Männer find von kraͤftigem Wuds; ihre Tracht iſt die 
der griechiſchen Eildnder, eine gefidte Jade, weite Hofen 
von blauem Tuch, der Kopf mit einer rotben Müpe bededt. 
Sie tragen Schnurrbärte, und find insgeſammt mit Tlinte, 
Piftolen, Dolch und Saͤbel bewaffnet. Die Weiber find huͤbſch, 
ihre Kleidung in ein Jaͤkden von Luc oder Seide, geſtict 
oder beieht mit Gold, mis eſnem langgefalteten Mödcen. 
Das Haar tragen fie mit einer boppeltentothieldenen Schuug 
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durchflochten und gefämadvol hinten * Wenn 
fie fib im Publitum zeigen, bededen fie den Kopf mit ei⸗ 
nem farbigen Tue, das die antife Eleganz ihres Kopf-⸗ 
utzes verbirgt. All Paſcha haft die Parginoten, meil lie 
n Opfern ſeiner Graujamfeit, namentitch den unglückli⸗ 
en Öulioten, rin veZufuctsftätte barboten. Wein, 
Aderbau und Schiffahrt find ihre Hauptbeihäftigungen. 
Diele wandern nad Italien aus, ald Wirtbe und Aufwärs 
ter in dortigen Kaffebäufern , und haben fie fi fo in An: 
cona, Nom, Venedig oder Trieft ein Summen erübrigt, 
fo fehren fie damit an den heitern Ort ihrer @eburt zurüd. 
Unter ihren Gebräuden verdient einer bey ihren Eben bes 
merft zu werden. Das junge, von den Eltern und durch 
eigene Wahl für einander beftimmte Paar lebt erft ein 
Probeiahr bevfammen, ehe der priefterlihe Segen es auf 
ewig bindet, Bis dahin ift der Ruͤcktritt zwar won! erlaubt, 
aber doch allemal etwas gehaͤſſig, fo daß man fich ſehr ſel⸗ 
ten dazu entihließt. Weiber uud Töchter ziehen täglich 
aus Parga aus, um eine Stunde von der Stadt aus einer 
Duelle: St. Zrifos, Waller zum Hausbedarf zu fhöpfen. 
Nichts it maleriſcher, als diefe weiblichen Gruppen unter 
Diiven und Orangen mit den geihmadvoll geformten Ges 
fäßen auf deu Köpfen hin und herſchwaͤrmen zu fehen. Sie 
betrachten diejen berfömmlihen Gang ald eine angenehme 
Erholung. — Recht in die Augen fallend ift der Kontraft 
wiſchen diefem fruchtbaren Laͤndchen und den müften Lands 
reden, die dicht daran gränzen, und auf jedem Schritt 
Verwüſtung und die Toranney des Tuͤrkenloches bezeugen, 
Einige zerftreute Herden ziehen durch bieie Flächen, deren 
Hirten elende Stlaven find. Zerſtoͤrte und verlaffene Mobs 
nungen verlünden dem Reifenden, daß dieß Land, che es 
dem Paſcha von Joannina zufiel, wenizer unglücklich war, 
Eribütternd ift die Darſteüung, die de Boſſet gibt von den 
Bemühungen der Parginsten, troß der Stipulation mit 
Ali Paſcha, nah der Parga,an ihm abgetreten werben jolls 
te, unter engliſcher Botmäßigfeit zut bleiben. Cinzeln 
befragt, erflärten alle einmüthig, das Land verlailen zu 
wollen, wenn fie der Ruthe ihres graufamen und erbitters 
ten Keindes Preis gegeben werden follten, Es erelgneten 
fi die rübrendften Scenen von Anbänglicfeit an England. 
Ein Taubitummer drüdte fogar mit den deutlichften Geber 
den aus, wie er von dem Paſcha ſich nur Gift und Mord 
erwarte, dann wies er nach der auf der Eitadelle wehenden 
brittifchen Flagge, umd zeigte lebhaft, daß wur Gewalt fie 
von dieier geliebten Fahne losreifen würde, Wabhrlich es 
blutet das menſchliche Herz, wenn ſolche Zeugniſſe von 
Treue von Baltjinnigen Diplomatifern mit Füßen getreten 
werden, und eine fo heilige Anſprache des edlern Menfhen 
verſchloſſene Ohren findet! 


Die jonifben Infelm baben für England nicht ſowol an 
fib als dadurch eine politiihe Wichtigkeit, daß es bier fo 
nabe bev der Türfey feine Hand leichter ind Spiel miſchen 
fann, wenn für daffelbe bey dem bevorftehenden Sturse 
der ottomantfhen Herrſchaft, deſſen Worboten ſich bereits 
In dem allmähligen Verfall anfündigen, entweder nun eine 
Unterftügung oder eine Zerſtuͤkelung rathfam würde. Eng: 
lands Schuß ift hinmwieberum für die joniſchen Inſeln felbft 
von Wichtigkeit, weil ihre Schiffabrt dur denielben geſi⸗ 
chert und ihren Produkten ein Markt eröffnet wird, Mies 
wohl nun diefe Umſtaͤnde die Einwohner fiber an England 
feſſeln, fo it doch fo viel gewiß, daß vor Bonaparte's 


“ Tall auf einigen diefer Infeln eine Partbie für Franfreic 


geftimmt war, und ſich jegt eine zu Gunften Rußlands 


| 
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wie. Dieſe lehtere Anhaͤnglichkeit bewielte nit blos res 
igtöfe Verwandtſchaft, ſoudern periönlihe Berbdltnife. 
Die franzöfifhen und ruſſiſchen Dienfte beten, und biefer 
bietet noch mehreren jungen Männern von den jonis 
(hen Inſeln eine Baba zum Glüde bar. Die Soͤhne 
einiger der vornehmſten Familien find in Franfrei* 
und Rußland auf Koften diefer Staaten erzogen werben, 
baben die geeigneten &rundjäße eingeiogen, und jebt nad 
ihren Talenten und Neigungen Anfiellungen gefunden. 
Zer Graf Capo d’Yitria, aus Corfu gebärtig, ift ruſſiſch 
katierlier Staatsfefretär, Graf Zoverdo, ein Eephalonier 
von Geburt, ift General in der frangöfiiden Armee. Die 
Auszeichnung, die von jenen Mächten ſonſt noch einzelnen 
Joniern widerfährt, die Worliebe mehrerer derfelben für 
Rußland, die vielfahen Wortbeile, bie fie durch biefe 
Macht gentegen für ihre Schiffahrt nah ber Levante und 
dem ſchwarzen Meere, Moribeile, deren die drittiſche 
Blagge dort noch nicht thellhaftig ift, wüſſen das britriiche 
Gouvernement zu den —— Klugheitsmaßregeln verans 
laſſen, um die Unbänglichfeit nicht zu verſcherzen, ſondern 
mehr nod zu befeftigen. Wie die durd Güte, durch aufs 
merkſame Verbeflerung ihrer Schulen, ihrer Verfaſſung 
und mangelhaften Einribtungen fonft zu erzielen ftebt, 
zeigt de Boſſet in einem Memoire vom März 1816. 

De Boſſet theilt von der joniſchen Afadbemie, deren 
font zu Gorfu gebaltne Sitzungen während der Etatthals 
terigaft von Eir Thomas Maitland, ——A unterbrochen 
worden find, ein Verzeichuig ſaͤmmtlicher Mitglieder mit. 
Micepräfident ift Niccolo Delvinioto, Gefretär Viletta 
Calichiczulo. Die übrigen Mitglieder zerfallen in sacj 
correspondenti, welde Letztere fi wieder in die socy zielle 
Isole und nel Continente theilen. Bon den legtern führt 
das Verzeihniß unter 65 Namen folgende befannte auf: 
GSorrap und Barbier de Pocage zu Paris, Brondſted, 
Koes und Münter in Kopenbagen, fogar noch Heyne in 
Göttingen, den der Tod ſchon vor neun Jahren den Wiſſen⸗ 
haften entriß n. ſ. w. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Andachts-Buͤcher. 


Katholiſches Gebet- und Erbauungebud; im Geiſte 
der Religion Jeſu, verfaßt von J. J. Ratter. 
Sechſte verbefferte und vermehrte Driginals Auflage 
8. Prag 1818, bei Ealve, 


Katbolifches Andachtsbuch für die Gebildeten unter 
dem weiblichen Gefchlecht, verfaßt von 3. J. Natter, 
8. Prag 1819. bei Calve. 


Vernuͤnftiger Gottesdienſt oder furze Gebete zur Er 
weckung guter Entichließungen, verfaßt von Pete⸗ 
ee Pfarrer zu Wittfowig 8. Prag 1819. 

i Galve, 


Wir können diefe drei Undahts:Bücder als ihrem 
Zwec vollommen entiprebend aufs nahdrüdiiäfte em⸗ 
pfeblen — fie werben jedes gläubige Herz erbauen und 
a Fr Nachdenken uͤber ie felbft und das Helligfte für 
den Menſchen In reihlihem Maaße gewähren. 
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Nro. 221. 
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Morgezublatt 


für 
= gebildete Stände 


Mittwod, 15 September 1819 











int du immer peiter ſchtrenſen ® 

Eich dad Gute Tiegt fo nah. 
Lerne nur dns Gift ergreifen, 

Den dad Gier if imuner da 





Goethe 





Eine Woche am Meere net Louiſe. 
Gortſeyung.) . I] Wlein, ma chöre, dir Kuchen! 
Dienftag. Gouvernante 
Gefellfhaft vor einem Badehaͤuschen. Allons toujours. Porter nous en, Dactsur! 
Gräfinn. icht fort! — 
Herr Doltor, feht, es (härft den Appetit. Dianft WOK Dei: cn och, geht nux bin. — 
a VV 
The Das ich einmal vergnügt mit meinem Haufe tin? 
Der duuſch x feod vergmügt — wohl Euch! ber ſolchem Gükt 
Gouvernante Affe ſich nich: jed’ und jeder conferviren. 
Die Limonadel Was Haus und Tiſch und Thee zuſammenfuͤhren, 
— Gräfinn. Strebt einzeln doch in feine Art zuruͤck. 
ande . Gräfinn. 
* fen def Gplei der Bintgen Pie, O fühltet Ihr nur billig meine Klage! 
Der Alte. Was bat die Frau denn endlich, als ihr Haus? 


In meinem Alter, meiner Yage 
Yanft’s doc auf weiter wichts hinaus, 


Das Spiel der Fluth, die auch in diefen Wellen 
Verzichtet auf das Old, will man's im Kinde wien; 


Die Eure Hand mit China's Blumen wuͤrzt, 
Verfüßt aus unterird'ihen Quellen 


In unfre Schalen wieder ftürzt. ũnd fühlt das Mind, was fag' ih! Jedermann 
Sräfinn. Nicht wie wir felbft; Sagt, wer Ih wundern kann, 

es ift ein berrliches, feliges Element! denn wir ed ſchmerzlich überall vermiſſen? 

n ‚ en 2 

. Det tücht’gen Mann vergleich’ ich es im Bilde, Knabe werbevipringendt 

Der marfvoll, ritteriich, und doch galant und milde, O fich, Mama, 

gür feine Kraft ſtets Ort und Maas erkenut. Herr Dertor, ſchaut, 

Auf diefem Steine 
Gouvermante Ceiſe zum Grifimu) Wadst, weld ein Krant! 

Pi daue Comiesse ! (laut) renrz mon ewur, ; 

Wir geben Ambre mit Lonife ſuchen; -  Gräfium 

kdion Muuon! Wie fonderbar! 
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Hausarzt. 
Ein Fucus nach Linné. 
Die Alten pflegten ſich damit zu ſchminken. 


Der, Alte. 


Er wenig braucht's zum Leben in ber See; 
Ein Etein zum Haus, und frifhe Fluth zum Zrinfen. 


Sraͤfinn. 


Beneidenswerthes Kraut! Haucht einen Geiſt hinein, 
Das fehlt ihm dann? ſollt es nicht glüͤcklich ſryn? 


Der Uli 
D Gräfinn! 
. Gräfinn. 
Still! — was ſprach man da von ſchminken 


Mich duͤnkt, dieß Kraut bat diefe Tugend uoch; 
Früh! ich doc) ſelbſt ſich meine Wangen xothen! 


Hausarzt. 


Seht, welche Reizbarkeit! Iſt ſolch Geſpraͤch vonnoͤthen d 

Hier braucht's Regime, ſo obſervirt es doch! 
Sraͤfinn. 

Ach je! — doch ſeht, fo find bier die Naturns _ r 


Was man von Euch erft in Mirtur geniet, 
Das wirkt hier roh wie Pillen und Mirturem. 


Hausarzt. . 


D fpottet nur! Geduld! — Hab Ich ed Euch gerathew, 
ndeh der Bach vor unferm Fenfter fließt, 
uch bundert Meilen weit zu baden? u. 
Solch Bad, es ift und bleibt, mit Eurer Gnaden Gunſt, 
Ein grobes, rohes, ungelochtes Mittel. 
Behaͤndelt Ahr die Nerven mit dem Knittel, 
Was bleibt, ben folder Erudität, der Aunft ? 
ch weiß es wohl, man jagt nach der Natur; 
er unterwände lich, fol Trumpfwort anzufehtent 
Nun, ſucht Ihr fie recht unbeſchreiblich pur, 
Beym Himmel deun! bier habt Ihr von der ächten. 
Fieb ic) fie etwa nicht? ich, täglich in der Fuft, 
Auf Berge klimmend, in dem Gruͤn der Auen, 
Sn Thal und Feld, in Wald und Felſenfſchluft 
ie Pflanzenwelt, die liebliche, zu fchauen ? 
Und Ihr! fe voll Gefühl für alter Schönheit Bluͤthen. 
Was fucht Ihe bier fir Körper und Gemüth, 
Indeß der Quellen Heil im ſchoͤnen Süden, 
Umfonft für Euch, in frohe Becher ſpruͤht ? 
Dort, dort, Frau Gräfinn! ſucht Natur. 
Und, habt Ihr fie aus taufend Balſamkelchen 
Boll aufgefaugt; fo thaut der Abend nur, 
Um indem Schoß der Kunſt, ber Litt'ratur 
Mit defto füßerem Genuß zu ſchwelgen. 
Hier kann ſich mur die Reizbarkeit vermehren. 
Bald werdet Ihr Mraun und Mübezahl 
“us allem Seemiſt ) fpreben hören. 


Doc, 's ift umfonft! Ihr glaubt es num einmal 
Den Beer Eures Heil's im Ocean zu ſchoͤpfen — 


Und bieltet Ihr's zuleßt doch ohne Meer nicht aus, 
Und wenn's durchaus nım Seebad beißen follte; 
So hatt’ ich Euch, beauem, im Dondoir, zu Haug, 
—F Bopfalz, Mittelſalz, und etwas Sulfer 
Wäferhen gebraut, trog Weldons Badepulver. 
(Entfernt fi mis Ktuchen für die Gouvernante.> 


Grafinn. 
Und doch — nicht ohne Grund ift völfig, was er ſpricht. 


Ben brittenmal befuch ich dieß Geftade, 


nd fomm ich auch erfrifchter aus dem B 
Dis in den Winter Fe nicht. ua 


Der Alte 
Und wird ed warın, fo kommt Ihr immer wieder? 


Gräfinn. : 
— Die bläbende Natur! — und warum diefe? 
Und doch fe geifigetil, sieh einem Yarabief 
n r einem Paradiefe — 
‚Ic birt Euch, ſprecht, was it das Mieer? 


Hofmeiſtet. 
Es iſt ein Reſt der alten Solution, 
Woraus allmaͤhlig ſich der Niederichläge jeden, / - 
Granit und Porphpr, Kalk und Thon — u’ 
Der Ulte 


Se ift, ganz recht, die Lehre der Katheder. 
Doc bier, beym Thee, am Strande — Ihro Enden 
Verſteh ich recht, begnügten fih wohl fon 
Man Koma’ in eins Mährgen Iche 
an fönnt’s in einem ® en 
Nach einer alten Tradition. 


Gräfinn. 
Kommt, gehen wir entlang ; lafft mich es hören. 
Der Alte 


Schon längft erfreuten ſich am füßen Leben 
Am Dafevu nicht, dem fröhlichen, die Menſchen mehr, 

u einem leeren, eiteln Streben 

richöpfte fi ihr Herz, dem Stolz ergeben, 
Gelüftevoll und freudenleer.. 
Kein Xobgefang, nicht die Mufit der Luft 
Bon feiner Kiuder froͤhlichem immel 
Ergößte mehr des Gottes Bruſt; 
Mit Bitten nur beitärmte man den Himmel. — 
2 fete wohl, ſprach Zeus, die Abſicht ift verfehlt, 

s Gluͤg, das ich vor feine Füße ſtreute, 

Sucht dieß Geihlcht, das fih mat Wunſchen quält, 
Nun einmal unaufbörlid in der Weite. : 
Woher ed ſtammt, wohin es firebt, dem Nichts 
Geb ich's zurüd! 


Der Donnrer ſprichts 
Und aus den Wollen bricht's, 
Aus Berg und Feldern fpringen Quellen. 
Der Bach entſchwillt, reißt in den Wellen 
Edmellwahfend, Hütten fort; der Fluß umbraustdie Stadt, 


Verzeibt, das kommt mir vor, ald wer, um ſich mit Gelde | Umwühlt den Marft, wiegt ans der Erde Veſte 


Kür feine Wirthſchaft zu verfehn, 
Statt dem Erwerbe nachzugehn, 
And Erdreich kroͤch, und Bergmann werden wolltel — 





Hervor den Srundftein der Palaͤſte; 

Hinſchießt der Sinnen Pracht! und nimmer ſatt 
Klimmt, Menſchen fuhend, Berg’ empor die Fluth, 
Umentt des Aetna Rand, begräbt des Üübans Wi 


*, Gevöhnliher Name am Strande für ausgewerfene Tange | Bis endlich, ob des Atlas Gipfel 


aud andere Seepftamen. 


Die ſchreckliche von ihrem Tagwerk ruht, =“ +  « 


Wertilgt irale Menfhenfpur; und, ftill und leer - 
ings und wälzt die breiten Wellen 
cr. > . 


I 


+ 


n Ne 


Ar gräßlihe Geftalten ſchwellen 
uf einie des Pfluger's Pfad; verſchlaͤmmte Saͤulen 
Um ſtrickt mit blaulich falten Knaͤnlen 
zu der Polyp. — Gerächt ergeht der Gott 

ch auf der Waffer tiefem Schweigen, 
Uns deren Gmb... kein Lerchenlied, 
Allein auch wicht Verbrechen ſteigen. 
Doch fieh! aus feuchtem Dunkel glüht, 
— Dhocis einſt gegruͤnt in Hellas Reichen) 
Gipfel noch! ein Heerd! und eine Flamme bluͤht 
3 F — aruůnen —— — 
t ergrinnmend Zeus) nody ° pur, 
Die meine Strafen nicht erreichen ? 
Es iſi Parnafıs, fpriht Merkur, 
& dem ja nie der Erde Wechſel fteigen! — 
te ſtuͤrmen hin. 


Ein filled Paar 
Amwallt die Glut der heil’gen Flammen, 
Und trägt geichäftig dem Altar 

Der Geber buft’aes Holz zuſammen. 

Und als beforgt die Flamme war, 

Wirft betend vor dem Opferbeerde - 
Deucalion und Porxha fih zur Erbe 
Und netzt mit Thränen fie, und fpricht : 
Die Ihr gewollt, dad unfre Mutter falle, 
ze Räder! und Ihr Gotter alle! 
Verſchmaͤht der Armuth Opfer nicht! 
Gefallen ift der Thiere Schaar; 

Kein Stier, kein Lamm it ung geblieben — 
Die Thräne bringen wir der lieben, 

Euch diefe reine Flammerdar! 


: Ich kenne dich, fpricht Zeus (der aus der Wolfe tritt) 
Du frommes Paar! Du haft dein Herz behuͤtet. 
Und was die Welt für dad Verbrechen litt, 

Sen für die Tugend ihr vergütet. 

Berjüngt eritehe jie!_ und Schmerz und Gluͤck 
Geb ich, mit feiner Frevheit Rechte, 

Des Ahnherrn ich dich weihe, dem Geſchlechte 
Deucalions getroſt zuruͤc. 

Aus ſtuß gem Thon iſt bald gegoſſen, 

Was eure Welt an Händen braucht; 

Dod was aus Eurem Bund entiproffen, 
Gey Griſt von Meinem: Geift durchhaucht. 


Und wieder durch die Wollen bricht 
Der Sonne alibelebend- Licht, 
Und farbig duch; den Himmel ſpannt 
Eid) der Verbeifung Bundesbogen. 
Gebrochen ift die Macht der Wogen; 
Hervorbliiht ringsum junges Land ; 


Kurz, wie Ihr's ſeht. Allmäblig nun bezogem 
ee Tue Bud, das Meer den alten Strand 
Ho fme iſt er. 
— Aun? 
Der Alte. 
Hier iſt's aus 
Hofme iſt er. 
Was iſt denn nun dad Meer F 


Ein Reft der altem Solution! 
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- Der Alte * 
Ein Reſt der alten Tradition. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Einzug der brittifchen Geſandtſchaft in Eommaffia, 
der Hauptfladt der Ushantser, im April 1817. 


(Gortiegung.) 


Nach einem achttaͤgigen, hoͤchſt beſchwerlichen Marſche 
langte die Karavane in Commaſſia an. Bey ihrem 
Eintritte in dieſelbe wurde ſie von einem Haufen von mehr 
als fuͤnftauſend Menſchen, groͤßtentheils Kriegern, auf eine 
hoͤchſt laͤrmende und tumultuariſche Weiſe empfangen. Das 
wilde Geſchrey dieſer Leute vermiſchte ſich mit ben ſchreck⸗ 
Sen Tönen ihrer kriegeriſchen Muſik und mit Musteten⸗ 
Salven, bie im einer ſolchen Nähe ber Reiſenden ſtatt fa 
den, daß fich diefe in eine Wolle von Rauch eingehällt fahen.” 
Alles, was die Ashantder vornahmen, begleiteten fie mit 
friegerifchen Geberden und: Zängen, deren Lebhaftigkeit bie 
an Wahnſinn grängte. Eine volle halbe Stunde wurde die 
Gefandtfchaft von diefem Voltshaufen bingehalten, und erſt 
dann war es ihr vergännt, ihren Weg durch die Stadt weiter 
fortzufegen. Dabey ging ed, vermöge der fie umzingeln⸗ 
den Krieger umd übrigen Menge, fo langfam vorwärts, ale 
bewegte fi der Zug durch eine der volkreichiten Straßen 
von London. Unterwegs zog ein unmenſchliches Schaufpiel, 
welchem der Pöbel mit bloͤdſinniger Aufmerkfamteitzufah, die 


Blicke der Gefandten, wider Willen, einige Augenblide anf 


ſich. Es wat dieß ein armer Unglüdlicher, der geopfert 
werden follte, umd vorher nody von Henlerslnechten, welche 
die Köpfe in ungehewer große ſchwarze, langhaarige Muͤtzen 
gefteet hatten, auf eine jedes menſchliche Gefühl empörende 
Weiſe gepeinigt wurde. Endlich erhielten die Reiſenden die 
Freyheit, fich dem Orte zur näher, wo ber König poftirt 
war. Obgleich durdy das, was fie bis jegt an Waffen und 


Bevoͤlkerung geſehen hatten, ihre Erwartung bey weiten war 


übertroffen worden, fo waren fie gleichwol nichts weniger 
als vorbereitet auf das Schaufpiel, welches ſich jetzt vor 
ihren Augen entfaltete. Ein Flähenmum von etwa einer 
Meile im Umkreiſe war mit einer zahllofen Menge eben fo 
foftbar als fonderbar ausitaffirter Meuſchen überbedt. Yu 
einiger Entfernung erblidte man den König mit feinen 
Sinspflihtigen, Hauptleuten ımd einens eben jo zahlreichen 
als bunten Gefolge. Von den Engländerr war er burd 
eine eng geſchloſſene Maffe von Kriegern getrennt, wel 


che jenen jede Wet von Annäherung unmöglich zu machen 
ſchienen. Nach allen Seiten hin frahlte die Sonne auf 


eine ſolche Menge goldener Zierathen, daß der Wirderihein 


davon faft eben fo unerträglich war, als bie Hitze der Luft, 
Bey der Unkunft der Engländer fgieltei mehr als hundert 
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Banden Muftanten, alle auf einmal, die Trompeten ihrer 

Hänptlinge. Die lärmende Muſik einer unzäbligen Menge 

son Hömern, Trommeln und metallenen Inftrumenten 

börte nur darum von Zeit zu Zeit auf, damit man auf ihre 

maͤnnlichern Töne die weichern Melodien langer,. wirklich 

wicht unharmoniſcher Flöten koͤnne folgen laſſen. Mittler: 

weile fah man feidene Sonuenfbirme ohne Zahl und von 

allen Farben fih in der Luft umher bewegen. Sie hatten 

eine ſolche Breite, daß jeder derfelben über dreyßig Perfonen 

bedecken konnte. Unter biefen Schirmen, von welchen Halb: 

monde, Pelifane, Elepbanten, Wappen und andre Ziera⸗ 

tben von plattirtem Golde bernieder glänzten, trug man 

die Plankine der Häuptlinge, Diefe waren mit weichgepoliter: 

sten, mit ſcharlach rothem Tafft.übergogemen Kiffen ausgelegt, 
von deren Saume die reichiten Draperien berab flatterten. , 
Ueber alle Maßen prächtig waren die Kleidungen der ‚vor: ' 
suchmfren Hänptlinge und ihres Gefolges: auch konnten biefe 
Kleider, wegen berumendliben Mannigfaltigleit ausländifcher | 
Seide, welche muſſte abgeiponnen werden, damit man fie ı 
weberitonmte, wicht anders ald ungebeuer kofibar feyn. An 
dieſe Kleider waren an Halsbändern von mallivem Golde 
maurifhe, theuer erfaufte, und in Gold koitbar gefajite | 
Ammlette befeſtigt. Andre goldene Bierarben ohne Zahl 

waren an der ganzen Äbrigen Ausſtaffirung jener Hauptliuge 

angebracht. Ihre Sandalen waren von weiſſem Felle und fehr 

fein gearbeitet. Won ihren Anten Handgelenten bingen 

goldene Armbänder und robe Maffen gediegenen Goldes von 

ſolchem Gewichte berab, daß man fie, um dem Zragenden 

Erleichterung zu verichaffen, auf Köpfen Heiner Kiuder ruhn 

laffen muſſte. Von allen Seiten ſchimmerten goidene und 

filberne Tabadöpfeifen. An den Griffen der Degen, Die 

jeder der Häuptlinge in großer Anzahl um fib ber tragen 

ieh, waren goldene Widder: und Wolſsköpfe won natürli: 

cher Groͤße befeitigt. Die Scheiden diefer Schwerter waren 

von Leopardenhaut oder auch von einer Art Maſchelſchalen 

mit chagrin:artiger Außenſeite verfertigt ; die Klingen 

platt, roſtig von Vhit und gegen das Ende wellenförmig 

zugeſpitzt. Auch der Reichthum und die Mannigfaltigkei 

der Gerathſchaften des Krieges ſtand uil dreſer Pracht im 

Verhaͤltniſſe. 


(Der Veſchluß folgt.) 


Korreipyondenz : Nahrichten. 
Rondon, im Anatıfl, 


Ich ſehe aus mebreren Nummern Ihres Vlattes, daß ſſe je am: 
weilen Jhre Leſer mu mehr oder weniger wichtigen NMozeſſen 
unterbalten; ba dieſe Vorgaͤnge die Nationalitaͤten mehn de; 
zeichnen, als eine Meuge Raifonnements , fo erzähte iu Shneu 
jun Bolgendem eine Begebenbeit, welge Voitöfitten, Eharatter 
nnd Gerichtöverfagren dieſts Landes wohl sanfte 
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Zu Pimlico, einer der vielen Merftäbte, welche Vndon vike 
geben, Tebte feit mehreren Jahren · ein Fleiſcer, mı., Namen 
Heinrim Stent in glückucher Ehe mir Marien, inem 
Weibe. Er liebte fie aufs zaͤrtlichſſe, und that alled, was * 
vermochte, um fie zu beglücen,. wobey ihm ber gute Erjolg 
feines Gewerbes, welches fie im eme Urt von Wontfiand vers 
ſetzte, ſehr zu Statten um. Er Initte allgemein den Ruf eines 
gutberzigen, menſchenfreuudlichen Mannes, welche Eigeniamfs 
ten ihm die Achtung und die Liebe aller feiner Betannten zus 
wege bracten, Unter, feine wertrautefim Freunde gchörte 
Ewentin, ein Tebsich und einer feiner näcıften Nachbaren. 
Dieſer war auch verheirgfbet, und hatte mehrere Einter; aber 
ba er ein jehr guter Dansbälter war, ‚fo battle @tent nichreres 
mal Gelegenheit gehabt, jum mit (Gerd zu uintarfifigen, und if 
aus mander Verlegenheit zu reiten, ubeffen ſebten bebde Was 
milien auf dem vertraufichfien Auße mir einander, imb ed war 
sichts ungewöhnliches, baß bie eine den Abend bey einer Taſſe 
Thee in dein Kaufe ber andern zubrachte. Maria, Erent's 
frau, war zu ber Zeit, von weicher wir reden, Mum 23 Sabre 
alt, guten Aueſehens und von Geſundheit firegend, und dem⸗ 
nad ganz geeigngt, bie Benirrden des Iikerlihen Swentin 
aufzuregen. Die Vertrantiafeit. welche zwiſchen ben beyben 
Familien herrſchte, machte es ihm leicht, fie mit ſeinen frevel⸗ 
haften Wuͤnſchen betannt zu machen; über anderthalb Fahre 
widerſtand fie deuſelben, aber der heumtuͤctiche Verfuͤhrer 
wuſſte das thbrichte Weib durch die herzbrechendſten Befcurets 
bungen feiner beißen, unbezwingbaren Liebe endlich zu bereben. 
daß ſie ihn anhoͤrte; und es wird allgemein geglaubt, daß nur 
bie Drohung ſich gm ermorden, wenn fie ihm fein Gehbr gebe, 
mozu er auch wirtlich zwey feheinbare Verſuche gemacht haben 
ſoll, fie endlich in feine Arme geworfen babe. Sie fiel. Wie 
lange ibr heimliche Verſtaͤndnif eigentlich gebauert, ift nicht ber 
tannt; fie hatten es jo ſchlau einzurichten gewuſſt, bofi teim 
Dritter eher etwas davon merfen fonnte, bie fie im Verbrechen 
und ihre Schande durch eine gemeinfame Flucht verfündigt hats 
ten. Der Tag, welgen fie hiezu anbermumnt, War ber jechäre 
Auquſt vorigen Jahrs. Den Abend vorber war Etent mit 
feiner Familie zu Swenrtim’s zum Thee einyeladen. Nachdem 
biefer getrumfen, gab Maria vor, etwas Nothwendiges zu 
Hauſe zu thunzu haben, während. deſſen Grent von Gwentin 
durch cm Spieichen, welches ibm biefer vorgeſchlagen, zurüd⸗ 
gehalten wurde. Sie verweilte indeſſen nicht beſonders lange. 
ſondern kam bald zu Ewentim’s zuräd, wo ber Übrige Theu 
des Abends in der unbefangenſten Munterteit zugebracht warb, 
Zur gewoͤßnlichen Zeit begaben ſich beyde Familien zur Rube, 
und am naͤchſten Morgen waren Maria und ihr Verführer 
verſcwunden. Lange konnte der betrogene Gatte nicht an bie 
Moͤglichteit dieſer Schandthat glauben; ſelbſt liebend und treu— 
war ibm mie ein Zweifel an die Treue feiner Gattian ii ben 
Sinn gefommen; aber bald überzengie im bie Beraubung ſeines 
Geldes und feiner befien Hapfeliafeiten, welches alles das Weib 
den Abend vorber eingepacit hatte, und noch mehr bie Ausſage 
ber gleichfalls verlaffenen Miſtreß Swentin, und ber Nach⸗ 
barn, welche die Fluͤchtſmge zuſammen geſehen hatten, von ber 
ganzen Grbße ſeines erlittenen Schimpfes. Ungeachtet ſeines 
heftigen und tiefen Samerzes ſerte er ſein Geſchaͤft mir Eifer 
fort, und bieje Äußere Bemeſterimg feiner Empfindung monte 
die Schald feiner treutofen Frau und jene Beregtigung zus 
Rare um fo mehr ben ihn zu. fixer Idee machen, 


(Die Gorrfeyung folgt.) - 





Beylage: Kuuſtblatt, Niro. 16. 





Pre. 16, 





Merkwuͤrdiges Bild des 15ten Jahrhunderts aus 
ber alten deutfch + holländifchen Schule, 


Zu den Gemäblden der altem deutſch-hollaͤndiſchen 
Schule, welche durch Vollendung fi vor andern aus zeich⸗ 
men, verdient das bier beſchtiebene des Kenners befondere 
Qufmerkiamfeit; um jo mehr, da es an den berrliden Scho⸗ 
rel in ber Boiſſerée'ſchen Sammlung, den felbigen Gegen 
fand darftellend, aufs lebhaftefte erinnert. Es ſtellt die 
Rerbende Maria dar, ven den zwölf Apofteln umgeben. 


Die Madonna, deren ftralendes Haupt ein offner weif: 
fer Schleyer, wie ihn die Nonnen zu tragen pflegen, ums 
giebt, liege mit treuzweiſe über einander gelegten Händen 
In einem Bette, über dem ſich ein putpurnet Baldachin 
erhebt, deſſen Lehne ein gepreſſter Goldgrund verſchoͤnert. 
Die Etralen ihres Antlitzes verlieren id in diefem Gold: 
glanze; ihre Miene verflärt Seelenrude, und der Uebergang 
in ein fellgeres Leben it ungemein ruͤhreud ausgedrüdt. 


Zur Rechten neigt fi) der jugendliche Johannes, einen 
Baumzweig mit Knospen baltend, zu ihr; zur Linfen 
Iniet ein Apoftel mit brennender Kerze, und umter ibm 
ein anderer, inbränjtig im einem Buche betend, Die Uebrks 
gen ftchen in zwey Hauptgrumpen vor dem Vette. Der 
Aelteſte, ein ehrwürdiger Greis, im Chorkemde und gold; 
verbraͤmten Chorrot, in feiner Linken einen Meihwedel 
baltend, llest mit rothgeweinten Augen in einem Bude, 
das ein andrer ihm vorhält, während ein fräftigerer Alter 
Im grauem Barte nach einem Maucgefäße reist, und hin— 
ter ihm ein Vierter, eine Kapuze auf dem Scheitel, mit zus 
fammengelegten Händen betet, Diefen Letztern würde Tis 
Han nicht ſchoͤner beleuchtet haben, “ 


Die andere Gruppe befteht gleihfald aus vier Apo⸗ 
Keln, deren einer ein goldenes Kreuz mit filderner Stange 
trägt. Petrus mit einer auffallend ſprechenden Miene 
hält das Rauchgefaͤß, deſſen Glut ein anderer anbläst. Am 
Fuße des Bettes ſteht der swölfte Apontel mit aufgebober 
nen Händen, den fehnfüchtigen Blic auf die Madonna gerich⸗ 
set, und neben ihm im Worgeunde ein aothiſcher Leuchter 
mit breunender Kerze, 


‚Anatürlider Groͤße. — 


Die Handlung ſcheint eine feperliche Todeseinfegnung 
nad fatholiidem Ritus darzuftellen. 

Zwed Bögen gewähren den Blick ins Frepe, mo jur 
Resten eine ſchroffe Feldhöhe über einen Wald emporragt, 
jur Linfen in einer weit ausgebreiteten Ebne ſich eine Abs 
tep erhebt, welde der Kuͤnſtler wahrſcheinlich nach der Na⸗ 
tue abgebildet hat. > . 

Im Lufthlmmel erfpeint Gott Water, im Arme das 
Ehrtſtuslind Haltend, von einem Engelchor umſchwebt. 

An der vordern Seite des Baldachins ſteht in veral⸗ 
teter gothiſcher Schrift: ave Regina eelorum, mater re 
gis angelorum, o Maria. 

Unten befinder ſich em maͤnnliches und ein weiblides 
Wappen; das männliche enthält fünf weiſſe Lilien im rothem 
Felde; das weibliche iſt von der Linken jur Rechten mit 
Schwarz. Weiß umd Roth quadrirt. 

Das Bild iſt, wie die meiften jener Zeit, ohne Namen 
oder Zeigen feines Verfertigers; nach Ausfagen mehrerer 
Kenner gehört es zu dem gelungenftem der van Ept’ihen 
Säule; Einige ſchreiden ed Roger van der Bode, dem beiten 
Schüler diefes Meifters, Andere van Eyt felbft, und wie⸗ 
der Andere andern berühmten Meiftern zu. 

Wollte man ſich nun hr eine Beſchreibung der in dies 
ſem Bilde enthaltenen partiellen Schönheiten einlaffen; fe 
würde der edle Styl und das Großartige im Haltung und 
Beihmang, ganz abweichend von der gewöhnlidren Steifhelt 
vieler Gemaͤhlde diefer Zeit, der Ausdrud der Köpfe, der 
trefflich gehaltene Faltenwurf der Gemwänder umd befonders 
der purpurnen Bettdece, das Kräftige und zugleich dufe 
ferft arte im der Behandlung überhaupt, das lebhafte, 
fenrige Eotorit, und felbft das Charakteriſtiſche dieſes durch⸗ 
aus ſchoͤn erhaltenen Bildes Unlaß zn manchen Intereffane 
ten Bemerkungen geben. 

Daſſelbe gehörte ehedeſſen einer anſehnlichen Ubtep, 
deren Zierde es war, und ift nun nebit andern Intereffanten 
Kunftgegenftänden, und befonders der toftbaren Sammlung 
von Originalhandzeichnungen des in Mannheim verftorbes 
nen Hetrn Orbeimen s Raths vom Klein, Im Vefize der Herru 
von Klein in Mainz Es ift auf Ahorn gemahlt, hat z Schuh 
8 Zoll Höhe, und 3 Schuh 4 Fol Breite, die Figuren find ig 
B ’ 3. » 8, + 


— 


⸗ 
u 
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Kerr B. R. Hapdon, Geſchichtsmahler. Vergleich 
zwiſchen einem der Venetianiſchen, dem Meiſel des 
Zyfippus zugeſchriebenen Pferde und dem Pferde⸗ 
fopfe des Parthenon in Lord Elgins Sammlung.. 


(Aus den Annals of fine Artı.) 


Meine Abſicht iſt gu zeigen, worin der Pferbefopf der 
Elginſcen Eammlung vorzäglih von dem des Lpsipps *) 
abmeiht, und weldes die eigenthuͤmlichen Urſachen find, die 
feine Borgäge begründen, Ans ber naͤhern Unterſuchung 
wird fi) ergeben, daß die Elginſchen Schnigwerke wirklich den 
Vorzug vor allen andern Kunftwerfen haben, und daß fie 
zu den Fortſchritten und ber Werbefferung des Geihmads 
in der ganzen Welt beptragen werben. 

Das Bertheidlgungs : Mitte] des Pferde iſt im feinem 
Huf, auch hat es die Natur mit einem vorliegenden Auge 
begabt und einem horizontal und nit zirkelſoͤrmigen Ang: 
apfel, ſo daß es hinter ſich feben kann, das ift ein großer, 
feiner Natur innwohnender Vortheil; wenn man biefes 
ſchoͤne Thier mit dem Pinfel oder. in Stein vorftellen will 
und ihn angudeuten veridumt, verfegt man einen der bes 
zeichnenden Borzige deſſelben und zugleich die Megeln der 
Sunft. Stellt man es mit eingefuntenen Augen dar, fo 
nimmt man ibm die Moͤglichkelt ruͤfwaͤrts zu ichen, mo: 
durch es bes Widerfiandes und der Vertheidigung beraubt 
wird, Nun befigt aber bes Loſippus Pferd bieien Fehlet. 
Es kann unmöglih rüdmärts fehen — fein Auge gleicht 
mehr einem Menfdens ald einen Pferde» Auge. Loſipp bat 
feinem Pferde vorliegende Augenbrauen gegeben , weiche 
das Auge beihatten, Dahingegen bey Elgins Pferd dad Auge 
vor der Braune vorragt. Der Augapfel ift oval, der Stern 
offenbar längiic, wie in der Natur, Durb die Geflalt des 
Qugapfels kann das Pferd, wenn ed die Ohren zutücklegt 
und aus ben Augwinkeln blit, alle Töne hören und alle 
Gegenftände ſehen, die e6 unermartet uͤberraſchen Fünnen. 
Der Theil unterhalb der Augenbraue von Loſipps Pferd, 
IR ganz voll; was nie im ber Natur ber Fall iſt, bey Elgins 
Dferdift erbobl; ein bezelchnender Zug, den man immer bep 
ebeln Pferden autrifft. Der Kinnbaden des Pferdes if 
platt und ftarf bezeichnet, er gebt bis zum Jochbbeln und 
tft beym arabiſchen Pferde febr fihtbar. Die Kinnlade bes 
Rpfipptiben Pferdes iſt ohne ſcharfen Unriß, und bezelchnet 
ldeinesweges dieſen, dem Pferd beſonders eignen Knochen. 








*, Diefes IM bekanntlich eines ber vler Pferde, welche nad 
den letzten Sriegäbegebenheiten mad Venedig jurüdgemwantert 
find, Diefed KHunfimert warb ebemald von Corintb nad 
Rom geführt, von da nah CTenflantinspel, tert eroberten eb 
Die Deneraner, zufept are eb mis gleichem Rechte wie feine 
Hihperigen Deſitzer cd erwerben, in Rapsicons Hinte. 


Sehen wir bie Köpfe im Profil, fo ift der des Rufipps hury 
und die, faft wie ein Stierkopf, die Näſter ſcheinen ſchlecht 
geftellt, die Oberlippe tritt nit genug-bervor, fie erinnert 
an den Bau eines fleifhfrefenden Thleres — dahlagegen 
bat der Eiginihe Kopf alle Abzeichen eines edelu Pferdes 
in feiner vollen Araft. \ 


Es iſt merfwürbig, daß Maphael und alle großen roͤmt⸗ 
ſchen Mahler diefem falſchen Vorbilde des Lyſtpp oder dem 
von Marc Aurels Pferd, was noch ſchlechter iſt, gefolgt 
find. Um den Menſchen darzuftellen, ſuchen fie die fadnns 
ſten Vorbilder in ber lebendigen Natur, warum findiren fie 
dleſe nicht auch in diefem edeln Thiere? 


(So weit überfegen wir unfer englifches Orlginal, mas 
ed weiterfagt, gehört nicht zu bem Verglelch der beyden ans 
titen Pferbetöpfe, und fließt mit einem diktatoriſch ges 
ſprochnen Lobe der ausſchließenden Schönheit von Lord EL 
sind Echnitzwerten.) 


Preifaufgaben der Akademie der fhönen Kuͤnſte 
in Mailand für 1820, 


Die Alademie ber ſchoͤnen Känfle in Mailand bat um 
ter dem 13. Juni db. J. ihre Preifaufgaben bie zum ı. 
Juli 1820 bekannt gemacht. Für die Baukunſt, die bier 
ben erfien Mang einnimmt und aus guten Gründen voran 
ſteht, Hit der Entwurf zum einem criftliben Begräbuißplag; 
einem Campo santo nebit Kaprlie und Wohnung für bei 
Aufſeher, die Aufgabe. Preiß so Zechlnen. Wer bat nicht 
vom Campo santo In Piſa und in andern alten itallaͤni⸗ 
ſchen Städten gebört. Lange .che Deſſau, Münden und 
andere deutſche Staͤdte jo geordnete Begraͤbnißplaͤtze erbiels 
ten, war Stalien vergeblich Vorbild. Möchte dieß 
auch in Dentikland recht viel Goncurrenten und bep denen, 
melde Dpbrigfeitewegen eingreiien können und ſollen, 
Beberzigung finden! Für die Mahlerei it aus Marmontel’s 
Belifair and dem sten Kapitel die Scene aufgegeben, mo 
dem Helden und Wetter einer Familie, die er ausden Klauen 
der Huinen rettete, und bepmwelder er auf einem Spajier⸗ 
gang einfpricht, in den verichledenften Gruppen und Ub- 
ftufungen des Auddrude nad Alter, Geſchlecht, Dentart 
fnieend, liebfofend, weinend ibren Danf ausdrüdt. Questa 
scena, tuit' anima, potra infiammare la fantasia, beigrs 
Im Programm. Das Meinmenfalibe in biefer Scene ger 
bört jedem Zeitalter, und ip eignet fib die Aufgabe aller 
dings zum danfbaren Gegenſtand. Die Schwierigkeit 
wird nur darin beſtehen, daß man febe, Dant: und Zaͤrtlich⸗ 
teitdergüffe gelten dem Retter. Das Delgemäbibe auf Zeines 
wand muf 5 Parifer Fuß hoch und fieben breit fepn. Der 
Vreiß iſt eluhundert und zwanzig Zechinen. Srien 
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mit umſchauenden Schlangen ans Mab im Tartarus ges 
flochten, bie Eumeniden als Peinigerinnen auf Befebl 
des DMercurius zur Selte, it die Preißanfgabe (gu go 3er 
&inen) im der Sculptur fiir ein Basrelief In Terra Cotta, 
2 Fuß Höhe, 4 Fuß Breite. Der Gegenſtand ift befanntlic 
auf mehreren noch vorhandenen Dasrelieis vorgeftellt. 
Die Vorftelung auf der [hmelen Seite des Sarlophags im 
Pio Clementino T. V. tar. ı8. wird wenig helfen. Man 
muß ſich durch eine befannte Stelle Virgils In klaſſiſche Be: 
geiſterung zu ſetzen und die Motive in den Furien und im 
Merkur recht su finden wien, Da gibts für plafiifce 
Srupplrung und färben Ausdrud ein weites Feld. Schlimm, 
wer bier mabien will! — die Concurrenz um den Preis in 
der Kupferſtecherkunſt (30 Zechinen)ſteht jedem offen, ber 7 
Abdruͤcke eines noch nie publizierten Kupferfits avant la 
lettre, deffen lie wenigſtens 60 Parifer Zoll hält, mit den 
gebörigen Zeugnifen einfendet, Fürdle Figuren⸗Ze ich— 
nung if ein Gegenſtand aus dem Leben des Eyzelino ges 
wählt, feine letzte Schlecht beym Ueberzang über bie Abba, 
Die Geſchichte der Erelipi del Verei im 24ſten Buch war als 
Quelle angegeben. Uebrigens keine Vorſchrift, als zeitgemaͤ⸗ 
ßes Coſtuͤm. Ein Echlahtftüd ans dieſer Zeit und Umgebung 
Mt eine wichtige Aufgabe für einen, der La Fage's Fener 
Salt der Correctheit eines Pordenone verbinden mil. Für 
die Berzlerungs ⸗Zeichnung find Biſchoffsinful, Biſchoffs⸗ 
ſtab und Biſchofs ſtuhl (Paldistorium im Kiroeulatein), wo⸗ 
rin Der Biſcheff der Feterlichkeit in der Kirche vorſiht, fo 
aufgegeben, daß jedes Stuͤck mit feinen Verzierungen, Ara⸗ 
besten u. f. w. auf einem eignen Bogen ausgeführt ſeyn 
muß (aber wohl auch noch in Eine Sompofitton vereinigt, 
noch befonders gezeichnet werden fann?) Man muß jemand 
in Mailand haben, der alled empfängt, abgibt, zuridntmmmt, 
und alle Unfoften der Hin: and SHeriendung trägt, Abge⸗ 
geben wird alles im Monat Juni 1820 an den Sekretär 
der Akademie, Fumigalli. GCaftigliont, ber jetzige 
Präfident der Akademie, Hat das Programm umterichrieben. 
Eine fehr verkändig georbnete Ausſtellung wird damit 
verbunden ſeyn. Mir haben es kein Hebl, daß und eine 
Austellung ohne beftimmte Preifaufgabe etwas von den 
Billionen der Fata Morgana über der Meerenge von Meſ— 
fina zu haben ſcheint. Doc davon wäre viel zu fagen! 
Boͤttiger. 





Fluͤchtige Umriſſe einer Beſchreibung des Zuſtandes 
der Mahlerey in Hamburg. 
Unfer Meiner Staat, in feiner politifhen Stellung 


wie in Hinficht feiner Gewerbs Freiheit, einer der glüds 
liäften, kann wegen bes geringen Umfanges ſeines Ge⸗ 


bletes und der vielfaden durch die Seltumftände vermehr⸗ 
ten allgemeinen Beduͤrfniſſe nicht für die Künfte wirken, 
Es ſteht folglich der Künftler Im gleichen Verbiltniffe zu 
feinen Mitbärgern ; er lebt unter einem Geſetz mit Als 
len, von feinem’ Talent und feiner Hände Fleiß. Sur Ders 
breitung and Beförderung der Kunft kann nun vollends-abs 
ielten bes Staates nichts geſchehen. Die Geſellſchaft zur 
Befdrderung der Aünfte und nuͤhlichen Gewerbe, diefes 
wahrhaft ehrwärdige und At patriotiihe Inſtitut, bat freps 
lich nah möglihen Kräften gefuht, dieſem Mangel abzus 
helfen. Schon manchem Mahler, Baufünftier m. f. w. bat 
dieſe Seielihaft, indem fie ihu auf Reiſen fhiete, und 
auch berma ihn nicht verließ, feine Laufbahn vorbereitet 
und erleichtert, und dieſes gefhicht auch noch. Das glüd: 
liche 2006 bat aberimmer nur Wenige treffen Fönnen, Au 
bat diefer Verein durch Beranlaffung von Ausftelungen 
ben Kuͤnſtlern Gelegenheit gegeben, ihre Werke zuſammen zu: 
flellen und den Wetteifer zu erweden; aber an dem weſeut⸗ 
lichſten Erferderntffe, an einer beſtimmten Schule, einer 
Alademie, wird ed ewig fehlen. Faſt mödte man aud 
glauben, daß durch den merkantilifhen Getft, burd die ftete 
Hinſicht auf dem regen Erwerb, obne welchen ein Heiner 
ifolirter Handelsftaat nicht befichen kann, das Auffeimen 
einer folben @inrihtung unterdrädt werde. Die höheren 
Alaffen hätten wenigſtens mehr als einmal Gelegenheit ge: 
habt, eine Geſellſchaft von Dilettanten zu bilden, aus der 
vielleicht mit der Zeit wiel Nuhen für die Aunft gedeihen 
Könnte, aber biefe Gelegenheit ift nie ergriffen worden. 
Dor funfzehn ober ſechzehn Fahren verſuchte es derwadere 
Künftler Wangen, ber Befiger einer fhäpbaren Semaͤhlde⸗ 
fammlung und ausgefuchter Gppsmodelle, eine Zeidiens 
afabemie zu errichten. Das Unternehmen ging Anfangs 
raſch vorwärts, bald aber nahm die Zahl der Thellnehmer 
ab, und nad einigen Monaten ſchlief es ganz ein. Spa⸗ 
terhin erdffnete ber berühmte Direltor Tiſchbein während 
fenes biefigen Aufenthaltes Borlefungen über bie Kunf, 
denen er feine aus Itallen mitgebrachten und eigenen Kunſt⸗ 
werte zum Grunde legte. Dieier Gedanke war um fo gläds 
licher, da er nach geendigter Vorleſung Geipräche Über die 
abgehandelten Gegenstände veraulaflte; aber — auch dies 
fer Plan wurde nicht durch Ausdauer unterſtuͤtzt. Ein Vers 
ſuch des braven Mahlers Linderitz zur@rrihtung einer Zeis 
chenakademie kam gar nicht zu Stande. Demungeachtet 
hat es doch nicht an einzelnen Diettanten bepder Geſchlech⸗ 
ter gefebit, die ald Zelchner und Mahler würdige Werte 
geliefert haben; es gibt deren auch noch, aber die Namen 
von Privatperfonen gehören nicht vor das große Publikum. 
Auch an ausgezelchneten Sammlungen iſt Hamburg nict 
arm geweien. Die trefflichen Sammlungen der Herrn, 
5. D. Bertheau, Paulfen, de Jaager, 9 W. Meyer 
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w. f. w. find leider nicht mehr vorhanden, fo wenlg als 
die Kupferſticſſammlung ded Ara. Schmidt, Gegenwärtig 
‚Find mie nur die Gemaͤhlde der Hrn. Janffen und Noodt, und 
ber wahre Schad von Kupferiiihen ber Hrn. Dr. Schafs⸗ 
haufen, Speckter und Brofeffor Suhr befannt. Handzeich⸗ 
mungen von ausgefuhten Werth befigt ber rühmlichſt bes 
kannte Schriftfteller und Kunftfenner, Hr. Dr. und Dom; 
herr Zorenz Meyer. Eine Heine, aber treiflihe Auswahl 
won Bemählden und Handzelchnungen hat der Here Obriſt⸗ 
Heutenant Mettenfamp getroffen, Es mag wohl mehrere 
Sammlungen geben, aber ich kenne fie nicht. Gin einzel 
nes Bild von hoher Bedeutung Fann Ic indeſſen unmoͤglich 
mit Stilliſchweigen übergeben, es ift eine Eopie der Mas 
bonna deHa Sedia von Raphael Menge, deren Beſitz ſich 
der Kaufmann Hr. Berlemeyer erfrenet; einen vortreffb 
hen Rubens befigt die Frau Witwe Schäfer. _ 


Findet num aber die Kunſt bier im Allgemeinen feine 
Aufmunterung, fo wäblten dagegen viel auswärtige Kuͤnſt⸗ 
er, 5. B. Juel und der Caſſeler Tiſchbein — von dem letz⸗ 
tern befinder fi Im der großen Michaeliskirche ein Altar: 
DMatt und auf der Stadibibliethef dad Bild, welches er der 
Alopſtockſchen Leſegeſellſhaft unter dein Namen der Lee: 
rinn ſchenkte — In ditern Zelten, und in.den Revolutions— 
Fahren Monnape, Gendal, Hickel u. ſ. w. Hamburg zu 
rem Mohnort. 


Wenden wir ums jeht zu den Kuͤnſtlern, welche ſich ge, 
genwärtig in Hamburg befinden, Zuerſt zu den Landsleu⸗ 
tem, Here Profeſſor Eubr hat ſich bereits ſeit mebreren 
Fahren, nad Volendung feiner Aunftreiie durch Deutſch⸗ 
land, alien und Dänemark, in der Heimath niedergelafs 
fen. Er it ein boͤchſt vielfeltiger, allgemein geſchätzter 
Künftler. Eine bewunderndwürbdige Fertigkeit im Treffen, 
welche ihm mie verfagt, eine leichte und bad forgiame Be: 
handlung find die Vorzüge feiner Bilder. Leider geht, 
wie ſchon gefagt, die Kunſt bey und nah Brod, und daher 
lann der mit Arbeit überbäufte Mahler unmöglich immer 
das leiten, wad er bey mehrerer Muße ſelbſt noch zu hoͤ⸗ 
berer Vollendung bilden würde. Was Hr. Prof. ©. bey 
gehöriger Zeit ſelbſt in ter Ausführung bereite leiften fann, 
beweiſet die Gopie eines weiblichen Kopfes, in welder eineben 
fo gewißfenhafter Fleiß fihtbar ift, wie in dem Original. Auch 
im Idealiſchen bat er ſich mis Gluͤck verſucht. Beſon⸗ 
ders hat eine Hebe, Aniefiüd, die Stellung halbes Pros 
fl, allgemein gefallen. Man findet im feinem Atteller, 
außer mehreren Driginalien großer Meifter, aud des Kuͤnſt⸗ 
lers frühere Studien, größtentheild aus Stalien, und eine 
Menge Yortraits und Copien. Doch nicht allein die Del: 


mablerey befchäftiget diefem thätigen Kuͤnſtler. Er hat eine 
ganz originelle, populaire Poefie, deren Erzeugniſſe nicht 
allein dem Hamburger, fondern auch dem Ausländer großes 
Freude gemaht baben. Alles voltsmäfige zieht ibn am, 
und fo verdanken wir-ihm bie große Reihe der biefigen 
Boltstraten, die Sımmlung von Figuren aus ber Dies 
nenden weiblihen Klaſſe, die Abbildungen ber Truppen 
aller verihiedenartigen Nationen, welde um die Wette 
Hamburg ausſogen, die Umgebungen dieſer Stadt mir als 
len Lotaleigenheiten der "Einwohner, die merfwärdigiten 
Ereigniſſe während der Belagerung und der doppelten Ber 
feßung ber Stadt, den Einzug der vaterländifhen Arie 
ger u. ſ. w. Faſt alle dieſe unzähligen Gegenſtaͤnde find, 
in verſchiedenem Format, von ſeinem Bruder, dem wackern 
Ken, Sornel, S., im Kupfer geſtochen, und groͤßtentheils 
ſelbſt jenſeits des Weltmeers bekannt. Dieſe Arbeiten 
brachten ihn vermuthlich zuerſt auf die Erfindung der op⸗ 
tiſchen Panoranıen, welche bier, wie in Wien, Fraukfurt 
und Haben, fo viel Vergnügen gewährt haben und taͤglich 
an Interefle, Adwechſelung und Mollendung zunehmen, 
Es find zwar ſchon mehrere Verfuce der Nachahmumg ges 
macht, 3. B. von Enslen, aber diefe Reben fowohl in Müds 
fiht der Perſpeltive als der Beleuchtung den Suhr⸗ 
{ben unendlid nad. Ganz trüglih hat er auch noch im 
Neſſelthalers Transparent» Manier den biefigen Jungferne 
flieg und eine Waldgegend magiſch erleuchtet, dargeſt ellt. 


Ein anderer ſehr waderer Kuͤuſtler iſt Hr. Haxdorf, 
welcher fi bereits in Dresden auf der AUlademie aus zeich⸗ 
nete, Sehr viele gelungene Bilder in Oel und Portraite 
in Silberftift zeugen von feinem Fleiß. Auch ift er unab⸗ 
ldffig bemüber, tüchtige Schüler zu bilden, deren einer Nas 
mens Butau, ein vielveriprebender Jüngling, gleichfalls 
naͤchſtens nad Dresten abgehen wird, 


Ein gleichfalls no junger Mann, Hr, Bendiren, ſteht 
bepden würdig zur Seite, Er ifi mit unabläffigem Eifer 


bemüht, die Kenntniffe, melde er auf feiner Kunftreife 


geſammelt, geltend zu machen. Zu den öffentliben Beweis 
ien feines Talents gebören das große Altars Blatt im der 
hleſigen Petritirde, nad Tüger, nad ber Vorhaug im Apolle⸗ 
theater, Bei letzterem ift auch die aͤdt poetiſche, eben fe 
einfach als deutlich ausgeiprohene Erfindung ganz fein 
eigen, und es iſt ſehr zu bedauern, daß dieſes Kunſtwerk 
ſeit dem tragiſchen Ende der ephemeriſchen Criſtenz dieſet 
Buͤhne, nicht meht zum Vorſchein loͤmmt. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Nro. 222. 





Morgenblatt 


für 
gebildete Stände 





Donnerfiag 16. September 1819. 





Aus bem Meer ber Gidtterfreuben, 
Ward ein Eropfe dir geichentt, 
Ward gemiicht mir anauchem Leiden, 
Banger Nonung, falſchen Freuden, 
Ward im Nebelmeer verjentt, 


Cine Bode am Meere 
Gortſetzung.) 
Mittwoch. 

Fiſchermadchen. 


Horch, es braust in ſeiner Tiefe, 
Sturmgeiſt wandelt uͤber dem Meer. 

roͤhlich mit den Waſſern gezogen 

ommt Ihr Fiſch' gen, und jpielt in Wogen 
Bald nicht mehr! 

Auch die Möme ſeh ich fliegen; 
Alles rührt fi, was lange gerubt. 

eute noch im reichen Meße 
Ziehn fie die filbernen hüpfenden Schaͤtze 
Aus der Fluch, 


Alles freut ſich! Alle boffen ! 


Ach! mir kann es fo wohl nicht ſeyn. 


Möchr’ ic hinaus, ich darf's nicht wagen — 
— bleib ich mit meinen Klagen 
nz allein. 


Wie fih herüber die graue Ferne, 
Wie fich hinuͤber mein Bufen dehnt! 
Weitbin gehn die Schiffe vorüber, 
hm bringt keines von dort berüber, 
Was er ſehnt. 


zu des Mondes ſeel ger Stille 

Schien ed mir doch fo nah, fo nah! 
ber fie kommen, die Tage, die Naͤchte, 
Nimmer ift, was ich mir Liebſtes dachte, 


Wimmer dal J 


Aber auch im Nebrlneere, 

In der Tropfen Seligfeit! 

Einen Angenblict ihn trinfen, 

Hein ibm trinden und verfinten, 

Iſt Genuß für Ewigteis. , 
j Herder. 





Donnerftag. 
Strandberr 
Es Könnte wohl ein Stuͤrmchen geben, 
in Havariechen — es grau’t mir fo. 
Man fol niemanden was böfes gönnen, 


Doch, wenn fie einmal nicht anders fönnen, 
Waͤr's beifer bier, als anderswo, 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die goldne Rette 
Geſchluß.) 


Als Hochfeld nach acht Tagen wiederkam, und nun wirt: 
lich feine Flöte mitbrachte, die er vorzüglich gut blies: da 
verging ihm die Zeit noch weit fchmeller aid das erite Mal. 
Die freundlich beitre Umgebung, das offene, unbefingene 
Wohlwollen, mit weichen er bier aufgenommen ward, und 
Chriſtinens feelenvoller Geſang, den er mit feinem Inſtru— 
ment begleiten durfte — das alles erfreure und belebte ihn 
fo, daß dent Gluͤcklichen Feine Stunde ſchlug. Der M.itua 
fanı heran, ohne daß er Die geringfte Miene zum Aufbruch 
machte, bis endlich der Vater laͤchelnd geftand: fo lieb ihm 
Mufit und auch des neuen Freundes Geſellſchaft fey, fo 
fomme ihm, dem kaum Genefenen, fir den Augenblick doch 
ein ftärfendes Mittagsmahl faft noch wünfchenswerther vor; 
wenn aber jener mit feiner einfahen Koft vorlieb nehmen 
wolle, fo folle er ibm ald Gaft von ganzem Herzen babey 
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wiltommen ſeyn. — Zu feinem großen Verbruß muſſte 
Hochfeld dies ablehnen, da er fon von andern Befanuten 
gebeten war; doc fügte er gleich hinzu: er boffe ſchon in 
acht Tagen feine Kette einlöfen zu lömen, und wenn er 
dann wieder kommen, und auch zu Mittag bleiben dürfe, 
fo werde er fih wohl hüten, eine andre Einladung anzuneb: 
men. — Ein Wort, ein Mann! wir ermarten euch! rief 
der Dater mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigleit; umb nun 
brach jener, auch ehne Saumen auf, damit der noch fehr 
Angegriffene volle Frer heit erhalte, der müden Ehrperlichen 
Hülle zu pflegen. — — - 

Vielleicht loͤnnte ed von manchem emitern Gemuͤthe et- 
was voreilig gefunden werden, dab der Vater dem von 
ihm nod jo wenig Gefanuten ſchon den Freundesnamen 
verſchwendete; und doch fchien er ihn wirklich mit emigem 
Recht zu erhalten. Denn fo fehr batte der Umgang, das 
heitre, anſpruchlos verſtaͤndige Geipräh des jungen Mannes 
den tägliben Bewohnern der fchattigen Laube gefallen, daf 
ihnen bie Zeit bepynahe lang dürfte, bis zu den Stunden, 
bie er wieder mit ihnen dort zubringen ſollte. Und als nım 
die Woche zu Ende war, und die Sonnefo mild und freund: 
lid den Morgen des ftillen Feſttags begrüßte, da ward es 
and Ehriitinen recht freh und feitlid zu Muthe. it 
munterer Beichäftigfeit ordnete fie in der Küche ein kleines, 
etwas beſſer als gewöhnitch bereitetes Mahl, trug dann das 
Fruͤhſtuͤck in den Garten, und ging gerade zurid, noch eine 
vergeifene Kleinigkeit nachzuholen, als ihr Hochfeld ſchen auf 
halbem Wege brgeguete. 

Mit einen leifen Zuge von Freundlichfeit, der ſeinem, 
Beute beionders erniien und nachdenklichen Geſicht etwas 
fehr Angenehmes gab, reichte ex ihr die Hand zum Gruß. 
ie feine Miene, fo ſchien auch fein Weſen diefmal weni: 
ger fröhlich als bisher, und im feinem Auge lag etwas Un— 
ruhiges und Zerſtreutes. Indeſſen beffte Chriſtine, der 
fhone Morgen werde ibn wohl erbeitern, und bat, das er 
nur binabgehn möge in bie Laube, wo der Water ihn ſchon 
erwarte, Doch als fie nun auch zurückkam, da ward fie 
vald gewahr, daß ihre Hoffnung fie dießmal getäufcht habe; 
dein Hochfeld blieb ſtill und einſplbig, und erſt, als der Va— 
ter verſuchen wollte, durch Muſik feine frühere Stimmung 
zuruͤckzurufen, ſagte er ſchnell uud mit ſichtbarer Verlegen: 
heit: Habt Geduld mit mir, lieber Freund! und laſſt uns 
noch einige Augenblicke warten. Ich kann es euch nicht 
kaͤnger verhehlen: mir liegt etwas ſchwer und beunruhlgend 
auf dent Herzen, und erſt muß ich es herabwälgen, ehe ich, 
felbſt bier mit euch, des ſchoͤnen Tages frob werden kaun. — 
Es betrifft ſo halb nnd bald noch unfre Kette! fette er dann 
laͤchelnd Binzu, und es war, ald ob er mit dieſem Morte 
wieder Muth fände für dad, mas er zu fagen hatte, Ihr 
wiſſt, daß wir anſangs verabredeten ſie zu theilen, und es 
ſchien mir auch damals fo am Veſten; doc jetzt — went 
ne nicht mißſele — jeht wiirde es mir weit lie 


ber feon, wenn feine Theilung unter und Statt fände. fs 
was verwundert zwar blidten der Vater und Chriitine zu 
ibm auf; deoch weit entfernt, ihm das abdringen zu wollen, 
was ja nur auf fein wirderholtes Werlangen angenommen 
war, erwiederts der Erite ogleich: „verfahrt Darin ganz nach 
euerm Gefaller und laft ‘ed euch feinen Augenblid Unruhe 
machen. Für jetzt braucht ja Ehriftine noch gar nichts von 
den Gelde; und nurf wenn wir einmal wieder in Verlegens 
beit fommen foßten, erlaubt ihr und wohl, einer fleinen 
Anleihe wegen und an euch zu wenden.” — „Was fällt 
euch ein? erwiederte jener falt unmutbig, felltet ibr im 
Ernft glauben, daß das meine Meinung geweſen fen? und 
fonnte denn gar fein anderer Sinn in meinen Worten lie 
gen ?“ Er ſchwieg einen-Augenbiic, dann ſprach er mit etwas 
ungewiffer Stimme weiter: wenn Chriftine, meine ic, ſich 
entfchiießen fönnte, ihr Cigentbum und meines künftig ale 
daſſelbe anzuſehen — nicht wahr, dann hiefe ja nicht ges 
tbeilt, was ihr und mir zu Theil wird? — Und ih muß 
ed euch nur geitehen, daß ich biod Deöwegen fo fehr winfde 
te, mir den Befig der Ketie zu erhalten, weil ich bon Das | 
mals eine leife Hoffnung naͤhrte, fie werde fie vielleicht noch 
eiumal als ein Brautgefchent von meiner Hand nicht vere 
fhmähen.” — „Ta ip, das iſt etwas Anderes ! erwiederte 
der Vater lachend. Den Handel muͤſſt ihr mit den Wide 
chen allein dnsmahen! Oder was meinft da, Chriftine? 
fol auf ſolche Meife der gefundene Schaf ungerbeilt bleiben ?** 

Eanft errötbend feufte die Jungfrau das ſcheͤng dunfle 
Auge zur Erde; doch bald hob fie es wieder far und freunde 
lich zu dem Bewerber empor, und fprad mit einem feinen, 
ganz feife den Mund umfchwebendem Lächele: „Da der 
Bater, wenn wir une allein und vertraulich beipreihen, mir 
doch gewiß feinen Rath nicht verfagen wird, wenn er aud 
gleich jeßf nichtö davon gewahr werden läfft; fo heff' ich, ihr 
vergönnt mir wohl einige Tage Zeit, euern Vorſchlag mit 
ihm zu überlegen.’ 

Dagegen konnte nun freplih Hochfeld nichts einwenden. 
und eine fröiihe Ahnung Alüfterte ihm zu, daß die eigne 
Stimme der Getichten ibm nicht ganz unguͤnſtig ſey. Er 
bat fie alio nur noch mir berzlihen Worten, ihn nicht zu 
lange ihrer Entibeidung burren zu laffen, da es ihr doch ges 
wiß bad Herz bald füge, ob fie feine Wuͤnſche erfüllen loͤune, 
oder nicht ; und dann mar er e8 gern zufrieden, ale der Va— 
ter fein Inſtrument ergriff, und es verſuchte, durch den jaw 
ten melodifben Klang feiner Eaiten bie aufgeregten Ge— 
fühle der benden jugendtihen Herzen leiſ' und milde in ein 
ruhigeres Gleis zur zu fiihren. 

Wirklich gelang es nach einiger Zeit dem mächtigen Zau 
ber der Muſik, der Sehnſucht und Ueberrufhung hochflu 
tbende Wogen zu befänftigen, und Spaunung und Verlegen 
beit aus dem Beinen Kreife zu verbannen. Auf des Vaters 
Wunſch fangen Ehriftine und Hochfeid einige Lieder, die 
jener mit feiner trauten Cremoneſerinn begleitete; und fo 
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Tedtich und harmoniſch tönte ber Gefang diefee Beoden, daß | zu fehen, fehlug fie ihm fanft, mit freundlicher Weigerung 


es dem Vater war, als ſaͤhe er fie ſchon jet auf dem ſtil⸗ 
ben Piade des haͤusichen Lebens froh und friedlich neben 
einander wandeln. Immer beitrer und beitrer ward ihm 
bey diefer Vorstellung zu Muthe, und da er fbon früher 
mit einigen Bekannten über Hochfeld gefprocden, und von 
‚mehrern Seiten fein warmſtes und aufrichtigſtes Lob ver: 
nommen hatte, fo ſehate er fih, fein Verhaͤltniß gu Chri⸗ 
finen beſtimmt zu ſehen. Als diefe daher gegen Mittag 
im’s Haus ging, um noch dies und jeues zu beforgen, folgte 
er ihr auf einige Augenblicke nad, mad ſprach mir freundli⸗ 
dem Cenit: „ag mir, liebes Mädchen! wenn unferes jun: 
gen Freundes Antrag dir nicht mißfällt — und wäre das 
Gegentheil, ſo muͤſſte alles mich triigen — warum willit du 
ed denn lange verzögern, ihm Me Antwort zu geben, melde 
er mit ungedulbiger Liebe von dir hofft? Sieh es iſt heute 
der erite Tag, an welchem ich mich völlig wohl nnd frey von 
Schmerzen fühle; wenn es dir um's Herz iſt, ſo laß mich 
an dem Tage dich aid Braut ſehen. Ich koͤnnte nicht 
mehr geſtimmt ſeyn, mich zu freuen, und mit Frende und 
KHoffaung auf dad Glück deiner Zukunft zu bauen, als 
eben jetzt!“ 

Da dridte dad Maͤdchen fanft des früheften Freundes 
Hand an ihr feuchtiverdendes Auge, und rief mit weicher, 
bewegter Stimme; o lieber, guter Vater! wenn ihr es auch 
wuͤnſcht, wenn es euch auch erfreut — nun fo ſagt ihm, daß 
ih gern meines Lebens Giud in feine Hand lege, daß ich 
ihm gut bin, wie er mir, und — — Allein der Vater hörte 
nicht mehr, was er noch weiter fagen ſollte; denn mit ei: 
nem heitern: „Ja, Die Botichaft mus wohl eilig beſtellt 
werben I’ wandte er ſich ſchon wieder zurüd nach der 
zhür. 

Uber nım ward es Chriſtinen auch im Hauſe zu ng. 
Tiefathmend feste fie fih auf die Raſenbaut unter der 
fihattigen Linde aw der Gartenthür; zerpfiüdte traͤumend 
die duftigen Blüthen, melde der Weſtwind ihr im ben 
Schoß warf, und war foeinzig verloren in die ſchnelle Entſchei⸗ 
dung ihres uͤberraſchten Herzens, daß ganz unbemerkt der 
Bater und Hocfeld diht neben ihr fanden, und jener mit 
einem neckenden: nun, ba bring’ ic den Vraͤutigam! fie 
aus ihrer Zerſtreuung erweckte. — Mit fanfter Gewalt zog 
der vor allen Erwaͤhlte das aufgeichredte, errothende Mad: 
hen wieder neben fidr auf die Rafenbanf, und bald weihte 
des Vaters freudiger Segen den Bund der bepden liebenden, 
in jedem ſchoͤnen und edeln Gefühl einander nahe verwand⸗ 
sen Herzen. — 

Ein kleines, einfahes Feft, bey welchem Luife, die find: 
lich anhaͤugliche Schuͤlerinn, nicht fehlen durfte, feverte 
nach wenigen Wochen geraͤuſchlos Chriſtinens Hochzeit. Mit 
beitrer Anmuth hatte fie ih an dem Tage, dem Geliebten 
gar Freude, zierlich und forgiam gepußt, und nur den 
Wuuſch, fie nun auch noch mit der reihen Kette geſchmuͤckt 


ab. „Es ſchicke ſich nicht für fiel war ihre Meinung; wenn 
es aber beſtimmt fein Wille ſey, fie ihr unbedingt und zu 
frevem Gebrauch zu verehren, fo wolle ſie ſich ſchon einmal 
auf andere Weiſe, und gewiß recht von Herzen, dadurch ee 
freuen.” 


Die Gelegenheit fand fich bald. Ein wilder Krieg hatte 
das angrenzende Land verheert, und Ehriftine, die nun als 
Gattinn eine fleifigen, betriebſamen Bürgers feinen Man: 
gel mehr kannte, deren Vater in beitrer Sorgenfreoheit u 
ter ihrein Dache lebte, fandte mit freudigem Sinn ihr glaͤn— 
zendes Kleinod zur Unterſtützung der armen Beraubten und 
Gepluͤnderten ein. — 

Wohl mochten denn auch die Segenswuͤnſche aus jener 
ſteven Gegend, fo wie die des nähern Kreiſes um fie ber, 
bein jie wohlthat, wo fie nur konnte, beilbringend auf ihr 
ftilled Leben einwirken; denn es war heiter und glüdlich, 
wie man es felten in dieſem Pilgerlande findet. Und als 
die Jugend der aͤußern Hille ichon lange für fie verfhwun- 
den war, da — von Liebe und Wohllaut erhalten — bluͤht 
ihe noch heil und unwandelbar friſch die fchönere Jugend 
der Seele. 

- " Karoline Still 


Einzug der brittifchen Gefandtfchaft in Commaffla, 
ber Hanptfladt der Ushanteer, im April 1817. 


(Beſchluß.) 


In nicht geringe Beſtuͤrzung gerieth die Geſandtſchaſt, 
als fie mitten unter dieſem ſchwarzen Hofſtaate mit einmal 
eime Anzahl Mauren erblidte, beren Gegenwart ibr nicht 
weniger auffiel ald ihre Kleidung. Es waren ihrer fiebzehn]; 
insgeſammt Hauptlinge, in lange, reich geftidte Nöde von 
weiſſem Atlaß gefleider, mit feidenen Hemden und Panta⸗ 
lond, und großen mit Edelfteinen beießten Zurbanen von 
weiffen Mußlin. Ihr Erfolge trug lange weilte Hemden 
und rothe, bie vom niedrigern Range blaue Zurbane. Jetzt 
lieffen die Trompeten fi lauter vernehmen, und die Reiben 
der Krieger ſchloſſen fi enger aneinander. Alles fünbete 
den Meifenden an, daß fie fih in unmittelbarer Nähe des 
Königs befänden. Wirklich frengen fie jeßt bereits an, zwi⸗ 
fhen den Hausbeamten Sr. Majeſtaͤt bindurd zu paſſiren. 
Ungeben von einem Gefolge, das auf ihre Würden und die 
Wichtigkeit ihrer Aemter und Bedienungen dinwics, ſaßen 
dba: der Kammerherr, das goldene Groß-Jagdhoörn, der 
Chef der Staatsboten, der Chef der föniglichen Erecutionen, 
der Aufſeher über den öffentlichen Markt, der Gouverneur 
ber königlichen Begräbniffe, und der Mufitdireftor. Hinter 
dem Haushofmeifter (wörtlid Koch) glängten eine Menge 
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Heiner mit teoparbeu: Fellen bedecter Tafel⸗Service Stuͤcke, 
und vor ihm war eine große Anzahl Stüde maſſiven Silber: 
geſchirres, Waſſerlannen, Siedeleffel, Punſchbowlen, Kaffee 
fannen, webit einem großen, ebenfalls ſilbernen, mit gewich⸗ 
tigen Henkeln verjebenen, vermuthlich zum Verbrennen von 
Dauchmwerk befiimmten Gefäße zur Schau ausgelegt. Ulle 
diefe Stüde fhienen von Portugiefiiher Fabrik zu fen. 
Yu der Scharfrihter, ein Mann von riefenbafter Statur, 
weicher bep allen Feſten und Präjentationen am Ashantei: 
ſchen Hofe eine Hauptperſon ausmacht, fehlte nicht. Auf 
der Bruſt trug erein Reines Beil vongediegenem Golde, Vor 
ihm her trug man den mit Klümpchen Blutes gefärbten und 
zum Theil mit einer Dede von Menſchenfett überzogen en 
Tedesblock. Die vier Dolmetſcher des Aönige, ſo reih als 
iinmer einer der Häuptlingegefieidet, unterfchieden fich durch 
goidene Ruthen, weiche, als Zeichen ihres Amtes und in 
Bundel zufammen gebunden, neben und hinter und vor ib- 
nen ber getragen wurden. Der Schagmeifter verband mit 
feiner eigrmen Pracht diejenige, weiche ihm der Reichthum 
feines Gebieters verlieh, und prangte mit maſſiv goldenen 
Buͤchſen, Maaßen und Gewichten. Die TotakZumme ber 
ben diefer Geremonie paradirenden Arieger belief ſich über 
drevßig tauſend. 

Inzwiſchen hatte ſich Se. füniglihe Ugbanteifde 
Majeftät .... Doc über den Empfang der Grefandticaft 
feibit will Referent, ſeine Leſer, in Betrachtung, duß er 
nichts weiter ald den Einzug ber brittifhen Ge 
fandtibaft in Commafiia bat beichreiben weiten, auf 
das intereſſante Neifewerk, dem diefe Notizen enthoben find, 
felbft verweifen, 

H. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
London, im Auguſt. 


(Beſchlus.) 


Drev Wochen waren auf dieſe Mr dahingegangen, ohne 
dad mm bare erfahren #bunen, was aut dem atngen Paar 
gewerden; als Emwentin emſt um Mitternacht ac feiner Bol: 
meta zurtetchere, um noch größerer Rehe Dort zu verbreiten. 
Paut an bie Thür feined Hauſes pochend, begeurte er mit ges 
bicteriſcher Etumme von feinen gitternden Weite Einlaß. Eie 
inere, er drang hinein, und verlangte, daß fe ibm alles 
Weid, welches fie in ihren Beſitz hatte. geben ſollte. Die Uns 
otäietlinpe, mi dem verfnwenteriichen Hang Ihres Gatten befamt, 
Iarte; ba fie fi Samvanner fühlte, jo viel Gelb erſparet, als 
fie nur getennt. Dieb wuſſte der Unmenfch, und zwaug fie 
unter ben fürchteruchſſen öishen und Drohungen ſich zu cut: 
Heiden, und ungeachtet auer Bitten und Thraͤnen. und ber Vor— 
ſtellungen ihrer bevorſtehenden Niedertunft, fehmitt er ibre ganz 
ze Sabe, welche in ſechszig Pfund Steriing beftand, aus ihrer 
Eqmuͤrbruſt, im welche fie biefelbe aus Vorſorge eingenäbet hatte, 
aahm ſolche, und ging lachend davon. Schrecken und Jamıner fuͤhr⸗ 
zen mum eine zu fräge Entbindung bereen, in beren Verfolg fie 
iu Wahnwir gerietp und ſtarb. Gtens beſuchte fie in die ſein 


fchreatichen Auftande, nalun fih itver Pflege an, und forgte 
nah ihren Tode für dad Umerlemmen uwer verwaisten Kine 
der. Diele farearliaen Folgen von jeined Beited Vergehen fons 
ten nur die WBirterteit ſemes Gemftbed vermehren. In biefer 
Lane ber Dinge waren wieber beynahe eilf Wonden bahin geaans 
sen, ald er am jünften Auguſt dieſes Jahres roigenden Brief 
erhielt : 


„HDeinrich! — Dhne Zweiſel wirft du bich baburch beide 
„digt juͤhlen. daß ich. bie ich dich jo jew wißdandert habe, au dich 
„ſareibe; aber glaube nit. ich fine men: Wervoraen, und will 
„Wo mdalih vberruen. D Heinrich! ich Babe melr gelitten, 
ls ich bir ſagen taun. Als ich dad Dicer burwiniffte, erfube 
„ich nichts als Grhrmme und Unrnhe, und das Schiff cweiterte; 
„ober vieleicht weißt bu fon, daß um Cor meine Siaperteit 
„anvertraut, und bafierte aufs neue burajamitten Gore, unb 
„daß ich wieder unbeimäbigt im England anncetonmnen bin, um 
„mich Dir zu Füßen zu werfen, und dein Wikteib anzuffeben. 
„Kannft du mir nicht vergehen — aber adı! hatte bad; einem 
Augenblut ine, ehe du mein Eonieffat entſcheideſt; ich fühle 
„in der Zimt walnhafte Mene und Herzeleld, ſeudem ich mei 
„Verbrechen traangen, und boffe, du wolieft mein Geret um 
-„Barmberzigteit anlıbren. fo wie es ber Gott gethan, dem ich beleis 
„diget. Würde dir meine Geſchichte von Icinaud anders erzaählt 
„werden — bu woßvörft finden, wel cin Schurle mein Verführer 
„var. Sinbeft but, daß du mir nicht errgeben tanuıft — aber ber 
„Gedante daran macht mich beten — fo laß ex meine Ettern 
„nicht erfabven , bad du von mir gebbrt haft, denn biefes würde 
‚ihren Schmerz anfd neue erregen, naͤmlich wenn fie noch am 
„Leben find, und ich boffe, ich werte Kicht auch dad zu verumte 
„worten haben. Alles, was ich wuͤnſche, ift, meine Tage im 
„Dunktelheit zu verleben, oder fie, wenn du es wuͤnſcheſt, in eis 
„nem Armenhauſe, ober an irgend einem andern Orie zuzu⸗ 
„bringen, Verlaſſe mich nur nicht! ums Himmels voran. thue 
„nur dad nicht! Ich bin won Vlmerita gercmmen, und am 
„Dienftag Morsen in Lwervool gelaudet. Ich verlleß jene Stadt 
„an demſelben Morgen, nnd tam dieſen Morgen im Saracenen⸗ 
„topf in Snow⸗Hil einem betaunten Gaſthofe in London) a. 
„wo ich deiner Antwort in ber bbeuſten Unruhr entgegenſehe. 
„Beste es bir wort gefällig ſeyn mir einige meiner zuruück⸗ 
„gelaffenen Hleitungsfläre zu ſchiclen. ba ich behnabe gamj 
„ehe cm Kleid, das im amiehen toͤrmte, angeteınmen bin. 
„D Heinrim! vedente din wehl. ehe du mein Schickſal ent⸗ 
„jaeibeft, Ich wuͤnſche nur, daß du, da du nun von mir ges 
„börer baft, Nemand fageft, daß ich mich in England befinde, 
„und bedenke nur, wein’ eine Meiſe fir ein einzelnes Frauen⸗ 
immer ich unternommen. Ich weiß nient, wenn du Besen 
„wärtiges erbatten wirſt; wenn bu aber fannft, jo laß mich 
„Deren Abend noch erfahren, weſſen ich mia zu verjelen habe 
„Marlin, ich tann mir Brot und Waſſer mich teiriebigens 
wenn du mir nur veracden willſt. D Heinrich! uͤber laſſe 
„mich der Zerſtbrung nicht! Jch weiß, ed iſt ein. Verbrechen 
„von welchem ich dich ‚oft jagen hörte, daß bu ed. nie vergeben 
wuͤrdeſt. Ich weiß, baß.im alles verdieue, was bu nirr jagen 
„fannftz wenn du mir aber nicht vergehen willſt, fo [ap nur tech 
„nen meintr Freunde wiſſenn, daß im an dich geſchrieben habe. 
Bewillige mir nur dieſe Bitte, wenn du mir nicht mehr ger 
„währen wiuſt; aber laß michs bald erfabren; denn ich hattt 
„nicht mehr als 2 Di, 5Sh. womit ich nach London geveiien Eis 
„Uhr, den 5. Auguſt 1819, 

„Maria Steut.“ 


(Die Fortjepung folgt.) 
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Englifcher Kiteraturberiht vom Mai, Juni und 
Juli 1819. 
(Fortfegung.) 

3. Journalans zuͤge, Esliegen unter andern fürbie: 

fe Rudrifzmep Hefte des Edinburger Review vor mir, LXI. 
Dec. 1818 LXU. März 1819, erft im Mai ausgegeben. Der 
erſte für das Morgenblatt interejlante Artikel ift über Jas 
mesMill’sGeihichte des britrifhen Indiens 
(3 Voll. 4. 2148 S.), auf das ich ſchon fruͤher (Litera⸗ 
turbl. 1817. Aug. No. 26 und 1818. Jan. Wo. 2) auf 
merfjam gemadıt babe, Hier mur nod Ciniges! Eine 
ſolche Geſchichte war ein längk gefühlres, adet um No 
Jowerer zu befriedigended Bedürfnif, da die Materialien 
ch mitjedem Jahre zu undurbdringlihern Maffen anhäuf⸗ 
ten, fo daß mehr als ein menidlines Leben dazu gehört, 
fie zu verarbeiten. DIA beige Unparteplipfeit, gelebrre 
Kenutniß und Geſchlck zum Seihictidgreiber, am vorzüg⸗ 
litten da, wo dieier ſein kritiſches Amt zu verwalten, den 
pragmatlihen Zuſammenhang auszuforſchen, und über 
daupt mehr mit dem Werftande aid der Einblldungskraft 
zu operiren bat, Mill war mie in Indien, und hat hochſtens 
nur eine oberfliädlibe Kenntniß der orientaliihen Spras 
“en; was er über Pie Wortpelie fagt, die befonders der 
erfie diefer beyden auf den erflen Anblid nachtbeilig ſchel⸗ 
menden Umftäude dem Hiterifer Jadlens gewährt, mag 
nidt ganz ungegründet ſeyn. Das Werk zerfällt in ſechs 
Buͤcher. Das erfte enthält den Anfang und Fortgang des 
bristiihen Verkehrs mit Indien, bis zur Stiftung ber 
Compagnie auf einer foliden Grundlage dark die Alte der 
Königinn Anus. Das zwedte Buch handelt von den Hins 
dus, das dritte von den Mabomebanern, das vierte bes 
reift die Periode von 1708 bie zu der veränderten Verfair 
Gr der Compagnie im Jahre 1773. Das fünfte Bud 
bet die Geſchichte fort, bis zu der Zeit der Pitt's Alte 1784, 
er zwepten großen Umwaͤlzung in ber Verfaffung ber Gonts 
pagnie, und das feKste ipinnt die Erzählung ab bis zu 
dem Scluffe des Mabrattenfrieges 1805. — Die Com— 
pagnie, in deren Namen jest ein fo großes Reich regiert 
wird, nabm Ihren Urjpruing mit einem Freybriefe der Kös 
nigin Alifabety 1600, und machte ihr erited Unternehmen, 
zu welchem 68,373 Lſtrl. fuberibirt wurden, Im Jahre 1601, 
Wie beibeiden die Geſellſchaft damals anfing, zeigt ihre 
Weigerung, in ihren Goihditen einen Edelmann zu 
enzjaglireu. Urfprünglid ward ber Handel nah dem Prins 
tip einer orbentlihen Geſellſchaft betrieben, jeder Subicris 
bent beiorgte feinen Antheil an dem Eigentbum fir feine 
eigene Rehnung, und unterwarf fi nur den allgemeinen 
Beſtimmungen. Die erften acht Reifen warfen einen Durch⸗ 
(dnittdavanz vom nicht weniger als ı7ı pr. C. ab, Im 
abre 1610 verwandelte fih die ordentliche in eine Uftiens 
eielfchaft, und die erſten vier Melfen Iteferten bey dies 
ſem Princip nur einen Vorthell von 874 pr. C. Im Durch⸗ 


* 


ſchnitt. 
bis 1627, wo die Compagnie eine Schuldenlaſt von 200,008 
! 


Don da an finden fi Feine beftimmte Angaben 


Litrl. hatte, und ihre Uftten mit zo pr. C. difcontirt wurden, 
(0 daf eine Aftie von 100 Xitrl, zu go verfauft wurde. 
Schon damals fing fie an, ſich gegen allen Frepbandel zu 
fperren,, und ein Mionopol ausüben zu wollen. Cine mißs 
verftandene DOrdre Cromwells 1657 veranlafite die Hols 
laͤuder, ihre Nebenbuhler zu werden, und bis 1667 batten 
die Unternehmungen der Compagnie einen ſehr unbedens 
tenden — Endlich erklärte das Hand der Gemeis 
nen, der König babe nicht die Macht, ohne Genehmigung 
des Parlaments die Frepheit des Handels zu beichränten. 
Eine neue Mafcopei erhlelt eine Parlamentsafte, doch nach 
einigen Unterhandlungen vereinigten fid beyde Corporas 
tionen unter dem Namen der vereinigten Geſellſchaft na 
Oflndien handelnder Kauflente. 1708 ſicherte Ihnen da 
Parlament den ausihliefliben Beſitz des Handels na 
Diten bi zum Ablauf einer dreyjährigen Anzeige nach dem 
25. März 1726. Zur Zeit des neuen Frepbriefs war die 
Compagnie folgendermaßen organifirt. Alle Cigenthümer, 
die für 500 Lſitl. Aftten beſaßen, verſammelten fich in el 
nem General Court, und hatten Die oderfte geſetzgebende 
Gewalt, fie machten alle Gefege und Verfügnngen, alle 
Befimmungen von Dividenden, alle Geldbewilligungen, 
Die ausübende Gewalt war 24 Direftoren übertragen, bie 
von dem General Court aus den Perionen gewählt wur 
den, bie 200 Lſtrl. Sto@ hatten. Mills Bemerkungen 
über bad genanere Derail diefer Organtiation, die er mit 
der englifchen Conſtitution zufammenftellt, find leſenswerth. 
In Indien wurden bie Angelegenheiten der Compagnie von 
drey Rathſchaften (Councils) zu Bombay, Madras und 
Salcutta verwaltet, die in der Regel aus dem älteiten Dies 
nern der Compagnie zuiammengefeht waren. 1732 ward 
der Frepbrief ber Compagnie erneuert, unter der Bedin— 
gung, der Negierung einige Vorſchüſſe zu lelften; mar 
batte aber fo viel MWiderfprudb gefunden, baf die Com— 
pagnie fi wohl bütete, den Ablauf des Monopols wieder 
abzuwarten, fondern ſchon im Jabre 1744, als Niemand 
daran date, und die Regierung fi grade in großer Geld⸗ 
verlegenbeit befand, eine Anleihe von einer Million zu 
3 pr. C. anbot gegen die Verlängerung ihrer Frepbeiten bis 
zum Ablauf ber drepiährigen Anzeige vom März 1730» 
Der Vorſchlag wurde angenommen, und bte Regierung er⸗ 
bielt fid fo für ein halbes Yahrbundert im Beſi. Um die 
Mitte des abtzebnten Jahrhunderts begann nun eine nene 
Epote für Indien. 17346 ward die große Arınce des Nas 
| bob# von Garnatic, der es fib hatte beugeben laflen, in 
das damals im franzöfiiben Händen befindlihe Madras eins 
zufallen, durch ein einziges reguläres franzoͤſiſches Batail« 
Ion überwunden. Zu Vondichery fingen die Franzoien 
auch ad, Sepods nah europdiiter Weile zu organifiren. 
Dieje beyben wichtigen Schritte haben die große Gewalt 
der Zuropder in Indien gegränder. Die Geſchichte ber 
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Eompagnie in ihrer neuen Beziehung als fouveräne Macht 
üft eine der lebrreichften, die die Welthiſtorie darbletet, 
weil die Gründe jeder Verhandlung und jedes Ereignißes 
b tlat vorliegen. Wegen der weiten Entfernung von Eng» 
nd wurden bie Lofalbeamten immer gezwungen, unver; 
zuͤglich ihre Darftellung jedes Vorfells niedersnfchreibem; 
nab der Gonftitution der Präfidents oder Matbidaften 
in Indien fanden bey allen Anläffen Debatten Statt, in 
weiden die Gründe fee und wider die zu ergreifenden Maßre⸗ 
geln erwogen, und nachher als Geſchaftsauszüge aufge 
zeichnet wurden. Eben fo waren die Direltoren gepmuns 
en, in ihren Depefchen umſtaͤndliche Infiruftionen einzus 
iden, und alle diefe Dotumente lagen oft zur Einficht 
da, fo oft das brittife Parlament fi veranlaft fand, fie 
ju Mathe zu ziehen. Im der Periode von Haflingd Pros 
efe wurden die genanejtien Nahſuchungen angeftellt, alle 
Dofumente, die über die frühere Geſchichte des brittiſchen 
Andiens ein Lit werfen fonnten, zu Tage gefördert, und 
von den ibarffinniaften Köpfen der Zeit commentirt, Aus 
dieſer Gigentbämlichfeir läft fib gegen MIN bebaupten, 
daß, fo wenig auch das Betragen ver indiſhen Gouver; 
heurs vormurfsftep war, ſie darum doch nicht jchlechter 
beißen können, ald andere Eouveräne, deren Motive nicht 
beffer, aber verfKledter find. Das Joutnal kuüpft hieran 
eine Darlegung der dieſe Auſicht vertheidigenden Grunde, 
nd eine bier uns zu weit führende Erzählung der Schaͤnd⸗ 
hfeiten, die im Namen der Compagnie ausgeubt wur: 
den, ©. 10 ff. Die heftigen und oft wiederholten Unflagen 
don gemifbraudter Souveränität, die gegen die Compags 
nie erhoben wurden, veranlafften lange Parlamentsdebats 
ten, und fo erhielt die Compagnie im Jahre 1773 eine 
neue Gonflitution, mad weiber die Stimmfähigfeir in der 
Eourı der jogenannten Eigenrhümer, ſtatt ber biedrrinen 500, 
1000 Ffir, Stod erforderte, , Ju Indien wurde die Regie⸗ 
tung von Wenaalen, Babat und Oriſſa einen Generals 
gouverneur und vier Mäthen, welche dad Parlament für 
fünf Jahre ernannte, übertragen, und ihnen die übrigen 
Präfidentihaften untergeordnet. Su Ealcutta wurde ein 
oberer Gerichtshof, deſſen Mitglteder vom Könige ers 
wählt wurden, inftalirr. Nom Kor India Bill, nad der 
Dr Nerwaltung Indiens in Die Hande von fieben dur das 
Parlament zu ernennenden Ermmiffarten gegeben werden 
te, heyt Mill feine bobe Meinung, und trotz Burfe’s 
ertbeidigungsrede laͤſſt ſeh nicht läugnen, daß die Orün« 
de, warum man von diefen Commiſſarien eine beffere Vers 
waltung hätte erwarten follen, ſcwach waren. Forend Bill, 
die eine fo wichtige Rolle in der engliſchen Geſchichte fpielt, 
Batte aber doch wenigſtens den Vorzug der Verſtaͤndlich⸗ 
feit, indes Mits Plan, der endlich burkgeicht ward, In 
Moiterien paar gehüllt erihien. Ein Collegium wurde 
errichtet, beftebend aus vier Mitgliedern (lee dem Fi⸗ 
wanzminifter und einem vom den Staatsjefretären), deren 
Berbaltungduorm in hoͤchſt unbeſtimmten und allgemeinen 
Ausdrüden abgefafft war, dieaber die Wermwaltungs + An: 
elegenbeiten der Fofalbebörbe fontrolliren folte. Mill bes 
euchtet das Unzureichende dieſer Meoraanifation umitänds 
Hd. Epätere Reſormen im Gerichteweſen baben ebenfalls 
nicht die gewuͤnſchte Kolge gebabr, und der Medtszuftand 
der Cinmichner Bengalens it traurig, ungeachtet eine gute 
"uftispflege und eine ferere Beſtimmung der Medtävers 
»ältnifie die einzigen politiiben Segnunzen find, die den 
Andus von Europa her zu Theil. werden fünmer, 
Die Fortiegung folgt.) 


Rehtsmwiffenfhaft. 
Allgemeine Clementarlebre ber richterlichen 

Entſcheidungskunde von. Dr. Amand Gott⸗ 

fried Ädolph Miüllner, Köuigl. Preußiſchem 

Hofrathe. Für Richter, Sachwaltet und Studierende 

in allen Staaten deutſcher Zunge. Zweyte unveräns 

‚derte Ausgabe. Leipzig bey Goͤſchen 1819. 298. 

©. groß 8. 

„Im allen Staaten deutiher Zunge?’ Diefer Bep⸗ 
faß, melden das Buch bey feiner erfien Erfdheinung ver 
8 Jahren nicht führte, klingt io volmäulig, daß er miß⸗ 
verkanden werden könnte von Denienigen, melde den In⸗ 
balt nicht fhon kennen. Die bepden ausführlicem 
Vorerinnerungen von 1821 und 1319 beugen biefer Miß⸗ 
deutung vor, wenn man einmal vom Titel bis anf bie 
Vorreden gelommen,. Cine gewöhnlide Defretirfunf, d.d. 
ein Inbegriff aller praktiſchen Regeln, die bep ber Ents 
ſcheldung der Prozeffe zu befolgen find, wäre im biefer Als 
emelnheit auf 298 Eeiten unmdglich, weil fat in jedemz 

taate die Prozeßform anders tft, von welcher dieie Dies 
geln bedinat oder mobdificirt werden. Aber davon lit bier 
nicht die Dede. Die Erlernung jener Regeln, gleihviek 
ob durch Leſung einer Defretirfunft oder burd Hebung im 
einem Eprudlollegtum bewirkt, macht nur einen Tofas 
len Uetbelsverfaller. Der Verftand, bewaffnet mir dem 
pbilojopbiiben Elementarbegriffen von dem Rechte, vom 
den verihiedenen Möglichkeiten feines Eonjlictes, und vom. 


der Entſcheidung defelben, masbt den allgemeinen, 


-d. h. einen folden, ber ald Richter In jedem Lande forte 


fommen fan, obme erft eine beiondere Defretiztunft zw 
erlernen, ungefähr wie der gründlihe Mathematifer, der, 
um ald Rechner zu nuͤtzen, nicht noͤthig har, erft ein 
Erempelbuch durchzuüben. Kreplib — omne simile clau- 
dieat. Xroß aller Clementarbearifie muß er die befondere 
GSeſetzgebung des Landes, er muß deſſen Eivils, Eriminals 
und Prozeßrecht fennen (wenn auch nicht gerade au s wen⸗ 
dig willen); aber ben der Anwendung dieſer beſonde— 
ten Gefeßgebung im richterliben Amte wird er immernur 
in eben dem Maße ſicher geben, in weldem er mit jenen 
Elementorbegriffen, mit dem unveränderten Grundwe⸗ 
fen eines jeden Mechtsfireites vertraut ift, Dieſe Elemens 
tarbegriffe wiſſenſchaftlkth anfammenzuftelen, unternahm der 
V. zu einer Zeit, wo er in feinem Waterlande (Königreich 
Sachſen) eine plöglihe Einführung des franydfiicben Pros 
jebredts befüratete. Das fiel weg mit Napoleons Kalle, 
Aber Sachſen wurde getbeilt, und in dem preufifden Uns 
tbeile wurde bie preufiihe Gerichteordnung promulgirt, 
und zwar fo, daß fıe funfzebn Tage dranf don in 
Gefegesfrait treten muſſte, — „‚unfehlbar eine 3ufälligs 
Feit des Geſchäfteganges.“ Der Geper bat bier ein fait 
fatpriimed qui pro go gemacht, er bat ftatt unfeblbar 
unfebbar acirkt. Die Kolgen davon, die jeder Rechts— 
gelebrte ſich leicht denken kann, beſchreibt er kurz uud fräfr 
tig in der zweyten Borerinnerung. Cie fünuen, wern 
auch nicht in diefem Grade, dod überall eintreten, wa 
Micdter, die mehr Männer der Einuͤbung als der Wiſſen—⸗ 
ſchaft find, mit der Einführung eines neuen Prozeßrech⸗ 
tes, oder hauptſichlicer, durcgreifender reg 
des alten überrninpelt werden; Den Foll des leidinen Laͤn⸗ 
der: und Seelen-Tauſches zu gefaweigen. In dieſem 
Betracht hat er arglaubt, gegenwärtige Echrift, welche der 
berühmte Verfaſſet Oumst. Forens., Apel, RM, D. Aiub 
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hr feiner Abhandlung aber die Bildung furiftifher 
Staatsdiener empfohlen bar, dem oabep intereſſirten 
Yublilum anderweit anzubieten. 

Das erfie Bub conftruirt aus dem Begriffe der inne 
sen und auseren reibeit ded Menſchen (populdrer: 
Wille und Vermögen ihn audzuführen) den des Rechts 
und ber gesenäberkehenden Pıliht. Möglib, daß die 
Safultiften das Haupt jgütteln, wenn fie ©. 5 zwey poe⸗ 
sifche Beyſpiele von innerer Freyheit ehne aͤußere, und von 
Außerer ohne innere antreffen, nämlich: den Zuſtand des träus 
menden Häon im Oberon, welchet feine Prinzeifin aus den 
Fluten retten will, aber feiner Bewegung fähig iſt; fodann 
den Zuftand des Primen Bär bep Mufäus, der in den 
Tagen der Bezauberung dem blinden Triebe wicht wider 
tehen kann, feinen geliebten Schwager zu freſſen. Doch 
Studierende, für die ja das Buch auch geſchrieben iſt, wers 


Den mit dem Poeten darüber nicht grollen; führt doc der 
renge Feuerbach gar oft Stellen aus franzoͤſiſchen Trag⸗ 


len im juriſtiſchen Werfen an. Aus dem Rechtsbegriffe 


wird die Nothwendigkeit des Staats (ald eines Inftiturs 


r Verwirtlidung des Rechtszuſtandes dur Zwang); der 
ntiheidung des Rechtes vor dem Falle durch Geſehe und 
nad dem Kalle dutch Rechtsſprüche; ber Bollftredung dies 
fer Entfseldangen, und der Gerectigfeiispflege, i. e. der 
Dufammenwirtung der geleggebenden, ricterliben und 
volitredenden Staatsgewalt eutwitelt. Dieied Zuſammen⸗ 
wirfen wird ©, 103 unter dem (von Zachariä entlehnren 
Bilde eines einzelnen Menſchen mit Vernunft, Verſtau 
und Willen vorgeftelr, „Die Bernunft gibt die allgemeis 
nen Regeln, nach weichen der Menſchen handeln fol; der 
Berftand wendet fie an das Leben an, er erklärt fie in Bes 
u auf die Umgebungen; durch fie verfteht der Wille die 
eenunft und vollzieht ihre Gebote mittelft (mittels) der 
Ihm dienenden Kräfte.‘ Wollte Gott! Die Vernunit des 
Staats, die Sejengebung, iſt bisweilen ziymli unver: 
nänftig; fein Verſtand, die Juſtiz, het banfige Abfencen, 
and; fein Wille, die volliredende Gewalt, vollzlebt bald 
feine eignen thleriſcen Triebe ftatt der Gefeße und Rechts— 
frühe, bald bater, wo es die Wollitredumg der legreren 
gegen Maͤchtige oder Begünſtigte gilt, das Podagra und 
) agta. 

Das zweyte Buch wendet die allgemeinen Grundſätze 
von der Entſcheidung des Rechts aufden bürgerlichen Rechts⸗ 
ftreit an, deſſen Wefen in Aufitellung und Widerlegung 
von Spliogismen beftebt. Die Analpfe diefer follos 
giſtiſchen Natur führt S. 185 auf die Definition: „Abur⸗ 
theilen (heißt in Bezug auf die rihterlibe Gewalt und ben 
bärgerliben Prozeß), die von den Vartenen ald Zwaugs— 
tete vorgelegten Bernunfticlüffe für richtig oder unrids 
sig’ erklären. Der Strafrehteprogeß wird In dem Buche 
"gar nicht abgebandelt. Vom Strafrechte iſt ner benläufig 
&. 33 — 97 in ber Abficht die Mede, feinen urfprüngliden 
Ünterftied vom bürgerlichen Rehte Mar zu mahen. Der 
Verf. leitet dad Met zu firafen and der Nothwendigkeit 
ab, dab der Staat die Seſetze vollfirede durb Zwang, 
und zwar durch pivchologtichen, wo es durch phoſiſchen nit ger 
fheben kann. Er will dieſes gefäbrlibe Recht, welbes auf 
die Theorie des Criminals Terrorismus zu leiten ſcheint, 
= 95 duch Suridführuna deſſelben auf einen böberen 
Brundiah beihränfen. „So lange der Menſch noch eine ans 
Bere Slüffeligleit fennt, al&die der rein moraliigen Selbſt⸗ 
zufeiedenbeit, lieyt es in der Natur der Dinze, baf er ſich 
emeigter fühlt, Rechte Auderer zu verlehen, als zu res 
ectiren. Das Mipverhältnig zwiſchen Necht und Uns 
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recht, Wohl und Wehe, Darf der Befengeber aufheben, 
weil es ein Hindernif des ewigen (Mectd«) Friedens iſt; 
und er kann es, infofern er mit dem Unrecht ein Wehe 
aid Folge verbindet, welches im Stande it, den Menſchen 
vom Unrechte abzubalten, fo lange er noch innerlid 
frepgenng it, zwiſchen Wohl und Wehe Vergleichun⸗ 
gen anzuſtelen, ohne das Werbe gering zum achten, meil es 
entfernt umd ungewiß iſt.“ Iſt durch die Macht des Trie⸗ 
bes diefe innere Frenheit einmal aufgehoben; fo it der 
Menſch ſchon dem ficberen Bereich des pſochologiſchen Zwar 
gesentrüdt, und Grauſamkeit der angedrohten Strafe macht 
nur Uebel ärger, weil fie Leidenſchaft gegen Leidenſchaft 
bewafluet zu einem inneren Kampfe, im welchem gewebn« 
lich diejenige, melde den Reiz der Gegenwart auf ihrer 
Seite hat, über die bleichen Schredgeflaiten einer unge 
wien Zukunft den Sieg davon trägt. Diele Abhak— 
tungss Theorie ſcheint zwiſchen der Befferungs: und 
Abjhredungss Theorie einen Mittelweg zu halten, dem 
die Spekulation uicht ohne Frucht weiter verfolgen würde, 
bier fit fie blos als Excursus im einem Abhange zum 16tem 
Abſchnitte vorgetragen, 

Der Vorwurf, welder ber Schrift früher gemacht wors 
den iſt: daß fie für die Mittelmaͤßigkeit des afademiihen 
Fleißes nicht berechnet, und ber jugendlihen Fafungsluft 
nicht angepaßt wäre, if, wie der Bf. im Vorbericht 
No. 2 eingeftanden bat, allerdings gearünder. Doch der 
Grund liegt nicht im einem übermäßigen Unffteigen in 
bie Höben pbiloiopbiiber Abſtraktion; fondern bios im 
bem fait matbematiih engen Zufammenbange der Ideen, 
die niet Holirt, wie die Saͤze gewöhnlicher Compendien, 
aufgefafit, und in beliebiger Ordnung oder Unordnung dem 
Gedaͤchtniß anvertraus werden fönnen. Das leht gedachte 
war unverträglih mitdbem Zweche dieſes Beriums. „Ibm 
dem $leiße der Studierenden mäber zw ruͤcken, iſt Gabe 
des Catheders. Gefällt es den Lehrern, fi damit vers 
traut zu maden, fo werben ed nach und mach and bie 
Schüler. Den Titel des Buchs In dem Verzeichniſſe der 
Literatur mit dictiren, das thut es freylich nicht. Selm 
Inhalt muß bes Lehrers geiſtiges Eigenthum werden, 
muß aus feinem Munde in den Schüler übergeben, und 
das Bud dann zur zuſammenhaͤngenden Wiedpröntung 
bienen.” Quod felix faustumque sit. Daß die angeftells 
ten Rechtslehrer dem Nortrage der allgemeinen Grund 
Ichren ber Urthelskunſt ihre beiondere Mühe widmen, 
—— vor allen noͤthig Im elmer Seit, wo die ſchnelle, 

ſſentliche Rechtseuntſcheidung in Deutſchland Plap nehmen 

zu wollen ſcheint, zu welchen wenigftens diejenige Defres 
tirfanit nicht geſchiet macht, melde auf der Kun bafirt 
it, Alten zu ertrabiren, und daraud ad sententiam zu 
referiren.. 


Dramatifhe Dichtkunſt. 


Ludwig der Baier. Scaufpiel in fünf Aufzügen 
von Ludwig Uhland. Berlin bey ©. Reis 
ner ı8r9. 156 ©, 8. 

Da U. Klingemann unter dem Titel: deutſche Treue 
den naͤmlicden bitoriihen Stoff ald Schaufpiel bearbeiter, 
und auf viele (wenn nicht auf alle) deutſche Theater gebrawe 
bat; ſo muß bie Kritif bier nothwendig vergleiwen, 
Die Lefer kennen Schillert Gedicht, Deutſche Treue, 
weites Alingemann feinem Drama vordruden lieh. Es 
enthält ziwep fhöne, Hitoriihe Züge; Friedrichs von De 


— 
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ſterreich freywilllge Ruͤckehr in Die Sefangenſchaft Ludwigs 
son Balern, uno Luowigs Freunbſchaft für den Gegner, 
bewaber durch Das hohberzige Wertsauen, - womit er dem⸗ 
jeiben jein eiguies Yand zur Beihübung uübergab, als er 
gegen das ſuc Friedeigs Rechte wider deſſen Willen bewaſff⸗ 
nete Het auszeg. Alingemaun waͤhlte ausſchueßlich den 
ecſten Zug uin Sıofe, und folglich Frie de ich zum 
Heiden des Drama. Amer Verf., welcher mit feiner Dich⸗ 
tung laut des kurzen Worberichis um die befannten Preiſe 
werden wollte, weiwe die Theaters Jntendanz zu Münden 
für dramatiſche Stucke aus der Baieriihen Geſchichte aus⸗ 
geſeht hatıe, muſſte natürlich den 5zwepten zum Haupt 
nel, und Lu dwig zum Helden erlieſen. Dieſes leidige 
up ſtellte ſhon unſern Der. gegen Klingemanns frepe 
Wahl ia Nawtbeil. Des Dejterreibers That, zumal wie 
pe Sl. nah dem Urtheil feines Recenſenten in der Hall. 
xit. 3. 1818. No. 79. in ihrer hoͤhſtmoͤglichen inneren Herr⸗ 
Uqteit dargeſtellt hat, iſt der des Bateen an moraliihem 
wie an dramatiſchem Gewicht überlegen: theils weil fie 
vorauging, und bem Baier Gewißhelt gab, daß er die 
fem Gegner verrrauen konnte; theils weil das Vertrauen 
‚auf die Treue eines Freundes feiner Natur na das Ges 
müth minder bewegt, als die hohe Achtung für das Recht, 
womit der Deiterreiher dem gegebenen Worte jeine per⸗ 
ſdaliche Freyheit zum Opfer brachte; theils endlich weil Die 
moraliige Groͤße dieſes Vertrauens durch jeden inneren 
Kampf, das eigentliche Lebens⸗Element aller dramati—⸗ 
—— Handlung, gemindert werden würde, mährend 
bad erhiihe Gewicht jenes Opfers in eben dem Maafe 
vermehrt wird, in weldem es der Tugend jdmerer 
wurde, 86 der Liebe zur Frepheit abzuringen. Gwiller 
ltep im Gediat das Mehr auf bie fireitige Aaijerfrone 
zweifelhaft, oder vielmehr ganz unerörtert. Gebr richtig, 
weil bepde Züge von Hocberzigkeit gleich heil neben einans 
der leuchten follten. Klingemann gab es, eben jo richtig, 
dem Aufirier, weil es die Größe feiner Handlung bob, 
Unier Dichter mußt es in die Wagſchaale Ludwigs legen, 
weil (oajt die Gemeinfhaft der Krone, die er dem Geg⸗ 
ner. bietet, hoͤchſtens nur als eim für ihn vortheilhafter 
Vergleich erſchienen wäre. Das bat er denn auch g& 
idan; aber für die Hauptiache ohme eutibiedenen Gewinn, 
Der vortheilhafte Vergle ich verſchwand; aber an 
feine Stelle trat immer nur die fhuldige Vergeltung 
einer moraliihigroßen That, und Ludmig felbft mug S. 151 
in dem Momente der Totalwirfung Friedrichs Uebergewicht 
anerfenuen; 


Bey Mühtderf feat Ich durch der Mafen Macht, 
Jeyt wurch die Macht der Treue firarh tu. 
Mer Mir verliert mein Purpur feinen Glanz. 
Mic tann Ich König ſeyn, wenn du's nice biſt. 


Der Dichter bat fi weislih. gehutet, für Friedrich das⸗ 
jenige lebhafte Jnterellz zu erregen, Wolke Slingemann 
alle dramaturgiihen Mittel aufbor; aber immer iſt es 
Friedrich , deſſen innere Handlung und am meiſten anzieht, 
mäsrend Ludwig nur äußerlich handelt, und jelbk dem 
bochberzigen Entſoluß, während feines Zuges nah Brans 
denburg dem Auftrier bie Pflege feiner Kinder und feines 
Landes zum vertrauen, ohne eigentlichen, dramatiih wirt; 
faınen Kampf zwiihen Trieb und Idee ſich abgewinnt. 

Aus dieſen Umſtaͤnden allein iſt es zu erflären, mweun 
unjeres Ws. Dichtung minder, als die von Klingemaun, 
das Gemäth ergreift und erhebt, Um Dichterfraft ſteht 


er feinem Vorgänger nicht nach, nur an Frepbeit in der 
Behandlung ieines Stoffes war ihm biejer überlegen, weil 
ihn feine Peeisgufgabe band, Mec, findet Preisaufgaben 
für Dieter überhaupt nit fehr gwedmäßig, zumal wenn 
nicht ein Dicpter, ſondern ein Theaters Intendant fie ſtellt. 


Der oftgefagte Gedanke Oſcar's im Yugurb: 


Freu muß Ich ſeyn, fo welt ber lügel trägt, 
Der wunteriam Im Menihenbaupt ſich regt. 
Frey muß de Willtüse mis dem Groffe ſchalten, 
Und laͤhmen würde mid das Meinfie Muͤſſem 


ſcheint mehr in regessu zu haben, als Nichtpoeten begreis 
fen können. 


Herr U. hat übrigen# feinen der ausgeſetzten Preife ers 
halten, wie er, gleichſam an das Publikum appellirend , im 
Vorberichte fast. Das Publikum kann über die Appels 
lation nicht eher erfennen, bie diegefrönten bateriiben 
Dramen gedrudt vorliegen. Aber aub bann würden viels 
leicht die Preisrihter, weun fie ſchlechtere Erzeugniſſe ges 
frönt hätten, fib mit dem Anführen entſchuldigen koͤnn 
daß dieſer Stoff bereits als Drama anf der deutſch 
Bühne vorbanden war. Mithin muß es vor der Hand 
bed dem Wunſche bewenden, das ber offenbar zalentvolle 
Dichter ſich micht, wie einjt Leiſe witz, durch dieß Miß⸗ 
geſchick abſchrecken laffe, dem Rufe feines Genius zu folgen. 
Das Ungeſchick, welches damals in dem Hamburger Preiss 
gerihtshofe waltete, bat Deutichlaud einen trefflichen dras 
matifden Dichter gefoftet, und wir fönnen niht wuͤnſchen, 
biefe Eriheinung wiederholt zu fehen. 


Bermifdte Schriften. 


Neueftes wort» und-facherflärendes Verbentichungss 
wörterbud; allef jener aus fremden Spiachen ent» 
lehnten Woörter, Ausdrüde und Medensarten, wel⸗ 
che die Deutichen bis jegt, in Schriften und Büchern 
fowohl als in der Umgangsipracdye, noch immer für 
unentbehrlicy und unerfeglic gebalten haben; ver⸗ 
bunden mit einer Erflärung audy der weniger be= 
fannten Kunftwörter und anderer Ausdruͤcke der 
deutfchen Sprache. Ein hoͤchſt müglihes Hand» 
buch für Gefchäftsmänner „ Zeitungslefer, und alle 
gebildete Menſchen überhaupt, ven Job. Gottfr. 
Sommer, zweyte durchaus umgearbeitete, vers 
befferte und fehr vermehrte Ausgabe, Prag 1819, 
bey Calve. gr. 8. 


Daß aus jeder Sprade alle fremden Ausdruͤcke vers 
bannt werden follen, wenn lie durch bie eigenen zweckmäßig 
erießt werden können, veritebt fich von ſelbſt; bey der fo 
reihen und fo ſchmiegſam deutſchen Sprache aber iſt dieſe 
Anforderung um fo geredter. Obiges Verdeutſchungs— 
woͤrterbuch bat dieß nun auf eine beftiedigende Act geloͤſet, 
und es wird daber von jedem mit Vortheil benutzt werden föns 
nen, dem daran liegt, daß alles Fremdartige aus unfrer 
ſchoͤnen Sprache verdrängt werde, 


- 


Nro. 223. 





I Moraendlate 
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gebildete Stände, 





Kreitag, ı. September 1819. 








Vermeffen fragt ber Menfch nach jebes Zufalls Grunde; 
Was unfer Schdyfer will, iftgun ' 


u} 





Sine Woche am Meere. 
Fortfegung) 
Freitag 
Stuͤrmiſche Ger.) 
Badegaft Gadend.) 


„Es fiedet und wallt und braust und ziſcht“ — 
Wie „der Tauber” bier fteb ich 

„Aullein in-der ſchrecklichen Einſamkeit“ — 
Und doch ſo feſt, ſo ohne Furcht 

Auf dir, du muͤtterlich treuer Boden! 

Und Euer Braufen ift nur Harmonie, 

Belang ber Wogen felbit, nicht der Tritonen, 
Die nur die Geifternacht der Phantaſie, 

Nicht dieſe klare Fluth bewohnen, 


Tauche, tief! — 
Umſtuͤrze mich, Woge des All's, 
Ganz! und umſchwelle dieſe Bruſt, 
Daß ich, rein wie der Schwan, 
Stumm wie der Schwan, 
Aber vol Melodien, 
Wiege und ruhe in deiner Luft. 


Seliges Element, - 
Ich mus dich fallen? 
uch, fett Minuten nur 
Did umfaſſen — 
Genug! genug! - 
„Behorjam ift des Ritters Pflicht!“ 
(Er fleigt an ben @tranb.) 


itternd ſteh ich 
Mübend. laͤchelnd, 
&ben geboren 


Ein Kind der Kraft. — 
O bleibe fo in deinen Schoß verloren 
Mein Leid, auf immer entraft! 


Wie frifh und fröhlich, 
208 meiner Banden, 
Bin ich erftanden! — 
Und immer, immer ſchwellen 
Heran die Wellen? 
immer, immer 
Streat ihr der ſchlanken 
Arme Schimmer? 
Unendlich Wallen! 
Rings der Erde Kranken 
Malt du, hülfreich, allen! 


Und ich allein an Deinem Saum ? 
Pin ih allein bedürftig diefer Wellen ? 
Wie dd um mich der menjchenleere Daum! 
Sie zieben Hin an bluͤhendere Quellen, 
Hier fhlüge fie des alten Gottes Laſt. 
Dort dient um fie im lauten Babe, 

Das flıh ein Marmorbecen fallt, 

Mit Alabaſterhaͤndchen die Najade. 
Durchduftet, weicher noch die Pilienbaut, 
Erwärmt zu ibrem zaͤrtlichen Berufe, 
Guc allen, Nömer, eine junge Braut 
Steist Meflalina aus der Salbenkufe, 


— Di! es ſieht mir an zu ſchmaͤhen! 
Pen Weihlichleit und beck'rem Gaum 
Sich vor dem Publikum zu blähen 
Weicht ſolchem· Buhlerleben kaum. 
Um wieder bey Egyptens Töpfen 
Nach alter Froͤhne üppig auszuruhn — 
Was will ip hier, als neue Kräfte ſchoͤpfen 


Sum alten Leben? alten Thum? 
Hat mich mein Herz hieher getragen ? . 
r dieſes Echaufpiel ein geweihter Sinn? 
ttet, elend mie ich bin, 
Hat mid, die Noth bieher verfchlagen! 


Doch fich, ich wähne 
Leben dort auf der Höh. 
Fiſcherkahne 
Eautelt die See. 
Weht der Wind vom Lande, 
Kreibt er die Waller, Icer 
Hinaus ind Meer; 
eht zum Strande 
Derauf zum Flachen 
Wimmiein des Meeres Schaͤtze; 
Und vom Ufer bricht's 
Rings in Nacen, _ 
Und führt fröhlich die Nege_ 
Denn aus der Tiefe ziebn fie nichts. — 
Kein Nies ertaucht, und feiner Angel Schnur 
Das unergründiiche; und wer's ertauchte, 
Er zöge Schrecken und Enticken nur, 
Mit was er juft für feine Aliche brauchte. 
So warten wir, bis aus des Abgrunds Schweigen 
Geniehbar, fiihbar deine Gaben fteigen, 
Du unerforihlihe Natur! 


Geduldig trägft du, ewges Meer, 
Auf dem geschmiegten Ruͤcen deiner Wellen 
Der Schiffe Kalten, bin und ber, _ 
Verforgft das dürre Sand mit Quellen, 
Mit Speife unfere Heerd, und af, wenn gutes Sid 
Den wirren trodnen kebendfaden 
An deine Welen taucht, anf einen Augenblid 
Uns jugendtich und glüclich baden — , 
Das ifis, was du ung hift; was wir von dir befinen ! 
Ein Speicher diefes AU! ein Fahrweg diefe Flachen! 
Und diefe Wogen, die nen Himmel fprüßen, 
Ein Sturzbad gegen Nervenihwäden! — 
Du, um die Welt geſchlungen, Riefenfchlange, 
Die, zweymal nur in Nacht und Tag erathmend, 
Sechs Stunden, ſchwellend, Luſt des Raumes faugt, 
Sechs Stunden, ſchwindend, von ſich haucht, 
Du auch des Menſchen Hausthier nur, 
Das ſich zu feinen Füßen windet? 
Das er mit Stromes Silberſchnur 
An teines Stalled Schwelle bindet? 
Das für den Muthwill feiner Flutben 
Ecin perſiſcher Torann mit Rutben, 
mit Ketten fraft? du dienend? — mir, 
Der arm an deinem Rande fteht, 
Hnd um ein Troͤpfchen Araft zu die 
Aus deiner ew'gen Fülle fleht? — 
D Schöpfung! wunderbarer Ring, 
Wo ſchaden Feb im deinem Kreiegefledte 
Anſang und Ende, feitvermoben, ab? 
Ton einen Beſſern ſich dag Schlechte? 
Von einem Erften fih ein Zweytes? — Letztes? 
29 fi) ein Herr — ein Gott — von feinem Knechte? 


ie in dem walenden Wogenſchall 
Mir die Stimme verballt, verfliegtl 
Ewig nen ergiefen 
Heber des Abgrunds Dunkel gewicgt, 
ro der Welle Widerball 
Steigend jet und wicher geſchmiest 


399 


Eich die Waffer, und jerfließen 
au’ in ſich, und aa’ im All. - 
— Diefe wird fiegen! 
Herrſchend lraust ſie den fhaumigen Kamm, 
Hocgewölbt, und höber... 
Eiche! fie ſtuͤrzt — 
Stuͤrzte — und verihwamm. 
Denn eine enge Araft hält fie zufammen ; 
1 jedem Tropfen wohnt der alte Gott der Meere, 
ie Schwere, 
Und jeder Tropfen ift in ibm. 
— Und dennoch ruht ihr nicht? 
Was iſts, das euren Arieden bricht? 
Daß windend wie ein Diefenwurm, 
Der munde Glieder reckt und ballt, 
Das Meer in Bergeswogen walt? 
Es iſt der Sturm, A 
Der feindlich her vem Abend bricht, 
Und mit der fremden Elemente Streite, 
Auch diefer aluthen ftilles Gleichgewicht 
um Kampf mir feinem Gott entzwepte, 


Jede will herrichen, . 

Mebr ſeyn und Meer ſeyn; 

Kampft gegen die an, . 

Ham ed auf fie an, “u 


Würd’ es bald leer ſeyn, 

Land Meer, Dieer Land; 

So anjtıirmen, bergegroß, 

Alle den Rand, 

Zu entjlieben — 

— Doc alle wieder, alle sieben 
Zuruck in feinen Mutterfhoß ! 


Zuruͤck in feinen Mutterihoß — 
Zurid! — wo giug Ich aus? wo kam Ich dert 
erloren, einfam, losgerıfien, 
Krank, Thränen nur und namenlofes Sehnen! 
Wo hin zurie, von allem, was ich liebe 
Und das mir doch nicht meinen Himmel gibt ? 
n dich zuruͤck? mit euch in feinen Echoos? 
n Deinen |rieden, furchtbar Schlafgemach? — 
dh! da nur fand ich ihn, in Lethe's Reiche, A 
Nicht unter meinem Wirtbshausdach, 
Wohin ich doch und doch zuruͤcke ſchleiche. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die Schlöffer von Chriflephoro Colombo, Fran 
cesto Petrarca und Judas Sfchariotes. *) 


Ein gelehrter Tranzofe, Hr. C. C. Mobin, gab im 
Jahr 1807 zu Paris in dren Pänden, die Velhreibung er 
ner Meife heraus, welche er in den Jahren 1902 bie 1806, 
in's Innere von Leuifiona, Werflorida und nad den Inſeln 
Martinique und St. Domingo gemacht hatte, Auf der letz⸗ 
teren Infel befand er fi im Brachmonat 1502; cr ſah dort 
ein-jerflörted, verlafines, mit Iremmern, Etrauchwerk, 
Dernenbüiben, Neffeln m. f. w. umgebned Schloß. Waͤh— 
rend erin den Ruinen deffelben ausruhte, ermangelte er 





®) Correspondsnce du Baron de Zach. 
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wicht, über den Werth und die Bergänglichleit menfchlicher 


Dinae fchr philoſophiſche Betrachtungen anzuftellen. Zuni⸗ 
ges Mitleid erzriff ihn, bevm Nachdenken über die Schick⸗ 
fale großer Minner, und fein Unwille erzoß ſich in heftigen 


' Worten über den Undank und die Hugerechtigfeit der Men: 


fhen.. Was war es denn aber für ein Schloß, das fein 
fo ehrenwerthes Nachdenken veranlafft bat? Ah! (antwor 
tet Hr. Robin erfeufjend) ed war Chriſtophoro Co: 
Iombo’3 Wohnung! 


Man will den gelehrten Geſchichtſchreibern des großen 
und ungluͤcklichen Eroberers der neuen Welt die Beurthei— 
lung und Entſcheidung der Frage überlaffen, ob derſelbe in 
Der That je Kult und Muße zur Erbauung ſpaniſcher Ehlöf- 
fer auf St. Domingo gebabt bat? Bur Zeit feiner erjten 
Bieife bat er cin Meincd holzernes Fort errichtet, auf der 
zweyten Reife ſah er daffelde eingeäfchert, von den zerſtuͤm—⸗ 
melten Leihen feiner 38 darin zuruͤckgelaſſenen Unglücksge— 
führten umgeben. Zur Zeit feiner dritten Reiſe fand er die 
Kolonie in einem Zuſtande vom Verwirrung, Aufſtand und 
wirklichem Aufruhr; er hatte Damals mit fheuflicher Ver: 
folgungswuth zu fümpfen. Auf der vierten Neife ward € 0: 
lomsbo durch die Verrätber Dvando und Varros mit 
treuloſer Argliſt empfangen, er fab ſich gemötbigt, die Flucht 
gu ergreifen, und den einitigen Schauplag feines Ruhmes, 
jest feines Unglücks und feiner Erniedrigung, fo ſchnell wie 
möglich zu verlaffen. Wer auch nur eine oberflächliche Keunt⸗ 
niß von der deufwärdigen Gefhichte der Entdeckung von 
Amerika bat, muͤſſte alfo wohl ſehr in Verlegeuheit fepn, 
wenn er jagen follte, in welcher Zeit deun Colombo je 
nes herrliche Schloß, dad mitten in einem freundlichen und 
friedlichen Thalgrund liegt, bewohnt babe? — Alfein die 
Einwohner von St. Domingo *) haben den Hrn. Mobin 
einſtimmig verſichert, es habe das Schloßzebaͤude dem 
CEhriſtophoro Colombo angehört. Sollte ſich's mit 
dieſem Schloß nicht etwa eben fo verhalten, wie mit Fran: 
eesco Petrarca’s Schloß in Banciufe, dad Die Be: 
wohner diefed reisenden Thales hinwieder auch allen Rei: 
fenden zu zeigen nicht unterlaffen? Petrarca hat aber zu 
Bauclufe jo wenig in einem Schloffe gewohnt, ald Ev: 
lombo auf der Infel St. Domingo. Das Schlofge 
Bände, welches auf einem hoben Felfen als der Wohnſitz des 
unfterblihen Sängers der Laura gezeigt wird, war ein den 
Biihöffen von Gavaillon und Herren von Vaucluſe angehoͤ— 
riges Schloß, Die befcheidene Wohnung des Schwanes der 








*) Die Statt St. Domingo ward im Jahr 1494 durch 
Bartholoma Eotomd, Cyriſtophs Bruder, erbaut, 
allein es iſt nicht mehr dieſe naͤmliche Stadt, worin Herr 
Robin wanderte, Die alte von Barthotoma gegruns 
dete Set, iſt im Heumonat 1302 durch einen ber ſchreck⸗ 
Bien Ortane gaͤnzlich zerſtbet worden, Die nunmehrige 
Stadt ift auf dem weſtlichen Ufer dez Ozama⸗Stroms 
crvaut, während bie frühere am oͤſtlichen Ufer ftand. 


Sotgue hingegen, war ein einfaches Vauernhaus, das er 
ein wenig hatte ausbeſſern laſſen, um es etwas bewohnbarer 
zu machen. Dieſem Haus iſt gleiches Schickſal wiederfahren, 
wie dem Heinen Fort des Coloiubo auf St. Domingo. Am 
Weihnachtstag 1335 ward daſſelbe durch eine Raͤuberbande, 
die feit einiger Zeit in der Umgegend von Vauchiſe ihr We⸗ 
fen trieb, zuerſt geplündert und hernach angezündet. Es 
ift davon feine Spur weiter übrig, weil die Steine von den 
Thalbewohnern anderweirig gebraucht wurden. Won huu— 
dert Wallern inzwiichen, die in Vauelufe *) Petrarca's und 
Laura's Undenten fevern, find wohl neun und neunzig, 
die glauben, des großen philofophifhen Dichters Wohnung 
geliehen zu haben, jo wie Robin glaubte, jene des cosmo⸗ 
grapbiihen Seefahrers geichen zu haben. Von Petrar 
ca’ Wohnungen -ift einzig nur fein Haus in Arqua, bev 
Padua übrig, und dieß kann zuverlaͤſſig nicht für ein Schlop 
geiten. 


Ein framöfifhes Sprichwort ſagt: 4 beau mentir yui 
vient de loin, zu deutih; „wenn einer eine Deife macht, 
fo kann er was erzaͤhlen (lügen). — Die Neife darf nicht 
immer weit gehen. In Eorfu zeigt man ganz unbebenk: 
lich das Haus, worin Judas Ifchariotes gewohnt hat. 
Man meldet babep, daß die Steine dieſes Haufes niemals 
zerſtreut werben können, da, wenn einer aud hundert Stuns 
deu weit fortgetragen wird, derſelbe doch bald wieder an. 
feine alte Siehe zurüdtchrt. Somit hat denn diefe Woh 
nung das Sciejal von Petrarca's Haus in Vauclufe nicht: 
zu beforgen! Wer zweifeln wollte, fäme bey den Erzaͤhlern 
übel an. Doch follew neuerlich brittifche Neifende dem Burge 
vogt ded Judas Schloſſes, das andern Berichten zufolge wie 
ein Stall ausfieht, etwas abweichende Begriffe bevgebracht 
haben. 


Der Beſchluß folgt.) 





Gegenfeitiger Unterricht in Griedenland, 


Here Dodwell, deifen zwepte, fehr intereffante 1805 ges 
machte Meife durch Griechenland, vor Kurzem in Eng: 
land erfhien, war fehr erftaunt, im Mefaloggioeine Schule 
yegenjeitigen Unterrichts zu finden. Ihr ward von einem Lehe 
zer Namens Gregorio Palama vorgeitanden, und fie war fchon 
feit vielen Jahren in feiner Familie ein Monopol. Sein 
Vater Panagoti hielt fie vor ihm, und mancher reihe Grieche 
in Konjkantinopel ſchickte ihm feine Kinder zu erziehen. 
Auch der Bruder des Gregorio ift ein gelehrter Mann und 
in dieſem Angenbli der beräpmtefte Schulmeifter in Athen. 











*) Vallis- Clausa, sie enim reoant ineolo, sic vosari 
voluit nelura,, jaji Petraren, de sobus famil. Epist. 
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Nach feiner Abreiſe aus Griechenland bedauerte Dodmell, die 
Urt des Unterrichts nicht unterfuht zu haben. Bufolge 
Guiatieris, der 1669 in diefem Kande reißte, ward die Me: 
bode des gegenfeitigen Unterrichte, die wir jebt unter dem 
Namen der Lancaſter'ſchen ald etwas ganz Neues bewun: 
dern, zur Zeit feiner Reiſe in Athen ſchon geuͤbt. Da bie 
ſes eine intereffante Befchreibung ift, geben wir fie hier 
wörtlich. „Wir fanden gegen drepfig Knaben auf Baͤnken 
fiden, ihren Lehrer an ihrer Spiße, ber fie lefen lehrte. 
Seine Methode war fehr finnreih und beffer wie die unfere, 
Der Lehrer ließ die ganze Klaſſe zugleich und ohne Verwir⸗ 
rung leien, wobey jeder Kuabe auf feinen Nachbar aufmer: 
fen muſſte. Jeder batte denfelben Autor in der Hand. 
3. 2. hatte erdreyfig Schüler, fo fuchte er einen Sat aus, und 
gab ihnen davon nur dreyßig Worte zu lefen; der erite Knabe 
las das erfte Wort, der zweyte bad zweyte, der dritte das 
dritte und fo fort. Lafen fie dieſelben geläufig und richtig, fo 
gab er ihnen dreyßig andre; war aber einer der Knaben 
zerſtreut oder lad unrecht, fo wurde er von feinem Nachbar, 
der genau auf ihn acht gab, zurecht gewielen; fo machte er 
es mit feinem Nachbar, bis alle Worte gelefen waren ; jo 
daß die dreyßig Schiller, die alle aufpaiften, bereit, jeden 
Febier zu ruͤgen, vom Ehrgeiz ſehr lebhaft angetrieben wur: 
den. Jedes Einzelnen Aufgabe war die Aufgabe aller, und 
der bünfte fih glüdlih, der am beiten beitehen konnte. 
Um die Schüler zu verhindern, daß fie nicht einer deu an— 
dern vorbereiten fonnten, ward die Ordnung im Sigen im: 
mer verändert, und der au oberit ſaß, kam in der naͤchſten 
Stunde weit von da hinweg zu ſitzen. So reichte eine 
Lection für eine ganze Klaffe bin, wie zahlreich fie ſeyn mod: 


te; und was ben Schulmeifter fehr beguem war: die nam, 


ben brauchten nicht jeder einzeln ver ihm hinzutreten, Da 
immer einer ded andern Lehrmeiſter war.” Diefer Re: 
richt beweist und wieder, daß es nichts Neues unter der 
Sonne gibt. 


— 


Korrefpondenz : Nabrichfen. 
Rom, ben 26. Auguſt. 


Einen reihhaftigen Stoff für ben unerſchoͤpflichen Witz der 
Römer gewaͤhrt die Ausgrabung ber Tiber, von welcher ich 
Bereits nehreremat Ihnen Nachricht ertbeitt habe. Das Schiff 
iſt nämlich fo winzig ausgefallen, daß bie Räder nicht bie Kraͤfte 
ron zwey Pferden haben, und die, welche den Haſpel in ber 
Mitte drehen, beynahe am Bord anſtoſen. Gefunden warde 
bis jetzt noch nichts, als ein am Ufer Tiegenser Cippus 
sepulcralis, meiden Fea gerade wollte in den Vatitkan brits 
gen laſſen. Nun will Fea die Unternehmer penzich verfiagen, 
das Publikum ergetzt fih am Grreite, und an ber Verlegen— 
beit der HH. Marco, Re und Comp. und bie anıne Sache 
wird ſich wohl bald zu geringer Satikfaction ber ultramariner 
und ultramontaner Theimebmer auflöfen. 


Die Nachqrabungen bey Thooll werden naͤchſtens wieder bes 
ginnen. Bis jetzt haben fie eine ſehr ſchͤn drapirte ſitzeude 
weibliche Geſtalt mit aufgeſetztein antuem Kopft, — ich bafte 
fie für eine Muſe — bie Franmente von drey Tehtern, und 
eine Heinere Statue unter Lebeusgroͤße, einen fiehenden Juͤng⸗ 
fing, geliefert, Die Ausſuhr dieſer Stauͤcte it bereits abgeſchla⸗ 
gen worden; dieß mag gut jeun für Rom, aber, vey bem 
Mangel an inlaͤndiſchen Käufern und an Geld in der Staatstaſſe. 
ift ed für die Finder wirtlich ein Ungllict, bap die Statüm nicht 
etwas ſchlecht find. 


Die vielen Kranten unter ber deutſchen Landsmannſchaft 
find alle wieder bergeftellt, ober genefend. Mächftens werten 
mehrere ber bedentendften ber neu⸗ allen Schule, Cornelius, 
Eberhard, Mosler u. U nach Deutſchland zuräcteivenz 
anderg find nach Florenz gegangen, welches bey ihnen für bie 
eigentliche Hauptſtabt ber Hunft gilt. Die fräitige Beurtbeis 
kung in ber Beylage der Nilgemeinen Zeitung, in welder das 
wahre Weien diefer Schule mit foharfer Lauge begoren weich, 
bat unglaublihen Laͤrm verurſacht, und, wie ich hoͤre, auch eine 
Antwort, welcher ih groͤßere Maͤßigung und berfere Gründe 
anwuͤnſche, ald bie anfimblicben Nenberumgen darlegten, deren 
Leidenigaftfichfeit zum Glauben haͤtte verführen toͤnnen, baf 
jeje Veurthellung wirtlich den rehten Flied getroffen babe. 


Die Räuber werden inner zahlreicher und frecher. Das 
Ein, vermbge mweldes Sounmo gejäjleift werden fol, ift 
noch immer nicht ausgeführt, und wirb auch wohl mie ande 
sefäbrt werden. Das Mititär Leider an Mechfeifietern, uns 
beynahe bie gauze Bejayung von Nom ift geftern ſuͤbwaͤrts abs 
marſchirt. 


Die Geſellſchaft von Bazyi. welche ſchon 1815 hier foielte, 
bat die von Veſtris im Theattr Balle ab. Od fie ſie er⸗ 
fegen wird, wage ich nicht voraus zu beſtunmen. Das Ballon 
ſpiel bat aufgehbrt, dagegen haben bie edeln Thierhetzen wicher 
angefangen, Jenes fand im verwoͤbnten Nom biefes Jahr ges 
ringe Unterftügung, bagegen bie Provinzſtaͤdte, Smola, Fanv, 
Rimini, die erſten Spieler Italiens durch den Fanatisınus des 
Publikums und die ſtarken Wetten an ſich zielen. 


In dem ueueſten (Julius-)Heſt bed Giornals arcadice 
kefinder fich ein intereifanter Aufſatz fiber drey Farisse, melde 
bey Ebnung bes Bodens vor dem Dome vom Archtetten Jos 
ſeph del Moffo nefunden und erläutert wurden. Der Dre 
entbielt einft zugleich den Tempel und bie Eitndeife des alten 
Fesule. Bor dem Tempel waren drey runde, nach oben ſich 
verengende Gruben angebracht; in melden alled ben Gbtteru 
geweibete, aber zu fernerem Dienfte unbrauchbare arwerfen, 
und dem menfchlichen Gebvauche entyogen wurde Diefe aeleis 
Tigten Dängergruben wurden Farisse oder Plarisse genanıt, 
md Martianus ſagt und, daß auch am Tempel des capi⸗ 
tolinikhen Jupiters welche waren. Die von Fieſole waren mit 
Unrath gefällt, unter welchen ſich Scherben uralter Gefäße, 
Zie geubbrner, Woliszaͤhne n. dgl. befanden. Ein Kupfer⸗ 
blaͤttchen giht uns eine Anſchauuug ven Grundriß und Durch⸗ 
ſchnitt dieſer Stele, wo man den Felſen kuͤuſtüch geebnet, und 
nebenan alte chriſtliche Gräser fand, Ei iſt mertwurdig, bad 
auch die beutiche Beorzeir bie Prise mn die Gortespänfer ars 
Feftungen aulegte und benunte! Del Roſſo tebauptet, daß 
biefe, bereits wieder verſchaͤttete, Entberung vis jegt bie eins 
zige ihrer Art ſey. 


Literariſche Neuigkeiten weiß ich Ihnen ſonſt feine zu mel 
den. Hu Fremde von Bedeutung, welge bier anugetommen 
waͤren, wuͤſſte ip’ nicht zu meinen. 
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Eine Bode am Meere. 
Bortiegung.) 
Sonnabenh. 
Mat.) 


Emma. 


Entronnen bin ib ihrer Macht. 
ch fuͤrchte nicht die Geau'n der Nacht, 
te liegen tief im Schlaf; allein 

Wil ih mit meiner Sehnfucht ſeyn. 


est, du Gelichter mir fo fern, 
Dies ift die Stund’ und dieß der Stern, 
O Liebesallmacht, gib mir nun 
Einmal an feiner Bruſt zu ruhn! 
D werde wahr in fchönfter Kraft 
Der Zauber alter Wiſſenſchaft! 

st, Ariel und Guom’ und Eif, 

ie Nacht ift ſtill, die Glock iſt zwölf, 


Diünen:Hdlen mit buſchigen Brau'n, 
Ufers Augen die dunkel fchaun, 
Fernhet kommende Welle, 
Allbeleuchtende Sterne, 
Zaubert mich in ſeine Ferne 
Oder ibn an dieie Stelle! — 
Mie fchaurig ift die Nacht und fill! 
fanu nicht fuͤhlen wie ich will. 
on Meer und Dünen eingeengt, 
Steh’ ich auf dieſen Weg gezwaͤngt — 
Wie wenn — wer weiß wohin er gcht — 
Mir gräßlih was eutgegenträt? 
Nun fällt's mi mit Entfegen an; 


Hoch ber der Zeit und dem Raume ſchwebt 
Lebendig der hoͤchſte Gedante. 


Schiller. 





JEs war nicht recht, was ich gethan! 


Zuruͤck! zuruͤck! 


Ach, ſchon zuruͤck? 
War das der Geiſterſtunde Gluͤckſ 
Wo eine goldne Stunde lang 
Shläft irdiſche Gewalt und Zwangk 
Wo ſelig ſich und leis und leicht 
Verbotues zu einander fchleicht, 
Wo, was getrennt in Schmerzen irrt, 
Waͤhnt' ic, ein Weilhen gluͤcklich wird f 
Zuruͤck! Umſonſt verſuchſt du, thöricht 
Das Weſenloſe zu ergreifen. Par 
Dergebens laff it du himmelwaͤrts 
Die ruheloſen Blide ſchweifen. 
Hat ed auch Seele, was dort blidt? 
Sind's Stimmen, bie von borther fänfeln ? 
's iſt Widerſchein, mag matten Glanz verfchidt, 
Und Wellen find es, die ſich kraͤuſeln. 
Mag folcher Tod lebendig werden? 
Zuruͤck mein Herz! Ibn haft du nicht; 
Der Schmerz allein iſt wahr auf Erden. 
Stimnte. 
In Klang allein ein ſuͤſes Dafenn meiden, 
Die Namen felbit von Braͤutigam und Braut, 
Die Harmonie allein, fein Altar traut, 
Zu das Geheimniß holden Klang’s verlieiden; 
in Mollaut aufgelöst des Buſens Leiden, 
Der Meile Nachbar, die melodifch thaut, 
Und „Laura in der Luſt, der Wonnelaut, 
Und „Yaura” Widerhall der gold’nen Saiten — 


„Sie lebt.” — Sie lebt? ich felber weiß es nicht; 
Ich lauſche nur, was diefe Stimmen fagen, 
Der Yntwort nur, die diefe Echo gibt, — 


Und durch die Mipfel rinnt’s, die Welle ſpricht, 
Und durch die Luͤfte wird der Gruß getragen, 
Und durd die Saiten rauſcht's: Stelebt, unbeliebt! 


Emma. 
Welch ſuͤßes Lied ſchwamm durch die ftille Luft! 
Woher ? von wen? Rings aus belebten Räumen 
Umhaucht's mich mit meiod’ihem Duft, 
Untajtbar, ortlos, wie in fel’gen Träumen. 

Sie liebt! Ich ruf es nach. O daß ein Traum, 
Daß dir’s ein Lufthen zuzutragen müflte! — 
O daß, wie dieſer Alutben Saum 
Zugleich beſpült der beyden Weiten Küfte, 

Mein Weſen, aufgelöst im Raum, 
Sich nie und nirgend von dir (header malte! 
— Weh mir, mas wallte 
So nah die Fluth? — 
Es it der Alte! 
Ich faſſe Muth. 
Der alte 
Pie wohl thut Ihr! Nie hat in folder Nacht 
Ein rein Gemurb fi ohue Troſt ergangen. 
Deich it der Tag; allein er nimmt mit Macht 
Am Einzelnen den ftarren Blick gefangen, 
Der, aufgelöst in maſſenvoller Nacht, 
Berrahtung wird, und füßeres Verlangen. 
Emma. 
Seyd mir gegrüßt, daß liebliher Geſang 
So heid zu meinem Ober gedrungen! 
Der Alte 
Was taͤuſcht Ahr Eu? Heil! wem der Kernen Klang 
In folder Nacht vergebens nicht erflungen.. 
Emma. 
Der Ferne? wie? Ihe wart es nicht ? 
Mas konnt es fepn? 
Der Alte: 
Der Zauberſtimmen eine 
Wie fie die Fluth bey günfiger Sterne Scheine 
Aus jenem Eiland fanft heriberbrict.. 


Emma. 
Mit jüpen Graun erfüllt mid, was ich höre! 
Ein Eiland? wo? 
Der Alte. 


Ich meiß es nicht; 

und doch affgegenwartig iſt es da! 
Kern oder nah im wunderbaren Meere 

chwimmt irgendwo Ogygia. — 
Nogt Ihe in Glauben Euer Herz bereitem 
So lommt und hoört; indeß Ihr mir erlaubt 
* Eurem Haus Euch zu begleiten. 

ter bat die Wahrheit, der nicht glaubt ® 


Irgendwo in Blauen Diecresweiten 
Etwimmt ein Inſelchen in liuder Luft. 
Dort, allein mit ihres Herzens Freuden 
Bohne Ealvpfa in Erpitallner Aluft. 
Meit umher auf oͤdem Meer verbreiten 

berbiumen einen. Balſamduft, 
vd Geſauges wunderbare Weiſen 
Soren. bie wrisenäfte 
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Einſam ſitzt fie dort die ſtillen Stunden 
Webend ihr awbroſiſches Gewand, _ 
Selig; denn jie bat ein Glück empfunden, 
Das der Himmliſchen noch feine fand. 
Einen, den fie liebt, hat fie gefunden! 
Eine Seele, die für fie empfand! 

Und wie viel den Göttern hoͤh'res bliebe, 
Was iſt feliger als Liebe? 


Staunend ſieht fie einſt den Schwimmer landen, 
Sieht den Kuͤhnen, wie er vor ihr ſteht, 
Der wie einer, dem nichts mehr vorhanden, 
Um die Gaben beilgen Saſtrechts ficht. 
Gern gewährt fie ibm, der holden Bauden 
Danfbar, unberufft, entgegen gebt; 
Denn fie fühlt mit wunderbarem Triebe = 
Die Gewalt der. eriten. Liebe. 


Einen Sterbliden? — wo find die Maafe, 
Wie du einft fie im Olpmp gefannt? 
Wo Apollans Wuchs und Stirn und Nafe, 
Wo Hermeias Fuß, und Libers Handy - 
Ihm, der narbenvoll des Lebens Straße 


Wehvoll, duldend fich hinunter wand ? 
Wo die Allmacht, die um Götter wehet? — 


Und der Nadte hier, ber flehet? 
Aber diefer Augen ftolged Brennen! 


; Diefes Willend unbezwungner Muth, 


Wuͤrdiger ald das bequeme Können, 

Das im Schoos der trägen Götter ruht; — 
Und der Kampf, ſich felbft nit zu betennen, 
Was fih mahlt in feiner Wangen Gluth — 
Holdes Spiel von Wollen und von Müffen, 
Xieblich ift es, Dich zu füffen! 


Denn fie ſchwelgen bort und blühm; und glühem 
Dann. nur, wann der Trieb fie überfält, 
Und, gefättigt die Begier, entfliehen 
Sie der Goͤttinn, die die Laſt behält. 
Diefes Den will ich mir felbft erziehen; 
Sein Vedürfniß fep mir meine Welt. 
Möct ihr hoch ob Erd und Himmel walten! 
Lafft mich mein Gefchöpf behalten. 


Wie die Mutter ſich ihe Kind bewahret, 


Liebevoll, doch ftrenge von Geftalt, 


Daf der Schwaͤche nicht dev Sohn gewahrt 


Und entwaͤchſt der zärtlihen Gewalt; 


Wachfam ſieis, daß ihn kein Leid befahret, 
Bald mit Küffen und mit Ernfte bald; 


So Ealppfo wacht mit Zauberbaune 


Db dem holden wilden: Manne. 
Denn wie felig er die fügen Freuden 


| Rrauter Nacht in ihren Armen. theilt, 


Muf fie ſtets zur Morgenröthe leiden, 
Daß er fort zum. Mexresſtrande eilt. 


' Dft auch fiebt fie Thraͤnen ihm entgleitem, 
Uuruhvolle, die tein Küſſen heilt; 


Denn, von Macht gehalten. und getrieben, 


Mocht er Fiehn, und ach! muß.lieben. 


Wie eim Löwe, dem aus Lyb'ſchen Auen 
Zahm ein Mann im ferne Linder bringt, 


Sehnſuchtvel den alten Wald zu ſchauen 
v Unrera . 4 var 


Kunde Sof ver,gangts 


A 


errlich ift au ſehn, und doch mit Graucır, 
ie er raſt os anf und wieder ringt; 
So gedent ver alten Tag' uud Lande 
Schyweift lipd am Mieercsjtrande. 


Aber fie in ftetd erueuter Schöne 
Steht vor ibm, wann er am truͤbſten ift. 
ax bezwingt ſein xeid die Macht der Töne, 
etzt, noch jüher, wird es weggelüſſt. 
Weiſe brandt fie, bis er ſich gewöhne, 
‚ Run der Anmuth Zauber, nun der Lift; 
Aber stets der Kunſt, mut holdem Geizen 
Nimmer fättigend zu reizen. 


Und, auf daß fie jedem Unheil mehre, 
Silich zu nahn der viebe felgem Schof, 
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Doc nur fo geſchieht der Götter Wille, 
Daß nichts langer dieien Mann bier weilt, 
Nicht Genießen ward ibn, nicht die Stille, 

Sondern Kampf und Du.den zugetheilt. 
Darum, dad er ſein Geſchickerfuͤlle, 

Fass ihn jet, daß er von binnen eilt, 

ud nadı mandyer Noth, Gefahr und Wehe 
Eudlich feine Heimat febe. 


Alles ſie, die endlich Ao ſpricht: 
Wunderbar! als ich dem Meer ihn raubte, 
Kannt' ich jelbit der Wonnen böcite nicht! 
uch: und nun, daıd mic gluͤcklich glaubte, 
ft er mein nicht, uud gehört der Prliht! — 
pricht's und erit, und bizar in ftiller Grotte 


Schweigend hört, mit hingeſenktem Haupte, 


Ihre Thränen vor dem Gotte. 


Doch nad einer Heinen ftillen Weile 
Tritt jierubig, berrlider, beraus. 
Selbft fie führt num in gefchäft'ger Eile 
Den Erftaunten ans Geſtad hinaus ; un 
Sucht ihm jelbft mit fcharfer Art und Beile — 
Aller Staͤmm' umher die beften aus, 
Und beforgt Geräth und Trauk und Speife 
Emfig, freundlih, für die Reife. 


Und wie alles nun zuleßt vollendet, 


Löfer jie von feiner Banden Schwere 
Tief im Meeresgrund das Eiland 108. 

Leiſe ſchwimmt's dahin im blauen Meeres 
Hin und wieder in der Luͤftchen Stoß; 
Und wie viel im Meer fih Schiffe zeigen, 
Keiner mag es je erreichen. — 


Zrauter, fpricht fie, wohl hab ich errathen, 
Welcher Wunſch dein fterbiich Herz berudt. 
wie fie fih den ew’gen Göttern nah’ten 
“Hat von je die Irdiſchen gedrüdt ; 


Und fie ringen, eitier Wahn! mit Thaten Schon das Segel bläht am bohen Ma 
"Rad der Herrlichkeit, die Götter ſhmuct; it slinden Kahemind den Fur 

Dod umfonft! Dir aber will ihe geben; Treibt fie fort den —— Salt; 
Sieh! unſterblich ſollſt Du leben! — Der wie träumend gebt, und oft fi) wendet, 


Zaudernd, ungewiß, unmillig faft; 
Aber fort rafft ihn des Windes Wehen ; 
Und der Gott taucht in-die Höhen — * 


Einſam jetzt in Meeres blauen Weiten 
Lebt die Goͤttinn, felig! unbekannt! 
ener Tage fürgenoff’ne Freuden. 
Schuf unfterblid ihre Götterlund: 
Traum! ed mut ein. Gott den Raum burdhfchreiten, . 
Zu erſchaun das wunderbare Land; 
Denn. wie viel im Meer ih Schiffe zeigen, 
Keined mag, ed je erreichen... 


Wiffe, fpriht er, unferm Loog, dem herben, 
Eeinen: Lohn. audy gönnte das Geſchick 
Muß ein Mann gleich blutig. kampfend werben, 
RN die That doch feines Buſens Gluͤck. 

ne Murren will ich heiter jterben, 
Aber gib die Frevheit mir zuruͤck! 
Meine Warfen!laß mich und die Auen: 
Meiner Heimat wieder ſchauen! 


Denn ein heil’ges Band, dag und umwindet 
dr Uniterblichen, ihr kennt es nicht, 
as ein Mann auch Hold’ und Liebes findet, 


Neber Alles dach gebt ihm die Pflicht! 
Wo hl it nur dem Zreuen, dem fie bindet — (Der Veſchluß folgt.) 
Alſo fpriht er; ah! und wie er fpricht, — 


Steht fie da in nener Schönheit Fülle, 
7 Mad dahin ift Kraft und Wille. 


zen fiegen, muß ein Gott ſich zeigen! 
Ind dem Willigen erſcheint er bald. 
Eich, ermaht. Aus dunkeln Lorbeerzweigem 
Eteigt herab die beilige Gewalt. 

ene fieht ihu, ſchauernd; ihresgleihen, 

ber wie viel höher an Beitalt! — 
Birdig, dody mit innerlichem Bangen,. 
Bird der hohe Gajt empfangen. 


Niederrubend Der, auf goldnem Throne, 
Nektar kofteud und Ambrofin, 
Schaut, wie wonniglich die Romphe wohne 
Staunenvoll, fo lieblich ift es da. 
Gottinn, ſpricht er; Heil dem Erdenfohne, 
Der fo Koͤſtliches mit Augen fab; 
Dem, mie viel er ſehn ma und erfahre, 
Das w.ro ſtets fen Herz bewahren 


Ynrefboöote 


Ein reiher Hageſtolz, der vor Kurzem im Paris ftark, 
befahl in feinem. legten Willen, daß man. ihn in feinem 
Geburtsort begraben.follte.. Ein ihöner Tedteniwagen führte 
ihr dahin ab. Seine Erben, die an eben diefem Orte leb— 
ten, muſſten der Verlaffenfchaft wegen nach Paris reifen; 
um fparfamer zu. verfahren, ſchien ihnen der rüdtehrende 
‚ Kodtenwagen: eine ſehr zwedmäßige Gelegenheit. Vier ruͤ⸗ 
flige Vettern ſetzten fich keclich umter den ſchwarzen Trage 
himmel, beflen lange Franzen ihre vergnügten Gelichter 
- umbingen, und kamen fehe zufrieden über das Geringen ibe 
res Finanzplans, zum: großen Gelächter der ganzen Wacht⸗ 
fiube, an der Barierre an. 


— — 


— 
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Korreipondenz » Nahrihten. 
London, im Auquf. 
(Fortſezung.) 

Anfaugs war Stent beym Empiang des Briefs feiner treulo⸗ 
fen Gattinn, ber ſie nach laugem vergeblichen Nachſuchen im feine 
Haͤnde fuͤhrte, gauz betaͤubt. Seine erſte Beſtuͤrzung machte dem 
furaſtbarſten — wahrscheinlich ſchon Inge gefaſſten und In verſchloſſe⸗ 
nem Buſen genaͤhrten — Entſchluß Ping. Mit einem gewoͤhnlichen 
Schlaͤchtermeſſer, das er in ber Eile ergriffen, in ber Taſche. 
fliegt er zu dem Gafthof, wo feine ſtrafvare Gattinn in Augſt 
und Verzweiflung feiner harret, (ed war Abends fen Um). 
Haſtig fraut er, ob mit dem Liverpoofer Poſtwagen ein Arauen: 
zimmer angefommen. und ro fie wire. Gin Aufwaͤrter rührt 
ibm nach ihrem Zimmer, 
macht er bie Thuͤr Hinter Ibm zu. und entfernt ſich. 
Kaum Äft er wieber zu feinen Beſchaͤſtigungen zurückgetehrt, 
als man audı ſchon das Huͤlfsgeſchrey ber Fran vernimmt; eilig 


fliehen die Diener bes Hauſes hinzu, und finden bey Erbffnung 


des Zimmer dieſelbe auf dein Boden Tiegend, und Stent mit 
einem bistigen Meſſer in der Hand auf Ihr mieend. „An. er 
wird mih ermorben”, 
yo Gteilen im — verwundet iſt. 
fehrodenen Leute ihr au Hfife fommen tbnen, Int der ſelne 
Schande raͤchende dar ide noch einen Stich in ben Hals vers 
fer, Wahrſcheinlich bier er ihn fir den Kosecftoß. denn for 
dad fteber ev auf. laͤſft das Meſſer fallen, und ſagt: ich babe 
gethan, was ich gewollt; fie war rin niederträchtiaed Weib — 
und ich bin bereit mich den Gerimten zu uͤbergeben. „Ia. riet Die 
Verwundete fonleich, tief Ädryend, ich Bla eim ſchaͤndliches Weib; 
aber du warft der beite Gatie; weun bie nur alone Seide ges 
geihieht — ich babe verbisut, was mir mwiberfahre. Komm‘, 
fuhr fie nach einer Heinen Pauſe fort, während man fie rom 
Boden aufgenommen, und nun burch eilige Verbaͤnde das Bluk 
zu ftillen ſuchte, „komin, Heinrich, und küfle mich!“ — Er 
miete nieder, und Fiifte fie; fie gab ihm ben Kuh zurück, wos 
dev fir immer fortfuhr ſich ferent anzutlagen. Dubeifen batte 
man eine Bahre berbepgebracht,, worauf man die Verwundete 
fegte , um sie in dad nahe gelögene St. Bartholomaͤne: Hoſpital 
zu ſchaffen. Das Aimmer hatte fih mit Neugierigen angefhilt; 
and da man nicht ſogleich einen Gerichtsdiener aufſinden tonnte. 
bitte Stent leirn entfliehen fünnen; aber er machte au 
wicht den geringfien Verſuch dazu, fondern fab aelaffen bie 
Bahre mit feinem todtenblaſſen Weide davon trax a. nnd har— 
rete ruhiq des Ausganges. Als endlich ein Geritseiiner fam, 
fieß er ſich obne ten gerineſten Widerſtand gu leiſten, ron ibm 
ferien, und fameinenb foiste er Ian ins Gefaͤngniü. Wis er 
dort angefonuingn war, fjarie er folgendes Billet an jeine 
Schweſter: 

„Meine liebe Eliya. Tb ein im Saracenenkopf 
„geweien, und Inte Marten geſeben. In Folge beifen, 
„was zwiſchen und vorgefallen, befinde ich nich im Gefaͤngniß 
„in Ghltigur: Strafie. Ich muß es Bir Überlaffen, wie du 
„unfern Eltern die Nachricht beybriugen willſt. Ich verbieibe 
„dem liebender Bruder 


Heinrih Stent.“ 

Huf der andern Erite des Vapierd befanden ſich felgende 
Werte: — „Ich Imbe fir verwunder — ich rwalnite biefes nicht 
„auf ber andern Seite, damit es dich nit zu fehr Übervaichte, 
„bis du mehr darauf vorbereitet ſeyn waͤrdeſt. Et wirb tt 
„nuͤt ſeyn, beste zu mir zu fomimen, ba man vor Mergen 
„früh um neun Ur Niemand eintäffe.” — Nachdem er bie 
fes Bitter abgeſchictt, war er ganz ruhig; feine bat fihien ihn, 
da fie einmal geichel: en. nicht zu venen, under waͤnſchte nur, 
Bag, wenn feine Frau an ihren Wunden fierben müͤſſte, fi e we⸗ 
nigftens nicht lange leiten möchte, 


und nachdem er ibm hineingelaſſen, 
Aber 


ftöpnt die Unglückliche, die ſchon an 
Und ehe bie er⸗ 


— — — — — — — —— —— —— — — — — — — — — — — — e—— 


Bu 


Unterbeffen war biefe ins Srofpitat gebracht werben, we 
ie Wunden unterſucht und gebdrig verbunden wınden; es 
war aber nicht moͤglich, am jenem Abend fiber die Natur bers 
felben etwas Beftummtes zu fagen. Auf dem Wege dahin ent 
ſchluͤpfte ber Leidenden nit eine einzige Klage, fie fuhr viels 
mehr fort, bie Gerechtigfeit ihrer Etrafe anzuertennen. umb zu 
wänfgen, daß ihr Mann nicht Beflraft werden moͤchte. Sie 
bielt ihre Hand ausgeſtreckt, und rief in dfterd dey feinem 
Namen; und als ir einer and ber Menge bie Hand brücte, 
dankte fie ibm, inbem fie im für ihven Gatten bieft, und bier 
fen Haͤndedruck als ein Zeichen feiner Vergebung anfab, aufs 
zaͤrtlichſte, indem fie ausrief: — „nun werde ich alüffich ſter⸗ 
ben, Heinrich, ba du mir verziehen haft!“ Im biefen Ge 
finmungen bat fie bis zu biefem Angenblicke, wo fie ſich beynaht 
bergeftellt fühle, beha rret, und ſich fogar nicht geſcheuet, es ge⸗ 
sen ihre Mutter und Schweſtern, bie fie ſeurdem im Hoſpital, 
wo fie fih noch befindet, beſucht, zu erflären, daß fie ibmen 
Gatten. welcher beſte Mann in der Welt wäre, aufs ſchaͤnb⸗ 
lichſte mißbandelt, dab fie die Gerechtigkeit feiner Rache aner⸗ 
tenne, und nur wuͤnſche, baß ihnn bedienen fein Uedels wider⸗ 
fahre. Aues dieſes zeigt von einer wahren Reue, und laͤſſt 
und Schließen, daß, obaleich fähia. ihre Pflichten, bie beiligſten 
auf Erben, für nen Augenblick zu verlegen, bie Tugend doch 
nie ganz aus ibrem Herzen gewichen war; und biefed muß und 
einigermaßen mit ihr ausidbimen. — Man erfuhr aub nun, 
daß fie fin mit Smwentin (wahrſcheinlich nad feinem festen 
Beſnch bey feinen ungluͤctilchen Weite) nad Amerita eingefarifft; 
daß. als fie faum den Hafen verlaſſen, ciner ber witrhendften 
Stuͤrme fie ergriffen babe, wodurch endlich dad Schiff an ber 
Küste zenes Landes geſcheltert ſey. Beyde wurden inbeifen ge 
rettet, aber Maria ſah das Toben der Elemente als eine 
Verkuͤndiaung des Zernes ber Gottheit, die fie beiciblat. an; 
im eingeſchlaͤſertes Gewiſſen erwachte, und fie trennte ſich von 
ipyan Berführer ; bad Weitere erbellt aus ihrem eigenen Briefe. 
Kchren wir nun zu Stent yurüa; wir verliefien ibn im 
Gefaͤngniſſe, ruhig inter Erwartung des ſchrectichſten aller 
Scickſale, — des Todes von Hentersband. — Nm naͤchſten Mor— 
gen ward er nach Gittithau vors Polizevgericht gebracht. Die 
oe war ſchon betannt geworden, und eine greße Boltsmenge 
war verſammelt, um ihn zu ſehen. Er erſchien in ſeinem oe 
ftrigen Anzuge, einem anftandigen ſchwarzen Kleide; auf feis 


nein Berichte dag erufte Taſſung, aber fen Trotz. — Mehrere 


Zeugen wurden in feiner Gegenwart verbirt; und als einer 
berieben bie vüßrenden Reden Wariensnah der Verwundung 
erwißnte, ba ward fein Gleichmuth bech erſchuͤttert, und große 
Tbränentropfen entſtuͤrzten feinem Auge;; bald aber erlangte 
er feine vorige Faſſung wieder. Wurf bie Frage des Kıberinan 
ob er etwas zu feiner Mertbeidigung vorzubringen hätte, ſagte 
er, nein; und er warb wieber ind Gefingnip zuruͤckgefuhrt 
bis jeine Iran im Stande feyn toiirde, ihr geugniß abzulegen 


Der Beſchluß folgt.) 





Mätbfel‘ 


Man fan mich wor: und ruͤgwaͤrts fefen, 
Und nur ein Smuch verbindet mi, 
Su mir vereinigen zwey Weſen 
Der Regel nach auf unmer ſich. 
Der Hummel tann ih bir auf Erden, 
Bieweilen and; die Hölle werden. 

Keinrid ©, 
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Steig auf ber Geſchopfe Leine 
Bis zum Sera — ſteige weiter, 


Serie, Gott fey bein Gefang. 


Eine Mode am Meere, 
(Beichluß.) 


Sornntag. 


Die Ere ift ſtill und ar; die kuft iſt rein. 
Mir ihrer Hod nur irgendwo cin Ziel, 
Du fhanteit es durch die fapphirge Luft. 


Du blickſt hinaus; des Meeres Bogenrand 
Suchſt Du unmenft im goldnen Morgenduft, 
Der Weir und Himmel blau in biau verfchmelgt, 


Der Auer; geht in feinem Fererkleid. 
Gem Reis, ſein Naben, die am Yande ruhn, 
Er prüft fie ſtill, und freut ſich; He find gut. 


Hier ſteht er ſtill und ſchaut, und Schauer lang. 
Sieh! er eutbloſt fein Haupt; da aha'ſt wozu — 
Hier ift jein Tempel, fen Allar ift hier. 


Und auf der Höh am braunen Fichtenitamm, 
Der über ibm die [o@'ren Zweige webt, 
Verſunknen Blids ausſchauend, ſitzt ein Mann. 


au mahlen dir. zu ſagen, mad er ſchaut? 
Yapier und Br. el ruhu in feinem Scst. 
Du harrſt umionft; er mahlt und fagt es nicht, 


Ss eint die Fatben Ari Rings fo föst 
Der Sonntag dir der Woche Kätdiel auf. — 
Dtill febert fein Gehrimniß das Gemuͤth. 


— — 


Rammler. 





Maurice und Berghetta oder der Pfarter von Ra— 
hery. *) 


Die engliſchen Blaͤtter haben ſich uͤber dieſen Roman 
ſehr verdrießlich rernehmen laſſen, weil die Nationalität, die 
er darſtellt, ſie faſt laͤſtiger an gewiſſe Unbilden erinnert, 
als der beyden Scotts zahlreiche Dichtungen, die den mit 
Schottland vorgenommenen gewaltſamen Amalgantations: 
prozeß oft mit etwas ſarken Karben darſtellen. Der Par 
rer von Mabern mahlt den Zuſtaud Irlands und die Nie 
fung ber britriicben Oberherrſchaft auf eine Weile, Die ibm 
von den engliſchen Kritikern den Vorwurf der Parteplichkeit 
zuzieht. Dieſer wurde auch Kadp Morgan, damaliger Miß 
Ownſon, fir ihre Glormina gemacht, und ihm wird wohl 
Keiner enfgeben, der Irlands Schickſal nah andern Anfich: 
ten brurtbeilt, ale die, werde bürgerliche Rechte und rev: 
beit wie ein Domſtiftakapitel bebandeln, zu dem Meligion 
und Ahnen allein Zurilt gefatten, Diefe Kritiker nennen 
vorliegenden Roman a political Novel, und verwerfen ihn 
ſchon defhalb, uoch mehr aber, weil er „der Tatholifchen 
Klerifeir in Irland gewidmet ift, von welder der prote: 

antiuſche Verfaßer jagt: ſie koͤnue ihrer Innern Verfaffung 
niach eine weit fröommere Korporation bilden, wie die prote 
ſtantiſche, und nun bemerft der Eine dieſer frräfliden 
Herren: wenn die katholiſche Kirche die ftömme wäre, wel: 
che der Verfaſſer teunte, fo wuͤrde er ohne Zweifel, wenn 





* Autı tg aus eisen engtifihen Roman gleiches Namens, ber 
14315 ın London erſchienen iſt. 


Feldes feinem Parlaments⸗Eid nicht entgegen wäre, ſogleich 
den Proteſtantismus abſchwören. Mit dieſer Schlußfolge 
ſcheint und nun beſagter Rezenſeut einen gewaltigen Sprung 
zu machen, weil ein fremmer Meuſch der Klrche feiner Di 
tee. in feſter Treu verbleiben kann, ohne deßhalb die einzel⸗ 
nen Vorzuͤge einer andern verfennen zu muͤſſen. 

Mir haben mitdiefen Glauben: Anfichten nichts zu thun, 
weit bep und die Kirche keine bürgerliche Rechte gibt noch 
nimmt. Der Verfaffer ſelbſt fagt: „feine Abſicht fen es 
richt, einen Roman zu fchreiben, fondern feine Beobach 
tungen über die Sitten und den Charakter des iriſchen Yand: 
volls in eine angenehmere Geſtalt einzulleiden, als die einer 
trodnen Abhandlung darbietet.“ 

In dieſer Abſicht ſtellt der Pfarrer von Rahery feiner 
Genteine das Bepſpiel von Moriertagh, oder Maurice DO 

Real und Berghetta Tual, feiner rau, auf; der Erfte ift 
ein Landmann, obſchon aus dem Blut irischer Könige ent: 
fproffen, feine Gattinn ein Diner ehelicher Liebe, und eben 
fo aus einer guten, wenn geich weniger berabgelommmen 
Familie. Die andern Charaktere find, außer dem Priefter, 
Una, Mauricens Schweſter, Suliven Dere, der unzu: 
friedne, zur Empörung bereite Diepräfentant eines durch 
feine brittifchen Unterdruͤker beradgewirdigten Geſchlechts; 
Role M’Cormif, eine abergläubige Alte; und ihr Sohn, 
Merrit M’Eormil, ein nichtswuͤrdiger Schurle. Die Chr: 
raltere find febr wahr und lebendig gegeihnet,, die Begeben⸗ 
Beiten ſehr willkürlich aneinander gereibt und fir eine Dich 
fung zu abenteuerlih. In der Wirklichkeit ſehen wir vft 
das Unglanblichſte und Ubgefhmadtefte vorgehen, weil und 
die höhere Vernunft im Zufammenbang der Begebenbeiten 
oftmals entgeht; allein der Dichter, ber ſelbſt die höhere Ver— 
wunft feiner Schöpfung ift, ſoll ftreng bep dee Wahrſchein⸗ 
lihfeit bleiben. 

Stellen wir num unfern Leſern einige Gruppen aus bie 
ſem reihbaltigen Gemahlde vor Augen. Maurice befucht 
England nnd iſt über das Pachtungs-Spftem entzädt, wel: 
ches er von Headkroft, einem Landmann, feinem Freund, 

. ausüben fieht. Er fhreibt feinem Pfarrer in Naberp: 

„O weld einem Anblick bot mir ein englifcher Pacht: 
hof mit feinem Wohnbanfe dar! Alles darin und daran fo 
reinlich, Inftig, hell und geordnet; die Hoͤfe geputzt, die 
Gaͤrten und Gemiüfbeete fo nett, die Männer fo anſtaͤndig, 
de Madden fe behende, das Land fo gut beſtellt, fein Un— 
fraut, fein Steinchen — jedes Feld hat fein Heckethor, feine 
Hecke, und die find alle defäynittenz und folde Wagen und 
Karren ! und in folder Menge! und für alte die gehörigen 
Schoppen, fie vor Sonne und Regen zu bewahren! Uber Die 
Pferde! O die Verde! In meinem Leben vergeſſ ichs nicht, 
wie ih das Erftemal einen Wagen fab und bie acht edlen 
Thiere, De im zogen! — Ich bitte auf die Knie fallen 
Kımen, wie fie dahin trabten — ja wie ich fo in dem Pacht⸗ 
boſe umber ging unb alles befab, war ich fü froh wie das 
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Sonnenlicht; wenn ih dann aber Abends ind Haus fam, 
und feine Unteshaltung fand, die, fo wie die Ihre, theurer 
Kerr, den Menſctta über ſich ſeibſt zniser hebt, Mabte ich 
unirer elenden Karren, umirer darren Noffe, unfrer nadten 
Felder uud alfer Aermlichteit des hohen Vengorlandes 
und ward ſo traurig, daß, wenn ich mit dem jungen John 
Headkroft allein blieb, meine Thraͤnen ſolchergeſtalt haufg 
flofen, daß idy fie nicht bergen fonnte. Erfah mich ver 
wundert am, und dachte, ich weinte, weil ih mich fremd fühlte 
am neuen Ort, undfagte: er wäre mir ja nun ſchon wie ein 
alter Bekannter, und fein Vater und alte die Andern wär: 
den ed in wenigen Tagen auch fern. Ich antwortete ibm; 
der Pachthof wire ein herzliebes Fleckchen, und ih dankte ihm 
fehr, mich hierher gebracht zu haben; mie ich ihm aber er: 
Härte, was mir durch den Kopf gegangen, fagte er: „iſts 
das, lieber Knabe, fo lad dichs nichts luͤmmern! Ich bringe 
Vaters Wagen und Gelpann hinüber und fehe alles in 
Stand.’ Und es war ihm gang Ernſt; aber da ich unfre 
übermäthigen Burſche wohl lenne, Die fih gegen alles Neue 
auflehnen, ſchuͤttelte ich den Kopf und konnte nit umıbin, 
ihm von Eir Phelimp French zu erzählen, ber auch ei 
nen englifhen Wagen nebſt Pferden heruͤber gebracht, aber 


‚ den Fuhrmann vergeffen hatte; wie er num anfpammen lief, 


fanı er mit acht Fuͤhrern gefahren, auf jedem Pferde einen, 
und die Pferde, die nicht wuſſten, was Pott und Hiſt ber 
deutete, noch die Führer, Das was ſie des Magens Flauſen 
(wunderliche Einfälle) nannten, begreifen formen, warfen 
im Hr ba (der trockne flache Graben mit einen bogen 
Rechen eingefaſſt, der Die englifhen Befigungen Ratt Mauer 
und Hecke umgibt) un; das Unternehmen ward für eineichor- 


heit gehalten und der Wagen, für ben kin Shoppen grof 


genug war, lag da und verfaulte. — John Headktroft lachte 
unmaͤßig über diefe Gefchichte, fagte aber, er wolle doch da# 
Fuhrwerk hinüber bringen, wolle feinen Rauce: Kittel am 
ziehen und felber kutſchieren.“ 

Eine andre Charatterzeichnung macht und mit Mer: 
rit M’Cormif befannt. Der Pfarrer von Kaherp fagt 
vor ihm: f 

„Er war ſtark betrumfen, als ich ihm begegnete — ber 
arme Burſche, noch nicht cin und zwanzig Jahre alt! — Uber 
anſtatt mich zu vermeiden, torkelte er keck auf mich zu. 
„Schaͤmt ihr euch nicht, fagte ich zur ihm, euch fo zum Thier 
zu erniedrigen 7° — Ep, fagt mir doch Vater, antworteie 
er, was wäre deun Gutes am Branntwein, wenn er feine _ 
Wirkung im Menſchen hervor brädhte? — - Merrit war der 
ärgite Luͤgner, den ich je fmnte, benn-fein ganzes Angelicht 
log ſowol wie feine Junger er fonnte ihm den Ausdruck der 
größten Einfalt und Redlichkeit geben. Ich fragte ibn ein 
nal, warum er denn lieber löge, felbft da, mo fein Vortheil 
dabey zu finden ſey? — Aus Vorfiht, Water, fagte er, 
wenn idr eine Luͤge ſchaͤdlich finder, könst ihr fiegurde neh 
men, aber die Wahrheit niemals, fie mag uoch fo unpaſſend 
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fevn. Lügen find wie Schneckenhoͤrner, ibr ſtrect eins oder 


gzweyr beraus umd verfucht, ob der Weg fiber iſt; end ihr 
Dieic ; 
böliihen Site fonnte er mic jo unglaublicher Unbeſan— 
genheit vorbringen, daß mia, wäre fein Seelenwohl nicht | 


damit im Maus, fo tretet ihr ked!ich hervor. — 


dabey im Spiel geweſen, darüber hätte laden muͤſſen.“ 

Die Heirathsgeſchichte diefes Menſchen ift eine der trau: 
rigſten Karakteriftifen dieier Erzählung. 

Ein Dußend von Merrits Geſellen, alles Burſche, wel- 
che der Hang zu Maufereyen, zu allem Unfug geneigt mach⸗ 
te, lommen, weil fie eben feine Aufiviegelev in der Arbeit 
hatten, auf den Einfall, ein großes handfeftes Maͤdchen mit 


hbochrothem Ungeficht, die, weil fie ben dene Land⸗· Tanzen 


recht tuͤchtig umher ſtampfte, ben Namen einer hübſchen 
Dirne erworben hatte, zu entführen. Sie bieß Katty 
Eonghar. An dem beftimmten Morgen ward ihred Wa: 
terd Haus von Laͤrnt und Geidrep umgeben, body obgleich 
Bater und Mutter einigen Widerſtand leiiteten, war das 
Mädchen, mie fein rother Bander-Pug bewies, in feinem 
‚großen Jammer. Diefe Burſche trugen fie uf den Schultern 
davon ins Feld hinaus, wo fie die Beute des Siegerg wer: 
den ſollte. Die zügellofen Leute waren alle in weiſſen 
Hemdärmeln mit Bändern aufgebunden, ımd begannen das 
Gebalge. Wäre ed zu einem lobenswerthen Iwet geſchehen, 
fo muͤſſte man in Wahrheit fagen, die bomerifchen Känmpfe 
könnten faum mit diefem hier verglichen werden. Merrit 
M'Sormit trug durdiaus-den Sieg davon. Er war ein rüh: 
riger, wohlgewachsner Jüngling, dem nad; drep Stunden 
Wettlampf das Maͤdchen zugefprohen wurde. Ruhmgläns 
send und fieaglühend füfte er die gewonnene Braut, die 
ihn auferbem gar nicht anzog, und eilte, unter Lärm umd 
Gefhren, fit mit ihr trauen zu laſſen. Ein gefchäftiger 
Nachbar war indes hinzelaufen, der Mutter MGormif die 
Neuigleit zu bringen, und diefe brab in Wehflagen, Fluchen 
und Beten aus; denn fie hatte die beite Heirath auf der 
ganzen Infel für ihren Sohn im Auge, umd da fie eine 
verſchlagne Frau war, hätte fie ſolche auch wohl zu Stande 
gebracht. Diefe Katty Conghar war von ganz gemeinem 
Bolfe und arm wie Hiob, Frau M’Sormik hingegen von 
Rile ſiſcher Abkunft, wenn audy hie und da eine Heine Luͤcke 
darin zu entdeten fern mochte. Sie riß ihre Haube ab, 
kaufte ihr Haar, rang ihre Hände, lief auf den Soden aus 
der Sitte, und betrug. fich ganz wie eine Verrücte. Doch 
behielt fie noch Beſtunung genug, und mochte gedemuͤthigt 
genug ſeyn, denn ſonſt haͤtte ſie es nie gethan, um ſich mit 
Maurice herathen zu wollen. Ihr Sohn: borgte von der 
Magd eine Haube für fie und ein paar Schuhe, feste fie 
hinter ſich aufs Pferd umd rirt su des künftigen Schwieger⸗ 
ters Haus, wohin ich indes ſchon, Die Trauung zu verrich— 
tem, beſchieden worden war, Ich zoͤgerte, fo lange es anjtän: 
diese Weiſe nur moͤglich war; aber fo bald Frau MCormit 


efdien, ſchrie die Verſam nlung fo ungeheuer, da fie ſich 


‘ guria maritlime, 


gar nicht Gehör verſchaffen Eomnte; Merrit war. auch durch 

lange Nachſicht fo hartnädig gewarden, daß er gar wenig 

auf fe achtete; die fie beſſer lannten, ſetzten ihr mit Ge: 

traͤnl zu; fo fand fie den Wiberſtand unnuͤtz, gab ihre @in- 

wiligung, und fegte fich mit dem ganzen Haufen zu Tiſche.“ 
(Die Fortfegung folgt.> 





Die Schlöffer vom Chriſtophoro ‘Colombo ‚ Gran: 
ceslo Petrarca und Judas Iſchariotes. 
Beſchluß.) 

Den Maͤhrchen, wovon bisher die Rede war, moͤgen 
nun noch ein. Paar kleinfügige wahre Dinge über Ehri- 
ſtophoro Colombo folgen. 

Die im dritten Band der Memorie dell’ Kccademie 
delle Scienze, Leitere ed Artt di Genora nel 814 befind: 
liche Abhandlung von Gero lamo Serra, Francesco 
Carrega und Domenico Piaggio läfft uber bas- ei: 
genslihe Vaterland von Ehriftophoro Colombo kei— 
nen Zweifel weiter übrig. Die Darftellung diefer angefebe: 


nen Afademifer ift durchaus befriedigend, und nach fo über: 


zeugenden Beweisgründen feheinen fernere uͤberfluͤſſig. Im: 
zwiſchen ift ein bisher unbelannt gebliebener zu Tage geför: 
dert worden, und dag eben erit ausgegebene Werl, worin 
dieß geſchieht, dürfte aufer Italien no eine Zeitlang grue 
Beatheils hinwieder auch unbelannt bleiben. 

Pr. A. Bianch i melder im feinen: Bere, — Osser- 
vazionisul clima, aul territorio, e sulle aeque della Li- 
di un coltivatore di Diana. Genora, 
1817 — 1818, z Bände in 8. (B, 1. 3. 143): ed befinde 
ih in den Notariatsardiven der Stadt Sa vonag biete 
famentlihe Verordnung eines gewiffen Riccolo bi 
Monleone G. Giovanni, welche am ao. März 1472 
bey dem Motar Luigi Moreno deponirt ward, worin 
Ehriſto phoro Eolomb, Sohn des Domimico, um— 
ter den Beugen, bie bey der Verhandlung zugegen waren, 


aufgezählt und als ein Gennefer genannt wird (ri € quali. 


fcato per genorese), Chriſtophoro Colomb war im Jahr 
1445. geborem und damals 27 Jahre alt, Es kann dieſes 
Teſtament vielleicht dazu beytragen einige Lebensumſtaͤnde En 
lombo's befriedigend aufzuflärem, zumal da gerade von jenem 
Seitpunft feine Biographen mur nrangelhafte Nachrichten be- 
figen. Chriſtophoro machte ſeine erfte Seereiſe als funfzehn 
jähriger Jüngling, mit einer nach Neapel befiimmten Erper 


‚ bition, im Jahr 14605 von da an verliert man ihn aus dem 


Geſicht, und man weiß nur ſo viel, daß er Schiffs kapitaͤn 


ward, die noͤrdlichen Meere bereiste, verſchiedenen See⸗ 


treffen bepwohnte, und ſich durth Schwimmen nah Liſſabon 
rettete, wor man ihr im Jahr 1474 wieder finder, und wo⸗ 
ber er dem ſehr befanntere Brief an Paolo Toscanelli fr 
Florenz ſchrieb. Dieß geſchah alfo zwey Jahr nah Mon: 
leone’s Teſtament. Im Jahr 1475 beunrmbigte ein Es: 
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lomho bad mitteländifche und das abriatifche Meer mit einer 

Bott. Sabellico nennt ibn Archipirata illustris; 
man weiß aber nicht eigentlich, von weichem @olembo bier 
die Rede iſt, weil vor EShriſt ophoro ſchon zwmey andere 
Cotombo'“s als Admirale belannt waren. Wir wellen 
indeß hierbey nicht weiter verweilen, da und einzig nur Da: 
rum zu than war, einerieitd.einen neuen Beweis für Ehri: 
ſtophoro's genueſiſche Herkunft zu liefern, und anderieits 
darzutbun,' daß er am 20, März 1472 ih in Savona 
und nidit auf der See befand ; wielleicht gelingt ed Andern, 
die Augabe noch weiter zu beunken. 

Es find fo chen zwep Admirale, die ben Namen E o: 
lombo trugen, erwaͤhnt worden, deren einer des andern 
Neffe war, und die früber, als Chriſtophoro fib be: 
ruhmt machte, befaunt waren. Es iſt aber aucb noch ein 
dritter vorhanden, der wider Gennueſer, noch Piemouteſer, 
noch Parmelaner, med überail Italiener, fondern Aranzoie 
war, Dieier Colombo iſt unter Ludwig Al. ice 
Adwiral in Frankreich geweſeu, und ber nämlihe, welcher 
int Jahr 1479 achtzig hollaͤndiſche Fahrzeuge wegnahm und 
fie in die Haͤſen der Normandie führte, Der berühmte, 
gelehrte und jcharfiinnige Keibnis verfiel feinethalben in 
einen vorübergebenden Irrthum, indem er ibn in feinem 
Godex juris gentium diplowaticus wit unſerm Eheriſto— 
phoro Eolomb verwechſelte. Später bat er den Irtthum 
in bem 1700 unter dein Titel Mantissa Codigis juris gen- 
tiam diplomatiei erfhienenen Supplement Dea Werks be: 
richtigt, — nachdem Nicolas Thopnard, fein. Seitge: 
usfe und Korrefpondent, ein um Jahr 1706 verſtorbener, 
gelebrter franzöſiſcher Sprachforiher, Alterthumslenner und 
Geſchichtſchreiber ihm den Mipgriff bemerkt hatte, 

Der wahre Name des franzoͤſiſchen Viceadmirals, wel⸗ 
cher bald Coulomb, bald Coulomp, kisweilen auch 
Coulon geſchrieben wird, iſt eigentlich Suillaume de 
Caſeneuve. Sein Zu⸗ oder Beyname Colombo war 
vielleicht nur ein damals gebraͤuchlicher Kriegsname, den er 
etwa aunahm, um feinem ſurchtharen Collegen im Mittelmeer, 
dem Archipirata illusteis, ſich auch hierin gleich zu ſtellen. 
Der Name pirata galt damals für feine Schande; Latro- 
einium maris illis temporibus glorie habebatur, fagt Ju: 
stim. hist. dib. 43. 1. 3.; und verhätt es fich nicht auch noch 
beutzutag ungefähr eben fe, hinſichtlich auf die gleichartige 
Meinung, von dem Ruhme glüdliher Eroberer ? 
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Kotreſpondenz-Nacrichten. 
Lonbdou, im Auquſt. 
¶(Betichluß.) 

Am irten warb Stent wieder vor fen Alberman' actracch. 
Da aber fein weiteres Zeugnif gegen ibn vorhanden tut, und Die 
Frau. ebgleich and aller Gefahr, doch noch nie. erſchenen 
konnte, fo ward er wieder zurtiefgeihicdt, bis daß Fieſea ges 
ſcheben Abımre. Mes den fee Freunde inbelfen wreen ber Aus 
tunft tröflen weiten, ſaate er: er -bebärie keines Treites, er 
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fen aufs ſchlimmſte gefaft — feit der ſchaͤndlichen Fiucht ſei er 


i 


Fran habe er fein Gluͤck mehr zetannt, und ber Tob von bes 
Henters Hand *) wuͤrde ibm daher wilfommen fon. Es 
fasien ihn zu freuen, als er von ber Beſſerung feines MWeibed 
körte; ald man aber von ber Möglichkeit einer vollommenen 
Ausfohnung zwiſchen beyben ſproch, warb er ganz entrüfter: 
„Mic, mie’, rief er aus, „kann ich ihr vergeben! und wenn 
ich ja frepfommen jollte, werde ih bieied Land verlaffen.’ 
Maria drang indeſſen jehr darauf, vor Gericht gelaſſen zu 
werben; weiches ihr ber Arzt endlich acftattete. Endlich erjmien fie 
auch wirfli vor bem Aiberman, mobi auch ihr Gatte gebracht 
wurde; welcher aber feine Stelung jo nahm, baß er fie nicht 
feben fonnte. Auf die Frage, was zwiſchen ibr und Stent 
vorgefalen, nachdem er im Gaſthof zu ibr ind Zimmer ge⸗ 
laſſen worben, erHärte fie, ihre Eerle ſey bey feinem Aublick 
fo. in Verwirrung geratben, baß fie ſich gar nichts mehr bavon 
erinnere; umd ed ſey nur im Hoſpital, wo fie ihre Beſinnung 
wieber erhalten, und fi verwundet gefübit hätte. Auf biefer 
Ausſage bebarrte fie, und erflärte ferner, daß fie ihren Gatten 
nicht erichtlich verfotgen wuͤrde. Auch ibr Bater verweigerte 
find deſſen auf itre ernſtliche Bitte; worauf ber Aldermanu 
fein Leidweſen barüber bezeugte,. daß ibn die Geſetze bernoc 
zwaͤngen, ahn vor Gericht zu bringen, unb daß er ılm deswegen 
id zur naͤchſten Sitzung cim November) in gefaͤnglicher Haft 
hatten mürte. Hieranf wurde ber Gerichtediener, welcher ibm 
in Verhaft genommen, als nomineller Autlaͤger eingeſchworen. 
und Maria und die uͤbrigen Zeugen verpflichtet, zu erfeheinen, 
wenn fie gefordert werben wuͤrden. Maria bat dann um bie 
Erlaureniß, ihren Heinrich im Wefänaniß beſuchen zu bürfen, 
welches ihr geſtattet wurde; und noch an bemielben Abend fuhr 
fie dahin. Aufangs wollte er fie nicht fehen, endlich aber Tieß 
er ſich dach dazu bereden, es in ber Gegenwart feiner Freunde 
su tum. Wis er ins Zimmer tat, mo ſie feiner wartete, lief 
fie ihm mir Thraͤnen in den Aucgen, entoegen. ereriff feine Sunb, 
und kuͤſſte ihn; er Tieß ed geineben, that aber nichts, welches 
eine vüctehrende Zaͤrtlichteit bätte andeuten Fhamen; aber ſein 
Geſicht verrietg deu inneru Kampf ſeiner Seele. Sie that mebs 
vere Fragen. jene graenwaͤrtige Lage betreſſend, an ihn. weiche 
er alle freundlich beantwortete. Kemem von beyden enyfiel ims 
beifen etwas über bie Urfachen, die fie im Kerter zuſammen⸗ 
ormadt. Sie reunten fin halb; und ba er zu ihren ferneren 
Beſuchen feine Einwillikung gegeben , fan fie am naͤchſten Tag 
wieder, woben fie ibm fügte, bafı fie ihren Aufenthalt im Ho— 
fpital verlafen,, und zu ibren Eltern zurüdfehren wollte, wel⸗ 
ches er billigte. 

Die ſeltſame Rage des armen Manuts hatte indeſſen alleut ⸗ 
halben dad ſtaͤſte Mitgefühl und die aufrichtigſte Theiluabine 
erregt; und es vbildete ſich ſchnell ein kleiner Verein von ange 
ſehenen Leuten in ber Stadt, die einen aus ihrer Mitte an im 
abichietten und ihm ihren Beyſtand ambieten Tiefen, audc 
ſogar Kaution für ihn feiften wollten, welches aber nicht am 
genommen werden fonnie. Auch haben alle feine Hunden ſich 
pereinigt, wenn ihm fein Prozef gemacht werben wirde, fredr 
willig zu erſcheinen, um feinen onten Ehmrafter zu bezeugen. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden iſt es taum wahrſcheinlich, daß ſich eiut 
Jury finden werde, die ihm verdammen Kiste; und ſollte ch 
auch geſchehen. fo iſt ibm doch bie Begnadigung bed Prinzen 
gewiß. 

Wir werden unſern Leſern ben Ausgang biefed Araurthen 
Rechtſtreites mutheilen. fo bald er geendigt Hl. 





®, Die emalifdhen Seſetze erfennen hie Toredfirafe geseu des 
welcher einen in ber Ühficyt verwundet, um Ibm zu thatei 
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Hoch auf dem alten Thurme ficht 
Des Heiden edler Geift, 

Der wie das Schiff voräbergeft, 
85 wohl zu fahren heißt. 


Boethe. 





Iwey Sonctte, auf einer Rheinfahrt gedichtet. 


Upril 1819. 


1. 


Und wie wir hier am guten Tag verbunden, 
Zuſammen und im engen Raum vertrugen; 
Ob umfanft oft die Welten um ung fchlugen 

"Und rauber Wind auch oft fich eingefunden. 


Teoh denfen lafft ung ftets der ichönen Stunden, 
Die und vorber fo manche Stelle trugen, 
Wo in den Glanz altritteriicher Kunden 
Ins Land hinein die hehren Trümmer lugen. 


-BMiel Muͤh' und Luft die guten alten Meden, 
Die bier gebaust, wohl haben fie erfahren; 
Auch ihnen biteb der Gluͤckswind nıcht befiändig. 


Hd doch umfonft, verliebte Zeit zu weten; 
Neu bilder ſich das Leben mit den Jahren; 
Treib's jeder nur nad) feiner Zeit versländig. 


2. 
Sehnſucht. 


Dem Himmel balb, der Erde halb entſtammet, 

. Das Bötterfind, und wie es ſich vereinet 
Dis Menihen Bruft, its wunderbar entflammet 
Bon Wohlumd Weh, das lieblich oft ſich einer, 


Vwev Augefichte bat es. In die Kerne 
Späht es io gern nach dort geahnten Wonnen, 
Und kraͤnzt fie mit dem holden Licht der Sterne, 
Wie es hier unten Karger’s bat gewonnen. 


Dft nah Vergangnem will ber Blid ed tragem; 
Da weilt es über alter Luſt Ruinen; 
Berteitmmert Gluͤck möcht’ es jet ſchoͤner bauen. 


Eutraffted Gut aus alten frohen Tagen, 
Sieht es aufs nen in goldnem Fichte grünen. 
Wer möchte nicht der Sehuſucht gern — 





Maurice und Berghetta odet der Pfatter von Ra— 


hery. 
cortſetzung .) 


Der arme Varrer ſchildert die Folge dieſes unſeligen 
Hausſtandes, wo Völleren und Muthlofigkeit fih die Hand 
zum Verderben geboten hatten, fo wie er ihn als Beihtva: 
ter bey einem fpätern Beſuche wieder fand. 

„Das Gehig vor der Thuͤr war eingefallen, und der 
Boden von dem Mühlen der Ferkel und einer benachbarten 
wilden Quelle zum Sumpf gemorden. Um dem abzubelfen, 
‚waren bie und da Steine gelegt, über welche man ſich hin— 


-über beiten muffte; den Tag meines Beſuchs ging aber ein 


ftrrier Wind und Kattv hatte einen Stein meggenommen, 
um ibn auf das zerfetzte Strohdach zu legen, das der Sturm 
mit ſich Tortzumehmen drohte. Big fie ihn wieder an feinen 
Platz brachte, batte ich Zeit bie Umgebungen in Augenſcheiu 
zu nehmen. Diefe Erdhitte. ftand nadt und haar, das ein- 
zige Gefträuch im ihrer Rabe war ein windbrochner Doru: 
buſch, auf deni Katty ihren Somntagsftaat zu trodnen pflegte, 


ger 


woraus fih feine vielen Riſſe erklären liefen, Auf dem Da: 
che wuchlen bie und da wilde Haberbuͤſchel zwiſchen den neuen 
Strohwiſchen, mit denen man die Löcher lunſtlos zugeitopft 
hatte; da das aber nicht früh genug geſchehen, war die Erd 
mauer aufggweicht umd vorgetriten; um fie vor Einfallen 
zu ſchuͤtzen/ hatte man Balken dagegen geftemmt, die mehr 
gekoſtet haben muſſten, wie eine neue Hütte gerban bätte, 
Urjprünglich hatte fie zwey Fenſter gehabt mit runden Schei⸗ 
ben, die wir Kasenföpfe nennen, jebt war aber von den fie: 
ben in ihnen befindliben Glasſcheiben nur noch eine übrig, 
die Lücken der andern waren mit alten Hutböden, rotben 
Unterrodsfegen und Stroh ausaefiläg; fo daß, außer durch die 
hir, wenig Licht hinein fiel, und dieſes ſtritt am Eingang 
mit dem von Innen herausſtremenden Rauch, Das Dung: 
lager, oder vielmehr die Miſtgrube, lag neben ber Chir, 
und Merrit beitand darauf, fie an diefem Plag zu laſſen, weil 
da feit den irifchen Ariegen eine Miſtgrube gelegen hatte; er 
wuſſte auch, dab es zu nichts dienen würde fie zu verlegen, 
denn jeine Frau würde feinen Schritt weiter geben ihre Ge 
ſchirr auszuleeren und den Kehriht wegguwerfen. Das 
Annre des Haufes mar nicht schlimmer wie anderwärts. 
Wenig Helle und viel Rauch, der gefchblagne Yehmboden der 
Flur war voller Köcher, die einen unvertilgbaren Staub ver: 
breiteren; Kattp konnte dad Kehren alfo mir gutem Gewiſſen 
unterlaſſen, um fo mehr, da die Ratten, bie ungeitort tm 
Dachſtuhl nifteten, durch die locherige Dede nnaufhoͤrlich 
Epreu und Unrath berimter warfen.“ 

„Zieid eintreten wollte hörte ich Katty rufen: Huſch- 
huſch, Sütie!”) und jagre ein Mutterfhmein mit feinen Fer: 
fein vor fi ber. Ich machte ihnen Plap; ein Schwarm 


Hübner, Waͤlſche und Gänfe folgten ihnen, den Zug fchlojr 


fen dreo Hunde nnd ein lahmer Gänierih. „Kann ich nun 
herein Frau M'Cormik?“ fragte ich vorfihtig. — Herr 
Gott ja! umd herzlich willfommen, Ihr Hocwirden! Das 
ift eine betriibte Hütte, um Sie barın zu. empfangen! Mir 
wird beſſer, ich hätte fie nie betreten; aber junge Dirnen den: 
fe immer mit dem Heirathen fep alles gewonnen, aber 
dann geht die Plage erit recht an. Nichts wie Mühe und 
Noth bey einem berrunfenen Mann und unartigen Kindern, 
dab einem faft das Herz bricht... aber lauf, Judith, unter: 
brach ſie ich, zu einem ſchmutzigen, veriumpten Mädchen 
geisendet, hol das-Kind, id hab’ es im Waſertrog ſitzen 
laſſen. Ach das ift eine elende Wirthichaft! Ich babe Ihr 
Hochwuͤrden gar nichts anzubieten, ald einen Trunlk friſches 
Waſſer; Merrit trinkt immer aufer dem Haufe, und die 
Matter macht vor unſerm Abzug einen Defuh. — „Nun, 
es freut nich, Frau M'Cormil, fagte ich, daß ihr das Hap- 
ruhe, unweiblihe Lafter des Trinteus vermeldet.“ — Ja, 


an — —— —— — — — —— — 


*) Es iſt wohl ganz gfeihaiirig , werten Yn suinzlatieiund 
wir an bie Stelle bed iriſchen ſezen. „ESuͤtſe“ ift der Nie 
desausdruck mit. dem. bie Grubenhagner Baͤuerinnen ihre 
Leriel ameden. 
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dad thue ich, und feufje oft danach, denn es gibt doch nichts 
was das Herz fo erfreut.” — Weil ih wohl wuſſte, daß de 
nicht mehr zu beifen fen, zuckte ich ihmeigcund Die Achſelu, 
und fragte danıı nad Merrit. Sie fagte leife> er veritedt 
ſich vor Euch; er Fam heute früh: halb todtgeſchlagen vom 
Roffnalliſer Markte nah Haus, — „Kommt heraus, Mer 
rit! rief ich; wer fih der Suͤnde nicht ſchaͤntt, braucht nicht 
die Narben zu verbergen,“ — Er kam aus der Kammer 
mit einem bintigen Schnupftuch um deu Kopf mad den einen 
Arm in der Schlinge. "Seit einiger Zeit war Gefundheit 
und Jugend von feinem Antlis verſchwunden, und obgleich 
er ih noch immer zu fpannen fuchte, fo war doch fein Leber 
mehr in ihm, ſondern er verfanf im dert gewöhnlichen Zur 
ftand der Trunfenbolde, in Shmuß, Dumpfſiun und Un: 


muth. Sein Zuftand ſchien ihm. felbit Feiner Verbeſſerung 


‚auf Afeita und Oſtindien ein, 


mehr fübig und dieſe Ueberzeugung raubie ihm fogar ben 
Willen, eine ſolche zu verſuchen.“ 

Sollen wir und entichuldigen, daß wir biefem engliſchen 
Roman fo traurige Gemaͤhlde abborgen, da wir deren Ur 
bilder gar nicht fo weit, gar nicht in Irland zu ſuchen brau 
hen? Doc defhalb thun wirs vielleicht, mir hoffen, daf 
ein Gemäh!de in einem Roman Theilnahme erregen fol, 
ver dem wir im Veben vielleicht, obne es zu bemerken, vor 
über geben, Wenn es uns erſt lebhafter auffallt, daß es 
in unfree Nahe auch aͤhnlichen Jammer gibt, werden mande 
unter uns feine Quelle zu verjtopfen, nicht nur feine Ver— 
wirtungen zn vermindern, bemüht fepit. 


(Der Beichluß folgt.) 


Die brittifchen Religionsgefellfchaften im Jaht 1810. 


Es haben im verwichenen Maimonat, fowol die große 
Londner Milfions: die Traktaten- und die Hiberniſche Be 
ſellſchaft, als die Bibel: die bifchöfligen Miſſions- und jr 
bifhen Befehrungs: Vereine ihre Jahresfeite begangen; was 
wir bier davon melden, iſt den umftändlihen Berichten ein 
hoben, welche Hr. Doktor Steinfopf aus Fondon am 
die Zöchtervereine in Deutihland und inder Schweiz 
überfhrieben bit. 

Die engliidh: bifhöflide Miffiong : Gefele 
ſchaft (Church Missienasy Society), beren Theilnehmer 
der. größte Saal Londond kaum faffen faun, vernahm aus 
dem Jahresbericht ihrer Verwalter, daf ih die Einkünfte 
des Vereins im. legten Jahr auf 28000 Pf. Sterl. ver: 
mehrt hatten. Anfangs fchränfte fi ihre Wirkfamfeit nur 
au bat fie ſich auch über 
NeusGeeland zu verbreiten angefangen. Am meiſten Schwie 
rigfeiten bat fie im Sierra:feone und den in der Nachba— 
ſchaft angelegte Pflanzſtaͤdten erfahren; mehrere ihrer eif 


rigſten und geſchidteſten Miffionarien ind ihr durch das um 


‚ geinade Klima weggerafft worden, 


Der Sklavenhandel bat 
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noch nicht ganz in jeuen Gegenden aufgehört, und furcht— 
Bar iſt dee Widerſtand, welchen die friedlichen Boten des 
Evangeliums von jenen Menfhenveriaafern erfabren; ſie 
baben zum Theil ihre Wohnungen in Brand geſteckt, und 
ſie vom ihren Friedensſtatten vertrieben; aber mitten unter 
ben Hiuderniſſen ſchreitet dennoch die gute Suche vorwärts; 
Hunderte von Negerſtlaven, Die frevgegeben fund, boven 
un mit Zreuden die Stimme des Evangeliums in Sierra 
Leone und Regentstown; ſiebenzehnhundert Kinder geniel: 
fen regelmäsigen Unterricht; ein Miſſionar taufte im leg: 
ten Fahr 48 geweiene Heiden, und 120 ſchwarze Brüder 
and Schweftera ſtellten fih bevm Genuſſe des Abendmahls 
ein. Zwey junge Neu-Seeländer, die ſich einige Zeit im 
England aufgielten, um in der Sprache, mechaniſchen Ar: 
beiten, Küniten und im Chriftenthum unterrichtet zu wer: 
den, haben beträchtlihe Fortſchritte gemacht, und find mit 
der günftieften Stimmung nach ihrem Baterlande zurid 
actehrt. Zu Benares in Dftindien fchenfte ein Hindu ber 
Miffionsgefellichaft ein Haus, das 3000 Pf. Sterl. werth 
ift, und beitimmte jährlich 300 Pf. Steel. zu feiner Unter: 
baltung. j 

Die Verſammlung der brittifhen und auslände 
ſchen Bibelgeſellſchaft beebrte der Herzog von Glou: 
eefter mit feiner Gegenwart nnd mit ber öffentlichen Erklaͤ— 
zung, daß er die Grundfäge der Anftalt billige und ihre Fort: 
fhritte bemundere. ine Menge Lord, Baronen, Parla- 
wientsglieder, Land⸗ und See Ofſigiere verberrlichten die 
Sitzung. Den Jahresbericht erſtattete, mit feltener Fülle 
und Kraft ber Beredfamfeit, der königlihe Staatsfefretär 
in Irland, Hr. Grant. Aus Paris war der Profeffor Kie: 
fer zugegem, weicher der Geſellſchaft Abdrücke der von ihm 
deforgten Ausgabe des neuen Teftaments in tärkifcher Spra 
che überreichte, und ihr zugleich die gänftige Stimmung der 
tünigt. franzöflichen Wegierung fir die meugeftiftete prote: 
Rantiihe Bibelgeſellſchaft in Paris bezeugte. 

Bom 31. März 1518 bis dahin 19819 hatte die brittifche 
und auslaͤndiſche Bibelgefellihaft nicht weniger als 123,247 
Exemplare Bibeln, und 136,754 Eremplare des neuen Te: 
ſtaments aus ihren Niederlagen verfandt, und zwar meilt 
dieſelben in wohlfeilen Preifen verkauft, fo dad fie aud dem 
Verlaufe 27000 M. Sterl, erlöste. Im vorletzten Jahr 
hatte: fie 86000 Pf.-Sterl., im legten aber 94000 Pf. Sterl. 
geſammelt, alfo 8000 Pf. Sterl. mehr als im vorigen. 

Die Juden-Bekehrungs-Geſellſchaft hatte mit 
eigenthuͤmlichen und gröfern Schwierigkeiten zu ampfen, ale 
bie übrigen, Miilionsvereine, aber durch Geduld und Be 
harrlichteit bat fie auch fchom vieles überwunden Manche 
Profelnten haben ihre ſchoͤnſten Hoffnungen getäufcht ; einige 
haben baio re Heuchterlarve adgerifen, und ſich ald De: 
truͤger gezeigt, aber es bat ibr anf der andern Seite auch 
Bicht an. Minnern gefebit, die aus redlichen Abfichten zum 


Ehpriftenthum uͤbergetreten find. Unter der Juden über: 
haupt feheint in unfern Tagen eine Megung zu fepn, wie 
wenn fi das Wehen des lebendig machenden Geiſtes unter 
dieien ZTodtengebeinen von Kerne vernehmen lieſſe. Ein 
reiher Engländer, Namens Ludwig Way, bat auf feine ei: 
gene Koften eine Neife nah Hollano, Deutſchland, Preußen, 
Polen, das ruſſiſche Reich und Fraukreich gemacht, auf wel: 
cher er fich mit dem jeBigen Geift und Zuftand, der in jenen 
Ländern zerſtreuten Iſraeliten befannt gemacht, viele ınerf: 
wuͤrdige Beobachtungen augeftellt, wichtige Geipräche mit : 
Gelehrten und Ungelebrten gehalten, und überzeugt ift, daß 
große Veränderungen fih unter bem juͤdiſchen Volle vor 
bereiten. j ee 


(Der Befhluß folgt.) 


Ynettbote 


Der Doktor €... in Paris verfiherte im Jahr 1813: 
bie fremden Mächte hätten noch wicht aufgehört, Franf: 
reich zu befriegen. „Paris wimmelt,“ fagte er: „von ruf: 
„ſiſchen, englifhen, deutſchen, fpanifchen, italienifhen und 
„daͤniſchen Aerzten, bie eben fo thätig ald unwiffend find, 
„Sie haben fein Mecht zu praktieiren, und doch bringen 
„Te täglih wenigftend zwanzig Krangofen um, ohne die 
„geſchickten fraugöfifchen Werzte in Rechnung zu bringen, 
‚die jetzt Hungers fterben muͤſſen.“ 





Korreſpondenze⸗ Nachrichten 
Etutigart 


Dienftag den 7. Septender wurde, In bem koͤniglichen Wer 
douten⸗Saale, ein Orstorium, ber Tod Abels, nah Wehner, 
bearbeitet von Krebs, in Mufit gefegt von Conrad Kower, 
zum Benefiz bed Leuten, vor elnem-gahlreiheir Uubiterinm, 
gegeben. Dratorien find gewoͤhnlich nit die Lieblings⸗Muſtt 
aker Muſikfreunde. Es ift Hier von feinen allmaͤhlig ſich eu 
wickelnden Handlungen, mit Unfchlägen, Iuteiten „und durch 
einanderlaufenden Unternehmungen, wie in bem für das Schaue 
fpiet und bie Oper verfertigten Draum, bie Rebe, Ein DOras 
torimmm ift ein mit Muſit aufgefuͤhrtes geiſtliches, aber burchaus 
lyriſches und kurzes Drama, zum gottesdienftlicdyen Gepraucht, 
in hohen Feyertagen, beſtimmt. Das Dratorium feur verſchie— 
bene Verfonen voraus, die von einem erhabenen Benenftande, 
der Religion ſtart geräte werben, und ihre Empfindungen 
darüber, bald eingeln, bafd vereimigt, mit Nachdruck Außer, 


Weit der Etoff des Dratoriums ftetS cine fehr betanate Thate 


fache it, fo kann er auch eben deswegen durchaus lyriſch bar 
bandelt werben; denn es ſind bier weder Dialog, noch Erzaͤh⸗ 
lungen, noch Nachrichten von dem, was vorgeht, udthig. Die 
Muſit ſoll⸗ ven einem Oratorinm, in ihrer vollen Pracht, aber 
olme Prunt und olme alle geſuchte Zierlichleit erſchemen; es ift 
wicht genug, daß fie ſchͤn und angruchm iſt, fie voll ruͤhrend, 
burmbringend und erhaben ſeru. Dieß iſt wengſteus Ser Keine 
fag ber Altern ſtrengern Muſitſchule, von dein man aber ſpaͤter, 
und beſonders im unfern Tagen, gar häufig wieder abgegangen 
#5 welmimeintich, weis ch eine allzuſchwere Aufgabe für die 


904 


meiften Komponiſten ift, zwey Stunden hindurch Tauter Befänge 
Yören zu laſſen, bie nicht nur fehbn und angenehm, ſoudern auch 
ruͤhrend und erhaben find, Wenn viele andere Theoretifer in einem 
Drateriummir fünfilige Modtlationen pöven, and der Harmonie 
die Hauvtſache mache wollen, und wiſchen KRircheu⸗ und Theaters 
Mut einen andern Umerſchied kennen, ald daß fie aus jener 
alle Anmuth und Eleganz werbannen, und einen Teifen und 
pebantiſchen Styl barin berrfchen laſſen wouen: fo ift dies zwar 
ein grober unb unverzeihliher Irrihum; allein man innß zu⸗ 
glei geftehen. daß eine Menge Omtorien nach diefem falschen 
Brundfase wirklich fonponirt worden find, die übrigens, einige 
wenige Männer vom Fache ausgenommen, die in jeber Kom— 
poſition weiter Nichts, als bie fireuge Beobachtung ber Regen 
des Sayed und einen Reichthum von Sarmonie zn ſchaͤtzen min 
fen, m dem groͤßern Publiein, für das doch dieſe Art won 
Muſit nicht weniger als die Theater⸗Muſit beſtimmt iſt, auge⸗ 
nehme und erhabene Empfindungen herverzubringen nie im 
Stande waren, noch je im Stande ſeyn warden. Der Kirchen⸗ 
Givt fol fib von bem Theater: Style durch Pinto, ald durch 
große und erimbene Eimplicität, und durch kraftvolle Darmonifibe 
Ehdre unterfselden,. nit aber durch Mangel am aller Schoͤn⸗ 
ber und Anmuth der Melodie, bie vielmehr, nam dem Zivede 
alter Wiufit, im feiner Gattung berſelben, alfo anch in Oraterien 
und andern Rirdenmufiten nicht, feblen follen. 
fielto, Eimarofa, Barti, Sacchini, Galieri und 
andern großen Meiftern wird ed mit Recht als ein feltner und 
-außermibentliher Berzug angeruͤhmt, daß fie in allen Gattuns 
gen von Muſit, im Komiſchen, im Naiven, im Ernfthaften, 
Pathetiſchen, GGrandioſen und ſelbſt im Schreclichen ber Ans 
muth und Eltganz nie untren wurden, von denen fie ſich gar 
nicht trennen zu dnnen ſchienen, was ſie auch ir Immer tom⸗ 
poniren mochten, Und in Wahrheit wer Sach ini's Eilker, 
Can Poitippo, Jephta, mnb bie Hochzeit Ruths; Sarts 
Wijerere, Satlieri'ö Passione di Gesu Eristo nostro Sig- 
nore, Meilen von Paifiello, Bnalielmits Tod des Dies 
fernes und Debora, Zingarelirs Zerftdrung Serufaiems und 
Davids Triumph aehbrt bat. maß es unbegreiffich finden, wie man 
noch alauben kann, daß nur gelehrte Mobufationen und un— 
foͤrmliche Waffen von Harmonie die Schoͤnbeit eines Orato⸗ 
riums oder einer andern Kürchemmuſit ausmachen. Wir fün: 
nen dergleichen Fompofitionen, wenn fie nicht von bein Merber 
des Genies, das ſchoͤne Melobicen ſchafft, angebaut Mind, 
fromme, andaͤchtige und erhabene Empfindungen in der Scele 
des fuͤhlenden Zuhbrers Kervorbrungen? Aber man neht nicht 
ferten fogar io weit, daß man behauptet, die itafienifchen Mei⸗ 
fer verfteben ſich nicht auf gelchrte Modulatlonen und reiche 
Harmonie, und beiroegen muͤſſen fie aus der Melodie bie 
Hauptſache machen. Wäre die Sache auch richtig, fo kdunten 
bie Ualieniſchen Meiſſer mir ihrem Erbtheile recht ſehr zufrieden 
ſeyn; deun ſchoͤne Melobien ſchafft nur das Genie; Modula⸗ 
tionen und Harmonic lernt auch der mittelmäßige Kopf ımit 
Flejß und Studium. Aber bie Sathe ift nicht einmal yonbr; 
Alleori md Beuedetto Marcello find ned von feinem 
antern Komponiften erreicht, viel weniger übertroffen worden; 
und auch bie genannten? andern großen italieniſchen Meiſter vers 
fanden das Moduliren und die Harmonie fo amt als irgend 
ein anderer Tomponift ; wenn man dieſe Dinge aber in wen 
Werten nit fo zur Schau andgeftclit finder, wie in andern 
Kompoſitionen, fo ift ter Grund hievon durcaus kn anderer 
als dev, weil fie ed nicht wollten, und weil nad ihren 
Grunbfägen bad Genie ber Selehrſamteit und bie Erfindung der 
Nachahmung nicht aufgeopfert werden fol, Ms Sacchini 
einſt zu Londen bey Sen, Lebrun; dem berühmten Soboiften, 
zu Mittag fpriste, wiederholte man- auch in feiner Geaenwart 
die Veſchuldiguug, bie geredenlich in Deutſchlane und Frause 
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reich gegen bie itaflenifchen Romponiften vorgebracht wird, dag 
fie nigt genug moduliren, Sacchini erariff plönli 
bie Feder und ſchrieb auf der Stelle eine Menuet von TE Tat 
ten, in weicher er, ohne Verleyung einer Regel, ſechs zehnmal 
ans ber Tonart wid. Siebermam bewunberte fie. Epieit 
fie, fagte Sacchini, ibr werdet fie abſcheulich fin 
dem. Mobuliven, Harmonlemaſſen auf einanter bäufen und 
Diffonanzen — Affertation find wabrlich feine ſchwierige Gas 
hen; ed gehört nur Moutine dayn, wie zu Allem, was Garde 
bes Metier if. Die euharmoniſchen Medulationen, bie bem 
Idioten ber Gipfel ber Kunſt zu feyn feinen, ſind nur Gpiele 
ber Schuͤler. Bey ber Harmonie iſt e8 viel ſchwerer zu wiffen, 
was nicht, ald was nur allein karin aufgenommen werten folL 
Einen Ton fogleich wieber verraffen, nachdem man famm im ibn 
eingetreten ift; ſich ohne aiten Grund auf Abwege verirrem, 
fortſchreiten und Sprünge machen, nur um ſich zu bewegen 
und die Stelle zu verindern, weil mar fi ba, wo man iſt, 
nieht zu halten weiß; kurz mobuliven um zu mobulren beißt 
esen fo viel, als Mar bemeifen, baf man ben Zwect ber Kunſt 
eben fo wenig begreift, als die Grundfäge derſelben; heiät chen 
fo viel, da einen Ueberfiuß von Einpildungstraft und Reunts 
nifen affettiven, um — den Mangel am Bepden zu verbergen, 
Die vielen falſchen Nachahimer Mozarts wiffen nicht, dab 
ziehe feine Wiſſenſchaft, fondern jein Genie, mit bie Anwen⸗ 
dung der beftimmien Regeln ber Kunſt, bie Jeder fernen tann⸗ 
Sondern fein Erfindungs Talent, niet jein Reichthum an Kunſt, 
fonbern an Gebanten, nicht bie Lehrſaͤze ber Schule, ſondern 
feine Originalität, nicht die Pracht feiner Begleitung, fondern 
bie feiner Grdanten, nicht fein Modullven und feine Differ 
nınzen, fontern jene hohe Kunſt, jeder feiner Pompojitionen 
einen fhönen Geſang einzuhanden, nicht feine Kunft ber Har⸗ 
monie, fondern bie der Melodie, endlich nicht fen Gtubumm, 
fonbern feine Inſpiration den großen Mann unfterbie gemacht 
baden, So groß umb achtungswerth auch Mozarts Kunſt 
der Harmonie war, fo gewiß ift es doch, Ba, wenn biefe 
nicht auf bie. berrlichfion Melodien verwendet worben wäre, 
bie fein ſchoͤpferiſches Genie nach Gefallen ſchaffte, er nie ter 
große und erſte Meifter der deutſchen Schule geivorben wäre. 
Hätte er feine ganze Aumft und Pracht ber Harmonie auf 
minder ſinnreiche, ober gar auf fade und Mriniale Metobien 
angewendet, er würde eben fo wenig Muffeben gemant haben. 
als alte frine ſalſchen Nachabmer, die ifm in allem Andern. 
nur in feinem Genie und in dan großen Talent, vortreffliche 
Mieiodien zu erfinden, nicht nachahmen koͤnnen. Cine Pracht 
von Harmonie, anf gemeine Metcdien verſchwendet, wirb dbs 
geſchmackt und Tächerfich. Die Melobie ift bad Diohteriſche ber 
Tomunſt; und, fo wenig irgend ein Menſch, dem das Dichter⸗ 
Talent nicht angeboren ift, ein Dichter werben kann, wenn er 
ſich auch darüber fat zu Tode ſtubiren ſoute: eben fo wenig 
tann irgend ein Menſch, den die Natur bey feiner Geburt das 
Talent, Melodien zu erfinden, micht verlieh, ein aͤchter Teuſetzer 
werben ; er wirb börchfims Morten ſetzen, nach allen Regeln bei 
Satzes und ber Harmonie, fo wie der unberufene Dichter boͤch⸗ 
ftens vegeimäsige Verſe und Reime machen wird; aber es 
wird fein briebender Geift in biefen kalten Noten ſeyn, ber 
Aether des Genie's wird fie nicht umwehen, ſcower und mühes 
felig kainen fie aus dem Schoße dei falten Studiums zur Ge 
burt, fait und todt betaͤnben fie nun die Ohren ber Zuboͤrer, 
eine fich einen Eingang in Une Herzen verſchaffen zu tinnen; 
was bo der Hauptzwect aller Muſik ift und ſeyn ſou. 
Neon selis est pulchra esse pofmata: dılcia sunte, 
Et quosungue rolent, animum auditoris agunte, 
" (Der Beſchluß folgt.) 
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Englifcher Riteraturberiht vom Mai, Juni umd ] und die Wifigothen vieleicht die letzten von den Völters 
Zuli 1819, ſchaften gemeien fepn, melde von den Ufern des Gurinus 
n F und dem öftiihen Asgard auswanderten. Das Schickſal 
(Fortiehung.) führte die Wifigotyen weit von den Gegenden ab, die ibre 


Der zwepte Artikel des Review gibt Auszüge aus dem 
in Deutfbland fhon befannten Memoiren und Brie— 
fen ber Madame d’Epinap (3 Voll. 8. Paris 1818). 
Der englifche Rec. fühltden Nationalftoly befonders angegrifs 
fen durch die. Behandlung des großen David Hume von 
den Weiber: Gotterien in Paris, die anfangs den ernften 
Gelehrten dazu erieben hatten, den Sultan zu fpielen, 
und zwiichen zwey der fhönften Franzoͤſinnen auf dem Sofa 
u fipen, denen e&eines Abends gefiel, ziemlich natürlich 

ie Unerbittlichen zu machen. Der Schluß dieſes Artifels 

it bitter: „Es mag für ein lebendiges, unterbaltendes 
Buch gelten; denn es erzählt in einer gefälligen Welfe die 
Meinungen und Gewohnheiten. merfwürdiger Männer 
(Rouffean, Diderot, Voltaire ıc. xc.); nur miſcht es einis 
ge ſehr anfiößige und unfittlibe Stellen mitunter, die das 
ganze Werk berabwürdigen. Allein wenn alle Anſtaͤndig⸗ 
teilt und Fartbeit des gefelligen Lebens im einer Schaale, 
und in der andern ein eig ige wäre, welcher frans 
zoͤſiſche Buchhändler würde fib bey der Wahl aud nur eis 
nen einzigen Augenblit befinmen ?“ 

Unter den folgenden ift für uns der fünfte Artifel bes 
merfenswertb, der die Geſchichte ber Cortes im 
Spanien, welde Sempere im Jahr 1815 zu Bor 
beaur herausgegeben bat, pag- 94 — 132 anzeigte. Sem⸗ 
pere ift einer von den Epantern, deſſen Talente und Ders 
dienfte jedem Lande Ehre bringen würden, und der aus 
feinem eignen durch die Mißgunft feiner Beherrſcher vers 
bannt ward. Er lebt jept im literariicher Cingegogenbeit 
zu Paris. Das vorliegende Werk zeigt Eigenthümllchleit 


der Anfichten neben großer biftoriiber Sorgfalt und Bes 


flimmtbeit. Sempere ſiellte fib In Oppoſition gegen die 
von Marina in feiner Theorie der Cortes auegeſprochenen 
Meinungen, und er bat mebrere Irrthümer aufgededt, in 
welche jener geſchicte Schriftſteller verfiel, wenn feine Ur: 
theilsfrepbeit feinem Freibeitseifer unterlag. Das Edins 
burger Journal erörtert eine Materie, bie Sempere nur 
——— berübrt hatte, und auf eine Weiſe, daß man 
edauern muß, wenn er fie nicht umjtändlicher bebanbelt. 
Diefe ift der Uriprung und bie Natur deralten 
Gelege Spaniens. Leider ift das Studium des jurl- 
ftlfben Alterihums in Spanien, ungeachtet der (häpbaren 
Werke von Llorente, Manuel,.Delrio und Marina, noch 
in feiner Kindheit. 
! Der Umftand, daß das fefte Land von Europa durch⸗ 
gänsie feine Bevölkerung oder feine Verfaffung von den 
öbnen des großen Teutonifchen Stammes berleiten muß, 
2 men Grund genug, bie alten Geſetzgebungen bed Con; 
ents zu ftudiren. Nach ibrer geographiſchen Lage moͤ— 
gen die belgiſchen und fcandinaviigen Stämme bie erſten 
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Bruͤder beberrihten. Trotz der Sprachverſchiedenhelt iſt 
zwiſchen den Spaniern und ihren gothifchen. Brüdern uns 
ter den Fichten Norwegens mande Aehnlichkeit, die Ges 
fege Spanlens tragen viele Spuren der Verwandtihaft 
mit dem runiihen Verſen. — Die Halbinfel und die jüdlis 
hen Provinzen Galliens waren von den Vifigotben unters 
jocht, ehe ihre Geſetze anfgeihrieben waren. St, Zfidor 
erzählt ung, daß den Gothen zuerſt Eurib (466 — 84) ger 
ſchriebene Geiege gab. Sein Sohn Alarich beftdtigte das 
römische Eivilrebt feinen roͤmiſchen und vielleicht auch ſel⸗ 
uen gothiſchen Untertbanen in den galliben Provinzen 506, 
Die vifigotbliben Kriege hatten die legislative Gewalt nur 
mit Berathung der Stände. Ohne die Sanction der Vers 
fammlungen, die in Spanien allemal zu Toledo gehalten 
wurden, geboriamte man den fünigliben Dekreten nicht. 
Leovigildo erwarb ſich durch Mevifion der befiehenden Ges 
fepe ebenfalls den Namen eines Geſetzgebers der Gotben. 
Er, wie Sifenando, wurden „im langen Kleide, im Kleide 
des Friedens‘ abgemahlt, gewiß eine königlibere Tracht 
als Helm und Panzer. Unter Siſenando's —— und 
Vorſitz ward einer alten ſpaniſchen Sage zufolge in der 
vierten Matbsverfammlung zu Toledo 634 der Fuero Juz- 
go von 66 Biihöfen verfallt. Der Geſetz⸗Coder erfuhr 
noch mebrere Mevifionen, bis unter Flavius Egica's Herr⸗ 
ſchaft die legte zu Stande fam. Aus dieien Mevifionen 
entitand die Geſetzſammlung der Viſigothen, die jetzt im 
boppeltem Terte esiftirt, nämlid die leges Wisigothorum, 
von Lindenbrog und Andern herausgeben, und die jpaniiche 
Ueberſetzung, befannt unter dem Namen Fuero Juzgo, des 
ren Alter fih nicht genau beftimmen laͤſſt, doch das dre 
zehnte Jahrhundert überiareitet. Die fvanifve Afademie 
bat von Bepden jetzt eine neue Ausgabe bejorat. Die Erts 
minalgeieke find firenge, ja grauſam. Die Civilgeſetze 
werden von Mielen gelobt, Cujachis pries die nahe Vers 
wandtichaft derfelben mit den römiiwen Civilgeſetzen. Da 
die Bifigothen außer diefem Buche noch Herfommen un 
ungeihriebene. rechtliche Gewohnbeiten hatten, darf nicht 
überfeben werden. Dieſe alten Gebraͤuche, Pueros, von 
Gaftilien und Leon wurden im vielen fädtlihen Mecten 
ausdructlich beſtaͤtigt. — Die Hauptofficiere von dem Gas 
ftiltanifchen Heere und Flottenweſen wurden von dem alten 
gotbiihen Geſchwornen gewählt, ber Udalid, Ulmocaben, 
Alfaqueoue und Comitee. Die Adaliden verfhmwinden im 
ber Meglerung Don Inans des Zweyten. Die zwepte Pe⸗ 
riode der faitillanifhen Jurisprudenz beginnt mit dem Fuero 
Real des Alonſo und mit defien noch berübmterem Werte, 
ben Partidas, melde, nachdem fie in ben Cortes von Als 
cala geſetzliche Kraft erlangt batten, alle alten kaſtilianiſchen 
Fueros verdrängten, 
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Ein anderer Intereffanter Artitel gibt aus fünf franzoͤ⸗ 
fiiden Schriften eine Dasftellung der Fellenbergi 
{ben Inftitute zu Hofwol. Daffelbe bat befannts 
lih aub die Aufmerkfamfeit Englands auf ſich gezogen, 
feitdem Brougbam der Erziehungs: Committee einen Bes 
richt Davon vorgelegt, und gezeigt bat, wie einflußreich ber 
ihm zum Grunde liegende Plan auf die Erziehung übers 
haupt und Insbejondere auf die drmeren Volksklaſſen ift. 
So viel es möglih war, ohne felbit da geweſen zu fepn, 
bat der Edinburger Mecenient auf eine ſehr volltändige 
und deutlihe Weiſe eine Entwidelung deſſelben geliefert. 
Sm Berfolg beißt es darnach unter Andern: „Die allges 
mein von dem Plan gefaſſte Meinung tft ein anderer Bes 
weis ſeines Erfolgs. Zuerſt bielten alle Nabbaren und 
befonders die Dtegierung und Vornehmen in Bern Hrn. 
Fellenberg für einen Entbufiaften und Grillenfänger, dei: 
fen Verſuche feinen gewiffen Untergang berbeyführen wär: 
den. Später, als fie die Verſuche gelingen faben, änderten 
fie die Weiſe ihres Angriffs, fie beichrieben ibn als einen 

eldfütigen Menſchen, der unter einem Anfheine von Mens 
hengüte habfüchtige Abfihten ausführe. Sie blelten ins— 
gemein die Erziehungsanftalt fir befre Stände für eine ſeht 
ergiebige Quelle, aber nadı genauerer Prüfung begreift ſich 
bald, dafdiefer Theil der Anftaltnur feine eigenen Ausgaben 
zu deden vermag, umd daß, wenn das Landweſen nict ein 
Webriges thäte, das Ganze nothwendig einen Krebsgang 
geden mülfte. Jeder räumt ein, daß der Plan in der That 
gelungen, daß das Land fehr verbeilert, Sümpfe getrods 
met find, und fhöne Achren wachſen, wo font nur Uns 
fraut fortfam, daß die armen Tagelöbner in Lage, Klei⸗ 
dung und Erwerb fi verbeifert, und daß alles ein bluͤhen⸗ 
des und gedeihlihes Anfeben-bat, und daf feine Schulden 
gemacht, oder fonft pefunläre Merlegenbeiten gefühlt wor⸗ 
den find. Die Megierung hat Hrn. Fellenberg feinen Bey: 
ftand geleifter, und faum Duldung erwleſen. Die Patris 
cier werfen ihm vor, daß erder Standesmürbe zu viel vers 
gebe, weil er, mie fie ed nennen, une vie pedagogique 
führe, d. b. fi der werthvollſten und beften aller menſch⸗ 
lien Beftrebungen, der Verbreitung ber Tugend und der 
Mittheilung von Kenntniffen bingebe, ftatt ein langes Mes 
gifter von Vorfahren anzublingeln mis Namen, die in Bern 
und nirgends fonft befannt find, oder fib die Straßen dies 
fer alten und. vermögenden Stadt aufs und abzubewegen, 
mit einem fteifen. Zovfe geziert, und mit einem langen 
Schwerte beläfigt. Die höbern Behörden geben ibm jeden 
Unlap zum Mißmutbh. Die Ermähnung feiner Anftalt 
wird abfichtlic In allen dortigen Tageblättern, die unter 
der Aufliht dee Megierung fteben, vermieden; felbit die 
Ankunft eined Fremden darf nicht angezeigt werden, wenn 
er bios fommt, um Hefwol zu beſuchen, wiewol jeder 
ängftlih nambaft gemacht wird, jobald er Bern ſehen will 
oder nur durchdaſſirt. Selbſt die Bemühungen des braven 
Herren von Fellenberg, den Unterricht des Vaterlandes übers 
haupt durch Bildung der Molfsiehrer zu verbeflern, find 
verkannt und bintertrieben worden. Nur die gelehrten 
und gebildeten Männer in Genf laffen feinen reblichen Ber 
mübungen Gerechtigkeit widerfabren, und haben ihn dur 
ihren Beyfall ermuthigt und erfreut. Es darf bier nur 
Herr von VBonfetten genannt werden.” *) In Bezie—⸗ 


— TEREFEIFEE 

*, Der Leſer bearetit leicht, daß wigtbn aus enaltfchen Journalen 

nicht über die Fellenberalfchen Inftitute unterrichten, ſondern ibm 

die Art, wie diefer Mann dem englifchen Publikum dargeftelle 
volrd, bekannt machen wollen. 





bung auf die Anwendung der in dieſer Anftalt befolgten 
Grundſaͤtze erinnert der Verf., fie. dürften, fo vortrefflich 
fie an ib wären, wur behutſam bev größern Staaten in 
Ausübung gebraht werden, nmamentlib in volkreichen, 
und vor allen in foldhen Gegenden, wo Fabrifen und Hans 
bei herrihend find. Auf diefe hatte Hr. von Fellenberg 
natürlıh ben feinem Inftitut feine Ruͤcſicht zu nehmen, 
Das Märzfeft des Edinb. Rev. liefert im erften Artikel 
von pag. 271 — 295 eine Biograpbie von Papfı Pins VL 
und zwar angeblib aus andern und autbentiibern Quel⸗ 
len, als die beyden Werke, die in der Lebericrift dieſes 
Urtifeld genannt find, die Vita apologetica della Santa 
Memoria del Sommo Pontefice Pius VI Pellegrino Apo- 
stolien. Soleta ı818. 4. und Memoires du Pontificat de 
Pie VI, pour servir a l’Histoire du Gouvernement eccle- 
siastique pendant les premiores annees de la Revolution, 
Lion ı8ı7. Jene Vita hat einen öfterreiciiben Unter 
tban zum Verfaſſer, ift mebr ein Panegyricus, als eine 
Apologie, und verräth dadurch, daß fie beſonders nur bep 
den legten Jahren verweilt, ziemlich deutlih, daß Urjachen 
da waren, das frühere Leben nicht zu vertheidigen. Die 
Memoires find nur eine neue aefänberte Ausgabe der Me- 
moires secrets de la vie dePie VI, die zu Paris 1708 erichies 
nen und 1807 mit geringen Ubänderungen wieder aufgelegt 
werben find; ihr urfprünglicher Zweck, die Verdorbenbeit 
der päbftliben Megierung aufzudeten und ihre Abſetzung 
zu empfeblen, iſt jeßt veraltet, fie haben aber immer noch 
einen bifioriihen Werth, der nur durch bie vielen frepiik 
unterbaltenden, aber unanftändigen Anekdoten von verlich- 
ten Pfaffen geichmälert wird. Hier möge ein Auszug ber 
engliſchen Biographie folgen. 
Angivlo Braſchi, 1720 geboren, war ber lebte 
männlihe Erbe einer edlen Familie in Geiena, deren zers 
rättete Vermögensumftände ihn in früher Jugend ans ſei⸗ 
nem Geburtsorte vertrieben. Nachdem er obne fonderlis 
ben Erfolg einige Jahre in Nom Mectspraftifant geweſen 
wer, erwählte der Catdinal Mezzonico, Neffe des regieren: 
den Papſtes Clemens XIII, Ihn zum Prälaten, einer blos 
nominellen Würde, die nur Ausſicht anf Anwartfbaften 
eröffnet, Braſchi ward zuerſt als Architekt zu Matbe ges 
zogen, nachher zum Großibagmeifter der Kirche gemacht. 
Er war fein gejtidter Finanzier, und fiel baber m. 
großen Banquters in die Hände, Als Clemens XIV, 
(Sanganeli) den Thron befiieg, wurde dem Schatzmeiſtert 
Rechenſchaft abgefordert; vergebens ftedte er fi binter 
Zablungsiheine und Galculd, man ertbeilte ihm mit uns 
gewöhnlicher Härte feine Entlaffung. Doc fonnte der neue 
VPapſt nicht umbin, ihn zum Kardinal zu erbeben, eine 
Belohnung, zu der das Schapmeifter: Amt bereibtigt. Doc 
wurde ihm nur eine fpärlibe Venfion andgetst, und es 
war ein Glüd für ibn, daß er in einem Gundi, der blos 
durch ibn zu großer MWohlbabenbeit gelangt war, einen 
danfbaren Schuldner und Benftand fand, Braſchi ſcheint 
fi den dltern Brutus zum Morbild genommen, und feine 
Anſprüche binter Geiſtesſchwaͤche verftedt zu haben. Sein 
einfahes, faft ärmliced Leben entwaffnete den Arawohn, 
ale hege er ehrgeizige Abſichten, und während feine Freums 
de ibm nur eine ruhige bedeutungelofe Zukunft weiſſagten, 
überfaben ibn feine höher aufifrebenden Brüder entweder 
mit fliller Beratung, oder rekneten anf Ihn als auf eis 
nen fihern und gefügigen Huͤlfsmann in ihren eigenen Ans 
mafungen. Ganganellis Tod im Jahr 1775 und die Schritte 
bes Sonclave, welde Braſchi zum Papſithum erhoben ger 
gen die Wünide und Abſichten ber meiften 
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Mitglieder, enthüllten auf einmal den Zweck und die 
Früchte jener langen Verſtellung. Einige Umftände bey 
dem geheimnisvollen Prozeß einer Papſtwahl dürften bier 
u erwähnen ſeyn. Die Zahl der Cardinaͤle tft insgemein 
ebzig, selten mehr als zwen oder drev darüber oder darum: 
ter. Mon diejen iſt der größere Theil bedentungsios und 
paſſiv, bloße Werkzeuge folglid im den Händen einiger 
Lenker. Diefe Wirffamen zerfallen, wenn ein Gonclave 
gehalten wird, abermals in zwey regelmäßige Partepen, zu 
der einen ftellen fi die Anhänger des-legten Papftes, zu 
der andern bie feines naͤchſten Vorgängers. in drittes 
Intereffe und oft das wichtigſte it bey den fremden Kardi— 
nälen, welche die politiiben Zwecke der Fatholiihen Staa; 
ten, zu denen fie gehören, vertreten, -Franfreih, Spas 
nien und Portugal haben feit dem jehszehnten Jahrhundert 
dafür geftrebt, die Papftiwahl nah dem Prinzip des Gleich⸗ 
gewichts zu leiten, Durc das il mio Re non lo vuole ei⸗ 
nes biefer Mächte, iſt einCandidat von jeder Anwartſchaft 
ausgeichloffen,  Dejterreih übte neuerdings in der That 
daſſelbe Recht aus, wiewol es in der Form nicht anerfannt 
wird. Seit Adriaus VI Zeiten waren alle Päpfte —— 
ner. Daben iſt noch immer die Wahl am liebſten auf ſolche 
geiaken , bie Talent genug haben, den Stubl vor Entwürs 
igung und Mifbraub zu bewahren, ohne das Genie, 
welches die Gontrolle abjhüttelt oder den Bepſtand vers 


mäht, 
—— (Der Beſchluß folgt.) 
Franzoͤſiſche Litteratur. 


Notice sur les trayaux de la societẽ d’Encouragement 
par l'Industrie nationale, par Mr. Guillard Senanrille, 
Agent general de la dite Societe, Secretaire du Comite 
eonsultatif des Arts et manufactures prös $. E. le Mi- 
nistre de l'Interieur, 1818, (Nachrichten über die Arbeis 
tem der Geſellſchaft zur Beförderung der National:Indaftrie 

w 


u. ſ. w) — 

ẽ Di Nachrichten erzählen zunförderft den Urfprung dies 
fer Geſellſhaft, deren erfte Idee man den Ausftellungen 
ber National; Indutrie verdankt, welche zuerft unter dem 
Direktorium, dann unter den Gonfuln, ftatt fanden, Sie 
berihten von den erſten Arbeiten, welche den Endzweck 
batten, die Koften der Heizung und Beleuchtung zu vers 
mindern; nachher zählen fie alle Gegenftände “ ‚ bie von 
ber Geſellſoaft befördert worden find. Im dieſer Abſicht 
verläfft der Verfaſſer die geichicbtliche Form, um die der eins 
fachſten Unalvfe zu wählen, und vom allen den Erfinduns 
gen zu fpreben, melde der Gefellihaft vorgelegt wurden 
und ihren Beifall erbielten. 

Die Geſellſchaft bat, diefen Nachrichten zuſolge, dreiers 
[ep Nutzen bervorgebrabt: 1) durd bie —— 
das Verſahren oder die Maſchinen, welche fie ſchuf, wie— 
derherſtellte, oder unmittelbar einführte; 2) durch die 
Verbeſſerung, melde fie durch ihren Einfluß und ihre Bes 
mübungen hervorbrachte; 3) durch die verſchledenen Erfin: 
dungen, die fie beigetragen Hat kennen und fhäßen zu 
lernen, Die Zahl dieier Gegenftände In jedem ber drey 
Fächer, befonders In diefem letzten, ift fo groß, daß fie, 
da befouders mander technifbe Ausdrud von neuer Zus 
fammenftelung und umüberfeßbar iſt, bier zu viel Raum 
einnaͤhme. 

Das Gute, was fie gewirkt hat, wurde durch folgende 
Mittel hervorgebracht: Bekanntmachung von Denkſchriften; 
Briefwechfel, Verkehr mit Fabrifanten und Künftlern, Uns 





terfuhung der Erfindungen und Entdetungen; Werſuche, 
Verfertigung von Modellen, Ankauf von biber gebeimges 
baltnen Handgriffen oder Maſchinen, Austellung von Ju⸗ 
duftries Gegenftänden, Verſotgung von Zöglingen In der 
Vieharznei : Anftalt von Alfort, Schuß, welchen fie jungen 
‚Künftlern gab, Geld» Untertühung,, Preife und Medaillen 
u. ſ. w. Die ganze Summe der Preiie, die feit dem Urr 
— der Geſellſchaft ausgeſetzt wurden, beträgt 184.000 
ranken, die der eriheilten goldnen Medaille 74.600 Fr. 
außerdem noch 50 filberne Medaillen, jede von 40 Fr. 
Unter die Mittel, welde die Geſeüſchaft zur Befoͤrde⸗ 
tung der National⸗Induſtrie angewendet hat, müfen mir 
noch rebnen: die Erdrterungen, die in den Verwaltungs 
rath die Gegenftände, melde ihrer Unterfuhung vorges 
legt find, veranlaffen; bie Berihte, welche fie berbepfi 
ren, bie, felbit wenn fie ungünftig find, immer beiljame 
Winke, nuͤtzliche Vorihläge enthalten; den Unterricht zur 
Verbeſſerung verſchledener Künfte; den Beiſtand, welder 
der Geſellſchaft zur Verbreitung des gegenfeltigen Unter 
richte gegeben worden it. Sie wird Frankreich in Zukunft 
noch auf eine andre Art nüplih werden: durch die gute 
Wahl der Candidaten für die Schule der Künfte und Hands 
werte, zu welder fie ein Koͤniglicher Befehl von 26, Febr, 
1818 berechtigt. . 


Flugſchriften. * 

Kotzebue und die deutſchen Univerfitä 

ten. Vom Profeffor Krug. Zweyte verbeiferte 
Auflage. Leipzig bey Brockhaus. 


Ungeachtet der Berliniibe Cenſor (der jüngftverftor: 
bene s. 1. Menfner) nicht duldete, daß dieſe Schrift nad 
gewöhnliber Buchbändlerart in den dortigen Zeitungen 
angefündiget würde, erlebte fie doc im dritten Monate 
Thon eine zweyte Anflage, Zu ibrer Empfehlung bedarf 
fie alfo Teiner Mecenfion, ja fie läßt eigentlih Feine zu, 
weil fie felbft eine Recenſion it, nämlib vom Kotebuer 
ſchen Iltterarifhen Wocenblatte, mit befonderer Müds 
fiht auf das darin vorgefommene Mäfonnement über das 
deutſche Univerſitaͤtsweſen. Uber ihre Gegenftände find 
jest an ber Tagesordnung, und über diefelben einige 
Worte mitzuſprechen, gibt uns bie Schrift eine ſchickliche 
Meranlafung. 

Mas Kopebne ald Kritiker, als Michter Im Literatur 
ftaate, werth war, liegt auf der Hand. Gründlibe Pruͤ⸗ 
fung war nie feine Sache. Er liebte ſcharfes Denfen 
nicht, und ſprach meiſtens nur unterbaltend, witzig und 
— aus, was er empfand. Dabep ſprach natürs 
li die Leidenfhaft immer mit. Er fonnte den vere: 
wigten Mineralogen Werner nicht loben, obne zugleich 
= den lebenden Dichter Werner zu fhmäben. Cr 
fonnte die Fehde zwiſchen Mekel und Dyondi in Halle 
nicht erwähnen, ohne von Mekel auf feinen ewigen Feind 
Merkel zu lommen, und ihm mit fremden Worten Eins 
anzubängen. Er veritand ſovlel ald nichts won Theoles 
gie, Jurlsprudenz, Medicin, Kriegswiſſenſchaft; aber er 
mocenblättelte über die Schriften dieſer Fächer. In 
Zeit von faum 18 Monaten zeigte er Eritifh vielleicht 
2000 Büher an, Er konnte fie nicht einmal gelefen 
vielmeniger ftudlert haben. Aber mas that das zur Sade? 
Er befam, wie man fagt, und mie eigentlich. fbom in ber 
Natur feiner Anftelung lag, den Preis der Büger, 


| 


152 


aus welchen er an feinen Monarden literariihe Berichte 
werftatten batte, bezahlt, alfo — ! Er bezabite, 
Infofern er fie nicht umfonft befam , blos Iritiihe Zeits 
ſchriften, und fdrieb darans die feinige —— * 

n 


—* Krug beruft ſich dießfalls auf Mülnerd Bewe 
re Bei für die elegante Welt (unfeblbar meint er 
die eingerhacbte Leſefrucht Wictoria), und führt ſeds ans 


dere Bepipiele an, mo Kotzebue Kritifen aus Hermes 
ausihriedb. (5, 16.) Er focht mit Min, Spott und 
Berunglimpfung des deutſchen Wolfscharakterd gegen li⸗ 
berale Ideen, und ladete den ſchweren Verdacht auf ſich, 
Dad er damit einer Klafe von Menſchen dienen mollte, 
welche bie liberalen Adeen in einem erhabenen, gefrön: 
ten Haupte germ ein wenig alterist geiehen hätten. Wurf 
Eonfequenz fam e# ihm daben nicht an, und unſer Verf. 
macht ©. 11 auf eine Aeußerung aufmerkſam, die ihren 
Ucheber mabit. Sachſen, fagte Köb., babe das Unglüd 
der Theilung verdient, weil es die Gelegenheit nicht be: 
mupte, den aus Rußland entflohenen Napolcon als einen 
emeinibädliben Menfhen auf feiner Durchreiſe durch 
resden aus dem Wege zu ſchaffen. Hr. 9. 8, fragt 
in einer Note: Wie wenn Sand das gelefen hätte? u. ſ. f. 
Mit einem Worte: Kodebue war — Kopebue, nnd fein 
Hiterariiches Wochenblatt diente, mie feine meinen Dra- 
meh, den Neigungen und Leidenfcaften der bunten Menge. 
Daher fein Abfap, fein Beliebtiepn. Die Leichtigkeit, 
womit fein Inbalt fi fallen ließ, gewaun ihm die mit 
telmäßigen Köpfe. Die derbe Gemeinbeit feiner Audfälle 
3 das pecus ber Leſewelt an, Ja Rec. iſt überzeugt, 
ap es feibt viele Beſſere der Nation ungern vermiflen 
werden: beun der ganze Kopebue (als literartider Pon- 
tiſex maximus eine oft draſtiſch wirkende komiſche Pers 
fon) lebte und mebte darin vor ibren Uugen, und um 
terhielt diejenigen, welche ihn überjaben, um fo ſiche⸗ 
rer, da er fie eben dieſer Meberlegenbeit halber durch 
feine, literartibe Charlatanerie nicht leicht zu empören 
vermochte. Hierzu war er durch feine langjährige Vor⸗ 
berribaft auf der Moltsbähne befannt comme le lou 
is, er lebte ald Fremder In Deutſchland, hatte bie 
hlauhelt gehabt, feinem Auftrage unter der Hand ben 
Anſtrich eines diplomatiihen Charakters zu geben, und 
ſo durft’ er ſich gegen die deutſchen Megierungen mit, 
ten in Deutihland mehr herausnehmen, ald jeder ans 
dere deutihe Journaliſt. Selbſt die prenfiihe Staats; 
zeitung ‚-weldbe (in No. 15.) der Frankfurter O. P. 4. 
Zeitung es zur Pflicht macen wollte, über Preußen ſtets 
ernfibaft und nie ſcherzhaft zu fpreben, lieh dem ruf: 
fiiben Staatsrathe das mehr als ſcherzhafte neue Zeit—⸗ 
wort, weldes er aus dem Namen eines auf fremdem 
Gebiet militärifh verbafteten Offiziers bildete, famt man: 
em andern Lungenbiebe (z. B. No. 10. ©. 80.9. I. 
1819. umd verfiedter Weiſe ©. 43. No, 6.) ohne Gegen, 
zede paſſiren. 

Wie And. Infonderheit über die akademiſche Frevheit 
ſich ausließ, das wurde marürlic durch die bevden Um— 
fände beftimmt, daß auf der Warthurg die afademiice 
Frepbeit einige Schriften von ibm-verbrannt, und ibm 
in Welmar die Fenfter eingemorfen harte. P. Kr. will 
ed aus Kotzebue's Haß gegen bie academiſchen Literas 
turzeitungen ableiten, welde feine Werke (befonders 
die dramatiſchen) mit ſcharfem, kritiſchen Meſer 9 
sen. _ Allerdings war Abb. (Mec, bat ihn perfönlich ge 
tonnt) nicht ſtatt genug, die literariihe. Wehmrichterep 


* 


der deutſchen Afadernien fo gering su achten, als fie, 
mal tn ditbetiiben Dingen, es verdient. Er ver 
ſtets, daß der Staat auf die Wahl ber professorum poe 
seos ſich heut zu Tage nicht beſſer verjicht, als da 

wo der brave, aber durcheus proſaiſche Schröfb.zu dieſer 
Stelle nad Wittenberg berufen wurde. Er hi 

von dem Anſpruch“ ab, daß Leute, bie den 
Ertrag feines dramatif + ıheatraliichen Talente 
Scheelſucht anfaben, endlih dur feine bis in 
MWelttbeile reichende Gelebrität bewegen werben fi 
ihn mit Actumg gu fritifiren. ber er fannte fehe 
gut die Weberlegenbeit feiner Publizitär über bie der 
zunftmäßigen, akademiſchen Literaturgüngelen. Er e, 
daß diefe ihm nice weſentlich ſhaden konnte, und 
ſtand ſich anf die Wahl der Mittel nach Maßgabe 
Zwecks zu genau, ald daß er bätte glauben follen, d 
felme Beſebdungen der akademiſchen Freyheit die 58 
rungen geaen jene kritifchen Inftitute zu ns . 
durch die Sebrechlichfeit ihres matten und unftdten inne 
ren’ Setrichet dem Staate felbft zu nahe velıdandı find, 
ale daß fie ibm je sehäffig erideinen Fönnten Du 
fein lit W. Bl. ihnen die Kundfebaft zu fi *5* 


ren Abſetz auf die Gelehrten einzuſchränken, Inden 
fie denjenigen entbehrlich madte, welche nur um” 
Eonverfation wilen- au courant des aflhires' hutkraires 
bleiben wollen. — das dürfte wohl Eine feiner Hauptabs 
fihten bey Herausgabe des famdfen Blattes geweien 
ſeyn; und er war nach des Mec. Dafürbalten nahe datan, 
fie zu erreihen, Danf ſey es der Langfälmigkeit, U 
ihweifigfeit, Pedanterey und Unwitzigkeit derer, 
für ein miferabled Vogenbonorac die kritiſchen © 
tens Zeltungen füllen! Dec. plaubt daber, daß el 
ih der Akademtcus Arug ift, melder Kohebue 
dieien Beweggrund unterſchiebt; und obibon der DHE 
lo ſoph Krug das Kotzebue ſche Geihwäg über alademis 
{be Frepheit mit logiiher Sicherheit widerlegt; fo fbant 
bob aus der neben die Miderlegung geftellten, eigenen 
Anfiht der Sache wiederum der Afademicns zum Na 
theil der überzeugenden Araft bervor. Gern wird 7 
Ibın in feinen Wuͤnſchen für bie Sroaitung der afad 
ſchen Leſefrepheit und Hörfrenbeit bepfallen: wer 
den Staat kennt, und wer es weiß, wie leicht in ibm 
aus urfpränglib guten Abfihten Erbaͤrmliches in vielkö; 
pfiger Ausführung entipringt, der wird es vorem: Inden, 
dab Einſchritte der Megierungen in dieſe Frevbeit bie 
Wahrheit in Kunſt und Wiſſenſchaft gar bald —— 
autfirionemäßigen Unterdrädung, einer türfiihen € 

rung preißgeben dürften. Aber es gibt außerdem mod 
eine Lebefrepbeit, und dieſe fcheint es ſeht zu bes 
bürfen, dab fie — nicht abgeſchafft — wohl aber 
ber Ruhe und Sicherheit der nicht ftubierenden 
ner in Untverfitätstädten pollzepli in beſſeren @inflı 
gebrabt werde. Die Nachſicht und Furdtfam 
der alademiſgen Senatoren, welche meiſt an der 9 
lichen Suneigung der Studenten ein zu nahes Yutı 
baden, um felbft dad milde Geſetz gegen. 
mäßige Selbſthülfe und Störung des öffentliben Fr 
dens zu handhaben, gebt wohl bie und da zu meit, 
ſordert allerdings bie Uufmerffamfeit ber deuticben 
gierungen. Sand's That bat aber damit durdand 
gemein, und wenn fie es war, melde die Aufmerkfams 
feit der Machthaber werte; fo darf bo ihre Triebfes 
der es nicht fepn, welche derſelben die Richtung gibt, 
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Es werden einſtens Sonnen nicht mehr ſchuumern. 
Unb es rerliſcht ber Sterne janfter Chor, 

Dann ſchwebt noch von der Wetten bunteln Trümmern 
Die Liebe zu des Lichtes Reich empor. — 


Ungenannter. 





Huf den Burgberge bey Harzburg, wo ehemals der 
Yltar des Krodo land, am Vorderharz. 
. Hier, wo der Vorzeit Schauer mich umwehen, 

Hier rauchte einſt dem Goͤtzen der Altar, . 

Zu dem mit ihres Herzens rauhem leben 
Bol Ehrfurcht trat Teutdnia's Schaar. 

Der nie gebebt in Krieg und Tod zu gehen, 
Dem Kampfgewühl der Tage Yeben war, 

Er hört ed braßſen ın den heil'gen Hohen, 
Und feine Opfer bringt bem Gott er dar. 


Drum nieder finf an diefer heil'gen Stelle, 
Hat auch dem Bösen’ bier gefniet ber Wahn. 
Mor deines Geiſtes Blice ward es heile ! 
Wo vor der Macht erzitterte der Ahn, 
Da trittit du an der Liebe beitge Schwelle 
Und ohne Furcht darfit da dem Donurer nah'n. 


Daurice und Berghetta ober der Dfarcer von Ra: 
2 P 449 hery. 
(Beſchluß.) 


In dem Gang der Geſchichte laͤſſt ſich der edle Hi Sulli⸗ 
van und ‚der gute, wadre Maurice, durch lauge Bedruͤckun⸗ 
son aufs Heußerfte getrieben, zu einer Empörung hinreißen. 
Die Rünte englifher Rechtsſpruͤche haben den erſten feines 
vaͤterlichen Erbes heranbt; ex erführt das Schickſal fo vieler 
Waderer, die ſich mit ber Hoffnung taͤuſchten, mit ſchlech⸗ 


Verſchwornen legt, von Mache getrieben, Feuer an die Wot 
nung der engliihen Familie, die ſich in Beſitz von Gulli: 
vans Eigenthum gejeht bat. Der Pfarrer erzählt: „es 
war nun offenbar, daß die Balken des Gebäudes Feier. ge: 
fangen hatten, beun der Horizont auf der Seite des Schioj: 
ſes war fſlammenxoth. Von fern fab. ich ſchon die Lohe 
aus allen Fenftern. heraus fchlagen, und indem ich anlangte, 
ftärzte bad ganze Dach unter einem Geſchrey ein, das nıa 
fo fürdpterlicher tönte, da der ganze Clan um die Brand: 
ftätte verfammelt war. Go fehr Maurice auch eilte, kam 


. er doch zu ſpat. Merrit war der Damon, welcher die Rache 


anführte. Es war ihm ein Leichted geweſen, dad Kohlen: 
weib zum Feuer anlegen, in verſchiednen Theilen des Schlok 
ſes zu bereden, dauebſt hatte er die Clansleute verfanmelt 
und ihre Seele von Rachedurſt entflammt, worauf fie fi 
um das Schloß drängten und alle Ausgänge mit Balken und 
Steinen ſeſt veriperrten. Das Schreclichſte ſchien ſchon 
gelungen und die ung.üdiigen Schloßeinwohner alle umge: 
fommen. Doch Maurice's aufmertfamer Blid entdedte balb 
ein Frauenzimmer mit einem Anaben au dem Fenfter eines 
Thurms; dieſe wenigitend zu reiten, mar alles was ihm 
äbrig blieb. Der starke Epheu, der die Mauer umranfte, 


bet ihm Mittel in dem Winkel, welchen der Thurm mit ihr 


machte, binanzuflimmen. Indem er feinen Rüden feſt am 
dey, Thurm lehnte, und auf. den Cpheu, oder in den 
Mauerjpalten Fuß faffte, gelang es ihm, langfam empor zu 
fimmen. Der Haufen, der fi bisher nur der Verwifturg 


te Werkzeugen Gutes zu bewerlſtelligen. Ein Haufe der | befufen hatte, ward von dem Edelmuth diefes Unterueh- . 
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meus gerührt, ein Jeder drängte fich ihm zu helfen: man | 
ſtemmte Baiten enapor, um ihm emen feſten Stand zu ver: ; 


ſchaffen; ex rief nach einem Seil, welches ihm auch ſogleich 
gereicht ward, und wohl geübt eine beimarlichen Felſen zu 
exliettern, hatte er bald ne Mauerhoͤhe erreicht. Er vorm 
thete, daß vom Parapereine Thür in den Thurm führen wär: 
de. So mar es, allein eine dichte Rauchwolle quoli daraus 
hervor und hätte auch den Kübniten mögen zurud ſchrecken. 
Dennoch eilte er die enge Treppe hinan, oͤffnete haſtig die 
Chur und erblittie eine grau mit allem Ausdrud der Wer: 
weifiung, die einen von Schreden jtarren Auaben in den 
Armen hielt. Maurice nahm augenbliklich den Amaben auf 
feine Schuitern, gebot ihn fich jet an feinen Kopf zu halten, 
Mmüpfte das Seil an eine ſchwere Bettſtatt und heß fih an 


ihm glüdiih zum Boden biyab. Freudengeſchrey empfing 


ihn, und jetzt eilten mehrere junge Männer, ſich des Seils 
gu bemächtigen, um das Ärauenzimmer zu retten. Alle wi⸗ 
en aber zurud, wie Maurice ih anfdiete, auch dieſes zu 
verſuchen; allein no war er nicht zwanzig Zuß hinauf, fo 
hörte man ein großes Gekrach, und das fuͤrchterliche Jam: 
mergeſchrey einer weibliden Stimme, fo wie die Feuer: 
firöne, weiche fich jeßt aus dem Feniter ergoffen, lieffen lei⸗ 
nen Zweifel uber das Schiefal der Unglüdlihen übrig. In 
demſelben Augenblit zerriß dad Se und Maurice ftürzte 
mit zerbrochnem Urm und vielen Quetſchungen herab.’ 

Der elende Merru beſchuldigt Hi Sullivan dieſer ſchaͤnd⸗ 
lichen That des Braudſtiftens, objchon dieſer eine Stunde 


devor ſein irregeleiteter Elan fie vollbrachte, feinem ganzem 


auftuhreriſchen Unternehmen entjagt hatte. Ein partepiſches 
Gericht verurtheilt ihn zum Tode, den er auch, nach einem 
dergeblichen Verſuche zur Flucht, endlich erleidet, 

„Wie wir bey dem Richtplatz, zu welchen man die Brand: 
Rätte erwaͤhlt hatte, anfamen, erzählt der Pfarrer, betrach⸗ 
tete er den Galgen, ohne feine Tafjung zu verändern; da. aber 
der Haufen Pag machte, erblickte er Una, bie ſchwarz ge 
Heidet. dort luiete und: bad; Todesholz umfalft hielt. — 
„Ja, das iſt Todespein! rief er erbleichend, ih muß noch 
einen Verſuch dep diefen Barbaren wagen.“ Darauf bat 
er den Hauptmann. de& befehligten. Kriegshauſens, indem 
er auf Una zeigte, man möchte ihn niederfhießen; erhielt 
aber nur eine verächtlihe Weigerung „un fo verzeihe 
mir Gott! rief er darauf, daß ich mich vor den Unterdruͤ— 
«ern meined Baterlandes gedennithigr! Lebe wohl, theurer 
"Maurice, fuhr er fort, und lehnte fein Antlig einen Mement 
an das feines: Freundes, liebe mein Andenken!“ In diefem 
Augenblick jprang er auf, und che man ſichs verjah, fente er 
ein Heined Flaͤſchchen mit Gift an: feine Lippen und leerte 
es ſo aus, daß ihn zu. verhinderm nicht inöglich war. Sein 
Kod erfolgte. augenblidlich. Dex beſehl hubende Offizier ward 
wäthend fich feine Beute entzogeir zu ſehen und befahl den 
Soldaten, den mit dem. Tod Mingenden aufzufnipfen. 
„Water ber Barmiherzigleit! rief ich, ex liegt noch im We 


bestampf; ehrt doch den Uebergang feiner Seele in die Ewig⸗ 
keit! — Wber ich ſprach zu dem GERNE, ſprach zu eis 
nem Feisbiod.t — — » 

„Rachher erfuhr ih, daß si Sulfvan, wie er erfahren, 
daß ihm nicht geftatret werden follte, eines Kriegers Tod zu 
fterben, die alte Frau M'Eornik aufgefordert hatte, ibm ei 
nen Gifttrank zu bereiten, weiber Dienft alles Uebel auf: 
miegen könnte, das er von ibrem Sohn erlitten habe. Sie 
meinte in ihrem böfen Sinn, er wollte ihn gegen feine 
Feinde brauchen und miſchte Waſſerſchierling und Kirſchlor⸗ 
beer in verdidtem Einfud, fo daß nad ihrer Verfiherung ein 
Tropfen fo ſchnell wie ein Mefferftih den Tod brächte. 

„Den folgenden Tag ließ ih Sullivan anftandig zur Erde 
beitatten; er, ber Letzte eined mächtigen Geſchlechts, ward 
ehne eines Verwandten Geleit zu Grabe gebragt. Wir 
legten ihn in den Kirchhof von Kilbride, den älteften, heilig- 
ften Begräbnifplag der ganzen Gegend. Lebe mobl, theu— 
rer, edler Sullivan! rief ih. Das dem Elende gewibmete 
Land, Das dich gebahr, veranlafte deine Fehler und Dein 
Ungluͤck. Wir brauben nicht um dich zu meinen — bie 
Erde it bein Ruhebett, ‚nicht dein Grab.” 

Aus diefen Bruchſtuͤcken werden unfre Leſer fehen, daß 
bev den vorwaltenden Verhältwiffen in dem Inſel Koͤnigreich 
dieſes Buch viele Lefer anziehen und vielen Leiern ein Stein 
des Anftoßes ſeyn muſſte. 


— — 


Die brittiſchen Religomsgefeltichaften im Japr-1819- 
Berinr — ; 


Die Feverlihteiten der großen Londner Miffionk 
geſellſchaft begannen mit einer ſalbungsvollen Predigt, 
bie von Hr. James aus Birmingham mit Begeifterung vor 
getragen ward. „Ich überreiche, ſprach er am Schiuffe der: 
felben, diefer verfammelten Gemeinde eine Bittichrift: zu: 
erſt, im Namen von fünf bie fehshundert Millionen Hei: 
den, bie mit vereinter Stimme ihren mit Chrifti Cvangelip 
und Erfenntniß begnadigten Brüdern zuzuruſen ſcheinen: 
fommt herüber und belfet ung; zweytens, im Na 
men der ſchon unter heidnifhen Nationen arbeitenden Miſ 
fionarien, die neue Gehülfen file ihre ſich jtetd vermehren: . 
ben Arbeiten dringend erbitten; drittens, im Namen ber 
Direktoren der Miſſionsgeſellſchaft, bieim legten Jahr mehr 
als 23000 Pf. Sterl. fammelte, aber mehr ald 23000 Pf. 
Sterk auslegte, werche alfo newer kräftiger Unteritigung 
vom chriſtlichen Publitum bedarf; viertens, im Namen der 


- feligen Bewohner des: Himmels, die burch- den: treuen. Dienſt 


rechtſchaffener Miffionarien zur lebendigen Erkenntniß des 
allein wahren Gottes und deffen, ben Er gefandt hat, Jeſu 


Chriſti, hienleden gebracht worden find, ihren irdiſchen Be⸗ 


ruf glücklich vollendet haben, und fi num im Vollgenuſſe 
namenloſer Seligkeiten des Himmels befinden. Bey biefer 
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File unfers Gluͤee — feinen fie Imit audzurufen — 
befhwören wir euch, unfere chriſtlichen Mitbruͤder auf Er: 
den, fendet auch unsern noch undekebrien Verwandten und 
Freunden den unbezahlbaren Schatz des Evangeliums, mo: 
mit ihr ung ſo überichwenglich beglückt habt. 


Hölle fheint mir die jammernde Stimme des Flehens ent: 
gegen zu ſchallen: O fender ſchaell, unverzuͤglich, unfern 
Bitern, Müttern, Gefhmwiftern, Kindern das Evangelium, 
daß fie nicht auch lommen an diefen Ort der Qual.“ 

Der Jahresbericht dieſer Miffionsgefelligaft ward in der 
den wesiepifchen Methobiften zugehörigen großen Kapelle in 
Great Dueensitreet öffentlich vorgelefen. Zum erftenmal 
erfhien der ‚berühmte Parlamentsredner Wilberforce im 
Kreife dieſes Vereines, und erfiärte: was ihn bewogen ha: 
de, in ihrer Mitte perfönlich ſich einzufinden, ſey der ausge: 
zeichnete Segen, womit der Almächtige ihre Benmihungen 
in den fernen Inſeln der Suͤdſee nach taufend überftandenen 
Schwierigkeiten gefrönt habe. „Wenn ich im Geiſte, ſprach 
er, ftatt der heidniſchen Gößentenpel in Eimeo und Dta: 
Beiti Hundert driftliche Tempel erblide, wenn ich den chriſt 
lichen Sabbath unter dieſen neubefehrten Chriften fo ftill 
und andachtsvoll gefeuert jede, und hörem darf, daß jie ihre 
ehemaligen Goͤtzenbilder, welchen fie fo manche blutige Men: 
fhenopfer barbrachten, entweder verbrannt oder ald Tro: 
phaen des Chriſtenthums nach London gefandt haben, fo 
wird meine-ganze Seele mit heiliger Wonne erfüllt, und 
mein Danf fteigt vereint mir der Gemeine bimmelwärte, 
daß Er folhe Wunder der Macht und Gnade bewiefen hat.’ 

Aus dem Bericht diefer Gefellihaft erhellet, daß ihre 
Mifftonarien niht nur in Süd: fondern auch in Dit: und 
BWeitindien, fo wie in Afrika, mit ſichtbarem Segen arbeiten, 
daß fie im Laufe des legten Jahres mehrere Taufende von 
Heiden dur die Zanfe in den Schoß der chriſtlichen Kirche 
aufgenommen haben, daß viele-der neubelehrten Heidenchri- 
fen einen dem Evangelio würdigen Wandel führen, daß im 
den verſchiedenen Miffions:Kolonien aud die Eivilifation 


a — feste 
er fünftens hinzu, fogar von den unfeligen Bewohnern der | 
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Sortipritte macht, indem Felder angebaut, Gärten gepflanzt, 


Häufer errichtet, Handwerke getrieben, Schulen angelegt 
werden. Und dad alio nicht nur file das: geiftlihe und 
ewige, Sondern aud für das leiblihe und zeitlihe Wohl 
und Sluͤck von Indianern, Hottentotten, Kaffern, Rama 
wis, Kamingas und anderer heidniſchen Völterflämme ge: 
forgt wird, 

Aus dem der allgemeinen Zufammenfunft der relig iö: 
fen Traktatgeſell ſchaft vorgelegten Berichte ergab 
ſich, daß die Geſellſchaft im legten Jahr vier Millionen, 
und 43,921 religiöfe Traftätchen, und in 20 Jahren 30 Mil: 
Konen, in veridnedenen europaͤiſchen und orientaliſchen Spra: 


her durch das ®efen derfelben vom Mande des zeitlichen 
und ewigen Verderbend auf den Pfad der Mabrbeit und der 
Tugend zurid gebracht wurde. Und Hr. Yighb Richmond, 
der auch im Ausland dur feine beliebten Heinen Schriften, 
bifonders durch das Milhmädhen und den Neger: 
fflaven bekannt ıft, erzählte eine hochſt rührende Gefhichte 
von 75 Vergleuten, weiche durch den Einſturz einer Mine 
vierzehn Tage lang in den Eingeweiden der Erde begraben 
waren, und endlich alle obne Ausnahme des furdibaren 
Hungertodes jtarben, Nie würde man etwas von diefen 
Unglädlihen erfahren haben, wenn man nicht beym Nach: 
raben ein einem jungen Mann zugehoͤriges zinnernes 
Feuerzeug entdegt hätte. Auf dieß batte er mit einen ei: 
fernen Griffel foigende Anfchiedsworte an feine Viurtter, 
deren Stüge er war, eingegraben: „Theure Mutter! Gräme 
dich nicht, Wir fangen, fo lange wir Fonuten, und lobten 
Sort. Mutter! diene Gott treuer, ale ich je Ihm gedient 
hatte.” Noch fügte er ag Zeilen an einen jungen Ber: 
wandten bey, der feiner Mutter manden Kummer verur: 
fat hatte: „ſey eim guter Anabe, folge Bott ımd deiner 
Mutter.” Hr. Richmond zeigte der Verfammlung das in⸗ 
nerne Gefäß, worauf dieſe Worte eingegraben waren. Vleie 
Schlinge und Halbe Kronen wurden dem ebein Richmond 
in die Hände gedrädt, um fie der hulfiofen Mutter zuzu— 
ftellen. Etwa 100 bis 150 Gulden waren auf diefe Art in 
wenigen Minuten gefammelt. 

m ruffifhen Reiche find feit wenigen Jahren hauptſaͤch⸗ 
lich durch die thätige Daywifhenfunft einer chriſtlichen Prin⸗ 
effinn 300,000 ſoſche feine Schriften vertbeilt worden; in 
Preußen bat die Trattatgeſellſchaft eben fo viele in wenige 
Jahren verbreitet ; und in Schweden bat die evangeliſche Ge 
fellihaft zu Stocholm, über eine Million in der ſchwedi⸗ 
fhen, finnifhen und lappländifhen Sprache mwoblfell ver: 
fauft und verfchenft. Es gibt Bürger in den Städten und 
Bauern in ben Dörfern, Gelehrte und Ungelebrte, Solde: 
ten und Matrofen, Eitern und Kinder, errſchaften und 
Dienftboten , welche diefen Heinen Schriften ihre erſten relis 
giöfen Eindrüde verdauken. 





Korrefpondenz : Nachrichten. 
Stuttgart 
GBeſchlus.) 

Es waͤre weit beſſer, wenn Mozarts falſche Nachahmer 
in ihrer eigenen Sphäre blieben, und im dieſer ſich, mit fleter 
Berädfihtigung ihrer Individualität, aus ber fein Menſch ums 
geftraft heraustritt „ auszuzeichnen und Verdieuſte zu erwerben 
ſuchten, ald vergebens und laͤcherlich dem Giganten gleich zu 
werben fich bemuͤheten, den Pygmden nie erreichen tbnnen ; und 
fie fouten alle wohl bebenten, daß zu GScanderbegs Gäpek 


auch Scanderbegs Arm gehbrt. 


chen in Umlauf gedracht hat. Ein Seeoffizier, der viele fole | 


Ge Heine Schriften unter Seeleute auszetheilt hat, erzählte 
un. mertwuͤrdiges Bepfpiel von einem andern Offizier, mel: 


Sumite materiam, restris, 
Viribur, et versate die, q 
Quid valeant humeri 
Diefes voraus geſchictt, muß man Herrn Kocder bie Om, 
rechtigteit wiederfahren Laffen, baß er, in feinem Oratorium, 
weber dem falſchen Grundfage gehuldiget habe, daß nur gelehrte 
und trockene Modniationen , und: große Maſſen von Harmonie 
bie Schoͤnheit einer Kirchenmuſit ausmachen, noch in Diſſo⸗ 
manzen = Affeeration verfallen ſey, noch die Zaht der falſchen 
Nachahmer Mozarts vermehrt habe. Herr Kocher, durch⸗ 
drungen und ausgehend von dem Grundſatze, daß die Melodie 
bie Hauptſache in jede muſitaliſchen Werte ſey, war, in feinem 
Oratorium, ſtets darauf bedacht, dieſe vorherrſchen zu laſſen 
und der Harmonie nicht aufzuopfern. Der Gang ſeiner Muſc 
iſt einfach und natuͤrlich; mie wird das Ohr durch 


2 scribitis, aquam 
uid forre recusent, 
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Difonänyen ums einige Aneweichungen bersißiget. Daten iſt 
feine Harmonie Tedendig, reich und von Wirtungz und aus 
mehreren Stellen tan man feine bemerken „ daß, wenn er ges 
wort hatte, €3 ibm sein Leichtes zeweſen waͤre fie noch mehr 
zu verftärfen und üppiger zu ımadien. Wir glauben aber, bad 
er Recht hatte, es nicht zu than; weit ein Oratorium fein Kon⸗ 
gert it, und Die wahre muſttallſche Wertung: durchaus nicht 
aus. einer Menerfütle von Harınoyie bervorgeben fan. Soviel 
HGarmonie verwenden , um ben für jede Gattung von Muſit ge⸗ 
horlgen Effert bevvorpringen,, ift der einsin richtiae Maßſtaab, 
der eimyig- richtige Grunbfag. — Die Introduttion des erſten 
Weils iſt paſſend, wirbig und lebendig. Der auf diefe folgende 
CEhor der Kinder Adaims it melodiſch und ſeveruch. In Hans 
Necitativ foınmt ein ſchͤnes Adagio vor, 

Die baranf folgende Arie: Ich elend ꝛc. verbindet Kraft und 
AUnmuth. Adaims Arie: Ia Hain 2. fh fließend und ſchoͤn. 
Das Duett: D Hochgefuͤhl ze. das Kain und Adam fingen, ift 
gefällig und feurig‘, ſcheint aber eber für das Theater. als bie 
irche zu waffen. Die Scene und Arie Abels: Ach ſieh vor bir ı« 
Klang, aber abwechſelund und gefällig. Der Epor der Kinder 
O Gott barmherzig 20. iſt farb und kraͤftig. 
F iR 
— bat einzelne gute Stellen; doch 
wir noch mehr, —— darin geiefinfat. Im zweyten 
—— mit Chor: D vieße 
Abel der Hirt 0, der Ebor : 
x. und —23 Kaind Recitativ: Kain wo 
T ꝛx. Die Schlußfnge it Fünfttih und kraͤftig: 
auch haͤtten wir noch mehr Beſtinuntheit gewuͤnſcht. 
Kauptverdienft der Fugen beſtent darin, das Ober immer 
Hauptgefang zu firiven, den man deiwiegen von einem 
zum andern und von Medularion zu Modnlatlon ſtets 
fortichreiten IA. Daber muß der Komponiſt Auferft bemiber 
ſeyn, dieſen Geſaug ſtets recht deutlich zu machen, und zu vere 
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ii 
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an 
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bindern, daß er nicht erftitt werbe, oder unter den Übrigen 
Varthien fidı verliere, Dafür gibt es zwey Mittel; das eine 
deſteht in den  Eontrafte dev Bewegung, fo, daß wenn ber 


Gang ber Fuge raſch ift, die andern Parthien nur in langen 
Noten fortiareiten ; umb umgefehrt, wenn Me Fuge langfam 
—— bie ‚Begleitungen ſtaͤrter arbeiten muͤſſen. Das zweyte 
Mittel beſteht darin, die Harmonie daraus zu entfernen, aus 
Jurcht, ba micht bie andern Parthien, bey ihrer zu ſtarten Mne 
—— an die Hauptparthie, mit dieſer ſich vermifgpen ud 
verhindern, fich a bören zu laffen; fo, bab, was nft 
beraui ein, Fehler wäre, hier eine Schoͤnheit wird. 

Aberhaupt machen eine Muſit mehr laͤrmeud als angenehin; 
ſchiden fie fi, auch am Beſteu für Choͤre. Die —— 
Melodie mit, der Modulation ift bey ihnen das, was am 

zu fürchten imd am Schwerſten zu vermeiten ift,. Das 
en, welches die Fugen gewähren, it eben beötwegen 


mei mittelmfßig ; benn Fugen mit der 2 
Se 


auf eine Art, ae es dev alten mögligen Nachahmungen , Ber: 
oen und caneniihen Bebandiungen immer 
otiger Wahl des. Begeufayes , fo daß dieſer 
ser ehten ein te nicht gang troctene Behandlung fen. auf ber 
dern aber an te Thena nit eorgreife, mit gehbrioem 
men und gehö; 





na, und einer, Benteitu 


we eg berporfticht, er j 


Kurie zu faeu müffen wig faaeı, daB fie sine, Mannp, der 


das. wlihrte, 


Das 


Die — 


n Verhaͤltniſſe berfelbei sch 


unſer Hrtheil- «Über Herrn PR ins, 


* zeichnet „and dad man nur von der 
‚ ehr angenehmer Tonfeger in der dritten oder vierter 


"| naa Drkaimatkät»; bie: man nicht hat fiartshrs oderuhe de 


die Kemroſtien fiir ſich ſelbſt fubirte, alle Ehre um fo mens 
made, ald er nicht mr fo manche oefährliche ‚ wie bie 
Ueberfuͤle von Harmonie, die Diffonanzenjagb, ſch und 
Larmen olme Melodle glutttich wermied,. fonderm auch eine eins 
fache/ nataͤrliche amd are Fattur ſich zum machte, 
wodurd er ben BZubbrern nicht nur nie ‚ fondern 
meiftend angenelmm und gefaͤllig wird. In biefer 
Here Kocher einen richtigern Kallul, als viele 
gezogen, bie nur durch große Harmoniemaſſen umb 
Künfteleven vergebeus Wirtung zu machen ſich befiveben. 2 
tonnen nicht fügen; bat in feinem Oraterium jene 
neten Gebanten, jene veigendben Motive, bie gleich mit dem 
erften Tatıen das Genie des Komroſiteurs anfindigen, den Zus 
börern allen einen hoben Schwwung geben und fie unaufhaltſarn mis 
ſich fortreißen, ober jene geiſtreichen Entwickelumgen eines: eins 
sigen Gebantens zu finden find, wo bie Eteigerimg und Pre 
areſſſen der Empfindung die Wirtung auf den böcften 
i Aber es wäre auch unbillig, am Kerr 



























ihren Gaben ausgeflatfer amd. A —— 
su Zeit ats Muſter aufgeftellt bat, um fie von. de Ritz y 
Nachwelt sewunder zu faffen. Und wo find ur 
viele folche alus gezelchnete Meifter zu finden, Jan Die 
große Korterungen marden tönnter Wir u 
daß Her Komer nom Vieles zu höven, nen 
fairen bat, um nur ben Grab ber — * 
deſſen feine Individualitt ſahig if. Wir glau 
die Rezitatire dev ſcawachſte Theil ſeines Orate 
und dafı er beſonders in dieſem ſchwierigen Pungie 
liſchen Dekimnation noch Vieles. zu lernen, bat. 
ift er auch Aniinger in der Pompofition, umb für, ih 
find feine Oper: Der Etfentonig, und ſem Dratorin 
Wweifelt ſchdne Proben. Behr aidy bieſen — 
pifante Driginalitaͤt der greßen Meifter, fo find ſie och 
Eompilation frember Gebanfen, und feine Fattur iſt einfach 
tuͤrlich und gefaͤuig. Ds er fidh zum Piraten und Origli 
noch wird erheben tbunen, muß die Zurunft lehren. U 
möchten wir es il noch nicht. Pietro —2** macht 
ſeine ſchonſten Opern, als er fünfzig Jahre alt war; se 
Koch er zähle drey amd drevhis, Hatte aber immer mit wibe 
Widerwaͤrligkeiten au impfen, und muſſte bie-Zeit, die er 
Etubtum der Kompofition wihmere, nur andern 
fehlen / von denen er lebte. Er iſt nun⸗ unterflägt‘ 
Gperaien Gefälligfeit eines Mannes, bem ex 
wird, nad Italien gereist, um feine mufı 
vollenden. Was Fleiß und Studium vermdgen/ wor 
jeden Malt dort lernen und ſich einen machen; an ar 
Nachdenten gewähnt „ bar er einen. eifernen Willens - 
auch das Pitants Drigineile,. das ben ; J 
tur 9 


nicht erfenten fann, hie erveichen Finnen: Pi wird 


ben. umnb feine Kompoſitionen werden dem 
Verandgen machen, als die der falſchen Nachahmer artt 
bie durch Harmonie den Mangel des Genle's erfegen wolle 
das ihrem großen Vorbilde feine reigenden Melobien 


von an 
von Kompofiiionen, in teneu ber ganze Efett —F 
monlſchen Kauſteleyen erwartet wird oder im deuen ein 


fogar wirtuch eine. Ovigmatirät, aber keine — —— 
vergerrte, Kerrihend iR. 4 


= 
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Englifcher Sitteraturberiht vom Mei, Juni und 
Juli 1819. 
(Beſchluß). 


Im Jahre 1775 war eine große Frage in ber kathollſchen 
Gefammttirhe, welche nichts weniger alö die Wlederher⸗ 
ftellung oder fortgefehte Unterdrüdung der Jeiniten galt, 
Diefer auferordentlihe Körper war ohne Zweifel dem beis 
ligen Stuhle felbft furdtbar geworden, und doch war e# im 

nzen der entihiedene Wunſch und der offenbare VWortheil 
der Kirche, ihm wieberberzuftellen, als den mächtigften Ber; 
fechter des karholtfden Glaubens, deffen Glanz und Reich⸗ 
thämer nah Mom ihren Weg gefunden hatten, nm dem 
Prumt des Vatlkans und ber Habfucht mächtiger Karbindle 

u froͤhnen. Auf der andern Seite drangen alle derzeitigen 
Bürten Europas auf ihre Unterbrädung, und Ganganell, 
vermutblih das Bepfpiel des engliſchen Heinrichs VIII. 
vor Augen ftand, batte es für Hug gehalten, fid zu ſchmlegen. 
Er war jegt nicht mehr, und der große Plan der katholiſchen 
Eouveräns ging damit um, feinen Nachfolger ihm zu ger 
ben von größerem Unternehmungsgeifte und größerer Ent; 
ſchloſſenheit, während Alle, die die gleißnerlſche und uner⸗ 
fattlibe Herrichgier des Elerus rbeilten, um die Wiederber: 
fteßung des mächtigen Ordens änaftlih bemübt waren. Den 
@ifer bepder Parteyen zu feinem Vortheil benungend und 
egen beyde falſch, ward Braibi Pins VI. Den ſchlaue⸗ 
fen Aünften des Kardinals el ug bed großen Kür: 
echers der Jeſuiten, verdantte Braſchi feine Würde, 
Ader faum war er Pabſt, ſo warf er den laͤſtigen Mantel 
ab. Sein Geburtsort Eejena muffte bie glaͤnzendſten Fefte 
feyern, bie er felbit bis auf dem Anzug der Armenfinder 
anorbnete. Er nahm ganz den Ton eines unumfchränften 
Beherrſchers an, und regierte unabhängiger von feinen 
Kardinaͤlen, als einer feiner Vorweſer. Dem Gebraude 
dp überreihten diefe bep felner Krönung, einen Buͤſchel 
Kaas auf einer filbernen Schuͤſſel, und verbrannten ihn 
vor dem Neuermäblten mit den Worten: Sic transit Glo- 
ria mundi. @in veraͤchtitches Lächeln war fein Commentar 
zu biefer Lehre. Als man ihm befragt, auf welchen Fuß 
er feine Haushaltung eingerichtet haben wolle, verfebte er 
gegen die äußere Demutb feiner Vorgänger: Auf den 
eines Souveraͤns. Seit Mierander VI. und Adrian VI. 
zu fein Papft einen Namen gewählt mit der Zahl 6. 
bekannte Diſticon: 
Sextus Tarquinius, Sextus Nero, Sextus et iste, 
Semper sub Sextis perdita Roma fuit. 
fredte den Aberglänbigen. Der neue Papſt verachtete bie 
Borbedentungen , und nannte ſich fühn dem fechsten Pins: 
‚eine Aübnbeit, die er mabhber, was wirklich lächerlich ift, 
in den Tagen feines Ungläds bitterli bereute, Zum Aer⸗ 
’ i6 der — katho liſdden Welt, beſtieg er dem paͤpſt⸗ 
Stuhl ſogar ohne bie nethwendige Papalina ja was 
unerbört war, mit ftolz gepubertem Haar baarbaupt. Als 
Cardiual hatte ex fein thaar unter einer Perzäde vers 





borgen, jeßt richten er im ber Frifur eines Clegantd von 
Ludwigs XV. Hofe. Obgleich Im ſechs und funfzigften Les 
bensjabre, war Ge. — noch fehr eitel und in Ihre 
Geſtalt verliebt: ein Depipiel für alle luſtigen Geiſtlichen, 
die denn bald alle herkoͤmmliche Aleiderregeln vernacldis 
figten. Dod war Pins VI. nur im Anzuge ein Stuper, 
beinedwept den Laitern ergeben, bie diefem jonft eigen find, 
und wenn er gegen Verirrungen Nachſicht übte, jo mufte 
er es In dem ausgearteten Zeitalter, wo Strenge ben As 
fioß nur vermebrt haben würde, ohne die Sünde felbft zu 
verhindern. Die Zeritörung der bürgerliben Freiheit und 
die Zunahme des Handels haben bas Uebel gemeinſchaftlich 


-befördert, indem durch den Verluft jener dem Wohlhaben⸗ 


den und Edlen jede Beihäftigung entzogen und nichts ges 
blieben it, ald dem —— nachzujagen, und der Hans 
dei die Mittel, diefem Vergnügen zu fröhmen, vervielfäls 
tigte. Das Uebel muß ſich jedoch — beilen, und bat 
ſchon damit angefangen , wiemohl auf die wildefte und un, 
feligfte Welfe. Die Müßigfeit und Berborbenheit der Gror 
ben, die durch folde re jeder politiichen Thaͤtigkeit 
entzogen find, machen fie in den Angen des Bolts zugleich 
veräßbtlic und gebälfig, und es fucht fie durch blutige Ems 
porung und unfinnige Meformplane zu geiſſeln und herun⸗ 
terzureißen. Die Verborbenheit ber Megentichaft und ber 
—— Ludwigs XV. war die wahre, wirkſame Urſache 
der fraugöfifhen Revolution, und wenn Pins VI. ähnliche 
®räuel unter den römlihen Wuͤrdentraͤgern aufzudecken 
vermied, verzögerte er mehr eine ähnliche Kataftropbe In - 
Italien, als er fie beſchleunigte. — Plus aber 
auf der einen Seite auch die beyden Maglſtratsverſonen, 
genannt Vicario und Viceregente, welde die Stelle von 
Sittentichtern in Mom vertraten, und die Inquiſition zum 
Uerger der Seloten mehr und mehr beihränfte, um bie 
Lafter des unverheiratheten Klerus zu vertuſchen, fo fand 
er doch am fcandaldien Chronikgeſchſchten mebr Geſchmack, 
und benußte die verliebten Bublerepen der alten von ſchoͤ⸗ 
nen Mömerinnen insgeheim beberrihten Kardindle und 

xaͤlaten, um fie deſto tiefer ſich unterzuorbnen, mehr, als 
ib ziemte. Miel weniger zu tadeln, wiewol für Fröms 
melnde viel ärgerlicher war es, wenn Pins den Mißbrauch 
ber MWeibftätten, durch welchen Kirchen und Gefandtfchaftds 
bäufer bie Schlupfwintel von Mörbern und Verbrechern 
aller Art geworden waren, befcränfte, 

Pius deaünftiate das Gente, doc gab er den ſchoͤnes 
Künften vor den Wiſſenſchaften den Borna, und er mar 
weber ein fehr unterricteter noch fehr unpartbepliher Goͤn⸗ 
ner. Gelne größte Shwähe war, and eimer Liebe zum 
Metaftafio und den Dichtern feiner Seit die Arfadier am 
begänfigen oder zu dulden: ein feit der Mevolution fehr 
in fein Dumfel zurädgetretener, vor 150 Jahren entſtan⸗ 
bener Dichtertiub, der in Italien eine Menge Dichterder⸗ 
eine hatte, und bei dem jeder Dummtopf, der ein Som 
nett ober eine Gertine machen fonnte, dad Breve ald 
Dichter und eine Anweiſung auf Rändereyen in einem zes 


— 
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mantlſchen Diftrift von Arkadlen erbielt. Noc jetzt fommt 
ein Fremder faum nab Mom, mo er nicht fogleich von dem 
Eetretären diefer Afademie einen Beſuch erhält, bie ibm 
den Korber und eine Abichrift von bereits fertigen Verſen, 
die denn im Namen des edlen Befuchenden verleien wers 
den, anbieten. — Rezzonico that viel für die Künfte, in: 
dem er das Mufeum, Clementino genannt, ftiftete, Pius 
ftattete daffelbe fo reih aus, ed feitbem-Pio-Ciemen- 
tino beißt. Er begünitigte alle Künftler, nur bie Ardis 
teften nicht; denn er bielt fib ſelbſt für einen. Geine 
Bauſucht machte bey den duͤrftigen Umſtaͤnden der paͤpſt⸗ 
lichen Kaffe eine ungeheure Wermebrung des Papiergeldes 
mothwenbig, die den Werth und Gredit beilelben vermins 
berte. Ein anderes Project bes Papftes ging auf Uderbau; 
er unternahm das Miejenwerk, die pontiniigen Suͤmpfe 
austrodnen zu wollen, welches freilich nicht gelaug, doch 
batte Pius den Stolz, die Via Appia zum Vortheil des 
Handels wieder zu Tage zu fördern, und von ber gemous 
nenen Länderen geiftliche Pfruͤnden feinen beyden Schweſter⸗ 
föhnen, die den Namen Brashi annehmen muſſten, zus 

uwenden. Welche Mittel er fid fonft erlaubte, um feine 

erwandten zu Glanz und Würde zu erheben, haben bie 
geribtliben Acten in ber Sache des Don Amanzio, bes 
einzigen Erben der reihen Familie der Lepri, bewielen, 
weiber gegen eine Donation feiner Neibthämer an den 
Herzog Braici den Kardinalshur erfaufen wollte, aber in 
der beftimmteften Zufage betrogen ward. 


— fommt die Geſchichte auf die Leidensperlode des 
apfted. Die von Jofeph IT. verbreiteten, gegen bie welt: 
lihe Macht der Päpfte fämpfenden Zanfeniften und bie 
Widerſetzlichkeit, melde Pins in vielen Ländern Europens 
erfahren muifte, brachten ihn auf den Gedanfen, zu reis 
fen und fi perlönlich im Wien zu zeigen. Allein dieſe Pils 
gerfabrt, zu der man eine alte Propbegelbung aus dem 
wölften Jahrhundert unter dem Namen Pellegrinus Apo; 
Molicus wollte gefunden haben, entfprac feinen Erwartun— 
gen kelneswege. Miles kindliden Gehorſams ungeachtet, 
erfuhr der Papft von Joſeph Il. mehr die Behandlung eis 
ned Gefangenen, ald eines Waters der Chriſtenheit. End» 
lich bat ſich Pius eine Privartunterredung mit ihm au, die 
denn nicht gut ausgeihlagen werden Fonnte. Hier fuchte 

ofepb aber die Gehorfamspflicht der Monarchen gegen die 

äpfte, gegen das goͤttlice Met und die Bullen von Pius 
Vorgängern mit Janienitifhen Gründen, und mit mehr 
Gelehriamfeit, als der Papft, der ſich mie viel im diefe Un— 
terfuhungen gemiſcht hatte, entgegenftellen Fonnte, gera: 
dezu und ohne Müdhalt zu beftreiten, und bemerfte unver: 
boblen, daß in der That Priefter zu allen Zeiten die Em: 
pörung der Untertbanen gegen ihre rechtmäßigen Souve⸗ 
täns geleitet hätten. 


Joſeph erfuhr wenige Jahre darnach die Wahrheit die⸗ 


fer Bemerkung. Wir glauben nicht, daß er vergiftet wor: 
ben, und nod weniger, daß Pius an feinem Tode Antheil 
gehabt. Aber der Fürft von Ligne, der Zeuge feiner letz— 
ten Augenblide, behauptet, Sotepb ſey mit gebrochenem 
Herzen geitorben über die Mevolution des Adels und der 
‚Belftlihkeit in Brabant, und nah dem Benehmen des bös 
bern Klerus im Aufange ber frangdfiiben Mevolution läjft 
26 fih kaum bezweifeln, daß, wenn er feinen Antheil an 
den nothwendigen Staatdabgaben bätte wagen wollen, ber 
Adel dem Bepipiele gefolgt, und die Revolutlon entweder 
verbindert oder weit weniger ihredlic geworden wäre, 

Die Wirkungen der päpftlichen Relſe waren ſehr nad: 


theillg. Pius war hoͤchſt einfah und anſpruchlos gereist; 
nur zu Ceſena konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen, 
die Vürger feiner Vaterſtadt dukch jeinen Herricerglang 
zu blenden, und erihöpfte ihren Fleitten Schas für Fefte gu 
jeiner Epre. Er hatte Nom verlaflen, vonsallen.feinen Uns 
tertbandn gefürdter; von ihnen verachtet dehrte er zurück 
Selbit der Pöbel fpottete feiner Segnungen und ſchrie nad 
Brot: Er ſuchte die Schreper zu beihwidtigem, indem er 
die Kornpreife willführlih berabiente; dieß richtete Die 
Eigenthämer zu Grunde, und da ſich feine Gewalt num 
gegen die Großen richtete, verwandelte fib deren Werads 
tung in Haß. Pius ſchweckte zu bald die bittern Früchte 
dieſes Haſſes, und litt alle die Qualen, welche —* em⸗ 
pfindet, deſſen Vortheil mit ſeiner Pit im Widerfprud 
ſteht, und deſſen Bedürfniſſe ſeine Mitel überſte gen 
veränderte feine Diener, und ſuchte durch neue Geiv 
tigfeiten dad Geſchrey über Iprannel zn dämpfen. 
unglüdliher Gemütbszufiand in diefer erg Itegt in u 
langen Briefen zu Tage, die er über bie ſtandaldſe — 
(dichte von dem Halsſchmuck ber Königinn von Fran 
f&rieb. Die Unbil des Kardinale Noban und ber 
überhaupt hatten fein Herz mit. Erbitterung und fcumer 
mütbigen Abhnungen erjült. Wenn er feinen Namen 
fhrieb, flodte er oft bey ber unglüdlicen Badl fee, * 
ſagte dann wohl zu,feinem Lieblingsiectetär Narbinl; 
fürchte, nad mir wird die Kirche feinen Fark 
wieder befommen. — In der großen Pauldfir 
findet fid an den Mauern eine lange. feibe von Brufiblls 
dern mit den Porträts aller Päpfte, und ed war nur m 
ein Ylaß für Pius VI. übrig! Auch die paͤpſtlichen Be 
nifpläge waren bis auf einen bereits beſetzt. 


Belannt und im neneften Andenken ist dad Einrüden 
der Franzoſen in Italien als Folge der Mevolutiom, Mds 
naparte'® geheime Anfiiftungen durch die Karbindle Muffe 
und Zelada, und der Traftat von Tolentino, welcder le 
ſache geworden Ift, daß Bonaparte nie die Hauptſtadteder 


Welt ſah. Die Ermordung des franzöfiiben Generals 
Düpbor gab das Eignal zu einem allgemeinen Herfallen 
über die Franyoien und Mevolutionaird; dieſer Meberfall 


batte die milfiäriſche Beſetzung Roms, die Orfangennehs 
mung und Abführumg des Sojäbrigen Papſtes zur Kolge, 
Ahrzehn Monate ertrug er feine Verbaunung und MWerbafs 
tung. Er ftarb am Ende Auguſts 1709, nad einer länger 
— 5— als irgend einem Papſte ſeit Petrus zu Theil 
geworden, =} 





Dramatifhe Dihtkunfk: vr 


— 

Die Gleichen, Schauſpiel in 6 Aufzuͤgen bon 
dudwig Achim von Arnim. Berlin, Maurerſche 
Buchhandlung 1819 290 ©. ar. 8, er, 


Die Zweywelberei des Grafen von Gleihen ald U 
nensDrama von glüdliben Ausgange. Wbhnendramg 
fragen die Leſer, was it das? Ste werden es gleich hören, 

Der Abnderr ded Stammes von Gleihen — er beißt, 
tote im Zauberringe, Hug, find wer J. ©. Herders Dub, 
PWerftand und Erfahrung, befipt, der fahn aus 
eriten Blättern willen, daß Hug eigentlih das IM 
num von Here, Hägfa ift, und einen überall umberfpähens 
den Geift bedeutet — alio der Uhnherr Hug hatte au der 
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Bente im Mendenlande mit feinen bepden geiftlihen Brüs | 


bern einen Schatz zufammengelegt, an melden, weil er 
mit vielem Blutvergießen erworben worden war, der Leu; 
fel fein Recht hatte (welches fih die auf Beute ausgehen⸗ 
den Soldaten merken möge). Um den Teufel, Gelb 
teufel namentlib, los zu werden, kapltulirten fie mit 
ihm. Sie vergraben den Schatz, unter der Bedingung, 
daß ihn der Teufel nur fo lange hüten und baben ſollte, 
bis drep ebeliche Soͤhne des Hauſes, die fein Geld hätten, 
den darauf gemälzten Stein vor Sonnenaufgang mit eins 
ander abbüben. Herr Hug-von Gleichen theilte fpäter 
in feinem Teſtamente ungleich zwiſchen feinen beyden 
Öhnen, und fo entitand die reiche inte Neugleihen und 
fe arme Altgleihen. In Altgieichen finden wir anigt bie 
ya Giſela mit deep Sihnen, die fein Geld baben, 
d wovon bie dlteften, Zwillinge, das Haus von Wild: 
bieberey erhalten. In Neugleisen treffen wir die Gräfinn 
ihr Taufname iſt nicht genannt) ale Strohwittwe. hr 
emahl If unmitreibar nah der Trauung (und wie ed 
(Heint vor Confommation der Ehe) zur Eroberung des hel⸗ 
Tigen Landes aufgezogen, und fie bat ebem einen franfen 
Lehnvetter Pleffe, ber ihr früber den Hof gemacht, ver 
pfiest und gebellt, bey welcher Gelegenheit ſich ergeben 
at, daß bepde einander eigentlich geliebt, aber mifver: 
fanden haben. Sie befhliegen nun, in allen Ehrem einen 
gemeinibaftliben Kundſchafts⸗Zug nah dem Morgenlande 
zu machen, wobep die Gräfinn ald Mitter den Namen ib; 
tes Bruders Bernhard von Hanftein führt. So wird vor 
der Hand Neugleihen leer. Laß ſehen, welde Unterhals 
tung Witgleihen barbietets ı 


Es find drey junge Grafen da, bie fein Geld haben, 
Morbert, Gangolph und Joiepb. Cie find alſo berufen, 
den Schatz zu heben, melger.der Drepbrüderibag gebelis 
fen ift, und von welchem fie durch ein Chronifenbuh Kun— 
be erhalten haben. ind fie ehelich; fo muß ihn der Beld- 
teufel hergeben. Der Stein wird gelüftet, de? jüngere 
Graf Joſeph, Fromm und Liebling ber Mutter, fteigt bins 
eim, -findet-aber nichte von Schaf; die Brüder laffen erboßt 
den Stein über ihn zuklappen, und beichließen,, ihn in der 
Abt umfommen zu, laſſen, da er unfebibar umehes 
dich Ted, und mirhintäntn den Sgatz aus den Zahnen ge⸗ 
rintt Babe. Fehlgeſchoſſen? Ste find — die Swillinge — 
uneheliher Geburt, und nicht einmal Kinder b ebe 
ſondern der abnherrliben Vorſicht. Hartmann, ein al⸗ 
ter Diener des Hauſes, und Führer des jungen, elterns 
lofen Grafen von Meugleihen, batte bey irgend einer 
Notbgelegenheit fih dem umgebenden Ahnherrn Hug vers 
ſchworen, det nun bisweilen ans ihm heraus handelte, ja 
gar ————— mit einer zweyten, fremden, ges 
Ipenftigen Stimme aus ihm derans (prac, Als nun fein 
Zögling unvermaͤhlt fterben zu follen (diem, und auf Alt⸗ 

1a n auch Frau’ Siſela zwar mit einem geliebten 
atten, aber finderlos lebte, wurde ben in ibm fpus 
fenden Pu bange vor dem Untergange bes Stammes, wels 
en ein Andhert auch im jener Welt noch billig für das 
recklichſte Uebel Hält: denn 
‚Wer kann die’ Pracht der taufendjäsr'gen Eiche 
ſezen, wenn ein Sturm fie nieberoirft ? .t° 
Un inter Stelle wich gemeined Gras,” r 
‚Mr trieb daher. feinen Hartmann an, fib Haar and Bart 
Demut zu raufen, die: Feindſchaft bepber Linien zu vergeis 
fen, und Frau Giſela von Mitgleihen zu bitten, daß fie, 


«L 
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um nur den Stamm zu erhalten, das Liebeswerk doch ein⸗ 
mal mit einem Andern verſuchen moͤchte, als mit dem 
geliebten Gatten. Sie ließ ſich bereden, erwaͤhlte Hart: 
mann, den Repraͤſentanten des Abnberen ſelbſt, zu dem 
Geſchaͤſt der Vorſicht, und fo kamen die Zwillinge Norbert 
und Ganzoipb zur Melt. Joſeph wurde fpäter ehelicher 
Welſe — und der Teufel, der in der Schatzgrube ihn 
zurüdbebielt,, ſcheint ſich felbft geirrt zu haben: denn wie 
bätte er fonft eben den frommen und ebelidy erzeugten or 
fepb binein gelodt, den er doch, in Ermangelung allen 
Rechts an ihm, unmöglich bebalten konnte. 

Hug batte inzwiſchen durch feinen Diener Hartmann 
die Vorſicht noch viel weiter getrieben. Der junge Graf 
von Altgleihen wurde durch biefen Hartmann angetriebem, 
noch kurz vor dem unumgdängliben Kreuzzuge fi mis 
der Gräfinn von Hanftein zu vermäblen. Er wurde gefans 

en, die Sultanstochter Amra gewann ibn lieb; gut, dachte 
Hartmann, zwey Meiber find beifer ald Eind, wo alles auf 
Fortpflanzung anlommt; und fo trieb er den Grafen an, 
aud der Heldinn, die ihn rettem fonnte, die Ehe zw vers 
ſprechen, indem er fi vermaß, die päpftlihe Wergunft zur 
Bigamie felbft von Dom zu bolem, während das neue Paar 
anf Neugleichen zureiste, Dieſes trifft mit dem Funds 
fbaftenden Vaare in Venedig zufammen, wo der Graf 
feine erjte «Frau für derem Bruder nimmt. Hier begeben 
ich nun durch Dazwiſchenkunft eines Raͤubers Geleratug) 
und einer auf italieniihe Weite in den Nitter Pleffe vers 
liebten (inamorata) Markeſa eine Menge Dinge, welche 
nach des Rec. Dafürhalten unbeſchadet der Hauptfabel fi 
auch anders, oder — gar nicht, begeben möhten, und 
von denen nur Mandel zu gedenken ift, daß Pleſſe für todt 
gebalten wird, daß wir ihm aber-in ber Markung von Gleis 
den geretter wieder finden, während. ſich dort zwer betero⸗ 
gene Dinge bereiten, nämlich; in Neugleichen die Eine 
nung ber vom Papft erlaubten Doppeleb’, und in Alt gle 
hen, wo Frau Giſela geftorben, die Eroberung von Views 
gleihen, wozu die unehelichen Zwillinge fi mit den Frev⸗ 
jägern- verbunden baben, während Joſeph noch unter dem 
Steine ftedt. Hier benibt fih nun wieder mit Plefle, der 
ihm nacgereisten Marlefa, und dem dazu gefommenen 
wirklichen Berubard von Hanftein, hauptſaͤchlich durch 
Einmiihung des doppelſtimmigen und doppelwilligen Hugs 
Hartmann, mancherley Ubentheuerlihes, was Rec. übers 
gebt, weil es rein willlurlich zur Unterhaltung der Leſer 
erfunden und auf den Ausgang ber Hauptſache ohne bedius 
genden Einfluß if. Genug, die Krepidger greifen unmits 
telbar vor der kirchlichen Feyer der Doppelhochzeit Nengleis 
hen an, Amra, welhe dem Grafen ziemlich abhold wor⸗ 
den ift, fällt in ihre. Haud. Sie ſagt fih dem zu, der fie 
erretten wird. Das thut Mitter Bernhard von Hanftelm, 
den: ber Franke Pleſſe der bedrohten Weite zur Hülle, gefems 
det, und deu fie ſchon in feinem ſchweſterlichen Ebenbilde 
(der verleideten Gräfinn) liebgewonnen hat. Ein MWelb 
alio bat der Graf verloren. Nachdem die Burg gerettet, 
das Zwilingspaar aus Altgleihen gefallen, und aud ſonſt 
alles, was nicht viel oder gar nichts taugt, umgelommen 
iſt im fünften Alte, finden wir uns im fechsten bep dem 
Schaßr ober Jofepb- Steine wieder, wo Frepfhöffen Ihe 
Weſen treiben, und mo Hartmann erſcheint, der wegen 
eined Mordverſuchs an Pleſſe ſchon mit der heil. Vehm zu 
ſchaffen hat. Dieswente Stimme (Ahnherr Hug) fpridr 
aud:ihm: „„Erhebt den ‚Stein, bier findet ihr den ee 
Dictum factum; nnd der ganze Schah liegt neben Ihm. 
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„Wenn der gehoben, Ift auch Fried’ im Hans,‘ fagt Hart 
manns erfte Stimme; und die zwepte fagt zur erften: 


Sch babe dich zu deinem Diel gefüper, 
Du haft den legten Epreilen mir errettet, 
Mein Stamm wird bluͤhen dur die ferne Autunft. 


Seines Dienttes von Hug entlaffen, geht er nun dem Tod 
durch das Vehmgerlchi murhig entgegen. Der Graf von 
Neugleichen, mopl fühlend, daß er auch feiner erften 
Sattiun unwürdig iſt, vermaͤhlt fie dem Mitter Plefle (der 
Dapft hatte bey der Erlaubnif zur Doppelebe ihr dem frepen 
Madtritt, die Aunlöfung ibres Ehebandes vorbehalten) 
und wählt das Kiofterleben. Dem Plefie übergibt er den 
Auaben Jofepb, der num Alt» und Neugleichen wieber zus 
fammen bringt. Die neue Kirche, die er zu bauem gelobt 
bat, befommt den Scan, welchen ber Teufel berausdgege: 
ben bat, obſchon die Bedingung der Hebung, melde Hug 
eingegangen, nicht erfüllt worden if. 


Wenn die Dramaturgie ein Schaufpiel dieſes Inhalts | 
feiner Gattung nad benennen fol, fo muß fie den neuen | 
Kamen eines Ahnen: Drama fabriziren. Und warum | 
folte man ihn mit denjenigen dramatifirten Fantiliens | 
Maͤhrchen beplegen können, in welchen bas geipenftige 
MBalten verorbener Vorfahren ungefähr. diejenige Rolle 
fpleit, welche im den Trilogleen der Alten ben, In den Hes 
rdengeſchlechtern Recht oder Made übenden ®dttern zus 
gerbeilt war? Freyllch kann fie dieß Surrogat in der Tras 

ödie nicht füglich aut heißen, feldft im der vom Haufen 

gern gefebenen Adnfrau nicht. Aber warummicht im 
fomantiiben Schauipiel? Wenn bie na Ahnen die 
Berwirrungen, bie fie bep Lebzeiten in ihren Familien ger 
fifter Haben, nur gläcklich auflöien, und die Sachen zu eis 
nem erwünſchten Yusgange bringen; fo (eben wir wohl 
darüber hinweg, daß fie niebrigern Uriprungs find, als 
bie Götter der Alten, indem Kinderfurht und Ammen⸗ 
glaube fie geſchaffen bat, nicht die, nad der Anfbauung 
des allmaltendeu Weltgeiſtes auffliegende Phantafie gaus 
zer, bocdaebildeter Wöiter. Wenn der Dieter unferen 
®lauben nicht in Aniprub nimmt, um und tragiich zu 
erſchuͤttern, und über das Irdiſche zu erheben; fo mag er 
Immerbin feine Einbiidungstraft in das Bebiet des Aber 
laubens audienden, um und zu unterhalten, und dem 

atärlihen den Reiz des Wunderbaren bepzumifden. 


So ift ed denn wohl auch mit vorliegender Dichtung 
gemeint. Interbaltend bat ec. fie wirklich gefunden, 
mäbrhenhaft unterhaltend, und am meilten in den wills 
Fürlichen, von der Hauptfabel nicht ald nothwendig gerecht⸗ 
fertigten Sutiörnbegebenteiten, die er oben übergangen 
Dat, um ihnen den Meiz der Neuheit für die Leier wicht 
zu tauben. Wieled Einzelne hat er ſchoͤn gefunden, nas 
mentlid in dem erften Beipräh der Gräfinn von Meuglels 
Ken mit Pleſſe, in der ipäteren Abſcoledsſcene zwiſchen 
depden, in der Unterrebung der Grdfinn mir Amra 
(8. 143 f.), welche leßgenannte der Dichter oder ber 
Setzer im Verionenverzeihnife ganz vergeffen bat; und 
endlich In dem letzten Sufammenttefen ber Marfefa mit 
Pleſſe, wo biefe den Leſer auf einmal mit ihrer unrelnen 
Särtlichfeit für dem Mitter dadurch verföhnt, dah fie dem 
obnmächtigen Geliebten, ber fie- verſchmaͤhte, das @lft 
aus der Wünde ſaugt, die Hartmann dur einen meuchel⸗ 
wmörberiiägen Pfeilſchuß ihm deygebracht hatte, . 


—_ m — — — — 





„Die Seele fiegt, If nicht mehr um Geſpbtte 
Der Belt in Ihrer Schuſucht, bat Ihr Diel 
Crfunten, daß fie ihn der Welt errette, 
Bergebens it fein inniged Gefuchl, 

Sch vette ihm dem reinften irw’ichen Vunde. 

Wle Naht und Tag, fo trenner und die Stunde, 
Sc bin die Macht, denn ich gefall’ ibm nicht, 
Sch Darf nicht icdhäuen feiner Nugen Licht, 

Micht fühlen feined Serjens eriie Schlaͤge, 

Es trennen Ad auf ewig unfre Wege. 

Ga, ohne Dank, fo fierbe ich für Ihm, 

Mein Gerz fiehe fill, fein Her wird neu erglühn.“ 


Der Ausgang endlich if in der Hauptfahe erwänfht zu 
nennen; die Schlechten fommen meift um, die Bebrängten 
werben gerettet, bie Liebenden vermäblen fib; und daß 
der unbeitändige Graf, der fib von Hartmann für bie 

dee einer Doppelebe gewinnen lief, am Ende beybe 

anen verliert, und fi der Kirche verlobt, iſt nit mehr 
wie bilig. Die Imwepmweiberei des Grafen von Gleichen, 
wie die Sage fie berichtet, tangt nun elnmal nicht zu dra⸗ 


‚ matifber Befriedigung. Selbft Goethe, der in ber Stella 


dieſe Ausgleibung des Conflictes einer Doppelliebe vers 
fubte, und ihr jene Gage ale rechtfertigendes Bepfptel 
— ‚bat ſpaͤter dieß Schauſpiel in ein Trauerſplel 
verwandelt. 


Uebrigens iſt das Gedicht ſehr Hüctig gearbeitet, was 
man der pbantaftliben Laune wobl nadfeben mag, in wel⸗ 
her es gefchrieben ift. Für die Bühne iſt es natuͤrlich nicht 
geeignet, auch gewiß nicht für diefelbe berechnet. 





Romane. 


Jervas, der lahme Bergmannéjunge. Aus dem 
Engliſchen uͤberſetzt von A. Schilling. Hildburg⸗ 
haufen, in der Keffelringfhen Hofbuchhandlung, 
1819. 


„Cine Ergählung, bie fo natuͤrlich und ungefünftels iſt, 
daß fie und in Ungewißheit läfft, ob wir eine Dichtung ober 
eine Geſchichte lefen, ift in Deutſchland eine fo feltene Er⸗ 
ſcheinung, daß fie ſchon deßwegen werth iſt, in uniere 
Sprache übertragen zu werden,’ — Mit dieen Eingangs⸗ 
mworten der lurzen Vorrede iſt der vor und liegende Fleine 
Moman farafterificrt. Der Held bat ein Leben vol befremds 
liber Begebendeiten, die aber ganz natürlich ans den Vers 
bältniifen feines Landes und aus felnem Bergmanns: Beruf 
bervorgchen, obme alle Einmiſchung abenteuerliber Dens 
tungsart und geipannter Phantafie. Jervas wid, fo bald 
er das Mebte zu erfennen im Stande ift, einzig dieſes, 
und dieſer feſte Wille läuft wie ein Gilberfaden durch das 
ganze Gewebe der Begebenheiten bin. Sie find darftels 
lend, raſch und einfach erzähle, auch Mar und angenehm 
überiegt. Einen, am die feelenfundigen, oder wundervols 
len, oder mpflifben, oder lüftelnden Taſchenbug ageſchicht⸗ 
hen unfrer Tage gewöhnten Leier wird der hintende Jer⸗ 
vas mit feinem bei&eidnen Plan und zwedmäßigen Mitteln, 
ein wenig rei werden zu wollen, ſehr flach vorkommen, 
aber änfrer, noch nicht zu jemer Lektuͤre geſtelgerten Jugend 
empfeblen wir ihn als. eim Bepfpiel von reditdyens Girehen, 


I geprüfter Treue und deren lohnendem Erfolg. 


— — 


Morge 





—— - 
endlate 


für 
gebildete Stände — 








Donnerfiag 23. September ıgıy. 








Jede Unthat 
Traͤgt ihren eignen Kae s Engel ſchon, 
Die boͤſe Hoffnung, unter ihrem Keryen, 


RN. 





Der Brunnen der Liebenden. *) 


Die Podinbrads — und Zapolvas! — melder 
Segenſatz? — Georg Podinbrad durch feiten Vorſatz, 
fühne That und vielſeitige Liſt, endlich der Erſte in ſeinem 
Vaterlande, hat unſer liebevelles Verzeihen für die Art, 
mit der er die höchite Gewalt an fi riß, durch die Art, 
mie Er von ihr ſchied. — Er verihmäht fterbeud feiner 
Gerreiien Eifer, die durchaus feinen Fremden, fondern in 
feinen Söhnen wieder einer einheimifhen Dynaſtie ge 
horchen wollten. Er begehrt lieber felbft den Sohn feines 
feindlihen Nebenbnhlers zum Thronfolger, läfft lieber fein 
Geſchlecht im die Dunteiheit des Privatitandes zuruͤcktreten, 
als eresum den Preis nener Buͤrgerkriege in einer langen 
Herricherreibe verherrlicht fehen wit! — Dagegen die 3a: 
polvas, Emerih und Stephan, nicht von glänzen: 
der, ja nicht einmal won altungarifher Ablunft, ſchwingen 
fh, die ganze Ruͤſtkammer der Lit und Gewalt 
umftärzend, jener sum Ban und Oberiten Kammergrafen, 
diefer zum Wonmoden Siebenbürgens, zum Statt— 
halter in Schleiien, in einem Theile Maͤhrens, in Wien, 
— bevde nacheinander zu Erbgrafen in der Zyps und zur 
Palatinswürde. — Bermäblungen mit den ſchleſiſchen 
Herzogs: Familien, ja mit dem in Polen und Lithauen, in 
Ungarn und Böhmen berrihenden Königsgefchlehte der Fa, 

—— 
Aus dein, für kuͤnftiges Jahr zu erſcheinenden Taſchen⸗ 


vuch für die vaterlaͤndiſche Geſchichte, herausgegeben durch 
bie Treyberrn von Hormayr und Medeyanzſtv. 





gellonen, ſteigerten in der Folge den Glanz, die Mittel, 
die verwegenen Hoffnungen dieſes Hauſes. — Mathias 
Corvin, Pobinbrads Schwiegerfohn und Erzfeind, und 
fein Nachfolger Wladislaw, machten durch reihe Scheufun: 
gen und nußreihe Gelegenheiten, gar bald der Zapolvas 
mittelmädige Gluͤgsumſtaͤnde höchft bedeuten. — Die 
Schlöer, die Güter, das Geſchmeide, Gold und Silber, 
das Mathias, der Treue Stephan Zapolpa's vertraut, behielt 
diefer nach feines föniglichen Freundes Tode, für ſich. 
So wenig Aengitlichteit lieffen ſich die Bapolpas zu Schulden 
fommen, daß Stephand Sohn Johann, ale nadhmaliger 
Afterfönig, fih nicht im mindeften dadurch beirrt fand, daß 
auf feinem Nönigsihmur und Tafelaufſatz überall der 
bunpadiihe Mabe, jeden Augenblick des unrechtmäßi- 
gen Erwerbes mahnte, — Um des Reiches Noth und da: 
durch feine eigene Unentbrbrlidfeit zu mehren, ſetzte er fo: 
gar feinen Waffenruhm, Dur voreilige Flucht aus 
Siebenbürgen aufs Spiel, verließ bep Mohacz feinen 
König, erſchlich wider Deftreichd Erbrecht die heilige Krone, 
rief die Türken ins Reich und vor Wien, brachte auf mehr 
als anderthalb Tabrhunderte das osmaniihe Joch über fein 
Vaterland, und farb endlih an Ferdinand treulos 
und den Padtiihah Sulepmann höchſt verdächtig, eines 
zwerdeutigen Todes!! 

Denn der gedankenvolle Wanderer, durch das Wag- 
thal eilef, und auf einmal, wodie Berge dem ungeduldigen 
Fluß, nur ungern einen engen Durchzug erlauben, unter 
dem Rauſchen des Stromes, und unter dem wunderli 
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chen Braufen der windbewegten Baͤume, die gewaltigen 
Truunner der Burg Trentſin, dieſer ehrwuͤrdigen Spindel, 
an der ſich Jahrhundert vor Jahrhundert Ungarns Begeg⸗ 
niſſe gleichſam abwinden, im blanken Vollmondſchein gegen 
das umermefllihe Himmelsgewoͤlbe einpor ſtreben ſieht, wird 
er in maͤchtige Erinnerungen verſunken gerührt ſtille ſtehn. 
— Er wird ernſt und weich darüber hinbruͤten, was der alte 
Maid, mit feinem Naufchen, und was die Wag, mandmal 
lauter gegen ihre Uſer Muirichend, und was die taufendjährige 
Burg, gleih greifen Schuigenoffen und Jugendgeſpielen, 
fein Ende findend einander erziblen, mas fie geſehen, von 
Zeiten und von Männern, die drinnen ftanten, und 
den Zeiten (doch nur augenblicklich) dad Gepraͤge ihrer gro— 
gen Verföntichfeit aufdrüdten, und von hier vollbrachten 
Thaten, welche noch leben und leben werden, über 
die engen Gränzen des Raumes und der Zeiten hinaus. — 
Wie it vom groien Marbanenfönig Swatopluf bie anf 
den Tofoln und feit dem Zötölp, doch Alles neu und 
Alles anders geworden? — Nur die Wag und die Kar 
pathen und ihe Schnee, find die Alten geblieben. 

Dis nordweftlibden Ungarns Echtüffel, war 
Trentfin von höchſter Wichtigkeit für des Königs Mathias 
heeresfahrten. gegen Mähren und Schlefien, über denen 
Er (wie über den Kriegen verſonlicher Erbiftrung gegen den 
Haifer Friedrich) den ſchoͤnſten vom großen Vater ererd- 
ten „ ihm gleichlam vorgugsweile aufgeſparten Ruhm in ben 
Wind ſchlug, des mehr und mehr geangitigten Chriſtenheit 
Metter wider ihren Erbfeind zu fern. — Mathlas glaubte 
Trentſin der Fräfrigften Hut, er glaubte ed den beiten Han: 
den zu übergeben, indem er es an Sterban Zapolva 
gab. — Stephan erkohr fo fort Trentfin zu feinem Haupt: 
tip So wie er es fand, ſchien ed ibm hiefür zu gering. 
Des geuͤbten Krregsmannes Falkenange vermißte man— 
ches in der Feſtigkeit, der Stolz des Emporkomm— 
linges aber noch weit mehr an aͤußerer Pracht. — 
Waͤre jene rauhe Zeit ſchon fo uͤberfein und duünn mie die 
unirige gewefen, hätte auch fie fhen, den bewegliden 
Reichthum fo ftarr dem unbeweglichen vorgezogen und 
ſich wie dieje (jede Leiftung durch Hand und Sache ver 
ketzernd) vor dem Sößenbilde des alleinſeligmachenden ®ol- 
des niedergeworſen, dieſes Trentſin wärenicmals erbaut. 

Durch rieſenhafte Arbeitekraͤfte thürmte ſich der Bau 
unglaublich ſchnell. Seſchickte Werkmeiſter und Künſtler 
wurden berufen, und auch bier blieb der Adlerſchwung nicht 
ehne ſichtbare Rükwirkung, womit Mathias, feinen Bü- 
cherſchatz und feine Univerfität in Ofen, als wahre Natie 
nab Inſtitute gründete, beftindig über drerhundert Coriften, 
der eben wiedergefundenen ewigen Werke der Aiten aus— 
sefendet hielt, womit er nit nur Gelehrte, Mahler, Bild⸗ 
rer, Buchdrucker, fondern auch Baumeiſter, Handwerker 
und Landwirthe ans Ftalien und Deutſchland, aud 
her Provence, und vom burgundifhen Hofe, um 


fih und um feine Pieblinge verfammelte. — Dide Mauer 
durch tiefe und breite, bier nnd da bein Felſen ſelber en® 
banene Wille beſchuͤtzt, wehrten ben Zugaug von ber einzig 
erſteiglichen Oſtſeite. Feſte Thürme fpotteten jedes Stur— 
med Ungeheure GSewolbe ſicherten die Vorraͤthe, dtevfache 
Thore mit Zugbruͤcken und Fallgittern, die Eingänge; doch 
was half das alles, fo lange eines fehlte: Waſſer. — 
Meniben und Thiere, fo zablreih im ber weiten Burg, 
tonnten für deu Fall eineriangen Belagerung nicht aushak 
ten, mit Dem ungewiſſem ſeucheuerregenden Huͤlfsmutel 
jweper Ciernen. Vergebens erihöpften ber ungeitime 
Zapoiya und feine Baumeiſter ihre Erfindungsgabe, den 
Fels bis zu der, wo man miehute, in hundert Klafter Tiefe vos 
überfiroimenden Wag binunter zu durchbohren. Nur wage 
recht mit ihr, durfte man hoffen, Quellen zu finden. Die 
Natur ſchien hier menſchlichen Scharſſinns und menihlider 
Kuͤhnheit, die dad neu erhobene Trentfin font mit 
alten ihren Gaben verfhwenderiih dusgeſtattet hatte, ale 
eines dunfelbaften Aberwitzes zu fpotten, indem fie gerade 
ienes Einzige nat umerbittiiher Hartnädigfeit zu weigern 
ſchien, was allen übrigen erſt dauernden Werth bepiegie, 
und wirklibe Vollendung gab. 
Der ftolje Bau war eben im eifrigiten Betriebe, als 
dem Grafen Stephan feines Königs Ruf eriholl, zur Ave 
‚resfslge wider die Tuͤrlen. Mir einem ganzen Banner 
ſtieß ber Maͤchtige zu feines Königs fieggemohnten Fahnen, 
fireifte bis tief in die Moldau, und erbieit das Koͤſtlichſte 
aus der Beute, erbieit Die angefebeniten, reiches tolegeld 
gar wohl vermögenden Gefangenen. — Heimlehreud fendete 
er Eilboten vorans an feine Gemablinn Hedwig, geborne 
Herzoginn won Teſchen, eine Arau von ſtolzer, unes 
quicklicher Schönheit und von ſtreugem Gemuth, den Wuunſch 
und den Befehl ihr zu verkuͤnden, er gedenke bie vielen 
Gefangenen in fremder Tracht, mit Mohren und Kameien, 
die reihe Vente, die belraͤnzten Banner, bie fieginbelnden 
Maffenbrüder, die kampfbewährten, mit des Koͤnigs 
„ſchwarzen Banden“ weiteifernden Dleifigen, auf Ihe 
ren, ftolger und ungebehrdiger als beym Ausmarſche, wie 
hernden Roffen, unter friegeriihem Schall, in feſtlichem 
Triumpbjug in Trentſin einguführen, den neugegründeten 
Eis, feiner waldſtromähnlichen Madre und der Emigteit 
feines Namene, und von den wimmelnden Willen und 
Thurm-Zinnen einpfangen zu werden, mit fliegenden Fah— 
nen und heilen Zujauchzen, mit Geihügesdonner, mit 
den gleich den Schlachtungeſtüͤnu fchmerieruden Trommeten, 
mit ven, gleich) der Hoffarth ſelber, dumpf und dunkel 
anfinebeinden Heerpauken. — Halb Ungarn wogie wie 
ein neigend und nidended Aehrenmeer um Trentfin 
her, zu dem feltenen ünblick. 
Unter den Gefangenen war dieſes Siegeszuges Verle 
bie Tochter eines vornebmen Tuͤrken, eine hohe [hlante Ge 
| Aut, im erfor Jugendbiüthe, nur um fo reizender in ihrer 
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verfteinerten Trauer. Das milde Fener der Augenfterne, 
yon einer Fülle Dunkler Locken beichattet, ſchien an die Crde 
feitgcheftet, un ein theures Grab zu erwärmen, um es nut 
wenigru ſchweren Chränentropfen aus den langen Winpern 


zu erfriihen. Die Roſenknoſpe des zartverichlofienen Wun: | 


des that ſich nur felten zum Aushauch Kiefer Seufzer auf. 
Ein aͤngſtliches Erfundigen nah der Herrinn dieſer felgen 
Burg, bev ihren Mitgefangenen, die ihr mit großer Chr- 
furcht begegneten, und die mit fehlichtermer Heftigkeit aus— 
geftogene Bitte, unter ihre Sklavinnen, wie im Vaterland, 
eingefchioiien zu bleiben, mar bepmabe der einzige Laut, 
der auf der gauzen Meife den ſchönen Libpen eutfloß. Ihre 
Bitte wurde ohne Hinderniffe gewährt, ja der Herzoginn 
eigenfinnige Gunit ihr zugewendet. Menichen ohne eigen: 
thuͤmlichen, innern Liebesfunken, erzeugen dur ihre 
Bunt mehr Unluſt und Qual, als dur ibren Hab. — 
Die Zärtlichkeit des Affen, ber das geliebte Kind aus der 
Wiege nimmt, und genau mit allen Geberden der Wär: 
teriun, fofend umher trägt, wird die Mutter ſchwerlich ers 
freuen!! 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Beber die diefjährige Ausſtellung der franzöfifchen 
Iudufrieprodufte, im Parifer Louvre. 

Aus der Tramgbiiihen bes J. B. Bay. tm Censeur Europcen.) 

Wir haben oft.über die Gewiſſenhaftigkeit zu fenfjen ge: 
Habt, womit man die liberalen Gefege und Gebraude der 
Baiferlichen Regierung befolgte; beut aber ſchaͤtzen wir und 
glädtich, dad wir die Regierung loben füunen; weil fie den 
glätlihen Sedanken gehabt bat, eine Einrichtung zu er: 
neuern und zu vervolllommnen, weiche den beiten Einfluß 
auf den Kunſtfleiß und Deichthum der Nation haben muß. 
Zwar haben die induftrielen Künfte im Allgemeinen zu ig 
rer Vervollflommnung den Einfluß der Regierung nicht mö- 
thig; fie verlangen von derſelben nur Sicherheit und Frey: 
beit; allein diefe Sicherheit, dieſe Frepheit haͤngt gewiſſer⸗ 
maßen von der Achtung ab, deren man fie genießen laͤſſt. 
Auch ift der ungeheure Zufinß von Einbeimifhen nnd Frem: 
den, welchen die Diegierung in diefer fo bequem gelegenen 
Hauptſtadt und in dem geräumigrten und ihöuften Gebäude 
von Europa bewerkielligen lanu, ein keineswegs zu verach— 
tender Vortheil. In diefer Ruͤckſicht haben die franzöſiſchen 
Künfiler nichts zn wünſchen. Das Louvre, ein Unterneb: 
men von neun Königen, an welchem Perrault fein Genie 
bewieſen, welches unfre berübniteften Mahler und Bildhauer 
veridhönert haben, und weiches bie Sorgloſigkeit der alten 
Regierung jeit 140 Jahren verfallen ließ, hat ihnen feine 
ganze Herrlichkeit dargeboten. So wie ed wieder bergeitellt 
ift, zeigt es den Blüten des Publitums eine eben fo merk: 
wärdise Austellung, als die Munftprobufte, welche es 
afgeiommen bat, Man teitt unser ber Saͤulenordnung 


wände halber kann man die gefammten Säle mit einem 
Blicke uͤberſchauen. Dur die großen Zenfter bat man ei: 
nerfeits die Ungficht auf dem vieredigen innern Hof bed 


zu bepben Seiten ein. Am Ende einfach ſchoͤn gezierter 
| Eile gelangt man vermittelit ziweper Treppen im ſchoͤn⸗ 
ſten Stole, melde in den bepderieitigen Pavillons ange- 
\ bracht find, zum erften Stodwerke. Mebrere mit Bögen 
durchbrochene Mauern trennen dort die Säle von einander. 
Kür die jetzige Ausſtellung find Me Säle außerdem ihrer 
Fänge nah durch acht Schuh hohe leihte Wände in zwey 
Theile getrennt, gegen weiche bie Kunftpredufte ausgeſtellt 
find. Ein bölzernes Geländer läuft mit diefen Minden pa: 
raflel, und halt das Publikum in einer Heinen Entfernung 
von den aus geſtellten Sachen. Der Wiedrigkeit der Zwiſchen⸗ 


Louvre, und andererfeitd auf den Kap längs der Seine, 
Vermittelſt Blasthüren gelangt man auch auf den Säulen: 
gang, deſſen Boben wie mit einer fchönen Mofaif aus Mar 
mor beleat it, und von wo aus man die Stadt, die Seine, 
das Münyhotel, den Bontneuf und die Bildfänie Heinrih IV. 
unter einem neuen Gefihtspuntte erblidt. 

Schon bep dem bloßen Ueberblicke der jetzigen Ausſtel⸗ 
Inng erfennt man, daß lie alle vorhergehenden weit über: 
trifft; daß fie eine Verſchiedenheit und einen Reichthum das⸗ 
bietet, welchen feine Nation in Europa ſcheint erreichen au 
fönnen, und daß, mäbrend mehrere Produkte durch ihre 
Pracht auffallen, die fie den mittelmäßig begäterten uner: 
reihbar macht, viele andre fih allen Klaffen von Verbran⸗ 
chenden anſchließen fünnen. Man wird über bie Wichtigkeit 
ber Fabrit Anſtalten erftaunen, welche fo mannigfaltige 
Grgenftände hervor gebracht haben, Die bloßen Muſter 
der Ternaur'ſchen Mannfakturen nehmen den ganzen Mik 
teipavillon bes Saͤulenganges eim Die Muſter de Sen. 
Oberkampf zu Joup, Diejenigen der Herren Gros⸗Davillier 
und Komp. zu Weſſerling reihen hin, um game Säle 
auszuſchmücken. Die Außteppiche und Papiertapeten biete 
weit und breit die Früchte eines Kunitrleißes dar, deu noch 
feine fremde Ration bat erreichen fönuen, indeß eine Menge 
von Kriſtallwaaren, feiner und gemeiner Töpfern, Meubeln, 
erzener Waaren, umd minder glaͤnzender, aber nuͤtzlicherer 
Produfte ſich überall dem Auge des Zuſchauers darſtellen. 
Ja, wir behaupten es kühn; dieſe Ausſtelung wird in bem 
Jahrbüchern unſers Kunſtfleißes Aufſehen erregen, und wir 
erwarten von der Einſicht und der Vaterlandsliebe der Ne 
gierung, daß fie diejelbe periodiſch erneuern wird. 
die Ausitellung der bildenden Künfte alle zwey Yahre ſtatt 
haben, jo könnte die Ausſtellung der Induſtrieprodukte ib 
die Zwiſchenjahre fallen, Alle Baterlandefreunde wuͤrden 
dieſer Einrichtung ihren Bepfall zollen. - 

Die Zufriedenheit, die man bep ber Ueberſicht diefer 
Ausstellung empfindet, erbält fih, wenn man ind einzelne 
geht. Kalt in allen rien unſerer Induftrieprodufte bes 
merkt man Vervolltommmmagen, die fi erſt von ein paar 


Selte _ 


> 
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Yahren Kerihreiben, obſchon es ſchwer iſt, die Epoche genau 
zu beitimmen. Ju diefer Hinficht laͤſſt der gedrudte Kata: 
log etwas zu begebren übrig. Wir hätten gewünſcht, der 
Zabrikaut birre nah der Nummer und der Anzeige ber 
Waare bepgefügt, was fie bemerfeuswertbes hat, die Wer: 
volllommnung, welche fie auszeichntet, und das Jabr, wo 
biefe Urt von Fabrifat begonnen hat. Die Jury und das 
Publikum wurden dadurch in ihrem Urtheile aufgeklärt wor: 
den ſeyn, und das Verzeichniß würde ein wahrer Bentrag 
zur Geſchichte der induftriellen Künfte geworden fepn. Es 
würde zu weitiäufig werden, wird man erwiedern. Wiel: 
leicht aber nicht. Die Nothwendigkeit der Angabe desje: 
nigen, was ein Fabrifat empfehleuswerth macht, würde ver: 
muthlich eine Menge Fabritanten abgehalten haben, etwas 
auszuftellen, und unter denjenigen, welche ſich dargeitellt ba: 
ben würden, wären mehrere von der Aufnahme-Jurv zuruͤck⸗ 

ewieien worden, welche geurtheilt haben würde, ob die 
GBaare die Ausfage des Fabrikanten rechtfertige, oder ob die 
angebliche Vervollfommmnung wichtig genug ſeb, um die Auf: 
merffamfeit des Publilums und der Viegierung zu ver: 


dienen. 
(Die Fortſetzuug folgt.) 


Korrefpondenz : Nahricdten. 
Paris, ben 3. September, 


Hit den gewähntichen Feverlichfeiten und Voltsbeluſtigungen 
ward bag bienjährige Lubwigsfeft wieder begangen, allein einige 
Umftände machten auch bier den Geiſt ber Zeit fennbar, Erſt⸗ 
Yich wurden die Parifer nicht mehr einaelaben, und noch we 
niger aufgefordert, wie umter Bonaparte Resirung, 
ihre Häufer zu ifumintren. Im den Provinjſtaͤdten hatten noch 
einige Maires bie alte Formel beybehalten; dafür find fie auch 
in den Liberalen Zeitungen ſcharf mitgenommen worden, daß fir 
den Bürgern einen Zwang aufgelegt hätten, welcher ſich mit 
einer freven Regierung ſchlecht vertrage. Das Illuminiren fen 
ein ganz freywiuiger Verweis von Adytung oder Zuneigung, den 
der Staat von Niemand fordern fünne; fogar eine bloße Eins 
ladung von Seiten ber Dbrigfeit ſey eine Ueberſchreitung ihrer 
fonftitutioneien Gewalt, weil man wohl wife, was eine 
eprigteiffihe Einladung bedeute u. f. w. Much bie fo haͤu⸗ 
figen Gensöwrmen und Pollzeydiener, die ſich ſonſt unter das 
Mole zu miſchen pflegten, und nur allzuſehr an die Macht der 
Polizey erinnerten, waren bießmaf weggelaffen ; wenigfiens ers 
Piictte man deren nur wenige; eine beilfame Folge der Preß— 
freyheit, denn ſeitdem biefe befteht,, iſt in den Zeitungen ſo oft 
und jo nachdruͤctlich gegen das Einmiſchen der Militär: und 
Voliyey Gewalt in bie Voltdverfammiungen gerifert worden; 
daß die Reeierung ed auch bier für gut befunden hat’, ber df: 
fentlimen Meinung nachzugeben. Dom fcheimt ed, ald ob fie es 
derſelben noch nicht nach Wunſche gemacht babe; denn nach dem 
Feſte Haaten einige Zeisuugen, es feven noch zu viel Gensdarmen 
auf ben Beinen gewejen , und beifer waͤre ed, fie lie ſeu das Dolt 
ſich ganz ungeftört beluftisen, Auch gegen bie Boltsfeſte ſelbſt, oder 
eigentlich gegen bie Art der Voltsfeſte in Frantreich find einige 
Mäftige Stimmen laut geworden. Betanntlich beluſtigt man 
bier und im allen Städten Frantkreichs an großen Feſten das 
Bolt damit, daß man Lebenkmittel unter daffelde an Öffentlichen 
Drten audtbeilt, es um Uhren, Samallen und andere foftbare 
Dinge klettern laͤſſt, m. ſ. w. Das Draͤngen, Raufen und 
Schiagen aim de Kebenömittel, und das Kiettern auf geglaͤtte⸗ 





* 


ten Maſtbaͤnmen iſt nun freylich fir bie Zuſchauer ein Auge 
welliges Ding, weil die Zuſchauer meiſtens and derſelben Klaſſe 
find, als diejenigen, welche ſich zur Schau ſtellen. Aber wer 
die Würde der Menſchheit füͤhlt, tann ed nicht ohne Unwillen 
ſehen, wie ſich zerlumpte Menſchen, ben Huuden gleich, um 
Fleiſch und Brot raufen, ſich dieſe Lebensmittel gierig entreißen, 
und eben ſo gierig verſchlingen. Die Mein: Vertheilung bietet 
ein noch entehrenderes Schauſpiel bar. Dieſelben Armen draͤngen 
ſich mit allerhand ſchinutzigen Gefaͤßen, ſogar mit Eimern un» 
Waſchbecken um die hoͤlzernen Beſchlaͤge, worin bie Faͤſſer offen 
fiegen; bier wird ihnen, wenn fie dazu gelangen fhnuen, ib 
Gefäß ganz oder zum Theil gefüllt, und mit dieſem Vorrath 
entfernt fi num der Arne, und leert allein ober mit feiner 
Familie das Gefäß im wenig Minuten aus, und fällt dann ohne 
Befinuung unter einen Baum wieder, ober taumelt die Volts⸗ 
menge hindurch, zanft, und balget ſich mit andern berauſchten 
— und die Balgerey und Soͤfferey beißt mın eine Voltsheluftis 
gung! Alſo dns arme Wort muß in feinem niedrisften Zuftande 
den andern zum Schauſpiel dienen, etwa wie bie ariehiichen Zloten. 
Eben fo fol dad Klettern den Armen nah einem an der Spige 
eines mit Seife beſtricenen Maſtes bangenden Paar filbernen 
Schnallen, oder einer Uhr, ober einem Beyer nicht jo fehr dem 
Kletternden, als vielleicht den Zuſchauenden zur Beluftigung bies 
nen, für welche die im ihm erwectte heiße Begierde fich der fils 
sernen Uhr zu bemaͤchtigen, ein Schauſpiel werden fol, wie 
man in ben Marttbuden Affen an Stangen herantlettern 
fiebt. Wie kann das Volt einen Begriff von dem edein Stande 
punfte befoimmen, ben ed in einem freven Staate einnebmen 
jeil, wenn es fo berabgewuͤrdigt wird? Noch ver wenig Jahren 
hatte man bievon fo unrichtige Begriffe, daß Zeitungen nimmer 
ermangelten , die ſogenannten Luſtbarteiten die es Tages als eine 
überaus ſchoͤne Erfindung zu preiſen, und nur ber Preßfrevbeit 
verdanft man bie beſſern Unſichten, reiche bieies Jalr daruͤber 
in Umlauf aefommen find. Im einer Provinzftabt follen fie 
ſchon das Gute bewirtt haben, daß dießmal Niemand den Mat 
de Cocagne bat binauffiettern toolien , um eine Uhr oder einen 
ſubernen Beer zu beten, If es nicht ſchͤn, daß dad Vott 
Geber auf eine glänzente Gaͤbe bat Verzicht leiften wollen , als 
feinen Mitbuͤrgern dadurch zur Beluftigung und zum Gelaͤchter 
zu dienen? 

Eine würdigere Fever des Tages war bie Loslafung einiger 
Hundert Gefangenen , wovon ein groher Theil wegen politiſcher 
Bergehen, bie nach einer Staatsumwaͤlzung fo haͤufig vorfallen, 
und im Grunte doch unbebentend find, Strafe litten, Einer 
ſchoͤnen Maprege der toniglichen Regierung zufolge wird jaͤhrlich 
ein Bericht Aber die Aufführung ber Delinguenten in den Ge: 
fängniffen erftattet, und denjenigen, die ſich durch gutes Be 
tragen ausgezeichnet haben, wird die Strafe abgetuͤrzt. Da die 
Delinsuenten nun einmal wien, daß biefes regelmäßig alle 
Jahre ftatt hat, fo hängt e3 alſo mur von ifmen ab, ihre 
Strafzeit zu verfügen. Obſchon biefe Anordnung erft einige 
Jabre beſieht, fo hat fie, doch ſchon ſebr heilſame Folgen bers 
vorgebrachtz zugleich aber bat ſich auch ſchon ein Mißbrauch eins 
geiatihen , deſſen Entdeckung man ebenfaus der Preffvenbeit 
verdanft, daß naͤmlich abaefeimre Gauner in den Gefängniffen 
ſich durch Scheinheiligfeit im die Gunſt der Geiftfiheh einzız 
ſchleihen wien, weichen das Geelforgeramt dafeloft aufliegt. 
und fo ein leichted Mittel erwerben, bald wieder in ber bürgers 
fihhen Geſellſchaft ibre eutehrende Handthierung zu treiben. 
Dieß tbunte natuirlich einen ſehr ſchaͤblichen Einfluß haben, und 
es ift daher ſehr gut, daß die Zeitungen die Regierung 
aufmerffam gemacht haben. . 

Die Fortfegung folgt.) 


————— — — — — — — — 


Veplage: Iutelligenz⸗ Blatt, Pre. 31. 
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Beckers Taſchenbuch. Zoſter Jahrgang. 
Bey G. J. Göfchen in Leipzig iſt erſchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Das feit vielen Jahren mut allgemeinem Bey: 
fal aufgenommene Becker'ſche Taſchen— 
buch zum gefelligen Vergnügen, für 
das Jahr 1820, herausgegeben von Fr. Kind, 
Mit Kupfern nah Ramberg von Böhm, 
Zleifhmann, Müller, Schwerdtgeburth, 
-4 amerifanifchen Landfchaften und Räthfel- Alphabet. 
Einzig rechtmaͤßige Fortiegung, Mit Koͤnigl. 
Saͤchſ. Ptivilegium. Mit buntem Umſchlag 
gebunden in Futtetal ı Rthlr. 20 gr. Gute Aus: 

gabe 2 Rıble. 16 gr. 
ans 1,Schaufpiele: Petrus Apianus 

von Friedt. Kind. IE Erzählungen: Kindes 
treue von Louiſe Brabmann; Stiefmütter 
ben vom Grafen D. 9. v. LOEben; die Fahnadt 
träume von fr. Kind; der Liebling von Guſt. 

Schilling. 1. Gedichte: von 2. Brahmann, 

Eaftelli, Delm. v. Chezy, Conteſſa, K. Fr 

fer, v. Söchingk, Haug, HYaugwiß, Elife von 

gapenbanien: zb. Dell, €. v. Douwald, 
iedt. v. Kaldreuth, Friedr. Kind, Klotilde, 

Kuhn, Lungbein, Löben, v.d. Maldburg, 

Neuffer, Atth. v. Nordflerv, Rall, Refe 

Schlechta, St Shütze, Geifried, Tiedge. 

Iv. Räthſel, Charaden und Logogriphen von 

Caſtelli, Haus, v. Houwald, WB. Raltl, St. 

Ehüte, Scifried und Feiedr. Wild. v. Tänze 

mit dazu aebdriger Mufif von LZaudhern, Königl. 

Preuß. Ballermeifter und Golotänzer in Berlin. Com⸗ 

‘Hofitionen von Dokaucr und Methfeffel. 

r Die Zitelvignerte. zeigt den regierenden Planeten 

Mars nah Raphael, gezeihnet von Rentz ſch und 

nach Fleifhmann geſtochen. 

DSer Umſchlag zu den ordinaͤren Exemplaren ift von 

Tyhormeyer, der der beſſern Exemplare von Müll: 

ler geseichnet, und das Rüthfelaipbebet ift im Origir 


‚nale von einem arık : und Punftreihen Fraͤulein aus 


frever Hand mit dir Scheere ausgefhnirten. 
' Der Titel: ?0fler Jahrgang befinder fi hinter dem 


Haupttitel, reicher, ganz den Titeln der vorigen Jahr⸗ 
Bänge aͤhnlich, die Nummer des ——— mt an⸗ 
ĩeigt. —— 


Trefurt, 3. P. (Doktor und Superint. in Goͤt⸗ 
tingen), neue Fibel zum Gebtauch beym erſten 
Unterricht der Kinder ate verm. Auflage 8. Han⸗ 
nober in der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 8 Bo» 
gen 4 ggr., mit ſchwarzen Kupfern 6 ggt. und mit 
iUum. Kupf. 8 ggr. 


Dief Buch if eine erweiterte Ausgabe der früher 
erfbienenen Wibel, Die feit mehreren Jabren im ganzen 


Hannovriichen Lande in den Schufen eingeführt if, {dom - 


viele Auflagen erlebt bat, und wovon das Eremplar nur 
Spf. toſtet; der Werth derfelben iſt längft anerfannt; 
nur fönnen wir nicht umhin, zu bemerken, dafi diefe 
neue Auflage bedeutende Verbeflerangen und Zuſaͤtze ers 
kırzien bat. Befonders lobenswertb ift die angebängte 
Deſchichte unferer Zeit, ganz dem Kindesalter faßlich 
vorgetragen, wodurd ſchon früh deuticer Sinn und“ 
deutiche Vaterlandsliebe aufgeregt und gepflegt wird, 





Allgemeine Gefhichte der neueften Beit. 


Die Fortfegung diefes mit allgemeinem Benfall aufs 
genommenen Werkes ift eben erfhienen und an ale Buch⸗ 
bandlungen verfandt, nämli: 


Allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit, feit dem 
Untzuge der franzöfiihen NRivolution Bon 
Friedrih Saalfeld, Profeflor in Göttingen, 
In vier Bänden oder acht Abtheilungen. 


Dritten Bandes erfte, oder des ganzen Werks Fünfte 
Abtheilung: 

Von den Friedensihläffen von Laͤneville und Amiens 
bis zum Frieden von Zilfit. Won 1801 — 1807. 
(Preis 2 Zbir. 12 gr. oder 4 fl. 30fr.) 

Der erſte und zweyte Band, oder die erften vier Abtheie 
lungen enthalten folgendes: j 

Band ı. Abrh. I. Einleitung: die Geſchichte der drey 
letzten Jahrhunderte bis zum Jahre 1739. Preis 2 Thlt. 
(fl. 36ft.) 

Bandı. Abth. 2. Non dem Anfang der franz. Revo 
Intion bie sur Grändung der franz. Republik. Won 
1789 bis 1792. Preis I hir. 8 gr. (2 fl. 24.) 

Band 2. Abtb. 1. Won der Gruͤndung der franz, Rear 
pubiit Bis zu dem Frieden von Campo Formio. 
Mon 1792 bis 1797. Preis I Thle. I6 ar. (3 fl.) 

Band 2. Abth. 2. Don dem Frieden von Campo For: 


mio bis zu den Friedensfhläffen von Luͤneville und 


. 


- 


r 3 b22. s : 
Amiens. Don 1797— 1801. Preis 1 Zhlr. 12 gr. Dr. 3. J. Welrumb über das Bleichen mit 


(2 fl. 42 fr.) 

Band. 3. Abth. L. (fiche oben) . 
Die bis jeßt erfhienenen fünf Abtheilungen zufams 
men 9Thir. (16 jl. 12 8) j 
Die noch rüdjtändigen drey Ablheilungen werden 
enthalten: 

Band 3. Abth. 2. Von dem Frieden von Tilflt, bis zu. 
Anfang des rufflichen Arieged. Don 1&07 — 1512. 
(Diefe erfcheint noch in diefem Jahr.) 

Band 4. Abth. I. Von dem Anfange des ruffifchen 
Krieges bis zu Ende des Wiener Eongreifes und dem 
mwenten Frieden von Varis, Won 1812 — 1815. 

Erſcheint Oftermefle 1820.) 
Band 4. Abth. 2. 
ſes und dem zweyten Frieden von Paris (1815) bis 
u Ende des Auchner Congreffed. Mon 1815— 1819. 
ammt dem allgemeinen Kegifter. (Erſcheint Midyars 
art * —— 
eipzig im Ausuſt 1819. 
F. A. Brodhaus. 


(Zu erhalten in Wien bey Seroid, Heubner, Schaum⸗ 
Burg, Schalbocher, Tendlet, u. ſ. w. in allen andern 
Buchhandlungen.) 





Neue Schriften für Aerzte und Wundaͤrzte im Ver—⸗ 
lage der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden 
im Jaht 1819. 

D. S. Habnemann, Otganon der Heilkunſt. 2te 
verm. und verb. Aufl. mit dem Bildniſſe des Verf. 
gr. 8. br. 2 Thir. — 

— — reine Arzneymittellehre. 5t Bd. gr. 8. IX", 
12 gr. alle 5 Binde 7 Tbir. 12 gr. 

2.98. 8. Schmalz, die Kön. Eat. Medieinal:Ge: 
fege Älterer und neuerer Zeit, nebft Belchrungen für 
das Vublifum. 2 Thle. 18 gr. 

Beitinrift fie Natur: umd Heiltunde, herausdgeg. von 
Broſche, Carus, Ficinus, Franke, Krevfig, Raſchig, 
* Treutletec. 18 Heft mit 2 Kupf. gr. 8. br. 
1 bir. 

2.3. ©. Bönifh und D. H. Ficinus, die Shwe 
felquellen bev Schmeckwitz zwiſchen Camenz und Baus 
zen, genannt Marienborn; nad) ihren phuflihen und 
chemiſchen Eigenſchaften geprüft und ihren arzneylichen 
—— gewürdigt. Zweyte ſehr verm. Aufl. 8. be, 
12 98. 


® 





Vermiſchte Nachrichten. 
Dresden, allhier iſt von dem beruͤhmten Herrn 

Oberhofprediger Dr. Ammon erſchienen, und ben den 

Gebr. Hahn in Hannover und in allen Buhhandiuns 

gen gehefter für 6 gr. zu befommen : 

Ummon an Harms über die Abfpannung 
und Ueberfpannung der Bernunft in der 
Religion. 

(Aus dem Aten Bande des Magazins für chriſtliche 

Prediger befonders abgebrudt.) u. ri 


Bon dem Endeded Wiener Eongrefe-j-- - 


Säuren nach franzöftichen und engliſchen Bors 
fduten, nebſt Beſchteibung des beften Bleidvers 
fahrens. gr, 8. Betlinu Nigplaifche Buchhandlung. 
ı Rihlr. u 

Diefe gebaltvolle Schrift ſtellt alle die Schwierig kei⸗ 
ten auf, welche fih dem Bleichen mit Säuren entgegens 
fiellen, und gibt alle Mittelan, um jeder Edaden, der 
durch dieſes Bleichmittel fonft fo viel geſchehen ift, fünfs 
tig gänzlich zu verhuͤten, und fo einen gluͤcklicen Erfolg 
zw verfichern, 
An allen Buchhandkungen und ben Unterzeichnetem 
wird grati3 ausgegeben 
Anzeige und Probe der neuen vermehrten und 
verbefferten Auflage von 
Nitſch, P. F. U, allgemeinem mytbologiſchen 
Lericon für Künftler und flubierende Jünglinge. 

Reipzig im Auguſt 1819 

. u Briedsih Fleiſcher. 





Münchener Allgemeine Literatur-⸗Ze i⸗ 
tung. 


Nah dem Wunſche mehrerer verehrlichen Herren 
Mitarbeiter werden die ohnlaͤngſt angekündigten Obers 
deutſchen gelebrten Anzeigen nun, nad Analoaie der 
Wiener, Salzburger, Jenaer und anderer kritifpen Blüte 
ter, unter dem veränderten Zitel:, 


Münchener Allgemeine Literatur, Zei 
tung. 


erſcheinen. Der Plan Bleibt gamz berfelde. Die lebhafte 
Theilnahme der ausgezeichnetften Gelehrten, welder die⸗ 
fes aufbluͤhende Infitur ſich zu erfreuen hat, uͤbertrifft 
meit die Erwartungen der Redaktion, und fie darf mit 
voller Ueberzeugung verfihern, daf die Münchener All⸗ 
gemeine Literatur erg obgfeih neu, mit {don 
längft begruͤndeten Inflituten diefer Art ruͤhmlichſt wette 
eifern wird. £ 
Die Beftellungen werden, wie ſchon befannt, brom 
Fa gelegenen k. Poftamte und in der Fleiihmanns 
hen Buchhandlung in Münden gemadt; andere Buch⸗ 
bandiungen liefern fie heftweiſe. 


24 — 


Neue Verlagsbücher der Ettinger ſchen Buchhand⸗ 
lung in Gotba,. welche in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben find, 


Arnold, Aug., fondroniftifche Ueberſicht der Weltge⸗ 
ſchichte, in 2 ifuminirten Blaͤttern, mit Anmerkungen 
und Zufägen. Fol. 12 or. 


Der Nuten hiſtoriſcher Tabellen ift au einleuchtend 
und allgemein anırkannt , fo dafi es ein völlig zwecloſes 
Bemaͤhen wäre, ihn im Beziehung auf die lernende Ju⸗ 
gend, oder das reifere Aiter bier auseinander feren zu 
wollen,‘ Die Anforderungen, die man aber an fle 
macht, Find ſeht verſchiedener Art, und können nicht 
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alle in-einer vereinigt werden, 
denen zu genügen, die eine anſchauliche und flare Ue— 
berjicht der Hauptbegebenheiten und Pauptveranderun— 
gen der Geſchichte ſich lets gegenwärtig ju halten wäns 
fen ae 

Zur weitern Empfehlung fügen wir. nidts binzu; 
Diefes möge dem Werkchen ſelbſt üderiaffen bleiben, 
Gatletti, J.- ©. A., Peine Weltgeihichte. 27fter 

Band. $. 1 Kthir. 

Mit diefem Bande, welcher das Kegifier über alle 

26 Theile enthält, it das Werk geſchlaſſen. 
ein complettes Erempiar koftet 37: Athle. 


Lirii, T-, operum omnium. Vol. VII. recens, et. observat. 
instruxit. F. G. Doering. 8. I Rthlr. I8 gr. 

Rof, DB. Ch. F., erfiür. Wörterbub zu Xenophons 
Memorabilien des Sofrates. Zte Auflage. 8. 12 gr. 

Xenophohlis Memorabilia Socratis graece edid. F.& 
ötrath, edit. gto. 8, 12. 


Am.vorigen Jahre wurden verfandt: 

Galtetti, 3. G. A., Lehrbuch der Geographie oder 
Erdkunde Vierte ganz umgearbeitete Auflage. 8. 
20 98. 

Deſſen Lehrbuch der alten Stautengefdihte, Ateganz ums 
gearbeitete Auflage. 8. IS or. 

Romane, Heine. 2 Binde. 8. 1 Rıbie. 12 gr. 

Ideen zu einer dem deutſchen National: Enasafter anges 
meſſenen Menſchendildung. Nebſt einer kurzen Kris 
tif der neucen Haupt: Ersiehungsmethoden von Vhila« 
lethes Paͤdagogus. 3. 4gr. BR j 

Beingart, oh. Fried, die chriſtlichen Feſte. Eine 
Schrift für die Gebildeten in dem Volke aller Eonfefs 
fienen. 8. 6 gr. 





Bibliſche Erzählungen nad Hübner. Zum Gebrauch 
in Bürgers und Landichulen. Vom Dr. 3. P. 
Trefurt, Superintendent in Göttingen. 2 ‘Thle, 
ate verm. Auflage. ar. 8. Hannover in der Hahn⸗ 
ſchen Hofbuchhandiung. 23 Bogen. Ladenpreis 


9 998. 


Diefe bibliſche Erzaͤhlungen, die nad) einem faum 
halbjaͤhrigen Zeitraum fhon eine neue Auflage erforder» 
ten, verdienen gewiß mit Recht den Beyfall, mit wel 

em fie aufgenommen find, Der ruͤhmlichſt bekannte 

te Derfaffer bar fidy bier ein großes Verdienſt um die 

ugend erworben. Die Auswahl der Eriählungen ift 
mit der gröfiten Sorgfalt getroffen, und dabey den Kine 
dern eintreffendes Wortgefant, was gerade für fie gehört 
und ihnen frommt. Die darunter fiebenden Fragen find 
ganz den Regeln der Catechetik gemaͤß. Beſonders aber 
bat der Herr Verfaffer Rüdfihr auf die Schulen des 
Dannoverfchen Landes genommen, fo dab dieß Buch nicht 
nur auf den künftigen Gebraud des Hannoverfchen Lanz 
Bes: Catechis wmus und des Geſangbuchs vorbereitet, ſon⸗ 
dern überhaupt mir denfelben in näberer Webereinfiinis 
mung und Verbindung ſicht; weldhes indeß dem Ges 
drauch in auswärtigen Schulen auf feine Weiſe nach⸗ 
thellig iſt. 


Die obige Tabelle fucht 


| 
„D. Bededorf an die deutſche Jugend.’ 
N 


An der Geftnerſchen Buchhanblung if ſo eben 

erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: 
Eimondes Sirmendi, Geſchichte der iralienifhen Frey: 
faaten im Wiittetalter. Aus dem sranzdi. Ir Band. 
8. ı Sirbir. 16 ar. 08. 3fl. 

Zur Erleipterung des Arfayfes des ganien Werked 
haben wır die erfiend Bande heruntergefegt von 13.Kthir. 
tO ge. zu Yihthir. oder von 24 fl. Ykr. zw ıöfl. IE kr. 
Walders, J. J., Anleitung ur Singkunſt, in furs 

zen Regeln für Yehrer, und ın fiufenweiler Reihe von 
Hebungen und Beyſpielen für Schüler. Ste Aufl. gr. 4- 
12 ar. oder 54 fr. 

Zürch im September 1819, 





Don dem neuen mit Benfall aufgenommenen Jours 
nal: 


Zeitblatt für Literatur und Politik 
find nun 12 Stüd erfbienen, die in allen Budhandluns 
gen und bey dem Verleger, ſo wie ausführliche Anzcis 
gen gratis, zu baden find. Die Zenden; in Mittheilung 
und Prüfung aller verzügfichen Ideen, Anſichten und 
giteraturprodufte. Mance werden viele andere Jours 
nale entb+hren fönnen. Aus der Manniafaltigkeit der 
—— Aufſaͤhe werden nur folgende ausge⸗ 

oben: 

Junkerthumz; fräftige Worte sum Neujahr 1819. 
Bımdesftaat oder Staatenbund; an die deutſche Jugend; 
Neue Er 
sdhblungen; der Handeläfrieg oder die Dandelsmafires 
geln der Preuß. Regierung und die Meßkaufleute. Les 
ordpol : Expedition; Vers 


fefrödte; die vorjährige 
’ Weiber: Spedition; Beam⸗ 


nunft oder Offenbarung 
tenmenge; „„Ördvell, das Wiederfehen nad dem Tode;“ 
Liebe für Fürft und Vaterland; verfhiedene Be— 
sriffe von Adelswüärde; „der alte Adam, eine neue Fa: 
miliengeſchichte;“ adeliche Gemeinheit; Volksgluͤck; die 
Juden und ihr Schachergeiſt; fo ſprach der Adel fonft, 
fo wird er immer ſprechen; Gonftitution in Preufien; die 
Männer am Staatsruder; „die Nibelungen von F. N, 
Zen)” „Ersdhlungen dnd Maͤhrchen von T. 9. 

riedrih;‘’ deutiher Dandelds und Gcwerbs : Verein 
und Verfolgung des Profeflors Lit; Milirirverfaffung 
des deutichen Bundes; Trennung der Juſtiz von ber 
Verwaltung. 

Jede Woche erſcheint eine Lieferung von 2, auch 3 
Blättern, der halbe Jahrgang koſiet 2 Kthir. und if in 
allen Buchhandlungen und auf Pofdmtern zu haben, 

Leipzig und Merfeburg, 

Ernſt Kleins 
Titerarifhes Comptoir 





Eonverfations-Lericon, 6r, zr und Br Band. 


Die Fortſetzung diefes Werks, oder der 6te, 7te, Str 
Band, ift fo eben fertig geworden, und an alle Bude 
bandlumgen verfandt, durch welche nun die ſaͤmmtlichen 
Pränumeranten diefe drey Bände erhalten werben, Prir 
vatperfonen, welche diefe Fortfegung direft von mir im 
erhakten haben, werden fie etwas fpäter erhalten, indem 
die direkte Verſendung mehr Echmwierigfeiten macht, als 
die auf dem Wege des Buchhandels. 

Aller Anftrengumgen ungeadtet ift ed nicht mölich 
gewefen, den 9ten und loten Band feht ebenfulls fertig 
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gu liefern. Die Redaktion Hat bey der Anordnung Biefer 
beuden Binde, Die gan, umgearbeitet werden, ſeht viel 
zu thun gefunden, und fie glaubt, daft man es ihr Danf 
willen werdr, wenn fie, um deſto gediegenere und voll: 
pandigere Arbeit zu liefern, etwas ſpäter erſt mit den 
Banden aufrreten kann, als früher angezeigt „worden. 
Bis Ende biefes Jahres können übrigens dieſe Bände 
mit Beſtimmtheit verfproden werden, und werben 
dann zuverlaͤſſig erfolgen, 

Exemplare des Konverfations + Pericons von dem 
Iften bis dten Bande find nun in allen Buchhandlungen 
ju erhalten. 

Der Pränum. Preis für alle 10 Bände if für das 
Erempiar auf Trudp. 12 Zbie. I2ar. (22 fl. 30 fr.), 
Ecdrcibp. 18 Thlr. Id gr. (33 fl. 45 de.), Vied, Zrudp, 
22 Thlt. (29f. 36 fr.) und Berl. Med. Drudp.28 Thit. 
(50 fl. 24 fr.) 

Reipzig im Augufi 1819, 

F. 9. Brodbaud, 





Rebibuch des gemeinen Rechnens, befonders zum 
Selbft » Unterricht, vorzüglich für Lehrer an 
Bolts, Schulen von F. Kranke, «Kebrer am 
Scyullebhrer +. Seminar und der Köchter- Schule.) 
ıfter Tb. gr. 8. Hannover, in der Hahnſchen 
Hofbuchhaudlung. ı Rtblr. 12 gr. 

Der Vortrag in diefem, tie vier Species und die 
Regel de Eri entbaitendem Bande it fo vortreffiih aes 
wählt, daß der Schoͤlet beym Leſen, sleihfam die Leh— 
ren ſelbſt erfindend, ſtufenweiſe weitet geführt wird, 
wodurch dieß Buch ſich vor vielen andern ganz; beſonders 
auszeichnet, und ſowol Lehrern als ſich ſelbſt Untertich— 
tenden nicht genug empfohlen werden kann. 





An allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Charakteriſtik Friedrich U. Königs von Preußen, von 
9. Würger 8. Chemnig by W. Starke. 
8 gr. j 

Dieſes Werkchen, welches die unfterblihen Merbienfte 
des erbabenen, uncrreihbaren Monarden unparteniich 
and überzeugend darjiellt,, verdient befonders jetzt neue 

Beachtung, da man es bir und da newant hat, jene 

Verdienſte des arofen Königs zu verkleinern, und anf 

En Eharafter ein minder günfiges Lit fallen zu 

affen. 


Un Eltern, Lehret, Erzieher und Jugend» 
freunde, 


Der rege Eifer, der ih in bem Geifte unferer Zeit 
för die hoͤchſtwichtige Sache der Jugendbildang anfıins 
digt, macht wohl eine gerechte Anforbrrung an Eltern, 
Lehret und Erzicher, die ErholungsBeſchäͤf⸗ 
tizungen der Jugend za beherzigen, und zweck« 
mäßige Beranlaffung und Anleitung dazu nicht unbeech: 
get zu laſſen. 

Von diefer Anſicht geleitet, wird, im Merein mit 


mchrern ruͤhmlichſt Bekannten Schriftſtelern, achtbar 
Lehrern und Erziehern, von Miqcaelis dieſes Jahrs a 
eine Jugendſchrift unter dem Tutel: 


Jugend» Erholung 


herausgegeben, deren mans ic übernommer! babe, 

Der Hauptinhalt diefer Schrift bezwecht, der Jugen 
nicht ſowol durch lehrteiche Lekiure, als auch mit derjel 
ben Anweiſung und Gelegenheit zu angenehmen un 
— Beſchaͤftigungen in den Frepfiunden au geben 
und das biltiame Gemuͤth für geifig edlere Genduffe em 
vfänglih zu machen. Diefe Schrift wird in dem gefälli 
gen Format von groß 8. in monatlihen Heften „ faube 
broſchitt, deren drey immer einen Band gusmachen, re 
gelmupig eriheinen, und mit dazu gehörigen Abbil 

ungen, KRupfern und Mufitbeylagen verfe 
ben fenn. 

Der Eubferiptiond +» Preis, welcher bis Ende Sep 
tembers offen bleibt, if für das Quartal von minde⸗ 
fiens 18 Bogen 1 Atbir. — Epäter wird der Ladenpreis 
um } erböhet. 

Ein ausfährliherer Plan diefer Schrift wird in jeder 
Buchhandlung aratis aufgegeben, _ 

Magdeburg im Auguſt 1819. E 

" Der Buchhändler Rubaſch. 


Himly, Dr. K. (Hofratb und Profeffor) Bibliothek 
für Opbihalmelogie, Kenntniß und Bebandlung 
der Sinne überhaupt, im ihrem gelunden und 
kranken Zuftande, iſter Bd. ıflesund ztes Stud, 
mit Kupf. 8. Hannover, in ber Hefbuchhandiung 
ber Gebrüder Hahn. ı Rıblr. ı2 gr. 


Der laͤngſt ruͤhmlich befannte Herausgeber liefert in 
dieſet Zeitſchtift, aufer feinen eianen Wrbeiten und ans 
derer berühmter Männer, aud Aus zuͤge aus den beiten 
engliiben Schriften, aus welden er nur dag wirklich 
Yieue, das beiweifelte Wahre, nicht allgemein genug 
QAnerfannte, aber neue Beftdtigung erbaltende, und das 
in Frage gebradıte Zweydeutige, in fofern fich bedeutende 
Etimmen und Thaͤtſachen daruͤber erfidren, mitteilt, 
Diefer zweckmaͤßige Ausiug macht jene ausländifhen 
Werke nicht nur entbehrlih, sondern diefe Zeitſchrift zu 
einer der beichrendflen und leſens wertheſten. 





Die Ersählung , welche der 2te, Ite und 4te Band 
der Tales of my Landlord (von dem Verfaſſer der Romas 
ne: der Aftrolog und Robin der Rothe) enthält, habe 
8 bereits verdeutſcht, und werde ſie eheſtens unter dem 

itel: . 
Die Schwärmer 


herausgeben. Pie Bearbeitung des neueften Werfes dies 
ſes trefflihen Ersählers: die Brautvnon Lammer 
muir (in der anidngft erfchienenen dritten Samm⸗ 
fung der Tales of my Landlerd) habe ich feit Kurzem bes 
sonnen, 
Dresden im Auguft 1319, 
W. A. Lindam. 


Nro. 


229. 





Moörge, 


N gebildete. Stände 


ublatt 





Freitag, 24. September 
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» 


dr Geoß Kaum man fig im Gluͤct, erhaben une im Unglüd zeigen. 


Schiller. 





Der Brunnen der Liebenden. 
(Fortfeguug.) 


Mehrere Monate verflofen. Zapolya war eben in der 
Beſichtigung der beunahe vollendeten Werke, wie immer, fo 
auch heute, jenen einzigen Mangel des Waflers in mür: 
riſchem Unmuth beflagend,, als ibm die Ankunft tirki: 
{Her Kaufleute mit einen anfehnlihen Gefolge und 
mit der Friedensfahue gemeldet ward. Ihr Haupt begehrte 
dringend ihn zu fpreben, Er lief fie kommen, und ber 
Unfübrer der Karasano, (die Sage legt ihm den Namen 
D mar ber) wendete fih mit edlem Auſtand am ben Sra— 
fen, ihm eröffnend: „von mächtigen Geſchlechtern abgeien: 
det, ſer er ihon an dei Königs Hoflager und an mehrern 

- Burgen vorübergegogen, um gegen reiches Yöfegeld ihre acfan: 
genen Ungehörigen, der Sclavenfefeln entiediget, in ben 
Schoß ihrer traueruden Familien zu führen.” — Bapolpa, 
ſeldſt ein gefürcterer Krieger und darum wenigftens friege: 
riſchen Tugenden wiht fremd, erkannte in dem angeblichen 
Kaufmann, auf den erken Blick, Die Haltung des Befehlens, 
das Feuer, das den Ehrgeiz zur Tugend adelt, und eine 
Milde, die er nicht begriff. — Weniger rauh als gemöhn: 
lich zeigte fi Graf Stephan gegen Omars Antrag; 
„Wuͤrden fie des Loͤſegeldes einig, fo moge der Muſelmann 

ı alle Gefangenen frev der Heimat zuführen, nur bie nicht, 
die der Braf feinen Bafallen und Hoflenten bereits zu 
eigen geſchenkt, über weide zu verfügen alfo nicht mehr in 
feiner Macht ſtehe. Derfelbe Fall fen auch, jedoch nur mit 


einer einzigen Sklavinn, bie fih bie Herzogin 
ftatt alled andern Antheiles an der veihen Beute auserlog: 
ren, und von der fie ungertreunlich fen. — Ihm ie» 
übrigens recht gerne vergönnt, feine gefangenen Landsleute, 
alle ohne Ausnahme, zu fehen und zu ſprechen.“ — Omar 
befiel ein inneres Beben, kaum vermochte er nah dem Wa: 
men ber Befangenen zu fragen. — Fatme beißt fie nach der 
muͤndlichen leberlieferung. (So nennt die Sage aub die 
Sultans-Tochter aus dem Morgeniande, bie dem deutſchen 
Grafen Ernft von Gleichen bie Keiten vom Halle 
geſchloſſen, fein gewartet, mit ihm gefiöhen, bie mit ihm 
and feiner erſten Gemahlinn Eine Wohnung, Ein Bert, 
und Ein Grab jelig umfaſſte) — Der Name fiel ſchwer 
auf Omars vom Innern Weh der Trennung zerriſſenes 
Herz. — Eines der vornehmften Paſchen Sohn, und ſelbſt 
mit reihen Kränzen des Ruhmes geſchmüdt, harte er Tat: 
men bey jenem Sturme verloren, mo die tapfern Magharen, 
im verwirrenden Duunkel der Nacht, ſchon mitten in die 
Stadt gedrungen waren, zabllofe Gefangene weggeführt, 
weit leuhtendes Feuer hineingeworfen hatten, und doch von 
ihm, dem zehn Geijter in der Fauſt, und zehn im Buſen 
rasien, wieder hinaus geichlagen worden. — Nicht feiner 
mehr mächtig, nicht irgend eined Gebotes der Klugheit, 
warf er fir dieſe Sklavinn gleich ein ungeheures Unbot 
bin. „Hepde, bu bift nicht Hug, (eutgegnete Zapolpa), 
fprihft bu mit einem Maͤckler? Fatme gebört der Her: 
zoginn. Sie will fie nie mehr laſſen.“ Er drehte ibm den 
Ruͤcken, und jendete ihm die Gefangenen. — Es kamen 
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Männer, die mit Omar fo mande Stunde heiß ausgefoch⸗ 
ten, für welche er und die für ihn geblutet hatten, mit 
Ketten belaftet, gebeugt, vom Heimweh, vom Grame ver: 


und forderte feine Rechte: „wenn ich bir eine Quelle aus 
„dieſem Kelien ſchaffe, verwandelt du den harten Spott in 
„biedern Ecnſt?“ — Ungaͤnbigen Erſtauneus und hoch⸗ 


zehrt. Er ſah nicht, hörte nicht, unverwandt die Augen, | muthsvell, warf ibm der Graf die Hand entgegen, zum 


nach der obern Thuͤre gewendet, — und fie kam, — ſie 


wars, — die er beſeſſen und verloren, — die ihn beſeſſen 
und verloren, und fuͤr todt geachtet! — Wer ſetzt das 
Uebrige hinzu? — 

Die jedes Herz ergreifende Kunde dieſes unausgeſpro⸗ 
chenen und unausſprechlichen Wiederfindens war auch zu Za: 
polya's Ohren gedrungen. Er ward aufmerkſam. Noch 
hatte er die, nach ihrer Landes-Sitte, ſtets verſchleverte 
Fatme kaum geſehen, und ſich weit weniger um fie befüm: 
mert, ald um die bunten Papageven, und um den weiſſen 
Zelter der Herzoginn. Er eilte hinab, und lächelnde, — 
dann überrafcht ftodende, — zuletzt brennende Blide fielen 
auf die fchöne Unglänbige. — Im nimmeriattem Ehrgeiz 
ganz ertrunfen, war zwar feine Bruft zeitlebens mit drep: 
fachem Erz wider die Liebe gegürcet; aber der Mann bielt 
feinen Willen für das Gefeg der Schwere, und feine Wal: 
kungen für das einzige Gefeh, das feine Welt bewegen foll: 
te!! Er war recht ermftlich froh, daß ihn noch niemals eine 
Luft befallen, einen Stern an feinen Reigerbuſch zu beften, 
denn binaufzugreifen hätte er doch nicht vermocht, und der 
Bruch in feinem Willen hätte ihm wahrſcheinlich wahnwitzig 
gemacht. — Omar verfo'gte alle feine Blicke und Bewegun— 
gen, mie einft auf pfeilichnellem Meffe den hierhin und 
dorthin fich in wilde Flucht werfenden Feind; — 

Denn es find Dinge, leichter als die Luft, 
ür Furcht und Argwohn ftärkere Beweiſe, 
s Bibelſpruͤhe! — — — 
Mer möcht nicht lieber eine Kröte ſeyn 
Lund von den Düniten eins Kerkers leben, 
Als mo er liebt, auch einen Winkel nur 
Fuͤr Andre laſſen?! — 
(Dthello.) 


In feinem Geheimniſſe durch Schmerz und Freude, durch 
Bunft und Ungunft des Zufalles voreilig verrathen, der 
quälenditen Unruhe preisgegeben, tbat Omar, was er am 
mindeſten follte. Er drang immer lebhafter in Zapolpa, 
und ſtieg von einem Anbot zum andern. Ungebuldig ftieß 
endlich der Graf ben Fuß wider die Erde: „Sie ift mir 
„und der Herzoginn um feinen Preis feil, und fein Gott ift 
„ſtart genug, fie euch wieder zu geben!” — Ganz anfer 
fi, fiel Omar Zapolva zu Füßen. — Der mies Fatmen 
mit raufer Stimme binweg ins Frauengemach, und: — 
„Entlode Waſſer diefem Felfen: nicht früher lodit du in 
diefe Augen des Mitleids thoͤrichtes Waſſer!“ bdonnerte er 
den Muſelmann entgegen. „Verſuch ed, mache Wachs aus 
dieſen Steinen, und ich gebe Fatmen, mit allen übrigen 
Sefangenen, ohne Löfegeld: frey!“ — Ein fchallendes Ge: 
laͤhter von den hoͤhniſch verzogenen Lippen beſchloß die harte 
Dede, Raſch trat Omar auf ben forteilenden Grafen zu 


Söabrzeihen des Wortes, „das er nie dem Freund und auch 
dem Feinde nie gebrochen habe !* 

Welche Wunder die Osmanen damals im Minenfriege 
gethan, zeigt jedes Blatt der Geſchichte ihres Angriffes oder 
Widerjtandes in feiten Plägen. 

Keverlich die Hände wider die Bruft, fhwur nım Omar 
von daunen micht zu weichen, bis er Fatmen erlödt, ober 
bier fein Leben gelaffen. Das Gefolge, wie die Gefangenen, 
drängten fich zu dieſem DRiefenwerfe für ber Güter böchfte, 
Trepheit und Vaterland, mit Omar, dem Stolz, der Hoff: 
nung, ber Drobung feiner Orta, mit ibm, deſſen @eftalt 
und Sinn und Sitte längft ſich Ale neigten, Hände und 
Herzen ihm entgegen trugen, ber mit gleibem Ebenmaße 
und Sicherheit in Freud und Leid daſtand, als daͤtte er ein 
Unterpfand vom Sluͤck, und wuͤſſte voraus die geheimen 
Federn des Leichteften und Schwerſten, das er im Leben, 
im Math, in Schlachten löfen follte! — Viele Wochen und 
Monate lang hielt Omar ber Gefährten muthigen Eifer 
aufrecht, durh Wort und Berfpiel, Verheißung und Lohn. 
— Der Feld blieb immter gleich wiberitrebend, und feine 
theuerfte und einzige Hoffnung blieb im Verhaͤltniß der 
Anftrengung immer noch ohne nennenswerthen Erfolg. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Ueber die bießjährige Ausftelung der franzöfifchen 
Induftrieprodufte, im Parifer Louvre. 
(Bortfegung.) 


Warum findet man z. B. in dem Katalog 50 Baum⸗ 
wollenfpinnerepen angeführt, wovon nicht eine einzige ein 
Geſpinuſt geliefert hat, welches einen Vorzug vor den feit 
15 — 20 Jahren gelieferten bat! Ich berufe mich auf die 
Ausfage der Fabrifanten von Tarare, melde jetzt noch iq 
bie Nothwendigleit verfegt find, ſich Baumwollengarn durch 
Contrebande zu verſchaffen. Nur diejenigen Spinnerepen, 
deren Produkte mit denjenigen des Auslandes um die Wette 
ftreiten, nur unfere Fabrilanten zu Tarare und St. Que 
tin verdienen einen Platz bep der Ausftellung, und können 
fi ruͤhmen, daß fie einen wirklihen Einfluß auf den Na 
tionalreihthum haben. Laſſt und einige Produfte ausfüchen, 
welche in diefer Hinficht einen wahren Dienft geleiftet baben. 

Die Tuchſcheer⸗Maſchine der HH. Eollier und Ne 
flige gehört gewiß zu diefer Anzahl. Vermittelſt fcharfer 
Klingen, weldhe um einen Eplinder angebracht find, und 
gegen eine fefte Klinge anarbeiten, werben die Tücher durch 
eine fortdauernde Bewegung volllommen und wohlfeiler ge 
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ſchoren, als vermittelft des alten Verfahrens. Diee Ma— 
Keine, weiche üb in allen unſern Tuchrabriten verbreitet, 
bat fchon den Benfall der Erſahruug vröaiten, weicher gewiß 
mehr Werth bat, als der Beyfall der Regierung; indeßkann 
legterer zur Eyre und zum Rafe der Erfinder beptragen. 
Unire Stoff: Drudereyen zeichnen ſich ebenſalls unter 
den neuern Erfindungen aud. Noch vor wenig Jahren konn⸗ 
ten unfre Fabriten gedrudier Zeuge weder in Hinfiht der 
vollendeten Zeichnung, noch in Betracht der Schönheit der 
Farben den englifhen bevfompmen. Jetzt aber müffen die 
Engländer die unjrigen nadahınen, wein fie aufden Haupt: 
märften Europas Ubfap finden wollen, und diefe Nachah⸗ 
mung geräch zumeiten nicht wohl. Außer der Mannfattur 
zu Joup, können diejenigen der HH. Köchlin, Dolfies 
und Mieg zu Muͤhlhauſen, der 59. Grod:Dapillier 
und Roman zu Weflerling, der HH. Hausmann zu 
Kolmar, des Hrn. Schlumberger zu Lutterbach, nicht 
allein als die Hauptmanufatturen diefer Art in Europa an: 
geichen werden, fondern jie gehören auch zu den größten 
Fabrifanttalten der Welt. Einige zeichnen fich durch die Au: 
much und Mannigfaltigfeit der Zeichnung aus, 3. B. Dieje: 
nigen der H9. Gros: Dapvillier und Roman; andre 


durch die Neuheit, Glanz und Feſtigkeit ber Karben, 5. ®. | 


diejenige der HH. Köchlin. Erſt feit Kurzem iſt ed gelun- 
gen, auf baummollene Zeuge bie fehönen rotben:, blauen und 
gränen Farben auszudruden, weiche unfern Kattunzeugen 
ein von den ehemaligen fo verſchiedenes Anfeben geben. Noch 
neuer ift dad Gelingen des Verfahrens, wodurch man nicht 
allein den ganzen Stoff bedruckt, fondern auch bie Garni: 
turen und die Bolantd, welche felbft nicht unfre eleganteiten 
Damen zu tragen verihmäben. Die H9. Oberkampf 
und Widmer zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen baumwoll⸗ 
men Ueberzuͤge zu Möbeln aus, Die Einfaſſung umd bie 
Eijets find für die Möbeln befonders verfertigr, und fon: 
men mit den Ueberzuͤgen von Kafimir und Seide um den 
Rang ftreiten. 

Letzteres Haus hat außerdem baummwollene und dama: 
ſtene Tiſchzeuge von der größten Schönheit ausgeſtellt. Es 
iſt Schade „ dad diefes den Engländern nachgenhmte Fabri: 
Tat noch fo theuer it; bey induftrieilen Gegenitänden iſt 
eine Bervollloininnung ohne die Wohlfeilheit nichts. Ein 
Fabrilat ift nur dann ein Reichthunt, wenn es ſich abſetzen 
laͤſſt; und dieſes kann es nur dann, wenn man es wenig⸗ 
ſtens zu demſelben Preiſe liefern kann, wie audre Kaufleute, 


Mas aus der Anwendung ber Lithographie auf den Kat: 


tundruck werden fan, weiß man noch nicht. Die Stets: 


der Laune oder Zeitumſtaͤnde werden vergehen; aber bie 
Erfindung der Anwendung des Steindrucks auf die Darftel: 
tung feiner Verzierungen wird fidy verbreiten, falls fie nicht 
zu tofkipielig wird, und eben fo wenig vergeben, als das 
Druden vermittelit ded Eplinderd. Schon erblickt man bed 


der Ausftellung lithographiſche Abdruͤckke auf baummollenen, 
feidenen und fogar wollenen Zeugen. Es muß darans eine 
rose Mannigfaltigkeit in unfern Shawis und Möbeln ber 
vorgeben, und folglich eine Vermehrung unfrer Ausfuhr, 

Die Erfindung, die Steine zum Lithograpbiren durch 
Pappe-Blätter, die mit einer Steintompofition überzogen 
werden, zu erſetzen, wird obne Zweifel ebenfalls zur Ber 
breitung diefer Kunſt beotragen. 

sr. Donanlt: Wieland hat kuͤnſtliche Edelgefteine 
ausgeftelt, die einen grofen Glanz von fich werfen. Man 
verfihert, daß mande große Damen dergleichen in ihrem 
Diamantſchmucke brauchen, ohne daß es Jemand bemerkt. 
Der ihönfte Diamant hat zwey Febler. Erſtlich (dmeichelt 
er der menſchlichen Eitelkeit, einem fchon allzu gemeinen 2a 
fer, und verführt und zu allerhand Thorbeiten; zweptens 
it er ein allzu koſtbarer Schmuck. Der Preis deifeiben if 
fein blos eingebildeter, wie man glanben koͤnnte. Wan ver: 
kauft ihn theuer, weil er theuer zu ftehen fommt. Sonft 
würden alle diejenigen, die fih mit dem Aufſuchen der Die: . 
manten beichäftigen, reich werden, welches bep diefer Hand: 
tierung eben fo wenig eintrifft, als bey irgend einer andern. 
Nun bemerke man, daß die Vervolllommnung ber kuͤnſtlichen 
Edelgefteine dazu geeignet ift, dieſe beyden Hauptfehler zu 
verbefiern. Man wird auf dad Tragen der Diamanten nicht 
mebr citel feon loͤnnen, da es Jedermann erlaubt fera wird, 
voraus zu fegen, daß man diefelben ohne große Koſten fi 
angeſchafft habe; umd liebt man diefe Art von Schmud, 
fo wird man diefer Luft Gemüge leiften können, ohne die Ge 
feße einer weifen Sparfimteit zu verlegen. Sollte jemals 
der Luxus der Edelgeiteine niederfallen, fo wird: man es den 
falfhen Steinen zu danfen haben. 

Einer unferer Hanptfabrifanten mathematifher und " 
See⸗Juſtrumente, Hr. Je cker, hat eine Meuge Inſtrumente 
ausgeſtellt; als wahrer Kaufmann verſteht er es, deren zu 
allen Preifen zu verſertigen, um allen Klaſſen Genige zu 
leiften. Er bat Berngläfer ausgeſtellt zum Preife von 30 
Sous an für unfre Heinen Schaufpiele, bis zu 30 Louisd'or 
für unfre größten Sternwarten. Manche Optiker verſe hen 
fih mit Waare bep ihm; doch verfauft er fie auch dem Prie 
batınann zum Kabrifpreife.. * 

Bir haben die Porgelangefäße des Hrn. Naſt bemerkt, 
nicht als ob fie in Hinficht der Pracht, der Verzierungen 
und der Mahlerepen denjenigen der fönigl, Sepres: Fabrik 
gleich kämen , fondern weil man fi dieſelben doch anſchaffen 
kann, ohne eben ein Prinz oder ein Potentat zu fepn. Sie 
find dem Vermögen eines jedweden -angemeffen, und dene 
noch ſchoͤn; man erbliet darum Verzierungen ä ia moleite, 
woron Wedgewood in England einen fo großen Gebrauch 
bey der Fayence zu machen gewufft bat, aber die man noch 
nicht hatte auf Porzellan anbringen koͤnnen 

MEET Ödie Gorsfegung folgt.) a 
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\. Korreſpondenz-Nachricht en. 
Rom, ben 4. September. 


Das ſchoͤne Crucifir in San Lorenzo in Lucina, welches für 
einen Guido gehalten wird, ift ven Camuceini gepatzt und 
erneuet wieder an feiner. alter Stelle zu ſchauen. und nimmt 
ſich gang herriich aus. Auch die Perle unſerer deutſchen Kirche 
8. Maria dell Anima, bie heit, Familie ven I. Romanus, 
wird naͤchſtens wieder ſichtbar ſeyn. Gin durch Ueberſchweinmung, 
Uebermahlung, MRerzcudampf und Schinutz verunſtaltetes Bild 
wiederherzuſtellen, darf nur Palmaroli wagen. Ich hoͤre 
augemeun, daß es ſehr gut wieber hergeſtellt ſeh. 

Die Eammlıng aͤgyptiſcher Alterthͤmer, von welcher ich 
neulich Innen ſchritv, tt nun fr ben Vatican um 2000 Louis⸗ 
d’ord erworben worden, Noch weis man nicht, wo fie aufge 
fteiit wird, ie verdiente mit den aͤgyptiſchen im Capitol und 
ber Zeladaſchen Sammlung eine abgefonberte Aufſtellung. 

In. ber Anlagte fende ich iimen einen Scherz, welchtr Über 
bie Tiber⸗ Aue grabung bamdimrifrtiy umlaͤuft, in Leberiegung. 
Sie ſehen, wie man die Sawe bier auſieht, und wie man bier 
ſpotiet. Naͤchſtens werden die Puppentheater bie Ausgrabung 
auf ihre Bretter bringen. 

Hier iſt din ſchoͤnes Relief von Paris, Über 40 Juß im 
Umtreiſe, zu ſehen. Jeh fand ed mehr treu als elegant. Die 
zu Bajocyyi, welche als Eintrittsgeid geforbert werden, find 
aber- den Römern, welche an ſehr wohlfeile Schaufpiele gewöunt 
find, zu theuer. 

Fuͤrſt Borabefe hat einige gute alte Bilder für feine Gar 
lerie, aber leider nom feine Statue zu Erfegung der Lcken in 
feiner Billa erworben. 

Hier wird fehr viel gebaut, bie Kirche bed engliſchen Colle⸗ 
glumg wird von Grund anf neu gebaut, bie Nıragonifge S- 
Maria del Monserrato zum Gebrauche wiederhergeſtellt. 


Berzeigmiß 
deffen, was in ber Tiber gefunben werden iſt. 


2) Eine Etathe ber Dantbarteit kaum aus dem Mohen 
gtarbeitet und unvollendet. Man hält ſie fir ſehr alt, aus 
den Zeiten des Urſprungs ber ſcabnen Fünfte, Har keinen 
Käufer gefurlden, und ift daher wieder ind Waſſer geworfen 
werben. 

2) Dagegen ift die State ber Ar muth von fehr neuer Ar⸗ 
beit; Niemand fand ſich, der fie anfftellen wollte, baber 
bat die Möminifiration ſie ben Actionnären mit vollem Ei— 
genthume abgeiveten. 

4) Endlich fand man bie Büfte der Feufchmeit. Ungeach⸗ 
tet dieſe Tugend ihrer Natur nah verſteinernd tft, fo ſind 
dennoch ihre Statuͤen ſebr felten, und jeit langer, Zeit findet 

wan mur Buͤſten ven ihr. 

9 Hußer diefen wurde noch ein großer eherner Schild ger 
funsen, anf welchen Fides zu leſen iſt. Die Niterthumss 
'senner balten ibm für denſelben, welcher zu Numa's Zeit 
vom Simmel fiel. Da er das Einblem aller Religionen ift, 
fo wird er, mic man glaubt, in der Et. Veierstirche ganz 
oben in der Sluppel aufgehangen werben, we man ibn 
nicht wird feben fünnen. Auch wurde eine Krone gefun⸗ 
den. vom welcher man nicht weiß, wem fie angehörte; end⸗ 
uch fhicnte man einige biete Schluͤſſel herauf, welche nach ber 
Funforift zum Tempel bed Kriegs gehdrim. Man vers 
fihert , bad man fie wieber ind Waffer werfen werde. 


@3 war demmbch hochſt vorlaut, wenn behauptet werben 


wollte, es ſey unmoͤglich erwas im Tiber zu finden. Auch 
haben dieſe ebsartiarıı Gertiente auf den Unternebmer feinen Ein: 


druck gemacht. Was bis jetzt geſunbden wurbe, beweist, bat 
mar zu jeder Zeit dergleichen Gegenſtaͤnde bineingeworfen babe, 
und immer hineiuwerſe. Der Unternehmer uͤberzeugt lieber 
tur Thaten als burp Worte, rd zum Beweife, wie fehr ikym 
bad Gelingen der Unternehmung am Herzen fiege, unb wie ſicher 
er des Erfolgs ſey, bat er auch den Unglaubigfteg den Mirnb 
geſchloſſen, indem er ihnen bewieien bat, daß es ein ſicheres 
Mittel gebe, immer etwas in ber Liber zu finden Man legt eb 
vorher hinein, 


Paris, ben 3. Eeptemker, 


(Fortfegug.) ‚ 


Uebrigens wird jegt fchon viel in den Befänaniffen gethau 
zur wahren Befferung der Beftraften, wie man aus einer eben 
erfhienenen Beanhoortung ber Graf Labor de' ſchen Bemen 
tungen über die Darifer Gefängniffe, vom Polijey-Praͤfetten. 
Sen. Angles, eriehen nn. Zuvor würde es vielleiht ein 
PolizeyVräfert unter feiner Würbe, ober nar ber Politu yirtwiber. 
sehaiten baten, bad Publikum von dem Auftaube ber Gefings 
niffe genam zu unterrichten, Sest aber. da cin Polizey-Praͤfett 
fo aut als fein Pebel von dem Erjten Beten kaun vor ben Rich⸗ 
terſuhl des Publikums gezogen werten, fo muß er fih wohl 
veribeidigen,, wenn er den Eindruck vertilgen will, ben bie Uns 
tla ze gemacht bat. Hier war'sie Verpflichtung deſto größer, ba 
Graf Laborde's Schrift großed Aufieben erregt hatte, weil es 
die erfteAritiihe Schrift war, welche ein Privatmann und Augen⸗ 
zeuge Über den mangelhaften Zuſtand der Pariier Gefaͤngniſſe 
berandgeaesen barte, und da fon ber Name des Berfaffers 
feinen Behauptungen Unfeben verfhaffte. In mehrern Stuͤden 
ſcheint Gr. Laborde allerdings mrichtig bemerkt ober geurs 
theift zu haben; im ankern aibt ihm der Polizeh⸗Praͤfett ftifls 
ſchweigend Recht, Der Moniteur bat aud ben bepben 
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht dev Parifer Gefängniffe gezogen. Aus 
diefer erheilt. bag fich in den ſaͤmmtlichen Etbil- und Milltaͤr⸗ 
Gefängniffen ‚der Hauptſtadt am ı4. Juli dieſes Jahres 4508 
Gefangene befanden, daß bie Zahl ber ben der Poligey einges 
fchriebenen Stabtweiber (omen ef the town, wie bie 
Englaͤnder fagen, und was mir amflänbiger ſcheint, als unjer 
Aussen) fih auf 2550 beläuft, daß im Bicetre, welches große 
Gefängniß oder eigentlich Schloß 4 — 5000 Einwohner zählt, 
gewoͤhnlich Soo @rfangene figen, wovon 300 in ben bafeloft 
anaelegteu Werfftäiten arbeiten; daß biefe Wertſtaͤtten jährlich 
Fabritate von mehr ald 20,000 Franten an Werth liefern, daß 
endlich die Geſammtzahl derienigen, welche während bed Jabres 
1818 im fogenämmten Poltzey⸗ Depot gewefen find. fin auf 
14,547 Menisen beiiuft. Diefe ungeheure Zahl wird baburdı 
ertlaͤrlich, daß manalle diejenigen, welche man in ben verſchiebenen 
Quartieren der Stadt als veſchuldigt aufrafft, in dieſes Depoͤt 
bringt, woraus fie Bann frevlich eft mad Verlauf von 24 Stuu⸗ 
den wieber entlaffen werten. So war neulich mehrere Abende 
Dintereinander ein gewiſſer Auflauf in einer ber voltsreichſten Stadt⸗ 
gegenden, we es bieß, es reane Gelb, Diejer Auftauf nahin 
mir jebem Monde zu. Die Taſchendiebe, welche ihm vermuibe 
lich verantafft hatten, trieben in dem Gedraͤnge ihr Spiel mit 
der groͤſten Thaͤtigkeit. Nun wuſſte fich die Polizey nid am 
ders zu helfen, aid dadurch, daß fie bier 60 — 30 Wiemfi 
weanahm, und Kinfiweilen ins Depöt bringen Tieß, ungefähr 
wie man anfs Gerarkemot das Fiſchernetz auswirft, und Alles 
beramszieht, was fich in daſſelbe verwicdeit bat. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Die hehe Kraft 


9; Dr iv: uſchaft. 

Der ganzen Welt verborgen! 
\ j ⸗ ‚Und wer nich bentt, = 
— Dem wird fie geſchentt/ 


Er hat ſie ohne Sorgen. 


Goethes Fauſt. 





Das Medizinalweſen in Konſtantinopel. 


Mudina eines im dritten Band von Trommadorfs neuem 
Journal der Pharmacie (1819) abgedruckten Schreibens des 
Sen. Dettor Krauzchfeld, taiſ. dſter. Geſandtſchafts— 
Arztes in Konſtautinopel.) 


Ein ausübender Frzt bat bier mit großen Widerwaͤrtig 
keiten zu kaͤmpfen, su denen vorzuͤglich eine unglaubliche 
Menge Vorurtheile des Meollsy: ne ungeheure Anzabl 
Quatſalber und Chariarans, mit denen man in Berührung 
fommt, und endlich der hoͤchſt erbaͤrmliche Zuftand der Apo— 
theken gehören. Die Arznebkuuſt und ſomit audy die Ayo: 
thelerkunſt ſteht bier auf dem Grade ber Dildung, auf mel: 
&em fie in Deutichland etwa vor dreuhundert Jahren mag 
geitanden haben. Es gibt hier viele taufend Aerzte und 
gegen fünfhundert Apothelen. Alles ſchlechte Geſindel, das 
in feinem Baterrande micht mehr aus tbun will, ober von 
Demfelben ausgeſtoſen worden iſe? Nommt hieher, um ſein 


Guiͤck zu machen; dahin gehören beſonders sine Menge Frau⸗ 


zofen und Italiener; an dieſe ſchließen ih Erleben, Arme— 
nier, - Tuben und Türken an. Alle konnen kein höheres 
Biel, ana: Memin.en! 


; Die Apotheler find gewoͤlmich auch erste; dieſe, nebſt 


den DolſnetWern und Bedienten älterer Aerzte, bilden bie 
Maſſe der Diener Aeskulaps. ME ſolchen Menſchen in 
Eoaflien zuſammen zu kommen, Kt nichts ſeltenes. Weil 
es jedes meiſt nur in ſehr zweiſelhaften Fallen geſchieht, fo 
befsigen dieſelben dech alsdann ſehr puͤnktlich die Vererdnung 


des conſultirten Arztes, bringen ibm Nachricht vom Ver 
laufe ber Krankheit und werden dann gleichſam Diener des 
wiſſenſchaftlichen Arztes. Es gibt hier fehr viele Aerzte, die 
nicht fehreiben fünnen ! Sie geben im bie erfte befte Apo— 
thele, laſſen fib Arzneyen bereiten und tragen fie zu dem 
Kranken bin. So kam neulich im eine der biefigen beſſern 
Apotheien ein Arzt, beſah die Gefäße, und fagte dann zu 
dem Apotheker, er folle von dieſem und dieſem fo viel und 
fo viel nehmen, und es in ein Glas mifhen. Wis der Apo- 
theler fein Erſtaunen über die große Dofis Opiumtinktur 
äufrtte und meinte, daß fie den Patienten leicht tödten 
könne, zeigte der Arzt auf ein anderes Glas, und befahl ihm, 
davon zu nehmen. Im diefem Glas war Spießglasbutter. 
— Das if ja Gift, ermiederte der Apotbefer! Yun fe 
möge er nur irgend ein anderes unſchuldiges Mittel neb- 
men, fagte bievanf der Urt! Seide Geſchichten fallen 


‚täglich vor. 


— nn — — — 


Für jede beſeudere Krankheit gibt es bier auch beſondere 
Aerzte; fo ſtehen die Perfer im Ruf, Beinbrüce uud Ver: 
rentungen einzig und allein beiten zu können. Andere bei- 
len das Üheoma, wieder andere Kopfſchmerzen u. f. w. 

Alle dieſe Unanuehmlichleiten wären noch zu ertragen, 
wenn nur der Zuſtand der Apethelen einigermaßen beſſer 
wäre, die fo oft Das Bemuͤhen des wirklichen Arztes zu 
Schanden machen. Ich vermag kaum den elenden Zufrand 
derfeiben zu ſchildern. Die befte darunter ift gewiß noch 
unendlich ſchlechter, als iu meinem Vaterlande die fehlcchte: 
ſte. Die Apotheker feibft haben gar keinen Begriff von ber 


von Chemie, Botanik, Waarenkunde, Naturgefchichte n. ſ. w. 
Die tuͤrkiſche Regierung bat auch gar feine Medicinalgeſetze; 
es kann ſich daher zum Arzt und Apotheker aufwerfen, wer 
nur irgend will. 

Man beurtheilt hier die Guͤte der Apotheke nach der An: 
zahl und Größe der in ber Dffizin ftebenden Gefäße. Von 
diefen paradiren gemöhnlich die mit der Auffchrift : Theriak 
des Audromadus, des Hippocrated, bed Dioscorides, bes 
Mithridates u. ſ. w. in der Nahe der Fenfter, wo man auch 
oft Pündel von Kräutern, Wurzeln, Blumen, Thiere und 
andere Maritäten aufgehangen fieht. Man bat Apotheken 
von drevfig, vierzig, funfzig. hundert u. f. w. Gefaßen. 
Meben der Dffisin felbft befindet fi aud gewöhnlih eim 
fleines Gemach mit einiger Windöfen und einer Deſtillir⸗ 
blafe, welche das Laboratorium vorftellt. Die Gläfer were 
dem nicht mit Korf, fonderm mit Baumwolle verftopft, wenn 
der Arzt Flüſſigleiten verordiret, was nicht nur wegen der 
Peſtanſteckung, fondern auch wegen der fih an die Mündung 
des Glaſes hängenden Baummolle gefährlih und höchſt un: 
anſtaͤndig ift. 

Es empfablen fih mir, als id faum bier angefommen 
war, mehrere Upothefer,, die fidy zu den beiten rechneten. 
Ich befuchte ihre Offizinen felbit, um mich von der Beſchaf 
fenheit der Mittel zw Aberzeugen. In vielen Gefäßen war 
gar nichts enthalten, in vielen verdorbene Arznepen, und ın 
vielen gang andere Dinge, ald die Auffchrift beſagte. ie 
ih meine Verwunderung bierüber äußerte, antwortete man 
wmir, es habe dieß nichts auf fih, man wife bey dem Be 
zweiten der Mecepte ſchon die Urzneven zu finden. 





Bruchſtuͤcke über Ebili. *) 
Reifemethode über bie Pampas. 
Die Reiſe von Buenes-Apres nah Mendoza, eine am 
Fuse der Cordilleras gelegene Stadt, wird im ungefähr 


* In Rurzem wird bey Hrn. Aırermann im Londen fol 





gended Wert eriheinen: History of Chili, in letters by | 


the Author ofihe Letter from Paraguay. I. Vol. 8, 323 
S. m. 8.. aus welchem wir hier unſern Leſern einige 
Auszüge mittheilen. 


Bay Inben Hafen von Monte Video verſchlagen und 
wegen einer heftigen Rranfbeit dort zurücdgelaffen wurde. 
In einem Ktofter zu Buoned: Apres erbielt er nachher 
feine vduige Heilung, und begab fi fobann ind Innere des 
Randed nat Paraguay und Aragay als Miffionär; 
gu welter Zeiter feine im Titelblatt erwähnten Briefe ſchrieb⸗ 
‘ welche im Jahr 1808 in Lonbom herantfamen, uns 
 Danptfächlich die englifhe Expedition nach Buoness Uns 
sed veranlajjteır. welcher jene geſegurten Ränder ihre Uns 
adhängigteir vom frangdfifihen und hoffentlich and) endlich 
vom ſpaniſchen Joche zu verdanten habem Mehrere Jahre, 
wochbem bie Englaͤnder Buones⸗ Anres wieder verlafen, bes 
aab er ſach rc Umſt aͤnde, 


Der Werfaſſer iſt ein Englaͤnder 
welcher im Nabe 2797 auf einer Reife nach Boranv |: 





die ex niept zu erfiären tagt, | 
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Wurde und der Wichtigkeit ihrer Kunſt; eben fo wenig ale 


zwey und zwanzig Tagen zuruͤck gelegt; der Weg führt mer 
ſtens über eine ungebeuere größtentheild unbewohnte Fläche, 
die Pampas yenaunt. Der Reiſende figt in einem großen 
bochräderigen von Dchfen gegogenen Karren oder Wagen, 
über welche auf eine faubere Art Kuhhaͤute über. Reife ce 
ſpaunt find, fo baf der heftigſte Regen auch nicht hindurch: 
zubringen vermag; anf jeder Seite berfelben ift eine Thäre, 
fo wie auch Feniter, um ber Luft einen freven Durchzug zu 
gewähren. Auf dem Boden liegen Matratzen, Kiffen und 
Deden ausgebreitet, worauf es fih anfs beguemite ſchlafen 
läfft. Die Reife geſchieht meiftens bey Nacht, ba die Hide 
in den Parmpas im Gommer ganz umerträglih it. Die 
gewöhnlihen Ruhepunkte find bep irgend - einem Maffer, 
wenn man fe gluͤcklich iſt, welches anzutreffen; denn das 


‚einzige, welches dem Reiſenden innerhalb drev oder vier 


Tagreifen und zumeilen in einer Woche aufftößt, findet ſich 
im aus ploͤzlichen Regengüffen entfiandenen Pfägen; indem bie 
wenigen kleinen Fluͤſe und Bäche, die es n der Gegend 
gibt, fo weit auseinander liegen, daß mania beſondern 
Karren Waſſer für fich ſelbſt und das Vieh mitnehmen 
muß. Auch ift es nothwendig, daß man Lebensmittel für. 
die ganze Reife mitnehme; biefe beftchen aus einer beſon 
ders fu biefem Zweck aus Mais und Weisen gemachten Art 
Prod, aus Wein und Früchten; aud muß man Holy zur 
Feuerung bev fi haben. Die große Hige verurſachet die 
heftigſte Ausdinftung und den größten Durft, melden das 
von Buoned:Apres mitgenommne Baker, welches, aller 
Sorgfalt ungeachtet, bald faul wird, nicht zu löfhen we 
mag. Unfer Reifender fand Thee und Kaffee amt geſchickte 
ſten dafiir. Oft mufite feine Gefellibaft drey ober vier 
Stunden weiter fahren als gemöhnlih, um befonders für 
die lechzenden Thiere friſches Waflerzu finden. Es iſt wuns 
derbar, fagt er, aus welcher großen Entfernung dieſelben 
ſolches ſpuͤren, welches nau darau merlkt, daß fie ploͤtzlich 
die Köpfe im die Höhe werfen ; die Luft einſchnupfen, und 
ihre Schritte fo.fehr verboppeln, daß es ben Negern oder 
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mothgedrungen im der GSeſellſchaft einiger Moͤnche fiber dir 
Errbillevad nach Chill. Diefe Reife, nebſt der Beſchre 
bung des innem Zuftandes des Lanbes zur Zeit feines Hufe 
enthaltes in demfelben, made einem Theil diefes Buches aus, 
das Intereffantefte aber in deimſelben if bie Ueberſezuug 
einer handſchriftlichen Gedichte, bie er in einem Kloſter zu 
Et. Jago vorfand, und weiche und ein ſchoͤnes Bild von 
jenem herriichen Laude und feinen Fräftigen Urbewohnern date 
fer, und eine ausführline Beſchreibung von ber Erobe⸗ 
rung deſſelben unter Valdivia gibt. Die Nachrichten unſers 
Reijendere gehen indefjen bis auf der ateu Juni ısız. we 
er auf dein Puntt, von der Gtabt Eomeption nach Baldivia 
abzuveifem, plögficy abbricht.· Es werden indeß noch fernere 
Nachrichten von ihm ertwarter,, - bie über die Begebenheiten 
der nenerm Zeiten eim großes Licht werfen muͤſſen, befonders 
ba ben dem jetzigen Zuftand ber Dinge ber Zwang, welcher 
in diefem Werte jeine Feder zum beherrſchen ſcheint, Waltz 
ſcheiulich veripgwinden wirhe. r 
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guodianern ſchwer wird, gleichen Schritt init ihnen zu hal: 


Von diefer und von allen feinen Burgen ließ er num 


ten, um jte daran zu verhindern, daß fie nicht ind Waller |-alle türfifchen Gefangenen durch Eilboten und Wagen raſch 


zeunen, ehe fie ausgejocht find. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Brunnen der Liebenden, 
Beſchluß.) 

Dev ewlg lange Jahre waren unter den Bemuͤhungen Waſ 
fer zu finden verfloſſen. Vergeblich riefen des Waters und 
des Großherru Bitte, Veſehle und Drohungen, Omar 
gurid. Schon war der Unverzagte in eine unglaubliche Zie- 
fe durchgedrungen, und noch immer fein Walter! — Muth, 
Ansdauer und Kräfte feiner Gefährten ſchwanden täglich mehr. 
Nur er war das ftraffe, firenge Band, das dieſes lofe Ru: 
thenbündel noch zufammen hielt. Allein von rubmmvollen 
Wunden, von Hoffnung und Sorge, und uͤbermenſchlicher 
Unſtreugung bart angegriffen, fehlen der Körper auch ihm 
keden Dienjt almäbtig aufzufünden. Die ſtolze Schönheit 
wersehrte ſich, der Ungen Blitze erloſchen, das Leben ſchlich, 
fh ſelbſt zuwider, nur träge und verdroffen, ald nahen Ab⸗ 
ſchieds gewiß, durch feine Adern. Dem Kühnen blieb nur 
mehr die tobte Aſche eines längft verglommenen Glide. 

Schläge eines feindieligen Verbältniffes haben faft im: 
mer ihr Heilkraut, und felbit der Tod, ein Gegengift im 
Nochruhm für dieffeits und fir jenfeits, im Glauben. — 
ber Wunden, die bas Herz ſich felber, die von zwep eng 
verwachſenen Herzen eines dem ander ſchlaͤgt find unheil⸗ 
ber, und der Getroffene verſchmaͤht felbft, Erſatz und Troſt 
nnd Rettung. — So hatte deun auch Omar ein Meer von 
Liebe, nuermüdet, imein verfaͤngliches Sieb der Hofuung 
ergoffen. — Yeßt ſchien ihm nichts zu bleiben, als diefes 
unbezwinglide Lieben und ein unertraͤgliches Leiden. 

Bon Erfhöpfung und Schmerz endlich auf das Siechbette 
wiedergeworfen, rief er feine Gefährten, bev dem Gott ib- 
zer Väter und bey Mahoms Verdeifungen zur Standhaf: 
tigkeit ermahnend, aud nad feinem Tode. — Fatmens 
zärtlihe Pflege, durch Zapoipa auf keine Weiſe erſchwert, 
friſtete noch muͤhſam, die Meine, flatternde Kerze dieſes 
theuern Lebens. 

„Wer nicht will die taufendfachen Begierden des Eigen: 
auhes, noch die niedrigen Winkelzuge der Furcht, noch die 
tauſenderley Ausfluͤchte der Traͤgheit, ſondern nur Eines, 
fein Ordtes, fein Nöthigſtes, dem wird es gelingen!!“ — 
Diefe goldenen Worte feines Propheten fluͤſterte Omar fi 
ſe ber zu, kaum hörbar athmend, gefchloffenen Auges, — 
als ploͤtzlich ein heftiger Freudenlaͤrm ihn aufihredte: „Der 
Kerr iſt groß? — Waller, Waſſer, Herr! Alaah fen ge: 
lobt!“ — Wie ein Lanffener tobte es durd die ganze Burg. 
— Das Unmdglihe war gefdeben — im einer Tiefe von 
mehr als 76 Klaftern Waller gefunden, Zapoldvas beifer 
unſch erfüllt, und fein Treutſin uun unuberwindlic ! 


verjammeln, bewirthete fie koniglih, Tubrte Fatme felber 
in Omard Arme, mit einer feines Hochmuths und feiner 
Prachtliebe würdigen Ausſtattung. — Es mag, (wie dem 
Zorannen von Sprafus) „ein menſchliches Ruͤhren“ feine 
Bruſt bewegt haben: Die kiebe, „fie fep doch fein leerer 
Wahn,” und ed fen eine ftolge „Bitte, in ſolchem Bunde 
der Dritte zu ſeyn!“ 

Halb Ungaru ergrif die kaum glaublihe Kunde. — Es 
fab diefen Auszug wohl noch freudiger, als jenes Einzugs 
prablendes Siegesgepraͤnge. Sie haben ritterlihe Herzen, 
die Ungarn und von Savelta und der heiligen Elifaberh, bis 
auf Sophia Vathorp und Maria Szetſi, zäblen fie viele 
berrlihe Frauen? — 

Und dennoch, diefer Muſelmann, wer wäre fein Mei: 
fter im Lieben? — Seine Weiber leben ja vom Leben geion: 
dert, ſie find werth als liebliches Spielwert und Föftiicher 
Hausrath, ald Sachen, fait niemals durch eine theure Per: 
fönlichteit — kein füßes Eritaunen, kein zauberifhes Ber: 
finten der Dinge ringsum — fein ewiges Binden, nicht je: 
ner bimmlifhe Wettftreit ungleicher Waffen, eines bes am- 
dern Geiſt und Herz, mit ji, für fi, von binnen zu rei 
fen, — feldft in feinen Paradiefe mur Wechſel und Vollge— 
nuf ewig entzündbarer Sinnen! — Dur ven Glan; der 
osmanifhen Waffen fein Frembdling mehr in des Abende 
landes Begriffen und Gefühlen, vereinet und Omar bes 
Ritterthums marlige, faftvolle Btumen mit dem farben- 
prächtigen Sluthhauch des Aufgangs! 

Auf dem fteilen Gipfel des Huͤgels bep Mouen, dem 
Enguerrand von Couch, Gabrielen Albrets füße Laſt, eines 
Laufes dinantrug, fie durch dieß Probeſtuͤc gewann, und 
mit ihr erlag, ſteht das Kloſter der Liebenden.” 

In den Felfenfhluchten der Burg Trentfin mölbt fi, 
wie wir eben vernommen, „ber Brunnen ber Liebenden.” 
Der Tuͤrle ift des Ritters nicht unwerth! 


Kurrefpyondeng : Nahridten. 


Rom, im Augemt. 


Die Magen fiber die Wirthe im Italien find uͤbertrieden. 
Sn Mailand, Parma, Florenz und Nom fanden wir fo gute 
Wirthshaͤuſer, wie nur irgendwo in Deutfopland, und wenn der 
Fremde die Vorſicht hat, feine Bedingungen mit beim Wirte zu 
verabreden, fo wird er auch billiger wie in Deutſchland beim: 
beit, Cerny, ber bier anf dem ſpaniſchen Play einen Gafls 
hof hält, befriedigt gewiß jedes Fremden Erwartung; ter Tiſch 
iſt vortrefflich, die Betten ſehr gut, die Zimmer bequem und 
elegant, dabey ber Preis ſehr Billig. Der Wirch ift ein Brangofe- 
feine Frau eine wacere Römerinm, die ihren Haushalt rArlig 
veforgt, acht Kinber gut erzieht, und fehr anf Reinlichtent ll. 
Dieje Beute find in Nom ſehr geachtet und werden reich, weh 
fie ordentlich und redlich find. Außer Eerny find noch zwey 
andre, ſehr geſchaͤtzte Garinoje bier. Sm Florenz; wird man im 
Hotel de la Nanrelle Go⸗bguahe an der Cathedrale gut be 
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handen. Die Dfierint auf bein Bande find nicht fonderfich , aber 
Boch eben richt viel Imlechter wie die Wirthihänfer in ven Meinen 
Staͤdten an der Chauſſeen in Deutſchland. In Bapenna ım Lago 
maggiore nabe vey ben Borromaiſchen Juſein wird man zwar 
eiwad theuer, aber ſogar vortveistih bedient. Ju Arona waren 
wir auch nit ſchletyt, fo wie nachher auch in Spoleto, in 
Terni und zu Cisita Caſſelana. Der Wen fiber bie Appenninen 
von Bologna nach Florenz iſt nicht alleın wegen des Eteigend, 
aid auch wegen bei ſchlechten Nachtquarticrs bey Pietra Diala 
zu Eonegliano ſchlecht zu nennen, wenn glei hie ſchoͤne Chauſſee, 
ungeachtet dev Hör der Gebirge, an feine Sefabhr denten Läfft: 
Eigentlich vank nd die Uppenminen mirgendos, ihre Umriſſe find 
weuenformig ſantt. So groß die Felſen auch ſeyn mögen‘, fo 
haben fie nirgends ben Karatter von Groͤße, ben bie Gebir- 
ge der Schweiz uns in ihren Felſenzacten allenthafsen zur 
Shan ſteuen.“ Bey Vietra Mala, ber boͤchſten Gpige der 
Upenninen. ift keine uͤppige Vegetation; das ſtruppige Ges 
ſtraͤuch nimmt bie Stelle der bid babin in arofer Menge ſelbſt 
auf deu hoben Bergen wachſenden ſchoͤnen Kaftanion » Biume 
ein, aber nirgends fünf man dad Schanberhafte, was ben Mei: 
fenden auf ber Hoͤhe des Simpten, des Bernhard ic. ergreift. 
Die oͤde Gegend der Pietra Mala, bie nur burch einige Ziegens 
Heerden beiebt wird, iſt auch nicht einlabend, zumal wenn man 
die Hirten in ibven rotben Maͤnteln erblictt, bie, wenn fim eine 
Setegenbeit barbieter, geme ben renden zu berauben auch 
wohl zu ermorden trachten. Diele Gegend flieht befonbders in 
ſchlechten Rufe, Aber ſehr bald verläfft man ſie und ſchon bey 
dem ſchoͤnen Wirthshause beiie Mafchiere erbfinen ſich wieder 
die herrlichen Gefilde Statiend, und bie vielen Cypreſſen und 
Lorbeeren uͤberzeugen den Meiſenben, dañ er ſich ben Geſilden 
Hiſperiens nahet. Die Menge ber Deibäu.ne ben Foren, der 
Granatbauın, ber ſpaniſche Jaſsmin Überrafchte uns von Ponte 
Buone aus, wie wir be Apenninen berabfubwen, bermaßen. daß wir 
einen Augenblick wirtlich wie in einer Vergütung waren. Don 
Toscana fage ich Ihnen nichts, als daß es ein fehbnes gut age: 
Bauted Land ift, im welchem Ordnung und Eitte herrſchet. 
Fleiñ und Juduſtrie kann man ben Einwohnern nicht abſpre⸗ 
en. jo das ie Wohlſtand umverfennbar ift. Leyterer iſt Über: 
hauvt in Italien ‚weit größer, wie wir in Deutſchland waͤhnen. 
Meyrere geſcheute Vanquiers haben mich verfihert. bak anche 
daares Geld in Italien, wie in irgend einem aubern Sande Em: 
vopa’5 werimuten fen. In den eriten Jahren ber Sterointion, 
vorziglih zu ben Zeiten ber rorniſchen und parthenopaͤiſchen Kes 
publiten haben die Franzoſen viel Gelb weggeſchleppt. Großes 
theils find aber die Kirchenſchaͤne und kad berrlidie Filbergeug 
der Großen verwendet worden, ihre Horberunaen zu beiriebigeng 
auch ward ihnen manches in Statüen und Gemahlden bezahlt, 
welches von Umen an Englaͤnder vertanfe worden iſt. Kirchen⸗ 
Silber ſuebt man ſeldbſt me Nom nicht mehr und Matt der ſil⸗ 
vernen Bildiäuie des heit, Jgnatius, der fütermen Lampen am 
Grabe der Mpofier Peter und Vanind, ter großen ſabernen 
Eandelabern unb Paramente der Altaͤre, erbnet man Lampen 
und Eandelabern von Erg, Kupfer, verfilbertem Bier und Sta⸗ 
tuen, und Paramente vom verſilbertem Helzr. Dey Nusiall, ben 
die nachfolgenden Erpreſſungen der Franzoſen in bagrer Münze 
veranlafft, fol there durch bobe Kornpreiſe in einigen der Ihe 
ten Jahre, wo bie Ausfuhr des Korns betrachtlich war, weus 
durch die auferordentiich grofe Zahl von reifenden Freinden wies 
der erient ſeyn. Se beßhauptet man, daß in biefem tegten inter, 
Hom allein durch den Aufemhalt von mehr ald 33,000 rem 
den, wenigflend 6 Mitlionen Scudi gewonnen habe. Der Zus 
ftand, in bem ich den Kirchenſtaat geiunbden , ift won der Schil⸗ 
derung, welche die meiften Reiſeſchreiber von’imn machen. 
ganz außerordentlich verſchieden. Bon keinem Lande haben 


unfre Statiffiter und Geographen uns falſchere Nachrichten auf⸗ 
getifart wie von dieſem Lande, welches denn auch Stoff zu wies 
len Deelainatienen über bad Golibernement darbot. So gap 
Buͤſching und Grebley noch mm Sabre 1739 die Vettamenge 
nur zu T,000,000 Seeltn af. da fie doch mehr wie das Dop⸗ 
pelte beträgt; doch iſt er noch jo billig anzuſuͤhren, daß man 
über bie jegige Anzahl keine zuverlaͤſſige Nachrichten habe. 
(Erdbeſchreibung Th. 4. S. 315.) Aber nicht einmal die 
Halfte anzugeben, iſt doch au arg! Die-Zant ber Moͤnge und 
Sonnen koͤnnen nicht an biefem vermeintfunen Mangel ber Ges 
vblterung Echutb feon, da Frantreich por ver Revolutnon ſogar 
verhaͤltnißn.aͤßig mehr Mönde und Nounen smtte, wir fel 
Epanisa, wie Laborde gut dewteſen bat, Viper biefer Mang 
an Berdfkerung finder auch wirttich nicht ſatt; denn im bee 
That ift der Kirchenſtaat für einen blos ackerbautreibenden 
Staat, ber feine Fabrite Anſtalten, feinen activen Geriandel hat; 
Hit beudikert. Iczt wiſſen wir nach dem Miener Congreſſe 
und nach Meuſels neueſſem Lebrbuche ber Statiſtit von 18317, 
daß ber Kirchenſtaat auf 713 geographiſchen Onabvat: Meilen 
eine Population von 2,354,700 Menſchen zähle, alio 3292 
Menſchen auf einer Duadrar Meile: wahrlich feine orringe Be 
vbllerung für einen Acerſtaat. Ich ward auch nicht wenig 
aͤrerraſcht. wie ich auf tem ganzen Wege von ber todtaniühen 
Grenze an, Über Perugio, Spoleto, Terni, Narni bis Orvicoff 
an der Tiber, ein reiches, aut angebautes, wohl beodltertes 
Land fand. Von da gely die Campagna Hi Noma au, bie 
allerdings der iſt, wenid Bevoͤllerung bat, indeſſen doch viel 
Korn lieſert und ſtarte Serben von allerhand Vieh nahrt. 
Ber Biefen Bemertungen muſſte ed mir auffalten, ri Bıiining 
den Zufland des Uderbaues jo ſchlecht ſchildert, daß er behaup⸗ 
tet: der Sirenfiant baue ben weiten nicht fe viet Korn, wie 
er ffir feine Voltsmenge bebärie. ja daß Meuſel dieſts noch im 
feinen Lehrbuche von 1817 wiederholt. Und doch ıft gerade 
dad Beamtbeit wahr. Der Kirchenſtaat führt Porn aus, vor⸗ 
stalih Ancona, und von Civita Vecchia geht Korn ins Cs 
muchie, Im vorigen Jahre bat der Kirchenſtaat mehr 
als 6 Millionen aut dem Korn artbfet, und weil bie Dels 
Ernte gut ausgefallen war, wohl für eme Million Scudi am 
Set, das aber lange nian fo gut ift, wie bat genueſſche. Das 
mit wird aber nicht behauptet, baß bey Ackerbau hieſelbſt pie Höhe 
erreicht Dar, bie er haben follte, Hiebey muß man aber nis 
vergeffen, bad bie Hinderniſſe, bie ſich einem beſſern Aubau 
in der Campagna di Roma entgegenfegen, night fo Leicht zu 
heben find, wie man glaubt, 


Charabe— 


Bald ſchmuͤat Fein Grab im Halmenmec 

Mit meiner fen fi, 

Damm fuͤrchteſt du das Schlangenheer 

Der Welt und ihren Schmerz nicht mehn 

ib der zwey leyten ich, 

Und Über bas berbaute Grän , 
Bon deinem ſtiuen Shyel 2 
Egwebt wohl das Ganze leicht dahin 

Auf zarten Sommerfluͤgel. 


g v. Martin 
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Montag, 2.September 1819. 





) bier in Felſen verborgen erquickt die Nymphe des Heilquells. 
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Bern, ⸗ Deenſch! fo geben, und fo deu Geber verbergen, ’ 





Brucftüde über Chili. 


(Beſchluß.) 


Außerordeutliche Naturerſcheinung bey Men: 
doza. 

Der Fluß dieſes Namens, und von welchem die Stadt 
den ihrigen bat, entſpringt in dem oͤſtlichen Cordilleras. 
Die Heftigleit, mit welcher er ſich von dieſem Gebirge her— 
abſtuͤrzt, hat ihm die Gewalt gegeben, ſich durch einen 
Kreidberg einen ungefähr ſechszehn Fuß breiten, gemölbten 
Weg zu bahnen. deſſen Dach eine ungefähr eben fo breite 
Brüde bildet. Gerade unter der Brüde, an zwanzig Fuß 
von dem Gemölbe in einer geraden läd, erbeben fih aus 
einem glatten Felfen fünf verichiedere Quellen fehr beiten 
Waſſers, weiches ein Heilmittel gegen manderlen Krankhei— 
ten gewaͤtzrt. Dieied Waller ipringt bis au das Gewölbe, 
und vermifcht fich in feinem Falle wieder mit dem Fluſſe, 
aus dem es fo eben hervorgegangen zu ſeyn ſchien. Der 
Kanıpf der aus dieſen verichiedenartigen Wallern in der 
obern Luft entftehenden Feuchtigkeit erzeugt die ſchoͤnſten 
und mannigfaliigiten Kryſtalliſitungen an dem Gewolbe, 
wovon bejtandig fleinere Städe berabfallend fih auf der 
Stelle auf dein intern Felfen verfeinern, uud’ die wunder: 
barjten Geſtalten aunehmen; einige erjcheinen ald bie regel: 
maͤßigſten Ppramiden vom reinften Weiß, andere in ver: 
ſchiedener Geſtalt mit allen Farben ded Megenbogeud ge: 
jiert, wieder andere, um die Muͤndungen der Epringquelle 
ber, haben die Farbe des ſchoͤnſten Simaragds. — Wunder: 


ı bare Erfheinungen dieſer Art finden ſich indeffen zu hunder 
sen in dieſem mächtigen Urgebirge, 


Befhreibung eines Damen: Unzugs zu Gt. 
Jago in Chili, 


Da alle Theile des Anzugs fichtbar waren, fo füngt un— 
| fer Verfaffer beym Hembde an; biefed, faat er, war vom 
feinten Kammertuch (cambric), unten mit fehr breiten 
Kanten von ungefähr zwanzig Guineen die Elle beſetzt — 
des Kanımertuc reichte indeſſen nicht weiter als bis oberhalb 
der Knie; feidene Strümpfe von einer blaffen Rofenfarbe, 
mit feinen jilbernen Nofenfnsipen gejtidt; . die Pantoffein 
oder vielmehr Sandalen waren aus mit rothen Roſenknoſpen 
geftidtem Stlberbrofat verfertiget, und über den Spann und 
Knoͤchel nah indiiwer Art ummunden, nur mit dem Unter: 
fhiede, daß die Bauder mit Perlen und Smaragd überdeckt 
waren; bie Strümpfe waren oben mit deu beräbmten indie 
{hen Strumpfbändern befeitiget, welche einen Talisman eut: 
hielten, deffen Werth ſehr hoch angerechnet wird, da man 
in dem Giauben jleber, er benachrichtige die Traͤgeriun von 
jedwedem Guten oder Böſen, das fie befallen fol, und man 
verjicherte neh, daß Fein Fraueuzimmer von Stande ſich 
ohne ſolche Strumpfbinder ſehen laffen kann, indem dieſel— 
ben a’3 der wichtigſte Theil ihres Anzugs angeſehen werden. 
Diele Bänder mögen aber au um die Arme getragen wer: 
den, find indeilen immer von berfclben Geftalt, naͤmlich ein 
flaches elaſtiſches Band, aber nah dem Reichthum oder ber 
| Laune der Dame aufs reichſte Überzogen iſt. Die, welche die 


# 
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bier erwähnte Dame trug, waren es mit Seide und auf ben 
Seiten mit Perien und Smaragd befeßt, und in der Mitte 
eines jeden Bandes war eine Heine vieredige Oeffnung, in 
welcher fi der Kalleman befand. Diefer war in gleicher 
foftbaren Faſſuag und auf der äußern Seite des Beines 
mit einem Schlofe von Smaragb befeſtigt, von welchem 
zwey Quaſten von morgenländiihen Perlen berabhingen. 
An eine eng anfhliefende Wefte von Eilberbrofat war eine 
aus Kanten beftehende Draperie mit Perlen befeftiget, bie 
eben fo weit als das Hemd binabbing; um den Raud 
derſelben hing eine drey Zoll tiefe, gleichfalls ang Perlen und 
Emaragb beitchende Franze. Der Hals, Buſen und Arme 
waren auf diefelbe Urt mir Perlen geziert; hatten aber feine 
andere Bebedung ald einen aus feinen Kanten beitehenden, 
von den Hemdärmeln herabhängenden Draperie. Das Haar, 
deffen die dortigen Frauenzimmer einem großen Weberfluß 
haben, war mit Perlen ummwunden und befeftiger, und hatte 
auf ber einen Seite einen großen Strauß aud Perlen ver: 
fertigter weiſſer Roſen, beren Blatter aud Smaragd be: 
fanden. 

Ungeachtet biefer Feenpracht, welche man in Europa ald 
dad ne plus ultra des Reichthums und ber Eleganz anſehen 
würde, verfichert ber Verfafler, daß ſolche bey öffentlichen 
Gelegenheiten, 3. B. einem Stiergefecht ader einer Progef- 
fion, noch viel weiter getrieben werde. Die Damen werden 
dann gewöhnlishb von brep oder mehreren Bedienten in 
deu reichſten Livreven begleitet, woron der eine eiuen aro- 
fen Blumenſtrauß, der andere eine geftidten Taſchentuch, 
ein dritter den Sonnenihirm u. ſ. w., jeder etivag anderes 
trägt: diefer legte Gegenſtand macht hier eines der Eoftbar: 
fen Stuͤcke im Anzuge aus, denn nicht felten bat man fie 
aus ben feiniten und theuerfier Brabanter Kanten, mit 
Seide gefüttert uud mit einer aͤußerſt tiefen. goldenen oder 
filbernen Franze befept, den Sted aus: Elfenbein mit Gold 
oder Silber beihlagen, und die Rippen nicht ſelten mit 
Qumelen beſetzt. 

Jedes neue Schiff indeſſen, welches aus Spanien an- 
kommt, bringt eine Veränderung in der Miode hervor, mel: 
che ſich ihnell von ber Hauptſtadt in die Provinzen verbrei- 
tet; fo daß die alten: Trachten ber verichiedenen Staaten 
fi) nur hoͤchſtens noch beym gemeinen. Volle erhalten. 
haben. 





Ueber die biegjährige Ausſtellung der ftanzoͤſiſchen 
Induftrieprodufte, im Parifer Louvre. 
Fortfegung.) ” 
Die Mahagoni: Möbeln und die vergolbeten Erzarbeiten 
find eine Hauptzierde der Ansſtellung. Cine Menge Fabri- 





*, Die Trachten ber unbezwungenen Indianer find durchaus 
xnveraͤndert geblieben. 


' der fhönften Arbeit, 





kanten wetteifern in dieſem Fade. Man muſſte eine Liſte 
niederf&reiben, wenn mm ſie alle nennen wollte, und einen 
von ibmen zu übergeben, würde ungerecht ſeyn. Wir wollen 
uns aber erlauben, eine algeneine Vemertung über die Mö— 
bein von plattirtem Mahageny zu machen; dieſe mmlich, 
daß man das Fabriciren derſelben ſo weit getrieben bat, daß 
die Dauerbaftigfeit daruͤber verzeſſen worden iſt, und daß, 
wenn bie Ausländer anfangs durch die Schönheit des A⸗u⸗ 
Gern angelodt worden find, die verftedte Unvellfommenbeit 
ber Verarbeitung. fie bermach zum Unmwilen gereist bat. 
Wozu nüßt es, dab man cin Mabagenn: Pret von ı ZO 
Dide in 12 bie 15 Scheiben jehneiden fann, um es anf 
ganz gemeines Holz zu leinten, ſo daß es nur wie eine auf 
die Möbeln aufgetragene Mabagonpfarbe it, weide zum 
Aufreißen geneigt ift, und nicht den geringften Angriff ver 
tragen faun? Die Ausfuhr unter plattirten Möbeln im 
heiße Lander bat faft ganz aufgehört, weil die Hitze (dom 
vor der Üblieferung der Waren den Feim aufgelött hatte, 
und dadurch dad Mabagonp, weiches gar feinen Beitaud 
hatte, ſchollenweiſe abfiel. Buch ſieht man ungern, daß 
die gewöhnlich verborgenen Theile, z. B. das hintere der 
Kommoden, der Boden der Schubladen fo vernachläſſigt iſt. 
Gewiß find fie ed nicht fo in dem beitelltem und mır beſonde 
rer Sorgfalt verfertigten Möbeln; allein ſolche audgefuchte 
Muſter mahen nit ber Handel nnd den Mexbihum am. 


Man iſt nur dann ein wahrhaft indutriöfes Volt, wenn 


man diejenigen Waaren, die fabrikmaßig verfertigt werben, 
wohl oder doch ziemlich wohl, und wehlfeil ausarbeitet. 
Diefer doppelten Cigenichaft ift der unermefllihe Abſatz 
der Seiten, Sicheln, Zangen u. f. w. aus Deutihland und 
der ganzen Weit zusufchreiben. Diefer Kabrikute wird man 
nimmer duch den Gebrauch überdruͤßig, und man trifft fie 
deßhalb in allen Haushaltungen an. 

Man kann jebed wicht von Mbeln ſprechen, ohne ber 
pradtnollen Wiege Erwähnung zu thun, melde die HH. 
Deimieres und Watbeiin für den Herzog von Perri ver 
fertigt huben, und weiche in dem Saale aufgeftellt ift, 
ber Heincih IV. zum Schlaffimmer diente. Es life fi 


« nichts Praͤchtigeres wıb Gefhmadvslleres denfen. Die Wiege 


flelit einen Nahen dar, und it aus Stüden einheimiſcher 
Hoͤlzer zuſammengeſetzt. Ueber dem Hintertheil erbebt fi 
ein Laubwerk mir Ainmpben aus vergo'detem Erze und von 
welche die Vorhänge halten. Nur 
fragt fi, ob die Nation beſſer regiert wird, wenn die Hei: 
nen Prinzen im fo fhönen Betten ſchlafen. SHeinrid IV. 


ſchlief anf. dem Boden: feine Erziehung hatte ihm nicht Die 
' Ku zur Pracht und die Gewohnheiten des Stoljes einge 


fioßt.. Einfaches Leben „ Tapferkeit und Gerechtigfeit, biefe 
find die Eigenichaften, deren die Volter bedürfen, 

Ehemald wurden die inwendigen Mauern unfrer Ge 
maͤcher mit Kalt übertündt. In den Schlöffern und bey 
der üppigen Buͤrgerſchaft waren fie zuweilen mit fawerfälll 


— 
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gem Schnitzwerle oder mit Tapeten en point d’Hongrie be: 
dectt, eine der häſſtichſten Moden; welche man jemals er: 
funden bat. Heutzutage wird alles durch Papiertapeten er 
fest, die man zu allen Preiſen, die Nolle von 15 Sous bie 
zu 5o frantın werfauft. Somit Tann aud) die geringſte Haus 
baltung einige Eleganz in ihrer Wohnung haben, und das 
Auge an angenchmen Zeichnungen und lebhaften Farben er: 
goͤtzen. Die Wohlfeirheit dirſes FJabrilats, und der gute 
GSeſchmack, den die Franzeſen ir der Ausführung beweiſen, 
Haben den Gebrauch derfeiben außerorbentlih begünſtigt. 
Es gibt jetzt in Frautreich, befonderd in Paris, Taperen- 
fabrilen, welche in Ruͤcſicht auf die Anzabl der in denſel⸗ 
ben beſchaͤſtigten Arbeiter, und anf die Wichtigkeit ihrer 
Verſendungen in Frankreich ſowol, als nach dem Auslande, 
mit den großten Radri-Anfaiten Curopa's wetteiſern. Die 
Ausſtellung zeigt die Produlte der meiſten dieſer Art Ma— 
nn fakturen, wie z. B. diejenigen der HH. Velai, Jacque— 
mart, Simon, Gehin, Dufcar, Zuber zu Rirheim (Ober: 
rbrindepartement). Alle zeichnen ſich durch ein beſonderes 
Verdienſt aus So müflen wir Hrn. Simon wegen der 
Pracht und Verſchiedenheit feiner Verzierungen, Hrn. Gohin 
wegen des Glanzes feiner Farben, Hru. Dufour wegen ber 
Zuſammenſetzung ſeiner Sujets loden. Letzterer bat zuerſt 
bie Landſchaften auf Papiertapeten angebracht. Er hat eine 


Landſchaft in grauer Tarbe geliefert, welde ein griechiſches 


Feſt baritelit; und ziven farbige Landichaften, wovon die eine 
Telemach, wie er der Calypſo feine Abenteuer erzählt, und 
die andre das Sonnenfeft, nach der Vefhreibung in den 
Incas, darſtellt. Was aber vorzüglich die Animerlfamleit in 
dieſer Art anzieht, it die Geſchichte Pipches, Die im Großen 
bebandelt worben it, und worin das Ueppige keineswegs Das 
Zarte ausſchließt. 


Mauche andre Tapeten ahmen Vorhaͤnge von Sammet, 


Seide uf. w. taͤuſchend nach. Vielleicht ſteht dieſe Ver: 
necungsart den Gemaͤchern noch beſſer an als Landſchaften. 
Eine Tapete, die eine Draperie von einer harmoniſchen 
Farbe darſtellt, die hie und dort aufgehängt zu feon ſcheint, 
mach Art der Alten, iſt vielleicht die vernünftigite, und ge 
ſchmackvollſte Weile, die man noch erfunden bat, um bie 
Nadtheit der Mauern zu befleiden. Nichts geht über die 


vdelltommene Nachahmung einer Draperie diefer Urt, als 


die Draperie feibit, fe wie man fie vom Eafimir im dem 
Saale des Hrn. Ternaur erblidt. Dieſe Eafimire mit en 
zelief gedrudten Rindern aus der Manufaltur zu St. Duen, 
wiiche die ſchoͤnſten Stidereven nachehmen, find eins, ber 
wirrtwirdisiten Produkte des neuern Kunſtfleißes, aber unt 
dein Nermögenden erreichbar. 

Ehe ich die Ueberficht der Tapeten ſchließe, muß ich noch 
der ogenannten Papiers de fantaisie des Hru. Augrane 


erwähnen. Es find fehr feine, mit dem fchönften Farben, | 


worunter auch Gold und Silber gemengt ift, bebedte, und 
gewafizite Papiere, warn man hauptſachlich beym Buchbin⸗ 





; Dort dir zurid, mit Schauer erfüllt a8 Eu 


ben und zum Bedecken jener mannigfaltigen Pappeſchachtelu 
Gebrauch machte, Die man heutzutage in einer fo aroßen 
Vollkommenheit verfertigt, und weiche in den Läden unfrer 
Yapierbänpier die Augen der Voruͤbergehenden anzgieben. 

Eine aͤhnliche, und noch wichtigere Vervolllommnung if 
diejenige unfrer Buchbinderey. Die Forticritte, welche 
diese Kunft feit einigen Jahren gemacht dat, find erftaun: 
lich. Die vollkommenſten engliihen Bande werden jetzt von 
denjenigen der HH. Thouvenin, Simier, Lunier: Bellier 
zu Tours übertroffen. . Nicht allein wird der Rüden der 
Vuͤcher in unäbertreffbarer Vollendung verfertigt; nicht al: 
bein laffen ih Die Umſchlaͤge aus bolzbarter Pappe, die mit 
dem jchönften Leder bezogen werben, leicht und genau öff: 
nen, fondern die eben fo prächtigen ale geihmadvollen, zum 
Theile gewaffelten goldnen Verzierungen verſchoͤnern noch 
die Meiſterwerke unfrer Literatur. Dieſe Vervolllommuung 
verdantt man zum Theile den großen Fortſchritten, welche 
bey uns die Zabereitung des feinen Leders gemacht hat, und 
wovon das Louvre uns ſehr ſchoͤne Muſter vorzeigt, wie auch 
der Kunſt, die Pappe zu plaͤtten, wodurch ſie zu gleicher 
Zeit dünn, ſtark und platt wird. 


(Der Beihluß folgt.) 


Difido m 
Kreundfdhaft. 


| Im des. Freundes Empfindung und . begegiren . dir 


Oft dir, ein Spiegel ftrablt ſchoͤn dann das eigene Bild 
bih, mit . 


Und der Glauben am bi safe ae aufs neu bich mit 
Muth. 


— — 


Korrefpondenz-Nachrichten. 
Königsberg in Preußen. 


Unfer Handel iff ſeit geraumer Zeit beynahe ganz ind Stocken 
gerathen. Hauptveranlaſſung iſt zunaͤchſt in ber Theiluug Polens 
zw ſuchen. Vermbge der Muͤndungen der Weichſel, der Oder 
und Memel erhielt Preußen Polen in ſteter finanzieller Abbaͤngig⸗ 
feit, umb beberrfehte daſſelbe durch feine glucliche Vorlage. Geyt 
ft dieſes Rei im ben. Händen Rußlands, welches: durch den 
firengen Druck feines Zoufoftems jeden Handel mit ber preußl⸗ 
{hen Häfen erfiidt. Kbuigsberg ſtand aber wicht nur mit dies 


' fen Reiche in Verbindung, ſondern auch mit Weißer und Noth— 


Neuer, ſelbſt mir Volhynmen und ber Meraime und bie zum 


Jahre 1772 lieferte es ben curlaͤndiſchen Städten Libau und 
. Winden ihren Bebarf an Manufarturs, Colonia und imänbis 
ſchen Fabritwaaren und Gee: Baly, 


Bis zu jenem Tate ver⸗ 
dußerte Koönigsberg nur an legterin Artifet etwa 6000 Kaft jäbwe 
lich. Das ift nun alles dahin, und Kbnigsberg allein auf be 
Dftfee-Hanbel angeriefen. Seine Hauptartitel auf bieient Wege 
befanden in Getreide, Flachs. Fanf, Leinfras, Woue u.m. a. 


. Kyeils aber bezieht. jene Euglaund diefe Vrodufte vom. Buaneritn „ 


— 
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rbeils machen bie aͤbertriebenen eugſiſchen Fdlle die Einfuhr von 
bier undnögieh, Sormals velud Könmigeberg jährim mehr denn 
1000 Schiſe; dieſe Zahl iſt weit unter ste Hülfte geſunten; fee 
ehemaligen anſebnuchen Abedereyen find durch rien. Berau— 
bung zur Zee und Mangel an Staatévorſchub gaͤnzlich vernich⸗ 
ter worden. Xonigsbergs bauptiächliche, aber auch unverroͤſtbare 
Gewerbdauele ıft nunmehr der Wechſelvertehr, ber zum Theil für 
bie großen ruſſiſchen Handlungsplaͤne bier bejorgt wird, wenn 
bie Operationen megen ber Entrernung Hamburgs und Berlins 
Game:ie exfordern. Der fo faft gang vernichtele Handelsvertehr. 
mehrere ocbextende Braͤnde, inionderheir bie im Jahre 1511, 
demuacuſt die 1807 ausgeſchriebene Kriegskontribution, wozu 
das Königreich Vreußen allein 3 Min. Thaler hergeben muflte, 
wovon der Staat bis jent noch feine Zinſen 'cdie fi bereitd anf 
niehe ald 1 Million beiaufen) aeyabit bat, haben bier in biefer 
Zeit einen jo auffallend großen Gelidinangel berbepgeführt. daß 
Öfterd zweymonatliche Tratten auf Berlin mit 3 — 4 pCt. Damuo 
abgegeven werden, ein Amſenverluſt von 18 — 24 pCt. jaͤhrlich; 
daß ferner große Fabrifs Antagen, namentlich Die durch Frie⸗ 
drich ben Großen bier errichteten Zuckerſiedereyen, nicht erhal⸗ 
ten werden binnen, 


Der Verfall dei bier fonft fo blühenden Handels in Vereinl⸗ 
gung mit den Folgen ber neuen Kriege beben bier ihren ins 
Mu anf bas dffentliche Leben ſehr ſichtbar geäußert, Mit 
Maͤhrungsſoñgkeit, die ſich in Folge der Gewerbefreyheit, weiche 
ohne ale Mobifikationen wenigſtens im den erſten Dezennmien 
iwes Beſtehens drüdend ſeyn muß, auch auf den Handwerter 
ausgebeimt hat, Tieat die Sucht, dem Luxus zu huldigen, im 
einem traurigen Rampfe. Wir jene. je ift auch dieſer die Roine 
jener ımolüctichen Kriegsjaire geweſen. Dava eisen nyneilen 
Gluͤctswechſel, augenblicklichen Gewinn, an Befriedlgung groder 
Beduͤrſfniſſe gewoͤhnt — eine ſchwer gu beiiegendbe Gewornheit!: — 
Bar man den Sinn für unſchulbdige Vergnuͤgungen verloren; das 
Streben, es emander it Putz, Aufwand u. f. mw, zuporzuthun, 
und ber damit eng verfmüpfte kleinſtaͤbtiſche Krittier Geiſt treibt 
bier bie Menſchen auseinander, ſtatt daß man Früber ſich wur 
zu einem Zwecte, dem gemeinſchaftlicher Freubde, verſammelle. 
Jedem Unbefangenen, ber nur einen Augendblick an unſern Luſt⸗ 
oͤrtern beobachtend verweilt, muß ſich dieſe Bemertung von 
ferwft aufbringen. Man ſchraͤntt ſich ganz auf eiuen engern 
daͤnelihen Kreis ein und ſpart bier für glaͤnzende Edman: 
ſereven zuſaimmen, deren man doch emige des Jahre⸗ zu geben 
verpflichtet zu ſeyn glaubt, und bie denn bey ber aroken Zahl 
der Soͤſte und der nicht ſelten mit dem Vermoͤgen des Gebers 
unverhaͤltnißnaͤßigen Koſteuaufwande, füglih einer General⸗ 
Abſveiſuug aͤhnich ſehen. NMicht winter nachthetlig für dns 
Meſanumt leben in Koͤnigaberg ii Dad daſelbſt ÜGberbanb amıoır 
mene Reſſpurcenweſen. Jeder Theil ber Stadt har mehrere 
ſolcher geſchle ſſenen Zirtel aufzuweiſen, in denen, wenn fie auch 
Mist aus ſchlie aich auf einen. Stand befuräntr find, doch mei⸗ 
entheils einer vorherrſchend iſt. Da find Abend- Vereine, 

eutſche Militaͤr⸗, Kaufmanns- und vielleicht auch Sehneider⸗ 
ind Schuſter-Reſſourcen! Und was treibt man hier! Karten⸗ 
ſpiel und inmer Kartenſpiel — und zwar ein hohes, wie man 
es and guten Gründen im Kreiſe feier Familie vermeiden. — 
Das ift der alleinige Zwed bes Zuſammeukommens, bie Kon ung 
aiter biefigen Reſſourcen, fo daß derjenige, weiber fin Sp 
iſt, ſich in biefen Geſellſchaften rem verioren fieht, Mehrinsfige 
Verſnuche, weise Männer, benen dad Befjere am Herzen faa, 
gie mehr geiftige Unterhallung bezwectenden Umgeſtaltung 
jener Elubbs machten, ſind dermaßen verumglädt, daß darau 
mot nicht wieder zu denten iſt. 





Troͤſſenderes tann ich Ihuen von unſerer Univerſität melden. 
Sie bar in der neucſten Zeit mehrere tüchtige Lehrer gewonuen. 


Dieſe find der Hiſtoriter Beigt, zustei Morficher bes hieſt zeu 
gehennen Urchis; Drumann für Geſchichte und Allerthums⸗ 
wiſſenſchaft; Lach mann für Poeſie und alterutſche Literatur; 
v. Baer aid Letzrer ber Anatomie; Dirffen db Mühlen 
bruc für die juriſtiſche Fatultat. Die theologiſche Fatultat 
baz durh den Abgaug des Conſiſtorialraths und erjien Prebigers 
au der hieſigen Labenrchiſchen Pfarrtirche Dr. Srauje als Ges 
neral-Zuperintendent uns Hofprediger nach Beimar einen großen 
Verluſt erlitien. Seme Sielle iſt noch nicht beſetzt. — Was 
nun das geſelige uno wiſſenſchaſtliche Leben der hieſigen Studies 
renden betrifft, deren Zahl ſich jur Zeit nur auf 200 belaͤuft: ie 
bereq tigt dieſes au den beſten Erwartungen. Durch des Vies 
diziualraths Dr. Burbachs Bemſnngen bildete ſich vor eis 
niser Zeit ein Berein von Profe ſoren und Studerenden, Stu⸗—⸗ 
deutenmuſſe genannt, ut welchtin zweymal monatlich Bortraͤge, 
meijlentberid das aladeniſche Keben betreſend, von Prvrejjoren 
und Studenſen gebalten wurben; am diese ſchhloſeu Fup mtfifas 
liſche Unterhaltungen an, unter Leitung bes in ver Tontunſt 
jeir erfahrnen Prof. Muühleubruchs. Dergemen Einiges 
tungen zur geaenietigen Numiberung ver Lehrer und Teruen⸗ 
den und zu gemeinſchaftrucher, zwedfordernder ZLiritigteit fan 
nicht anders, ald von dem wohttgatisjien Emfluſſe anf ins alas 
demiſche Leben ſeyn. 


Eben fo ſind auch unſere Geieintens und Buͤrger⸗Schulen 
mit Recht unter bie erſten und vorzuͤglichſten Preußens zu zaͤhlen. 


Als Beweis, wie lebhaft bier die allgemeine Theilnahme ſich 
ausſpricht, exwaͤhne ich bie Heberigpfar, welche ım vorigen 
Fruͤhjahr beymn Ylmtsjueitaum des würbigen Freuberrn von 
Emrbrtev, Eanzievo bed Rbnigreaod Yheußens, u Te w. 
ſtatt hailte. In gerne Binde Pfleger des Rechtes, as Vereh⸗ 
ver und VBerariger der Kauſt und Wiſſenſehaft, gebührte ihm, 
ver ungeachlet jo mannigfacher zerſſoͤrender Angriffe ver Jet 
in ſeinem heilbrugenden Wirten für das algemeine Beſte nicht 
ermuͤdete, oͤffenlliche dankbare Unertennung fo heher Verdienſte. 
Die Mitgleder der thin untergeordueten Colegien uno andere 
weitige Beamte hatten ſich Iner zur scher -biefes Tages vers 
einigt. Auch der Honig hatte feine Theitnalune durch Uever— 
ſeneung eines eigenhaͤudigen Schreibens und jeined Bruſtbildet 
bezeigt. Bon eigen Mitgliedern dev biengen toͤniglich deut⸗ 
ſchen Geſellſchaſt, deren Beſchuͤtzer der Jubelgreis iſt, waren 
ihm beſoudere Schriſten gewidmet worden, water Stern vom 
Profeſſor Bater: „KHiraen: und Staatbrechtliche Eroͤrterung 
des Berhaͤttumſes atatholiſcher Landesberren zu dem Papſte“; 
vom Direttor des Stadtgunnaſſums, Dr. Struve:*AUUeber 
bie Ungewißpheit Ser alten Geſchichte.“ „Als Friedrich der 
Groñe — hebt die erſtere Schriſt an — ben ehrwuͤrdigen Gras, 
weiten dieſe Blaͤtter gewibmer ſind, zum Eeſtenmal als Praͤ⸗ 
ſidenten des oberſten Gerichtshofes von Weſtpreußen vor ſich 
ſahe, aͤußerte er ſich im Verlanf der Unterredung alſo: 


"Weis Er, wer ich bin, und vor Er iſt? — Ich will es 
„Ihm fagen: Ich bin ser erſte Juſtitlarius uber mein 
„Land, und muß Got dermalsitnft —— geben, daß 
„die Tuſtiz darin gebdrig verwaltet wirb. Weil ich nun 
Aber allein dieſes nicht be wirten tanu: ſo bat⸗ im Fr zu 
„inzinem Juſtniartus diſer Provn; ernannt. Er bar nun 
„mer nur eine gleiche Pfücht gegen Dott zu beobachten, 
„ſontern iſt hier auf Erden auch mir deshals reſponjabel, 
„bed ein Gieiches von jedem Jujizbedienten der Provinz 
„btobachtet werde,” 


Dieſe einfachen md traͤftigen Worte des aroien Friebrichte 
haben muſern verehrten Jubelpreis, mach feuer eigenen Ver— 
finerung, durch fein gauzes für Preußen jo worirvati⸗ gewor⸗ 
denes Keen geiwiser! 


Nro. 232. 
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Dad een ift der Znch dev sdfen That, N 


—— Daß fie, fortzeugend, Boͤſes muß gebaͤhren. 
— 


Schillers Wallenſtein. 





Eadoria Feodorawna, Kaiſerinn von Rußland, 


leriej Michailowitſch, der Nachfolger des großen Mi: 
Kael Romanow, auf dem Thron der rufjiihen Zaare, war 
Vater von drey Söhnen, deren jüngfter, Peter, ſich ſchon 
in feiner Kindheit durch Geiſteskraft und kuͤhnen Muth fo 
sortheilhaft auszeichnete, daß fein Vater ihu den bepden 
altern Brüder, Feodor Alerjemitih und Iwan, vorzuziehen 
und ihn zu feinem Ihronfolger zu ernennen wuͤnſchte. Al— 
lein die Mutter dieſes Sohnes, Natalia Kiriiblomna Na: 
riſchlin, wurde von der Prinzeſſiun Sophie, eine Tochter des 
Zaard Aleriei Michailowitſch aug der erften Che und Schwe— 
fer der Prinzen Feodor und Iwan, nicht nur breumend ge: 
bafft, fondern auch gefürchtet, da Nataliens hoher Geiſt der 
Herrſchſucht der Prinzeſſinn nicht die Hoffnung vergduute, 
nit Peter ben Thron su theilen, wig fie dieß mit ihren rech— 
ten Brüdern thun zu können boffie. Sophie war eine der 
ſchoͤnſten und geiſtreichſten Prinzeffinnen ihrer Zeit, Sie 
liebte Künfte und Wiſſenſchaften, Nie war ſelbſt Dichterinn 
amd ihr Wunſch war ed, ber ihren Vater bewog, ſchon das 
mals eine Sefellihrft deutſcher Schauſpieler und Muſiker 
nah Rußland zu berufen; allein der Gauz ihrer Talente 
und ihrer Seiftesgaben wurde buch einen ſchrankenloſen 
Ehrgeiz verdanfelt, der fein Verbrechen ſcheuete, wenn es 
den Befig einer Krone galt, Ungebetet von ihrem Vater, 
der Gegenjtaud vergötternder Huldigungen für Rußlands 
Fuͤnglinge und Männer glüdte es ihr, Feodor Alerjewitſch 
zum Nachfolger ihres Baters ernennen zu laffen, Feodor 


rechtfertigte ald Megent und Feldherr die Wahl feines Va— 
ters. Er iſt es, von dem bie Jahrbücher der rufliichen 
Geſchichte den ihönen Zug bewahren, daß er die Roßroͤds— 
buͤcher (Stammbaͤume) feiner Großen, die dieſen bis dahin 
ein ausſchließliches Recht auf die erften Bedienungen ins 
Reiche gaben, verbrennen ließ, weil, wie er fagte, eine vor: 
nehme Gchurt ferner feinen Auſpruch auf Stellen und Vor: 
züge geben jolfe, die nur dem Verdienft zu erhalten gebübr: 
ten. Doch nur fehs Jahre trug er Rußlands Herricer: 
frone; dann ſank er ind Grab, ohne feinen Nachfolger er: 
nannt zu haben. 

Die Reichsbeamten und bie Befehlöhaber des Heers ver 
fammelten jih in dem Kreml, um zur Wahl eines neuen 
Zaars zu fohreiten. Iwan war ſchwach an Geiſt und Kör— 
per, blöde, kurzſichtig und fianımelnd, Peter ein blübender, 
fraftiger Knabe, deſſen heller Feuerblick die Heldengroͤße ver: 
kündigte, zu der er vom Schiefal die Weihe erhalten hatte. 
Auch fiegte er durch feine Erfibeinung über ale von Se: 
pbien gegen ihn augeſponnene Intriguen; nicht einfliminig, 
aber doch von einer bedeutenden Mehrzahl ward er zum 
Zaar ernaunt, und die mächtiaen Streligen, diefe furchtbare 
von ibren Weherrichern felbit gefuͤrchtete Leibwache, ſchwu⸗ 
ren ihm den Eid der Treue, Seine Mutter, die verwitt: 
wete Kaiſerinn Natalia Kirilblowna, wurde während feiner 
Minderjährigfeit zur Regentinn des Reichs eruanut. 

Mataliend große Seele kannte feine Nahe und wihnte 
Sophie durd Edelmutb sntiwarften zu koͤnnen. Doc dieje 
vermochte den verloruen Einfluß nicht zu verfchmerzen und 


. 
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ihrem Geiſt, ihrer Schönheit und den Schägen, bie fie freu: 
gebig fpendete, gelang es, die Streligen zur Empörung zu 
bereden. Die benden oberjten Befehlshaber derfelben, von 
Eopbie gewonnen, verſammelten dag ganze Korps der Stre⸗ 
lisen und wiegelten fie duch das Vorgeben, die Kaileriun 
babe, auf Auftiften der Narifchting, ihren Verwandten, ben 
jungen Zaar Iwan ermorden laffen, zur Blutrache fir dieſe 
Frevelthat auf. Die Verſchwornen liefen fib in einer Kir: 
de zu ihrem Unternehmen einjegten und zogen dann in vol: 
ler Ariegeräftung und mit Kanonen, Prieiter mit den heili— 
gen Schaalen geweihten MWaffers und einem Marienbilde 
voraus, gegen den Areml au. 
Bojaren Mathwech, einen der angeſehenſten Männer des 
Reihe, entgegen; doch ohne ihn angubören, wurde er von 
den Empörern niedergehauen. Eben fo fruchtlos blieb ber 
Merfuch der Kalferinn, ſich ihnen mit dem Zaarewitſch 
Jwan, den fie gerödter glaubten, zu zeigen. Durd Mar: 
weh’s Ermordung zu blinder Wuth entflammt, drangen 
fie unaufbaltiam in den Kreml ein, und alle dort aumelen: 
den Glieder der Familie Narifchlin, wurden vor Nataliens 
Augen ermordet, deren flehentlihe Bitten ihnen nicht das 
Leben zu retten vermochte. IJwan murbe zum Star ausge: 
rufen; ber gutmürhige, von Natalia und Peter ſtets liebe: 
voll behandelte Jılngling bat, man folle ibm feinen Bruder 
Peter zum Mitregenten geben, und Sophie muſſte geſcheben 
laſſen, mas fie, da die Strelitzen es billigten, nicht verbin: 
bern konnie. Herrſchte fie doch von diefem Tage an unter 
wand Namen unbeichränft! Allein ed entging ihr nicht, wie 
gefabrdrobend ihr felbit der durch diefen Vorfall neu erwedte 
und genäbrte Uebermuth der Strelißen zu werden vermod- 
te, und fie beichles, dieſen zu bampfen und fre allınählig aus 
der Mäbe des Throng zu entfernen. Sie ſchickte einige Ne 
gimenter der Streligen im die entlegenften Provinzen des 
Reihe und ließ dafür anders Kriegsvoltk nah Moskau fom- 
men. Auch fing fie an, um die benden jungen Zaare einen 
Kreis junger Ebelleute zu verfammein, und dieſen die Ber 
wachung derfelben anzuvertrauen. Die Unzufriebenbeit 
der Streligen mit diefen Neuerungen brach bald in Murren 
und Drohungen aus; Sophie glaubte fie durch einen Ge: 
waltſchritt einſchuͤchtern zu können, und ließ den Oberſten 
derfeiben, fammt feinem Schn, als Anftifter ihrer unrubigen 
Bewegungen, hinrichten; allein diefes Mittel brachte Die 
- Flamme der Empörung zum vollen Ausbruch, und Sophie 
fah ſich gezwungen, mit ihren Brüdern nach dem Kloſter 
Kroisfop zu fliehen. Kaum aber war den Streliten dieſe 
Flucht bekannt geworden, als fie ſchon gegen das Klofter 
anrüdten, um es zu erftürmen. Natalia flüchtete fi mit 
Vetern in die Kirche; doch aud in diefe geheiligte Frev— 
fatt drang ein Haufen der Empörer ein. Die Kaiferinn 
niete vor dem Altar, den geliebten Sobn mit ihrem Ar: 
men dedeud, aber ſchon ſchwebte der gezuckte Dolch der 
Mörder über ihr, ald plöglih eine mächtige Daunerfiimme 


Natalia ſandte ihnen ben 


rief: Ehret ben Altar und den, dem er Schuß verleiht! 
Die Empörer gianbten Die Stimme des Heiligen ſelbſt zu 
bören; bebend eiiten fie aus der Kirhe und der Eindrud 
ihres Schrecens ging fo eribätterad von ihnen auf alle 
über, daß fie die Waſſen mederlegten und die Anitifter des 
Aufruhrs anslieferten. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Ueber die dießfaͤhrige Ausſtellung der frauzoͤſiſch en 
Induſtrieprodukte, im Pariſer Louvre. 
Beſchluß.) 

Ich muß ber dieſer Gelegenheit bemerlen, daß während 
manche Induſtriezweige ſeit zwer Jahren in Stocken gera 
then find, die Buchdruderen, der Buchhandel und die Buch— 
binderep kaum allen an fie gemacten- Beftellungen haben 
Genüge leiften fönnen. Ohne Zweifel muß man die dem 
langen Kriege zufchreiben, weicher ſeit manchen Jahren die 
Leſer in ber Fremde verhinderte, fich mit Leichtigkeit unfre 
guten frangdiiihen Werke zw verfchaffen. Sobald als bie 
Verbindungen wieder bergeftellt worden find, bat man unfre 
Baͤndereichſten Schriftſteller, beſonders biegenigen des 
ısten Jahrhunderts, Voltaire, Montesquieu, Buffoı, 
Rouſſean, Marmontel, Thomas, zu allen Preiſen wieder 
abgedrugt; fie ſind in uͤbergroßer Menge nach unſern Pro 
vinzen und in die Fremde verſandt worden, zum großen 
Bedauern der edein Vertbeidiger der Barbarep bes Witte 
alters. Wenn num auch mur der zehnte Theil jener Menge 
von Bänden die Ehre des Einbindens erhalten hätte, fo 
wäre es ſchon mehr als hinreichend geweien, um bie jablreis 
dien Buchbinder zu befchäftigen, die in Paris überall hervor 
ſchießen, und die fih alle, fogar die ſchlechteſten veruc® 
fommmnet haben. 

Ein nener Induftrie- Artikel ift bie runde Stricmaſchine. 
Diefe Erfindung, welche mehrere Kuͤnſtler ſich zuſchreiben, 
iſt, wie es zu geſchehen pflegt, won jedwedem vervolllomm 
net worden. Wenn ſie ihre hochſte Vollendung wird erreicht 
haben, wird fie eine der wunderbarſten Webearten darbie 
ten, welche bie Menſchen je erfunden baben. Eine Maite, 
die mit Schnelle rund um ein zirfeirundes Werkzeug läuft, 
bringt ein Gewebe hervor, welches, immer rund, von dem 
Werkzeuge hinunter gebt, und zulegt einen Zeugceplinder 
bildet, den man hernach der Länge nach anfichneidet, um 
ein viercdiges Stud vor ſich zu haben. Eine leichte Zuber 
reitung veicht hin, um die zerfhmittenen Mafchen zu ver: 
bindern, daß fie fi aufföien. Die Ausitetung liefert me 
rere Prodnkte dieſer ſchnell arbeitenden Maſchine, mament: 
lich Fußteppiche von gemeiner Wolle, welche die Fabrikanten 
zu ſehr mäßigen Preiſen abgeben koͤnnuen. Die HH. Wer - 
rou und Delambert kuͤndigen an, daß ſie Fußteppiche 
von aller Größe, den Quadratſchuh zu 14 Fraulen liefern, 
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Dieß ift tein hoher Preis, und ich zweifte nicht, daß fie es 
dahin bringen werden, ihn noch niedriger anſetzen zu kön: 
nen, wenn cd ihuen aclingen wird, den Stoff zu erſparen, 
der bev einer fo thaͤtigen Maſchine thenrer zu ſtehen kommt, 
als die Verarbeitung. Es ift zu wuͤnſchen, daß ſich der Ge: 
brauch der Futeppiche verbreite; au dem Endzwecke muß der 


Preis fo niedrig feon, das die mittelmaͤßigen Haushaltungen, _ 


welche bie zahlreichſten find, erreihen können. Man be 
dient jib derfeiben allgemein in England, in den vereinigten 
Staaten, in Holland und in mehrere Gegenden Deutſch⸗ 
lands, kurz überall, wo man am meiften auf die Beguem: 
lichleiten bes haͤuslichen Lebens haͤlt. Noch nothiwendiger 
wäre der Gebrauch der Außteppiche in den der frangöfiichen 
Gemiher, die jtatt aller Bodenbededung platte ziemlich 
grobe Backſteine haben, welche mir einer haßlichen Karbe 
überzogen, und fo mit Wachs beitrichen werben, daß man 
wicht ohne Gefahr darauf gehen fann. Hätte man Teppiche 
für alle Vermögensumftände, und würden fie fabritmägig 
verfertigt,, fo würden fie ohne Zweifel ein Hauptartikel der 
Ausfuhr in diejenigen Zander werden, wo man fich derſel⸗ 
ben allgemein zu bedienen pflegt. Der Abſatz unferer Pa: 
piertapeten zeigt und, was aus dem Kabriziren eines Arti— 
Fels werden könnte, wozu die Franzoſen ſchoͤnere und dauer: 
haftere Karben, und geſchmackvollere Muiter als irgend eine 
andere Nation hergeben würden. Jene foftbare‘ Aubuſſon⸗ 
Tapeten, welche im Louvre audgehängt find, finden nur 
bey den Großen ihr Unterlommen. Wozu dienen fie den: 
‚jenigen, welche die Großen nicht befuchen ? Was für Freude 
macht e8 und, zu erfahren, daß diefer oder jener Prinz auf 
einem Teppich von 30,000 Franken einhertritt? So etwas 
macht die Ausitellung nicht intereffant. 

Der König har ſich auf einem Mollſeſſel durch alle Säle 
ſchieben laffen, und mit eignen Augen fehen können, mas 
eine Regierung wahrhaft achtungswerth macht, eine blühende 
Induſtrie, die einerſeits ein beträchtliches Hervorbringen von 
Patienalreihthum, und andrerfeite die vielfeitigen Genuffe 
aller Klaffen der Geſellſchaft anküͤndigt. Wir wollen hier 
nicht die verbindlichen Worte wiederholen, die Se. Mai. meh—⸗ 
reren Kimftlern gefagt bat; fie bemweifen viel mehr das 
Wohlwollen des Könige, ald das Talent des Fabrikanten. 


? r 2 


— Anmerkung. Zwep Stellen in dieſem Aufſatze, der 
aus dem Censeur Europeen entlehnt ift, haben eine 
"Berichtigung nach fi gezogen, vom Hrn. Ferav, 
Mirglied des Oder Manufakturrathes, fie ift in daſſelbe 
Journal eingerüdt. Das weientlihe daraus folgt: 
„Sie behaupten unter 50 Baumwollenfpinnerepen, 
„ni Weiche ihre Produkte ausgeftellt haben, gebe es nicht 
eine, welche beifere Geipinnite liefere, als ſeit 15 — 20 

. Zahren. Died iſt ein großer Jertfum, vor 20 Jahren 
pann man in Frankreich nur Ternombuder:Baummolle, 
"md das Nr. 60 wurde als der Gipfel der frangöfiichen 
Spinnerep angejehen. Seitdem aber hat der wohlfeile 


eis, wozu der Handel die norbamterifanifche und ofle 
diſche Baumwolle geliefert hat, den frangöftfchen ind 
beiten einen Autrieb mitgerheilt. Die Ausſtelung lie 
uns Beweife ihres glück ichen Erfolges. Sr. Yeboult 
dar Eurate: Baumwolle zu Neo. 1co geiponnen. Dok 
fud, Mieg und Comp. haben geiponuene Lonifiang 
ı Nr. 120 aufgeftellr, Deltuf georgifhe gu Ne. 150, 
uvillier:Xombard und Comp. zu 220 u. ſ. m. 
Die Regierungverſtatte derroben Banmwolle freven Ein: 
tritt und frove Andinbr, laffe die Steinkohlen frep durch⸗ 
gehen, und verichaffe und dag Gußeiſen zu mäßigen Prei- 
fen, fo werden Siebep der naͤchſten Ausſtelluug das Ge 
fpinuft zu Nr. 3co hinauffteigen feben, alsdann werden 
wir ie Konkurrenz der Önglander nit mehr zu befärde 
ten baben. Ahr anderer Frrthum betrifft das damafliete 
Tiſchzeug aus den Werkſtatten des Hrn. Obertampf 
zu Eſſoue. Sie gefteben die Schönbeis diefer Zeuge ein, 
erachten ie aber als eine Nachahmung der Englander, und 
finden ſie zu theuer. Die Engländer haben ung in diefer 
Hinſicht nichts gelehrt. Wenn ſie unſre Meifter in der 
Mechanilk und im Spinnen find, jo haben wir ihnen 
andrerieits auch Vortheile entgegen zuſehen, und bie 
Induſtrie des Webens iſt auf dem Kontinente meiter 
vorgerüdt, als bey ihnen. Sachſen war feit lange in 
der Gewohnheit, Frankreich das leinene damaſſirte 
Tiſchzeug zu liefern. Die Mablerev, die fie dazu 
braucht „ jit foitbarer ald die Baumwolle, eben dafur 
iſt das Tiſchzeug auch tbeuer, und man findet im Han: 
dei fein ſchoͤnes Sachſiſches damaſſirtes Tiſchzeug für 
20 Gedecke, unter dem Preife von 25 Lonisd'or. Dier 
jenigen des Jen. Obertampf zu Ejione, des Hr. 
Pelletier zu St. Quentin, des Hrn, Korehon zu 
Vaugirard Foften nur so Louisdor. 2 
br 


Neue Erfindung. 


Ein Herr Gateau, Strafe St. Victor in Paris, bat 
eine Waſſermaſchine erfunden, vermöge welcher das Waller 
wiel leichter aus den Brunnen gehoben werden fol, ale 
durch Pumpen und die ardimediihe Schraube. Diefe Ma: 
ſchine hebt das Warfer zu jeder beliebigen Höhe, und mit 
eben dem Maaß bewegender Araft gibt fie doppelt fo viel 
Waffer, wie die Pumpe, obgleich ihre Werfertigung viel wer 
niger foftet uud fie viel leichter im Stand zu erhalten ift. 
Sıe kann ſowol mit Menſchenhaͤnden als mit Pferden in 
Bewegung gefeßt werben. Bey der Norhwendigfeit, manche 
Städte oder Theile von Städten duth Pumpbrunnen mit 
Waſſer zu verfeben, und der Unvolllommenheit der gemöhn: 
lihen Punipbrunnen, könnte es wohl der Mühe lohnen, fich 


| näher nach diefer neuen Erfindung zu erkundigen. 


‚ Korrefpondenz : Nadridten. 
j Paris, ben 3, September. 
(Forrfeyung.) 
Unter bei vieler Berbafteten; die man (wie unſre Refer in 
Nro. 229. falen) bey Gelegenheit de3 Nuflaufs, in ber Straße 
wo es Geld geregnet haben follte, fefifegte, befanden ſich frey⸗ 
lich mehrere Dieve , aber auch viele unſchuldige Bürger darwiter, 
welche bie bloße Neugierde herbeygezogen hatte, und weite die 
Nacht hindurch im dieſer ihlechten Geſellſchaft volle Muße Imts 
ten, darüber nachzudenten, daß man bie Neugierde zuweiten 
erwas theuer bezahlen muͤſſe. Am foigenden Tage wurden fie 
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natuͤrlich gleich entlaffen. Einige berſelben haben fib in den 
Zeitungen nter de fhlechte Behandlung befant, bie ihnen in 
jenem Depoͤt zu Theil geworden ift, wo fie im einem fehmugigen, 
dumpfigen Saale mir Miſſethaͤtern aler Art find vermiengt wor⸗ 
ven. Die Reinlichteit hängt nun freylich von dem Polizey—⸗ 
Dräfeften ad; das Hebrige aber ift ein Gebrehen ber franydfiichen 
Gefezaedung. Warum gibt es in Franfreich feine Polizen: Richter, 
wie in England, bie beſtaͤndig Gericht halter, und warum ber 
ſonders it man in Franfreich mit tem Eiſperren fo behenbe, 
dba ja bev feinen Vergeben eine Bürgibaft genügen follte, wie 
nach der vortreiſſichen engliſchen Enrichtung? Dom wird au 
dieſe Verbeſſerung wol noch fommen, twie deun Frankreich Übers 
Yaupt in dem konſtitutionellen Gebiete taͤglich weiter ſich aus⸗ 
delmt. Hievon hat der Pros ber Marſchallinn Vr uͤne wider 
Martaimvillte einem deutlichen Beweis geliefert, Mar 
tainmpitie ift ein beißlger Journaliſt, welcher ftürmenb im 
Geift ber Ultra⸗Rovaliſten fohreist, und ſich eben nicht viele 
Freunde erworben bar, wiewol man im fein vopulares Talent 
nicht abfprehen kann. Dann dente man fin bie faſt abgoͤttiſche 
Hochachtung, bie man allgemeit in Frantreicth feit ber Revo⸗ 
tulion vor den Generalen ber archen Urmec Int; matt wirb 
es alddann Leicht begreifen, daß die oͤffentliche Meinung erwar⸗ 
tete, Martainville werbe in bir Anklage, ale habe er den 
Marſchall verlaͤumdet, unterliegen maͤſſen. Dennoch bat ihn 
bas Gericht frengelprocen, weil er ſowol als feine Mbrofaten 
und einige Journaliſten deutlich dargethan batten, daß in Hin—⸗ 
ſicht der Todten die Geſchichte ihren Anfang nehmen müſſe. 
und daher die Schriftſteller in einem ſfreyen Eraate (ih auch frey 
ausdruͤden unten, zumal, wenn das Betragen des Berflortenen 
zu gerechem Tadel Anlaß gebe. Dieſer Grundſatz wurde ange 
nommen, und nach demſebben wurde Martainvilie loßge 
ſprochen. Die Marſchaſlinn Brüne kam ben dieiem Prozeſſe 
Abel zurechte. Demm anſtatt den Widerruf der von Wartain 
vilte angefuͤhrten Beſchuldigungen zu erhalten, muſſte fie aus 
laſſen, daß noch weit Aergeres vor Gericht geſagt wurde, und 
bdaß Martainvilfe noch dazu triumphirend von bannen ging. 
Der Angeklagte hat ſich im ſeiner Vertheidigungsrede eines ſeir 
ſchlauen Raiſonnements bedient. „Wenn naͤmlich, ſagte er, 
die Berwandten jebwesen verſſorbenen Mannes, welcher eine 
bffentline Rolle geſpielt bat, befugt wären, bie Beurtheiler fei: 
uer Haublungen vor Gericht zu ziehen, jo konnten ja auch beute 
oder morgen, De Verwaͤndten Kobespicrred sr Ma 
rat, ale bielenigen, welche won dieſeu beyden Männern uͤbel 
foresen, ber Verlaͤumdung beſchulbigen. Vergebens würde man 
einwenden, daß jebweber die Beyten als Piiereinter betrachte; 
die Verwaudten fünuten fa behaupten, Robespterre nnd 
Murat wiren elrliche Winner geweſen, und ale diejenigen, 
weise das Gegentheil ausſagten, mären Uebelgeſinnte.“ Das 
Journal der fonmanıten Doetrinars metbeiite über die ut 
ſcheidung die es Projeſſes folgendermaßen: Cs michte um alles 
in der Welt nicht gegen den verſterbeuen Marſchall Brine 
geſchrieben haben, wi Martaimvilte gethan bat. Aber um 
die Preßfreyneit wuͤrde ed in Frantrrich übel beſtellt ſeyn. wenn 
man ihn beſtraft haͤtte. Died iſt auch bie Meinung aller Frey⸗ 
ſinnigeu. Fuͤr dieſenigen. welche politifcher Vergebungen wegen 
zum Gefaͤngniß vrrurtheilt werben, bereitet man jent ein bes 
fonderes Hoͤtel zu, weil man eingeichen bar, daß man dieſelben 
boch nicht ſchicklich mir Taſchendieben und Raͤndern vermengen 
tann. Da man anf de innere Einrichtung 83 Horcit manche 
Sorgfalt zu verwenden ſcheint, jo jpafen bie Idurnaliſten dar⸗ 
ide, daß man jo wohl dafür forat, fie in kuͤuftigen Nothfaͤlen 
gu Scherbergen. 

An dem St. Lubdwigsfeſte begarrn auch die laͤngſt angekuͤn⸗ 


Blate und ſehulichſt erwartete Öffentliche Ausſtellung der Jadu—⸗ 


freies und Kunſt. Produtte. ie nehmen einen großen Theil 


bes weitlänfinen Louvre ein; es aebort eine halbe Stunde Bay, 
win alle bie Sale langſanm zu durchgehen. um Veſchauen aber 
ift bier Eioff für einen oanzen Monat, Da durch eine wohl 
Überiegte Einrichtung die Induſtrie- Säre mit den Bitter: Saͤten 
verbunden ſind, jo kann hier ein Fremder in einem einyigen Gange 
ein beynnbe vollftaͤndiges Gemaͤnlde des jetzigen Zuſtandes bei 
franzoͤſiſ chen Kunſtfltißes und Genies in ben bildenden Küͤnſten 
vor Augen belommen. Er lann mit der Betrachtung ber ein⸗ 
fasıflen Dinge zum aucemeinen Hausbedarf. 5. B. Erdaͤpfel⸗ 
ineht, Leinwand, Dandmühten aniangen. allmablıa zu kuͤnſt⸗ 
licheren Bingen übergeben, als z. B. ardrıufte baumwollene 
Zeuge, gefärbted und bemahlied Leer, Marchinen zum Baums 
wolenipinnen, feine Tuͤcher, Mojaitfieine sun? Belegen der 
Fußböden, Lampen, Uhren, Een: und Stahlwaaren u. ſ. w 
und ſich zuletzt in dem zum Ausſtellen der Lurnus-Produtte bes 
ſtimmten Saale beym Anſchauen der geſchmackvollen Vaſen⸗ 
Eriſtallardeiten, toſtbhare Menbles, vergoldeten Candelabern im 
antiten Style, gewirtten Teppich: Giemählden,, wpographiſchen 
Prachtwerten. un. j. w. ber Bewundernug uͤberlaſſen. Im biefen 
Saͤulen erblickt man unter andern eine Tafel von Kriſtall mit 
vergoldeten Berzierungen; eine Vaſe von Malachit, welche dee 
ruſſiſche Graf Demidoff im Paris bar verarbeiten laſſen, we 
den Kalſer von Rußland ein Geſchent damit zu machen, und bie 
mit dem Fußgeſtell 7 — Ss Schuh hoch iſt, Tuch, welches aus 
ber glänzenden Pinna marine verfertigt iſt, u. ſ. w. Dee 
Gegenftdute gibt es fo viele und fo mannigfaltige, und bie Zei— 
tungen haben fo viel daruͤber acipromen . daß es unmdtbig ſeyn 
wuͤrde, fie im einer kurzagefaſſten Korreſpondenz beſchreiben zu 
vollem. Das veſte Urtheil über dieſen Gegenſtand befindet ſich 
in dem Censsur Europeen Y, einem Tagesblatte, das im 
Deutſchland nicht zenug befaumt ft, und bey bem augemeinen 
Trieb und Beduͤrfniß nah Verbeſſerungen bo ein großes Publ 
kum haben ſollte. Beſagter Aufſatz uͤber bie Ausſtellung hat 
Hrn. Bay. ein in der Staatewirtyſchaft ſehr bewanberten 
Viann. zum Verfaſſer. — Was die Gemaͤhlde: Ausſtelung betrifft 
fo, wird Ihnen gewiß ein Kuͤnſtier oder Kunſtoerſtaͤnbiger 
daruͤber in ihrem Kunſtolatte eine ausfüͤhrliche Notiz mittheilen. 
Im Allgememen lobt man das Colorit der jetzigen franzbſiſchen 
Schule ſehre, und ſinzet darmn eine glücnuche RNeͤchapmung bee 
beiten itafieniichen Meiſter; bie Zeichnung haͤtt man aber alle 
ame für inforret, Auch if de Veränderung, die mir ber 
Wahl des Siofſes yorangesangen if, auffallend. Unter Bes 
naparſte's Regierung bot die Ausſtelung immer eine übers 
rohe Menge von Schlachtſtuͤcen bar. Ben ber dießmaligen 
Ausſtellung find die Hauptgemaͤblde grbätenrheitt Bibel- unb 
Legendenſtuͤcken, bie oben in gothiſchen Bogen fpig zulaufen, um 
als Attarblaͤtter zu dienen, Der Kuͤnſtler giebt es fo viele. daß 
jie Muaͤhe baben arc fortzefommen, und daher Diejenigen Süjett 
vorzuasmweije darftelfen märfen . weiche am beiten begahit werben. 
Auvor braten die Schladnfiäde viel ein; der Geihmadt am 
denſelben ift glücticherweſe verüsecgegangen. Nunmelro, da 
man wieder an bie Musflateumg ber Kirchken beaft., urben bie 
geiſtlichen Gemählde gut ab, Do aber dieſe Eis auf bie 
Kunst vortheiihaft wirken, iſt eine andere Frage. Es muß in 
denjelben immer etwas fieif fominetrifches berrſchen, welches auf 
die Dautr bad Genie bed Fuͤnſtiers verderben mund. Auch iſt 
der Einnbe an die Legenden dergeſtalt verlosen, daß fein 
Erthuliasmas mehr ben Mabler beizelen kann, wie dieß bey den 
großen italicuiſchen Meiſtern ber Fau gewejen ſeyn muß. Doch 
find sen weiten nicht alle Stuͤcke bey der jegigen Ausſtellung 


von biejer Art. 
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Mittwoch, 29. September 1819 





Am Abend 


.; Wie mir God die Bruft erihwillet 
. An der Kühle Feverruh, 
Und aus blauen Simmel qnillet 
Sehnfucht mir und Zröftung zu! 


Wie vom naben Dorf erſchallet 
Hehr und heilig Blodenflang, 
Um die muden Augen wallet 
Ton um Ton wie Schlafgeſang. 


„Ruhe fließt in meinem Wiegen,” — 
Liipelrt's. aus dem ftillen Teid, — 
„Fiſchlein auf dem Boden liegen, 
Muhn im Waffer ſanft und weich.” 


„Schlummre!» — ruft im Niedergehen 
Dort der Abendfonne Gold, — 
„Und in deinen Bufen wehen 
„Traͤum' und Bilder, lieb und hold.“ 


„Friede ſey mit bir, o Erde!“ — 
Singt der erfien Sterne Pradt, — 
„And dem muͤden Dulder werde 
„Aus der Hoͤh' er dargebracht!“ 


Fluͤſternd ſich die Baͤume neigen: 
„Oben ſchweigt es feyerlich 
„Böglein ruhn in unſern Zweigen, 
„Blicken fromm und lieben ſich.“ 


Fencht vom Abendthaue wehen 
Blumen ſuͤße Difte ber: 
„Wollen auch nun fehlafen geben, 
„Sehn das Licht nun doch nicht mehr,“ 


Nichts iſt auf ber ſitlen Haide, 
Nichts ift in ben Lſten wach, 
Blumen ſchlieſen ſich und ahmen 

Den entſchlafuen Menſchen nach; 
Selbſt das wilde Meer entſchlummert 


* Und der kleine Schmer lenbach. 


Bon einem Altern Dichter. 





Denn fie alle alle fterben, 
Naht umfhlenerr Wald und Flur, 
Mög’ ich Frieden mir erwerben, 
Sterben daun wie du, Natur! 
Karl Breidenftein. 


Euboria Feodorowna, Kaiferinn von Rußland. 


(Bortfegung.) 


Auf den fanften, furchtſamen Iwan machten biefe (tür: 
mifchen, biutigen Auftritte einen fo tiefen Eindruck, daß er 
von diefer Zeit an wiederholt erflärte, er fühle ſich nicht 
geichaffen zum Diegenten, und wolle daher, fobald er ntır 
das gehörige Alter erreicht habe, feinem Bruder den Thron 
ganz abtreten. Die Ankündigung dieſes Entſchluſſes er- 
weckte von Neuem den Geiſt der Jutrigue. Natalia Kirils 
blowna glaubte ihrem Sohn die Krone fihern zu muͤſſen, die 
er zu tragen beitimmt war; Sopbie dagegen bot alle Hilfs: 
mittel ihres Geiftes und ihrer Macht auf, ſich die Fortdauer 
einer Herrſchaft zu fibern, Die fie nur mit ihrem Leben auf: 
zugeben entichioffen war. Um die Nufen daran zu gewöh: 
nen, fie als ihre Monarchinn zu ehren, ſetzte fie in ben Ulafen 
ihren Namen neben dem ihrer Brüder, und ließ auch auf 
den Münzen ihr Bildnis neben dem der bepden Zaare 


| prägen. 


Fern vom Hofe, in ber Einfanfeit des Dorfes Preobra: 
fhenstoe, entfaltete ſich in dieſem Zeitpunft Peters Herrſcher⸗ 
geiſt. Er bildete ih aus den edeliten Zünglingen bed Neihs 


eine Kompagnie Bon 50 Soldaten, ben der, ohne Anfchen 
der Perfon, nur perfönliches Verdienſt Auſpruch auf Be 
grreruns gab, und im der er feine jeigne Briogeriiche Laufbahn 
als Eremmelihiäger begarın. Er trug mit feinen Kamera: 
ben gleiche Uniform, ftand mit ifmen, allem Ungemach der 
Witterung troßend, Wache, theilte mit ihnen Tiſch und 
Lager. Sophie freuete fi diefer Krieggübungen,, in denen 
fie nur ein gefahrlofes Kinderfpiel fah, geeignet, Peter von 
der Theilnahme am ernten Staatsgefbäften atyuhalten. 
Aber Peter, diefer gigantische Barbar, der in feiner erhabe: 
nen Rohheit alle Laſter und alle Tugenden eines großen 
Menſchengemuͤthes in fidy vereinigte, trug ſchn damals im 
feiner Seele den Pan, feinem halbwilden und in der Wag- 
fhale der europäifhen Eurem” noch gang unbedeuten⸗ 
"den Volle, einen Chrenpiak un “ Mächten un: 
ſers Welttheils zu verfhaffen. Sobaid tm fein Alter das 
Recht gab, an den Gefchäften bes acheimen Raths Theil zu 
nehmen, erichien er unerwartet in demſelben mit fo ehr: 
furchtgebietender Würde, daß fih Sorbien ald unausweichbare 
Nothwendigfeit und als Schickſalsſchluß fein Beruf zum 
Selbſtherrſcher offenbarte. Sie fuühlte in ſich hicht die Kraft, 
mit diefem gewaltigen Genius um die Krone Rußlands 
ümpfen zu können, und ihre Schwäche fuchte bev der feigen 
* Hinterlift, bey Mord und Verratb, Schuß. Peter verwei: 
gerte es ihr, bev einem öffentlicher Feſte als Mitregentinn 
mit ihm und Iwan zu ericheinen, und beſtimmte fie dadurch, 
den Tag der Fever deffelben zur Ausführung ihres Nache— 
planes zu waͤhlen. Peter, feine Schweiter Maria Aler— 
jewna ımd feine Mutter Natalia, sollten an diefem Tage 
erntordet, und Sophie zur Zaarinn ausgerufen werden, al: 
lein zwey von den Verſchwornen verrietben diefen Anfchlag. 
Peter flüchtete abermals in das Kloſter Troigfei, und dieſe 
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edle Mutter trauerte daruͤber, und glaubte, einer geliedten 
Gattinn werde es am Erſten gelingen, ihn von dieſen Aus— 
ſchweifungen zuruͤc zu fuͤhren, und dent verderblich lodern⸗ 
den Jugendfewer eine Richtung anf mürdigere Gegenſtaͤnde, 
ald niedern Sinnengenuß zu geben. Nach alter rufliiher 
Eitte erging daher an alle Bojaren und Kneſen des Reihe 
die Aufforderung, die (hönffPh und edelften Jungfrauen dee 
Landes nah Moskau zu führen, damit der junge Zaar ſich 
aus ihnen eine Gemahlinn ermäble, 

Die Thore des hoben Kremis öffneten fih an dem zur 
Mahl beftimmten Tage, und drevhundert blübend ſchoͤne 
Jungfrauen erſchienen vor dem Thron ihres Kaiferd. Als 
die Schönite unter den Schönen trat Eudoxia Feodorowna 
Lapuchnin ein. Ihr Vater, Feodor Abramowitih, war das 
Haupt einer Familie, die won jeber unter die Erfien und 
Mächtigften bed Reichs gerechnet worden war. Natur und 
Zufall hatten ihm eine feinem Zeitalter woreilende Geiftes- 
bildumg gegeben; er mar edel seuup, in einem Weibe das 
hoͤchſte Bi feines Lebens finden me fönnen, Liebe und 
Treue zu verdienen und zu erwiedern. Dod die Blüthe 
feines ſchoͤnen Gluͤckes mar nicht im Lauf der Zeit zur Frucht 
ftillen bauslichen Friedens und leidenſchaftloſer Innigleit ges 
reift; ſchon im zwenten Jahr feiner Ehe batte er feine ange 
betete Gattinn verloren, nnd nur ibe Ebenbild blieb ihm im 
dem einzigen Kinde, welches fie ihm hinterließ. Anuf fer 


nen Beſthungen im @roßfürftentfum Nowogorod, fern vom 
ı Hofe, erbluͤhete Eudoria im Element der zärtlibiien Water 


Begebenheit war für ihr und fein Reid von den wichtigſten 


Folgen, denn Lefort, diefer in ber Gedichte Rußlands um: 
fterblich lebende Freund und Bildner Peters, war es, der 
mit einer Kompagnie Reiter herberieitre und den Zaar gegen 
die Verſchwornen heldenmuͤthig vertheidigte, bie ber Gene: 
ral Gordon die Petern treu gebliebenen regulairen Truppen 
berbepzufüßren vermochte, durch welche That Lefort des Zaa⸗ 
zen Herz gewann. 

Veters Sieg über die Verſchwoͤrer war von dem Augen⸗ 
Niect an entſchieden, wo die regulairen Truppen ſich für ihm 
ertlärten. Sophie wurdein ein Klofter geſchickt, ihr Günft: 
King und Rathgeber Salitſchin wurde nach Puſtuſaro, einem 
Heinen, nah am Eismeere liegenden Flecken verbannt, umd 
nur der Oberite der Streligen buͤßte mit dem Leben feine 
Empörung. 

Die in dem jungen Kaifer bie jeht unterdruͤckte Kraft: 
fälle brach, nun in der vollen Frepheit unbefehränfter Herr- 
ſchaft, in ungefhüme Leidenfcaftlichteit aus, die ihn, umge 
ben von Grnftlingen, die diefer zu ſchmeicheln, nicht re zu 
zügeln fuchten, zu milden Ausihmeifungen hinriß. Seine 


die fie von ihrem kuͤnftigen Gatten forderte. 
ledbte in der Seele ibred 


tiebe und einer bie zur Anbetung gehenden Vergötterung 
Aller, die fie umgaben, zur herrlichen Jungfrau. Eine eben 
fo gefühlvolle als tiefgtühende Seele, ein hoher kuͤhner Geiſt 
mar das Erbtheil ihrer Eltern, beffen Werth durch den Zau— 
ber einer feltnen Schönheit nod erhöht ward. 

Sie that Allen wohl, die fie umgaben, allein fie war auch 
feit ihrer frübeften Kindheit fo unbedingt daran gemöhnt, 
über Ale zu bereichen, daß ihre nie die Möglichkeit erſchienen 
war, irgend einem andern Bewegungsgrund als dem ihrer 
eignen beffern Einficht einen Wunſch, einen gefafften Vor— 
faß aufzuopfern. Gehorchen, dulden und ſchwei— 
gen erſchien ihr nicht als allgemeine, auf dem Thron wie 
in der Huͤtte geltende Frauenpflicht, ſondern ſie ſah darin 
nur Zeichen niedern Sllavenſinns. Die zarte, tiefe Em— 
pfindung ihres Herzens, das Beduͤrfniß ſich von Allen geliebt 
zu fühlen, die in ihrer Nähe lebten, bewahrte fie allein, troß 
des wollen kuͤhnen Bewuſſtſeyns ihres Wertbes und ibrer 
Meize, vor Uebermuth. Wiele der reichfien unb vornehn— 
ſten Männer Rußlands werben um ihre Hand; bev feinem 
von ihnen fand fie die Grofheit des Sinnes und der That, 
Rob immer 
Vaters das Vild ihrer verftorbenen 
Mutter in vollem Zauberglanz der eriien, nicht durch Zeit 
und Beſitz entweibeten Jugendliebe. Eudoria füblte es in 
den Thraͤnen, mit denen er das Andenken der Geliebten 


931 


feverte, in dem Entzuͤcken, mit dem er ihr fo oft erzählte, 
wie er fie gefumben, geliebt, gewonnen batte, daß nur Liebe 
Das hoͤchſte Gluͤck des Lebens fen; allein fie erfuhr nichts 


don der Vergänglichkeit der Liebe, michte von der Unzuver | 


läffigkeit des menſchlichen Herzens und des menſchlichen 
Sluͤcks. Treue, unwandelbare, heilige, nie verlegte Treue 
war ihr Geift und Seele der Liebe, unummgängliches Beding⸗ 
nis jedes von der Liebe geſchloſſenen Buͤndniſſes, und fie 
lernte nicht ahuen, wie viel oft felbft ein geliebtes Weib 
verzeigen muß, nicht begreifen, daß es, auch nach verlegten 
FTreueſchwur des Gatten, noch bindende Pflichten für die 
Gattinn gibt. — 

"Wie des Adlerd Blick zurSonne, fo flog auch Eudoxiens 
Auge unter den Männertreis empor, der fie umgab, zu der 
Hoͤhe der Menfchheit, wo der Thron des Helden und des 
Herrſchers ſich erhebt. Alles, was fle von dem jungen Zaar 
börte, begeifterte fie für feinen Ruhm, für die fünftige Hel⸗ 
dengröße, die ſolche Jugendthat verbürgte. Sie achtete ed 
fiir das höchſte Guͤck, was Hienieden einem fterblihen Weibe 
zu Theil werden könne, die Gattinn eines ſolchen Herrſchers 
zus werden, und kühn im den Glanz eines ſolchen Daſeyns 
dlickend, verfannte fie das himmliſch ſchöͤne Gluͤck, was lich 
ihr in der reinen wahren Liebe bet, die ſtaͤrker als Leben 
und Tod für fie in Stephan Gleba's Herzen aliihte. Gleba 
war feiner der Mächtigen des rufiiihen Reiche, doch an Hel: 
deumuth, an Treue, an Adel ber Geitalt und der Sitte 
Üdertraf ihn kein anderer Jüngling feines Vaterlandes. Die 
Mittelmaͤßigkeit feiner Vermögendumftände verfagte es ihn, 
um des mächtigen Lapuchnins Tochter werben zu dürfen; 
feine Liebe zu Eudorien erwuchs ohne Hoffnung, aber eben 
daber war ſie in dem treuen Heldenherzen mächtiger denn 
Leben und Tod. Eudoria hatte zu viel Sinn für Seelenho⸗— 
beit und Maͤnnerwerth, um Stephan Gleba zu überfeben ; 
fie zeichnete ihn achtungsvoll aus, und oft war, weni fie 
mit ihm ſprach, ihr Lächeln fo jüß, ibr Ton fo melodienreich, 
daß bie feligite aller Ahnnungen durch das Herz des liebenden 
Juͤnglings wie der Engelsgruß einer himmliſchen Verkuͤn— 
digung zog, wenn er fie fo im all der unausſprechlichen Hold: 
feligfeit ihres Liebreiges vor ſich ſah, und auch Eubdoria be: 
gann zu ahnen, wie die wahre Liebe feines Glames irdifcher 
Hoheit bedürfe, um das Herz mit der reinften Seligfeit zu 
fuͤllen: da erging des Kaifers Aufforderung auch an Lapuch⸗ 
nin, feine Tochter zur Brautwahl nah Moskau zu führen, 
und Gieba fühlte von biefem Augenblit an fein Schiefal 


euſchieden. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Die philanthtopiſche Colonialgeſellſchaft von Sene⸗ 
gambia. 
Das Moͤrgenblatt hat im verflofiien Jahr die Jam: 
mergeſchichte eines durch bie Verheißungen diefer Geſellſchaft 
getaͤuſchten, nach Afrika Übergefegten und bier dem größten 


Elend preidgegebenen Franzoſen mitgetheilt. Verſchiedene 
feiner quf gleiche Art betrogenen Unglütsgefihrten haben 
nun feither die Unternehmer gerichtlich verfolgt, und der 
Prozeß iſt am 20. Februar diefes Jahrg vor dem königlichen 
Appellationsgericht (cour royale) von Paris beendigt wor 
den, Die nachftehenden biftoriihen Angaben find dem 
Schlußvortrage des Seneraladvolaten, Hru. von Marhangp, 
enthoben. 

„Während der Kindheit ber Völfer (fo druͤckt er ſich 
gleih im Anfang feiner Dede aus), wo ſich die frepen und 
kraftvollen Stämme auf den ihnen von der Natur augewie 
fenen Wohnſtaͤtten ſchnell vermehren, it ed bäufig der 
Fall, daß die Hberzählige Verölferung in kuͤhnen Schwär- 
men ausjieht, um in entfernten Landſchaften blühende Ko: 
lonien zu gründen, Diefem Urfprung verdanken die meiſten 
der neuern Voͤller ihr Dafepm. Diefe Auswanderungen 
glüdten, weil damals die Menſchen nur einfahe Bedürf— 
niſſe kannten und einem natürlichen Triebe folgten. Anders 


verhält es ſich nur allzuoft mit dem Kolonien, Die von be 
fommnen Gemuͤthern im Schoope einer bis zum Uebermaß 
der Eivilifirung gediehenen Staatsgeſellſchaft ausgehend, die 
Ergebniffe einer aufgeregten und leidenden Phantafie find, 
die ihre unruhigen Wuͤnſche, ihre Leidenſchaften und Begehre 
licteiten, mit einem Wort, Den ganzen Zunder ihrer zehs 
renden Krankheit mit fi trägt. Gewöhnt, den Träumen 
und Neuerungen ein williges Ohr zu leiben, nach Wechſel 
und unrubiger Bewegung itrebend, mögen ſolche Menſchen 
eine leihte Beute der-Übenteurer oder liftiger Spekulan— 
ten werben, die fie nad einer andern Halbkugel: binloden, 


wo fie unter fremdem Himmel ihren bellagenswerthen Irr⸗ 


thum allzufpät erfennen und ſchmerzlich büpen.” 

Eine folde Verirrung war es, Die dem Prozeß veran: 
laſſt hat, ber weſentlich die nachitehenden Thatſachen bar: 
bietet. Bereits im Jahr 1815 ward von mebrern Perfonen 
ein Verein geſchloſſen, welcher ſich bie philantbropifche 
Kolonial:Gefellfbaft von Senegambia nannte, 
und auf der Weitküfte des afrifanifhen Zeftlandes, in der 
Gegend des grünen Vorgebirges, eine landwirthſchaſtliche 
und faufmännifhe Niederlaſſung zu gründen zur Abſicht 
hatte. Diefer Verein ließ in den Jahren 1815, 18916 und 
1817 eine Menge Kundmachungen und Denkſchriften drus 
den, worin bie großen Vortheile dargeſtelt wurden, welche 
die Kolonie gewähren würde: jedem Aftionair ward, für die 
einftmalige Zahlung von eintaufend Franten, ein Landſtück 
von 300 Morgen, freve Ucherfahrt auf den Schiffen der 
Geſellſchaft, die benöthigten Lebensmittel für ein Jahr vom 


Tag der Einſchiffung gerechuer, eine auf Koiten des Ver: 


eins erbaute Wohnung, ein Negertuecht für drey Jahre, die 
nöthigem Ackergerathſchaften, und darüberhin noch vollends 
ein Theiler (dividende) des Gewinns verbeißen, den die 
auf gemeinfame Koften der Geſellſchaft zu betreibenden land: 
wirthſchaftlichen und Handeis:Unternehmungen abwerfen 
würden. So reiche Verheißungen fonnten allerdings leichte 
gläubige Seelen verführen, die man noch vollends durch 
Erzäblungen von den Wundererzeugniffen des grünen Bor: 
gebirges, von den Goldminen des Landes Bambuf, und von 
den Handelsreihthiimern, welche die bereinftigen Hafen dee 
atlantiſchen Meeres den Koloniften bringen müften, zu 
blenden verftund. 
(Der Beſchluß folgt.) 
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Rorrefpondeny- Nachrich ten. 
Paris, ben 3. September. 


Beſchluß.) 

Auch unter den großen Gemähtben gibt es mehrere rein 
hiſtoriſche; das vorzuͤglichſte ober eins ber vorzuͤglichſten unter 
dieſen iſt wohl dad Gemaͤbhlde von m. Brot, bie Einſchif⸗ 
fung ber Herzoginn von Angonleme darſtelleud. 
As im Jahre agı5 Bonaparte ſchon Meifter ber Stadt 
Paris geivorden war, ſuchte die Herzoginn mit einem ungemei⸗ 
wem Muthe bie Stadt Borbeaur noch in ber Treue gegen bie 
tidniglicze Famille aufrecht zu halter. und erſt ats fie ſich mit” 
eigenen Augen in ben Kaſernen von den aufrühreriſchen Geſin⸗ 
nungen! ber Garnifon überzeugt hatte, gab fie bie Hoffnung auf, 
die Ufer ber Gironde dem Könige zu erbaiten, und ſchiffte ſich 
ein, nachdem fie noch unter bie getreuen fie benfeitenden Wis 
hinger der Bourbond ihre Schleifen und Hutfedern ats Auden⸗ 
ten vertheilt hatte. Diefen mtereffanten Moment bat ber Mahs 
ler ſehr ſchoͤn dargeftcht, Ein anderes Bemählde, von Dufau, 
fteit Guſtaf Waſa vor, in beim Augenblicke, ba er anf einem 
Dorſtirchhoſe die Dateraris zu feinem Bebftande aufmuntert. 
Ein drittes hiſtoriſches Gemaͤhlde, von Geucral Lefeune, bat 
eine Eyene aus dem ſpaniſchen Kriege zum Gegrnſtande. Gin 
franzdſiſcher Traͤnaport wird in ben Gebirgen von Minad Äreye 
ſchuͤhen augearifien. Op ed aber hiſtoriſch ſey, daß Weiber und 
Trommelſchlaͤger, und fogar gefangene Englaͤnder in Dielen Ins 
griffe ſich gegen Mina wunderſam vpertbeidist baben, wie 
Lejeune in ber Beſareibung feines Band anfimbigt, 
daran möchte ich zweiſeln. Aber in Frautreun wirt tem Zug 
and ben legten Feldzuͤgen augekührt, ohne darm dle Framzoſen 
bie Siegesrolle ſpielen zu laſſen, und ſogar von ber io entſchei⸗ 
denden Schlacht bey Waterloo, bie bach feine guͤnſtige Deutung 
autäfft, wirdfochaupter, ed babe nur ein Haarbreit geſehlt, jo habe 
Bonaparte fie gewonnen, Solche verigiebene Unſichten einer 
ten Begebenhait fietite bie Geſchichte oft auf. Herr daran mus man 
fin in Frantrtich gewöhnen. denn ſouſt bärte man alle Ausgenblicke 
Einwendungen zu marhen. ba Buͤcher. Bilder, Lieder, Schauſpiel⸗ 
ſtuͤcte a. 1. w. voll dergleihen Widerſpruͤwe find. Uebrigene ifi jemes 
@cmähtte des Generals Lejeune ein fehr -interenantes Lotal⸗ 
ſtuͤck, und giein die Zuſchauer in Mense an, Die Hanptges 
maͤhlde der jegtgen Ausſielluug ſind von ber Regierung beiielt 
und #ezakir worden; mehrere vom Miniſteruum des Innern, 
andere vom Mintſterium bes Fbnigfichen Hanſes, noch andere 
vom Vräfekteu tes eine: Departsınenti  Miehrere ſind vom 
Herzog von Orlsank fir feme Privatsaflerie aemanit worten, 
unter andern eins, weise: ben Yersog in der unaläckten Zeit 
darſtellt, ba er nicht fo ſeyr um feinen Unterbalt gu verdienen. 
als ven Verſolgungen zu eutgeben, in ber Coawelz der Jugend 
Unterricht gab. Ohne arte biefe betraͤgtlichen Bellelungen würde 
ed wohrſcuealich bey ben hurſigen Sunflausttellungen ziemlich 
icer ausüben Es iſt gewiß ſekr erfreulich zu ſeben, wie io 
mare Talente ber Kunſt huldigen; aber wem man Weiter 
feiner, und ſiehet, wie bie meiſten jungen und Altern Kuͤnſtler 
fin auf die Regieruug verlaſſen muͤſſen, um ihr Daſeyn am 
frijten, und wie fo wenige ihrem Zalent eim umaehängaiged Bes 
Ben verbausen . fo foste man es faſt bedauern, baß bie Zahl der 
Künſtler fo groß if. Eine ganze Legion derſelben liegt ver Res 
gicrunug, oder, mit andern Worten, oem Staate zur Laſt. und 
m5 von beinfelben eruaͤhrt worden. Es ift immen Mer ein ihre 
weufänfiges Gebdude, bie ehemalige Sorbonne, u ihrer Wotr 
mung angewieſcu; und auch in dicſer Feyen Wohnung würden 
fie bangen, wenn die Obriefeit nicht beitäntig Beſtelluugen 
bey ihnen machte, bie ibmen jene gut bezahlt werben. und beren 
fie ſich ganz nach rer Benueniiiteit entiedigen tdamen. Dafür 
ſtehen aber auch alle bieie Kuͤnſtler ſtets vereir ver vorhandenen 









> 


| 
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Regierung ihre Talente zu wiͤmen. Go verfuhren fie ge⸗ 
on Bonaparte, jo verfahren fie jegt, fo wuͤrden fie gegen 
jedwede andre Dirzieruna verfahren. weiche ben Thron Franfreichs 
einnehmen wrde. In einem freyen Eraate follte der Künftiers 
Stand einentun ber ungehängigſte von allen feon. Wien wenn 
bie ‚Regierung in Frantreich ihre Sand ven den Münftiern ab⸗ 
joͤge, wie ſouten fie dann fertfommen? In England leben bie 
Künftter orbfrentbeits von ben reichen Lords, die alle große 
Schlbher beuhen mit Bidergatierien. Im Frantreich aber fin» 
bie Sastdifer meiftens umaerifen, und noch tägfih werben beren 
einige geriidrt, aus Spetnlations acht ber Xntäufer; nee wer: 
den nicht mer errichten. ba die Laudereyen fepr welt inenr vers - 
tbeiit find, als fonft, und man daber nur Mobnhänter, miche 
aber Schlbſer erdauct. In den Zribten wohnt man tıra zufams 
mer, und bat feine große Gauecien. Wach ſind die Emporge— 
tommenen nit mit dem Sinne für bie bildenden tuͤnſte erwach⸗ 
fen, nnd faufen daher wenig an. Mielteimt auch ſchadet bem 
jeginen Kuͤnſtiern ber Umſtand, daß feit der Revomlion fait alle 
alten Gallerien vertauft und in befländigen Umtauf gefommen 
find, wozu noch in ben legten Jabren hie haufigen Glüctswech— 
ſel gerechnet werden muͤſſen, bie mancden gezwungen imben. feine 
Kuuſtwerte zu verdußern. Die Bildhauertunſt hat bey ber dieß⸗ 
fibrigen Austellung wenig Gutes gelwfert. Dieſe Kunſt befin⸗ 
ber ſich in einer beſondern Lage. Der foflbaren Materialien 
halber, bie fie braucht, und ibrer ſeltenen Beſchaͤſtigung wegen 
zum Vrivataoerrandı, hängt fie faſt ginn von ben Großen, 
besonders von ben Regierungen ab, und kann nur von wenigen 
gepjiegt werden; daher Mangel an Wetteifer und au binreichenz 
ber Uerung; ein oejdhider Buüdhautr ift deshalb auch eine fels 
tee Griwenrung. In den katboliſchen Laͤudern gewaͤhren ihnen 
freyſich bie Kirchen manche Beſchäftigung. Aber da in Frank⸗ 
reich die Firchen ſeit der Revolution verarmt ſind, ſo iſt auch 
dieſe Quelle fir die framoͤſiſchen Bildhauer meiſtens verſiegt. 
Dagegen iſt man auf bie Wieberaufrichtung ber vor⸗revolutio⸗ 
nären Dentmaͤler bedacht, und dieſes kann denn noch einige 
Bilbbauer eine Zeit ihres Lebent beſchaͤftigen. Da jedoch unſer 
eng angelegtes Koſtuͤm dabey muß beobachtet werben, jo laͤſſt 
ſich daran zweifeln. ob dad Studium des Antiten unſern neuen 
Blilbhauern von afoher Anwendbarteit ſehn kaun. Wer unges 
für 10 Jahren wurde anf dem hieſſgen Virioireplage ein ko⸗ 
loffauſcher m Erz gegoſſener Deſair aufgeſtellt, zum Andenten 
an die Schlacht ben Marengo. Der Kauͤnſtler hatte es recht zu 
machen geglaubt, daß cr ben General wie einen gricchiſchen 
Hertules fat ohne alle Bedeckung durgeftellt hatte, Es war 
aber des Geſpoͤttes fo viel. und es follen von ben Gaſſen ber, 
denen ber toloſſalijche Deiair den nartten Ruͤcken zuwandte, fe 
viele Grgenvorſteuungen eingefemmen from, daö man es für. 
rathſam bier, die Bildſaͤule ganz zu bedecken, ımb fie zuletzt 
herabzunehmen umd zu ſchmelzen, nachdem man eine ungeheure 
Summe auf bieies Dentmal verwendet hatte. Der Büflen wer⸗ 
deu viele nicht allein von der Regierung, ſondern auch van Tri 
vatperſonen beftellt, und biefe machen bey ben Bildhauer, mie 
die Porträte bey den Mahlern, einer Hauptzweig ber Nahrung 
mancher Rünftier aus. Die Aupjerftechrrfunft erdaͤlt ſich, bey 
der jegigen Ausftellung. auf einem bohen Brad von Volltommen⸗ 
beit. Auch der Zeichnungen gibt es viele ihigsace. Die Litbo⸗ 
grapbie bat ebenfaus ſehr viel zur Verſchöͤnerung dieſer Nudftels 
tung beygetragen. Dieſe neue Kunſt word mit außerordentlichem 
Eifer in Fraͤnkreich betricken; es ſſeht zu beifnchten, dañ ſie 
dazu beytragen Wird, in ber Folge bie Kupſerſechertunſt etwas 
in Berfall zu bringen. Wenigſtens wird die Uebung im Kupfer⸗ 
ſtechen nicht mehr jo groß feon, da jo manche Kupferſtiche durch 
uthographiſche Zeihmungen konnen erſetzt werden. »9. 
— — 
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* Wohl dem Ganzen, findet 
Sich einmal Einer, der ein Mittelpuntt 
Kür viele Taufend wird, ein Kalt; — 


Stiller. 





Denkmal des Fürften Blücher von Wahlſtatt. *). 


Dieied Denkmal, welches am 26. Auguft diefes Jahres 
unter großen Feverlichkeiten in Roſtock aufgeftellt worden 
iſt, verdankt die Kunft dem höchſtverdienten Bildhauer Scha: 
Dow; eine naͤhere Andeutung deſſelben wird unfern Leſern 
lieb ſeyn, da es dad Verdienſt eines unſrer ſchatzbaren Künſt⸗ 
ler verewigen zit beifen beytragen fol, und zur Ver— 
berrlihung eines um Deutidland verdienten Kriegers be 
ſtimmt if. 

Der Plan zu dieſem Kunſtwerk warb, wie eine bev Ge: 
legenheit der öffentlichen Aufrichtung gedrudte, ſehr leſens⸗ 
werthe Heine Schrift **) ded würdigen Kuͤnſtlers das Publis 
tum belehrt, zwiſchen ibm und unferm Miufen-Führer und 
Dihter:Vater, Goethe, verabridet. Bey dem Feſte ber Er 
rihtung bemuͤhten fib Fuͤrſten, Krieger und Volt, das 
Andenken eines Mannes zu ehren, der feinem Waterlaude 
zum Ruhm gereicht, und zu deffen Ruhm feine Mitbuͤrger 
mit Gut und Blut bengetragen hatten, 

Das Denkmal von Eiſen gegoffen, flellt den Flirten 
vor, wie er mit dem rechten Fuß vorichreitend, den Kom: 


*, Diefes Denfmal hat durch den kuͤrzlich erfolgten Tod bes 
warern Heerführerg einen verooppelten Werth gewonnen. 

Die Hunde bei bey feiner Errichtung ftatt gehabten Feuer 
war ein ſchoͤner Abenbſchunmer nad ben langen, arbeitvol⸗ 
Ion Tagen des ſcheidenden Heiden. 

©°) Ueber das Dentmal des Fuͤrſten Bluͤcher von Wahlſtatt, 
als es am 26. Auguſt 1810 ju Moſtock ſeyerlich aufgeſteut 

wurde vom VBildhauer Ehabomw 1319. 


manbo:Stab in der Rechten, mit ber Linken den Saͤbel 
fuopf niederdruͤckend, feine Haufen anzufibren fheint. Man 
gab ihm eine heroiſch Dichterifche Bekleidung, eine Loͤwen⸗ 
haut über die Schulter geworfen, deren Kopf die Bruſt 
ziert, und lange Beinfleiver, welche die Geſchichte ben Ger- 
manen der Vorzeit zufchreibt. Das Fußgeftell, ein mäcti 
ger Granitbloe, ift auf zwey feiner Seiten mit Basreliefs, 
auf den zwey andern mit Juſchriften gegiert. Die erſte 
Seite ift dem Moment des 16. Jun. 1815 gewidmet, we 
bed tapfern Kriegerd Xeben gefährlich bedroht war. Oben 
im Hintergrimde fieht man bie franzöfiichen Küraffiere das 
preufiihe Heer verfolgen. Ein franzöfliher Trompeter 
bläst herbey; ein preußiſcher Dffizier befichlt den Ruͤczug; 
ein Uhlane iſt getroffen, Die andern fechten rıldlings mit 
ben Piken. Ein Offizier iſt im Begriff feim Piſtol abyu: 
hießen. Im Vordergrunde fiebt man unter erfcboffnen 
Pferden den fürften mit der Linken drobend, mit der Ned: 
ten den Saͤbel jhwingend ; Germaniens Schutzgeiſt, in Ge 
ftalt eines geflügeiten Jünglings, eilt mit dem Pferbe ber: 
bev, welches in jenem gefährligen Augenblid den Helden 
rettete. 

Auf der gegenüberftehenben Seite ſtellt ber 18. Juni 
1815 wen Tage ſpaͤter, den Fürften ald Sieger bar — ır 
bilt ih zu Pferd am Mand des Abgrundes wo ſich bie 
feindfeligen Kräfte welche ber Tag brach, in finnbildiichen 
Geftalten hinabflürzen. Der gehornte Tieger ift der Chi: 
märe nahgeabmt, welde Bellerophon überiwand, und mir 
ihr bezeichnet der Künjiier den niedergefchmerterten Feind. 
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Das mit Bamporen-Flügeln und dem Dolche fliebende Me: 
fen ſoll, Schadows Erfiärung nah, das Vöſe vorftellen; 
die Siegesgoͤttinn frius den Kürten, und beber hinanf geben 
fib ımev geflägelte Junglinge, der eine durch das hölzerne 
Kreuz, der andre durch den Drepzack im Siegspanier, ald 
Preußens und Englands Schußgeifter zu erkennen, woburd 
aljo diefen beyden Völkern der Sieg zugeſchrieben wird. 

Die Meralltafel der Morderfeire bat das Warpen des 
Fürften mit den Worten, durch melde feine Yandeieute, 
die Medelnburger, den Uriprung des Denlmals ſchoͤn und 
rechtmäßig beurfunden: dem Fürſten Bidder von 
Bahlftatt, die Seinigen. Auf ber Dietalitafel ber 
Küdjeite liegt man Goethe's Worte: 

n Harren und Krieg, 
n Sturz und Sieg, 
Bewufft und groß, 
So riß er ung 
Bon Feinden le, 

Sehr intereſſant ſcheint uns der Bericht über die mechani⸗ 
fire Behandlung bey dieſem Kunftwerk, von welchem mir 
aus Hrn. Schadows vorerwähnter Schrift einiges ausheben. 
Da man in Kranlreich ſehr wichtige nene Vortbeile ben 
den Metallarbeiten entdedt hat, fo warb es nötbig zur Errid: 
tung biefes deutihen National: Denfmals einige framzoͤſiſche 
Künitler lommen zu lafen; Hru. Leguine und Hrn. Eous 
waren deutſche Unterarbeiter zugegeben. 

Bep aller Gewanbdtheit, meihe den Franzoſen eigen ift, 
fügt Hr. Schadow, waren Verſuche zu mahen, um bie 
Körper tennen zu fernen, weiche die Formmaſſe bilden, und 
die im jedem Lande einige Verichiedenheiten haben. Hiezu 
war in der Wertitatt bes Künftlers eine Feuer: Anitalt ein: 
gerichtet; die Feurung zum Metallſchmelzen ift aber der: 
mafen beftig, daß bev einer gegenwärtigen und arbeitenden 


Feuerſpritze doch die Balken in Brand gerietben; weibalb, 


denn der Kuͤnſtler and, der Größe der Srüide halber, die 
Benugung der königl. Kanouen-Gießered erbat. Diele ver- 
ſchaffte deu Vortheil einer vortrefflichen und fihern Eiurich⸗ 
tang, des Bevſtandes geubter Gehülfen bev Leitung bed 
Eeuerd, und der Erfahrung des rechten Zeitpunfte fürs Ab: 
ſtechen, (nämlich des Einlaufens in die Form), Zundiger 
Diänner. 

Dieienige Metalltafel, welche der Heiden trinmphirend 
über die lingebeuer zeigt, hatte die mehreſten Schwierig⸗ 
keiten. 

Den 13. Januar 1318 wurde fie zum Erftenmale gegof- 
fen. Das Metall erfaltete, bevor es den oberiten Rand der 
Kafel erreicht hatte, und es fehlte eim Diertbeil der Höhe. 
Da der übrige Theil gut geratben war, wurde vorgeichlagen, 
das Fehlende anzufegen. Dem Meiſter und dem Gießer 
genügte biefe Abhıllfe aber nicht; das Formen wurde daher 
wiederholt, und es wurde dann dieſe Tafel zugleich mit der 
andern, den Sturz des Helden vorfiellend, im einer Grube, 
ben 14. März 1818 gegoſſen. Es waren 23 Menſchen zuge 


gen; das Metall ſloß rubla ein, doch hörte man bald etw 
ftarfed Saufen, dan einen unterirdifihen Donner; man 
fich zuruͤck, die Arme über den Korf. In demſe ben Aus 
genbli® fuhr die Metall in einem dicken Feuerſtrah! gegen 
das Gewölbe der Gieherep, und von da zurückprallend, im 
Koͤrnern, auf bie Gegenwaͤrtigen, die fait alle mehr oder 
minder beihäbigt wurden. Die binden Kormen waren in 
der Grube nicht Dicht genug eingebamme werden; das ein: 
ſtuͤrzende Metall trieb Form und Kern auseinander, Drang 
durch bis in die Tiefe, wo Feuchtigkeit uud einllemmendes 
Holzwerk war; die eingeprefiten Dimpfe, Me augenbiidiid 
entitanden, vericafften ſich Lufr. Verde Tafeln waren 
mifratben! Endlich, den 23. April 1818, wo fie zum drik 
tenmale gegeffen wurden, gelang es volfiommen, wie ber 
Augenſchein zeigt. E 

Den 21, Auguſt 1818, Abends 6 Uhr, wurde zu dem 
Bub des Standbildes dem Dien Feuer gegeben. im 
hundert vier Sentner Metall waren eingefett worden. Hie 
von bleibt ein großer Theil aber iiber der Form fteben, nm 
durch feine Laſt dem untern Theite Dichtheit zu geben. Den 
28. deffeiben Monats hatte man. von außen die Kerm bie 
berunter Iodgebanen, und man überzeugte ſich vos Die beit 
und Reinheit des Guſſes. Noch war die Oberfläche Yo marnz, 
daß man nut wenige Selunden die Hand darauf legen 
fonnte. 

Der Gnd geſchah den 22. des Mergens, um 4 Uhr. 
Die Arbeiten waren dadurch manchen Neusierisen entgam- 
gen, die zugegen fepn wollten. Das Wieta floh ruhig ein, 
fegte ſich wagerecht im den Luftröbren und Rindpfeifen. 
Die Gießer froblodten, und die Enthälkung der Form be- 
ftätigte volfommen ihre Vermuthungen. Wen dergleichen 
Guſſen geſchieht es wohl, daß Stellen poroͤs, gleich dem 
Bimsſtrin ausfallen, andere, wenn auch dicht, mit der Form 
maſſe gemiſcht find, weſches alles bier ber Fall nicht war. 

Man ift, auser dem gutem Gluͤcke, das Gelingen der 
Bedächtigfeit und Einſicht des franzoͤſiſchen Formers und 
Gießers, fo wie der Erfahrung und willigen Theilnahme 
ber Konigl. Beamten, ſchuldig, ohne welches Einverſtändniß 
man nicht ſicher gearbeitet und einen fo wichtigen Zweck 
ſchwerlich erreicht hatte. Denn das Kupfer bat die fonder- 


- bare Eigenſchaft, baf man den Augenblid der höchſten Tlif- 


figfeit benugen muß, wriden, wenn er vorbep ift, man 


durch das ſtarlſte feuer wicht wieber zuridbringt, man müuͤſſte 


denn von vorn Falt wieder anfangen. Dielen Augenblit zu 
erkennen, haben unſere Kanonengießer die größte Fertigkeit. 

Eine foibe Form beiteht aus hortzontalen Schichten, und 
wie gut das Metal muß gefloflen ſeyn, gebt daraus hervor, 
daß in die dichten Fugen derieiben das Metall diiun wie ein 
Blatt eingedrungen ift. 

Nun hatten wir den Kern herauszuſchaſſen, welches eine 
ſchwierige Arbeit war, da uns nur drey Orffnungen zu Ge 
bot fanden, nämlich unten durch die bepden Fußfohlen, in 


— 


au. 


ee WERE: 


iſt die Hier angewendete geringe Zahl von Guß: 
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wendig der Plinte, und oben am Halſe. 


Um den Mantel ohne irgend etwas von der verbeißenen lnterftigung zu ew 


ſchwebend zu —* waren luͤnſtliche Verrichtungen ange: | [9 ten, ſo daß fie fich endlich gegwungen faben, um nicht 
bracht; metaline Scade an, wide nnfangtih non, 28 | 
dem Gewaude bervorstanden, und nahher zugleich mit der | 


Oberflaͤche verarbeitet worden find. 

Mas Jemanden, der in Rußland giefen fab, neu war, 
und Luft⸗ 
röhren. Dort fah man vier Statuen in der Grube der: 
maßen damit umgeben, daß fie einem Ballen von Wurzeln 
glichen. Man ift in Franfreih davon abgefommten, indem 
die Luft durch ſo viele Veraſtungen gleichſam abgefangen 
wird, und das Metall bie und da außen bleibt. 

Sehr wichtig it auch die Dierhode, wodurch man das 
Make, weldes ſouſt die Dicke des Metalles beſtimmte, ent⸗ 
behren lann. Jetzo, wenn über dad fertige Modell bie 
Form gemacht und dieſe wieder abgenommen ift, wird die 
ganze Oberfliche beichabt, und zivar um fo viel, ald die Me: 
talldiete kunftighin betragen joll. In dieſem Zuftaude gab 
unfere Starue einen fonderbaren Anblick, die Figur fthien 
ſehr lang und dünn, und daher außer aller Proportion. 

Die Arbeiten des Fuß-Geſtelles, im felſenharten Granit 
und im Ganze, konnten nur in Medienburg jo ausgeführt 
werden, wo man ſchon feit längerer Zeit darauf eingeubt ift. 
Die letzte Ausführung hievon geſchah in Mofto durch den, 
in dieſem Rache wohlsrfahrnen Herrn Inſpektor Wangel 
Auch dieje Arbeiten erlitten bevm Beginnen mancherley Un: 
falie, theild durch die Natur des Geſteins, theils dur un— 
zuverläflige Arbeiter. 


— 


Die philanthropifhe KRolonialgefellfchaft von Sene: 
gambia, 
(Beſchluß.) 

Im Anfang des Jahre 1816 ward von der Geſellſchaft 
ein Fahrzeug in Havre de Grace gemiethet, um zwey Kolo: 
niften und Actionairs nach Afrifaubersufehen. Eine mente 
Eendung ward vorbereitet, und follte im Krübling 1817 ab: 
gehen. Inzwiſchen aber hatte die Negierung, von welder 
bie Geſellſchaft noch gar nicht anerkannt war, und ber die 
vormundſcha ftliche Oberanfficht folcher das öffentliche Zutrauen 
in Anſpruch nehmender Anſtalten zufteht und Pflicht ift, 
über bie eigentlichen Verbältniffe des Kolonialvereins genaue 
Erfundigungen eingezogen, und fi überzeugt, daß feine 
Unternehmer die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen 
vollig außer Stand wären, demnach dann die Senegambiſche 
Niederlafſung ald eine trügeriihe Schlinge, in der ſich red: 
liche Actionärs fangen follten, zum Vorſchein fan, und 
die Abfahrt der werten Sendung unterfagt ward. Hm das 
Verbot zu umgehen, wurben die Actien-Inhaber aus Havre 
de Srace einzeln nach Ditende gewiefen, wo ein S-hiff zu 
ihrer Aufnahme bereit ſeyn follte. Nach der Ankunft in 
Diejem fremiden Seeplage, blieben fle dritthalb Donate, 


| Kirhoffer und Alliot, zogen nun die H 


— — —— — — 
— — — — — 


Hungers zu ſterben, von allem entblößt, nah Frankrerch zus 
rüdzulchren.  Weenrete derſeiben, Mumeniih die Herren 
herren Sevignp, Yan: 
doſphe, Boſc und Scellier vor Gericht, und belangten fie für 
Ruckzahlung ihres bezahlten Gelbed ſowot, als für Ziuſe 
und Schadloshaltung. Don dem Hamdeisgeriht in Paris, 
wo bie Klage gefiihrt ward, wurden die Herrn Sevigny und 
Landolph zur Zahlung verurtheut, die Herm Boſc und 
Scellier Dingegen frev geiproden, weil diefe leßtern nur 
als Mathgeber und Ehrenmitglieder des Vereins beirachtey 
wurden. Der General:Advolat vor dem Appellationsgericht 
fand nun zwar, daß Die zwep legtgenannten, gleich den bey: 
den eriten, Direktoren der Geſellſchaft waren; er trug aber 
dennoch hinwieder auch anf ihre Äreviprebung darum an, 
weil fraft der Handelsgeſetze jeder Direltor nur für das 
ibm befenders anvertraute Fach verantwortlich ift, und Hr. 
Boſe die Feitung der Fandeskultur, fo wie Hr. Scellier 
jene des Bauweſens der Kolonie, übernommen hatte: die 
vorliegenden Klagpunfte betrafen aber feines diefer zwey Ge⸗ 
ſchaͤfte. 

Der Name des Hrn. Boſc, welcher Mitglied des 
franzöfifchen Inftitutd, ein fehr geachteter Mann nnd ein 
berühmter Schriftfteller ift *), verlieh diefem Prozeß ein noch 
weiteres Intereſſe, und die ibn beireffende Stelle im Vortrag 
des Hm. von Marchangy ward mit vieler Theilnahme an- 
gehört. „Wenn eimige Prozeßakten (fo drüdte fih der Ge 
neral ·Advokar aus) den Hrn. Bofe indbefondere anflagen, 
fo wird dieſer fi gegen die Folgerungen, welche man bar: 
aus zieben möchte, nicht nur durch den’ beftimmten Vorbe 
balt in dem Geiellichaftsvertrag, welchen ber 32 Urt. des 
Handelsgeſetzbuchs befräftigt, vertheidigen, fonderueskommt 
ihm auch sin ungetheilter Ruf der Medlichkeit zu gut, wel 
cher ihn gegen jeden beleidigenden Verdacht ſchützen muß. 


* Hr. Bofe ift ein treffliher Naturforſcher und Agronom, 
ber beynebens vormals in der Poſtverwaltung angeſteut war, 
feine Etelle aber mit dem Sturz der Girombdiften verlor; 
dieſen hing er treu an, und Roland’s Gattin hat ev, als ein 
ebier Freund, bis and Schaffot begleitet, Wälrend ber 
Schreckens zeit hielt er fip lange im Wald von Montmorenc 
verborgen, mit naturwiſſenſchaftlichen Arbeiten befmäftigt. 
Das Direftorium fandte ihn im Jahr 1796 nach ben vers 
einten Staaten als Konſul, wo feine Anerfennung Schwie⸗ 
rigteiten fand; er benutzte bie Reife für naturhiſtoriſche 
Sammlungen, und kam mit zoologiſchen und botanischen 
Schaͤhen nach Paris zur. Er war num eine Zeitlang 
Mitglied der Verwaltung ber Parifer Gpitäter u. f. w. 
Seit bald vierzig Jahren bat er in dem frauzbſiſchen Zeit 
ſchriften feines Faches eine Menge Aufiige geliefert, ber 
landwirthſchaftliche Theil der Encyclopedie methodique 
it großentheits von ihm bearbeiter; er bat vielen Anthell 
au dem Detervillſchen Noureau dietionnaire d’histoire 
naturelle und für die Kortiegung der Buffonſchen Natur⸗ 
geſchichte har er die Bearbeitung ber Würmer und Schaat 
thiere gefertigt, 
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Ein Gefuͤhl der Billigkeit mirb feine Richter übergengen, daß, 
wert er aneinem fhmindlichten Unternehmen Antheil hatte, 
ihn dazu nicht eigennuͤhige Abjichren, ſondern vielmehr der 
ſchuldloſe Wanſch verleitet hat, anf dem noch unveriuchten 
Boden eines gelobten Landes, die landwirthſchaftlichen Theo: 
rien anzuwenden, welche fein Lieblingsſtudium ausmachen. 
"Bon einer fo löblichen Eifer belebt, ließ er lich durch dem 
pbilantbropiichen Namen tänfchen, den man dem träumeri- 
ihen Plane gegeben batte. Mad unter den Zäufhungen 
deſſelben Verfall verdienen kann, gebört dem Hrn. Boſc 


an; bie Gewinnfucht, ber Geldverfehr und dad Materielle 
des ganzen Getriebed find jenem ruhigen, dem Dienft der 
N aften gewidmeren Arbeitszimmer durchaus fremd 
gebhneben.“ 

Das Urtheil des Gerichtshofs war mit den Schluͤſſen 
des Hrn, von Marchangy zuſammentreffend. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Vevay im Anguſt. 


Eundlich erſchlen der 5. Auguſt, der langerfehnte Tag des 
Quizerfeſtes, Abbaye des vignerons genannt, aber nicht im 
fefftihen Gewande. Der Hunmel ar bewdltt, umd es vegnete 
fogar ein wenig. Daher zogen erft um 8 Uhe die verſchiedenen 
Atıheitungen nad dem Smuptplage zur Krbwung ber Winzer. 
Hier waren drey Schaugeruͤſte errigiei, von denen dat größte 
zugleich die Buͤhne der Krönung initeinfaſſte. Ven bier ging, 
ats jene anaefommoh waren, ein Zug von 4 Schattrn, a Gaͤrt⸗ 
wern, 2 Mähern, 4 Schnittern, 10 jungen Winzeru, 2 Hals 
nentränern „ 4 Saunen und 4 Winzern init Ihren Duden, von 
ber Muſit des Bacches und einer Bedeckung von alten Schwei— 
zern begleitet, den Mor neoit den uͤbrigen Wiitglledern der Geſell⸗ 
ſchaft zu holen. Vey inter Rüctehr einpfing fie bie Mitt ber 
Vales, dor Ceres. und der Hochzeit. Hierauf wurden von 12 Win⸗ 
gern die zwey zu troͤnenden Winzer geholt, bey ihrer Ankunft 
von 2 Raͤthen empfangen und an ber Hand auf bie Kroͤnuugs⸗ 
bühne geführt, Gleiy nachher famen: der Hoheprieſter des 
Battlös, die Driefterinnen der Ceres, der Dates und vier Ka⸗ 
wepboren von jeder Abtheilung. Hierauf bielt der Abt an die 
reyben finger eine paſſende Nebe, ſette ihnen die Krone auf, und 
ſchmuͤctie fie mit ber groden Schaumuͤnze und den uͤbrigen Ehren⸗ 
zeigen. Am Ende erſchollen 1z Tromptien, und dann beganu 
der Hobepriefter des Bacchos zu ſingen: 
Le Grand Prötre, 

Cultirateurs de nos rignes Sertiles, 

Nous binissons vos patsibles traraux, 

Et nous oflrons a vos eflorts utiles 

Se nohle prix et ces honncurs noureauz. 


Cheur 


Gloire à l’art qui de la Nature 
Sait multiplier les bienfaits! 
Chantons , chantons l’agriculture; 
Celebrons sr; heurauz succes. 


Sur nes cöleaur la riante Esperance 

' Nous auit toujours, applaudit a vos voux; 
Et’ sur s#s pas, bientöt vient l’abondance, 
Pour eauronner vos soins industrieuz. 


Cheur. 


Gleise a lart ete. 


f 


r 
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Nach biefer Hymne evtönte die Arie: Ol pent on dire 
mieur 4, iv. Dann fliegen der Sobepriefter und die Prie⸗ 
ſterinnen mit ven Gefolge berab, und die horigen Winzer 
empfingen bie Preiſe. Hierauf weten ſie zuſammen, und Giner 
von ihnen jung abwechſelnd mit ben Chore. Gi nachler 
beaann die Muſit bie Arie: O mem Baterland! O mein Sika! 
u. ſ. w. Sobald Alle ihre beſtimmten Diige wieber eingenommen 
hatten, begannen bie verſchiedenen Abtheilungen ihre Taͤnze und 
Geſaͤnge. Diefi dauerte ungefähr zwey Stunden. Waͤhrend bies 
fer Zeit ſchien ſich der Himmel auffiicen zu wollen; allen plögs 
ch umzog er fich wieber, nnd man war noch micht gan fertia, 
ald es wieder aufiug zu reauen, wodurch der Umzug durch bie 
Stadt mit Tauz und Geſang unterbrochen wurde, Gegen Witze 
tag indeſſen, ats der Regen voriser war. bielt man noch ben 
Umsug , und verichob zur großen Freube aller Anweſenden, ben 
Kan und Gefang auf ben folsenden Tag, Der Zug ging im 
folgender Ordnung im act Abtheilungen. 

Erfte Abth. Der Rath, Schafer und Gärtier. 
Zrommfer und Pfeifer, Muſitbaude. Dffigere uns Soldaten. 
Ein Potizepbiener bev Geſelſchaft. Die netrönten Winzer, von 
zwey junagen Winzer benleiter, weldye einen Sıbirinreifen über 
ihren Föpfen bleiten. Der Here Mor; der Ratlız ber Eefretär 
und der Konſtabel der Geſellſchaft; die Hdjutanten; ber Gurten 
der blauen Schaͤferinnen. von 10 Schaͤſern fortgezogen; 3 Muſi⸗ 
fanten; ber Anführer der Schäfer; 9 Schaͤferinnen mit Buumens 
winden; ber Traͤger bed Strauſes; 10 Schäfer mit ihren Schaͤ⸗ 
ferinnen; s Schaͤfer, weise vier Widder führten; 6 Gaͤrtner 
mit eben jo viel Gaͤrtnerinnen, ihre Farben waren weiß un» 
grün, mit weilfen Strohhuͤten. 

Zweyte Abth. Die Göttin Dates mit ihrem Gefolge, blau 
und weis; Muſiſtbande; Anfuhrer der Ablhelung; 10 Kanephoren 
mit Rauchfaͤſſern, mit Blument drochen und dein Altare; Priefterimse 
ber Pales; 2 Kanephoren mit Weihrauch; bie Görtinn Thies 
von 4 Frauen winter einem blaufeidenen mit filbergeftichten Throu⸗ 
himmel getragen; 12 Gamitter mit ihren Sicheln; ı2 Heumacher 
mit ihren Rechen; ein Heuwagen mit zwey Heumacherinnen, 

Dritte Abth. Die Kubhirtenz 4 Mühe, von ihrem 
Hirten geführt; 6 Rubbirten; 1 Magen mit ben Geraͤthſchaften 
einer Sennenhuͤtte. 

Vierte Worb. Ceres mit ihrem Wefolge, roth, gelb un 
weiß; Muſitbande; Anführer ber Morpeifung; der Pflug; die 
Saͤemaͤnner; Graͤberiunen; Kanephoren mit Rauchfärfern, Opfer 
gaben für ben Altar; die Vriefterinn ber Cered; = Hanenboren 
mit Weihrauch; die Gbrtinn Ceres, wie Pales von 4 Traum 
getragen; re Schnitter; 12 Aehrenleſerinnen; 1 Erntewagen; 
2 Kornſchwiuger. 

Fünfte Abth. Winzer bei Frühlings. Trommlerj 
Anfuͤhrer ber Abtheilung; ı2 Winzer mit Vreifenz große Fahne 
der Geſellſchaft; eine Abtheilung Üinser mir ihren Hacken; 
Rebenentlauberinnen; eine zweyle Abrbeitung Winzer; eine 
Schmucde mit ihren Schmiedegeſeleen; 2 Schleifer. 

Sechſste Abth. Bacchos mir feinem Gefolge. 
Vierzig junge Leute, welche bie Attribute trugen, und eine 
Fahne und einen Anfltwer hattenz Muftsandt; Anführer der 
Abtheilung; Ranephovenmit Rauchgefaͤhen, Opfergaben und dere 
Altare; die Opferer mit dem Bode ; der Hoheprieſter des Bactos, 
Kanephoren mie Weihrautch; Bachos auf einem Kaffe, von 
Mohren getragen, war eis licher, Keiner Knabt; 12 Bacchanten 
mit Trommeln; Zilen anf einem Eſel, von WMohren oeheuen 
ı2 Farme mit ihren — 

(Der Beſchluß folgt.) 








Beplage: Monats Regiſter, September. 
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Aues trennet ber Tod; Liebende ziehet er nad, 


Herder, 





Eudoria Feodorowna, KRaiferinn von Rußland, 
(Fortfegung.) 


Jede Eiegesnachricht von der Armee nannte lobpreifend 
Slebas Namen, nicht blos die Ebenen Aliens, auch die 
Bellen feiner Ströme und Meere muſſten ihn verberrlihen, 
denn Gleba war es, der unter des Venetianers Yima Ober: 
befchl-den Zürfen an der Mündung ded Don's die erſte, 
je von den Ruſſen gelämpfte Seeſchlacht lieferte, ihre Flotte 
flug, und dadurch den Weg zur Eroberung Aſſow's bahute, 
deſſen Befig Petern zur Ausführung feiner Plane unentbehr: 
lich war. Peter beſaß die für einen Monarhen unſchaͤhbare 
Sabre, das Verdienſt ausgezeichneter Männer zu erleunen, 
und in jeiner eignen wilden Groͤße über jede Heinliche De 
gung eiferfichtigen Neibes erhoben, es großfinnig zu belob- 
wen, und dem Genius die Bahn frep zu machen, auf der er 
Fräftig feine Flügel zu entfalten vermochte. Auch Gleba 
flieg von Stufe zu Stufe, und kühn durfte er nach jedem 
Lorber fireben, den unter einem foichen Monarchen Helden: 
Fun und Ehrgeiz zu gewinnen winfhen fonnten. Da, auf 
der Mitte. feiner glorreihen Bahn, drang die Nachricht won 
Eudoriens Schickſal zu ihm. Ohne Schwanfen, ohne Zögern 
opferte er den Ruhm der Liebe und dem Beruf, der Schuß: 
engel gefräufter Unſchuld zu ſeyn; er forderte und erhielt 
feine Eutlafung vom Heer, und eilte, um ſich in der Nähe 
von Susdal auzujfiebeln, um fein ganzed Leben der unüber: 
windligen Treue zu weiber, mit der ee nur für die Milde: 


x 


rung von Eudoriens Schidfal zu leben, Kraft und Willen 
in ſich fand. 

Die perfönliche Ehrfurdt für Euboriend Tugend, ibe 
Liebreiz, ihre Güte und bie Gewalt über Meuſcheuherzen, 
die bie Natur ihr gegeben hatte, befiegten bep den Nonnen 
und den geiftlihen Vorſtehern des Klofters die Furcht vor 
ben jtrengen Befehlen des Zaars, und Euboria erfuhr, wie 
viel fihrer und gewaltiger es ift, über Herzen als über 
Sklaven zu berrichen. Ihr erhabner Stand figerte ihr im lo: 
fter immer noch einige Frepheit, deßhalb ward es Stephan Gle- 
ba leicht, ſich Zutritt zu ihr zu verfchaffen. Mit ihm lehrten 
ihr wehmuthsvoll und doch tröftend die Bilder ihrer ſchoͤnen 
Jugendtage zurüd, und die unbedingte Hingebung an den 
Beruf feiner Liebe nur fürdie zu leben, die bie noch immer 
durch Kirche und Geſetz gefeſſelte Gattinn eines Andern an 
einem fremden Man font vielleicht wicht hätte gut heiten 
dürfen, lonnte die Zaarin ohue Bebenfen als Hulbigung der 
Xreue von ibrem Untertban aunehmen. Im jener Zeit war 
bie Abgeſchiedenheit eines Kloſters noch zugleich Abaeicbie: 
denbeit von der Welt, wıd Eubdoria bedurfte eines Vermitt— 
lerö, wie Siebe, um dem Herzen ihres Sohues, der Theil: 


nahme ihrer Frennde und Berwandten nicht im Yauf der 
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Jahre abzufterben. Mit der Begeiftermug der Liebe jorate 
Gleba dafür, bad ihr Andenken oleih dem einer Märtvre: 
rinn heilig gehalten wurde. Unter mannigfaden Berflei: 
dungen wuſſte er fih Zutritt zu dem Zaarewitſch zu verſchaf 
fen, und einen Briefwechſel zwifchen ihm und feiner Mut: 
ter einzuleiten und zn befördern. Gebe Milderung, dereu 


942 


Euboriend Lage fühig war, verſchaffte er ihr, doch höheren 
Troft, als ihr irgend eine Erleichterung ihres aͤußern Schick 
ſals zu gewähren vermochte, jdörfie Eudorleus Serie aus 
der Zuverfiht des Glaubens an reinen Menſchenwerth, an 
wahre Liebe und uneigennägige Treue, die ihr aud dem 
Erkennen von Gleba's Sinn und GemäÄth aufamg. O mit 
welchem Unglüd vermöchte bie GSewißheit der Treue nicht zu 
verſoͤhnen! — fie ift bie feltenfte, aber aud bie ſchoͤnſte 
Himmelsblürhe, bie im diefem armen Leben aufjufprießen 
wrmag! — 

Machtlos über den innern Zrieden einer ſchoͤnen Seele 
wären in der Einſamkeit ihres Klofters die Jahre an Eudorien 
worübergegangen, wenn nicht ihren Herzen immer neue 
Wunden wären gefchlagen werben. Peters Kiebe zu ber 
älteften Mons be la Ervir hatte bald einer noch viel ernfteren 
Zeidenfhaft für ihre jüngere Schweiter Plaß gemacht, bie, 
nadı dem Urtheil alter ihrer Zeitgenoffen,, ein Muſter weib: 
Kiber Liebensmärdigfeit war, und mir der Schönheit, bie alle 
Grihwitter Mond anszeichnete, einen hellen, ſehr gebilde: 
ten Verftand, vortreffliche Grundſatze und ein edies Herz 
verband. Es ftand in ihrer Macht den Thron Rußlands zu 
befteigen ; allein fie zog dem faliben Schimmer diefes glän: 
wenden Elends das Gluͤck einer reinen edlen Liebe vor, und 
blieb ihrem Selichten, dem preußifchen Gefandten Kaifer: 
ling, treu. Der Zaar überlieb fi, als er durch einen anf: 
gefangnen, von ihr an Kaiſerling gefhriebenen Brief die Ur— 
ſache ihres Widerſtandes erfuhr, den gewaltthaͤtigſten Aus— 
bruͤchen feines Zornes, und mißhandelte fie perſoͤnlich öffent: 
lich auf einem Balle. Kaiſerliug beſchloß jetzt, ſich unver⸗ 
zuͤglich mit ihr zu vermäblen, um fie als feine Gemahlinn 
vor ähnlichen empörenden Auftritten zu ſchuͤtzen; allein der 
bläbend gefunde Mann wurde plöglicd der Raub einer tödt: 
lihen Krankheit, und die Etunde feiner Trauung war zugleich 
feine Sterbeftunde. Seine troitlofe Wittwe floh in die tiefite 
Einfamteit, und alle Verſuche, fie anden Hof zuruͤczufuͤhren, 
blieben vergeblih, Nach wenigen von ihr verweinten Jah— 
sen folgte fie ihrem Geliebten in das Grab. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Bergfpalten in Maffa Lubrenfe, einem Thale am 
Borgebirge der Minerva an der füdlichften Spige 
ker Solfs von Neapel. 


Die Nachricht, daß fih Ende Aprils dieſes Jahrs in 
Maſſa Lubrenſe, nahe bey Punte della Campanella, ein neuer 
Eullan geoͤffnet bat, verurſachte einiges Schrecken, um fo 
mehr, da das Journal du Royame de deux Siciles ſſch äng- 
ftigend daruͤber ausdrüdte, und feine verfprochene Erläuterun: 
gen ausblieben. Here Gimbernat befund ſich damals zu 
Caftelamiare, mo er fo eben feine Entdeckung über dus Da: 
feyn einer thieriſchen Subſtanz in den dafigen Mineralquel⸗ 


ten beftätigt hatte; Wifbegierde und Theilnahme an dee 
allgemeinen Beforanid vermochte ihn, in Geſellſchaft Hm. 
Nigbiingaled, eines unterriehseten Inglanders, zur Bere 
tigung der Thatſache und Beruhigung der Gemittber, eine 
Reiſe am Ort und Stelle zu machen. Mir lafen ihn ſelbſt 
ſprechen: 

Wir ſchifften und nah Maſſa ein, welches nur neun enge 
liſche Meilen von Caſtelamare entfernt iſt; ber Wind mar 
uns widrig, dennoch nahm unfer Weg nur drev Stunden 
Yin. Da wir börtem, dab das Ziel unfrer Reife in ben Ber— 
gen von Medillano viertehalb Meilen weiter war, begaben 
wir uns nach Termin, bad auf einer Höhe des Minerven- 
vorgebirgs liegt; die Gegend tft bergig, hoͤchſt ſruchtbar und 
durch die Ausficht auf die bevden Meerbufen von Neapel 
und Salern fo reich und romantifh mie möglih! Der 
Theil dieſes Vorgebirgs, der ib von Maſſa an bis Ter 
mini erhebt, beftebt aus Grauwacke mit Schiefer wechfelnd, 
bevdes Lebergangsgebirgdarren; es ift von Eid und Weit 
mit Kalk zweyter Kormation bededt, and weichen biefer 
ſich big in dee füblihe, Punto della Campanella genannte, 
Spibe des Meerbuienserjtredende Zweig der Appenninen, fo 
wie die drep Stunden weit entlegne Inſel Capri, beitebt. 

Von Termini bis gu dent Ort, den wir ſuchten, ift mir 
eime Viertelfiinde Wegs. Bottardo Turris begleitete und dar 
hin, der Eigenthümer des einzigen bier geiegnen Hauſes, 
und einziger Augenzeuge bed erwähnten Vorgangs. Er 
führte und in das Thal Rivo de Medillano, welches ſich 
ziemlich abhängig gegen zwey Meile weit von dem Berg 
St. Maria Mebillano bis ans Meer in bie Bucht von Rive, 
Capri gegenüber, erfrredt. Dieſes Thal ift vom Kalfbergen 
umgeben und im Hintergeunde fo eng, daß fich feine Wände 
faſt berühren; und gan, mit einer tiefen aus Schiefermes 
gel beftehenden Anſchwemmung angefüllt, die fih bis weit 
an feine Abhaͤnge hinauf erjtredt, und zabilofe, von dem me 
liegenden Bergeshöben herabgeſchwemmte, Kalkſelſenſtücke 
verbirgt. In dem obern Theil dieſes, in ein Kalfgebirg ge 
grabenen, Thates und in einer Auſchwemmung von Schiefene 


mergel fand der Vorfall ftatt, welchen die Zeitung von 


Neapel als ein vulkaniſches Ereignis bekaunt gemacht hat. 
Der Bauer Turrie, deffen Haus mitten in ben Erdſpa— 
ten ftand, erzäbite und: dem 21. April Abends gegen neun 
Uhr jev, obſchon ohne allen Sturm, auf dem Berg Medillane 
und grade über feinem Hane, das beym Cingang ber Berg: 
ſchlucht liegt, ein ſtarkes Gewitter ausgebrachen. Es regnete 


* wenig, aber unter beftändigem Donner und Blig fielen viele 


große Schloſſen; mährend das Gewitter am ftärfiten war, 
empfand er unter feinen Fuͤßen eine heftige Erſchuͤtterung, 
zugleich gewahrte er einen bellen Blig, und ſah die Winde 
feines Zimmers wanfen. Er eilte, jeinen Bruder zu weten, 
indem er ihm zurief; retten wir uns! dad Haug ſturzt ein. 
— Da aber diefer Zufall nicht wieder fehrte, legten. ſich 
beyde Brüder wieber nieder, und fpürten Feine andre Beun— 


Eu} 


aber zu Zag gelegt find. 
‚Steine nah der geſpuͤrten Erfchätterung muffte die Bauern 
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ruhigungen, außer dem fortdauernden Donner. Den andern 
Morgen waridas Gewirter vorüber, der Himmel Har, und 
die bepden Brüder wollten an ihre Urbeit geben, als fie zu 
ihrem Erftannen ihr Feid von großen Spalten durchſchntten 
fahen, große, vorber nie von ihnen wahrgenommne Steine 
lagen in den Spalten, viele Baͤume waren geipalten, ohne 
eutwurzelt zu fepn, und eine Art Stall von Mauerwerk 
war zum Theil umgeworfen, und das Dad weit hinweg ge: 
{chleudert. Die Spaiten find nur am Abhang von Nord 
nah Oſt entftanden, Feine einzige auf der andern Scite; 
fie eeſtrecken fi etwa auf 500 Zuß längs des Thales, und 
gehen meiftens der Yinge nah, obgleich deren einige auch 
im der Quere die eriten durchſchneiden. Ihre Breite ift von 
ſechs bis zehn Fuß, ihre Tiefe war nicht genau zu erforfchen, 
weilibreungleihen Winde undihre zunehmende Berengerung 
die Unterſuchung verhinderten; dennoch kann ich verſichern, 


fie betrug bev einigen mebr wie fünf und zwanzig Fuß, und 


bev andern war fie noch viel anfehnliher. Der Rand der 
Spalte iſt wenig verändert, ſo daß fie ſich im Ganzen auf 


derielben Alädye befinden ; nur bey einer bemerkte man eine, 


Tiefe von mehreren Fuß, welche durch den Einſturz einer 
ibrer Wände hervorgebracht zu ſeyn ſchien. 
Ale dieſe Spalten befanden fib in bem Mergelboden 
des Thalgrundes; in den größern erblidt man große Kalk: 
fteine, die ehedem in diefem Boden verborgen waren, nun 
Der unerwartete Anblick diefer 


glauben machen, fie ſeyen aus dem Schoos der Erbe dahin 
geworfen, worin fie denn die caleinirte Oberfläche derielben 
noch beitärkte, und zugleich auch die Sage veranlaffte, es 
babe ich bey Maſſa ein Feuerſchlund eröffnet. Gluͤcklicher 
Weiſe it dem aber keineswegs alſo, unddie wahrſcheinlichen 
Urſachen ded Vorganges würden wir in Folgenden ſuchen. 
Es aing ihm weder eine befondre Trodne, noch befonbdere 
Naͤſſe vorher; keine diefer beyden Urfachen hat ihn alfo ver 
anlaft. Obſchon diefe Spalten im einem fehr abhängigen 
weichen Erdreich entftanden find, bas dem Rutſchen unter: 
worfen ift, fo bat es doch im Grunde bes Thals feinen 
Beraihlipf gegeben ; die geipaltue Maſſe it im Ganzen an 
ihrer Stelle geblieben, es fand alfo fein Einfturg ftatt. — 
E ben io wenig war ein unterirdifher Einſturz fchuld, weil 
ſich auf der Oberfläche der Spalten gar keine, ihrer Musdeh- 
mung angemefiene Unebenheit findet; die einzige, welche ich 
au dem Mande der größten wahrnahm, ſchien, wie ich ſchon 
geſagt habe, von dem Einſturz einer ihrer Wände herzuruͤh⸗ 
ren. Da die allgemeine Fläche des Bodens fih gar nicht 
werrüdt bat, iſt fein Auſchein von Einſturz unterirdifcher 
H öhlen vorbanden. 

Mir ſcheint am wahrfheinlichften, daß dieſe Spalten 
durch ein Erdbeben veranlaft worden. Zwar hat das Thal 
Medillano nichts davon geſpuͤrt; allein die Wahrnehmung 
des Baucera: das der Boden zitterte, zeugt für eine örtliche 


— —— — — — — — — — — — — — — —— ———— nn nn — 


Erſchuͤtterung, bie hinreichend war, die Erdſpalten, die ohne 
Erdihlipf und Erditurg entfranden find, zu verurſachen. Iſt 
08 vergönmt über eine fo ganz örtlihe Bewegung eine Vene 
muthung zu wagen, fo wuͤrde ich fie einem eleftriichen Aus⸗ 
brach zufchreiben; das heißt, einem heftigen Durdgang 
poſitiver Cheftrizität, der ſich, durch eine Wolfe im negativen 
Zuſtand augezogen, aus der Erde ergoffen gut. Diele Hypo— 
theie gründet fich auf zwey ſehr bemerlenswerthe Umſtaände. 
Einmal hatte die von Zurris empfundene Erſchuͤtterung bey 
einem von Hagel, Blitz und Donner begleiteren Gewitter 
ſtatt, ein Umjiand, der über die wichtige Einwirkung ber 
Elektrizitat feinen Zweifet lafft; zweutens find die Dliven- 
baume, welche fih in der Richtung der Spalten finden, von 
der Wurzel zum Stamm hinaufiwärts geipalren. Sie find 
weder entwurzelt noch umgeworfen, fondern an ihrem Plag 
und aufrecht wie vorher; der Rip läuft nicht mirihrer Achfe 
parallel, fondern drey oder vier Fuß vom Boden quer durch. 
Die getrennten Theile find wicht auf einander liegen geblie: 
ben, ſondern klaffen 10 — 12 Zoll von einauder, ohne daß 
von ihrer Maſſe erwas abgerifen wäre, Wille dieſe Umſtaͤn⸗ 
be ſcheinen won einem auffteigenden Blitzſtrahl zu zeugen. 
Man kanıı mir einwerfen, daß ein Blisjirahl die Bäume 
ber Zänge nach durchlaufen hatte, von ber Wurzel zu dem 
äußerften Sweigen, und nicht auf einer Seite des Stam— 
med, ibn quer durchfchmeidend, berausgefahren; auch daß 
ber auffteigende Blitz Löcher würde eröffnet haben, und 
nicht 500 Fuß lange Spalten. Wirklich kann ich dieſe Ein- 
würfe nicht anders beantworten, als mit der Bemerkung, 
daß die Natur nad allgemeinen Regeln wirkt, die aber in 
unzäbfige Formen abgeändert erſcheinen; und reiht es bin, 
daß Urſache und Wirkung nicht unvertragſam fepn ; dieſes 
ſcheint mir bier der Fall. Der aufjteigende Blig ift außer: 
dem gar feine fehr ſeltne Erſcheinung; ich ſahe ihn im Mo: 
nat Julius diefes Jahre amenntal_in den Appenninen, und 
glaube, daß diefe elektrifhen Ausbruͤche die Erde oͤfter er⸗ 
ſchuͤttern, als die vullaniſchen es thun, die viel ſeltner md 
ſtets lokal find. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Vevay im Auguft. 


(Beſchluß.) > Hysti 

Stebente Abth. Winzer des Herbſtes. Bier 
Herren; die kananitiſche Weintraube, von zwey Winzern getra⸗ 
gen; Anführer der Abthellung; eine Fahne; 8 Weinleſer und eben 
fo viel Weinleſerinnen; ein Weinleſewagen, von 2 Winzern bw 
gleitet; 4 Böttiger mit einem großen Weinfaije; bie Arche 
Moahs. 

Achte Abth. Die Dorfhochzeltz Muſitbande ; Aus 
fuͤhrer ber Abtheilung; die Kuͤche; ber Baron und bie Bas 
roninn; ein Bedienter; der Notar; Braut und Bräutigam; 
drey Greife mir ihren Frauen; Freunde und Freimdinnen der 
Brautieute; junge Leute aus dem Dorfe; ber Wagen mit ber 
Auspeuer ; den Schluß des Zuges machte eine Abtheilung alter 


—⸗ 


m 
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Schroriger. — Das Ganze war einfach , glänzend und gefhmads 
vol; Geſaug und Tanz waren angemejjen und wurden ſehr gut 
ausgeführt. — Daß weder Unruhe, noch ein Ungidct den Genuß 
diojer beyden Tanz fibrre, 
Menſchen aus allen Staͤnden und Beuenden verſammell waren. 
zeust eren jewol von der Kortrentlaten der Maßregeln, weiche 
man zur Verhutung jeder Unordnung genommen halte, als 
von tem ſuiuen, ruhgen Voltétaratter, der ſich nur der allge⸗ 
meinen reude hingabv. Go wurden die Erwertungen ber Frei⸗ 
der nicht nur beiradigt, jonderm weit übertroffen. Dad Ganze 
erhos in der That das Gemuͤth, und war eine jchöne, lebendige 
Vergegenwärngung der alten, griechiſchen Volis eſte. Daraus 
Lie ig aum ber Eindruck erfidven, weisen dad Ganze auf 
Perjeuen machte, die auf den erften Baͤtmen Europa’s bie ſchoͤn⸗ 
nen Dearfteuungen geieben hatten, Ein Thenteraufjug. fo oläns 
zend und foftsar er auch ſeyn mag, ift immer kein Boitsfeft. 
Aus Gemjeiden Grunde börte man feleft Henferungen fiber ben 
Vorzug der beidniſchen Religion in ihren Gebräuchen und Feften 
vor der riftlichen, wie man fie manchmal ſelbſt von ſogenanu⸗ 
sen gebildeten Perſonen bört, welde bie Religion der Alten 
Dicht von ihrer Mytholo gie zu unetericheiben voijfeun,. Indeſſen ift 


es gar nicht zu laͤugnen, daß bie Keiigiensferte ber Alten auch 


in religidſer infor auf dad Wolf wohlthaͤtig wirtrien, tie wir 
noch auß ihren altem Homnen fehen fünnen. Und vielleicht ift 
es Wahr, was Schiller fagt: „ALS bie Gbtter menfeplicher 
noch waren, waren Menſchen aoͤttlicher.“ — Die Vermifaung 
bed griecdifinen Allerthums mir dem bibliſchen lag bier näher, 
und war deshalb weniger auffallend als in Daute's abttlicher 
Romebie uud in andern Ditungen, 


Wien, ben 15. September. 


Hortfegung.) 


Den dritten September im Theater naͤchſt ber Burg: Johan⸗ 
na von Montfaucon. Im biefem Gihanfpiele trat Madame 
Echrbber unter bem berglihen Wiltornnien eined bimfbaren 
Yubiifumsd zum Erßenmale ſeit ibrer Ruͤcckehr auf. Wir 
freuen und aufrichtig ihres wohlerworbenen, weit verbreiteten 
Bubınd, und wiſſen bie (oepreiienden Stimmen bei entzüctten 
Auslandes eben fo ſehr zu ſchaͤren, als wir bie feltene, im 
Deut chland wielleiant jegr einzige Grdie biefer Kuͤnſtleriun ganz 
zu eirpfiuden meinen. Dom die Kunſt flieht böher als irgend 
ein Fuͤnſtler, ung außerordentliche Crſcheinungen ehrt man am 
befien durch freves Ureheif und immer höher gefieiserte For: 
derungen. Es iſt zu angugenehm, nur immer am ber Mittel⸗ 
moaͤßiatelt ſich muͤde zu ruͤttelu, die doch ule wahrhaft fiber fich 
ſelbſt erwacht. Die Rolle ber Johanna iſt Feine von denen. worin 
Mad. Schroͤder ihre reige und erſchuͤtternde Kraft vollſtaͤndig 
entwicleln fu, Der Dichter hat mehr den Knalleffett, als bie 
MNaͤtur, beabſichtigt, wie es feine Sute und fein Gluͤck mit ſich 
drachte. Erſt zeigt ſich Solana von oben dem zaͤrtlich 
detuaͤmmerten Wolfe, als kaum geueſen won einer ſchweren 
Kranthelt dann kommt ſie auf Bitten der Verſammlung herab, 
und aleichſain, als habe tie Auſtrengung ſie aeftärft, verſchwand 
un Spiel der Mab. Schroͤder faſt jede Spur der Krantkheit, 
fo ſicher war die Bewegung. fo feſt die Sprache. Die Frauen 
pflegen fonft ger einigen erlaubten Bertheil von ben Reigen zu 
sehen, welche die aumihlige Genefung ihnen verieibt, fo bak 
dieſe volltommene, urpibenche Wiederherſtelung faſt einer Wun⸗ 
dertur gleicht. Freylich muß Johanna ibhren armen Ritter nd 
Semahl, weit er vom Koof bis zu beim Fuß etwas ſchwach ift, 
im legten Utte vom Tode vetten, aber bis dahin war nom lange 
Zeit. Umgetehrt fränteite Johanna im evften Geſpraͤche mit 
ihrem Germ viel zu febr, verflei oft im einen ſuͤßlichen, jentis 
mentalen Ton, ber um Munde einer edlen ruterlichen Trau mit 


pbylerm eme ſemliche große Mienge- 


anffingen will, Der Inſchauer dentt ſich mm einmalbie Eiimme 
einer ſolchen Zanberium zugleich zart und erdftig, weich unb 
eeſtimmt, eben fo ergreitend in ber Ruhe, ald der Bewegung, 
Die Klppe der meiſten Shauſpieltrurnen ift das falſche Kiebliche, 
das Geterte im Naiven, das Weinerfihe um Schmerze; ſelbſt 
Mad, Schrboder über ſich zuweilen im Ausdrucke zu feine 
ben Suͤßlichen, wenn fie auch nicht jo flarfe Portionen Zucker⸗ 
waſſer vertbeift, ale einige Ihrer Runfigeneffen, Diefe Unnatur 
finden wir befonders im der viel au ſehr bewunderten Rolle ber 
Sappho, wo jene verbotene Neigung zur falſchen Empfinbfams 
feit durch dem vbllig modernen Geht des Dichters ind Harfte Richt 
tritt. Eben weil fi fo vieie Zuſchauer in biefen Eparatter ſeibſt 
finden, macht er fo großes Gluͤck, wird aber daburch weder tras 
giſch aut, noch poetiich fhön, bleibt immer nur ein Fragment 
aus Floriaus, hoͤchſtens aus Geßners Scäferweit, Es 
war alſo feine verlorene Muͤhe, dad Ar, Müäliner beſonders 
in biejer Role ber Mab. Schrober mehrere unrichtige Bes 
tonungen nadtwies, Wo fein richtiges Gefüht vorberrfiht, wird - 
es auch ſchwer richtig zu ſprechen. Wir kehren zu unferm Schau⸗— 
fpiele zurfit. Die befannten Bravour⸗Scentn erinätterten burch 
hervorſtechende Momente. Ben mehreren Gtellen, wo bes 
Schmerz bie vollften Ladungen abjegt, kam es und inbeffen vor, 
als ſchweiſten die Töne zuweilen Aber bie Grängen bed ſchduen 
menfdplichen Gefuͤhls hinaus, ed war etwas Mohes, Gemäthtofes 


. darin. Dagegen lag eine himmliſche Gewalt in dem mie genus 


zu preifenben Vortrage der Worte: „Das liebenke Weib war 
ftart , die bebende Mutter ſchwach.“ Das Publifum firbemte bey 
diefer Stelle vom Tauteften Beyfall Äber, Wiederum ſchien es 
und, Mad, Schrbber erhebe fi nicht würbig genug zu Gott 
empor in ihren Gebeten, ber Ausdruck war zu ſiunlich. Frey⸗ 
Lich ift es auch natuͤrlicher mit Shakeſpeare zu fluchen, als 
mit Kogebue zu beten. Von veriniedenen Fehlern gegen bie 
Betonung fen bios biefer erwaͤhnt: „Gott, wie fonmte ich andy 
nur einen Augenblif an deiner Oerehtigfeit verzweifeln.” 
Mad, Schröber kann fi; losmachen von der falfhen Ems 
pfindfamfeir, benn- oft ſteht ihr ber einfachfte und zugleich 
rübrendfte Ausdruck zu Gebote, ſie wage es alſo auch geraben 
Fluges der Hobe zuzueilen, welche ihr die Natur Beftimmt hat, 
ebne vor bean Ziele wieber zu jinten, betiubt vom Qualme 
leicht verdampfenden Weihrauchs. Neben biefer Kuͤnſtlerunu 
wird Kuͤrze ober auch Schweigen Über bie andern Noten erlaubt 
feyn. Sm. Schwarz vertiente als Burgvogt Lob. Erſchieu 
der Burgvogt auch nicht ganz, wie er ſeyn fol, fo zeigte ſich 
in bem Gpiele boch ein gewiſſer Aufammenkang, Cimzeine 
Scenen ber Freundfdaft gelangen Jam, Wotbe, dem Eofne 
bed Burgvogis, fehr aut. Ju ber Kiche gegen Hildegard war 
er umglädich, doch rächte ſich die Schoͤnt auf ber ©relle, ben 
veyde Liebende ſchuͤttelten ihre Sentengen wie Deft von dem 
Bäumen, Der Ritter Laſarra, Hr. Ochſenbeimer, wurde, 
ganz gegen feine Gitter, fo warm, daß er Gefahr lief, bem 
Bart gu verlieren. Zum Giuͤct merfte er noch zur rechten 
Beit den Abgang von Kraft, und beugte dem gänzlichen Berlufte 


oeſchickt vor. 
Die Fortſerung folgt) 
EChbarade 
Gern ertrag' id vom Erften, gibſt da mir, Gelirdte, Bas 


e . Zwente, 
Gabſt du das Ganze wir boch, als ih dad Arfe dir 
ber, 


X der Ebatad⸗ in Km, 238, 
Grssmäle 


ro. 


237. 





Morge 


uablatt 


fir 


gebildete Stände. 





Montag, 





Du wendet ſchaudernd dein Gefihtt — 


4. DEtober 


1819. 


Se wendete bie Soun' ihr Antlig weg, 


Und ihren Wagen aus dem ew'gen Gleiſe. — 


Gvethe’s Iphigenia. 





Eudoxia Feodorowna, Kaiſerinn von Rußland. 
(Fortfegung.) 


Der Unmuth diefer verfhmäheten Liebe raͤchte gewiſſer⸗ 
maßen Eudoriens Schickſal an ihrem Gemahl, aber er führte 
ihn nicht zu ihr zuruͤt. Es gelang jegt Katbarinen, Petern 
nicht blos zu erobern, fondern auch zu feſſeln, und Eudoxia 
erlitt den Schmerz, daß ihr Sohn auf des Vaters Beſehl 
bey Katharinen Patheuſtelle vertreten, und ihr den Namen 
Aleriewna geben muffte, als fie zur griechiſchen Kirche über: 
trat. Bald erfuhr fie num auch die ihr nad den Geſetzen 
der griechiſchen Religlon unglaublich diinfende Nachricht, 
Katharine fey dem Zaar heimlich angetraut, ja fie muſſte die 
Kraͤnkung erieben, daß dieſe Verbindung vier Jahre ſpater 
ertlaͤrt, und das Vermaͤhlungsfeſt öffeutlih, mit allem Ge: 
yränge faiferliher Pracht gefeyerr wurde. 

Diefer Schritt Peters vermehrte die Unzufriedenheit der 
Geiſtlichkeit, die [hen feit Eudoriens Verbannung heimlich 
und auch laut das Betragen des Zaars gegen feine edle Ge: 
mablinn gemißbilligt hatte. Der Ergbiihof von Raſtow, 
Doffifei, entwarf den Plan zu einer Verſchwoͤrung, die die 
Verſtoßung Katharinens und die Verſehnung Eudoriens mit 
dem Kaiſer bewirten ſollte; doc lag der eigentliche Zweck 
derſelben tiefer, da die Prieſter, voll Abſcheu gegen Peters 
Neuerungen und voll Furcht vor den Kolgen berfelben, den 
Zaarewitfch Alerej Petrowitſch, je eber je lieber, auf dem 
Thron feines Vaters zu fehen wuͤuſchten; aleiu Eudoriens 


Shidlal bot bem Plan ber Seiſtlichkeit einen bicft milk | 


fommnen Vorwand, bie edelſten und mädtigiten Männer 
bes Reichs in ihr Intereffe zu ziehen. Selbit Peters Schwo⸗ 
fier, die Zaarewna Maria, mit Eubdorien duch dad Band 
der zaͤrtlichſten, unter den Augen und dem Gegen Matar 
liens Kirilblowna's aufgeblüheren Freundſchaft verbunden, 
ließ ih von ber Hoffnung blenden, fie der Welt und dem 
Thron dur eine Beriöhnung mit dem Gatten zurüdgege: 
ben zu jehen. Sie wechjeite durch Gleaws3 Vermittelung 
Briefe mit ihr, ſandte ihr weltiihe Kleider und erbieit es 
von Euderen, dad diefe ihren Klofternamen und ihre Klo— 
ſtertracht ablegte. Eudoria hatte für ſich alle Hoffnungen 
anf Guͤck auigegchen, allein fie wir Mutter und konnte in 
Katharinen nur die Feindinn ihres Sohnes fehen, deſen 
Untergang allein Katharinens Kinder die Thronfelge zit 
fihern vermochte, Am, giähendften ergriff Gieba den Plan 
des Erzbiſchofs, mit dem er ſich bald gang verfländigte, da 
er das Gluͤck der Zaarinu nicht durch eine Verführung mit 
ibrem Gemahl gefipert halten konnte, fondern nur dann, 
wenn Merci den Thron beftieg und feine Matter ans il: 
rer Zelle hervor führte, um mit ihm zu herrſchen. Und 
des Zaarewitſch, durch das Ungläd feiner Mutter tief ge: 
frinftes Herz, fein durch Kathurinens Erhebung emporter 
Geiſt, die Furcht vor feiner Zukunft — wer kann deu Füng: 
ling unbedingt verdbammen, wenn unter diefen Umfiänden 
die Beredſamleit des Erzbischofs, wenn Gleba's Glut der 
Liebe und des Haſſes, wenn feine eigne gemißhaudelte Ju— 
gend in ihm als Flamme der Empoͤrung aufloderte ? 


Ohne um diefe Verſchwoͤrung zu wilfen, bielt ſich Dad 
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Peter überzeugt, daß Alerei nicht ber Mann fen, bad von 
ihm felbft begonnene Werk der Umſchaffung feined Reichs 
im Geiſt des Vaters weiter zu fordern, wenn er den Thron 
befteige, und dieß reichte hin, den Entichluf in ibm zu er: 
zeugen, Wlerei zur Verzichtleiftung auf die Erbfolge zu zwin- 
gen. Der Zaarewitſch fühlte, melde Gefahr ihm brobe, 
wenn er ſich weigre, dem Befehl feines Vaters zu geboren, 
ex fab für fi nur ein Rettungsmittel: Flucht. Zu diefer 
riethen alle feine Freunde, zu diefer feine Mutter. Er floh 
nah Wien und von dort nah Neapel, aber dem. Henker: 
ſchwert feines Vaters konnte er nicht entgeben; er wurde 
auggeliefert und gefangen nah Rußland zurüd gebracht. 

Es wird dem Gefühl reiner Menſchlichleit ſchwer, Peter 
als Richter feines Sohnes unpartepiih in dein Verbälmig 
aufzufafen, in dem er, in feiner Bildung und Entwidelung, 
feinem Wollen und feinem Thun, feiner SGroͤße und feiner 
Darbarep, zu feiner Zeit und zu feinem Wolfe ftand. 
Nlerei weigerte fich, den Giftbecher zu leeren, den ihm fein 
Vater, bealeiter von dem General Weide, in das Gefängnis 
drachte; — da riß man die Dielen bed Fußbodens auf, um 
das Blut in die Deffnung frömen zu lafien, und hieb dann 
bein durch häufige Ohnmachten und ſtrenges Falten ermat: 
teten Prinzen den Kopf ab. — — Der Zaar beite darauf 
felbft aus dem von ibm bewohnten Palaft bie erite Kum: 
merfran der Kaiferinn Satbarina, Auna Kramer, die den 
Kopf an den Rumpf feiinäben und dem Leichnam des um: 
glütiihen Prinzen anfleiden muſſte, der einige Tage ın der 
Feſtungskirche zur Schau ausgeftellt und dann in derjeiben 
bepgeſetzt wurde, — . 

Alle, die je nur in ber entfernteiten Verbindung mit 
dem Zaarewitſch geftanden hatten, wurden gefänglih einge: 
sogen, und durch bie ſchaudervollſten Folterqualen fuchte man 
von ihnen Die Geſtaͤndniſſe zu erpreifen, deren man bedurfte, 
um fie ſchuldig finden zu loͤnnen. Die Zaaremna Maria 
und Eudoria, der Erzbiichof Daſſifei, Gleba, alle Ver: 
wandte Eudoriens, ihr Beichtvater und unzählige andre wurden 
sefangen nach Moskau geichleppt. Vorzuglich wuͤnſchte man 
Eudoria fhuldig zu finden. Sie fchrieb an den Haifer, um 
von ihm das Leben ihres Sohnes zu erleben; auch geitand 
be es, Briefe mit dieſem und mit Maria gewechfelt zu ha— 
ben; allein wegen aller übrigen gegen fie erhobenen Anfla- 
gen berief fie ſich auf des Kaiſers eigne Ueberzeugung ihrer 
Schuldloſigkeit, und fie durfte das, denn alle von ihr ge- 
frkebene, zum Theil aufgefangene, zum Theil bey den Ver: 
fhwornen gefundene Briefe bezengten ihr Nichtwiſſen um 
irgend einen Plan zur Empörung, und athıneten den En- 
geläfricden einer reinen Seele, die Milde und Weisheit 
teahrer Arömmigkeie Nichts deftoweniger wurde ihr der 
Prosch gemacht, und da jeder andre Grund zur Anklage weg- 
fiel, befhuldigte man fie eines ftrafbaren Yiebesverftändnif: 
fs mit Gleba. An ihrer Gegeumart legte man dieſen auf 
de Folter, um das Geftändnig degelben vom ihm zu er: 


zwingen, allein troß der erfinderifchen Grauſamleit feiner 
Henter, blieb jedes feiner Worte ein Zeugniß für Eudoriens 
malelloſe Reinheit. Er, der Held, lier für fie, file die Go— 
liebte feiner Jugend, feine Ka,erinn, für das Weſen, das 
er mit der reiniten, ſeurigſten Begeiſterung vergötterte, für 
das fterben zu dürfen er fih in den Weiheſtunden feines 
Lebens vft ald das fchonfte Food gewuͤnſcht hatte. Er litt 
in ihrer Gegenwart, und jede feiner Qualen muffte bep ihr 
zur Zeuginn feiner Liebe und feiner Treue werden — aber 
wer vermag Euboriens Geelenfoiter in dieſer furchtbaren 
Schreckensſtunde mitzufühlen, ohne zu erjtirren vor dem 
Gedanfen, das ſolche Qual für ein fhuldiofes Menſchenherz 
nit bios im Meich der Miöglichkeit,, fondern der Erfahrung 
und der Wirklichkeit liegt! — 

Sollte Gleba's Leben nicht dns augenblidlihe Opfer der 
gegen ihn verübten GBraufamfeit werden, fo muſſte man 
feine Qualen enden. Bleich und falt, an allen Gliedern 
zerſchmettert, hob man ihn von der Folterbant — fein bres 
chendes Auge fuhte Cudoxia. Sie eilte zu ibm; ſtumm 
drüdte fie feine Hände an ihr Gerz und dann ihre Pirpen 
zu einem langen Kuſſe auf die feinigen, bie ihren Namen 
nit mehr hörbar zu ſtammeln vermochten. Dann erhob 
fie fih rubig und groß gegen feine Richter. Ihr habt ibn 
gemordet, Tagte fie dumpf und ernft, er iſt ein Märtorer 
der Wahrheit und ihr Opfer geworden; jest ſollt ihr aber 
mein Geftändniß hören: ich liebe ihn. Ya, Gleba, fubr ſie 
fort, erfahre ed in diefer Stunde bier vor Gort und deinen 
Mmichtern, mein Herz iſt in unausſprechlicher Liebe bein, und 
bitter nagt die Rene daran, deinen Werth und deine Liebe 
nicht zu der Zeit erfaunt zu haben, wo ich durch fie eben fo 
glülid zu werden vermodte, ald mich jeßt die Barbarep 
meines graufamen Gatten elend macht. Für diefe Melt 
trennt ung diefe Stunde, aber nur, um ung für jene befire 
unauföslicher zu vereinen. — Thut jeht eure Pflicht, Rich⸗ 
ter, ich, bie einzige rehtmäßige Gemahlinn Eures Monar— 
chen, befenne hier freywillig, daß ich dieſen Mann liebe und 
den Tod für und mir ihm jedem andern Erdenloofe vorziehe. 

Kein weltlicher Richterſtuhl fonnte fih befugt halten, 
über ein ſolches Geſtaͤndniß zu richten. Eudoxia ward ei 
nem geiftliben Bericht übergeben, dem der Kaifer ausdrüds 
lich befahl, ihr Vergehen nad aller Schärfe des geiſtlichen 
Geſetzes und der Kircheuſatzung zu richten. Allein nur Ein 
Geiſt beſeelte Die aus den Erzbifhöfen, Archimandriten und 
mehrern andern der augeſehenſten Geiſtlichen des Reich— 
zuſammengeſetzte Verſammlung, der des innigſten Mitlet: 
dens mit Cudorien und der Bewunderung ihrer Seelengroße. 
Gott bat ung fein anderes Schwert als das feined Wortes 
anvertraut, fo fprachen fie, nicht den Tod des Suͤnders, 
fondern feine Belehrung wünihen wir. Es gelang ihnen, 
Eudortens Feben zu retten, „aber o Gott! welch ein Yeben 
wurde ihr erhalten! Das Haupt ihres Sohnes war von der 
Sand feines Vaterd gefallenL — Die Schweiter ihres Her— 


sens, die Zraremına Miria, verurtheilt, ihre Tage in-den Ge: 
faͤngniſſen Schtüfelburgs zu vertrauern — Eudoriens Wer: 
wandte und Freunde waren theils zu Tode gefnuter, theilg 
gerädert oder auch ind Ekend verwiefen — Gleba lebendig 
seſpießt 

Segen den Seelenfhmerz folder Erlebniſſe eriheint es 
fait unbedeutend, daß Eudoria feibft zur Kloſterzüchtigung 
verdammt, und nachdem ſie dieſe, im Bevſeyn des ganzen 
Nonnen Convents, von zwer Schweſtern erhalten hatte, nach 
Neu⸗Ladoga geführt, und dort in eine enge, vom Tageslicht 
nur matt erleuchtete Zelle gefperrt wurde, mo fie nur Brod, 
Semuͤſe und Waffer zu ihrer Nahrung erhielt. 

Hier lebte fie ſechs Jahre, abgefchieden von aller menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, in der tiefiten Einfamteit, allein mit Gott 
und mit dem eignen biutenden Herzen, in deffen Wunden 
Bein irdiſcher Troſt lindernden Balſam zu traͤufeln vermocht 
haͤtte. — 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 


Sezaͤhlung eines chineſiſchen mythologiſchen Schrift⸗ 
ſtellers von Chriſtus. 

In einer chineſiſchen Mothologie , die ein Arznepfundi- 
ger, Namens Tſeu, nebft einem gewiſſen Ching, compilirte, 
findet ſich folgende Stelle, worin Jeſus unter die Zahl der 
Götter gerechnet wird; wir geben fie uah der englifchen 
Ueberiegung, die der Indo- Chinese gleaner enthält, Pe 
fagte Mythologie erſchien unter der Regierung Sana: he’g, 
mit Genehmigung Chang:fe: tfung’s, damaligem Primas 
ber Sekte Taou. Sie iſt Shin-seen-t'ung-lkeen, d. h. mp: 
thologiſche Geſchichte betitelt, füllt 22 diinne Ditapbande, 
und enthält viele Bilder, deren eines Jeſus als einen Eei: 
nen Knaben mit chineſiſcher Kleidung und foldem Hurt dar: 
ſtelltz und feinen Vater als einen vom Alter aufammenge: 
ſchrumpften, runzlihten Mann, wie er feine Hand auf des 
Erſtern Haupt legt. 

„Die Nationen des aͤußerſten Wefteng erzählt der 
Motbologe, „lagen, daß in der Entfernung von 97,000 fee 
won China, einer Reife von drey Jahren, bie Graͤnze von 
Errteang anhebe. In diefem Lande lebte ehemals eine 
Sunzfrau Namens Via:le- a. m erften Jahr Yuencee's, 
in der Dynaſtie Han, verfündete ihr ein himmlicher Gort *), 
Namens Ken-pergee:urb, ehrfurchtsvoll diefe Bot: 
anf: T'heen⸗ chu, der Here des Himmels, hat did 
eriobren feine Mutter zu ſeyn.“ Nachdem er feine Rede 
gicadiget, ward fie ſchwanger, und gebar in der Folge einen 
Sohn. Die Mutter, von Freude und Ehrfurcht erfüllet, 
Bäftete ihu in ein gemeines Tuch und legte ihn im eine Pfer- 
Beirippe. Cine Herde himmliſcher Götter fang im leeren, 
Raum (nämiih dein Firmament). Vierzig Tage nachher 





> Weniger buchſtaͤblich „ein Engel 
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brachte ſſe ihn vor. den heiligen Lehrer VPa⸗ti⸗leh, md 
nannte ihn Bap⸗ſoo. Im zwölften Jahr feines ters, 
folgte er feiner Mutter im den heiligen Palaſt anzubeten. 
Auf dem Heimweg verloren fie einander. Der Mutter 
Herz war fhmerzlich betrübt. Nah dreptägigem Suchen, 
da ſie in den Palaſt kam, ſah fie Da:foo, auf einem ehren: 
vollen Sitze, fi mit den alten und gelehrten Doktoren 
über die Werke und Lehren des Herrn des Himmels unter: 
redend. Wie er feine Mutter erblidte, war er frob, kehrte 
mit ihr zur, und diente ihr mit groͤßter lindlicher Ehr⸗ 
furcht. In fernen drepßigſten Jahr verlieh er Mutter und 
Lehrer, reiste nad dem Land Pu:ta:fje und lehrte die 
Menfhen Gutes thun. Die heiligen Wunder, die ex that, 
waren fehr zahlreich. Die vornehnften Familien, und die 
Beamten in diefem Lande , aͤußerſt ſtolz und böfe, beneide: 
ten ihn wegen ber Menge, die fi zu ihm gefellte, und 
trachteten ihm zu töbten. Unter den zwölf Schülern Dap: 
ſoo's befand ſich ein habſüchtiger Yuztasfpee genannt. 
Die Winfche des Mehrtheils feiner Landsleute gewährend, 


und einen angebotenen Gewinn ergreifend, führte er eine 


große Menge um Mitternacht berbep, die Dayzfoo ergriff, 
band, und vor A—-nah⸗ſze ins Gerichtshaus Pezla:to'g 
brachte. Sie entriffen ibm feine Kleider, banden ihn an 
einen fteinernen Pfeiler, und gaben ihm über fünf taufend 
vier hundert Streihe, bie fein ganzer Körper wund und 
serfeßt war, und immerfort blieb er ſtill, und wie ein Lamm 
that er keine Einrede. Die boshafte Rotte nahm eine 
aus ſtechendem Dorn gemachte Muͤtze, und drüdte fie ihm 
gewaltfam auf die Schläfe. ie hingen einen ſchlechten, 
rothen Mantel über feinen Körper, und beugten ſich heuch⸗ 
leriſch vor ihm als vor einem König. Sie machten eine 
große und ſchwere Maſchine aus Holz, in Geſtalt des Buch: 
ftabens Shih (Zehn), die fie ihn anf der Schulter zu tra⸗ 
gen zwangen. Den ganzen Weg druͤckte ſie ihn ſchmerzlich 
nieder, ſo daß er eins ums andre sing und wieder fiel, 
Seine Hände und Füse wurden an das Holz genagelt; und 
da ihn dürftete, reichte man ihm ein herbes Wermuthge: 
tränfe bar. Wie er ftarb, verfinfterte ſich der Himmel, die 
Erde erbebte, die Felfen ſchlugen an einander und serbracen 
in kleine Stüde. Cr war damals drey und dreyßig Jahre 
alt. Dem dritten Tag nach feinem Tod, kehrte er wieder 
ind Leben zurüd, und fein Körper ward glänzend und vol 
Schönheit. Er erſchien zuerft feiner Mutter, ihren Kum⸗ 
mer zu verſcheuchen. Vierzig Tage darauf, im Beariff ſich 
in den Hinmel zu erbeben, befahl tr feinen Schuͤlern, in 
allem Hundert und Zwen, ſich zu vertdeilen und überall uns 
ter dem Himmel umher zu gehen, zu lehren und ein beilis 
ges Waſſer zu ertheilen (adminirtriren), die Suͤnden aller 
derjenigen. abzuwaſchen. die zu ihrer Sefte treten würden, 
Nachdem er feine Befehle beendiget, folgte ibm ein Haufen 
alter Heiligen hinauf in das himmliſche Königreich. Zehn 
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Tage nachher ſtieg ein himmliſcher Bott herab feine Mutter 
zu enipiangen, be gleichfalls ın Die Hohe binaufitirg. Ober: 
bald der Neun Ordnungen geſetzt, ward fir zur KRaiferinn 
des’ Hemmels und der Erbe, und zur Beſchützerinn ber 
menſchlichen Weſen. Die Menge der Schäler verbreitete 
fh number, und ging die Menſchen zu belehren und zu er: 
neuen. 

Der engliſche Ueberſetzer fügt die Bemerkung bey, daß 
man anfinglich zu glauben geneigt jeon dürfte, dieſe Er: 
zaͤhlung ftamme von den Nekoriansihen Chriſten, alleın 
das man bev näherer Betrachtung fich baid überzenge, daß 
fie aus Schriften oder mündlichen Mittheilungen der Ka: 
tholifen entnommen fen, da lehtere fich derfelben binefiihen 


Beneunungen für die veridiedenen Perjonen der Geſchichte 


von Chriſtus bedienen; fo wie and die Himmelfahrt der 
Maria und die ihr beugeiegien Zunamen, wie z. B. Shiny 
moo, heilige Mutter, auf diefe Quelle bindenten. Uebri— 
gens hätten ſich in der Regierungszert Maier Kang-he's viele 
Katholiken in China befunden, während bie Einführung and 
Dauer ded Reſtorlanismus noch feine hiſtoriſche Evidenz 
babe. 





Korreipondenz : Nahrihtem. 
Wien, deu 15. September. 
<Kortiegung.) 


' Den 6. September im Theater naͤchſt ber Burg: Eor: 
reyaio von Deblenfaläger. Es iſſ ſchwer, bein Dinge einen 
Namen zu geben Menuen wir es ein Gemaͤhlte, ba es von 
Mablern haudelt. Man bar nämlich dieſes Trauerſpiel durch 
ſogeuannute Abaͤnderungen zu dem befannten ımb belieblen Ruͤhr⸗ 
ſpiel entſtelt, wofuͤr ſich Gellert einſt zum Doftor hinauf: 
diſputurte (pro commdin commorenie). CEorreggio iſt ein 
zu Tieber Murr, 9 als daß er flerben birfte, wenn auch bie 
Ahnungen feiner Frau daruͤber im erſten Atte zu Waſſer wer 
den, Den Dichter in feinem Werfe umbringen und ben Hetben 
am Leben laſſen, der doch viel leiter von ben Tobten aufer⸗ 
ſteht, als jener, das ift mitunter uuſere luſtig graufıme Meile. 
Wir Inieren und ſchon laͤugſt das Fleiſcheiſen abgewoͤhnt, daͤch⸗ 
ten wir im Augenblicke des Hungers an die Tropfen Bint, 
weite es fofter ihn zu ſtiilen. Es muß erwas ven ben Lehr: 
fÄsen ter Pothageraͤer im ıms ſtecten, das fin jedoch, ſtatt auf 
ben Magen. aufs Herz getvorfen bar, Nachdem fo mancherley 
bat geriigt werben wmuͤſſen, iſt es eine große Freude, rm. Korn 
als Biufio Romano ohne Einfhränfung loben zu Finnen, Wie 


dleſer Mabler gewiſſermaßen zwiſchen Rapbael und Michel 


Angelo in der Wirte ſteht, von jenem bie Milde, von die⸗ 
fen daß Feuer in feiner Natur vereinigte, und biee Verbin: 
buug ſchuͤctie wir bein ſtolzen Gelbitastühte des Roͤmers: io 
95 im Hr. Korn wierer, umüberrofflih im wurdeveller 


Orazie, geiftreicher Leibenihaftliähfeir, ſicherer Bewegung. und 


einen bis ins Feiufte richtigen Wortrage. Es ift zu betlageu. 


« 





*, Man Äberfehe uufern Gorrefpandenten biefem Beinen Wiene⸗ 
rtaniswmnd; sffenbar belät 24 ein gewinnenter Menih, ein 
enia, Per man lieb haben muß, 


— — — — — — — — — 


— — —— 

daß die Kritit Air bs Rob weniger Worte bat, als für den Tabel. 
Brinertt muß jedoch werben, das Hr. Horn in ber Steile. 
wo er ald Gmmie Romano ben Becher niederſetzt, das mannn⸗ 
liche Geichleczt bed Weres verfeute, indem er lagte: Dad — 
ift gut. Or. Korn zieht walriagimi bad Bier bem Weine 
vor, wenn er fih nicht erwa. wie wur ber Seſundreit wegen. gar 
bes Waſſers befleißiget. Wenen des obigen Fehlers wird er zu 
der Strafe verurtheift, dem Bachus, aid em alten Schut aotte 
der Tragodie, dem Vorſteher truntener Begeifteruna ſobald als 
mbgtiy zur Suͤhne einen Bor zu opfern. Sr. Eoftenobie 
iſt als Miche! Augelo im dimficher. now arbierer Saul, 
beim er erboß den Becher zu Fraftiod, mippte zu furchtfaum und 
machte zu große Pauſen; denn in Hinſicht bed Weiutrinkens 
fann man ſich Michel Augelo doc wohl ald a presie denten. 
Zum Gtüd hat er nichts dauon gefeben, Hr. Eoflenoble 
zeinte mehr den heftigen Polterer, als ben leidenſchaftlichen und 
baren doch tiefen Diaun. Dem Dichter ift nad unſerer Meise 
nung ber Charatier des Michel Unaelo nicht recht geiungen, ber 
wirfliche ſtand höher, als dieſer uachgebildete. Das Organ des 
Iren. Soſtenoble iſt ber Darftelung bober Praft nicht güns 
fig, es eignet fich mehr für das Luſtſpiel. Das Erftaunen, mit 
weichem er beum erfien Andlict son Cerreagios Wert audwuft: 
weis Farbenſpiel! gränzte mMeir au Schrecken, als an Ber 
wunderung, druͤctte ſtatt der, geiftigen Neaung eine phyſſiſche 
aus. Warum wirft Hr. Eoftemobdte zuiegt vor Unwillen die 
Deltihe hinter dem unverindmtn Gaftwarm ber? Dadurch er⸗ 
ſcheint ja Michel Angelo ſchwach, gereist wie ein Rind, Leber 
haupt gerät und bie Peitſche als Attribut der Kraft nicht 
Michel Ungelo tritt faft veie ein Fuhrinann auf. Hr. Kober⸗ 
wein beiriedigt durchaus nicht, als Correggio. Er macht zu⸗ 
weilen einen Gunpel aus ibm, Wenn aber ein Pinfel den ame 
bern führen fol, fieht es farfecht and, Die Stenung mit ben 
ſchlotiernden rim iſt eines dummen, fanien Baucrneuben . 
nicht eines edlen geninten Kuͤnſtiers wuͤrbig. Bon ber Art war 
afſch nur alzuoft der Vortrag, Cinige Momente, wie bie, 
wo Correggio fih ermannt in Bezienung auf Michel Angelo. 
alänyten befte mehr hervor. Das Mayhlen ging ſchlecht, der 
Ruͤden ſtand perpendiculaͤr; er fagte fi ins, wie es fchien. 
von dem Werte ber Häude. Mad, Koberwein, Corregaios 
Sattinn, verfehlte Die Felle gaͤnzlich. Sie vertümen bie 
Eprame zu einen fo zarten, einfdrınigen Saͤuſeln, daß dieſelbe 
in ber That eren fo bonigiäß wird, wie der Mund ihres Vils 
bes nach Michel Angelo's tadeinder Bemerfung, „Das Naive 
it nur naiv, wenn ed fih ohne Abſicht aͤußert. Ich merke 
Ansicht und ich bin verſtimmi.“ Das turteltaubenmaͤßige Um⸗ 
legen bes Kopfts mit dem bofbieligen Bächeln, ſelbſt im rieien 
Schmerze, wirtte unangenehm, Hr. Kettel fah als vornefimer 
Italiener recht ſtattlich aus, nur ſchnaudete er durch bie Hau⸗ 
tung des eimporſtrebenden Kopies zu fche nach Aether, bewegte 
als Dann von Rang auch für einen Italiener die Haͤnde zu 
fehr im Geſpraͤch mir dem Dorfivirtis, und sing endlich für dem 
geſarnactroilen Beſitztr eines Bilderſaals zu paradbivendb mit ben 
Mantel einher und Sefonderd an, Wie Hr. Kettel geben nur 
Leute mit dem Mantel, wenn je ibn zum Gepränge für ein 
Paar Stauden gemietbet haben. Was beyiäufls von der Kunfl 
in dem Staͤtte geſagt wird, mit ben beinunten Wendungen der 
Technit: fam fehr unpoetiſch beraus. Der Dichter bätte tiefer 
in dad Gemuͤth ber Künſtler eingeben follen, fo hätten wir 
wohl mehr als bie Ausrufungen gehört, von benen jegt febe 
Birdergalierie wiederballt. Es that und rer leid, daß wir gar 
nichts von sen beiteoten Tinten gu hören befamen, bie im Ge 
ſprach ſich fo aut ausachinen. Doch in diefem Punkte ift Le 
fing in ber Emlca Gatorti nicht glücklicher geweſen. Win Ge 
maͤhlde poetiſch mablen ift etwas ſchwer. 

Der Beſchlue folgt.) 


Nro. 238. | 
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gebildete Stände, 





Dienfiag, 5 Otktober 1819. 





Eures mag nicht ganz verhaflen, 
Was auf Erden man beginnt; 
Frommer Sehnſucht Lieder Schallen, 
Die geſtellt aufs Ewrge jind, 


far 
N Vz 


La Motte Fougue. 





Die. Hohe Dreyfaltigkeit. 


Bom Himmel herab, aus ewlgem kicht, 
Entquillt dreveiniger Schimmer. 
Und fat der Sterbiihen enges Geſicht 
Die reinen Strahlen auch nimmer, 
Doc ift aus Graus und aus Todesnacht 
Die daͤmmernde Erde durch fie nur erwacht, 


Die Währheit entſchwebet dem Himmel nur, 
Die irrende Erde mag irren. 

Erforſche, was Gottes — die göttliche Spur 
Wird Aimmernde Taufhung entwirren. 

Doch mild bat das heilige iebiid , 

Mir dem Schlever die tödtende Gottheit umhuͤllt. 


Aus Eden entwallet ein Kofenglanz, 

Und rötber die irdifhen Duntel; 
Er ſtrahlt in der weineuden Blumen franz, 

Und brennt in der Sterne Gefnufel, , 
Der Glanz it die Schönheit, ift heilig und rein, 
Vom göttlihen Glanze der Wiederihein. 


Und über den Sternen nur rein entblüht 
Das Gute, da ganz ſich geftaltet ; 

Wo der Sturm nicht wüthet, die Sonne nicht glüpt, 
Sich die Blume vollfommen entfaltet; 

Und ſeudet hinab manch goldenen Strahl 

Bon oben ins dDammernde Erdenthal. 


Das ift die Hoher Dreofaltigfeit 
Des Wahren und Schönen und Guten, 
She find keine Wellen der Authenden Zeit, 
In der Ewigkeit Schoße jie ruhten; 
Und dieje heiligen Drev find Eins 
Im Allbverein des göttlichen Seons. 


— 


Eudoxia Feodorowna, Kaiſeriun von Rußland. 
Geſchlußñ.) 


Die unerbittliche Nemeſis traf Peter nach Verlauf 
dieſer Zeit. Kathariua die Erſte beſtieg den Thron, und 
fie benutzte die neugewonnene Macht gleich in den er: 
ften Tagen ihrer Regierung, Eudoriens Schickſal noch zu 
erſchweren und das Merk ihrer Graufamkeit zu vollen: 
ben, indem fie die hohe Dulderinn nach Schlüffelburg, im 
einen dunfein, unmterirdifhen, von zahllofen Ratzen und 
Mänfen bewohnten Kerker, fchlepven lieh. Mor diefem Ge- 
fängnif war ein Kleiner Hof von wenigen Schritten Umfang; 
die hohe Mauer, die ihn eimfchlof, wurde mit Soldaten be: 
fest, die, fo oft fie abgelöst wurden, fi ganz emtkieiden 
muſſten, um die Möglichkeit zu verhäten, daß durch fie ein 
Brief von Eudoria beforgt werden konnte. Hier in dem en: 
gen Umkreis diefer Mauern allein durfte die Kaiferinn 
Luft fhopfen und -fich des Tageslichts erfreuen, von dem 
fein Strahl in ihren dumpfen Kerfer drang. Zu ihrer Be: 
dienung gab man ihr eine mißgeſtaltete, kraͤnkliche alte 
Awerginn, die zur Friſtuug ihres Zebens von @udorien die 
Dege und Aufwartung forderte, die fie eigentlich beſtimmt 
war, diefer zu gewähren. Selbſt die Erlaubniß zu beichten 
ward der Kaiferian verfagt, fein Priefter durfte ihren Ker⸗ 
fer beitreten. Mit glaubensvoller Seelenftärte ertrug fie 
ihr Schickſal — das Leben ſchien feine Gewalt mehr über 
fie zu haben; die Ewigkeit lag vor ihr und vor dem lichten 
Himmelsglanz der Siegestrone, die fie ihr verbieß, wurde 
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aker Sammer des Erdeudaſeyne zum dunleln Traum einer 
Minute, deren Schmerz eine Unſterbliche nicht zu beachten 
würdigte, Allein wit zu feften Banden find wir an die Erbe 
gebuuden, um ung, fo lange wir das irbifche Ficht ſchauen, 
in umbebingter Frepheit aus ihnen losreißen zu fünnen; 
auch Euboriens Leben war noch nicht geendet, ihr Prüfungs: 
lauf nicht vollendet. 

Zwey Jahre hatte fie in ihrem graufigen Schläffelburger 
Kerker verliebt, da öffneten fich unerwartet und zur unge 
woͤhnlichen Stunde die Thüren deffelben — ein glänzendes 
Gefolge erfüllt den Gang, der zu ihm führt — heller Fackel⸗ 
slanz biendet Eudoriens, durch die Entziehung des Tages: 
lichts, geträbte Mugen — aber fie hört den Laut einer ihre 
befannten Stimme, fie ſieht ſich won reichgefleideten “in: 
nern umgeben, Die ihre Knie mit Thränen umfaflen, fie 
erfennt in dem einen derfelben den liebiten ihrer noch leben⸗ 
den Verwandten, Alerander Lapuchnin; zu erſchüttert um 


reden zu koͤnnen, bietet ihr feine zikternde Hand einen Brief 


dar. Katharina war todt, und Endoriens Enkel, der zwölf 
jährige Sogn des Alerei, hatte unter dem Namen Veter I. 
den Thron beitiegen; ber erfte von ihm ertheilte Vefehl, be 
traf Eudariens Befreyung. Hefdamen und Edellente, Equi⸗ 
pagen, Livreediener, Silbergeſchirr fuͤr ihre Tafel, 10,000 
Rubel baares Geld, Diamanten, koöoſtbare Kleider, alles 
ſandte er ihr nah Schluͤſelburg, wo der Kommandant ber 
FJeſtung den Befehl erbieit, ihr feine Wohnung einzuräu— 
men, bis ſie uͤber die Wahl ihres Auſeuthalts entſchieden 
babe, und ſich ſtark genug fuͤhle, Schluͤſſelburg verlaſſen zu 
fonuen. 

Welch ein Wechfel des Schickſals! Ach ed war nicht der 
‚Glanz der Hoheit, nicht die wiebererhaltene Frenheit,, bie 
Eudoxiens Herz mit fa reinem Wonuegefuͤhl fuͤllte! Mer, 
‚wie fie, Schmerz, Haß und Verzweiflung au befiegen gelernt 
‚sat, ben befiegt fein äufrer Schickſalswechſel mehr, aber fie 
war noch Mutter! Das Band der allermächtigften und rein= 
ſten Liebe knuͤpfte fie noch einmal nen an das Leben. Sie 
follte die Kinder ihres ungläeiihen, von ihr mit fo unver: 
fiegbaren Jammertkränen beweinten Sohnes an ihr Herz 
druͤcken, fie feguen, fih ihrer Schöne, ihrer Tugenden er: 
freuen, und diejen zarten-Blüthen ſchitmend zur Seite fte: 
ben! Der Brief des jungen Kaifers an die geiiebte Groß— 
mutter zeugte von eben fo viel Geift ald Gute. „Es fell, 
ſchrieb er ihr am Tage der Thronbeiteigung, meine vor: 
nehmite Sorge fepn, gleich Veſpaſſan, Niemand im Lauf 
meiner Regierung traurig von mir zu laſſen,“ umd Miles, 
was. Endoria von ihm hörte, berechtigte fie zu der Hoffnung, 
dieſe Verheifung erfüllt zu feben. 

Der Kaiſer hatte es ihr zur Entſcheidung uͤberlaſſen, ob 
fie gleich zu ihm nach Petersburg fommen, oder von Schlif: 
felburg nah Mostan gehen wolle, mohin er fich in kurzer 
Zeit begeben muſſte, wm ſich fröuen zu laffen. Eudoria 
wählte das Letztre, und reifete mit all ber Pracht, bie ihrem 


Range gebuͤhrte, nad der Hauptitabt der alten ruffifcen 
Saare, wo fie in einem abelihen Jungfrauenlleſter ihre 
Wohnung nahm, und von dem Bolt mut laͤut jubelndem 
Entziden, von dem hohen dei der Stadt und der ganzen 
Umgegend mit buldigender Ehrſurcht und tiefer Nübrung 
empfangen wurde, Hier fammeiten ſich auch die geächte 
ten, zerſtreueten lieder ihrer Kamitie um fie, denen Peter 
ber Zwepte ihre Güter, Beſitzungen und Ebrenftellen zu—⸗ 
rüdgegeben hatte. Eudoria empfing alle ihr dargebrachten 
Huldigungen mit Dank und lichevollem Woblwolen, aber 
auch mit ftillem wehmuthsvollen Ernſt. Gie fühlte ſich 
wahrhaft geliebt, und von dem Noit, deſſen Kaiſerinn fie 
einſt war, fo wenig vergeffen als verfannt, da die Verläum: 
dung nie Gewalt über das Andenken ihrer Tugend und 
ihree Guͤte bep demfelben zu gewinnen vermecht hatte; 
allein in ihr konnte keine Zuverficht irdifhen Glüds mehr 
wurzeln, 

Einige Wochen nad ihrer Ankunft in Moskau kam au 
der junge Kaifer mit feiner Schwefter Natalie dortbin. 
Depde erfchienen in der unausfprechlihen Liebenswuͤrdigkeit 
reiner ſchoͤner Jugendblüthe, voll Geift und Aumuth, voll 
Liebe und Ehrfurcht, tiefbewegt vor ber hoben, eruftgeprüf: 
ten Großmutter, die bepde mit einem für das Leben zu mäde 
tigen Gefühl an ihr Herz drüdte. Sum Erftenmal ent 
fiofen Eudoriens Augen, die fih Blind geweint batteı, 
Thraͤnen der Tonne; doch auch diefe vermochten nicht die 
volle Seele zu entladen, und, überwältigt von der Macht ihrer 
Empfindung, ſank fie in eine fo tiefe Obnmadt, dag man 
mehrere Stunden lang daran zweifelte, fie wieder erwachen 
zu fehen, und diefe Heldenfeele, die alen Schreden des To: 
des, allen, Jammer der Hoffnungsiofigkeit und an der Richt: 
ftätte ihres ermordeten Geliebten die Verzweiflung ſelbſt zu 
befiegen vermocht hatte, verlor nun an der Sreudenwonne 
dieſes Augeublicks fo-die Sprache, daß fie, nach dem Erwa— 
ben aus diefer Ohnmacht, noch mehrere Stunden ſtumm 
biieb. 

Jetzt erblüheten für Eudoria Tage ftiller Rube und 
ſchoͤner Hoffnungen. Mit umausfpredlider Liebe hing fie 
an ihren holden Enfelfindern, und beyde vergalten und er 
wiederten diefe Liebe auf das Iunigſte. Der Kaifer winfde 
te, bie geliebte Sroßmutter, deren Meisheit und Erfabe- 
sung er als die Schutzgeiſter feiner Jugend achtete, möchte 
ihn nach Petersburg zurüdkegleiten, allein Eudoxia, an 
mehr als Jojährige Einſamkeit gewehut, und von der Nichtige 
feit alles irdiſchen Glanzes tief durchdrnugen, ſcheute dem 
Aufenthalt in Petersburg, und wuͤnſchte ihr Leben in dem 
Klofter zu beſchließen, das fie bey ihrer Ankunft in Mod: 
lau bezogen hatte, und Peter entichloß ſich daher, um ſich 
nicht von ihr trenmen zu muͤſſen, diefe Stadt zu feiner be= 
ftändigen Mefideng zu wählen. Dieſer Entihiuß machte 
Euboriend Gluͤck vollfommen, und in ungeträbter Heiterkeit 
wohnte fe den Krönungsfeperlichleiten ihres Enkeld bep, und 
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legte für die dazu Beftimmten Tage die Nonuentracht, die 
fie bepbehalten hatte, ab, um in der ſchwarzen, reich mit 
Bobel verbrimten altruſſiſchen Tracht der Zaarinnen den 
ihr gebührenden erften Ping unter den Prinzeſſinnen des 
Faiferlichen Haufes öffentlich wieder einzunehmen, 


In ganz Rußland gab es über den jungen Sinifer nur 
Eine Stimme der Liebe und der Bewunderung ; troß ſei⸗ 
mer Jugend rechtfertigte er ſchon durch jegliche Tugend bie 
Hoffnungen, die man von ihm gefafft hatte, und noch jeßt 
nennen bie Ruſſen die Zeit feiner Regierung eine goldene 
Zeit. Der Himmel {dien aber fein reiches, tiefes Gemuth 
nicht nur durch Glanz und Macht, auch durch Schmerz und 
Leid prüfen und läutern zu wollen; feine blübende, von 
ihm über alles geliebte Schweiter, Natalie Nlerjewua, fanf 
in ihrem ı5ten Jahr in das Grab, Als ernite, unwilllom- 
mene Mahnung an ihre Menſchlichkeit, tritt der Tod ge 
woͤhnlich in den Kreis der Herrſcher und Mächtigen; doch 
Peter gewann an Nataliens Grabe, an dem Cudoria in der 
erhabnen Glaubensfreudigkeit einer in der ſchwerſten Prii: 
fung bewährt erfundenen riftlihen Heldiun ftand, eine 
viel tiefere und höhere Anficht des Todes, mie ihn jene 
Mahnung zu geben vermag. Nur ned ein irdiiher Wunſch 
wohnte jetzt in Eudoriens Seele, der, ihren Enkel vermählt 
zu feben, und feine Verlobung mit ber fanften, geiftreichen 
Katharina Dolgorudi verhieß ihr alle die Sicherheit für fein 
Sluͤck und feinen Werth, die irdiſche Verbältniffe fuͤr beyde 
zu gewaͤhren vermoͤgen. Doch als am Verlobungstage, wo 
die Braut mit größter Pracht in einem kaiſerlichen Wagen, 
auf deifen Imperiale die Saareufrone lag, aus dem Palaſt 
ihres Vaters abgeholt wurde, und bep der Einfahrt in den 
Kreml diefe Krone, wie von unfichtbarer Hand fortgeichlen: 
dert, meit hinweg flog, und vor der Kirche, die die Grabititte 
der Herrſcher in ſich ſchloß, niederfiel, erblaftte Cudoria, und 
Die Vorahnung eines däftern, über dieſe Verbindung wal⸗ 
tenden Gefhides zog in ihr Herz, und verlieh es nicht wieder, 
Auch ward diefe nur zu bald erfuͤllt, denn acht Wochen nach 
feiner Verlobung ſank der, Kaiſer auf fein Sterbebett, an 
dem Eudoria, in Thränen jerjliehend, betend auf ihren Anien 
lag. Der Seuat, die Feldmarichalle und der Erzbifchof ven 
Nowgorod verfammelten ſich, und trugen Eudoxien die Krone 
an. Mich bat, antivortete fie ihnen, Gott vor Zaufenden 
erlefen, Eud zu lehren, das zu würdigen, mas die Welt 
Glanz und Größe nennt. Wählt Euch eine andre Herr: 
fherinn, und laſſt mich mit meinem Enkel fterben! — 


Peter atbmete feinen legten Seufjer m ihren Armen 
aus. Obmmrähtig ſauk fie neben feiner Leiche nieder , ihr 
Herz war gebrochen, ihr Leben mit dem bepden geliebten Ex: 
fein in bie Gruft verſenlt. Sie ftarb noch in demſelben 
Jahr; doch unter ber goldnen Kappel, unter der in Peterd: 
burg in der Feitungstirde Rußlauds Zaare und Zaarinuen 
ſchlummern, ſucht man Eudoriens Sarg vergebens. Mur 


Katharina ruht dort an Peters Seite, nicht die edle ſchuld⸗ 
loſe Eudoxia. 
Faunp Tarnow. 


Beyſpiel eines muthigen Schwimmers.*) 

Wie wir im Oriuoko einſegelten, erzählt Kapitän 
HDippelep, neben der Krabben:Infel, die Piioten = Infel 
zur rechten Hand — fiel ein Trompeter, der fih uns 
vorächtig auf einen Kanonen: Luden: Laden geieht hatte, 
ind Waſſer. Bon allen Seiten rief man: Spears iſt 
über Bord gefalen! Der Schoner flenerte ſchnell vor⸗ 
waͤrts, und der Burſch ward von Strome heftig herab: 
warts geriſſen. Glücklicherweiſe war es ein guter Schwim⸗ 
mer und ein entſchloſſner Menih. Wie er fühlte, daß er 
dem Strom nit entgegen arbeiten konnte, ließ er fi von 
ihm tragen, und arbeitete nur querüber rechter Hand, das 
Kanb zu erreichen. Wie diefes gefhah, war das Schiff fait 
mitten im Fahrwaſſer, und der Fluß drep Meilen breit. 
Der Schoner legte alſo vor dem Winde um, und verfuchte la⸗ 
virend den Platz zu erreichen, mo ber Arme mit dem Wellen 
fümpfte. Wirklich gelang das auch fo gut, dag wir ibm nah 
genug famen, um ihm einen meiner Kajüten-Stühle zuwer⸗ 
fen zu fönnen; mir nahmen zu unferm Vergnügen wahr, 
daß ihn der Burſche erblickte, und ſich ihm zu nähern trach⸗ 
tete; endlich erreichte er ihn, und de der Stuhl leicht genug 
war ihm über Waſſer zu halten, fo ward ihn doch die Be 
muͤhung ded Schwimmen erleichtert. Bep ber nächften 
Wendung bes Schiffs kamen wir ihm fo nah, daß wir ihm 
surufen fonnten; er fole Muth behalten, bey der nächiten 
Wendung ders Schiffs wirden wir ibn an Bord nehmen 
fonnen. Er antwortete mit dem kälteften Blut: „ſchon 
recht! ich bin cin bischen müde, aber nicht furdtfam;” und 
wir faben, daß er fehr befonnen feinen einen Zuß auf dem 
Stuhl herauf zog, um fein Schuhband zu knuͤpfen. 

Unfre größte Kurt war nun, er möchte bey der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes über einen Theil der Sandbank getrieben 
werden, mo ber Tiger (der Name bes Schonere) wicht Ziefe 
genug gefunden hätte. Wir hatten gar fein Boot an Vord; 
das einzige, mas wir gehabt hatten, war bey Gt. Lucia were 
loren gegangen. Kapitän Hill hatte aber eine ganz verichie 
bene Bejorgniß, die er mir allein entdeckte — er fürdtete, 
Sprars möchte von den Mligatoren angefallen werden, die 
anf den Sandbaͤulen haufig find. Ein Matrofe und ein 
Trompeterfnabe rüfteten ſich jent mit einem Seil zu dem 
Stuhle zu ſchwimmen; ich hielt den Mann, damit er nicht 
über Bord kaͤme, doc eheich gemefinen Befehl geben fonnte, 
daß Niemand diefes unternehmen folle, war der Geruet 
Eolins und jener Trompeter: Knabe ſchon uber Bord ge 
fprungen ; dir erfte hielt ein Feines Tau, welches man ihm 
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enserfen hatte, das eraber, ehe er ben Stuhl erreichte, 
adren laſſen mußte, weil es ihm zu ſchwer ward, Nun 
hatte ich den Schmerz, drev meiner Leute im Waſſer zu ſehen, 
ohne eimige Sicherheit, fie zu retten; denn der Stuhl war 
nicht star? genug, ſſe aſie Drev Rott zu erhalten. Wenn ich 
aber gleich ihre Unvorfihtigleit tadelte nnd ihr wahrſchein⸗ 
liches Schidjal beklagte, miite ih doch ihrer Menichenliebe 
Berfall geben. Coruet Collins fühlte bald, daß ihm feine 
Kräfte verliefen, doch der Knabe war jo ruͤftig wie Spears, 
der num eine Stunde im Waſſer geweien war. Alle Hoff: 
nung fie zu erreichen mub an Bord zu nehmen, bing nun 
von der naͤchſten Wendung ab. Alles war fill, Hoffuung 
und t wechielten ab; jegt Fam der Moment — Seile 
mit Schlingen waren bev der Hand, umd ein Neder zur Hilfe 
bereit. Noch ein Augenblick, und ie waren alle Drey, obſchou 
fehr erihöpft , auf das Verde gebracht. Ein Jeder erbielt 
ein Glas alten Rum, und Spears fagte, offenbar freudiger 
darüber, als über feine Rettung: daß er mich ſehr um Ver: 
ihung bäte über Worb gefallen zu ſeyn, „„aber ich boffe, 
Br Gnaben werdens mir zu guf haften, da ich doch meine 
neuen Schuhe geretiet habe.” 


o un. 


Diftid 
Lied e 


Was und den eigenen Mangel ergänzt, die Fülle bes eignen 
Weſens voller noh macht, Welt uns und Feben erklärt, 
Und erflärend verflärt mit verihönenden himmlischen Farben, 

Selige, das bift dur, Liebe! wo du dich ung nabfk, 

In dem morgenröthlihen Glanz von der beiligen Ahnung 
Balfamduften umwebt, unter dem perlenden Than, 
Noch von gemeiner'm Sinn und man Bedarf nicht 

eledet: 
Nein! kein eitles Gebild bift du, fein Schemen ber Luft. 
Licht und Leben entflammet die ja umd berrlihe Kraft und 
Jedes Guten Beginn, jeglihed Schönen Verein. 


Korrefpondenz: Nachrichten. 
Wien, den 15. September. 
(Beſchluß.) 


Theater an ber Wien). Den 9. September zum Zweyten⸗ 
male das Traueripiel: die Braut von Miejrina, Ein tuͤhnes Uns: 
ternehinen, welches für die Fühnbeit auch unglücttich genug ab: 
dief. Nur Weniges um Weniged, Mad. Gottbant war feine 
Fuͤrſtinn und feine Mutter, Die Erbffnungsrede ſprach fie wie 
einen Zeitungs: Bericht, und begleitete die Worte altzujleibig mir 
bein halben Monde ihrer Urıne. Als der Verſuch der Verſoh 
nung miblingt, entflieht fie aleih einer Medea, es fehlte nur 
noch ein Wagen mit Drachen beſpannt. Diefer Moment zerriß, 
ſtatt des Herzens, bie Ohren. Es iſt unbegreiflich, wie Mad. 
Gottbdane fo gaͤnzlich aus dem Charatter der Rolle fallen 
tonute, der auch in der Leidenſchaft noch edle Faſſung verlangt. 
Die ſchoͤnen Worte: „ach meine Mutterliebe iſt nur eine, doch 
eure Kerzen waren ewig zwey,“ klangen trog des richtig anges 
brachten Gegeuſages acht viel beiier, ats das Herfagen bes 
Einmal Eins. Der Gegenfag allein bitft nicht, die Seele muß 
irden Laut vom Anfange bis zu Ende gleichſam allgegenwärtig 
Turchöringen, und iin einen Geſannnt⸗ Eindruct geben, indem fie 
bey dem Einzelnen jich jelbft zu vergeffen ſcheint unter ber druͤcken⸗ 
den Fauͤle. Diefe Seele — wir gefteben es freymiipig — bes 


geanet uns auf Ken Brekern, welche bie Wet bedeuten ſotteu 
ſehr feiten, unb wir finden bey dem geipanntefien Hinkordhem 
nichts als — Holz. Die Lunft ſchͤn zu empfinden — ja wer 
diefe lehren fonnte! Demoii,. Sch warz war unter bem fämmts 
lachen Perjonale moch bie erfreulichſie Ericheinung , ob fie gleich 
noch nicht gelernt bat, ibre Stimme mit Freyheit zu veherrſcheu 
und Deshalb bie fchroffeften Lingleichbeiten zeigt. Zuweilen er= 
best ſich ber Ton mit einem faft männlichen Andrang, banız 
fintt er wieder zu jenem Gemiſch bevab, wie es fi finder auf 
der Sraͤnze zwiſchen dem Hınde und ber Jungfrau, beionders 
im Ausdrucke des Schmerzes, wenn etwa bas Kleid micht ifk 
zur rechten Zeit fertig geworden, oder wenn bie gehoffte Zufts 
fabrt wegen bed Regens unterbleiben muß. Wit bes Scherzes. 
fondern ber Wahrheit weaen, wählt ber Neferent diefe Benfpiele, 
denn fie laſſen ganz tie Urt und Weiſe begreifen, wıe Demoif. 
Schwarz oft bie Betrümiß darſtellt. Wil dad Organ ber 
Empfindung nicht gehorchen, ober fehlt ed an ber Empfindung 
Jeiont, — wir wiſſen es nicht. Uebrigens ſchwingt dieſe Riünfte 
ſeriun nicht blos den Dolch der Melpomene, ſondern miſcht ſich 
auch feit einiger Zeit, wie in der Oper Selanire, in bie Ehbre, 
welche Polyhymnia anführt. So viele Hüimbeit bat auch uns 
als Recenjenten einigen Muth; gemacht, da wir fonft über junge 
Künftierinn nicht gern abſprechen weder im Lobe noch im Zabel 
denn jenes laͤſſt fie oft nicht einmal zur Mittelmdßigfeit Foms 
men, uud biefer ſchadet oft ben Beften am meiften, weil tieffühe 
ende Naturen ſich oft im ſchͤnen Bewuſſtſeyn des Unzulaͤnuge 
lichen mit einer Ungeſchicklichteit zu aͤußern pflegen, bie ſpaͤter 
vbllig verſchwindet. Die VBerfönnungs:Scene ber deyden Bruͤ⸗ 
der wurde laͤcherlich durch bie gedankenloſe Schneiligkeit, init ber 
fie ſich gleich anfänglich antworteten, auſtatt durch ſchictliche 
Pauſen den innern fortgebenden Kampf anzudeuten, und dad 
gefluͤgelte Wort Bis auf ben nabenden Sieg der Natur, auf 
das durchbrechende Gefühl zu eriparen. Hr. Heurteur reichte 
als Don Ceſar dem Bruder die Hand, indem er dabey guy 
ungebülmwlich theatraliſch vorzjaritt. Die GCinförmigfeit feiner 
Bewegungen ift befannt, Dem Hrn. Demmer mißlang als 
Don Mannel ber Austruc bed Entzüͤckens voltommen. Auch 
in dieſem Puntte, in ber Darſtelung freutiger Begrifterung, 
iüier SEawaͤrmerey, laffen unſere Echnufpieler viel zu wüns 
ſchen Übria, une fan ſteht bier Hr, Korn ganz, eınzia ba, 
Die Erorräbrer Torriegten nicht, daß fie eine Wichrbeit von 
Perjonen vertveren ſollen, alſo auch ber Rede und ſelbſt ber Ge⸗ 
fiieufatien den Anſtrich des Inbividuellen nehmen muſſten. Man 
veriniffte durchareifense Wuͤrde, verkindende Rube, geiſtige Er⸗ 
bebung. Hr. Küſtner, der ſenſt nicht ohne Verdienſte ift, 
hatte gar keines, ats Führer des aͤltern Chors. Bey ſeiner 
großen Liebe zum Studium Ter Eriraftere erregt es Verwun⸗ 
derung, daß er ſich fo wenig darum betmmert bat, was ſei⸗ 
ned Amts war, In der Geſticulation herrſchie zu viel Leiden⸗ 
ſchaftlichteit, eben jo im Worirage. Wieles ſprach er. aan 
falſch. wie die Ereue: Ga, ich muñ ed geſtehen x. Die Worte 
wurbdenfaft gar wicht bervorachoben , da doch bie Neflerion mit 
ibmen und nicht nam ihnen vollträftig eingreift. Herr 
Palmer verdient ald Fuͤhrer des jſuͤngern Thers feine Erwaͤh⸗ 
nung. Alle Erzäiblimaen, womit das Trauerſpiel leiber über 
fuͤut iſt, wurden unrichtig vorgetragen. Der Ton derſelben 
erfordert Adel für das Ganze, und zugleich auch dad Durch⸗ 
ſcheinen des Afſetts; er fol, mdrten wir jagen, epiſch lyriſch 
ſeyn. Hoͤehſt unqugemeſſen wurde beſonders bie Anorduung bes 
Brautſcemugs vorgetragen, bey welcher auch, wie beraunt, der 
Dichter Maß und Gränze Überfaritten hat. Dow es iſt des 
Uneradglihen zu viel für die Nachleſe err Kritik, und man 
hat mehr aus Ehrfurcht für Sıhillers Wenins. ald aus-Anf: 
mertſamteit für dad Tagftär einer folgen Hugührung, einige 
Worte gejagt. 
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— — — 


Die Wahrheit mwügt uns nie, 





6... Dftober 1819. 


Wir finds, bie und betruͤgen. 


Leſſing. 





Bruchſtücke aus einer Reife in Rußland. 


— — Auders reifet, anders ſieht und fchreibt ein Mann, 
ber in der Abſicht ausgeht, Bemerkungen zu machen, ja ber 
eben dafiir befolder wird; auderd wieder ber, der unbefangen 
in andern Gefchäften das Land durchzieht, und mitnimmt, 
was ihm eben begegnet. Einer macht den andern nicht über: 
flüffig, fo wie überhaupt der Gegenftand der Art ift, daß 
er fobaid nicht erichöpft werden wird, Der Lefer wird felbit 
am beiten den Werth beurtheilen, weicher den folgenden 
Fragmenten aus dem Tagebuch eines Mannes zufömmt, ber - 
ſſch zehn Jahre in dem Lande aufgebalten bat, welches noch 
tägtich feine deutſchen Brüder aufnimmt, und diefe find es 
vorzüglich, denen er durch feine Bemerkungen nuͤtzlich ſeyn 
will, j 

Art zu reifen. 


Die bequemſte, ſchnellſte und felbit wohlfeilſte Art zu 
reifen, it die auf der Poſt. Schon darin unterfcheidet 
ſich Rußland von unfern Gegenden, wo bie Pot nur von 
Wohlhabenden gebraucht werden fann. Nicht jeder, ber 
zahlen kann, darf auf der Port fahren, mie dieß ben ums 
ber Fall it, aber jeder erhält ohne Schwierigkeit die Erlaub: 
nis dazu von dem Gouvernenr eines jeden Diſtrikts, indem 
er eine von der Megierung beftimmte ſehr mäßige Summe 
entrichtet, und dafür einen Pofbrief (Poderosehne) erhält, 
deu er auf jeder Poft vorgeigt, und mit dem er, wenn er 
darnach geitellt ift, umgebindert von einer Gremge bes ituer: 
meiliigen Reichs zur andern reifen lann. Auf jeder Port: 


ftation wird eine in der That fehr Meine Summe entrichtet, 
für vier bis fünf deutihe Meilen 40 bis 56 Kopeden Gens. 
Andere Ausgaben, Trink: und Schmier-Selder, und wie die 
Plagen alle beißen, find dort nnbefannt, höchſtens gibt man 
den Kutiher, wenn man mit ihm zufrieben ift, ein Fleines 
Geſchenk von 5 oder 10 Kopecken Kupfer, das mit dem 
Papiergelde in gleichem Werthe ftebt, alfo von ı oder 2 Ko⸗ 
pefen Gonv., duch wird dieß immer ald ein freywilliges Ge: 
ſchenk angefehen, und daher nie gefodert. Die Bebienung 
ift im allgemeinen fehr gut; fo wie man vor dem Poſthaufe 
anfommt, merden die uenen Pferde, bie fchom zu biefer Ab: 
fiht bereit ftchen, vorgeführt und angefpannt, das Gin: 
fchreiben der Podoroſchne und die geringe Bezahlung find in 
einigen Minuten abgethan, und ehe man es fich verfieht, 
iſt man wieder auf der freven Strafe. Zuweilen ſtoͤßt man, 
wie überall, auf ftörrige oder eigenfinnige Poſtſchreiber. 
Oft fehlt ed ihnen im der That am bereitfichenden Pferden; 
befonderd wenn die Straße jtarf befahren wird, wie dich in 
Kriegs: oder Marktszeiten der Fall ift; oft ift auch nur ihr 
Eigennur im Epiete, we fie nur für das Doppelte oder drep: 
face Progon (Poſtgeld) Pferde liefern, _ In dem letzten Falle 
gibt es ein lraͤftiges Mittel, ſich Gerechtigkeit und Ruhe zu 
verihaffen. Man fodert nämlich, indem man fi in Anfe: 
ben wirft, mit troßiger Stimme Kniga (dad Buch), uud 
dann verwandelt ſich oft ploͤtzlich bie größte Störrigkeit in die 
nachgebendſte Gefälligfeit. Dieb Buch ift nämlich jedem 
Poſtſchreiber von dem Gonvernenient zugeſchickt, die Blätte 

find m it feidenen Scpnüren auf eine eigene Art durchzogen 
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und überbieß gezaͤhlt, und ihre Anzahl am Ende gerichtlich 

bemerkt, fo daß fein Augreisen oder Verwerbfein derielben 
ftatt haben kann, und in, demfelhen kaun jeder Meiſende 
feine Klagen über den Poftmeifter eiuſchtelben. Am Ende 
des Jahres werden diefe Bücher dem Gourernement zur 
Reviſion zugeſchickt, und fehr ſtrenge unterſucht. Sollte 
der Poſtmeiſter das verlangte Buch verweigern, fo trägt man 
feine Beihwerde fammt feiner Weigerumg auf dem 
nächttfolgenden Yoftamte ein, und die Strafe des erften 
wird dadurch um fo viel haͤrter. Diefes Mittel iſt vortreff: 
lich, fid) und feiner Sache auf der Stelle Recht zu verſchaf⸗ 
fen, und es verdiente allgemeine Nachahmung. 


Eine Hauptbedingung alles guten Fortlommens in Ruß: 
land, befonders auf Reifen, iſt der Tſchin (Rangklafſe). 
Belanntli werden alle Staatsbeamte in 14 Klaffen einge: 
theilt, die man auch durch Abzeichen an ihrer Kleidung er: 
kennt. Wer nicht zu einer diefer Klaffen gehört, iſt ohne 
UAnfeben, und wird diefen Mangel felbit durch Geld und 
Yufwand nicht erfegen. Wer einen Reng het, wirb daher 
am beiten in einer Reiſeuniform, die fehr bequem eingerich⸗ 
tet werden kann, fortlommen. Wer ihn nicht bat, mag 
an feinen Kleidern, feinen Hut u. dal. eine erlaubte Aende⸗ 
zung vornehmen, die 3. B. der militärifchen Einrichtung 
dieſes Kleidungsſtuͤckes nabe tomımt, etwa ftatt dem zewoͤhn⸗ 
lichen runden nadten Hut einen drepedigen mit Treffen, und 
er wird babep ſehr wohl fahren. Für ſolche iſt ed aber am 
beten, bie oͤffentliche Poft gar nicht zu benuͤtzen, ſondern 
fogenanne.Wolni Lofchadi (freve Pferde) zu miethen, das 
heißt, Fuhrleute aufzunehmen, deren es überall gibr, die 
für einen bedungenen Kohn dem Reiſenden 50, 100 und meb- 
rere 109 Werſte weiter bringen, eine Art von Briefpoft, da 
diefe Leute nach jeden 30 oder go Werften ihre Belannte ba- 
ben, bie die Pferde wechſeln. Milan reifet damit weder jo 
ſchnell, noch fo wohlfeil, als auf der Öffentlichen Poft, aber 
immer noch beffer, als mit irgend einer andern Gelegenhelt 
im Auslande. Um ſich dad Anſehen umd die damit verbun: 
denen Vortheile der öffentlichen Poft zu geben, kauft man 
eine Blode, die einem dieſer Pierbe angebunden wird, welches 
font nur das Abzeichen der öffentlihen Pot it. In Staͤd— 
‚ten muß man diefe Glocke abnehmen, auf dem Lande aber 
ihafft man fich durch fie manche Unannehmiichfeit vom Halfe, 
ia man reifet bamit ſelbſt ficherer, da Bepſpiele einer auf der 
Straße angegriffenen öffentlichen Pot zu den größten Sel- 
kenkeiten gehören. 


Das fiherfte Mittel, gut fartzufommen, ift die Beglet: 
kung eines Soldater. Es wird nicht ſchwer, ihn von dem 
Gouverneur gu erhalten, wenn man fich die Vergütung fei: 
ner Nüdreife gefallen lafft, die täalih ız bis 15 Kovefen 


beträgt. Unter einer ſolchen Aegide reitet man fo fchnelf, fo | 


dequem, fo ficher, daß nichts mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, 
Richt nur, bas die Schwierigkeiten überall ſich fogleich ver 


mindern, mo man deu Soldaten erblidt; bie noch zurück 
bieibenden werden ſogleich durch ibn felbft auf eine eben fo 
furge, als nachdruͤliche Weile abgemacht, ohne daß der Me» 
ſende ſich mit dergleichen Dingen deſaſſen darf, 


(Die Fortiegung folgt.) 


Ernſt Berchthold ober der neue Oedipus. 


Engliihe Blätter fagen, daß eine Sefellihaft engliſcher 
Meifenden, die fih in Genf mit Lord Borom zuſammen fand, 
fi gegenfeitig das Verſprechen gab, drep Erzählungen zu 
dichten, welche Aberglauben zum Gegenſtaude hätten. Vor 
ber eriten diefer Produkte gaben wir unfern Leſern in ber 
abentenerlihen und ganz geſchmackswidrigen Geſchichte Frans 
fenbergs einen Auszug. (Monat Nev. v. 3.) Leider erfahren 
wir jeßt, daß dieſe Gefhiehte von einem Frauenzimmer ber: 
rührt, Diefed Geſchlecht follte lebhafter fühlen, daß die Phan- 
tafie, fo bald ſie zewiſſe Bedingungen der Anmuth uͤberſchreitet, 
unmeralifh wird. — Mir erzählten damals dieſen Aézug 
nicht ohne eine fittlihe Abneigung. Der Vanıprr war die 
Zivente, das gegebene Veriprechen löfende Dichtung. Cine 
andre deutiche Zeitichrift gab einen Anszug davon, und die 
Veberfeßung des Ganzen ift erihienen. Won ihm gilt ale 
led, was wir von Fraukenberg fagten, sbgleih man dieſem 
einen hoͤhern myſtiſchen Sinn unterlegen könnte. Berde 
Dichtungen hatten Verdiente im Vortrag und in poctiichen 
Beſchreibungen, und dag dritte Erzeugniß jenes Wettſtreits, 
der vor und liegende „Ernſt Berchthold,“ welcher den Dof: 
tor G. W. Polidori, einen in Kord Byrons Geſellſchaft 
reiſenden Arzt, zum Verfaffer hat, ſcheint der erwähnten 
Vorzüge nicht zu ermangeln und ihre Schuld volltemmen 
zu theilen; außerdem it Die Erfindung nicht neu; ber Heid ik 
vonder Sippſchaft der Faufte, und ſpinnt alſo ähnliche Schick⸗ 
fale, wie jene große Vetterſchaft, ab, die in unjrer heutigen 
Leſewelt eine Art Nerotismus behauptet; doch muͤſſen wir 
der Erzählung immer nod einen logifhern Sufammenbang 
zugeſtehen, als der größte Theil deutſcher Schauderzeſchich⸗ 
ten bat. Viele unfrer Landsleute geben ſich nicht die Muͤhe, 
wunderlihen Begebenheiten in ihren Erzaͤhlungen Platz zu 
machen, fondern füllen einen großen Theil derfelben mit den 
Kieber:, Wahnfinns: und Schlafed: Träumen ihrer Helden auf, 
redlih bem uͤht, fie in ihrem wachenden Leben jenen Fiebes: 
bildern äbnlich zu machen. 

‚Der Schauplatz der Erzählung ift Anfangs in die Schwei 
zer-Alpen verfegt. Ein verwundeter alter Mann und ein 
junges Frauenzimmer kamen aufeinen Wagen in dem Drrfe 
Beatenburg an, und wurden von dem guten Pfarrer galt: 
freundlich aufgenommen. Der Mann farb; dad Frauen— 
zimmer folgte ihm, nachdem fie vorher von Zwillingen, eis 
nem Auaben und einem Mädchen, eutbunden worden, bald 
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ind Grab nad. Während der, diefe traurige Auftritte be 


ten zurüdblieben. Der Parrer nehm fie an Kindesſtatt 
an, taufte fie Ernſt und Julie, und erzog fie bis zur reifen 
Qugend. Beyden war durch Die häufigen Seſpenſterge— 
ſchichtchen, mit weichen fie die Schweſter des Pfarrers unter: 


bieit, eine große Neigung zum Aberglauben eigen gewor: | 


den ; fie haben hoͤchſt wunderbare Gefihte, in denen fie mit 
ihrer verſtorbnen Mutter verfchren, und endlich trifft Ernſt 
bey einer einſamen Gemſenjagd ein funges italieniſches Mad⸗ 
en, von dem man anfangs nicht weiß, eb es eine Mipen: 
fede oder eine Sterbliche ift, filr die er die beftigfte Leiden: 
ſchaft fait. Ihre Worte entzünden die hoͤchſte Gluth der Ba: 
terlande:£iebe in ihm, er eilt, fih mit ben Schmweizer:Hau: 
fen zw verbinden, die ſich dem erſten Einbruch des franzöſi⸗ 
(dem Heers, bey feinem Verſuch einer revolutionären Ver: 
brüderung mit Helvetien, zu widerſetzen unternahmen. 
Wihrend des Feldzuges zeichnet er fih aus, und rettet Oli⸗ 
vieri, einem andern Jüngling, der eben fo heldenmaßig ift 
wie er felbft, das Leben. Die endliche Unteriodung der 
Ehweiz bringt Ernſt in einen Kerker, die jhöne Unbekannte 
verfchafft ihm Mittel zur Flucht, er rettet fih nah Mai: 
land, wo er entdeckt, daß fie Luiſe Doni iſt, Dlivieris Schwe— 
fter und die Tochter des Grafen Doni, eines geheimuißvol⸗ 
len Meufhen, der im Beſitz der Goldmacher-Kunſt ift. 
Hierher tommt auch feine Schweiter, und das heiterfte Glüd 
lacht den verfammelten Freunden. Allem Dlivieri it ein 
gottiofer Menſch; es kraͤnkt ihm, fih Ernit ſtets als Bepſpiel 
in allem Guten vorgeſtellt zu ſehen, und er verführt ihm 
zu Spiel, Ausſchweiſung und Unrecht. Die Entdedung 
dieſes Verraths bricht faſt Luiſens Herz, allein ein edeimuü: 
thiger Entipluß gibt ihren Liebhaber der Tugend zurid. 
Dlivieri gelingt es indeß, Julien zu verführen und beyde ent: 
flichen, Er fommt an der Spike einer Räuberbande in 
Deutibland um, und fie jtirbt im tiefiten Elend, nachdem 
fie in einer elenden Scheune, von aller Hälfe entblößt, einen 
Knaben jur Welt gebraht. Auch ber Pfarrer Berthold 
ftirbr; allein Ernſt und Luife werden vereinigt, und fie, nebit 
den Hbrigen dramatiſchen Perfonen der SGeſchichte, fehen ei: 
ner frohen Zukunft entgegen. — Doc eine neue Erfheinung 
des Goldmachers zeritört die beglädende Ausſicht. Ernſt 
und £uife, um ihrem Vater, dem Grafen Doni, eine ange: 
nehme Ueberraſchung zu bereiten, laſſen iusgeheim fein 
Bild verfertigen, und auch das von Ernſts Mutter, nach 
einem Miniaturbild gemahlt — dem einzigen Beſitzthum, 
welches Ernſt der bey ſeiner Geburt ihn beraubende und 
entfliehen de Diener zurädlich. Wie Graf Doni dieſes letz⸗ 
tere erblickt, fällt er im Ohnmacht, rast und ſtirbt, nachdem 
er feinen Kindern die ſchregliche Entdecung mittheilt), daf 
weiche allein Olivieri und Luife, fondern auch Ernft und Julie 


feine Kinder find, und daß er feiner eignen Gattin Water 
getödtet habe. Diefer Vater war es, mit welden fih Erm 
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ſolche zu beweinen, zuruͤck. 
(Der Beſchluß folgt.) 








Miszelle m 


Die Art wie kürzlich bie Mörder des Pfarrers von us 
nar entdeckt wurden, erinnert und an Schillers 
en „Unſichtbare Macht, 
Die richtend im Verborgnen wacht, 


ü Und unerforſchlich, umergrindet, 
Des Schickſals dunkeln Kuauel ſticht.“ — 


Dieſer wackre Pfarrer ward in ſeinem Bette ermordet 
gefunden, ohne daß es möglich war, nur eine Vermuthung 
über die Mörder zu faſſen. Endlich bemerfte man, daß der 
Bart des gänzlich eutſtellten Leichnam nicht ganz abgeuom⸗ 
nommen fev — das führte den Gedanken des Bartputzers 
im Dorfe berbey, der einen fehr ſchlechten Ruf hatte, und 
erinnerte an einen feiner Spieß: Sefellen. — Ben dieſem led: 
ten fand man nun blutbeflette Kleidungsftide, und ein 
paar naͤgelbeſchlagne Schuhe, die ganz genau in die Spuren 
paften, die man von dem Pfarrhaus bis zu der Wohnung 
bieied Gefellen wahrnahm. Auf diefe Weiſe wurden die 
Mörder entdeckt. 


Ein gewiffer Honnore Cogordan, ein berumgiehender Tas 
fehenfpieler, wollte, nach Art feiner indiſchen Eollegen, eine 
Klinge von eilf Zoll Länge die Kehle herabbringen. Ein 
Schrecken, den ihm einer der Zufchauer verurfacte, ließ ihn 
eine ungefdidte Bewegung machen, durch die ex das Eifen 
verihlang. Diefem Zufall folgten heftige Schmerzen in 
mehrern Theilen des Bauch, dach ohne die Geſundheit bes 
Mannes merklich anzugreifen. So dauerte es vier bis fuͤnf 
Monate, als Geſchwuͤre im der rechten Weihe die Gegen 
wart ded Meffers anzuzeigen ſchienen. Der Kranfe ent 
ſchloß fi, in dem Hofpital der mediziniſchen Fakultät zu 
Paris Hülfe zu fuchen, und der Vrofefor Dubois hatte das 
Gluͤck, mit Hülfe feines geihieten Sohnes, nach einigen Zar | 
sen bie ganze Klinge herauszuziehen, und durch dieſe ſchwie 
rige, aber gänglid gelungene Operation der Natur im einer 
Arbeit bepzuitehen, die fie allein wohl wur mit vieler Ye 
firengung wuͤrde volbracht haben fonnem, 
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Korreſpondenz-Nadrichten. 
Benedig, Auguſt. 


Ya ra. Juli um fünf Uhr Nachmittag ereinnete ſich eine 
jurchtbare Naturerſcheinung, wie fie ſeit MenſcheneGedbenten 
Bier nicht erhört iſt. Den Aufang machte ſie damit, daß bie 
Wolfen mit gewaltiger Schneiligteit an einander fließen, und 
mit Brauſen ſich betaͤmpften. Daraus entwictelte fib eine er: 
ſchredlicze Windssraht, bie im den benachbarten Inſeln Murano 
und @. Mimael jerſtoͤrend hauste. @ine arofe Säule am Ein: 
gang von Murano wurde in ber Manal geworfen, ein Patlaft 
beunabe in einen Gieinbanfen verwandelt, eine große Garten: 
maner umgeriſſen, eine Bladfaprit jerflört, uud viele Hänfer 
Beichäbiget. in ehemaliges Kloſter auf ©. Michael wurde abs 
gebertt ; und eine dortige Hütte, die font ben bedraͤngten Schif⸗ 
fern Zuflucht gewährte, fiel gaͤnzlich zufanmen, Jedoch Klier 
ben bie daſelbſt feftiigenden Earbonari unverfeirt. Gin großes 
Fiſchernen von 50 Centnern, das durch acht Kaͤhne in derſel⸗ 
ben Gegend ausgebreitet und befcftiget war, wurde im Nu jer⸗ 


firmit, und ſechs Fiſcher ertranten in weites Entjernune. Sm 
Ganzen verloren ungefähr zwoͤlf Menfiden dad Lebeu. In Ve 


nebig felbft war der Schaden unbebeutenn, Es fieien babep Spas 
geifteine , zum hell om der Groͤße einer Kauft. 

In eiflem Dorfe unwen Padua gerietden die Leute neulich 
in nicht geringe Beftürzung , als fie auf ber Volentae d, i. der 
gewoͤbnlichen aus Welichtor bereiteten Speiſe ber Bolkstlaſſe, 
wenn man dieſelbe einen oder zwey Tage lang aufsewahrie, 
rothe Streifen wie von Blut entdecktten. GE wurde eine Com⸗ 
miſſion von Padua dahln grſerictt, und auch ein Stͤcchen von 
dieſer Polenta an die Sanitaͤt gu Venedig verſantt; man fand 
das Papier, worein fie orwicrelt war‘, ganz xoth gefärbt. Seit 
dem hörte mar von andern Seiten ber uͤber dieſelbe ungewohnte 
Erſche mnung, klagen. Eier gab den Chymitern Anlaß, durch au: 
geſtelte Verſache bie natuͤrliche Urſache ausjtanittiin, mb der 
Aroiteter Garvasri fand fie in einem mir Phosphortheilchen 
gt chwaͤngerten Tdrmdefeifaunn Waſſerſtoffgas, wie es ſich in ber 
Naͤhe von Abtritten zu entwicteln pflegt. In dieſem Monate 
mochte fich dieſes Gas in ber Athmoſpaͤre ſelbſt bie und da ers 
zeugen, und daher bie beiondere Art von Schimmel gekommen 
ſeyn, die fonft nie wahrgenommen worden, und bie in ber 
Feige viöfteicft- aid Faͤrbeſtoff Berge werden Idnnte. Wichtige 
Erfindungen haben oft zufälligen Erfahrungen das Daſeyn ju 
dauten· 

Das erſte Vaͤndchen Sagtzio di Peesie, ron dem den Leſern 
des Morgentlatts nicet unbetannten Armirfio-@uigi Carrer 
iſt, mit denn Bildniß des Verfaſſers ausgeſtattet, jo eben er: 
ſchienen. Woran ftrht eine Epiſtel des wadern Dichters von 
bier, Luigi Pezzolai, worin or dan jnasmıhaen Verfaſſer von 
18 Jahren von der win betreltenen Laufban dadurch abmarnt, 
daß er Unn ber Welt Undanf verhätt, une durch Beiſpiele eines 
Drpheus, Torauato nnd Gozzi belegt. Dieſer aber, feines 
Dicterberuſes eingedenf, Dem er beſonders in feinen Oben,” Co: 
netten amd Idvuen durch Mraft, Aunuth, hohe und neue Ge: 
danſen beurtunder, iſt teineswegs geſonnen, ſich ven ſeinem 
Edimer und Vorbulde abſchrecken zu laſſen, fordern, „wenn er 
bie Augen zum Himmelsgewolbe richtet, fo flieher ein io unge 
wohnter Freubentaͤnmel in ihr, daß bed Poles Ecranten ſei⸗ 
nem Tluge enge feinen“ (S. 157). Alenthalben blickt eiu 
mehr als pindariſces Serbſtaefülll berror, er will. waͤlrend 
ber gemeine· Haufe afterreder, Me Wittiebe bheben, um mit feinen 
Geſang ben Faces und Gophoeles zu beſiegen. Wie aber verhält 
ſich bieſes hochſahrende Feuer, womit man begeiſterte lyriſche 
Lieder dichten kann, zu ſeinem QArauerſpiel la Morte d'Azag 
Hier alte es nicht allein dichteriſchen Schwung, ber bie Dans 
deinden Perſonern anf den Kothurn bebt, er muß auch gemilt⸗ 


dert ſeyn durch eine ruhige Beſontenheit, bie emen tief berrch⸗ 
dachten Man entwirft und fo ausführt, daß alle Theile zum 
ſchoͤnen Ganzen ſich fuͤgen. Wenn man nun das Gewand jenes 
Trauerſpitles durchblickt, und feine Bedeutung rein auffaſſt, jo 
erſcheint daß Gate ungeachtet ber einzeinen Schoönbelten als 
eine jugendliche Arbeit, Der ſonſt mom nie bearbeitete Stoff iſt 
aus Samuel. 15 entielmt, nad welcher Stelle Gott dem Mönig 
Saul befahl, die Amalefiter aus dem Bruno zu verderben, 
Saul aber ſchonte des Mönind Agag, und Samuel eybieb 
darauf dieſen in Stuͤcken. Jedermann fiehet, wie mißlich es ift, 
ein Trauerſpiel daraus zu machen, und dad Mitleid gegen ein 
von Gott geforberses Opfer zu erregen. Der Verfaſſer ſicut ven 
Agag fammt jeiner Gattin edel und ichulbied bar, Gaul ift ein 
entſchloſſener und beftiger Vertherdiger der Unſchuld, aber acgem 
wen? gegen einen Samuel, der. bed Gottes voll, jenem feinem 
Fall und Selbſtinord und Daylas Thronveſteigimg weiſſagt. 
Das nenne ich ein großes dramathches Verbrechen, die gute 
Sache im Kampf mit Gort, dem-höcnfien Gute, darzuſtenen. 
Aus jenem Samuel, bem Gottelmanne, wird man nicht recht 
fing, denn im dritten Aufzug fordert er von Saul Agags Biut 
mit einem ungemeiinen Stolz ımb Irog, und führt boffährtigere 
Neben als ein Hitbeprand: „Wir fangen mit der Rechten zu 
Staub, blaſen drein, und machen einen Pönig.” Dieſes mid 
auderes inebeſondere der zweyre Aufzug) ſcheinen Sauls barten 
Vorwurf zu rechtfertigen, daß der Prieſter den Moerdbefeht als 
von Gott angegangen erlüge z und wenn wir fo auf ber einen 
Seite ausgeföhnt wirden, daß bie gute Sache nicht Gott, fons 
bern einem falſchen Prieſter unterfiege, fo würde ed und am 
dererſeits webe mm, daß der ebrwuͤrdige Samuel fo zernichtet 
wäre, ber auch im Trauerſpiet fribft aid wahrer Prophet ers 
ſcheint, und nach den Noten det Meriaffer& nicht anders evjcheis 
nen ſon. Die Fataſtrophe, mm bie dad ganze Stuͤct ib ban⸗ 
deit, bat feinen noruvendigen Grund. Denn ber alte Samuel 
ſchleppt den ruͤſtigen Agag an den Haaren aufbie Birne, mit 
dem Echwert it ber andern Hab, vor ben Angen Sauls, der 
oft erfiiete, daß eher Samuel ald Agag fterben jolle, unb kurj 
super den ihn umgebenden Kriegsknechten gebot, die Motte ber 
Reviten miedergumamen, Agag felbit rıHt verschend um Hülfe, 
fat daun Samuels Hand, und fixtt fi von ikm los zuwinden. 
durcyoſticht er ſich ſelbſt mit deſen Schwert, und Prieſter tragen 
dd blutige Menſchenopfer an ben heiligen Altar. 

Die in franzoͤſiſcher Sprache kuͤrzlich erſchienene venetianiſche 


Geſthichte von Daru, dem waͤhrend feines hieſigen Aufenthal⸗ 


tes bie geheimen Nechive ofen fanden. und der die Wahrbeit 
ſchreiben fonnte und durfte, machte babier großes Nufreren. In 
zwey vericbiebenen Ueberſeyungen ſoute dad Wert zu gleicher 
Zeit erſcheinen, «ber Wende unterdruͤctie ber Preßzwang. Nur 
die teufliſchen Statuten ber Staalbinquiſitoren, ben denen 
Machavelli haͤtte in die Saute geben eben. durften nach der 
urſpruͤnglichen vesetianiienen Mundart in fentimen Blaͤttern 
brand mitseibeitt werden, — Der Abt Torres bar zwer 
Follanten Antiquilates Cretenses angeründigt, wobro drev 
ungedructte Inforifien von Ereta. — Gautini, Wroſeſſor 
der Aftvonomie zu Padua, gibt un daſtgen Seiminarium zwey 
Bände Über die Aſtronomie heraus; die allgemeine Anertennung 
verdienen möchten, 

Zur Abhuͤltie eined fon Linaft ſchmerzlich gefüblten Be 
duͤrfniſſes hat der Buchhaͤntler Bolte von Wien eine vwerbienfk 
liche Reife nach Italien unternonunen. um wir den bierfänbie 
ſchen Bumbaubierg in Verbindung zu Arctm, und gegen ite 
lieniſche Were und das ſchoͤnere unb wohlreilere talieniſche Pa⸗ 
pier deutſche Lueratur umzuſetzen. Bey im wird auch der 
uſebius von ©, Lazaro zu haben ſeyn. Cublich wind die 
Kagt aufhbren, baß der griftige Verletzr durch die Alpen abge: 
ſchnitten werde. 





0. Nro. 240. 





Norge 
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gebildete Stände, 





Donnerſtag, 7 





Unterfuche ihren Geift, burchbringe ihre Gebanten, und erfenne wat 


fie wuͤnſchen und fürchten. 


Oktober 1819. 
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Marc Aurel. \» 





Bruchſtücke aus einer Reife in Rußland, 
(Fortfegung.) 


Wenn es ferner in allen Ländern gut und vortheilhaft 
iſt, die Sprache beifeiben zu kennen, in welchem man rei: 
fet, foift dieß in Rußland beunahe unumgänglich noth: 
wendig. Der RMuſſe auf dem platten Lande ift wahrhaft 
gutmuͤthig und zuvorfommend gaftfreundlih, aber nur ge 
gen die, die feine Sprache reden; Die andern’ fcheinen ihm 
Weſen unter der menſchlichen Natur, eine Art von Thieren, 
gegen die alles erlaubt ift. Einem folhen will ich herzlich 
rathen, ſich nie durh Schwierigkeiten äuferlih aufbringen 
au lafien, oder gar, wie man nur zu oft bey den Gingeber- 
nen ficht, zu gewaltiamen Mafregein feine Zuflucht zu neh: 
men. Denn, wenn er vorhin nur wie ein Thier behandelt 
wurde, das nicht einmal reden fan, das man höchſtens 
mitleidig belächelt, fo wird er nun wie ein ungezogenes, 
bösartiges hier bebhandeit, und ber Pladereven und des 
Elends ift fein Ende. Der Ruſſe hat viel Sinn für Gere: 
tigkeit, und wenn man feine natürlibe Cinfalt, feine derbe 
Dedlichkeit wur in Unfpruch zu nehmen weiß, fo kann mau 
eines guten Erfoiged beynahe immer ſicher ſeyn. Die Kla— 
gen, die man von Ausländern über fie fo haͤnſig hört, fom: 
men größtentheils von der Unkunde der Yandesfprade, und 
fie hören auf, fie geben in Wohlwollen, ſelbſt in Lobeser: 
hebungen über, wie ſich jene Unlunde nad) und nach verliert. 
Eine Kleinigkeit, eine verfagte Bitte um einige Kopelen 
für Branntwein, die nicht verfianden, bie unrecht ausge: 


legt wird, iſt oft bie Urſache von einer ganzen Reihe von 
Unannehmlichleiten, Die bey der eriten Erflärung, wenn 
fie unter Leuten, die fich nicht verſtehen, möglich wäre, fo- 
gleih wegfallen würden. Auch ich ftürzte mich, nah dem 
Berfpiele fo vieler meiner Landsleute, anf Geratyewohl, in 
diefer Hinficht wenigftens, im diefes Land, und zwar von 
der weſtlichſten Graͤnze fogleih über fehstaufend Werite ein: 
wärts; vier Monate brachte ich mit diefer Neife zu, und 
litt auf ihr, was Menſchen leiden können. Ich verwünfcte 
diefed Volk, das mir alles, wie ed mir fhien, zum Polen 
that, das ich weder mit Geld, mod mit guten (deutfchen) 
Worten, noch (am meniaften) mit Gewalt zu irgend etwas 
bringen fonnte. Und als ich nach zehn Jahren, mit der 
Landesſprache vertraut, denjelben Weg wieder zurüd in mein 
Vaterland nahm, wie fo ganz verändert fand ich diefe Mens 
ben, die mir ehedem als rauhe, gefühllofe, eigennügige 
Böfewichter erihienen, unddie mir nun aufdas erite freund» 
lihe Wort in Liebe und Baftfreumdlichfeit entgegen kamen, fo 
daß ich, überall durch fie felbit über meine Wünfche unter: 
fügt, diefelbe Reiſe auf das vergnuͤgteſte in nicht ganz dreo 
Wochen endigte, zu der ich früher vier Monate, Bon denen 
mir jeder ein Jahrhundert ſchien, auf die elendeite Weile 
zubrachte. Hin verreiste ich 250 Dukaten, und lebte wie 
eine Kircheumaus, nur daß ich nicht gerade hungerte, alles 
muſſte ich dieſen abſcheulichen Portichreibern, diefen gottlojen 
Jemſtſchiks (Poftillonen) an den Hald werfen, und alles 
war vergebend — zurücd lebte ih mit meiner Familie gut 
und vergnügt, amd ließ es mir an nichte fehlen. und ver- 
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brauchte 62 Dufaten, alfo nur den vierten Theil meiner 
eriten Ausgabe, obſchon ich jegt in einer viel theurerm Zeit 
und der ganzem Länge nach durch die Gegenden reiste, welche 


vor zwep Fahren von der franzöfiichen Armee verwüftet, und - 


felbft zum Zheil demgralifirt worden waren. Binden meine 
Landsleute, die fo gerne alled Ausländiihe bewundern und 
nachahmen, es ber Mühe werth, die franzöfiiche, die italie: 
nifhe und andere Sprachen zu lernen, felbjt wenn fie vor: 
ausiehen, daß fie nie die Gegenden ſehen werben, wo dieſe 
Sprachen geiprohen werden, warum wollen fle nicht auch 
fih mit der ruſſiſchen Sprache befannter machen, feibit wenn 
ie in dem Laude reifen, in dem Lande durch mehrere Jahre 
Icben wollen ? Ich habe diefe mir unerflärbare Sonderbarteit 
befonders bey den Gelehrten angetroffen, deren Rußland 
fo viele an feine Univerjitäten gezogen, und fie da mit Vor— 
rechten und Auszeichnungen überbäuft bat, dab allein die 


Dankbarkeit für diefe gute Aufnahme fie bewegen follte, die‘ 


Sprache des Volles kennen zu lernen, das fie Mit fo viel 
Freundſchaft behandelt, mährend die deutſchen Kuͤnſtler und 
Handwerke durch die Noth dazu gezwungen werden, die 
bey jenen im runde nicht kleiner iſt, wenn fie nicht auf 
allen gefelligen Umgang Verzicht leiften wollen. Ich ſpreche 
bier -undbieie Bemerkung gilt auch für alles folgende — nicht 
ven den deutſchen Provinzen Rußlands, nicht von feiner 
neuen Kauptitadt, wo man mit der deutfhen Sprade fo 
mir als in Wien oder Verlin ausreicht, 
eigentlichen Alteufland, und insbefondere vonden Gegenden 


fondern von dem 


zwiſchen Kiew, Moskau, Kafan und Tobolsk, die ih allein 


näher kenne. Jene Männer gehen als Lehrer der Nation 
dir, und fie haben fein Mittel, fiihren Schultern verftänd: 
lich zu machen; wie follen fie fie lehren? Welcher Nutzen 
laͤſſt ſich da erwarten? Ach wohnte in der Univeriität in Ka: 
fon einer matdenratiihen Vorleſung Dev. Der Profeſſor, 
ein Hannoveraner, der bald darauf ſtarb, hatte drey Schuler, 
der eine’ radebrehte etwas Deutſch, der andere verſtand 
zur aͤußerſten Noth etwas Franzeſiſch und der dritte wuſſte 
nichts als Ruſſiſch. Der Lehrer trug einen Satz dent eriten 
deutfh, dem zwepten franzeͤſiſch vor, dann muſſten diefe 
dem dritten das faum Geherte und nur halb Begriffene ruf: 
ſiſch überfegen. Und diefer Profeſſor, der megen ſeines vore 
treiben Gedaͤchtniſſes bekannt war, ſprach Deutſch, Latein, 
Franzoſiſch, Italieniſch, Engliſch, und lernte eben von einem in 
dem letzten Kriege gefangenen ſpaniſchen Offizier die ſpani— 
fe Sprade, in mwelder er taͤglich zwey Stunden naher, 
während er, obſchen er bereits firten Jahre in Rußland 
lebte, aud nicht das Geringſte in dir Sprache dieſes Landes 
ensbrüden konnte, das er zu belehren und zu erieuchten ge: 
Eonimen war. Wenm dieſe Leute, wie es zumeiien beißt, 
glauben, baf fie durch die ruſſiſche Sprache und die Schriſt— 
ſteller, die in ihr geichrieben haben, nichts lernen Fünnen, 
was fehr unrichtig it und nur ihre arcbe Unwiſſenheit ver: 
rath, fo follten fie dad bedenken, das jte nicht des Lernens, 


In > 


fondern des Lehrens wegen gekommen ſind Hund daß ber 
ganze Zweck verloren geht, wenn ſie ſich des einzigen Mittels, 
dazu zu gelangen, jebit berauben. Die ruſſiſche Sprache bat, 
anderer Vorzüge bier nicht zu erwähnen, drey ausgezeichnete 
Eigenſchaften, die fie jedem wahrhaft allgemein, nicht einfeitig 
Gebildeten fehe merfwürdig maden. Erftiid kommt fie 
in ihrer Gonjtruftion , im Gebraudh vieler Participten, und 
in der gedrängten Kürze des Ausdrucks den alten Spraden, 
befonders der lateinifhen und griechiſchen, näber, ale irgend 
eine neuere, die, ſaͤmmtlich durd ihre Artifel, durch ihre 
Hülfszeitwörter und dergleihen Nothbchelfen, mit weichen 
fie ihren Mangel au Endungen, Zeiten und andern jeder 
Sprache unenfsehriichen Dingen muͤhſam erfeen, breit und: 
f&leppend werden. Zwertens bat fie, weſſen fich feine 
der andern befannten Sprachen rühmen kann, einen nie vers 
fiegenden Schaß in der alten Nlavonifhen Sprade, die lange 
die gelehrte und jetzt noch die Kirchenfprache des Yandes 
it, und ausmeiher man, dem Genius ded neuen Ruffiihen 
ganz angemeſſen, mit einer geringen Nenderung, mit einer 
leichter Biegung für jeden neuen Begriff. der ſich be» der 
fortſchreitenden Kultur des Volles, befonderd in dem dafs 
felbe bildenden Schriftitellern, eine angemeffene Begeihnung 
nebmen kann, die, obſchon das erſtemal gebraucht, "nicht 
auffällt, fogleib von Jedermann veritanden und allgemein 
angcnommen wird. Weiher Vortheil wäre es z. B. für 
unfere deutfche Sprade, wenn ihre Mutter, in der etwa 
die alten Barden dichteren, und die fiir und gänzlich ver— 
loren gegangen ift, durch alle Jahrhunderte von den beſten 
Köpfen der Nation fortgebildet und durd- religisie Cinrich- 
tungen geheiligt und erhalten worden wäre, und wenn 
endlich die gegenwärtige lebende deutfche Sprache mit Leiche 
tigkeit und allgemeiner Verftändlichfeit nur aus jener, 
jwar nicht mehr geſprochenen, aber doch noch lebenden 
Sprade, ans einer Sprache, bie nah unferer nationel: 
len Einrichtung fein nur etwas Gebildeter nicht mifen 
darf, für jeden neuen Begriff auch eine zwar neue, 
aber doch augemeſſene, und fogleich Jedem deutliche Bezeich⸗ 
nung fhöpfen könnte, während 3. B. jeßt unfere Philofo- 
pben alle ibre ⸗ prioriſchen und «-posterioriichen Raritäten, 
ihre Quantiriten, Qualitaren, Melationen und Modalitäten, 
ihre Identitäten und Ganfabititäten, und wie die Dinge alle 
beißen, aus eier und ganz fremden Sprache weit und müh— 
fan herholen muͤſſen, und oft noch dem Gelehrten von Pro⸗ 
feffion nicht einmal verftändlich werden. Welcher eigenem, 
nicht fremden, nicht von außen angckünftelten Bildung, 
welches inneren Reichthunmes it eben aus diefer Urfache vie 
tuſſiſche Sprache fibig, die fib jenes Vortheiles in einem 
fo hoben Grade erfreut. Drittens endlich it fie, fomeit 
Menſchengeſchichte reicht, bey weitem die ausgebreitetfte aller 
Sprachen. Die griediihe zur Zeit ihrer weiteſten Ausdeh— 
nung, örtlich nad Kleinaſien und weſtlich nach Großgriechen⸗ 
land; die romiſche, die beynahe in der ganzen damale 
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betanniten und unterdrädten Welt geſprochen oder doch 
verftanden wurde; die arabiſche, die ſich während der Bluͤthe 
Des Kalifats wie ein vaßender Strom unter den unmiber: 
ſtehlichen Waffeu der Mosigmin vom Tigris und Eupbrar 
bis nah Gebel Tarif (Giöraltar) verbreitete — was ind 
fie gegen die ruſſiſche Sprache, die nicht blos durch giftige 
Umſtaͤnde augenbiilich gehoben, fondern in ruhiger Sicher: 
beit ſeit undenfiichen Zeiten mit allen ihren Kindern einen 
Raum ber Erdoberflihe überzogen bat, in weichem die Son: 
ne nicht untergeht. Won der oitlichen Graͤnze Baverns big 


nah Kamtſchatka, bis am die wejtlichen Ufer Nordamerikas | 


wird fie, nicht bios veritanden, fondern geſprochen, und 
diefe Zone, die mehr als die Hälfte des Umfreifes der gan: 
jen Erde umfaſſt, hat eine Breite von viel hundert deutichen 
Meilen. Wie arınfelig eriheint dagegen z. DB. die franzöſiſche 
Sprache, melde der Zufall zu der allgemeiniten Sprache 
gemacht, obſchon Feine ſich weniger dazu paſſt. — (Mir 
drangen hier Die Meinung des Verfaſſers über den Unwerth 
der frangofiichen Sprache in die Kürze, weil er vergißt, daß 


diefe Sprache nicht um ihres Werthes willen allgemein ward, | 
fondern durch Verhaltniffe der Kultur und Politik, aus wel: | 


chen einit eben fo die griechiſche, ſpaͤterhin einmal die lateiniiche 
u. ſ. w. die der gebildeten Klaffe wurden. Wir konnen, 
mas unfer Verfaſſer von der ruffiihen Sprace fagt, beber- 
ngen, ohne fie einer andern entgegen zu feßen.) 


(Die Fortfeßung folgt.) 


Ernft Berchthold oder der neue Debipus, 
Beſchluß.) 

Dieſes iſt der gedraͤngte Inhalt des Romans, in deſſen 
Eimelnheiten wir an manche vorhergehende, auch an ben 
unſchutdigen Ur; Ahn dieſes ſchuldigen Geſchlechts, an Schil⸗ 
lers Geiſterſeher, erinnert werden. Lord Byron beſchaͤf⸗ 
tigt die engliſche Romanen-Welt dergeſtalt, daß wir ſchon 
eine ganze Reihe Erzählungen herrechnen koͤnnten, die man 
beſchuldigt, ihre Böfewichte nach feinem Bilde gefchaffen zu 
baben. Auch Dr. Polidori ſoll feinen Goͤnner und Freund 
in folgendem Bilde darſtellen wollen — welches unfern Le 
fern zugleich einen Begriff vom Vortrage der Erzählung 
gibt. 

Ernft, welcher Luiſe Doni leidenſchaftlich liebt, iſt ſich 
der Hinderniſſe, welche Stand und Glaͤcksgüter ihm entge— 
genießen, bewuſſt, und kaͤmpft gegen feine Liebe. Der 
Moment ift der, wo erin einer glänzenden Abendgeſellſchaft 
einen Mitbewerber zu finden erwartet. „Die Zimmer ma: 
ren erleuchtet, die Seſellſchaft zahlreicher ald jemals. Alſo 
iſt mein Nebenbuhler fo anziehend? fragte ih mich felbit. 
Niemand nahm meinen Eintritt wahr, Alles drängte fich 
um einen Mann, den ich fogleih für meinen Mebenbuhler 
erkannte, Die ſah ih eine fonberdarere Geftalt! Sein 





Kopf, feine Büfte ind angenehns und zeugen von Kraft; er 
hatte ſchwarzes, gelodtes Haar, und feine blaſſe, ins Bläus 
liche übergehende Geſichtsfarbe machte feine ohnehin lichten 
Augen noch lichter erſcheinen. Er bielt feine Hände gefals 
tet und zugleich mit ihrer innere Fläche wagrecht über den 
Boden; feine Augenlieder bedeckten faft das ganze Ange, 
welches den Boden fuchte, und jeiner Haltung bey aufgerich- 
tetem Haupte doch einen Ausdrud von Beratung verlieh. 
Er ſprach mir Wohlredenheit von dem gefunfnen Slanz eini- 
ger Nationen. Wie er geendet hatte und das Gefpräch allge: 
men geworden war, bob er den Blie und ſchien beihämt, 
die Anfmerlſamkeit jo vieler auf fich gezogen zu haben „ doch 
erröchere er nicht; die Farbe feines Geſichts ſchien umver- 
aͤnderlich! — Er zog lid in die, durch dad Zufammendrän: 
gen der Gefellihaft um ihn ber Ieergewordne, Ede des 
Zimmers zurie, und ſaß mit gefenftem Haupt wie tief in 
Gedanken verloren, doch unter den Angenbraunen hervor: _ 


lauſchend, gab er auf die Wirkung acht, die er in der Ge 
ſellſchaft bervorgebracht hatte. 


Bald ſammelte fi bier wie: 
der ein Kreis um ihn ber; er warf abermals von der Ge 
walt feines Geiſtes bingerifen, irgend einen Gegenitand 
zu behandeln, bie er ji wieder aus der Menge zurüdzog. 
Ich mar diefer künftlihen Ausitellung müde, und ſah mich 
nach meiner Schweiter um, (der Julia, Dlivieris Gelieb: 
te). So eben trat fie ein, ſprach einige Worte mit Doni, 
der erſchrocken ſchien wad ſich ſogleich entfernte. Luiſe war 
krank und konute nicht erſcheinen. Julia ſah mich an, als 
wuͤſſte fie, daß meine Gegenwart ihre Freundinn fo ange: 
griffen hätte; ich Fonnte dieſen Blick nicht ertragen! „Madre 
mir feinen Vorwurf, fagte ich, ich fühle Das ganze Gewicht 
meines Unrechts.“ — Du fpotteit, ermwieberte fie, mie 
fonmmt es audy zu, Vorwürfe zu machen! und damir men: 
dete fie fih ab. Ich verftand fie nicht und ragte: warum 
lie auf dad Wort: „mir“ fo viel Nahdrnd legte? — „D, 
frage nicht, rief fie, meine Schande darf nicht ausgeiprochen 
werden.” — Der edle fremde unterbrach, fih uns nahend, 
unfer Gelpräd, und fragte nach Luiſen. Es war mir un 
möglid in feiner Näbe zu bleibe, ich trat zw einigen Be: 
faunten, allein wenn es mir gleich das Herz brach, beichloß 
ih doch den Saal nicht zu verlaffen, fondern jede Bewe— 
gung meines eingebildeten Nebenbuhlers zu bewachen. 

Ich fing ein Geſpraͤch an und zwang mid, nach dem 
Fremden, der die allgemeine Aufimerkiamfeit auf ſich zog, 
mid) zu erkundigen. Er hüllte ih in eine Art Geheimnif, 
weiches Alle anreizte, ihn aufzufuchen, um etwas von ihm 
zu erfahren. Ich ſand Jemand, der ihn in feinem Mater: 
land gekannt batte und mir mebrere Züge feines Charafters 
mittheilte. Ex ſcheuut feiner Talente wegen, unter feinen 
Landsleuten, deu Deutſchen, in Anfehn zu fteben; man balt 
ibn allgemein für einen Veraͤchter der Welteitelfeit, dennoch 
bringt er miehrere Stunden an feinem Nachttifhe zu; man 
glaubt, eine ungluͤckliche Liebe habe fein Herz gebrochen, aber 
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wirklich fen er, von einer Selbitfucht beſeſſen, die alles mas 
ihn umgibt der Laune des Augenblicks zu opfern bereit if, 
gar der Liebe nicht fähig. Man hält ihn für unwiderſtehlich, 
umd fein Weib kann fi gegen den Zauber feiner Rede be 
waffnen; dennoch bat er nie gewagt, eine Frau in Verſu— 
hung zu führen, deren Charakter nicht fhon aufgegeben ift, 
und felbft bep diefen drängt er ſich nicht mit Kuͤhnheit zu, 
fondern verleitet fie, fib durch irgend eine Thorheit um fei- 
netwillen im Publikum bloßzuftellen, ebe er ihr irgend 
eine Aufmerkſamkeit erzeigt. Genau betrachtet fen er 
alfo wirklich feige gegen das Geihlebt. In Gefellichaft 
fpielt er ſtets den Beſcheidnen, Zurüdhaltenden, obgleich 
er ed daranf anlegt, fi bemerken zu machen. — Allein 
bey allem diefem war er angenehm, reih und von edler 
Geburt, ih eine Waife und arm! — Er mar überall mit 
Achtung empfangen, und am meiften in Donis Palaft.” — 

Da der Verfaffer Yord Byrons Freund und Meifege: 
führte ift, wie die englifchen Blätter erzählen, da die Mer‘ 
faſſer mebrere Romane, in deren Helden man ben Yorb zu 
erkennen glaubt, von Gauarvon an, der ihn zuerſt geſchil⸗ 
dert haben foll, in näherem Verhaͤltuiß mit dieſem genialiſchen 
Manne ſtehen follen, fo fheint er ſich mit irgend einer Urt 
Ueberlegenbeit darein ergeben zu haben, als cin Lovelaer 
feiner Zeit bargeftellt zu werden. 





Korrefpondeng « Nahrichten. 


Berlin, ben 6. Sept. 


Die Theater⸗Kritit in ben hiefigen Zeitungen hat im ben 
legten Wochen manches Gerede veranlafit, vielleicht ſogar 
manchen Verſuch, ihr ein Papageno-Schloß anzulegen, (als fol: 
cher wird unter auderm auch ein anonviner Brief betrachtet, 
der Sen. Ehtatr auf dem Theater gegeben wurte); ich meine 
aber, es wird damit nicht ſonderlich gehen. Wohl ift ed wahr, 
das ein Einzelner zuweilen vergiſſt, wie bie Mehrheit es aay leicht 
fatfch verfieht,, wenn man einen Kuͤnſtler — der oft, bey vielen 
Fehleru, body mehr innern Werth bat, als Hunderte aus ber 
Menge, die nach einem Theaters Veſuch adıtungslos fiber ihm 
vabotiren — feine Mängel fo ausſpricht, wie es etwa der Mei: 
fer zu dem Schuͤler thut. Da nun die Weiſterſchaft und ber 
Glaube daran ſchwer und felten zu erreichen ift, jo banbelte 
man am befien, wen man ſich gegenſeitig achtete, burch eine 
höflige Art. mit weicher Anficht und Einſicht ausgetauſcht wird; 
es ſchadet fich der am meiften. weicher fich für Alles und alle 
Uebrige für nichts haͤlt. Hat man bey befonnenem Wirken nicht 
den Kitzel, an jedem Zeitungdtage die von ſich reden zu laſſen, 
die eine Stunde darauf ſchon wicht mehr wiſſen, was fie geredet 
haben, fo verfanmelt man dagegen allmaͤblig die Berferen um 
fi. und feleft ſolche Schauſpieler, bie uUrht bios mehr Gehalt 
auf ben Etat, fordern auch im Inueren baben wollen, über: 
winden zitegt die angefttinmte Neigung: lieder etwas wiebers 
holt unrichtig zu geben, als Nath anzunehmen von been, die 
man zu haſſen gewohnt ift. 

Hr, Ehtair bat uns im Muguf: Monate zu fehr genuß⸗ 
reihen Stunden nach dem Theater geloat. Ich ſah ihn als 
„Sugo“ in Mütter: „Eamld; „Dane in Ifflands 
„Dientefligt; als Maͤllners „Draurd’ und „Wauenſtein 


im Walenfleins Tod.“ — Es if fo wenig wahrhaft Webente 
fames in der Buͤlmen⸗Welt zu ſchauen, baß es dem Xbeaters 
Publifum micht als großes Vergeben anzurechnen iſt, wenn es 
ertennen Lift: ber Maßſtaab fen verloren gegangen. Um fe 
erfreuticher ift e8 aber auch, wenn nm Temand fommt. ber 
zum mufterbaften Wexpieich dient, umb zu ben Wenigen, welche 
dazu berufen find, gehört Eflair, — Dieh mit Dantaefüht 
anerfennend, auch bavon burchbrungen, daß bey dem vielen 
Kieinlinen da® Emporgefhoffene mit Verehrung zu beorißen 
fen, Hat die Kritit — und namentlich bie fogenannte Orte- Kritit — 
doch einen, nicht ganz vertverflihen Grund, bie ettonigen au Ber 
mertenden Mängel am wenigſten unverbeunficht zu lafjen. Denn 
ba, wo unter dem ſtets Vorhandenen base Mitteimäbige am 
meiften foreit, wenn ihm einmal wahr geſagt wird, will fig 
der Beurtbeiter auch bey Fremben vor ber Unterthänigteit huͤren. 
und bey dem Beruͤhmten, durch gegruͤndete Ruͤgen, fich einen 
Schild gegen die au verſchaffen ſuchen, welche ſelten zu einer 
Dante, bfter zu einer Dent. Adreſſe fommen und die leptere gar 
au gern mit Proteft von fi abweifen. In folder Anſicht ſcheint 
man bier mit Eß lalr geiſtig umgegangen zu feyn, wobey es auch 
unfeugbar an Wahrbeit niapt ſehlte. Eßlair mag bie fleine 
Maͤrtyrerſchaſt, bie ibm auf jene Weife zugetbeilt war, etwas 
üdel genommen haben, doch mit Unrecht ; in feinem begründeten 
Huf kann er ed am leichteſten ertragen, daß er, nädıit einem 
Borbilde, auch Schild und Schirm fen, obwol man banadı 
nicht ſuchen, ſondern allezeit ſich von Nebenbegriffen frey erhal⸗ 
ten ſollte. Mac meiner Anſicht ſtrebt Etblair danach, bie 
deutſche Richtung zur Wahrheit und Natur mit dem Geregelten 
ber Franzoſen zu verbinden, und dieß ſcheint auch wohl der eins 

zige Reg, um ben Deutſchen endlich eine geeignete Theorie ber 

Schauſpielkunſt — an der ed und, reg mannigfacher Vorar⸗ 

beiten , bon im Ganzen no fehle — zu erſchaffen. Jene Ber: 

einigung iſt jetodh dem gefgägten Künflter bisher nicht gamy 

gelungen. ihm nicht uͤberall — um mich eined Bolts:-Hustruds 

zu bedienen — zur zweyten Natur geworben, und fo ift zuweilen 

bie Defiamation franzbfiich, die Geftitufation und Mimit deutſch 

und umgetehrt. So geſchieht ed, daß man ihm jert nur für 

einen ausgezeichneten Redner, daun aber wieder mehr nur für einen 

durch Routine mertwuͤrdigen Edianfpieler halten möchte. Dies 

fer ot fihtfiche Kampf zwever Syſteme ſioͤrt den Total- Eins 

druck, macht aber Einzelbeiten nicht blos vorzuͤglich, ſondern 

zuweilen wabrhaft groß. Auſtoßend iſt es z. B., wenn Eßlaur als 

„ug — nachdem er zu Jerta ſagte: fie ſey nicht feine Schwe⸗ 

ſter, und dieſe dem Andrange heftiger Empfinduüngen faſt unters 

liegt — feine gleich folgende erflärende Erzählung gang kalt an⸗ 

legt, um fie mit beauemer Sicherheit nuanziren und ſteigern 

zu ibnnen; groß iind dagegen die Momente, we er durch Bes 

fenntmmifi ſchon freyer, Durch ben richtenden Tod ſich vdllia frey 

maden will, Er Imt ed bier nur wit feinem Ich zu thun— 

Sort aber gibt es eine zweyte Beruͤrung, bie ber Kuͤnſtler 0% 

fenbar zu wenig beachtere, Der Betrachtende fühlt mit Ser, 

und Huao reist ſich pibtzlich aus dem Aufammenbange des Ges 

füns, um — rhetoriſcher Beratiederungätunft zu folsen, und 

bieh geſchieht ihm bfter. „Hugo“ iſt überimupt nicht feine befte 

tragiiche Leiſtung; eim ſaſt wicht endendes Wogen ber Keibens 

ſchaftlichteit joil bier bad Gange inotiviven und tragen, und jeibft 

die Ruhepuutte duͤrfen nur Vertuͤnbigungen ber Stuͤrme ſeyn; 

Eßlair aber goͤnnt ſich zuweilen wirtliche Ruhbe, und es wird 
daun ein Vorbereiten ſtatt emes Merrindend deutlich, das gluͤ⸗ 
hende Umſaſſen hat Lüden, und mir einzelne jagendliche Mios 
mente ſtehen zwiſchen tünſtlicher Gemeſſenhen und dem zu nm 
bewachten Streben nach jürneller Wirkung. — 

(Der Beſchlus folgt.) 
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Tübingen, bey Buhhindter 9. Laupp iſt erſchie⸗ 
nen. und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Buüphrlen (F. L.) Erzählungen und Miszellen. 26 

Bändchen. Mit ı Titeltupter. 8. afl. 368. 

Wenn das erfie Bänden fauter guͤnſtige Beurthei⸗ 
Jungen in den Sffentlihen Blättern erfahren, und bey 
Dem Vudlifum fih durd dad Anziehende feines Inhal—⸗ 
tes « beliebt gemadıt hat, fo ſteht Dieh von dem Zten 
Binden nicht weniger zu erwarten. Es enthält: Nor 
welen, Ausflüge, bumoriftifhe Auffäge, Rerlerienen 
und lleine Bedichte. Das Kupfer in. von guter Yard; 
Format, Drud und Yapier find gefällig. 


Bew Ha'rtleben in Perth if neu erfhienen : 
Khierärztlihes Receptenbuch, oder Aus— 
wahl der wirkfamften und zuverläffigfien Arzney⸗ 
mittel und Operationen in den innerlicdyen und 
Außerlicdyen Krankheiten der Pferde, des Hornvie⸗ 
bes, der Schafe, Schweine und Hunde; nebit 
Anmeifung, gegen welche Krankheiten bdiefelben, 
tbeils als Vorbauung, theils ald Heilungsmittel 
anzumenben -find. Für Xbierdjte,,- Landwirthe, 
Biebbändler und Biehbefiger überhaupt, nad viels 
jährigen Beobachtungen aufgezeichnet von 3. ©. 
Schmidt, 8. 18319. 20 gr. 
Eine vieljähriae Erfahrung gab dem Merfaffer zu 
erfeunen, wie viel Schaden der Vichbefiger jährlich durd) 


faiihe Bebandlung feiner_erfrankten Thiere oder durch 
Mangel an Rath veriiindiger Thierärjte erleidet. Um 


Diejem zu begeanen, ſchtieb er diefes Huͤlfsduch nieder,. 


das eine Auswahl der wirkfamfien, wohlfeilften und 
ein fachſten Arzneven enthaͤlt, und, bey feiner Reid: 
battigfeit an mebr als 600 Recepten, feinen 
— —* in irgend einem Falle unbefriedigt laſſen 
wird. 





Pabſt, C. L., Fragmente über Menſchenerziehung, 
mit befonderer Hinſicht auf die Bildung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts in Toͤchterſchulen. 8. 1817. El—⸗ 
berfeld bey H. Buͤſchler. Preis 8 gr. 


Mm und jedes eigenen Artheils Über dieſe gehaltreiche T 


Schrift zu enthalten, führen wir das aus der Jenaifhen 
giteraturieitung (Fir. ILL von 1819) an: „‚Die Frags 
mente find rei an Jdeen, und verrathen einen Erzies 
her, der feinen gropen Beruf mit Eenft-und Liebe treibt, 
Das acht befonders aus dem trefflichen Aufjag über die 
Wird: und Wichtigkeit des Lehramts, von S. 63 bis 
101 hervor. . Was weiterhin über die weibliche Er;ies 
bung gefagt wird, follte von allen Müttern recht ſeht zu 
Herzen genommen werden.‘ j 





Folgende Bücher find im Leipzig in der Baum 
gärtmerihen Buchhandlung erſchienen und um 
—— Preiſe in allen Buchhandlungen zu 

aben. 


Diplomatiſcher Codex zu dem ſtatiſtiſch- bes 
raldiſch⸗ genealogiſchen Taſchenbuch 


Europa. 
Herausgegeben von demſelben Verfaſſer, Ludw. Lür 
ders. after Band. gr. z. 1 Rtblr. 12 gr. - 

Bir zeigen bier nur den Inhalt an, indem diefes 
Werk keine weitere Empfehlung bedarf. L. Profpeft 
von Baropa im Jahr 1319. 2. Proipeft von Deutic: 
laud im Jabr 1319. Urkunden: 3. Die deutfche Bundes» 
afte, a) Zinleitung nebft der Afte des heiligen Bundes. 
b) Die BundessAfte felbA mit Noten. 4. Die Verfaf 
fungs-Urkunte des Großher zogthums Weimar, Eifenad. 
a; Die Einleitung. b) Die Urkunde. c) Garantie des 
deutſchen Bundes. 5. Die Verfaffung des Königreichs 
Baiern. a) Die Einleitung. b) Die Urkunde, 3. Die 
— organifirten Edikte. 4. Die Beytrittsalte des Krons 
tinzen. 


Das alte und neue Morgenlaub, 

oder Erläutzrungen der Beiligen Schrift aus der na, 
türlichen Beſchaffenheit, den Sagen, Sitten und 
Gebraͤuchen des Morgenlandes, Mit eingefchals 
teter Ueberjesung von Samuel Burders morgen» 
ländifchen Gebraͤuchen und William Wards Er 
läuteruugen der heiligen Schrift aus den Sitten 
und Gebräuche der Hindus. Von E. F. K. Ro 
fenmüller. gr Band, gr. 8. 2 Rihlr. 22 
Nur die engliſche Nation, wnter der ſich fo viel 


reiche, gebildete und gelehrte Reifende befinden, konnte 
der Literatur ein fo vortreffliches Werk liefern, welches 
jedem Gottesgelehrten, jedem Bibellefer, der fie gerne 
verftehen möchte, unentbehrlich it. Der 5te Band und 


muthmaßlid auch der Iehte erſcheiut Michaelmeſſe. 
Neue Gartenbaukunſt, 


oder Sammlung newer Ideen zur Verzlerung der 
Parks und Gärten, Zte Lieferung mit 8 Kupfern, 
Folio. 2 Xhlr. 


Eine Empfehlung fügen wir hier nicht bey, fondern 
erſuchen Jeden, den es intereffirt, fih diefes Werk in 
irgend einer Buchhandlung vorlegen zu laffen. Geinen 
Benfall wird es alsdann nicht verfehlen ; und diefes mag 
fein Lob feyn. 


Ein Mort der Empfehlung zu geiftlihen und 
weltlichen Rebnern and Ueberzeugung gefprohen. 


Der Unterzeichnete hält es für Pflicht, niht nar die, 
welche als Redner Öffentlich auftreten, al$ Kanzel: 
zedner, Schaufpieler, Deflamatoren u. f. w. auf ein 

“ gor Rurzem in der Baumgaͤrtnerſcheg Buchhand; 
fang in Leipzig berausgefommenes Bud aufmerf: 
fam zu maden, fondern «6 aud Jedem, dem es darum 
ju thun ift, ſich im bürgerlichen Leben, durd Gpragen 
und Geften, vortheilbaft zu produziren, zu empfehlen. 
— 66 ift diefed Buch ein Ertraft des, aus dem Englis 

überfeßten, grofien Werkes, Gilbert Austin’s (Lons 
* gr. Ato. 597 Seiten), und iſt unter dem Titel ers 
ienen: 


Die Kunſt der redneriſchen und theatraliſchen 
Deklamation, 


aach Altern und neuern Grundſaͤtzen, uͤber die Stim⸗ 
me, den Gefichtsausdrud und die Geſticulation 
aufgeſtellt und durch 152 Figuren erläutert, für 
Öffentliche Redner, Schaufpieler umd Künftler, 
Mit 25 Kupferplatten. ge. 8. broch. 3 Thlt. 


Der Ueberfeßer und Herausgeber, Herr Chr. Friedr. 
Migparlis, der fhon fo marches Schöne und Gute 
der ausländiihen Literatur in unfre Mutterfprade über: 
trug, bat fi aud ben der Herausgabe dickes Werks 
aufs neue verdient gemacht; indem cr nicht nur mit 
forgliher Auswahl das Vidthigfte und Zweckmaͤfigſie 
aus dem Seiginale übertrug und zu einem Ganzen ord⸗ 
nete, fondern aud dieſes Ganze mit reichhaltigen Be: 
merfungen und @itaten bereicherte; Dank ihm, im Na— 
men aller Kunftis Redner! — Auch der Here Verleger 
fparte Nichts, um durch zweckmaͤßige fanbere Kupfer, 
guten Drud, fplendides Aeußere dem gediegenen inhalt 
au entſprechen. 
Sefagte beheriigt und anwendet, wird es nicht bereuen, 
einee Empfehlung gefolgt zu baben, die aus 
Ueberzeugung gab 

der Defiamator Goldrig. 





Borzäglihe Unterrichtod üch er. 


Ben fr. Beauval's Geſpraͤchen für das geſellſchaft⸗ 
liche Leben, zur Erlernung der Umgangsſprache im 


Kurz, Jeder, der das in diefem Werke | 


wahrer: 
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—— und Deutſchen, find von der dritten, 
wohlfeilern Auflage alle drey Bände (Morgens, Tas 
ges+ und Abendgefpräde enthaltend) erfhienen, und 
gebunden für I Krbir. 13gr. in allen Buhhandiungen 
zu befommen, von der Arnoidiigen Buchhandlung 
in Dresden, — 

Von M. Fredau if eine ſtatiſtiſche Darfiellung der 

— europdifhen Staaten in einer Tabelle auf Velinpapier 
a 4 gr. in der Arnoldiſchen Bußpbandlung erfhicnen, 

ie eine ſeht intereffante Ueberfiht gewährt , und in 
allen Buchhandlungen zu haben it. Im Jahr 1817 
erfhien von ihm eine ronologiſche arftellung der 

Weitgeſchichte in 4 Tabellen zu 8 gr., weiche mit allges 
meinem Bepfall aufgenommen wurde. 

ABon U. Benelli’s ** Gefanglehre ıc. mit 
itafienifhem und deutſchem Text, ift die zwente wobls 
feilere Auflage erfhlenen, und in allen Bud: und 
Mufitkandiungen gebunden für 2 Rthlt. zu befoms 


men, 
s Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden, 





Un Liebhaber des Schönen und ausge 
zeichnete Leſebibliotheken. 


So eben ift erſchienen und dur jede Buchhandlung 
zu erhalten: 


Johannes Huß, eim dramatiiches Gemaͤhlde in fünf 
Akten von Sammel Schier, mit dem Porträt 
von Huß. 4. Preis ı Rtblr. 8 gr. 

Ehon feit 8 Jahren war das gebildete YPublifum 
auf diefe geiftreihe Bearbeitung mit Redt aufmerkſam. 
Es ift die Arbeit eines jungen vaterlaͤndiſchen Dichters, 
der ſchon fruͤher mit Recht etwas Vor zuͤgliches erwarten, 
fie, und hoffentlich dieſe Erwartung übertroffen hatı- 
da er fich blos mit diefer Arbeit beichiftigte. Mit Liebe 
wird man diefed Buch aus der Hand legen, und mit 
Sehnfucht den naͤchſten Arbeiten dieſes geiftreihen Verf. 
entacgen ſehen, fo, um freyer Bearbeitung willen, ſein 
deutſches Vaterland mit Amerika vertauſchte. 


Bey Harkleben in Peſth iſt neu erſchienen: 

Repertotium zur Muͤnzkunde des Mittelalters und 
der neuern Zeit. Ecſtet Band: Münzen und 
Medaillen der Paͤpſte, geiſtlichen Fuͤſten und 
Herrn, nebſt andern zur Kirchengeſchichte gehöris 
gen Stüden aus bem Mittelalter und der neueſten 
Zeit. Geſammelt und befchrieden von Joſeph 
Appel Mit einer Vottede von Dr. Sal. 
Frank, und Abdrücken der feltenften Muͤnzen. 
gr. 8. 1819. 3Riblt. ı8 gr. 

Bey dem aehtälten Mangel eines foftemafifhen 
Werfes der modernen Numis matik, wird gegenwärtiars 
allen Freunden derfelben hochſt mwilltommen fenn, bes 
fonders da ed non eincm drevfigfihrigen Sammler ders 
rührt, der eine Menge nirgends noch befhriebener Stör 
ee bier anffikhrt, und nad Autopfie mit aller der Klars 
heit und Vollſtaͤndigkeit beſhreibt, durch melde der 
arofie Ekbel ſich fo ausgezeichnete Verdienſte um die ans 
tie DünzsfRunte erwarb. 


— — 
— 
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KHeubergers nothwendiges Handwoͤtterbuch zur Erklaͤ⸗ 
zung aller im deutfchen Buͤchern und Journalen 
vorfommenden fremden Wörter, Kunftausdrüde 
und Redensarten. Zweyte fehr vermehrte und vers 
befferte Auflage. 1818. ge. 8. Cbey Bufchler in 
Elberfeld) 2 Rtblr. ı2_r. 

Das Buch enthält, was es verſpricht, und ‚verdient 
einen Platz auf dem Gomptoir jedes Kaufmanns, in der 
Mebeitöftube jedes Sekretdrs, in dem Boͤcherſchatze jedes 
Beitungsteferd, und auf dem Tiſch der Frauen, die fo 
oft unangenehm durch ein fremdes unverftandnes Wort 

eftört werden. — Der Verfaffer bat bey der Bollitän- 

Bateıt eine Kuͤrze erreicht, Über weiche man ftaunt, und 

welde dem Buche den Vorzug vor andern feiner Art 

sibt, daß man fchnell den Gegenſtand, den es gilt, 
kennen lernt, ohne wieder genöthigt zu ſeyn, ſich 

— ZEN auf andere Gtgenfiände zerſtreuen 

zu laſſen. 





Ankündigung. 

Endlich ſieht ſich Unterzeichngeter im Stande, dem 
Vubſikum eine naͤhere Anzeige Über die nun im Druck 
befindliche neue, von dem Herrn Rector Klopfer 
in 3widau bearbeitete Auflage von 
Nitſch, P. F. A., mythologiſchem Lericon für Kuͤnſt⸗ 

ler und findierende Juͤnglinge 
au geben, i ; 

. Schon feit 2 Jahren war diefelbe vorbereiten, und 
wöärde früher erſchienen feun, wenn nicht der vereinte 
Wunſch des Herrn Herausgebers und Verlegerd , etwas 
reiht Gediegenes zu liefern, und der reihhaltige Schuß 
steuer Forfhungen und Entdefungen im Gebicte der 
Mutbölogie, feit der Eriheinung der erfien Auflage des 
Lericons, dem fchnelleren Fortſchreiten Hinderniſſe entges 
gengefeht hätten. 

- Um fo zuverfidhtlicher wagt man es aber auch nun, 
dieſer vorläufigen Anzeige auch zusleih als Probe den 
Iften Bogen der neuen Auflage benzufügen. *) Selbſt 
eine nur lüchtige Vergleichung deffeiben mit dem der er: 
ſten wird zeigen, wie ſehr daffeibe gewinnen, und um 
wie viel reichhaltiger ed nun erſcheinen wird. 

Ben der bedeutenden Vermehrung des Werkes würde 
auch eine fehr bedeutende Vermehrung der Stärfe deſſel⸗ 
ben, und folalih auch des Preifes nöthig geworden ſeyn, 
weldem man indeffen durch Veränderung des Formats 
und engen, wiewohl fehr deutlichen Drud zu begegnen 
geſucht hat. ! 

:  &8 werden davon 3 Ausgaben-veranflaltet, 

Die Ifte auf gemöhnlibem Drudpapier. 
Die 2te auf feinem weiffem Druckpapier. 
Die 3te auf fhönem Schreibpapier. 

Um nun aud denen, denen die Anfhaffung größerer 
Werke ſchwerer wird, eine Erleichterung zu geftatten , fo 
Babe ich mich entſchloſſen, bis zur nd der Erſcheinung 
der erften Hälfte des Werkes, Subferiptionspreife ein⸗ 
treten au laſſen, umd zwar 

für die Nusgabe auf gewoͤßnl. Druckpap. 2 Rthfr. 12 gr. 

fir die Ausgabe auf weiſſem Drudpapier 3Rthlr. 

fürdie Ausgabe auf feinem Schreibpap. 3 Rtble, 12 9r., 
für weldye jede folide Buchhandlung im Stande ſeyn wird 
das Werk zu verſchafen 


=> Biefer Proveiigen ıt in allem gutem Bycpandinngen ji 
ſinden. 


„Rad Beendigung und Ablieferung der een difte 
tritt aber dann der höhere Ladenpreis unabänderlic ein, 
da es billig ift, daß denjenigen, welche ein gutes Untere 
nehmen durch ihre Unterfchrift unterfiüßten, aud ein bes 


"fonderer Northeil entſtehe. 


Noch int für die Liebhaber befferer- Ausgaben zu bes 
merfen, daß, da von den Ausgaben Nro, 2 und 3 vers 
biltnißmäfig weniger gedeudt werden, es gut fenn wärs 
de, wenn fie fi bald daju meldeten, weil fonft der 
Vorrath vielleicht nicht binreihen koͤnnie. 

Die etſte Hälfte hoffe ich beftimmt gegen Ende dies 
fed Jahres, und die andre zu Oſtern 1820 liefern zu 
können, 

Leipzig im Auguſt 1819, 

Friedrih Fleiſcher, 
als Merleger, 2 





Bey Eraz und Gerlad in Freyberg find diefen 
—— erſchienen und durch alle ſolide Buchhandlungen 
erlangen: 


Bakewells, R., Einleitung in die Geologie, nebſt 
einer Geologie und Mineralgeographie von England ; 
nad der zweyten vermehrten Ausgabe frey überfegt 
und mit Anmerkungen verfehen von 8. 9. Müller, 
Mit 4 kolor. Kupfern. gr. 8. 1 Thle. 16 gr. 

Bayrhammer, 9. E,, praktifhe Anweiſung zum 
Oebrauche der Jsländifhen Flechte als Ergänzungse 
mirtel des Brodforns. Mit einer Vorrede von W. 
A. Lampadius. 8. br. 8 gr. 

— — Erinnerung an die Grundung der Gemeinden 
durch das nußbare @igentbum der unveraͤußerlichen 

taats-⸗Waldungen. Zugleid ein Beytrag zur Werth⸗ 
ſchaͤzang des unbebauten Landes. gr. 8. 4 er. 

Hecht, D. F., erſte Gründe der mechaniſchen Willens 
(haften; enthaltend die erfien Gründe der Statiffefter 
Körper, ber Dydroftetif, der Neroftatit, der Donas 
mif, der Hndraufif und der Aerodynamik, mit Kup⸗ 
fern. 8. 1 bie, I2gr. 

— — Tafel zu Berechnung der Längen und Breiten für 
die Sohle —I. Zum Gebraud der Vorlefungen aber 
— Markſcheidekunſt, mit I Kupfer, gr. 8. br. 

ar 

Difingers mineralogifhe Geographie von Schweden; 
überfegt und mit Erläuterungen und Zufißen aus den 
neueften Schriften über die ſchwediſche Mineralogie, 
von C. 9. Bloͤde. Mit Kupf. 2 Rthlr. 

Ddelebend, E. ©. Frhr. v., Beytraͤge jur Kennts 
niß vog Italien, vor uglich in Hinſicht auf die mine: 
ralogifhen Verhaͤltniſſe dieies Landes; gefammelt auf 
einer im Jahre 1817 unternommenen Reife nad Tleas 
pel und Sicilien. Ir Theil. 8. mit 2 Eharten, (wel⸗ 
be beum ten Theile folgen.) 1 Thir. Bar. 

Parabeln und Fabeln von einem Beobachter des theos 
logiſchen und religidfen Zeitgeiſtes. 8. br. 6 pr. 

Puſch, ©. G., geognofifher Katechismus, oder Ans 
weifung zum praftifchen Geoanofiren für angehende 
Bergleute und Geognoſten, mit folor. Kupf. 8. br. 
1 Rtbir, 

Schriften, bie heiligen, im ihrer Urgefialt ; deutſch und 
mit neuen Anmerfungen, von M. K. G. Kelle. 3ter 
Band, Mofaifhe Schriften; Moſes Seſchichte feiner 
Seit, aud dem zweyten bis fünften Bude heraubgezo⸗ 
gen. 88 8 1 Kebir, 12 gr. 
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Erzählungen, tomantifche, der Morzeit, 18 Bänden. 
I 


8. gr. 
Eogenhierardie, beſonders in Bezug auf Krauſe's, Held⸗ 
manns umd Bddiders Freumaurerigriften, nebſt 
X, * —— herausgegeben von J.E. 5. Gerlach. 
8. br. I6gr. 
ofidorfs, F., Mittbeilungen an denfende Frey: 
maurer. ge. 8. I Rtbhie. j 
Gilbers, B., vertraute Briefe über Moßdorfs Mits 
stheilungen an denkende Freymaurer. gr. 8. gr. 





Folgende Bücher find in Leipzig in ber Baum, 
gärtnerfchen Buchhandlung erichienen und um 
beygefegte Preife in allen Buchhandlungen zu 
haben. 

Erinnerungs- Almanad), 


täglicher, hiftorifch » politischer. Cine Taidıenbiblior 
thet der wiffenswürdigften Ereigniffe aus 27 Jabır 
hunderten. kl. 8. 1 Thlr. ı6gr. 


. Der Verfaffer bat bier die merkwuͤrdigſten Vorfälle 
in der Geſchichte zufemmengetragen, und fie zu einem 
uäplıhen Handbuch der Weltgeibichte geformt: er hat 
mit’eifernem Fleiß 3 Regiſter dazu gefertigt, als ein 
&ronologifhrs, ein Reaifter der Rubriken und eines der 
Namen. Hierdurch bat er dieſes Bud) fir die Geſchichte 
Uaſfiſch gemacht. Jedes merfwirdiae und große Ereig: 
nis in der Gefchichte ifi fogleih aufiufinten , in welchem 
Jahr und an welhem Tag es vorgefallen war, 


Chr. Niemeyers Heldenbud. 


Ein Denfmal der Grofthaten in den Befrevungsfrier 
gen von 1808 bis 1815. Vierte ver fferte und 
vermehrte Auflage. Mit 46 Portraits und einer 
iluminirten Gruppe in allegorifchem Umjchlag. gr. 8. 
ı Thlr. 16 gr. 

Bern ein Buch viermal new gedruckt, und mit Text 
und Kupferplatten jedesmal vermehrt, ohne daß es im 
Vreis merklich erhdst worden ift; (ed enthält_47 Por» 
traits von großen Generalen und 529 Seiten Zert;) fo 
in jede weitere Empfehlung unndg. Da fiber deutſche 
Muth und Intelligenz darinnen ausſpricht, fo bleibt nur 
au ounfchen, daß es in den Schulen moͤchte als cin Les 
febuch eingeführt werden. 


Das Edo 


aus den Sälen eutopäifcher Höfe und vornehmer 
Zirfel, oder merkwürdige Erzählungen und unbe 
fannte Anetdoten aus den Ereigniffen- der neueften 
Zeit. Drittes Stüd auf das Jahr 1819. 8, br. 
12 gr. 
Da ſich diefed Journal ſchon durch fein reichhaltiges 
Intereſſe befannt gemacht bat , fo brauchen wir nichts 
Ju feiner Empfehlung weiter hinzuzufügen, als fein In: 
halt sver zeichniß. 
Kosciuslo. — Stand der Familie Bonaparte, — 
Ein Hitrarovalift, — Ueber den gegennedetigen Zuſtand 


von Itallen. — Ein furdtbared Beyſpiel von Fana⸗ 
tism in Frankreich. — Napoleons Entwürfe vor dem 
Anfange des Feldzugs im Jahre 1512. — Der Tod des 
Mat ſchalls Brune. — Zie vor Kurzem verfiorbene Kös 
niginn von Spanien. — Reihtbum des Principe de Im 
Paz. — Etwas über den Zuftand von Spanien. — Der 
Graf Pozzo di Porgo. — Die Sclacht von Waterloo. 
— Antrag Napoleons. — Napoleons Aufenthalt zu 
Schönbrunn in Defireih im Jahre 1509. — Etwas über 
die Schlacht bey Eflingen den 22. Mai. — Tas jonders 
bare Gericht. — Sonderbare Eugen über Kotzebues Ers 
mordüng. — Die engliſche Nationalſchuld. — Der Plan 
den ruſſiſchen Kaiſer zu entführen. — Rettung des 
— von York, — Der gegenwärtige Hof von Pers 
en. 


In Hartlebend Verlags Erpebition in Leipzig iſt 
erſchienen: 

Die Hausarznepykunde, ober vollſtaͤndige und 
deutliche Unweifung, wie man in allen gefährlichen 
und fehnell toͤdtlichen Rıanfheiten bey Abweſenheit 
eines Arztes ſich felbft die nötbige Hülſe verfchaffen 
fann, und zwar einzig und allein durch Diät und 
Hausmittel, Ein Handbuch für Jedermann, zus 
nächit aber für Gutsbefiger, Landbewohner und Reis 
fende, von Dr. C. 3, Kilian, Medizinalratp 
und Profeffor zu St. Petersburg. gr. 8. 1819. 
20 gr. 5 . 

Zum Leiden it der Menſch geboren — denn mit feis 
nem Eintritt in die Welt find Gebrechlichkeit und Sterb⸗ 
lichkeit verbunden; dieſe Leiden zu mindern und abjtte 
wenden, ift der Zweck diefes Werkes. Möge es jeber- 
mit Mertrauen benußen, dann wird fidı die Ueberzeu— 
gung leicht ergeben, dañ nad) des Verfaſſers vieljährider 
Erfahrung aud bedeutende Krankheiten. in Abweſenheit 
eines Arites duch die einfachſte Behandlung und wohl⸗ 
feilten Mittel gehoben werden fönnen, ndmlid blos — 
durh Didt und Yausmittel. 


Der Menfh in Bezug auf fein Geſchlecht, 
oder über Befruchtung, Zeugung, Fruchtbarfeit, 
Enthaltfamfeit, Beyfchlaf, Ehefland, Ebeprobe 
und andere ähnliche Gegenflände. Nah den 
neueften Werfen franzöfiicher Aerzte deutſch bear 
beitet von 3. Phil. Bauer. M. 8. brocire 
ı NRihlr. 12 gr. j 


Wer über ben jedem Menſchen fo wichtigen Gegen: 
ftand der Fortpflanaung feines eigenen Geſchlechtes fich 
unterrichten will, findet bier Alles dahin gehörige zus 
fammengefielt: von der Befruchtung im Allgemeinen, 
und bey den Lebendigen ins Befondere bis zu den Ger 
ſchlechtsverhaͤltniſſen des Menſchen ſelbſt, ben dem fie 
durch den nefellihaftlihen Zuftand eine eigene Richtung 
erhalten. Der Keuſche und der Enthaltfame. der Lebens: 
luſtige und der Eheloſe ficht Bier alle Folgen im treuen 
Spiegelder Erfahrung, und allen sufammen bieten fig 
aufier der Belehrung und Unterhaltung noch manche bis⸗ 
ber verborgen gebliebene Wahrheiten dar, fo daß jeder 
feinen Zheil findet. 


Nro. 244. 





orgenblatt 


für 





Dienflag, 12. DOftober 1819 


Dort binan, wo ſichs ergießt, 
Wo der Strom in Wolten flieht, 
Da meint man nicht der Lebens-Zeit — 


gebildete Stände, 


% 





Zum Strom der Y Allvergeſenheit 


Rann nichts hinuͤber. 


Herder. 





Lord Ruſſel. 
Wir haben unſre Leſer in Nro. 194. einige Zuͤge von 


der Gattinn Lord Ruſſels mitgetheilt, und erwähnten dieſes 


Mannes damals mir der ihm gebührenden Ehrerbietung. 
Jetzt liegt eine Lebeusbeſchreibung von ibm vor ung, die fo 


eben einer feiner Enkel durch den Drud befannt machte, *) | 
aus welder wir nur die Vorgänge feiner legten Tage aud: | 


heben wollen. Slie jchildern die moraliſche Kraft, mit welcher 
er.fein unverdientes Schidfal ertrug, zugleich aber auch die 
Seelenſtaͤrke feiner Frau, dieein ſolches Schiefal lange über: 
lebte, und, inihrem langen Leben in treuer Pflichterfüllung nie 
laͤſſig, die edle Denfarr ihres Gatten auch auf feine Kinder 
zu verpflanzen bemübt war. 

„Nachdem Lord Ruſſels Todes :Urtbeil geſprochen war, 


lies ihm Sir James Forbes fagen, er wolle die Kleider mit 


ihm umtauſchen und fo, indeß er an feiner Stelle im Ge 
fängnih zuräd blieb, feine Flucht bewerkſtelligen. 
danfte aber lächelnd, mit der Berfiherung: daß er von kei— 
zer Flucht wiffen wolle Wahrſcheinlich meinte er, dañ 
Flucht einem Seftändniß von Schuld gleihen, feinen Ver: 
bindeten ſchaͤdlich feyn, und der großen Sache, der er fein 
Leben geweiht hatte, nachtheilig werden möchte. Er fagte, 


Ruſſel 


daß er froh wäre, nicht ſchon fruͤher entſlohen zu ſeyn, denn 


er koͤnne, von feinem Weibe, feinen Kindern und Freundes 
‚getremut, wi icht leben. 
©) The life of William‘ Lord Russel with some. Account 


of ıhe Times in which he lived. By Lord John Rus- 
scl. Londen ıdıy. . 


Dabingegen bezeigte er ſeine Freude, 


4 


daß Andre, unter denen er wohl Lord Gray verſtehen mochte, 
welche nicht zum Sterben geſchiet geweſen ſeyn würden, 
entkommen wären. Von Lord Eſſer, welcher ſich an dem 
Morgen vor Lord Ruſſels Hinrichtung ſelbſt entleibte, ſagte 
er: es ſey der wuͤrdigſte, gerechteſte, fuͤr das Wehl ſeines 
Landes aufs Innigſte beſorgte Mann, den er je gekannt haͤt⸗ 
te. Er ſchrieb den unſeligen Entſchluß zu feinem gewaltia- 
men Tode bauptfächlich feinem Schmerz zu, ihn mit Lord 
Howard befannt gemacht zu haben. Wenn er feiner Gat: 
tinn erwähnte, traten Thraͤnen in feine Augen, und er aͤn— 
derte das Geſpraͤch. Einmal fagte er: er wuͤnſche, fie möge 
aufhören wegen feiner Mettung an alle Thuͤren zu Hopfen; 
wenn er dann aber bedacıte, daß es ihr einſt zur Beruhi— 
gung gereichen wiirde, feinen Verſuch zu feiner Erhiltung 
verfänimt zu haben, war er damit zufrieden. Ihr Muth, 
ihre Seelengröße gab ihm bohe Freude, und er fagte wieder: 
beit: der Abſchied von ihr fen dad Schwerte, was ihn be 
vorſtehe — denn er fuͤrchtete doch, Tie wiirde ihn nicht er: 
tragen. Jetzt, meinte er, füllte noch das Beſtreben nach ſei⸗ 
ner Mettung ihre Seele, wenn aber von diefer Seite nichts 
mehr zu hoffen fen, würde ihr lebhafter Geift fie verschren. 
Er flbft blied ununterbrochen heiter. Einer der Sheriffs 
war Rich, der auch abtränmig geworden mir, denn er batte 
ehemals in der Kammer der Gemeinen fir die Ausſchlieſe 
ſungs-⸗Bill geſtimmt. Wie er mit den andern Sheriffs den 
Befehl zur Hinrichtung uͤberbrachte, ſagte Ruſſel zu Burnet: 
es fen wicht anſtaͤndig, bey fo einem Gegenſtande zu feher:’ 
zen, ſonſt möchte er wohl dem Mich fagen, daß fie fortan“ 
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nimmermehr mit einander fir bie Ausſchließungs Bill im: | zen und Thränen, aber im gefafftem Stillſchwelgen; fe 
wollte ihn fchonen, und er ihr Echmerz erfraren, und fo 


men würden. - Zu einer Mrs. Trefam, die ihn nad feiner 
Verurtheilung befuchte, fagte er: „Sir haben mich überall 
ausfindig zu machen gewuſſt.“ 


„So heiter brachte Lord Muffel feine Zeit bie den Tag | 
vor feiner Hinrihtung zu. _ Während feiner Mahlgeiten | 


ſprach er von Tages Neuigkeiten und politiihen Gegenflän: 
den, wie er ed immer gewohnt war. Da er aber willens 
war, dem Freitag das Abendmahl zu nehmen, beichloß er, 
den Tag fo zuzubringen, wie er den Sonntag getban, hätte 
er ihm noch eriebt. Das Abendmahl empfing er mit jeinem 
Diener zugleih am frühen Morgen aus Tillotſons Hin: 
den, brachte den ganzen Tag in geiklihen Hebungen zu, und 
drücdte feine Geſinnungen in der kirchlichen Form mit Herz: 
lichkeit und-Trenmuthigfeit aus. Er geftand, nicht die Freu: 
digkeit und Sehnfücht nad dem Tode zu fühlen, die ihm 
Dr. Burner veriprodben, noch welcher Hr. Hampden genof- 
fen, alltin er Ten voll Heiterkeit in Gottes Fügung ergeben. 
Sr. Hamphen, ein von ihm fehr geliebter und geehrter 
freund, gute ide wenige Tage zuvor Barters Werk: Tor 
des Gedanken, gegeben, und diefes gewährte ihm vielen Troft. 
Die Wolfe, weiche über feinem Bateriande ſchwebte, machte 
ibn ſehr beiorgt, allein er hoffte, fein Tod follte ihn mehr 
nutzen als ſein Leben es würde gefonnt haben. Mach feinem 
Mittagseſſen unterzeichnete er feine Papiere und bat, dab 
man fie zum Drud abjenden mögte; - darauf empfing er 
den Beſuch von mebreri feiner Freunde und uahm den 
lehten Abſchied von feinen Kindern. Selbſt bey diefem uf: 
tritt gelang es ihm, fi von feiner vaͤterlichen Zurtlichfeit 
nicht um feine Faſſuug bringen zu laſſen. Kurz, ebe er 
zum Ubendeiien ging, fagte er zu feiner Gattiun? „bleib 


bey mir! laß uns das letzte Erbenmahl zuſammen genießen.“ 


Waͤhrend dieſes Mahls ſprach er von verſchiednen Gegen: 
ſtanden, beſouders über feine bevden Töchter. Er fuͤhrte 
derſchiedne Reden Sterbender mit vieler Geiſtesheiterleit an; 
und wie feiner Gattinn ein Billet eingehaͤndigt ward, das 
einen neuen Unichlag zu friner Mettung ‚entbielt, madte er 
fih anf eine Weile darüber luftig, weiche die Umſtehenden, 
die im Schmerz verſunſen waren, in Verwundrung febte- 
Sie kounten nicht begreifen, wie ſein, ſonſt jo gefühlvolles 
Herz ihren Kummer zu ertragen vermödte. Wie er ben 
Tag über aus der Nafe biutete, fagte er: „eines Aderlaffes 
bedarf idy nicht. das wird fchon morgen gefchehen:” und 
mie ed die Nacht durch Stark regnete, bemerkte er: „ſolch ein 
Regen würde morgen dad Schaufpiel verderben — bey fol: 
hem Wetter nähme fichs ſchlecht aus.’ 

Ehe feine Gattin ihn verlief, faſſte er ihre Fand und 
forach: „das Fleiſch, weſchee Dir jet beruͤhrſt, wird in we- 
nigen Stunden erfalten.” Um zehn Uhr ging fie von ihm, 
er Iüfte fie. vier, Mnf Mal, und fie bemeifterte ihren 
Ehnierz foibergeftalt, daß fein Anbiit feinen Kummer 
alt. vermegren konnte, Go ſchieden fie. Nicht mit Schluch 


verfchleffen fie beude einen Jammer, der zu ſchwer war, ihm 
Aus druck zu geben.’ i 
„Wie fie fort war, fagte er: „nun ift die Bitterfeit des 


Todes vorüber ! umd darauf fprad er lange von ihr, weis 
chen Segen erimibr befeffen, und wie elend er geworben, 


hätte fie nicht mit ihrer innigen £iebe die Seelengröße 


verbunden, nie von ihm zu verlangen, Daß er jur Rettung 


feines. Lebens etwas Niedertraͤchtiges begehe. Wie fürchte 
bar er dieſe legten Tage würde gelitten haben, bätte fie ibn 
zu bereden gejucht, gleich Korb Howard zum Angeber zu 
werden.“ j 

„Er ſprach auch viel von feiner eignen Stimmung, von 
derBeränderung, weiche ber Tod bervorbringem werde, und 
wie erſtaunt die Seele bey den neuen Auftritten fen müſſe. 
Er hatte von dem Erftaunen Blindgeborner gehört, weide 
nah gelungener Operation das Licht erblidten, „und dod, 
fagte er, was kann bad fern gegen den Aufgang jener 
Sonne!“ — 

„Am Morgen feiner Hinrichtung begab er ſich nad einem 
fehr ruhigen Schlaf, von den bevden Seiſtlichen Tillotſon 
und Burnet begleitet, auf feinen lebten Weg. Beym Xort: 
geben bliete er um fih und erkannte viele Perionen, Er 
faster manche füben fehr vergmigt aus. das bewege ibn 
aber nicht fo ſehr wie die Thränen, die er andre vergießen 
febe. Unterwegs fang er leiie vor fi bin. Dr. Burnet 
fragte ibn: was er fänge? er antwortete: „den 119 Pſfalm; 
bald aber werde er lieblicher fingen.” Wie er bep der Mer 


nen Queend-Etreet um die Ede biegen follte, ſah er die 


entgegengeichte Straße hinab, wo fein Haus fand, und 
fagte: „dorthin nahm ich oft mit frohem Herzen meinen 
Weg, aber nun führt mich diefer noch zu größern Freuden; 
dabey rannen aber Thränem aus feinen Augen Wie fie im 
Sincoln’s Inn Fields anlangten, fagte er: „Auf dieſem 
Play habe ich einjt gefungen, num hat ihn Gott zu meinem 
Richtplatz auserſehn.“ Er wunderte fib, troß des Degen: 
wetters, eine fo aroße Menge von Menſchen verſammelt zu 
feben, und erinnerte feine Gerahrten, ſich jur Vermeidung 
von Erkältung dem Kopf zu beberm. Dann fniete er nie 
ber und betete drey oder vier Minuten in der Stille, wor: 
auf er feinen Not und Weite ablegte; eine weiffe Naht 
müße batte er, aus Beſorgniß, fein Bedienter möchte fie 
vergeflen, im der Taſche ſelbſt mitgebracht. Er fleidete ji, 
ohne den geringiien Wechſel auf feinem Geficht, felbit aus. 
Eben wie er ben Kopf anf den Block legen wollte, rief Je 
mand: man fole Raum maden, damit ber Herzeg von 
Albemarle ſehen könne,” Lord Nuffel ſah mit. feitem Blick 
auf dieje Seite bin. Dr: Burnet ermahnte ihn, den Kopf, 
wenn er einmal anf dem Wiod liege, nicht mehr zu bemeaen, 
und dem Nachrichter fein Zeichen zu geben. Diefer Unwei- 
weiſung folgte er aufs Puͤnktlichſte. „Wie er fi nichee 
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gelest hatte, erzählte Dr. Burnet, blickte ich ihm noch ein: 
mal an, und nahm auch nicht die geringſte Veraͤnderung in 
feinen Zigen wahr, und, obihon er feine Haͤnde noch immer 
zum Gebet erhoben hielt, fab man ſie wicht zittern, wenn 
gleich in demſelben Augenblick, wo ich ihm amfah, der Rach— 
richter das Beil auf feinen Hals fenfte, wm fein Ziel zu 
nehmen, Mir daucht, er berübrte ibn, allein er achtete es 
nicht.’ — Heli der Berfaffung eines Landes, für weldes jo 
edles Blut floh! — 





Der Parifer Bürger an Sonn⸗ und Feſttagen vor 
den Barrieren von Paris, 


(Kortfegumng) 


‘Der Spaziergang beihränft ih auf die fürzere oder laͤn⸗ 
gere Saſſe, oder auf die unmittelbar neben der Stadtmauer 
fortlaufende Allee, in weicher die Marchands de rins Trai- 
teurs wohnen. Hier it die Menſchenmenge frevlic fo er: 
drüdend, daß die Spaziergaͤnger wie die Schueden kriechen 
oder wie die Krebſe gar rüdwäarts geben muͤſſen; bier iſt 
der Staub frenlih fo ungebeuer, daß man im eigentlichen 
Verſtande nicht and den Hugen feben kann; bier iſt endlich, 
mehr wie in Paris ſelbſt, die Frepbeit, fich nicht um den 
andern zu geniven, ſo groß, daß, wenn es dem order: 
manne einfällt, anzubalten, und mit feiner Geiellichaft im 
Etehen zu: ſchwatzen, alle folgenden Spagiergänger ebenfalls 
gezwungen werden, Halt zu machen, bis es endlich dem Nor: 
manne beliebt, feinen Weg weiter fort zu fehen. Alle dieſe 
Uebelſtaͤnde konnten gehoben werden, wenn bie Leute noch 
ein paar Schritte weiter geben und fih auf den koſt— 
baren Ghauffeen, oder in den reizenden Feldwegen ver: 
einzeln weilten. Aber nein! Der Franzoſe, und ganz ind: 
befondere der Pariier Buͤrger, liebt Beiellichaftlichfeit: er 
muß unter Menſchen feun, um ſich zu gefallen, deum er 
rebt die Menihen. Diefe Spaziergänge find daher auch 
weniger Leibesbewegungen, als vielmehr öffentliche Unter: 
haltungen, an denen alle Antheil nehmen, die fih mit Ge 

Fit und Stimme abreihen können. Hier ereignet es ſich, 
Daß rechts geantworter wird, wenn man nach links zu gefragt 
Hat ; da hilft Einer das Wort finden, was ein Anderer ver: 
webeng ſucht; ein Dritter miſcht fih geradezu in eine frembe 
Unterhaltung und erfiärt, modificirt oder amplifieirt dem 
MB, den der Vierte am feine eigene Geſellſchaft richtet; dem 
Sünften fällt es ein, der Dame des Schsten mit dem be: 
lannten Spribworte: Ce qui se ressemble, s’assemble 
Caleicdtr und gleich geſellt fich gern) eine Roſenknoſpe vor den 
Buſen zu jteden; der Siebente halt dent Achten, den er Miene 
machen ſieht, Feuer anzuſchlagen, feinen breunenden Eigarro 
Din; der Neunte reicht dem Sehnten eine Bonbanniere und 
Bieter ihn, üe feiner Dame zu präfentiren, u. ſ. w. Mit 


einen Morte, alle ſcheinen zu einer einzigen Geſellſchaft zu 
gehören; Feiner erzürnt fi, weil alle lich unter einander 
zu lieben fcheinen. Uber auch bier gebt ed, wie überal im 
der Welt! es it immer Einer vorbanden, ber über Alle den. 
Meifter fpielen,. oder fo zu fagen, ber Hahn im Korbe ſeyn 
will. Diefen Charakter in der Geſellſchaft, benennen die 
Franzoſen mit dem Ausdrucke Coq du village, der feinere 
Parifer jagt dafür Coquelache. ine ſolche Coqueluche 
it ein Mann, der, auf feine aufern Vorzüge fufend, an 
die Stille der Innern, die ibm fehlen, eine gemiffe liebens⸗ 
wirbige Unverſchaͤntbeit ſeht, immer zuerft und am laute: 
ften ſpricht, alle Weiter mit Gleichgültigkeit behandelt, weil 
er weh, das ihm keins zu widertehen vermag, übrigens 
aber eine ehrliche Haut ift, Niemanden etwas zu Leide thur, 
ja fogar, im Nothfalle, feine eigne Dame feinem Freunde 
mit folgenden Worten ur Gefellibafterinn anbietet: Va, 
va, men ami, jen puis avoir d’autres quand je vear. 
Ein ſolcher Maun finder ſich in allen Geſenſchaften vor den 
Barrieren: obne ihn ſcheint feine Freude dafeibit beſtehen zu 
fönnen. Seine Molle it nicht alleine die ſchwerſte, fondern 
auch (mern man anf den gegenwartigen Augenblick ſieht) 
die undankbarſte unter der ganzen Geſellſchaft. Fr mu 
ftete le mot pour rire in Bereitichaft baben, allen. Damen 
Schmeiheleven fagen, aber feiner den Vorzug geben, bie 
entitandenen. Streitigfeiten mit einer wißigen Wendung 
ſchlichten, allenthalben der Erite und der Letzte ſeyn, immer 
reden und nie zuhoͤren, endlich ehrenhalber ben Großmüthi— 
gen ſpielen, das heißt, den Damen Plaisirs *) und Maca: 
ronen verehren. Für ihn it der Sonntag ein Arbeitstag, 
Dagegen aber kann er fi bey den Damen, in deren Seſell⸗ 
f&baft er vor der Barriere geweien ift, alle Wochentage zu 
Kefttagen machen. Nicht felten ereignet ed fib, dad, wie 
wol vernals zmep frreitende Armeen ihre Sache von zwey 
aus ihrer Mitte gewaͤhlte Kanwen eutſcheiden liefen, bie 
Coqueluches der verſchiedenen Geſellſchaften im Worüber: 
gehen fi einander angreifen, fich geyenfeitig herausforbenz 
und einen Gang mit einander machen. Dann fliegen die 
Spaziergänger einen Kreis um die Streitenden ; man außert 
Zeigen der Mifbilkanung, wenn der Kämpe Bloͤßen gibt, 
man applaubirt, wenn er fich geſchickt veribeidigt. Doc ift 
das Publikum fo unparteviich, daß felbit die feindliche Zunge, 
wenn ihr der Sieg geworden, mit ben lauteiten Vravo's 
begrüßt wird. Was die beflegte Coqueluche aubetrifft; fo 
ift dieß der Zeitpunkt, wo fie von einem Prätendenten leicht 
aus dem Sattel gehoben werden kanır. 


(Die Fortiegung folgt.) 





*) Ein ganz duͤnnes, zuſammengerolltes Jucfergebadenet, wei . 
ches gegen Abend friſch in allen Garen zum Vertaufe aus 
gefchrieeu wird. j 
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Miszelle 


Di Nachrichten über die Induſtrie-Ausſtellung in Pa: 
ris erinnern uns, daß die Verfertigung des Ruͤbenzuckers 
in Kranfreich fortgefeht wird, und verfihert, daß mehr 
fie ein Drittel des Nums, den man in diefem Lande 
\trinft, von Ruben gemacht ſey. Man bemerft zugleich, 
das ihn die Kaufleute fehr gut zu zwey Franken die Bons 
teile geben fonnten, wenn nicht die Sucht Jamaika: Rum 
baben zu wellen, dazu nöthigte, vier Franken zu fordern, 
damit man im Gerechtigkeit widerfabren laffe. Die Aus: 
ftellung zeigte den krlſtalliſitten Rüben-Zuder in ber hoͤchſten 
Vollkommenheit. Ben diejer Gelegenheit verfichert ein franzd- 
ſiſcher Zeitungsartifel, daß England während der Decupa: 
tion Kommiſſare umher ſchickte, um alle Auder: Fabrifen 
zu zerftören, und alle Maſchinen und Werlzeuge zu Era: 
de zu richten. Die Ueberzeugung des Vortbeis, den die 
Zukunft veripriht und deffen, der wirklich ſchen jetzt aus 
der Fabrifation des Kübenzuders entiteht, bat aber bie 
Unternehmer ſchon wieder ermutbigt, ihre Arbeiten zu er: 
neuer. 


—— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Dresden, im September. 
Beſchluß.) 


Das Bogelſchießen der Buͤrgerſchaft endete Aufang Au— 
zuſts; in der Mitie des Monats gab ber Wirth des Bades 
anweit Dresden ein eigenes, wohin auch zwey Tag lang zahl: 
reicht Geſeuſchaften ſtroͤnten, und bie Elbe war während die 
fer Zage mit Gondeln bedeckt. Mehrere Vinfithöre führen 
daun fee brav große Duverrüren und Zimpbonicen auf, wo 
dann bie aus der diebiſchen Eifter jedesmal mit lautemn Beyſall⸗ 
getlatſch angenommen wird, Ueberhaupt gehts mit Feſten 
isn den Öffentlichen Gärten jeht Tuftig ben und zu. Die Thore 
find mit Auſchlagezetteln dieſer Art tapeziert, und wir leſen 
da zugleich angetündigt, ein Erntefeſt, ein Pflaumenfeſt, ein 
Tobaksfeſt u. ſ. m. 


Ich komme auf unfere Bühne, Mein Bericht von ihr wird 
dieſesmal ſehr kurz ſeyn. Trog bes Wunſches ber vielen Sremden, 
welche im Auguſt Dresden beſnuchten, ſpielte die italieniſche Oper 
nur zweymal. Oaß es eben bie Ganza ladra war, tar den meiflen 
fehr rent, den die Virtuofität ber königlichen Kapelle darin iſt 
aufgezeichnet. Die Oper ward auch beybemale mit rauſchen⸗ 
dem Beyfall aufgenemmen. Beym deutſchen Theater babe ich 
Bis geſtern ben z. September warten muͤſſen, um für meinen 
Bericht etwas Neues zu haben, es iſt dieſes aber and) bnfür 
en Meiſterſtuͤckt, — naͤmlich des Mafminenmeiftere, Die 
Teufelsmähle am Wienerberge beißt dieſe nech thread 
ſchlechter, als er ſelbſt, gewachſene Schweſter des vielgegebenen 
ZTeufelaͤſteins; es ſcheint aber, als ob auch fie mit ihren tan—⸗ 
tend Verwanblungen und Verkleidungen, Tlugwerten und benz 
galiſchem Feuer ſich eben fo wie er den Beyfall bei lach⸗ und 
fganluftigen Pubtitums erwerben werde. Werdient Int darin 
der Autor am wenigfien, dev Tonfeger Wenzel Müller 


wicht viel, bagegen fehr großet, wie erwaͤhnt, der Maſchiniſt, 
und die Schauipielerinn, die gefällig genug it, ſich zu allem bem 
Wertieiben und Fliegen berzugeben. Ich nenne als folde Fran 
Hartwig. mm zugleich zu verſichern, daß ſie alles biejed mit 
Anand und Gewandheit thut. Auch der Feine Pipi: Jeriel, 
Klara Waaner, ift allerliebft” und fingt und fpielt über alle 
Erwartung. Gr, Beiling ift ald Knappe bey rent erhei⸗ 
ternder Laune. 


Neben dieſer Poffe das Gaſtſpiel ber rrefftihen Seröbder, 
in fünf Rollen, nämlich: Brunbitdte m Ynsurd, Johanna 
von Montfaucon, Gappbo, Lady Macbeth und Drfina, zu 
zergliebern, wäre eben fo wenig paſſend, ats uͤberfltuͤſſg, ba 
jeder Kenner der Buͤhne fen überzeugt ſeyn muß, dab im allen 
diefen Rollen Meifterftüce aeliefevr wurden, Der Tautefte Boys 
fall, durch mehrmallges Herausrufen beurfimder, warb bafür 
ber Kuͤnſtlerinn zu Theil. Sie gab und die Hoffnung. ıms 
bald wieder diefen Genuß zu gewähren, bringe ihm auch erſt 
das künftige Jahr. 


Noch aab ein Sr. Peller den Philipp in ber Miontfauron, 
den Buflav in Tony und Staar in den Mertenuten als Gaſt⸗ 
volle. Feuer war in ihm nicht zu verfennen, de ein ſich meift 
fetent uͤberloberndes, fo wie er in der leyteru Rotle das Komiſche 
übertreist, Es beiät, er werde ben der biefigen Bühne angefteitt 
werden, dann fünftig mehr Über itm. 


- 


Fran Schirmer war uns wieder zuruͤckgelehrt, und wurde 
in ber Emilia Gallotti, bie fie mit hoher Bollendung gab, rauſchend 
empfangen. 


Schweiz, September. 


Der vortreffliche Landſchafts⸗ Mabler Koͤnig von Bern. 
der im Jahr 1815 mehrere der augeſehenſten Staͤdte Deutſch⸗ 
lande mit ſeinem ſcabnen Trankpareut- Kabinet beſuchte, wich 
feine Zuſage erfuͤlen und zu Ende bes Otteders dieſes Jahrs cine 
neue Kunſtreiſe durch Dentſchland antreten, Das Publikum 
darf auf einen wech Köberen Kunſtgenuũ, wie ben ber evilen 
Ausſtelung vechnen. da Hr. König unaslaͤſſig an ber der 
vollteminnung feine: Kabluets gearkeitet bat, Von den früher 
gezeigten Gemaͤrnlden behielt ber Kuͤnſtler nur die liebliche Grup⸗ 
ve; die Andacht au der Kapeue bey, alle Krisen find entweder 
verbefferte Hopieen, ober ganz nen gefertiste Stuͤcte. Unter 
dieien werden von den Kunftfreunden die Teufersbräcde, bie 
Gemſenjagd auf dem ehren Grindewald-Gletſcher, die Win⸗ 
tertrene und Teus Kapelle am Vierwatdjlätter : See bejonderd 
verwundert. Die ſchoͤnen Schmweljermäddhen, weiche bie Zi 
ſchturaͤume beym Umwechſeln ausfüllen, gefallen um fo mehr, 
da fie alle dem Leben treu nachgebilder ſind. — 


Nesen biefen Runftfortiehritten hat Hrn. Fönias Kabinet 
durch eine traͤftigere Beleuchtung, ferdnere Licht- und Schatten⸗ 
maſſen, und groͤßere Taͤuſchung, ſowol in der Haltung, alb 
auch in den verſchiebenen Toner, bedentend an innerem Gehalt 
gewonnen. Man darf daher auf volllommene Befriedigung 
aller Kunſtfreunde zählen und dagegen erwarten, daß der bixhit 
ſchaͤrbare Kuͤnſtler uͤberall die gleiche freundliche Aufnahme und 
Unterſtuͤtzuug finden werte, wie bey dem erſten Aufenthalle in 
unſerm Vaterlande. Die Reiſe des Ern. Königs gehet über 
Straspura, Karlsrube, Mannteim, Heidelberg, 
Darınflabt, Mainz, Bärzourg-Bamberg, Ce— 
burg, Kaſſel, Weimar, Leipzig imo Dresden. — 
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Bepltage: Kunſtblatt, Nro. 17. 


Nro. 17. 


Kg unf 


Blatt. 


1819. 
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Gemaͤhlde des Herrn Proſeſſor Macco. 


Das Attelier dieſes eben fo genialen als beſonnenen 
Kuͤnſtlers, (aus Anſpach gebürtig, gegenwärtig aber in 
Hamburg wohnhaft) bietet Gegenſtaͤnde von hoͤchſter 
Verſchiedenheit dar. Ich erfucbe meine Leſer, mehr 
meine individuelle Meinung, als ein funfigemäfes Urs 
theil zu erwarten. Zuerſt von den zwey großen hiſtorl⸗ 
ſchen Bildern. Hector, aus der Schlacht heimkehrend, 
fatit den Paris ob feiner Feighelt und Weichlichkeit. Ken: 
- gerer wird fat von Schaam nbermältiget, die Ware, 
weise er eben umzuſchmieden beſchaͤſtiget war, entjinft 
feiner Hand, Im Mittelgrunde figt Helena, mit ängfli: 
cher Neugier das Geiprac belaufhend, den Hintergrund 
bilden ihre Dienerinnen. lim mein Gewiſſen zu erleictern, 
muß ib im Voraus bemerken, daß unter allen Bildern des 
Hrn. Mecco, mid dieſes am wenigen engeiprochen het. 
Den bevden Hauptſiguren fehlt es gewiß nicht am gehörigen 
Ausdruck; die kräftige, fühne Heltengeftalt Hector com: 
traſtiret trefflich gegen den ſchoͤnen Weichling, fo wieder flam⸗ 
mende Zorn bed männlichen Antlitzes gegen den Saft weibiſchen 
Ausdruck der Beſchaͤmuug in dem bes Paris, Meniser 
aber hat mich bie Helena beiriediger. Sie ſcheint mir zu 
snedern angelegt, auch, gerade berauszufagen, in ber ab: 
waͤrts geſenkten, retten Hand verzeichnet zu fepn. Mir 
daͤucht dieſe wenigiiend zu lang, im Werbältniß zu der übri: 
gen Figur. Auch ſcheint mir das Eolorit weniger Friſche 
zu haben, als die übrigen Bilder; doc Fann dieſes leicht 
baber rühren, daß die Farben eingefhlagen find. Die Som: 
pofition des Ganzen, namentlich die Architeltur, ift dagegen 
meiſterhaft. Das Gegenſtück, Theſeus, weldier an der 
Leiche der Prädra dem Hpppolit ut, ſpricht anf den erjien 
Anblick in eben bem Grade an, ald ed den Beſchauer feſt— 
bilt. Der finnige, mit der klaſſiſchen Zirteratur der Aiten 
innig vertraute, Künftler ift dem Quripides gefolgt, nach 
welchem befanntlib,, erft nad dem Tode der Phäbdra, 
Denone den Hoͤllenanſchlag gegen Heppolit ſcamledet, indem 
fie der Leise ein Taͤfeldden an bie Hand gibr, die Auflage 
gegen den Unichuldigen enthaltend. Theſeus, ein mürdiger 
Blutefteund des Herkules, Nicht ald wahrer Heros da, um: 
betleidet, nur eine ſchatlawretbe Chlamis umwallt leicht 
die heldenſtarken Glieder. Der nervige rechte Arm iſt gegen 
den Hpppolit ausgeſtteckt; wäre es wicht der eigene Sebn, 
ein Druck, ein Schlag birier Rechten würde ben Inglucti- 


I nie folbem Mater widerſetzen. 


en zermalmen. Den furchtbaren Fluch, die Anrufung des 

teptun, liest man mit haarfträubendem Gefühl auf dem 
sum Himmel aufgehobenen, vom Siegerfrang umjcatteten _ 
Autlitz. Und doch wie wahr das Alles, wie fo fern von 
jeder Uebertreibung? Peben ihm flieht Hoppolit, eine 
ſchlanke Tünglingegeftalt im Jagdgewande, den Bogen in 
der Hand; nicht Zorn, mur bitterer Schmerz ob der uns 
seheueren Verlennung, mahlt fi auf dem jugendlichen 
Geſicht. Echr weislich hat der Künftier ihn nicht zur Haupt, 
figur erhoben, nur leiden fol und muß er, damit Theſeus 
In voller Herrlichkeit hervortrete. Ein Gefährte des Füng: 
Inge bat ihn, Unheil abnend, umllammert, und fucht ibn 
fortzuziehen: unnötbiges Etreben! Diefer Sohn wird ſich 
Selbit ber treue Müde 
ſchmieget ſich ängftlih an feinen Heren. — Es haben Mebs 
tere gemünfcht, ber Künftler möchte den Anblick der erbrofs 
felten Phradta durch Verbällung dem Auge entzogen ha: 
ben, aud ſer der Anblick ekelhaft, ſchaudererregend, da 
die Mablerep der Natur auf das Getreueſte gefolgt ift. 
Ich lann diefe Anſicht nicht theilen. Die grängenlofe Wuth 
des Helden kann unmöglich ganz verftanden werden, ohne 
den finnlihen Anblit der Leiche, und die Furle Denone, 
welde über ben Leichnam berabgebengt, ihr graͤßliches, gottes⸗ 
laſterliches Zeugniß ablegt, würde ſich bep feiner Verhüllung 
eben jo wenig ausſprechen. So greift Alles fo trefflich inelnan⸗ 
der, die Heinfte Ummgebimg, die doriſche Architektur, der Aus: 
druck anf den ſchoͤnen Gefihtern der fi Im bintern Säu: 
lengange verlierenden EMavinnen — jedes Geſicht iſt bis 
anfden Fleinften Zug andgemahlt, ohne Fleinlich zu fepu — 
find eine nothwendige Bedingung des Ganzen. 


Ich muß bei Diefer Gelegenheit bemerfen, dab man Hrn, 
Macco bin und wieder den Vorwurf macht, „er habe Das 
vid topirt.“ Verſtehen diefe Tadler darunter, daß ber 
Künftler an lebentigem Golorit David gleiche, fo tann er 
ſich den Tabel gern gefallen laffen. Dagegen fen ed mir ers 
laubt, zu bemerfen, das, mit aller Achtung für Davids 
corzifte Zeichnung und wirffame Färbung, in Hm. Mac: 
cos Bildern zwar eine auf Eſſekt berechnete, aber nirgends 
geelle Farbenmiſchung noch weniger, ald das Etubium 
nab deu Manneguin, ſichtbar ſeyFehler, melde man 
anf allen Merken Dazide findet, BeiHrn. Macco wird 
man immer die Antike mit der Natur im fhönen Vereine 
erkliden. Eben fo fern ift cr vom Aufſuchen entfernter, 
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reichlicher, poetiſcher Einmiſchungen, denen heut zu Tage 
ſo mancher, ſonſt treffliche Künſrler fröhnt, und welche 
einem jeden, nicht in dieſe Mpftit eingeweihten Beſchauer 
Raͤthſel der Sphynt bleiben müſſen. Bep ibm ſpricht ſich 
des Wert durch ſich ſelbſt aus, die Poeſie llegt in der Anla: 
ge und Ausführung ohne heimlihen Rückhalt. — 


Geben wir von der Heroide zu gemüthliern Gegen: 
fänden über. Ein milder, blaudugiger, weiblicher Blond: 
kopf, in kaum entfaiterer Iugendbläthe, drückt eim Lieb⸗ 
Ungslaͤmmchen an den fo eben entblähenden, jungfraͤulichen 
Bien. Scharf abfiechend flebt gegenüber ein ſchwarz⸗ 
lodiges Mädchen , mit brennenden, aber doch höͤchſt ſitt⸗ 
famen Yugen. Bepde Köpfe find reine Uusdräde ber Jungs 
fräulichkeit im Norden und Süden. 


Nun aber folgen zwey merfwirdige Bilder, Auf dem 
einen erblidt man, fait In Lebensgroͤße, zwey Schweftern, 
fo eben dem Bade entftiegen; noch rauſcht der filberreine 
Bach zu ihren Füßen, ein Scharlachgewand um den Aft eis 
ner Blatane abſichtslos geihlungen, bilder einen trefilichen 
Hintergrund, Die jüngere Schweſter, noch völlg Kind, 
durch das Aufflattern eimer Nachtigall erihredt, fchmiegt 
ſich aͤngſtlich au die Erwachſene, welche, eine Ueberraſchung 
anderer Art beſorgend, ſich ſchaͤmt, von ſo geringer Furcht 
beſtegt zu ſeyn. Die Lage bringt es mit ſich, daß beyde 
Figuren unbekleidet ſeyn müſſen, aber die hoöchſte Decenz 
wird durch einen aͤtheraͤhnlichen Ueberwurſ bezweckt. Die Ges 
fait der Altern Schweſter anzudeuten, reicht meine Bes 
redſamkeit nicht aus. Nur fontel ſcheint mir gewiß, daß 
dieſes Geſicht Portrait jepn muͤſſe, aber eins der ſchoͤnſten, 
welches man nur erbliden faun. Dieſe Rundung ber For 
men aber, und dieſes Flelih muß man ſehen, es laͤſſt ſich 
nicht befchreiben. Soweit aber mein Urtheil geht, babe ic, 
eußerbep dem Titian, keine ähnlidye Earnation bewundert. 
Die Ansfühtung, fewohl der Figuren als des Baumſchla— 
ges, iſt im boͤchſten Grade vollendet. Das Bild verträgt 
die Naͤhe wie bie Ferne, bleibt aber allezeit von jedem Klein⸗ 
lichen fern. 


Das Segenſtuͤck ift nun freplic etwas gewagt, und hätte 
vom einem audern Pinfel leicht verunglüäden können. Zwey 
Kiedende umfränzen das Grab Dvids, am der befannten 
Inſchrift kenntlich, melde er ſich felbfi gegeben. Der Gar 
genftand bringt es mit fi, daß bier den Manen des Dis 
ters ein Opfer gebracht ſey, weldes ſich mit dem chriſtlichen 
Begriffen eben nicht verträgt. Un ſpricht ſich dieſes, bey 
mäherem Anfbauen, in den lüftern verihämten Zügen des 
Mädchens, wie in dem zwar veredelten, aber doch etwas 
fnunenmäßigen Antlitz des Jünglinge, uwerholen aus. Es 
dertſcht aber auch hler eine ſo mildernbe Decenz vor, daß 
Iedes arglafe inngfränlide Gemuͤth dieird Bild ohne Störung 
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anſchauen darf, Bon dem Fleiſch und von der Ausführung 
ber Umgebungen glit, was von deu ander Bildern ges 
jagt iſt 

Menden wir und nun zu den zwep leßten großen Bils 
dern, ber Gontraft des Einnlihen gegen das Settliche. 
Ein fbwarsgelodtes, ſuͤdllches Mäbsen firabit aus ſchwar⸗ 
zen Augen, lodernden Breunpunften, welden man nike 
ungefiraft nahen darf, eine Ausiorderung an das ganze 
männliche Geſchlecht. Sie ſchlaͤgt die Laute und fingt ein 
Liedchen dazu, deſſen Eprenenton man zu bören glaubt, 
Die lebendiafte Friſche, der böcfte, fat uͤrpige ches 
mutb weibllcher Jugend mablt fib in dem Geſicht, in dem 
vollen feften Fleiſch, In den Fingern, an denen man dente 
lich den Eindrud der Saiten bemerkt, im jedem Zuge, ſelbſt 
In dem nachläſſig übergeworfenen Gewande. Ueber ibre 
Schulter weg blickt eim blonder Yüngling dem Anſchein 
nach auf bie Gatten, bad glaube ihm aber Niemand. Der 
arme Schmetterling fit bereits ber Flamme zu nahe ges 
fommen, um noch an die Laute zu denfen. Doch gefiche 
ich aufrichtig, daß mir das liebteunfene Antlig diefes Juve⸗ 
nil® zu mweibtih, ih möchte fait fagen albern, vortommt. 
Vielleicht war er mur beftimmt die ſchwarze Schöne ju 
heben, 

Uber ganz anderer Ausdruck beſeelt das zmerte Wild. 
Hier erblicken wir die Mutter Gottes in engelreiner Junge 
fräulichfeit. Der höchfte Ausdruck welblicher Milde und 
Wuͤrde ſenkt ſich von dem niedergeihlagenen, langen Wim— 
pern auf das holdlaͤchelnde göttliche Alnd, kaum erblict man 
den durchfichtigen KAriftall des himmliſchen blauen Auges. 
Das reijende Dval des Seſichts, der ſchlanke Wuchs, die 
sierlide Hand fordern immerwährend auf zum Bewun—⸗ 
derm der vollendeten Schoͤnheit, aber ferm bleibt jede Cinmi 
(dung des Irdiſchen. Neben dem Kinde fieht, fait in Aether 
aufgelder, eim Engel, welder mit dem Kinde fpielt, Ein 
ſchoͤner Sedanke des Kuͤnſtlers war es, bey dieſer Quftgeftalt 
das GSeſchlecht unbeſtimmt zu laſſen. Die zarte, dtheriiche 
Hülle erinnert weder an Mann noh an Weib. Die größte 
Schmwierigfeit mag ber diefer Ausführung wohl die Beltuch⸗ 
tung gewejen ſeyn. Das erftere Bild hat einen bunfeln Hintere 
grund, und da iſt es fein Wunder, daß dte Figuren fo ler 
bendig bervortreim. Hier aber find Lichter auf Lichter ger 
fest, und fat von ber Mitte aus verbreiter fig Glanz, me 
fonft mır Schatten erbitt werden; und doch fpriht Alles 
anf den erſten Blicg an, die Geftalten geben fo rund aus 
dem Etrablenmeer hervor, als wären fie mit Dunfel um 
huͤllt. Damit ich aber auch hier meine Meinung nicht berge, 
muß ich anführen, daß mir die Lage des Kindes auf dem 
Arm ber Mutter zu horigontak erſcheint, es bildet eine ges 
rade Inerlinte durch den Vordergrund, Webrigens ſcheint 
mir dieſes Blid das volendetge Kungwerk des Melßers zu 
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fevn. Sichtlich Hat Begeiftermg und. Weihe dem Pinfel | 


geführt, — 

He. Profeſſor Macco bat nun auch ſchon ein weibliches 
Vortrait vollendet. Knieſtuͤe in Lebensgrößje. Mit der 
fpremendien Aenlichkeit iſt die gelungenſte Zeichnung und 
der fergfälttafte Fleiß in Anordnung und Ausführung der 
Gemänder verbunden. er unbefleidere Figuren jo bin: 
Kellen fann, wie unjer Macco, mus denn auch natürlich 
bey feinen Portraits die richtigfte Anatomie und fhöne 
Daritellung der Arme beobachten. — 


Do& auch In der Miniaturmahleren zeigt der Künfiler | 


diefelbe Größe. Ein Amor und Pfpche find wunderlieblihe 
Seſtalten, aber die hödte Anmuth, der unausiprechlicite 
Reiz mahlt fi Im einer Nömerin, deren Hände dad Jans 
beripiel mit dem ſchwarzen Echleier — Zendale — trels 
ben. Säbe es.ntcht wirklih, wlewol mir hoͤchſt feltenen 
Ausnahmen, ſolche Arme und Hände, man würde fagen 
mäfen, der Kuͤnſtler habe hier die Natur gemeiftert. — 


Hoffentlich werden bald neue Werke des Künftlers Vers 
anlaſſung geben, auf ibn zurädgufommen, 


dluͤchtige Umriffe einer Beſchreibung des Zuftandes 
der Mahletey in Hamburg. 
Beſchluũ.⸗ 


Die bepden verbruͤderten Mahler, die Herren Sroͤger 
und Uldenrothigehören uns eigentlich auch an, deun obgleich 
fie Hamburg während eine Zeitraumes von beynahe zwanzig 
Zahren häufig und auf lange Zeit verliefen, find fie doch 
immer wiedergefebrt und feit einigen Jahren einhelmiſch 
geworden. Belanntlic pflegten beyde Aünftler in früherer 
Zeit gemeinfhafilih|in Sepia zu mahlen; hatte der eine die 
Uinlage gemadt, ſo führte der andere ans, oder fie arbeis 
teten auch an Bildern abwechſelnd, je nad Zuft und Lau⸗ 
ne. Seitdem bat Hr. Gröger die Delmahlerep gewählt, 
Hr. Aldenroth aber das Miniaturmablen vorgejogen. Beps 
be haben ihren Ruf fo fer gegründet, daß es überfäffig 
wire, noch etwas zu ihrem Vortbeil zu jagen, Ihr Attes 
lier iſt beitändig voll der reichſten intereffanteften Gegen 
fände, da fie felten im Stande find die übermäßigen Auf 
träge zu befriedigen, 

Hr, Linderig, wo ich nicht Irze, Schüler des Hrn. AL 
dentoth, ein Sehr flelifiger Mintarurmabler, hat fi fpäter 
auf lebendgroße Portraits in Aquarell und ganz kürzlich 
auf die Delmahlerey gelegt. Bep feinem feften Willen und 
ernften Streben wird er ſich fiber zu einer bedeutenden Hoͤ⸗ 
be beben. Er iſt derielbe, welcher fi durch die Abs 
handlung; „Bilde in das Allerheillaſte,“ auch als Schrift 
Heller bewäßes hat, 


Ueberaus nrühfellg und dornig iſt das Feld der Kunſt, 
welches der Architelt Hr. Krug (er iſt aud Modellenr und 
Bildhauer) bearbeitet. Er zeichnet lebeusgroße Portraits 
in ſa warzer Kreide, Alle haben den Vorzug der ſprechend⸗ 
fen Aehnlichkeit, man erfennt befonders in der Behandlung 
ber Gewaͤnder den geübten Zeichner, der jede Falte plaſtiſch bee 
handelt, ohne das fie fteif wird. Die gewiß ſchwierige Vers 
theilung von Licht und Schatten bey einer Farbe ift, jo wie 
die Meinten Details, mit Denner'fher Genauigkeit ber 
obachtet. 

Seit Kurzem bat ſich Hr. Heß, ein Zoͤgling der Dress 
dener Academie, bier niedergelaflen. Die höchſt gelungene 
Eopie ber Magdalena von Battont, in der Größe des Ori⸗ 
ginals, verſchaffte ihm ſogleich eine gänftige Aufnahme, 
Er bat feitdem ſchon viele Portraits gemahlt, welche ſich 
ſaͤmmtlich durch richtige Zeichnung, eigene Erfindung des 
geübten S®ijels und ſprechende Aehnlichkeit empfehlen. 

Der überaus brave, viel gereifete und vielfeitig gebllde⸗ 
te Miniatnrmahler und Zettbner, Hr. Hartwich, bat fi 
ein boppeltes Verdienſt erworben, indem er die Leitung ber, 
von Hrn. Spedter angelegten Steindruderep übernommen, 
welche täglich mehr Beſchaͤftigung erhält. 


Denfmal der koͤniglich franzöfifchen Schweizergarde, 


Die Dentmale, durch welche ein Voll feine Helden und 
fi jelbft ehrt, waren von jeher der wuͤrdige Dank, den 
freye Nationen der Tugend ihrer Söhne zollten. Griechen⸗ 
land und Rom errichteten ihre Statuen und Manfolden, ent» 
sündeten dadurch den Trieb der Naceiferung in einer Fühs 
nen Jugend, ſtellten die glorreiben Momente ihrer Ger: 
ſchichte in den Tempel der Gwigteit vor die Augen der 
Nachwelt. Helvetien hat fein Gold und feinen Marmor, 
aber wohl Helden, weldhe in dem Gemüthe ihres Volkes 
leben, und die, wenn fie gleich fein Denkmal nennt, doch nicht 
im Munde des Ruhms verhallen, — Die griehiihe Ges 
(dichte, bie Seſchichte der Römer machen uns dle Namen 
eines Leonidas, eined Epaminondas, eines Brutus und 
Dezins fo befannt, als ob wir mit ihnen gelebt hätten; 
und iſt St. Yalob weniger als die Thermopplen, Dezius 
größer als Winkelried? — Die Helden am Morgarten, 
bey Sempach, Murten u. f. w. haben feine Pyramide, aber 
verblenten fie. — Schön war daher der Sedanke, den 
Säweizern ein Dentmal zu fiften, die, dem Vertrage ges 
treu, ben ihr Land mit einer fremden Macht ſchloß, Im 
ruͤhrend einfacher Treue für dieſe fremde Macht, den Io. As 
guft 1792 Im Parisj biuteten. 

Die Jdre des Denfmals iſt einfach und groß. In der 
Grgend vom Luzern befindet fi ein swephundert und nenn 
Scquh breiter und neunzig Schuh hoher Felſen. Gebuſche bes 
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Trängen feinen Gipfel. In diefem Felien ſelbſt fol das Mal 
ausgebauen werden, gu welchem Thorwaldien den Gedans 
ten andgeführt bat. 

In einer dem Felien eingehauenen Grotte ruht ein Loͤ⸗ 
we; feine Seite ift von einem Speere durchſtochen. Mit 
der rechten Tape deckt er fierbend das Schild der Lilien, das 
er vertheibigte, neben welchem das der Schweiz fteht: bie 
Linte finft kraftlos herab, ald ob fie auf die Namen ber 
Tapfern deutete, die unter ber Grotte in den Fels gegraben 
find. Ueberderfelben fol eine Inforiftangebraht werben. — 
Schon in dem etwas groß ausgeführten Modelle tit ber Ein: 
druf gemaltig, und wird durch die Größe ber Ausführung 
noch mächtiger werden, Der Loͤwe befommt eine Länge von 
33 Pariſer Fuß. — So vereinigt fih bier Alles, um dieſes 
Mondment zu einem der ſchoͤnſten und bedeutfamften zu 
maden: die Tugend ber Treuen, denen ed gewidmet 
wird, der Ruhm des Künitlers, der daſſelbe Yeriertiget 
Hat, und die Niefengröße, in der es ausgeführt werden fol. 


Der Zorn des Achills. Davids neueftes Gemäblde. 


David befindet fi, feit der Ruͤkkehr der Bourbonen, 
unter den Verbannten, umd zählt desbalb unter feinen 
Verehrern aus eine polltiihe Partey. Dieſes mag im dem 
jegigen Beitpunft, wo die GemähldesAnsftelung In Yarid 
beginnen fol, und Davids Verweilung dur die Anmwelen: 
heit feiner Kunſtwerke für feine Bewunderer aufs neue 
fühlber macht — die Anerfenaung ftelgern, mit mwelder 
fein neueftes Gemaͤhlde angelündigt wird. Der ruhige Ber 
vbachter wird in der Wahl feines Sujets immer mit Wohl; 
gefallen Karakter: Sonfeguenz erfennen, Der Mann ift von 
der Geſchichte des Alterthums genäbrt, und wählt mit füb: 
nem Gemüth die Momente, die feiner Eigenthämlicteit 
entiprehen. Seine Febler und feine überwiegende Ber: 
dienfte find befannt; ohne gegenmwärtiges Gemaͤhlde geſehen 
zu baben, laſſen bie darüber erftatteten Berichte vermu: 
then, daß es feines Meifters würdig ſeyn werde, ohne dee: 
dbalb allen Einwuͤrfen ganz zu entgehen. — Ein franzoͤſiſches 
Blatt fagt davon: 

„Die Vertheilung der Geftalten auf diefem Gemählde 
maten den Gegenſtand bot verfiinblib; der Morgang 
ſpricht ſich ſogar für die auf, welche die Geſchichte gar nicht 
kennen. Man fiebt augenblicklich, daß es ein religiöfer Um— 
zug iſtz das Oberdaupt fchreitet voran, die zmerte Geftelt 
muß ein Schlachtopfer darftellen , fie naht fib edel und ers 
geben dem Tode; die fie begleitende Königinn muß ihre 
Mutter ſeyn, fie erlicst unter einem Unglück das größer 
iſt, wie ihres eigenen Lebens Berluft, es it eine Mutter, 
der man die Tochter entreißt! Achill tritt hinzu, und bey 
feinem Anblick leucter in Clotemneſtras Ance cin Heff: 
nungsſtrahl auf; Achills ganze Geftalt drücht Erſtaunen 


ſtark auch fein Arm ſey, wicht verhindern. Agamemnon 
daͤlt mit einem Blick, einem Wink, Achills mächtigen Zorn 
zuruͤck. Sanft und ruhig befiehlt er, mie ein Menſch, ber 
ſich Durch das Gefühl innerer Größe feiner Gewalt bewußt 
it. Ungeachtet in Iphigenien die Spuren ber Mattigteit 
und des Kummers ſichtbat find, bruden dennoch alle ihre 
Züge Unfhuld und Jungfräulichkeit aus. In Ciptemneftre 
ertenut man die aufglimmende Hoffnung von mütterlicher 
Verzweiflung befämpft. 

Davids Achill ift ganz der Achill des Homers: der jum 
ge Heid, ber feinen Zorn ftetd In Drohungen und Mader 
Gelübden ergieht, deffen Handlungen ſtets Leidenſchaft und 
heiße Fautafie arhmen, der aber bier feinen mächtigen Zorn 
mit antifer Mäßigung zufammenhaltend, in Heldengröfe 
eriheint, In Agamemnon erblidt man ben Koͤnig der Kös 
nige in allem Glanz der Majeität, welche Homer ihm beys 
legt. Seine Züge erinnern an Jupiter, feine gange Ges 
ſtalt gebieter Ehrfurcht, fein Haar fällt reichlich herab, und 
kleider feine hohe glanzvolle Stirn; es vereint ſich mit 
dem Bart, fo daß es den ganzen edlen, erhabenen Kopf einfaſſt.“ 


Kun Nahridt. 
Etraßburg, den 25. Sept. 

Dr. Blefiig’d Monnment son Obmaht’s Hand iſt jetzt 
in der neuen Kirde, in der der Verflärte fo lange Jahre 
Prediger geweſen, aufgeftellt, feine Gemeinde, die es ihm 
widmet, gibt damit den Beweis, daß Dankbarkeit und rs 
ligiöjed Gefühl ſich bey ihr mit ſchoͤnem Kunftfina gattet. 
Das Monument ift von feinem, weißlichem Sandftein aus 
bem Aronentbal, das einft den Stoff zu unſerm Münfter 
lieferte. — Auf einem hohen, oben mit leichter Einfaffung 
In aoıbifwen Stol geziertem Unterfap , in deſſen Mitte 
Bleſſig's Brafibild en Medaillon, von weiſſem Marmor, 
den geiftreihen, lebhaften Mann zum Spreben verwirk 
lihend, eingefent ift, erbebt fi eine Gruppe fn etwas 
mehr ald narürliher Größe, en ronde bosse. Sie ftelt 
Chriſtus ſitzend vor, wie er bie Kinder zu ſich ruft, als das 
Sinnbild der einfachen Unſchuld, der das Himmelreic if. 
Der himmliſche Lehrer hält eines der Kinder auf dem Ins 
fen Arm, und dentet mit ber rechten gegen daflelbe; ein 
ander lieblich Kind fteht, freundlih an ihm aufblidend, ihm 
zur Seite. Mit glüdliber Beurtheilung volbracte eß 
Ohmact, griechiſches Ebenmaaß mit dem findlich frommen 
Styl Albrecht Dürer’s nnd von Raphael's früherer Zeit in 
dem Bilde von Ghriftus zu vereinbaren. 

Das für General Kleber beſtimmte Monument folte 
nach dem urfprüngliben Schluß dee WMunicipalrachs gleids 
feld Obmanıs Meiſſel anvertraut werden. Allein ber 
Ausſchuß der Eubieribenten bat befhloffen, es vom Jer 
mand im Paris in Erz giefen zu laffen. Wir überlafen eb} 





und Zorm aus; er hält den Zug auf, aber Fann ihm, fo Kunftverjtändigen diefe Entſcheidung ju würdigen. 


Nro. 245. mes 





M Dt ge u bla et 
gebildet Stände. 








ittwod, 13. Dftober 1819. 
? 
Stumme Huͤter tobter Schaͤtze ind nicht reich; 
Dem der teinen Sp btwachtt⸗ j 
Sinnreichy ſcherzt und ſinet ud lachet. 
Fit kein karger König gleich, 
Hagedorn. 





Bıuchjlüfe aus einer Neife in Rußland, 


(Kortfegung) 


Wenn der Holländer im Allgemeinen phlegmatifh, ber 
Englauder choleriſch, der Spanier melancholiſch beißen fell, 
ſo muß man den Ruſſen ſanguiniſch neunen. Dieſem 
Zemperamente, welches vielleicht dag glücklichſte iſt, das 
der Himmel den Menſchen geben Tann, verdankt der Ruffr 

"den größten Theil der Vorzuͤge, die ihn vor andern Natio: 
nen auszeichnen, und vielleicht in der Zukunft auf eine 
Höbe führen werden, die noch von Feiner erreicht wurde. 


Daraus erklärt ſich feine beynahe ungerfförbare Fröb: 


lichkeit. Mit einer Gewandtheit ohme Gleichen weiß er 
jeden feinen Umftand zu benugen, um daraus die Maſſe 
feiner feöblihen Genüfe zu bereihern. Ein allgemeines 
Mirtel, Alles, ſelbſt Arbeit und Beſchwerde, zu verfüßen, 


ift der Geſang. Deurungewohnten Ohre des Auslinders 


Scheint die Nationalmelodie, an der man alle ihre Gefänge 
ſchon ben den eriten Tönen erkennt, traurig und klagend, 
aber dem Ruſſen felbit find dieſe Ihmelzenden halden Tone 
eine fanfte Ruͤhrung. Mirgende, aud in Italien während 
der Weinlefe nicht, habe ich fo viel auf offenem Felde fin: 
aen hören, als in Mußland In jedem Dorſe fammelt 
fih au den berriihen, langen Sommerabenden die muntere 
Tugend in einem Kreiie, und die Luft ertönt von den rein: 
ften Kehlen, von den lieblichſten Melodien, deren Inhalt 
oft in feiner Einfachheit fo bezaubernd ſchoͤn iſt, daß, wenn 
fi. von den Griechen zu und gefommmen wären, keiner une: 


rer efein Rritifer Anftand nehmen mürbe, fie einer Sappho 
oder einem Anakreon zuzuſchteiben. Selbft im Winter, 
wenn die gefiederten Sänger der Lüfte laͤngſt alfe veritumm- 
ten, und oft von Froft erſtarrt todt zur Erde fallen, bört 
man von Ferne ſchon auf den Strafen das Giodengeläute 
der Schlittenpferde und die fie Äberftimmenden muntern 
Geſaͤnge ihres Fuͤhrers. Wenn der weihlihe Ausländer in 
jieben Pelze gehüllt, eilend aus der Poſtſtube in den Sclit: 
ten laͤuft, und darin mit Kiffen und Decken ein Bollwerk 
gegen die grimmige Kälte um fich errichtet, ſpringt der mun— 
tere Kutſcher in feinem kurzen Pelze ohne Halstuch mit | 
weit geöffneter bloßer Bruft, mit der Leichtigkeit eines fran: 
zoͤſiſchen Taͤnzers, auf das offene Schlittenbrett, das ihm 
zum Site dient, und indem die Pferde pfeitihnell über den 
Schnee dahin fliegen, bebt jener fein beilgellendes Lied an. 
Stürmende Winde zerfchneiden ihm das Geſicht, feine Haare 
firogen vom Deif, fein ftruppiger Bart, vom nahen Munde 
behaucht, friert zu einem Gieftüde, Dichte, große Schnee: 
flocken bedecken ibm die nackte Bruft und fliegen ihm im den 
geöffneten Mund — thut nichts, er ſingt Iuftig fort, bie 
er zur naͤchſten Poft kommt, dann eilt cr in die warıne Stu⸗ 
be, bleibt an der Thuͤre ſtehen, loͤſet ſich die Eisrinden ab, 
die fein Geſicht uͤberzogen, fchlägt fein Kreuz dort vor 
den beraͤucherten Heiligenbild in der Ecke, grilßt alles freund: 
Ih als Matuſchla und Batuſchla, denn ihm iſt alled Vi 
terchen und Mütterchen, was ihm begegnet, heit fein Glas 
Branntwein, und eilt wieber heraus, um wieder unter 
munterm Gefange feine beeisten Pferde nach feiner Hei— 
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mat zu führen. Ueberhaupt fpielt der Geſang in Rußland 
felbit bey erniten Geſchaften eine große Rolle, Wenn z. B. 
irgend etwas ſchwcres von mehreru — uͤberein ſtinn 
mend ausgerichtet werden ſoll, wenn Fr Schiff durch eis 
Braudung, oder ſonſt durch eine —25 Stelle gezogen, 


- wenn bep einem Vaue große Laſten rucweiſe gehoben wer: 


den ſollen u. dgl., ſo ſtimmen ſie einen eigenen Geſang an, 
bev deſſen Schlagworten immer die erneuerte gemeinicaft: 
liche Anitrengung erfolgt. Selbit bey Feuerstränften,, „die 
dort leider zu dem faſt alltäglichen Ereigniffen gehören, iſt 
der Gefang eines der vorziiglichifen Yorbmitrel. Während 


meines Aufentbaited in fa, im Göuvernement Orenburg, 


kam bey dem Nachbar ber Apotbete Feuer aus, welche mit je: 
nem Haufe durch eine fehr folide und hohe hötzerne Garten: 
wand in Verbindung ftand, die niedergerifien werden muſſ⸗ 
te, wenn die Apotbefe gerettet werben folte. Da Belie 
nur in geringer Anzahl da waren, fo formte ſich, bepnabe 
ohne alle vorbergebende Verabredung, ſogleich eine Reihe 
von etwa 20 bis 30 Menſchen, bie ſich zwep Schritte von 
der Maier ind Glied ftellten, ben Feuergeſang begannen, 
und bep jedem Haupttone nah dem Takte mit vorgebaltenen 
Armen zugleih anfiürmten — nad wenigen Stoͤßen lag 
die Muner auf dem Boden, und nun war c# leicht, fie theil: 
weiſe fortzuichaffen. Man erlaube mir hier zum Dant für 
einen unbefäunten, edein, ruſſiſchen Bauern zu erzäblen, 
wie es mir bep dieler Breterwand ging. Ich war mit einigen 
der jogenannten Bornehniern denfelben Tag zu einem Gaſt— 
mable geladen. Als die Nachricht von dem Feuer in der 
Nachbarſchaft erfcholl, verliefen wir alfe, mehr aus Reugier: 
de, glaube ich, als in der Abſicht zu helfen, den Tiſch, und 
die ganze Geſellſchaft eilte der Branbditätte zu. Da ftan- 
den wir, in unfere Pelze eingebüllt, in demfelben Garten, 
der dag brennende Haus von der Apothefe trennte, müßig 
und gaffend, während die Bauerz wie Ameiien auf dem 
brenuenden Dache berumliefen. Sch erinnere mich noch fehr 
lebhaft einer Anwandlung von Schaam, aber die Bequem⸗ 
lichteit oder die Gefahr hielt mich zurüct, auch Hand anzu— 
legen. Als ich aber jene Reihe an der Mauer ſich bilden 
ſah, wobep feine Gefahr zu beforgen war, übermwand mic 
wein Gefuͤhl, ich ftellte mich im die Reibe, und fang und 
tanzte mit. Allein fchon bey den erften Stößen riß fich der 
oberſte Ballen auf der einen Seite loß, mund fiel mir auf 
den Kopf. Ich ſank zu Boden, und alles, deſſen ich mich 
noch erinnere, find die Worte: Was ift euch denn, Vaͤter— 
Sen? Einer von den Mittämgern, ein Bauer aus dem be: 
nachbarten Dorfe Wlagoweſchenskoi bob mich auf, trug mid 
auf einen ſichern Plaß, wuſch mir den verwundeten Theil 
mit Branntwein, und zeigte eine herzliche Freude, als er 

mid wieder zur Beſinnung fommen ſah. Meine Säfte, 
die ſich, wieder die Hände in der Taſche, deun es war kalt 
und fie zum Helfen zu vornehm, um mich verfammelt bat- 
ken, erzählten mir, mit welcher freundlichen Beforgnif der 
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Bauer um mic befchäftigt war, big mich der Apotheker in 
— Wohnung aufgenommen hatfe. Wis ich mich von ihm 
drenate, wollte ich ihn jür {cine Muhe belohnen, allen erx 


„er, 


nahm durchans nikta am. als die Erlanbniß, fünitig ſein 


Pferde, wenn er wieder in die Stadt komme, bey mir unter 


Dach zu stellen. Er herzte und füffte mich nad ihrer gutem 
Urt, indem er immer die Worte: Gott fen Dank, Gott fep 
Dant, wiederholte. Ich fragte ihn fpater, warum ſein 
Dorf Wlagoweſchenskoi (der gluͤcklichen Weiber Dorf) beife. 
Es wuſſte ed nit. Vielleicht, weil dort die Mütter ſolche 
Söhne zeugen. 

Ein jwepter Hauptzug des ruſſiſchen Nationalcharalters 
ift die immer fertige Gewandtheit, befonders in allen 
eigentlih mechaniſchen Wrbeiten. Der Ausländer eritaunt 
über die einfichen Mittel, woburd ohne Fünftlihe Maſchi— 
nen bie größten Laſten gehoben werden; Die in der That 
fhönen hölzernen Käufer der Bemittelten, die nur aus ck 
nem Stüde zu befteben feinen, verfertigt der Ruſſe blos 
mit einem einzigen Werkzeuge, dem Beile, welches ibm 
zugleich Säge, Hobel und Senkbley it. Die Finger ober 
Zähne find die Zange, womit der Schmidt oder Schloſſer 
einen Nagel ängzieht, oder der Glaſer die Fenſterſcheiben 
bricht, und die halsbrechendſten Arbeiten werben obne fon 
berliche Auſtalten oder Zubereitungen gluͤcklich ausgeführt. 
Der robe Rekrute wird wenige Wochen nad einer Ankunft 
beym Megimente, nachdem es dein Obriſten gefalt, ein 
brauchbarer Soldat, ein Schuſter oder ein Schneider, ober 
endlich auch ein Muſiker, und nichts beweist vielleicht die 
mechaniſche Fertigleit des Ruſſen, und was Disciplin aus 
ihm machen kann, mehr, als die auch im Auslande geruͤhmte 
Hoͤrnermuſik, die ſich in der Entfernung, beſouders zur 
Nachtzeit, fo bezaubernd lieblich ausnimmt, und wo jeber 
fein ganzes Leben durch nur einen einzigen Ton bläst, und 
dennoch die ſchwerſten Paſſagen, Triller u. dgl. zum Erftaw 
nen ausgeführt werden. Schwerlich lieffe fib eine anbere 
Nation zu diefer Acht nationalen und originellen Muſit ab 
richten. Esift wahr, daß zu einem ſolchen Konzerte fo viele 
Menfhen erfordert werden, als es Töne gibt, daher fie nur 
bey den Großen gefunden wird: dagegen aber verurfacht der 
Mangel eines Mußlers nicht fogleih den Berluft des gan: 
zen Juftrumentes, fondern es ift, ald ob auf dem Klaviere 
eine Saite geiprungen oder eine Tafte ausgenommen wäre. 


(Die Fortſetzung folgt.) . 


Der neuefte Ausbruch des Aetna. 
Seſchluß.) 


Waͤhrend ih die Lava unterſuchte, warf der, etwa eine 
Viertelftunde höher liegende, große Schlund unaufhörlich 
Eteine aus; cd waren Barben, die einander anhaltend ſolg⸗ 
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ten, mit trodenem Knallen wie Kanonenſchüſſe vom größten 
Kaliber, die aber doch ſchdacher zu fern ſhienen, aid menn 
man fie am Ans des Verges hört, wahrſckeinlich um ber 
in dieſer neun bis gebataufend Fuß betragenden Höhe dun 
ern zuft willen; ich näberte mich ihnen ſo viel ed rath— 
fam ſchieu, das will ſagen, außer der Wurſweite ber Stei 
ne, deren einige doch ganz nahe bey mir niederfieſen, ein 
fehr großer zumal, welcher noch iauge leuchtend bueb. Der 
Anblick war prachtec und zeigte das fchönfte Feuerwerk, das 
man fid deuten mag, Hdrigeus ganz fo wie ih atıf dem 
Befund geſehen hatte. Die größten Steine hoben fih nur 
wenig über den Schlund empor und fielen alsbald wieder in 
benielben zucid; andere wurden in etwas ſchiefer Richtung 
geſchleudert und einige erreichten eine anfehnliche Höhe; es 
gab ſolche, die ibre Geſtalt änderten und bie fih in ber 
Luft fogar aud in mehrere zertbeilten, gleih einem weichen 
Keige ; vermurhlih waren dieß aber nur Schladen älteren 
Urſprungs, die der neue Ausbruch auf feinem Wege trifft, 
-abiöst und unveräudert wegſchleudert. Bon Zeit zu Zeit, 
doc immer unter heftigen Detonationen, ſahen wir in 
dichten, anfangs rothen, bald aber ſchwarz werdenden Wol⸗ 
fen, Waffen zerbrochener Schladen fih emporbeben, bie 
nachher wie Degen berabfielen; ihr Niederfalen auf den 
Schnee, ber davon ſchou ganz fhwarz war, verurſachte 
einen eigenen Ton wie Papierraufben. Ich hatte das Ber: 
guügen eine Erſcheinung zu beobadten, welche Hr. Mon: 
ticelii Eürzlich auch auf dem Veſuv gefehen hat; es ift 
dieß ein kreisfoͤrmiger Rauch, der fih, in Kolge einer Er: 
plofion, mie ein hellweiſſer Ring emporhebt, nach und nach 
in unverändert kreisſormiger Geftalt fi erweitert, bis er 
fi endiih in der Dunitmaffe versiert, welche über dem 
Schlund allezeit eine Wolke bildet; beym Artillerie Feuer 
fieht man nicht ſelten ähnliche kreisförmige Rauchgeſtalten. 

Unfern von dieſem großen Schlund war ein zwepter vor— 
handen, weicher gleichſam der Trabant bes erſteren zu ſeyn 
dien; er fchleuderte gleichfalls Steine ans, aber nicht fo 
viele und and lange nicht fo bach; es war einer der breven, 
Die gieih zu Anfang des Ausdruchs ſich geöffnet hatten; 
ber dritte ſchien wieder verſchleſſen zu ſeyn, wenigſtens war 
feine Spur von Thatigkeit daran zu bemerlen. Zwiſchen 
dieſen drey Schluͤnden und demjenigen, woraus die Lava ab: 
fließt, befindet ſich noch einer, welcher die ganze Zeit des 
Ausbruchs uͤber nur Rauch ausſtieß, und auch dieſen nicht 
mehr zur Zeit, wo ich ihn beobachtete, Der große Krater 
auf ber. oberitem Höhe des Berges war immer rubig ge: 
blieben, und nur einem feiner Hörner entitieg etwas 
Nauch. 

Waͤhrend ber ganzen Seit, bie ih auf dem Berg ver: 
weilte (ich hatte es aber auch ſchon im Aufiteigen beobach⸗ 
ter), erichien der Mond bep übrigens wolfenlofem "Simmel, 
blaß, gelbliht und mitunter auch roth, woran vermuthlich 
De in ber Atmosphäre ſchwebende Aſche ſchuld trug. Weil 
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der Wind die Duͤnſte von mir abtrieb, konnte ich ihren Ge, 
ruch nicht aut umterfcheiben; mitunter glaubte ich den ber 
Salzſaure, jedoch äberaus ſhwach, wahrzunehmen; bie 
zermalmten Schlacken, welche in Regeugeſtalt nicderficlen, 
haͤngten ſich au meine durch die Nacht feucht gewordene 
Pelzmuͤtze an, und gaben auf der Zunge, wenn fie daran 
gebracht ward, einen leichten Sauergeſchmack. 

Obgleich die Detonationen immer ſtarler, bie Steinwuͤrfe 
betraͤchtlicher und der Schlackenregen dichter wurden, fo war 
nun doch Die Gattung Furcht, welde ficb meiner im Hufe 
ſteigen bemaͤchtigt batie, gänzlich verfhwunden, ald ih dem, 
Feuerheerde nader kanr; man gewöhnt ſich leicht an die Ge: 
fabr; nur ungern ſah ich den anruͤckenden Tag, welcher 
dem ſchönen Schanfptel der Nacht allmäblig ein Ende mad 
te; ich eitte dann über die fehneebebedten Abhange zurück, 
kam zu meinen Mauitbieren herab (sooo Fuß über dem 
Meere), und verzebrte mit gutem Wppetit, unter dem Ka: 
nonendonnec des Vulkans, ein Fruͤhſtuͤck, dem der nieder: 
fallende Aſchen- und Scladen: Regen zum gar unwilllom⸗ 
menen Gewürze biente. 

Nah der Ruͤckkehr in Eatania, wo ih annoch zwey 
Tage blicb und auf dem Wege nad Taorming, börte ich 
ftets die naͤmlichen Detonarionen und zur Nachtzeit ſah ich 
auch das naͤmliche Feuer; bis am zehnten Abends dauerte 
das bisher beichriebene Verbältniß fort; jept lann ich den 
Berg wicht mehr ſehen; naͤchtlicher Weile bört man noch 
einige Detonationen. Der Ausbruch dauert ohne Zweifel 
fort; wird er fich weiter veritärten, oder aber bald aufhoͤ— 
ren? Dieß kann ich num nicht mehr abwarten; aber ich 
ſchaͤtze mich glüdlich, daß mir wahrend meines farzen Auf: 


enthalts in Sieilien mit dem Dichter zu fagen vergönnt 


war; 
Vidimus undantem, ruptis fornstibus Acthnam 
Flammarumgur globos, liquefactaque volvere saxa. 
Bey Anlaß Virgils ſey mir noch erlaubt, eine kritiſche 
Bemerkung zu machen: fie betrifft die mmarum globos: 
der Ausdruck iſt ſchön und bezeichnet recht gut, was der Dich: 
ter wahricheinlih gefchen hat: jene Keuer = oder rothen 
Rauchkugeln, die wihrend der Ausbrüche den Kratern ent 
fteigen. Wenn hingegen ungefähr alle Beihreibungen vul 
fanifcher Ausbruͤche des Veſuvs oder des Aetna fich des 
Worted Namma, Damma, flamme bedienen, geben fie 
dann nicht einen irrigen Beariff der Eriheinung? Und 
wenn wir im Lateiniſchen, Italieniſchen und Franzöfiichen 
kein paffendes Wort für die richtige Bezeichnung jener 
Maſſen unzufanmenhängender bis zum MWeifigläben er- 
hitzter Stoffe haben, soll man fih darum des Mor- 
tes Flamme dafür bedienen, meihes der Nuturfor: 
ſcher nur in feiner jtrengen Bedeutung nehmen und ge« 
brauchen darf? Hat man jemals »ullanifhen Schlünden 
wirflihe Flammen, etwas dem Verbrennen von Waſſerſtoff. 
gas oder anderw entzündlichen Zuftarten aͤhnliches, entſtei⸗ 
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gen gefeben? Ich glaube Nein. Ich habe mehrere große 
Ausbrüce des Veſuvs beobachtet; ich babe ganze Nächte auf 
dem Arater zugebracht, woſern die Umſtande es geilatten 
konnten; ic war im Jahr 1904 in dem Augenblid zugegen, 
wo in der Höhle des Kraters ſich zwey und zwanzig Schlün: 
de öffneten, Die Ausbruͤche waren furditdar und unmöglich 
konnte man Stand balten; jeßt babe ich amd eimen And 
bruch des Aetna beobachtet; nirgend aber babe ih Flam: 
men gefeben; ich erfundigte mich vielfältig bep Perſo— 
nen, die den Veſuv und den Aetna beobachtet haben; fie 
geftehen alle, daß, obgleich fie ſich des Ausdrucks in ibren 
Veichreibungen cfterd bedient haben, fie dennoch wahre 
Flammen nie faben Ich glaube baum annehmen 
zu bürfen, daß man fi mehr an den Schein, ald an 
die Wirklichkeit gehalten bat; daß das lebhafte Roth, 
welches den der Lara entjteigenden Rauch, as Wirkung 
der Meverberation fürbt, de Schladen:, Aſchen- und 
Sanditrablen, welche alübend und in Geſtalt yon Feuer— 
fäulen aus den Kratern geichleudert merden, von minder 
forgfältigen oder entfernten Beobachtern wohl für Flammen 
angefehen iverden konnten ; vom forgfältigeren md mit die: 
fen Erfeinungen vwertranten und demmac kaltblütig beob: 
achtenden Naturſorſcher bingegen aber nie bafür gehalten wer: 
den mögen. Delille bat darum auch das Virgilſche Nam- 
marum globos,, dieſen fo paſſenden dichteriſchen Ausdruck, 
ganz unrichtig durch flatternde Flammen, Nammes ondeyan- 
tes, uͤberſetzt, welches einen der Wahrheit wie dem Ausſehen 
gleih wenig entiprehenden Begriff gibt. 





— 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Genf, Herbſtmouat. 


Zwey Awmerikaner, bie Herren Ho warb und van Ren“ 
ſelaer, haben dieſen Sommer den Montblanc beſtiegen. Sie 
waren m 11. Heumonat von Chamouni abaereist, durch 
Drarie Eoutermmd drey andere Führer begleiten. Am raten 
zwiſchen Mittag und ein Uhr erreichten fie den Gipfel bes Ber: 
ges. Ihr WMaͤrmemeſſer, bad einzige Ueobachtungswertzeug fo 
fie mit ich führten, zeigte damals drey Birabe Kälte, und einen 
an der Sonne. Am dritten Tag trafen fie um bie nfeiche Zeit 
wieder in Eimmoumi ein. Beyde Nichte wurden auf dem, uns 
ter den Namen des großem Maulthiers (grand muler) betaun— 
ten ſteilen Bergruͤcken, ungefähr 1600 Teilen über ber Meeres⸗ 
fläche, zugebracht. Die Hatte, welche auf dieſen Höhen wor: 
Inden unb durch einen beimahe flet3 wehenden Ontwins noch 
verſtaͤrtt ward, ſcheint ihnen weniger Beſchwerde verurſacht zu 
haben, als der Sonneneindruckt und die Düunnbeir ber Rufe, 
Uebrigens waren fie ſo aluͤcklich, die drey Tage durch einen 
vdllig reinen und unberecmen Horizont zu baben, ber bie pracht⸗ 
vollſten Fernſichten gewährte. Der Momet, beffen Glanz vom 
Duntelblan des Alpenhunmels gehoben war, dot iben ben 
Schimmer eines ſehr lebhaften Lister dur. Sie find in jeder 
Hinſicht mit den Erfolg ibre3 Wageſtuͤctes zufrieden. und briu⸗ 
gen benfeiben zum Treil dantbar auf Rechnnung ber Ginficht 
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und Sorgfalt ihrer Fuͤhrer; beynebens fink bieſe Meifenten 
die erſten aus der neuen Welt, bie den Montbiane erſtie gen 
Imben, - » j 


Etliche Gemjenjiger von St. Gervaiß in Savoien haben 
am 7. Hrumonat einca Fürzeren und minder beſchwerliches 
Meg, als der bisher bekannte ift, zu Erfteigung bed Montblauc 
entberft. Ihr Bericht folk gebrudt werben und darthun, daß 
man bey guͤnſtiger Witterung. vom fogemannten parillon de 
Belle-vue aus, füglich in einem Tag ben Montblanc erfteigen 
und von daher zurückkommen tann. 

Der Prinz Regent von England Imt bem neuen Vflanzen⸗ 
garten in Genf eine Sammlung von Gaftoflanzen (plantes 
grasses) geſchenkt, bie bald nam der Rüdtehr bes Vrofefford 


De Eandolle von feiner bießfährigen Reife nach England, 


wohlsebalten am Drt Ihrer Beſtunmung eintraf. 


Die hieſſge Geſellſchaft der Kuͤnſte verheißt dem Berfaffer 
ber gelungenften Zeichnung eines für ibre Bebürfniffe geeigneten 
Gebäudes eine Preidmebaille von 240 fr. Die naͤmliche Gefels 
ſchaft gibt auch die Preisfrage auf: Welches Syflem ift filr bie 
Erziehung ber Finbelfinder das vorzüglichſſe und am beſten 
geeignet, fie fribe in den Stand zu ſetzen, ſich ſelbſt ihren 
Unterbatt zus verdienen? Der Preis ift gieipfais eine Schaus 
muͤnze von 240 Ar, Die Preitarbeiten für bende Aufgaben, 
muͤſſen nodı vor Ende bed Jahrs emgeſandt werben. Bereits 
iſt die Kundmachung einer im naͤchſten Jahr zu veranftaltenden 
Ausstellung von Gemaͤhlden, Bildhauerwerten und anderem 
Arbeiten Genferiſcher Kuͤnſtler erſchienen. Cine ſolche war be 
reits auch im Sommer 18160 mit Erfolg veranſtaltet worden. 
und man hoffe nun das Gelingen bev zweyten durch bie frühe 
Ankuͤndigung um fo befjer zu ſichern. 


In Raufanne befnäftigt man ſich ernſtüch mit ber. Stiftung 
eines Iwangarbeitshauſes für bie zu Kngever oder fürgerer Haft 
verurtbeiften Erräfinge, das nach den Brundfinen von Ben 
tham's Pauopticon foll eingerichtet twerben. Menn biefer Plan 
ausgeführt wird, fo ift ber Kanton Waadt den uͤbrigen Clarmeis 
zertantons mit ruͤhmlickem Beoſpiele vorgegangen Seit meh 
reren Jahren befiet dit er Fanton bereite auch ein Irrenhaus. 
bas ber Einſicht und Menſchenfreundlichteit feiner Stifter Ehre 
made. Es iſt daſſelbe zunaͤchſt, allein’ außerhalb der Qubt 
Lauſanne gelegen, we bie Irren einer gefunden Luft und ber 
für ihre Rage nörhigen Stille geniefen. Cie werden fehr milde 
benandelt, erhalten angemeſſene Nahrung unb bie durch Erfah: 
rung bemährtefte arneptige Pflege. Mebvere biefer Irren wer: 
den mit Tanbivisihfchaftfichen , andere mit Urbeiten im Hauſt 
ſelbſt beſchaͤftigt. Um die Unſtalt uoch weiter zu vervollkommmen. 
iſt man jest darauf bedacht, ein beſonderes Borat fir die Bene 
fenden , welche in ben Schooß ihrer Bamitien zurücktehven fol, 
und denen man allmaͤhlig ihre alten Gewobnbeiten wieder kr 
bringen und fe am größere Frevbeit gewöhnen till, zu erride 
ten. Was muͤſſte ein Anskinter von ben Genfern benfen, wen 
er dad waadtlaͤndiſche Irrenhaus beſucht hätte und mim aud 
dat genferiine ſeben wollte (Was mie er für einen Bearif 
von einer Stadt faſſen, die z2,900 Einweiner zaͤhlt, worte 
eben fo vier Auftlaäͤrung ats Woblſtand angetroffen wird, und 
wo man dot Bid dabin die Irren mitt anders zu verforgen 
werte, ars dañ man je im Bunte Behatter, die tramigen Ge: 
fängniffen gleichen. einfperrr? Freylich müſſte man ben (rem: 
ben, zur Ehre der Stadt, auch gleipzeitig meiden, daß — mad 
In Lauſanne ganz und gar nicht ber Fall iſt — Geuf ſeit mehr 
als ron Jahren die Mitte ſeiner Entünfte auf den Unterball 
feiner Feſtungawerte und einer beſoldelen Garniſon zu verwenden 
gezwungen iſt. 


Nro. 246. 


Morgendlart 


gebildete Stände 








Donnerfkag 14. Dftober 1819. 





Wir achten oft uns frey, wenn wir nur Meifter aͤndern. 


Befe Wahl. 


Wer gewuͤrdet 

Iſt gebürdet 

Und gehemmt. 

Wer beringet; 

Iſt bediuget 

Und vom Ringe oft geklemmt. 


Beſtberathen, 

Wie zu Thaten 

Ueberall, 

So zu Worten 

Allerorten 
Iſt man bey ber Frepheit Wa 


Wenn ich hätte 

Eine Kette - 

Auch von Gold, 

Und mich drüden 

Muͤſſt' und buͤcken, 

— Keiner Kette bin ich holb. 


Unberinget, 

Unbedinget 

gebe bir! / 

Keines Herr fen! 

Keines Kuchr! freu 

Waltel — das ift meine Kdr! 


Haller. 





Bruchſtuͤcke aus einer Reife in Rußland. 


j Fortfegung) 

Diefe Gewandtheit des Nuffen zeigt fih beynahe in ak 
lem, was zu ihm gehört. Der geringfte unter ihnen bat, 
wenn er fonft fein Krüppel ift, die man dort feltener ale ir: 
gendwo trifft, einen feiten und dabey doch leichten und auge: 
nehmen Gang; deine Bewegungen baben Ausdruck und 
felbt Anmuth; er redet mit feinem Herrn, felbft mit fei: 
nem Kaifer, mit Ehrfurcht zwar, aber auch mit Leichtigkeit, 
und ohne Verlegenheit zu fühlen; er fiettert über die wil 
deiten Abgründe, ohne fhwindlih zu werden. Das leichte 
Blut, welches duch feine Adern läuft, das Gefühl feiner 
Kraft, und das Bewuſſtſeyn, mit welcher Leichtigkeit und 
Gewandtheit er fih aus Fritiihen und gefährlichen Lagen zur 
sieben weiß, macht, baß er nirgends Unglück ahnt, und fel: 
ten an bie Zufunft denkt. Diefer leichte Sinn geht oft in 
einen völligen, tadelnswerthen Leichtfinn Über, und bringt 
ihn oft in Gefahren, aus denen ihn weder feine Gewandt: 


beit, noch feine ſtets erhaltene Gegenwart des Geiſtes ret: 


ten kann. Sicherheitsmaßregeln find überhaupt das, was ihn 
am mwenigiten beichäftiget: um einige Schritte zu erfparen, 


-geht er über ein morſches Bret, oder über dad noch mor« 


ſchere Eid; im Gedränge der IBigen ficht er ſich überall um, 
nur nicht vor fi bin, und ſelbſt feine Spiele — man erir« 
nere fich nur der Eisberge — muͤſſen mit Gefahren verbunden 
jepn, wenn fie ihn wahrhaft vergnügen follen. 

Auch im geiltigen Beſchaͤftigungen zeigt ih bie Ge 
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wandtheit fehr vortheilhaft. Es it befannt, daß der Muffe | 
mit Leichtigkeit jede fremde Sprache lernt, was er zum Theil | 
"auch der Schwierigkeit feiner Mutteriprache verdankt. Diele | 
bricht ihm, wie man fagt, Die Zunge, fo daß er die Töne 
einer andern ſehr leicht nachmachen fann, während 5. B. 
ber Deutihe die. ihm ganz fremden in der Engländer, r der 
Böhmen, I der Polen u. f. w., beynahe nie genau nachzubil-⸗ 
den im Stande ift. So ffimmen ferner alle deutibe Pro- 
fefforen in Rußland, die ich kennen lernte, darin überein, 
daß der Muffe ſehr (heil begreift, umd befonders, was mir 
wichtig icheint, für Mathematik ein ausgezeichnetes Talent 
beſitzt. 


Ein dritter Hauptzug in dem ruſſiſchen Nationalcharal⸗ 
ter it die Gut muͤthigkeit. Ach kenne kein Volk, bep 
welchem diefe wahre Tugend, wenn fie nicht fih auf Schwät | 
de gründet, in einem fo hohen Grade anzutreffen wäre. Im | 
den unbefanuten Straßen der Stadt, wie in den Steppen | 
Eibiriend kann man Acer ſeyn, won dem, den man darum | 
angeht, zurecht gewieſen zu werden, feibft ein beträchtliches | 
Begleiten des Gefragten gehört mit zu den gemöbnlichiten | 
Eriheinungen. Wem bier ein Ungiüd begegnet, der ſieht | 
bier nicht, wie es andern Orten fo oft der Fall iſt, kalte Zu- 
(bauer umber ſtehen, oder ohne Theilnahme und Hulfe vor: | 
übergehen. Der ind Waſſer gefallene wird von unbefann: 
ten Menihen herausgezogen, die ihr Leben wagen, obne 
was Beſonderes oder Auffallendes daben gerbun su haben, 
oder auf Lohn Anſpruch gu machen, wie ich oben ron mir 
felbt erzählte, Wenn auf der Hauptitraße, die von Petert 
burg und Kiew, dur Moskwa und Kafan nach Sibirien 
führt, täglich ganze Heerden von Unglüͤcklichen voruͤberzie— 
ben ; bie ihr klaͤgliches: Gefangene um Ehrifti willen, abfin: 
gen, fo theilt jeder unaufgefordert feine weisen Kopeden 
mit dem Dürftigen, Arme, biinde Wetter ſitzen in ben 
Städten an den volkreihiten Orten, ibren zerlumpten Hut 
in dent Schoß, und viele aus der niedrigſten Alaffe bringen 
auf diefem Altar der Züoblibätigfeit ihre Gabe und, wenn 
Re nur größere Geldſtücke beißen, als fie entbehren können, 
fo legen fie ihren Piatafen (5 Kopeleuſtüch) in den Gut, und 
nehmen fo viel Reinere Stuͤcke zurüd, als fie nörhig finden, 
Indem fie dem blinden Banfter jagen, wie viel mehr er ieht 
in feiner Bank befige. Nie bemerkt man die geringite Ver 
untzeuung ben fo oft großer Verſuchung, deun die Mildtbä: 
tigfeit gegen Arme it dem Muffe, wie dem Tuͤrken, zur 
zweyten Natur gewerden, und, was mebr ift, mie fällt es 
dent blinden Bettler ein, einen Xheit feines gefammelten 
Vermögens in feinen Taſchen tm Sicherbeit zu bringen, oder 
durch Hilfe feiner Finger ſich von der Nichtigkeit der An: 
gabe zu überzeugen, Er ruft dankbar fein Stawa Boyn, 
er mag etwas von feinen Pfeunigen herausnebmen, oder 
neue bineinfallen bören. Evihe und älmliche Zuge, Die 
den Charakter einer Nation vieleicht ſtaͤrler mahlen, als alle 


; Wenn dort ein zerlumpter Vertier lommt, 


Deflamationen, wirb man nicht in allen Hauptitäbten Eu⸗ 
ropene finden, und oft würde da ein Bettler, der tn FE 
der Discretion von tamend- Fremden in die Arme wärfe 
des Abends mit icerem Hute nab Haufe geben mülfen. 
Wie ganz anders mag es lich 5. B. auf der Börie im dem 
folgen London verbatten, und im andern Gegenden in und 
um dieſe Stadt, mo jeder, beſonders des Abends, die Hände 
nicht von der Taſche bringen darf. 


Doch muß man zur Steuer ber Wahrheit geſtehen, daß 
auch hier nur der jerriffene Bettlermantel, den jeder Muffe 
achtet, als Palladium gegen Angriffe jener Art gelten kann, 
und daß ſonſt leider Manſereyen und Taſchendiebereden nicht 
ſelten ſind. Zum Theil kommt dieß, wie alles, was Meu 
ſchen zu thun und zu laſſen pflegen, von irrigen Ideen und 
fatfchen Anfihten ber. Ich habe in der That mehrere ge: 
meine Leute unter diefem Wolfe Fennen gelernt, die es für 


gar nichts uͤbles hielten, etwas, mas nicht ihnen gehörte, 
zu dem Ihrigen zu machen, ſobald fie bequem dazu fommen 


können. Wenn ich ihnen dagegen Voritellungen machte, ſo 
meinten fie laͤchelnd, das ibnen Gott das zuſchicke, und daß 
er es gewiß nicht thue, oder jie daran hindern wurde, wenn 
es ihm mißfiele. Cine Haupturſache von diefer Rohheit im 
Begriffen, die man jelbit oft bey Wilden geläuterter treffen 
wird, liegi in dem beunabe gaͤnzlichen Wangel an moraliſchem 
und religieiem Unterrichte. Außer dem Wenigen, was der 
gemeine Rufe etwa als Kınd in der Schule gehört bat, hört 
er im feinem ganzen-Eunitigen Yeben fo viel als gar nichts 
mebr daruber, und ic bin überzeugt, daß, da diefer Unter 
richt auch für Erwachſene das allerdringendfte Beduͤrfniß iſt, 
daß ber menicenfreundlihe Monarch, der ſchon fo vieles 
Gutes und Großes fürfen durch ihn gluͤckliches Wolf gerhan 
und jih in dem. Herzen aller feiner Untertbanen einen ew— 
gen Aline der Dantktarfeit erbaut bat, ihnen anch noch die 
große Wohlthat erweifen wird, daß er im ihren Kırcen wir 
chentlice, populäre Predigten einführen wird, die ſetzt 
noch fo ungemern ſelten find, in welchen dad Volk von jet 
nen Lehrern auf das Perle über die Dinge aufgeklärt merden 
faun, die ihm noth thun. Wenn in andern Gegenden cın 
Elender eine Sache von Werth fliebit, fo weiß er nicht, 
mie er tie an Mann bringen fell, ohne entdedt zu werben. 
und einen nt 
bernen Löffel oder eine goldene Uhr zum Kaufe aubietet, fo 


heißt es wohl auch: Kerl, da haft fie wohl geitoblen, aber 


er autwortet rubig umd ſicher, indem er die Achſeln zuckt: 
Nein, Gott hats gegeben, und dis heißt den in der Spra: 
che diefer Sauner cben jo viel, ale ib habe es gefunden, 
oder ib babe es geſtohlen, und damit it alle Grfiärung zu 
Ende, und der Kauf wird geſchloſſen. Nicht dag alle, ober and 
nur der größere Theil fo daten, ich bin weit entfernt, dieß 
von meinen guten Rufen zu glauben, aber dafdieie Anſich 


‚ ten viel weiter verbreitet find, ald man von einem ſonſt jo 
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Braven und autmitbigen Wolfe erwarten follte, dieß ift lei: 
der mur allzuwahr, und meine Abſicht iſt nicht, einen Pane: 
gyricus auf daffeibe zu fchreiben, 
was ih denfe. Us ic einſt im Jahre 1314 von Nichninow⸗ 


gorod, wohin jetzt der groäte Laudinarft, der vielleicht auf | 
von Malariew verlegt | 


der gauzen Erbe gehalten wird, 
worden ıft, in Handeisgeihiften nah Simbirit fuhr, 
und mit einem Neifegefäberen im Wagen Deutich fprach, 
wunderte ich mich nicht wenig, als der Bauer, der ung 
führte, ſich auch, ebwol im gebrodenem Deutſch, in unfer 
Geſpraͤch miſchte. Auf meine Rrage, wo er ed gelernt habe, 
fagte er, er ſey ja auch in Deutſchland geweien, bey ber Land: 
_ wehre, die im Jahre 1913 nah Sachſen kan Num fen er 
wieder in fein Dorf zurüdgefehrt, und beitellte feinen blin: 
ben Eltern den Acker. „Und wie gefiel ed dir in Deutſch— 
land?“ — O wse charasche,, alles gut, prächtig Land, gut 
Sand — nur eins nicht gut, ne Ladno eto, das nicht ſchon 
— „Nun und was?” — Worowat tam ne welst, fie er: 
lauben dort gar nicht zu ftehien, — und dann erzählte er in 
einer Reihe von Geichichichen, wie fie dem im Dresden ein 
Faͤßchen, nur ein keines Faͤßchen Wein genommen, wie ſie 
jenen: in Leipzig, den Hibnerftall ausgeleert, wie fie in Tor— 
gau einem Piarrer einen Apfelbaum bey Macht abgefiaubt 
bitten, und wie dieſe Leute jedesmal ein ganz unbaudiges 
Seſchrey daruͤber erhoben, und ſie in lange und breite In— 
waifitionen gezogen, und am Ende bep dem Regimente im: 
mer wader durdizzprigeit worden waren. Das fev un, 
meinte er, gar nicht hübſch, wegen ſolchen Dingen, die 
dier ae Tage vorfullen, einen fo großen Lärm zu ma: 
den. — Doch mus man bier bemerken, daß derſelbe, der, 
waser in fremden Käufern auf eine nach feiner Mei: 
mung gute Art ih aneignen bann, mit voller Ueberzeugung 
für eine rechtinaßige Priie erfiärt, ganz entgegengeſetzte 
Grundbfäße in dem Hauje ausert, in welchem er Dient „ fo 
dad hanßliche Antwendangen von dem eigenen Sefinde zu den 
größten Seltenheiten gebören. Eben fo jeiten find gemalt: 
fame Einbrüche, nicht weil der Ruſſe die Gefahr fürchtet, 
bie ihn, wie ich oben bemerkt habe, fogar anlodt, fondern 
‚weil er dieß fir etwas Boͤſes und Gort fehr Misfälliges 
halt. Aus dieier Urſache werden auch in. den 3.1ımern neben 
«ber Erde im Sommer aut jelten die außeren Aeniteriaden 
gusemast, und man fchräfr, auch bey Begüterten, der heil: 
fen Naͤchte wegen, gewoͤhnlich bev ganz offenen Kenitern. 
Endlich gibt es Fein Laud mehr, wo man ben Nacht 
fo rubig und ungeſtoͤrt reifen kaun, als in Kutland, weil 
da der Straßenraub eine gämlidr unbefannte Sache iſt, fo 
daß der Auslaͤnder, der mit Gewehren aller Art verfchen, 
gu reiſen pilegt,ı hberall; we er-tin fomimt, gurmütbig, beld- 
belt wird. Es verſteht ich Abrrgens, daß dieß weder von 
den Umgegenden Der gröoden. State, nunb von den halb 
nomadiihen Vollern am Kaukatiis, in Abujien, Tmeritien, 
Srujien u. f. gelten könne, obihon man felbit in dieſen 


fondern offen zu fagen, . 








Gegenden mit einem angemeſſenen Betragen viel ficheres 
reifen wird, als z. B. im füdlichen Ungarn, ober im füdlie 
hen tatien. Die Kauflente des mittlern Rußlands wäh: 
len jähriih einen Mann aus ihrer Witte, der mit mebrern 
rauſenden von Darfaten verieben, die Reiſe längft dem Gr: 
tiſch, die Grenzſeſtungen bis Zrmipslatna und Buctars 
nindfop vorbev, durch einen Theil der Kirgiflihen Steppe 
nad der Bucharen reifen, um dort die ihonen und. foftbaren 
Shawls einzukaufen. Olme Verliherung fir feine Mit: 
intereſſenten, ohne Schutz für ſich felbit ziebt er hin, und 
fommt nah einem Jahre mit feiner Waare beladen wieder 
zuruück. Als ich einſt einen dieſer Männer, ber dieielbe 
Reife ſchen oft gemacht batte, meine Beforanife für ibn 
äußerte, lacheite er. „Dort wohnen, fagte er, Leute, wie die 
Kinder, und du fannjt deine Dufaten offen in ber Muͤtze 
fragen, man wird dir nicht einmal nachſehen.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Der Parifer Bürger ar Sonn» und Felltagen vor 
den Barrieren von Paris, 


Kortfegung.) 


Fehlt der Geſellſchaft die Luft, frarieren zu geben; fo 
begibt fie fich auf die Tanzboͤden. Der Bau berielben bat 
denn Eigenthümer keine bedeutende Koñen verurischtz es 
find freve Plage im Garten, deren Boden bet geſtampft 
it. Glauben meine Leſer nicht etwa, daß der Pariſer Buͤr— 
ger nur deßhalb unter freiem Himmel tanzen muß, weil 
dee Wirth feinen binlänglihen Nugen von ihm zieht, um 
einer wirtiihen Tanzſaal unterbaiten zu köunen: Sommers 
wird bier allenthalben, in Tipoli, bep Ruggieri, fo wie 
überhaupt in allen großen und Heinen öffentlichen Gärten 
im Äveven getauzt. Die Tanzpiatze bey den Marchands de 
vine find groer oder kleiner, je nachdem der Garten mehr 
coer mindere Anzahl Menſchen faſſen fan. Hier iſt die 
Coqueluche in ihrem Elemente, denn unter den oben an— 
gefubrten Eigenſchaften diefes auderwahlten Gluͤcklichen, 
ſteht diejenige eines geübten, graziöien Taͤnzers obenan. 
Wenn bee den Spaziergangen die Gewandtheit feined Gei— 
fe, ſo Tann fich auf dem Tanzboden die Gefchmaitig: 
keit feines Korpers entiwideln: bende werden glei hoch 
geihäßt,. ia, es gibt Falle, wo letztere vor eriterer bem 
Vorzug erhält. Wie dort, fichen auch bier Freumdi und 
Feinde im Kreiſe berum, der Coqueluche zuzuſehen, fie zu 
bewundern, und ibe Beyfall zuzuklatſchen. Der gewöhntichtte 
Tanz iſt, wie jedermann weiß, Die Contredanse. In die: 
fen muß unter Mann alle übrige Männer der Geſellſchaft 
übertreffen. After im Stande, einen Solo Pas oder einen 
Pas de deux zu tangen, ſo fieht die Geſellſchaft mit Stolz 
auf das lbrige Pubium berad, Nach geendigtem Tanze 
wird dann der wichtige Mann, wie im Triumphe, auf eine 
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Bank gefeht, die Damen beeifern fih, ibm den Schweiß 
von der Stirn zu wiſchen, ja, diejenige von ihnen, die fi 
etwa an dem Tage für die von ihn ausgezeichnetſte betradh- 
ten zu dürſen glaubt, beſtellt fogieich un ver d’cau sueree 
und reiht es ibm mit den Worten bar: Rafraichisser raus, 
mon smi. Mais ne burez pas trop rite, entendez vous! 
In der Regel muß er, zum Danfe für diefe Aufmerkfamfeit, 
die Dame feierlid — und fie auf die bepden Wangen 
Füßen. 


Nachdem fo ber Abend verfmagiert ober vertanzt ift, be: 
gibt fi die Gefellihaft auf den Heimweg. Dieß geſchieht 
in der Megel um eilf ihr, welches, da alle Zagesverbältnife 
in Paris eine Stunde ipäter laufen, als in andern Städten, 
bier zebn, ja in deu Bleinften neun Uhr bedeutet. Daraus 
geht hervor, daß der Varifer Bürger die Ordnung liebt und 
kein Nachtſchwärmer iſt: ihm iſt nicht wohl, wenn er ſich 
fpäter als zmölf zu Bett legen und fpäter ald acht Uhr Mor— 
gens wieder aufſtehen muß. Der loderem Zeifige, bie die 
Naht zum Tage und umgelehrt machen, gibt es zwar bier 
auch, aber verhältniimäßig bey weitem weniger unter den 
YVarifer Bürgern, ald anderswo. Man fchlendert der Stadt 
und feiner Wobnung zum. Hier bietet fib dem Beobachter 
abermals ein Eharafterzug bar, ber den Franzoſen, befon: 
ders den Varifer, wabrfbeinlich vor den meilten cultivirten 
Nationen des übrigen Europa auszeichnen diirfte. Während 
unter dieſen Tehtern bie am Abend heimfchrenden Spazier: 
gängen lebende Bilder der Erſchlaffung und Abmattung find, 
denen bie Zunge Allen, die Füße wenigſtens Dreinierteitheil 
Dienſt verfagen, ſcheint der biefige Einwohner im Gegen: 
tbeile neue Kräfte gefammelt zu haben; fein Körper zeigt 
fih eben je ruͤhrig, wie feine Zunge. Gewöhnlich pflegt ſich 
die Geſellſchaft anf dem Ruͤcwege die Zeit mit einer Gatrre 
auf die Perfonen zu vertreiben, welche ihr am heutigen Tage 
zu Gefihte gelommen find. Jeder aus der Gefellfhaft aibt 
feinen Antheil dayu; die Coqueluche ift auch bier der Ton⸗ 
anftimmer: er muß aushelfen, wo etwa ber Fluß der Rede 
in's Stoden gerathen follte. 


(Der Beihluß folgt.) 


Korreſpondenz-Nachrichten. 


Aus der Schweißz. 


Die Bibelgeſellſhaft bes Kantons Waabt in 
Lauſanne bat einen vierten ſehr umſtaͤndlichen Sabre: 
bericht befanmt gemacht, ber fih mit der Mede erdffuet. tel: 
che ihre Stifter und Vorſtande ver Profeſſor Levade, in ber 
Öffentlichen Gigung am 28. Upril d. J. gehalten bat. Er acht 
darin von bein Dreife des großen brittiichen Vereines aus, und 
enthebt dem neueſten Berichte deſſelben bie mertwuͤrdigſten Nur 
gaben, erwaͤhnt kuͤrzlich des Gedeihens ber zehn ſchweizeriſchen 
Bibelgeſellſchaften, und verweilt als dann bey ben Verbanblungen 


ber eigenen Geſellſchaft. Fr Wirtnngkkreis Im Waadttanbe, 
wo denn body die Zahl der Haushaltungen, welche feine Bibel 
befoßen, fo greh micht iſt, bleibt beichränft; man hat ilm mit 
arten Erfeig und jwermäßig auf die Waldenſer Bemeinden 
in den piemontefiichen Thaͤlern ansgebehnt ; weniger gelang ber 
Berfuh, bas-Deue Teſtament in Sacy's Uecherfegung, ber 
tatholiſchen Nachbarſchaft adyutheiten, und auch wohl nad 
Italien zu fenden. reifende Britte, fr, Owen, fobentte, 
auf Reamung feiner Committenten, dem Lauſanner Merein 
Eintanfend gebundene Bibeln ber nenen Basler Ausgabe, und 
er wies ihm auch 700 Eremplare einer Wionatichrift zu umen:s 
geldlicher Austbeilung an, kie in framybiiiser Sprache Forre 
ſpondenz⸗ Auszuͤge der brutiſchen Geellſchaft enthält Um dew 
Damen in Bern und Genf, und den Brittinnen, und vollende 
noch ben Schöuen am Dpio mia nachzuſtehen, haben ſich aud 
die Damen in Raufanne gu eimer Suffragan-Bibelgeſe Uſchaft 
gebifder, die num ibre Präftiventinn, Actuarinn, Schatzmeiſterinu 
und weitere Benftänderinnen bat, gegen jährlihe 5 Traufen 
Mirgefetifchafterinnen annimmt. von Zeit zu Zeit Werfamm 
luugen hätt, Mäbden wit Bibeln ausſtenert m. f. mw. Em 
Bermädtniß von 1000 Fr. ift dem Damen⸗Vereine balb nach 
feiner Eriftung zugefloſſen. Die Canbibaten bed Prebigtamtes 
Paben umter ſich eine zweyte Auxiliar Geſellſchaft gebildet; wir 
teötteu hoffen, e8 fen darin mehr vom kinfifoben Unterricht. als 
von bloder Austheilung ber Bier bie Rede. Die neue Aus— 
gabe von Ofterwatds Biberüberjegung, welche bie Geſellſchaften 
in Genf, Neuenbarg und Lauſanne gemeinfam unternehmen, 
ruͤdt vorwaͤrts, und bie Ueberſehung felbft wird ver ben Ab⸗ 
bruct durch eigene Committirte, umter bem Vorſtand bes -Pros 
feifor Lereſche, ſorgfaͤltig und — durchgeſehen und 
verbeſſert. 


In einem dieſer Rede — Aufſatz wird der nichts⸗ 
wuͤrdige Angriff, welchen ber franzbitiche Abbe de Ina Men 
nais vor etlichen Monaten im Gonserrateur auf die Bibel⸗ 
geſe Aſchaften, ober vielmehr auf den Proteflantisnns gemacht, 
und moben er fich den frommen Betrug einer Verfaͤlſchung dei 
angerufenen Zeugniſſes von Tillotſen erlaubt Dat, nach Wer 
dienen gemwürbigt und gezuͤckztigt. 


Die ber waadtlaͤndiſchen Bibelgeſellſchaft zur Seite ſtebenbe 


Traktaten-Geſellſchaft macht ihren Statuten zufelg 


jebed andere Jahr einen Bericht bekannt, und jest alſo den zwer⸗ 
ten. Much fie iſt ſehr thaͤtia. Ihre Mitglieder üserienen eine 
Menge einer aſcetiſcher Schriften aus dem Engliſchen, bie zu 
6000 Eremplaren abgetruckt und theils einzeln, theils in Samm⸗ 
Inmgen geheftet, ausgetbeilt und verfauft werben. Vieles von 
diefer Waare wird auch anf Koſten genannter brittifcher Maͤnner 
und Frauen, bie ſich in der wefllihen Schweiz aufhalten, ge 
druckt und vertheilt. Die Geſeuſchaft wollte fich der Landpre⸗ 
biger zur Verbreitung und für ben Apfag ihrer Schriftchen be 
dienen, und fand dafür hin und wieber wenig ober feine Nei⸗ 
gung, wozu bie Gründe verfihiebenartig jeim möchten. Dex 
Werth ber Vuchlein Lam man aus ten Aufichriften nicht beur 
theiten, bie mitunter etwas feltfam und auch tech verbäctig 
Tauten: fo zum Benfpiel: La loi fructikante; la Noce dels 
Cabane; l’eselare Negro; Essai sur ’ourre du St. Esprit 
dans les caurs; les deux agneaux #. f. w. 


Die Jahrerechnung ber Bibelgeſelſchaft vom ırz. Apru 
1818 bis dabin ISro, zeigt an fremmiiiisen Benträgen eine 
Einnahme von 3293 Schw. Fr., trorunter 17335 von Auslaͤn⸗ 
dern, meiſt Brirten, berühren. Die Gefammt: @innabme war 
7072 Fr., die Mutgabe 4120 Fr, Der zum Teil zirätengenh 
Gaffaseftand ift 12,294 Fr. » 


Nro. 247. 





Norge 





ublatt 


für 
gebildete Stände ' 
y,\ 


Sreitag, 15 Dftober 1819. 





Ras mich nie mit vertwegner Hand 
Nach deinem Donner trachten. 
Noch Jeden, der dich nicht ertanut, 
Der Kölle wuͤrdig achten. 


Geiftliches Lieb, 





Bruchſtuͤcke aus einer Neife in Rußland, 


(Fortfegung.) 


Db die religiöfe Toleranz der Ruſſen in ihrem 
Eharafter, ober in ihrer Verfafung, oder in dem Geiſte 
ihrer Regierung gegründet fev, iſt vielleicht ſchwer zu ent: 
ſcheiden; aber es ift gewiß, daß diefe ſchoͤne Tugend fich in 
keinem Lande, meder in dem gebildeten Frantreih, ned in 
dem freyen England, in der Gtärfe zeigt, mie in Rußland. 
Nie bat man bier etwas von Meligionsverfolgung, von An: 
quifition oder Belehrungsſucht gewuſſt. Der Diffenter wird 
bier nicht in feinen bürgerlihen Rechten gefränkt, oder von 
Staatsämtern ausgeſchloſſen; und feinem Ruſſen fällt es 
ein, ſich darauf etwas zu Gute thun, daher im Echofe 
der herrihenden Kirche geboren if. Meun in Petersburg 
funfjehn Sprachen gefproden werden, fo gibt es wenigſtens 
eben fo viele verfhiedene Krchen, die alle die ſchuͤtzende 
zuffiihe Gatbebralficche, wie die Kinder ihre Mutter, um: 
geben. Sir Robert Wilfon in feinem Brief remarks on 
the character and composition of ihe Russian Army erzähft 
folgende Uneldote, die dad Vorhergehende betätigt. Ein 
ruſſiſcher General, der beym Veſuchen eines Vorpoften feine 
Soldaten beym Eifen ſitzend fand, fragte jeden nad feiner 
Religion, da dann ein fonderbares Gemifch aller Glaubens: 
betenntniſſe zum Vorſchein kam. Als er zu dem leßten ge 
langte, deifen Phyſiognomie ihm tatariſch ſchien, fagte er: 
„Und du, fehe ich, bift ein Mabomedaner.” Nein, ant: 
wertete diefer voll Stolz und Zutrauen, ic bin ein Heide. 


‚nur etivad daruach beträgt, 


Kein Zeichen des Abſcheus, der Verachtung oder ber leifeften 
Mipbilligung entfuhr feinen Kameraden, aber wohl ein 
herzliches Gelächter, und mit der größten Gutmuͤthigkeit fuh⸗ 
ren fie fort, die Hände in die gemeinſchaftliche Shüffel zu 
tauchen. — Die Ruſſen haben belanntlih die Gewohnheit, 
am Dfterfonntage jih unter einem frommen Spruche zu 
kuͤſſen, woben fie ihre rotben Ever gegenfeitig austauſchen. 
Ich fah einen heidniſchen Tſcheremiſſen bev Laiſchew im Ga- 
ſaniſchen Gouvernement, einen armen Bauern, ber eben 
muͤßig bev feinen Pferden ftand. Gin Rufe, der feiner 
Hülfe bedurfte, nahte fih ihm, kuͤſſte ihn und ſprach feinen 
Gruß. Der Tſcheremiſſe erwiederte Kuß und Gruß. Nun 
fam die Bitte des Nuffen, und bie gegenfeitigen Verband: 
langen. Der Ruffe wollte die Hülfe, des heutigen großen 
Fevertaged wegen, erſt Morgen, aber der Bauer fagte ganz 
rubig, das er es. auch heute thun wolle, da er ein Heide ſep. 
Aber du baft mir ja fs eben, fagte der Muffe, unfern chriſt⸗ 
lihen Spruch gefagt. Der Tſcheremiſſe lächelte, Brüder: 
hen, wir glauben Alle an einen Gott. — Wie fehr wire 
es zu wuͤnſchen, dab die Gottesgelehrten bey dem aufgeklaͤr— 
ten Völkern noch zuerit ben diefem Heiden in bie Schule 
gingen. 

Ein anderer hervorftechender Zug des ruſſiſchen Natio- 
nal· Charalters iſt die große, uneigennuͤtzige Gaftfrev: 
beit, die die Bewohner dieſes Landes zu einer Art von 
Brüberfchaft vereiniget. Jeder Reiſende wird, wenn erfich 
in jedem Dorfe davon die Be 
ftätigung machen, und nirgends ift c8 einem jungen Daun 


J 
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ohne Vermögen leichter fortsnufommen, als in ben größeren 
Städten Rußlands, wo jede neue Bekanntſchaft ihm auch fo: 
fort für einen neuen Freytiſch gilt, den er, fooft es ihm 
beliebt ‚und immer einer freundlichen M 
nußen kann. 
die bachanaliſchen Orgien, die man fenit an dieſem Altar zu 
fenern pflegte, find unter ber gebildeten Klaffe ſchon bepnahe 
gänzlih unbekannt. Der gemeine Mann aber, man muß 
es geitehen, liebt geiſtige Getränke noch zu fehr, und befon: 
ders geht ihnen der abſcheuliche Branntwein tiber alles. Ich 
erinnere mich baben bes. franzöfiihen Oberwundarztes Yarrep, 
der in der Beſchrtibunug des unglücklichen Feldzuges von 
1812,7 uach feinerfnationelfen Art Bemerkungen anzuitel: 
len, den ruffisben Brauntmwein für eine Urt von Gift hielt, 
mit weichem die Ruſſen feine Landsleute aus dem Wege zu 
fhaffen fuchten. „Mit verftellter Freundlichkeit, Hagt er, 
„boten bie ruffiihen Bauern unfern Soldaten ein Getränte 
„an, weides ſe Ehbenapes nannten, und das mit fchlaf: 
„bringeuden, ja tödtlihen Ingredienzien verfeßt war, wo: 
„von vorzüglich die Soldaten der jungen Garde haufig ein 
„Dpfer wurden.” Ein beſſeres Geſchenk fonnte der gutmü— 
thige Muffe in feiner Gaftfreundlichkeit felbit feinen Feinden 
wohl nicht bringen, als wenn er ibm das liebfte gab, was 
er hatte, feinen Branntwein, uud das lächeriihe Wort 
Chenapes it nichts anders als Schnapps, unter wel: 
chem Namen der Branntwein in ganz Norddeufſchland und 
den ruſſiſch deutſchen Provinzen allgemein befaunt ift. Der: 
felbe Veobacter faud im Wilna'ſchen Gonyernement une 
espece de pain singuliere, qu’on ne troure, qu'iei, sain 
et excellent, connu som le nom de Clebe. Allein 
Ehleba it nidıs anders, als der allgemeine Name alles 
Brodes, und jene Stelle heißt gut deutih: Im Wilnaiſchen 
Gouvernement wird gutes Brob geladen. — Was nun je 
nen firdieriichen Chenapes betrifft, ſo iſt ſein zu haͤufiger 
Gebrauch allerd!ags au tadeln, doch muß man geſtehen, dab 
er in falten Ländern, ohue Uebermaß genofien, vielleicht 
nothwendig ift, wenigſteus bemerit man bey den Muffen 
nicht, wie dieß fo ſehr bep den Polen der Fall ift, eine da: 
durch verurfachte Abnahme ihrer körperlichen Kräfte. Enb- 
lich zeigt ſich hier, wo er fih am iwenigften verftellen kann, 
die Gutherzigkeit des Ruſſen erft in ihrem ganzen Lichte. 
Der Betrunkene, der feiner nicht mehr mächtig, auf der 
Strafe liest, kann fiher fepn, an feinem Kameraden, ber 
fi durch mäßigeres Trinken, oder durch einen ſtaͤrkeren 
Kopf vor der gänzlihen Betäubung gerettet bat, und felbjt 
an dem erjten Fremden, der ihm nahe lommt, einen Hel— 
fer in der Noth und einen treuen Führer zu finden. Man 
betrachtet diefe Menichen wie Heilige, an denen man bag 
Yeuperfte thun muß, umd erinnert ſich dabey lebhaft der Fälle, 
wo man biefe Huͤlfe felbit bedurfte, und des Gebots der Pie: 
be, mad bu willit, das dir gefchehe, das thue auch dem an: 
Wen. Auch habe ich in Rußlaud Betrnukene zwar ohne 


fnahme gewiß, be: | 
Dep dieſen Tiſchen it man froh und luſtig; 
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Zahl, aber nie einen Zank und Haͤndel ſuchenden Betrunte 
nen gefunden. Mie entücht bey ihren Trinfgelagen eine 
Schlaͤgerey ober irgend ein anderes Unheil, And man kann 
von dem betrunfenen Ruſſen ins Ernite fagen, was ber 
Deutſche von feinen Landsleuten wohl nur im Scherze jagt! 
er ift felig. Wie diefe befeligenden Dämpfe ſich zu erde: 
ben und nah und nad den Kopf des Trinkers einzuneh— 
men anfangen, verliert fih and nad und nah alles, was 
an ibm friber raub und rob erſchien — mit jedem Augen⸗ 
blicke wird er höflicher,.. gefälliger, zuvorfommender, eine 
allgemeine Philanthropie bemädhtigt fich feines ganzen We 
ſens, er ſieht jeden, der ihm nahe fommt, als feinen Bru— 
der an, herzt und fat und umarmt alles, was er erreichen 
kann, und das Ende vom Liede ift gewöhnlich, daß er bitter 
lich zu weinen anbebt und alle auf das zärtlichite um Mer 
zeihung bittet, wenn er fie jetzt oder fonft irgend womit be 
leidiget hätte, Noch fehe ich die zwep Bauern, bie in der 
Stadt nach verkauften Getraide ſich wader wohl fenn liefen, 
und nun, des Geiftes voll, wieder nach ihren verichiedenen 
Dörfern zuritfehren wollten. In bruͤderlicher Umarmung, 
die Müßen voll freumbdichaftliber Achtung in den Händen, 
taumelten fie beraus aus der Kabake (dem Branntweinhaufe), 
um fih auf ihre Kibitfen zu legen, und von deu Pferden 
sieben zu laffen, wohin ed dem letztern gefallen würde. Der 
eine, der jichtbar mehr zu fich genommen hatte, als fein 
Geführte, wollte noch zuerft feines Weberflufes los. werden, 
und ſchickte ih, ein Achter Epnifer, ohne alle Umftände 
mitten auf ber Gaffe dazu an. Der andere, der djeſe Vor: 
bereitungen feines Freundes nicht bemerkte, umſchlang ihn 
mit feitem Arm, und ftotterte feinen Abſchied, während der 
erfte, der bereite in gutem Zuge war, feines Bedürſniſſes 
vergefiend, ſich ganz derfelben Ruͤhrung hingab,; und ihn 
unter taufend Väterhen und Brüderdhen und aller 
lie bſtes Tauberhen ganz mit feinen Kuͤſſen bededte, 
indef die widerfpenftige Natur, diefer rügrenden Sompathie 
gar nicht entſprechend, unter der fait erftidenden Umarmung 
des Freundes fortwirkte. So ftanden fie da in langer, herzlicher 
Umarmung, kein ſinniges, aber daflır ein deſte ſinnlicheres 
Bild der innigſten Freundicaft, bis fie mit verfchlungenen 
Armen, auc im Tode noch vereinigt, in feliger Betäubung 
binfielen in den Schnee, den fie mit ihren Thraͤnen und 
andern Ergiefungen fo reichlich bethaut hatten. * 
(Die Fortſetzuug folgt.) ” 





Der Parifer Bürger an Sonn; und Feſttagen vor 
den Barrieren von Parie, 
Geſchluß.) — 

Jetzt werden meine Leſer wahrſcheinlich geneigt fern, —* 
guten Leuten geruhſame Nacht zu wuͤnſchen und ſie zu Bette 
zu ſchicken. Go weit find wir aber noch nicht: es muß erſt 
nod ber dritte Akt des Divertiffements gefpielt werben, dem 
wir biöher bepgewohnt haben, In der Stadt angelonmen,. 
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beklagt fi nämlich jedermann über Damit; befonders rufen 
die Damen einmal über dag andere aus! Je n'en puis plus, 
je meurs de scif, ‘Man geht an einem Maerchand de bierre, 
deren ed in jebem Stadtviertel mehrere gibt. Hier wird 
Bier getrunfen, pour se raffraichir, wie der Ausdruck fagt: 
ein Parifer Bürger, der nicht Sountags-⸗Abends den Staub, 
welden er auserbalb der. Barrieren eingeſchluckt bat, mit 
einem G:afe Biex vollends hinunter ſpülen fünnte, würde 
wahrſchein lich die Nacht nicht ſchlafen fonnen. Hier ıft uühri⸗ 
gene der Drt, wo die Coqueluehe ihrer legten Pricht fiir 
den Tag Genüge leifter: er muß ein Journal durchlaufen 
und der Geſellſchaft den Anhalt deife’den mittheilen. Dabey 
iſt ihm eine große Umfichtigkeit vonnothen, denn er darf 
gegen feined Meinung verkoßen. War 4. B. vor Kurzer 
Zeit von dein Geheimmife ded Herrn Bignon die Rede, ſo 
mus er dafür forgen, daß den bevden Enden der Schaulel 
cbaseule) ibr volles Recht widerſahre. Alſo ſpricht er zu 
den Ultra's nuter feiner Geſellſchaft: Ce seeretde M. Bignon 
pourroeit hien n'etre qu’un conte pour amuser les enfans. 
Kaum hat er dad letzte Wort ausgeiprochen, als eine Dame 
aus der Geſellſchaft, deren Schweſtertochter Mann Leib: 
ſchuhmacher der berüchtigten Madame Chevalier (der lang: 
jährigen Areundinn bi? Herrn Bignon) iſt, die Coqueluche 
mit großen Augen anfieht uud fhon den Mund zum Spre: 
den aufthut. Plörlih ergreift unfer Mann die Bierbou: 
teile, ſchenkt der Dame eu und ſagt: Mais, Madame, 
voas no burez pas. Dann fagt er, mit verändertem Tone 
und bhaib zu der Dame mit dem Schwenlertahter Manne 
gerichtet; Co m’ost pas l’embarras, ily a quelque chose 
qui eloche la-dedans ; cor M. Bignon ne voudroit pas se 
eomprometire jusqu’su point... . Sier unterbricht er ſich, 
denn für einen Dectrinaire ift dieß ſchen genug, ja fogar 
zu viel, gefagt. 


Zwey Heine Bouteillelt Bier, unter eine Geſellſchaft von 
fieben bis acht Perſoneu vertheitt, (Maͤßigkeitdiſt, wie ge 
fagt,- nad der Birbeitiamfeit, die vornehmite Tugend des 
Parifer Bürgers), find keineswegs Dad Oeltruͤglein der 
Wittwe im Gvangelium. Ueberdem iſt ed jeht nahe an 
zwölf Uhr und biefer und jener aus der Geſellſchaft (dieß 
barf aber nicht die Caqueluche fern) fängt bereitd an zu 
fagen: Mais, mes amis, il faut nous en aller, il est tard, 
So bricht dann die Geſellſchaft auf und jeder begibt fi in 
feine Wohnung, nahden man nod vorher die Verabre: 
dung mit einander getroffen bat, fi am folgenden Sonn- 
tage wiederum gegenjeitig vor der Barriere einzufinden. 


Ich kann diefes Gemählbe eines Sonntags aus dem Le: 
ben eines Parifer Bürgers nicht fließen, ohne noch ein 
Paar Worte über einige der vorzüglichften öffentlichen Vers 
guügungs:Derter der unterſten Klaffe der Bewohner von 
Paris binzugufügen. Diejenigen Marchands de rins, wel: 
che vom deſſern Bürgerftande befücht werden und von denen 
bisher die Rede geweien iſt, wohnen ſaͤmmtlich vor ben 


| 


Standes. 


Nordweſt-Barrieren der Stadt, das beißt. desjenigen 
Theils von Paris, der die eleganteſten Stadtviertel in ſich 
liest, und gehoͤren natuͤrlich zu den wohlhabeudſten ihres 
Daher haben ſich auch vor deu Varrieren ba: 
felbft bie angeieheniten Gaſthäuſer etablirt. Diefe Häufer 
werden, wie geſagt, nur von bem mehr ober weniger wohl: 
babenden Buͤrgerſtaude beſucht. 

Von der Barriöre St. Denis im Norden der Stadt an, 
bis zum örtlichen Theile derſelben, dann außerhalb aller Bars 
rieren dee jenſeits der Seine liegenden Theils der Stadt, 
find die Kneipen vorhanden, wo ſich Sonntage der Pebel 
vor Paris zu beluſtigen pflegt. Es wird daſelbſt Wein vers 
kauft, der Litre zu ſechs Sous. Hier findet man Haus bey 
Hand und Hutte bev Hütte eimen Weinſchank und einen 
Garfoh. Die Leitungen bender ſtehen in genauem Ver 
hältniffe mit din Mitteln, die ihre Gifte aufwenden fünmen, 
Unter dieien Dertern geniegen zwey einer velkathümlichen 
Beruͤhmtheit: Dieß find la Courtille und la Räpce. Veyde 
liegen im öftlihften Theile der Stadt, dieſſeits der Seine. 
Ihre Namen ind Golleftiv : Bezeichnungen fir alle dajelbit 
vorhandenen Wirthshaͤuſer, oder vielmehr Benennungen 
für die Orte ſelbſt. Erfiere ift die Straße, welche unmit: 
telbar auterhaib der Barriere du Temple attfingt uud bie 
zum Deorie Pelleville fortlänft; lentere fängt ben der Dar: 
riere gleiches Namens an und zieht fi längs bed einen Ufers 
dieſſeits der Seine fort, - 

La Coartille ift, fo zn fagen, der klaſſſſche Beben alles 
Gefindeld, Nach oben zu ift die Geſellſchaft begrenzt von 
Gaſſenſchrapern, Dretiuhern und Zerbrohenglag: Auftäu- 
fern, nad unten von den Leuten, bie im Hötel d’Angle- 
terre ®) ſchlafen. Um Coqueluche diefer Gefellfhaften zu 

*Y Diek Hotel ift To mertwuͤrdig, dus ich demſelben naͤchßens 
eine eisene Stizze zu widmen gedenke. Für jegt nur fo 
viel daron. Mau rechnet zehn Tauſend Menſchen in Paris, 
die ohne Wohnung, ohne Obdach leben. Dieß ſind keint 
Arme, denn fuͤr bie wird geſorgt, ſondern lauter Tauge— 
nichtſe, weiche wohl ſtehlen, aber nicht arbeiten wollen, 
Um dieſes Seſindel aus den Halen, aus den Nichen ber 

Haͤuſer, in weiche am Tage die Feuſterladen ber Boutiquen 

geſchoben werden, und aus aͤhnlichen Dertern zu vertreiben, 
mo fie ſonſt wohl die Nichte zitgubringen pflegen, und fie 
fo beſſer umer Aufſicht zu halten, hat die Polizey eine Entres 
prife autorifiet, welde wahrſcheinlich anf der Erde ihrede 
gleichen nicht bat. Das ganze hintere Erbgefboß bes ges 
nannten Hoteld, weiches ben Palais Royal gerabe Äberliegt, 
iſt zu einer großen Bettferherberge wingefyaffen, wo das 
befagte Geſindel, je nachdem ed feine Mittel geftatten , ente 
worder aanze Betten, ober einzelne Gtüde, auch Bunde 
Stroh, ja foger bie bioße Erde nachtweiſe mietben ann. 





J Auch mir den unentbehrlichſten Mundvorraͤthen wird ges 


handeit/ alles aber, ſelbſt bie kahle Erde, auf der Stelle bes 
zahlt. Wer nicht fehlafen will, fpielt oder fiywagt mit feine 
Nachbar oder mit feiner Nachbarinn. Der Sittlichteit wird 
bier zwar durch die Finger geſehen, das Geiry bes Mein 
und Dein aber von dem berfchtigien Diebesfaͤuger Bibo⸗ 
befto kraͤftiger geraudhaut. Diefer Mann, ber nur barım 
die Suillofine nicht beniegen hat, weis er fin auf ben Dre 
ſdentenſtahl der Poljey im Hötel d’Angleterre fegw ſou⸗ 
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werden, muß man wenigitend zehn Jahre lang ben Galeren⸗ 
dienft verſehen haben. 

La Räpee iſt ein Filial-Inſtitut von der Eourtille: was 
bier nicht Platz findet, begibt ſich dorthin. Die Geſellſchaft 
in der Räpee iſt vielleicht etivag weniger ausgezeichnet, aber 
immer noch gefhidt genug, daß man dort die Augen in die 
Hände, oder vielmehr die Hände in die Taſchen nehmen 
muß. Chrliche Leute geben in der Woche hinaus, mm da: 
felbft matelote (nah Diatrofenart, nit ſtarlem Gewuͤrz zu: 

itete Fiſchſpeiſen) zu effen. 

* a I 8.2, 9. Sievers. 


te, erfcheint unter allen Geftatten in ber Geſellſchaft: heute 
fieht man ibm als Mylord und Morgen als Bertier, ber die 
Voruͤbergehenden um einen Sous anſpricht. Er un mit 
Abellino fagen: Biebenmat will ich mid verändern, und 
ſiebenmal fout ihr mich nicht wieder erfennen! 





—— 





Dis zellen 


Br Ge zgenheit der Ausftellung der Andufirie-Produfte 
in Pass erfahren wir, daß Hr. Benoit Latour in Orleans 
eine Manufaktur von Zunefer Mützen wieder bergefielt bat, 
die 400 Arbeiter beſchaͤftigt und jährlich eine Million Franken 
in Umlauf bringt. Wabrfcheinlih war es noch feinem von 
uns eingefallen, dat die Kopfbedetung der Türken, Albanefer 
und Grieben, welche inrotben, blauen und weiſſen Kaäppchen 
befteber, ihnen von Frankreich geliefert würde. Weun wir 
nun aber auch hören, daß die ſchoͤnen ſeidnen Stoſſe, mit 
me:hen die Paſcha, Hoſpodare, Vezire uud Sultane ſich be 
kleiden, zum größten Theil aus den Woner-Fabrilen verſandt 
werden, fo begreift man, wie die Erzeugniſſe von 400 Web⸗ 
fühlen in Lyon — denn fo viele jollen jegt daſelbſt im 
Gange ſeyn — Abſatz finden können. — 

* 


Nach den neueſten Beobachtungen Hrn. M. Michaels 
über Das todte Meer m Judea, ſcheint fein Waſſer doch 
wahrbaft adentenerlihe Eigenſchaften zu haben. Sem Mate 
gefaͤhrte, Hr. Legh, wagte ed, trog dem Nath feines arabi: 
ſchen Aührers, ſich mit feinen Geſellſchaftern darın zu baden. 
Das Waper batte die Kraft, felbft Diejenigen, weiche nicht 
ſchwimmen fonnten, auf eine wunderbare Urt flott zu erhal⸗ 
ten. Ihre erfte Empfindung beym Untertauchen war ein 
plögliches Erblinden, und an Stellen, wo ibre Haut verleht 
war, empianden fie den empfindiicsen Schmerz. Der 
Geſchmack des Waſſers war bitter und unleidlich ſalcig. Ei: 
nige von denen, welche dieſen Verſuch machten, litten noch 
lange darauf von einer öliger Kruſte, die das fer auf 
dem Körper zurüdaeiaffen und die kein Wachen fortichaffte, 
bev andern löste fih mehrere Tage nach einander die Haut 

üdwerfe ad. m Don diefen Wirkungen dieſes Jahrtau— 
ende gefürchteten Sees, bie zu den Nachrichten die ung 
Joinville und mancer fromme-Pilger der vergangnen Zeiten 
geben, iſt wirkich der Weg nicht fo weit, und jener ihre 
Wahrhaftigkeit kann fich endlich noch erweifen. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Wien, den 30. September. 


Die wiſſenſchaftliche Ernte unferer naturhiſſoriſchen Freuns 
de und Laudsltute ſowol waͤhrend ber Reife mach Brafilien, als 


feit ihres daſſgen Aufenthalts, weist ſich Immer ergiebiger ans. 
Bon ihrem Einnitt in Italien an, legten fie Imre Eammlungen 
von allen, nazurhiftorifchen Gegenftänden an, die mit genauen” 
Beobachtungen und Beſchreibungen begleitet, nach und nach im 
den f. f. Naturalien⸗ Kabinetten eintreffen. Co entftand ſchon 
in Europa eine anfeimliche Summe’ von Belegen ihres Fieibes 
auf itafienifhen und fpanifhem «im Umtreis von Gibraltar) 
Boden, und auf einigen Iufeln des Mittelmeers geſammelt. Mar 
dera gab ihnen neuen Zuwachs; zwar war ihr Aufenthalt bas 
ſelbſt beſchraͤntt und fat unerwartet, Daß eben fo wie bie 
Kürze der Zeit auch Mangel am nehdriger Nusräftung zu Ber 
sbachtung, ihver eignen Nachricht zufolge, ihnen bier fehlte, 
mag ben wißbegierigen Stubengelchrten ſehr ärgern Er weiß 
nicht wie viele Hinderniſſe bey jo umfaſſenden Unternekfmungen 
für das Einzelne eintreten Formen. Doch muß er wuͤnſchen, 
daß jeder ernſte Forſcher fi von den Mitteln zu feinem Zwed 
fo wenig trenne, wie ber tapfre Nitter von Schwert und Rarıze, 
Na biefer Hinreife gingen erſt ihre eigentlichen CEroberungen 
auf den Boden der neuen Welt au, Much bier waren fie ans 
fangd fehr gebunden und von den Umftänden, anderteitigen 
Verfügungen und den Hauptzwecten ber nanıen Expedition abe 
baͤugig. Ele fonmten ihrer eigenthuͤmlichen Beſtimmung nicht 


‚ frev und willtuͤrlich nachgehen,’ Die erfien fleben Monate war 


ren ihre Wanderungen auf die Öben Umgebungen dev Haupt⸗ 
ſtadt beſchraͤntt, fo dad fie, insgeſammt, nur acht Monate 
ihres Aufenthalts in Brafitien, ihrem gelehrten Iweck widmen 
foanten. Deſſenungeachtet beftcht ihre Ausbeute dev gefammten 
Zaͤhlung nach in: s 


’ 
37 Stift 29 Species Saͤugthieren. 


s10 — 805 — Mögen. 
2711 — 5 — Amphlbien. 
1233 — 54 — 0 Gehen, 
5300 — 8000 — Inſetten. 
30 — 14 —  Eruflacen 
ee — 160 — Moluiten und Conchylien. 
— 200 — Eſngeweide-Wuͤrmern. 
31 — 15 — Strtrablenthieren und Zoophyten. 
3000 — 1200 — getrocneten Pflauzen. 
zit — — Mineralien. 
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Nach dieſer Ueberſiant bemertt es der uͤnbefangene Freund 
ter Wiſſeuſchaft und Verehrer der für fie geleifieten Bemuͤ⸗ 
hungen mit Mißberagen, daß einige auslaͤndiſche Blätter bie 
Erfirebungen unfrer Naturforſcher durch einen Vergleich mit 
ber reichen faſt auf aͤhnlichem Boden gewonnenen Ernte bes vers 
ebrten Prinzen von Neuwied, verieinern zu wollen feinen, 
Abgerechnet, daß diefer eble Faͤrſt gewiß eben fo freudig fremdes 
Verdienſt. wie eioeued Geltngen zu ſchaͤyen weiß, fo hält, ſelbſt 
abaeſeyen von den minder afnfigen VBerbältmiffen, in denen 
were Reiienden ihre Aufgabe baten, bie gefammte Ausbeute 
ihrer Berriebfamicit mit jener ihres erlauchten Vorgaͤngers, 
einen ehreuvollen Vergleich aus. Profeſſor Mikau ward zur 
Begleitung des Transports ber naturhiſtoriſceu Sammlungen 
zuruͤcgeſchictt, und leider zwang ein ſehr bedentlicher Geſund⸗ 
peius⸗Zuſtand zwey dieſes Unteruelnnen begleitende Kuͤuſtler. 
ihven Plan aufzugeben; das hinberte aber ber ſeitbein cingelaus 
fenen Berichten zufolge bie uͤbrigen Gelehrten keineswegs, ihre 
dieifen ins Jun⸗e von Braltien fortzufegen, und bie fon 
vorhandenen Sammlungen auf eine fee mtereſſante Art zu vers 
mehren. Wir dfirfen neuem Genbungen von ihnen mit Naͤchſtein 
entgegen ſehen. : 





Vevlage: Citeratur: Blatt, Niro. 41. 


Yiro. 41. 
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Bon Bott in der Natur, in der Meufhens 
geſchichte und im Bemufßtieyn mi. f.; 
algemeinfaßlich ** Alt von C. U. H. "si 
dius. Theil 2. Dauptabtheilung ı, Leipzig, bey 
Goͤſchen 1819. 60 S. groß 8. 

Den erſten Theil dieſer Schrlit bar Rec. In dieſem Lit, 
BI. ziemlih weitiäuftig angezeigt, Das geſchieht ges 
woͤhnlich, wenn man nicht recht weiß, wie mar mit dem 
Autor daxan iſt. Jetzt weiß Rec. das genau, und wird fi 
kürzer faſſen. 

Kichtenverg erzählt in feiner Satpre: die Bittfäprift 
der Wahnfinnigen, Bd. 1. ©. 106% feiner vermiſchten 
Schriften, er fep einmal auf den Gedanken gelommen, ob 
nicht der Saturn, welcher mit feinem Minge mebr wie ein 
serbeochenes Drrerp, als wie ein Planet ausjieht, wohl 
gar dus dep Beite geworfene Model von unerm Sonnen: 
ſoſtem ſeyn fünnte, Damit er mit der Bekanntmachung 
dieſes aentalen Gedanfenfvahnes das gebörige Aufieben in 
der Belt maden möchte, ſchlug man ihm vor, denſelben 

anz einfat aufzuſchreiben, und dann In einem befannten 

oühanfe beſtreichen, d. b. In den Erfindungs » und Ges 
nies@tol überiegen zn faffen. Er that es und erhielt ihn 
folgerdergeitelt zuruͤck: 

„Dort hängt es, binaudgerädt über die Kernichußwelte 
des Lichts, wie groß! wie weggeworfen das Model — 
MRumpelfaumer dem Schöpfer, unerſchöpfliches Mufeum 
für din, Menih! das Model einer Welt, felbft Welt! 
ſelbſt oleleiht als Model bewohnt — nicht Pappdedel, nicht 
Merling, fondern Model Gottes! Saturn — welche Hierd⸗ 
glyphe! Coelus, Coelius — den Griechen Uranus, Uramie, 
Urarle, Otrety — alles Har, nicht Wink, fondern Fingers 
zeig, Wortball in die Seele, dem Menicen Licht vom 
Schöpfer aufgeftett, und vom Menſchen in Cathedernacht 
elngehuͤlt! Philoiophiren können fie ale, ſehen feiner, 

Primus ab aethereo venit Saturnus Olympo. 
Primus Planeta nicht ultimus, erlied Model, Probe — zeugt 

upiter uad mit mem? vermiblt — mit der Rogifa oder 
eirhmetita? Nein! mit der Ops, daher Optif, Aſtrono⸗ 
mie, Srlenntuiß des Almästigen. Vermäplt Ops mit 
dem Saturn, und ber Himmel ftebt euch offen. An ein 

Sandforn Geihmiedeter, menn du etwas haft, fage, was 

haft du? Sieb bin alio, ſieh, und fkarre mit entſtaartem 

Auge. Saturn! unter itm die goldenen Zeiten — mors 

genländifhe Pyiloforbie — Bücher in Einem Wort.‘ 

Unier Herr Glodins wollte den Gedanfen ausführen, 
daß Gott, als er dem Adam einen lebendigen Odem in die 
Naſe bließ, gleihfam den menfhliben Geiſt zeugte als 
Vater, und daß daher auch das erfie Wort, welches 
Adam ſprach, das Wort Vater war; daß er mit dieſem ers 
ften Worte Gott benannte, von dem er ſich gezeugt Füpite, 


t = Blatt 


URTREINE ER. EINER. SER 


Diefen ſchoͤnen, poetifhen , religidſen, ſchon auf vielerley 
Welle von Andern ausgeipredenen Gedanken beitria er 
nun ſelbſt alſo: 

„Der erſtgeborne herrlihe Sohn der Schöpfung, dem 
ein reinerer Heuch der Liebe zum Xeben vom ſchaffenden 
Gott in 3 Bruſt gebautt war, öfnere bey ſeiuem Erwa— 
wen den Mund, und hauchte ihn aus, den eriten Ton der 
Bewunderung und der Sehnfucht, und fhlof dann wieder 
ſtumm anberend feine Yippen, So ward der erſte Vokal 
(U) im Liebe, und der etſte Couſonant (B) im Gebet 
geboren. So warb aus dem Gelange der Liebe, aus der 
erſteaPoeſie des Gebets, das erſte artikuiiere Wort (Xba), 
mit weichen der aus den Armen der fibtbaren Mutter Nas 
tur ih loswidelnde Menſch den unſichtbaren Water grüös 
te, und laut ausſprechend begeiftert won der Gottheit, ſich 
jelbft die Gottheit ofenbarte, Und die Tradition mar 
fertig. Die Religion, als ein kindliches Urgefühl,, die Ofs 
fenbarung, als eine m ittheilung aus dem Vıterberzen, 
beyde einfach, wie alles rein Göttliche, waren mit dem ers 
fen Stammeln des erwahenden und anbetenden Menicen 
gegeben, und In ber That gebet dat Wort, das den nas 
tarlihften Vokal und den natürllchſten Gonfonanten ent⸗ 
haͤlt, Aba, Vater, (Indiſch Dhada, Engliſch Dadda, 
Griechiſch rernaz, maernp, Latehniſch pater), in weis 
wem die ganze Neligton liegt, in wiefern fie den 
Uriprung des Menſchengelſtes, als eine Zeugung deu Allers 
hoͤchſten, des Urgelſtes dartellt, von den früheften Urſpra— 
en des Orients an durch alle Dialekte. (S. ı21), 

D Lichtenberg! wach" auf, und fieh bier dein: „Ura⸗ 
nus, Uranie, Urarie, Drrern,’ ſieh dein: „Bäder In 
Einem Wort⸗“ meder! Lies biefe Buch, und erkenne 

darin dem einfachen Gedanken, daß der Menſch, welcher 
Gott In feiner Bruſt fühlt, ihn auch überall in der ganzen 
Natur findet; beitreihen, in den Erfindungs: und 
Genle⸗Styl überſetzt, ja, durch alle fieben Stole, die 
du (S. 106) nenneft, von Groß: Shakeſpeariſch⸗ Nonpas 
teille an bis zum geiprengten Prinzenkopf, in imöner Ab: 
wechfelung durchgefühtt! Willſt du wien, verweiter Php; 
fiter, was das Licht it? „Man könnte dad Licht bie 
Blüte aller Naturordnung nennen, fo wie das im Licht 
fi und das All fühlende, ertennende Leben von der Nas 
turordnung die Feucht iſt.“ (5. 154). Wilft du, tod: 
ter Mepfünftler, Gott matbematiih ergründen? ,‚Bott 
felbft iſt weder Kein ro groß, weder fhwer noch leiht. 
weder eine Kuzrl noch eine Phramide, und verliert nichts 
an feiner unendlihen Würde, wenn ihn der gemeinden⸗ 
fende Berfland an räumliche und zeitlibe Anſchauungen 
gebunden, einer Null gleichſetzt.“ (8. 172). 

Von Stellen diefer Urt wimmelt die Schrift, melde 
unfer D. eine allgemeinfaßlide Darjtellung nennt, , 
Mec. glaubt gern, daß Hr. El. von Gott und Meligien tief 
im Innerſten durchdrungen ift, und daß er die redüche Ab: 
fat bat, durch Mittheilung dieſes Gefühle diedurh Wer: 
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Landesgrübelep getrennten Ueberzeüugungen der Bottkefen: 
ner zu vereinigen; aber er dit nberstuat, das eine (olde 
Mirtbeilung, wenn der Berſaß euf dem Titel: „allgemein 
faßlic dargeſtellt,“ ſir vor Die Augen uzfeibtäändiger Gel⸗ 
ſter und Gemüther bringt, unernetchen Schaden filften 
kann. Wer zum Mpittciemus inchnirt, dann allenfalls 
to darüber werden, Moͤchte der Verf. dom lieber ſeinte 
Sefühls für die überſinnliche Wabrbeit rein portiic 
fi entladen. Ed dunkt Mec., ald ob er dazu Anlagen hät— 
te; als ob es gerade bad Uebergewicht der Phantaſie und 
der Empfindung wire, welches ibm bindert, den Leſer pbls 
Iofopbirend zu befriedigen. Er verwirrt ihn, indem er 
überall die Begeiſterung für feinen Gegenitand durch das 
Aufrübren oberfläclicher oder halbverdauter Keuntuiſſe 
trübt. Jener Rath übrigens, lieber zu Dirten, als zu 
pbilciophiren, gilt ziemlich für alle Natur Pbilefophen, 
unter welbe auch unier Verf, gehört, mie augelegentlic 
auch fein Gedanken⸗Chaos diefen Urfprung verläugnet, Ders 
gleiben Weltweiſe haͤlt Rec. überhaupt fur mehr oder mins 
der irrgegennene Dicbtertalente, für Meiter, die zu Fuß 
bergauf klettetn, weil fie den Etelghiiael am Sattel des 
Fluͤgeltoſſes wicht finden können, weldes fir mübjam am 
Zügel nad ſich ziehen. 





Schöwe Litteratur. 


Eugeniens Briefe. Bon Heinrich Hirzel, 
verbefferte Auflage. Zürich 1819. 


Nee Auflagen werden gewöhnlib nur mit der Bemer— 
fung des Neuen darin angezeigt. Dos lünnen wir niet 
einmal, da wir die vorigen nicht In Händen baben; allein 
da dieſe dritte beweidt, daß die Leſer von Eugeniend 
Priefen zunchmen, glauben wir gegen den gewönitliden 
Gebrauch einige Worte hinzufügen zu dürfen. 

Es ſcheint ung bep der Anzeige eines Buchs fehr notbs 
wendig, die Klaſſe von Lefern ing Ange zu fafen, auf die 


Dritte 


es — 5* wirken kann. Ruͤckſſatlich Eugenieus Briefen, 
ftoben wir. da anf eine Klaſſe, für dieses ſehr verdienſtlich 


iſt, zu ſchreiben: — Die der foyenannten „guten @eiell: 
ſchafft,“ Im vornehmen Elnn, beionders ben weiblisen 
Theil detſelben, Meninen, die durch Lebensweiſe und tägs 
lives Zreiben fo ſeht vom Nachdenken enifernt werden, 
daß fie, die Beſuche der Kirche ansgenommen, ſehr felten 
In ibr eigenes Herz eintehteu. Und dieje Kirche befriedigt 
oft ihr Bedürfnis nice, Der Prediger, der zu einer ge: 
mifhten Gemeine ipriar, muß feine Lehre in ein Gewand 
fieiden, in welchem fie die armen Weltkinder nicht mebr 
auf ihte Lage anzupaſſen willen, — uniere gebildete Welt 
iſt leider vom Evangelium zu weit entfernt. Deshalb jeben 
wir weikfüblende, gutmeinende weiblide Seſcöpfe, ſehr 


Diefe Briefe bebandeln manden Gegenſfand 
‚des Nagdenlens mit Errft und Innigkeit, und Indem fie 
deu von der Kirche angeremmenen Begriffen treu bleiben, 
befräftigen fie den Jugendunterriti, und ordnen die Phau— 
afie. Die großen Naturſchilderungen führen ungeſucht 
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und erbebend anf ibren großen Werkmelſter zurück, und 
die Verwandtidaites-Verdaͤliniſſe, welde den vielfältigen 
Gemäbiden sum Ned dienen, flöfen uns, Indem fie zugleich 
zum eriwedeuden Wepipiel gereimen, eine große Xbeilaabme 
für die Brieiſteletin et, — Eipe Theilnabme, welche wobl 
der leeren Nergieibe einer Romanenleltäre vorzuziehen ift. 
Diele reift und in den Strudel der Leidenfcaiten, von bem 
ung frevgubolten, alle zwedmaͤßlage Wirkſamken getteter; die 
Frucht von Engeniens Briefen wird ein Aufſawung aus 
dieſem Strudel ſeyn, vermöge deffen wie mit Luſt und 
Umjist diefer Wirkſamkeit nadgeben. 

Der Merfafler bar, mie er fib In der Morrede felbit 
ausſpricht, do gewilienbaft gearbeitet, daß er ed gern bde 
ren wird, wenn wir ihm vorfhlagen, dieſen Briefen bep 
einer neuen Durgfidt eine, ganz ber Zeitfolge gemäße 
Ordnung zu geben; fo daß der Tod Xbanafiens wirklich 
die Briefiemmlung befeblöffe, und der erfie Theil nicht beo 
dieier räbrerten Begebenbeit anfhörte, da der Leſer erft 
im zwepten Theil mit deren näheren Umftänden befannt ges 
madıt wird. Die Eprahe des Merfaffers tft ſehr jorafältig 
audgearbeitet, vielleicht zu feär, fo baf er den rühmlicen 
Amel der Einfahbeit, nad mwelbem er, feinem eigenen 
Geſlaͤndniß nach, firebt, dadurch einigermaßen verfehlt hat. 
Dieie Sorafalt Äft in unfrer Zeit ein feltenes, und darum 
ſo viel lobenswürdigeres Beſtreben. Eolite der würdige 
Mann unire Bemerkung bearundet finden, fe mürde 
durd deren Peahtung der Stol und die Sprade der vers 
ſchiedenen Verionen, bie er auffübrt, auch mehr Andivf: 
bualität erhalten, an deinen es ihrem Anddrud, bev febr ſichern 
Umriſſen ibree Charakters, dennoch feblt. Auch bemerken 
wir, dab hw der Verfaſſer bie und da eines mmeigentlicen 
Sebrauchs von Morten jbuldig gemast bat. Nenn er Theil 
II. Seite 22 fagi: „Das, in das Thal ſich fällende Ges 
witter,“ jo will er, verfiehen wir ihn recht, dad fi tens 
fende fagen. Eo braucht er mehrmals das Wörtden „je“ 
ftatt: „aller; 3. B. unter den Andeutungen der Schloß⸗ 
bewobner entwideln ſich je bie verborgenften Reize der 
Gegend. — Das find kleine Febler, melde dem Manne 
gar nit zugerechnet werden muffen, dem es gelingt, eine 
Sprache mit forafältigem Schmuck zu ſchreiben, die er im 
aemeinen Leben unaufbörlih im barbariihen Provinzials 
Dialekt bören und fogar oft. mit ipreben muß. 

Wir baben geglaubt durch dieſe Darlegung unfrer As 
fit, dieſem Werte mehr Gerechtigkeit widerfabren zu 
laffen, und feinen Wirkungsfreis zu erweitern, als durch 
die bequeme, aber ſehr trünerifhe Methode des Etelienans 
führens neftteht. Much wäre bei Engenieng Priefen Me 
Wahl ſchwer, da gleich verbreitete Eorgfalt und dadur® 
erreihte Hatmonke des Ganzen fie bezeichnet. 


Blüthen, dem Bluͤthenaltet gewidmet, von dem 
Berfaffer der Ofterever. Randöhut 1819. 


Der Wirfungflreis, den biefer würdige Mann in dem 
fatholiiaen Deutioland ariunden , ift von einem folchen 
Umfene, dabey fo Kill und fo worishätig, def er, ohne per: 
tiise Floskel, der Wirlungeatt der Natur zu vergleichen 
if, Die zablloie Keime eusitreuend, nur nad ibrem Ges 
deiben, nie nab Anerkennung Arebt. Seine biblifben 
Geſchichten, ſeine DOfterever, find In vielmal tawiend 
Händen, ur& find überell ‚bie Stelle von etwas Slechten 
oder Mitrzelmäßigen erſetzend, zu einer aefündern Kerzends 
bildung Dienlich geweien. ‚Außer der ungcherren Zeni dies 
fer Leſcbuͤchet, lehrt auch ein großer Theil Baperiher Wolle; 
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ſchulen ihren Kindern die eriten Leſeregeln mach einem Fleis 
nen Duodezblart, bad, „von Goit betitelt, einige 
fremme, zum Guten und Gebet ermutbinende Norte erte 
hält. Dieie, abgeihmadte Zibeln verdrängende, Bellen 
fommen, für einen Kreuger dos Stöck gelanfi, im bie Sand 
vieler Tauſend ven Volfelindern, und ſchenken ihnen in ib: 
rem erfien Lehrſatz, ein vacr fromme, richtige Gedanken. 
Wahrlich!? wir müſſen boffen, dieſen Mann halte fein from: 
mes Gewmuͤth demätbig ben dem Gedanfen, daß er von ſei— 
nem Dorfe aus- Geſchlecht auf Geſchleht zum Himmel 
weist, dann wird er einft Dort unferm Sellert begegnen, 
Dem er einſt gleichen fann an wohltbätigem Einfluß, und 
fie reihen ſich mit freudigem Entzäden die Hände. — 


Dieies kleine Bub entbält eine Anzahl Lieder des ver: 
ſchiedenſten Inhalts, von denen ung einige fdon aus Kins 
derbüdern befannt waren, Wir können feing davon tas 
deln, und viele, ſebr viele entipreben dem Zweck des er: 
beiternden Unterrichts vollfommen. Am Reim möchte wohl 
bie und da auszuſetzen jepn, der ift aber eine große Nebens 
face, wenn es darauf autömmt, einen frommen Gedanken 
in gefälligen Morten in ein liebes, junges Herz zu prägen. 
Es ſey und erlaubt, eines unferer liebften Lieder hier mit; 
zutheilen: 


Ledchen beym Ausſaͤen der Blumen. 


Sink, o Mörnfeim, denn binab, 
Eint in’s filte, kühle Grab, 
Sn tad Ber non. Örte! 
Erde ſtreu ich auf Dich ber, 
Bid, mein Kbrnlein, ich nichts mehr, 
Ben Pir fehen werte. F 


Wühteft du, mas, ich da thu, 
Sittet Sprache du dazu, 
Uch du fprächit mir Weinen: 
Mie feb’ ich den Himmel mehr, 
\ Nie den Garten um mid; ber, 
Die die Sonn’ mehr Keinen. 


Über, Abrnlein, Babe Muth! 
Eich, du hegſt ja fanft und guf, 
Har bald ausgeſchlaſen!“ 

BER dann aus der Erb empor, 
Biänf als eine Blum' hervor, 
Bift aanz new geſchaffen. 


Sch auch finte eiuf hinab, 
So wie du, ind kühle Eirab, 
Mich and det die Erre, 
ber berriidier nech ruft, 
And der füllen, düſftern Gruft, 
Mich res Schöpferd: „erde, 


Die milde Froͤmmigkeit diefed Liebes bezeichnet dem 
Gharaktır des größten Theils diefer Sammlung, and bie 
Kabeln, welche eingemiiht find, vermeiden eben, ſowohl 
Das Weichlich fpleiende, ale dem and Bonmot grengenden 
Win, der dem Kinde ſo leicht die Sucht mitibeilt, nad 
guten Einföllen zu haſden. Heil Mic Sammlung alio 
nichts weiter will, wie würdige Gegenitände mir find; 
— Herzen erfaſſen, fo muß fie der Kinderwelt wohl: 
thun. 





Deutſch- ſtanzöſiſche Schriften. 


—Wir verſtehen darunter nicht Schriſten, die ein Deutſch⸗ 
Franzos in verhunztem Deutſch geſchrieben bet; ſondern 
tele, die inirgend einer Beziebung beyden Kiteraturen, 
der Deutichen und der (panzojiihen, angehören, 


ı) Claſſiſches Theater der Ftanzoſen. L Zaire, 
von Voltoire. Ueberſetzt von Peucer. Leipzig, 
bey Brockhaus 1819. 


Wenn dieſe Ueberſetzung fein Meiſterſtuͤc in: fo ers 
ſcheint fie dow als ein gelungenes Kunſtſtück. Herr P. 
bat In fimffüßlgen Jamben, und zwar Vers um Berg 
übertragen. Das ganze Stück ift alfo in der Heberfekung 
ungefähr um doppelt fo viel Spiben kürzer, als dat Drists 
ual Verſe bat, und bep der breiten Zlerlichkeit bes französ 
fiiben Ylerandrinere, die ed nie an muͤßigen Bepmwörtern 
fehlem läßt, iſt das unfehlbar cin Gewinn. Kritifiren wir 
vier Verſe zur Probe, 


Mei, jaloux! qu’a ce point ma fertd s’avilisse! 
Que j'eprouve Vhorseur de ce honteux supplice! 
Moi! que je puisse aimer comme l’on sait hair ! 
Quicongue est soupgonseux iavite A le trahir. 


Here P. überfegt: 


Wie? Eiferfuche? Mär ich fo tief geſunten? 

So rietre Regung kam in meine Bruni? 

Sch follte Heben Fünnen, wie man habe? , 
Mein, denn der Acgwehn weis fich den Berrath. 


Der. würde geſucht haben, dem erſten Verſe feine fiertd zu 
erhalten, uud im zwenten den beftimmien Modus (kam) zu 
vermeiden, der auf bem vorhergehenden unbefiimmten (wär) 
nicht Eappt. Etwa fo: 


ie? Elferſucht ? Go beugte fih mein Stelt? 
Schmachvouer Dual erbebte meine Bruſt7 


Aber war liche fib an dem zwey lehten Merfen ausſetzen 7 
es märe dern etwa das: „Nein, denn.” Go gebt überall 
bald eine Kleinigkeit verloren, bald wird eine gewonnen, 
und wenn wir Berluf und Gewinn pehörig compenfiren, 
miüfen wir die Arbeit gelungen nennen, An einer etwas 
lang geratbenen Vorrede ſpricht der Ueberſetzer über mans 
cerlep. Unter andern beweist er dugfübrlicer noch, als 
es von Mülmer (Spiele für die Bübne. Bd. 1. ©. 284 ff. 
Ausgabe von 1818 bey Göihen) geſchehen if, daß der 
Ropibmus des franzöfliben Alerandriners ein ganz aude⸗ 
rer it, els der des deutſchen; und da er jener früberen 
Eutwidelung nicht gedentt, fo kit anzunehmen, daß er fie 
nicht gefannt bet, fo nah’ auch die feinige damit zufammens 
trifft. Das Muh it fon und correct gedrudt, die llıs 
ſchrift en regard. Schen dieſer Umſtand fibert dem Uns 
ternehmen, wenn es forkgeieht wird, Die Ubnebmer. Mer 
befäße nicht gern Die beiten Tranddien der Franzofen mit 
einer guten Ueberſetzung an der Eeite? 


2) Bagatelles dramatıques par Bonafont. Pa- 
ris 1816. (Auch bey Grieébammer in Reiptig.) 

Der Duls von Rabe, der arme Poet von Kopebur, 

in auted, Mleßender Franybfiich überiest; dierzu roh ein 
Heines Stud, Les epreuves. Wir wollen nit mit Hrn. 
2. darum redien, baf er Babo’s Puls unter die Baga⸗ 


164 


tellen rednet; ihm anch nicht fragen, ob er es blos wegen 
der Kürze des Stüͤcs, oder daram the, weil Vabo nicht 
für aut gefunden bet, aus der Kabel der Eiratonice, die 
ib zum Grande legt, eine Irraddie zu drechſeln, wie 
der 1ranyoyiıwe Meiſtet. Wir wollen ihm auch nad: 
feb a, daß er deu Unfang vom axmen Poetten ganz (oder 
vielmehr Doppelt) unwahr wieder gegeben hat. (Sein Mon- 
sieur Laurent beginnt; 


De la erdation 5 chef. d’aurre sublime, 
Imsge de Dies mime! ui, Vhamme 


Non „ celä n'ira pas; je ne trouverai point de rime sur 
Ihomme: c'est un äire sans rime el souvent sans raison! 
Im Franzoſiſchen ift der Reim auf den Menſgen leicht zu 
finden, nud überdies brandt M. I.aurent frinen, ba er 
das Wort homme niht an das Ende des Alexandriners 
ſtelt.) Geuug, das Büchlein kann einen doppelten Nu— 
zen gewähren, Einmal den Privatbühnen, melde gern in 
franzoiiiwer Eprache ipielen; fodann den Anfingern in die: 
fer Sptace, welcoe gern etwas leien wollen, was fie ſchon 
dentf.d fennen, und daher ben mäßiger Kenntulß bes Frans 
dfiihen leicht mes zu leien vernönen, Wie viel man da: 
* lernt, iſt belannt. Nicht ohne Urſach geben bie Leb⸗ 
rer den Anfängern im Franzoͤſiſhen den Robinſen in die 
Hand, weichen fie als Kinder deutich gelefen haben, 


3) Quelques 'poesies frangaises et allemandes 
par C. Ph, de Bonafont. Dresde, 1819. 


Vermutblich der naͤmliche Verfaſſer, ungeachtet des 
Adelswoͤrtleins de, welches bey Nto. 2. mangelt. ©. 25. 
ſagt er zur Fteundſchaft: Toi, tu nous charme en tous 
les temps, und bemerkt in einer Note: Charme au lieu 
de charmes, est une licence permise en podsie. Auch 
die Kritif bat ähnliche licenses, fie erlaubt im bisweilen, 
am Stiufe der Mörrer das s megiufreihen,, und für 
Quelques pocsies zu fdreiben: Quelque pocsie, mais 
pas assez! Inzwiſchen zeigt doch Herr B. in den podsies 
allemandes, daß er unferer Sprade mädtiger ift, als bie 
Franzoſen es zu fepn pflegen. 


4) Le Narrateur ou Journal du Boudoir des 
Dames. Gah. 1. I. Koudolstadt, 1819. 


Sehr gut geſchrieben, und für deutihe Frauen, bie 
gern franzoͤſiſch leſen, darum anziehend, weil nicht ſewohl 
von franzöfiiben, als von deutſgen Angelegenheiten darin 
Die Mede it, 4. B. von dem laͤcherlichen Memoire sur l’d- 
tat actuel de !’Alleınagne,, von Krug's fpottender Gegens 
ſchrift, vom Theater zu Weimar u. dal, m. Won letztge⸗ 
nanntem beißt es Cah. II. p.55: Gothe, entrav& de tou- 
te part par un genie mallaisant, (er fam aus Frank— 
seta ‚ der böje Genius, in Geſtalt eines Yudels)ena 
abandonn& les ränes, et depuis ce theatre digenere 
sous la ferule d’une camedienne qui, donde d’une im- 
—— rare, se permet tout, parcequ'elle ose tout. 

as brisons la. 

Eh bien, brisons ! 





Ueberſicht der Verhandlungen der Königlichen Aka⸗ 
demie der Wiffenichaften in Paris, vom Brad) 
monat 1819. 


(7. Aun.) Die Herren Sebillot und Salomon 
Maugs, in der Uebergeugung, daß fie naͤchſtens Im Stan⸗ 


de ſeyn werben, ber Alademie ihr meuentbedtes Verfahren, 
um thieriſche Eubftanzen gegen Verwefung zu ſchützen, in 
ſeinem ganzen Sufommenbange vorzutragen, bitten um die 
Erlaubutß, ihre früher darüber eingereichte Denkfiprift zus 
ruckzuziehen. 

Herr Jeſuſtedt erbittet ſich Cemmiſſarlen für die Prü⸗ 
fung einer feiner Meinung nach der Schiffahrttunde wichti⸗ 
gen Entpedung. 

Herr Dr. Hombred + Kirmas überfendet eine bie 
Geſchichte der Cebeunen betreffende Abhandlung, 

Hr. JZomarb überreint Proben von Getreide, das in 
deu Katacomben von Theben vorgeſunden werden iſt. Com⸗ 
miſſarlen, die aus den Sektionen der Botauik und Chemie 
gewaͤhlt wurden, jollen daffelbe prüfen, 

Sr. Dupuptren liest eine Abhandlung über die Um 
terbindung der arleria iliaca externa, welche burh Com— 
miffarien geprüft werden fol. 

Hr. Laurens überreicht eine von Ihm neu erfundene 
Kaneemaiine, 


(14. Jun.) Hr. Veillon erbittet fib Gommiffarien, 
jur Prüfung des nenen Spjiems einer geheimen telegra 
pdiſchen Corte poudenz. — 

Hr. Toemard liest eine Beobachtung Über das oxpze⸗ 
nirte Waſſer. ° 

Hr. Deshamps erfiattet Bericht über den Entwurf 
eines das Säugen der Kinder betreifenden Merfes. 

i Hr. Chevreul liest eine Abhandlung über die- Kubs 
utter, 

sr. Dupim überreicht und liest eine Denkſchrift über 
die Broölterung von England, 


(21. Yun.) Hr. Frep übermakt der Afademie Mine 
raljubftangen, von denen er glaubt, fie jenen in verichloſ⸗ 
fenen Gefäßen durch die Vereinbarung gewiffer Goßarten 
erzewut worden. ‚Diele, jo wie ein Schreiben des ndmıli 
Ken Beodachters über Thiere, die er auf ahnliche Weiſe im 
verichlojienen Gefaͤßen erzeugt glaubt, werden an Commiſ⸗ 
farten zur Prüfung überwieien. 

Hr. Dutrocer überſendet die dur einen Notar aus 
gefertigte Urkunde, über Verſuche, welche den Einfluß le⸗ 
bendizer Thiere auf die Magnetnadel betreffen. 

Hr.de Barbangoid uberreicht eine von den Urſachen 
der electrifhen Erfbeinunaen bandelnde Denkſchriſt. 

Die nobmaligen vervolltändigenden Angaben des Hru. 
Cachin über den Mallerdamm von Cherbourg werden 
au die Prüfung früher ernannter Commiſſarien gewieſen. 

Die Alademie empfängt eine Denkſchrift über die Ile: 
ra der bep Dampfmaſchinen ſich ereigneten Unglädss 

e. 

He. de Laplace macht den Antrag, der Miniſter des 
Innern folle um die nötbigen Fonds erfucht werden, damit 
die vormals durch die Ufabemie veranftalteten WUrbeiten 
über die Vevölterung Tranfreichd neu fortgefept werden 
fönne. Die Ufademie genehmigt den Vorſchlag. 

Es wird beſchloſſen, die von ber Akademle gefcönten 
Preisisriften ſollen fünfrig der Sammlung ihrer Dentſchrif⸗ 
ten einverleibt werden können. 

Hr. Dupin llest eine Note, worin Me ihm über feine 
Vorlefung der legten Sitzung gemachten Cinwürfe beaut⸗ 
mwortet werden. 


Der Beſqhluß folgt.) 


Nlivo. 248. 





Morgenblatt 


gebildete Stände. 





Sonnabend, 16. Oktober 1819. 





Hier — fiehft du zwey feindliche 

;’ Geſtirne, die im ganzen Lauf der Zeiten 
Ein einzig Mat in ſcheitelrechter Bahn 
Zerſchmetiernd fich berühren daun anf immer 
Und ewig auseinander fliehen, 


Schillers Don Carlos, 


—— Die Sprakuſer.“ 
Trauerſpiel in fuͤnf Atten. 
Alt IJ. Scene IV. 
Heraklea. Hiero fommt, 
Hiero. 
— — — Herallea! du trennteſt dich 
Dom Feſte: wird denn nie die Freude mehr 
In diefe Hallen wiederfehren 7 


Herallen Chats für fi.) 
Niell 
Hiero. 

Mein Haus fteht ſchweigend da, und ringsum wohnt 

Die Freude: fo ragt eine unwirtbbare, 

Derdorrte Infel aus dem Meer empor, 

Vergebens kuͤſſt die Welle ibr Geſtad', 

Will Blumen loden aus dem öden Grunde, 
Doreer heut'ge Tag beſchließt die lange Kette 

Bon funfzig Herrſcherlahren meines Lebens. - 

Im Kronenglanze ward mein Haar gebleicht, 

Und Schwert und Scepter bengten diefen Arm, 

Der kühn vollführte, was mein Geift beſchloß. 

Der heut'ge Tag iſt feſtlich mir vor allen. 

Ich wollte froͤhlich ſeyn mit meinem Volk; 

Doch ſieh — die Freude kommt von außen nicht: 

Im Herzen ruht die wunderbare Queile, 

Aus der wir Lebenottaft, und Wonne ſchoͤpfen. 

Das Aug’ lügt Frende — wenn die Seele weint: 

Mein ſchwaches Aug’ ſoll nicht zum Lügner werden. 

*) Bruchftüc and einem von Hru. PBleitenant Frepberen 


von Auffenberg naͤchſtens im Druck zu erfcheinenden 
Trauerſviel. 


Da fuͤhlt' ih mic von Kummer überſchattet, 


In Ceres Tempel dankte ih den Göttern 
Kür dieied Jahres Segen: dankte ihnen 
Auch für den Segen meiner Lebensjahre, 
Vollendet war das innige Gebet: 


Und eilte trauernd diefen Hallen zu. 


Heraklea. 
Was kann dir Kummer bringen, großer König? . 
Verzeihe mir die Frage. Hiero ER 
Hat ſtets mit Waterliebe mich geliebt, ' 


Hiero. 

Die Battinn Gelons frägt! Heraflea! j 
Du bait nicht Kraft genug ein Bild zu ſchauen, 
Das furchtbar hell vor meinem Auge ſteht. 

Chats für ſich.) 
Die Sonne meines Lebens finkt hinab: — 
Sie bat die ſegenreiche Bahn durchwandelt: 
In hohen Halmen jtebt des Volkes Gluc, 
Und reif zum naͤchſten Zage ift die Ernte, 
Der neue Tag bricht an: mit Wetterftürmen 
Verkuͤndet ſich der ſchreckliche Vertilger! 
D-weine, armes Volk!! was ich einſt fä'te, 
Ward der Zerfiörung reif — nicht deinem @lüdet! 


Heraklea. 
Du ſprichſt von deinem Sohne? 
Hiero. 
2... Jar von ihm, 
Von ihm allein! er weilt in Agrigent, 
Er fol — nah meinem füniglichen Willen — 
Das Heer der Bundsgenoſſen unterftägen, 
Verſtaͤrlen mit den Kerne unfrer Madt ; 


+ 


D’rum ward ihm eine kampfberuͤhmte Schar 
um großen Werke bepgefell. — Wir leben 
n einer dunfeln, ſturmbedrohten Seit, 
o Herrſcherlraft allein die Thronen ſtuͤtzt: 
Wo ih Die Willkür in der FrepheitsLarve 
Dem Heiligthum der Koͤutgswuͤrde naht. 
Verſcheuchen muß ich dieſes Nachtgeſpenſt, 
Mit aller Macht auf meine Thatfraft bauen. 
Was it die Willkür, wenn der König will? 
Ein eitles Schredbild! fo denft Hiero, > 
Doch anders denkt fein Sohn. Ach babe Nachricht, 
Daß er. die Bundsgenoffen gegen Nom 
„Zum Zorne reizt — doch Mom it meine Freundinn, 
Uud bleiber es, fo wahr die Götter leben! 
— lodert auf in Kriegesflammen, 
as fonnverbrannte Afrika will ſich 
Im Kampfe mit den Weltbezwingern meflen, 
Und aus Carthago ſtroͤmen die Barbaren 
Dem offnen Grabe von Italien zu. 
An ihrer Spiße ſtehet Hannibal, 
Der Felienfürmer! Die beristen Alpen 
Sat er mit frechem Muthe uͤberſchritten: 
Für ihn gibt's feinen Mudiveg mehr, denn Roma 
Und ihre Konſuln rüften ſich zum Streite. 
Der kuͤhne Hannibal führt unter's Joch 
Sein Herr, und —F die roͤmiſchen Triumphe. 
Die Hoffnung lebt in meinem Herzen. Gelen, 
20 fürchte, freht im Bunde gegen un, 
un meine Hoffnung ift die ſeine nicht. 
Er trotzt auf feines Daterd Schwaͤche. Ha 
Bey'm Himmel! furchtbar kann er ſich betruͤgen! 
Mein Alter bat des Körpers Ban zertruͤmmert, 
Doch durch die halbıerriiinen Augen ſieht 
Der helles Geist die Bilder künft’ger Tage. 
Auf die Stirn deutend.) 
Hier wohnt das Licht!! Kein Hauch der Zeiten kann 
Die ungetruͤbte belegen loͤſchen. 
ch fühle meine Kraft! das iſt genug, 
rum muß die Welt an meinem Willen ſcheitern. 


Heraflea fanft. 
Dieß weiß auch Gelon, und er wird — bereuen! 


Hieror 

D glaub’ dad nicht. Er fürchtet feinen Vater! 
Und läg’ Chronion's Blitz in meinem Hp’, 
Er zittert nicht! 's iſt ja ein Baterang'!t 

Heraklea. 
Entdecke mir die Quelle deines Kummers! 
So ſehr hat Gelon nicht gefehlt. Hier liegt 
Verborgen, was du nicht vertrauen willſt. 


Hiero. 
Dein Auge, Weib, war ſcharf! — auf dieſer Stirn 
Sit viel zu kefen! . 
Heraflen. 
Götter! 


Hier o gemildert. 
Forſche nicht! 
Bewahre deiner Unſchuld ſuͤßen Frieden. 
Die Unſchuld pflückt auf ſturmbefreyten Höher 
Der Taube gleich, den jungen Oelzweig ab, 
Und unerreicht vom Sturme der Gefahr, 
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Der in des Thales finftern Tiefen tobt? 

Laſſt fie die Friedensblürhe niederfinfen, . 

Vor deren Zaubertraft die Zwietracht flieht, 

Dein Hares Auge dringt oft munderfam 

In meine Bruſt, und beiler ibre Schmerzen. 

D fieige nicht herab von deinen Hoben, 

Erreiben würde dich der wide Sturm, 

Hinſchleudern zwiſchen feindliche Gewalten, 

Don meiner Brut an Gelons Herz dich werfen 
ö «Dumpf,) 

Und wenn die Stunde ber Vertilgung naht, 

Wenn in zerſchmetternder Umarmung ſich 

Des Thales Felſenthuͤrme nun begegnen — 

Wohin wirſt du dann fliehen — arme Taube?! 

Des Schidiald Zorn rubt nf ob meinem Hauſe. 

Kein Opfer weiß ich, das ihn fühnen köuntel 


”r 


| Heraklea. 
Laß mich das Opfer ſeyn! 
Hiero gepreſſt. re 
Die Nemeſis 
Nimmt — feine Blume an. 
Heraflea. 
Die Nemeſis? 


Was foll ber Name der Bergelterinn? 
Hiero im heftiger Bewegung. 


Lab das Scheimniß ruhn: es frommt dir nicht 


. „Srerallea. 
Du gebnt mir Liebe, gib mir auch Vertrauen 

m Glan der Liebe reifte meine Jugend, 

a, theurer Vater! ſtark bin ich durd fie ! 
Hiero. 

Du nennſt mich Vater? willſt du enger noch 

Dein Leben an das meine knuͤpſen? Nein, 

Die Unſchuld darf nicht mit der Schuld vergehul 

Herallea. 

Menn bir ded Lebens Ruhe ift entihmunben ; 

Wenn eine böfe That ihr Schattenbild 

In deined Daſeyns Hare Räume wirft, 

Wenn Blut nur fühbnen fan — ... 
Hiero, 

f O halte ein! 
Beruͤhre nicht der Wahrheit dunkeln Schtever, 
Laß tiefverhüllet das — Medufen:Bild!! 

FE Herallea. 
Ich babe Kraft zu ſehen, mad bu fahft! 
£ Hiero. 
Laß mich aklein in meinem öden Leben : 
Hier bit du eine Blum’ am Vulfand:Schlund ! 

. Herdflen. 

Mit meinen Armen will ih did umfaſſen, 

Will neben dir dem finſtern Schickſal ſtehn. 
(Sie ſchiniegt ich zaͤrtlich am ihu.) 

Hiero ſchnerzvou. 

Der Epbeu ranft’fib auf am moos’gen Thurm 

Er glaubt die junge Eiche zu umſchlingen!! 
Heratlea. 

Wenn du mich liebeft — öffne mir dein Herz! 


— 
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Hiero nach einer Pauſe. 
Ss fen ! ich will dir Alles anvertrauen. 
Semaltiam draͤngt michs in der tiefen Bruſt, 
Und nah Mittheitung firebt die bange Seele! 
Solch ein Gehemniß laͤſſt ſich nie verichweigen ! 
Ss ftürmt im Junern — dem Gewitter gleich, 
Das — eingeengt durch zwey gewalt'ge Berge, 
Bon. einer Felſenbruſt zur andern tobt: 
Bis ihm der nabe Sturm die Ketten löst, 
Die längft entflammte Wuth das Freve findet, 
Und weit umber des Donners Stimme tönt. 
Eh oben Thal wirds Friedel Draußen aber 
liegt die Zerftörung auf ben Wetterwolten, 
Und maͤht von bangen, ſchweigenden Gefilden 
Des Jahres ſchoͤnerbluͤthen Segen ab!! 
Er verhuͤllt fein Antlitz. Heratlea umſchlingt ihn mit ihren 
Armen.) 
- Hier o. 
Entferne dich! wenn du fo mabe ſtehſt, 
Kann fih das Wort dem Bufen nicht entwinden. 
Vor deinem Hauche bebt mein. Mund zurdd — 
, . fie von ſich dringend) _ 
Kein Zepbpr darf die Wetterwolle killen ! 
Heraflen. 
Den Zweifel fuͤrcht' ih — die Gewißheit nicht! 
Hiero. 
er Wohl von Sorakus ſchloß ich den Bund 
ir Rom, der Zag, an weichem dieß geſchah, 
War fhiverbezeihnet in dem Bud des Schicſſals! 
Es war der Zag, an weichem meine Gattinn 
Sur Wohnung der Verkiärten überging. 
Stets hatte Gelon mit verwegnem Troße 
- Der Kindesliebe heil’ge Pflicht verſchmaͤht. 
Nie hab’ ıh einen Sohn an ihm gefunden, 
Der liebevoll des Vaters Sorgen theilt, 
. ‚ 5 langſam. 
Mir ſcheint, er bruͤtet über boſen Plänen, 
Die — nur mein Tod zur Reife bringen kann! 
Heraklea. 
Beh und, wenn du die Wahrheit ſprichſt! 
Hiero. 

Das Raubſchiff 
eilt in der fihern Felſenbucht! Befluͤgeln 
Moͤcht' es den Lauf der ftillen Abendionne — 
Die iangiam jich den blauen Wogen naht: 

Im Dunkel nur gedeiht die böfe That. 
Heraklea ſanſt. 

Dein’ Herz weiß nichts von diefem böfen Wahne, 

Du bift ein Spielwerk feindlicher Gewalten, 


Hiero. 


Genug — ich ſtand allein mit meiner Laſt, 
Kein Helfer war im Sohne mir erwachſen. 
— Henn er oft weilte neben meinem Thron, 
Mir teitfam fremdem Pit, da fam mird vor, » 
Als ſtrebten feine Augen nah dem Schmucke, 
Der meine iöniglihe Stirne ziert. 

a, ſelbſt in Angenbliden des Gefühle 

raf meine varıne Bruſt anfs kalte Herz, 
Dad er mir ebeleer entgegen reichte. 
Sch fuhr zur. — wie einer, deſſen Hand 
Im 2 lumen.pal die Schlange har betaſtet. 


| Graufamer Iwiefpalt!! 


Hefatlea. 


Hiero. 
Er zerriß mein Herz!! — 
So trieben ung auf ihrem weiten Meere 
Gerreunt die Schickſalswogen auf und nieder, 
Als meine Gattin ftarb, da ward es Eur, 
Welch' finftre Kluft ich zwiſchen ung eröffnet. 
Mit ihrer umgeftürzten Lebensfackel 
Eutflob der Genius, und öde Nacht 
Sant auf die Wohnung meiner Väter. nieder. 
Gelon ſtand neben mir mit ftarrem Blid, 
Und vor und lag die Yeiche meiner Batrinn ! 
Erjtorben war das Aug’, in dem fo oft 
Die Friedensblide der Verſohnung glängten! 
Verwelket war die Hand, mit der fie oft 
Den Somt and Vaterherz zuriidgeführt! 
Das Lacheln der Verklärung ſchwebte janft, 
Dem blaffen Mondlicht glei, auf ihrem Antlitz! 
Mir dDiefem Lächeln ftarb fie! Ach ihr Geift 
Sah fliebeud noch auf bie entfeelte Hülle, 
Und lies den Wiederſchein des ew'gen Gluͤckes 
Auf ſeiner irrdiſchen Gefaͤhrtinn weilen! 
Sie ſtarb im Frieden!! — (Pauſe) 
Ben der Mutterleiche 
Ward das Entfegliche vollendet! 
Heratlen. 
Wie? 
Hiero. 
Ans ihren Ketten ſtand die Feindſchaft auf, 
Gelon ſchwur aufder Mutterleihe — Feindſchaft 
Den Römern! Kühn wollt’ er dad Büudnif trennen, 
Vernichten mein gegebnes Herriherwort. 
ch lied ihn nun des Vaters Strenge fühlen; 
och er, vom Sturm des Zornes icon erfafft, 
Von allen Furien aufgereizt zum Frevel — 
Griff an das Shwert — — 
. Heraklea. 
Allmaͤchtge Götter!!! 
Hiero, 
— mollte 
Des Vaters grauen Schädel fpalten: mich 
Entzoa, Undronodor den Mörderhänden, 
Vertheidigend das alterfchwache Haupt. 
Uls Hochverrätber wollte ih den Sohn 
Nicht ftrafen! Stolz und Ehre hemmten mid, 
Verbeimlicht ward der ungeheure Ärevel: 
Dod ich geblendet durch der Furie Macht — 
Ih kniete bin zur Leiche meiner Gattinn 
Gaius diefe Hand auf ihr rftorbnes Herz, 
Heraklea. 
Und? 
Hiero, 
Und — fluchte meinem Sohner“ 
Heraflee; 
Hall 


Hiero. 
„Mein Fluch fol dich zum Srabe geiſſeln! Schuld 
Veriperre dir des Schattenlaudes Dforte 

Und ew’ge Neue treibe deinen Geiſt 
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Im Neiche der Yebendigen umber! — — 
Wenn ich, der Vater, jemals dir verzeihe: 
&p treffe doppert mich der ſchwere Fluch!!“ 


Pauſe. 
So flucht' ich ihm! 
Heratfica. 
Beklagens werth ift er, 
Wie du! 
Hier. 
Wohl löst? ich fpäter dieien Fluch, 
Doch fieb! Die Zurien haiten ſich an’s Wort, 
Hier ſtrhe ich, Dort ſtehet er, Die Kiait 
Des Abgrund zwrſchen ums! ich reihe ihm 
Tre Hund, will ihm verzeihen, und ee — ſaſſt fiel 
Die Erde aber weichet unter und, Ä 
Und immer weiter — weiter wird die Kluft! 
Kein Geiſt des Friedens wırd und mehr vereinen, 
Kein Zag des Glückes meinem Haufe jheinen! 
Die Schuld lebt, wenn mein Aug’ im Tode bricht: 
Verſöhnung wohnt im Reich des Fluches nicht!! 


* 





Muſikaliſche Idioctaſie eines Hundes. 


Ein großer Pudelhund (erzählt der Profefer Pictet 
im Auguſtheft 18519 der Biblioihöque universelle), der ei: 
nem in meiner nächften Nachbarfhaft wobnenden Freunde 
angebört und den ich darum täglich zu feben im Fall bin, 
ſcheint für die Tonkunſt überhaupt, für Vocal: und Juftru: 
mentalmufif, ziemlich gleichzültig zu ſeyn. So oft man 
aber ein gewilfes Lied fingt oder fpielt, eine alte Nomanze, 
in weicher umd ziemlich klaglicher Tonart (l’ane de notre 
moulin est mort, la paurre beie u. f. w.), ſo blickt der 
Humd anfangs erbärmlich den Sänger an, gäbnt hierauf 
einmal über's andere, unter ſtets fich mehrenben Zeichen der 
Ungeduld und Unbehaglichkeit; endlich ſitzt er auf den Hin: 
tern und fängt uun au fo ftarf und immer ftärker zu beu: 
len, daß die fingende Stimme ober das fpielende Inſtru— 
ment nicht mehr gehört werden. - Hält man inne, fo thut 
auch er es. Man bat den Verſuch gemacht, mit andern 
Liedern anzufangen, und dann ohne Unterbrechung auf die 
bezeichnete Momanze überzugeben; der Hund ſcheint den 
Geſang fo lange nicht zur bemerken, bie man auf das ihm 
unerträgliche Singſtück fommt, weran er Tich nicht bat ge 
möhnen konnen; alsdann aber nimmt er auch, ohne Unter: 
ſchied oder Abweichung, die Deibe von Handlungen vor, 
weiche oben ift erzählt worden. Es find davon viel hundert 
Perionen Zeugen gewelen, indem die Sache früber und jeßt 
noch ein Gegenftand der Neugierde für Jedermann ift, der 
davon bört. i 

Korrefpondenz » Nahridtem 
Aus Italien. 


Zu Nom iſt das Denfinal, welches der Vriny Regent von 
England, durch ben beruͤhmten Canova, zur Verewiqung 
bes Gedaͤchtniſſes der drey letzten Stunrte bar ansfuͤhren laſ⸗ 
fen, neulich ans Tageslicht aetretem, Es vefindet fc in der 
St. Petere firche und ſoll 2000 Guineen getoſtet haben. 
Es ift-ein weißmarmormes , voramibenfdrmigen Basreiief, befs 
fen Hoͤhe 27 Paten vetraͤgt. In einer, in einen roͤmiſchen 


Sarfophag ausgehenden Pyramide ift eine Worte ausgetieft. 
In Betreff der ju enden Seiten berfeisen anserradgten Gmim 
des Todes bemertte Pasaquın, der Prinz Regent babe 
diefciben als Schilbdwachen bingeftellt, um zu 
verbäten, daß bie Prätendenten, aus dem Waus 
foleum, in welches man fie mit fo großen Koſten 
verſchloſſen babe, nimt etwa wicber hervorgehen. 
leder jener Pforte fleben die drey Bruſtbilder Sarobs II. 
und feiner beyben Sbbne mit der Juſchrift: Jacob Ill, Jacab 
I. magn. Brit. Regis Filio, Carelo Eduardo et Hearico 


‚Decano Patrum Cardinslium, Jacob IN, filiis, Aegian 


Stirpis Stuardiae Postremis. 40 ıBıg. Uns weiter umten; 
Besti mortui, qui in Domino moriuntur. — Einem Schwei— 
ar, M. A. Muͤlhauſer, war es im abgerwichenen Winter, 
während feines Nufenthattes zu Florenz gelungen, in biejer 
Stadt eine Schult, nach ber Methode des wechſelſeitigen Umer⸗ 
richts, zu gruͤnden, welche bereits einen, uͤber feine Hoffnungen 
binausgchenden Erfolg gehabt hat, nugeachtet ſich von Seite 
ber verfaͤhrten Gewohnheit und des Vorurthells zahlreiche Hin⸗ 
derniſſe zu betaͤmpfen vorfanden. Die in einigen Blaͤttern ent⸗ 
haltene Nachricht von einer im den ſardiniſchen Staaten 


tuͤrzlich erriggreren Lancaſterſchen Schule iſt vhne Beſtaͤtigung ge 


blieben. — Der gelehrte und unermidere Naturſorſcher, Herr 
Brocht, bat auf einen Ausfluge nach dem Ufer des Thyr— 
rheniſchen Meeres, längé bir Kuͤſſe, eine beträchtliche 
Anzahl Schleim⸗ und Pflanzen: Thieve entdedt, die, feines Das 
fuͤrhaltens, bem groͤſten Theile nach, noch nicht find beichries 
ben worden, Er bat biefelsen dein dermal gang beſenders mit 
einer Erlaͤuterung ber Geichiante der Molindten bes Abrias 
ticums beſchaͤftigten Am, Nenieri, Proſeſſor ber Natur— 
hiſt⸗rie an der Unwerſitaͤt zu Pabua, mitgetheilt. Der Titel 
ſeines Verzeichniſſes it: Pugillus molluscorum el 200phy- 
torum maris Ihyrrheni. — Sin emer in ber Akademie zu 
Turin gehaltenen Verleſung beſchreidt ber Profefor Ho a⸗ 
cinth Sarena zwey Maſchinen zum ZFerreiben bed Flachſes 
und Hanſes, bie ber piemonteſiſche Mechauiter Roggero gang 
eürzlich erfunden bat, und welche mit andern aͤhnlichen in Rrants 
reich und England zebräuchligen Maſchinen biefev Art die einzige 
Meimtichfeit bat, daß rich vermitteift derieiven der Hanf und 
Flachs ohne das für Meuſchen und Thiere fo gefaͤhrliche Röften 
zubereiten laͤſſt. — Unterm 1, Jullus Dat der König von Gars 
dinien eim auf die Befbrderung und allgemeinere Cinfäbrung ber 
Kutpoden in feinen Staaten abzweckendes Detret erfajlen , bed 
weſentlichen Inhalts, daß in ber Hauptſtadt eine O ber⸗, und 
in jeder Stadt, Flecken und Hauptorte der Provinzen ded Reichs 
eine befonbere Kuhpocken-Junta errichtet werden fol, 
deren Diitglieber ber Abnig felbft ernennen wird, Die dieſen 
unten vorftebenden Impfungs : Commiffarien und Eonferoar 
toren ſollen gebalten ſeyn, alle fih ben. ihnen melbende Dürfs 
tige unentgelblich zu warciniren, Das Gleiche baben fie mit ben 
fämmtlichen Kindern vorzunehmen, bie in den Zpitdterm ab 
Waifenhänfern erzogen werben, Ohne Vorweiſung eine? Ba 
cinirungs: Certificates kann Niemand in ein füniatihre3 Colleglum̃ 
aufgenoinmen werden, Fuͤr die Aerzte und Wundaͤrzte ſtud auf 
bie größte Anzahl geimpfter Finder jährliche Prämien gefegt. — 
(Der Beſchluß folgt.) - r 





Raͤthſel. 
Mimmer bebarf rd Jweyten mein liebeuswärbiges Erftes, 
Darum mit froͤblichem Much rei? ich bas Ganze ibm der. 
Heinrid © 





Härhfelb In Dre, 242. 


Hurtkung des 
R Zeit. R 


- No. 249. 


Morge 





ublatt 


für 


gebildete Stände 





Montag, 8 Dftober 1819. 





Die Belle Fafcht, die Stuͤrme faufen, 
Des Schaumes weiſſe Bluͤthen wehn, 


Dur dieſer Kraͤfte wildes Saufen, 


Soll firudelnd beine Straße gehn. 

Auf dben Meeren ſollſt bu ſchweifen. 

Den Elementen untertimun, 

Wohin auf Graunbewohnter Bahn, 

Selbſt nicht des Vogels Schwingen greifen. 


Lappe. 





Die Sprakuſer. 


Geſchluß.) 
Trauerſpiel in fuͤnf Atten. 
At III. Scene II. 


Hafen. Ein fegelfertiges Schiff. 


Se hon geht in Gebanten auf und ab; baum bleibt er flehen, 
bas Schiff betrachtend. 


Gelon. 


Du ſtolzes Schiff!! du Baͤudiger der Wogen! 
Mie herrlich ſteht dein. großes Bild vor mir] 
Du ſchwebſt binaue in dunkle Nebelfernen, 
Und breitet auf dem Ruͤcen fremder Meere 
Die fübnen ſturmvertrauten Segel aus! 
Mer fich mit dir auf blauen Wellen wiegt, 
Dem ſchlaͤgt das Herz fo ſtey! das Auge ftrebt 
E fanfter Gluth zum Maren Himmel auf! 

u ſegelſt fort, und immer tiefer ſinkt 
38 Mebeilleid die heimatliche Kuͤſte!! 

och glänzt am Abendroch der Berge Haupt, 
Und die Crinn’rung froh durchlebter Tage 
Schwebt fanft herüber aus dem fernen Land, 
Wo und der Heimat füße Freuden bluͤhten: 
Wo noch fo manches Ang’ gelichter Weſen 
Um ung die legte Abſchiedsthraͤne weint! 
So fiteht das Leben bin — mit ichnellen Lauf, 
Und Lethes Strom nimmt unfre Klagen auf! 


, Du edles Schiff!! kennft dur ein ſernes Land, 
Wo Zriede wohnt — fir den, der mit bir zieht? 
Kenuft du ein Yund, wo eine mild’re Sonne 

Die Thraͤne trocuet in dem matten Aug’? 

Das nod fein Fluch der Sterblihen erreichte, 


Mo des Olympos reiner Segen wohnt?! — 
Du tennit es nicht! !_für unermeſſne Raͤume 
aft du die folgen Segel ausgefpannt. 
ich reizt das blüthenvolle Ufer nichrt 
Für feine Heimat wurdeſt du geichaffen, 
Und fchnelle zieh'n die lockenden Geſtade 
Den Frühlingsträumen gleich — an dir vorbep! 
Sp iſt auch mir mand’ ſchoͤnes Bild eutſchwunden, 
Und keinen Ruhort habe ich gefunden! 


Du königlihes Schiff!!! einſt wird der Sturm 
Auch deine niegebeugten Maften brechen! 
Einſt wirft auch du vielleicht auf öder Klippe 
Ein Spiel der treulos — fremden Woge ſeyn. 
Dann weh’ dem Armen, deſſen Haupt fi oft 
In deinem Schoß zur ftillen Ruhe neigte — 
Er wird nie mehr der Heimat Küfte fehen 
F deinem Falle muß er untergehen! 
ie Woge wird den ſtarken Bau durchwuͤhlen, 
Und fred mit den gefunf'nen Trümmern fpielen! 
In deinem Bild feh’ ih mein Schiafal winten! 
Lat Götter mich — nicht fern vom Ziele finten!! 


— 


Tippoo Sultans Briefe, 


In dem Kriege ber Engländer gegen Tippoo Sulten, fie 
len bey der Eroberung von Seringapatam und anderer Pläge, 
mehrere fchriftlihe Dokumente und Briefe in bie Hände der 
Sieger. Diejenigen, welche fih auf die Unterhandinngen 
des Sultans mit der ehemaligen franzöfifhen Republik bes 
zogen, find fchon vor mehrern Jahren publicirt und wahre 
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; Vonft follt iht fehen, mas zu ſehen if. Betrachtet übrigens 
übrigen von dem Generalmajor Kirfpatrif geſammelten Drie 


fcheinlich aud in Deutichland befanntf geworden. Von ben 


fen folgen bier einige, fo viel wie moͤglich woͤrtlich überiegt. 
Die Originale find in der Bibliothek der oſtindiſchen Kom: 
pagnie niedergelegt und belaufen fih zufammen auf unge 
fähr taufend Stüd. 


Un Hufain Ali Khan, Fonidar von Turkhy 
am ı2. Zakiry des Jahre Sara. 

Meer Huſun Ali ift mit zwer Divifionen abgefandt. 
Mit dem Beritande des allmächtigen Gottes und geführt 
durch die göttliche Gnade, wird er mir Hülfe des heiligen 
Propheten bald zu euch stoßen. Ihr muͤſſt dann vereinigt 
mit vorgenanntem Meer die Umgläubigen gänzlid gefangen 
nehmen nnd niedermachen. Die männliben unter ihmen, 
die unter zo Fahr ait find, muͤſſen zu Gefangenen gemacht 
werden. Bon dem übrigen Unglaͤubigen laft Fuͤnftau— 
fend an die Bäume bängen. 

Bemerkung Aus andern Briefen der Sammlung 
gehet hervor, dab zu obiger Verftärfung mod; 2000 
Mann Infanterie unter Heren Lallp gehörten, unb 
daß die Expedition beſtimmt war, die ganze Nation der 
Nairs zum mabomedanifhen Glauben zu befehren, 
oder zu vertilgen. Außer den Befangenen ließ Tippoo 
oft auch noch die Todten beſchneiden. 


Anden Bukhshy von Ehsham uud an den St 
pabdar Meer Muhmood, am ı2. Zakiry des 
Jahrs Sara. 

Ihr müßt den euch ehemals ertheilten Infiruftionen ge 
maͤñ die Berfiede der Imgläubigen entdeden, dieſe gefan- 
gen nebmen, und Solde dann aufhängen, die aufgehängt 
werden muͤſſen, nad Solche nah Periapatam abfeuden, die 
abgefandt werben muͤffen. 


Mn Meer Hpder, Fonujdar vom Kotungeery, 
am 15. Zplirp. 


Die Rajahs von Kotungeerp nnd von Kertnat {deinem 
im freundſchaftlichen Buude mir Bali Rao zu ſtehen. Wenn 
ibr durch irgend eine Liſt ihrer habhaft werben könnt, fo 
macht fie gleich zu Gefangenen und fhidt fie zur Hölle. 
Wenn diefe zwey Kunde in eure Hände fallen, fo verfehlt 
nicht dem obigen gemäß zu handeln. 


Un die Sipahdars Seyd Humeb und Sepb 
Ghuffar, am ız. Nebmanp. 

Ihr müͤſſt die Inſtruktion, welche euch geichrieben und 
äbergebew it, dem Huſain Ali Khan, Foindar des Orte, zei⸗ 
gen. Sollter ihr, vor Ankunft unferd beſondern Geſolges, 
umgebracht und gefangen genommen babe, diejenige An— 
zahl der Aufruͤhrer, welche ihr in eurer Inftruktion angewie 
fen ſeyd zu tobien und gefangen zu wehmen, fo ift es gut, 


unfer befonderes Gefolge ald in der Näbe, 
Bemerfung. Digleih die bevden Sipahdars zu dem 
eriien Guͤuſtlingen des Sultans gehörten, fo ſchuͤtzte 
diefes fie dennoch nicht gegen eine gemeine Androhung 
feines Borns, im Fall fie feine Befehle nicht aufs 
pünktlichfte erfüllen würben. 


Un Shulam Hufain, Shaith ul Jslam, am 15. 
Rubbanp. 

Eure gehorſame Zuſchriſt, enthaltend den Bericht von 
der Flucht der Naimar Riots aus dem Dorfe Pooniany 
ift unferm Antlitz vorbepgegangen. Was hattet ihr mit 
dem Weglaufen oder mit dem Nacfegen ber Naimars zu 
thun? Sobald ihre mit Juſtruktionen dazu von uns begne- 
bigt ſeyd, muſſt ihre thun mas darin gefchrieben ift, bie da— 
hin aber bieibt bep dem Oberhaupt bed Diftrifte. 

Bemerkung. Diefer Brief ſcheint eine Weifung an 
den Shaifh ul Islam oder obderiten Priefter zu entbal- 
ten, ſich nicht im weitliche Angelegenheiten zu miſchen, 
— ſolche dem Umldar oder Oberhaupt zu üben 
laſſen. 


Anm Ushruf Ali Khan, am 19. Rubband. 
Ihr ſchreibt, daß mit unferer Erlaubniß euer Sohn kom 
men wird, unfere Schwelle zur kuͤſſen, fobald er die Gedraͤu⸗ 
che bed geſegneten Monats Rumzan beobachtet haben wird. 
Nun, derfelbe Monat Rumzan, weicher dort eintritt, wird 
auch bier eintretem. Ihr muͤſſt deßwegen den vorgedachten 
in unfere Gegenwart ſchicken, baß er die Gebete der Jahre 
zeit hier verrihte. Ein Paß für ihm ift bier eingeſchloſſen. 
Bemerkung. Der Sultam erlaubte felten die geringfte 
Abweichung von feinen Befehlen, und beantworter hier 
den Wunſch des Waters, ben Sohn während der Fa 
ften bey ſich behalten zu dürfen, mit Spott. 


Un den Aſof von Jumalabad, am ar. Nehbmanp 
Jahr Surab. 


Eure geborfame Sufhrift, begleitet vom zwey Briefen 


des Kooncho Tumunba, am euch und die Abfchrift eurer 
| Antwort an benfelben, ift unter unferm leuchtenden Ange 


licht vorbengegangen. Inſofern der obeirgenannte einer ber 
Ungläubigen ift, gegen welche wir Krieg führen und einer 
der Feinde ber Religion des Propheten, fo muͤſſt ihr es als 
eine Handlung ber Andacht betrachten, nnd durch jede® 


' Mittel und auf jede Art dahin arbeiten, dieſen Böſewicht 


zu vertreiben und zu tödten. Es ift dennoch dem Worte 
Gottes gemäß, und nicht entgegen Eide und Verträge anzus 
wenden, um einen Feind des Glanbens zu vertilgen, und in 
diefem Falle greift und tödtet Moonhp Tumunba auf jede 
Urt, bie ihr anwenden koͤnnt, ſey es durch Eide uud Ver— 
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Porehungen, oder durch Pit und Schlaubeit. Diefe That 
wird Bott und feinen Propheten gefillig, und unferm hoben 
wund Heiligen Gemuͤth angenehm feon. 
unermudete Anſtreugung in dieſer Suche als das dringend: 
te betrachten, und den Ungläubigen gefangen nehmen und 
sand davon benachrichtigen. Heberdem macht alle die Un: 
Bläubigen des Landes zu Muſelmanns, und lafft feinen ein: 
gigen berfeiben unbeichnitten. Diefed Verfahren wird noch 
Dazu dienen, die Lenden jenes Ungläubigen zu zerbrechen. 


Un Kureem Saheb, am 25. Razy. 

Eure gehorſame Zufchrift ift zu unferer veredelnden Ein: 
Sicht gelommen. Betrachtet immer unfer heilige Gemuth 
Alb begierig, Nachrichten von euch zu empfangen, und ent 
nickt und erfreuer ung beftändig mit Berichten von enrer 
und enrer Familie Sefundheit und Wohlfarth. 

Bemertung Kureem Saheb war ber einzige Bruder 
Tiproos. 


An Rajah Nam am J. Daraep. 


Wir haben ans dem Briefe des Sipahdars, Mahomed 
Ali erſehen, daß er die Yaufgräben bie zum Rande des Gra- 
bens geführt hat, das die Wille und Batterien auf feiner 
Site dem Erdboden gleid gemacht find und nur noch bie 
QAusfüllung des Grabens übrig ift, das it denn nur eine 
Kleinigkeit. Laſſt den Graben füllen und mit Zuflimmung 
and Einwilligung aller lafft den Pla beitärmen und neb: 
men. Wenn jedoch die Belagung fapituliren will, fo iſt es 
gut. Mit Ausnahme bed Kala Pundit mag denn der Reit 
Leben und Waffen behalten, aber Die Perfon des Pundit 
muß in Gemahrfam genommen werden. Im Fall ihr jedoch 
ftärmen muͤſſt, fo lafft jedes Ichende Geſchoͤpf im Orte, es 
fen Mann oder Frau, alt oder jung, Kind, Hund, Kabe, 
oder was font, niedermachen,, mit ber einzigen Ausnahme 
won Kala Pundit. Was denn mehr? 


Bemerkung. Kala Pundit wurde wahrfcheinlich deß⸗ 
wegen geipart, um eine fhärfere Strafe zu befommen, 
oder um Geld won ihm zu erprefien. Die Phraſe: Was 
denn mehr? ift der gemöhntihe Schluß der Briefe der 
Cingebornen. ’ 


Die erſte Erſteigung des Rofabergs. 


Der bisher unerftiegen gebliebene Roſa ift ein Deraftod 
im Wallis, der hoͤchſte der Schweiz und nah dem Mont- 
Banc der hödhite in Europa. Er liegt an der Graͤnze des 
Königreihs Sardinien, in der Kette, welche am Mont: 
Dance beginnt und dem Wallis entlang gegen ben Gotthard 
6b hinzieht. Seinen Gipfel biiden mehrere Felsboͤrner, 
weihe in einem Kreiſe ftehen und zuſammen wie ein 


Ihr muͤſſt daher 


breiter Felſenlamm ausſehen, wovon wahrſcheinlich auch 
der Berg feinen Namen empfing. Die bödfte Spitze deſſel⸗ 
ben liegt 14580 Fuß über dem Meere, folglich nur 213 Fuß 
niebriger ald der Montblanc. Seine erite Eriteigung im 
Somtner 1819 meldet folgender, dem Auguftheft der Biblio- 
theque universelle enthobene Auszug eines Schreibens des 
Pater Bifela an ben Profeffor Picter in Genf. 


Im St. Bernardshoſpitium, am 20. Auguſt 
1819. 

. Bmwar hatten fchon mehrere Perfonen ſich ge: 
rübmt, den Gipfel des Mofa erftiegen zu haben, allein Be: 
kannte, die ih in dem am Fuße des Berges liegenden Orte 
Greſſonnay babe, verficherten mich der Unrichtigkeit ihrer 
Angaben. Als zuverläffig kann ih Ihnen hingegen die bey: 
den nachfolgenden Erfteigungen melden, von denen die eine 
am neunten und die andere am zehnten dieſes Monats ftart 
butte. Einer meiner Amtsbruder (der Pfarrer in Greſſon⸗ 
nap) hat mit einem Meifegefäbrten den Gipfel des Berges 
erftiegen. An Lebersmitteln hatten fie nichts bey fi, anf 
fer einem Brod, einem Stü® Käß und einer Flafhe Wein; 
ihre einzigen Werkzeuge waren eine Heine Hade, um damit 
Stufen ins Eis zu hauen und Klammern au die Schuhe zu 
befeftigen. Mein Amtsbruder meidet mir fo eben das Ge: 
lingen ded Wageſtuͤcks. Zum Uebernachten hatten fie fih in 
eine Sennhuͤtte am Fuß des Verges verfügt; dieſe verlieſſen 
fie um drey Uhr Morgens und um acht und ein halb Uhr hatten 
fie den Gipfel erreicht, wo fie von beynahe allen Einwoh—⸗ 
nern Greſſonnay's gefehen wurden. Um ein und ein halb Uhr 
Nachmittags waren fie wieder unten. Es ift zu bebauern, 
daf mein College mir keinen Inſtrumenten für Beobachtun⸗ 
gen verfehen war; nachdem mun aber einmal die Bahn ge: 
broden und dargethan ift, daß der Berg ohne befondere 
Schwierigkeit und obne großen Zeitaufwand erftiegen werden 
mag, fo werben ohne Zweifel die Naturforfher davon Ge: 
brauch machen wollen; ich jweifle auch keineswegs, daß der 
Pfarrer von Greffonnap wisbegierige Perfonen entweder felbft 
zu begleiten geneigt ſeyn, oder ihnen wenigſtens gute Wege. 
weifer an die Hand geben würde. 





Diftido m 
Menihenvereim 


Sitte nur bildet der Menſchenverein: Die einzelne Kraft, die 
Sich vermefen vertraut, trennend ſich fördert fie nur. 
Und das fie malte nad eigener Kür, fo wirft fe uns fremden 

Willen, um freinde Kraft gefu das verfliavende Joch. „ 
Andern durch Sitte gefellt, bu mar der verftärkten Kraft 


Ich, 
„Und die geſelleude ſchlingt um Dich ihr beiliges Band; 
Und der geliberie Herd umd des Haushalts heilige Laren; 
Was du befigft und erwirbſt, und was der Nachbar vefitt, 


u 
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Bird dir ein himmliſches ab, as Vaterland bir bie 
ofung, 
Die mit unfichtbarer Araft gegen den Draͤnger dich ſtaͤhlt, 
Weiſes Geſetz fen Huter der Sifl!, und ficher erblübet 
So die Frepheit im Volk, Die vom verwilderien man 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus Italien. 


(Beſchluß.) 


Zu Mailand erſcheint gegenwaͤrtig eine neue Ottav⸗Ausgabe 
von des berühmten Muratoris Annalen von Italien. 
Dieies, von dem ganzen gefehrten Europa fehr geſchaͤtzte, bie 
Geſchichte der Hatbinfel von Anfange der chriftlichen Zeitrechnung 
515 zum Jahr 1749 umfafjende Wert wird in diefer neuen Nuss 
gabe um fo willfonmnener fern, weil biefe nach deu Handſchrif⸗ 
ten des Verfaſſers ſelbſt durchgeſeben ift. Woran geht eine von 
dem Advotaten Frany Neini verfaffte Biograpbie Mura— 
toris, Der neunte und zehnte Band biefer Ausgabe find bes 
reisd nuter ber Preſſe. 

Zu Rivorno gibt ed gegenwärtig mehr als eine Burke 
druckerey, bie ausſchließlich mit Gerausgate von Bipein und 
—BGebetbüchern zum Gebraume der Juden befadftiat 
. Der Handel mit folhen Büchern ift im ganzen Driente 
ſehr betraͤchtuch. Bey denjenigen, welche für bie Juden in ber 
europaͤiſchen Tuͤrkey beftimmt ſind, ift gewöhnlich eine Leber: 
fegung in Jüdiſch-Spaniſcher, unter dem Namen Natina 
befaunter, Sprache beygeſuͤgt: Was hingegen may Arabien 
und nach ber Barbaren geht, iſt mit einer chalbäifchen Ueber: 
fegung begleitet. Alle diefe Buͤcher ſind fehr qut gebrudt. Man 
bat berechnet, daß diefer Handelszweig jiurfich eine Summe 
von vier bis fünf Miittionen Frans in Umlanf bringe, 


Die Nachſuchungen in der Tiber haben bis jegt noch fehr wenig 


Erfolg gehabt, doch ſcheint der Spott, welder fie gern als vdllig 
widerfinnig barftellen will, fehr voreilig. Ein erſter Verſuch 
bat, jelof wenn er mißlingt, das Werbienft, die Bahn gebrochen 
zu baben, Widgen nun Geſchicttere nachfolgen! 

Bor feiner Ayreife von Rom hat der öflerreichifche Kaiſer 
den an zu Wiedberberftellumg ber Lombardo-We— 
nezianiſchen Afademie der Känſte, weidhe zwoͤlf Den: 
ſonaͤre haben umd unter ber Direction bes Sen. Tambroni 
ſteben ſou. genehmigt. 

In dem zzſten Hefte ter Biblioteca Tialiana ſiubet ſich 
eine, Abbaudlung aus der Feder bes Hrn. Brochi, Mitglieds 
des Juſtituts, worin einige mit ber böfen Laft der Umge— 
dend von Rom angeftellte Verfuche beichrieben werden. Diefe 
Verſuche, weſche dazu dienen ſollten, einige Pfunde jener vers 
reſteten Luft chemiſch zu analyſiren, baben, ungeachtet jene 
Luft ben ungefundeften Orten ber Eampagna di Roma entnem⸗ 
nen war, feine Meſuttate deliefert. Man bat vielmehr gefuns 
ben. daß bie Elemente jener Luſt teine audern, als bie ber ge 
woͤhnlichen ſeyen, und daß fie fich in jener ungefähr im dem⸗ 
felsen Verhättiiffe vorfinden, wie in dieſer. Gleichwol enthäft 
jene Abhandlung manche ſcharfſinnige, ben gelehrten Neifenden, 
zumal ben Shemilern, intereſſirende Beobachtungen. Die Ent 
von Rem bat, auch wenn jie feine foͤrmſichen Srantheiten er⸗ 
zeugt, einen unwiderſprechlichen Einfluß auf das ganze Nerven⸗ 
forte. Man wird für die Geruͤche fo reijbar, daß bie roml⸗ 
ſchen Damen bey der leiſeſten Auregung eines Bifamgeruches 
anf ir Niechorgan, in Ohnmacht falten. Einige Geirbrie ſind 
der Meinung gewefen, biefe Revolution bes Nervenfoftems ſey 
die geheune Urfache jener Anhaͤnglichteit au Roms Boben, 


welche alle Biejenigen”verfeüren , bie fich eine etwas Ungere Zeit 
im diefer Stadt aufgehaften haben. Ein befondered Augemmerf 
follte man be foichen Unterſucſungen ber gefäbrfichen roͤmiſchen 
Luft auf bie mineraliihen Ausduͤnſtungen ber vormaligen Wut: 
tane richten. denen in fribern Zeiten durch bas Vorhandenſeyn 
einer größern Menge von Thieren und Vegerabilien das Gieich⸗ 
gereicht gehalten wurde — 

Nachftebende, bie Entdeckung ber wichtigen Papiere bes 
Haufed Stuart betreffende Details werden für authentiſch 
negeben, Beramtlich wurten jene Papiere vor etwa zwey Fahr 
ren buch Hrn. Watfon, einen ſich damald in Mom aufbab 
tenden Schottlinder, aufgefunden. Der pärftlihe Hubitor. 
Sr, Eefarini war mit ber Vouſtredung bes Teftaments des 
verftorbenen Carbinald vw. Vort, legten männlichen Abtomm⸗ 
lings Jakobs TI. beanftraat, Der Auditor überlebte dem 
Eardinal nur um wenige Zeit; und fein Nachfolger, Hr. Tabs 


font trat auch ald Executor der Earbinal:Morffchen Tefta 


mentliben Vererbdnung in feine Fußſtapfen. An biefen waudtt 
man fi demnach mit ber Bitte, jene Papiere unterſuchen zu 
bürfen. Sr. Taffoni bewilligte nicht blos das Anſuchen, for 
dern geſtattete auch, daß man von allen beliebigen Stüdm 
Meichriften machen durfte. Inzwiſchen waren ber Docamente 
fo viele. und die meiften von ſolcher Wichtigtelt, baß ınan halb 
von ber unermefflichen Urbeit bes Copirens apftand, und ben 
Enlſchluß fafite, die Origimat@criften anzufanfen, Um en 
mäßigen Preis wurde ber Handel geſchloſſen: Hr. Taffoni 
aber ſetzte auf bie Urtunden⸗ Sammlung einen fo ea Werth, 
bad er wirklich glaubte, man babe ihm biefelbe zu theuer ber 
zahlt. Erſt bey naͤberer Durchleſung überzeugte man fich von 
ber ungeheuern Größe ihres Werthes und ungluͤclicher Meile 
bieir Hr. Wat ſon fick keimeswegs fuͤr verpflichtet, biefen Werth 
eines auf neichlihem Wege, aus der Haud eined befugten Bes 
täuferd erivorbenen Privateigentluuns zu verbeimtichen. Unter 
einer abſolut unumſchraͤntten Regierung aber gewährt das Met 
allein feinen Schutz. Auf Befebt ber paͤpſtlichen Regierung wur⸗ 
ben die Ötuartiden Archive in ben Zimmer ihres Eigen⸗ 
thuͤmers in Beſchlag genrnmen und ber Carbinal Confalvi 
ſuane biefe wwittleärtihe Handlung durch bat unumwundene Geſtaͤub⸗ 
niũ zu rechtfertigen, bie Papiere ber Stuarte bitten einm 
attzuboben Werth, als daß es ſich aeziemte, fie Floenthum im 
gend eines Unterthanen bleisen zu Taffen. Umſonſt kam ter 
Eigenthuͤmer bey Er. Eminenz, dem Carbinal Confalvi. gs 
gen biefe Ungerechtigkeit mit Vorftellungen ein. Zuletzt, und 
erft nachdem ber engliihe Conſul feine Bermutluug vertorigert 
hatte, erflärte er bem Cardinal, daß er entſchleſſen fen, ſich 
dießfalls an feine, bes Cardinals, eigene Regierung zu wenden. 
Die rbmifche Regierung, bey näherer Ueberlegung, uͤberzeugte 
ſich, daß die von ihr erqriffene Maßregel weder gerechtfertigt 
no geduldet werben thune, und nahm in ihrer Verlegenheu 
ihre Zuflucht zu dem ſenderbaren Austunftemittel, daß fie ein 
Eigentbum, welches fie ſeibſt mit fonderbarer Gewalt einem 
ihrer Unterthanen abgenommen hatte, dem Prinz Regenten zum 
Geſchent anbot. Der brittiſchen Regierung ift es nun freylich nicht 
in ben Einn gefominen, rm, Watſons Mecht auf eine Be 
figung , bie er durch foͤrmlichen Kauf an fü gebracht, in Zwei⸗ 
fel gu ziehen; wohl aber ift fie mit bem Eigenthuͤrner derſelben 
in Unterhanblungen eingetreten, um bie Nation ſelbſt zur Ber 
figerinn von Begenftänben von jo weſentkehem National: Intereſſe 
zu machen. Zu dem Ende fin Dat ber gr Regent eine ach 
tungdwäfirdige Commiſſion ernennt, und ihr ten Muftrag ers 
tbeilt, bie Stuavtichen Papiere und Urtunden zu wärdigen ımb 
gu werihen tb über ihr dießfaͤuiges Befinden einen Bericht zu 
erfiatten, 


— — — — —— 


Bevrlage: Intelligenz: Blatt, Nro. 36, 
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Stuttgart‘ und Täbingen in der %. G. Gotta’ihben 
Buchhandlung it eribicnen und in allen ſollden Buchhand⸗ 
kungen für 3 fl: zu baben: 

Taſchenbuch für Damen auf das. Jahr 1820, 
16° neb. F 

Obiges Taſchenbuch empfiehlt ſich wie feine Vorgaͤnger 

durch feinen innern Gehalt und dußere Verzierungen, vrud 


Darf daher nur bekanut werden, um gleich günfiige Aufnahme 
zu finden, 





Almanach des Dames pour l’an ı820. à Tu- 
bingzue chez J. G. Lotta, et à Paris chez 
Treuttel et Würtz. ibe, medlich in Gold ge 
beten für 3 fl. / 

in allen vorzünliben Buchhandlungen zu haben. 

Diefer tn Paris verlegte, geſamackvolle Almanab bes 
ſtebt nun ſchon ſeit sg Jahren, und zeichiret fih durch feine 
dußere Verzierungen in niedliben und aufs fergfältiafte von 
Parifer Kanſtlern ausieführten Kupfern und typogra— 
pbiiher Schönbeit ded Drucks, fo wie durd feinen innern 
Gebalt vorzägiih ans, umd verdient eine Etelle auf jeder 
Damen; Zoilerte. 





Folgende Bücher find in Leipzig im der Baum 
gärtnerfhen Buchhandlung erfchienen und um 
beygefegte Preife in. allen Buchhandlungen zu 
baben, 

Europa. 

Ein ftatiftifch » heraldifc) » genealogifches Taſchenbuch 
auf das Jahr 18319. Bon Ludwig Lüders, 
in alegorifchem Umfchlag. ı Xhlr, 12 gr. 

Der erſte Jahrgang von diefem vortrefflihen Werk 
fand fo viel Benfal, daf es fih nah feinem Erſcheinen 
fehr bald vergriffen hatte. Diefer zweyte Jahrgang, der 
febe berichtiget und mit 6 Bogen vermehrt worden ift, 
enthält 479 Seiten. Jede Lobeserbebung if uͤberfluͤſſig. 

#. v. Eurländer, 
zu tfyirie., 

oder bramatifcher Almanach für bad Jahr 1819. illum, 
mit 6 Kupfern. M.8. 1 Xhle. ı129r. 

Dere won Eurländer, der ſchon 9 Jahrgänge lieferte, 


7 


Kließ feinen Almanach fonft in Wien drucken und erſchei— 
nen. Die Verlags: Jandlung machteihn wenig bekannt, 
und man fah nur feinen Namen auf den Schaufpielsets 
teln. Er ifi jeßt nach Kotzebne's Tode der ein ige Fichs 
ter, der und Luſtſpiele liefert „und fein Verdienſt um 
die Dichtfkunſt in dieſem Fach iſt jeden Schaufpiel:Tiret: 
tor ruͤhmlichſt bekannt; denn feine Stade füllen immer 


.; die Schaufpielhäufer mit Zuſchauern. 


Kurzer Begriff aller vorzuͤglich intereffanten 


Wiſſenſchaften md ſchoͤnen Künfte, 


worin fie nach ibrem Weſen und Werth erflärt und 
beichrieben werden. Nebſt einem kurzen Abriß der 
Geſchichte des deutfchen Reichs, mit einer Borres 
de und Empfehlung von Deren Vice⸗Ditect. Dot. 
fl. 8. 18 gr. 

Der ame Dolz, der in der pädagogsifhen Welt fo 
ruͤhmlichſt befannt ft, birgt für die Gute feines Yanern, 
Der ditere und jüngere Leſer wird darinnen Befriedigung 
und Belehrung tiber fein Erwarten finden, 


Die Eriegerifhe Beredtſamkeit, 


oder die Kunft auf das Gemüth des Eolvaten zu 


wirten. Frey nad dem Franzoͤſiſchen. gr. 8. 
ı Tble. 8 gr. 


J. A. Kirchner, 
Daß Alter der Erde, 
Mit einer Rupfertafel, gr. 8. ı Xblr. 
Beyträge zur Kenntniß des Forftwefens in 
Deutſchland, 


herausgegeben von C. P. Laurop und G. MW. 
Frhtrn. von Wedekind, 16 Heft. broch. 18gt. 


Caroli Belli, 
Descriptio Arteriarum 


Isonibus Illustrata. Latio donata et in usum 


studiosae jurentutis accommodata ab Hen-: 


rico Robbi, Medicinae ac Chirurgiae Doc- 
tore in Academiae L,ipsiensis Societatis Fa- 


und 
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aultatis Medicae Parisiensis Sodali Honora- 
rio eto. 8, brod. 3 Thlr. 


Gabler, C. A., Andante aree g Variat. arr. p. 2 Gom 
obliges avec Pianoforte. Op. jr. 16 gr. 

Giorgetti, P., Concerto p. la Flute av. accomp. de 
ged — Ewolla 2 Kthir. 


| Haydn, J., Largo arrange p. Cor et Pforte. 4 gr. 


Geographie 
Zweyte verbeflerte Auflage von: 
Butsmutbs, 3. C. F., Lehrbuch der Geographie 
für den Unterricht in gelehrten und Bürger Schulen 
ausgearbeitet, mit Nüdficht auf die fämmtlichen 
politifchen Veränderungen der neuern Zeit. 
= warteten erfie Hälfte Deutfhland 
enthaltend. I 2 
Erfte Abtbeilung, zweyte Hälfte das uͤbri⸗ 
ge Europa enthaltend. 1 Thlr. 12 gr. 
3weyte Abtheilung alle aufereuropdifgpen Län 
der enthaltend. 3 hir. 
Bende Abtheilungen. gr. 8. (140 Bogen) 5 Thlr. 
12 ar. Eu 
Der Verleger fagt nicht zuviel, wenn er behauptet, 
daß Deutihiand in dieſem geogr. Lehtbuche eines feiner 
vorzüglidiien Untertichis⸗Buͤcher aufjumeifen hat, und 
kann es fi wohl mit jedem meſſen, felbit mit denen, 
welde no mehrere Auflagen erlebt baben oder die bie 
erite Huflage mit bedeutendem Mortheil benußten. Es 
fiebt mir Fecht zuerwarten, daß alle literariihe Inftitute 
demſelben in Kurzem das Lob eribeilen werden, weldes 
eine fo mübfanıe und ſchwere Arbeit verdient; was Eus 
rora und vorzöglich Deutſchland betrifft, wird den 
Freunden der neuen Erdbefhreibung und des geogranki: 
fhen Studiums nicht leicht etwas zu wuͤnſchen übrig 
bleiben, Zugleich mut diefer zweyten Auflage iſt erſchie⸗ 


nen: 
Butsmutbs, 3. €. F., Abriß der Erdbeſchrei⸗ 


bung; als Reitfaden und Methodenbuch für gelebte 
und Bürger Schulen. gr. 8. Mit gefpaltenen Eos 
himnen comprep gedrudt. (32 Bogen) ı Xhlr. 


wodurd dem Beduͤrfniß der Lernenden in Schulen auf 

eine jchr zweckmaͤßige Art abgeholfen if, indem es cinen 

duferit gedrängten,, jdodr Alles enthaltenden Ausiug 

nebfi Regifter aus dem großen Lehrbuche gibt, welcher⸗ 
mehr für den Lehrer beſimmt if. Schulen und Erzie- 

bungsanfialten, welde Vartbiem befiellen, können auf 

einen angemeffenen Preis redinen. 

Leipzig im Sept. 1819, 
Johaun Frieder. Olebitſch. 





Neue Muſikalien, bey Breitkopf und Haͤrtel 
in Leipzig. 


Eggert, J., Sestetto p. Clarinette, Cor, Violon, Viola, 
Vloncelle et Basse. I Ribir. 12 or. 

Engelberth, A., Variatioms p. la Clarineite arec ac- 
eomp. de » vlons, Viela et Vceelle. Op. 4. Iogr, 

Gabrielsky, W., 5 grds Duos concert. p. = Plutes N 
Op. 55. 2 Rtbir. { 

— — 7Variations sur un theme connau p. la Flute. 6 gr, ; 

— — gr. Trio cone. p. 5 Plutes. Op. 53er 34. & ıRebfe. | 

— — Adagio ei Rondo p. la Fiute ar. Orch. Op. 56. | 
a Rthlr. 


Kapeller, 3. N., 6 Quatuors p. la Flute, Violen, Viola 
et Vcelle, Liv. 1ets. a ı Kible. ızar. 

— 12 Pieces p. Flute, Viola et Guitarre. I Rthlt. 

— Quatuor p. 2 Plutes, Guitarre ot Vielencelle. 16 gr. 

Köhler, H., Pieces faroritesavec Variations p. laFlute, 
Op. ı20. Liv. 1. 10 gr. 

Lobe, J. C,, Concerto p.la Flute ar. accomp. de l’Orch. 
2 Rihfr. 

— — 5 Themes raries p. la Plute seule. 8 gr. 

Lösener, J. G., Variations p. ja Glarinette ar. acc. de 
V’Orch. Op- 44 20 BL 

Mühling, A., Theme varie p. le Basson ar. acc. de 
V’Orch. Op. 14. 1 Atblr. 

Neithard, A., Concerto p. # Cors ar. accomp. de grd 
Orchestre. 3 Ktbir, 

Röth, Concerto p. la Flute ar. Orch. Ne. 1. 

Schaffner, N. A., Solo de Flute ar. acc. de Pforte. 
Io sr. 

Schneider. J.J., ı»Airs ou Morceaux choisis arr. en 
Duos p. # Cors. Op: 3. ı2 gr, 

Schleuse, L. de, Potpourri ou Etnde. p. la Fiuie, 
Op. Is 6 Br. 

Spentini, G., gr. Bachanale arr, p. la Flule av. ass. 
d'une seconde ad libitum. &gr. 

T — bmüller, Potpourri p. Flaute et Guitarre. Op. 7- 

er. 

Toulou, 5 grds Duos concert. p. 2 Flutes. Op. 18. 
t Dibir. Sogar. 

Veen, &., Nociurne en Harmonie p. z Clarinettes en 
Ut, Flute ordin. z Cora en Fa, 2 Bassons ct Serpe nt 
obliges, » Hibeis, Trombone et Trompetie ad libitum. 
ı Rible. ız gr. z 

Wunderlich, 6 Selos p. la Plute à elefs. Op. 5 et6de 
Selos, ame Suite. 20 gr, 





Urania, Taſchenbuch für 1820, 


So eben iſt erfchienen und an alle Buchhandlungen 
in Deutſchland und im Auslande verfandt: 


Mrania. Taſchenbuch auf das Fahr ı820. Neue 
Bolge, zweyter Sabrgang. Mit adıt Kupſern: 


Eruſt Schulzes Biidnif, geſtochen von Coupe in 
Parid; ſechs Darſtellungen zu Hamler nah Opiß von 
Bein, Eardon, Kecierc und Villerey in Paris, umd ei: 
nem Vaſenbilde. 

Preis des Erpl. der ordindren Ausgabe 2 Thlr. 
6 38. (4. fl. fr.) Preis der sröfern Ausgabe mit Kup⸗ 
fern vor der Echrift 3 Ihlr. 12 gr, 4 18 er 

(Sie ordindre Ausgabe in im gewöhnlichen Taſchen⸗ 
budeinbund, in Futtetal und mit goldenem Schuut, 
pder für die, die etwa dieſen Einband nicht lieben, blos 
eartonnirt und unbefdwitten an erhalten. Die aröd’ere 
Ausgabe, mit den Kupfern vor ber Schrift, if Died 
cartonnirt.) . 

. Don der erftien Folge dieſes Taſchenbuchs find die 
vier Jahrgaͤnge 1810, 1815, 1817 und 1818 noch zu ers 


I balten ‚und werden zuſammengenommen für 4 Thir. 
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€7 fl. 12 ?e.) erlaffen. Einzeln zu I Zhlr. 8 gr. (2 ff. 
24 ft 


.) 

Der erfte Jabrgang der neuen Folge CJahrgang 
1319) iſ fir die Diltte des urfpränglihen Preifes, mim: 
Lich die ord. Ausgab: rar 1 Zhir. (1 fl. 43 fr.), die gröj: 
fere Ausgabe mit Kupfera vor der Schrift für 1 bir, 
18 or. (3 fl. Ye.) Ju erhalten. 

keipzig, den L. Sept. 1819. 

F. A. Brodbaus. 

(34 erhalten in Wien bey Gerold, Heubner, Schaum⸗ 
burg, Schalbacher, Tendler, u. ſ. w. in allen andern 
Buhhantiungen.) 


—e — 

Folgende Bücher find im Leipzig in der Baum. 

ärtnerfchen Buchbandlung erfchienen und um 

— Pteiſe in allen Buchhandlungen zu 
haben, 


England und die Engländer 


Son Robert Soutbey, Esq. Aus dem Englifchen 
überfegt vom Dr. Berg, gr, 8. broch. ı Thli. 
„B gt. 
Dieß in dad erſte Gemaͤhlde, das wir, von einem 
—8 und kenntnißreichen Englaͤnder von feinem 
aterlande entworfen, in der deutſchen Sprache beſitzen. 
Der Verfaifer itin England hoch berühmt und jeßt eng⸗ 
liſcher Hofdihter, und macht eine Schilderung von den 
Engländern, ihren Thun und Treiben , ibren Sitten 
dGebraͤuchen, weld: eben fo fcharf and unparteviſch 
als lehrreich und treffend in. Zur Kenntni Englands 
Hd des Eharakters feiner Bewohner trägt daber faum 
irgend ein Bud) io viel ben, als dus oben erwähnte, das 
mit Recht viele Lefer verdient, 


Sohn Sordons Knochenlehre, 


zum Unterricht für Merzie und Wundaͤrzte bey chirurs 
giichen Operationen und namentlich für diejentgen, 
weldye anatomifche Prüfungen zu beiteben haben. 
» Durchgefehen und verbefiert von 3. C. Nofem 
müller, Profeflor der Anatomie, Mit 16 Kups 
fertafeln. gr. 8. btoch. 3 Xhlr, 
Der Verfaffer diefes vorzäglihen Werkes, meldes 
[br neben einem Loder befleben wird, liefert eine 
eihe von Darfiellunsen aller Theile des meunſchlichen 
keiets, deren genaue Kenntnik für den Phyflölogen 
und Praftiter von der aröften Wichtigkeit ift. ie 
Kupfer find nad den enalifher von dem in dieſem Fache 
ausgezeihneren Künftler, Schröter, geftoden; fie 
find einfach und genau brarbritet, leicht ins Auge fallend 
und folglih ganı dazu geeignet , insbefondere angebens 
den Anatomen einen Flaren und ſchnellen Ueberblick zu 
währen. Die Befhreibungen und Nomenklatur find 
yolküändig. Weiter bedarf das Werk faum einer Ems 
ee: da der Name eines unferer erſten Anatomen 
t deflen Brauchbarkeit birgt. 


Die Ehe, . 
aus dem Befichtspuafte der Natur, der Moral und 
der Kirche betradhtet von Dr. J. C. G. Jörg 


und Dr. 9. G. Tſchirner. ar. 8. 2 &, VII 

ſtark. ‚Preis ı Thlt. 12 gr. Zur nähern Ueber 

ſicht diefes für Viele fo intereffanten und nuͤtzlichen 

Buches fügen wir bier das Inhaltsverzeichniß bey. 

‚t. Ueber das Geſchlechtliche im Meniden. 2. Das 
Weib und 3. der Mann in förperlicher, pfochiſcher und 
moralifher Hinficht. 4. Mann und Weib im Staate, 
5. Bon der Ehe. 6. Die gerichtliche Scheidung der Ehe. 
7. Die verbotenen Grade. 8. Für uneblide Schwan« 
gere. I. Die Schranken der Staatsgewalt in der Mufs 
fit über die Ehe. I. Die Fähigkeit der Kirche auf die 
be einsuwirfen, IH. Die Jertbämer und Mifgriffe 
der Kirche radfihtlih der Ehe. WW. Entwurf, wie Ehe⸗ 
ordnung nad) den Grundfäßen des Protefiantismus und 
des natürlichen Rechts. 


Bey Hartleben in Peſth ift neu erſchienen: 


Bon der Zucht, Vachzucht, Pflege und Wartung ber 
Hunde, ihrem Krankpeiten, und den ficheriten Heils 
mitteln dagegen, Nebſt einer furzen Naturger 
fhichte derſelben. Bon J. G. Schmidt. ı2, 
1819. Geh. 12gr. .. 

Im die Lebensweiſe diefer treuen und liebreichen, 
näplihen und unterhaltenden Hawsthiere zu verbeffern, 
die Entſtehung ihrer Krankheiten zu seinen, Winfe zur 
Verhoͤtung derieiben zu geben, umd die Heilung entgan⸗ 
dener Krankheiten zu Ichren, bat der Verfaſſer diefe 
Schrift verfafft, rradtend, “ NRorurthrife zu Befeitigen, 
eine vernünftige Pflege einiufübren, und mit den ſicherſi 
witkſamſten Mitteln ein der Natur gemaͤßes Deilverfahs 
zen zu zeigen, 
Bolfländiger Unterricht, wie Nachtigallen, Kana⸗ 

rienbögel, Finken, Lerchen, Gimpel, Zeifige, 
Stieglige, Meifen, Rothkeblchen und Tauben 
zu fangen, zu warten, vor Krankheiten zu bewab⸗ 
ren, uud bon demfelben zu heilen find. Nebft 
einer Naturgefchichte dieſer Vögel, Bon Fr. 
Mayor Neue Ausgabe, 8. 1816. Mit illum, 
Kupf. Bar. 

Der woblfeil, geſchwind und ficher heilende Pferdes 
und Viebarzt, oder Unterricht von den Kraukhei⸗ 
ten der Pferde, des Rindviehes, der Schaafe, 
Schweine und des Federviches ıc. x. Bon Fr. 
Mayer Mit6 Holzfchnitten. Vierte Aufl, 8. 
1816. Ogr. 





Ewald, Job. Ludm., Bibelgefhichte das einzig 
wahre Bıldungsmittel zu chriftliher Religioſitar. 
Briefe an Meltern, Prediger, Lehrer und Lehrerin⸗ 
nen und Die es werden wollen. 8. in Umſchlag ger 
Geftet afl. Zofr. Rheinl. oder. a2 gr. Saͤchſiſch. 
Heidelberg, in Auguſt Oswald's Univerfitätsbuch 

‚ handlung. = 


Wenn es in unjerer Zeit allgemeiner ald je gefühtt 
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wird, daß die Bibel die wichtigſte Grundlage der Meli: 
gion, das eutſchiedenſte Beduͤrfniß it, fie zu befeftigen 
und zu verbreiten, fo iſt es um fo intereflanter, dieſe 
Ueberzeugung auch in die allgemeinere Ledensanſicht 
übertragen, und auf einen Puntt gefiellt zu feben, von 
dem aus fid) die Wetong am ſicherſten bewähren muß. 
Am Ganzen ift uns ſchon der Yiame des berühmten Hrn. 

erfaffers für feine Auſicht Buͤrge, und die von ıbm 
ewählte Form in Briefen bey jeinem anziehenden Styl 
dafür » daß jeder Lefer es mit bober Befriedigung. auf: 
nehmen, und nad Mafigabe feines Beduͤrfniſſes mit 
Intereſſe anwenden wird. 





Medizin und Chirurgie, 
Ritter, ©. H., Abhandlung von den Urfachen ans 
ftedender Krankheiten und den phyſ. und chem. 
Mitteln, um ihrer Entftebung vorzüglich in belagers 
ten Städten vorzubeugen oder ihre Berbreitung zu 
hindern. Preisichrift, gekt. 18:18 von d. Doll. 
Societ. d. Wiſſenſch. zu Harlem, ge. 8. 21 gr. 
— — Darftellung der ſcheinbaten Aehnlichkeit und 
welentlihen Verſchiedenheit, weldye zwifchen 
Schanker⸗ und Xripperfeuche wahrgenommen wird, 
Ein Berfuch , der fich auf Refultate fünf und dreys 
Bigjähriger Beobachtung und Erfahrung ſtuͤtzt. Mit 
Bemerkungen über die wichtigften Punkte der dene 
tifchen Krankheiten, und einer genauen Zeidynung 
derbisher unbekannten ſchleichenden Schanfer und 
Tripperfeuche. gr. 8. 2 Thlr 
Beyde Schriften, welde von dem geachteten Verf. 
bier erfheinen, geben ganz, mas der Titel einer jeden 
derfelben fagt , und find die Frucht einer langlährigen 
praftiſchen Erfahrung. Von der Weinlehre deſſelben 
Verfaſſers find nod eine Anzahl Exemplare ben dem 
Merleger obiger beyden Schriften für den Yreis von 
I Zuir. zu erlangen, weldes Buch in jeder Hinficht 
Mies erfhöpft, was Weinbau, Veredlung der Neben, 
die Weinbereitung und Weinfurrogate ıc. anbetrifft. 
Leipzig im Sept. 1819. 
Johann Friedr. Gleditſch. 





Anzeige 
einer in Berlin zu erſcheinenden dramaturgiſchen 
Monais Schrift. 

Einem hochgeehtten Publikum habe ich die Ehre hier: 
mit anzuzeigen, daß ih in Verbindung mit mehrern 
bewaͤhrten Schriftftellern und Theater: Dichtern eine Mo: 
nats⸗Schrift, betitelt: _ _ 

Dramatifhes Mufeum, 
herauszugeben gefonnen bin, von welder auch, fosald 
es die Anzahl der Subferibenten möglich madıen wird, 
mit dem Ende Januard 1520 das erite Heft brodirt ers 
f&einen fol. , 

An diefes Mufeum wird Alles, was ins dramatifche 
Fach ſchlaͤgt, namentlich die Seſchichte der Dramaturaıe, 
die Tendenz, und der Inhbalt der theattaliſchen Dichtuns 

en, Kritifen über diefelben , und deren Daritelungen, 
nmeifungen für die Schauipieler, Proben von Umars 
beitungen vweralteter Stuͤcke, Proben aus dramatifhen 


[4 


Manuferigten, Biographien dramatifher Diter'u.f. w. 
aufgenommen werden, 

Für den bey Erſcheinung des erften Heftes gefälligft 
zu entrihtenden Preis von ſechs Thairrn’für den Jahr— 
gang tft in allen ſoliden Buchhandlungen Dentidlands 
zu fabjeribiren. Die Namen der Zubferibenten werden, 
wie üblich, dem Werke vorgedrucdt. 

Benträge find durd die Albanus'ſche Buchhandlung 
in Berlin, welde die Yauptipedition übernommen, an 
mid), jedoch portofrey zu jenden, die ich wenn fie ges 
biegen find, angemeſſen zu bonoriren verſpreche. 

Ich darf Übrigens von den Mitarbeitern nur die 
FH. Bubig, Horn, Kuhn, Kangbein, Mücler, Reins 
bold, Schink, Schmidt, Stein, v. Voß, Wolff nehm 
baft maden, um mich der guͤtigen Theilnaähme eines 
geedrten deutſchen Publikums geſichett halten iu fönnen, 

Das Nähere beſagt die ausfaͤhrliche Anzeige, 

Berlin, den Iften September 1819. 

Johann Auguf Ludwig Fürftenthaf, 
ehemaliger Direktor und Redakteur zu Poſen, 
jegt in Berlin, 


— 





Den Hartleben in Pefihin neu erſchienen: 

Kurzer Abriß der Lithographie oder Steindruckerey. 
Für alle, die ſich darin unterrichten wollen, faßs 
lich vorgetragen von Mairet, Lithographen zu 
Dijon. Aus dem Franzöfifchen. Mit einer ges 
drängten Weberficht der Geſchichte und Verbreitung 
diefer Kunſt, und der Abbildung einer vollftändis 
gen Preile. 8. 1819. In Umſchlag brach. 10 gr, 

Verſuch über die Kennzeichen der Edelſteine, zum 
Theil nach der franzöfiichen Befcbreibung des 
Muſeums des Dem de Dree, mit Abaͤnderun⸗ 
gen und Vermebrungen, nebft einem Berzeichniffe 
und einer Abbildung der ausgewählten Codelfteins 
Sammlung des Deren von der Null, 8. 1819 
Geheſtet 18 gr. 

Der Verfaffer lehrt in dieße Anleitung feine Leſer, 
jeden geihnittenen Edeiftein zu fennen, zu nennen und 
su würdigen, 

Die engliihe Baummollen » und Wollenmänufaftur 
nebſt der Weberey, in Beziehung auf das in Enge 
land zur böchften VBollfommenbeit gebradyte Mafchie 
nenwefen, Bon Thomas Martin, Aus dem 
Englifchen überfegtvon Prof. Poppe. Mit 2 Kups 
fern. gr. 8. 1819. In Umſchlag geb. ı Riple, 


Durd alle Buchhandlungen iſt zu befommen: 

Ueber die gegenwärtigen Verhaͤltniſſe des chriſteban⸗ 
gelifchen Kirchenwefens in Deutſchland. Zweyte 
Unflage. zı ar. 

Ob wir es wagen dürfen, diefes Buch unter den vielen 
über diefen Gegenſtand erſchienenen Sceiften ald ganz 
befonders wichtig und intereffant zu empfebien, befagen 
die bereits im allen deutſchen Literatur icitungen aufges 
nommenen Rejehfionen, auf welde wir verweilen. 

Creutz ſche Buchbandlung / in 
Magdeburg. 


Nro. 250. 





Norgendla 


(dt 


fär 


gebildete Stände, 








Dienflag, 1. Dftober 1819. 





„ 


Soll dad Wert den Meifter Toren, 
RR Verſtaud im Paste fiber, 
Schlecht sebeibt ein blinde oben, 
Klinger Anſchlag muß von oben 





Dur die wilde Maſſe gehn. 


Karl Lappe, 





Bemerfungen über England. 


(Hus ben Tagebuch ber Reife der Erzherzoge Johann und 
Ludweig von Oeſtreich.) 


Achte Lieferung” 

In Henlev, ſechs und zwanzig Millen von Birmingham, 
fängt das Land der Huttenwerke an. Um in Virmingbam 
alles Merkwuͤrdige zu ſehen, wären Monate erforderlich; 
im der Umgegend kann man das ganze Verfahren der Eiſen— 
fabrifatien, vom Ausbringen aus den Bergwerke big zum 
vollendeten Geraͤthe, ſehen; ba wir aber bereits fchon in 
Sheffield einen großen Theil ähnlicher Arbeiten, wie in Bir: 

mingham vorfemmen, gefehen hatten, fo war unfere Auf: 

merffamfeit zumächft auf die Gegenſtaͤnde gerichtet, durch 
bie ih Birmingham von den uͤbrigen Fabrifftädten unter: 
ſcheldet. 

Sheffield hat fuͤr alle mehr und weniger feinen Stahl: 
waaren vor Birmingham den Vorzug (die Fabriken der leg: 
tern Stadt beziehen wirflich einen großen Theil ihres Stable 

aus Sheffield), Hingegen behält Birmingham für alle plat: 
tirten Arbeiten, für diejenigen aus Eiſenblech, für Nadeln, 
Nägel und alle Meifingiwaaren den Vorrang. 

Die großen Werkftätten der Herren Boulton und Matt 

in Soho und deſſen Nite find eine der erſten Merkmürdig: 








*) Siehe bie fieben frühern Rieferungen, Morgenblatt, 
ı817. Nro. 292 Bid 8075 1318, Nro. ar bi 30, Niro. 
77 bis 80, Nro. 125 bis 133, Niro. 210 bid gırz 1819, 
Bro. 63 bis 67, und Miro, 143 bi6 148. 


teiten der Gegend, bie für ſich allein ſchon einer Reife werth 
wäre, wofern man fie in ihren Einzelnheiten zu fehen ver, 
figert feun loͤunte, was aber felbft dem vornehmften brittt. 
ſchen Neifenden nicht zu gut wird. Wir waren giudlicher 
Weiſe niit Empfehlungsſchreiben verſchiedener Fabrilherren 
und Freunde des Hauſes verſehen, die ung eine ſehr gefäk 
lige Aufnahme bey Hrn. Watt verſchafften, welchem England 
für die Vervolllommnung der Dampfmaſchinen fo große 
Verpflichtungen hat. Bey ihm trafen wir den Hru. Boul: 
ton Sohn (der Vater ift geftorben) und Hr. Walfer, zwey 
Männer von fehr ausgezeichueten Kenntniffen. Wir wurden 
auf den folgenden Tag eingeladen, weil wir, um alles zu 
feben, einen ganzen Tag bedurften. 

Unfer Beſuch ward um zehn Uhr Morgens mit der Fabri— 
fatton der filberplaitirten Waaren angefangen; die Arbeit 
ift fo vorzuͤglich ſchoͤn, daß es ſchwer hält, die Waare von 
ber maffiv ſilbernen zu unterfheiden. Das Verhältnif des 
Silbers zum Kupfer it ein Fünfttheil. Die Silberplatte 
wird auf die Kupferplatte gelegt und beyde werden auf der 
Seite, worte fich berühren, poliert: der Borarfichert die Ober: 
flüben gegen bie Cinwirfung der Luft. In dem Ausſtel- 
Inrasmagasin findet ſich jede Art plattirter Waaren vorräs 
thig, undich fand Darin Dauerbaftigfeit und Geſchmack, 
zwer Cigenfchaften, Die in den brittiihen Fabriken nicht im: 
nier —— angetroffen werden, volllommen vereinbart. 
Die polirten Theile find plattirt und die zur Dekoratiou bie: 
nenden matten, das Blätterwert u. ſ. w. werben aus reis 
nem Gilber verfertigt. 
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Man wied ung ſehr aroße Lenchter, die für den Kaifer 
von Hapti beftimmt und worauf ſeine Wappen eingegraben 
find. Es werden bier Knoöpfe allee Art verfertigt; wir fa: 
ben eine Mufterfammlung aller feit 1761 bis auf jet fabri- 
eirten, die ald ein Bentrag zur Gelhichte des Geſchmacks 
und ber Kleidermoden gelten kann. Die jtäblernen find bie 
theuerjten, zumal die brillantirten und durchbrochenen, un: 
ter denen es folche gibt, von denen das Stuͤck drey Gui: 
neen foftet. Die ganz einfachen find hingegen ſehr wohlfeil, 
zwölf Dutzende koften fünf Schilling; die meiften dieſer 
Urt gehen nadı den vereinten Staaten. 

Unfern davon ſteht die von Boulton errichtete Ming: 
ftätte; fie arbeitet ununterbrochen, indem fie beftändig mit 
Aufträgen für auswärtige Mächte, für Amerika, Indien 
u. f. m. verfehen ift. Für die oftindiihe Gefellfhaft wird 
bier bie Münfe geichlagen, welde Cash beißt, wovon feche: 
dig Stud in einer Minute verfertigt werden. Die Mafcht: 
nen and das angewandte Verfahren ſchienen mir großen: 
theildimie denen in Paris und Wien üblichen ubereinzuftim: 
men. neben der Münzfiätte vorhandenen Samm: 
lung von Medaillen und Münzen, kam mir eine gewiſſe 
zund hohle (concare) Münze at merfwärdigften vor. 

In der großen- Gieferen faben wir mehrere beitellte 
Dampfmaibinen. Hr. Watt zeigte und eine von zwey und 
zwanzig Pferdeitärfen, die er unter die beiten von ibm fahri: 
eirten reihet. Sie ift in einem fhönen Zimmer aufgeſtellt. 
Um die Hitze im Enlinder deito beffer zu bewabren, ift der: 
felbe mit Aupferplatten umgeben, und der Zwiſcheuraum 
mit Kohlenpulver als einem ſchlechten Wärmeleiter aus: 
gefuͤllt. 

Zwiſchen ben Dampfmaſchinen und den Werkſtaͤtten find 
unterirdifche Verbindungen angebraht. Sie haben einen 
gemeinſamen Keſſel und Condenſator. Meil die Werkſtaͤt⸗ 
ten niedriger ſtehen als der Ladungsplatz, fo hat Watt eine 
eijerne Säule angebracht, Die durch wechielnde Bewegung 
in die eriterm berabfieigt, und worauf dasjenige gelegt wırd, 
was in bie Höhe gehoben werden fol; durd die Clafticität 
ber heiten Dämpfe wird die Säule und was fie trägt fo 
hoch gehoben als man will, und fobald man den Daͤmpfen 
Ausgang verſchafft, finft die Säule wieder herunter, 

Ein zum Probiren der neuen Dampfmaſchinen beftinm- 
ter Keſſel ift in den Werfitätten vorhanden; alles mangel: 
baft Befundene wird weggeſchafft und ericht; hierauf berubt 
bie Volllommenheit diefer Maſchinen, und die langen Dien 
fe, welche fie, ohne der Ausbeſſerung zu bedürfen, leiften, 
binmieder aber aud, ihre gegen andere Fabrilen höhern 
reife, 

Alle Werkitätten werben mit Gas beleuchtet; ich fand 
bier das Gaslicht nicht völlig geruchlog, was vielleicht eine 
Folge der angewandten Steintohlenart iſt; bey Lee in Man: 
cheſter war durchaus kein Geruch wahrzunehmen, vermuth: 


braucht, und daſſelbe auch forgfältig mit Kallwaſſer mwäfcht. 

Die Fabriten von Boulton und Watt fhienen une, urit 
Ausnahme einiger Theile für die platiirte Waare, ftarf bes 
fchäftigt zu fern. Die Minzilätte und die Sießerey machen, 
wie mir däucht, ihre Hauptrbeile ans. Man verfertigt bier 
Dampfmaſchinen, von einer einfachen bis. zu hundert und 
vierzig Pferdeftärten; indes iſt Watt der Meinung, es feren 
bie über vier und ſiebenzig Pferdeftärfen binausgebenden fei= 
nesiwegs empfehlenswerth, und es ſey neratbener, wo man 
einer flärtern Kraft bedarf, fich diefelbe durch die vereinte 
Wirkfamteit von zwey gleih ſtarken Maſchinen zu ver 
ſchaffen. 

Ich konnte mir kein Preisverzeichniß der Dampfmaſchinen 
verfchaffen ; man fagte mir aber, diejenigen von ſechs Dfer- 
deftärfen koſten fehsbundert Pfund Sterling und der Preis 
vermehre fih ungefähr um bundert Pf, St. für jede hinzu⸗ 
fommende Pferdeitärte.. Mir lönnen übrigens nicht genug 
die Gefälligkeit und Offenheit rähmen, mit der die Herren 
Matt, Boulton und Walker uns behandelten und einen 
ganzen Tag verwandten, um und mit allem Detail ihrer 
Einrichtungen befannt zu machen. 

Der fechste Jenner, der ein Sonntag war, murde auf 
ben Beſuch der Umgebungen von Birmingham verwandt. 
Die Dienge der Kanäle, die fi vereinigen und nach allen 
Gegenden von England binfihren, die nach den Steintoblen- 
und Eifen:Bergwerien leitenden Verbindungen, die großen 
Kalkſteinbrüche endlich und die unterirdiſchen Kanäle, hatten 
unfere Aufmerkiamfeit rege gemacht; der letzteren finden fich 
drev in dieſer Provinz, von denen einer fat zwey Millen 
unter der Erde binläuft. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Der Comet des Jahres 1531. 


Ob der im Sommer 1819 gefchene Comet mit dent im 
Sommer 1531 angeftaunten nicht der nämliche fepn könnte? 
Sur Vergleichung und Loͤſung der Frage wird aus band: 
ſchriftlichen in der Etadrbibliothef von St. Gallen auf 
bewahrten Quellen, folgendes dargereicht: 

In Vadian's (des berühmten Buͤrgermeiſters, An 
tes und Polphiſtere) bandihriftlider Ehronif 
(3 Bd. ©. 290) findet fi folgende Stelle: 

„Zu miten Augften des Jahres 1531 erfchain ain Co— 
met zu Abend bald nah Sonnen nidergang, und mas ſichtig 
bis zwuͤſchend neune und zechne. Er ftund über des Atzlers 
Berg und gieng ber Sonne nach nieder wie andere Sterne 
und mar doch fbain Planet nit. Dann fam er fobald uff die 
Sonne und gleih den Weg, den fie gienge. Diefer Stern 
firahite den Schwanz über Ach, alus Manns Klafters be 


- 
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Der mad liebt und Iuter und gar nit roter oder trußlicher 
Farb. Die Welt ſah ihn nit gern, denn man beiorgt er 
zeigte nıtus ants wie gemainklich dieier Sterne Ard iſt. Er 
währte und ward giehen wenig Tag,’ 


Johann Keßler, ein Freund Vadians, im feiner 
Ehronit Sabbatha, oder Et. Balliihe Reformations: 
Seſchichte meldet davon weiterhin nachſtehendes: 

„Shriftophorus Clauferus, Philoſophus, und 
der Stadt Zürih Arzt, ſchreibt und thut fund, bey feinem 
Almanab, auf dieß gegenwärtig Jubr geftellet, alſo: „Es 
wirbt auch diß Jahr one einen Kometen, oder gehaarchten 
Sternen, faum jergehen; infonderd gegen Sommerszeit, 
yerurfachte die groß Neigung Martis.“ Dieſer Komet ift 
erihienen, und, ald man fagt, erfimals gefehen worden, 
den 15 Zag Augſtmonats, Nachmittag um die nennte Stund. 
Diefen Kometen haben deutet und ausgelegt, Theephra— 
fing von Hohenheim, der Zeit bie zu Sr, Gallen wohnendt, 
Bürgermeiiter Chriſtian Studer, Arznepdoktor, und Jo— 
hann Schoͤner; welcher unter andern Deutungen, als groß 
Blutvergießen, Aenderung des Regiments, Peſtilenz und 
Krankheiten, auch fürnemlich einen Abgang gelehr— 
ter Maͤnner anzeiget.“ 

„Hier muß mich nit verdrieſſen anzuzeigen, was ſich 
bey unſerer Oblſervation eder Wahrnehmung zugetragen bat. 
ie man erſtmalen ſagt, es würde ein Komet erſehen, 
deigleihen am Morgen ein grauſamer fenriger Stern, iſt 
unfer Herr D. Joachim von Watt (Vadiasus), der Zeit 
des Reichs Vogt, verurfaher und wir benabbenannte, fein 
Bruder Davıd von Watt, Eonrad Eppenberger, Andreas 
Erb, Jacobus Schriner, Joachim Mütiner und Ich, mit 
ihme auf die Bernegh zu geben, und allda auf der Höhe, 
duch die Nacht, bes Kometen zu Abend, und des Sternen 
zu Morgen wahrzunehmen. Ob das erſt ein wahrbafter So: 
met, oder fonft ein Planet, dereinen Glanz von ihm wirffe; 
oder ob das am Mergen ein befonderer Steru, oder eb fih 
ber zu Abend, nach ſeinem fchnellen Lauf, am Morgen wie: 
derum erzeigte, zu erfundigen. Wie wir nun in des Hoch— 
rütiners Vuͤrgli, „oben an der Verneab gelegen, um den 
Herrn Doctor ſaßen, under fleifig in dem Almanach ber 
Planeten und der Zeichen ſtatt und Gelegenheit ausfpähet, 
„ befand ſichs mit ein Planer, fondern ein ungewöhnlicher 
Stern, die man Kometen nennet, Demfelben nah, um 
die eilfte Stund, fprad er; Ob wir gar auf die Höhe, fo 
man Wendelis Bilde nennet, binauf fteigen wollten? Deb 
wir guten Luft trugen, Nun war es fehr finiter und Gar ein 
ſterniger Himmel, und der Boden ganz ferht von Kühlen 
Thau; ſpricht Undreze Erb: Here Doctor, es ift nit fir 
euch, denn ihr feit ſchwer, und wird euch das Steigen bart 
antommen; ſo habt ihr lederne Hofen, Die werdet ihr in 
dem Thau ganz verwuͤſten. Untwortet der Herr Doctor; 
Ich will mir euch hinauf; denn ich von gurer Geſellen we 


niſſe gegen dieſelbe. 


gen nicht allein die Hoſen, fondern auch einen Fuß wollt 
dahinten laſſen. Als wir nun in der Hoͤhe, ſetzt er ſich auf 
den Boden nieder, in das feuchte Thau, und wir un ibn 
ber; fing er an, nad feiner anerbornen Freundlichkeit, gar 
mancherley Materien betreffend, zu erzäblen. Gebt jagt er 
und: Wie er den fchönen Himmel, mit fo ſchoͤnen Sternen 
wunderbaxlich geziert, ob ibm ſaͤhe; von der Schöpfung und 
auch der gewaltigen Ordnung ded Geſtirns; und beſonders 
mit großer Verwunderung, wie Gott der Allmächtig, dem 
Zodiaco, das it dem Cirkel darin die zwölf Seichen verord- 
net und ausgetbeilt find, in der Schöpfung, einen Drud 
geachen babe, daß er zumieder dem Firmament einen befon: 
dern Lauf wollbringe, aus weichem der Tagen und Nächten, 
auch der Zeiten, Aeuderung entftche; zeigt dabey an, mit 
dem Finger, vieler Geitirnen Namen, und zum lebten 
ſpricht ar: Ol wie will ich diefen wunderbarlidhen 
Schöpfer jo gern ſehen!“ 


Korreſpondenz-Nachricht en. 
Bern, Oktober. 


Wie zu erwarten war, iſt ber vor ein Paar Monaten hier 
ftatt gefundene Vorfall, wriher anfangs als ein> Sandiade ers 
zaͤhlt ward, in ber Folge jedoch nur ein Geitenftüd zu den 
neuerlichen ſtaatspolizeylichen Berbaftungen in Deutſchland dars 
bot, nunmehr auch von dem darin zunaͤchſt Betroffenen beteuch⸗ 
tet worden. Sm. Staͤhele, aus dem Kanton Thurgau ge 
buͤrtig, ein junger Mann von vielfeiriner Bildung, bat fich 
durch Keine Dichtungen in einheimiſchen Zeitjchriften vortbeilhaft 
befaunt gemacht, und ein nicht gemeines Lehrtalent, theils als 
Hauslehrer der Soͤhne des franzoſiſchen Geſandten in ber Schweiz, 
Graf von Talleprand, theils in den Erziehungs Anftaiten 
von Hofwyl und Jferten bewaͤhrt. Gein Abentheuer berichter 
er nun, in dem eben ausgegebenen Aufſchluß über die 
Verweifung bed Prisarbozenten Andreas Stäa— 
befe aus bem Kanton Bern (io & 8.) mit unbefans 
gener Ruhe und Gelafenheit, wie man jehen wird, folgenders 
maßen. 

Mom Jenner 1818 bis Hornung 1819 hielt ih mich als 
Lehrer der Geſchichte in Hofwyl auf, vom Hornung bis Auguſt 
1819 als Privatdezent in Bern, Dime Gehalt von Seite ber 
Regierung, ftand ich auch im feinem beſondern Pflichtverhaͤlt⸗ 
Ich lebte meinen hiſtoriſhen Studien. 
Meine Vorträge Über deutſche Geſchichte erfreuten ſich eines 
ziemlich Hedeurenden Auditoriums. Im Heumonat dieſes Jahrs 
erhielt ich ein Schrelben aus Neuwieb, worin die Rede von 
einem Hru. Hame! war, ber Dentſchland und bie Schweiz bes 
reife, und bie Schulen und Noabemien zum befondern Gegen 
ftande feiner Ertundigungen gemadt habe. Spaͤter erfuhr ich, 
daß Hr. Hamer mwirtich in Bern gelangt ſey, und mac 
turzem Veſuche in Hofwyl bereits geäußert habe: „die dortigen 
Lehrer ſeyen lauter Jacobiner, die Anſtalt eine Beldfperulation, 
„and die Schule habe wenig zu bedeuten.“ Die Widerlegung 
dieſes flachen Urtheils fonnte feine Muͤhe toten, und abgeſehen 
von ibrer moͤglichen Folgenwichtigkeit wenigſtens als eine Ger 
faͤlligkeit für Hru. Hammer ſelbſt Betrachter werben. Od bie 
ungerechte und einpbreude Beſchimpfung einer vatertänblichen 
Anftalt, an der ich früber ſelbſt als Lehrer grarbeiter hatte, die 
Beſchimpfung meiner bortigen Freunde, olme innere Nufresung 


| an mir vorbepgelen tonnte — mag der Untefangene ſelbſt enıs 
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ſcheiden. Hr. Hammer wohnte im Gaſthoſf zum Fallken. Dahin 
verfügte ich mich und Tieß mich anmeiben. Da mar ein Mann 
aus dem Gaſtzimmer, dem ip vorerſt um feinen Namen befragen 
gu muͤſſen glauble. Hr. Hamel gab feine Nurwortz fein miß⸗ 
traniſcher angſtlicher Blick ſchien eines boͤſen Gewiſſens unver: 
tennbarer Zeuge zu ſeyn. Auf wiederhelte Aufforderung Rede 
zu ſtehen. ſchickte er ſich an, unter unbedeutendein Vorwande 
wenzugeben; nun hielt ich dem leidenſchaftlichen Ausbruch mei⸗ 
nes Gemuͤths nicht laͤnger, ich nannte ibn im brennenden Mio: 
niente innerer Enträflung einen Gürftentnecdht, um zu ſei⸗ 
nem Worte Jacobiner wenigſtens dad Genenftüd zu liefern, 
denn beybe, Fuͤrſtentnecht und Sacobiner, wuͤthen — gegen 
TFuͤrſt und Volt zugleich. Hr. Hamel rannte erſchrocten — 
gu meinem eigenen Eıftaumen, in ſamellen Eigen — bie Treppe 
binunter, und lieh mich altein ſteben. Als durch den entftanz 
benen Lärm einige Perſonen herbeyeilten, forte ſich Hr. Ha⸗ 
mel wieber; ich trat rubig hinzu und forderte ibn auf, num. 
in Gegenwart eines Zeugen, bie eigentliche Abſſcht ber verlangs 
ten Linterredung zu vernehmen, umb entfernte mich, machben 
ich abfchlägige Antwort erhalten batte. . 

Etwa nach Merlauf enter Stunde, aid ih mich eben dem 
Sen. Dame ſchriſftlich zu erklären gedachte, tritt der Sr. Vor 
lizey⸗ Divettor Wattenwyl in mein Zinmer, amd befragt 
mich Über den Vorfall mit Hru. Hamel, ben ich ibm undes 
fangen erzähtte, wie ich ihm ſpaͤter zu Protoronf gegeben babe, 
Aber zugleich forderte Hr. Wartenwnl meine Briefe ab, 
und im Austrzten aus meinem Zimmer erfiäite er, daß daſſelbe 
obrigteitlich verfiegelt werten folle. Darauf werte ih au vor 
laͤufigem Verhör in's Poltzey-Acbaͤude abgeführt, Ta glaubte 
nicht anders, aid daß Hr. Kamel Klage argen min eirgeleat_ 
habe; ich erklaͤrte mich zu einer befriedigenten Andateinung mit 
In, Hamel bereit. Dicſer erfchlen, nacudem men Verbbr 
gefajloffen war, und verlangte bie Erlaubniß. mit mir ſprechen 
zu dürfen, laͤuqnete die vorgeworfenen Autdrüͤcke gegen Hof: 
wyl gebraucht zu baben, umb berbenerte foger, adermals zu 
meinem eigenen Erſtannen, daß er mit feiner lage seen mich 
eluſeloimnen, daß die Behörde ohne fein Wiſſen eingeſchritten, 
daß er Einwendungen gegen böhere Dazwiſcentunft bereits ge: 
macht unb wieberhoit zu machen gedenke. Da ia nient unter⸗ 
ſuchen konnte, ab Hr. Ha mel jene beſchimpſende Aeußerungen 
gegen Hoſwyl und bie dortigen Lehrer audgeftoßen babe, ober 
nicht (daß es geſchehen, hat nachber ein unverwerfliches Zeugniß 
veſtaͤtigt), fo entſchuldigte ich mich wegen der zugeſuͤgten Belei⸗ 
digung, und Hamel ertlaͤrte, mit der Entſchuldigung fid be: 
onügen zu wollen. Nach feiner Entfernung ließ man mich 
weht auderthalb Stunden warten, bis endlich der Poſizey⸗— 
Diveftor mit der Ertlärung zu mir trat, daß ich in Verhaft abs 
gefuͤrrt werten ſoue. 

Semit blied bie ohne Zuthat ber Bebdrde getroffene Ausglel⸗ 
dung zwiſchen Hamel und mir nubeachtet; am folgeuden Tag 
wurde zur Unterſuchung meiner Papiere gejehritten, Daß man 
dichte, gebeimen Verbindungen auf bie Epur zu fommen, bie 
in Deutſchland nach Ausſage der Zeitungen beftchen ſollen, bes 
weiten bie hoͤchſt ſonderbaren Fragen, die in den darauf vorges 
nommenen Verhoͤren au mic; geſtellt wurden; fie bezogen fich 
auf meinen Universitäts: Anfentbait, anf be Profeſſoren, beren 
Borlefungen ip beiucht, anf meine Korrefpondenzen, auf bie 
Burſchenſchaft, weit mar vielleicht glaubte, ein Witglied bevs 
ſelben verhaftet zu haben, und was das Huffatlendfle ift, ich 
wurde im Namen des geheimen Rathes dlıfgeiordert, meine 
Meinung Über Kowebue und über Sand's That zu offen⸗ 
baren. Meine vorfindiihen Schriften waren wiſſen ſchaftlichen 
Anhalt , meiftens biſtoriſche Auszüge, obme poltiime Mers 
faͤnglichteit; meine Briefe seirafen perfünliche Berhaͤumiſſe oder 
latexariſche Mittheilungen, fo daß von vielen bundert Bogen 


meiner Seripturen nur wenige Rinien als Antlage gegen mich 
gebraucht werben fonnten, Zwar fand ſich ein Aufſatz, deſſen 
Inhalt ats boͤchſt bedentlich angeſehen wurbe, wie die vielen init 
Bleiſtift unterſtrichenen Etelien jettfan anzeigten; aber zum 
Giuͤg wuſſte ich ten Hm Görres dafür verantwortlich zu 


machen, dem der in vielen beutinen Biättern abgedruckte und 


von wir blos abgefchriebene Aufſatz zugehoͤrt. Aber ein vor 
ſechs Monaten angefanaener, nie abgegangener Brief, worin 
ich meine Anſicht über bie Ariſtotratie in Bern aͤußere, gab 


Anlaß, mich des Staatsverraths zu veſchuldigen — und darauf 


gruͤndet ſich auch zunaͤchſt und eigentlich ber Geheime-Raths⸗ 
Beſchluß, welder mich zu ewiger Verbannumg, und u Be 
zahlung aller Unterfuhungs: und Verbafts:ftoften verfätite. 

Die in dem Beſchluß nur fragmentariſch augeführte Streik 
fol bier volftäntig, nad ihrem Zuſammenhang erſcheinen. 
Die Abfaſſung des Briefes faͤllt in eine Zeit, wo ich unent⸗ 
fhleffen war, ob ih m Bern bleiben foilte oder nicht. Des: 
wegen beit ed: „Allein ber Ariftofratenstlnfug bat mir Linaft 
bie Seele gegen bie Berner ariesaram gemacht. fo inf feine 
umere Neigung mich an Bern feſthaͤlt. Meine Anſichten Über 
Staatsverhaͤltniſſe ſteben in ſconeidendem Wiberſpruche mit dem, 
was in Bam als orthodore Politit ongeiehen wird, fo daß ich 
bis auf den gegenwaͤrtigen Tag noch teinen Entſchluß gefafft 
babe, Nur der Gebante, im Schooß bes oligarchiſchen Uns 
weiens, im fräftigen Verein mit Gutgefinnten, auf bie Js 
gend zu wirfen, und bie Eimpfänglichfeit für das Beſſere bew 
vorzuruſen, mag mid beſtimmen, meinen Aufenthalt in Bern 
nicht abzubrechen.“ — Die vertraulidbe Mirtbeilung, 
diplomatiſch ſtreug auferfaft, entmätt offenbar bles meine Ans 
ſicht Über die Uriſtotratie in Bern. Dieb veſtätigt die erſte 
Fragt bed Seren Verbbrrichterd, die er in Bezug auf biefen 
Brief an mich flegter: „IN Died Ihre Unſicht von Bern t- — 
Eine Frage, die ich oflenterzig mir Ta beanrmwortete. Cine 
abweichende Anſicht vom berefsenden Zoftem muß ftatt finden 
bürfen, ohne ald Staatsverram bezeichner zu werben. wenn 
bie Freyßeit bed bürgerlichen und wiſſenſchaftlichen Lebens nicht 
hohler Klang und Ton im Vaterlande ſeyn ſoll. 

Und nun betrachte man ben ganzen Verlauf ber Sache — 
man wird eingefteten müfen, bab ich plus wegen bed Vorfalls 
nit Hammel belanst werden konnte. Da aber Hamel keine 
Klage gegtn mich einlegte, feine Genugthuung forderte, ſogar 
Eimwentungen gegen meine Verhaftung machte, fo begreift 
man nicht, wie auf ten Grund eined perſoͤnlichen, obme 
Zuthat ber Regierung ausgeglichenen Awiſtes eme Staat 
Unterfuhbung erbosen werben konnte; wie man bad Poli⸗ 
zeyliche als Potitifares, bad Politiſche (M als Polijevliches be⸗ 
bandein, wie man zur Werbaftung, zur Verſieglung und 
Unterſuchung meiner Papiere fihreiten durfte, ohne bie Bar 
legung meines geiftiorn Eigenthums zu fahenen; man begreiit 
nicht „ wie ein eidgencsttier Bürger des Rechted beraubt wur 
de, fih vor dem vrbentfichen Michter vertbeibisen zu dürfen. 
Die Landes verweiſung darf mich nicht kuͤmmern, weder Klage, 
noch Bedauern ziemt in ſolcher Sache — aber in Freude will 
ich laut betennen, daß meine Zuhbrer in Beru die erforderliche 
Summe fuͤr meine Verhaft- und Unterſuchungs-Koſten, nebſt 
bedeutendem Ueberſanſſe, mit den Musseheen ruͤhreuder und 
erhebeuder Ihriinatıme im meine Haͤude legten — und in meine 
Bruft die unausloͤſchliche Erinnerung an jo viele ſchoͤne Zeichen 
der Freundſchaft. 

Der Schrift, woraus die vorſtebende Erräblung entbobeu 
ift, hat ihr Verfaſſer bie Aufſchrift eines Emaujpitis von Shas 
fefpear, viel Lärmens um Nichts, zum Motto vor 
gefent. 
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Theater. 


Schauſpiele von Don Pedro Calderon de la Barca. 

Ueberſetzt von Ernſt Friedrich Otto von der 

Malsburg. Zweyter Band. Leipzig, bey Brock⸗ 
haus 1819. 


I. Fürſt, Freund, Frau. Im Spantihen helßt 
das Stüf: Amigo, Amante y Leal, aber Hr. v. M. bat 
nah ©. XI. im ber Abſicht, einen friſch einklingens 
ben deutſchhen Titel zu erhalten, die active Bedeutung 
des Spaniſchen In die Leidende überſetzt. Was er mit 
Diefem grammatitalifchen Unterſchiede fagen will, ft nicht 
klar; aufieden Fall aber will e# einem leberiener, der auf 
Treue Anſpruch macht, nicht ziemen, den Titel der Urs 
ſchrift I verändern, wenn derfelbe uͤberſetzbar it. Der 
Held diefes Intriguenſtuͤks, D. Felir, ift ein Edelmann, 
svelder feine Ehre darein ſetzt, ein treuer Diener feines 
eiten, ein treuer Freund und ein treuer Beliebter zu 
n. Der Fürft und der Freumd aber find für feine Ge 
Uebte (fie Heißt um der Befannten Galderon’fden Namens 
ſpiele willen ee entbrannt, ohne daß fie fein geheim: 
ehaltenes Verbäftnig mit ihr fennen. Der Fürit. von der 
ren an D. Felix hangenden Aurora abwelſend behandelt, 
dat ben einem Beſuch eine unerkannte Mannsperfon (eb 
war D. Feltr felbit) durch das Zimmer reichen feben. Er 
trägt dem D. Felir auf, das Haus zu bewahen, um den 
Nebenbubler zu erforihen. ‘Der treue Fürftendiener thut 
ed, und thut damit eben nichts Beiondered, da er ſelbſt 
Auroren nicht ganz traut. Der Fürft gebietet ihm, Nuros 
tem geſchickt zu entführen, und in fein eignes, des D. Fe: 
dr, Hand zu bringen; Lakalen follen mit Aurora's Autjcher 
"Auf ihrer gewoͤbnlihen Spazierfarth Händel-anfangen, und 
der verkleidete D. Felir ſich Indeilen des Sthes bemeiftern, 
und, ale ob die Pferde durbgingen, davon fahren. Auch 
das übernimmt der treue Diener, Aber Aurora, unrubi 
über den Wegfall der Befuche des Geliebten, hat ſich ſelb 
heimlih In feine Wohnung begeben, und er entfübet ftatt 
threr die Favoritin des Fürften, Stella, melde in Autor 
ra's Wagen audgefabren ift, um ihren abgefalenen Lieb⸗ 
baber zu taͤuſchen. Ealderon benutzt dleſes Qui pro quo 
feinerlen fomliherm Effeft. Aurora leidet ein — Eis 
erfuhr, als fie D. Felir mit einer Andern ankommen fiebt; 
aber bald enträthielt fib die Sabe. Der Freund (D. 
Arias), der von Aurora’d Unfall gehört bat, kommt an, 
bald darauf der Fürft mit dem Borwand der nämlichen 
Urſache feines Kammens. Er iſt beſtuͤrzt, Stella bier zu 
nden. Sie fagt ibm, daß fie ebenfalls auf die Nachricht 
eſes Unfalls herbey geeilt fen, um ihre Freundin Adrora 
n feben, und nimmt fie mit fi fort, ohne daß er es ſchick⸗ 
ler Weile biadern kann. Go fdyeitert das erfte Unter⸗ 
nebmen der wunderlihen Füritendienertreue. 
D, Felix zum Rendezvons mit einer Ungenannten deſchleden. 


'und Freundespflicht. 


Er kommt. Es tft Aurora, die über feine Enthaltung von 
dem Umgange mit ihr ihn zur Rede ftelt, und — ſeht rich⸗ 
1 — ihn zu Gemütbe führt, daß er eigentlich fchuldig 

re, ſie gegen dem Fürften zu ſcuͤtzen, nicht deſſen Uns 
ternehmungen gegen fie zu befördern. Sie verlangt von 
ihm, er fol fie al® eine Fremde betrachten, und ihr In der 
Noth den Mitterdienft leiften, fie auf ihre Landgut zu ges, 
leiten, wohin er ihr zu entfliehen gerathen bat, damit jie 
bes Fürften und des D, Arias Bewerbungen entgehe. Das 
veripridt er: Br 1 


Denn feh’ ich Im diefer Peln 

Mich ald einen Fremden an, 
Bleib ich treu ald Untertban, 

Hör nicht auf ein Freund zu ſeyn. 


Eine Treue diefer Urt mag ſehr chevaleresk ſeyn; aber 
darauf bauen können weder die Fürften nod die Freunde. 
AED. Felle nun vor Aurora’s Haufe erfbeint, fein Ver: 
ſprechen zu erfüllen, findet er dort dem Fürften anf der 
Lauer, ber bereits den (mit ihm aufgetretenen) Arias ent; 
fernt bat, Der treue Fürftendiener mast ihn alauben, 
daß er gefommen ſey, Auroren für ihn in feine Villa zu 
entführen, und der Fürft gebt, um Stella zu bewaden, 
damit bieie nicht wiederum dazwiſchen fomme. So fom: 
men Felir und Aurora aus der Stadt, Aber Arias wähnt 
fie von einem Fremden entführt, eilt nach mit feinen Leu: 
ten und entreißt fie dem urerfannten Felir im Gefechte. 
Diefen finden wir voller Verzweiflung über den Berluft in 
feiner Wohnung; -aber fiebe, -D. Urlas bringt Unroren 
felbft zu D. Fellr In Sicherheit, beifdht von ibm dad, mas 
er für fie gethan, bey ihr zum Vertheil feiner Liebe gels 
ten zu maden, und will ſich entfernen, est entdeckt Fe⸗ 
Iir ihm die Wahrheit, und jagt ihm, daf er fie dem Fürs 
ften ſchuldig fen, dem er hier erwarte. Arias will fie nun 
nicht bier laffen, und es entfteht ein bialectiiber Dreva 
fampf, bep welchem die beyden Mitter endlich die Degen 
iehen. Der Fürft nabt. D. Arias und Aurora verbergen 
ch. Der Fürft it burd Stella, der Aurora fib vertraut 
hatte, aufgellärt, Er fommt mit @iferjucht; aber D. Fes 


‚lir, indem er ibm verblümt und pwepdeutig feine Liebe bes 


kennt, als ob fie einer. Geliebten in der Ferne gälte, übers 
gibt Ihm den Schlüfel zu Uurorend Zimmer und bittet 
um die Erlaubniß, fib für immer and dem Reiche (Parma) 
zu entfernen. Diele Uufopferung rührt den Fürften; er 
überläßt ibm die Geliebte. Aber num iſt der treue Freund 
fie dem Arias ſchuldig, und mil fie diefem überlaffen. 
Dos auch der ift großmätbig, und fo fommen denn bie 
Llebenden endlid, zafammen unbeſchadet der Fürftendieners 
Das bätte, wenn D. Felir gleich 
Anfangs ebrlih dem Fürften und dem Freunde feine Liebe 
aetanden hätte, ohne Drama gefchehen fönnen; und wir 


-Nun--mwird | (eben, daß in dem Drama nichts fo übel wegkommt, als 


die Würde der Frauen, und die. Liebe, für deren Stärke 





166. 


ter Bürge iſt. ı_J 

In einer langen, mit Blümens u 
überladenen, brieflihen Vorrede fpender Hr. v. M. dies 
fem, troß ber vielen Handlung für das Gemüth ſehr tros 
denen, den Geiſt nur mit Spisfindigkeiten beihäftigenden, 
und die wahren moralifhen Pflichten der Offenheit und Lies 
bestreue den eingebildeten der Chevalerie unterorbunenden 
Stüde, umüberfhwenglihe Lobſpruͤhe. Wenn Galderon 
als Deuticher wiedergeboren würde, ‚er wuͤrde ſie dem Hrn. 
v. M. an der Ueberſetzung nicht vergelten fönnen. Sie iſt 
bäufia bie zur Unverfländlichkeit geswungen, und das Keim 
und Affonangihmieden ift bis zu Sünden gegen die Sprach⸗ 
lehre getrieben. 


©. 21, Felir. Nimm die Reiſetleidung Hin, 
Die am Hof ich machen lirl. 


Maco. Schau doch, Schnuͤte hatte def" (diefe.) 


Neue Marten mid) bebrängen, 
Meue Eiferfuchten quälen, 


Der Top, ver mih ermeudrelt, 7 
SR ein Werrätker, welcher Freunbfchaft heucheit. 


End’ und Unfang meiner Nöthe, 


Sagt ein Dichter 

Bon der Liebe doch fo koͤſilich: 

„Die Torannin, Lieb’, if Höchjlend 

Thorhelt aber geifvell, F 
Oder Geiñ, doch thoͤricht.“ 


(Bas ik Konliches am dieſer Werbeutichung?) 


&, 116. — Und fo fig ich voran, 
Um did gu erinnern: Frauen 
Kette Adel, Ruhm und Ehre, , 
Deffen, dem fie fi vertrauen. 


(Wie fhwerfänig!) 
©. 167. Nun fo Hör aus weinen Munde 
Norte, Gonnenflammenbunte 
Funften , mie fie Amor freute, 
Thränen dir daraus zu ſchneden. 


©. 177. %ab did warnen, metn Unglüde, 


Daß Hr. v. M. auch da, wo er nicht überfeßt, bie 
Sprache nicht recht in feiner Gewalt habe, lehrt die ges 
dachte Vorrede. 3. B.: „Die Neliglon mag wohl eine 
vernihtende Kluft zwiſchen diefe hoben Geiſter (Shats 
fpeare und Galderon) geſeutt baden.’ Vernichtet hat 
Diefe Kluft jene hohen Gelfter aicht. Nut geht unfer W. 
fm Lobe des Spaniers fait überal zu weit, weiter fogar, 
als die Dissertatio de Poöseos dramaticae genere Hispa- 
nico des Herren Heiberg, (Hafniae 1817.) die er jedoch 
nit zu lennen ſcheint. 


1. Wohl und Web. Saber del mal y del Lien. 
Der Graf Don Pedro de Lara, mit Recht von dem Aduig 
Alpbons von Gaftilten, hochbeguͤnſtlgt, nimmt fi eines im 
tiefften Elend umberfrreuden, portuglefiihen Mitters Don 
Alvaro an, verſchafft Ihm die Guuſt des Könige, und 
ſchließt mit ihm die innigſte Freundſchaft. Zwep Höfinge 
dringen den Grafen bev dem König in den Verdacht elnes 
verrätherfiben Brlefwechſels, er wird verbannt, und in 
das nämlihe Elend verfiofen, aus welbem er D. Alvaro 
erhob. Zegt ſpricht er ben beglüdten Greund um Bey 


ein ſolches edelmüthiges le ein falede, 
Demant- Bildern” 


©, 31. 
©, 48. 


©. 72. 
©. 77. 


undankbar deinen, und ſich ohne Troſt für den 


ftand au; aber In einem ungünftigen Ungenblide. D. Als 
o hät eben vom König den Auftdag erhalten, die Schwe⸗ 
fer des verfioßenen Grafen, "Hppolita, die er, D. Alvas 
ro, felbft mir Heffnung Itebt, und bie bieher gegen die 
Liebe,des Königs fireng fich gezeigt hat, mit der Drobung 
Ju beftürmen, daß ihre Strenge die des Königs weten, 
und ihrem Bruder den Tod bringen werde. Der König ift 
(mie in Ealderons Intriguem» Stüden fat immer jemand) 
aux Kcoutes und D. Alvaro darf alſo feine fortdauernde 
Anhaͤnglichkelt an den Grafen nit Lund geben; er muß 
reunb 
entfernen. Mus einem Gelbfigeipräd bed Grafen ſchlie 
der König auf deffen Unſchuld, und verläjt —— 
nen Hinterhalt. D. Alvaro und Hppolita naher, und 
verbirgt fit der Graf. Was Alvaro ber Echwefter fü 
Freundes in der Vorausſetzung fagt, daß es der Koͤnig 
te, beftärft dem Grafen in feinem Irrthum über die Ges 
nnungen des erfigenannten, und mitten In der Freude 
ber die würdige Antwort feiner Schweſter auf die unwür⸗ 
bige Königedrohung ergreift Ibn der Form; ex tritt hervor, 
zit loß, und ziedt das Schwert. D. Wnaro entde 
m das wahre Verhaͤltniß. Er glaubt ihm nicht, und 
fort mit dem Entidlufe: vor dem König den König ie 
iu verllagen, und fib gegen Albaro Recht zu verſchaffen 
ie Sade endet damit, des der König dur die Tugend 
der Hppolita beftimmt wird, feine unziemlihe Flamme 
unterdrüden,. Gr ftraft bie beyden zen, refitulet 
den Grafen in integrum, und verlobt D. Alvaro mit. Hpe 
polita, eine Douna Laura aber, die geheim für D, Alvars 
fühle, mit dem Grafen, damit am Schluſſe des Städs bie 
Doppelheirath nicht fehle. Den Grazioio macht Alvaro'& 
Diener, der, das Wehe bey feinem Heren müde, bag 
Wohl bev dem Srafen fucht, indem er mit deilen Dies 
ner den Plap wecielt; woburd er denu, da ber Graf vers 
ofen wird, wiederum che ftatt Wohl empfängt. - ._, 
Auch hier ift wieder eine ſehr matte Kabel, und eine 
abgetragene Moral, welche Galderon nah felner Weiſe 
glänzend aufgepußgt und ihre Blöße mit blendender Poeſſe 
gedect bat: H. v. M. finder dariune eine Feber des Sie⸗ 
ges der unwanbelbaren Tugend edler Freundſchaft über den 
Wechſel irdiſcher Iufälligkeit. Hätte GCalderon diefen Sieg 
fepern wollen; welch’ ein armer Eünber vom Porten bätte.eE 
fepn muͤſſen, um den Ulvaro im Aampfe der edlen Freund⸗ 
(daft gegen den Glüdsmechiel fo leicht burchgulafien? Mer r 
fein Original auf folbe Weife überieht, der wird es ſchwer⸗ 
lich gut überfegen; er wird ſchwerlich den richtigen Ton des 
Ganzen treffen. Doch wir wollten gern mit dem Ueberfes 
ger über das Ganze nicht rechten, wenn nur im Einzelnen 
weniger Unftöße fi fänden. — 
©. 191: Ber Waters Widerfprüden gebergen. 
©. 202; rane, gotreicher Aipsonfe, nur? 
©. 221, Iſt euch lanftmüth'ger gu Sinnen. 
©, 224. Gott vergeb' ed dir, Amen! 
©. 229. Der fih, fm dantbar zu fern. 
©. 231. Laßt zwey Reichthümer und fammeln, 
S. 309. ZA ers, ter dert allein? On ja! .... 


©. 338. Eur Hoheit pieht fo verborgen. L. 


» 







FR>- GENE * 


I 


‘ (Diefe fieben Verſe follen viergliedrige Trochaͤen fepw.y 


©, 275. Miet, ab, falfhne der Elrmen, 
Rich’, adı, bämifchfte ter Schlangen. 
(Das fol ausgefproden werden!) 
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S. 277. Paura, heut, wo fo viel Ehr 
« Mir der König anthut, wag' ich 
40, Doc mit Scheu ed nur, und faq: Ich 
Komme. mit mehr Mur — u. ſ. fl 


(Diefes wag’ ich und fag’: ich, fol ſich teimen I) 


©, 305. Meben dem gejmungnen Gteg 
Den fie täglich wandeln muß. 


(ya wohl gezwungen, wenn auch nicht den Steg.) 


u der Vorrede erzählt Hr. v. M. ein Stuͤck ber 
portugiefifhen Geſchichte, aus welchem Galderon bier eis 
ige üge , benupt Haben mag. Dieie Ersäblung ift 

geihrieben, und da fie zugleich die Geſchichte des 
andhaften Prinzen enthält, wird fie ben Verehrern je 
nee herrlichen Tragödie willtommen ſeyn. 


Bermifhte Schriften, 


Die Sefuiten im Berbältniffe zu Staat und Kirche, 
Zurich, 1819. 8. bey Drell, Fützli und Comp. 

» Im diefen Tagen, wo die Jeſuiten angefangen, aufs 
Menue das Haupt empor zu heben, mo ſelbſt unter Prote—⸗ 
fanten der im Finftern fhleibende Mofticiemus, wiſſent— 
li oder unwiſſentlich, die Verbreitung jeſultiſcher Gruud⸗ 
ſatze begünftigt ; wo fo viele ſich wicht ſcheuen, bald aus fas 
natiſchem Eifer, bald um der Willkühr eimes geiftlichen 
oder weltliben Deipotiömus.freven Spielraum zu verfhafs 
fen, die duͤſtern Zeiten des Mittelalters 2 umünfden, 
verdient jeder Schriftiteller, welcher die Begriffe über vers 
mworrene, oft abſichtlich verworrene, Gegenftände berichtigt, 
und fie, von blendendem Echein entblößt, im ihrer wahren 
Geſtalt darzuftellen fuht, den Dank jeiner Beitgenoffen. 
In die Klaſſe ſolcher Schriftfteller gehört, mac des Dief. 
Uebergeugung, auch der Verf. der oben genannten Fleinen, 
aber reihhaltigen Schrift: Er ift fein Freund jefuitiicher 
Grundfäße; aber er ſpricht nicht als leidenſchaftlicher Geg⸗ 
ner der Jefuiten, fondern als Forfher der Geſchlote; man 

ndet baber Feine einzige Beſchuldigung gegen bie Grund⸗ 

e bes Ordens aufgeſtellt, welche nicht burd die eigenen 
onftitutionen defielben erwiefen wird. Und wenn er fich 
leih in farfen Ausdrüden über die Wiedereinführung 
er Jeſulten in einem befreundeten ſchweizeriſchen Frey— 
ftaat erklärt, fo darf man ihm das um fo viel weniger vers 
argen, da biefer Schritt jelbit von Fatbollidber Seite miß⸗ 
billiget worden it. Der Schrift liegt ein Auffak von Spit⸗ 
ler*), nebft Monclam und Chalotais, zum Grunde, 
die ber Berf. aber nicht blos ausſchrieb, fondern überall 
bie vom Orden felbft befannt gemachten Conflirutionen und 
jefuitifhen Schriftfteller benußte, Wir wollen kürzlich als 
Beleg davon den wefentliben Inhalt biefer intereſſauten 
Shrift anzeigen, um zum eigenen Beften und Prüfen der: 
felben einzuladen. 
sr Was man auch immer von den Zwecken bes eriten Stifs 
ters ber Seſellſchaft Jeſu denken mag, fo madte fie bob, 
wie der Verf. mit Recht behauptet, ihr Eifer und ihre 
Thaͤtigkelt, melde ſchon früher viele Anhänger erwarb, 
umd der blinde Gehorfam gegen den päpftlihen Stubl, gut 
fefteften Stüße beffelben. Inter den verſchiedenen Klaſſen 
ber Mitglieder, von deren Verhältniffen, Behandlungéart 





*) Deutiche Encyclopäbie », 17. 


wo ed ihr General bie 


und Gefhäften bie Schrift felbit nachzuleſen ift, bildeten 
bie Profeifen die eigentlihe Gefellibaft, und werben 
baber in den Gonfiitutionen „die Knochen und Nerven,” 
die „Säulen und Grundlagen’ derielben gemannt. ine 
eigene Klafle des Ordens, die, wenn glei nie foͤrmlich 
eingeftanden, doc gewiß eriftirte, waren die Affilirten 
oder heimlichen Jeſuiten. Die Regierung der Geſell— 
daft concentrirte fi in der Perfon des Gewerals, dem 
ieded Individuum unbedingaten Geborfam fduldig 
war, und der den umbegränzteflen Deipotismus übte, 
Zwar batte er vier Aſſiſtenten um ſich, die ihm gleihfam 
als eine Urt von Auffeher zugegeben waren, aber diefe 
fonnten ihm nur dann gefäbrlib werden, wenn er gar au 
auffallend — was felten der Fall war, und»bep der Art feis 
ner eigenen Bildung nicht leicht der Fall ſeyn konnte — 
dem Geift bes Ordens entgegenbandelte. Auch bie von 
Zeit zu Zeit gehaltenen Generalcongregationen gaben der 
erfallung mehr den Scheln eines Mepräjentativfpftems, 
als das Weſen deffelben, indem jie blos aus Kreaturen bes 
Generals beitand, bie er, nad Belleben, ihrer Würde 
entiegen oder in entfernte Millionen (diden konnte. Die 
jaͤhrlich an ihn eingehenden regelmaͤßigen Berichte beliefen 
ſich auf 6584; ohne die Schreiben von 200 Mifjionen und 
die unzäbligen Privatbriefe, melde niemund außer dem 
General öffnen durfte, ſobald auf dem Umſolage fand 
soli. Und ba jeder wujlte, daß er fih dur Angebereven 
bepm General am beltebteften machen fonnte, fo läßt fid 
denfen, wie weit dieſes Spionenipftem getrieben wurbe. 
Der Jeſuit Mariana felbft gefteht, daß die ganze Megies 
rung ber Gefellihaft fich auf Ungeberen und Auſchwaͤrzun⸗ 
gen gründe, Welch ein genaues Regiſter darüber geführt 
wurde, geiat folgendes Bepiplel.. Als der franzöfiihe Ges 
fandte Choiieul in Nom dem General feine Ergebenheit 
gegen den Orden bezeugte, mies ibm diefer, zum Beweis, 
daß der Herzog nicht Immer diefe Gefinnungen gehabt habe, 
ein Regiſter nad, in welchem umſtaͤndlich angegeben war, 
wo, wann und in weſſen Gegenwart Choifeul zu Paris ſich 
vor mehrern Jahren in einer Geſellſchaft einige — 
Aeußerungen uͤber die Jeſuiten erlaubt haͤtte. Die Bil⸗ 
dung der Novlzen war darauf berechnet, fie zu willenloſen 
Werkzeugen des Generals zu madhen und durch bie Art 
ihrer geiftlichen Hebungen die Einbildungsfraft aufs höchſte 
ufpannen, Durc die daraus entftehenden Wifionen und 
hredliben Bilder wurden mehrere wahnfinnig gemadt, 
Die Geſellſchaft hatte das Vorrecht, an allen beftebeus 
ben oder künftigen Privilegien der andern Orden Theil zu 
nchmen; ale geiſtlichen Verrichtungen ohme, ia felbit wis 
der den Willen der DOrdinarien, wo es immer feyn möge, 
zu übernehmen. Gelbft bey Schenkungen und an fie gefals 
lenen Stiftungen batten bie barauf baftenden Laften feine 
Verbindlichkeit für die — **5* Sie durften allenthalben, 
nlich fand, Vorleſungen über Theos 
logie und andere Wiſſenſchaften halten, Bey Streitlgkel— 
ten mit andern wäblten fie fogenannte Gonfervatoren, des 
ren Entideldung fih bie Gegenpartep unbedingt unters 
werfen mujfte, Sie ſelbſt durften die Sonfervaroren, ſo⸗ 
gar nach {hen angefangenem Proceb, abändern, wenn fie 
etwa ein ungänitiged Urtheil beforsten. Zu allen dleſen 
Vorrebten famen dann noch die Privilegien durch muͤnd⸗ 
lichen Ausſpruch. Aeußerungen 5. B., welde irgend eln 
Papſt nur geſpraͤchsweife vor einem glaubwärdigen Zeugen, 
zu Sunften des Ordens, gethan batte, waren eben fo gül 
tig, als ein förmlich ertbeiltes Breve. 
Aus allem Vorigen ergibt fich ſchon der furchtbare Cius 


168 


finf einer auf folhe Grundiäge gebauten, aus 28000 Mits 
gliedern beftehenden Gefellihaft (ohne die heimlichen Jeſui⸗ 
ten zu rechnen), und nod mehr erbellet es aus folgenden 
Umjtänden: Sie bildete einen Staat im Staate, ohne baf 
jemand den ganzen Umfang ihrer Privilegien kannte, fie 
mifchte fich in Alles und beeinträchtigte den Genuß fremder 
Vorrechte. Ihr General entſchied felpft über ſolche Punks 
te, über welche die Lehre der Kirche allgemein bekannt ift, 
nah MWilfir, Ihre Ecriftfteller lehrten ungeſcheut bie 
Rechtmaͤßigkeit des Königs: oder Megentenmords. Die ab: 
ſcheuliche Lehre des Probabilismus, nach welder man felbit 
egen die eigene Ueberzeugung handeln darf, fobald mur 
rgend ein bedeutender Lehrer fi für bie angenommene 
Meinung erflärt und die des ftilichweigenden Vorbehalte, 
nah welhem man felbft bey Eidihwären feine Worte in 
einem andern Sinn nehmen darf, als fie verftanden wur: 
den, mufften Treue und Glauben aus der menichlihen Ger 
fenihaft verbannen. Daher warnt der Verf. befonders bie 
(hweizerifhen Negierungen, welche den Orden mieder bep 
& einführen wollen, nahbrüdlih vor dem fie ſelbſt und 
€ Alnder treffenden, unvermeldlichen Folgen dieſes 
Schrittes, da fein Grund fen zu glauben, daß die Geſell⸗ 
{daft einen beffern Geift angenommen habe; und man uns 
möglich ihren Verficherungen trauen dürfe, ſo lange fie ben 
Grundfaß bebielten, es ſey erlaubt, bep allen Beripres 
&ungen, ſich etwas anderes zu denken und vorzunehmen. 
Ju Anſehung der vorgeblihen Merdienfte des Ordens 
um die Wiſſenſchaften, behauptet der Verf., auch bierin 
Durch angeführte Thatſachen unterftüßt, des günftigen Vor⸗ 
urtheils ungeachtet, welches einzelne berühmte Belchrte uns 
ter den Jeſuiten erregen, könnten felbft dieſe und ihr Eins 
fiuß auf die Blldung der europäifhen Menſchhelt — bey 
dem in ihrem Unterkichtsweſen berrfbenden Belt — nicht 
hoch angefhlagen werden. Man wollte, nad dem eigenen 
Geſtaͤndniß, gelehrte Männer nur, mweilman dadurd mehr 
Anieben beb Fürften, Großen’ und bep dem Wolf erhalten 
werde. Daber murde das Studium des klaſſiſchen Witer: 
thums, der Seſchlchte und der Mathematik mit Eifer bes 
trieben; aber fo einfeitig, daß alles bloße Gebädhtnifface 
war. Neigung zum Vräfen und Forſchen wurde planmäßig 
unterdrüdt, und nur Gedähtniß, Pbantafie und Wis aus: 
ſolleßend beichäftigt. Ihre allen phlloſophiſchen Seiſt zer, 
ſtoͤreude Philoſophie beitand blog in Polemit und in: der 
dunfeln Scholaftit des Mittelalters. Ihre Theolonie ber 
fhränfte (ih auf Dogmatiter aus dem Orden, auf Caſul⸗ 
fit and jeinitiibe Moral. Exegeſe war gänzlich verbannt. 
Zwey Jahrhunderte hindurch blieben die Lehrbücher immer 
die gleiben und alle mufften, von Xefuiten verfaſſt und von 
den Obern gehiebmigt fepn. Aus Allem zieht am Ende ber 
Berf. den Schluß, der lebte Zwed der Gefellihaft fen 
Unterdrädung der Gemwiffensfrepbeit und Zurädführung des 
bärteften pänftliben Joches geweſen. Durch die vermwerfs 
lichten Mittel bätten fie jedes edlere Streben erftidt; 
durch den Grundiag, ben Leidenihaften der Großen zu 
(dmeiheln, die Verderbniß derfelben vergrößert, durch 
ibre Eittenlebre jede Urt von Lafter befördert. „Wenn 
„ſich allo jent’ (fo fhllefr Mef. diefe Anzeige, mit den eis 
genen Worten des Verf.) ‚ber Orden wieder erbebt, wenn 
„andere geheime Verbindungen, die zum Theil, obne es 
„zu ahnen, von Jefuiten und Jeſuitismus beberriht wer⸗ 
„den, zwar verbedter, aber eben fo tbätig, ben freuen 
„Bebraus ber Vernunft zu unterdrüden und unter aller 
„ley wechſelnden Grftalten Blindheit und Aberglauben zu 
„verbreiten traten, um ihre Herrſchaft defto fiherer zu 
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' „gründen, fo wird nicht mar der Proteftant, fondern auch 
„ſeder gebildete Katbolit, dem Auffommen folder Verbin: 
„dungen mit allen Kräften entgegenwirfen und bdiefelben 
„ale ein Unglüd betrachten, deſſen Größe alles überfteigt, 
„was die Menicbeit feit mehr als zwanzig Jahren gelitten 


„hat.“ 


Ueberſicht der Verhandlungen der Koͤniglichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften in Paris, vom Brachmonat 


1819. 

GBeſchluß.) 

Hr. Dumeril erftattet einen Sommiffionalbericht über 
die von Hrn. Deville eingereihte Abhandlung von ber 
im Sommer bes vorigen Jahrs in Bengalen beobadbteten 
Epidemie der cholera morbus. Die Zufälle der Krants 

beit werden von Hrn. Deville alle angegeben: öfteres Er: 
breden einer grünen, bisweilen auch dunkleren, grünlicht 
braunen, oder ſchwaͤrzen -Fläffigfeit, mit gleichzeitigen, 
ähnlichen und kraͤftigen Entleerungen nad unten; ein b 
ner, reißender und brennender Schmerz im Magen und 
Darmlanal; Bangigfeiten, beitiger Durſt, barter und ges 
fpannter linterleib, geringer Urinabgang, ausfeßender und 
bleweilen unmerflih werdender Puls, Ohnmachten, Talter 
Schweiß, ftarrer Blick, Irrereden und Iudungen. Einen 
oder zwei Tage nab dem Ueberfal, bisweilen auch nur 
wenige Stunden nah demielben,, erfolgte der töbtlide 
Ansgang. Die Erfahrungen des Hrn. Deville befräftigen 
den Ruben des, von Sydenbam empfohlenen Heilmiättels, 
der Aufldöfung des Opiums im Wein, einer feither, unter 
dem Namen von Sydenhams Laudanum befannten Bufams 
menfehung. Hr. Deville ruͤhmt gleichmäßig die guten Bir: 
Fungen des Schwefelätbers und einiger anderer Mittel, der 
Blafenpflafter, Senfpflafter, der fiärtenden Julepe nm. ſ. m., 
die bi6 dahin nicht fattiam gewürdigt wurden. Man etı 
Per Fi ledoch in feiner. Abhandlung , die befriedigende 
Ausſcheidung der Fälle, in denen das eine oder andere 
Mittel den Vorzug verdient. Von acht Kranken verfidert 
——— duch fein Verfahren ſieben gehellet zu 
aben. - 3 

(28. Jun.) Dem Hrn. Barbier werden Commiſſe⸗ 
rien bemilligr, die er fi, für die Prüfung einer meuen 
medantiben Erfindung, von der Afademie erbitter, 

Gleichmaͤßig wird dem Verlangen bes Hrn. Barbier 
Sobn entiproben,, welcher ein verfiegelted Paͤfchen im 
Archiv der Akademie niedergulegen wuͤnſcht, worin bie 
| eye einiger feiner Ton » Inftrumente enthalten 

n 
| 


Hr. Dulan liest eine gebaltreihe theoretiſche und 
praftiihe Abhandlung über die Widerſtandskraft des ge 
ſchmiedeten Eiſens, die zur Prüfung an Commiſſarlen ge 
wiefen wird, i . 

Hr. Blrard berichtet, die von Hrn. Duptien eing® 
reichte Abhandlung über die Ziegeldahbedetungen, enthals 
te nichts Nemes und fep der Aufmerkſamkeit der Afademie 
nicht werth. 

Eine eingefandte Abhandlung über die Dampfbote wird 
verlefen, und an die Prüfung von Gommiffarten gewiefen. 
Zu Miederbefenung der in der Klafle der Chomie dur 

den Tod des Hrn, Nicolas erledigten Gorreipondentens 
ftelle werden von ber Glaffe ſelbſt ald Gandidaten vorges 
ihlagen die Herren Deiormer in Verberie, Berard 
in Montpellier, Hatchettin London, Stromever in 
Böttingen, Braconnot in Nancy und Eolim in Dijon. 
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gebildete Stände. 





Mittwodh, 2. Oktober 1819. 





Da gebieret das Gluͤg dem Talente die göttlichen Rinder, 


Von der Freyheit geſaͤugt wachen bie Kuͤnſte der Luft, 


Schiller. 





Bemerkungen über England, 
(Fortfegung.) 


In der Nähe von Dudley befaben mir einen Kanal, 
welcher diejenigen von Stafferd und von Birmingham ver: 
einbart. Wir nahmen einen Wegweifer, der und zu dieſem 
Kanal und in die Kalkſteinbruͤche führte. In einem jenfeite 
der Stadt gelegenen Thal befindet fich ein Heined Haug, wo 
man über einer Wendeltreppe von zwerhundert ein und 
zwanzig Stufen in eine Tiefe von bundertvierzig Fuß und 
in den unterirdiihen Kanal herabfteigt. Dieferganze Schacht 
it gemauert; über den Kanal feht man auf einer hölzernen 
Bruͤcke, und auf der andern Seite befindet ſich eine Straße 
mit Eiſenbahnen, die in eine andere Gallerie des Stein: 
bruchs führte. Der Kalfitein iſt mit Mergel vermiſcht, 
welcher als Duͤngſtoff gebraucht wird. Die Kanal⸗Einrichtung, 
wodurd wir in die Höhe fliegen, ift ſehenswerth. 

Die Fabrit des Hru. Thomaffon, welche wir am 
7. befuchten, liefert alles was man gewoͤhnlich Birming: 
bam:Waare (marchandises de Birmingham) zu nennen 
gewohnt ift. Der Ausftellungsiaal entbält Muſter diefer 
Kabrifate, und der Eigenthümer felbit zeigte fie uns alle. 
Der Stahl wird bier mit-&ilper plattirt; es ift dieh eine 
Erfindung, für die Sr. Thomaffon ein Patent erhalten 
bat. DasSchönfte, was wir davon fahen, ift eine Vaſe von 


eußerondentlicher Größe, moran eben gearbeitet ward ; fieift- 


aus Gußeifen nah dem Modell eines antifen, im Herkula: 
num gefundenen, ungemein ſchoͤnen Gefaͤſes verfertiat, und 


bat zwey und zwanzig Fuß Höhe. Die Ornamente find ans 
Bronze und das Hauptgefäß foll emaillirt werden, um das 
Ausſehen bed Malachit zu erhalten. Man will zu dieſem 
Behnf über ber Vaſe einen Dfen errichten, der das Kupfer: 
orid, womit fie uͤberzogen wird, fchmelzen und brennen fol; 
nachher wird dad Gefäß polirt, 

Die großen japanifhen-Gefäße von Cifenbleh werden 
bier ſehr gut nachgeahmt; die Mablerepen werden gleichyei- 
tig mit dem Brand der Gefähe emaillirt, 

Man polirt und faſſt Edelſteine aller Art, ſowol Achte 
als kuͤnſtliche. Die letztern, aus Glas bereitet, find unge: 
mein fhön, und den aͤchten, in Farbe fomol als in Glanz, 
fehr äbnlih. Eine Menge anderer Waaren, bie im diefer 
ausgedehnten Anſtalt verfertigt werden, übergehen wir mit 
Stilfhweigen. 

Nachher befaben wir die große Papier-mache-Manufal: 
tur der H9. Chipping und Bill, worin alle dahin ein: 
ſchlagenden Waaren in großer Volllommenheit geliefert wer: 
den. Gern hätten wir die Nägelfabrit des Hm. Jonas 
Spoones geſehen; allein fie war verfchloffen, weil es ein 
Montag war; bepnebens aber kam es und vor, daß man 
uch wenig Luſt batte, uns diefelbe zu zeigen. Es beitebt 
diefe Fabrik jeit Kurzem erſt; man verfertigt darin Nägel 
ohne Feuer, vermittelt einer Maſchine, die fie erſt zuſchnei⸗ 
bet und ihnen hernach die Köpfe anpaflt. Andere werden 
gegoſſen und durch's Gementiren zaͤher gemacht. 

Am sten Jenner befuchten wir den Hrn. Raphael Eggin⸗ 
ton, den berühmteften @lasmahler in England. Ex hat 


. 
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medrere ſehr ſchoͤne Gemaͤhlde in Schlöffer und Kirchen ge 
liefert. Er braucht für feine Arbeiten weiſſes Glas, weiches 
durch Dride, die er mit dem Glas breunen läfft, gefärbt 
wird; er gibt hierauf dem Glas einen matten Grund und 
poliert was beller jenn muß. Wir faben ein ſchoͤnes Ge: 
mählde, das die Apoftel vorftellt, und das für eine Kirche — 
Mailand beſtiumt wat, 


Birmingham ift eime große Stadt, die nahe an hundert: 
taufend Einwohner zahlt, aber leineswegs fhdn genannt 
werden kann. Sie ift auf einem Hügel angelest, ihre 
Straßen find unregelmäßig, und die Haͤuſer ſchlecht gebaut. 
Die Fabritgebäude fogar, mit Ausnahme deifen von Sobo 
und der Nägeifabrik, find in der That nur elende Gebäude. 
Die Zimmer find Hein, und die Arbeiter enge zuſammenge— 
greift. Die Gebäude werden bier für etwas untergeordnet 
angefchen, und bingegen alles nur auf Maſchinen ge 
wandt. 


In der Gegend von Dubdlep fahen wir eine arofe Stein: 
fohlenmine, Die verlaffen ſteht und feit länger als vierzig 
Qahren in unterirdiihem Braude ih verzehrt; mehrere 
Morgen Landes find bereits audgebrannt. Der Boden ent: 
bält reine Thonerde und nahe an der Oberflähe Schwefel ; 
dieſe Oberflaͤche iſt roͤthlich gefärbt, ber Rauch verſlüchtigt 
ſich durch Spalten, und wenn ein Theil ausgebrannt iſt, fo 
finft er ein. Das Waſſer, welches durch die Spalten ein: 
dringt, trägt feinerieit auch dazu bey, die Zerſetzung zu vol: 
lenden. Wir famen bep den großen Fabrikgebaͤuden Wil: 
finfons in Bradien, deren Eigenthümer jest Hr. Zeranday 
iſt, vorbey. Sie gemähren einen traurigen Aublick. Die 
vormals fo berühmten Anſtalten murden nah dem Tode 
des lunſtfleißtgen Willinfon eine Zeitlang durch feine Erben 
fortgefogt, nun haben aber ale Arbeiten aufachört, außer 
im Steinkohlenwerk. Fünf und zwanzig Ofen, zahlreiche 
Maffin erien, Diefchönfen Danıpfimafbinen,. das alles ift 
jet unthätig geworden, und gerath in Zerfall; der leßte 
Brand war in der Woche vor unfrer Ankunft gelöfcht wor: 
den. Es bedürite eines Capitals von 100,000 Pf. Gterl., 
am die Einrichtungen in neue Thaͤtigkeit zu !bringen. Wir 
befahen auf diefer Strafe auh die Schmelzofen der HH. 
William Johnfon und Comp., die in voller Arbeit ſtehen. 


Ein Landesbezirk von acht bis neun Millen Länge auf 
vier Millen Beite, ruht fait ganz nur auf Steinkohle und 
Eifenerz. Diele zwey Mineralförper Fontmen in der Gegend 
beunahe ftet# vereint vor, Die Werfe werden durch ver: 
ſchiedene Eigenthuͤmer betrieben. Die Ehmelj- nnd Reini: 
gungs⸗Einrichtungen find allezeit fo nahe ald möglich bep den 
LKusleerungsſchachten angebracht; und da diefe Werlſtaͤtten ſehr 
zahlrelch fund, fo ſieht das ganze Land mit Gebaͤuden wie 
überfäet and; die Meuge der Dampſmaſchinen, melde zum 
Aneheben des Minerals und der Zustreduung der Gruben 
dienen, ſcheint ihre Zahl noch zu vermehren. 


Der Abgang der Husgrabungen und die Schlacken der 
Schmelzwerke erheben ſich von allen Seiten her, zu ſchwar⸗ 
zen und bürren Hügeln. Smwep Kanäle durchziehen den Be 
zirk feiner ganzen Fänge nach von Süden gen Norden. Ihre 
zablreihen Verzweigungen einer und die Strafen mit Eiſen 
bahnen anderfeits, erleichtern den Transport aller roben fo- 
wol als fabrizirten Stoffe. Die ganze Gegend ſieht wie eut⸗ 
zündet aus, und if mit einem dichten Rauche bedeckt, welcher 
Alles durchdringt, und dem Ganzen ein hoͤchſt fonderbares 
Ausjehen ertheikt. 

Weil das Land hoch liegt und wenig Waſſer dat, fo 
wird zum Behuf der Kanäle das aus den Gruben gewonne 
ne benugt. Zwey Dampfmafhinen werden ausſchließlich zu 
Unterhaltung diefer Kanäle gebraucht, fo daß man ihre Aeſte 
nach allen Richtungen leiten fan. 


(Die Zortfehung folgt.) 
Dungan und die Koͤniginn Ruma. 


In der erſten Hälfte des ſechsten Jahrhunderts nad 
Chriſti Geburt herrſchte über das glüdliche Arabien, Seo: 
meritid genannt, ein jüdiicher König Dunaan. Bon def 
fen graufamen Verfolgungen der Ehriften, die ſich in jenen 
Gegenden wusgebreitet haften, geben uns die Altern mor— 
genländiihen Schriftfteller, namentlih der Biſchof S. Ei 
meon in feinem Briefe an den Abt Simeon von Gabula”) 
umftändlide Nachrichten. 

Da dieſelben nicht nur intereffante Belege von dem pre 
litiſch⸗rohen und fanatifh-barbarifchen Charakter diefes jüdke 
ſchen Eiſerers, fondern noch mehr ſchoͤne menſchliche Züge 
vom ber Seelenftärfe enthalten, die warme Hingebung au 
ein überfinntihes Gut mitten nnter den größten Brdräns 
gungen, auch ben Frauenzimmern, jaber jungen Knaben 
und Madchen felbi® gewährt, fo heben wir einige diefer Zuge 
für unfre Leſer und Leſerinnen aus. 

Diefer Eroberer und Ehriftenwürger, nachdem er des 
Landes der Homenten ſich bemaͤchtiget, und ſchon vorber, 
wie er ih ſelbſt in einem Schreiben am den arabifhen König 
Mender berühmt, eine Menge aethiopifher Ehriften, die 
das Judenthum nicht wollten aunehmen, darunter hundert 
und ahtzig Priefter Hatte hinwuͤrgen laffen, belagerte icht 





„die von den Chriften bewohnte Stadt Nagram, die dem 


guͤrſten Urefas gehörte, mit einem Heere von zwanzig 
taufend Mann. 

Mehrere Tage lag er ſchon fruchtlod vor der Stadt; jeht 
ließ er ben Einwohnern, die jeiner Uebermacht zwar ent: 
ſchloſſenen aber immer nicht genug hinlaͤnglichen Widerſtand 
leiften fonuten, entbieten: Würden fie fih ergeben , fe fell: 

in —— 


*) ©. Assamann Bibl. Or. T. L, p. 364 qq 
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tem fie alfe bevm Leben erhalten bleiben, und feiner Gnade 
fh zu erfreuen haben ; nur ſortgeſetzte Hartnädigfeit würde 
einen jirengen Dächer an ibm finden. 

Shrestraurige Kage, ihre geringe Macht gegen feine Ue: 
berzahl tberblitend und abwägend, . gaben fie ſich feinen 
fälfchlihen Verfibernngen bin. Er felbft aber hatte fchon 
Borher bep fich beichloffen, wofern fie den chriſtlichen Glau: 
ben nicht würden abfhwören , ihnen ald Kegern fein Wort 
zu halten. 

Nah geſchehener Webergabe läft er fih alles Gold, 
Eilber, Alles, was fie von Reichthümern befaßen, auslie: 
fern. Er fordert ihren Pifhof Paulus vor ſich. Als er 
vernimmt, daß diefer nicht mehr am Leben fep, laͤſſt er lich 
fein Grabmal zeigen, feine Gebeine herausnehmen und fie 
verbrennen. — Auch die Kirche, alle Priefter und wer fih 
in die Kirche geflüchtet hatte, opfert er unmenfc!ich den 
Flammen auf. — Den übrigen befiehlt er, Ehriſtum und 
das Kreuz abzuihwören. — Als fie es mit ıhrem König 
Aretas hartnaͤcig verneinten, ließ er alle, Aretas und bie 
Vornehmen voran binrihten. Jener hielt ihm feine Treu: 
kofigfeit fowol als feine Grauſamkeit aufs nahdrädlichite 
vor. 

An die Weiber geht die Erinnerung, fie follten des 
Heils ihrer Kinder eingedenk fen, umd ihr und der Kleinen 
Leben durch Verlaͤugnung des Chriſtenthums zu retten ernft: 
liche Sorge tragen. Die alles aber wirkt fo menig, daß 
gerade durch die fortgeſetzte Witherep und das Drinen des 
Tprannen die Begeifterung für die geliebte von Jugend an 
ihnen vertraute Lebre ihr Blut zu vergiefen unter allen nur 
um fo ftärfer, um fo allgemeiner wird. 

Ya ein Werteifer, welche der Frauen zuerſt diefer Ehre 
gewürdiget werden dürfte, bemächtigte fichjeßt fo ſehr Aller, 
daß fie von felbft zum Nichrplage hineilten und Naden und 
Pruft dem Schweröte der Heufer darboten, nur über das 
Einzige Hagend, daß man ibnen dieſes Gluͤck nicht mit den 
heiligen Jungfrauen , den gottgeweibten Schweftern, deren 
mehrere von ihnen waren hingerichtet worden, oder mit ib- 
zen Männern bätte vergönnt. Sy die Kinder felbft theilten 
dieſe Begeifterung ihrer Mütter. 

Vorzüglich wird von Ruma, der Gattinn des Aretas, 
erzählt. 

Als ihre angeboten wird, fie follte fich ihrer Töchter er: 
Barmen, und die juͤdiſche Meligion aunehmen, fo würde 
fie mit diefen in den Beſitz alles ibred Vermögens und vo 
rigen Anſehens zurüdgeieht werden und eines ungefährdeten 
ebhrenvollen Lebens fich zu erfreuen baben; ſo erfüllte diefer 
Autrag ſie mit ſolchem empoͤrenden Widerwillen, das ſie augen⸗ 
blicklich aus dem Angeſichte des Konigs ſich hinwegriß, und 
„uum Tode, zum Tode führet und“ ausrufend, 
mit zurddgeihlagenem Schleyer — noch batte fie ihr Ange: 
ſicht vorber öffentlich niemals entbloft — in hoher Freubig- 
keir durch die Strafen dahinging, und Alle, bie ihr begeg- 


neten, zu gleicher ftandhafter Erduldung des Tobes begeifterf 
aufforderte, „Ihr lennet, rief fie: Weiber von Nagran, 
Ehriftinnen, Jüdinnen, Heidinnen, welches Glaubens ihr 
immer jepd, mein voriges Schickſal. Mein Geichmeide, 
meine Neichtbümer, alles Gtanzgeräthe irrdifcher Nichtigkeit, 
das ich beiaß‘, bat mir ber Tyrann zurüd verſprochen, wenn 
ich Chriſtum verlaͤugnete. Ich laffe jene Urmfeligkeiten willig 
zurid, und mit offnem UAngefichte, das ihr vor nie geſchaut 
habt, gehe ich aus einer glüdlihen Ehe, die das Schwert 
dieſes Wüͤtherichs getrennt hat, einer neuen ald Braut 
meinem Grlöfer entgegen, ich und meine Töchter, um, wie 
der Heilige, der herniedergelommen ift und hat gelitten für 
uns, zu leiden für ihn und mit ihm, damit die Seligkeit, 
die er ms bat erworben, nah furzem Schmerze mich möge 
kroͤnen. Folget mir nah, Glaubensgenoflinnen, und wei 
bet nicht von dem guten Belenntniffe, auf das ihr verpflich- 
tet ferd durch die Taufe, auf daß ihr nicht ob. dem irdifchen 
Heil dad ewige möget verlieren 1” F 

Als ſie ſo geſprochen, lam ſie wieder in den Palaſt des 
Königs zurid, um ihren Tod flehend. 

Als Dunaan abermals’ fie ermahnte, ihrer Nettung und 
ber Rettung ihrer Töchter eingedent zu fepn, und fie immer 
nur, den entblößten Naden darbietend und in den Händen 
haltend die aufgelösten Haare, das Eine rief: „Tödte 
mid! Zu meinem Gatten, zu ihrem Vater fen 
de mich, ende dieſe zurud!” hieß der König fie 
niebderfnieen, and mit graufamer Quälerep befahl er zuerft 
neben ibr die Töchter zu enthaupten, bie mit gleichem Mu— 
the dem Tode entgegen gingen. Mit unerfchrodenem Ge: 
fihte hielt Ruma diefen jedes muͤtterliche Gefühl zerreißen⸗ 
den Anblick aus. Da als ihr von einer der Entbanpteten dad 
Blut mitten ins Angeſicht fpriste, bob fie das Angeſicht 
zum Simmel, und rief: „Das opfr’ ih dir, mein Heiland.“ 
Bald darauf ward auch die Mutter hingerichtet: Dunaan 
verficherr ın einem von ibm angeführten Briefe, das Mit: 
leid, mit den zarten ſchoͤn gebildeten Töchtern zumal, babe 
ihn bis zu Thraͤnen gerührt, aber doch Imbe er es feiner 
Wüuͤrde gemaͤß gegiaubt, eine folhe Halsitarrigfeit an Mut: 
ter und Töchtern fo zu beitrafen. Go fuhrer fort in feiner 
Wuͤtherey; die unmundigen Kinder der uͤbrigen Chriſten⸗ 
weiber jedoch befahl er, auf den Rath hin der Hohenprieſter, 
dem Haͤnden der Kriegsleute zur Erziehung zuuͤber— 
geben, unter der merkwürdigen Bedingung, wenn ſie zu 
den Jahren der Muͤndigkeit wilrden gelangt ſeyn, ihnen die 
Wahl zu laſſen, entweder, mit Annabıne der judiſchen Re— 
ligion ihr ferneres Leben zu erhalten, oder, wenn auch fie 
bartnädig bleiben wollten in deribrer Vater, aleichen Tod, 
wie jene durch die Hande ihrer Erzieher zu erfabren. & 

br 


Korrefpondenz » Nabridten. 
Paris, ben 4. Ottober. 
Den ganyın Gevrenter: Monat hindurch hat die Ausſtelluug 
ber franzdfifgen Induſtrie⸗ Vrodutte dem Parifer Publitum und 
den Fremden eine teuhuitc Beſchaͤftigung gewährt, und ſchwerlich 
laͤſſt fi ein für ale Kiffen der Geſellſchaft intereffantere? Schau⸗ 
fpiel deuten, als eine ſolche zur oͤffentlichen Schau geitellte Aus⸗ 
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wahl prachtvoſſer oder ſinnreicher Induſtrie-Produtte, die 


aus allen Theiten eines großen Reichs herbeygeſchafft worden find, 


und ben Gtandpunft bezeinmen , worauf ſich jegr ber National⸗ 
Kunftfieis befinder. Daß bie Franzofen auf die Wirkung, ben 
eine ſolche Ausſtelung mac. etel find, und nimmer ermau⸗ 
gein, ihre Intaftvie Aber biefenige aller andern Voͤlker zu er⸗ 
heben, läge ſich weit leichter vergeben, als bie ewigen Prabs 
lereyen über ihre Siege. bie andern Voͤllern zum großen Scha— 
ben, und ihnen ſelbſt zu feinem Nutzen gereicht haben, Mus 
- der Zahl ber Hauptfabritanten ift eine Kommiſſion ernannt wor⸗ 
den; bieje bat ihr Urtheil uͤber bie ausgeftellten Fabritate ges 
fäut, welchein zufolge der Konig den Wapritanten bey einer Aus 
dienz am Hofe Gold: und Silber Medaillen andgetheilt hat; 
der: mittehmäßigen Fabritanten ift ruͤhmlich Meldung gethan 
werden. Eomit ift Niemand leer von dannen gegangen, Unter 
ken Mitgliedern der Commilfion find biejeniaen , die noch ben 
Leglons⸗Orden nicht hatten, zu Mitgliedern ber Ehrenlegion ers 
nannt worden, Gute Beſchreibungen bieier Auöftelung wer: 
ben ihren Nutzen baten; auch arbeitet man ſchon an mei 
ven. Huch haben faft alle Tagesblaͤtter ziemlich umſtaͤnd⸗ 
lie Notizen geliefert, wodurch alfo ber Kunſtfleiß ein Gegen⸗ 
ftand der allgemeinen Aufmertſaumteit kat werden muͤſſen. Viel⸗ 
feicht nimmt derfelse bald einen neuen Schwung, da mandıe 
engliſche Fabritanten, durch die) ungeheuren Aufſagen in ihrem 
Baterlande niedergebrict, ſich in Frantreich niederlaſſen, wo 
fie beynahe eben fo viel buͤrgerliche Freyheit, und weit weniger 
Steuern antreffen, und wo noch dazu manche Zweige bed eng— 
liſchen Kunſiſſlelßes ſchnell emporlemmen fbımen. So z. B. bat 
ed biſher in Frantreich mit der Basbrlenchtung und den Dampf⸗ 
fetriffen nicht fort gewollt. Beydes ift verſucht worden. Aber 
Ben den Verſuchen, bie blos ber Neugierde zur Augenweide ges 
dient haben, ift man fliehen geblieben, vermuthlich weit bie 
Steinkohlen in Franfrein bey weiten nicht fo wenffeii finb, als 
in Enaland, Wenn nun aber enalifihe Spetulanten in den 
franzdfißten Bergwerten ben Bruch der Steinkehlen nach eng— 
Ifenen Verfahrungsarten unternaͤhmen, und auch bie Koſten ber 
Subren verminderten, fo wuͤrde natürlich auch bier der Vor⸗ 
tbeit, den man aus Steinkohlen ziehen tann, inbie Angen fallen, 
und ein allgemeiner Gegenfland der Spefulation warten, Wälr 
rend obige Ausſtellung ber Induſtrie: Produtte ber Gegenſtand 
des allgemeinen Lobes war, gab es jedoch einige tieflimige 
Köpfe, denen aus wohlbedachten Gruͤnden dieſes Surelm Über 
die Pracht der franzoͤſiſchen Manufatturen nicht gefiel, und 
welche ihren Unmuth daruͤber auf folgende Art ausgelafen bar 
ben. Das Regierung und Volt die Fabrifanten ehren und prei: 
fen. fanten fie, it weht recht; allein wicht bie prachtvollen 
Waren ſind es, welche ben Handel bereidern. Daß bie Mus: 
ftetfung fehbne Shawls, glänzende Kriſtalle, foftenre Porzelan⸗ 
md Bold:Arbeiten barbietet, iſt noch fein Beweis von Natisnal⸗ 
Meichthium. Die gemeinen Waaren find es. welche die meiften 
Hände beſchaͤſtigen, und den beiten Adſar gewähren. Auf biefe 
ſoute man alfo hauptfaͤchlich feine Mufmertfamteit wenden, ans 
ftart fin vor jenem Prnute verbleuden zu laſſen. Wozu nuget 
ferner das Auforähei der Fabriten, fo Lange ald der Nderbau, 
die Grundfeſle alles Handelt, vernachläffigt wird! Den Uders 
bau ſollte man ans ber Niebrigfeit hervorziehen, ehren uns 
preifen; denn er. mr er macht den wahren Nationat:Neichs 
tum and, Noch ziehe mas in Franfreich aus bein Landbaue 
taum dad Viertel des unendlichen Vortheiles. ben er gewaͤhren 
eonste. Hier alſo folte die Negierung Belohnungen und Kobs 
ſpruͤche austhellen, deun hier find fie eigentlich vonnoͤthen. 
Start deſſen laſſen bie Miniſter ben Koͤnig verſprechen, er wolle 
den Handel durch neue Douanen-Geſetze unterftügen, welche 
wort ben franzdfiihen Fabrikanten, nicht aber ben Landleuten 
zw ftatten foinmen. fonbern biefen fogar zum Schaden gereichen, 


u. ſ. w. Allerdingt find ſolche M lagen ziemlich gegrändet, nur 
wohl nicht im dem Maaße, als es ſcheinen ſollte. Dann erſt⸗ 

lich verbindern bie deu Fabritanten ausgetheuten Belohnungen 

feineswegd, daß die Regierung nicht auch beftänbig anf bie’ 
Verrolllommnung bed Ackerbaues Ruͤcrſicht nehine. Es werden 

ja faͤhrlich von den Ackerbau- Geſellſchaften betraͤchtliche Belohe 
nungen ausgetheilt; dagegen haben bie Fabritanten ſeit 1306 
teine Preiſe erhalten. Zudem iſt ja ber Flor ber Fabriten, 

welche inlaͤndiſche Erzeugniſſe verarbeiten, z. B. bie Tuch⸗ und 
Leinwebereyen, mit demjenigen des Ackerbauts eng verbunden z 
je betriebfamer erftere find, deſto boͤhern Werth muß ja auch der 
Landbau erhalten. Ein Underes ift es aber mit ben Fabriten. 
bie freimde Materialien verarbeiten, dz. B. die Baumwollen— 
ſpinnereyen; allem da auch dieſe bem Lande nuͤtzlich find, toemm 

auch nicht eluer einzelnen Klaſſe von Menſchen, fo folgt barans. 

daß auch fie Auſmunterung und Belohnung verdienen, Die 

Klagen ber Landleute ſcheinen alſo nicht ſebr gegruͤndet. Ju—⸗ 

deñ da fie frey vorgetragen werben, dant fen es der hieſigen, 

uneingefhränften Preßfreyheit, fo muͤſſen fie doch die Aufmerk⸗ 

formfeit der Regierung erregen, unb zur Unterindsung beöfenigen 

führen, was etwa dem Landbau noch zu feiner völligen Entwick⸗ 

fung fehlt. 

Die eben erwähnte Preffrepheit führt allmaͤhlig einen Bes 
brand; ein, dev bisher in Sranfreich unerbört war, naͤmlich bie 
bffenitiape Crörterung des verföntidien Werthes berjenigen. 
welche ſich den Staatégeſchaͤften widnen. Dieb bat befonbers 
ben ben legten Deputirten-Wahten ftatt gebabt, wo bie motas 
liſchen Eigenſchaften ber Kandidaten fer umftindlich in ben Jets 
tungen andeinander gejegt und beurtheilt wurden. Natuͤrlich 
gebt der Beurtbeiter zuweilen etwas an weit, und laͤſſt fich and 
wohl in feinem Urtheile von der Leiden chaft verirren; allein 
dennoch bat dieſer Gebrauch den unendlichen Tortbeil, daß er 
diejenigen, welche ſich den Staatsgeſchaͤften widmen Wollen. 
zwingt, einen feſten und beachtungswerhen Charalter anzunch— 
men, Wermurhlich verdantt England dieſem oͤffentlichen Beur⸗ 
theilungs⸗ Vermögen fo viele vortreffliche Charattere, De im 
Parlamente glaͤnzen; wahrſcheinlich wird auch Frantreich fich 
eben dieſer Wertung erfreuen. Am heftigſten iſt $regoire dieße 
mal dem Öffentlichen Urtheile unterworfen worden. Dieſe Ich: 
hafte Dietuſſſon hbatte in moraliſcher Hinſicht etwas ſehr Ins 
tereſſantrs. Es tam bier darauf an zu entſchelben. ob Gre⸗ 
goire ein der dffentlichen Achtung waͤrdiger Mann ſey, und 
mithin verdiene als Repraͤſentant des Volles in dem großen 
Rare der Natlon einen Sin einzunehmen. Die ultreroyalis 
foren Brätter fingen damit an, daß fie feine heftigſten Reben 
aus ber Zeit des Natienal⸗Konvems wieder and der Vergeffens 
heit bervorzogen , und dem Publikum zur Schau fteilten. Das 
gegen räbımten die liberafen Blätter in ſebr ebrenvollen Aus⸗ 
druͤcken alled, was Öregoire zum Beften der Auftlaͤrung und 
ber Humanität getban hatte, uad Tobten ihn eben fo fehr als 
ihn erftere heruntergemacht harten. Beyte Partenen fhinpften 
bey dieſer Gelegenheit weidlich auf einander, gerabe wegen 
ihrer gegenfeitigen Urtheile; undrfouberbar genug, beyde Pars 
teyen hatten bier, bie Schlinpfreden abgereamet, voͤllig recht. 
Der Gregoire bed Nationatsfonvenis ift rämlio eben fo ta⸗ 
benlöroerth, als ber faätere Gregoire bie Öffentliche Achtung 
verbient, Es mu diejen übrigens jo menfchenfreundtichen Mann, 
zur Zeit der Revolutionswuth, eine Art von Fieberparorisn ans 
gefallen baten, in weitem ev jene unbefchreibfich teibenfchafte . 
lichen Neben gehalten bat, Als tiefes hitzige Fieber einmal vors 
über war, wurde er wieder ber anfgefiärte kumane Geiſtliche, 
der ſich mit Wärme der arınen Stlaven ammahın.. und fein gans‘ 
zes Eamiftfteiter- Talent dem Wohle der gefammten Menſchhett 
widmete, Die Fortſ. folgt.) 
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Stuttgart und Tübingen, i .®. 
@otta’fhen Buchhandlung ift er en 
Europäifche Annalen. Neuntes Stüd, 1819, 
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Folgende Bücher find in Leipzig in ber Baum 
gärtner’ichen Buchhandlung erfchienen, und um 
a Preife in allen Buchhandlungen zu 
aben. 


Karl Bell's Darſtellung der Arterien 


zum Unterricht für Aerzte und Wundaͤrzte bey chirurs 
giſchen I perationen und indbefondere für diejenis 
. gen, welche anatomifhe Prüfungen zu befteben 
„haben, nad) der dritten Edition bearbeitet und mit 
. praftischen Anmerkungen begleitet von Dr. Hein 
rich Robbi, ausuͤbendem Arzt und Wundarzt, 
afademifchen Privat» Docenten und Mitglied der 
mebdizinifchen Fakultät zu Paris und der oͤkonomi⸗ 
ſchen Gefellfchaft zu Leipzig, mit einer Vorrede 
vom Profeffor Rofenmüler, Mit 14 Kupfertafeln. 
broch: Preis 3 Rthlr. 
 , Diefed in jeder Hinſicht hoͤchſt intereffante Werk hat 
nicht nur duxch die vielfeitigen Verbefferungen der Kup: 
fertafeln, die wir dem fo allgemein berühmten Hof: 
rath Roſenmüller verdanken, fondern aud dadurd 
viel gewennen, daß der Text durch Hinzufuͤgung der las 
teinifhen Namen und durch die praftifhen Anmerkungen 
des Ueberfeßerö ungleich gemeinnüßiger geworden ift. Die 
Kupfer haben übrigens durch den allgemein befannten 
Kunftfleiß eines Schröters ein weit fhöneres Anfer 
ben befommer, urd können, nad dem Hrtbeil aller Kunſt⸗ 
Benner, den englifhen mit vollem Recht an die Seite ge» 
ſtellt werden, 


Der Gefundheitdfreund, 


ober allgemein faiftiche Anweifung, die vorzüglichften 
Krankheiten des menfchlichen Körpers nach den 
neusften Entdedungen in der Arzneywiſſenſchaft 
felbft zu behandeln. Rad; der eilften verbeffer: 
ten Ausgabe des Richard Reece, aus dem Englis 
ſchen überfegt und herausgegeben vom Doktor und 


Profeffor C. G. Kühn. gr. 8. Preis ı Xhlk, 
ı6 ©r. 


Diefed Werk ift icbem Landedelmanne, Paftor und 
Pachter unentbehrlich. Wenn ein Bud) eilfmal ift neu 
aufgelegt worden, fo ift aud) fein innerer Werth ents 
ſchieden und bedarf keiner andern Empfehlung. 


Anth. Richerand's Grundriß der neuern 
Wundarzneykunſt. 


Nach der vierten verbeſſerten und vermehrten franzoͤ⸗ 
ſiſchen Originalausgabe uͤberſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen begleitet von Dr. Heint. Robbi. Er 
fter allgemeiner Xheil. gr. 8. ı Thlt. 12 gr. 

Diefes in jeder Hinſicht zu empfehlende Werk, wel⸗ 
ches in Franfreich ſchon die vierte Ausgabe erlebt hat, 
und den ftanzoͤſiſchen Wundärzten gleihfam ald Kanon 
dient, muß auf deutihem Boden um fo wilfommener 
ſeyn, da es uns noch gar fehr an einem wirklich ſyſtema⸗ 
tifhen Werke über Ehirurgie fehlt. Der zweyte Theil 
it fhon unter der Preſſe, und enthält die Lehre vonden 

Bunden und Geſchwuͤren. 


Das goldene Bud) für hohe und niedere Stände, 


oder Grundregeln, gut, klug und leicht durch bie 
Melt zufommen. Zweyte verbefferte Auflage, aus 
dem Englifchen nad) der eilften Ausgabe, gr. 8. 
ı Thle. 8 gr. ’ 

Wer dieſes Buch liedt, und ed zu feinem Taſchenbuch 
macht, wird Hug ohne Schaden werden, Mit Recht trägt 
ed daher wohl den Namen: goldned Bud. Es enthält 
276 Seiten und ift brodirt. 

Le Secre&taire frangais 


äl’usage des Allemands qui desirent écrire aves 
gout et justesse par Jean Bapliste Albert, 
membre de l’Athenee de la langue frangaise 
& Paris. kl, 8. ı Thlr. ı2 gr. 


Diefer franzdfifhe Brieffteller, der in den Zitulas 
turen und Berichtiget, und vortrefflihe Mufter von 
Briefen aller Art in fi fallt, " wird wegen feine Nüßs 
lichkeit febr bald ald ein unentbehrliches Buch auf jedem 
Schreibtiſch liegen, auf welchem franzoͤſiſche Briefe und 
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ill jeben werden. Wie ſehr erleichtert ein ſol⸗ 
Ye 8358—2 und Ana eines Briefs. 


Anleitung zu einer vationellen Geburtshuͤlſe 
der landwirthſchaftlichen Thiere. Vom Dok⸗ 
tor und Prof. J. ©. ©. Joͤrg. 


Zweyte fehr vermehrte und mit 14 Kupfern verfehene 
Auflage, gr. 8. 3 Thlr. Daſſelbe ohne Kupfer. 
Diefed Buch ift jedem Oekonom unentbehrlid, in⸗ 
dem es eine genaue Kenntniß über das Kalben der Kühe 
dem Lefer verſchafſft. Die Kupfer fiellen die verſchiedenen 
Geburten und Lagen der Kälber in den Küben dar, 
und find fhon deßhalb aͤußerſt intereffant, indem die 
ange deutfche Literatur fein anderes Werk diefer Art 
efiget. 


—— 


So eben ift ganz neu erfhienen: 

Die Bereinigung der proteftantifdhen 
Kirchen. Iſt fie zu befördern oder zu hindern? 
GErörtert in Briefen eines Landgeiftlihen an feine 
Amtsbrüder im Preuß. Herzogtbum Sachfen und 
an alle denfende Freunde der Gegner der Union, 
geh. 10 gr. 

Zwar ift diefer Genenftand ſchon vielfach beſprochen 
worden, aber vielleicht mie fo reiſlich und vielſeitig mit 
Beachtung der erfhienenen Schriften, erwogen worden, 
Befonders für die preufifhen Staaten iftes wichtig. Der 
Preis ift zugleich fehr billig. 

Ernft Kleins literarifhes Comptoir 
in Leipzig und Merfeburg. 


Ben Hartleben in Peftb it neu erſchienen: 
Meueftes Gemäblde von Amerifa und feinen Bewoh⸗ 
nen. Bon Malte, Brün, Aus dem Franzds 
ſiſchen überfegt und mit Zufäßen bermebrt von 
Major von Greipel. 1819. 45 Medianbogen, 
reiner Druck und gutes Papier, 2 Rtplr. 18 gr. 
Das hohe Intereſſe, weldes gegenwärtig Amerifa 
bentjedem gebildeten Menfchen erregt, machte ein Werk 
zum Bedarf, das ſowol den Norden als den Süden dies 
ſes Welrtbeils in einem ganzen Gemaͤhlde umfafft. Mit 
Meifterhand bat der durdy feine geographifhen Arbeiten 
berühinte Werfaffer ein ſolches Werk geliefert, daben mit 
kritiſcher Umficht alle Quellen benüßt, und dem Werth 
des Ganzen durd) angenehme oft rednerifhe Darftellungss 
gabe einen hohen Reiz verliehen ; das vollfiändige Sach⸗ 
und NamenssRegifter vermehrt deffen Braubarkeit. 
Slavonien und zum Theil Croatien. in Beptrag 
zur Völker» und Länderfunde. Theils aus eige- 
ner Anſicht und Erfahrung, theil® aus zunerläffigen 
Mittbeilungen feiner Juſaſſen. Bon Jobann von 
Sfaplovics. 2 Bde. gr.$. 1819. 3 Rtblr, 
Der erfie Theil diefes mit origineller Laune, doch 
mit ächter Forfhungsgabe verfafften Werkes enthält ein 


| ggoseyiit® s Ratiftifhes Gemaͤhlde 
Änder, 


"zeichnet; 


diefer 
‚ das fid) durch eine lebhafte Darfiellung der * 
viſchen Sitten und Gebrdäude beſonders außs 
i Def zweyte Theil verbreitet ſich mit ſeltener 

Sachkenntniß über den Eharafter der orientalis 

fhen Kirche in hiſtotiſcher, ſtatiſtiſcher, bierardifher 

und kirchlicher Beakbuug, Ferner behandelt er das 

Schulmwefen und die Literatur der Servier, die 

Eivifgeritsbarkeit, die Militärgränge, und fprit über 

den Bertehr mit den Türken. Als Anhang find Vach⸗ 

richten über Trenks Panduren und über die Türs 
ten gegeben. 

Neueſtes Gemählde der Mahrattenfiage 
ten, oder Sitten, Gebräuche und Trachten der 
Mabratten, nebſt Notizen über die Gegenden, 
welche fie beherrſchen. Nach dem: Engliſchen des 
Thomas Broughten, Mit 5 Kupſ. Taſchenfor⸗ 
mat, 1819. In Umfchlag geb, + Rthlr. 6 gr. 

Ein höchſt lebendiges, anſchauliches Bild_von dem 
ganzen Wefen und Treiben des Volkes, dem DVerfabren 
einer Fürften, der Art Krien zu führen und zu lagern, 

en dem uegeften Kampf, in welden.die Engländer mit 
diefem Volke verwickelt find, wird die Erfheinung Dies 
fes Werichens den Freunden der Länders und Volker⸗ 
kunde um fo willflommener fepn, 


Bauwiffenfhaft. 


güders, 8: C., Prattiſches Handbuch der Baus 
funft, oder gruͤndlichet Unterricht in den Dauptfbüs 
en der bürgerlichen Baufunfl, Mit 31 Aupfern, 
gr. 4. Zweyte verbefferte Auflage. 1818. 

3 Xhle. Kor. 
Bignola, der neue, oder Elementarbuch der Baufunfk, 

Neue Auflage. Mit Kupf, Fol. 1818. 3 Rthlr. 
Angebenden Banfünftiern, fo wie vorzüglich denjes 
nigen, welche fi der Bimmermannskunft gewidmet has 
ben, haben dieſe Handbuͤcher ſchon mannidfaltigen Aus 
Ken gewährt, indem der Tert kurz und beflimmt ift und 
die Kupfer genen gezeichnet und gut geftochen find, Der 
Anhalt in kuͤrzlich folgender: 1. Bon der Arditeftur 
felbft oder von den Säulen und den Säulen: Ordnungen, 
11. Mon der Verfertigung irrequldrer Werkfäße. III. Bon 
der Treppenbaufunft. IV. Bon der Schatten: Confirus 
ction, oder wie eine aeometrifch « arditeftonifche Zeiche 
nung gehörig nach Schatten und Licht zu tufchen fen ıc. 

Reipzig im September 1819. 

Johann Friedr, Gleditſch. 


So eben iſt erſchienen und in allen deutſchen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Cornelius Nepos de vita excellentium Impera- 
torum. Mit Anmerkungen von Job. Heim 
ri Bremi, ° Dritte vermebrte und berichtigte 
Ausgabe. gr. 8. Zürich, bey Ziegler und Söhne, 
1820, Preis 1 Rtbir. od, ıfl. 48 fr. 

Auch ben dieſer neuen Ausgabe, ſagt die Vorrede, 
wurden die Bemerbungen.mit Genauigkeit und Stren 


147 
Deehaangen, und die nötbig befundenen Veraͤnderungen 


und Zufäße EN; — Der Tert ift forgfältig bericye 
tiget, und. überhaupt ift auf die Kocreftheit ded Ganzen 
der möglichfte Fleiß verwendet worden, 

Möge dem Hrundlihen Studium der Altert hums⸗ 
wiſſenſchaft auch mit diefer Ausgabe gedient fegn, 


-  Goebenifterfhienenin Ernfi Kleins Buchhand⸗ 

Jung in Merfeburg, geh. Gyr. 

Bernunft oder Offenbarung? Welcher fol 
ich glauben ? i 
Worte eines Unbefangenen an Unbefangene. Di 

Schriften bedarf keines Lobes. Jeder Gebildete wir 

nad £efung diefer wenigen, mit Klarheit und Gründs 

lichtrit yerfafften Bogen dem Licht und der Wahrheit 
näber gefommen feyn. Der Verfafler (ein vielfad bes 

Bannter und beliebter Schriftiteller) will nicht genannt, 

er will; errathen feyn, 





kiterarifche Anzeige, 


In unferm Berlage ift erſchienen und an alle folide 

Buchhandlungen verfandt worden : 

Auffen per Jof. Frepberr von, die Bartholos 
maͤus⸗Nacht. Ein Zrauerfpiel in 5 Alten, mit 

1 Zitelfupfer,, gezeihnet von Ramberg, 3. Gehefs 

tet I The. oder 1 fl. 36fr. 

„m — Der Slibuftier, Oder die Eroberung von Pas 

nama. Ein romant, —— in 4 Akten, mit 

I Zitelfupfer,, gezeichnet von Ramberg. 8. Gehef⸗ 

tet 1 Tplr. ober L fl. 36 fr. : 

— — — MWallas, Ein heroiſches Trauerſpiel in5 Als 
ten, mit 1 Titelkupfer, gezeichnet von Scharnagel. 

8. Sehefter 1 Thir. oder I fl. 368r. 

Es if erfteulich, daß nach des zu frühe für die dras 
matiſche Dichtkunſt verorbenen Theodor Körner, 
ein anderer — Mann auftritt, welcher dieſen belieb⸗ 
ten Dichter gewiß erfeßen wird, denn feine Sprache ift 
tein und edel, vefbunden mit einer angenehmen und 
reichen Phantafie‘, - feine benden erfigenannten Trauer 
ſpiele find in mehreren ausgezeichneten eitungen fehr vor« 
theilhaft rezenfirt, und ein gleiches, vielleicht noch beſſe⸗ 
sed Loos, bat das eben fertig gewordene Trauerfpiel: 
Wallas, zu erwarten; bald erfdeint von demfelben 
nn Herren Verfaſſer in unferm Verlage nod 

rnet: 

Die Syrakuſer. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel in 
5 Aften, mit 1 Titelkupfer, gezeichnet von Hrn, von 
Heideloff. 8, 

worauf wir dad gebildete Yublifum hiermit im Voraus 

aufmerkſam madıen, 

— mindere Empfehlung verdienen folgende neue 

te: 


Gebrig, J.M., Andahts: und Erbauungsbuch 
für gebildete Katholiken. Mit einem fhönen Kup: 
fer und geſtochenen Titel nebft Wignette. 8. Auf 
Velinpapier. I Thlr. I6gr. oder 2fl. 24 kr, 

— — Daſſelbe auf Screibpap I Thir, od. ı fl. 36kr. 

— — Daflelbe auf Drudpap. I8gr. od. Lfl. 128, 

Pfeiffer, Dr. Ehr,, der Scharlacp, fein Weſen und 


fine —8 Mit 1Kupfer. gr. 8, 1 TH, 
gr. od. 2fl. - . 
Schwarz, 3... Handbuch der chriſtlichen Religion, 


3 Theile. 5te verbeflerte und vermehrte Auflage, 

—* ns Regiſter. 8. 2 Thir. Bor. 

od. 3fl. t. 

Bamberg und Wuͤrzburg, den 2. Oftober 1819. 
Goebbardtiſche Buchhändlungen, 


Berzeichniß ber Bücher, welche in der Oſtermeſſe 
1819 in ber Weidmanniſchen Buchhandlung in 
Leipzig fertig geworben find, - 

Aristophanis Comoediae auctoritate libri praeclariss. 
—— XÄmi emendatae a Phil. Invernizio. Vol. Vlum. 

ma]. 

j Etiam sum titulo: 


digessit, auxit Christ, Daniel Beekius et Din- 

dorfius. Vol. IYvum, Commentarios in Equitem, 

4Thlr. 129r: oder Rheiniſch Sfl. Gr, 

*— — Idem liber, charta belg. opt. 8 Thlr. oder 

Caesaris, C. Julii, Commentarii de belle gellice et 
eivili. Accedunt libri de bello Alexandrino, Africane 
Cellarium et Morum denuo curartt Jer. Jac. 
Oberlinus. Editio nova. $ maj. Charta impress. 

. af. 57 Er, 

— — Idem liber, charta script. gall. 3Thlr. 6 gr, 

* — — Idem tiber, charta belg. opt. 6 Zhlr. oder 
10 fl. 48 fr. 

Dritte verbeil. Auflage. gr. 8. 12gr. od. 54Fr. 

Heinrich?s Handbud der deutſchen Reichsgeſchichte. 
1819 fortgefegte, Auflage, von K. 9.2. Pdlig, 
gr. 3. Auf Drudpapier,. 8 Thir. od. 5fl. 24fr. 
od, 6fl. I8fr. 

Hesiodi Operaret Dies, E veterum grammaticorum 
Geil. Spohn, Editio minor, in usum scholarum et 
academiarum. 8. Charta impress. 8 gr. od. 36fr, 

— — Idem liber, charta mel. I2gr. od. 54Pr. ” 

Klügliag, C.P.H;, Additamente ad Theoph. Christph. 
inprimis scriptorum latinorum ordini temporis accom- 
modatam. Inusum schel, 8. Charta impr. 9 gr. pd, 

— — Idem liber, charta script. 

Opuscula Graecorum veterum sentenliosa et moralia. 
illustravit Jo. Conr. Orellius. Tom. Ius. 8 maj. Char- 

taimpress. 3Thlr. Sgr. od. Öfl. 


Commentarii in Aristopkanis Comoedias. Collegit, 
Pacem et Ecclesiazusas cohtinens, 8 maj. Charta seript, 
14 fl. 24. 
et Hispaniensi. E recens. Onden dorpi® Post 
& 2 Thle. 12 9r. und 2 Thle. 18 gr. od. Afl. 308r, 
od. 5fl. 51 fr. 

Gddingt, 2. F. G. von, Lieder zwever Liebenden, 
Zweyte berichtigte, vermehrte und 5id zum Aahre 

— — Daffelde Bud) auf Schreibpapier, 3 Thlr, 129r, 
notationibus et optimis libris MSS. recensuit Frid. Aug. 

— — Idem liber, ‚charta script. IO9r. od. 45 kr. 
Harlesii breviorem notitiam litteraturae Romanae, 
41 kr. 

12 gr. od. 54 kr. 
Graece et Latine. Collegit, disposuit, emendarit et 
— — Idem liber, charta script. 3Thlr. 18gr. od. 6fl. 


5 fr. 
* © — Idem liber, charta membranacea. 4 Thir. Ser, 
ob. 7fl. 48 Er. 


— 
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Platonis, quae eastant Opera. Accedunt Platonis, 
quae feruntur Scripte, Ad oplimorum librorum fidem 
recensuit, in latinum convertit, annotationibus explana- 
vit indicesque rerum ac verborum accuratissimos adjecit 
Frid, Astius. Tom. Jus, cont. Protagoram, Phae- 
drum, Gorgiam et Phaedonem. B maj. Charta impr. 
a und 2 Thlr. Sgr. ob. 3 fl. 36 fr. und 4 fl. 
12 fr. 

— — Idem liber, charta script. 2 Thlr. 18 ge. oder 
4 fl. 57 x. 

* — — Idem liber, charta membranscen. 4 Thlr. od. 
7fl. ı2 ft. x 

Prisciani, Caesariensis Grammatici, Opera. Ad ve- 
tustiss. Codicum, hunc primum collatorum , fidem re- 
censuit, emaculavit,/lect. varietalem notavit et indices 
adjecit Augustus Krehl. Vol. Ium, cont. de arte 
grammatica libros XVI. 6 maj. Charta impress. 2 Thir. 


Ißar. od. 4 fl. 57. 
— — Idem liber, charta seript. 3 Thlr, 12 gr. oder 
5fl. 2Ifr. 
Schleusneri, Jeh. Frid., novum Lexicon graeco -la- 
tinum in Novum Testamentum, Congessit et variis 
observationibus philoleg, illustravit. II Tomi in IV 
Partt. Editio quaria emendatior et auclior. B maj. 
» Charta impress. & 8 Thlr, und & 9 hir. od, I4fl. 


— 24 fr. u. 16 fl. 12 fr. 
— = Idem liber, Charta script. gall. 10 The. 12 gr. 


od, 18 fl. 54 fr. 


*— — Idem liber, charta membranacea, 12 Thlr. 
od. 21 fl. 36 fr. 
Theocriti Reliquiae. ' Graece et Latine. Textum re- 


cognorit et eum animadyersionibus Theoph. Christoph. 
Harlesii, Jo, Christ. Dan. Schreberi, aliorum 

excerptis suisque edidit Theophilus Kiefsling, Ac- 
eedunt argumenta graeca, scholia, epistola Jac. Mo- 
rellii ad Harlesium et indices. 8 maj. Charta 
impress. 3Thlr. I6gr. od. 6 fl. 36 fr. 

FE —* liber, charta script. gall. 4 Thlr. I29r. od, 

[2 r. 

— Idem liber, charta membranaces. 6 Thlr. 16gr. 
od. 12fl. : 

Wieland’, E. M., Dberon. Ein Gedicht in zwölf 
Gefängen. Neue und verbefferte Auflage, 8. Auf 
Schreibpapier. 1 Thle. od. I fl. 48 kr. 

*— — Dafielbe Buch auf Velinpapier, 1Thlr. 18 ar. 
od. 3 fl. I kr. 





Borfdhriftem 


Bergmanns, U, allgemein nügliches Taſchen⸗ 
Eiui der Schönfchreibefunft, enthaͤlt deutſche, 
englifche, italieniſche, franzöfifche, ruffifche, pols 
nifche, griechifche und ebräifche Vorfchriften nebft 
Signaturen. 51 Blatt. Zweyte Auflage, 
kl. 8. 18 gt. = 

Diefe Meine Sammlung von Worſchriften in den 
meiſien europdiihen Spraden und Schriftgattungen, 

— fi gewiß vor vielen aͤhnlichen vortheilhaft aus, 

ndem man darin nicht nur bie Schriftzeichen jeder Nas 

tion darafterifirt findet, fondern aud) das Ganze für 
einen Außerſt billigen Preis erlangt. 

Verfaſſer erſchienen: 


Bon demfelben- 


Deutfche Canzley⸗ und Lateiniſche Vorfchriften vom 
A. Bergmann, Lehrer im Schreiben und Rech⸗ 
nen an der RicolaisSchule in Leipzig. - Querfolio 
in Etui gebunden (7ı Platten auf Belinpapier.) 
2 Tblr, 16 gr. = 

und haben fidy fhon in ſehr vielen Schulen, wo foldye 

eingeführt worden find, bewährt gezeigt. Bey Beſtel⸗ 

[ungen diefer beyden falligrapbifhen Schriften von ſechs 

Exemplaren, erbictet ſich der Verleger ein 7tes gratis 

ju geben, die Beftellung ſey direkt oder durch eine aus» 

wärtige Buch⸗ oder Runftbanblung. 
Reipzig im Sept. 1819. . ; 

Kohann Friedr. Gleditſch. 


— — 


In allen Buchs und Mufitfandlungen| iſt zu ber 
fommen: 

Bierfiimmiges mit Zwiſchenſpielen verfehenes Chos 
ralbuch, geſetzt und herausgegeben von ©. €. G. 
Kallenbad. Zweyte vermehrte und verbefferte 
Auflage. 4. Preis 2 Rthlr. 16 gr. 

Unterzeihnete glauben bey der Herausgabe diefes 
Werkes auch von ihrer Seite nichts verfdumt zu haben, 
Druck und Papier find gut. Was den innern Werth 
betrifft, fo bat die bedeutende Anzahl der Subſcribenten 
bereitö dargetban, daß ein compendidfed Ehoralbud von 
der Einrihtung wahres Beduͤrfniß fey. e 

Thätigen Handlungen haben wir Gelegenheit geges 
ben, dieß vorzüglich für Landorganiften ſo nuͤtzliche Bud, 
bis zu Ende diefed Jahrs, noch für 2 Rthir. zu vers 


(haften. Ereug’fhe Buchkandlung. 


So eben ift ein Werkchen erſchienen, das Peiner Leſe⸗ 
bibliothef fehlen darf: 
Xrutbäbnden Ein fatyrifchsfomifcher Roman, 

Bon Hartwig von Hundt-Radowsky. Mit 
einer fauber illuminirten Vignedte und eimem ſchoͤ⸗ 
nen Titelkupfer. 1 Rthlr. v 

Mit heiterm Det und vieler Laune ftellt der Mens 
faffer laͤcherliche Werſonen dar, die man vielleicht erken⸗ 
nen wird, und die omifhen Situationen werden gewiß 
Jeden aufbeitern. 

Ernft Kleins Kterarifhes Eomptoir 
in Leipzig und Merfeburg. 


Bey zarı Perthes in Gotha ift der 57ffe 


Jahrgang 

Gothaiſchen genealogiſchen Kalenders 
für 1820, mit Titelkupfer, ı Porträt, 6 hiſtor. 
Kupfern nah Schubert und 3 Darftellungen 
aus — Sauber gebunden zu ı Rthlr. Cı fl. 
48 fr. 

erſchienen und übertrifft, ben vermehrter Seitenzahl, on 

Reihhaltigkeit in aenealogifhen, hiſtoriſchen, ſtatiſtiſchen 

Nachrichten, fo wie aud auf lehrreiche Unterhaltung bes 


rechneten Auffägen feine fietd mit Beyfall aufgenoms 
menen Vorgänger. 


Nro. 252. . 


Morge 





unblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag ar. DOftober ıgıQ _ 





Die Lampe ſtirbt, vom blaffen Monde zittern 
gween bunte Strahlen nur in bieß Gemach; ga 
Hier wand" ich noch an biefen ſchwarzen Gittern, 





Und dente meinem finftern Schiccſal nach. 


Ein älterer Dichter, 





Der Gefangene. 9— 
= 


Morton’d Gefaͤngniß war ein kleines Thurmgemach, 
das auf einen Gang ftiei, wo die Schildwache auf und nie: 
derging. Wachtmeiſter Bothwell, der gewiſſenhaft fein Wort 
bielt und vielfeiht auh mit des Gefangenen Jugend und 
einnehmenden Detragen Mitleid fühlte, hatte den unwür— 
bigen Gedanken abzewieſen, bie Wate in Morton’s Ge: 
much zu fegen. Hallidap ging, mit feinem Karabiner im 
Arm, langſam im Gange, und ſprach bald dem großen 
Bierfruge zn, der am einen Ende auf dem Tiſche ſtand, 
und trällerte bald das muntere fchotrifche Liedchen: 

ch bring’s auf dem Wege nach Dundee dahin, 
Das geru du, lieb Maͤgdlein, ſollſt mit mir ziehn. 

Hanncheun Dennifon bat noch einmal ihre Gebieterinn, 
- fie gewähren zu laffen. „Ich weiß chen fertig zu werden 
mit bem Neiterdmann, feßte fie binzu. So rauh er ift, 
ich kenne die Leutchen ſchon. Aber nicht ein Woͤrtchen dürft 
Ihr fprechen.” 





Aus dem Roman: Die Shwärmer; eine fhottifche 
Sage von Walter Scott Verf. der Romane: Waver— 
ley, ber Aſtrolog. Roblu der Notbe) Yterfegt von W. A. 
Zindau, in 3 Theilen. Die Gewichte faͤllt in bie Zeit 
des Glaubenserieges unter Karls IT. Regierung im Safe 
1679, Die Urſchrift ſtebt in ber erften Sammlung ber 
Tales of my Landlord. Die Ueberſeyung erſcheint in 
Rurjem, 


> 

Sie öffnete die Thrire des Ganges, ald eben die Schild: 
wache den Ruͤcken gewendet hatte, und fang nach der Weiſe 
des Liedchens mit dem licbeinden Tone bäurifher Neckerep. 

Menn mit einem Kriegsmann von Dannen id geh’, 
Da ſchelten die Freunde, ruft Muͤtterchen: Weh! 
Einen Herrn oder Frepberen, die wuͤrd' ich wicht fliehn, 
Drum werde ih nimmer gern mit dir ziehn. 

Das nenn’ id) huͤbſch herausgefordert! ſprach bie Schild: 
wache fih ummendend. Und von zwey auf einmal! Uber 
ein Soldat lafft ſich nicht leicht fchlagen mit feinem Patron: 
tafhenriemen. Darauf nahm er das Lied wieder auf, wo 
das Maͤdchen inne gehalten hatte: 

Mit mir zu zieh, brimgt Dir Freude und Heil, 

Haft von meinem Brod und vom Bette bein Theil — 

Berm Irommelten ſiell'n wir ung frep und Fühn, 

Drum mad’ ic, daß gern du ſollſt mit mir ziehn, 

Komm, mein huͤbſches Muͤhmchen, und fü’ mich für 
mein Lied, . 

Das follte mir einfallen, Herr Hallidan! ſprach Hann 
Ken mit einem Blicke uud Tone, worin-fie fo viel Verach⸗ 
tung des Vorſchlages ausdrüdte, als gerade nöthig war. 
Ich geh’ Euch mein Wort, Ahr feht mich nicht-Tange, wenn 
Ihr Euch nicht manierlicher betragt. Ich bin nicht herge: 
formen mit meiner Freundinn, um ſolches dummes Zeug 
zu hören, und Ihr folktet Euch ſelbſt ſchamen — ja ſchaͤmen! 

Hm! und was für dummes Zeug führt Euch denn her, 
Sungfer Dennifon ? 

Meine Bafe bat notbwendig zu fpredden mit eurem Ge⸗ 
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fangenen, dem jungen Heinrich Morton, und ic komme mit 
ihr, um zu ibm zu geben. 

Ep daf dich! ſprach der Meiter. Aber fagt mir doch, 
Jungfer Denniſon, wie denkt Ihr denn binvin zu lommen 
mit eurer Bafe? Ihr fepd doch wohl ein bischen zu die, durch 
das Schlüffelloh zu huſchen, und daß wir die Thuͤre aufma: 
“en — nein! davon lafft und nicht fprecben. 

Nicht fprechen, aber es thun, erwiederte das ſtandhafte 
Mädchen. 

Nun, bad wollen wir doch fehen, mein allerliebſtes 
Hannchen! Mit dieien Worten fchte fih ber Kriegsmann 
im Bewegung und trällerte, auf und nieder gehend: 

Komm dem Haren Born nah, 

Hanndhen! Hannden! 

Siehft dein liebes Bud da, 
Subßes Hannchen! 
Ihr wollt uns alſo nicht hineinlaſſen, Herr Hallidap ? 
Nun, auch gut! — Gute Nahe! Ihr habt mic zum leß- 
ten Diale geieben und dieß da au! ſprach Haunden, und 
hielt zwiſchen Beigefinger und Daumen einen Silberthaler. 

Gib ihm Gold! gib ihm Gold! flüfterte das bewegte 
Fräulein. 

Eilber ift gut genug filr ſeinesgleichen, bie fih nichts 
daraus machen, wenn ein hübſches Mädchen ihnen mit den 
Augen blinzelt. Und dad Echlinmfte wäre, er wuͤrde den: 
fen, e8 wär" etwas mehr dahinter, als eine Bafe von mir.. 
Nah diefen Worten erhob fie ibre Stimme und fahr fort: 


\ 


Meine Baje will nicht langer bleiben, Herr Hallidap. Gute 
Macht alfo! 
Halt ein bischen! Halt! fiel der Reiter ein. Laſſt ung 


unterhandeln, Hannchen! Wenn ich eure Baſe zum Gefan: 
genen hinein laſſe, fo muͤſſt Ahr bier bey mir bieiben zur 
Geſellſchaft, bie fie wieder heraus foinmt. Seht, danu fön: 
nen wir Ale zufried cn fern. 

Ey, daß mir der Teufel in den Beinen ſaͤße! ſprach das 
Maͤdchen. Denkt Ihr denn, meine Bafe und ich, mir wä— 
ren gefommen, um unſern guten Namen zuverlieren? Und 
das würden wir, wenn wir ſchwatzen wollten mut eureds 
leihen, oder mit eurem Gefangenen, ohne daß jemand 
dabep wäre, der feben fönnte, ob alles richtig zusinge. Er, 
ey! da ficht man, wie weit ed ift vom Verſprechen zum Hal: 
ten. Ihr hattet immer fo viel Luſt, den armen Euthbert 
zu verachten; aber wenn ich ihn gebeten hätte, mir einen 
Gefallen zu thun, und bätt’ es ihn an den Galgen gebracht, 
er würde fih nicht zwermal befonnen haben. 

Der verdammte Enthbert! ermiederte der Reiter. Ja, 
er wird ſchon in allem Ernte an den Galgen fommen, hoff’ 
ih. Ich hab’ ihm heute in Milewood geſehen, mit feiner 
Mutter, der alten verwirrten Here, Hätt’ ich gewuſſt, daß 
man ihm mir fchen wieder vormerfen würde, ich hätt’ ihn 
an den Schwanz meines Pferdes gebunden, Ten genug 
hatten wir, ihn mitzunehmen. 


“ 


‚Biel zu treffen. 


Aber wenu ihr den Thaler friegt , 


| gebt uns mit gutem Bepfpiele vor. 


> 

O gut! gut! Ihr follt icon fehen, mas Ahr mat dem 
Cuthbert zu thun kriegt, weun Ihr ihn zwingt, mit fo vie 
len ebrlihen Leuten in die Heide zu geben. Er weiß das 
Er war der Dritte beym Bogelichsehen. 
Und auf fein Wort kann man reinen, wie anf fein Aug’ 
und feine Hand, wenn er auch nicht fo viel Redeus darüber 
macht, wie einige von euren Bekannten. Über 's ijt mie 
alles einerley. Kommt, Baſe, wir gehn. 

Sralt, Haunchen! Hohl’ mich ber Henker, fehte der Rei- 
ter zögernd hinzu, wenn id mehr Umftäande mache, als 
ein Andrer, wo ich einmal ein ort gefagt babe, Me iſt der 
Wachtmeiſter? 

Er zecht mit dem Verwalter und bem Kelermeiter, eu 
wieberte Hannchen. 

So, io — Nun, da iſt er gut aufgehoben. Und Die 
andern Reiter ? 

Diie trinfen mit vom Yäger, dem — und andern 
Dienſtboten. 

Haben fie Bier genug? fuhr der Kriegsmann fort. 

Schs Kannen, und befferes lam nie aus ber Bram 
pfanne. 

Wohlen denn, mein bübfches Kannden, fprad der 
nachgiebige Ariegemann. ie find fiber bis zur Ablöfung, 
und vielleicht auch ein bischen länger. Willſt du mir veripre: 
hen, dad nachſte Mal allein zu lommen. — 

Vielleicht, vie eicht auch nit, erwiederte Hanndıen. 
iſt's euch wohl eben fo 
lieb. 

Verdammt bin ih, wenn's das iſt! ſprach Hallidar, 
aber er nahm das Geld. Doch — es iſt immer erwas für 
die Gefahr. Wenn Etaverhouie bört, mas ich gethan habe, 
dann gehts mir ſchlimm. Aber jeder bev uns nimmt was 
er frlegen fan, und Bothwell mit feinem Fönigischen Blute 
Und traute ib dir, 
du lleine ſchelmiſche Here, ſo verlör ich alle Mübe, aber 
dieß Ding — feßte er hinzu, anf den blaufen Thaler bli— 
end — ift auch gut, fo lange es audbält... Kommt, ich 
mache auf. Aber nur nicht lange gefeufzt und gebetet brp 
dem jungen Burſchen! Und fertig müſſt ihr ſeyn, wenn 
ich an der Ihre rufe, und fchnell heraus, als ob's biefe; 
Omfgefchen! Mari! 

(Die Fortſetzung folgt.) 





Ueber die Ausſtellung der franzöfifchen Indnuſtrie⸗ 
produfte im Parifer Fonvre, 
Bon %. B. Sap. 
Bortfegung.) 

Eine der beilfamften Wirlungen von dergleichen Ausſtel⸗ 
lungen it, dab dadurch die Eitelleit der Künftler ihrem Eigen: 
nuße entgegengefeßt wird, Sie möchten gern von ihren 
Mitbewerberu ihre f[hönften Mufter, ihre niedrigften Preife, 
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und einigernaßen bie Verfahrungsarten, derer fie ſich bedie- 
nen, geheim dalten: aber andererieitd wollen fie zu ihrem 
Vortheile eriheinen ; Nie wollen eͤſſentlich beweiſen, melde 
Verbindtichfeiten die Provinzial Induſtrie gegen fie hat, und 
deshalb zeigen fie ſich auf dieien großen Theater, wo fie 
bald der ſich Hinzudrängenden Menge befannt werden. 

Wie bat es doch Hr. Vaudre gemacht, um vermittelit 
mechaniſchen Verfahrens, Zierrathen aus gezogenem 
Kupfer zu verſertigen? Die HH. Deuteres und Mathelin 
haben neben der Wirge der Herzoginn von Berry eine kupfer: 
ne Tafeluhr von ihm ausgeſtellt, die mir weit intereſſanter 
fdeint, als jene primfende Wiege. Die Gußarbeit daran 
it fo vollkommen, die Umriſſe find fo rein und ſcharf ge: 
jeihnet, daf man fie nicht hat vergolden wollen, um fie 
niht zu verderben, und um fie dem Publikum in ihrer 
ganzen Vollklommenheit vor Augen zu ftellen. Ich habe ehe: 
mals englifche Hunfiler angetroffen, welche über die Unbe— 
ſtimmtheit unferer Formen jpotteten, nnd in veraͤchtlichem 
Zone behaupteten, die gerade Linie fen in Frankreich unbe 
kaunt. Sie mögen nun die von Vaudre für deu Hrn. De 


nieres verfertigten Kupferabgäfe anfbauen und zittern; . 


denn was man nur durch Geduld und große Geichidlichkeit 
gu Wege bringen konnte, wird nun auf einmal vollendeter 
and wohlfeiler durh biinden Mechanismus hervorgebracht. 

Die zur Hervorbringung der Kunfiprodutte gebrauchten 

Maſchinen find bey der Nusitellung bev weitem nicht fo zahl: 
rei, als die Produkte feibit, und die Machine des Hrn. 
Neufliſe zum Tuchſcheexen ausgenommen, find die intereffan: 
teten in den Werkſtaͤtten geblieben. Man trifft jedoch Mon: 
golfier’d belier hydraulique an, unter meuer Geitaltung 
und mit neuen Zufügen. Vielleicht wird man endlich dazu 
gelangen, fi diefer ſianreichen aber bieber unnuͤtzen Ma: 
ſchine mit Vortheil bed.enen zu können. Sum Gebraude 
Derielben maren fo vollfommene, und ihrer ganzen Länge 
zrac fo dide, dem forkwährenden Drude des Wſers wi: 
Derfichende Metallröhren ‚nöthig, daß die Koften diefes fo 
einfihen Zubehörs diejenigen eines gewöhnlichen und aus 
seziehreren Beftandtheilen zufammengefesten uͤberſtiegen; ein 
gzeiertwürdiger Beweis der Norbwendigkeit, in den Kunſten 
e=it die Billigung der Erfahrung einzuboblen, ehe man von 
den finnreihiten und theoretiſch⸗ beiten Erfindungen Nutzen 
zieht. Eben dierer Probe müſſen noch einige ausgeftellte 
Aeherbaugeräthe unterworfen werden. Im diefer Gattung 
find die geringften Vervollfonnnnungen von fo großer Wich 
figfeit, daß man jie nicht genug der Aufmerkſamkeit em: 
pfehlen fannz gut wäre ed, wenn einfichtige Kandbauern, 
welche das Louvre befuchen, die neuen Geräthe verſuchen 
wollten. 

Nach den Verbefferungen der Adergerätbe find biejeni- 
gen, welche die Verarbeitung des Eiſens betreffen, die wid: 
tigften.. Sollte man es wohl glauben, daß wir noch bey 
den Anfangsgränden der Kunſt, das Eifen zu verarbeiten, 
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fieben? In England ſcheint man Verfahrungsarten zu be 
folgen, wodurch man ein weit geſchmeidigeres Eifen liefern 
faun, und zwar zu 10 Kranfen den Zentner, indes unſere 
ſtarken Eiſenbaͤmmer zu 20 — 25 Ar. ein zerbrechliches Ei- 
fein liefern, wovon eine vierſache Menge erforderlich ift, um 
diejelbe Stärke zu belommen. Nun ift leicht zu degreifen, 
dab wenn man ein Cifen zubereiten kann, was nur bie 
Halfte koftet, und 4 mal ftärfer ift, wir unferer Seits den 
Gebrauch des Eifens 8 mal theurer bezablen, als es nd 
tbig if. r 

Zum Slück fir uns, gebt durch bie Verſchwendung der 
Engliihen Regierung aller Vortbeil, den die Nation aus 
der Sparfamfeit ihrer Fabrifanten zieht, wieder verloren. 
Die ſtarken Anftagen haben fhon mehrere große Eifenverar: 
beiter aus England vertrieben. Sie laffen ſich mit ifren 
Verfahrungsarten in Frankreich nieder, diefe Verfahrungs— 
ar:en werden unfehlbar in unfern alten Eifengieperenen nadı: 
geabmt werben, und wir werden endlich gutes, mobigegoffe 
nes und woblfeiles Eifen bekommen; ein unermeflliher Vor, 
theil, für jede Art von Kunſtfleiß. 

Man bat verfhiedene hemifhe Produkte ausgeftellt, die 
alle feit langer Zeit befannt find. Die chemiſchen Ber: 
fabrungsarten find wichtig in den Kuͤnſten; nicht 
fo wichtig find die chemiſchen Produkte; und man bari da: 
ran zweifeln, ob in den jäbrliben Produkten Frantreichs, 
die Salze und Säuren mehr al „;, von dem Gefamint: 
wertbe ausmachen. Cs gibt eine öfonomifhe Berechnung, 
die man vielleicht nicht geung anſtellt. Man ruͤhmt fih, z. 
B. dab man jetzt aus einer Materie, die gar feinen Werth 
bat, aus den Knochen nämlich, eine Nabrungsiubitang gie 
ben kann. Aber wie hoch fommt dat Herausziehen dieſer 
Subſtauz zu ſtehen? 40 Sous das Pfund. Und man bat 
eine noch nahrbaftere Subſtanz, dad Mindileiih für ro 
Sous.*) Dis ift noch nicht Alled. Diejenigen, welche an 
legteren arbeiten, gewinnen alle, und viel, von den Weide— 
vermierhern in der Normandie an, bis zu den Fleiſchern 
von Paris. Es fragt fih num, ob die Knochengallerte ver: 
haͤltnißmaßig denfelben Gewinnt verſchafft. 

(Die Fertjegung folgt.) 





*) Gegen dieſe Behauptung ift in einem andern Tagesblatt 
beimerft worden, dab Hr. Say nicht daran denkt, daß au 
die Bereitung der Knochengallerte viele Menſchen beihäftigt, 
und zwar nicht allei diejenigen „ welche fie zubereiten, ſou⸗ 
dern auch diejenigen, welche bie erforderlichen Materialien 
Hefern; ferner tft diefe Gallerte ein neuer Vortheil, bem 
man aus ben Thieren giebt, und der mithin den Werth ihres 
Befigrs erböbet. Die Gallerte ift dazu eine tbſtliche Erfur 
dung, welche in mehreren Fällen wichtige Dienfte leiftet, 
dort befonderd, wo fein Rindfleiiy zu haben if, So z. B. 
fan man bep fangen Schiffahrten vermitteitt einer verbAlts 
nifmäßig geringen Quantität Gallerte taufende und uns 
beritaufende von friſchen Fleiſchbraͤhen haben, Iſt das Nude 
ziehen der Gallerte aus den Knochen noch etwas zu foftipielig, 
fo ruͤhrt dieß nicht von dem Eigenthuͤmlichen der Erfindung, 
fontern davon her, daß die Werfahrungsart noch nicht hine 
laͤuglich vereinfacht worden iftz ein Erforderniß, welches 

leicht zu exfünen feyn wird. | 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
cFortſeyung.) 


In einer bey dieſer Gelegenheit erſchienenen biographiſchen 
Notiz über Gregoive wird fein Verdienſt um bie Sklaven aus⸗ 
fiipetlich auseinandergefegt. Zulent, als Oregoire zum Repraͤ⸗ 
fentanten ernannt worden war, trat er, ber bidber zu Allem ge⸗ 
ſchwie gen hatte, dann ſelbſt auf, und zwar in einem geörudten Brie⸗ 
fe an feine Coimmittenten. Sch muß geſtehen, ich war ſehr neu⸗ 
gierig darauf, wie er ſich uͤber fein Berragen im Nanonal⸗ 
Tonvente ausdruͤcken würde Hier bat feine Gewandtheit einen 
Mittelweg eingeſchlagen. Weber gefteht noch laͤugnet ex, was 
ibm zur Schuld gegesen wird, fonbern fucht fein Betragen ins 
direft zu beihdnigen: bev Moniteur nämlich babe feine Reden 
ſalſch angegeben ; er habe manches nicht jo geſagt, wie ed ans 
geführt fen; er babe es immer mit Feinden zu thun gebabt, 
bie feine Worte und Asrihten verdreht härten; zum Beweiſe 
Biene der Umftand, daß er, den einige Zeitungen jest eines 
übertriebeuen Repubutauissmus beſchuldigten, zur Zeit ber Yhes 
pofutton als ein Moderant und verfappter Anbaͤnger ber alten 
Ordnung der Dinge angetlagt worden ſey. Hievon namen be 
nitra:rovaliſtiſchen Zeitungen ynn wieder Antah, um über ſei⸗ 
nen Ehsrafter berjufallen , und machten Ihn fogar diefen Brief 
zum Verbrechen. Hier hatten fie, duͤnkt mich, das arbäte Uns 
recht; denn ein Mann, der feinen alten Fehler zu beſchbnigen 
oder zu bemäntetn fücht, beweist doch immer Achtung für bie 
dffentlihe Meng. und fosar auch fin die Geiimming aller 
Parteyen; er hätte ja, wie Carnot vor einigen Jahren, 
geradezu eine Vertheibigung feines Berragens um Na tional⸗ 
Eouvente ſchreiben tbnnen! Was wire man alsdaun gejagt 
haben ? 


Die Etreitigteit Über Gregoires Perſoͤnſichteit ift nun 
zwar zu Ende; doch dauert ber Kampf des alten Frankreiges 
mit dein neuen nocd immer fort, und wird wahrſcheinlich noch 
Lange fortwäbren, bis endlich bie immer ſchwaͤcher werdende 
Partey der Freunde der alten Ordnung ber Dinge verſtummen 
wird, Eine ſehr ſinureiche Karritatur iſt uͤber dieſen Kampf 
erſchienen. Man erblickt eine Bildiaͤnle ber Goͤttuun ver Huf 
rlaͤrung mit ihrer Fackel, beven Licht aus Waſſerſtoffgas beſteht. 
Es tbinmt ein alter Edelmann, dem man ed wohl anſſeht, daß 
er in Borurtheilen grau geworden iſt, und ſich über bie Huf 
Eärung den Kopf nimmer zerbromen Dat, und mit das belle 
reine Licht der Goͤninn mit einer Lichtſcheere aus!oͤſcheu. Uuten 
fient aber ber Voltdausdruck: Iin’y a pas möche, weiter hier 
ein Wortipiel ausmacht, in arwöhntimen Zune aber bedeutet: 
Es will nicht gehen. Vieueicht Par der Verfaſſer blefes 
Sinubildes ſelbſt nicht geahnet, wie viel Witz und welche tiefe 
ſiunige Allegorie in dieſem Wilde liegt. — Ich muß bier noch 
einer reinen Begebenbeit Meldung thun, welche die jetzige Ger 
finnung bes Voltes charafrerifirt , im den deutſchen Zeitungen 
aber unrichtig ausgedeutet worden iſt. Vor einiger Zeit ers 
ſchien ganz unerwartet ein Kapuziner auf den Bouterärbd; feine 
im Frankreich gam ungewohnt vortommende Kleidung machte 
Hufichen; ber Mann zog ben jedem Saritte mehr Menſchen 
herbey; man lachte zuerſt, bann veribottete man if; ber Larm 
wurde zuiegt fo arg, daß ſich die Pollzey ins Mittel legen mund 
den Mönch bey Seite ſcaſſen mente. Dieb haben emige deut: 
ſche Zeitungen ats einen Berbeis der Unduitfamteit des Pariſer 
Botkes ausgelegt, und mit den Miphandlangeır ber Iſraeliten 
durch ben deutſchen Poͤbel verglichen. Gam anders muß ers 
fleres Betragen beuripeite werden, Es ift allgemein befaumt, 


daß alle Orbensgeluͤbbe durch ein ſoͤrmliches Detret ber franzd⸗ 
fifayen National⸗VBerſammlung auf immer abgeſchafft worden 
find, und daß es feit jener Zeit in Frankreich keine Kröfter mehr 
gibt, Run we man aber auch, daß feit der Wirkereinfegung 
der Fhrriglihen Regierung einige Orden mehrere Verſuche anne 
ſtellt haben, ſich wieder in Frankreich einzuſchleichen. Daß bie 
Jeſulten ich wirtlich ſchon unter andern Namen eingeichlichen ha⸗ 
ben, und ſogar beträchtliche Guͤter taufen, ohne daß man weiß, 
woher fie das Geld dazu betommen, wird in ben iberalen Zeu 
tungen oft genug geflagt. Zu ſolch einem Verſuche ſcheint num 
auch jener Kapuziner berasfandt worden zu fegn, und beähals 
glanbt das Volt auf Ber Stelle feine Gefinnung Über bieß Un— 
ternehmen fo an den Tag legen zu müffen, daß ber Orden gleich 
wiſſe, was er in Paris zu erwarten babe. Ulſo nicht als In⸗ 
dwiduum, fontern als Repraͤſeutant eined im Frankreich abge⸗ 
ſchafften und teineswegs beliedten Standes wurde er verſpottet; 
ob mit Recht oder Unrecht, braucht bier nicht eroͤrtert zu wer 
ben. Die Poligey hulbigte bey biefer Ungetegenheit der Wolts⸗ 
geſinnung, indem fie Niemand zur Berantwortung 309, and 
sem Kapuziner nicht mehr erlaubte, in feinem Orbenstleide an 
bffentlichen Orten gu erſcheinen. Dennech erſchien einige Tage 
nachber wieder derſelbe oder ein anderer Ordrusbruder auf der 
Gaſſe; und es erfolgte wieder derſelbe Auftrut, und die Polizey 
kenabın fin gerade wie das Erſtemal. Nach dieſem doppelten 
fructtloſen Verſuche wird atfo ber Orden einfiweilen wohl auf 
fein Vorhaben, fi in Frankreich wieder einzufieben, Verzicht 
leiſſen. — Beſſern Fortgang baben bie ſogenannten Sröre 
jgnorantins, von deren Emmien im ſchon mehrmals gereder 
have. Dieje werden, feittem die Methode des wechfeljeitigen 
Unterrichts fo ſamel emporgefommen ift, von manchen fo be 
guͤnſtigt, daß fie wirftich der neuen Unterrichts s Methode 
großen Dant fmulbig find. Aue ‚uftrasropaliftiften Zeitungen 
haben bieje baregaifilihen Brüder in Schuy genommen. und 
sin die Sache nian Bios bald abzuthun, ziehen fie bie neue Lehr⸗ 
methode, fo viel fie föuuen, herunter. Deſto eifriger wird legs 
tere von ben Liberalen begänfiist, und fomit gebt bie afte 
und die neue Keinweile ihren Gang. Nun werden auch Ber 
ſuche gemacht, die Gynnastit und Turnuͤbungen gun Gogens 
ſtande des bfentlichen Unterrichts zu machen. Da biefe Uedun⸗ 
gen aber feinen fo augenſcheinlicen Vortheil gewaͤhren, als ber 
wechſelſeitige Unterricht, fo hdıs es auch ſcawer, fie hier in Auf⸗ 
nahme zu bringen Sie werben. jeboch von ber hieſigen Geſell 
ſchaft zur Verbeſſerung des Elementar⸗Unterrichts ſehr beguͤn⸗ 
ſtigt. Ee hat die ber Gomnaftit vom Hru. Clias zu Vern 
bekannt gemachte Unterweiſung fiberfegen laſſen, und, wie id 
ans dem Testen Hefte ihres Erziebungs-Journals erſche, den 
Beſchluß acfafft, ben der Regierung darauf anzutragen, zflend 
daf die vom Ken, Am oros in Paris angeſtellte Turmanflalt 
feſter gegruͤndet und mehr erweitert werde; und 2tens daß dem 
Sm. Elias ber nbthige Schuhn und die Stüge ber Regierung 
gewährt werde, wenn er foilte berufen werben, um jenem fe 
wichtigen Theile der plwſiſchen Erziehung die gebbrige Hudtels 
nung zit geben, Dan ſieht bierans, dab es dieſer Geſellſchañ 
wirftih am Kerzen liegt, die Turnuͤbungen in Sranfreig all 
gemein einzufülwen; auch wird diefes Vorhaben in ben fibes 
raten Blaͤttern Schr unterftügt,; welche bemtrien, ein Staat jr 
nur dann wahrhaft unabhaͤngig, wenn feine Bürger bie gebb⸗ 
rige Kraft befäüen, um ihre Rreybeit zu vertbeidiaen,. amd Diele 
Kraft muͤſſe men durch eine wobigeregelte Gumnaſtit bergebracht 
werden. Damit hat es nun freylich wohl feine Nichtigkeit; al 
fein wa3 ich bisher von bir Gymnaſtik hier geſehen babe, ſqheini 
nie nicht fehr geeignet, diefen Zwect zu erreigen, 


(Der Beſchluß folgt B 
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Sreitag, 22. Dftober 1819. 





Die ehrne Hand 
Der Noth gebietet, und ihr eruſter Wing 
Iſt oberſtes Geſeg⸗ bem Götter ſelbſt 
Sich unterwerfen muͤſen. 


Gsethe 


— — — — — — — — 


Der Öefangene 
(Fortfeygung.) 


Wit diefen Worten oͤffnete ber Neiter dad Gemach und 


fieß die beyden Mädchen hinein. Als er die Thire hinter 
ihnen verſchloſſen hatte, fing er fhnell wieder an, mit ge: 
meſſenen Schritten auf und nieder zu geben, und vertrieb fich 
pfeifend die Zeit. 

Die langfam geöffnete Thuͤre zeigte den Jüngling, ber 
in tiefer Niedergeihlagenbeit die Arme auf/den Tiſch ge 
ſtemmt und fein Geſicht mit ben Händen bededit hatte, Wie 
er bey der Deffnung der Ihüre aufblidte, und bie beyden 
eintretenden weiblichen Geftalten fah, fuhr er beftürzt auf. 
Editha blieb nicht weit von der Thüre ftehen, und vermochte 
weder zu ſprechen, noch näher zu treten. Die Beiceiben: 
beit fchien den Muth zu dämpfen, ben die Verzweiflung ihr 
‚gegeben hatte. Alle Entwürfe von Bepftand, Befrepung 
oder Erleiterung, die fie ihrem Freunde hatte vorlegen 


wollen, ſchienen auf einmal aus ihrer Erinnerung verfhwun: 


den zu fepn, und in ihrer Seele war nur eine peinlihe Ge: 
danlenwirre, in welche die Beforguiß trat, fie habe ich durch 
einen Schritt, der übereilt und unweiblich erfheinen fünnte, 
tm den Augen de3 geliebten Mannes herabgeſetzt. Sie hing 
obue Beregung und faft entfräftet am Arme ihrer Beglei: 
terinu, bie vergebens fie aufjzurichten umd zu ermuthigen 
ſuchte. Wir find nun herein, flifterte Hanuchen ihr zu. 
Wir muͤſſen die Zeit benugen. Der Wachtmeifter wird bald 
die Munde machen, und es wäre bosh traurig fir ben armen 


SHallidap, 
muͤſſte. 


Morton hatte ſich indeſſen, die Wahrheit ahnend, 
furchtſam genaͤhert. Welche Bewohnerinn des Schloſſes, 
als Editha, konnte Antheil an feinem Ungluͤce nehmen? 
Aber bey der ungewiſſen Dimmerung, worin er bie ver 
biilite Geitalt erbliete, fürdtete er doch in einen Irrtum 
zu fallen, der dem Gegenftande feiner Neigung hätte nad 
theilig ſeyn fünnen. Hannden, durch Geiftesgegenwart und 
Vorichnelligfeit ganz paffend zu ſolchem Geſchaͤfte, eilte das 
Eis zu brechen. „Herr Morten, hob fie an, Fräulein Edi⸗ 
tha ift fehr befümmert über Eure Lage und — 

Mehr brauchte fie nicht zu fagen. Heinrih mar ſchou 
an Editba’s Seite, faft zu ihren Füßen, brüdte ihre Hän- 
de, bie fie ihm ohne Widerftand uͤberließ, und überhäufte 
fie mit den Ausdrüden feines Dankes, welche in den ges 
brochenen Worten laum verftändlic fepn würden, wenn 
wir nicht auch den Ton, die Geberde und die leidenſchaftli⸗ 
chen baftigen Yenferungen eines tiefen ſtuͤrmiſchen Gefüples 
ſchildern könnten, womit fie begleitet waren. 

Editha ſtand einige Minnten obne Bewegung, wie ein 


wenn er fir feine Hoͤflichkeit Strafe leiden 


Heiligenbild, das bie Huldigung eines frommen Verehrers 


empfängt, und als fie fi fo weit erholt hatte, daß fie ihre 
Hände töfen konnte, vermochte fie nur mit ſchwacher Srim: 
me zu reden. „Einen fonderbaren Schritt habe ich gethan, 


‚Here Morten, fuhr fie mehr im Zuſammenhange fort, als 


fie ihre Empfindungen bejwungen hatte, um ihre Gedanken 


zu ordnen.” Vielleicht habe ich mich Eurem Kabel dadurqh 
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ausgeſetzt. — Aber ich babe Euch ſchon lange erlaubt, bie 
Sprade der Freundichaft zu brauchen — vielleicht müſſt' 
ih mehr fagen — zu lange, als daß ih End verlaffen fonn: 
te, wenn alle Menſchen Euch gu verlaffen fheinen. Wie 
fonımt Ihr in dieſes Gefängniß? Was ift zu thun? Kann 
mein Obeim, ber fo viel auf Euch halt — kaun Euer Ber 
wandter, Milnwood, Euch nicht nügen? Gibts keine Mittel? 
Und was wird die Folge fern ?“ 

Sep's was es wolle! antwortete Morton, und umſchloß 
wieder die Hand, bie fi ihm entwunden hatte: ſey's mad 
es wolle, von biefem Yugenblide an iſt's mir der willlom⸗ 
menfte Vorfall eines läftigen Lebens. Euch, theure Editha 
— verzeiht, daß der Unglüdliche ed wagt, Euch dieſen Na— 
men zu geben! — Euch babe ich die wenigen ghüdtichen 
Augenblide zu verdanfen, die mein finftered Dafepn ver: 
goldeten, und foll ich mich jeßt von ihm trenmen, fo wird 
die Erinnerung an diefe Auszeichnung mich beglüden in der 
legten Leidensſtunde. 

Uber iſt's denn wirklich fo? hob Editha wieder ar. Ahr 
pilester End} fonit fo wenig um diefe unfeligen Zwiſte zu be 
kuͤmmern, und feyd nun fo plöglich, ſo tief darein verwidelt, 
daß nichts geringeres ald — 

Sie ſchwieg, unvermögenb Dad Wort — das 
folgen follte. 

Nichts geringeres ald mein Leben, wollt Ahr jagen? 
erwiederte Morton mit rubigem, aber wehmuüthigen Zone. 
Das werden allein meine Richter wiffen. Meine Wichter 
meinten, es ſey moͤglich, die Strafe durch Eintritt in aue: 
märtigen Ariegedienit zu vermeiden. Ich glaubte, dieſe 
Wahl würde mir nicht ſchwer werden; aber ſeit ich Euch 
noch einmal gefehen habe, Fräulein, fühle ih, daß Wer: 
bennung mir ſchmerzlicher als Ted fepn wurde, 

Und its denn wahr, habt Ihr die tollfühne Unbefon: 
nenbeit gehabt, mit einem von ben senujamen Moedern des 

Erzbiihofg Gemeinihaft zu halten? 
Ich wußte noch nichts von jenem Verbrechen, als ich ei- 
nem alten Freunde und Waffenbruder meines Vaters un: 
glütliher Weife Herberge und Schuß gab, erwiederte Mor- 
ton. Uber meine Unwiſſenheit wird mir wenig helfen. Wer 
wird mir glauben, ald Ihr? Und was das Schlimmite ift, 
ich weiß nicht, ob ich felbft in dem Falle, wenn ich das Ver 


brechen gelannt hätte, mich unter allen jenen Umſtaͤnden 


würde entichloffen haben, dem gluchtlinge eine Zuflucht zu 
verweigern. 
Und von wem, ſprach Editha aͤugſtlich, oder im weſſen 
Namen, wird die Unterſuchung Eures Betragens geführt 

werben? 

ie ich höre, vom Oberften Grahame von Elaverhonfe, 
antwortete Morton. 

Glaverhoufe? ſprach Editha mit jitternder Stimme. 
Barmberziger Himmel, Ihr fepd verioren, ehe man Euch 
werhört hat! Er jchreibt meiner Großmutter, er wolle bey 


uns einſprechen af feinem Wege in’d Gebirge, wo ſich telk 
fühne Menſchen verfammelt haben follen, die fih von eini- 
gen Mitſchuldigen an dem Morde des Erzbiſchoſes zur Ge 
genwehr anfeuern laſſen. eine Ausdride erregten mir 
Schauder, ſelbſt als ich noch wicht errathen konnte, daß — 
daß ein Freund — 

Sepd meinetwegen nicht zu ſehr bekuͤmmert, theuerſte 
Editha, ſprach Morton, als er fie mit feinen Armen unter⸗ 
ſtuͤtzte. Claverhouſe ift finfter und hart, er ift Einer von 
ber Behörde, die ber König, feine Raͤthe und unfer Parlia: 
ment, das fonft freylich mehr auf unier Freibeiten hielt, 
num Über unfre Habe und unfer Leben fchalten laffen. Aber 
auf alle Fälle ift er dod brar, reblih und ein Mann von 
Ehre: Ih bin der Sohn eines Ariegemannes, und will 
meine Sache führen, wie ein Ariegemann. Er wird viel: 
leicht eine ungefünftelte und ungefhmüdte Vertbeidigung 
günftiger aufnehmen, als es ein liftiger, beuchlerifcher Rich: 
ter thun würde. Inn einer Zeit, wo die Gerechtigkeit fo ganz 
verborben ift, möchte ich auch mein Leben lieber durch offene 
Maffengewalt verlieren, als mich barum bringen laſſen 
durch die Gaufelen eines willkuͤhrlich ſchaltenden Rechtsge 
lehrten, ber feine Kenntniß von den Geſetzen, bie und 
fhügen folten, mur dazu benußt, fie zu unferm Verderben 
zu verbreben. 

She feub verlosen, verloren, wenn Ihr eure Sache ge 
gen Glaverboufe führt; fenfzte Editha. Mit Stumpf und 
Stiel ausrotten, war fein mildeſter Ausdrut. Der um. 
gindlihe Erzbiſchof war fein vertrauter Freund und {dom 
früh fein Gönner. Keine Entſchuldigung, fagt fein Brief, 
feine Ausflucht foll die Mitfchuldigen, und Alle, die ihnen 
Shut und Berftand geben, vor ber härteften Strafe bes 
Geſetzes retten, bis ich dieſen gräßlichen Mord durd fo viele 
Leben gerähet babe, als der Greis weiße Haare auf feinem 
ehrwuͤrdigen Saupte hatte... ... Bep Claverhouſe lärft ſich 
weber Erburmen noch Gunſt finden. 

Hannden Dennifon, die bis jetzt geſchwiegen hatte, 
ſah das Uebermaß des Kummers, den bie beyden Liebenden 
fühlten, ohne das fie auf Mettung zu finnen vermocten, 
und fie wagte es num, ihren Math zu geben. „Nehm“s 
mir nicht übel, edles Fräulein, fprac fie, und nichts für 
ungut, Herr Morton , wir haben bier feine Zeit zu verlie: 
ven. Herr Morton mag mein Plaid und mein Kleid nee 
men. Ich will mich ausziehen im der dunkeln Ede dort, 
wenn er veripricht, nicht hin zu fehen. So gebt er dann 
bep Tom Halliday vorbey, den bat fein Bier halb blind ge 
macht. Ich weiß einen guten Weg aus dem Thurme. Ihr, 
liebes Fräulein, gebt ruhig in Ener Simmer. Ich hilfe mich 
bier im den granen Mantel umd feße feinen Hut auf, und 
fpiele den Gefangenen, bis ber Weg rein ift, dann ruf ih 
Tom Hallibap herein, und ber wird mich ſchon heraus laffen. 

Heraus laffen? ſprach Morton, Mit dem Leben wirft 
bu ei buͤßen muͤſſen. 
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Hat gar keine Noth, erwiederte Hannchen. Tom darf 
Niemand fagen, daß er Jemand herein gelaifen hat, und ich 
will ihm fhen auf die Sprünge helfen, wie er die Flucht 
font entihuldigen foll, 

Das wollte Ihr? Ei feht doch! rief der Meiter, ploͤtz⸗ 
ich die Thüre öffnend. Wenn ich auch halb blind bin, taub 
bin ih nit, und Ihr folltet nicht ganz fo laut von Flucht 
reden, wenn Ihr durchkommen wolltet. Kommt, kommt, 
Jungfer Hannchen, rechts um kehrt Cuch! Marſch! Und 
Ihr, Frau Baſe — Ich mag nicht nach eurem wahren Na— 


men fragen, wenn Ihr mir auch den argen Schelmſtreich 


geſpielt habt. Aber ich muß reine Bahn bier machen -und 
wenn Ihr Euch nicht zuruͤctzieht, hohl’ ich die Wade. 

Ich Hoffe, Ihr werdet von diefer Sache hihts erwähnen, 
lieber Freund, ſprach Morton ängitlih: Rechnet darauf, daß 
ich für eure Verſchwiegenheit erfenntlich ſeyn werde. Wenn 
Ihr unfere Unterredung angehört habt, fo werdet Ihr willen, 
daß wir nicht angenommen haben, was dieſes gutmüthige 
Mädchen vorſchnell uns vorichlug. 

Ei verteufelt gutmütbig ift die, wahrhaftig! ſprach Hal: 
lidap. Und was das Uebrige angeht, ich merfe wohl, wie 
die Sachen ftchen, und fhime mich fo gut als ein Ande: 
zer, Groll zu haben oder zu ſchwatzen. Aber keinen Dank 
der Fleinen ſchelmiſchen Here, Hannchen Dennifon! Den 
Staubbefen verdient fie, daß fie einen ehrlichen Kerl fo in 
die Patiche bringen wollte, weil er fo albern gewefen if, an 
dem bischen Geſichte Gefallen zu finden. 

Hannchen wuſſte ſich nicht anders zu rechtfertigen, ale 
durch die legte Entichuldigung, werauf Weiber, und ge 
wöhnlid nicht vergebens, ſich verlafen : fie drüdte das 
Schnupftuch heftig ſchluchzend ans Gefiht, und weinte, oder 

- fpielte wenigftens ganz gut bie Lntröftliche. 

Wenn Ihr noch mas zu fagen habt, bob der Keiter, 
ein wenig erweicht, wieder an: fo fagt’s in zwey Minuten, 
und macht, daß Ihr weglommt. Kiel’ ed dem Wachtmeifter 
in feinem Rauſche ein, die Runde eine halbe Stunde zu 
früh zu machen, fo ging’ es ung Allen ſchlimm. 

Lebt wohl, Editha! flifterte Morten, und nahm eine 
Feiligfeit an, bie nicht in feiner Seele war. Verweilt nicht 
langer — Ueberlafft mih meinem Ecidjale, es kann nicht 
unertraͤglich ſeyn, weil Ihr Antheil daran nehmt. Gute 
Nacht! Gute Naht! Geht, ehe man Euch bier entdedt. 

Mit dieien Worten überließ er fie ihrer Begleiterinn, 
welche die Bewegte auf dent Wege zu ihrem Zimmer unter: 
ſtuͤtzte. 

Jedermann hat ſeinen Geſchmack, das iſt wahr, ſprach 
Halliday, ihnen nachſehend, aber verdammt will ich ſeyn, 
nicht für alle Whigs in ganz Schottland hätt’ ich das ſuͤße 
Mädchen Fränten mögen. 


(Die Eortfegung folgt.) . 





Ueber die Ausflelung der franzoͤſiſchen Indnſtrie⸗ 
produfte im Parifer Louvbte. 
(Bortjegung.) 

Eine aͤhnliche Bemerkung keife ſich vielleiht über bie 
breiten und außerordentlich langen Papiere anftellen, welche 
Hr. Didot faint: leger liefert. Freplich ift ed finnreih und 
fogar erftaumenswerth, das man eine Verfahrungsart ers 
funden hat, wodurch man ein Blatt Papier von 100 und 


1000 Metres verfertigen fan. Aber man muß fragen: im 


welchem Falle bedarf man fo ungeheuer langes Papier, und 
wie thener wird man dieſen Wortheil bezahlen wollen ? 
Deun bdarauffommt Alled an; ein Vortheil bat keinen an: 
bern Werth ale denjenigen, den man daranf legen will. Ich 
fehe nicht, daß die Nothiwendigkeit Papierblaͤtter zu verfer: 


tigen, bie nur 20 — 24 Zolk lang find, ung verhindert hat, 


Tapeten von aller Größe zu haben, noch daß das Zufam: 
menleimen ber Blätter die Zeichnung verderben hat. 

Aber Didots Verfahren it öfonomiicher ; dieſelbe Quan⸗ 
tität Papiers erfordert weniger Kabrilarbeit. Verhaͤlt es 


ſich alfo, fo ift es ein wahrer Vortheil, nur muß man ihn 


nicht über feinen Werth ſchaͤzen. Dieb Verfahren kann 
nichts an der Zubereitung des Breves erſparen, welde die: 
felbe iſt; eben fo wenig kann es den Ankauf der Lunıpen 
vermindern; dad ganze Erſparniß beruht alfo auf der min: 
dern Koftjpieligkeit in der Verfertigung des Papieres. Im 
unferer jeßigen Lage erfordert unfer Kunſtfleiß zwep audere 
Vervolllommnungen. Die erite betrifft ein Papier, welches 
die Dinte gut aushaͤlt. Unſte fhönften Papiere laffen Feine 
ganz feine Züge zu, und können nicht zum Tuſchen dienen, 
wozu man des halb engliiche oder hollaͤndiſche Papiere brau- 
den muß. Die audre befteht darin, daß man ein Surrogat 
bes rehen Stoffes, der Lumpen, aufzufinde bat, da letere 
fehlen, und beitändigim Preije fteigen. Die Menge der alten 
Leinwand hat nicht zugenommen, aber bie Zahl der Lefenden 
gar ſehr; die Verfertigung der Bücher und Zeitungen ift 
zu einem wichtigen Ausfuhrartikel geworden, und das Wer: 
fhwenden des Papiers in den Degierungsbüreaur ift weit 
beteächtlicher ald ebemiald. Es gibt darin viermal fo wiel 
Schreiber al vor 30 Jahren; folgli wird viermal mehr Pas 
pier verdborben. Wenn nun aud die Geichäfte viermal ge: 
ſchwinder von der Hand gingen, fo fönnte man fih noch 
tröften. Aber... es iſt dringend noͤthig, einen andern 
Stoff zum Papierbrep aufzufinden. 

Ich fehe unter der Nummer 208 Shawls, die eben fo 
fein und fanft find, ald die Caſchemire, und die aus einer 
inländbifhen Materie gewebt find. Man behauptet, 


daß diefe Materie das Haar angorifher Kaninchen it, und, 


fo fein geiponneu werden kann, daß man 40 Straͤnge aus 
einem Pfunde machen faun. Man mus aus dem Gebrauche 
fehen, was daraus wird. Wenn dieſes Gefpinnit alle Farben 
gutannimmt; wenn das Gewebe dauerhaft ift, und zit 


T 
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fiodigt wied,. fo ift dieß allerdings ein trefflicher Gewinn für 
ben Kunſtfleiß. Die Kaninchen find äuferft fruchtbar, und 
ernähren fi mit Wenigem. Allein dieß ift wieder ein Vor: 
cheil, den man nicht uͤberſchaͤtzen darf. Der rohe Stoff 
ſcheint nicht das Theuerfie an einem Shawl zu fenn ; die Ar: 
beit ift das koſtbarſte; alſo auf diefe muß das Eriparen fal- 
len, wenn man. die Verbreitung des Probuftes befördern 
will; denn nichts begünftigt die Vermehrung einer Waare 
und bes ‚daraus anwachſenden Genuſſes fo fehr als die 


Wohlfeilheit. 
* rn .. (Der Beihluß folgt.) 





Korreſpondenz-Nacrichten. 
Hamburg. September. 


Dom Schluß des vorigen Monats habe ih noch Goethes 
Genurtstagfener auf ber hieffgen Buͤhne nachzuhelen. Es macht 
ber Direktion Ehre, daß fe dieſen Tag vor audern feſtlich her— 
vorzubeben ſuchte, aber mehr als dem guten Willen kaun man 
auch bey dieſer Gelegenheit nicht ruͤhmen. Gin Prolog, deſſen 
matter Proſaismus auf die ſonſt ſehr ſchaͤrbbare Künſtlerinn, bie 
ihn ſprach, fo ermattend zurüdwirtte, daß ihr Gedaͤchtniß ihr 
untren wurde und eine unangenehme Stockung im Vortrag entſtand 
und dann eine Darſtelluug des Egmont, die uns von dem Egmont, 
den Goethe darftellte, nur ein entſtelltes, dunkles Schattenvild 
gab — bie alles vereint muſſtt auch den ertälten, ber mit wariner 
Begeifterung im Herzen für, dem unſterblichen Diener und fein 
hobes Wert, dieſen Tag als einen Feſttag ehrte. Hr. Jacobi. 
der den Egmont fpielte, ftellte ihn finfter, ſtoiz, murrſſunig- 
voll ſichtlichen Strebens nad ſpaniſcher Grandezza in den erfien 
Aeten vor, und nur durch bie Unterredung init Klaͤrchen und 
durch den Monolog im Sefaͤngnis zogen einzelne Anttaͤnge des 
tiefen, herrüchen Gemüths und der friſchen Lebeusluſt und Le— 
venstraft, durch die Go ctb ed Eyinont alles, wad ſich ihm naht, 
mit -Beacifterung und Liebe am ihm befeelt, Frau Doctorinn 
RNeinhoid war als Klaͤrchen eine ſehr liebliche Erſchemung- 
und verdient bie dankbarſte Anerfennung deſſen, was ſie im bier 
fer Nette, in der fie zium Erſtenmal auftrat, du fie jonft von 
Dre, Wrede acipielt wurde, leiſtete. 

Me, Wilhelmine Maas. vormaliaes Mitalieb der Ber: 
Mner Bülme, trat bier ald Maria Stuart, ats die Fuͤrſtinn in 
Efife von Volberg, ald Jungfrau von Orleans, als Majorinn 
Eeiting in ber unglädtimen Ehe aus Delicate ſſe, als Eivire 
in der Schuld und als Sappho auf, Wenn ein ſo ſchbnes Zar 
tent wie dat, weburch Mie Maas ſich rüber Benfall ges 
wann, in Viamier und Unnatur audarter. jo verdient dieß eine 
ernſte Ruͤge und zwar um fo mein, da Mue. Maad für eine 
Darftelferinn der franzoͤſiſchen Art und Weiſe in tragiſcher Kunſt 
auf ber deutſchen Buͤhne geftan wii, Es iſt ſeit einiger Zeit 
unter den Dramaturgen oft zur Sprache gelommen, in wie 
ferne eine folme Uebertragung ber framzbſiſchen Nepräfentation 
auf unire Bühne zu wuͤnſchen ſey. Der Unterſchied zwiſchen 
deutſcher und franzbſiſcher tragiſcher Darſtellung ift leicht aufs 
zufaffen; bey den Grangofen ift fie Manier, bey uns ſoll fie 
Wahrheit und Natur ſchu. Was aber durchaus gegen ben 
Weiſt unver Porjie und ven Ton unſrer Sprache ſtreuet, iſt die 
Art der framydfiigen Detlamation, weiche Mue. Maas fich 
angeeignet hat; fie gebt nr darauf aus, bad Theatraliſche bers 
vorzuheben und dom ift dieñ im vielem Faͤuen nur ein Worte 
behelf, um bie fehlenden hoͤbhern Bedingungen ber Dekiamation 
mimiſch zu erfegen. Die erfie Forderung an Schauſpleler ift, 
bag er ben vom Dichter bargeftellten Charatter ganz im Sinu 


bes Dichters auffaſſe und Hm zur lebendigſten Auſchauung bringe, 
— welder von unſern tragiſchen Dichter Dat ſich denn mm 
aber wohl je in der Helbinn feined Stuͤges eine frauzdſiſche 
Theaterprinzeſſinn gebacht? — Es eutfleht alfo unfehtkar durch 
eine feige Art der Darſtellung eine Zerriffenbeit zwifchen brm 
Dichter und ben Darfieller,, bie, wenn auch nicht von allen Zu⸗ 
ſchauern verftanden, doch auf alle ertaͤltend und flhrenb wirft. 
Ein reined Organ, welches auf der Tonfeiter, mit richtigems 
und zartem Gefühl für die Melodie ber Sprache und dei Vers⸗ 
baues, aufs und niederſchwebt, und ben innen Einn und ertb, 


das aͤſthetiſche Leben eines Gedichts in hoͤchſter Anſchaulichtert 


und Lebendigtelt auszjubräden und fo bie Leideuſchaft bes Sms 
nern in ergreifender Wahrheit darzuſtellen vermag, ift für deut⸗ 
ſche Zuſchauer und fir deutſche tragiſche Kunſt von viel höherer 
Bebentung, als bie anatomifdhe Nippenftmfton, (9) mit der leider 
jest fo viel gepriefene Künftter nnd Kuͤnſtlerinnen prunfen zu 
wollen fcheinen. Aller techniſche Fleiß, alle Beobachtung ber 
Regeln kann wicht für den Prometheusfunten fehabiod halten 
mit dem das aͤchte Genie feine Gebilde zu beiceien mweih. Die 
vielen XTheatersftritifen, mit denen jegt alle unſre Beirichriften 
angefuͤllt find, find mitunter fo geiſtreich und gehalltvoll, daß 
man fie als einen Gewinn für die Kunſitritik achten muß — 
allein man fomınt auch jegt vor all dem Mritifiren fasın mebe 
dazu, eine Darfleitung anf ber Bülme nad bem lebenswarmen 
Eindruck zu würdigen, den fie auf Geift und Bemärh madır, 
and dba fo wenig Menſchen in unjver Zeit ben Muth baben, nas 
tuͤrlich und wahr zu ſeyn, jo getrauen fie ſich vor ben Kunſt⸗ 
richtern nicht einmal mehr ihren Tadel laut werden zu Laffen, 
wo ihmen bie Darfiellung falt, fihleppend und unwahr ericheint. 
— Wäre es aber nigpt gut, wenn dieſe Naturaliſten in der Kunſt 
ed au mitunter gevabe herausſagten, bas bar und gefallen 
und jenes mißfallen?— Schreiber biefed geboͤrt ſelbſt zu bies 
fen Naturaliſten, und führt im fich nicht ben geringen Uintrieb 
und auch durchaus feine Befugniß als Arititer auftreten zu wol⸗ 
len und zu fünnen; er ift nichts als das Echo, welches Ihnen 
das Urtheil derjenigen Schauſpielſfreunde wiederholt, bie, ohne 
fit; um den funftgereasten Zufamitt einer Gace zu beflnmern, 
ganz einfältigtich ihre Auſichten, in filter Walrheit bes Ges 
fuͤhls ausſprechen. und er bittet Gie, dieſen Geſichtẽspuntt für 
im und feine Urtheile, ſowol für biefe Zeiten als auch für feine 
zufinftigen Mittheilungen, feft zu halten. — 

Am wenigſien mißfiel Mille, Mans als Maria Etuart unb 
am entichiebenften ats Eivire in der Schuld. BDieh Trauer 
ſpiel wird auf ber biefigen Bühne ausgezeichnet trefflich gegeben. 
Hugo ift eine der meifterhafteften Darfleuungen bed Hrn. Kühne, 
und auch Don Valexos wird von Hrn. Schwarz, fo wie 
Dito von ber Frau Dortorinn Neinkold in hoher Volltoms 
menheit geneben, Demoif. Earoline Steiger gab zum 
Erjtenmal die Jerta. Ihre ſchlante, hohe Geftalt, ihre Schoͤn⸗ 
beit und ihre Jugend beguͤnſtigen fie im biefer Rolle, und bey 
ihrer Liebe zur Kunſt und ihrem ernfien Streben, berechtigt 
fie zu fehr ſchoͤnen Erwartungen. 

Bon neuen Stiüsren wurde im Rauf biejea Monats gegeben + 


das Vogeljchießen von Elauren und bad laͤndliche Feſt in ber 


Nachbarſchaft. Das Vogelſchießen iſt eine luſtige Poffe, bie 
bier vielen Beyfall finder, und vortrefflich geſpielt wird, ba unſre 
Kuͤnſtier genau auf der Kine fi zu balten wien, bie das 
Grotests Komiſche vom Gemeinen ſcheidet. Die Oper: bat 
Länbtiege Feſt in ber Nachbarſchaft, wollte bageaen nicht gefal⸗ 
In, ba ber Eharalter ber Muſit etwas Gesieriws und Getuͤn— 
Neltes Hat, was bem biefigen Geſchmack in ber Muſit nicht 


zuſagt. 
CDer Beſchluß folgt.) 





Beplage: Literatur: Watt, Nro. I. 
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Franzöfifhe Ritteratur, 


Histoire metallique de Napo!son, ou recueil 
. des medailles et des monnaies, ‘qui ont ete 
frappdes depuis la premiere Campagne de 
Varmee d’ltalie jusqu'à son abdication en 
1815. Londres, (imprims pour l’editeur); 
se trouve chez Treuttel et Würtz et les 
principaux libraires de l’Europe ıdıg. 4to- 


Große Bauwerke bezeugen überhaupt den Unterneh— 
wnungsgetit, den Glanz einer Megierung, einer Weltepoche. 
So bedarf aber erflärender Heberlicferungen, die beſoudern 
Augenblicke ihres Entjtehens zu benrfunben. 

Medaillen, mo es der Zuftand der Kanſte erlaubt, jeber 
mertwürbigen Epoche bergleihen zu widmen, bilden ba: 

egen die Titel der Büter der Seſchichte; fo wie die laus 
enden Münzen ihre ſprechende ———— 

In Franfreich bar ſich ſchon ſeit fruͤheren Zeiten bie 
Munz: Direktion zu Patis In den Beſitz geſetzt, ihre guten 
Künftler und die treiben Mecbanismen der Hanptmünz: 
ftätte zur Verewigung merkwärdiger Begebendeiten, 10 
wie zu Höflicfeitsdejengungen gegen berühmte ober er 
fauchte Derfonen, die die Münzftätre beſusten, zu benu: 

m. Man weiß, daß man lenfere gewoͤhalich auffordert 
en Münzibmengel in Bewegung zu fehen, um den leich⸗ 
ten Mechanismus zu bemerfen, worauf dann eine Medaille 
mir ihrem Bildnig und angemeflener. Infchrift darunter 
bervorgebt. Schon Peter der Große wurde fo überraict. 

Arc die Mevolutionszeit hindurch unterbiieb die Sitte 
nit, allen denufwürdisen Begebenheiten Medaillen zu wid⸗ 
men; ja, fie wurde jogar zu manden Zeiten mebr als je 
geübt, wie fib denn auch größerer und reidhaltigerer 
Stoff als jemals darbot. — Beſonders von der Zeit an, 
mo die franzdfiihen Heere vom ruhmvollem MWiberftand und 
Vertheidigung ihres Waterlandes, endlich zu widervergels 
tendem Angriff übergingen, ja, bis fie auch ihrerſelts zus 
lest den Sieg mißbrauchten, um angreifende Eroberer zu 
werden, verging fein Jahr, mo miht bie verewigende 
Kunſt Beſchaͤftigung genug erbalten hätte. 

Bereitd 1816 gab daher ber veremigte Mitter Millin, 
Sonfervateur”der Medaillen und der Antiquitäten der Nas 
tionalbibliorhef zu Paris eine: „‚histoire mdtallique de 
la revolution francaise,‘* beraug, bie bie feit der Zufams 
menberufung der Ständeveriammlung im Jahr 1789 bis 
zum eriten italtentihen Feldzug Bonaparte's im Jahr 1796 
geprägten Medaillen und Münzen begreift, 

In der Vorrede diefed Werts verſprach ſchon Millin els 
nen swepten Tbeil, unter dem Titel: „.histoire metalli- 

e de Napoleon,‘ die den Zeitraum von 1796 bis zur 
Edlasr von Aufterlig 1805 im fi fagen jollte, Allein fo 
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1 ’ 
begierig man diefem Werk entgegen (ah, kam es immer 
nicht zum Vorſchein. 

Da nun die ſeit 1814 vergefallenen Begebenheiten ſich 
nachher deſſen Bekanntwachung in Frankreich entgegen ſeth⸗ 
ten, trat der Ritter Millin einige Zeit vor feinem Tod 
Kupferplatten und Mauufeript dem gegenwärtigen, (jich 
nicht nennenden) Herausgeber ab, der fie nunmehr in Zons 
bon dem Publifum übergeben bat. Den urfprüänglihen 34 
Platten fügte er noch fünfe hinzu, die von Milin übergans 
gene Stüde enthalten; fo befteht jegt der erſte Abſchnitt 
dieies Wertes aus 39 Platten, Der zweyte, zugleich mit 
erihienene, der dem Herausgeber eigenthumlich ift, fängt 
mit dem Jahr 1806 an, und endet mit Napoleon's ziwepter 
Abbanfung im Jahr 1815, in 41 Platten; alfo find es übers 
baupt 86 Platten, 

Die Sammlung gibt nicht nur die in Fraukreich ge 


prägten Medalllen, Münzen und Marken (für Mitglieder 


oberer Staatsbehörden oder gelebrier Korps), ſondern 
auch diejenigen der mit Franfreih verbänderen Staaten, 
der Prinzen ber Bonaparte'ſchen Familie, und überbaupr al: 
ie Stücke, die zur Erläuterung dieſes Zeitraums dienen 
fönnen ; indgefammt 377- 

Ein bündiger Tert beichreibt und erläutert, wo ed nds 
thig, das Gepräge, und jeigt die Veranlaflung der Me; 
gr u. Marfen. Dem Ganzem Ift ein genaues Megi- 

er bengefügt. 

Auch in Rüdfiht auf Kunft Haben febr viele dDiefer Mes 
daillen, beionders der Pariſer Müngftätte, mehr ober 
mentger einen nicht gemeinen Werth, Die höhere Vor—⸗ 
— die im Ganzen diejenigen auszeichnet, die unter 
Napoleon als Kalſer bervorgingen, bezeugen, daß die Er 
munterungen, die er den Künften gemährte, nicht verlos 
ren waren. Miele der letzteren find unter Denon’s Leis 
tung verfertigr, und bezeugen Geſchmack und Erfindungss 
gabe, freylich aber auch Die Kunſt, allen Begebenheiten, 
nicht allein den aänftigen, fondern aud den ungünftigiten, 
die gefälligfte Wendung für feinen Beichitger abzugewine 
nen, — Im Hebrigen find es die in Stalien, hauptſächlich 
in Mailand, geprägten Etüde, bie in der Ausführung und 
Erfindung am vortheilhafteften mit den franzöfifchen in bie 
Schranten treten. 

Wie in einer Lanterna Magica zieht bier die ungeheure 
Weltepoche, der auberordentlihe Mann, der fle fülte, vor 
unfern Augen vorüber. 

Wir feben die Siege der Htafterifhen Armee. . Noch 
widmen fib bie erften Medatllen im Namen des Molts 
der fieareiben Armee. Bald füat ſich das Bildnif des 
rubmvollen Unführere hinzu. Die liguriſche Nepublif rheilt 


ihre Dankbarkeit zwiſchen General Bonaparte und Herrn 


Wilhelm Fappoult. — Das franzoͤſiſche Inftitut, im einer 
durch Grdhe nnd Schönheit andgezeihneten Medaille, läfft 
dem fiegreihen Imperator, der jo eben den Frieden von 


\ 
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Campo⸗Formlo ſchleß, prerbeiiih durch Die Siegesgoͤttin 
die Krone über dem Haupt nedttrasen, während dir inu⸗ 
briibe Repubnt in einer nagefabr aletageitigen, Ihn, dem 
rsliter, Die eben empfangruc Frepheitemütze, die iht 
ONinerva darreidt, verdaatt, “| 

Die Eroberung Negoptens ſpricht ſich im mehreren mir | 
Meat ald Denon's Espindung anvertrauier aud. Auf einet 
wird ber Triumphmwagen des Jmperators von prächtig ge⸗ 
fhirrten Kameelen gezogen. 

Nun fehen wir den erften Conſul, als Sieger von Mia: 


tengo. 

Eine Medaille auf Defair, der diefen Sieg mit feinem 
Leben erfanfte, ift febr mißrathen, fein Bildnif jchr uns 
— Sie enthält auch die Worte, die er — nicht 
prach. 

Einige wenige Medalllen unter den drey Conſuln jei⸗ 
gen das Bildniß aller drep; die meiften, beſonders die ſpaä 
tern, ollein dasjenige Bonaparte's, und nur die Namen | 
feiner fegenannten Kollegen; fo ſelbſt diejenige, die auf bas | 
Consulat a vie aller drep grprägt ift | 

Eine kleine Medaille bezeidnet Bonaparte mit dem | 
einzigen Berwort: Pacifica, man wollte Pacifieatori 

fagen; und io erklärt auch die Erläuterung eriteres Wort, 
B Der Friede von Lüneville. Auf einer der dieſem Er— 
eigniß gewidmeren erleuchter die Sonne dad mit dem Del; 
zweig belegte Fraukreich; ein Blitz trifft England, 

Das Bildniß Bonaparte's, jetzt bald Napoleons, fängt 
an von dem tief denkenden, etwas düftern, aber anziehen: 
den, arbeltsvoll aufftrebenden, magern Profil, in das 
durch die errungene Größe befriedigte, gebietende, durch 
Gelingen in Aufriedenbeit anfblübende, an Förperlicher 
Rundung zunehmende, Überzugeben. — Langſamer, aber 
doch nicht ungleih, Yayıı Sirtug V. vor der Wahl und nad 
der Wabl. 

Die den 1. Dftober 1801 mit England unterzeichneten 
Präliminarien find durch eine in Birmingham geprägte Mes 
daille aefevert. — Der Friede von Umicnd dur zwep von 
ebendaſelbſt, und mebrere franzöllide, 

Auf den Bruch dieſes Friebend zerreißt anf der Medall⸗ 
le von Denon's Erfindung, der eugliſche Leopard die Frle⸗ 
densUrkunde, auf der Gegenieite eilt der Sieg auf ſchnel⸗ 
lem Reſſe; die Erergue belebt, daß die Medaille aus dem 
Silber der banudverkfhen Bergwerle geprägt iſt; lan 4 
de Bonaparte. 

Napoleon Kaffer, 

Eidesleiftung der Armee d’Ungleterre ben Boulogne. — 
Etiftung der Chrenlegien, — Einige auf die Unwefenbeit 
des Papites in Paris, und die Krönung dur ihn. Sehr 
ſchoͤn iſt die Kirche Notre Dame auf der einen, — Mehrere 
auf die Krönungsfeverlidteiten überhaupt. Auf der einen 
erhebt Senat und Volk den Kalfer auf dem Schild. Ber 
fondere groß und ſchoͤn ausgeführt ift Dietenige auf das von 
der ag Paris zu dieſer Feyer dem Kalfer gegebene 

abl. 

Fr ———— in Itallen auf Napoleon als Koͤnig von 
alien. 

IFeldzug von 1305. Aurede an die Armee. Gapitulas 
tion von Ulm, In Insbruck wieder gefundene frangöfiide 
Bahnen. Einnahme von Wien; sebe ſchön ift der mit ei 
nem Alerandersbelm bededte Kopf Napoleous des Germas 
nikers; in Malland geprägt. — Schlacht von Aufterlig, 
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—— mit dem Büldniß ber drey Kalſer. — Friede von Preß⸗ 
urg. 
Verbindung des dawaligen Erbprinzen von Baden mit 
Strpunkie. Bir Geſtalten ſiind ſedr mißratden. 

Eine Medalbe von 1856 zeiet eben einen iſchwebeuden 
Adler; auf einem Ziite iteaea Kromen und Zeyter; davor 
Rebe der franzöhiae Raiferibron Napoleons, Die Shrift 
der Ererge beißt: Souverainetes donndes. 

Sehr auffallend merkwürdig if folgende Medaille; vorne 

Napoleons Bilduiß, ohne Umicriit; auf ber Kebrieite Hers 
tules, der einen in zwen Fiſchſchwaͤnze ſich endigenden 
Mann erdruͤct, mit der Umſchrift hebt: descente en An- 
gleterte; die Schrift ber Ererge heißt: Frappde a l,on- 
dres en ı3 14. Sie ift von Jeufftoy, unter Denon’s 
Leitung. Die Erfläruug im Tert neigt ſich babin, aus 
der Medaille zu fliehen, daß es nach dem mit Dem Lan⸗ 
dungsprejelt nah England Ernit geweien, und die Armee 
bev Boulogue nicht ein bloßes Täufbungsmittel, andere 
Zwecke gu verbergen, Diefelbe Medaille findet ſid noch⸗ 
mals mit der veränderten Umicrlft: Toto orbe divisos 
Britannos, 18065 fie ward fo, um fie gebrauden zu koͤn⸗ 
nen, nad ber Crlaffung der famöfen Dekrete von Mailand 
und Berlin, umgeftalter. 

Noch eine Medaille auf die Krönung: Kalfer Napoleon 
von gewapneten Arlegern auf dem Schilde emporgeboben; 
eine Hydra ſpeyt Delde, Die Umigrlit: Bont# de Titus; 
Sagesse de Mare Aurile; Genie de Charlemagne ; in det 
Ererge: Au nom du plus grand des heros fremit Uhydre 
— — 

Eine Medallle auf Kleber, mir woblgetroffenem Bilds 
nis. Iaisrifi der Kebrieite: Surnommé I’hercule fran- 
gais pour sa sfature et son intrepidite, il brava milie 
fois Ja mort dans les camps, et iomba au Gaire sous la 
fer d'un assassin. 

Mbeinbund, Mierzehn deutfhe Füriten, Im voller Müs 
ung ſchwoͤren auf die Faſces mit dem Abler; in der Mits 
te im Hintergrumde ftebt der Fürft Primas, gleichfalls ges 
wapnct, in der Hand bie gelftlihen Inſignlen. 

Sclacht von Jena. Einzug In Berlin. — Eine Ges 
fammtmedaille auf die Gapitulation von Epandan, Mags 
beburg und Küjtrin. — Eine in Mailand geprägte Mes 
dallle, dat einerſelts Napoleon’s Bilduiß, mit dem Bev— 
namen: Germanicus, Ruthenicus, Borussicus; anf der 
Kehrieite, Jupiter auf dem Adler tbronend; Umſarift: 
Saxonia liberatz, Borussicis deletis. Grergue: Jene. — 
Eine unter Denon’s Direktion, bat vorne das Dovpelbild 
Napoleons und Karls dere Großen; auf ber Kehrfeite, dass 
jenige Friedrich Auguſt's, Königs von Sachſen und Wille⸗ 
lind's. — Fernere Thaten des ruſſiſch⸗ preuſſiſchen Felds 
zugs von 1806 His 1807; die Schlacht von Eylau; Napo⸗ 
leon —— Heros ruht auf blutig errungenen Tro⸗ 
pbden, im den Haͤnden Schwerdt und Siegesgoͤttin; Um— 
f&rift: Victoria manenti. — Danzig; Shlefien; die dreu 
Freien; Berlin, Warſchau, Königsberg. — Eleg von 


riedlaud; die eine zeigt Napoleon als griebfihen Heros, 
ber feindlien Leiben das Schwerdf Kriedegebend in bie 
Scheide firdend, die andere einen Genius, dieſen Sieg 
nnd den von Marengo, bepde am 14. Junius, auf ein 
Schild aufzeichnend. 
Kebrere, der —— der Souveraine auf dem 
Niemen und dem Frieden zw Tilfit gewidmet, Auf swepen 
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bie Bildniſſe der drev Sonveraine, anf einer nut diejenigen 
Napoleons und Nleramders. 

Diele Medaiden auf Kunſtwerke und Stiftungen, von 
Napoiern geſsaafen; 3. 
beurer alter Miefe ruht duf dem eiſtzen Keitenmafen des 
Bergs, an dem ia die Strafe 'binanfminder, 

Konferenz von Erfnrt. r 

Spanticher Krieg. Gomo:Sierra erſtuͤrmt. — Einzug 
in Madrid. 

Defterreichticher Arleg von 1809. Bruch des Vertrags 
von Prefburg; vorne Trophaͤen von Cdmähl und Abend: 
berg, Arbrieite: Jannstempel mit zerbrodener Tbüre, — 
Eine andere: anf ber Kebrfeite ein unter den Gebirgen 
zerihmetterter Titan; Umſchrift: Agressus magnum res- 
eindere coelum; Ertrge: Austriacis fulmine dejectis. — 
Einzug in Bien; vorne die Porte Str. Martin zu Paris; 
Kebrieite: Karntuerthor zu Wien, 

Schlacht von Eflingen (Nipern); der Flußgott Donau 
gerbricht die Brüde,; Umisrift; Danuvius pontem indig- 
natus. — (Damaliges Bulletin! le Göndral Danube). 

Schlacht von Wagram. — Friede von Bien, 

Bereinigung Noms und des Kirchenſtaats. 

Friebrih Auzuſt, Mönia von Sachſen, befuht die Mes 
dailen-Münyttatt zu Parts, Dezember 1899; — der Kös 
nig und die Köntatn von Bayern, Febritar 1410, 

Perbindung Napoleons mit Marie Koniie; eine ganze 
Solge von Medaillen, darunter diejenigen der erg 
burg beym Eintritt der Kaljerin auf Frankreichs Boden; 
vorne das Mänjter mit Bezeichnung und Datum (22. März 
1810) des Ereigniſſes. — Geburt des Koͤnigs von Mom, 
nnd Tauffeverlichkeiten; darunter eine ſehr große, von als 
fen bonnes villes dem KHaifer auf diejed Ereigniß darge 
brasbt; auf der Kehrjeite auf Mauerfronen die Namen als 
ler diefer Städte. 

Der rufjiide Feldzug. — Einnahme von Wilnay zwey 
olen befhmwören in Napolcons Hand die neue Konföderar 
on, — Schlacht von Mojaidt. — Einzug in Moskau; die 

Kehrieite zeigt den Aremel. 

Ruͤchzug "es franzoͤſiſchen Heeres; ein fortellender Arles 
ger wird von Boreas verfolgt; Crergue: Retraite de l’Ar- 
mee, Novembre ı3ı2. — (Man dürfte die Klugheit mit 
verbältem Spiegel beufügen.) 

Sieg von Lügen; Sieg von Wurſchen (Bautzen.) 

Medaille, im Bezug auf das von Napsleon anf dem 
Mont:Genis defretirie Dentmal auf bie Gafrengungen der 
Departemente eine neue Armee zu ſchaſſen. er Monts 
Genis; oben ein Thor mit dem darauf rubenden Adler; 
Umſchrift: Confiance force: Erergue: En 5 mois la France 
et l’Italie arment 1,200,000 hommes pour la defense de 
"Empire ı8ı5. (Die man zwar verlangte, aber deren 
Stellung nit mehr zu denfen war.) * 

1814. Eine Medaille, auf der Kehrſeite ein ſtolz auf 
dem Donnerkeil Aebender Adler; über ibm ein Stern; ein 
feiner Siegesgott (hwebr binterwärts mit dem Sieges⸗ 
franz; Umferift: Fevrier ı8134. x Ö 

In den 109 Tagen geprägte Medaillen: Napoleon wird 
von Soldaten und Volk, unter dem Bild eines Srenadiers 
and eines Bauers, bewillfommt; Erergue: Retour de l’Em- 
pdreur, Mars 1815; Kehrſeite: ein Adler, die Deforatior 
nen der Ebtenleglon im Munde, ſchwebt über dad Meer 
von der Infel Elba her. — Eine andere zeigt Napoleons 


. die Simplordiage; cin una ' 


Seſchwader, von’ Elba abſegelad; oben drev fid fallende 
| Hände: miles, Imperator, popalrs. anf einem Bande 
hengefehriekin; unten zerreißs .or Adier er Veurdou'ſchen 
nekanzel. Ktnisei sonasa Rerritimetzen und das 
Uneraangliac dezetioneude Schlangen, die Anfcrift: Na- 
poleoni magno, fideli Bertrand; Umſchrift? patrie pro- 
—— oblui. (Die Vetraͤther des Vaterlaudes vergeſ⸗ 
ſen. 
Folgende bevude neh den Schlußereigniſſen jener Zeit in 
England durh Hrn. Mudin gefchlagen; bie eine, vorne 
Napoleend Bildniß; Umſchrift; Napoleon Bonaparte; 
Rebrfeite: der Bellerophon, auf deſſen Flagge jih ein Ads 
ler niepergelaffeu; Amicrift: Surrendered to H. B. M. 
$. Bellerophon, Capt. Maitland Ererque: 15. Junius 1815. 
— Die andere, auf der Kehrſtite: Napoleon fißt im ties 
fen Gedanken an’ einem Felſen auf der Jeſel Eiba; die 
Siegesgettin bringt ihm eine Schreibieber und bentet auf 
eine neben ihr liegende Mole, darauf die Geſchichte feiner 
Thaten zu ſchreiben; oberbalb ſowebt die Göttin Fama in 
ihre Poſaune Roßend, ein Geſchichtsbuch in der Hand; Ers 
ergue: Napoleon at St. Helena. 


\ 

—— des Recenſenten von Herrn Kroneislers 
Theaterftüäden „Fuͤrſtlicher Ernſt und Scherz‘ 
auf Herrn Kroneislers Untitritit in dem Weg⸗ 

Ueberſicht der Verhandlungen der Koͤniglichen Aka⸗ 





weiſer der Abendzeitung Nro. 7. 


Der Herr Verfaſſer eifert gegen die Anonpmität der Mes 
cenfenten überhaupt, und nennt mie einen Derfappten, 
Der Vorwurf, wenn er Orund bätte, würde ihm treffen; 
denn Kronelsler iſt mit fein wahrer Name. Wenigſtens 
gegen diejenigen Schriftſteller, weldpe vermöge der, Inder 
litterariihen Welt berribenden, poetiihen Freiheit ihre 
Namen verfälfben, müfen die Necenienten das Recht 
baben, die ibrigen zn verfhmweigen. Der zwepte Wors 
wurf, daß ich das erke der beyden Dramen nur genannt, 
und nides über feinen Inhalt geiagt babe, bat in facto 
Grund, aber nit in jure. Id ſchwieg darüber aus Nach⸗ 
fibt mir dom Spätwerf eines Ecisigers (ſ. d. Borrede), 
in welchem ich einen Mana von guten Gefinnungen und 
fhigbaren Kenntniſſen zu erfennen glaubte, Ich würde 
and von dem zwepten Stuͤck gefchwiegen haben, wenn ich 
nicht auf das Verdienft daran hätte aufmerfiam maden 
fönnen, daß es auf einen Vunft hinweist, wo für das 
wahre bramatiihe Talent ein der Urbarmahung werthes 
Keld liegen möchte, Dabey tbat mein Name nichts zur 
Sache, und der verlappte Antor würde nichte babep gemins 
nen, wenn Ich ihn nennte, Wer meinem lirthelle, wegen 
Mangels der Unterfbrift, mißtraut, Tann für wenige Gros 
[den zur eigenen Einficht Im die Alten gelangen. 


Der Rec, 





demie der Miffenfchaften in Paris, vom Heu⸗ 
monat 1819. 


(5. 3) . Latreille let eine Denkſchriſt über 
Plato’& Atlantis. 


* 
— 
2 


172 


Se. Beudant legt den erſten Abſchnitt der, auf ſei⸗ 
ner neueften Reiſe gefammelten, geoloyliten Beobachtun⸗ 
gen vor, milker von den Silber⸗ und Goldbergwerten zu 
Echemultz in Ungarn handelt. 

Aus dem Vorſchlag für die chmlſche Klaſſe, wird Hr. 
Des ormes zum Gorreipondenien ernannt. 

(12. Jul.) Hr. Duteohpet überreiht eine neue Abs 
— über den Einfluß organiſcher Körper auf die Mag ⸗ 
netnabel. 

Ein Nachtrag zu ber Abhandlung über die Dampfbote 

. wird an die mir Prüfung derfelben beaufiragten Eommillar 
rien gewiefen. 

Hr. Biottheilt einen au Hra. Undrieur gerichteten 
Brief über die in der Nähe von Barbazleus gefallenen Me: 
teorfieine mit. 

Hr. Decandolle überreiht ein pisen mit ge 
ſomolzenem trothem Schnee, welder auf ber Meife des La: 
pitän Moß in der Baffingebucht gefammelt worden war. 
Aus der damit vorgennınmenen Analyie ſceint bervorgus 

‚neben, daß bie färbente Sudſtauz von organifher Natur 
f „womit dann auch die gleidartige Prüfung, melde Hr. 
Wollaston angeftellt hat, zufammentrifit. 

Hr. Birtard lied eine Abhandlung uber ben Ausfluß 
ber atmoſphariſchen Zuft und des gekohlten Waſſerſtoffgas 
aus Leitungsröhren. 

Hr. Dupuptrem liedt einen Aufſatz Aber die Unter: 
bindung der Hauptiblagadern, die an die Prüfung von 
Eommiflarien überwiefen wird, 

(19. 3 Der Minifter des Innern erſucht die Alas 
bemie um Mittheilung der Denkicrift des Hrn. Fo urier 
über die analptifche Theorie ber Werfiherungsanftalten. 

Hr. Lascallier überfendet aus Auftrag ded Hrn. Ho: 
fad das Bipsmodell eines Steines, welder den Namen 

Trilobite führt, uud baflelbe ward hierauf dem Hrn. 
Brongniartgur Prüfung übergeben. 

Hr. Aldini legt der Akademie neue galvanifhe Appa⸗ 
tate vor, 

Hr. Poiſſom Hest eine die Theorie der Tonkunſt be 
treffende Abhandlung (memoire sur lintegration de l'E- 
qualion aux differences partielles, qui exprime le mou- 
vement du son.) 

Hr. Beudant liest den zwepten Abſchnitt feiner Ab: 
baublung über die Schemniger Bergmerle vor, 


Hr. Pelletier liest eine Abhandlung sur une nou- 
velle base ratifiable organique. 


Dem Tagebuch meteorologifher Beobachtungen, welde 
Hr. Marino Miguel Franziniin Liffabon, wäh: 
rend ber zus 1816, 1817 und 1818 angeftelt hat, find 
bie nachfolgenden Ungaben über ein frarfes am 2. Hornung 
1816 dort Rattgefandenes Erdbeben enthoben, 





Um 2. Hornung 1816 , vierzig Minnten nad Mitters 
nabt (der iChermometer zeigte damald + 10° der hums 
dertheiligen Ecole, der Barometer 753,1 Milll. und der 
Wind wehte aus Meiten) ve:ipürte man in Liſſabon einen 
fiarten Stoß eines Erdbebens, der faft eine volle Minute 
andauerte. Die Schwingungen ichlenen ihre Richtung von 
Nordoſt nah Suüdweſt zu nehmen. Der Morfall erregte eis 
nen allgemeinen Echriden unter den Bewohnern biejer 
Stadt; die meiften verliefen tbre MBohnungen aus Beſorg— 
ni mehrerer Etöfe: wirkli verıpürte man deren um 6 
und drei Viertel Uhr Morgens; doc kamen fie den vorber: 
gebenden weder an Stärke noch an Dauer gleid. Ein fehr 
—— Regen fiel bald nach den erſten Schwingungen 
nieder, k 


Diefes Erdbeben warb nicht nur im ganzen Königreid 
veripärt, ſondern ſelbſt bis auf die Enifernung von 300 
Lienen weſtlich von Liffabon,, wie man aus den nachfolgen⸗ 
ben Auszügen zweyer Schiffahrtstagebücher ſehen kann. 


Anszug des auf dem Schiffe Le Marquis de An- 
geja während der Reiſe von Bengalen nad Lifiabon gefübr: 
ien Tagebuds: „Am ı. Hornung 1816 um ıı $ Uhr &bends 


.| (weldes der Stellung ded Schiffs zuſolge, die Stunden 


nab dem Meridian von Liſſabon beredinet, mit dem 2. 
Hornung o U. 46° Morgens zufammentrifft), verfpärte 
man auf dem Schiff eine Bewegung, die im erfien Augen 
blii glauben madte, ber Eciifsfiel babe eine Unttefe bes 
ruͤhrt, längs deren er binftreife. Diefe Wirkung, bie zus 
verläflig von einem Erdbeben herrübrte, dauerte über zwey 
Minuten; fie wiederbolte i® um 5 Uber Morgens (6 Uhr 
in Liffabon), jetob viel ſchwaͤcher. Aus deu aftronomiihen 
Beobachtungen vom 5. Hornung erfaben wir, daß im Aus 
genblit der harten Erjhätterung, unier Fahrzeug ſich uns 
ter dem 34° 15’ nördlider Breite, und unter 25° 10° weft 
liher Länge vom Meridian der Stadt Liffabon gezäblt, 
befunden bat, wir und bemnac in weft: fübweftliber Nic» 
tung zu derjelben und in einer Entfernung vom 270 Zieuen 
von ihr befanden. 


Auszug des am Bord vom Bripantin dad Paket: 
boot von Kiifabon, auf der Heberiahrt von Brafilien 
nad Portugal geführten Tagebuchs. Am 2. Hornung, um 
ou. 15‘ Morgens (o U, 42’ in Liffabon), verfpärten mir 
ftarfe Erfhätterungen, die 5 oder 6 Minuten dauerten, 
Diele Eribeinung wiederholte ib um 3 U. 4 (3 U. 40 in 
LUſſabon), aber nur mit einer Dauer von 2 oder 3 Gecuns 
den. ir befanden uns damals unter 36° 56° nördlicher 
Breite und 6° 52° weſtlicher Länge, oder 120 Lienen weſt⸗ 
füdwerlib von Liſſabon: um 54 Uhr Morgens endlich (5. 
57’ in Liſſabon), veripärten wir die naͤmlichen Erſchuͤtte⸗ 
rungen, zum brittenmale drey Minuten lang.’ 


Man erfieht aus diefen Angaben, daß die erfte und 
ſtaͤrkſte Erfhätterung beunahe im nämlichen Augenblick an 
mebreren weit von einander entlegenen Orten verſpürt 
ward, Die Öffentliben Blätter meldeten damals die glelch⸗ 
68* ‚auf der Inſel Madera und in Holland verſpuͤrie Er⸗ 
quͤtterung. 
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Danneders Shrifiusfopf, 
Sonett, 


Das Hoͤchſte und das Herrlichſte im Leben, 
Der Seele Troſt in Schickſals Duntetheit. 
Das ew'ge Vorbild unferm Tugendſtreben, 
Dep’ heil’gen Uripruug ein Helldunkel weiht. 


— Das bat ung Danneder im Bild gegeben, 
Der Marmor wurd ein leichtdurchſichtig Kleid 
Der Goͤttlichkeit — bier muß der Pinjel beben, 
Den ähnlihe Vollendung nie erfreut. — 


Die Böttinn *) beugt fich vor des Ew'gen Sohne 


n tieffter Demuth — Danneder beglückt 
agt auf dem edeln Haupt die Lorbeerfrone, 


Doch mehr als Welt und Fürftentob entzüdt 
hn der Gedanke, daß vor Gottes Throne 
ı Gnade fand, weil ihm fein Werk gegluͤckt. 
Elife von Hohbenhaufen, 
seh. v. Ochs. 


Beſchreibuug der Geyfer in $sland. *) 


Am sten Juli, Abends gegen 11 Uhr, erreichte ich ben 
Geyfer. Ih gab Ordre mein Zeit aufzufhlagen, daß ich 


*) Ariadne. 

“e, Herr Prof. Menge von Hanau , Beliner bed Minera⸗ 
lien⸗ Tauſch⸗ und Hanbiungd:Eompteird daſelbſt, reiste 
ta März dieſes Jahrs Aber London nad Sand, im ber 


- 


ı Morgens um 6 Uhr aus meinem Zelte zum Gepfer, nad: 


das ganze Terrain der heißen Quellen überfchen konnte, 
welches auch etwa 60 Schritte vom Strock, ı00 Schritte 
vom Geyſer und eben fo weit vom kleinen Genfer bewerk— 
ftelligt wurde. Ich ſtieg fogleidh vom Pferde und eilte nad 
dem großen Geyſer, von welchen bite Dampfivolten auf: 
ftiegen. Er war ruhig und der Trichter ftand voll Waſſer. 
Nah etwa 5 Minuten hörte ih aus der Tiefe drev ſtarke 
Schläge, es erfolgte etwas Aufwallung und wieder Muhe. 
Nach einer Viertelſtunde zwey ähnliche Schläge mit Aufwal: 
lung. Ein falter Nordwind trieb mich an den Diand bes 
Beckens, wo ich ‚mich an ber Hitze bed Waſſers waͤrmte. 
Bald erfolgten einige Schläge, die ſich immer fhneller nad 
einander mwiederbeiten, bis das Getoͤſe einer Kanonade glich. 
Nun begann fich die Waſſermaſſe zu heben, und bald ftiegen 
nah einander etwa ı2 Ffollofale Maffer- Pyramiden in die 
Höhe. Das Auffteigen derfelben war ganz ähnlich dem Ab: 
brennen der Maleten. Nah 10 Minuten war ed wieder 
rubig; ich ging in das Becken bie zur Röhre, worin das 
Waſſer etwa 3 Fuß gefallen war. Am gten Juli eilte ich 


Abſicht theils Mineralien zu fammeln, theils geognoſtiſche 
Beobachtungen zu machen. Von ba aus wird er Schweden 
und Norwegen und einen Theil von Kuptand bereifen, unb 
über Berti zurück bis finftigen Sommer wieder in Hanau 
eintveffen. Vorſteheude Beichreitung bed Geyſers, welche 
die von Ohlſen, im Taſchenbuch für Mineratogie VI Iabrs 
gang ©. 522 enthaltene Befchreibung ergänzt, ift aus einem 
Schreiben bes Verfaffers an ben Bergrath Ohchs in SF. gr 
no mmen. 
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dem ich beym Erwachen mehrere ftarfe Schläge hörte. Der 
ganze Trichter war voll Waſſer, es folgte feine Eruption. 
Nachdem ich fait den ganzen Vormittag vergebens auf eine 
vollftändige Eruption des. Gepſers gemarter (denn fat jede 
halbe Stunde machte er ein Getöfe, woben das Waller 2 bie 
4 Fuß auffohte, und das Beten nach allen Seiten uberkef), 
begab ich mich an das Mineralogifiren und unterfuchte die 
daranftoßenden Hügel. Gegen = Uhr börte ih ein anbal: 
tendes Getöfe in ber Ferne, ich ſprang auf eine Anhöhe und 
und fabe den Strock fein Waffer himmelan treiben. Nun 
eitte ich herunter und fam gerade in. feine Nahe, ald bie 
Eruption die vellfommene Araft erreihte. Anjangs flieg 


das Waſſer in ſchnell aufeinander folgenten. Stoͤßen inpul— 


fionsweife, und num blieb die ſenkrecht aufiteigende donnern⸗ 
de Säule eine volle halbe Stunde fortwährend fteben.. An 
der Spige theilte fich Diefelbe in 6, 8: und 12 Heine Pprami⸗ 
den, wovon die eine immer mehr als die andere mit Bliges: 


Schnelle auffuhr. Die ganze Waffermafe vermandelre ſich 


in eine Dampfwolte, die, vom. Notdwind horizantal getrie: 
ben, einen. rechten: Winlel mıt der Säule bildete... Aus ber 
Wolfe fiel das Waller ale: dichter Regen herunter, fo daß 
die Wolfe mit den: Megenftrahlen: und dem Getdfe in: ber 
Strodröhre ganz. das Anfehen: eines. ftarfen, mit Sturm 
begleiteten. Donnerwetters erhielt... Nach einer halben Stunde 
kam das Waſſer wieder ftoßweife.. Die Säule verſchwaud 
nach und nach, und- nur die Prramiden famen noch in bie 
Höhe. — Ehe die Eruption des Strocks gan, beandiat war, 
fing dee Genfer am zu donnern (ev donnert eben micder,in: 


dem. ich dieſes ſchreibe!) und’ ſogleich flieg. and das Waller 


in bie Höhe. Nun zeigte er ſich ganz, wie ibn Herr. Dr. 
Henderfon in feiner Reiſebeſchreibung in Island abgebildet 
bat.. Die Waſſermaſſe theitte ih ſtraußaͤhnlich iu der Höhe, 
und da jeßt eine pollfommene Windftille eintrat, ftieg. der 
Dampf zu den Wolken empor in. majeftitifcher Anblick! 
Nah 10 Minuter war alles file. Ich gieng num in den 
Trichter bineiw mit meinem Brecheiſen un hatte dad Mer- 
anügen, die herrlichſten teepffteinartigen Bildungen des Nie: 
felfinter& auf den: feinen. Höhlungen auszubrechen, wovon 
mir die trihterförmigen Vildungen, die volllommene Aehn— 
lichkeit mit. dem Geyſertrichter hatten, befonders auffielen. 
Einige wenige Stiide erhielt ich: ganz von. der Weiſſe und 
der zackigen Geſtalt der Stevermarker Eifenbiüthe Bey 
dieſer Gelegenheit warf ich, ohne Vorſatz, mehrere mir un: 
brauchbare Steine in: bie Möhre,, welche num: auf 4 Fuß 
leer und dad: Mafler ganz rubig. derinnen war, Daß ber 
Alte dieſes uͤbel aufnahm, gab er mir. bald zu verfichen, 
indem er mich, ohne im, Inner vorher zu. donnern, mit 
einigen ausftoßenden Strömen fodenden Waſſers aus dem 
Trichter jagte, welchen er nun for ſchnell als möglich füllte, 
Um 4; Uhr folgte eina Eruption, um 6 Uhr eine zwente, 
bende judeh mur ſchwach, und zwilchen 7 und.s Uhr eine 
dritte in vollem Grade... Bis zu diefer Zeit füllte fich das 


Beten immer mehr. und das Waſſer wallte oft auf mit Ges 
töie im Innern. Wach der lesten Eruption wurde das Bes 
den leer, und bie Roͤhre blieb vol. Ich maß nun Die 
Möhre in der Perinberie mit 50 Fuß, ber Nand des Beckens 
bat 200 Fuß und der äußere Rand des Trichters bat 700 


' Fuß. Das Ganze it ein ſhwamm⸗aͤhnlicher, nah und nach 





von Maffer angefehter Kiefelfinterfele.. An dem Rand ber 
Strodröhre maß ih 25 Fuß; — Um Mitternacht gegen r 
Uhr wurde ich durch eim fuͤrchterliches Donner aus dem 
Schlafe aufgefhredt. Der ganze Boden unter mir bebte. 
Ich fprang- aus dem Zelte, und: wurde durch den Anblid ei 
nes Schanfpield- überrafcht,. wie es nur die Natur einem, 
Sterblichen darftellen fan: Volllommnen heiterer Himmel, 
fein. Luͤftchen ruͤhrte ſich, 24 MWolfenfäulen hoden fih aus 
ber Erde fenkreht in die Höhe, und bep dem Maren Aether 
des Nachts ward der. Dampf aller Quellen dem Augen dop⸗ 
peit ſichtbar. In der Mitte dieſer Woltenfäule fprigte der 
Strod mit einem: fuͤrchterlichen Getoͤſe fein Waſſer in bie 
Luft, zu einer folchen Höbe,. daß man glaubte, der Dampf 
auf der. fohenden Wafferfäule erreihe die Sternen. Der 
dite Genfer prangte mit feinem. Dampffoloß an der Spizge. 
Der. volle Mond ftieg-ebeu. hinten der. Strodfäule von eimer 
Huͤgelreihe auf, und von benden Seiten des Genferdbampie: 
leuchtete die Diorgenrörhe am Haren. Himmel... Diefe Scene 
dauerte 3 Stunden. Mit Ungeduld harrte ich in folder 
Umgebung anf: einen Ausbruch des Genfers: Am Tage zuv or 
durch dad Einwerfen der Steine aufmerkiam gemacht, eilte ich, 
nody ehe der Ausbruch des Strocks beendigt mar, zu ihm, faud 
den Trichter ganz voll Waſſer, und ſchob nun einen rechten 


dicken Brocken Kieſeltuff nach der Roͤhre. Er fing ſogleich feine 
Kanonade an, und ich hatte das Glüd ihn in feiner ganzen 


Pracht zu ſehen. Die koloſſale Dampffaͤule, welche durch 
das Ausſtromen des kochenden Waſſers den: ganzen. Trichten 


‚ einhüllte, zog ſich auf 40 Fuß hoch zuſammen und breitete 

ſich höher. wieder auseinander, mitten: im dee Dampfmoite 
ſchoſſen die Wafferppramiben. auf und: fonzentrirten Die 
- Dampfmolfe auf ſolche Welſe, daß fie ſich in. 6 bis 8 Sirei- 


fen ausdehnte. Der Vormittag am 1oten. Juli ging. ehne 
Eruptionen der Quclien voniber. Der Gepjer donuerte jer 
doch jede halbe Stunde. Ca wurde fehriwarm, und: gegem 
Mittag träbte der Suͤbwind den Himmel. Um 1 Uhr fing: 


der Genfer an ben einem Ausbruch das Waſſer fo hoch zu trei= 
„ben, als der Strock, und da Diegenwetter einfiel, fo wie: 
derholten ſich am ioten und ten die Eruptionen des Gev⸗ 


ſers alle 3 Stunden, der Strock hingegen blieb dieſe 2 Tage 
rudig; Jede Stunde am joten und sıten beſchaͤſtigte ſich 
der Heine Geyſer und ber feine Strock, ihr Waller in bier 


. Höhe zu bringen „ und mit allem: Laͤrmen, mit dem. ſie mich 


in der Nacht fo oft aus dem Bette trieben, brachten fie es 
doch nur aufs Fuß, Mom: großen Genfer fabe ich ben mei: 


nem brevtägigen Aufenthalte 24 Ausbruͤche, vom Strodmir 


2. Bepnutruben und Kegenweiterarbeitete ber Gepjer; beym 


ec re 
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heitern Wetter hingegen ber Strod. Die Urt bed Ausbruchs 
des’ Heinen und aroßen Strocks ift ganz von der der beyden 
Gepſer verfchieden. Bepde Strods kochen fortwährend, 
wogegen die Geyſers meiſtens ganz rubig bleiben und in 
langſam aufeinander folgender Stößen dad Waſſer auftrei: 
ben. In einem Terrain von etwa 900 Schritten im Umfang, 
ſteht der große Genfer nordöitlih ander Spige, und hat 
nach den Verghügeln gegen Weiten 6 Heine fohende Quellen 
zur Seite. 
große Strod; in gleiher Entfernung und nad derfelben Nich: 
tung der Feine Gepfer, und fo der Heine Strod im demſelben 
Verhältnif mit einem Gefolge vom ı2 bis 14 kochenden Quel: 
len. Im dem ganzen Terrain ift die Kiefelerde abgelintert 
wie Eid, und e& frahr eben fo, wenn man darüber bingeht. 
Steht man zwiſchen dem Heinen Genfer und demkleisenStrod, 
während fie zugleich ihr Waffer ausſtoßenn, fo bemerkt man 
unter fih ein Kochen, wie ein fiedender See, weldes oft 
den ganzen Boden erſchuͤttert. Es ift wahrſcheinlich, daß 
dad ganze Terrain einmal einfinft. — Ich breche num auf 
nah dem Nordlandeund fage dem Gepfer Lebewohl! Gefchrie: 
Ben: am Sepfer in meinem Zelte am. ııten Juli 1819. 
oh. Menge: 
Bemerfungen über England, 
(Fortfegung) 

Die Landbefiger verpachten ihr Land gewöhnlich den Eigen: 
thuͤmern der Bergwerfe, die eine beſtimmte Summe für den 
Morgen bezahlen; und den Boden alsdann benugen fönnen, 
bie er erſchoͤpft iſt; hernach aber wird er dem Eigenthuͤmer zu: 
ruͤctgeſtellt. Ein Morzen (aere), wofür vor drey Jahren 
fünfzig Pf: St. bezahlt wurden, muß jetzt mit funfzehnhun⸗ 
bert bezahlt werdem 

Allgemein wird über das Storen des Handels geflagt. 
Mit Bedauern ſieht man. ein Drittheil der Werfftätten 
unbeſchaftigt, und es ift traurig zu denfem, daß ſchon über 
Brevtaufend Arbeiter brodlog find, Als Grund diefer: Han: 
Beisftodung gibt man. den befferen Gehalt und die niedrigern 
Breife des ſchwediſchen Etſens an, wodurch dieſer Staat den 
gefammten Handel mit Amerika an fich gezogen: hat. Die 
englifchen: Fabrilen fünnen. das: Eiſen ſo mwohlfeil nicht lie 
fern „ weil, der Maſchinen uneraditer,. die Handarbeit und 
ale übrigen Unkoſten teuer zu ftehen lommen. Noch ift 
nicht. zu berechnen, wie dieß enden mag,. und wie man bie 

arbeitslofen Menſchen wird befäftigen fönnen.. Das Er: 
zeugniß wird. nach und nady zu. dem Berdältuif des: Abſatzes 
Berabfinten: müffen.. 

Die Fabrikeigenthuͤmer verfammeln fich' alle ſechs Mo: 

natein Mohverhampton zu. gemeinfamen. Berathungen über 


alles, was ibre Angelegenheiten betrifft. Nachden fie aber 


beratben und Abreden getroffen haben, fehrt jeder nad Haufe 
und thut, was er gern will, ohne ſich um das Verabredete 
viel zu belͤmmeru. 


8 Schritte hinter ihm gegen Suͤdweſt folgt der 





anſteigt. 


alle übrigen Maſchinen in Bewegung. 


Manier. 


In einem Thale am Ufer des Trentfluſſes liegt ber ſchoͤne 
Marftfleten Stone. Noch ehe man in denieiben eintritt, 
koͤmmt man bey einer großen Favancefabrif vorbev. Hier 
fängt das Land der gemeinen Törfers oder Pfeifen: und 
Fapanceerde an. 

Bey Trentham finder fi der große Trunes Kanal, der 
den Kanal von Bridgemater, weicher fich in die Merſen 
ausmuͤndet, mit dem Trentfiug unfern von Nottingham 
verbindet. Durch ibn werden bevbe Meere vereinigt. Der 
Kanal iſt größtentheild nah Wedgewood's Vorfchlägen aus 
geführt worden. 

Mir verliefen bie Hauptſtraße, um bie Fabrik des Hrn. 
Spodes in Stote zu befihtigen. Indem man fi dieier 
Gegend nähert, wird man inne, baf bier ein Mittelpunkt 
von Fabrifen vorhanden ift. Große Gebäude, Wohnungen 
für die Arbeiter, Schmelzofen von allerley Höhe und Größe, 
fo/gen einender in.ununterbrodener Neihe. Die Fabrif des 
Hrn. Spobed, wo wir Halt machten, ift eine der größten 
und berübmteiten in England; fie befhäftigt achthundert 
Arbeiter, derem Arbeitslohn monatlich auf 1440: Pf Sterl. 
Es find dba über zwanzig Defen zum Brennen 
von Porzellain und Favance. Zwey Dampfmafhinen fegen 
Miele Urbeiter, vor: 
züglih Frauen, waren mit Mabierev beicäftigt. Die Ar: 
beit verräth wenig Geſchmack; doch fanden fih auch einzelne 
hübſche Sachen in dem weitläufigen Magazin bes Hru. Spo— 
des, wo mehrere Eale mit Porzellainwaare angefüllt find. 
Große und fehr ſchoͤne Vaſen zeichnete fih barunter vorzüg- 
lich aus; fonft ift der. herrſchende Geſchmack der chineſiſche, 
von uͤberladenen Farben und Vergoldungen. Die Vorgellan⸗ 
maſſe iſt ſehr gut, leicht und durchſichtig. 

In einem andern Gebäude befindet ſich das Magazin 
der Pfeifenerden. Es wird davon. recht ſchöne, aber auch 
fehr gemeine Waare verfertigt. Die gebräudlichfte in Eng: 
land ifr von weiffer Farbe. Man fiebt auch gelbe, rothe, 
braune, grüne, bromes und: bleyfarbig: Die‘, leßtere 
Farbe wird durd- die Platina erhalten. Die Korm ift ge 
woͤhnlich ganz einfach, und’ wenn Verzierungen angebracht 
werden „ fo find es balberbabene Bilder in Wedgewoodſcher 
Dan trifft auf dem Wege überan Pfeifenerdefa: 
brifen an, und wir zählten: nahe an. hundert. im dieſer Ge: 
gend.. — 

Die Kabrif von Wedgewood iſt for groß nicht, ald die voy 


Spodes; Stoff und Bearbeitung: find bie namtihen. Sf 


Wedgewood finder ed vortheiihafter,, Feine Porzellanmwaare, 


- fondern. mie die auf, dem Feitland unter dem Namen Webs 


gemood- befannten Geſchirre aus Pfeifenerde zu verferti- 


gen, die einem ſtarlen Ahſatz finden,. während fein Porzellan 


anderem. nicht. vorgezogen ward, und ihn doch viel tbeurer 
zu ſtehen kam. Stine Fabrike beiäftigs etwa vierhundert 
Perjonen, 


(Die Zortfeßung folgt.) 
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Korreſpondenz-Nachrichten. 
Hamburg, September. 


Beirut.) 


Die Wunderfrau aus Ihehoe, von der vor einigen Monas 
sen ſchon einmal bie Mede in Ihren Blaͤtiern geweſen ift, treibt 
jept in Boͤrmbed, einen, eine Stunde von Hamburg entfern: 
ten Dorf, ihr Unweſen, und täglich firmen zu Wagen und zu 
Fuß ganze Scharen zu ihr hinaus, bie von ihrer heilenden Bun⸗ 
derfraft Geneſung hoffen. 


Az eine Titerarifche Merfwürbigfeit verdient noch eine bier 
tuͤrzlich erfchienene Schriſt des Grafen v. Warderbartb: der 
erfie Feldzug ber sömanifoyen Tuͤrten auf europaͤiſchem Boben, 
erwaͤhnt zu werden, Dev Verfaffer bat fie — ich ſchreibe bie 
Worte deſſelben buchſtaͤblich ab — ber finden und geiftreichen 
Henrierte, ber gnädigen Fran Baroninn v. Pereire in 
Mien, ber liebenswürdigſſen und bewunderungäwärbigften 
aller Weiber, dann dein Minig von Dinemart und drittens 
Sr. Maseftät, dem Allergnädigſten, Grosmantioften und Uns 
uͤberwinblichſten Kater und Oroß-Suften, Mahmud⸗Kan II., 
dem völferbegtüdenden, dem liebenswuͤrdigſten und weichen 
Kaifer der tapfern Osmanen, der größten Zierde des ganzen 
Drienis, zugeeiguet. As eine Probe des Styls jege ich Jhnen 
bie Rebe ber, bie „der llebenswuͤrdige Prinz Sulelmann auf 
dem Ferfen ftehend, der vor drey Jahrtauſenden mit zur Auf⸗ 
bervahrung bed Palladlums gedient‘, au die Truppen bält, bie 
fein Vater, der weife Ur: San, um ibnen eine ange 
nehme Umterbhaltung zu verfhaffen, unter feinen 
Beſehl nach Europa fender, um biefen Weltthell zu erobern, 
Er reber fie folgendermaßen an: 


„Sameraben und Freunde! Sehet dort bie reizenden euros 
‚wählen Hügel, bier vor eu, bie Meine Meerenge, den Hel⸗ 
„leſpont, ber einft im Altertbum fo Berühmt geworben, ben 
„Hero umb Leander oft fo zärtlich begräßt, worüber Kerres 
„mit feinen 5 Millionen Stlaven trodenen Fußes marfaht, 
‚and woräber fo viele tapfre Feldherrn Griechenlands und 
„Roms gefegt — follte es uns wohl faswer werben, biefen Bey: 
„fpieien zu folgen? — Doch ehe wir daran benfen, fo Iert 
„mich ar! Wir find bier auf Mafifhen Boden, auf ben 
„Truͤmmern jener folgen Veſte, die einft zwey Welttbeite in 
„feurigen Harniſch geblafen — um berentwillen bie liſtigen Gries 
‚hen umb bie ehrgeizigen Dardanier ſich gehn ganzer Jahre at 
„jantt, — wo bie arößten Feldherren und Kaiſer fo gern himmel 
ufloderude Opfer gebrannt, Lafft ums beute beim oronen 
„Alexander, Eäjar, Geverus und andern mäcdtigen 
Herrſchern nachahnien! Laſſt und den Manen ber unfterblichen 
„Helden von Troja, bie der unnachalunliche Barde Homer fo 
„meifterhaft beſungen, eim ſeverliches Opfer bringen! Laſſt ung 
„ihren maͤchtigen Schutz anflcben! Da fielen Schafe, Ochſen 
„and Schweine bereitet: ihr Daſeyn muß noch heute, In Rauch 
„und Dampf verrandelt, in bie Wolfen fleinen: der waltende 
„Gott und ber Prophet werben dann und beſchirmen.““ 


f Diefer Felbzug ſoll aͤbrigens nur ein Bruchſtuͤct aus einem 
wrbieren Wert jenn, in weichen der Sr, Verfaſſer die fruͤheſte 
Geſchichte ber Kürten bis zur Beruichtirug bed byzantiniſcen 
Kaifertbums beſchreiben voii, und von dem man frenlich, wach 
diefer Probe, viel zu erwarten berechtigt ift, wenn nicht Seltenes, 
doch Seltſames! — Eine Ericheinung, bie aber wirtlich unter bie 
feltenern gehört, ift dad Mahter: Genie eines in dein Herzogthum 
Schleswig in dem Dorfe Schnetebüll lebenden Baucın, Hans 
Fedberfen, der fi, ohne je Unterricht im Zeichnen gehabt 


zu haben, mit fehe gluͤglichem Erfolg anf bie Portraltmahlerey 
gelegt hat, Beine Arbeiten im Tuſch, melde in Groͤße ımb 
Manier ben von Ehretien in Paris nad dem Phifiotrace 
geſtochenen Birduiffen am meiften gleidyfommen, zeichnen fich 
eben To ſehr durch auffallende und faratteriftiihe Aehnlichteit, 
als durch Feinheit in der Ausführung aus. Er braucht zur 
Zeichnung des Umriſſes eiwa zo Minuten und eben fo viel, um 
bie Hauptzäge mit dem Vinfel anyulegen, worauf er das Uebrige 
dann zu Haufe and dem Gedaͤchtuißn vollendet. Er will aber 
fein Rünftter, fonden nur ein Bauer ſeyn und bleiben, unb 
bat mebrere Anträge, ibn im eine andere, der Ausbildung feines 
Talents, guͤnſtigere Lage zu bringen, mit ber Erflirung abges 
wieſen, er fey zum Landleben auferzogen, und betrachte bie 
Mahierey blos ald einen angeneinnen Zeitvertreid für feine 
inäßigen Stunden, der er aber feinen Beruf, als Bauer zu 
leben umb zu ſterben, keineswegs aufjuopfern ſich geneigt fühle. 


Fryburg, Ottober. 


Auch bie bießjaͤhrige am aten Herbſt-Monat, afs dem 
Schutfeſte der Preis-WVertheilungen, gehaltene Rebe des ums 
ermuͤblichen Pater Girard iſt im Druck erſchenen. Ihr 
Zwect geht dahin, dad Berfirinid einer Secondar-Schule. 
oder ſogenannten Real-Schule für die mittlere Voltétlaſſe. 
und die zwecmißige Einrichtung derſelben darzuſtellen. Der 
Mebuer thut dieß durch ſtrenge Ausſcheidungen von drey 
Klaſſen der Geſellſchaft, bie in jebem civiliſtrten Staate vors 
banden unb unvertilgbar find , fo daß wohl die Judividuen 
aus einer in bie andere Übertreten, bie Klaſſen feleft aber nicht 
verwiſcht werben mögen. Es find dieß nämlich, bie Klaſſe ber 
Landbauer (c'est la classe nowrriciere du genre humalin, 
on pourrait dire quelle constitue le genre humain), 
biejenige ber Bewerb: und Spandeltreibenden, fo bie Maffe ber 
Staͤbter bilden, und enbliy die Männer von dffentlichem Beruf 
des hommes publies), Magiftrate, Geiſtliche, Aerzte, Lehr 
rer u. ſ. w. Fuͤr jebe der brey Klaſſen verlangt er almefonberte, 
ibrer Beſtimmung angepaſſte Schulen. Die Humanitaͤt fol 
freylich in auen eutwickelt werden, sous ce rapport, qui est 
V’essentiel et le plus noble, nos trois institulichs ont une 
möme täche, les mömes deroirs, la m&me dignite: pour 
tout le reste elles n’ont point de ressemblance. Diefe 
gaͤnzliche Verſchiedenheit wird mim aber auf eine Weife durch⸗ 
geführt, bie große Einſprache erhalten duͤrfte. Nicht mur will 
ber Mebner von Latein und Griechiſch in den Schulen für 
Handels: und Gewerbsleute michtd wiſſen, weil — Handel und 
Handwerte nicht griechifch achrieben werben, ſondern aus dem 
gleichen Grunde verweist er auch bie Dichtfunft, die Phllofopble . 
aud benfeivenz Apollon et les neuf saurs president -ils au 
negoce et a l'industrie ? faut-il des poömes aux com» 
mergans et aux arlistes etc. Wir denten ein fein wenig, 
ja, wofern ed mit ber unmittelbar zuvor gepriefenen Qumanität 
ernftlich gemeint war, ü 





Raͤthſel. 


Tanſendmal ſagſt du mein Erftes, und es iſt nicht mehr als 
mein Zweytes 
Aber bebente es recht, ſprichſt du als Ganzes es aus. 


Heiurich ©, 
Aufſoſung bed Raärbſels In Mrs, 248. 
Brauıfamud. 
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Dramatifche Dichtkunſt. 


Hieronymus von Stauf, Xrauerjpiel in fünf 

Aufzügen, von F. Baron de la Motte Fougue. 
Berlin in der Schleſingerſchen Buch» und Mufits 
Handlung. 1819. 200 ©. 8, 


Der Dichter warb mit diefem Traueripiel um einen ber 
Münchener Preife, und ging leer aus. Gleichviel: 
„Db Wen’ge ded Turniered Dant nur krönt <fröne), 
Sind nicht Die andern Kämpfer dıum gehehnt; 
Mein! Stelz noch flattern ihre Wappenfahnen, 
Sinaub: Verfuch Dir was auf neuen Bahnen." 


Rec. findet die Bahn, auf welder unfer ritterlicher 

Dieter feine Wappenfahne umber flattern läfft, durchaus 
nicht neu; er bar ihn nie auf einer andern angetroffen. 
Daß es nicht die redte iſt, um von ber Bühne berab 
poetiih auf die Gemüther zu wirken, ſcheint die Erfahrung 
an die Hand zu geben. ber warum iſt fies nicht? 
Well der Dichter zwar Immer eine Menge ſchoͤner Einzels 
beiten giebt, aber fie nicht zu einem großen, erhabenen, 
echt tragliben Sanzen zu verbinden weiß. 
" Stauf iſt ein urfprünglic wohlgefinnter Held, dem aber 
nad einer Krone gelüfter, ohne daß er es felbit fo recht 
merkt ober glaubt, Er bat das Vertrauen des jungen 
Herzogs Wilhelm von Balern, der mit feinem Bruder 
Ludwig, welcher gern einen Landestheil haben möchte, in 
ſtetem Wechſel von Unfrieden und Merfühnlichkeit lebt. 
Als man jenem den Verdacht eingeflößt. hat, dab Ludwig 
ibm nad dem Leben trabte, und biefer den Stauf um die 
Wahrheit fragt; entfährr dem herrihlüchtigen Mitter, wels 
chem Brubderfrieg als ein Mittel eriheinen muß, im Truͤ⸗ 
ben zu fiſchen, eime faliche Beſtaͤtigung. Der innerlihe 
Krieg droht num Ausbruch; aber die Herzogin Mutter 
verſoͤhnt ihre Söhne, Magt Stauf des Hocverratbs an, er 
wird verurtheilt und hingerichtet, wie es feine Neue felbft 
wünfbt, und dadurh, daß er alle Rettung ausichlägt, 
felber berbeiführt. 

Welchen Antheil, welche mächtige, dem tragiichen Eins 
drud günftige Gemuͤthsbewegung fann dieſer Held ung 
erregen? Was ihn zum Böfen for, iſt Kronenluft. Gut 
Holz zu einem tragiihen Hebel; aber ed muß ein tüchtk; 
ger Stamm davon genommen werben: die Kroneninit muß 
Leidenſchaft, beitige Begierde feun, oder vor unferen Uns 
gen es werden, und fo zu einer Fähnen, (hweren, großen 
(wenn ſchon im Böfen großen) That fpornen. Yft fie ein 
geheimer, ſich felbft niet klarer Trieb, emporzufoms 
men, und greift fie nad dem leichten und (dom darum 
niedrigen Mittel, einen falſchen Verdacht zu betätigen; fo 
iM der Hebel zu dünn, bie tragiihe Lak emporzubeben, 
deren Fall und erſchuͤttern fol. Es tft nidis Großes, nichts 
Erbabeues da, weder in der Leidenſchaft, nod im der 
That, und wir bleiben kalt, Der Dieter erwäge, mie 
Shakſpeare im Macbeth jenen Hebel zugehauen bat, Es 


u 


Sehnſucht.“ 


iſt ein Cedernftamm, wie bei Virgil der geblendete Cycloy 
ihn führt. Er ftelle den Wallenftein darneben. Die Hein 
ſchon wird die Erſcheinung der nämlicen, bie Handlung 
bewegenden Leidenfhaft, obſchon fie zu einer fühn gewags 
ten, verbrederiihen That, der Veruntreuung eines faifers 
ligen Heeres, bintreibt. Sie fbleict auf dem Wege lang 
vorbereiteten Verratbs dem Ziele zu. Wber felbfi neben 
biejer äftbetifhen Potenz iſt Stauf eine Null. Die beis 
ben Brüder, ihr Zwiſt, ihre Verföhnung, Intereifiren und 
weit mebr, als er. 

Der Dieter bat fi viel Mühe gegeben, den Streich 
feines Helden, deſſen Niedrigfeit er fühlen muffte, zu mil 
dern. Kaum bat Stanf den falihen Verdacht verlaͤumde⸗ 
riſch beftätiget; fo bereut er es, und fendet nad dem Her⸗ 
309 aus, um zu widerrufen. Uber der iſt nicht zu haben, 
under, Etauf, ift iv Begriff abzureifen. 

„Nun dann! der Wuüͤrſel liegt. Der Simmel ſelbſt 
Win einen Stauf nicht widerrufen Hören.’ 5 

So geht er bin, und wirbt für den belognen Wilhel 
bie Ritter zum Krieg gegen Ludwig. Als er feine Gefah 
erfährt, will er fort auf feine feite Burg, und fich vertheis 
digen. Da fommt ein boldes Bild (man weiß ſchon, daß 
bieß im Fouqué s Sprache ein edles Nitterfräulein, bier 
Hofiräulein, bedeutet), und ihr Anblie, ihe von jenjeite 
herüber tömenbes: 

„Und, Stauf, th fag’ ed Dir: Du bleibſt! Du Bleibt! 
mat, daß er wirklich bleibt, fih gefangen nehmen‘ lim, 
‚und nad felner irdiſchen Beitrafung ſehnſuͤchtig wird. 
Recht ſchoͤn; aber nicht groß, nicht erhaben, nichts von 

Kraft, auferder, weiche der Geiftlihe jo mandem armen 
| Sünder einpredigt: die Kraft, fib einem verdienten Strafs 
| tode zu unterwerfen. Allerdings mar wohl der Dieter In 
| Wahl und Bebandiung des Stoffes dur die Preisaufgade 


nn 





beſchraͤnkt. Aber quid inde?- bie Spekulationen einer 
rn. Ändern nihts an den Aniprücen der 
um * ' 
Reifebefhreibung. 


Tagebücher aus Italien. Erftes Heft. Muͤn⸗ 
hen 1819 gedrudt bei Franz Seraph Hubſchmann. 
„Der Ratur und der Kunft find diefe Blätter gewelht 

welche beide durch die Meligion gebunden — aber zugleich 

verklaͤrt find. Auch mögen fie als Spiegel gelten — dee 
Gelſtes und der Seſchichte. Der Geiſt bat Angenblide, wo 
er ſig felbit belaufht; wo er — fo wie eine in Anbetun 
| entzüdte Seele jedes Blatt vom Daume fallen hört, da 
da einflingt in das Loblled der Schöpfung — fo and fels 
‚nem Sufammenbang der Weltgefchicte vernimmt. m ſol⸗ 
chen Augenbliden fiebt er id felbk ins Auge, um fein eig⸗ 
nes Velen zu erfennen;, näher zu rüden dem Ziele feiner 
1 Ob der Reifende mit einer Seele, welde 
dfe Blätter vom Baum fallen hört, und einem Gelſt, der 
fi feldft Ind Auge fieht, befonders geſchici sum Beobach⸗ 
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tem und Wahrnehmen audgerüftet ift, magen wir nicht zu 
entiheiden ; Diele Meifebeite ſetzen auch darüber im feine 
Kenntniß, indem fie und nur Fragmente feiner an einzelnen 
Drten gebegten Empfindungen mittheilen. Ob diefe Em: 
pfindungen mit den Orten, mo fie empfunden werden, zus 
fammenbängen, iſt aub nicht Har. Une ſcheint es oft, 
ber wadre Wann bätte darum fib nicht über Benedilt⸗ 
beuern binaus zu bemüben brausen, Wenn er z. B. in 
girl fagt: „Ein Gehelmniß habe ih der Natur ſchon abs 
gewonnen, und einen Gedanken zur Klarheit emporgerüdt, 
der feit Fahren verbällt in bedeutungsvoller Ahnung mel: 
nen Geiſt beihäftigr bat: daß naͤmlich die Schöpfung eln 
Spiegel iſt, in dem die Serle des Menſchen ihre Weſen—⸗ 
beit erkennt‘ — fo ift das ein reicher, lobmender Gebante; 
aber daß unier Neifender, um ihn zu entdeden, von Bene: 
biftbeuern nad Zirl bätte pilgern muͤſſen, hätten wir nicht 
vermennt. Un einem andern Drt deutet er beftimmter 
auf den Gegehftand feiner Begeifterung; er drüdt feine Em; 
pre bei einem Gemählde in Casa B... zu Verona, 

e beilgen drei Könige vorfiellend, mit folgenden Worten 
aus; „Auch die Adnige fenfen das gefrönte Haupt, brins 
gen eines langen Lebens Leiden und Freuden, bringen ihs 
rer Herrſcher. Würde Majeftät, und die Fülle ihrer Weit: 
beit dar zum Opfer in die Krippe. Ab der Kuß dieſer 
Windeln tft ſuͤßer ald die Suͤßigkelt eined Koͤnigs⸗sLebens, 
(der Mann muß wohl meiter bergereist fommen, als von 
Benebittbeuern ?) und die Kronen ſchmelzen dahin an dem 
fanften Lichte diefer Strahlen. Die Perlen und das funs 
kelnde Geſchmeide und der buftige Sammt, das köftliche 
Velzwerk — ja bie ftillen Perlen und die purpurnen Korals 
- finfen in den Staub Hin, das Stroh diefer Krippe zu 
zieren.“ 

Seine letzten Empfindungen, in dieſem Hefte, bekommt 
ber Reiſende, wie er in Parma des Nachts zum Fenſter bins 
ausfiebt. MWirbaden alfo noch eine lange Meibe von Heften 
zu erwarten, denen wir aber, fo ſehr wir feine fromme 
Empfindung ebren, einen klarern und beftimmtern Inhalt 
wuͤnſchen muͤſſen. 


Franzoͤſiſche Litteratur. 

Le Manuel Guide des Voyageurs aux Etats-Unis de 
PAmerique du Nord, oü l'on troure tous les renseigne- 
mens necessaires , ſondés sur des faits pour y commer- 
zer avec suretd et profit, pour s’y edtablır avec avantage 
dans toutes sortes de situations. Ouvrage dans lequel 
on combat quelgues opinions erronees repandues en Euro- 
pe sur cespays et oü on presente quelques Idees simples et 

ratiques sur l'Etat politique actuel et à l’arenir proba- 
hie, de la Floride orientale, des Isles sous le vent et de 
toutes les Colonies ou anciens domaines de la Couronne 
d’Espagne — adresse particulierement aux commergans 
et aux agriculteurs, ou aux personnes de toules les pro- 
fessions et de tous les metiers, str le Continent de l'’Eu- 
rope par Mr. F.D.G. Americaın naturalise , ancien Elè- 
ve ingenieur 1818. (Reljefübrer durch die vereinigten Staa⸗ 
ten von Norbamerifa u. f. w.) 

Das kit der lange Titel eines Pleinen Duodezbandes, 
weicher den Cudzweck zu haben ſcheint, fürmerifa zu wer, 
ben und die Auswanderung aus Europa nad) einem Lande 
. befördern, das der Verfaſſer in jeder Ruͤcſſicht mit den 

schenditen Farben darftellt. Er meinte, daß es in keiner 
europaͤlſchen Sprade eine einfabe, wahre, umfaffende und 
der Fähigkeit jeder Klaffe von Leſern angemeflene Darftels 
fang gäbe; erhat wollen die Sache von Nordamerika führen, 


Er hat viele Neider und Feinde; da er aber „der Echmid 


und und mit bem Schauſpiel, welches die neue Welt bie: 
| tet, vertraut machen. Der Nelfende findet blerauferdem ale 
| Anleitung, ſich in Amerika fortzubelfen und fein Glüt zu 
masen. Das Wert ift mit Anekdoten untermenat, alle 
Welt tit im ihnen genannt, Ko daß man fon im Voraus 
mit feluen lünftigen Freunden Bekaunntſchaft machen fann, 
. ‚Im Philadelphia, fagt der Verfaſſer, iſt eine, nicht ges 
ſetzlich anerkannte Bank, allein Ftepban Girard, berfelbe, 
welcher feine Nichte dem General l’Allemand, einer ber 
Ritter ded Champ d’Asyle, zur Frau gab, der Cigenthümer 
biefer Bank, bat einen fo feften Grebit, daß fein Papier 
In Nordamerika mit dem der Naticnalbanf gleihen Werth | 
bat. Man Idbäßt fein Wermögen an Landeigentbum, Haͤu⸗ 
fern, Pachtungen, Schiffen, Waaren und andern Gütern 
auf 25.bis 30 Millionen Ftauken. Girarb ift in Frankreich 
geboren, bat aber nun vierzig Jahre in Amerika gelebt. 


feines Gluͤckes if, fo dienen ihm fein Reichthum und 
fein großer Ruf zum beften Zeugen feines bebarrlihen Se 
nies und feiner Mechtlichkeit in Geſchäften. 

Vor einigen Jahren ward Herten Girardb eln junger 
Menſch aus feiner Provinz zugelhidt und empfohlen, um 
ihn der Confcription zu entziehen. Der Bantier empfing 
ihn gütig und fragte Ihn, was er gelernt habe ? worauf der 
Jüngling antwortete: daß er nichts gelernt habe, daß er 
die glänzende Erziehung junger reiber Leute erhalten babe. 
Alſo, fagte Girard, haben Sie Geld, das muͤſſen Sie wuchern 
laffen. — Ich glaubte, erwiederte Jener, daß Eie den Auf⸗ 
trag bätten für mich zu forgen. — Gar niet! Ele willen 
fein Geſchaͤft zu treiben, bier arbeiter ale Welt; wollen 
Eile in meinen Magazinen arbeiten, oder bei der AndIa: 
dung meiner Schiffe helfen, fo können Ste, wie die Lente, 
die Sie dort feben, den Tag anderthalb Dollar verdienen. .· 
— Der junge Menfc verlieh ihn hoͤchlic erzürnt, 

Here MR. tft feit wenigſtens zwanzig Jahren Hrn. Strar de 
erfter Buchhalter. Einer Arbeit müde, bei der er nie ba 
fommen konnte, etwas für feine alten Tage bei Seite zu ler 
gen, nahm er den Eutihinf, feinen Prinzipal zu verlaffen 
und ein Magazin auf eigne Rechnung anzulegen. Herr 
Girard ‚den ge Leute einen fehr harten Mann nennen, 
fagte zu ihm: R., mein Freund, Ste wollen von mir gehn, 
nachdem Sie zwanzig Jahre lang mit mir lebten; Sie wol 
len Kaufmann werden. Wie viel braucden Sie dazu? &os 
glei gab er Ihm auf feine elgue Bank einen Wechſel auf 
18,000 Dollar (94,000 Fr.), und befabl ihm, beyihm zu blets 
ben. Seine Nichte, die vor Kurzem Gen. V’Alemand gehel⸗ 
rather bat, der er immer gefagt, daß fie nichts von ihm zu 
erwarten habe, empfing bey ihrer Hochzeit einen edeln Bes 
weis von Glrards Grofmutb und Büte, 

Denn ein Meifender rechtlich ausfiebt, offen und beſon⸗ 
dere ruhlg, fo durchſuden die Mautbbeamten der amerifants 
(dem Häfen kaum fein Gepaͤck. Bor wenigen Jahren brachte 
ein Franzofe Foftbare Waaren In das Mautbhaus von Ybls 
ladelphia, und gab ihren Werth nur zum Drittbeil des Preis 
ſes an, den fie in Europa gekoſtet hatten. Dieie Erfläruns 
en werden auf bem Evangelium beſchworen. Wie er in 
einen Gaftbof zurüdfam, ladete er über feinen geglüdten 
Betrug, den er eine Erfparnif von 26,000 Fr. verdaufte, | 
Die Mauth erfuhr diefes unvorfihtige Geſtaͤndniß, die 
Maaren wurden mit Beichlag belegt, und der Schuldige, 
als eines faliben Eides uͤberwleſen, mebrere Jahre zu 
fentliden Arbeiten verurtheilt, Noch bis dieſe Stunde 
muß er Marınor fägen. 

In Amerika, Holland, England finder man in Aſſe⸗ 
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Furanz s Bureaus bie Liften der Fahrieuge aller Natlos 
nen; fie bezeichnen das Alter, die Beichaffenpeit, die Stärke, 
die Febler und Eigenjhaften jedes Fahrzeugs und den Nas 
men feines Gupitains. Auf diefe geſchichtliche Thatſachen 
gründet fich Die Aſſekuranz der Waaren. Ein Schiff in mit 
A bezeichnet; das beweist, daß es den beiten Muf hat, daß 
es erprobt worden it, Gin zweites mit B, beweist ein bös 
beres Alter, geringere Eigenihaften, einige Febler. Das 

elchen C veripriht nichte Buted. Wenn man auf A drev 

rocent aſſelurirt, koſtet C zehn und noch meht. Diefe 
Megfiter find eine Foftbare Nachweiſung für Kaufleute, und 
auch für Reiſende. — Die Meifenden ſollen ſich nie in die 
Qngelegendeiten des Fahtzeugs miſchen; die Seelehte has 
ben ung ganz unbelannte Handarife. Da fie oft in Lebens⸗ 
efahr geraten würden, wenn man fle nicht im ſtreuger 
ucht bielt, und fie, maßte fih ein Fremder irgend eine 
Einmifhung an, bald bie Stimme des Chefs verkennen 
würden, ift diefe Ordnung nothwendig. Das Seeweien bat 
auch einen den Geſetzen bes jeiten Bandes ganz entgegen 
gs Eoder. In See fan der Gapltain feinen Unterges 

enen ſchlagen, zerfetzen, feileln; auf dem feiten Lande wird 
einer, der den Audern ichlägr oder nur beleidigt, ftrenge 92: 
firaft. Ich kehrte auf dem Fahrzeuge Nubicon, Gapitain 
Nitolas Holdridge, ans Neuvork, nad Umerifa zurüd, Eines 
Morgens, nad einer fürdterlien Nacht, befand ich mich 
eufdem Verdeck in dem Nugenblid, wo der zweite Haupts 
mann, der tuͤciſch und fchadenfrob ausiah, einen Matrofen, 
der nicht gehorcht barte, mit ber Fauſt ein paar Zähne ein: 
ſchlug. Bon Mitleid hingeriſſen, machte ich biefem Offizier 
firenge Vorwürfe; ih nannte Ihn einen roben Menſchen 
umd ſchlechten Shriften. Er antwortete mir nichts, allein 
der Capitain, mit weldem ich in fehr freundſchaftlicher Ber: 
bindung war, ftand auf, und half dem Matroſen, der fi 
auf das Vordertheil gefluͤhtet hatte, noch mehr Schläge er: 
tbeilen. Der Gapitain jbien, indem er den Unglüdliven 
flug, feinem Zorn gegen mic Luft machen zu wolleu. Beym 
Frahſtück vergaß er mic aber nicht; er fagte vor ſechs Da: 
men und den gegenwärtigen Herren, daß er, follte es je el: 
nem Melienden einfallen, ſich ind SchiffsReglment zu mi: 
ſchen, Ibn ſogleich in Feen legen würde, Der arme Matroie 
hatte diefes Schiefal, er ward geſchloſſen den ganzen Tag 
neben ben Mafttorb geftellt. Wie wir and Land kamen, 
Hagte er vor Gericht, der Capitain ward vorgeladen, die 
Sache ward unterfubt, aber der Matrofe bekam Unrect, 
weil er feinen —— nicht gehorcht hatte. Auf den 
ameritantihen Schiffen ift ed des Sonntags verboten zu 
arbeiten. Gewöhnlich fpricht ber Gapitain das Gebet; auch 
mit dem Namen Gottes zu fluchen ift verboten. 

Die Menihen, welde Amerika mit lauter Stimme ber: 
bepruft, follen Fräftig fepn, anftellig, arbeitiam und fitt: 
li; wenn fie aud feine mechaniſche Kunft, kein Handwert 
tönnen — das glit gleih! — Arme und guter Wile wägen 

teles Gold ea. Zehn Millionen Menfhen find auf dem 
Boden der vereinigten Staaten eine fo drmliche Bevoͤlle⸗ 
rung, mie zwey Millionen es in Fraukrelch fepn würden. 
Kolgendes bemweife, wie ſeht es Amerifa an Menſchen fehlt. 
Die ed Im Jahr 1811 England den Krieg erflärte, befahl 
die Meglerung 20,000 Mann auszubeben. Man veriprad 
ibnen de Borausbezablung von einem Jahr Arbeitslohn, 

wanzig Sons täglihen Sold, und für fie, oder, wenn fie 

ürben, für ihre Familien, wanzig Jaudert Land, — 
Dennoch fanden fi nur 14,000 Mann in achtzehn Monaten, 

-zwepten Krlegsiahr dekretirte der Kongreß eine Aus; 

bung von 60,000 Manu; man verfprac ihnen durch eben 
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dad Geſetz 120 Dollars nnd drey Jauchert Land. Dennoch 
founte das Heer nicht vollzaͤhlig gemacht werden. Ben ges 
nanerer Unfiht nahm man wahr, daß ber größte Theil diefer 
Menſchen Fremde waren, beionders Irländer, und einige 
zu Grund gerichtete Leute. Alſo kann Amerika nicht boffen, 
ein gutes, ftebendes Heer zu haben, allein ein ſoldes würde 
auch vielleicht der Verfaſſung und der Frerhelt gefaͤhrlich 
werben, wie fich das jeder Amerikaner ſeht lebhaft bewuſſt ift. 
Außerdem finder man In diefem kleinen Buche eine Mens 
ge Notizen über bie Sitten und Berriebfamteit der Ameris 
faner, über den Handel und die Statiftit des Landes, 
anz nene Nachrichten über die Staaten Luiſtana und Mils 
iſſſppi, das Land Alabama, Genese, Indiana, Mifart 
und Teras, die zum Theil aus dem Werk des Heren Darby, 
Mitglied der hiſtoriſchen Geielihaft von Neuvork, genoms 
men find, der ſecszehn Jabre laug in dem Südoften bee 
vereinigten Staaten umber gereist iſt. Seln Werk warb 
1817 befannt gemacht. 


Ueberficht der Verhandlungen der Königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfchaften in Paris, vom Maimonat 


1819. 

6 Mat.) Hr. von Lacepade erftattet einen Com⸗ 
miffionsbericht über eine Arbeit des Hrn. Doctor Four: 
nier, welde bie Aufjchrift führt: Verſuch über die Toms 
kunſt, hinſichtlich ihres Einfluffes auf die Menfben uud 
ihrer Unwenbung als Heilmittel. 

Hr. Birard liest einen umitändliben Bericht über 
die Abhandlung des Dberinfpeftord der Brüden und Stra 
fen, Hrn. Cain, die eine vergleihende Würdigung des 
Hafendamms von Cherbourg und des Breakwater von Plvs 
moutb enthält. 

Eine bei der Akademie eingelaufene Preisichrift über 
bie Mondtafeln wird vorgelegt. 

Hr. Moreau de Jonnes liest Bemerkungen über 
bie begleitenden Umjtände einer Erſcheinung, die als Des 
weis für die Theorie ber Paſſatwinde gebraucht worden ift, 
Seinen Angaben nad erfolgte der erfte Ausbruch des Buls 
cans der Inſel Saint: Rincent am 27. April 1812 gegen 
Mittag, und die Eriheinung wiederholte fib vier Tage 
nadeinander. An der Naht vom 30. Upril auf den 1. 
Map wurden die Erpiofionen auf Martinique und felbft auch 
auf Guadeloupe gehört. Der vulfanlihe Staubregen bes 
gann am 1. Map gegen fieben Uhr Morgens auf der Inſel 
Barbados zu fallen; das Königlibe Fort auf Martinique 
erreichte er um ein Uhr Nachmittags, Guadeloupe aber erſt 
gegen Ubend. Die vulkaniſche Aſche, bemerkt Hr. Mos 
teau, war demnach von St. Vincent nicht nur in oͤſtlicher 
Richtung nad Barbados, fondern aub nah Martinique 
und bis nach Guadeloupe übergetragen worden, welche bey 
ſechs und drepßig und bis auf fünf und fiebenzig Stunden 
vom Mittelpunft des Ausbruchs in ber nördliben Aus 
dehnung feiner Mittagslinie liegen ; und die Seitpunfte 
des Niederihlags der Afche auf diefen drey entfernten Punk 
ten zeigt feinen andern Unterjcied, außer dem, welcher 
von den verichiedenen Entfernungen berrübrt, Cr ſucht 
bierauf zu erflären, wie biefer Aſchenregen nad fo ungleich 
gelegenen Gegenden bingebradt werden fonnte, und * 
mit folgender Bemerkung: Aus dieſen Thatſachen gebt 
bervor,, daß ed keineswegs mit den Paſſatwinden fi Freue 
zende böbere. Luftftröme gemeien find, durch melde die 
vultaniſche Aſche von Saint Bincent nab der Inſel Bars 
bados geführt ward, fondern daß vielmehr dieſe Leber: 
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tragung durch die veräuderlihe Wirfung ber Aufirals Eres 
winde (brises australes) ftatt fand, welde jene Sandaus—⸗ 
würfe fajt gleichzeitig im weitlicher und nördlicher Richtung 
an entfernte Orte übertrugen, von denen das am weiteften 
gelegene fünfundfiebenzig Lieuen entfernt liegt. 

(10. Mai.) Der geweiene Oberft Levrier fendet 
eine Abbandlung über neue Infanterie⸗Manovers, welche 
durch eing-Commiilion ie t werden foll. 

Die Akademie bört die mündliben Berlchterſtattungen 
über verfchiedene ihr eingefandte Werle an, unter denen 
fi die zweyte Ausgabe des vortreffliten Essai sur les 
machines der Herren Lanz und Bethaucourt befindet. 

Hr. Berzelins legt die chymiſche Analyſe verſchledener 
neuer oder minder befannter Mineralförper vor. 

Hr. von Ferufiac liedt einzelne Bemerkungen über 
verihiedene Arten der Weichthiere. ' 

Durch geheime Stimmenmehrheit wird eine Commiſſion 
ernannt, welche die eingegangnen Preisſchriften über die 
Mondtafeln prüfen fol. 

(17. Mai.) Hr. Joſeph Marla de Bunamante 
aus Merico fender eine Abhandlung über die Erifiallogra, 
phie ein, welhe dem Hrn Haup zur Prüfung übergeben wird. 

Hr. Percy liest eine Abhandlung über bie Nafe, ib» 
ren Berluft und Erfak. 

Hr. von Pronp erſtattet einen Commiſſionalbericht 
über die Handſchrift einer neuen Ausgabe von Belidor's 
hodrauliſcher Arhitectur, dburb Hrn, Navler bes 
richtigt und vermehrt. Der Schluß dieſes Verihtes über 
ein Merk, welches ungefäumt bei Firmin Didot erſcheinen 
wird, lautet alſo: „Die Alademie fonnte aus der vorans 
gehenden Darfielung erfeben, wie ſehr Hr. Navier dur 
den eriten Band feiner Ausgabe von Belldor's Wallerbaus 
funft über dem gewoͤhnlichen Herausgeber und auc über fat 
allen Gommentatoren emporfieht, Der Gehalt feiner bey: 
gefügten Anmerfungen wiegt ein anſehnliches eigenes Wert 
auf, und ihr Verbienit fihert ihm Mniprühe auf dem df: 
fentliben Dank, zumal von Seite der Ingenieurs, welche 
der Erſchelnung der übrigen Taͤnde mit Verlangen entges 
gen feben muͤſen. Wir balten dafür, es verdiene die Ur: 
beit den Bepfall und die Belodung der Alademie, 

Hr. Drsprep liest eine Abhandlung über ben erfor: 
derliben Wärmegrad, bep dem die verihtedenen Flüͤſſigkel⸗ 
ten Dampfgeftalt annehmen. Eine Commifflon fol dieſe 
Urbeit prüfen. 

(24. Map.) Hr. Morean de Jonnds legt einige 
Notizen über die auf den Antillen herrihenden Krantbeis 
ten vor. Vaccinirte Perſonen blieben unangeftedt, wenn 
fie mit Dodentranfen zur Zeit der Eiterung der Blattern 
im gleiwen Bette lagen; wenn einige Kinder, welde vac 
cinitt geweien ſeyn follten, von den Poden befallen mwurs 
den, fo ergab es fi bey gemauerer Prüfung, daß dieß nur 
folde waren, die durch Nichtaͤrzte entweder mit undds 
tem Impfſtoff oder auf eine mangelgafte Welfe waren ges 
impft worden. 

Hr. Dupuptren liest Bemerkungen über die mit 
Erfolg beym Menſchen angeftellte Unterbindung verſchiede⸗ 
ner größerer Echlagadern (ber artere sous-claviere, ilia- 
que externe, carotide primitire etc.); eine Commiſſion 
{ol darüber Bericht erftatten. 

Hr. Fourter erflattet Bericht über die des Beyfalls 
der Akademie wertb erfundene Aufzählung der wichtigſten 
Segenſtaͤnde des Verbrauches ſowohl ald des Kunſtfleißes 
der Hauptſtadt. 

Hr. Monſigni liest eine Abhandlung über die Theo—⸗ 
nie des Geſangs. 


Bon Hrn. Deville wird eine Abhandlung über den im 
Jahr 1818 in Bengelen geherrigtn Cholera Morlus vors 
geleien, , 

(31. Mai.) Der Sapttein vom Genieweien, Hr. 9. 
Bene, fender einen banditriftliben Aufſatz ein, über eis 
nen Jrrebum, der, feiner Meinung nad, fi in allen Wers 
fen über die Statif vorfinder. 


Am Namen ihres Verfallers, bes Hm Pertuifier, 
überreicht der Mariball Herzog von Magufa ein Werk mit 
der Aufichrift, la Fortification ordonnde d'après les prin- 
cipes de la strategie et de la balistique modernes. 

Hr. Dumeril erftatter Bericht über des Arzted Docs 
tor Caffin Dentſchrift von den Arantbeiren der Plans 

en, die einerfeitd von vieler Miffenihaft und großen 
enutniffen zeugen, anderjeits dann aber In einem unfruchts 
baren (pfiematiigen Geift geſchrieben ſeyn fol. 

Hr. Percy erftatter Bericht über ein Inſtitut des Hrn. 
Palette, wodurch warmes Waſſer, zu augenblidlicer 
Bereitung von Bädern jeder beliebten Temperatur, in die 
Haͤuſer von Paris gebrant werden fann. Hr. Valette hat 
auf eine fbarffinnige Welle in ſehr großen Faͤſſern metallis 

be Colinder und Roͤhren angebracht, in denen die Wärme 
ch von ihrem Herde ans im der ganzen flüſſigen Maſſe 
gleibföürmig vertbeilt. Seine Fuhrwerke können bepnebens 
obne Jemandes Beſchwerde durch die Etrafen geführt wers 
den, Die Kührer tragen das Waſſer in jedes beliebige 
Stockwerk, In einer bejondern Gattung Schlauch und auf 
einer neuen Art Tragreff. Das Waller für ein Dad wird 
So Eentimen foften ; wird die Badewanne zugleich verlangt, 
fo zabit man 50 Gentimen mehr. Die Badewannen, fo Hr. 
Valette gebraugen will, find aus bauerbaft gefirnifrem 
Leder, welches aud von fiedendem Maffer nicht angegrifs 
fen wird, verfertigt ; fie laffen ſich zuſammenlegen, wie bie 
Trinktaſſen der Jäger; ihr Gerüfte (charpente) ober 
Stütze befteht ans Eiſen und wird ebenfalls zufammenger 
legt; die Bene für das Dad ift in wenigen Augenbik 
den vollendet. Die Comwiſſarlen fanden, es verdiene die 
Unternehmung des Hrn, Valette ven der Akademie anfges 
muntert zu werden. 

Ir. Savart liest eine Abhandlung über die Werfers 
tigung muſilallſcher Infirumente, melde der Prüfung von 
Sommilfarten übergeben wird, 





Ju einer zu Arras gedrudten Abbandiung unterfuht 
Hr. Periner die verikiedenen bis dabin vorgeſchlagenen 

ittel, um das Wafler am Bord der Schiſſe gegen Vers 
berbniß zu fügen; er findet bey jedem berfelben mehr 
oder minder nachtheilige Verhaͤltniſſe, und glebt, feinen wies 
derbolten Verſuchen zufolge, nachſtehendem Verfabren den 
Vorzug. Er mengt dem Waller, welches erhalten werden 
fol, gepulvertes Braunfteinorid (oxide de manganöse) In 
dem Derbältniß von 14 zu 250 bep, umd lift die Miſchung 
alle vierzehn Tage rürteln. Mac fieben Jahren fortgeſetz⸗ 
tem Verſuch war das Maffer völlig unverändert geblieben. 
Das Branniteinorid befipt im der That nicht nur die Ei⸗ 
genſchaft, die Verderbniß des Waſſers zu hindern, ſondern 
binwieder auch diejenige, verdorbenes Waſſer zu verbeſſern. 
Dagegen führt dieſes Verfahren einen Nadthbeil mit fie, 
welcher folgereich fenn Fann, Indem einiger Braunfein im 
Waſſer aufgelöst bleibt. Es dürfte darum unaleih beffer 
gerban ſeyn, Dad Waller in Cubilgefäſſen von ftarfem Eis 
ſenblech aufzubehalten, wie bie brittiihe Marine wirllich 
thut, ober vielleicht and, wie Freffipnet zu thun verſucht 
bat, das Meerwaſſer zu beftilliren, 


Neo. 255. 
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Montag, 25. Oktober 1819. 





Nur dab Leben hast; der Tod verſohnt. 


ö— r — — — — ——s ——— 


Der Gefangene. *) 


(Bortfegung.) 
1. 


Evandale Uberwand die Schüchternbeit des Hebenden 
Sünglings, und dem Fraͤnlein fich nähernd, ſprach er zu ihr 
mit einem Tone, worin Chrerbietung und Theilnahme ver: 
idmolzen. „Wir ſollen Euch verlaffen, bob er an, und 
drüdie lebhaft bewegt ihre Hand; Euch verlaffen, um Be: 
gebeuheiten entgegen zu gehen, die nicht ohne Gefahren 
find. Lebet wohl, theures Fräulein — zum erften und viel: 
leicht zum Iehten Male lafft mich fagen; theure Editha! 
Wir trennen ung unter Umftänden, Die fo ungewöhnlich 
find, daß fie es wohl entihuldigen fonnen, wenn ich fo 
feverlih derjenigen Lebewohl fage, die idffo lange gefannt 
habe, bie ih — fo hoch verehre.“ 
Sein Benehmen, verfchieden von feinen Morten, fehlen 
eim weit tiefered, bewegteres Gefühl auszudruden, als in 
genen lag. Wie hätte ein weibliches Herz gegen dem beſchei⸗ 
denen. and innigen Ausdrud feiner Zärtlichkeit gang ımem: 
pfindi bleiben können! So fehr das Unglück und die dro- 
bende Gefahr ihres Geliebten fie niederbeugte, fie war den: 
noch gerührt von der hoffnungsloſen, ehrerbietigen Zärtlich: 
keit des wadern jungen Mannes, der jeßt fie verließ, um 
uugewoͤhnlichen Faͤhrlichkeiten entgegen zu eilen, 


% Aus dem Roman: Die Shmwärmer; von Rafter 
Scott; Überjegt von W. A. Lindau. 





Ich hoffe, ſprach fie, ich glaube gewiß, es ift feine Ge 
fahr da, und feine Beraniaffung zu fo feperlichem Abſchiede. 
Dieſe voreiligen Empörer werden mehr durch Furcht, als 
durch MWaffengewalt zerftreut werben, und Lord Evan: 
bale wird bald wieder fommen, um zu fepn, was er immer 
feon muß, ber theure und gefchägte Freund von Allen im 
biefem Schloffe. 

Bon Allen? wiederholte er, und legte ſchwermuͤthig 
einen Machdruck auf das Wort. Aber mag es fo fepn; bie: 
jenigen, bie in Eurer Nähe leben, find mir theuer und ſchaͤtz⸗ 
bar, ich lege Werth auf ihren Bepfall. Auf unfer Sieges⸗ 
gluͤck wag' ich nicht zu rechnen. Wir find fo geringe au 
Zahl, daß ich fein fo ſchnelles, fo unblutiges, oder fo gefahr: 
loſes Ende diejer unfeligen Iwiftigleit Hoffe. Diefe Men: 
ſchen find ſchwaͤrmeriſch, entſchloſſen und verwegen; ihre 
Anführer nicht ganz ohne Kriegskunde. Ich beforge, unfer 
Oberſt gebt ihnen etwas voreilig entgegen. Uber es gibt 
Wenige, die minder Urfache haben, die Gefahr zu ſcheuen, 
ale ich. 

Editha hatte nun bie gewuͤnſchte Gelegenheit, ben jum- 
gen Edelmann um feine Fürfprache und feinen Schuß für 
Morton zu bitten, und es ſchien fein andres Mittel übrig 
zu ſeyn, den Unglücklichen vom brohenden Untergange zu 
retten; aber fie fühlre in dieſem Augenblide, daß fie durch 
eine ſolche Bitte die Anbänglichfeit und dad Vertrauen des 
liebenden Mannes mißbrauche, beffen Herz fo offen vor ihr 
lag, ald ob feine Zunge eine ausdrüdlihe Erklärung ausge: 
ſprochen hätte, Erlaubte es ihr die Ehre, Lord Evandale 
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zu bewegen, einem Nebenbuhler zu dienen ? Komte fie, 
ohne unking zu handeln, ihm eine ſolche Bitte vortragen, 
oder fih eine Verbindlichkeit gegen ihn auflegen, ehne eine 
Hoffnung zu begründen, welche fie nie zu erfüllen vermoch⸗ 

te? Der Augenblick aber war zu dringend für Bedeullich⸗ 
keiten, oder auch nur für jene Erläuterungen, womit fie fouft 
ihre Bute hätte mildern Ionen. 

Ich will nur erſt über den jungen Mann entfcheiden, 
ſprach Elaverhoufe am andern Ende bes. Saales: und dann, 
Lord Evandale, muß ich leider noch einmal Eure Umterbaltung 
ſtoͤren. Wir muͤſſen aufbredben... Vothwell, warum bringt 
Ihr nit den Gefangenen? Hört Ahr, zwey Glieder ſollen 
ihre Karabiner laden. 

In dieſen Worten hoͤrte Editha das Todesurtheil ihres 
Geliebten, und ſogleich uͤberwand ſie den Zwang, der bis 
dahin ihre Zunge gefeſſelt hatte. Lord Evandale, ſprach fie, 
dieſer junge Mann iſt ein beſonderer Freund meines Oheims 
— Ihr müßt viel Einfluß auf Euren Oberſten haben — Laſſt 
mich ien Eure Fürfprache file ihm bitten; Ihr werdet meinen 
Dheim Euch ewig verbinden. 

Ihr fchlagt meinen Einfluß viel zu hoch an, Fräulein, 
erwiederte Lord Evandale. Ich habe ihn unmirkfam gefun: 
ben, wenn ih blos aus Beweggründen der Menfchlichkeit 
einen Verſuch der Art wagte. 

Wagt noch einen, um meines Oheims willen! 

Und warum nicht auch um @uretwillen? erwiederte der 
Lord. Sol ih nicht glauben duͤrſen, daß ich Euch in dieſer 
Angelegenheit verbinde? Sepd Ihr fo mißtrauiſch gegen ei- 
nen alten Freund, daß Ihr ihm nicht einmal den erfreuenden 
Gedanken gönnen wolltet, er erfuͤlle Eure Wuͤnſche? 

Gewiß — gewiß, Ihe werdet mich unendlich verbinden 
ſprach Editha. Ich nehme Antheil an dem jungen Maune 
memes Obeims wegen. Um Gotteswillen , verliert keinen 
Augenblie! 

Sie wurde kuͤhner und dringender im ihren Bitten, ale 
fie hörte, daß die Soldaten fi mit dem Gefangenen nd- 
herten. 

Beym Himmel denn! ſprach Evandale, er ſoll nicht 
ſterben, und muͤſſt' ich an feiner Stelle ſterben. Aber wollt 
Ihr, fuhr er fort, ihre Hand ergreifend, die fie in der Ver— 

- wirsung ihrer Seele nicht zurüd zu ziehen wagte: wollt Ihr 
mir nicht ein Geſuch gewähren für meinen Dieniteifer ? 

Fodert Alles, Lord Evandale, was ſchweſterliche Zunei⸗ 

- gung gewähren lann. 

Und it das Alles, fuhr er fort, Alle was Ihr meiner 
Zuneigung im Leben, oder meinem Andenken nad meinem 
Tode gewähren kön ? 

Sprecht nicht fo, Lord Evandale, ermirberte Eduha, 
Ihr detrubt mich und thut Euch felber Unrecht. Es gibt 
feinen Freund, den ich hoͤher achte, oder dem ich williger 
jeden Beweis von Achtung gewaͤhren wollte — wenn nicht 
— abe — 


Ein tiefer Senfjer ward laut. Sie wendete ſich ſchne 
um, ehe fie das letzte Wort ausgeſprochen hatte, unſchlüͤſſig, 
mit weicher Wendung fie die Ausnahme ausdruͤcken wollte, 
und piößlich bemerkte fie, dah Morton fie gehört hatte, wel- 
her, mit ſchweren Feffelu beladen, von feinen Wächtern zu 
dem Oberften geführt wurde. Als ihre Augen fi begegne- 
ten, ſchien Mortond ſchmerzlicher, vorwnrfvoller Blid ihr zu 
berrathen, daß er ihre Worte ganz falſch gedeutet hatte. 
Dieh fehlte neh, ihren Kummer und ihre Verwirrung zu 


‘vermehren. Ihr Geſicht alühte, aber im naͤchſten Augenbli- 


de war ffe lelchenblaß. Diefer ſchnelle Wechfel entging nicht 
den beobachtenden Evandale, deſſen ſchneller Blid leicht 
entderfte,;—baß zwiſchen dem Gefangenen und dem Fraͤulein 
eine beſondere Verbindung ungewöhnlicher Art beſtand. Er 
ließ Editha’s Hand los, faffte den Gefangenen noch einmal 
ſcharf ins Auge, ſah wieder auf Editha, und bemerkte deut: 
lich bie Verwirrung, die fie nicht länger verbergen konnte. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Bemerkungen über England, 
Beſchluß.) 


Der Unterſchied zwiſchen Wedgwoods uud anderer Pfeifen 
erdewaare beſteht hauptſachlich darin, daß feine halberha benen 
Bilder feine, ſondern nur allein ber Grund Glaſur bat., 
Die Kormen find fehr ſchoͤn, alle nach antiken Mußern und 
im reinften Gefhmade verfertigt. Die Bilder find alle gut 
gezeichnet, vorziägliih die aus blauen Grund bervortreten- 
ben. Der Stifter diefer Fabrik und der Water ihres gegen 
wärtigen Befigerd benußte bie fhöne Hamiltonihe Saum: 
lung hetruskiſcher Vaſen, und obgleich der Ubfaß gegenwir: 
tig fo groß nicht ſeyn mag als früber, fo ift man den: ein: 
mal eingeführten guten Geſchmack jedoch treu geblieben. 

Midlewich iſt eine der Salzgegenden Englands. Die 
Endfplbe wich gehört der altſaͤchſiſchen Sprache an, und be 
deutet allyeit da® Daſeyn einer Salzmine. Auch fängt man 
hier an, dem eigenthümlichen Geruch mahrzumehmen. Mir 
waren mit Empfehlungsfchreiben für Sen. Marshall, ben 
Vefitzer einer der Salinen won Northwich verfeben, und er: 
hielten dadurch die Gelegenheit, ihre Verhaͤltniſſe näher few 
nen zu lernen; unfere Beobachtungen darüber follen weiter 
unten nachgetragen werben. 

Wir fuhren zur Nachtzeit burch Cheſter, und kamen ber- 
nach duch Wrexham, einen lleinen Bezirk der Landſchaft 
Wales; die weſtlichen Berge fangen an höher zu werden; 
das Yand if gut bearbeitet, Man teifft wenig Holz am, die 
Thalgruͤnde find ſehr bevölkert, und von breiten Bächen eis 


nes uͤberans hellen, von den Bergen abfliefenden Waſſers, 


bewaͤſſert. Diefe Bäche fegen erall Mühlenwerke in Be 
wegung. Auf der Anhoͤhe, bep der man vorbepfommt, ehe 


1019 


man bad Thal von Clangollen erieiht, befinden fi 
mehrere Kohlen: und Eifenerzminen, bie betrieben werben, 
fo wie Schmelzöfen für die Benugung ihres Ertrags. 

Der Anbli von der Höhe auf das Thal von Elangollen 
ift fehr ichön. Die Hügel felbft find mit Wohnungen der 
Mrbeiter in den Bergwerten überfeßt; dieſe Hügel ſtehen 
auf der Nordfeite; die füdlichen find höher und ſteiler; es 
befinden fi dabey Kaltfteinbrüce und Schmelzöfen. 

In der Tiefe erblidt man ſchoͤne Wiefen, ben ganzen 
Thalgrund und die prächtige Waſſerleitung, welche den Ka: 
nal von ECllersmer über denfelben führt. Am Fuße der Hd: 
gel, beym Eintritt der Kohlen: und Eifenergminen , ift en 
fleiner Hafen. Die Warferleitung durchzieht das Thal in 
einer Länge von zweptaufend Fuß und auf einer Höhe von 
hundert und vierzig; fie ruht auf zwanzig Bogen; die Pfei⸗ 
ler find fteinern und die darauf ftehenden Bogen aus Guf- 
eifen; über den Bogen liegt der eiferne Trog, der die Waſ 
ferleitung aus macht. Dieß Wert ift eben fo ſchoͤn als bauer: 
baft. Es lohnt ſich der Muͤhe in's Thal hinab zu fteigen, 
um ed vom unten zu beſchauen, wo die ganze Bauart der 
Bogengänge fihtbar ift. In der Mitte befindet fih eine 
Oeffnung, die man nah Butfinden fchliefen und wieder 
öffnen fan, um das Waller, wenn deſſen zu viel ift, ab: 
fliegen zu laffen; es bildet baffelbe alsdann eine Kadfade. 
Zwep Millen höher liegt der Marftfieten Elangollen. — 
Weiterhin fieht man ein Thal, das für eines der fdrönften 
in der Landſchaft Walcd ausgegeben wird, woran ich jedoch 
zweifle, indem die Kandfchaft überall feine Bäume bat, und 
die Viehweiden durch Mauern von einander gefondert 
werden. 

Wir verlieffen das Thal Elangolfen, um in dad fehr 
ſchoͤne und nur vier Millen vom erften entfernte Thal von 
&nirk zu gelangen. Hier finder fich eine andere Waiferlei- 
tung, welde ben von Elangellen herlommenden Kanal anf 
die Entfernung von drevhundert Ruthen (neunbundert Fuß) 
im unterirdiiden Weg, in Geſtalt eines elliptifhen Gemwol- 
bes von zwey Klafter Hohe und gleicher Breite, durch einen 
Hügel führt. Beyde Wafferleitungen bat der Ingenieur Tel: 
fort verfertigt, und fie lönnen mit Recht unter die ſchönſten 
Baumerle Englands gezählt werben. 

Am 12. Inner waren wir im Schrewsbury, mo mir 
Halt machten, um bie Flahsfpinneren der HH. Marshall 
und Comp. zu fehen; es find die nämlichen, welche and Ei⸗ 
genthämer der Fabrik von Leeds find, aber dierenige von 
Schrewsbury iſt minder ausgedehnt, und fcheint eine ältere 
Anſtalt zu ſeyn. Das Gebaͤude ift ohne Holz, aus Backſtei⸗ 


nen und Eifen aufgeführt, und, wie bep Spinnereven ge. 


woͤhnlich ber Falk ift, in meisere Stodwerte abgetheilt. 
Die Säulen find von Guferfen, Ein zweytes Haus ift 
mit dent Hauptgebäude durch eine eiferne Kettenbrüde ver: 
Bunden, welche Palmers verfertigte, der für dieſe Erfin: 
kung ein Patent erhaiten hat. Die Bruͤcke beſteht nur aus 





zwer Ketten, worauf breite Eiſenbande ruhen, bie von el⸗ 
nem durchbrochenen Geländer eingefaſſt werden. Es wird 
dieſe Bruͤce vom Daruͤbergehen nur wenig erſchuttert. 
Ihre Länge beträgt etwa ſechs bis acht Klafter, und fie iſt 
ſechs Fuß breit. . 

Der Flachs, welcher in diefer Fabrif bearbeitet wird, ift 
theils englifher, theild wird er aus Pernau in Litthauen 
gezogen; erft wird derfelbe auf gewohnte Weife durch Men: 


ſchenhaͤnde gedreht, nachher geht er durch eine, von Mars: 


ball erfundene, Kammmaſchine, für die der Erfinder ein 
Patent erhalten hat: die Befchreibinug davon iſt im Repertory 
of arts enthalten. Das Geſpinnſt wird mit Salzfäure ge: 
bleicht, ein Farbehaus ift mit ber Fabrik verbunden, die im 
Banzen ſechshundert Menfchen befhäftigt. 

Schremsburp ift eine fehr unregelmäßig gebaute Stadt; 
febenswerth find eim huͤbſcher Spaziergang und das ſchoͤne 
Thal der Saucone, das zur Zeit der Schneefhmelze auf den 
Bergen der Landfchaft Wales zum See wird. Die Schaaf: 
herden feinen in allen diefen Gegenden ein Hauptzweig der 
landwirthſchaftlichen Iuduftrie zu ſeyn. 

Wir famen durch Ligtbon, wo man ſchoͤne Länderepen 
und Meine Waldungen antrifft. In einiger Entfernung ftebt 
eine eifene Bride, und etwas ruͤckwaͤrts ber enge Cingang 
von dem mit Mauch bebediten Golebrofdale. Es iſt dieſe 
Gegend eine der vorzuͤglich mablerifihen des Landes. Die 
Hügel fteigen ftal an. Wir fahen in einer Jahreszeit, wo 
Felder und Wiefen das Winterkleid tragen, grüne, durch 
Bäche bewäferte Wiefen, und um die Hinfer ber grüne 
Eichen und Lorbeern. 

Der Bezirk von Eolebrokdale it für das Eifenergeugnif 
einer der wichtigften; die Ausdehnung ded auf Steinfohlen 


ruhenden Bodens beträgt nahe an acht Millen Lange, auf 


zwey Millen Breite, und bis auf fünfpundert Fuß Tiefe 
trifft man Kohlenſchichten an, die zwep bie zehn Klafier 
(ſechs bis dreifig Fuß) mächtig find, und unter der Eaver: 
ne durchgehen. 

Die Landſchaft verſchönert fih in ber Nähe von Wor- 
cefter; die Stadt ift gut gebaut, fie hat huͤbſche Vorjadte, 
und ift mit fchönen Landgütern umgeben. Es finden ſich 
darin zwey Porcellanfabriten, welche für die beiten in Eng: 
land gelten. Wir machten halt in Sloceiter, und ſahen da— 
felbfk einige Fabrilen, unter audern die Stednadelfabril des 
Hrn. Werner, welde ſiebenhundert Menſchen beſchafltigt. 

In der Umgebung von Durfelep befinden fich dic Fe: 


brilen von feinem Tuch, die ihre Wolle aus Spanien und 
Deutſchland Bezichen. So wie man ſich Briſtol nabert, ver: 


mehrt ſich zuſehends die Menge ber fchönen randhaͤnſer. Wir 
kamen über die Anhoͤhen, wo das Dorf Elıfton ftebt, durch 
welches der Weg nah Mail, einem’bubfhen Pahhe, führr 
wo fi der ſchoͤuſte Gaſthof von England beiinder. 

Am folgenden Tag (19. Renner) giengen wir aus, um 
die Gegend und einige Zabriten von Briſtol zu beiehen. 
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Man genießt bier den Vortheil, im Gaftbof felbit einen 
Mann zu finden, der das Amt ded Eicerone für die Reifen: 
den übernimmt. , 


Auf dem Weg nah dem romiſchen Lager famen wir ben 
einem Haus vorbe, deffen Schild ein Bad ankündigt. ‚Der 
Eigenthumer deſſelben ließ zur Zeit, wo ed erbant wurde, 
einen Brunnen graben. Bergleute jprengten den Feld, und 
gruben bie zur Tiefe von zweuhundert Fuß ohne Waſſer zu 
finden; der Eigenthiimer ließ dad Nachgraben bie auf zwev: 
hundert und vierzig Fuß fortfeßen; da ſprang plotzlich eine 
Quelle mit foicher Heſtigkeit hervor, daß die Arbeiter kaum 
Zeit zu ihrer Rettung fanden. Man erbieit niht nur eine 
Menge Waller, fondern auch eine warme Quelle, bie ber 
Cigenthümer zu Errichtung von Bädern benupte. Die Wär: 
me der Quelle beträgt 70 Grad Fahr. (16 Reaum). Man 
hat eine Dampfmaſchine angebraht, um das Waſſer in 
die Höhe zu heben. , 


Beym Ausgang von der Stadt fängt man zu fleigen an; 
zur Rechten öffnet fi ein fchönes Thal; man fteigt ziem: 
lich ſchnell bis in's römische Xager, das auf dem höchſten 
Puntt der Landicaft einen Geviertraum bildet, im beffen 
Hitte, ein Thurm, von wahrſcheinlich neuerer Herkunft, 
ſteht. Jetzt wird dieß Lager als Mritbafh gebraucht, unb 
wir faben ein junges Pferd darin abrihten. Man finder 
öfters noch dafelbft Münzen der legten römifhen Kaijer. 


Wir begaben ung nad dem Sauerbrunnen,, deſſen Waf: 
fer von Kranken benußt wird. Das über der Quelle fte: 
bende Gebäude ift ziemlich groß, dad Waſſer ift lau und 
hat einen faden Gefhmad ; es hat einen beträchtlichen 
Salzgehaltz die Quelle befindet fi am Fuß des Felfen, 
auß denen ber Avon entipringt. Ihr Urfprung befinbet ſich ſechs 
und zwanzig Fuß unter der hoben und noch zehn unter ber 
tiefen See; man erhält davon fehszig Gallonen in ber Mi: 
nute. Diefe fehr alte Quelle ward durch Baulichleiten von 
einer Geſellſchaft erft im Jahr 1695 nuͤtzlich gemacht. Im deu 
naben Kalffetien kommen hin und wieder ziemlich heile Berg: 
froftallen vor, die an Meifende unter dem Namen Bri— 
ftoler » Diamanten verfauft werben. Die Quellen von 
Briſtol find vom April bis im Wintermonat fierk befucht. 





Korreſpondenz-NMachrichten. 


Berlin. 


Unter ben Sebentwärdigteiten Berlins behaupter unftreitie 
bad Theater ben erſten Dias. Die Wereiniaung fo vieler aus: 
gezeichneter Kimftter, die Theilnahme bed Publitums, und vor 
alten bie mufterhafte Leitung erhebt die Hiefige Buͤpne zu ber 
erfien in Deutſchland. Graf Bruͤhl, General: Intendant ber 
-Fonigligen Schaufpieie , verſieht dieſe Stelle mit Gewiſſen⸗ 


‚Herrn auftreten. 


haftigteit, Einſicht und Sachtenninih; Hm nebfihrt mit vollem 
Rest die Arone ver allen Divefroren; eine Doruenfrone wire 
ibm wohl nicht fehlen. denn bie ermwirbs man fi troy ums 
fägliger VPtuͤhe und Anfivengung, Die theatraliſche Herrſchaft 
bat atıh ihre Beſchwerden fo gut. wie jede andere, und viel⸗ 
leicht noch mehr. : En großes Werbienit erwirbt ſich Graf 
Brübzt dadurch, daß er fo fireng und mir fo vieler Renntnif 
das Koſtuͤme beobachtet; im dieſer Hinſicht iſt nichts mehr zu 
wuͤnſchen, jede Vorſſelung legt Zeugniſſe bavon ab, umb bie 
Herausgabe dirſer Koſtüme ſeyt auch andere Bühnen in den 
Stand, einen: ſo vortrefflichen Mufter nachzufolgen. Pracht, 
Geigmad , und por ‚allem ſtrenge Waßrbeit zeicnen fie vor 
allen andern aus. Gewoͤhnlich ſieht man alle Priefter auf 
einertey Weife ind im beten Fall, eghyptiſch gefleiber „ bier fa 
ich zum Erſtenmal aͤcht romiſthe Priefter, Sclaven und Selbe 
In eiuem Stuͤct von Kohebue, ed war 
das leyte, was er jwrieb, waren an dreyhundert Perſonen auf 
dem Theater, und jeder Schauſpieler war in dad Gewaund ger 
fleidet, daß zu feiner Reue paffte, Der Aufwand an Zeit umb 
Gebulb, ber dazu gebbrt, bieh alled anzuordnen, wird um fo wes 
Niger erfannt, als alles in der ſchoͤnſten Uebereinſtimmung mit 
der größten Reicptigkeit behandelt, durch keine Erbrung ober 
Mitariffe an die Urbeit erimmert, die dem Anordner hieraus 
erwichdt. Das allergrbfte Lod verdient zugleich bie Sorgfalt, 
wodurch Detorationen und Belenchtung jedesinal auf bad ges 
nauefte mit bein Lande und der Tageszeit bereinftimmen, im 
welcher bie Handlung vor ſich gebt. So ſah ich in der Bes 
ftafin einen Mondſchein, ber fein Vorbilb faft erreichte, auch 
tar bad ein Trlumphzug, deſſen ſich weder Rincnins noch 
Kom zu ſchaͤmen brauchten. Sehr bemertenswerth feheint es 
mir, daß Mad. Mil der die Prieſterinn fang, und dadurch 
die zweyte Rolle zur erſten machte, fo daß zwey prima donnas 
diefen Abend wetteiferten; in Berlin, wo man fo reich au treffe 
lichen Sängerinnen ift, fell das faft immer der Fall ſeyn. Ge 
berriiy aber auch Spontin!s Eompofitioen ft, wem man 
fie ats Theatermuſit betrachtet, fo wüͤnſchenswerth wire es 
bo für beurfhe Sängerinnen, wenn er nichts mehr ſchriebe, 
denn mit den Inſtrumenten zu werteifern au Kraft und Stärte, 
gelingt num ben franzbſiſchen Operiften, für bie ev auch beſtens 
geſergt at. Sollte Spontini nach Deutſchland kommen, 
fo xathe ich jeher Direftion, keinen laͤngern Contract, als auf 
ı Jahr, mit ihren Gingerinwen abzuſchließen. Stimmen jinb 
feine Infirumente, wo es auf bad anfdınmt, was ein Kuͤnſtler 
geternt hat; ſie ſind bedingt, Naturanlagen, von Zeit und Um— 
ftänben abhängig. · Gieich gut unb zahlreich, wie bie Oper, ift 
auch dad Schauſpiel beſtellt; in dem Luft: Reij⸗ und Freude⸗ 
ſpiel Donna Diana ſpielte eine Kuͤuſtlerinn bie Rolle ber 
Diane mit fo viel Anmut, Würde, Anftand und Kiebreiz 
daß man ſich recht von Herzen freuen fonnte, fie dafür, daß fie 
fo ſtolzſchobu war, einmal geglichtigt zu ſehen. Detorationen 
und Ballet zeichneren ſich an dem Tag vorgügfih aus, man 
glaubte ſich nach Paris und Neapel verſetzt. Nirgends ſah id 
noch einen ſolchen Zauber-Garten mit der Ausſicht aufs Meer — 
in welchem Diane mit ihren Geſpieunnen luſtwandelt, anfangs 
wogten die Gerodifer, ats aber Diane auftrat, ſtanden die Wels 
ten pibtzlich wie verfteinert ba. Sch war frob einen Fehler zu 
erſpaͤhen, und ba ich dem Verjonate, dem Koſtuͤme und der 
Bereuchtung nichts anhaben fonste, wenloftens an ber Mas 
ſchinerie ein Verſeben ruͤgen au fünnen, bom fehr vald beariff 
ich die Urfache! Die Weiten warfen ihre Biicte babin, wo id 
bie wneinigen warf; jie fahen Diane und ſtauden bewegungslos. 








Beplage: Kteratur-Blatt, Niro, 44. 
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Die Leipziger Bücher» Meffe, Oſtern 1819. 
Ertrag für Zunft-Gelehrſamkeit. 

1) Die Sprahliteratur erhält einen Zuwachs von 
etwa 130 Artifein.. J. S, Bater thellet aus feinen reis 
Sen Vorrätben „Analekten der Sprachenkunde'“ in einer 
ıften —— (2. b. Dpf) mit, — Scharfſinnige Ans 
beutungen über innere Verwandtſchaft der ältefien Sprachen 
laffen fib in 3. U. Kanne de confusione in linguis Ba- 
bylonica Spec. I. (Nürnb, b. Miegel) erwarten. — ©. 
Blumhardt hat verfucht die „Familienverwandtſchaft der 
Indiihen Sprache“ (Bafel b. Neufirch) nachzuweiſen, und zu 
nicht geringen Grwartungen für etymologiſche Forſchung bes 
rechtiget 4. W. v. Schlegel’$ Programm de usu lin- 
guae Brachmanum sacrae in causis linguae graecae et la- 
“tinae indagandis (Bonn db. Weber). — Unter den 7 bie 
hedraͤlſche Sprachlehre betreffenden Schriften find die zte 
Yuflage von Geſenkus hebraͤlſche Grammatif und Wis 
ner’s Methodik auszugeihnen. — Die arabiihe Literas 
tur wird durch die von &. W. Freptag (Prof, In Bonn) 
aus einer Pariier Handichrift herausgegebenen Selecta ex 
historia Halebi (Paris b. Treuttel) und dur die von 
2 4 4 befannt gemachten Meifebemerfungen über die 
Malabartihe Ahle von Ebn Batuta (dena bei Eröfer) 
bereihert, Viel Treffllches enthalten die fortgeiegten 
„Fundgruben des Orients“ und 3. v. Hammer’s Aufs 
äße, 3. B. über ben arabifhen Heldenroman Untar, im 
ben Wiener Jabrbüchern der Literatur, 

» Die Ernte auf dem fruchtbaren Felde der altclaffiihen 
Ziteratur ift, wie immer, ſehr gefegnet, und auch dleſes⸗ 
mal febr aehaltvol, Bon F. A. Wolf’s „literdrlicen 
Analekten“ ericheint die gte Folge; von Thierfd Acta 
philol. Mon. 2, 4; von Creuzer's Meletemata das zte 
Het — Eh. 8. Henne „Worlefungen über die Archdos 
logie der Kunft des Alterchums‘ werben (Braunſchweig 
bey Dieweg) berausaegeben. Er. Gärtner theilt „Uns 
fihten der am meiften erbaltenen griebiihen Monumente 
Eiziliens” in Steinabdräden (Münden b. Zeller) mit. 
Bon Ereuger’s „Spmbolif und Mythologie‘ Aft der 
ıfte Band einer umgearbeiteten Ausgabe mit einem Kup 
fers Urlas für das ganze Werk fertig geworden, J. G. 
Rhode bar ieine Meinung über die Quellen und Geftals 
tung der Mythologie, in „‚Bepträgen zur Alterthumskun⸗ 
de’ 9.1. (Berlin b. Dunder) abgeneben, und von G. Het 
mann wird ein Brief an Grenzer „uͤber Weien und Behand: 
lung der Mptbologie’’ (2, b. Fleiiher) angefündigt. Don 
F. Siedler erbalten wir eine antiquarifde Forſchung über 
estulap und Dädalus‘ und einen merkwürdigen Bericht 
„über die herfulaniiben Manuitripte im —— (8. b. 
Brodbaus), worin fein, von Britten unrichtſg beurtheiltes 
Berfabren zur Aufwidelung der Mollen gerechtfertigt. wird. 
Weber Athen’d Veriafung und Juſtizweſen find ſchaͤtz⸗ 
dare Unterjuhungen an das Licht getreten; Shömann 


“4. 


Blatt 
ı 9. 





de comitiis Atheniensium Il. 3. (Greifsw, b. Mauritius); 
€, Plattner „Bepoträge zur Kenntniß des Artiiven 
Rechts“ (Marburg b. Arieger) und M. 9. €. Meier 
historiae juris Attici de bonis damnatorum et fiscalium 


debitorum Il. 2. (Berlin b, Maurer). 

" Unter den 8 die griechiſche Sprachlehre betreffenden Ars 
tifeln treten als die bedeutendften hervor: Buttmanı 
„ausführliche griehiihe Spradlehre” Bd. 1. (B. b. Myr 
Ins); Thlerſch, „Griechiſche Grammatit’’ 2te ſehr vers 
vollfommmete Auflage; €. Lach maun de Choreis Tra- 
gicorum gr. Il, 4. (B. b, Reimer); Th. Reinesii, 
observationes in Suidam , berausgegeben von Eh. ©, 
Müller (2, b. Bogel) und die ıfte Abtheilung von 
Schneiders „Griechiſches Handwoͤrterbuch “ bearbeitet 
durch F. Paſſow rn) Kodrifa hat den ıften Bd. 
eines Lehrbuchs der neugriehiihen Sprabe (Wien bey 
Schalbacher) herausgegeben, Der Elementarbüder find 
3; darunter hat das Jakobse'ſche die zte, das Kreb ide 
die yte Auflage erlebt, 

Der Ausgaben und Erläuterungsihriften griechiſcher 
Claffiter find gegen 40. Ohne bey den Tertes Abdrüden 
(etwa 15 Wrtifel), unter welchen bie, von Tauchnih und 
Weigel verlegten, raſch fortſchreiten, zu verweilen, fol nur 
auf dielenigen aufmerlſam gemabt werden, von denen ſich 
das philologlihe Studium Gewinn zu verſprechen bat. Zum 
erftienmale gedrudt eriheinen Proflos und Dipmpios 
dboros Sommentar zu Platons Altiblades I., berausges 
geben von F. Ereuzer(Franff, a. M. b, Bröuner) und 
ein, böcft wahrſcheinllch wenig bedeutender, Moman des 
Niketas Eugenianos, welhen nebft einem Bruhftüd 
des Manaſſes (Xondon b. Bohte) 3. F. Boiffonade 
befannt macht. — Kritiſch bearbeitet find: Heſtod'eé 
Werke und Tage von F. Spohn (2. b. Weidmann); Trys 
pbiodor von 5.9. Wernide (2. b. Fleiiber); Nons 
nos Dionyſiaka von F. Gräfe 2. ı. (2. b. Vogel); der 
Boͤchſche Pindar wird mit B. 2. Tb. ı1., die von G. Her 
manm bearbeitete feine Erfurdt'ſche Ausgabe des Sopho: 
kles mit Ih. 4., der Beckſche Eommentar zum Artftopbas 
nes mit B. 4. fortgefeht. Mon C. Meifig wird eine 
Ausgabe des Sopbofleifehen Oedipos auf Kolonss mit ben 
alten Scholien (Nena b. Eröfer) angekündigt. ©. Ale 
Alng- bat ‚eine treiflib ausgeftattere und durch Abdruck 
ber Scholien bereiderte ate Ausgabe des einft von Hars 
leh herausgegebenen Theokritos beiorgt (R. b. Meids 
mann). 5. .Erenuzer’d Comimentationes Herodoteae 
sb. 1. (8. b. Hahn) enthalten einen berrliben Soatz 
gründliher Unterfutungen und neuer Aufſoluͤſſe. Der 
Fortfegung von Friedemann’ d vollftändiaem Commen⸗ 
tar zum Strabon feben mir bald entgegen; ©. ©. Gro% 
kurdt bat fritiihe Bemerkungen über Strabong Iberien 
(Straliund b. Löffler) .deuden laſſen. Won Platon’s 
Werten bat Aſt eine neue Ausgabe mit Bd. 1. (8. b. 
Weldmann) begonnen. Die Wptteubach'ſchen animad- 
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versiones ad Plutarchi Moralia find (2. b. Kühn) abge 
druct worden. — Der Ugberienungen grlechtſchet Caſſiter 


ind 5. 
* roͤmlſchen Literatur gebörem 77 Artikel, faſt 30 


mehr ale zur griechiſchen; doch dürfte ber Ertrag, nad Ins» 


nerer Güte gewürdigt, dem aͤußern Werbältniffe nicht ents 
ſprechen. Unter den 18 Schriften gramatiſchen Inhaltes, 
erregen K. 2. Schueider’s „Unterſuchungen“ H. 1. 
(Berlin b. Reimer) Aufmerkſamkeit; von den 19 Uebungs⸗ 
bücern zeichnen fi die aus, welche Rud. Hanhart, 
P. Krebsund I. D. Schulz verfällt ober neu bes 
“arbeitet haben. — Zertes:Abdrüde glauben wir 14 gegäblt 
zu haben. Für Tibullaus if das Meifte gefbeben, ©. 
Huſchke hat diefen Dicter mit einem ſehr aniehnlichen 
kritiſchen Apparat in 2 Bden. (X. b. gleiiwer), E. C. Ch. 
DBah(2.b. Hahn) mit mei kritiihen Anmerkimgen ber 
andgegeben; und zur Heypne'ſchen Audgabe iſt ein von X. 
Difſen beforgtes Supplement (2. b. Vogel) erſchlenen. 
J. Gurlitt dar Eh. G. Schwarz annotationes in Sul- 
piciae satiram abdrucken laſſen. F. U. Botbe bat eine 
lang vermijfte Handausgabe ber Seneca’ihen Trauer: 
fpiele mit berichtigenden Anmerkungen (2. b. Hahn) und 
einen Abdruck des Fea'ſchen Horatiuß cHeibelb. b. Os⸗ 
wald) beforgt. Die Rath'ſche Ausgabe der philoſophiſchen 
Shriften Eicero’s wird von C. G. Schuß (deſſen Hand: 
oudgabe der fämmtliben Werte mit einem Bändereihen 
Negifter bald beendigt ſeyn wird) mit dem Gten Band fort; 
gefetr; dad Werkvom Nedner hat O.M. Müller (Zuͤlllchau 
. Daramann) herausgegeben. Bon F. Goͤller erhalten 
wir das z;fte B. des Lvius aus der Bamberger Handichrift 
(Franff. a. M. b. Hermann), Durch ©. J. Mind’s 
saggio di un esame 'crit. per restituire ad Emilio Probo 
il lıbro de vita exo. vir. di Corn. Nepote (Göttingen b. 
Dieterih) kann die Unterſuchung ber eigentiihen Entftes 
bungsgeigihte der dem Cornelius Nepos zugefchriebenen 
Lebensbeihreibungen nen angeregt und bey bermalen vers 
mebrten kritiſchen Hülfsmitteln zu einem fefteren Ergebniffe 
gebraht werben. 
der Werfe des Driscianus (2. b. Meidmann) iſt der iſte 
Bd. fertig geworden, — Ueberſetzuägen werden 17 gezählt, 
darunter Elamer Shmib’s Horatius in 2 $ und 
®. Chr. Herrmann’s „Probe einer neuen, mit kritis 
ſchen Forſchungen über den Tert verbundenen Berteutſchung 
bed Tacitus“ (Gieſen b. Heper). 


Fuͤr lebende Sprachen laſſen ſich an 50 Artikel rechnen, 
meiſt Sptachlehren, Huͤlfs und Uebungsbuͤcher, beſonbers 
des ng ma Bon Zwickau und Leipzig werben viele 
Abdrüde franzoͤſiſcher Schriftfteller angekündigt, Beachtens⸗ 
werth ſcheint J. de Tatischeff Dictionaire frangois 
et russe in 2 Bden. 4. (&. b. Kummer) zu fepn. 


2) Der nefgihtlihen Literatur dürfte wohl ein 
Zuwachs von 200 Artikeln zu Theil gemwarden fepn. — Ins 
ter den Hälfskenntntffen der Geſchichte it 
bie Erdfunde am reichlichſten bedacht worden; es fallen 
iht 39 abhandelnde Sariften und 28 Meifebefchreibungen 
zu. Da feine Fortießung von Ritter's trefflibem Werke 
angemeldet wird, ta nimmt Fr. Körfters verftändig 
angelegte ‚Einleitung in die allgemeine Erdlunde“ ein 
Steindrud (Berlin b. Chriſtiani) mit Necht Die erfte Stelle 
ein; auch bat E. Strauß die Erdbeſchreibung nah Nas 
turgrängen bearbeitet (Berlin b. Dchmigfe) ; der fleifige 


3.M: v. Liehtenfterm läft den ıften B. ekties ;,Hands' 


buche des allgemeinen Wells und Staatentunde« (2, b. 


! 


Don U, Krehl's Fritiiger Ausgabe 


‚ wie gewöhnlich, 


Hartmann) eriheinen. Bon mehreren Lehrbüchern fommen 
nene Auflagen, heraus ; vom Gas pari'ſchen und vom 
Stein's Abriß die orte; don dem Hohnm'ſchen die 7te; 
von dem Nieſenboͤt'ſchen die Gte; von dem Hölder ich⸗“ 
ſchen, Uihlein'ſchen und von Stein's Handbuch bie re; 
von dem Gut smuth'ſchen bie ate. — %. ©. Som; 
mer's „Semähblde ber phyſiſchhen Welt” (Prag b. Ealve) 
werben mit 9.5 und 6. fortgeießt.. Ein „Naturgemählde 
der neuentdedten Polar s und Tropenländer’ ericheint im 
2 Th. (8.b. Hartmann). — Won den 8 ftatiftiiiben Artikeln 
tretem hetvor: v. Liehtenftern"s Tabellariſche Ueber⸗ 
fiyt’; & N. Schaabel's „vergleihend „raifonnirende 
St. Th. 1.5 Tharup’s Daͤniſche St. B. 5 und 6, und 
Register American 2 B. (8. b. Goͤſchen). — Unter den 
Meifebeihreibungen erregen die Aufmerkſamkeit: C. G. ». 
Ddeleben ‚‚Benträge zur Kenntulß von Italien, befons 
ders in mineralogifher Hinſicht B. 1. (Freyberg b. Graz 
und Gerlab); ®r. Vargas Bedemar, Meife nach dem 
hoben Norden” 2 ®. * ul a. M. db, Hermann); und 
Meiſe in mehrere Ruſſſſche Gouvernements‘ Th. 1. (Meis 
ningen b. Keyßner). An des Prinzen Marimilian von 
Neumied, Reiſe nach Braſilien, wird gedraet, Die Mehr⸗ 
beit des faufbaren Morratbes befieber in Ueberfegungen, 
deren Iwedmäßigteit kaum zmweifelbaft zu fepn fcheint, 
Bedeutend ift, was für le Muͤnzkunde geſcleht. 
Auf ihre Bereiberung find berechnet „Numismatiſche Ans 
fragen oder Beihreibungen wahrfbeinlih einziger und bis 
jetzt nicht bekannter Münzen‘ (Meiningen b. Kevßner); 
Appel bat ein ‚„‚Repertorium zur Münztunde bes Mittels 
alters und der neueren Zeit’ (Pefib b. Hartleben) ange 
legt; un, EM. Fraͤhn's ‚‚Bepträge zur Mubammedas 
aifden Münzfunde aus St. Petersburg‘ (Berlin b, Rei⸗ 
mer) werben vielfeltige Belehrungen mittheilen. Zu Lud m. 
Lüders braudbarem ftatiitiichs heraldiich » genealogiihen 
Taſchenbuch ift ein „„Diplomatifher Coder“ binzugefommen, 
Die Elemente der Heraldit empfehlen fi durch gin lodens 
bed Aushaͤugeſchild als „das nötbige Bud für dem höheren 
unb niederen Adel.’ M. Zup bat ein „Baſeler Bürgers 
buch mit Wappentafeln” (B. b. Schweighäufer) berauds 
gegeben. Die ans Koch's Nachlaſſe von Schöll zum 
Drude beförberten genealogifhen Tafeln der regierenden 
green in Welt; Nord Europa werden mit. dem sten Hefte 
eendet, / 
Der vermifchten und biograpbifhen Schriften, darunter 
aub F. v. Schmid Verteutihung der franzoͤſiſchen allge⸗ 
meinen Biograpbie B. 1, welche die der Urſchrift oft noͤthi⸗ 
gen Zufäge, Berihtigungen und Verkuͤrzungen erhalten 
haben wird, find 22. — Die allgemeine Weltgeihichte wird 
in 15 Urtifeln bearbeitet; wir befchränfen uns darauf, dem 
sten Th. einer neuen Auflage der Becker“Woltmann—⸗ 
{hen und die zte Aufl. der Haake’fichen anszuzeichnen, 
ur alten Gefhicte gehören 14 Artikel, und es iſt nicht 
u überfehen, mie viel forgfältiger als fonft die Urgeſchichte 
tt unterfucht wird. J. U, Kirhner unternimmt „das 
Alter der Erde’ (8. b, Baumgärtner) genauer zu beſtim⸗ 
men; €, 8 Werner’d Unfihten über „die Probuktiongs 
fraft ber Erde oder über die Entftehung des Menicenges 
febledhts aus Naturfeäften” (8. b, Engelmann) werden in 
einer aten vermehrten und verbefferten Auflage angemeldet; 
. &, 3. Ballenftedt bat ein „Archis für die neueſten 
ntdedungen aus der Uewelt’’ mit dem 1ften Hefte (Qued⸗ 
linburg b. Baſſe) eröffnet, welches Fey umfihtiger und 
firenger Auswahl fruchtbaren Stoff zu Unterfuhungen ſam⸗ 
meln und ausftelen kann, Fuͤr einen fehr dunkein Theil 


’ 
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ne älteften Geſchlchte ift einiges Licht zu hoffen in v. Dos | 


n0p ,„‚bas Magufaniihe Europa oder Phönizier in dem 
nnenlande des Guropäiihen Weſten⸗ (Meiningen b. 
Kepfner) und in Fr. Maguffen „über die ditefie Heir 
math und Auswanderungen des Kaukaſiſchen Meufcens 
fammes’ (Diniih: Aopenhagen b. Gpldendal); auch 
Roͤſch „Bepträge zur Geographie und Geſchichte der Vor— 
zeit“ (Stuttgart b. Löfflund) werden an Winken und Fors 
fhungen ergiebig fepn. — F. Zumpt bat in Annales ve- 
terum Regnorum et populorum, imprimis Romanorum 
(Berlin b. Dümmler), ein empfeblenswerrhes Hülfsbuch 

tefert. Bon Viertbaler’s „Seſchichte der Griechen“ 

der 2te B., von B. ©. Welske die dortſetzung und 
der Schluß feiner ungemein gründlichen und für kritiſche 
Bildung mufterbaften Abhandlung de hyperbole errorum 
in historia Philippi commissorum genetrice erf&ienen. 
Die ſchon früher Gekaunten und wegen Eigenthuͤmlichkeit 
der Beratung geihäßten „Philoſophiſchen Unterfuhbuns 
gen über bie Nömer von Fr. a werden bejons 
ders abgedrudt ; der ıfte DB. (Berlin b, Enslin) tft fertig. 
S. Ch. Haberland bat pro Romanis Sardiniam inter 
bellum Punicum primum et secundum occupantibus (Halle 
im Waijenhaus) geihrieben. 

Mit dem Mittelalter beichäftigen ſich 8 Artikel, Fr. 
Rehm's „Seſchichte des Mittelalters” (Marburg b. 
Krieger) wird im Herbfte ausgegeben werden, Bond’: 
gäncourt Histoire de ları ift das 19 und 20 Heft, mel: 
es den aten und zten Abſchnitt des Tertes begreift, von 
Etcognara storia della seultura der zte B., von Gi 
monbdi Histoire des republiques italiennes die 2te Auflas 
ge angekündigt. Suorro turleſon's Koͤnigs⸗Chro⸗ 
nit iſt von Srundwig in das Daͤnlſche zu uͤberſetzen (K. 
b. Bonnier) angefangen worden. Gr. v. Wackerbarth 
beicpreibt den ‚‚erften Feldzug ber Osmaniſchen Türfen auf 
Europdifbem Boden’ Fol. (Hamburg b. Herold), Wen 
Billen’s „Seſchichte der Kreuzzuge“ ift des zten B. 


ate Aa von Haken's „Gemaͤhlde der Kreuzzüge” der |- 


ste Th. fertig geworden, ©. W. Spieler bat 9. 8. 
Shahbert’s „‚Peter v. Amiens und Gottfried v. Vouli⸗ 
Ion, oder Geſchichte der Eroberung des heil. Grabe‘ (Ber: 
In b. Lüderitz) herausgegeben. 

Der neueren Geſchichte gebören 30 Artikel, von denen 
nur die bedentenditen bier ausgehoben worden, Die von 


Shdll befergte neue Ausgabe der Koſch'ſchen Histoire des | 


Auf die Literaturgefhichte Fommen 7 Artikel. W. Moss 
c0e'6 Skizze „Ueber Uriprung und Schicſſale der Gelehr⸗ 
famfeit und Kunft‘ it von A. W. Lindau (2. b. Mein) 
aus dem Englifchen überfegt worden. Von Netermund's 
Fortſetzung des Joͤcher'ſchen Gelehrten : Leritons wird die 
ıfte Lieferung des 6ten Bs. angefündigt, Sismondi de 
la literature du midi de l’Europe iſt zum jweptenmale 
aufgelegt worden. WB. U. v. Schlegel bat fib in den 
observations sur la langue et la litterature Provengale 
(VParis b. Schoͤll) auf das neue als gründlichen und geifts 
reihen Forſcher bewährt. Don Ch. F. Soloſſex iſt 
Vincent's v, Beauvais „Hand und Lehrbuch““ übers 
tee (Franffurt a. M. b, Wilmanns) und mit trefflichen 
seihiarliben Abbandlungen begleiret worden. 

Die Kirchengeſchichte erhält einen Zuwachs von 34 Ars 
tifein; 2ı derielben beziehen fib auf die Deutſche, 9 auf 
bie Schweizeriihe Reformationsgeſchichte; unter den letz⸗ 
tern find die von Feld und Kirchbofer, ſo mie bie von 
u ſte ei und Vogeli beſorgte Ausgabe der Werke Zwüng—⸗ 
li's, bemertenswertb, — J. 9. Nöbe verſucht „dae 
Ideal der allgemeinen Meligtonsaefhichte” (2. b, Wedgand) 
I veranſchaulichen. Dem Fleiße und der umfaffenden Eins 
icht C. F. Staäudlin's verdanken wir eine gebaltvolle 
„FKirchengeſchichte von Großbritannien,‘ deren ıfler Bd. 


‚(Söttingen b. Vandenhoet) aufgegeben worden ift, 


(Die Fortjegung folgt.) 





Dramatifhe Dichtkunſt. 


Raphael Sanzio von Urbino. Ein dramatis 
ſches Spiel in fünf Alten, von Georg Chriſtian 
Braun. Mit einem noch ungedrudten Gedicht 
Scyillerd an einen Künftler, fo wie mit erfläs 
renden Anmerkungen und ſechs Umriffen in Kpf. 
Mainz, bey Kupferberg 1819. 212 ©: 8. 


„Wie verhält fih der große Künftler zu feinem Nebenr 
bubler; wie zu feinem Herrn oder Fürften; zu der Zeit, In 


| der er wirket, und endlich zut Weli? Dieſe Frage (n) molls 


te ib in vorliegendem Drama loͤſen.“ So der Verf. in 
bem Vorwort. Die Worte: „wie verhält ſich,“ find fo 
vieldeutig, daß man, um die Unfgabe zu verfteben, die er 


traitös depuis la paix de Westphalie ft mit dem ı5ten B. | ſich machte, den Verſuch der Auflöfung um Erläuterung ans 


Bord de St. Vincent bat Tableau politique 
des re de Charles Il. et Jacques Il. in 2 B. (Ooiba 
b, Perthes) beraudgegeben.. Karamſin's „Geſcichte 
des Ruſſiſchen Meibs‘ wird von Hauenſchild (Migea b, 


beendet. 


Hartmann) in das Deutſche Üüberfept; B. v. Wichmann | zeitigen Iufanımenleben, 


nid die „Urkunde über die Wahl Michael Romanow's zum 
Gaae⸗⸗ (2. b, Gleditſch, vermuthlih zur Mitbegründung 


der jetzt fo eifrig vertheidigten Lehre von ber Regitimität | 


berausgeben, „Spaniens und Südamerita’s Conftitutio: 
nen’‘ werden (L. b. Brockhaus) abgedrudt; von der Mevos 
Intion des lehteren bandeln 3 Ecriften, die bald durch 
andere verdrängt werden dürften. Fir die meuefte frangds 





treten muß. 
Die Nebenbubler, welche bier auftreten, find Rafael 
und Michael Angelo. „Glelchwie in Raphaels Gemäblde, 
der Schule von Athen, die Perfonen nicht nad ihrem gleichs 
ondern nur nach ber tee des 
dichtenden Mablerd zuſammengebracht find, fo wird man 
auch hier gleichſam nur das Jahrhundert in den Hauptyers 
ſonen, die ihm den Namen gaben, wieder finden. Darum 
iſt allenthalben die Seitrechnung verletzt, wo es der bichterts 
fde Zweck erforberte.”” Hanc veniam damus pelimus- 
e viceissim,. Wir halten uns an den dichterifihen Zweck. 
er Autor bringt die beyden Kunfirivale in Mom mit dem 


Äibe Geſchlate find außer den in Deutichland veranftalteten , Papft Julius II. von Novera, dem Grafen Goftiglione von 
Abdrücken von Mad. de Stael Considerations und Bail | Mantua (dem Verf, des Drama, der Hofmann) und mit 
eul examen crit. derfelben, fo wie von des Gr. Ber; | dem erfien Baumeifter der St. Peterslirhe, Bramante, 
trand Manuserit de lisle d’Elbe, bemertenemertb der | zulammen. Diefer hat eine Tochter Fornarina, die als 
amtliche Briefwechfel Napoleons während des Jtalieniihen ſolche der Wehr umbefannt it. Sterbend vertraut er dies 


Feld b tefwechfel mit Carnot im Jahr ſes Geheimniß und die Walſe felbft_ dem M. Angelo an. 
—* ua ai 3 ı Rafael liebt fie und befigt ihre Gegenliebe, Auch Caſtig⸗ 


t 


176 


one empfindet fie fie. Angelo hingegen, der überhaupt 
feine andere Geliebte kennt, als ſelne Kunft, und keine ans 
dern Kinder mag, als feine Werke, fühle fih würdig, dem 
von Bramante angefangenen Bau fortzufeßen, welden der 
Papft, um feinen rauhen Stolz zu beugen, dem Rafael 
düfisagi. Kus dieſen wechſelſeltigen Angelegenheiten eut⸗ 
wickelt ſich die Begebenheit des Stuͤks. Angelo ſcheint 
nicht abgeneigt, fein neues Pflegetind dem Caſtiglione zu 
geben; als er aber ihre Neigung für RMafael erfäbrt, 
denft er fie diefem zu. Er entzwent fi wegen ber Vers 
weigerung des Fortbaues ber Kirche mit dem Papft, und 
will entfliehen. Dieſer läfft ihn mit Gewalt zuruͤcbringen. 
Der mit jenem Fortbau beauftragte Mafael tritt willig zus 
rät, Gaftiglione gibt feine Abſichten auf Kornarina auf, 
fie wird Rafaels Braut, und alles endet glüdlic. 

Diefe Fabel iſt matt, und ſteht in Hinfit des Ans 
tbeild, den fie erregen kann, unter denen von Deblenfcläs 
gers Gorreagio und von Kinds Vandyk. Aber die dichteris 
ſche Ausführung iſt Fräftig, —— geiſtrelch und In 
vielen Ruͤckſichken der Ausführung jener beyden Dramen 
vorzuziehen. Die Charaktere find mit feiter Hand gezeich⸗ 
net und gefchidt in Gontraft gelegt; die Situationen poe⸗ 
tlih angelegt und ausgemahlt; bie Künftlerfeelen in ihrer 
Menſchlichkeit wie im ihrer Uraniden, Natur dem Blide des 
Leſers mit Klarheit entfaltet. Was an anziehender Kraft 
der Fabel abgebt,, das eriegen bie Hauptperjonen des Stüs 
tes, die dichteriſch idealiſitten Sitten, und der Meiz der 
Begeiſterung für die bildende Aunft, welche durch das gans 
je Gedicht weht. Die Verhältniſſe des großen Künftlers 
zum Kunitrival, zum Fuͤrſten, zu feiner Zeit und zur Welt, 
kommen frevlich nit im Allgemeinen, nicht als etwas 
durch Innere Nothwendigfeit mit dem Weſen eines Künfts 
lers Verbundenes zur Anſchauung; aber- die Beziehungen, 
in welchen gerade düeſe beyden Bilder EN ihrer Ge⸗ 
mütbes und Sinnesart mit einander und mit ihren, geras 
de fo und nicht anders beihaffenen Umgebungen fteben, find 
fo dargeftellt, dab ihre Wahrheit, ibre von ben Charakte⸗ 
zen bedingte Nothwendigkelt einleuchtet. Nicht, wie im 
Correggio, mit der Selbſtqual des Zwelfels an Talent, 
und einer niedrigen, gemeinen, bebürftigen Lebens wirklich⸗ 
feit; nicht, wie im Vandyk, mit elgner, minder edler und 
des hoben Kunftberufes unwürdiger Neigung von mehr 
finnlibem als geifttgem Urfprunge, bat bier der Genius zu 
lämpfen, WUnerlannt, geliebt und gepflegt von dem tunfs 
finnigen Papſt, Hat er nur mit dem Stolze des Beherr⸗ 
ſchers der Könige ſich auszugleichen, und die Reibungen 

weper ungleibartigen Charaktere aufzubeben, die mit vers 
hiedenem Sinne, doch mit gleibem Cifer ihm dienen, 
Nicht, wie der Dichter des Wandpf, mit der Nachbildun 

berübmter Gemaͤhlde durch Scaufpleler will unfer Verf. 
ſchauluſtige Theaterbeſucher ergoͤzen. Aber wie der Mabs 
ler den Mahler verſteht, das Be er ung zu mablen, 
ald Rafael die Bilder mufterr, die ihm Dürer geſendet hat, 


Da relter ſtracks 
Ein Mitter ber, ein wahrer Eifenmann; 
Grad aus gebt fein Seficht, ob neben Ihm 
Der bohle Tod auch trabı auf feiner Mäpre, 
Und binsen gar der Teufel Ibn verfolgt. 
Wie duͤſter ringd die Wildnis, umd wie ſchroff 
Die Felſen, denen eine Burg entfirigt 
Mit vielen Thürmlein; unten trabt ein Bund 
So büfer bin, als ob er zum Gelelt 
Ded Todes mit gehörte, und jertretem 
Birgt eine Eidecht Im dem Berdergrund, 


— — — — — — — — 
— — — — — — — — — — —— — 


Ja wahrlich gut erfunden, und es ſchaut 
Der Rirtergeif, der fib aus Tod und Teufel 
Nichts macht, gar trefflih aus dem grauf’gen Wirt, 


(S. 36.) . 

Inzwiſchen kommt es doch einmal zu einem lebenden 
Gemählde; aber ganz anders, wie bey Kind. Der Papfı 
gibt den Künftiern ein Feft, von Gaftiglione erfunden, und 
von dem funftfinnigen Kardinal Bembo angeordnet. & 
if für den Zwec berechnet, den Genius in ihnen zu nenn 
Werken anzuregen,“ So tritt Mafael Alt Ill. Sc. 2.h 
eine Verſammlung der Philoſophen des claffiihen Witer: 
thums. Er führt mir ibmen geiftreibe, von Seiten der 
barftellenden Gaͤſte des Feſtes auf obgedachten Zweck bu 
rechnete Gefpräde, z. B. ©. 99. mit Pothagoras 

M. Er fchreibt nicht Rablen, fondern, wie es fcheint, 
So ſind's (fimd ed) Fiauren; tlefgrlehrier. Mann, 
Sag’, welche hälst du für bie fchönte aller? 
Die in ſich ſelbſt Ach bilder und verſchlingt. 
Dad ift die Schlange, die dem Schwam fich beißt, 
Ganz recht, dad Sinnbiid des Gedanfens: nid e 
Nicht aus fich ferbft, und kehrt im fich zuruch? 
Gerunder nennt man drum ein Kunſtwert auch, 
Das in ih anfängt und auch in ſich enter, 
So leg' ich alled an, dad eind das andre 
Nothwendla nad fich Jehtz was im deu Kreis 
Nicht ſelbſt Ach füges, mern’ ich Ueberfiuß. " 
Ungeregt von allen Eeiten, erhebt zuleht der Genius 
Mablers feine Flügel. Er „muß doch ſehn, ob's feine 
Gruppe giebt,‘ er eilt im ben Vorgrund, und wir eben 
Ihn gleidſam feine Säule von Athen im Geiſt und im 
Gemürb' empfangen, 

Das Liebesverbältniß zwiiten ibm und Fornarina ik 
reinfte, ſchuldloſeſte Meniclichkeit, die in der Ecene Eritt 
48 f. reinen Himmel mit allen feinen Engeln in der Brut 
der Liebenden ſehen laͤßt. 

Die Eiep’ in ja die Seele ded Gebetd, 
Wer nie geliebt bar, der bat nie aebetet; 
In ihrer Sprache ruft die Schöpfung: Bott! 
Der fterbende Bramante vermaht ©, 68. dem Präftigen 
Angelo den angefangenen Ban. Ihn und feine Tochter ber 
ben Händen fallend, vericheider er mit dem Worten : 
Empfange, Meer der Geifter, einen Tropfen. 
Als er aus Mom flieben will, ſagt ihm fein Schüler Do 
niel: „Ich gebe mit euch in die Hölle,” 
M. Erit wollen wir Heraus. Wo Inranrnen 
Und Zwang und Serrfhlucht, und im ihrem Dienft 
Der Sinechtöfinn wohnt, die heuchierifche Demuth, 
Da if die Hölle, Ärger als im Dante, 
Mein großer Landsmann bat In ihre Flammen 
Die rechten Männer grod gebracht, und Ich 
Möct auch einmal ein Ahntiches (Bild) verfuchen; 
Doc ohne Midadohren fommen mir 
Die Herren nicht davon. (5. 118). 


Treffllch if san am Schluffe, mitten unter Gaftiglientd 
Kunſtſchaͤtzen, Rafaels und Angelos Friedensſchluß. Dia 
der Raum feblt, bier das Schönfte daraus anyufährer. 
Schon die obigen Stellen werden die Lefer überzeugen, di 
Herr Braun eine Hand befigt, die Appollone Ealten ı 
rühren verſteht. „Das (der) Stift” &, 17 und die dınb 
le Stelle Seite 46 Vers 4 find vielleibt nur Druckfe 
Die Kupfer find Portraits, und das Gediht von Sail 
trägt ale Spuren der Aechtheit, obſchon Hr. B. den Em 
pfänger des Originals and die Wittwe, die es befigen fol, 
nicht genannt bat, 
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Dienftag, 6 Oktober 1819. 





Gefangen find wir, boch ber Held ift ber, 
Dem nie ein adelich Gemüth entficht. 





Uhland in Ludwig dem Vapern, 





Der Gefangene 
(Befchluß,) 


Ich glaube, ſprach Evandale, nach einem Augenblide fin: 
fteren Schweigend, es it der junge Mann, der beym Vo: 
gelihießen den Preis gewann. 

Ich weiß es nicht gewiß, ftotterte Editha, aber — 
nein, ich glaube es doch nicht, fegte fie hinzu, und wußte 
faum, was jie ſagte. 

Er ift cd, ſprach Evandale entfcheidend. Ich kenne ihn 
gut. Ein Sieger, fuhr er ein wenig ftolz fort, bätte einer 
fbönen Zuſchauerinn doch mehr Theilnahme einflößen follen. 

Nach diefen Worten verließ er das Fräulein, umd zu 
dem Tifche tretend, wo Claverhouſe fi niederlieh, ftand 
er in einiger Entfernung, auf fein Schwert fih ftägend, 
ein ihweigender, aber nicht gleichgültiger Zufchauer. — 

Morton ging mit feſtem Schritte zu dem Tiſche, wo 
der DOberft ſaß, und ohne eine Frage abzuwarten, fprac er 
mit männlihem Troße: „Was bat dieſe Soldaten beredy- 
tigt, mich aus dem Kreife der Meinigen zu reißen, und ei- 
nem freven Manne Feſſeln anzulegen ?« 

Meine Befehle, eriwiederte Claverhouſe. Und jeht be: 
fehle ih Euch, zu ſchweigen und meine Fragen anzuhören. 

Ich will nicht, antwortete Morton mit entichloffenem 
Zone, und feine Kuͤhnheit ſchien alle Umitebenden mächtig 
zu ergreifen. Ich will wiffen, ob ich in gefehlichem Merbafte 
bin und vor einer buͤrgerlichen Obrigkeit, ehe die Freiheiten 

„meines Daterlandes in mir follen verleht werden. 


Auf meine Ehre, ein allerliebfter Springinsfeld! ſprach 
Emverbouie. 

Send Ahr von Sinnen? rief Major Bellenden feinem 
jungen Freunde zu. Um Gotteswillen, Morton, feßte er 
binzu, mit einem Tone, der halb verweifend, halb bittend 
war: bedenkt doch, daß Ihr mit einem DOberoffigier des Kö— 
nigs ſprecht. 

Ja, eben darum verlange ich zu wiſſen, was für ein 
Recht er hat, mic ohne gefehlihen Verhaftbefehl feit zu 
balten, erwiederte Morton mit Entfchloffenheit. Wäre ih 
vor einem bürgerlichen Gerichtebeamiten, fo würde ich wi: 
fen, daß Geborfam meine Pflicht fev. 

Euer Freund, ſprach Claverhouſe kaltbiätig zu deni Ma- 
jor, gehört zu dem gewiſſenhaften Herren, die, wie der 
Narr in der Somöbie, ihr Halstuch nicht umbinden wollen, 
ohne einen richterlichen Befehl; aber che wir ſcheiden, will 
ih ihm zeigen, daß mein Achfelband ein eben fo geſetzliches 
Zeichen der Gewalt ift, als der Stab des Friedensrichters. 
Alfo, ohne weiter darüber zu reden, fepd fo gut, junger 
Mann, mir ohne Umjchmweife zu fagen; Wann habt Ihr 
Balfour von Burleyn geichen? 

Ihr habt, meines Wiſſens, kein Recht, diefe Frage zu 
thun, und id; werde fie nicht beantworten. 

Ihr habt meinem Wachtmeiſter geftanden, bob Elaver: 
Houfe wieder an, daß Ihr Balfour gefeben und aufgenom: 
men babt, und zwar wohl wiffend, daß er ein Verrätber 
war. Warum send Ihr nicht eben fo offenherzig gegen 
mich ? 
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Weil ich vermutbe, dab Ihr Bildung genug befißt, die 
Rechte zu kennen, die Ihr zertreten zus wollen ſcheint, und 
weil Ihr fehen follt, daß es noch Schottiänder gibt, Die 
Schottlands Freiheiten behaupten können. 

Und diefe vermeintlichen Rechte wollt Ihr wohl mit 
Eurem Schwerte vertheidigen? fprach der Oberſt. 

Mare ich bewaffnet, wie Ihr, und allein mit Euch im 
sffenen Felde, Ihr folltet mich nicht zweymal fo fragen. 

Es ift völlig genug, antwortete Elaverhoufe kaltbluͤtig. 
‚Eure Sprade ſtimmt uͤberein mit Allem, was ih von Euch 
vernommen habe. Doch — Ihr fend der Sohn eines Kriegs: 
manned, wenn auch eines Aufrübrers, und follt nicht fter: 
ben, wie ein Hund — die Schmath will ih Euch erfparen. 

Wie ich auch fterben mag, erwiederte Morton, ich will 
als der Som eines tapferen Mannes fterben, und bie 
Schmach, wovon Fhr redet, foll auf diejenigen fallen, die 
unſchuldiges Blut vergiefen. 

So wacht denn Cure Rechnung mit dem Himmel, in 
fünf Minuten! Bothwell, führt ihn in den Hof und laſſt 
Eure Leute bereit fepn. 

Die furchtbare Unterredung und ihr Erfolg hatte Allen, 
die Spredhenden ausgenommen, ein Entfeßen eingeflößt, 
das ihnen die Zunge band. Nun aber brachen alle Umſte— 
benden in Geſchrey und Klagen aus. Frau Margaret ba, 
die trotz Standesvorurtheile und Partenfucht, die Weiblich: 
keit wicht verläugnete, erhob eine laute Fiirbitte. 

O Herr Oberſt, ſprach fie, ſchont fein junges Blut! 
überiajft ihn dem Gerichte — Vergeltet nicht meine Gafl: 
freundichaft durch Vergießung von Menfhenblut auf meiner 
Thuͤrſchwelle. 

Ihr muͤſſt dieſe Gewaltthat verantworten, Herr Oberſt, 
bob der Majer an. Ich bin alt und hinfaͤllig, aber denkt 
nicht, daß ich meines Freundes Sohn ungeftraft vor meinen 
Yugen werde morden fchen. Ich kann Freunde finden, die 
Euch zur Verantwortung zichen werden. 

Gebt Euch zufrieden, Herr Major, ich will's verant: 
worten, ſprach Giaverhoufe unbewegt. Und Ihr, edle Fran, 
fepte er bingu, Ihr fönntet mir die Pein erfparen, einer 
fo lebhaften Fürbitte für einen Verräther zu widerftehen, 
wenn Ihe bedaͤchtet, daß Eures Hauſes edles Blut durch 
Einen feinedgleihen vergoffen wurde. 

Kerr Dberft, antwortete die Edelfrau mit zitternder 
Angſt, ich überlage die Rache Gott, der fie fein nennt. Das 
vergoffene Blur diefes jungen Mannes kann mir Die Todten 
sicht zuriidtrufen, die mir theuer waren; und wie fönnte ed 
mich tröften, wenm ich denken müffte, daß vielleicht eine 
andere Witzon linderlos geworden wäre, wieich, durch die 
butige hat auf der Schwelle meiner Wohnung ? 

Baarer Unſinn! ſprach Elaverbonfe. Ich mu ß meine 
Ylicht gegen Kirche uud Staat erfüllen. Hier find tauſend 
Schurken faft in offenem Aufſtande, und Ihr wollt, daß ich 
einen jungen Schwärmer loslaſſe, der allein im Stande ift, 


\ ein ganzes; Königreich in Flammen zu feßen? Es kann nicht 

| ſeyn — Fort mit ibm, Bothwell! 

| Sie, die jene furchtbare Entſcheidung am meilten an: 

| ging, hatte ſchon zweymal verſucht zu fpreben, aber ihre 

| Stimme ihr verfagt; ihre beniubte Scele founte keine Wor: 
te finden, und die Zunge Feine ausiprecben. In biefem 
Augenblicke fprang fie auf, und wollte vorwärts eilen, aber 
ihre Kräfte erlagen, und fie wirde auf ben Boden gefallen 
fepn, wenn nicht ihre Bofe fie aufgefangen hätte. 

Hülfe! rief Hannchen. Um Gotteswillen, helft! Eie 
ſtirbt. 

Bey dieſem Ausruſe trat Lord Evandale vor, der waͤh⸗ 
rend der ganzen Verhandlung unbeweglich, auf ſein Schwert 
geſtuͤtzt, geſtanden hatte. Herr Oberſt, hob er an, ehe Ihr 
weiter in dieſer Sache geht, bitte ich Cuch um ein Wort 
unter vier Augen. 

Claverhouſe ſah ihn verwundert an, aber ſogleich ſtand 
er auf und ging mit dem Rittmeiſter im eine Ede, wo ſich 
folgendes Gefpräh erbob : 

Ich darf Euch wohl nicht erinnern, Herr Oberſt, daß 
Ahr ung einige Verbindlichkeit zu haben glaubtet, ald meine 
Angehörigen Euch im vorigen Jahre einen Dienft leiften 
tonnten? 

Gewif, lieber Evandale, ih bin nicht ber Mann, folde 
Schulden zu vergeffen. Es wird mir Freude mahen, wenn 
hr mir jagen wollt, wie id meine Dankbarkeit beweiſen 
kann. 

Ich werde die Schuld filr getilgt halten, wenn Ihr die 
fed jungen Mannes Yeben font. 

Evandale! ſprach Elaverhoufe, lebhaft uͤberraſcht. Ihr 
ſeyd von Siunen — ganz von Sinnen! Was kann Euch 
dieſer Abfommling eines alten Aufruͤhrers angehen? Sein 
Vater war gewiß der gefährlichite Menſch in ganz Schott⸗ 
land; kaltblütig, entichloffen, foldutiih, unbiegiam in fer 
nen Audwürdigen Grundfäßen. Der Sohn ſcheint fein 
wahres Ebenbild zu-fepn. Ihr begreift nicht, welches Hm 
beil Ahr anrichten fünnt. Ich kenne die Menfchen, Evandale. 
Wär’ er ein unbedeutender Schwärmer, ein bäurifher Toͤl⸗ 
pel, ich würde ber Edeifrau umd ihren Angehörigen eine 
folhe Kleinigkeit, als fein Leben, gewiß nicht verweigert 
haben. Uber er hat Feuer, Eifer und Bildung, und bie 
Schurken brauchen michts als einen folben Anführer, ihre 
blinde, ſchwaͤrmeriſche Kühnbeit zu leiten. Ich fage dieß 
nit in der Abſicht, Eure Pitre zu verweigern, fondern 
nur, um Euch auf die möglichen Folgen aufmerkfam zu mas 
den. Nie werde ich einem Verſprechen durch Ausßüchte 
ausweichen, oder mich weigern, eine Verpflichtung zu er 
füllen. Fordert Ihr fein Leben, fo foll er’# baben. 

Haltet ihn in enger Haft, erwiederte Evandale, aber 
wundert Euch nit, daß ich auf ber Bitte beftebe, ihm 
nicht am Leben zu firafen. Ich habe die dringenditen Gründe 
für diefes Verlangen. 
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So ſey's denn! antwortete Elaverhoufe. ber, junger 
Mann, folltet Ahr in Eurem künftigen Leben münchen, im 
Dienfte des Könige und des Vaterlandes Euch empor zu 
f&wingen, fo lafit es Euer erficd Beſtreben ſeyn, Cure Lei: 
denfchaften, Neigungen und Gefühle dem öffentlichen Wohle 
und der Erfüllung Enrer Pflicht zu unterwerfen. Wir leben 
nicht in Zeiten, mo wir den Rafeleven eines Graubarts, 
oder den Thräsen alberner Weiber die Maßregeln beilfanıer 
Strenge aufopfern dürfen, zu welchen die Gefahren ung 
nöthigen, die uns umringen. Erinnert Euch auch, da 
meine jetzige Nachgiebigfeit gegen Eure dringende Bitte mid 
vor künftigen Geſuchen ähnlicher Art ficher ftellen muß. 

Nach diefen Worten trat er zu dem Tiſche, und faſſte 
Morton fcharf ind Auge, als hätte er beobachten wollen, 
welchen Eindrud die Paufe eines furdtbaren Schwankens 
jwifchen Leben und Tod, die alle Umftehenden mit einem 
Schauer des Entſetzens zu ergreifen fcbien , auf den Gefan— 
genen felber machte. Morton verrieth eine Standhaftig- 
keit, melde nur aus einen Gemüthe, das keinen Gegen: 
ftand der liebe oder der Hoffnung auf Erden zuruͤckließ, in 
einem fo entichiedenen Augenblide hervorgehen konnte. 

Seht Ihr ihn? fliſterte Elaverboufe dem MRittmeifter 
zu. Er ftcht da ſchwankend auf der Graͤnze zwiſchen Zeit 
und Ewigfeit, eine Lage, furdhtbarer als bie gräßlichite Ge: 
wißheit; und dennoch iſt feine Wange allein nicht bleich, 
fein Auge allein ruhig, fein Herz allein fhlägt wie gewoͤhn⸗ 
lich, und nur feine Nerven fehen wir nicht erbeben. Be: 
trachtet ihm genau, Evandale! Steht diefer Mann einft au 
der Spige eines Empörerheeres, fo werdet hr viel zu ver: 
antworten haben für diefe Morgenftunde, .. Junger Mann, 
ſprach er daranf mit lauter Stimme, für jept ift Euer Leben 
fiber; Ihr dauft ed der Fürbitte Eurer Zreunde. Führt 
ihn hinaus, Bothwell, und laft ihn unter gehöriger Bewa— 
hung mit ben Übrigen Gefangenen weiter bringen. 

Es war für Morton ein peinlicher Gedanfe, daß er 
diefen Auffhub ber Fuͤrſprache eined begünftigten Neben: 
buhlers ſchuldig ſey. Iſt mir, bob eran, mein Leben auf 
Lord Evandale’s Bitte geihentt — 

Führt den Gefangenen hinaus, Bothwell, fiel der 
Dberft ein. Ich habenicht Zeit, ſchͤne Reden zu halten oder 
anzuhören. 

Der Wachtmeiſter zog ben Gefangenen mit Gewalt aus 
dem Saale, und führte ihm in den Hof. „Habt Shr, ſprach 
er, noch drey Leben in der Taſche, außer dem einen im 
Leibe, dad Ihr Eurer Zunge erlauben kennt, fo damit fort: 
zulaufen? Kommt, fommt, ich will Euch dem Oberſten aus 
dem Mege bringen. Mabrhaftig, wenn Ihr nur fünf Mi- 
unten bey ihm wäret, fe würde es beißen: an den naͤchſten 
Baum! oder: in den nächiten Graben! Kommt, wir gehen 
zu euren Mitgefangenen. 


Ueber die Ausſtellung der franzöfifchen Indnſttie⸗ 
produfie im Patiſer Xoupre, 
Bortjesung.) 

. Die Produfte des Breguetihen Hauſes machen zwar 
nicht den meiften Lärm; alleın fie gehören, ohne Widerrede, 
zu den merkwuͤrdigſten der Ausſtellung. Hr. Breguet ift der 
erfte Uhrmacher in Curopa; denn die Engländer , welche 
ihre Künftler über alle andere ſetzen, geſtehen, daß fie nicht 
fo vollfommeen find, als diefer, indem fie feine-Ubren fau: 
fen, wenn fie welde befommen fünnen. Es ift Schade, 
daß Hr. Breguet, fo wie Hr. Ternaux, in ihrer Cigenfhaft 
ald Richter des Concurſes, feinen Anſpruch auf die zu ver: 
theilenden Preife machen können; oder vielmehr diefer Un: 
fand iſt filr ihre Mitbewerber glüdlic. 

Man erblidt zuerit mit Erjtaunen eine große Uhr mit 
zwen gleichen Pendeln, eine hinter der andern, welche ſich 
in entgegengeiepter Richtung bin und ber bewegen. Ihre 
Bewegungen merden von zwen Uhrwerken unterhalten, 
die von einander ganz unabhängig find, umd doch fo über: 
einftimmen, daß die Bewegung der einen Pendel nie derje⸗ 
nigen der andern voreilt. Beym eriten Anblick fcheint es 
faſt miralulös, dad zwey Pendeln in demfeiben Gebäufe 
jahrelang fo volllommen übereinftinnmen können. Allein 
diefe Uebereinftimmung rührt eben von ihrer Nachbarfchaft 
ber. Gingen die bevden Uhrwerke nicht genau zufammen, 
(und man muß geiteben , daß fie, ohne eben fchlecht zu 
feon, eine Sekunde im Jahre abweichen könnten) fo würde 
diefe geringe Ungleichheit durch die Nachbarſchaft verbeifert 
werden, und die bepden Maſchinen würden beftändig Schritt 
halten. Diefe Eigenfhaft fheint von der unmerfbaren Er: 
ſchutterung berzurähren, welche den Stüßen und dein Se: 
bäufe mitgetbeiit wird, und alle ſich äbulichen Stüde der 
bepden Ubrwerte einer gleihförmigen Bewegung unterwirft. 
Hr. Breguet hat ſich dieſer Eigenfchaft bedient, um bie 
Mängel, welche fi in alle Werke der Menſchen einfchleichen, 
einen dur den andern Ei verbeifern. Man erhält von den 
bevden zuſammen verbundenen Uhrwerken eine gemein: 
ſchaftliche Bewegung zwiſchen der ſich verfpäten wollenden 
und zwiſchen der zu eiligen, und bieraus geht eine Regel— 
mäßigteit bervor, die weit über Alles hervorragt, was man 
bisher hatte erbalten Tonnen. 

Denielben Grundſatz bat Hr. Breguet auf Taſchenuhren 
angewandt. Zwev im demielben Gehäufe eingeichloffene 
Uhrwerke, die jedoch jene mechanifhe Verbindung unter ein: 
ander haben, unterbalten die Bewegung der beyden Schlaͤ⸗ 
ger, deren Schläge ſtets ohne bie eringfte Veränderung zu 
fammentreffen, und zwar fo, dab bit Sekundenzeiger der 
bepden Zirferblätter nah mehreren Tagen, und fogar nad 
mehreren Monaten, genau diefeibe Sekunde angeben „ wie: 
wohl fie nichts ald das Gebäufe mit einander gemein haben. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz: Nachrichten. 
Paris, ben 4. Oktober. 
(Beſchluß.) 

Vor ungefaͤhr einem Jahre habe ih Ihnen die Beſchreibung 
einer Öffentlihen Sigung in der Anftalt des Hm. Amoros 
eingefandt, woraus bie Lefer haben erfehen rönnen, wie ed mit 
diefer Anftalt befchaffen iſt. Der dffentlihen Giyung, melde 
um September biejes Jahrs nehalten worben ift, habe ich - zwar 
nicht beygewohnt. Damit jedoch bie Leſer nichts dabey verlies 
ren, fo will ich das fonderbare Protofoll über biefe Sigung, 
welches Hr. Amoros bat brucden laſſen, bier getren uͤberſetzen. 
„Branzdfifhes Gymnaſium (So heißt die Anftatt jeyt) 
Vretotoli der Sitzung vom 9. Sept. 1819. Diefe guinnaftifche 
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Sisung ift eine derjenigen, weiche das meifte Intereſſe darge⸗ 
boten haben, Mehrere Damen der Hauptſtadt, und eine große 
Menge freinder Reiſenden, wette fi vor der Sitzung vereinigt 
hatten, bezeunten Hrn. Amo ros den Wunſch. feine Methode 
uber zu lennen. Der Gomnagſiarch bewies ſich ſogleich 
wiuig dazu, und entwickelte time die Grundſatze derſelben; 
er zeigte ibmen die Mittel, deren er ſich bediente, um zu den 
erhaltenen MRefuftaten zu gelangen, und weiche in ber gleichyeis 
tigen Entwickung auer phyſiſchen, moraliſchen und imtellef 
tuellen Faͤbigteiten, und ihrer vereinigten Uebung beſtehen. Er 
brwies ilmen. daß unter dieſen Mittein bie gymnaſtiſchen ‚Ges 
fänge eine Hauptſtelle einnehmen, wegen ihres energiſchen Eins 
bructs auf die Seele; er machte fie auf bie große Sorafait auf 
mertſam, womit er feinen Theil unfrer Faͤhigteiten auf Koſten 
der andern entwiceite, und dad GMeichgerwicht wieber berzuftelien 
ſuchte, wenn gewife Theile uͤbermaͤßig vornigen, indeß einige 
andre ſchwach bleiben, Die Zoͤglinge fangen fer aut vier vers 
ſchiedeue Gefänge, deren Tert und Mufit bey ben Muſitlieb⸗ 
habern beyder Geſchlechter, welche der Sigma bepmwohnten, 
Seyſall fanden. Ein hotlaͤndiſcher Profeſſor, welcher Europa 
durcgreidt, um die verſchiedenen Gymnaſien zu beobachten, und 
welcher ſchon die Turnanſtalten zu Berlin, Eamepfeutbal und 
Bern befncht bat, erflärte vor ben, bey ben Uebungen gegen— 
wärtigen Perjonen, daß er die Maſchinen des Pariſer Gyinnar 
finms voeit beffer erbacht und eingerichter fände, ats biejemgein 
der HM. Jahn, Gutsmuth und Elias, und daß man 
and biefen Maſchinen weit mehr Vortheil ziehen fünne, Noch 
miele erftaunte er aber, als bie Lebungen begannen; ihre Neus 
beit und Nuͤtzlichtent fiefen ihm auferordentlich auf, und er grs 
ſtand, daß er in biefer einzigen Gigumg mer an gymmaſliſchen 
Keuntniien gewonnen habe, als auf alten feinen vorigen Wei 
fen. Die Zöglinge, deren Muth und Enthufiatmus wänst, 
wenn man ilmen @erechtigfeit wiberfahren laͤſſt, und welche 
fahen, baß fie eben fo viele Bewunderer hatten als Zeugen da 


waren, uͤbertrafen fi ſelbſt. Ein Kind von neun Jahren amg 


zum Erſtenmal Gher ben hängenden Balten des großben Por: 
tirus, und erhielt jomit das Recht, in bie erfte aus ben flärf: 
fen Schuͤlern beſtehende Klaſſe aufgenommen zu werden, Gein 
Bater, Hr. Redour, Hauptmann der Sapeurs Pompiers, 
und einer der Inipettoren bed Gymnaſiums, Tat durch bie Heuer: 
zeuguna, das fein Sohn nunmehr fähig ift, fin auf den groͤßten 
Gefahren zu ziehen, den Preis ber Standhaftigteit erlangt, wo: 
mit er ben Uebungen ſelbſt beygewohnt, und feinen Sohn bat 
beywohnen laſſen. Wir halten es fiir wichtig, diefe Nachricht 
den Eitern mitzirheiten, welche ihre Kinder nicht mehr in& Gum: 
naſium ſchicken wollen, ſobald diefe auf dem Puntte fichen, bier 
feiten Reſultate zu erlangen, Diefe Thatſache- weise von allen 
Zuſchauern bewundert worden ift, bat eine Wahrheit bewiefen, 
welche Hr. Amo ros zuvor ſchon angeaeben batte, bad mim 
lich bie Entwidlung bed Muthes eine bejondere und ſehr forge 
fäise Eyziebung erfordert, und daß die von ihm angemanbten 
Mittel zur Beichleunisung biefee Entwictung beytragen, Wir 
haben endlich einen franzbſiſchen Vrofeflor der Gumnaſtik, im 
einer Hoͤhe von 16 Fuß, bie gefaͤlrlichſten Uebungen der Bot: 
tigirtunſt verfichten feben, bie man in andern Gymnaſien nur 
in einer Höbe von 3 — 4 Fuß zu verrichten pflegt. Die Kom: 
plimente, die man bein Sem. Amoros gemacht fat, bie Lob⸗ 
ſpruͤche und ber beftändige Verfall, ben bie Zöglinge verdient ba: 
ben, find außerordentlia; ſchuutichelhaft für die guten Wransofen 
gewefen, welde immer gern fagen bbren, daß das Pariier Gym: 
naſium, ungeachtet feines engen Lokals, beffer ift, als die freme 
den Gmmnafien. Dieſes Urtheif bört man fihen die fremden 
und einheimifchen Weifenben zum fechören Male ausiprecen. 
Man bat von Hrn. Nmoros einen Lehrer verlangt, um feine 
Methode in einer Provinzftabt einzuführen; allein Gr. Amos 


| 


ros hat diefem Verlangen nicht nachgeben wollen, bis daß bie 
Negierung feinen feit 3 Jahren angefteiten Verſuchen ihre Bils 
ligung ertheiit, und fein Inſtitut durch zwedmaͤßige, ſchon lange 
von der bffentuchen Meinung verlangte Mahregein feſter gruͤn⸗ 
der. -— Eine tuͤchtlge Doſſs von Charlatanismus laͤſſt ſich im 
dieſem Wortſchwaue gewiß nicht verlennen. Es iſt. als ob das 
Seil bed Staates von einigen Wagſtuͤfen abbinge, weiche bie 
Schuͤler ded rn. Amoros in hrem Garten anfleiin. Was 
tuͤrlich gehbren törperlige Lesungen mit zur Erziehung; aber 
wozu jo viel Laͤrmens, vefondere Anſtalten, rine eigene Kunftt 
Laſſen ſich nicht gymnaſtiſche Uebungen in jeder Erziehungs 
Anſtalt einführen? Im einer arosen Stadt mag ed freylich auch 
wohl feinen Nutzen haben, daß eine ſpeziele Anſtalt vorbanden 
iſt; doch wozu fol die Regierung ihre Biligung kundmachen7 
Hat nicht im einem freyen Staate jeder Buͤrger das Recht, alle 
belit blge geieumäßige Beſchaͤftigung zu treiben, und ihre Ver—⸗ 
breitung an befbrdern, ohne daß ſich die Regierung buum zu 
befümmern braucht ? Der Vorwurf, daß bie Negierung bie Gym⸗ 
naſtit nicht beglinftige, wurde auch neuſich in einem fehr libe⸗ 
raten Biatte geäußert; fo unrichtige Beariffe haben no manche 
van dem freyen Weſen unter der fonftitutieneffen Regierung, 
daß fie von einer Auſtalt bie Haub der Torigteit wegwüͤnſchen, 
und wiederum bey einer andern biefeite berbeyruſen. Cie ſoll⸗ 
ten dom fonfequenter ſeyn, und von ver Regierung nichts fors 
dern, wozu dieje nicht tonftitutioneil verpflichtet iſt. 

In biefen Tagen ift das neuge baute Odern-Theater, wel 
ches jeyt dem Titel zwehytes Theätre frangais führt, wieder ers 
bffnet worden, und zwar mit crıem Traueripiele und einem 
Enfifpieie, dem ein mit Witz gefchriebsiter Prolog vorherging, 
worin bev Berfaffer ſehr gut bewies, daß bad Zuſammenbeſtehen 
von zwey Hauvpt⸗National Bülmen in Paris zum Vertheile der 
dramatiſchen Kunſt ausfalle; ein einziger Gohn fep oft ein vers 
zaͤrteites Auud; die Rostirvenz beiche den Wetteifer u. f. w. 
Bey dieſer erſſen Auffuͤhrung war ſchon tum ız Um Mittags 
der Eingang bed Theaters getraͤngt beiegt. Als ber Saal, der 
fbera von friſchen und prägtigen Vergoidungen glaͤnzt, ge⸗ 
Öffnet wurde, war er im kurzer Zeit fo voll, daß fein Pläychen 
unbeſetzt bueb. Man ließ vor dem Anfanae ber Aufführung be 
Borbang von Eiſenblech nieder, ber angebracht worden ift, um 
ben neuer Feuers-Gefahr die Bühne von dem Saale zu ren: 
nen, Zu dieſem Zwecte ragt bie Dauer, weiche ber Bühne zur 
Einfaffung und gleichſam zum Rahmen dient, durchs Dam ber: 
vor, fo daß mithin dad ganze Gebaͤude in zwey heile zerfällt, 
wodurch bey einer abermatigen Feueräbrunft doch wenigſtens 
der eine wird geremer werben fonnen. Die Truppe, bie immer 
noch unter Dicards Leitung fteht, ift arbftentbeils new ange 
worben, umb zeichnet ſich, wie man nicht vermutbet batte, im 
Tragiſchen vortheithaft and, fo daß fich jegt auch bie Truppe bes 
alten Theötre frangais tummeln muß, win wicht hinten zu 
bleiben, Zalma. meicher feit melweren Monaten nicht aufge⸗ 
treten war, ift deshalb auch wieder zum Vorſchein gefommen, 
umd zwar im feiner ganzen gewoͤhnlichen Genialität. Vou ibm 
bangt jegt bad Theätre frangais im tragiſchen Fache größtes 
theild ab; es muß baher alle die harten Bedingungen eingeben, 
bie er ihm macht; Gaſtrollen gibt Talma jegt nicht mehr unter 
1500 Franten für einen Abend, Die italieniſche Oper bat guten 
Gortgang , amd iſt brav beſetzt. Eine miebliche Operette, wo⸗ 
von ber Tert ein Nachtaß des befannten Theaterdichters Mor 
fetlier it, Edmund und Earoline mit einer leichten 
Muſit des Hru. rende, hat vielen Bevfall in der komiſchen 
Oper, welche auch eben eine neue Operette, wovon ber Tert 
noch von Marmontet herrübren fol, einftubirt. Meberhaupt 
find bie Pariſer Theater jegt ſammtlich in großer Thitigfein, und 
haben von Einheimiſchen ſowol als von Fremden, berem ein großer 
Zulauf in, baͤufigen Zuſpruch. >77 
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(Sie wollten 
Nur Menſchliches, was alle wollen follten.) 
Wo find verftedt, wuſſt' Er es aufzjufinden, 
Ernſthaft verhält, verffeiber leicht im Gpiel, 
Im hömften Sinn der Zutunft zu begruͤnden: 
Humanitaͤt fey unfer ewig Ziel, 
Goethe 





„Frevgeſinnt, fich felbit beſchraͤnkend, 
„Ammerjort das Näcite denkend; 

haͤtig, treu in jedem Kreife, 
Stil behartlich jeder Weile, 
„Nicht vom Weg, dem graben, when 
„Und juletzt das Ziel erreichend 


Die Feyer des acht und zwanzigften Auguft dankbar 
zu erwiedern. I) ) 
Daß auch durch ein Diplomatenfeft Goethe's Geburtäfeyer 


in Karlsbad ausgezeichnet wurde, durch ein Gaſtmahl 
der daſelbſt verſammelten deutſchen Gefandten, unter wel 


chen Fuͤrſt Metternich den Trinffpruc auf des Dichterd Ge: 
fundreit ausprachte,, iſt ſelbſt aus politiſchen Blättern bes 
tannt. In Bezug anf diefes Heft ließ nun Goethe for 
gendes Gedicht drucken: 


„Sah gemahlt in Gold und Rahmen, 

„Srauen Barts, den Ritter reiten, 

„Und zu Pferd an feiner Seiten 

„An die vier und zwansig famen; 
„Sie zum Thron des Kaifers ritten, 

,Robl empfangen, wohl gelitten; 


„Brinug' er Töchter nun und nn. 

„Sittenreih, in holder Schöne, 

„Bor deu Bater alled Guten 

die reinen Himmelsgluten, 
itgenoffen ew'ger Freuden! — 

Das erwarten wir beſcheiden.“ 





9. 3. Dümont’s Gefangenfhaft in Afrika, *) 
Peter Joſeph Dimont, geboren zu Paris 1766, verlieh 


im ı2ten Jahr das väterlihe Haus, um, in Dienften eines 
Marineoffigierd, demfelben auf der Erpedition gegen Gibral⸗ 


a . ? " Wir find anfangs zweifelhaft aewefen, ob wir dad Herz 
— a —* en Sterne, unver Leſer, beſonders des weiblichen Teils berfefben, mit 
44 e Alle wo M gerathen, den fuͤranerlichen Umftänden dieſes Berichts zerreißen folls 
„süchtig, von geprüften Thaten; ten. Endlich kam es ms aber ald cine ſtrafwuͤrdige Weiche 
z lichteit vor, ihnen die Keuntniß eines Jammers zu erfparen, 
fir den die Ausdruͤcke gebrechen. Stunme ein Jeder und 
Alle indem Schrey ber gemarterten Menſchheit bey, bis ends 
Tin) das maͤchtige, menſchliche Europa diefe abſcheulichen Quäter 
unfrer Brüder entwaffnet. Diefe Nachricht ift aus einem 
Bericht entichnt, den. Duͤmont ſelbſt betannt gemacht hat. 


„Derb umd kräftig, hold und ſchicklich. 
„Und man pried den Mater glüdlic. 


„Sieht der Dichter, nab und ferne, = 








*) Dieſe wahrhaft goerbiihe Echilderumg des Saͤngers findet 
ihr vdlliges Verſtaͤndniñ im ber bbhmiſchen Gage von Gras 
fen Wald ſtein. Dieſer ritt mit vier und zwan— 
zig Eitmen zu Kaiſer Karl IV., (welcher zuerſt Adel⸗ 
briefe ertheilte und ſogar vertaufte), nach Prag, wo der 


Goldbullenfuͤrſt ſammt und ſonders die vorgeſtellten jungen 
Grafen für turnierfaͤhig (h ertlaͤrte. Vater und Soͤhne wur⸗ 
ben Alle reitend gemahlt und befinden ſich noch in der Nähe 
von Drag auf einem Schloſſe Duts N. 


Hisloire de l’esclavage en Afrique pendant trente 
quatre ans de P. G. Dumont, Paris chez Pillet 


Vaine. * 
Red. 
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tar zu folgen. Im November 1782 ſchiffte er fih im Hafen 
von Alfazir, in Spanien, aufder frauzoͤſiſchen Brigg le Fierre 
ein, denfelben Abend erhob ſich ein beitiger Sturm, ber 
gegen Mitternacht das Fahrzeug zertrümmert an die afrika 
nifhe Küfte zwiſchen Oran und Algier warf. Sechszig Per: 
fonen ertsanfen, 86 gelangten and Ufer, wurden aber ſogleich 
von den Kubalen, einem arabifhen Stamme, angegriffen; ohne 
Waffen, war jeder Widerftand unnuͤtz, mehrere murden wie 
Schlachtvieh ermordet, die uͤbrigen blieben mehr oder weniger 
ſchwer verwundet am Ufer liegem, Duͤmont hatte einen Langen 
ſtich durch den Leib und eine Schußwunde im Bein. Die Ku: 
balen entfernten fi eiligft mit allem, mas fie an Beute 


ferthringer konnten; allein mit Tagesanbruch erſchieuen fie - 


wieder, banden den Ungluͤcklichen die Haͤnde aufden Ruͤcken, 
und fie feibft an die Pferdeichweife. 

Viele meiner Unglüdsgefährten (fährt Diimont fort) 
fanfen vor Schmerz und Matrigkeit um; wir zogem 6 Nähte 
dur, denn unfere Wächter wagten es nicht ben Tage zu rei⸗ 
fen , aus Furcht, daß ihes Beure ihnen durch andere Araber 
entriffen werde; fie lagerten in ben Wäldern um, ung ber; 
etwas Brot und Waffer erhielt unfer elendes Leben; mit 
jedem Schritt öffneten ſich unſere Wunden von neuem, wenn 
fie durrchndas getrodnete Blur fi etwas geſchloſſen hatten. 
Endlich kamen wir zum Berge Felir, dem Wohmorte des 
Scheil Osmann. 

Wir wurden ihm vorgeführt; als er hörte, wir ſeyen 
Franzoſen, rief er: Sranzoien t ohne Treue, ohne Glauben, 
Koshafte Teufel, man lege fie in Ketten! mas auch fagleich 


geſchah. Ich war geläbmt, mein Bauch wurde fuͤrchterlich 


geſchwollen umd entzündet; meine Gefährten litten. wicht we⸗ 
niger, drey ſtarben bald nach unferer Ankunſt. Man legte 
und ganz nackt, bis auf eine wollne Schürze, zwey und 
zwer an eine umgefähr zehn Schub lange und ſechzig Pfund 
ſchwere Kette; jedes Ende war an den Fub eines Gefange: 
nen befeftigt; fo find diefe berden Unglücklichen ungertrenns 
lich; bis einer ſtirbt und durch einen andern erſetzt wird, 
Sp wurden wir eine halbe Stunde von der Wohnung, des 
Scheils weg , nad den Vagno geführt. In diefen Gebäude 
werden 2000 Sklaven gehniten; die Mauern find etwa vier: 
zig Fuß hoch, und acht Fuß dit, das niedrige Dach befteht 
aus Holz, der Fußboden aus einer Miſchung von Sand und 
Kalf. Trotz der vielen, mit Eifengittern verwahrten Fen— 
ſter, if dad Gebaͤude ziemlich finfter; die Fenſter find fo 
niedrig vom Boden, daß jede Nacht Löwen und andere reif: 
fende Thiere duch die Gitter zu me herein heulten, daß 
uns bie Haare zu Berge fanden. 

Auf der Breite der Mauern, die im Terraffen gebaut 
waren, befanden ſich Wohnungeu für unfere Mächter ; bie: 


fer Wachtſtuben waren etwa ſechszig und in jeder 15, Maun; } 


fie fliegen von außen auf Leitern binein, und unterbieiten 
Koblenfener, um ihre Pfeifen anzuzuͤnden, und ihrem Kaffee 
zu machen; immer bewaffnet, ſchießen fie oft, wenu fie fich 





nicht ganz rubig verhalten, mit grobem Salz anf die Ella: 
ven; fie rufen fich des Nachts an, wie Schildwachen: Gib 
acht auf die Ehriften?- 

Mitten im Bagno ift ein Abzugsgraben; das Waſſer 
befindet fich in einigen hundert Kuhhaͤuten, die am einen Ende 
bed Bagnos aufgehangen find. 

Bey unferer Ankunft freuten fi bie Sklaven der 
neuen Ungluͤksgefaͤhrten. Man befeftigte unfere Kette im 
ber Mitte, durch ein Vorlegefhloß an einen Ring in der 
Wand, drey Fuß vom Boden. Man gab uns etwas Stroh, 


einen Stein zum Kopffiffen, und die Erlaubnif zu fchlafen. 


Schaaren von Wanzen Überfielen und, und mit jeder Be: 
wegung erbrüdten wir ganze Hände voll. Als wir Morgens 
erwachten, waren wir mit Beulen und ſchwarzem Blute be: 
deckt — ein (höner Unblit! — 2000 madte, bärtige, blutige 
Geitalten in zwep Reihen am bie Wände gefeſſelt, die Waller 
aus Menfhenihädele zu trinfen begannen. 

Trog meiner Wunden muffte id; mit dem andern une 


ſechs Uhr Morgens an die Arbeit, mit Ketten beladen, nach⸗ 


ben mir fiir den ganzen Tag drey Maigähren zugeworfen 


waren ; man zerftößt die Körner und iſſt das Mehl mit Waf- 


fer, wenn man letzteres bekommen kann. Nachdem ich ben 


ganzen Tag den Pflug gezogen hatte, wurde ich Abends halb 


todt vor Muͤdigkeit, von Hieben zerfetzt ine Bagno zuruͤc⸗ 
grfuͤhrt. Ein Itallener, mein Nachbar, von meinen Lei⸗ 
den geruͤhrt, zog vermoͤge eines mit Hanf umwickelten Sto— 
des eine Art von Haarſeil durch meine Wunde, das er dann 
mit Urin beſeuchtete, hierdurch heilte fie binnen drey Wochen. 
Die Schmerzen, die mir die Wunde am Beine verurſachte, 
hörten ſegleich auf, nachdem ich mit einen» ſchlechten Meffer 
bie Kugel herausgeſchnitten Hatte. 

Unter ben 2000 Sklaven bes: Bagnos befinden fich meh— 


rere Greife, dieſe werden im Innern des Gebäudes mit 


Reinigen ur f. w. befchäftigr, fie muͤſſen auch mit. angesän- 
deten Strohbundeln an langen Stangen, die Wanzen verbren= 
nen. Diefe Unglücdlichen find noch fhlimmer dran. als die uͤb⸗ 
rigen Sklaven, denn fie werden nicht blog von ihren Wächter. 


- fondern auch von ihren Mitſtlaven gemißbandelt. Wenn fie 
endlich vor Schwäche gar nicht mehr arbeiren können , jo 
werden fie todtgeihoffen; daffelbe geſchieht allen Kranken, 
die wenig Hoffnung zur Berferung geben. 
; werben dann hinausgeworfen, und fogleih von den wilder: 


Ihre Leihname 


Thieren zerriffen 5 ihre Schaͤdel dienen der Sklaven ale 
Zrinfgefdirre; denn bie Leichname derjenigen, die ſich ſelbſt 


> das Leben nehmen, werden von ben Sertengefährten der Tod= 


ten auf der Berg getragen. wo fie dann von ber Höhe her— 
ab in die Ebenen rollen. Ein folder Selbſtmord zieht ims 


mer firenge Sirafe für die naächſten Nachbarn berben. 


Mein Nebeumann, ein junger Italiener, batte fih einem 
Streit von Hanf gedreht, und erhing fich, obgleich ich es 
mit Gewalt zu verbinderm ſuchte, denn ih wußte, was 
meinem Rüden bevorfiand, und auch am folgenden Morgen 
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wicht audblieb. Mein zweyter Kettennachbar verfiel in eine 
Krankheit und wurde todtgeſchoſſen, fein Schädel hat mir 
14 Jahre gedient, und ich habe ihn mit nah Marfeille ge 
bracht; auch fein Nachfolger wurde todtgefchoffen. Im Gan: 
‚sen haben dreyßig neben mir fich abgelödt, 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Meder die Ausftelung der franzöfifchen Induſtrie⸗ 
produfte im Pariſer Louvte. 


Befhtuß) 


Man muß geftehen, daß die Uhrmacerkunft nicht weiter 
‚getrieben werden Fonute. Demnad find die Seeubren zum 
Längenmeffen nur eim Spiel für Hrn. Breguet. Er bat 
an den Uhrwerken dieſer Urt mehrere einzelne Verbefferun: 
gen angebracht, die nur von Kunſtverſtaͤndigen und von See: 
Iguten gehörig geſchaht werden fönnen. Letztere haben nach 
langen Reifen gefimden, dad ihre Zeitmeſſer noch diefeibe 
Stunde, dieſelbe Minute angeben, als die Uhren, dienicht 
‚vom Flecke gelommen ware. 

Hr. Breguet hat aud einen Metalitbermemeter von 
einer außerordentiihen Empfindlichteit ausgeitellt. Gr be 
ftebt aus 3 fo dünnen Metallicheiben, daß fie zuſammen 
nicht mehr als einer Linie die find, die eine ift von Pla: 
tine, die andere von Gold, uud die dritte von Silber. Bep 
den gewöhnlichen Thermometern muß die Hitze erft ein gld: 
fernes Gehaͤuſe durchdringen, welches ein ſehr ſchlechter Ab: 
leiter der Wärme ift; daun muß fie auch die ganze Fliffig: 
feit durchdringen, ehe fie diefelbe ausdehnen fann; dazu 
fommt, daß die Ausdehnung des Gehaͤuſes eine der Aue: 
Dehnung der Fluͤſſigkeit entgegengefegte Wirkung hervor: 
Bringt. An Hrn. Breguers Thermometer wirkt die Wär: 
me gerabewegs auf die feinen Metallſcheiben ein, und äußert 
ſich bey der geringiten Veränderung.  Diefer Wärmemeffer 
fegt die Naturforicher in Stand, bie zarteiten Verfuche an: 
juftelen. 

Unter ben finnreiben medanifhen Werfen haben wir 
noch den Dactylographen des Hrn. Pienne bemerft. Die 
fes Infteument ſoll dazn dienen, einen Taubſtummen mit 
einem Blinden in Verhaͤltniß zu fegen, und ihnen ein Mit 
tel an die Hand geben, ſich miteinander zu unterhalten. 
Die bepden ſetzen ſich einander gegemiber an einem Tiſche. 
Sie legen ihre linfe Hand auf eine bezeichnete Stelle, und 
aut derrechten fpielen fie auf einem Stiauierbrette, auf deſſen 
Karten die Buchitaben des Alphabets angemerkt Reben. Ye: 
der Buchſtabe, den man berührt, bebt eure fie berührende 
Taſte auf, welche ih unter der Iinfen Hand der andern 
Perion an verihiedenen Orten fühlbar macht) hiedurch be: 
kommt diefe Perfon den gehörigen Ciudruck, und antwortet 
darauf. 


Unmoͤglich kann man ohne Bewunderung die präctigen 
Kriſtallwaaren anfehen, welche unter den Nummern 1199 
und 1209 ausgeſtellt find. Eine befonders herrliche Sache 
ift ein Toilettentiſch von edigt gefchliffenem Ariftall. 
verichiedenen Etüde find durch gefhmadvolle Zierathen aus 
vergoldeten Erze mit einander vereinigt. Aber wir müffen 
wiederholen, daß bergleihen Dinge wenig Intereffe für die 
National Induftrie haben, die nur von folhen Produkten 
lebt, welche von jedermann verbraucht werden. Damit die 
Kriftalle dieſe Bedingung, bie erfte von allen, erfüllen kön: 
nen, muß man erft das Mittel erfinden, ihnen ein glaͤnzen⸗ 
des Unfehen zu geben, ohne daß fie ſehr theuer werden. 
Das glänzende Aeußere befommen fie von ber Meinheit des 
Kriſtalls, welches gar keine Farbe haben barf, und von fei- 
ner zuruͤckprallenden Eigenſchaft, wodurch bie Lichtſtrahlen 
gebrochen werden, und alle Farben bed Regenbogens anneh⸗ 
men. Benbdes hängt von der Zuſammenſetzung bed Stoffes 
und von dem Schleifen ab. Mas erjtere betrifft, fo mögen 
einige zum Bebufe der Optifer werfertigte Stüde Flint: 
glas eben fo ſtrahlenbrechend fepn, als die englifchen Ark 
ftalle; allein es wäre zu wuͤnſchen, daß biefe Volllommen⸗ 
beit auf die zum haͤuslichen Gebrauche beftimmten Kriftalle 
überginge. In Hinfiht des Schleifens ſcheinen bie engli- 
ſchen Arbeiter den unfrigen noch etwas überlegen zu fepn. Sie 
geben den Zierathen, befonderd an den Hangeleuchtern eine 
prismatifchere Geſtalt; auch ſchleifen fie vielleicht die Ober: 
fläben beffer, wodurd dieſe mehr Glanz befommen. Ich 
muß bier bemerken, daß es mir ſchwer ſcheint, vermittelt 
Maſchinen, die mit dem Fuße gedreht werden, eine voll: 
kommne Politur bervorzubringen. Die engliſchen Schleif: 
miühlen werben duch Dampfmaſchinen getrieben ; hierdurch 
wird die Bewegung fhueller und ſtaͤrler. 


Man bemerkt mit Beranügen die großen Fortfchritte in 
der Kunſt, die Platina ober weiffe Gold zu bearbeiten. Die 
Ausitellung bietet Gefchirre aus diefem Metalle in Geftalten 
und Berhältniffen dar, die man noch nicht hatte erhalten loͤn⸗ 
nen. Zum häuslichen Gebrauche ift die Platina unnuͤtz, und 
fömmt weder dem Gold noch dem Silber gleich; aber für 
einige chemiſche Künfte ift es koſtbar wegen feiner Unverän: 
derlichfeit und Unſchmelzbarkeit. Seitdem es zum Kongen: 
triren der Schwefelfäure gebraucht wird, hat es dieſe Ope- 
ration um & mwohlfeiler gemacht al& zuvor; und [hen em: 
pfindet der Käufer diefed Erſparniß. 


Seit einigen Jahren hatte man ed fo weit gebracht, daß 


man die Platina verarbeiten fonnte, jedoch mit vielen Ko: 


ften: es kam zu 36 Franken das Loth zu ftehen. Hr. Bre: 
ant, Essayeur an ber Muͤnze, hat es zuerft zu ıs Fr. liefern 
fönnen. Die Matina, weldies unter den Nummern 948 — 


- 950 auggeftellt iſt, bietet Geſchirre und Geſchmeide dar, das 


freylich nur eine unnuͤtze Merfwiürbigfeit ift, aber doch wohl 
zu einigen Werfahrungsarten hat Anlaß geben müffen, wo: 


Die - 
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Durch der Gebrauch dieſes Metalle in den Kunftarbeiten kaun 
erleichtert werden. 

Berm Schiufe muß ih noch eine Vervolllommnung 
loben, die zwar ganz anderer Art ift, als die bisher erwähn: 
ten, aber nichtsdeſtoweniger cine Meldung verdient. Man 
liegt anf der Liſte derjenigen, weide ſich mit den induſtriel⸗ 
len Kuͤnſten abgeben, betuelte und hiſtoriſche Namen, denen 
dadurch nichts benonmmen wird. Die frau Marguifinn von 
Urgence bar Spigen aus ıbrer Fabrik ausgeſtellt. Der Herzog 
von Nocefoucault, dem die Kuͤnſte fo viel verdanken, Frau v. 
Lamoignon, Wittwe Mole de Champlaͤtreur, Hr. de la Con: 
tamine, der Frerherr von Gench haben bey der Ausitellung 
Adelsbrieje niedergelegt, die eben fo gültig find u! andre, 

9. 





- Korreſpondenz-Nachrichten. 
Berlin, ben 4. Dftober. 


Madame Eatalami ift bier, und veranlaffte fhon Mans 
cherley in ber dffentlichen nnd geſeuſchaftlichen Unterhaltung. — 
Kaum angetommen, verbieh fie ein Konzert im Saale eines 
Vergnügungs: Ortes, deſſen Bezeichnung bier gewbtmtich mit 
„beyrm KHofidaer” abgemacht iſt; — auf der Bürne zu fingen, 
ſchien mit ihr Zweck gu ſeyn. „Bon weiten hörte man je: 
doch zuweilen fagen: es fen abſcheulich, daß man ihr nicht Aner⸗ 
bietungen gemacht habe; das konnte jeboch — im Abweſenheit 
des Theater : Intendanten, Grafen v. Bräbt — nieht sefcdhehen, 
und dieſer batte, anf ibre Antunft vorbereitet, die Verfünung 
yurüchgelaffen: man folle ihr, wenn bie Kuͤnſtlerinn im Thea: 
ver zur ſingen gebächte, für fo viele Konzerte, als fie geben wolle, 
und bey ben ho hen Preifen, bie Säfte er Einnahme über: 
faffen. Dazu gehörte aber freylich iyr Wunſch: im Theater 
fingen zu wollen, und biejer batte fie nicht ausgeſprochen. 
Prbalih aber geſchah es von Hm. Ballabreane, — ir 
Gatte, der nicht einmal feinen Namen als Snilfte, Owie es wohl 
fonft bey Sängerinnen gejieht), dem feiner Gattinn angehängt 
bat — und zwar erwas bittatorifch, denn er erflärte: Mad, 
Eatalani wollte fingen; die hoben Preiſe ſoUuten mm das 
Doppelte erhöht, und ber Theater⸗Kaſſe ein Drittbeit der 
Einnahme gegeben werben. Die TheaterRegie that num, im 
Namen des Grafen Brühl, jened Anerbieten fund. — Map. 
Eatalani würde dabey für dren Arten, welche fie gewoͤhn⸗ 
fin zu fingen pflegt, 800 Thtr, befommen haben, und bamit — 
fo meinten vernünftige Leute ganz ehrlich — hätte fie fehr wohl 
aufrieben ſeyn ebunen; ftatt deffen aber begehrte fie mit ihrer 
Forderung für drey oder vier Arien — 20c0,— fage weytauſend 
Thaler, und es verficht ſich, daß enragirte Geſang⸗Liebbaber — be: 
fonnene Kemmer nehm’ ih and — orrade dat Geaentheil von 
‚ bem meinten, was vernuͤnftige Leute geineint batten; fie fans 

den nämlich: für dreg Arien ebnne Wind. Eatalani wenig 
ftens bejagte 2000 Thlr. begehren. — Die Negie geftand ihr 
Unvermögen, die Bebingungen der Künftierinn zu bewilligen, 
fohiette aber eine Eftafette an den Grafen Brübl. Ehe aber 
diefe mit einer Antwort zurüctam, waren burch einen Machts 
ſpruch — den der verantworten mag, ber ifm veranlaffte — bie 
Forderungen ber Eingerinn bewilligt, und zu Gunſten derſelben 
wurde nun ein äfteres Verſprechen, daß die großen Preiſe mie 
mals erhöht werden follten, als nichtig angefehen. — Mad, 
Eatalani verfündigte nun: daß ihr Konzert beym Hofjdger‘ 
nicht ftatt finde, und fang drey Abende im Theater, und einmat, 
zum Bortbeit ber Urınen, in der Garniſon-Kirche. — Ic 
base fie nur im legteren Konzerte fingen hoͤren, weit ich bie 
Forderungen ber Mad, Eatalani anmapend fand und alfo für 
meine Perſon — germ darauf verzichtend, daß ich viele Gleich⸗ 
arfinnte finden moͤchte — ber Conſequenz huldigte und nicht hin⸗ 
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ging. Fruͤher hatte ich fie fchen zwey Mal gehbrt — wo fie 
freylich auch einen boben Preis fegte, dieß aber boch in einem 
flemen Lotale und ferner in Unabiängigfeit that; jest, wo 
ein aͤlteres Beripredian umgangen werden muffte, ſchien mir bie 
Sache anterd zu fleben, und enbiich bat man damals den zu 
hoben Eiutritts⸗ Preis nicht minder beſprochen. — Was mun bie 
Erimme der Mad. Catalami betrifft, fo herrſcht darüber nur 
eine Meinung, die naͤmlich: daß fie verloren bat, und zum 
Theil LÄfft Ficp dien auch theoretifch beweiſen. Ich ſelbſt beicheib e 
mi, etwas Werteres darüber zn außern, da ich gern annehme, 
daß bie Verſicherung: fie fey bey den Vorträgen in den Armens 
Konzert am allerwenigſten ben Erumme geweſen, bewaͤhrt ift. 
Hinſichtlich der Reiftungen auf der Buͤhne habe ich mir das Urs 
theil eines mufitverfichenden Schriftſtellers erbeten, weldes im 
„Gejeufgafter‘ Br. 161 abgedrudt iftz; ich aber fine auch bier 
an, dab ich von Mad. Catalani ſelbſt gehoͤrt babe: fie leide 
jet an einem, hoffentlich bald vorübergehenden Halsübel, und dieß 
mag allerdings Manches entſchuldigen. Unter alten Umſtaͤnden ift 
fie aber auch jegt noch eine bedeutende Saͤngerinn, welcher man 
mit den Macpinationen, die ſich allzu Dienftfertige im ihrer Nähe 
zur Senkung und Beſtechung des Urtheils erlaubten. (ndbere Aw 
gaben wird mau bier hoffentlich erlaſſen, doch fich’ ich auf Bes 
gehren bamit zu Dienfle) mehr Schaden an ibver Kunſtehre that, 
als der Mlingende Mugen erfegen ann. — Demoif. Wranigty 
bat me Gaſtſpiele ald „Phillis im „Nachtigall und Nabe . 
beendet, und zwar mit bemfelben verdienten Gluͤck, womit fie 
biefeiven begann. Diefe feine Oper wurde bier bey dieſer Bes 
tegenbeit zum Erſteumal auſgefuüͤhrt und gefiel. Man darf es 
rübmen: bafı bier Stoff und Terr nicht fo ummuſitaliſch find, ald es 
leider gewoͤbnlich iſt; die Mufit von Weigl, obwol an ein 
Paar Stetlen etwas ın Spielerey ausartend, bat viel Verbiemfts 
mes, namentlich jehon deshalb, weil Weigl zu den wenigen 
Eomponiften gehört, welche auf das Melodebſe, Eharatteris 
ſtiſche und Klare halten, und mächftbem nicht fo infirumentirt, 
daß der Gejang Verſteck ſpielt. Die Aufführung war im Wik 
gemeinen gut: Mab, Schulz (Danine) und Hr. Blume 
Amtmann) zeichneten ſich vortbeithaft aus, — Sr. Krüger, 
ebemald bey dem; Grofibergogliche Darmſtaͤdtiſchen Theater, 
jegt hier neuengagirtes Mitglied, deblitirte als Sigismund 
eben ein Tramm) Carlos, Werthen Ceſchaͤnte Eiſerſucht) 
und Pfifſerliug (Schauſpieler wider Willen), Er zeigte ſich 
als dentender und zugleich, vielfeitiger Schauſpieler); da zu eis 
nem hübſchen Aeußern und ben phofifhen Mitteln Aberbaupt 
ſich geiftige Kräfte gefeilen , dürfen wir fein Engagement einen 
Gewinn nemen. — Dagegen verloren wir Hm. Maurer, 
ber nun Mitglied bed töniglichen Theaters in Etuttgart ges 
worden iſt. In bieberen einfachen. Charafteren und dene 
ber Ueberbildung werden wir ihn jehr vermiſſen, obwohl bie 
Berliner (ih meine damit die Mebrheit), welche hoͤchſtens ein: 
mal in einer Ausnabme Ginm zeloen’ihr bad, was ſich unter 
ihnen heran bildete, bie vorläufig noch nicht eingefteben wollen. 
Ich habe aber fonjt nie zu Hrn. Maurers großen Lobrednern 
gehbrt — ſchon and bem Grunde, weil man bey jungen Schau⸗— 
ſpielern mit dem Lobe nicht zu freygebig fern darf — Buß er 
aber für ein Paar Faͤcher ein Verluft iſt, bleibt außer Zweifel, 
wenn ich auch augenblictlich üderftimmt wurde. Cr finder uͤbri⸗ 
gens gewiß in Stuttgart die verdiente Uncrfennung, und ic 
wuͤnſche ihm von Herzen Gtüc und gute Benutjung ber Nie 
Eßlairs in den tragiiben Teiftungen, fir bie er, naments 
lich in ben wildtraͤftigen Getilden, auch gute Anlagen zeigte, 
welche, wenn er fie beifer in feine Gewalt wimme, ſehr ausge⸗ 
zeichnet werben tunen. j 

u (Der Beſchluß folgt.) 
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Deo Unterzeihnetem ift erfchienen und wurde bereits 

im Auguſt an alle Buchhandlungen verfendet: 
Cornelia. Taſchenbuch für deutfche Frauen auf das 

Jahr 1820. Derausgeg. von U, Schreiber. 

Mit Kupfer, In ord. Einb. mit geftod;enem Ti 

tel 2 fl. 42 fr. 

In feinen Franz. Satin-Bond mit Goldbord. und 

Kupferabdrüden avant la lettre 5 fl. 24 fr. 


“Heidelberg. 
9%, Engelmann. 


Anzeige. 
Alpentofen, ein Schweizer, Almanach auf das 
Jahr 1820. Derautgegeben von Kuhn, Meiß— 
ner, Wyß u U. (Bern, bey J. 3. Burg⸗ 
dorfer) Preis ZN. 6kt. Rbein. 

Diefed beliebte Taſchenbuch zeichnet ſich auch dieffimal 
wieder ſowol feines gebaltvollen Innern, als ſchönen 
Yeufern vortheilhaft aus. — 

Es ift an alle Buchhandlungen verfandt worden. 

Ferd. Bofellt, 
Buchhändier in Frankfurt, 


Ben Hartleben in Peſth if neu erfhienen: 

Der Stammbuch dichtet und Dandpoet für freunds 
fchaftlihe Verhaͤltniſſe. Cine Yuswahl von Gele: 
genbeitegedichten an Freunde und Freundinnen bey 
ihren Freud» und Leidtagen. Nebſt auserlefenen 
poetifdyen Auffägen in Stammbüder. Bon fr. 
W. Gärtner. 8. ı8ıg. 230 Seiten, in Ums 
ſchlag broch. 18 gr. 

Diefe Sammlung bietet eine Auswahl von 200 grös 
feren Gedichten und no viele Meinere Deviſen dar, wor 
mit wir alle feverlihe Begebenheiten, die fib in unfern 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen ergeben, befingen oder 
ung ein Andenken in dem Stammbude eines Freundes 
oder einer Freundinn fiiften fönnen- ä 

Don demfelben Verfaffer it au zu haben: 

Der Familiendichter für Findliche Liebe, Geſchwiſter⸗ 
treue und ebeliche Zärtlichkeit. Cine Auswahl von 





Gelegenheitsgedidhten zu Nenjahre-, Geburts, 
Namens, Berlobungss, Hochzeitfeſten und Zus 
bilden in Familienkreiſen. 8. 1819. 256 Seiten in 
Umſchlag geb. 16 gr. 

Geiftreihe Gedanken, Meinungen und Schwaͤrme⸗ 
teyen des Hoftaths von Eckactsbauſen. Aus few 
nen Schriften gezogen. 8. 1819. In Umſchlag 
broch. 10 gr. 

Edartshaufens Scharfblid und Freymüthigkeit wer» 
den jeden denkenden Kefer erfreuen, feine erhabenen Ans 
fidten von Gott und Jiatur mandes religidje Gefühl 
weden, fein Eifer für Aurfldrung manden Wahn zers 
fireuen und ein Lit in die dunleln Jrrgänge des Lebens 
werfen. 

Defterreichifche Velkslieder mit ihren Singeweiſen. 
Herausgegeben von Ziska und Mar, Schottky. 
gr. 8. adıg. a Nthlr. 16 gr. 





Die Berfaffung von England, bargeftellt 
und mit der republifaniichen Form und mit andern 
Europäifdhen Monardien verglichen, bon J. 8. 
de Kolme,. Mad) der Ausgabe legter Hand zum 
erften Male ind Deutfche überfegt, Mit einer 
Vorrede begleitet von F. €. Dabimann, Prof. 
der Gefdsichte In Kiel. gr. 8. Altona, bey 3. F. 
Hammerih 1819. Preiss Mt. 8 Bl. 


Gaͤbe auch die gegenwärtige Zeit keinen fo dringen» 
den Anlaß, fib mir gründfihen Unterfuhungen ber 
Merfaffunasformen zu befhäftigen, als ſie in der That 
gibt, da Überafl in Deutfdiand Konftitutionen gegrüns 
det werden follen, melde dazu bentragen förnen, die 
Volker ſtark und gluͤcklich zu maden: fo würde dennod 
ein Bud, wie das vorliegende, eine willfommene Gabe, 
ſeyn. Das Werk von de £olme ift länaft als ein Maß 
fifhes anerkannt und allgemein geihigt. ine neue 
Ueberfegung ins Deutſche wird daher als ein fehr nüß:‘ 
(bed Unternehmen erfcheinen, zumal da in einer ohne⸗ 
bin verafteten Ueberſaung bie widitigen Verbefferungen 
des Merfaffers in der dritten und vierten Ausgabe des 
Originals fehlen mujften. Der ungenannte Ueberfeßer 
bat feine Aufgabe febr befriedigend gelöst, fo Teicht und 
fließend überfept , daf das Buch ohne Anftoß und ange 
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nehm ſich leſen laͤſſt. Die Vorrede enthält die mühfam 
nachgeſuchten Notizen über de Lohme's Leben, und 
feine fiterarifhen Arbeiten, aud eine furze Würdigung 
feiner Verdienfte um die Verbreitung richtiger Kennteiffe 
der Englifchen Verfaflung. Das vorliegende Bud ver: 
dient, allen denjenigen, die ih von der Verfaffung Eng» 
lands zu unterrichten wuͤnſchen, von Seiten der Gründs 
lichkeit fowol , als des guten Vortrags, empfohlen zu 
werden. (If in allen — di zu haben.) 





So eben hat die Preffe verlaffen, und ift in der 
Earl Gerold’ihen Buchhandlung in Wien, fe wie 
in allen guten Buchhandlungen Deutfhlands zu haben: 
Beobachtungen und Abhandlungen aus dem Gebiete 

der gefammten praktifchen Heilkunde, von öfterreis 
chiſchen Aerzten. Derausgegeben von den Direk⸗ 
toren und Profefforen des Studiums der Heilkunde 
an der Univerfität zu Wien. Erfter Band, gr. 8. 
Wien, 1819. Preis 2 Rıhlr. Bor. 

Den Aerzten Oeſterreichs, welche ihre Kunſt in ei: 
nem großen Keiche,, bey Wölkern von der verſchiedenar⸗ 
tigiien Abkunft und voneben.fo verfhiedenartiger, durch 
die mannigfaltigften klimatiſchen, religidfen, buͤrgerlichen 
und andere Verbältniffe beſtimmter Lebensart, zum 
heil in zahlreichen und grofen Deilanflalten ausäben, 
öffnet fib ein unermefllihes Feld zu Bemerkungen, 
Beobadhtungen, Prüfungen und neuen Entdetungen 
in dem reiten Gebiete der Heiltunft. Die Herausgeber 
gegenmärtiger Zeitfhrift haben ſchon feit Jahren den Entr 
jiGluß gefalit, die Früchte der Erfahrung, welche auf 
diefem großen Felde reifen, zu fammeln und aufzube— 
wahren, damit fie zur Betätigung, Berichtigung, Er« 
mweiterung und Nervolltommnung der praktiſchen Heil⸗ 
Runde benußr werden können, aud nicht fo manches Wich⸗ 
kige und Trefflihe zum Nachtheil dieſer und der Menſch⸗ 
beit verloren gebe, damit fie zugleich ein ebrendes Denk: 
mal von dem Eifer vaterländifher Aerzte für ihren Bes 
zuf und von ihrem Höheräreben in Wiſſenſchaft und 
Kunft abgeben mögen. Die Herausgeber fangen mit ge: 
genwärtigem Bande an, ihren Entſchluß ins Werk iu 
feßen, und der Inhalt defiriben mag zeigen, mas fid 
ar in der Folge von dieſer Beitfchrift erwarten laffen 
wird. 

In Stuttgart iu haben ben Löflund, Meier, Satt⸗ 
ker; in Tübingen ben Laupp, Dflander. 





Bey Hartleben in Peſth iſt nem erſchienen: 
Cornelia für teifende Mädchen. Seitenſtück zur 
Wilhelmine. Bon Prof. Generfich. 2 Bin 
de. 8. 1819. (40 Bogen) 2 Rıblr. 
Der Verfaſſer fagt in der Morrede: „Noch aibt ed 


der Schriften, die fo ganz auf moralifhe Ausbildung 
Ber aufbihhenden Mädchen berechnet wären, fo wenige, 


und wie fehr bedärfen fie in der Periode ihrer Eniwids | 
Moͤchte ich fo | 


lung des auten Kathes und der Leitung! 
gluͤd ſch ſeyn, meinen Zweck zuery hen, die aſthetiſche 
und ſittliche Bildung der holden Bumen der Menſchheit 
durch dieſes Werk zu befördern.” Juhalt. Erſter 
Mand: I. Ueber die Beſtimmung des weiblichen Ges 
ſchlechtes und einige wichtige Verhaͤltniſſe des geſellſchaft⸗ 


lichen Lebens, 
Bleihniffe. iſtoriſcher Frauens 
fpiegel. 11. Weibliche Eharaftergemäblde jur Velchrung 
und Warnung guter Töchter. ‚111. Fabeln, Romanjen 
und Erzählungen, . 


IT. 2orifhe Blumenleſe, 


AYönllen und 
wepter Band: I 9 


Dur alle Buchhandlungen ift zu befommen : 


Eyraud, U, Uebungen im Landſchafie zeichnen, 
in 8 Steindrudblättern, gr. 4. Preis 16gr. 


Auf keine Weiſe ift die Eranon s Manier beifer dar 
guflellen,, als lithographifh ; dieß wird man'aud auf 
diefen Blättern deſtaͤtigt finden , die fi ganz befonders 
zu einem nuͤtzlichen und angenehmen Geſchent für die 
zeihneniuftige Jugend eignen. 

‚Ereußfhe Buchhandlung in 
Magdeburg. 





So eben ift fertig geworden : 


Grundlinien einer zmwedmäßigen Metbodologie für 
fogenannte lateinifhe oder gelehrte Schulen, von 

. A. G. Hoffmann, Pfarrer, 14 gr. 
Aus der Praxis des Merfaffers fliehen die Bier dufs 
geſtellten Grundtinien, denen Schulmänner und Erzie⸗ 

ber ihren Bepfall gegeben haben, 
Ernſt Kleins literarifhed Comptoir in 
Reipjig und Merfeburg. 





J. G. Zacobi’s fämmtlide Werke, 


Zufolge unferer früheren Subſcriptions · Ankündigung 
find nunntehr von 


3. G. Jacobi's fämmtlidhen Werken 7 Bände in 
12. dritte rechtmäßige Driginalausgabe, 


Auf Nelinpapier mit Kupfern Iofl. 

— VPofipapier . . fh 

— Drudpap, mit dem Bilde Jacobis 5 fl. 
bereitd die 4 erften Bände erfhienen und an alle gute 
Buchhandlungen verfandt worden. Das Verzeichniß der 
uns auf Diefelben eingegangenen Gubferiptionen findet 
fib am Ende des ?ten Baͤndchens, weldes nmebit den 
übrigen nod im Spätherbft abgeliefert werden foll. 

Wir glauben bey diefer neuen Ausgabe unfer Aner⸗ 

bieten von ſchoͤnem Vapier und gutem Drud gehalten 
zu haben, und jo wird cs Niemand gereuen, derſelben 
vor dem Carlsruher-Machdruck den Vorzug zu 
geben. befonderd da der Preis der Driginat' Ausgabe mın 
fo wohlfeil geſtellt iſt, daß die Nachdrücke thenrer ald 
jene au ſiehen kommen. 

Die Subferiptien ſteht bis zu Beendigung aller fie: 
ben Baͤnde offen; wer daher noch unter die Beförderer 
diefer Unternehmung gezählt werden will. belicbe fih an 
die nieht liegende Buchhandlung zır werden. Ueberall 
firden fih von den verſchiedenen Ausgaben Eremplart 
vorrithig. 

Zürich, 22. September 1819. 

Dreit, Fäfli und Eompagnie, 
Buchhändler 
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Oekbnomie, Technologie nnd Sitnatione— 
Zeichnung. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Landwirthſchaft, 
hetausgegeben von Koppe, Schmalz, 
Schweizer und Teichmann. iſter Theü. 
gr. 8. ı Xhle. 8 gr. 


Ale Öffentiihe Blätter und namentlih der Herr 
Stautsrath Thacr haben fih über den Werth diefer 
Schrift auf das beſſimmteſte ausgefproden. Der Inhalt 
diefes ecſten Theils iſt folgender: 1. Zwey Krankheiten 
der Schafe, deren Namen und Heilart man in vielen 
Schriften über Schafiucht vermifft, von Koppe. 2. 
Ueber die Sommers Stallfürterung der Schafe, von 
Schmalz; 3. Einige Bemerkungen über den Hafer, 
von Schweizer. 4. Soll man bey großen Wirth: 
fdaften dem Geſinde eine verhältnifmäßige aber fen bes 
ſtimmte Meynge Brod geben? von Teihmann, 5. 
Landw. Bemerkungen, von Koppe. 6. Iſſes vortheil: 
hafter, verheirarhete oder unverbeirathete Kyechte zu bas 
ben. 7. Einige Verſuche Über die Urbarmadung ſchlech⸗ 
ger Wiefen durch Verbrennen des Rafens. 8, Ueberden 
Kartoffelbau ohne frifhe Düngung, von-Teibmann, 
9, Erfahrungen über den Erfolg von Mergelungen auf 
werihiedenen Boden, von Koppe, mit Zufdgen von 
Schmal;. 10. Der 3ehente in lands und ſtaatswirth— 
ſchaftlicher Yinfiht. IL. Wird der Getreidebau leiden, 
wenn viele Kartoffeln erbauet und diefe auf Branntwein 
verwendet werden ? von Schmalz. 

Der zweyte Theil erfcheint zwar in Kurzem, und 
Fönnte ſchon laͤngſt eridienen feyn , bitten die Herren 
Werfafler es fib nit zur Pflicht gemacht, nur gewählte 
und von allen Vieren gebilligte und durchgeſehene Auf: 
fäße drucken zu laflen. 

Hochheimer, ©. F. A., Allgemein praftifches 
Dandwörterbudh für Hausvaͤtetr, Dekonomen, 
Künftler, Fabrifanten und Handwerker; entbält 
in alobab. Drdnmng eine nuͤtzliche und anserlejene 
Sammlung wenig befannter Vorfchriften aus der 
Defonomie, Eyemie, Technologie und Gewerbs 

‚Rande. Dritte gänzlich umgearbeitete 
Auflage. (ſteif brodirt 32 Bogen mit vielen 
Holzfchnitten.) 1 Thlr. 8 gr. 

Diefe neue Airflage hat durch die Durchſicht eines 
ſehr erfahrenen Technologen unendlid gewonnen, vor: 

uͤglich durch die Zugabe einer grofien Anzahl erlduterns 
er Vignetten in Holz, welde den früheren Ausgaben 
ganz fehlten, die Angaben von Maas und Gewidt find 
durchgaͤngig berichtigt worden, und wenn man fich die 

Mühe geben wird, Diefe neue, ſehr vermehrte und eng 

gedrudte Auflage mit der vorigen zu vergleichen, fo wird 

man eine große Menge ganz neuer und nirgends abge 
ſchriebener Artikel finden, wie dieſes bey Buͤchern diefer 

Art nur zu haͤufig gefhieht. 

Funke, €. Ph., Handwörterbuch der Naturlehre, 
infonberbeit für Ungelebrte umd Liebhaber diefer 
Wiſſenſchaft. . 3 Theile. gr. 8. (74 Bogen.) 
2 Xhlr. 4 gr. 

Diele fehr nuͤtzliche Bud hat dur ben dritten 


Theil, welcher auch den defondern Titel führt: „9. G. E. 
£ippold neuefte Entdedungen und Erfahrungen in der 
Naturlehre, als Ankangzu Funkes Handwörterbud, 
einen erhöheten Werth befommen, indem die Naturlehre- 
täglich neue Ausbeute für diejenigen liefert, melde dies 
felbe ftudiren und darin mit der Zeit fortfchreiten. Won 
der Zweckmaͤßigleit der Bearbeitung fann man fich leicht 
überzeugen, wenn man die folgenden Artikel liest: Mes 
teftat, Dampfmafdhine, Erdrevolutionen, 
Quellen, Sommer, Syumpatbie u.a. m. 


Die neungehnte Auflage von 
Markus Loofts Niederſaͤchſiſchem Kochbuch, dem ge 
genwärtigen Geſchmack gemäß aufs neue verbeffert:; 
8. (35 Bogen). 16 gr. 


Wenn ſich ein Kochbuch fol eine fange Reife von 
Jahren in der Gunft des Yublifumserbalten konnte, tft 
deffen Werth wohl nicht mehr zu bezweifeln. 


Schlieben, W. F. A. von, Situationszeichnen- 
ſchule zum Unterricht für Cameraliſten, Oekono⸗ 
men und Forſtmaͤnner. Zweyte vermehrte 
Aufl. Fol. geh. 2 Thlr, 20 gr, 


Diefe zweyte Auflageift mit einem Kupfer vermehrt, 
und verdient ganz den feither genoffenen Beyfall, Der 
Inhalt ift der folgende: 1. Einleitung. 1. Werkzeuge 
zum Zeichnen, Beſchaffenheit und Gebrauch derfelben, 
111. Gebraud des Zeihnenapparats und Erlernung der’ 
eriten Anfangsyründe der Bitwations: Feihnenfenft, 
Boden. IV. Bdume, Geſtraͤuche, Weins und Hopflens 
bau zu zeichnen. V. Wie werden Gewaͤſſer in der Sity' 
Beihnung ausgedrüdt. VI. Wege, Brüden, Fähren, 
Waflerbauten cu VII. Grenzen, Gebäude und einzeine 
©egeniiände. VIII Gärten, Meieregen, Dörfer, Gtddr 
te, Feſtungen zu jeihnen. IX. Berge zu zeichnen. X. 
Vom Kopiren der Riſſe. XI. Von der Ausarbeitung 
eines ganzen Kiffes. 

Leipzig im, Sept. 1819. . 

Johann Frieder. Sleditſht 


Der alte Adam. 


Eine nexe Familiengeſchichte. 


Der dritte und vierte Dand diefes Buches find 
fo eben erfienen und durchalle Buchhandlungen Deuiſch⸗ 
— für 2 Thlt. 2ogr. oder 5fl. 6 kr. Rheinl, zu 

aben. 

Es möchte nicht zuviel gefagt fen, daß diefe 
neue Familiengefhichte des alten Adams, 
in das unterhaltende Gewand eined Romans gefieider, 
die Geſchichte des geifligen und fittlichen Lebens unferer 
gie und Deutihlands insbefondere feit der franzöfihhen 

evolution bis auf den heutigen Tag enthalte, wie bisr 
ber feine treuer und umfaflender, feine vorurtheildfremer 
und geiftreicher geliefert worden iſt. Möchten diefe Schil⸗ 
derungen aus dem Leben, von denen befonders mandıer 
er und Maͤchtige ſich getroffen fühlen könnte, das 

eih der Wahrheit und ded Guten fördern helfen; und 
möchten auch die Ideale, meldye der Verfaſſer in arofien 


' amd edein Menfchen Handelnd in das Leben treten Idifr, 


in naher Wirklichkeit lebend unter und gefunden werden! 
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— Es if nit moͤglich, in kurzen Worten ben reichen 
Anhalt dies Buches nody näher zu bezeichnen. 

Ale vier Bände foften zufammen 5 Thlr. d gr. oder 
9 fl. 36 kr. Ahein.r ein Preis, der für 974 Bogen eines 
ſoichen Werkes nicht unbillig feinen konn, und deffen 
Anwendung einen denfenden Zeier, der bier mehr als eis 
nen gewöhnlihen Koman ſucht, gewiß nit gereuen 


wied. 
Gotha, den 18. Sept. 1819. 
i r Becker'ſche Buchhandlung. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Eheftandefcenen als Folgen liebevoller Weisheit und 
eigenfüchtiger Thorheit dargefteltt, von Job. Lud⸗ 
wig Ewald. 2 Bde. Bey Büichler in Elber 
feld. — Preis 3 Rthlt. Saͤchſ.) 
Eheliche Verhaͤliniſſe und ebeliches Leben. q Theile 
von 3.8. Ewald. 6 Riblr. 8 gr. 


Der Verfaffer diefes Buchs hat fi als tiefer Kenner 
der meuſchlichen Herzen längit bewährt. Zaujende leſen 
feine Schriften und lefen fie wieder. Um fo mehr dans 
ten wir es ihm, daß er feinen Blick den fo oft verwidels 
ten Werbälaiten der Ehe zuwandte, und aus dem uns 
erihöpften Schaße feiner Menſchenkenntniß und- feiner 
Erfahrungen mit fo vieler Liebe das gibt. was Eltern 
ihren Tochtern, ®atten ihren Gattinnen oft nicht neben 
können. Dich Buch empfichlt ſich ſowol diteren Lefern, 
denen in dieſem Spiegel viel eigne Erfahrungen Mar wer: 
den, als jüngeren, dir, von diefem Compaſſe geleitet, 
mande Klippe leichtet vermeiden können. 





Urkunde über die Wahl Michael Romanows zum 
S;ar des ruffiichen Reiches ım Jahr 1613. Ein 
Beytrag zur Geſchichte des ruſſiſchen Staatsred). 
tes.  Derausgegeben von B. v. Widmann, 
gr. 8. ı Thlr. 12 gr. Belinpr. 2Xhlr. 12 gr. 

Der Herr Herausgeber gibt hierdurch allen Freunden 
und Forfhern der Geſchichtskunde einen Beweis feines 
unermtdeten Fleißes und feines Beftrebens für die ruf: 
ſiſche Geſchichte zu urbeiten; im Jahr 1820 wird von 
ihm bey demfelden Verleger erſcheinen: 

Ehronologifches Handbuch der neuern ruffifchen Ger 
ſchichte. ne 1672 — 1796. gr. 4. 

Reipzig im Sept. 1819. 

— Jobann Friedr. Sleditfch. 





Folgende Buͤcher ſind in Leipzig in der Baum 
gärtner’fchen Buchhandlung erfchienen, und um 


ben, 
Militärifhes Taſchenbuch. 


Erfter Jahrgang für 1319, zwar zunaͤchſt für Militärs 
beftlimmt, aber mie aus der Anhaltsanzeige bervorges 
ben wird, aud jedem Gcebildeten und Geſchichtsfreun⸗ 
. — Dieſer erſte Jahrgang enthält folgende 

uffdge: 


beygefegte Preife in allen Buchhandlungen zu has 


—— — — —ñ —ñ —ñ — — — —ñ —ñ— ñ — —ñ— — — — — — — —— — — —— — — — — 


gibt der Vorbericht hinlangliche Auslunft; 


1) Beſchichte des ug5 won 1792, mit dem ame 
der Ranonade bey Valmy und der Schlacht von Jes 


mappe. 
2) Geſchichte des Feldzugs von 1793 in den Niederlan« 
er , mut dem Plane der Schlacht von Neerwinz 
en, 


3) Bewegungen und Gefechte des Pöniglich «fähfifhen 
Eorps im Feldäuge von 1312 in Kufland, _ 

4) Beytrag zur Seſchichte des Gebrauchs der reitenden 
Artillerie in den legten Kriegen. 

Ueber das, was in diefem hauptſaͤchlich der Kriegs⸗ 
geſchichte gewidmeten Taſchenbuch geleiftet werden jo, 
wir ſchmei⸗ 
&eln uns, daß der vorliegende erfie Jahrgang, obwol 
bey demfelben,, wie bey jedem neuen Unternehmen, mebs 
gere Schwierigkeiten zu befeitigen waren, die Kenner 
fo wie das Yudlitum befriedigen werde, und find dur 
mehrfache Unterfiäßung ſchon jegt in Stand geſeht zu 
verfihern , daß die fünftigen Jahrgänge gleihen Werth 
und vielleicht noch vielfeitigeres Intereſſe erhalten werden, 
Ter Preis it L Thlt. 12 gr. 


Das hriftlide Maͤrtyrerthum. 


oder Geſchichte von dem Leben, den Leiden und dem 
Tode der hriftlichen Märtyrer in allen Theilen der 
Erde, Nachdem Englifchen des John For und 
bes John Milner. Zwey Theile mit 14 Kup⸗ 
fer. gr. 8. 3 Ihle. Bor. 

Eine der ruhmlichſten Geiten unferer Tage ift bie 
ſchone zeligidie Stimmung, welche jegt unter “jung und 
Alt erwagr if, und wir kennen fein Wert, das dieſe 
nod mehr anzuregen und zu nähren geeignet wäre, als 
das bier anzuzeigende Buch, welches der haͤusliche Ger 
fäbete alter Familien fenn follte. Es enthält die Ger 
ſchichte einer ungiaubligen Anzabl von Perfonen, welche 
um der Hriftlihen Religion willen Haus und Hof verlafs 
fen und Gut und Blut freudig für fie hingegeben haben. 
Bir würden e6 für ein ehrenvolles Geſchäft der jeßt fo 
thutigen Bibelgefellihaften halten , wenn fie fi die Ver: 
breitung eines Buchs angelegen ſeyn lieſſen, das mit fo 
vielem Erfolge die Begeiſterung für die Wahrbeit und 
Vortrefflichteit der Ehrifusiehren zu erregen vermag, 
Kein Lefer wird es ohne die innigfte Erbauung und ohne 
die reinfte Liebe zum Guten aus der Hand legen. Die 
Kupfer, welche in diefem Werke die Martern der Ehris 
fien der.erfiern Jahrhunderte darfiellen, gereihen ihm 
nod zu einer befondern Zierde. 


Der Architekt im Kleinen, 


oder Zeichnungen von mit Beyfall aufgenommenen: 
größtentheil® ausgeführten einzelnen Gegenfländen 
an und in Gebäuden und Gärien. 2 Hefte von 
Rockſtroh und Badımann, Architekt. Mit 30 Kupr 
fern. kl. 4. 2 Xhlr, 

Diefes Buch ift für Simmerleute, Maurer, Schloſſer 
und Tiſchler eine vortrefflihe Dülfe, wenn fie Jdren au 
Thuren, Fenftergeräbm, Verzierungen aller Urt bedärs 
fen. Bir empfehlen es mit Recht als rin fehr nuͤtzliches 
Buch für obige Handwerker, und erfuchen fie, es fi 
in den Buchhandlungen vorlenen zu laffen, Das Sehen 
wird fie von der Nuͤtzlichteit Überzeugen, 


u Nro. 258. 





Norge 


ablatt 


für 


gebildete Stände. 





Donnerſtag, 38. 


Oktober 1819. 





Der ſcheußlichſte Anblick iſt ein verwilbertes Menſchenherz. 


Retif de la Bretonne, 





P. J. Dümont’s Gefangenſchaft in Afrika, 
Gortſerung.) 


Die Sklaven ſtehen um acht Uhr Morgens auf, die 
einen arbeiten im Garten des Scheils, andere füllen Holz, 
andere muͤſſen den Plug ziehen u. ſ. w.; ich muſſte oft fünf 
bis fehs Stunden weir geben; da waren ſechs bis Heben 
Paar Sklaven vor einen Pflug gefpannt, um und fand ein 
großer Kreis Kabalen, weniger um ung zu beivachen, deun 
die Flucht iſt in diefem Yande unmöglih, ald um uns vor 
den wilden Thieren zu fhüßen. Demungeachtet wurde ei: 
ner meiner Gefährten, als er fich etwas von und entfernt 
hatte, vor unfern Augen von einem Löpen zerriffen, ben 
barauf die Wächter, leider zu ſpaͤt, eriegten. 

Die kortbarfte Zeit fir und mar die, wenn unfere Waͤch— 
ter, nah mubamedanıfhen Gebrauch, Ihr Gebet verridteten; 
dann ſuchten wir in der Eile alles einigermaßen Eßbare 
um und zu stehlen, und verzehrten ed unter den hagel— 
dichten Hieben und Steinwürfen der Wächter; dieß wardas 
einzige Mittel unfer Leben zu friften, denn wie konnten 
ung drey Maisähren in vier und zwany g Stunden ımter fait 
übermenihliben Anſtrengungen erlaiten? Eiuſt hatte ich 
das Gluͤc ein Schaf zu ſtehlen; 
nähten Nachbarn acht Tage dran zu zehren. Wir riffen 
ihm den Kopf herunter, denn ein fcharfes Inftrument hat: 
ten wir nicht; dann fingen wir an die Eingeweide binabzu: 
ihlingen, ohne und um die Hiebe zu kümmern, bie und 
von allen Seiten trafen, daß das Blut und am Leibe herab: 


ih hatte mit meinen fünf 


lief; die Kubalen fingen ed mit den Fingern auf, und led: 
ten es ab, indem fie fagten: wie jüp iſt doch das Blut der 
Chriſten! 


Dev unſerer Arbeit litten wir unbeſchreiblich von Hun- 
ger und Durit und der glühenden Sonnenbige; den Kopf 
ſuchten wir durch Blaͤtter zu ſchutzen, den Leib durch unſere 
Bärte; der meinige bing zuletzt bis auf den Nabel berab, 
id; verflocht ihm mit. den Fingern, fo dag er mir als eine 
Art Mantel diente; unfere Haut war ganz bunfelbraum ge: 
worden. 


Zumeilen fanden wir unterwegs Ueberbleibſel eines von 
Löwen zerriſſenen Bären oder eines Ebers; dann baten 
wir um Crlaubniß fie zu verzehren: Ja friß! Chriſtenhund! 
war die Antwort; dann fteiften wir und um die Blutige 
Beute. Zumeilen guälte ung ber Durft fp, daß wir umfern 
eigenen Urin tranfen, oder den von Pferden, wenn er im 
den Huffpuren fih geſammelt hatte. 


Allein nichts glih dem Jammer einer Feuerdbruuft, die | 


im Bagno ausbrach; unfere Baͤrte und Haare wurden ver: 
fengt, das Waſſer, mas und erfriichen follte, wurde zum 
Loſchen gebraucht, wir ſchaumten und bifen an unfern Ket: 
ten vor Verzweiflung, Raub und Hitze. Losmachen wollte 
man ung nicht, um Unordnungen zu verbäten, und erftzur 
beitimmten Zeit erhielten wir wieder Wafler; Schläge wur- 
den wieder hinlänglich ausgerbeit, um ung fürden Ausbruch 
des Feuers zu itrafen; wie denn — jedes Wort von 
einem Schlag begleitet wurde, 


1030 


Es ift begreiflih, daß dieſe Lebensart unfern Körper | 
fait unempfindtih machte. Die Haut an unfern Hauden 
war fo die und bart, daß wir fie kaum balb fließen font: | 
ten; unſere Tnäfohlen waren mit einer gang bornartigen | 
ziwep. drev Zoll diten Haut bedett, man bitte und ohne | 
Schmerzen Hufeifen anlegen tönnen; lange Dornen werfaul: 
ten darin, ohne daß wir es fühlten. 


Die Wächter verdoppeln ihre Grauſamkeit gegen folde 
Gefangene, bie ihnen befonders ſchwaͤchlich und empfindlich 
fibienen. Mein rüftiger Mutb and fheinbare Unempfiud 
Uchkeit erfparte mir mande Mißhandlung. Cin Prinz von 
Marokko, der im dieje Gegend kam, ſah ung einft Deo der 
Arbeit; auf Zureden meiner Gefahrten fiel ich ihm zu Füßen, 
and bat Ihn um eine Wohlthat; anfangs bezöigte er fich 
fehr unfreundlich, befonders da er hörte, ich fen ein Fran: 


zofe; endlich fhenkte er und 100 Zechinen, die wir theiten | 


jelten. 

Unfere Wichter hatten zwey Anführer, der oberfte beißt 
Baſche; er gebietet über Leben und Tod der Sklaven und 
ihrer Wächter , und braucht blos dem Scheik die Köpfe der 
Singerichteten zu zeigen; er kommt hochſtens 5 bis 4 Mal 
jährlich nach dem Bagno. Wir freuten ung immer auf 
feine Ankunft, weil er und gewöhnlich irgend eine Vergün— 
ftigung ertdeilte, die Erlanbniff die Wangen zu verdrentien, 
oder die Eutfernung zu grauſamer Wächter Tier zweote 
Anführer beift Kallzer hat die unmittelbare Aufficht über 
die Wärhter und Skiaven. Diefer Kail fuchte ſogleich unter 
den gewohnlichen Drohungen das Gehen! des Prinzen von 
mir zu erpreſſen; allein ohne mich daran zu fchren, vertheilte 
ich dad Selb umier meine Gefährten. Der Bora des Kaild 
gegen. mich murde durch die Schwäche einiger Sftaven, wel: 
de, non. dem Schmerz der Strafen überwältigt, eingeitanben, 
mirdieie Wertbeilung angerathen zu haben, aufs hoͤchſte ge: 
trieben; er verdoppelte die Mißhandlungen, was aber uur 
dazu diente, meinen Siderfin au verſtaͤrlen. Der Barbar 
gerfegte mich jeden Tag. durch Diebe, ohne die geringite 
Beranlafung. Ein Jahr lang hatte Ich dieſe Behandlung 
ertragen; allein fie hatte much dem Tode nahe gebracht; ich 
Hatte Anfalle von Raſerey, worin ich mir den Zähnen und 
Nageln über meine Gefährten herfiel. Endlich beſchloß ich, 
ben der naͤchſten Mißhandlung von Seiten bed Kails, durch 


feinen und meinen Tod meinen Beiden ein Ende zu machen, | 


und zugleich meine Mache zu färtigen. Den folgenden Morgen 
waren ſchon zoo Sklaven aus der niedrigen Thuͤre getreten, 
ohne einem Schlag zu erhalten. Saum war ich aber dran: 
Ben, fo erbielt ih einen Schlag im die Seite, der mich für 
einen Augenblie der Befinmung beraubte; ſogleich aber er- 
bob ih mich wieder, ergriff einen Stein und warf ihn dem 
Kail an den Kopf, wodurch fein eines Auge aus feiner Hoͤ— 
Yang getrieben, ward, Dann fiel id wie ein Tieger mit 
den Zahnen über ibn ber, und kaum uermochten die 


meiner With zu entreißen. 


| langte. 


feinen Gehalt erhohen. 





Mächter unter einem Hagel von Schlägen, ibn noch lebend 
Sogleih ward ih entfeffelt, 
und auf einen Mauleſel gelegt, Hände und Füße unter 
femem Bauch zuſammen gebunden. So wurde ich im 
Trab, unter bejtindigen Stößen und Sieben, nad der 
Wohnung des Scheil gebracht, mo ich halb todt am 


(Die Fortfehung folgt.) 


* — — 


Ueber den Schiffahrt: Kalender (nautical almanas) 
von Greenwich und gelegentlich über die Zeitenkun⸗ 
de (connaizance des tems. ) 


Dean berichtet uns aus London vom ıften Juni 1814 
Folgendes: Der Verfall unferes,- fonft feiner Korrektheit we 
gen fo berühmten nautical almanae Läfft ſich nicht Länger 
ablaͤugnen; bie son ısıy und 20 find nur vermittelt zweyer 
Seiten Druck und Necbenfebier brauchbar. Sollte es wirklich 
wahr feon, daß diejenigen Jnftitute, Die dem Staate am 
meiten toten, ihrem Zweck am wenigften nachlommen? 
Sollte es wahr fest, dag unfere Wiſſenſchaften mehr im 
Theorien. und Srefularionen , old in der Anwendung bite 
ben — ? Ns die Königinn Karviine einſt dad Obferuztoriunt 
zu Greenwich beiuchte, bezeugte fie dem Aſtronwmen (dr 
mals Hauen) ihre Zufriedenbeit, und ſagte ihm, fie wolle 
Der große Mann antwortete: „Ib 
bitte Ew. Majeſtaͤt das nicht zu thun; denn wenm Sie den 
Gehalt erhehen, fo könnte die Stelke ein Gegernitand der 
Bewerbung für babfüchtige, untüchtige Menſchen werden, 


was den Ruin des Inſtituts nach ſich ziehen würde.“ wie 


viele Gelehrte umferer Zeit wuͤrden fo geantwortet haben? 
Malen hatte den geringen Gehalt von hundert Pfund Ster 
ling, und war keinesweges rei Sonft gab man einem 
Aftronomen 3oco Franfen um den Almanach zu machen, 
under ward gut gemacht; jekt gibt man 30000 Fr., und tr 
iſt ſchlecht. Jetzt ſind die Wiſſenſchaften blos Mittelzur Fe: 
friedigung der Habſucht, des kleinlichſten Ehrgeizes, nicht 


mehr Zweck, nicht mehr Belohnung des Strebens nach 


ihnen! ... 

An einer andern Stelle deſſelben Heftes S. 449, wo det 
gelehrte Herausgeber ſich darüber bellagt, daß inter cor⸗ 
nolatanes des temws nur ein Theil der Finſterniſſe des 
Jahrs 1820 angezeigt iſt, druͤckt er ſich folgendermaßen auf: 
Seit die connaissance des lems der Regierung fo großt 
Summen koſtet, iſt ſie mit großer Naclafligkeit berechnet. 
Mag fol. man von einem: naurifhen Almanach denten, Der 
den September ein und dreifig Tage gibt! der 


— — 


*) And dem sten Heft von bes Hrn. v. Zach aſtronomiſch⸗ 
aeographiſch⸗ ſtatiſtiſc/er Korre ſhonden,. 
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Monds fiuſterniſſe im Neumend anſagt! der ben Mond 
über flatt unter der Summe durchgehen laͤſt! Wehe dem 
Schiff, das ih dieſes Almanachs bediente, 1814 und 1875 
dom zı. März bis zum Ende dieſes Monats, und vom 24. 
bis zum 31. September! Wehe dem Fahrzeug, dag fein De- 
fted nach einer Breitenberehnung vom 10. Auguſt 1814 ge: 
macht bat!... Doch das find Kleinigkeiten für große Genies; 
indeſſen bezahlen doc die feinen, damit man auf derglei- 
ben Kleinigkeiten achte. 

Die connaissance des tems fuͤr's Jahr 1820 bezeichnet 
nur 4 Sternverfinfterungen ; die Berliner Ephemeriden ge: 
ben deren 16 an, die von Florem 131; Ar. Klauger: 
gues bat aljo reht, wenn er fagt; dab die connaissance 
des tems deren bepnabe feine mehr anzeigt. 


—— 


Einige hiſtoriſche Nachrichten über das Winzerfeft in 
Vivis. * 


Diefes Feft, weldes ein Vrief ans Tivis in Nro. 234 
sanfern Leſern beſchrieb, bat fo viel Abenteuerliches, das fie 
gern Einiges von dien Geſchichte hören werden. 

Der Weinbau in den, von der Natur felbit in fo 
ausgezeichnetem Grad zu feinem Behuf begeichneten, reizen: 
den Gegenden am Genferiee ſchelnt zum Theil fdon unter 


dem Gebieterwechjel und tinier dei Tr BICHN: set 


folgenden Fahrhunderte auch wieder in großen Abgang ge: 
ten ent. j 
——— iſt hinwieder erwieſen, daß ſich die Mönde 
der im Jahr 1134 von Biſchof Guide de Martiniaco von 
Lauſanne, mit Bepbülfe benachbarter geiſtlicher und welt: 
licher Herren, geſtifteten Entereiomier-Abten Hautereft (Alta 
Christi) im jeßigen Diſtrut Oron, von der Stiftwrge: 
Epoche des Klofterd an, um die Landeskultur, die Eiufüh— 
zung und weſentliche Verbeſſerung des Weinbaus und der 
Bienenzucht, und um bie Civlliiſation der Einwohner nicht 
nur ihrer engern Nachbarſchaft, ſondern der Umgebungen 
in ausgedehnterm Umfang, höchſt verdient wachten. 
Den gluͤcklichen Erfolg ihrer erſten Weinlefen ſollen bie 
Mönde von Hautcreſt durch Guiterenen, Geſange und ar⸗ 
dere Luſtbarkeiten gefepert haben, und ihnen ſchreibt die Tradi⸗ 
tion auch die Erfindung und Stiftung des laͤudlichen Feſtes zu, 
weiches in Vivis feit undenklichen Zeiten, immer nad Verlauf 








® iption de la füte des Vignerons, ce 
— Verey, le 5 Aoüt 1819. Precedee 
d'une notice sur l’erigine et l'institution de cette so- 
ciete, qui porte maintenant le nom d’Abbaye des Vig- 
nerons. Arec figures enluminces (acht aroße, zuın 
Tbeit ſehr charatteriftiſche Blaͤtier, welche zuſammen etliche 
und dreyßig Grnypen, mit genauer Beobachtung ber Ko: 
ftäme baritellen.) Vevey ch. Loertscher et fils, 47 


Zeiten 8. 


| 
| 


einer gewiſſen Zahl Jahre, unterdem Namen der Fete des Viz- 
»erons begangen ward, und in feiner Urt wirklich einig if. 
Es heißt naͤmlich, die Kloſterbewohner und andern großen 
Cigenthämer, im deren Beſitz der weientlichfte Theil des 
Rebgelandes in den Umgebungen von Vivid lag, baben ihre 
Diebleute alljährlich mit den ländlichen Gerathſchaften au 
gerüftet, einen Umzug dur die Stadt Vipie halten laſſen, 
worauf ein laͤudliches Mahl erfolgte; nach und nach haben 
ſich auch andere Winzer diefem Feſt angeihloffen, u. f. w. 
— Ob mum diefe Fever wirklich von den erwähnten Mön- 
en her ihren Uriprumg babe, oder ab (nad einer ebenfalls 
nicht ganz verwerflichen Meinung) dieſelbe vielmehr von aͤhn⸗ 
lichen Feſten aus den Zeiten der roͤmiſchen Herrſchaft aber: 
leitet werden müſſe, und von den Monchen nur unter etwas 
veränderter Geſtalt erneuert worden fev, — will man bier 
nicht unterfichen. 

Lange Zeit hatten fich Die gedachten Umzüge der Winzer 
im ihrer urſprunglichen Einfachheit erhalten; ein frugales 
Een, bey dem aber der Wein nicht gefpart "wurde, und 
anf den Anlaß paflende Geſange im eigenthumlichen Patois 
der Gegend machten den Beſchluß des Feſtes Jeder 
Jahr vermehrte fich die Zahl derienigen, die daran Theil 
nehmen wollten. So entſtand (dad Wann kann nicht mehr 
genau beitimmmt werden) eine Gefellibaft oder Gilde, Ab- 
baye des Vignerons benannt, deren erite Fonds ohne Zwei⸗ 
[Eh ABU „eingagu, wohlhabenden Beförderern der Sache zu: 


einverleibte zu, entrichten hat, und durch eine forgfältige are — 


Itung bedeutend vermehrt wurden. Die Gilde gab naͤm⸗ 
er * Abt nech zahlreiche Raͤthe aus ihrer Mitte ben, 
und raͤumte dieſen eiu Beaufſichtigungerecht über die Aeuf 
nung des Weinbaus im Nebbejirk von Vivis ein. Non die 
an ſcheint ſich Das Gepränge des jahrlichen öffentlichen Auf⸗ 
tritts vermehrt zu haben. Mythologiſche Vorſtellungen und 
Gruppen verſchoͤnerten den Zug. Ein junger Knabe, ber 
auf einer Tonne ſitzend ben Bacchus vorfellte,, ward von 
zwey Negern getragen, nach dem Nortritt des Oberprieſters, 
des Altars und der Opfer. So mehrten ſich die allegoriſchen 
Beſtandtheile des feſtlichen Umgangs von einem Mahle zum 
andern. Die alte Zuſammenſetzung wurde durch ſtete neue 
Zufige wohl verdunkelt, aber nie ganz verdrängt, denn im: 
mer noch ficht man bey dem Feſte, neben den Erzeuanif: 
fen eines berfeinerten Geſchmackes, jene veralteten ehrlichen 
Geftalten und Gruppen ber Vorzeit, denen das Volk an 
allen Orten anhänglich bleibt, und die man billia benbebält, 
da Aufzüge diefer Art durch Zufammenfügung der. verſchie⸗ 
deuartigſten Beſtandtheile ben loͤblichen Zwech der Bote 
beluſtigukg befördern, bingegen alle Popularitär verlieren 
fobatd fie unbedingt modernifirt, und von aller airhertömm: 
tichen Eigenthuͤmlichkeit enttleidet werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 


Rorrefpondenz : Nachrichten. 
mänden. Ende Septembers. 


Ihr Morgenbfatt mar immer eins ber geinäeteflen Organe 
für die Mithellung von Meinungen nnd Anſichten, die ſich . 
Deutfhtand netter Aber vareriändtine und fremde Kunſt ” j 
ſprechen wouten, Es wird daher einigen Bernerfungen = 
Steue gönnen .„ durch welche wir der deutichen Kunſt ihr * 
erweorbenes Recht, und denen, bie fie ben und ausüben , ihre 
verdienten Nuf gegen bie Angriffe.der Leidenſchaft zu bewahren 
wuͤnuſchen. 

Ein Korreſpondent der Abend: Zeitung möchte in 
deren Pro. zer und 272 dem deutſchen Pub.itum oem glau⸗ 
ken machen, mit ber deutſchen Oper in Münden ſey e8 mun 
aus: „Imläfrig, nachlaͤſſig,- nicht anf Bann 
ehre hattend, tinbildberife und dummjtolz ſey 2 
Perſonal zur gaͤnzlichen Unbedeutenbeit binuntergejunfen. um 
man muſſe allein Heil für die Kunſt von den num bald wicder 
anfommenben Italienern erwarten, nach denen ſich ver Eiſen⸗ 
der unendlich feine. 

ir laſſen bieje Seonſucht dahlngeſtellt, aber wir — en 
nicht; denn wir erfenmen recht gern und banfbar da © 
und Schöne, was und bie itatienifipe Oper oft m rei 
gab. wir behielten aber doch die Hagen open für ihre Kürten, 
Enmäten, ewigen Wiederholungen und Sünden, die ſich bes 
fonders im ber leyten Zeit offenbart haben. 

Jeder Unsefangene, ber die Dinge wuͤrtigt, nicht nach or 
was fie gelien ſouen, fondern nach dem, was * werth * 
dürfte ſchon, ohne and einer deutſchen Oper in DrändeEn. ie: 
fonters in der neueſten Zeit, beyberwohnt zu haben, die Derbins 
dung der Namen: Fiſcher, Megger, Mittermaier, 


F i ital 
Staudacher, Beffel zc. mir jenem vom it; h 
er .. wo Sat lennt ganz Europa. Demoiſ. 
Geuger geubrt ſchon jent durch bie Staͤrte und ben bezau⸗ 


bernden Wohlktang ihrer Stunme zu den Sängerinnen erfien 
Rangs. Das bar mau ſelbſt in Italien nicht gelaͤngnet. Mit: 
termaiers Bariton bat wohl noch fein Herz ungerült at 
laſſen, zu dem feine Tone drangen. Auch an Merbode und 
Spiel hat diefer Aünfller fehr gewonnen. Ganz doſſelbe Läfft 
ſich von dein Tenoriften Tb hTe fagen, ber mir einer ſehr fünen, 
wohllantuollen Bruſtſtunme eine lobenswerthe Methode verbin: 
det. Standacher iſt ein recht wackerer Tenor von guter 
Methode. Demoiſ. Befſſel ift eine Schuͤlerinn wuferes für bie 
Kun nie erſtarrenden Winters. bie in ihrer zarten Jugend 
darch eine ſhoͤne Stimme und ante Meitode zu ben erfreuliche 
fen Hofmingen berechtigt, und unter unſeren Augen ſchneu 
aufwärts ſchreitet. Jeder Billige erteunt — wie alle Fremden 
— mit Freudigem Dante bie Bemuͤhungen biefes Kunſtvereins 
sine alein durch Geſaug, ſondern auch duͤrch ein Ichhaftes gras 
zivies Spiel ſich Beyfall zu erwerben. Man dente — um nur 
am eins zu erinnern — an bie Aufführungen ber (hömen 
Miülterinn, bie wohl zu dem in jede Hinſicht vollendeten 
Leiſtungen gehören. — Auch bie Iheater-Äntendanz hat ihre 
fruͤheren Fehler eingejeben und verbeſſert. Wir hören jetzt vecht 
Aute Choͤre, das Enſemble bat unendlich gewonnen, und an 
Geſannack und Pracht der Detorationen bürften wohl nur ſehr 
wenige Bühnen unferem neuen Theater gleigtommen. 


Mir-diefem Kuͤnſtler⸗Vexrein theiit eine ſunge amsgegeichnete 
Schauſpieleriun bes Hoftheaterd (Demo, Sharlottte Pfeif— 
fer aus Stutigart) das Glück. jenem Recenfenten und ber 
Dartey, für bie er ſchreibt, zu mißfallen, und mir Schmälungen, 
die alle Gitte verienen, Kberhiäuft zu werden. Ihr ſchoͤnes Ta⸗ 
tent, das fich im Trauerſpiet vote im Luſtſviel täglich mehr ent: 


| 
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alter, mb ihre fittige Befcheidenheit. bey bem warmen Benfatie. 
ee das Publirum jebesinat bey ihrem Erſcheinen sout. 
wird in der Schmaͤhung der Leidenſchaft, bie fie nieberbraicten 
foitte, nny eine Aufimunterung finden, ben Weg nit zu ver⸗ 
laffen , auf dem fie und in kurzer Zeit fo-wertb — ft. 

iefe Bemerfungen werden genügen, um im *illgeımeimen 
——— *2* das unſerem Kunſtleben feine Theil⸗ 
nahme ſcheutt, uͤber die jet mit eier Leldenſchaft fihtbar 
werdende Tendenz gegen die deutiche Kunſi und bie Mittel. 
welche man ſich genen fie erlaubt, einige Fingerzeige zur —— 
weilung ähnlicher Invettiven zu gebeit, bie gewiß wicht aue⸗ 
bleiben werben. 

Eine ausführliche Widerle gung und Beantwortung. jenes 
Aufaus in der Abend⸗Zeitung wollten und lonnten wir hier 
nicht geben, weit fie in jene Zeitſchrift gebbrt. Dort wird fie 
erfhpeinen, wenn bie Rebattion — wie wir nicht zweifein — - 
den Angegriffenen und Beleibigten ſprechen Laffen wird, warm 
er wm fein Recht — wann er um's Wort bittet. 


Berlin, bem 4, Ottober. 
(Beſchluß.) 


Wir hoffen naͤchſlens im Zhenter: Gebiete mange Ynftrens 
gung bemerfen zu tbnnen, indem hohe Säfte aus Ruffand diefe 
Refidenz zus befuchen mebenten. Es foll jegar das neue Schau⸗ 

ieibaus in der Earnavais⸗ Zeit 1820 erbffnet werden, doch 
ſpie — ser, trog aller Thätigfeit, welche bey dem Bau berrfibt. 
— bi möglh. Xuxy jeilte man wort nit zu febr 
eiten, damit nichts abereilt wird, — Diva das Aufbieren er 
er Zatente und Ne Verwendung fehr grpier Summen Tim 
o.he div? daR es web! gciham 
) u. 101 Bi u) glieſten Bollendang ichanen 
zu laſſen. Aue Anordnungen find übrigens bis jeht ſehr vers 
ſtaͤundig und ibblich zu nennen; vor Allem aber preiswuͤrdig 
ift ed, daß durch die mancherley Banwerte, welche ber bs 
nig ansyufübren beſahl, Menſchen beſchaͤſtigt werden, benn die 
Norm würde noch ſchreyender ſeyn, wenn ſoiche Unternebmun: 
gen nicht mom viele beſchaͤftigten. 

Die „freymuͤthigen Blaͤtter“ v. Ebiin werden mit dem 
Jahre fopliehen , dagegen gibt derſelbe ein Preußiſches Archiv⸗ 
heraus, worin bie Angelegenbeit der Zeit abgenandelt werden 
ſollen, namentſich fürerft das Conſtitutions⸗Weſen, über welches 
bey und die Vor Anſtalten ſich immer deutlicher zeigen. — Die 
Gebruͤber Henſchel haben zu Goetheis „Aus meinem Reben“ 
eine Folge tleiner Kupferſtich-Blaͤtter geſſefert, beſonders auch, 
um damit des Meiſterdichters zoflen Geburtstag zu feyern. Es 
iſt uͤberbaupt auffallend: daß in unferer Gegend Privat-Perſonen 
und Privat:-Nuftalten mehr dieſes Feſtes gedacht haben, ald es 
bey den allgemein bffentuchen geſchehen if. So ſehr jenes ade 
tungewerth und für Goethe als Anlaß zu berzlicher Freude 
erſcheint, fo ſonderbar muß man es finden, wenn vom einem 
foren Feſte, das noch dazu in unſern Zeitungen lange vorber 
verkuͤndend erwaͤhnt iſt, auf unſrer Buͤhne — bie, wenn auch 
feine andre erwas that, ſich haͤtte auszeichnen ſollen — gar feine 
Notiz genommen wurde, Hat man etwa auf einen Machtſpruch 
gewartet, und fand ſich dazu feiner fo willig. ald zur Unter 
ſtuͤgung der uͤbertriebenen Forderungen von Mad, Catalani? 

Nachſchrift. Eben erfahre ih, daß Mab. Catalaui, 
nachdem fie, laut den Theater⸗Zetteln, am a6. September ihr 
„tegtes” Konzert auf der Bühne gab, nun „auf Begehren“ 
am 10, Dftober noch eincd geben wird. — Jhr Begehren, 
nämlich das Doppelte der hohen Preife, wird baben aber and 
wieder erfütlt. G% 


Nro. 260. 


Mor 





genblatt 


für 


gebildete Stände, 





Sonnabend, 30. Dftober 1819 





Wenn Iemanb eine Reife thmt, 
430 fann er was erzählen : 
Drum nabın ich meinen Stoc und Spur 





-Unb thaͤt das Reifen wählen, 
Elaubins. 
Das Meermeibdhen Er erzählte ung, mit welchem Anftande dieſes ſchoͤne Thier 
— auf der Oberflaͤche des Waſſers dahergeſchwommen wäre, 
rz ung. 


Bey meinem jüngften Aufenthalte in Kadir war ich 
Zeuge eines lebhaften Zwiſtes gemeien, ben zwey Schiffe: 
fapitäine im dem dortigen Theater⸗Kaffeehauſe über die Eri⸗ 
ſtenz der fogenanuten Meerweibchen, halb Menſch und Halb 
Fiſch, mit einander führten. Der eine verwied biefe Bat: 
tung Thiere ins Reich der Träume, befräftigte feinen Gap 
mit der Meinung verfiedener berühmter Naturforicer, 
und batte eine eigne Erfahrung eines halben Jahrhunderts 
zur Stuͤtze, in welchem er zu jeder Jahreszeit und bey allen 
Arten von Witterungen die ſaͤmmtlichen fhiffbaren Meere 
bes Erdballs durchkreuzt haben wollte, und der andere ein 
Beſtimmtes: „Ich felbit habe eines gefehen,” dagegen ein: 
zuwenden. j 
“ Mehrere anmwefende Scemänner und Dffiziere der Ma: 
rine aus verfhiedenen Nationen nahmen emblih an biefem 
Streite Theil, der bald darauf immer lebhafter wurde; die 
meiften ftimmten dem Eritern bey, und nur ginige wenige 
unter ihnen wollten von glaubmürdigen Zeugen gehört ha⸗ 
dem, dad auch ihnen ſolche Ungeheuer zu Geſicht gelommen 
wären, doch fiel e# feinem ein, je eines anders, ald gemahlt 
weichen haben zu wollen. 

Nur der jüngere Schiffstapitän blieb auf feiner Mebe, 
ud durchiuchte endlich feine Brieftafhe, worauf er und ben 
Tag nachwies, an welhem er auf ber Höhe zwiſchen Santa 
Derguerisa in Weftindien ein Meerweibchen geſehen hatte. 


wie es ihm gefchienen hätte, ald ob es fein Schiff betrach⸗ 
tete, und wie er lange Zeit in Zweifel geftanden hätte, ob 

es erlaubt wäre, darauf Feuer zu geben, weil es aufrecht 

wie der Menſch feine fchönen Augen am Unblid des heitern 

Himmels weibete, „Endlich,“ fagte er, „‚fiegte die Luſt 

es zu befigen und ich drüdte mein Standrohr darauf ab, 

„Ob ich es gefehit habe, ober nicht, lann ich nicht beitim: 

men, ba es auf dem Schuſſe untertaudte und wie natürlich 

alle Spur von ihm verloren war.” 


Diefed Alles war fo beftimmt gefprochen, daß mir, der 
ich doch auch etwas Menfchentenntnig gefammelt zu haben 
mir (hmeicheln darf, nicht einmal der Gedanke fam, ber 
Herr Schiffstapitän wolle und etwas aufbinden. Ein alter 
Seeoffisier hingegen, ber mit einem maurifhen Juwelen⸗ 
hänbler bisher rubig an einem Tiſchchen in einem entfern⸗ 
ten Fenfter am Schachbrete gefeifen hatte, verließ jetzt auf 
diefe tete Behauptung feinen Siß, und fragte auf eine der 
faftilienifhen Sprache befonders eigene ironiihe Art: „ob 
ihm der Herr Kamerad nicht anzuzeigen bie Büte haben 
wollte: in welcher Sprade die Sirene ihr Morgenlied ge 
fungen habe?“ Jemand aus der Geſellſchaft lachte, und diefe 
benden Ereiguiffe gaben die Lofung zu Bwepdentigfeiten, die 
endlich in Beleidigungen Übergingen, und die, wie ih mir 
anfangs ſchon einbilbete, ſich allem Anfcheine nah mit einem 
Duelle endigen würden, vorzuͤglich, da fammtliche Priefter 
bed Neptung ihre Worte eben nit auf die beſcheidenſte Urt 
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zu wählen bemuͤht waren. Auch entichlüpften dem iumgen 
Kapitän einige Neußerungen, die ziemlich deutlich zu verſte— 
den gaben, wie geneigt er fen, jeden Zweiiel an feine Worte 
für einen Angriff an feine Ehre zu balten, Die er zu ver: 
theidigen wüjlte; allein der Weitere entichuidigte ſich ganz 
trocken damit, daf er nicht gewohnt wäre, ſich wie der Mit: 
-ter von ber Manche um eine Gottheit zu ſchlagen, die er 
nicht die Ehre babe zu lennen. 


Da fich dadurch aber der Streit micht entichied, fo warf 
Eriterer einige Piafter aufs Billard, und befahl eiriem der 
Keliner, dem er den Namen feines Schiffes. gab, im den 
Hafen von Santa Maria zu geben, und den Condufteur, 
den Steuermann, den Schiffschirurgen nebft einigen Matro: 
fen zu ung ind Kaffeehaus zu rufen. Zwar fuchten bie ber: 
den Aelteſten feiner Gegner diefen Schritt zu verhindern, 
und der eine, der das Schachbrer verlaſſen hatte, verficherte 
ibn fogar, dad er ed nicht zu glauben vermöcdte, wenn es 
ihm auch fünfzig Zeugen beihworen, und daß er felbft in einer 
fo wichtigen Sache feinen, Augen nicht cher trauen würde, bis 
er ein Meerweibchen todt oder lebendig in den Händen gehabt 
hätte. Er glaube ihm zwar mehr, fügte er hinzu, ald allen 
Matrofen von San Sebaftian bie Barzelona, da er ihn feit 
langer Zeit als einen ſehr reellen 9 'ann kenne, nur meine 
er, ber Herr Schiffefapitän fonnte Ich wohl leichtlich ſelbſt 
geirrt haben. Sie ſagten, fügte er hinzu, dab es früh Mor: 
gens war, als fie die Erſcheinung ſahen, hatte ſich der Ne: 
bei Schon gelegt? — Die Sonne brannte fait ſenkrecht auf 
dem MWaflerfpiegel, und es war an feinen Mebel mehr zu 
denlen. — „Ich felbft, begann erfterer wieder, habe Meer: 
ungeheuer geieben, bie ih von feinen unfrer Naturforſcher 
beihrieben fand, aber fo weit verging ſich der Schöpfer 
‚nicht, einen Fiſch zu aeflalten, der das Ebenbild der heiligen 
Madonna dr los velos in Veracruz tragen, ober der fchönen 
xeucothea äbmein ſollte. „So bin ih denn ein Lügner ? bes 
gann jet der junge Mann im böchiten Ausbruche des Zorns, 
und die Gefchichte fing wirllich an ernfthaft zu werden, als 
der Kellner zurüdfam, und die Unkunft der gerufenen Ser: 
leute meldete, _ Jeht wurde einer der Matrofen herein: 
gerufen. 


„Mas haben wir im derfloſſenen Jahre auf der Hoͤhe 
Yon Santa Trinidad geſehen?“ fragte der Kapitän, und die 
Antwort war: „ein Meerweibchen.“ Der zweyte und dritte 
Matrofe lamen bieranf nach einander, und gleiche Antiwor: 
ten erfolgten auf birfelbe Frage Nun trat der Schiffs: 
Wundarzt ein. Diefer wollte fogar ihre fhönen, weiſſen 
Fibre wahrgenommen baten, und wie ſich der Fiſch— 
ſchwanz in zwey Theile getheilt hätte. Daſſelbe beftätigte 
endlich noch der Condukteur, und da zum Finale auch 


runden Armen, einem Buſen wie Alabaſter, und einem 
ſchuppichten Fiſchſowanz. „Haben Sie auf Ihren Reiſeu 
ſchon mehrere ſolce Geihöpfe getreffen ?fragte jet einer 
der Gegner. — Es war die zweyte in meinem Leben, ant: 
wortete dieſer are Hatalaner, die erfte ſah ich im mieiner 
Jugend, an der Aufte von Goa. 

Meine Ehre ift jet gerechtfertigt, begann bieranf der 
Kapitän. Sie hhren, meine Herren, daß meine Schiff: 
mannichaft etwas neichen bat, das ihnen nie vorlam. Ich 
aber mag nicht länger an einem Orte bleiben, wo man mic 
zu einem Lügner machen wollte, fügte er bingu, bezablte und 
verlich mit feinen Leuten das Kaffeehaus. 

„Und wenn- Buͤffon aus dem Paradies zurückkaͤme, 
und mir bebauptete, daß er ſelbſt eine Sirene anatomirt 
hätte, fo wurde ich es eben fo wenig glauben, fing bierauf, 
ale er hinaus war, fein Hauptgegner wieder an, und begab 
fich zum zweytenmale zu feinen Springern an’s Schachbret. 
Alle Anweienden.blieben feiner Meinung, und ich war wirt: 
lich nach einem Streit von zwey Stunden fo ungemwiß über 
bie Materie wie zuvor. — 


(Der BVeſchluß folgt.) 
9. 3. Dümont’s Gefangenfchaft in Afrika. 


Befgint 
Ih pflegte immer zuleßt aus dem Bagno zu geben, 
wenn wir in einer unfruchtbaren Gegend arbeiten foliten, 
bingegen zuerſt wo ich Gelegenheit zu finden hoffte etmas 
zu jteblen. Gerade an dem Tage, da der Scheik fam, um 
die fünfhundert Gefangenen auszufuchen, ging ich fehr wer: 
gnügt voran, indem ich eine reiche Ausbeute erwartete, — 


Dieß war mein Gluͤck, denn nur die fünfhundert Sflaven, 


die der Echeif gerade draußen traf, wurden unter flarter 
Bedeckung nah Titra geführt, wo die Auswechslung vor 
fih ging; die bepden Anführer Füfften einander auf die Shut 
terg und die Auswechslung ging vor ſich; und wurden die 
Ketten abgenommen, und bloße Fußſchellen gelaffen, als 
Zeichen unferer Dienfibarfeit unter der Regierung von Algier, 
wir wurden gekiribet, und drey Monate genährt, ohne ba} 
wir zu arbeiten brauchten. Welches Entzüden ! Wis endlich 
die Zeit kam, da der Ben dein Dev von Tunis feinen Tribut 
zahlt, wurben wir nach Nigier abgeführt. 

Die Chriſten werden alle Jahre nen gefleidet, bie Klek 
dung beficht aus einer Jacke mit einer Art Kapuze, Bein: 
Heidern (bepdes von Wolle), einem Zwilchhemde und Saf— 
fianſchuhe, die gewöhnt nur einen Tag halten. Zur 
Nahrung erbielten wir alle vier und zwanzig Stunden jived 
ſchwarze Brode, jedes 5 Ungen ſchwer, und fieben der acht 


- flintende Oliven. 


Das Bagno ifFin Säle für vierzig bis funfzig Mann 


der Steuermann bereingerufen wurde, fo antwortete auch geteilt, wer keinen Pla mehr darin findet, muß draußen 


diefer auf diefelbe Frage: una Sirene. Er befchrieb fie, wie 


aufden Treppen und im Hofe bleiben. Jeder Stiave muß 


he übrigen, ſchoͤn wie ein ſechszehnjaͤhriges Mädchen, mit | die Profeffion treiben, die er gelernt hat, Did feine 
Ä i 
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fonnte, muüſſte ich ben Zimmerleuten und dem Arbeitern 
im Urfenal beifen, und Yaften tragen. Morgens mit Tages— 
anbrud war Appell, die Arbeiten wurden veriheilt, und 
Abends vier Uhr dbörten fie auf. Wir batten eine batbe 
Stunde frev, um zu uniern refpeftiven Konſuls zu geben, 
und unfere Yosfaufung zu betreiben; diefe ermangelten nte 


Diefer Admiral erihien vor Algier im Auguſt 18165 
er verlangte vom Dep die Freniaffung alter Chriftenfflaven, 
und machte zugleich Unitalt, die Sradt zu beichießen. Wir 
wurden 1510 an der Buhl, darunter etwa drepäig Franzoſen, 
im eine große Höhle auf dem Gipfel des Berges von 
Algier geführt. Aus Furcht vor einer Impörung hatte 


und die Ueberbleibſel ihrer Tufel aufheben. Wer um balb | man uns gefefeit. Von unferm Staudpunft aus konnten 


fünf Uhr nicht im Bagno ıft, wird im Hof an cinen Pfahl 
gefeſſelt, mo er die Nacht durch bleiben muß; das zwerte 
Mal bekommt er Stockſchlaͤge, und muß die befhmwerlichften 
Arbeiten in den Gebirgen verrichten. Wenn ein Sklave in 
der Stadt oder im Arſenal auf einem Diebftahl ertappt 
wird, muf er eine Zeitlang eine Kette mit einem Klo tra: 
gen, ber hundert und zwanzig Pfund wiegt. Die Ehriften: 
flaven duͤrfen Wein und Brauntwein trinten, der. im Bag: 
no und bey den Juden zu faufen iſt; auch die weiſſen Mu: 
felmänner trinfen ibn ohne Scheu. 

Merkwüuͤrdig ift es, das während der aht Monate, die 
ih in Algier zubrachte, ‚alle Konfuld ohne Ausnahme in 
Ketten gelegt wurden. Der Dev wüniht nämlich zuweilen 
von den Fremden etwas Nutzliches für fein Arſenal zu bas 
ben ; er wendet fich deßhalb au den reichiten Faden; dieſer 
gibt ihm ben Kounſul an, Der feine Wünfhe befriedigen 
kann. Der Dev bitcet dieſen zu ih, bieret ihm Kaffee an, 
ſchmeichelt ihm auf alle Weife, und bittet ibn, an feine Ne 
gierung zu ſchreiben; der Kunful verfprichtd, iſt aber weit 
entfernt, ed zu ihum. Der Dev erwartet geduldig die Anz 
Eunftdeseriten Schiffes von der Nation; da es den gewinihten 
Gegenitand nicht mitbringt, laͤſſt erzornig den Konful vor 
ſich fommen, wirftihm feinen Betrug vor, fpent und ichlägt 
ihm ind Geſicht, und laͤſſt ihn feſſeln. Indeſſen ſchafft der 
Jude das Verlangte, der Dev ſchreibt dieß nun den Denis 
bungen des Konfuls zu, läfft ihn frey, und macht ihm koſt⸗ 
bate Geſchenke, indem er ſagt: „hätte ich dich nicht feſſeln 
laffen, fo haͤtteſt du nicht geſchrieben.“ Mit dem Gelde ded 
Devs bezahlt der Konful den Juden, 2 ihn wieder reichlich 
beichenft. 

Diefer Jude, Namens Bougiguad, wurde in feinem 
Laden von einem Türken erſchoſſen; ſein Nachfolger heißt 
Bagre. Den Sonnabend nah dem Tode des Juden wur: 
den vierhundert Juden, Männer, Weiber und Kinder von 
den Türken ermordet, und ihrer Habe beraubt. Den fol 
genden Morgen muſſten wir die Leichname nach dem Thore 
Babolnette ſchleppen, um fie zu verbrennen. Den folgen: 
den Freytag ermordeten die Tuͤrlen den Dep, meil er bie 
Juden begünftigte. Ali: Adjali war fein Nachfolger; diefer 
Barbar, iminer betrunfen, ermordete an zwey Freytagen 
hintereinander 8 Sklaven feines Serails; er felbft wurde 
endlich im Bade getödtet. Sein Nachfolger wurde wenige 
Monate, nachdem er die ſchwere Hand bes Lord Ermouth 
gefühlt hatte, ebenfalld gewaitthätig um das Leben ge: 
bracht. 


wir ſehr deutlich das Gefecht ſehen; und endlich die Ver: 
brennung der türfiihen Flotte. Die Wuth und die Mid: 
handlungen unſerer Waͤchter veritärften nur unfer Gebet 
für den Sieg der Engländer; indem wir von ihnen unſere 
Beirevung hofften. Allein der Minifier des Dev’s hätte 
und beynahe dieſes Troſtes beraubt, indem er ohne Vorwiſ⸗ 
fen feines Herren befahl, ung die Köpfe abzufchlagen. Man 
verfündere ung die Freoheit; wir flürzten nad der Deffnung 
der Höhle, wodurd eine große Verwirrung entitand, fo daß 
draußen nur ſehr langſam gefüpft werben fonnte; vier Ko: 
pfe waren ſchon gefallen, als die Zürfen einen der Ihrigen 
an den Dep fandten, um wo möglich der Schlächterep ein 
Ende zu machen. Diefer befahl fogleih ung in Frepbeir zu 
fepen; allein bie der Bote zurüdfam, lagen zwey und drey- 
Big Köpfe im Staub; die Sklaven weigerten ſich lange, bers 
auszukommen, bis dag Freudengeſchrey der vorderiten fie 
lehrte, dad fie nun wir ch frey ſeyen. Da liefen wir mit 
Ketten beladen, durch Dormen und Gebüſch dem Ufer zır, 
wo uns die englifhen Schaluppen aufnahmen, und wo ich 
endlich die Feſſeln abwarf, die ich vier und dreyßig Jahre. 
lang getragen hatte. 

Wer beihreibt mein Erftaunen, ald ih an Bord des 
Schiffes die Begebenheiten der franzöfiihen Mevolution ver: 
nabnı? "Ich meinte lange die Engländer hätten mich zunt 
befien; erſt in Marfeille überzeugte ich mich ganz von der 
Wahrheit. i t 

Ach ließ mir meinen Bart abnehmen; mein Kinn war 
zwew Zoll länger ald ein gewöhnliches Sinn, es war ein 
Schmuß, der fo verhärtet und mit der Haut verwachien, 
und ihr ähnlich war, daß es mir erſt drev Monate nachher, 
durch beitändigesd Meiben und Waſchen gelang ibn wegzuſchaf⸗ 
fen. Am linfen Ruß babe ich noch lange Zeit eine Kallofitär 
behalten, die durch bie Zußichelle entitanden war, die allein 
drev Pfund wog. — — — 

Duͤmont wurde von den Engländern nah Neapel ge 
bracht, wo der franzöfiiche Konful, Hr. v. Bourcet, auf jede 
Art für ihn forgte. Bon da fhiffte er fi nah Marſeille 
ein, wo er einen Leidensgefährten traf, einen Lionefer, der 
achtzehn Jahre fein Mitgefangener geweien war. Duͤmont be: 
gleitete ihn mach Lvon, und ging vondanac Paris, wo er den 
24. Januar 1817. nad einer Abweſenheit von fünf und 
dreppig Jahren, ankam, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus der Schweiz, Sept. 
Beſchluß.) 
Here Staatsrath Eſcher von Zürich unterhielt die Geſell⸗ 


ſchaft mit einer Dentſchrift von dev Berbreitung der Urfelsblocke 
Über die ſecoudaͤren Gebirge der Schweig, ein geologiſchet Pros 
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blem , zu beffen Aufloͤſung befanntlich ſchon mehrere Hypotheſen 
find aufgefteilt worden. Hr. Eſcher, obaleih von der alpinis 
fen Abtuuft dieier zerſtreuten Steinbidefe uͤderzeugt, will Über 
die Art und Weife, wie dieſelben aus ihren urſpruͤnglichen Las 
gerftitten dahm verfegt wurden , wo jie jegt vorfommmen, feine 
Bermutbungen wagen, indem er glaubt, daß che dieß mit eis 
niger Zuverſicht geiheben kaun, vorerjt no viele Thatfachen 


geſammelt und drtlicye Unterfuchungen fiber bie oriftogwoftiichen - 


Verſchiedenheiten der Brbede, und Über ihre Aehnlichteiten ums 
tereinander ſowol als mit ben Bebirgsarten der Hochgebirge muͤf⸗ 
fen amgeftellt werden. 

Herr Oberfttieutenant Scherer gab Nachricht von feinen, 
zur aſtronomiſchen Beſtimmung der geographiſchen Rage ber 
Stadt St. Gallen gebraudten Inftrumenten und angefteflten 
Beobachtungen, aus welden ald Nejultat hervorgeht, für bie 
Länge 27° a’ 0°, Unterſchied in Zeit gegen ben Meridian ber 
Parıfer Sternwarte 28 Min. 8 Sec., für bie Breite 47° 25° 
40, 34", Sein niedliches Obſervatorium wurde zahlreich beſucht, 
und darin feine prächtige Pendeluhr, ſein achtfuͤniges Teleſcop 
und fein Mittagsferurehe bermundert, Kr. Forer, ansdübens 
ber Arzt im Toggenburg, gab Bericht über feine, mit ber Kul⸗ 
tur verfiebener Getreide: Barieräten auf verfapiebenen Hoͤhen im 
dertiger Gegend angefteilten Berfuche, bie mit Probehalmen und 
Aehren begleitet waren, 

sr. Pfarrer Seeinmälfer legte das Bruchitädt einer Ges 
ſchichte der Naturbeſchrelbung etlicher Aipodgel vor, und ruͤhmte 
die VBerdienfte des verfiorbenen Pfarrer Sprüngli im Bern 
um die ſchweizeriſche Drmithologie. Hr. Prof, Scheithin in 
St. Gallen las bie Grundlinien einer Thierpfochologie , worin 
tr die Steigerung bed Einen, Seele genannten, Bermdgend in 
ben ſechs Xhiertiaffen durch Beyſpiele auſchaulich zu machen 
ſuchte, und mit pſychologiſchen Beobachtungen Über ben Laͤmmer⸗ 
geyer und dad Murmelthier ſchloß. 

Hr. Dr. Släpfer aus Trogen trat mit einer Abhandlung 
über die Refpivations:-Organe der Weich: oder Muſchel⸗Thiere, 
bie er in mufterhaften Präparaten an Solen vagina und Stri- 

ilatus, Mytilus edulis, Ostres maxima und Edulis, Tel- 
ina planata und Donax trunculus nachwies, als treffüwer 
Zootom anf, von beffen gründlichen Kenntniffen, Eifer und 
Fleiß in dieſem Fade noch wichtige Entberfungen zu erwarten 
finds, Hr. Actuar Hartmann befihrieb eine neue Wurmart, 
ans der Gattung Lumbricus, die er Gordioides nennt, 
Ein pathologiſches Präparat von einem Zeifig, an welchem eine 
Menge Ingelförmiger durch Hodatiden (Oysticercus cellulose) 
bewirtter Auswuͤchſe zu jehen war, geigte Hr. Prof. Meisner 
aus Bern vor. Die Erſcheinung der Hudatiben aneinem Vogel und 
fo nahe an ber Oberflaͤche des Koͤrpers, wurde für neu erfaunt, 
ine hydroſtatiſche Eharte bed Bodenſees, von San. Negier 
rungsrath Frevenmuth in Frauenfeld, fteilte die Beobach⸗ 
tungen bed Waſſerſtandes buch dad ganze Sabr 1817 vor. 

Ein Grundris vom Krater dei Befund, der zur Beſchrei⸗ 
Bung ber Erſteigung biefes Vultaus durch den Hrn. General 
Laharpe (1819 um Begleit des Großfürſten Michael) ge 
hoͤrte, wurde von Hru. Chavannes vorgewieſen und erläutert. 
Die Beſchreibung der Erſteigung des Berges ſelbſt tonnte, gleich 
andern Emſendungen, ber beſchraͤutten Zeit wegen nicht mehr 
vorgeleſen werden. 

Der durch ben Sen. Prof, Meisner in Bern beſorgte 
naturwiffenfhaftiihe Anzeiger der allgemeinen 
ſchweizeriſchen Geſellſchaft für bie geſammten Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, beynahe einzig aus Driginal-Auffägen beſtehend und in 
monatligden Bogen ausgegeben, dayert nun in’s dritte Jahr 
fort und es find davon die drey erften Nummern des dritten 
Jahrgangs bereits erſchienen. Es fol nun aber aud bie feit 
manchem Sahre unterbrochene Zeitfebrift Alpina von dem fibers 


lebenden ihrer früheren Herandgeber, ben Hrn. Pfarrer Steins 
mälter, wieder neu fortgeiegt werden. Gie wird größere 
Avbnandlungen nnd Dentfopriften zur Naturgeſchichte der Schweiz 
befaffen, und ihren erſten Banb verheißt man ſpaͤteſtens auf 
tommende Oſtern. 


Aus Italien. 


Au Mailand hat eime Geſellſchaft von dreypig Actionnären 
ed unternommen, eine Schule für wechſelſeitigen Unferricht zu 
gründen, im welcher breuhundert Kinder unterrichtet werben fol: 
lien, Geber Actionnaͤr behaͤlt fi das Net vor, zehn Zoͤglinge 
für eben fo viele unentgeldliche Dläge zu ernennen. Aue guten 
Bürger ertbeilen einer jo edeln Unteruehmung ipren unzwey— 
deutigen Benfal. — Au Genua ündet der Buchhaͤndler 
Anton Pontbenier die Beſchreibung einer Reife in 
Afrita.an, welche ber Dr. Pant bella Eella om Tris 
poli bi nah Aegypten gemacht bat. Diefer Gelehrte 
durchjog im Jahre 1817, im Gefolge einer Fleinen Arınee bed 
Paſcha von Tripoli, Pentapolis, bag Eyrendifge Ge 
biet und andere Landſchaften, melde für einzelne, ober im 
eieinen Geſellſchaften Reiſende nicht leicht zugaͤnglich ſind. Beine, 
in Briefform abgefaſſten Reiſeberichte hat er, mebft einer im 
fenen Gegenden zuſammengebrachten Pflanzen: Sammlung, an 
den Dr. Biviant, Profeffor der Naturgeſchichte und der Bor 
tanit an ber Lintverfität zu Genua, abrejiirt, ber bie Heraus: 
gabe bed in Kurzem erſcheinen jollenden, mit brey, bie Gens 
graphie und Antertbümer von Afrifa zum Gegenftande babenden 
Kupfertafeln vegieiteten, Wertes beforgt bat. — Ein Hr. Bar 
rigoayi bat zu Beroma die Kunft erfunden, jeriprungenen 
Gtoden, ofme fie tunzugieffen, ihren urſpruͤnglichen lang 
wieder zu verfchaffen und bereitö an mehrern Orten den Anlaß 
gehabt, feine, von ibm ausgedachte Procedur mit dein erwuͤnſch⸗ 
teften Erfolge anzuwenden. — Don ber bereitd im Ditober 1817 
angefiindigten neuen Ausgabe von Guicciarbinie Iralier 
nifber Geſchichte, bie in Pifa, mit Didotſchen Lettern ger 
brudt wird, und aus zehn Ottavbaͤnden befteben fol, find bie jegt 
bie drey erften Bände erſchienen. Es ift derſelben der Text der 
Torrentinifhen Ausgabe zum Grunde gelegt. umb auch 
die beyden Haubſchriften von Buicciarbinis Geſchichte, 
welche zu Florenz, bie eine in ber Bibliorbet von Gun 
Lorenzo, die andre Inder Magliabecchiana, bee 
werben, bat der Herausgeber nicht unbemugt gelaffen. — Bon 
Daru’s Gefhinte der Republit Venedig fol im 
dieier Stadt feibft, aus ber Feder bed Doftord Peter Fra 
caffo, allernaͤchſtens eine Ueberſezung erſcheinen. — Zu 
Neapel fol ein britter Band Hertulaniſcher Hank 
ſchriften unverzüglich as Richt treten. Schon im September 
erivartete man baſelbſt den berühmten Chemiter, Dr. Hums 
phry Davy, der, mit einer von ibm zubereiteten chemiſchen 
Compofition Verſuche anzuſtellen gebenft, um bie alten lateinis 
ſchen Handfehriften jener Sammlung audeinander zu wickeln und 
zu entziffern. Man bat bie Bemerfung gemacht, daß bie Iateis 
niihen Manuferipte von Papprus mit einem gewiſſen, bem 
griechiihen Hanbſchriften fehlenden Firniſſe uͤberzogen waren, 
—— die Schwierigteit, fie auseinander zu rollen, noch ver⸗ 
größert, 





Raͤthſel. 


Iſt auch mein Er ſtes ein Gott, iſt boch mein Zwevptes eie 
Zoflet, 
Unb mein Ganzes fürwahr mir ein vedenfliches Wort, 





Aufbfung des Raͤchſels In Nro, 254 
Jawort. 


— 


Nro. 287. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwod, . December 1819. 





Weh wer von Liebe betrogen, 
Reicht auf die Treue gebaut! 

Fort aus bem Leben gezogen, 
Grüßt er die Schatten vertrat, 






®. © Braun. 





Zolanta, die Scheinflumme, 
(Bortfegung.) 


f 

Am smepten Tage Fam ein Meitendber an Don Ramiro 
mit einem Schreiben von Donna Blanka. Sie meldete 
ibm: fie babe mid; bey einer die lezte Nacht ftatt gehabten 
Zufammenkunft belauſcht; es ſey von einer Entführung die 
Dede geweſen; für dieſe fen wieder eine Zufummentunft 
verabredet, er folle alio mit Don Mauritio fommen, ſich an 
einem bezeichneten Orte im Garten verborgen halten, und 
bie Betruͤgerinn entlarven. 

Don Mauritio war außer fih; Don Ramiro meinte 
mit ihm. Ih abmete nichts von Allem, war aber über 
Don Mauritios öftered Ausbleiben, über bie Mißſtimmung, 
bie ich feit einiger Zeit an ihm wahrnahm, febr unruhig, 
und hatte mir vorgenommen, bep feiner Zuhauſekunft ernft: 
lich init ihm zu Sprechen. Der Abend Fam, Donna Blanla 
Ind mich zu einem Spaziergange im Garten ein; ich folgte 
ihr; wir gingen durch einen langen dunkeln Bogengang, der 
an eine Hinterthür führte; fie uͤberhaͤufte mich mit Lieblo⸗ 
fungen; ich batte meine Fleine Leonora, bie vier Jahr alt 
“war, und munter voraus fprang, bey mir; faum hatten 
rıir ung ber Thuͤre genäbert, ald Vermummte bervoripran: 
gen, mir den Mund mit einem Tuche verichloffen, mid) 
und die Kleine in einen gut zugemahten Wagen bradten 
und eilend-davon fuhren. Wir fuhren bis gegen Morgen, 
wo wir an einem einſamen Haufe anbielten; id erfannte 
den Martefe Vetino, als ed Tag wurde; er faate mir tro— 


@en, id follte mich in mein Schickſal fügen, ich werde in 
ein Klofter nah Spanien gebraht werden, wo ich den Reſt 
meiner Tage ſehr ruhig verleben könne; auf meine Frage: 
was mit meiner Tochter geiheben würde? gab er mir eine 
fehr unbeftimmte Antwort. Da ich fah, daß ich in der Ge 
wait dieſer Menſchen ſed, ſchien ih mich ruhig in mein 
Schickſal zu ergeben und wollte eine Gelegenheit abwarten, 
die mir anf die eine oder auf die andere Art günſtig ſeyn 
tönnte. Wir fuhren duch fehr fchlechte Wege weiter; am 
zwepten Tage murde der Wagen burch die Schuld des Kut- 
ſchers fehr heftig umgeworfen, eine Achſe brach, der Mar: 
fefe wurde ftarf am Fuße befhädige. Mie und meiner 
Kleinen geſchah nichts. Es war nicht fehr weit von einem 
Orte; einer der Männer war gegangen, einen Wundarzt für 
den Marleje und Leute zur Herftellung des Wagens zu holen, 
ber Fuhrmann war mit ben Pferben befchäftigt, der Markeſe 
konnte fih nit rühren. Es war nur mr einer der Begleiter 
zu meiner Bewachung. Diefen Angenblid bemizte ich, ich riß 
eine Piltole aus dem Wagen, ich drohte dieſem, ihn ploͤtzlich 
zu töbten, wenn er mich nicht in das nächte Drt geleitete, 
Der Marlefe ſluchte, drobte, er konnte nicht auf den Fuß 
fteben; ich ſchien fehr entihloffen, meine Drobang wahr 
machen zu wollen, alfo geleitete mich mein Wächter in der 
Todesangſt nah dem Dorfe, mo Th mich zum Friedens— 
richter begab, ihm die Sache anzeigte und feinen Schut 
forderte, 

Er behandelte mich mit vieler Achtung, als ich ihm 
fagre, ich jep die Schwiegertochter des Herzogs von St, rs 


Er 
* 


Ko 
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nardo, er feste mehr Vertrauen in meine Ausſage, ald in 
die des Marfefe und ließ mich nah Fondee zurücbegleiten, 
wo ich an fünften Tage meiner Abweſenheit ankam, wie 
muſſte ich; alles dafelbit anden!! — 

Don Mauritio war dem Tode nahe; meine beuden 
Söhne todt. Donna Blanfa ermordet, Don Ramiro ent: 
flohen, der Herzog in Verzweiflung. Noch einmal will ich 
die fhauderhafte Geſchichte hervorrufen und Ihnen Alles 
erzählen. 

Als ich geraubt war, eilte Donna Blanfa ind enfgegen: 
geſezte Ende des ſehr großen Gartens; dort hatte fie Don 
Mauritio hinbeſchieden und den Drt meiner geheimen Zu 
fammentunft beftimmt. Was mit mir in der That ge: 
ſchehen war, follte hier bildlich vorgeftellt werben. Es folle 
feinen, als ſey ich meinem Gatten entflohen, denn fie hoff: 
te, der Markeſe würde mich fiher an ben Ort bringen, den 
fie ansgemitteit hatten; dort wuͤrde ich im ewiger Verbor: 
genheit meine Tage beſchließen muſſen, und Don Mauritio 
ſollte alfo nie mehr etwas von mir erfahren. Meine Kin: 
der würden fie aus dem Weg zu räumen Mittel gefunden 
Baben. Sie kannten Don Mauritios Hang zur Schwär: 
meren, fie wuſſten feine Anhaͤnglichkeit am mich, fie berech⸗ 
neten jeinen Gram, fi in mir getäufcht zu haben, und den 
Kunmer um den Verluft feiner Kinder. Darauf bauten 
fie den Plan, ihm zu bereden, fi von der Welt zurictzugie: 
hen und fein Leben in der Einfamfeit eines Klofterd zu en: 
den, um dann das Vermögen. bed Herzogs und das feimige 
unter ſich zu theilen. 

Don Mauritio tam mit Don Ramiro zu Pferde uach Fondee. 
Sie lieffen ihre Pferde an der Gartenmauer halten, Don Man: 
ritio ging, an dem begeichneten Platz, mich zu erwarten, Don 
Mamiro follte am Eingange lauern. Donna Blanka, bie 
meine Seftalt hatte und wie ich gefleidet war, kan, in einiger 
Entfernung Don Nantiro, im einen Mantel gebüllt, entgegen. 
Wie fie ihn erbli@te, eilte fie, fich in feine Arme zu werfen. 
Don Mauritie ſtuͤrzte ang ſeinem Hinlerhalte, aber ſchon 
waren bevde zuvorgeeilt; fie hatten ein Ghtterthor zugewor: 
fen, wo jener nicht ſogleich folgen konnte ; da fah er, wie 
fie fi in eine Kutſche warf und entfſoh; fie wollte nur 


Zeit gewinnen, bis zur andern Thüre des Gartens, mo ic 


entführt worden war, zu fahren, dann ind Schloß zurüd 
zu eilen, wo fie unbemerkt bin zu kommen dachte. Don 


Mauritio hatte aber in ber Wuth das Gitter erbroden, er | 


rannte nach feinem Pferde; Don Namire, ber zurid ge: 
blieben war, (ed war dunkel, man konnte nicht Alles deut: 
lich feben),. wollte ihn aufhalten, feiner Schweiter Zeit zu 
verihaffen, allein Don Mauritio ſrieß ihn auf die Seite, 
fprang aufs Pferd, und fezte dem Wagen nach; im blinder 
Wuth ereilte er diefen, zug die Piltole, ſchoß fie ab, das 
Schidjal leitete die Kugel, fie fube Donna Blanka mitten 
durchs Herz. — Ju dem Augenblicke ſtürzte fein Pferd, er 
wurde befinnungslos ind Schloß aebraht, Nach zwey 





Mangel an Zuſammenhang. 





Stunden fam er zu fi, er erwachte in lvollfommenem 
Mahnfinn; ein fürchterlihes Fieber tobte in feinen Adern; 
ſechs und drepfig Stunden hielt es furchtbar an, dann ſchlief 
er ermattet ein. Ju der Nacht erwachte er, feine Wächter 
ſchliefen, leife ſtund er auf, im Wahnſinne griff er nach ſei⸗ 
nem Dolche, der immer neben ſeinem Bette lag, er ſchlich 
fich in das Schlafzimmer der beyden Knaben und — o ewig 
ſchauderhafte That! — durchſtieß einen nach dem andern 
das Herz; die Waͤrterinn erwachte beym Beginuen ber 
That, könnte fie jedoch nicht mehr verhindern; fie ſchrie 
vell Entießen; feine Wächter famen herben, aber ebe man 
ihm in die Arme fallen fonnte, ftieß er auch fib den Dolch 
mebreremale in die Bruft. Won dem Augenblicke an fam 
er zu. fi; ex entfegte ſich über feine That und war im 
Verzweiflung, Don Ramiro war außer fih nah Tavira 
geeilt, er geftund dem Herzog die ganze Graͤuelthat, dann 
entfloh er. Diefer am nach Fondee, feine Enfel und Tod 
ter todt, feinen Sohn fterben zu fehen. Mir batie man 
nachgefendet, ich kam aber eines andern Weged. Don Mau: 
ritio fanıtte meine Unfhuld, er fab auf, ald ih ins Simmer 
trat, er ftredte feine Arme nach mir aus; zum lezt enmale 
ſchlug er bie Augen auf— fie ſchloſſen fi auf ewig. — — 
(Da Beſchluß folgt.) 





Vom Gedaͤchtniß der Blinden. 
GBeeſchluß.d 


Diefe mnerliche Mnemonilk iſt es, von der wir glas 
ben, daß Blinde fi ihrer inftinktartig bedienen. In die 
fer Ueberzeugung, hüten wir und forgfältig, beym-linter: 
richt fowol als auch im bloßen Geſpraͤche, vor jedem allzu⸗ 
ſchnellen Uebergang vom einer Vorjtellung zu einer andern, 
zumal wo diefelben ungleihartig find, und zwiſchen ihmen 
allzuviele leere Sproffen vorhanden fepn müffen. Wir für 
hen vielmehr; auf analotifhenr Wege, dem bereitd Belann: 
tem dad neu zur Erler nende anzufnipfen, und in Anwendung 
der vorhin entwidelten Theorie, jederzeit eine mir einer 
andern einitimmende Saite zw berühren. Auf dieſe Weile 


: werden tiefe und andauernde Eindrüde erzielt... Die Blin⸗ 


den, welche ſich ohnedem Zeit nehmen., um, mas fie thun, 
recht zu verrichten, handeln ſtets in zuſammenhaͤugender 
Verbindung, und nichts iſt ihnen widerwaͤrtiger, als der 
Helvetius behauptet (de 
VEaprit, Chap. 5, dise. 5), das Gedächtuiß fep ein Zeichen 
der Ordnung; es fen daſſelbe großtentheils ein Werk der 
Kunft, und bep übrigens mwohlorganifirten Menfcben rübre 
die große Ungleichheit des Grdächtniffes viel weniger von 
der mehreren oder minderen Volllommenheit ihres Organd- 
als von verfchiedentlicher Kultur und Hebung beifelben ber. 
Der Ordnung, meint er, babe man öfters den Echarffiun 
des Geiited, allezeit aber. den Umfang des Gedaͤchtniſſes zu 


ſo alt fie au ſeyn mag, 


tungen ded Gehirus vorausſezt. 
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danken. So ift ed denn auch der Mangel an Ordnung, wel: 


her aus der Gleichquͤltigleit für einzelne Facher des Willens 
hervorgeht, der die Vergeßlichleit bey denen begrımdet, 
welche in andern Hinlichten ein vortrefflibes Gedaͤchtniß zu 
befigen feinen. Ordnung erzeugt Tugend (ordo ducit ad 
virtutem), bat in gieihem Sinn der ehrwürdige Bifchof von 
Hippona gefagt. 

Das Gedaͤchtniß der Blinden Könnte demnach wohlmit 
jenem Geiſt der Ordnung zufammenbängen, ber ihnen über: 
haupt eigenthuͤmlich iſt, und mit ber Angewöhnung, bie 
Boritellungen alfo in ihrem Kopfe zu ordnen, daß die Rei⸗ 
benfoige berfelben leicht wieder erwedt werden mag, Es 
gibt ſehr wenig blinde Irren, die mit jener Urt von Wahn: 
finn oder Verrüctheit befallen find, welche unzufammens 
hängende Begriffe und einen zeritörten Gang der Verric: 
Die fonzentrirtere Auf: 
merlſamleit bewirkt, daß Gegenflände, welche bey febenden 
Menſchen nur ſchwache Cindrüde hinterlaffen, ſich ihrem 
Geift tief einprägen. Dieß bedingte Vermögen kann bey 
ihren, wie bev den Sehenden, durch Krankheiten, Wahn 
finn, Bloͤdſinn m. f. w. geftört oder geſchwaͤcht werben, 
feltener bob und in minderm Grad, aus den natürlich 
fi ergebenden und oben entwidelten Gründen. Ich fand 
dieß öfters beftärıgt in mancherley an ihnen behandelten 
hitzigen Krankheiten. 


Ein ſehr gutes Gedaͤchtniß, ſagt man, fep ſelten mit 
vorzuͤglicher Urtheilskraft verbunden. Dieſe Behauptung, 
iſt jedoch leineswegs erwieſen. 
Leſuent, unter den Blinden was Maſſien bey den Taub— 
ftummen, der erfte Zögling, der nad den jest eingeführten 
Srundiagen des Unterrichts behandelt ward, vereinbarte 
mit einem außererdentlihen Gedaͤchtniß einen fehr hellen 
Berftand, und die meiiten mir befannten Blinden befipen 
neben dem guten Gedächtniß auch ein fehr richtiges Urtheils⸗ 
vernögen. Ich glaube wohl, daf ed Leute gibt, die bey vie: 
lem mechanifhen Gedaͤchtniß wenig Veritand haben; ba: 
gegen begreife ich nicht, wie eine vorgügliche Beurtheilungs: 
kraft ohne Gedachtniß möglich ſeyn könne. „Das Gedacht 
niß, ſagt Montargne, iſt ein gar vortreffliches Werkzeug, 
ohne welches dem Verſtaud feine Verrichtungen zu leiften 
ungemein schwierig ſeyn würde”) Belanntlich kann das 
Gedaͤchtniß zu fat unglaubliher Volllommenheit gelangen. 


Senela erzählt von ſich felbft, er habe durch große Anſtren⸗ 


gung es dahin gebracht, bep zweytauſend ungufammenhängende 


. Worte, in der Ordnung zu wiederholen, wie fie waren aus: 


geſprochen worden. Muret *) hat die Geſchichte eines for: 





*) C'est un outil de merveilleux service que la memoi- 
ze, etsans lequel le jugement fait bien à peine son office, 
Montaigne, liv. 2, chap. 17. 

"*), Muret. varie lecliones, cap. ı. lib, 5,fde quorum- 
dam. adımirabili memoria. 


fifanifhen Juͤnglings aufbewahrt, der fein Gedaͤchtniß alfo 
luͤnſtlich ausgebildet hatte, daß er bie am drevtaufend grie: 
chiſche, lateinische, burbarifhe Worte, ohne Sufammenbang 
untereinander und die meift auch finnlos waren, in ber 
Ordnung wie fie ausgeſprochen wurden, alfo wiederholen 
fonnte, daß er vom erften zum legten abwärts, dann aber 
vom lezten zum erften wieder aufwärts flieg, und dabey 
verjiherte, er fönnte auch wohl bis an fechs und drepfig 
taufende mit gleiber Schnelligkeit lernen. Er bat feine 
mnemoniſche Kunſt in kurzer Zeit und mit gutem Erfolg 
einem venetianifhen Edelmanne mitgetheilt. Neuerlich ba- 
ben Hr. Finaigle und andere mehr die kuͤnſtliche Ausbil 
dung des Gedachtniſſes gelehrt, Uber es ift dieß micht die: 
jenige Art des Gedaͤchtniſſes, in der fih Blinde auszeichnen; 
das ihrige bezieht fich vielmehr auf Tharfachen oder Reiben: 
folgen, die durch Nachdenken und Verſtand bargeftellt und 
entwielt werden mögen. 


Seltene eleftrifche Erfcheinungen, 


Dee brittiihe Wundarzt zu Leadhilld, Hr. James 
Braid, . ergählt in einem der Wernerifhen Geſellſchaft 
vorgelefenen Aufſatz, er babe, ald er am 20. Hormung 1817 
gegen neun Uhr Abends vom Lande nach Haufe ritt, die Ob: 
en feines Pferdes heil leuchtend erblickt; auch der Umkreis 
feines Hutes fhien ihm wie ein Feuerring. Bald hernach 
erfolgte ftarfer Negen und Schnee; das Pferd warb naf, 
und das Leuchten feiner Ohren verſchwand alebald; ber 
Feuerting des Hutes erlöfhte erſt nachdem diefer völlig 
durchnaͤſſt war. 

Vor dem Eintritt des Regens hatte Hr. Braid eine zahl: 
loſe Menge fleiner Funfen bemerkt, die von allen Seiten 
ber ſich gegen dem Umkreis feines Hutes und nach den Ob: 
ren des Pferdes bewegten. Seit dem 15. Hornung war 
die Utmoiphäre in den Umgebungen von Xeadbilld fiart 
elekterifch, wie bie täglichen Erideinungen von Blitz und 
Douner darthun konnten, (Edinburgh Magazine, No, 5, 
p- sr) 

Aehnliche Beobachtungen kommen im neuften Band der 
Memeires ofthe Amerikan Academy vor, 


In der Nacht vom 17. Jenner 1817 hatte ein mit Me: 
gen und Schnee begleiteten beftiges Gewitter an vielen 
Drten der Oſtküſte der vereinten Staaten flatt gefunden, 
Die Blitze folgten einander faſt ununterbrochen; jie waren 
aber nur felten vos Donner begleiter. Perſonen, die ſich 
auf dem Lande uf etwas erhohten Standpunften befanden, 
fahen den Wahreis ihrer Hüte, ihre Handſchuhe, die Ohren, 
Schwing und Mühnen der Pferde, die Hecken am Wege, 


‚die Samme abgefondert fichender Bäume, u, ſ. w., mit 
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hellen, bemwealichen und verſchiedentlich geftalteten Flammen 
umgeben, melde eim ſchwaches Zifhen verurſachten, dem 
des Waſſers in metalinen Gefaͤßen glei, wenn es dem 
Sieden nabe it; übrigens waren fie völlig den Flämmchen 
äbnlich, weiche man im Finitern anf einem mit Elektricitaͤt 
beladenen Drathe wahrnimmt. Die Bewegung ſchien dieſes 
eichtausſtroͤmen zu beguͤnſtigen, und beym Ausſpucken zeig: 
ten ſich die Speicheltheilchen in geringer Entfernung vom 
Munde leuchtend. 


Korrefpondenz:Nahrihten. 
Reippio, beu 7. November. 
Beſchluß. 


Die boͤchſt erfreuliche Bernählung Er. tonigt, Hoheit des 
Prinzen Friedrich Auguſt mir der Miferl. Erzherzogium 
Earoline wurde auf ber Bühne am 9, Dfteder durch van 
Dyts Landleben, welchem eine Felgruppe mit Ehorgefang 
vorberging. gefevert, Die Univerfität ſendete bey diefem Feſte 
dein boben Paare und der todnigl. Familie eine vom Prof. Her: 
manm gedichtere Tateinifche Dde zu. Ju denſelben Tagen 
machte feine idnigl. Hoheit ber Erbgroßherzog von Tostana von 
Dresden aud, wo er feines Schwagers Vermählung mitgefepert 
hatte, einen Beſuch in unferer Stadt, und nafın unter anbern 
bie litcrariſchen Schaͤtze unferer Univerfitats: Bibliothek mit ber 
fonderm Intereffe nnd ſeltner Henntmig in Augenſchein. Bey feis 
nem Beiu in der Officin bes Buchöruders Taumnig ber 
reichte ibm diefer zur Bewilitommnmung ein eben fiereotypirtes 
lateiniſches Epigramm , welches er mit ber größten Humanitaͤt 
aufnahm. 


Bon Michaelit an ift das gewoͤhnliche Abonnements⸗Konzert, 
welchts anf dem Saale ded Gewandhauſes gelmiten wird, wieder 
eröffnet worden, Die Mitglieder der Oper, Mad, Neumann: 
Seifi, und der Tenorift, Hr. Kleng el, find auch in biefem 
Binter für daſſelbe engagirt worben. Inter mandem Bortreff: 
lichen ift auch bie glänzende Emmphonie von Ries Mro. 2, 
zum Erftenmat gegeben und mit Beyfall wiederholt worben ; 
Mad, Neumann: Gefji bat in Sconen von Zingarelti 
und Baer bewieſen, daB ei tiefer, gehaltvoller und ausgebil: 
derer Bortrag immer neuen Enthufiadmud zu erwecken im Stande 
iſt. Sehr ſchoͤn iſts, daß man im biefen Konzerten zuweilen 
auch and Mozarts Idomeneus einige treffliche Stuͤcke aufführt, 
ba dieſer für die Buͤhne nicht eingerichtet zu ſeyn ſcheint. Go 
hörten wir neulich aus dieſer Oper den gewaltigen Chor mit eins 


leitendem Recitativ und darauf folgenden Marſch mit dem groͤß⸗ 


ten Vergnuͤgen. Die Virtuoſen unſeres Orcheſters haben uns 
inre Fortſchritte in Ton unb Fertigkeit im mehreren Konzert⸗ 
Leiſtungen bewaͤhrt. — Um Gotuffe der Meſſe gab ber bier 
durchreiſende RAuade Leon de Sr Lutin ein ziemlich beſuch⸗ 
tes Konzert, in welthern er mehrere Eofo's mit Quartett⸗ Beglet⸗ 
tung mit ungewdhnlicher Zartbeit und Ftetigteit vortrug. Hierzu 
gehörte ein ſehr ſchwieriges Quariett feines Lelxxers Spohr, 
ber auch bier erwartet wird. 


Wenige Tage nadı ver Meffe trat Mad, Henzel⸗Schünhh, 
welche feit einigen Fahren init ihrem Gemahl, Pr, Sch 
jun. , in Halle privatiſirt, in bee Darſtellunglder Merape als 


Gaſt unferer Bühne auf, Es kann nicht gelaͤugnet werben, 
bad ihre mimifhe Darſtellung dieſes Charakters in einem großen 
Style gebamt und ausgeführt war, von welcher wenige unſert 
gegenwaͤrtiaen deutigen Schauſpieler faum eine Ahnung baben. 
weshalb auch das Vapiitum an deuſelben nicht mehr gewöhnt ft 
und ba in diefer Frau eine Fuͤlle von Schoͤpfungstraft iſt / bie 
um mit Goethe zu fpresen, in allen Fingeripipen 
wieber bildend wird, Sie ift Meijterium einer KAunſt, 
die fi ganz nach Außen wendet, und mar baber in ben Mo 
menten ımvergleichlich aroß, in welchen Merope durch eine be 
deutende Einwirkung von außen, in einen gewaltigen Gemürbss 
zuftaud verfezt wird, Hier am man nicht fagen, fie ahmte 
die Miten nach, ſonbern fie ſcqquf antik, Aber Leider 
brachte die Ungunft ihres Organs. das bieicd gerwaltige Streben 
wicht genügend unterfiäzte, ein Mißverbäftnis in bie Darftek 
fung, welches von Einigen mit Unrecht der Kunſt ber Dar 
ftellerinn angerechnet wurde, bie ſich deſſen ungeachtet, umd 
dbgleich das ganze Stuͤct hier mie beliebt geworden iſt, der 

fall des Publitums erzwang. — Od Merope in dem Momente 
wo fie in Gegenwart des Polmphont mit Bebeutung von Dem 
Midrter ihres Batten ſpricht, dieſen, wenn auch abgewendet von 
den Umſtehenben, bey ben Haͤnden erareifen, feitbatren und ihm 
ſtarr ine Angeficht ſchauendd, jene Worte langſain und gleichſam 
drohend aubſprechen darf, zweiſſe ich, weil Merope in biefer 
ganzen Situation wit der Furcht fämpft, ihres Golmes Leben 
ber Gervait des Mächtigen Preis gegeben zu feben. Wenn bier 
bie Mimit der Künftterinn miv weiter zu geben ſchien, als ed 
ber Charatter erlaubte, fo war dagegen in dem Anfchmiegen ımd 
ihügenden Umfalfen des erflärten Sohnes, bie durch Furcht be 
wegte Liebe einer tbniglichen Mutter mir großer Wahrheit and: 
geſprohen. An dieſer Borftellung fab man übrigens au» was 
eine einſichtsvolle ſceniſche Anordnung und Gruppirumg wirten 
tann, Die Divettion hatte dieſelbe für dieſen Abend init Recht 
der Künftierinn uͤberlaſſen, deren befannted Anordnumgstalent 
ſich auf dieſe Weiſe einen wirkſamen und hoͤchſt mahleriſchen Himter⸗ 
arund erſchuf. Dieſes tun vorzüglich zum Vorſchein in ben Iey 
ten Scenen, wo am Altare die Vermäblung gefeyert werben 
fol, und wo Aegiſth gewaltfam in ben Tempel bringt und Po⸗ 
(ypbont aͤm Altare toͤbtet. Merope tritt in legterın Moment 
vermitteind herunter unter das Volt, waͤhrend die Priefter und 
Knabe wir den Hochzeitfackeln zum Altar hinauffliehen. Und fo 
wandefte fich das herrliche Bild auf leichte und natuͤrliche Weile 
in die vortrefflichſte und beivegtefte Gruppe um. Die zent 
und lezte Gaftroile der Kuͤnſtierinn (die Nolte ber Barom 
nin von Rofenftein, welche einſt Iffland fl dieſelbe ae 
ſchrieben haben ſoll), fo tie ihre mimiſche Darſteilungen in einer 
groͤßern geſellſchaftlichen Berfammtung babe ich nicht geſehen. 
Leztere Imben außerorbentlichen Beyfal erhalten. 


Vor einigen Tagen wurde bie Dper Aſchenbroͤdel (Cendril- 
lon) wieder auf die Bühne gebracht. Go glänzend übrigens 
die Aufführung war, fo febr vermiffte man doch noch in ber Rode 
de3 Baron Monteftinscon, die narürlihe Komit. Die Rote dei 
Dandini wurde ganz vergriffen, weil ed ein Unterſchieb iſt, ob 
ein fürfllichee Stattmeifter oder ein Stallbedienter des Fuͤrſtes 
foiett, Much der erfte Baffıft fehlt noch, obgleich eim Herr 
Maper kürzlich als Baſſift engagirt if. Bon uuferin erficn 
und fehr braven Tenoriſten Klengel Heißt es, er merde an 
Gerftäiders Stelle nach Hamburg geben. Wenn bieb wahr 
ift, fo hat die Oper feine guten Ausſichten. Fuͤr das Shaw 
fpiet erdffuer ſich eine gůnftige durch Et airs angekündigte 
Anftelung, die ſchon im December dieſes Jahres eintreten 
ſoll. 


u 
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gebildete Stände, 





Donnerfiag, 2 December 1819. 





Ich muß bi nun vor allen Dingen, 
Zu luſtige Geſellſchaft bringen, 
Damit du fiehft, wie leicht ſicht Lehen laͤſſt. 





Goethe's Fauſt. 





Die vornehmſten Pariſer Kaffeehaͤuſer. 


Bekanntlich prophezeihete einſtens Frau von Sevig— 
nd, Racine werde aus der Mode kommen, wie ber Kaffee. 
Damit bewies, nah der damaligen Meinung, die gute 
Frau, dab fie Geſchmack hatte, Was würde fie fagen, 
wenmn fie jezt mach etwa hundert und funfjig Jahren mach 
Paris zuruͤclehrte, und ſaͤhe, daß das ſchwarze ſchaͤd⸗ 
liche Getraͤnk und Nacine'd Verſe in aller Leute Munde 
wären? 


Nachdem der titrfiihe Gefandte, Soliman Aga, bereits 
im Jahre 1669 den Parifern den Gebrauh des Kaffees ge 
zeigt hatte, war ein Armenier, Namens Pascal, ber erite, 
der einige Jahre fpäter auf der Meffe zu St. Germain 
eine Kaffee-Bontigue aufſchlug. Es icheint jedoch, daß ber 
ftete öffentlihe Verkauf deffelben erft mit dem Jahre 1724 
feinen Anfang genommen bat, Wenigitend fällt der Ur— 
fprung bes erſten Kaffeehauſes, deſſen man ſich hier erinnert, 
in jenes Jahr. Der Gründer deſſelben, ein gewifler Sici- 
lianer Procopio, verlegte baffelbe in die Rue des Fosses- 
St. Germain des Pres, wo ſich damals das frangöfiiche 
Theater befand, und zwar demſelben geradegegenäber. Dieß 
Karfeehaus eriftirt noch im diefem Augenbiide, uud führt vor 
wie nach ben Namen feined erften Gruͤnders. Gegenwaͤr⸗ 
tig, mo ich biefes fhreibe, alſo etwa hundert Jahre nach 
dem Urjprunge des Cafe Procope, follen an Cafes; Esta- 
minets und Tabsgies nahe an ſechstauſend öffentlicher 
Käufer in Parie-eriftiren, we Kaffee verkauft wird, 


Ich muß erflären, maß jebe der drey fo eben genann- 
ten Gattungen von Kaffeehäufern bedeutet, und werin eine 
von der andern unterſchieden iſt. 

Ein Pariſer Kaffeehausift nicht, wie eins bergleihen in 
Deutſchland, ein Ort des Entſetzeus für denjenigen, dem der 
Tabals dampf nicht gleich gilt, er möge aus Brandenburgiſchem 
oder Birginifbem Kanajter ommen. Mauch iſt dafelbit frep: 
lich auch vorhauden, aber aus Arabifhen Moffa, und ftatt 
fib anf harten Schemmeln Rüdenfhmerzen zu erfigen, ruht 
man auf weichen Sammetpolftern die müden Glieder aus, 
Mände von Spiegeln find bis dahin in deutſchen Kaffeehaͤu⸗ 
fern noch nicht Sitte geweien und dag mit Necht ; denn, mus 
würden Spiegel heifen, menn man feine eigne Hand nicht 
vorden Angen fehen fann ? Inden biefigen Kaffeehäufern aber 
muß fih alles doppelt und drepfach darſtellen, Die Petite 
Maitresse, die bafelbft ihr Eid oder Sorbet ifft, bie 
Bonne (Hausmagd), die für ihre Herrfchaft eine halbe Taffe 
Kaffee beitellt umd im Durchlaufe inden Spiegeln nach ber 
Form ihren Eorfets und ben Falten ihred Kopftuches (haut, 
und der junge Herr, welcher vor benfelben fein Halstuch, 
fein Schnauybärthen und fein gelocktes Haar in Ordnung 
bringen muß. 


Die Estaminets find niederlaͤndiſchen Urfprunge und der 
(wahrſcheinlich fpanifhe) Name bedeutet noch Heut zu Tage 
in den Niederlanden, zum Bepfpielein Bruͤſſel, Lille u. f. m, - 
eine geichloffene Gefellihaft. Don diefer hat hernach auch 
ber Drt jelbit ben Namen Estaminer befommen. Hier mö— 
gen ich diejenigen Fremben, bie daran gewöhnt find, zu 
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ränchern und geräuchert zu werden, nach Herzensluſt für 
den Zwang entihädigen, dem fie an jedem andern Orte in 
Varis unterworfen find. Es gebt aud der Sache felbft ber: 
vor, Daß die Estaminets weniger glänzend beforirt ſeyn fn: 
ven, als die eigentlihen Kaffeehänfer, wo nicht geraudt 
erben darf. Auch wird hier nicht ſowol Kaffee, ald viel- 
mehr Bier, Punſch, von Ausländern fogar Wein, ge 
trunfen. 

Tabagie iff der Name, ben anfangs alle öffentlichen 
Derter führten, wo man ſich nur des Rauchen wegen ver: 
ſammelte. Nachmals ſcheint biefe zu bezeichnende Benen⸗ 
nung gegen die allgemeinere, Estäminet, vertauſcht wor: 


den zu fepn. Jezt wird nur noch die unterfte und gemeinſte 


Klaffe der öffentlichen Verfammelungsörter, wo geraucht wer⸗ 
den darf, Tabsgie genannt. . . 

Eine Sonderbarfeit, die alfen diefen drev Gattungen 
von Kaffeehaͤuſern eigen iſt, beftebt darin, daß dafelbft von 
gebernen Franzoſen durchaus fein Wein getuunten wird, 
und daß fogar Ausläuder, der Macht diefer Gewohnbeit un: 
terthan, fid deu Genuß defelben außer dem Hauſe verſa⸗ 
gen, oder, wenn fie zurigeringen Volksklaſſe gehöre, zu 
dieſem Behufe die Weinfchenten beſuchen. 


(Die Fortſetzum folgt.) 





Jolanta, die Scheinſtumme. 
Geeſch luß.) 


Donna Jolanta verhuͤllte ihr Geſicht, ihre Thraͤnen 
Rofem unaufhaitſam; ich wer innig erſchuͤttert und unver: 
mögend, zu ſprechen. Nach einer langen Pauſe ſammelte 
fie ſich und fuhr fort. Uns Ihrer Bewegung urtheile ich, 
daß Sie fich einen Begriff von meiner ſchreclichen Lage, mei: 
nem namlofen Schmerz machen finnen; nur die Gtär: 
fe, die mir Bott verliehen bat, gab ir die Kraft, nicht 
gleichfalls zu unterliegen und meine Leiden zu enden. Der 
Kelch mar noch nicht gelertt. 

Ich ſammelte bie theuern Reſte, lieh einen Zempel in 
meinen Garten bauen, wo ein Sarkophag den Vater und 
die bepden Söhme eiuſchloß. Da ſtiſtete ich eine emige Lampe 
und biefen Ort befuchte ich täglih: er war ber enge mei: 
nes Kummers. Solebte ic eine Zeitlang meinem Schmerz; 
jede Freude floh mich, meine übrig gebliebene Tochter ſeſ⸗ 
felte mich noch ans Leben. 

Möglich wurde ich im Namen der Inquifition verhaftet, 
meine Papiere verfiegelt und ich nebſt meiner Tochter ind 
Gefaͤngniß nach Faro abgeführt. Meine treue Regerinn 
begleitete mich dahin, fie verlief mich nicht. Eg war ber 
Martefe Vetino, der ſich nur durd eine arofe Summe 
Geldes und durch feine mächtigen Verbindungen von einer 
brengen Unterfuhung hatte frey machen koͤnnen, der, tiefe 





; mirtz fo lebt es mir todt in meiner Nahe. 


' bewegt, ich ſchaͤmte mich der meinigen nicht. 





Rache im Herzen kochend und mit allen Laſtern vertraut, 
mic angeklagt hatte. Er beſchuldigte mich der Ketzerey und 
eines abgöttifben Gottesdienjies in meinem Tempel. Ich 
mar reich, das war Urfache genug, ibm Glanben beyzumeß— 
fen. — Zwer Jahre benmabe ſchmachtete ich im Kerker; der 
Herzog ſelbſt verwandte fich für mich, konnte mich aber nicht 
befreven. Endlid gelang ed mir, mid an den edeln Mini 
fter, den Grafen Lima, zu wenden; diefer nahm fich meiner 
an, doch konnte er bey dem Patriarchen nichtd erwirlen, ald 
daß ich frep gelaffen wurde, mit der Bedingung, eidlich zu 
veriprechen, Portugall nie wieder zu betreten. Meine Gi: 
ter und Mermögen wurden eingezogen. Meiner Leonora 
zu lieb, die im Kerker fehr leidend geworben war, milligte 
ih in Alles. Meine Negerinn, die durch eine Krankheit 
die Sprache verloren hatte, durfte mich begleiten, font Nie: 
mand-von meinen Leuten. Als ich frey wurde, uͤberbrachte 
mir einer meiner treuen Diener meine Schatulle und einen 
Theil meines Shmudd, die er vor der Maubbegierde ge 
rettet hatte; bepde waren fehr bedeutend und mehr, ald ich 
je brauchen werde. 

Ich miethete ein Schiff un ließ mich in Sicilien nieder. 
Auf der Neife war meine Tochter fehr frank geworden; kaum 
war ich einige Wochen in der Gegend von Catania, To ver: 


ſchied — nein — entſchlief fie; die Engel trugen fie aus 


meinen Armen in den Schoß des Vaters über den Ster: 
nen. — Mit ihr verlor ich das Lezte, was mid noch an die 
Erde feilelte. Der Boden, wo fie mir entrifen wurde, 
war mir verbafft. Ich nahm abermald ein Schiff, mierbete 
Handwerksleute, um mir in einer einfamen vrrlaſſenen Ge 
; gend, ferne von den Menfhen, eine Hütte zu bauen. Ich 
' fam an diefe Küfte, bier ließ ich meinen Wohnort aufſchla⸗ 
gen, die Handwerksleute fandte ich zuruͤck. Ich hatte mir 
vorgenommen, mit Memand in Verkehr zu treten; Defwe- 
gen ftellte ich mich ftumm. Dieß und meine Lebens weiſe 
ließ mich auch für verruͤctt halten; ich ließ die Leute in dem 


Wahne und bliek ungeffört und von allen. Nachforſchungen 


frey. Mein Kind habe ich nach orientalifcher Art einbalia- 
Hier über die 
fen Altären find die Bilder meiner Söhne, im jener Niſche 
das Bild meines Gatten, mie ich ihn zum erftenmale er 
blidte, und bier, im dieſer Kapſel, bie ich Ihnen wieder ver: 
danke, ift dad meiner ewig thenerm Mutter. So fehen Sie 
Alles um. mich vereint, wad mir theuer war, und fo lebe 


ich in. nreinen Schmergen und in dieſen finde ich noch allein 


ein Gluͤck, dad mich verzehrt. — 

Sie ſchwieg. Ihre Thraͤnen floffen fanftz ich war tief 
Signora, 
fagte ich, nach einer langen Unterbrechung, gerne wollte ich 
Ihnen daufen, dab Sie mich würdigte, mich zu Ihrem 
Vertrauten zu machen; be Leiden, wie bie Ihrigen, Fanır 
‚das Herz mur fühlen, das Wort verſtummt; ewig wird Die 


ı fer Tag mir unvergeſſlich ſeyn und mit unauslöfhbaren 
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Zügen dieſe herzerſchuͤtternde Geſchichte jenem eingegraben 
bleiben. 

Scheiden Sie, mein Freund, fprad fie, nad einiger 
Zeit, von diefer Trauerbühne, leben Sie wohl! wahrſchein⸗ 
lich aufewig. Sie haben gefehen, mas Menfchen leiden und 
dulden konnen; liegt auch einft ſchwer auf Ihnen die Hand 
bes Schickſals, fo dulden auch Sie ald ein Mann, und ver: 
zweifeln Sie nicht; ein großer Troſt bleibt, wenn rein bleibt 
bas Herz, und ich entlaffe Sie mit den Worten meines edeln 
Mrabers, die er meinem ingendliben Gemüthe einprägte: 
„fuͤrchte nichts und hoffe nichts auf Erden mit Leidenihaft, 
und lebe, daß dur getroft rüdwarts bliden und mit rubigem 
Gemüthe bein Loos am Scheidewege erwarten kannſt.“ — 


Sie reichte mir die Hand, führte mich durch das Haus 
nnd den Garten bis vor bie Chir, dann drüdte fie mir 
diefe herzlich und ſprach mit Ruͤhrung, da fie meine Bewe— 
wegung ſah, im weicher ich zu ſprechen unfähig war, Gott 
mit Ihnen! mandte fih langſam und fchloß die Thuͤre ab. 

Zange fand ih nahlinnend; — ich muffte nicht, wie 
mir geihab; endlich kehrte ich zurüd, tief erihättert. — 


Des andern Morgens brachen wir auf, kurz nachdem ich - 


zu Hanfe anfam. Dem im Morgennebel gehüllten Felſen 
fagte ich traurend Lebewohl, und einen glühenden Wunſch 
fandte ih zum Himmel, der armen Duldenden bald die 
Dornen abzunehmen, die ihr Haupt und Herz fo graufam 
zerfleiſchten. 

Nie kehrte ich wieder zu jeuen Felſenwaͤnden zuruͤck; aber 
oft ertundigte ich mich bey meinem wuͤrdigen Kanonikus 
D... ob die ſtumme Signora noch lebe? Bis zum Jahre 
fünf batte ih Nachricht von demielben, dann konnte ich 
wichts mehr erfahren, weil mein Kanonikus geftorben war. 
Im Fahre 1811 befragte ich einen illprifchen Oberſten, der 
aus Spalatro zu Haufe war, und ben ich baber kannte, ob 
er nicht wife, was aus der ftummen Perfom am Berge 
Kliffa gemorden fep? Er erzählte mir ganz kalt und ohne 
Theilnahme — er kannte bie Erhabne nicht — daß bey einem 
Gefechte gegen die Montenegriner in jener Gegend das Haus: 
hen ein Opfer der Flammen geworden und, wie man ver: 
nommen babe, fie nebit ber Negerinn darunter begraben 
worden ſey. — Sicher wollte fie die Reſte ihrer Leonora und 
Alles, was ihr fo heilig war, nicht verlaffen, und fie fand da 
den Tod, wo fie in Schmerzen gelebt hatte. — 

Friede ſey mit ihrer Aſche! war das einzige, was ich fa: 
gen fonnte, Kein Marmor det ihr und der bis im Tode 
Getreuen Gebein, aber fanft ruben fie und huldvoll reicht 
ihnen einft der Engel der Verklärung die Palme des Friedend 
und der Dul dung. — 

Albert Gr. v. Pappenheim 


der größten Pyramibe zu. 


Korreſpondenz-Nachrichten. 
Aus Italien. 


Watrend man hier zu Lande mit Ungeduld der Erſcheinung 
des „Berftörten Jeruſalem“, eines epiſchen Gedichtes bes 
Sen. Mricth, entgegen ſieht, deſſen ſieben erſte, von dem Verf. 
fruͤher publicirte Geſaͤnge bereits mit großem Beyfalle find auf⸗ 
genommen worbden, wird jest ein anderes Gebicht, von Hrn. 
Angelo Maria Ricci, die Iraliade betitelt, als unter 
der Preſſe beſindlich, angekuͤndigt. Diefer neue Dichter hat ſich 
die Taten und ben Sieg Kartd des Großen Aber Dibier, ben 
leuten Lombardiſchen Mönig Italiens, den er ald einen Helden 
betrachtet, zum Gesenftande feines Gefanges gewählte. Auch fol - 
er unter gen Italiener ber von ‚ihm gefeyerten Epoche Ehas 
rattere und Züge von Greiengröße aufgefunden haben, weilche 
die Wahl feined, zwar aus eimen Zeiträume, in welchen ber 
Wechſel des Gluͤcrs den Sturz bed Lombardiſchen Koͤnigreichs ber 
fayteımigte , bergenemmenen Genenftandes rechtfertigt. Das Ges 
dicht ift in zrobtf in Ottava rima gefchriebene Gefänge abgetheilt 
und ald Herausgeber nennt fih I. Mafi zu Livorno — 
Der in Italien durch einine dichteriſche Verſuche befannte Ener 
gild Frediani war von feiner nach bem Morgenlande unter 
nommenen Reife gluͤctlich zurlictgetehrt. Er war Ende Geptents 
bers 18177 von Livorno abgereidt, und batte ſich nah Eayys 
ten begehen, wo er alle Alterthuͤmer biefed Landes in Hugens 
ſchem nabın. Damm ging er wider ben Mit hinauf und ber 
ſuchte Thesen, wo ermirforb Beimore,. San. Drovetti 
und Salt, die eben mit Nachgrabungen befihäftigt waren. zu⸗ 
fanmentraf, Su ben erften Tagen bed Decembers langte er im 
Geſellſchaft des Lord Belmore zu Syene an, trat mit ibm 
in Nuſdien ein, und paſſirte am ı5ten bed erwaͤhnten Monats, 
zu Eotapfi den Wendetreis. GSemeinſchaftlich beſuchnen fie 
Premma und Pfelca, und am z5ften gelangten fie zu ben 
Katarattın, Bon da gingen fie denſelben Weg wieder zuruüͤct 
und den Mit herunter nah Syſout, wo fie auf den Grafen 
von Forbin trafen, ber gembe bamals bie Thebaifhe Wuͤſte 
durchſtrelfte. Hier trennten fiy die Reiſenden, und Sr. Fre 
diani nahm feinen Weg nah ben Pyramiden Din, wo er 
Sm. Belzoni antraf, welcher eben befchäftigt war, in das 
Innere ber noch unberührt daſtehenden Pyramide von Cephren 
einzudringen. Hr, Frediani nahm thätigen Antheil an fei- 
ven Bemuͤhungen, und nach Berfluß von ſechs muͤhevollen Tas 
sen waren fie fo gluͤcklich, ben Eingang biefer getwaltigen Gteins 
maſſe zu entberren. Sie gingen hinein, fonnten aber nichts 
Mertwiürbiges finden. Hr. Fredbiani, durch biefe Eintberrung 
wenig befriedigt, brachte die naͤchſtfolgende Nacht auf der Spipe 
Dann trennte er fih von Hrn. Bet 
zoni, begab fick, gany allein nach Alexandrien, kam wieber 
zuruͤck nah Cairo und gelangte burg Jbumda unb bie 
Wuͤſten von Ur md Etham, im fleinigen Nrabien, nad 
bein ſchoͤnen Lande ber Philifter. Won ba reiste er über 
die Gebirge ber Erimme Simeon und Benjamin, unb 
fan gerade zu ber Zeit nah Jeruſalem, als bie Cere— 
monie Statt fand, bey weicher die Griechen das heilige, vom 
Himmel Ihmen foınmen follmbe Feuer erwarten, und war Nur 
genzeuge jenes berüchtigten und tragifhen Streite® zwiſchen ben 
ſchismatiſchen Griechen umd ben Bärern des heiligen Landes, in 
ber Kreuzerſindungs-Kapelle. Bon Jerufalem ging Hr. 
Frebiani dem Jordan und bem todten Meere zu. be: 
reiste bad Higelland von Enaaddi und bie Thaͤler von Wem: 
dre und Hebron. Nah Jeruſalem juruüͤck, begab er fi 
wieder nah Jaffa, befuchte bie Städte Afcalon, Azot, 
Gerh und Acaron, ging von da nah GSamarien über, 
fan, nachdem er Garizim, Ebat, ben Jatobs-Berunm⸗ 
nen unb die Stadt Samar ia in Augenſchein genommen, 
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burch bie grofe Ebene von ESbrelon nah Barliika, ber 
figtigte den Ere Tiberiad “nahm mit ben Waffen ber Bis 
ber von Ein maus eine chemifche Zergliederung vor, und lenfte 
alsdaun, nachdem er Galilda und Trabonitis meutrs 
dings durchtreuzt batte, feinen Schritt nach Nazareth und 
von ba nad Pıhoenizien. Den Anfang machte er mit Eds 
farca in Pardäftina, und von da ging er nad bem Berge 
Sarmel, Porphyria, Saint Jean d'Acre, Tyrus, 
Seid und Barnt. Von lezterer Stabt drang er tiefer in bad 
Herz bed Anti-Libanon und Libanon em. Nach Wols 
lendung biefer Gebirgdreife langte er zu Damaffus an, bes 
fuchte dann die Gräbte Tripoli, Zortofa, Gabala, 
Reobicda, Seleucha und Untiomia, von wo aus er bie 
Stadt Hleppo und dann die Ufer bes Euphrat glückich und 
wohlbehalten erreichte, Geine Über zweytauſend Meilen betras 
gende Reife machte Hr. Freblani größtentbeild allein und im: 
merfort in europaͤiſcher Kleidung, ohne bap ibm bdiefer Aufzug 
die mindefte Unannehmlichfeit zugezogen bitte. " Es begegnete 
ihm auch durchaus fein Unfall; überall erwies man ihm Ach⸗ 
tung und bediente ihn pinftlich ; andy genoß er fortwaͤhreud einer 
fer guten Geſunbheit. — 

Die Nachgrabungen in dem Bette der Tiber find die Ziel: 
ſcheibe des Spoties und der Sarcasmen ber Römer geworden. 
Weit die nautiſche Maſchine allzuflein und jchwacd war, um 
tem Zwecte, zu dem fie beſtimmt ift, ein Genüge zu feiften, fo 
bat bis jezt noch nichts aus dem Waffer hervorgezogen werten 
tdnnen, als eine einzige Sepuleral-Halbſaͤule, die man am Ufer 
vorfand, und welche Hr. Tea nah dem Vatikan bat wollen 
tramsportiren Taffen,, wenn nicht be Unternehmer fich wiberſezt 
haͤtten. Dem Vernehmen nad wil or. Wea fie deefalls ges 
richtlich Belangen Lafjen. 

Mit den zu Tivoli anaefangenen Nachgrabungen ſoll im 
Kurzem wieder fortgefahren wwerben. Die einftweiten aufgefuns 
denen Stüde, beren Ausſuhr nach dem Auslande unterfagt wors 
den ift, finb folgende: eime figende, fehr fhbne, weibliche Sta⸗ 
the, mir einer preiöwiürbigen Draperie und velfommen wohl 
erhaltenen antiten Kopfe, Fragmente von brev Btadlaroren und 
eine Statuͤe, etwas unter Lebensgroͤße, bie einen jungen, anf: 
rest ſteheuden Mienfchen vorſtellt. 

Die Antiguare wien fi nicht zu erinnern, dab jemals fo 
viele Denfinäter aus bem alten Eoppten zu Nom angefommen 
feyen, als winter bein bermaligen Dontificate, Der Rbmer Guidi 
ift es, der auf Werfügung bed Papſts, eine beträchtliche Au⸗ 
zahl ſolcher Alterthuͤmer, die er feloft durch Araber in vers 
ſchiedenen Gegenden Egyptens und vornehmlich in den Umge⸗ 
bungen des alien Lheben ausgraben lieü, nach Italien her⸗ 
über geſchafft hat. 

Der geſchictte Geograph, Ar. Adrian Balbi, Pat zu 
Benedig die zweyte, vermehrte und nad den lezten politis 
ſchen Ereignifien fowol, als nadı den geogmphifchen Entberfuns 
gen ber meueften Zeit berichtigte Ausgabe feines „„Compendio 
di Geogrofia universale‘* herausgegeben. Auch bie vorgügs 
uchſten beutichen und franjoſiſchen, geographifaen Werte bat 
er bey feiner Arbeit nicht unbenuzt gelaffen, und mit bev Dar: 
ſteuung jeiser eigenen Auſichten eine Parallele mit denen eines 
Malte-Brun, Büſchrng, Fabri, Mannert, Blu— 
menbach u. ſ. w. verbunden. Zu gleicher Zeit laͤſſt er ſich 
darauf ein, bie Urſachen ber zwiſchen ben Angaben ber Eins 
wolnegzahl der Städte vorwauenden Verſchiedenhen darzulegen. 
weise Verſchiedenheit in jenen approximativen Schlußſoigen, 
die bie Geographen aus Mangel an Volkszaͤhlungen, bald aus 
bem Umfange ber Staͤdte, wie z. B. in Aſien, Afrita, und 
Neuholaud, bald aus dem Verbrauche der Lebensmittel, wie 
zu Eonftantinopel, Cairo und ſogar Paris, ober ans der Kopf⸗ 
ſteuer, der Zabl der Feuerherde, wie im Portugal, der Zahl 


ber Häufer oder der wafſenfaͤhigen Mannſchaft, tie in W 

ober annäberungsweife auf die Grsmblage der Zahl ber Gebut 
ten und Zobdedfätte geyogen haben , ihren Grund bat, Und wenn 
au wirtlich die Augaben ber Geographen auf Boltssählumger 
beruhen ſolten, jo baren fie nicht felten aus der Acht gelaſſen 
zu benerten, ob ber Miitaͤrſtand, wie zu Gibraltar, ber Sof, 
bie bffentlichen Beamten , die Geiſtlichkeit, die Juden, bie Stus 
bierenden u. ſ. w. mit eingeredynet worden, ob bie angegebene 
Zahl auch bie auernächften Umgebungen einfaliche, und zu wei 
Her Jahrszeit und welcher Epoche des Jahres bie Boltspaͤhlung 
ſey vorgenommen worden, Aue dieſe Fragen werben von Hrn. 
Balbi abgehandelt und namentlich der lezterwaͤhute Puntt 
durch zwey vergleichende Bevblterungs⸗ Tabellen fiber mehrere 
Staͤdte erlaͤutert. Dieſes Buch iſt beynahe in allen Schulen 
Staliend eingeführt, 

Im Jahre 1317 war im Namen ber Stabt Modena rim 
goldene Schaumuͤnze von funfzig Zechinen als Preis für bie 
vorzügliegfte Dentfanift auf Muratori ausgeſezt morben. 
Diejen Preis gewann ein gewiffer Sr. Pietro Schedoni 
befien Schrift unter bein Titel: Elogio di Lodovico Antonia 
Muratori etc. wirfüd im Jahr 1818 zu Mobenea im Drud 
erſchienen ift. Späterhin fam unter den Titel: Disamina delt’ 
Elogio etc. eine Beleuchtung der Schedoniſchen Dentjchrift ber 
aus, aus welcher jich, fonderbar genug. ergibt, daß bemeibeter 
Sr. Schedoni, weicher jenen Preis davon getragen, höchft 
wahrſcheinlich mit bemjenigen, weicher ben Preis ausge ezt, eime 
und eben biefelbe Perjon fey. Beine Arbeit war nämlich in ers 
fter Inſtamz verworfen worden; in ber Folge aber war es ihm 
vermitteift einiger neuer Richter gelungen, eine für ihn günſtige 
Eentenz aus zuwirten. Nun ift es vermuthlich einer jener frei: 
bern Richter, ber bie Beleuptung ber Scheboniſchen Deutſchrift 
bat bructen laſſen, und im bderfeiben, mm das erfte Urtheit zu 
rechtfertigen. dad Publikum mit dem hoͤchſt ſeltſamen Benehmen 
des Verſaſſers befannt macht, und darthut, daß feine Densichrift, 
mit Auönabme der in mehrern Beziehungen fehlerhaften. ganz 
bem Autor angehbrigen Schreibart, nichtä weiter fen, als eine 
abgetuͤrzte Kopie des Lebens Muratoris, welches deſſen 
Neffen Soli Muratori zum VWerfaſſer hat. 

Als ein für die Kuuſiliebhaber intereffantes Wert werden bie 
Monumente sepolcrali della Toscana angegeben, werlche ge⸗ 
zeichnet von B. Beoyzini und geftocen von J. P. Lerinio, 
un Laufe biefed Jahres unter Leitung der Ritters Benvennti 
une von Eamben zu Florenz; bevandgefommen und dem Fr 
ſten Eflerhayp zugerigner find. 

Eine zu Nom, bey be Nomanis erſchienene Abhand⸗ 
fung and ber cher bed Monfiguor T. G. Ealcagninı, ber 
titeit: Delle vita ⸗ degli scritti di Celis Calcagnini, enthält 
fee mertwuͤrdige Unterſuchungen über die Bewegung ber Erbe, 
melde & Ealcagnini vor Balilät und fegar vor Em 
pernichs, mm die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts be: 
hauptet bat. 

Die vor einiger Zeit zu Florenz, in einem Quartbanbe 
erſchienenen Alti dell’ imp. resle Accademia della Crusca 
werden von den Berfaffern ber Biblioteca Italiana etwas 
ſcharf beurtbeilt. Wenn man diefen Glauben beymeſſen wollte, 
fo möchten ſich in jenen Atten eines Gerichtshofes, der feit. etwa 
breybundert Jahren in Stalien, in allem, was Gprache angeht, 
eine gewiſſe Sonverainitaͤt audübt, nicht wenige Epruchfehler 
und auch einige Verſtoͤße gegen die Logit finden: inzwiſchen laͤſſt 
die erwaͤhnte Zeitſchrift mehreren. theils durch bie Wichtigteit bed 
Gegenſtandes, theiid durch Neinheit und Wertigteitbes Styls ſich 
aus zeichnenden Abhandlungen Gerechtigteit widerfahren. 
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Literatur» Blatt 
1819. 
Engliſchet Kiteratur» Bericht vom Auguſt 1819. | Gramm farb, ihm aus den Händen ſpielte. Sit Wil⸗ 
* (Fortfegung.) liam Afhton, «in alter vorfidtiger Güterfpeculant, 


2. Poefie. 

The Royal Minstrel, on Ihe Witcheries of Endor. 
An EpicPocm in twelve books. By.J. P. Pennie, 8, 
442 ©. Ein epiſches Gedicht Über einen biblifchen 
Stoff, der mit Liebe und poetiſchem Talente bier bebans 
deit iſt, und zu einigen ungemein anziehenden Stellen 
Beranlaffung gegeben hat: Davıd wird befungen als 
Shäfer, Monardy, Jonathans Freund, Ueberwinder 
des gigantiſchen Goliarh, unter dem übernatärlichen 
Einflus endlich der Here von Endor. 

Montgomerg bat wieder einen Band Gebichte 
Berausgegeben,, an deren Spige eine religidfe Dichtung 
in fünf Gefängen- fteht, Gronland überfrieben. 
Es in die Geſchichte dere Miffiodarniederlaffungen in die: 

n Gegenden, melde viele Gelegenheit zu poetiſchen Bes 
hreibungen darbietet. Mir fhredliher Wahrheit wird 
der Untergang eines Volks durch die nur im diefen Res 
gionen ſich ercignenden Naturfcenen, im Eife, bargeftellt, 
wie denn überhaupt dem Gedichte Gefühl und Leben eins 
gehaucht find, . j 

Sheils Evadne ift jest im Drud erſchienen, ein 
in Anlageund Ausführung mit den frühern dramati: 
hen Verſuchen defleiben Verfaffers, gleich fehlerhaftes 

rauerfpiel, kraftios und ſchwülſtig, dem Scheine nad 
keufh, im Grunde aber oft bis zur Unanftändigkeit un: 
zart. Auch die Sprache if nit durdgängig madellos. 

Tales of my Landlord. Third Series 4 Voll, 12, 
ı 2. 12 Sh. Die englifhen Kritiker ſetzen den Werth 
diefer Fortfegung nod unter den der vorhergehenden, 
Es ſchiene, als wenn dag Talent des Urhebers ſich ber 
reits erfhöpft habe, wiewohl man nit laͤugnen könne, 
dafı ſelbſt diefe feine ſchwaͤchern Erzeuaniffe noch immer 
weit gehaltreiher feven, als die gewoͤhnlichen Romane, 

Diefe Fortfegung enthält zwen Erzählungen. Die 
erfte ift Überfchrieben: die Braut von LZammers 
moor.*) Lord Ravenswood, ein junger ſchottiſcher 
Edelmann, vol Adelſtolz und Gelbfigefühl, haft den 
Sir William Afhton, welder das Schloß und Gut Ras 
venswood von dem Vater des jungen Lords käuflich er: 
fanden hat und jest bier gemädplich lebt, indeß der vo: 
rise Eigner fih in einen einfamem Thurm, genannt 
Wolfsfels (Wolf’s Cray) dit am germanifchen Dccan, 
das lezte Eigentbum, was ihm blieb, zurüdzieben 
muffte. Auſſer der Verachtung, mit der gewoͤhnlich der 
beruntergetommne Adel auf die neuen Gluͤckskinder her⸗ 
abfieht, ıft Ravenswood befonders tiber die unrechtlichen 
Uebervortbeifungen erbittert, welche Sir William fid) 
b:om Ankauf des Gutes erlaubte, indem er die Verles 
genbeit des alten Lords benußte, und das Gnt durch 
eine Art arfeglihen Raubes, Über welchen dieſer aus 


2, Ein paar Epifoden aus biefem Roman in Pro, 192 mül: 
fen unfre Refer ſchon auf ihn aufmertfam gemacht haben, 
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mar nicht blos wegen feines erbitterten Nachbarn, dee 
ihn gewiſſermaßen als den Mörder feines Vaters anfab, . 
beforgt , fondern fühlte au wohl, daf er in feinen 
Prozeflen mit dem feligen Deren etwas zu weit gegangen 
ſeyn möge und noch dermaleinft vieleiht unangenehmen 
Erdrterungen Rede ſtehen muͤſſe. Durch diefe und ans 
bere Beweggrunde veranlaflt, bemühte er fich während 
einer zufälligen Abweſenheit feiner Frau um Ravens⸗ 
woods nähere Bekanntſchaft. Die erften Verſuche wurs 
den hochmuͤthig zurüdgewiefen, aber die Liebe befiegte 
bald den Stolz, und Kavendwood wurde bald in der 
entfremdeten Halle feiner Väter wieder einheimifh. La⸗ 
dy Aſhton, ein hochmuͤthiges eitled Weib, und von 
befferer Familie als ihr Gemahl, entdedte bey ihrer Zus 
rüdfunft bald den Herzenszuſtand ihrer Tochter Luc 
und nachdem fie ihren Gatten über fein Betragen zur Re 
geftellt hatte, brachte fie es dahin, Dafı Kavensmwood 
dad Haus verboten wurde, Nichts defloweniger fand 
vor der Trennung ein Austaufh von Gelübden und 
Liebkoſungen flatt, und beyde Liebende Indpften das 
Band in aller Form und mit fhriftlihem- Angelöbs 
niß. Doch meillagten prophetifhe alte Frauen diefer 
Vermählung, wenn fie jemals vor ſich geben mürde, 
ein trauriges Ende, und gemiffe uralte bedenkliche Sar 
gen wurden auf diefed Brautpaar braogen. Kur; nad 
diefem Abſchied nahm Ravenswood, des müffigen Lebens 
uͤberdruͤfſig, die Verwendung eines edlen, mit ihm vers 
wandten Großen an, und fand bey einer Gefandtichaft 
anfier Landes eine ehrenvolle Anfielung. Während feis 
ner Abweſenheit wurden alle Verſuche gemadt, die 
Treue feiner Verlobten zu erfhättern, die man wechſels⸗ 
weife zu fhreden und au überreden fuchte, den Guts⸗ 
beren auf Bucklaw, einen wühen, bäurifhen Jungs 
ling, zu beirathen. @ine von jenen alten Gibnllen 
wurde in ihre Nähe gebracht, um ihr abergldubifche 
Beforgniffe einzuflößen, und alle Briefe und Antworten 
des Geliebten von der Mutter aufgefangen, welche bie 
————— bey dieſer unmenſchlichen Verfolgung war. 
Nachdem diefe Bemühungen lange den beabfidhtigten Ers 
folß verfehlt hatten, wurde Zulezt voraefhlagen, Lucy 
fode an Ravenswood einen von der Mutter dictirten 
Brief fheeiben, um Gewißheit zu haben, ob er der 
Verbindung treu bleiben wolle oder fie aufjugeben go 
fonnen fey, und man bradte fie dahin, dafı fie ſich völs 
lig erflärte, Bucklaw's Hand zu nehmen, wenn ihr 
Geliebter feinem Verhäftniffe mit ihr entfagen oder mit 
feiner Antwort über eine beftimmte Zeit hinans zögern 
würde. ‘Da, mie fich denken fdfft, feine Antwort ers 
folgte, wurden die Anftalten aur rg Mor 
und Lucy Aſhton war fhon im Begriff den Ehecontract 


mit Budlaw zu unterzeichnen, und hatte ihre Hands 


ſchrift bereit$ auf ein Dapier gefeit, als Ravenswood 
hereinſtuͤrzte. Lady Afbıon hatte diefem nämlich vorges 
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foiegelt, daß die Verbindung mit Bucklaw ihm der uns 
beiweifelfte Beweis feyn muͤſſe, wie ihre Tochter laͤngſt 
nicht mebr ibn wolle. — Lucy war ın ihrer Betäubung 
völlig unfähig, Ravensmwood ihre unverdnderte Neigung 
u verratben oder zu verfichern,, er fab ihre geihriebene 
inwilligung, einen Anderen zu heiratben, und_nad 
einigen heftigen Vorwürfen, rib er ſich von ihrer Geite, 
während fie der Dinge, die um fie her vorgingen, faft 
»Öllig unbewußt daſaß. = 
In der Zeit, zwiſchen diefem Vorfalle und der Der: 
mäblung niit Budiam, blieb Lucy in einer ſeht bedenkli« 
ben Faffung oder vielmehr Gefühllofigfeit; aber bie 
20 eit wurde gefeiert. Kaum batte der Bräutigam 
in Gemad erreicht, als man ein fuͤrchterliches Geichtey 
vernabm. Die Familie eilt hinzu, umd erblidt beym 
Deffnen der Thuͤr Budlam auf dem Boden in feinem 
Slute liegend, vermiflte aber anfänglih Lucy. Zulezt 
ensdedt man fie in eınem Winkel des Zimmers eng zu: 
fammengedrüdt, und es bleibt fein Zweifel, daß fie die 
blutige That verübt und wahnfinnig geworden, Buck⸗ 
law genafi wieder von feinen Wunden , aber Lucy wur» 
de bald von ihren Verwandten zu Grabe begleitet. Bey 
dem Leichenbeaänanifie erſchien ein ungebetener Leidtraͤ⸗ 
ger, von allen andern den Ufhtons ber verhafltefte: es 
war Ravenswood; aber die @eremonie ging jeiner Er: 
einung ungeachtet vor fid, nur war eine Heraus for⸗ 
rung von Seiten eines jungen Offiziers, des Bruders 
der Begrabenen, die Folge. Wis am folgenden Tage 
Kavensweod nah dem Drte diefed Zweykampfes Bins 
witt, lenkte er in einem Anfalle von Geiſtesabweſen heit 
fein Pferd Über einen gefährlichen Flugſand, und er 
und fein Roß wurden auf der Stelle verfblungen. So 
ging eine alte Weiffagung gegen fein Haus in Erfüllung. 
Die bier nur fligiiete Erzählung ift von vorn ber 
ein mit aröfiter Umftändlicpkeit bearbeitet. Unter an: 
dern begegnen wir einer Perfon, wie der Mr. Oldbuck 
im Wntiguarp: dem alten Caleb Balderfione. 
Diefer alte Diener der Ravenswoodfden Familie ift 
unabläffig bemüht, die Ehre feiner Herrſchaft zu bes 
Baupten, und ıhre befhränften Dermögensumftände 
und Dürftigteit in feinem einfamen Thurme auf Wolfs: 
fels zu verheimtihen. Auch Caleb, wie Mr. Oldbuck, 
greift wenig in die Handlung des Romans felbft ein, 
und feine ausführside Charakteriſtik dient nur zur Uns 
terbaltung und Belufigung des Leferd. Man will eine 
fat au fehr auffallende Tehnlichkeit zwiſchen ihm und 
dem Shavyh in der Farce: Der lügenhafte Diener, finden. 
Die Art, wie er ſich wegen feiner ſchlechten Unterbals 
tung entfhulbigt, fein Vorgeben, daft das ſchlechte Eifr 
fen und das ungefällige Aeufere nur Sache des Zufall 
todren, die Vettel, deren er fih bedient, um aus der 
North zu beifeh, fein aklaeitfertiges Zügenmaul, wenn 
es des Herrn Sache gilt; alles bietet zu jener Bergleis 
“ung die Hand, Dieſer alte Caleb erſcheint zweymal 
befonders thätig: wenn naͤmlich Ravenswood, ber einft 
in der Abſicht au reifen feinen Thurm verlaffen, nun 
wnerwartet zuruͤkkehrt, und den Erbberrn auf Bud» 


law mitbringt, um ihn Ben ſich zu verbergen, weil er | 
in Gefahr if, als Yasobite verhaftet zu werden; und | 


dann, wenn Bir W. Afbton und feine Tochter in einer 
ſftürmiſchen Naht in dem Thurme Schuß ſuchen. 


Noch eine‘ andere Verfon zieht die Aufmerffamkeit 


auf ih, obnefin der Handlung weſentlich nothwendig 
zu fun, Es if die alte Alice, eine geheimnißreiche 
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VWahrſagerin. Sie lebt in einer Hätte, die jezt Sir 
®. Achton gehört, in aber dem alten Erbherrn von 
Ravenswood unverändert treu geblieben. Ihr Tod 
aiebt ee! drey alte ihertifche Frauen ein zu⸗ 
fuͤhren, die den Körper vor der Beſtattung bewadhen, 
und an die Hexen im Macbetb erinnern, Ihnen folgt 
ein Todtengräber, ahnlich dem im Hamlet. 


- Weil der Roman in England jejt die Lectüre des 
Tags ift, gebe ib Ihnen zugleid einige Proben daraus, 
Die erfie niebt eine Beihreibung des Thurms, in dem 
der alte Seneſchall hauste: 


„Ihr werdet auf Wolfsfels nicht ſonderlich Eure 
Rechnung finden, fagte Ravenswood, id weiß nicht, 
ob ih Euch viel mehr als Dach und Fach verfpreden 
fonn, unfer ganzer und mehr ald ımfer ganzer Weim 
und Mundvorrath ift bey der lezten Gelegenheit aufges 
räumt worden. 

Das kann fange währen, ehe man dazu wieder 
Morrath gebraucht, werfezte Bucklaw, aber Bey einer 
Seelmeſſe folltet Ihr nicht die lezte Flaſche ausftofen, 
das fiebt nicht gut aus. 

Alles was mich angeht, ſieht nicht gut aus, fagte 
Ravenöwood. Aber da liegt Wolfsfels, und was dar 
innen zu finden iſt, lebt zu Euren. Dienften, 


Das Braufender See hatte ihnen laͤngſt angekuüͤndigt, 
daß fie fih den Klippen nähberten, auf deren hödiien 
Gipfel die Gründer der alten Veſte den Horſt, wie das 
Neft eines Merradiers, binaufgerhärmt hatten. Det 
fahle Mond, der bisher mit den Aürmifd zie henden 
Wolken gerungen batte, ſchien jezt bervor, und gewaͤhr⸗ 
te ihnen den Anblick des einfamen fablen Thurmes auf 
der vorragenden geiergige unten vom Dtran befpült. 
Auf drey Seiten war der Feis abfhhflig, von der Lands 

| feite zu war er urfprängli durd einen kuͤnſtlichen Gras 
ben und Zugbruͤcke befriedigt, aber die lezte war einger 
hörst, und jener fo weit ausgefüllt, daß ein Reiter 
hinuber in den engen Hofraum fommen konnte. Dielen 
besten auf zwey Seiten niedrige Wohnungen und Ställe 
ein, zum Theil verfallen, und von der nad Dem Lande 
zugekehrten Fronte ein niedriger Wal, wäbrend bie 
erhaltene Seite des Vierecks feewärtd ber Thurm ſelbſt 
einnabm, der hoch und fhmal von grauem Felöftein ges 
baut, daftand im Mondlichte, wie der weiße Seiſt ei⸗ 
nes langen Riefen. Eine unheimlihere, O Rdere Brhau: 
fung laͤſſt Ah nihr denken. Der düfre ſchwerfaͤllige 
Schlag der Wellen, die nad einander tief unten an dem 
Felsgeſtade ib braden, war dem Ohr, was die Land: 
! (daft dem Auge, das Bild einer einförmigen, ſchauer⸗ 
! tichen Abgeſchiedenheit. 
| Wiewohl die Nacht noch nicht weit vorgerädt war, 
| ger ſich do feine Spur eines lebenden Bewebners in 
\ Biefer Eindde, nur eins und Bios ein einiges von den 
ſchmalen langaeftrediten Fenftern, die in untegelmdf igen 
Höhen und Entfernungen an den Mauern des Gebdus 
| zu fehen waren, warf einen Lichtfchein zurück. 


Da fiit, unterbrad Ravenswood Still ſch we i⸗ 
sen, da flit der einzige männlide Diener der dem Rar 
vens woodſchen Haufe treu blieb, und gut iſts, daß er 
es blieb, denn fonfi würden wie ſchwerlich weder Feuer 
nch Licht finden. Mber folgt mir vorfihtig, der Weg 
iſt bier ſehr ſchmal, und nur ein einzeined Pferd Tann 
‚ jur Zeit bindber. 


’ 


\ 


- zeit geſchaͤftig, einen angenehmen Pla 
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Wirklich führte der Weg längs einer Art Bandzunge 
nad der Dalbinfel, auf welder der Zhurm fand, nur 
für Dauer und Sicherheit berechnet, obne Ruͤcſicht auf 
Bequemligpkeit, wie es überhaupt mit den Wohnungen 
ſchottiſchet Barone der Fall iſt.“ 

Wir geben bier nod eine andere Stelle, die man 
Lucy’s und Ravenwoods erftes Zufammentreffen uber: 

reiben fönnte.: „Ein withend gemwordner Gtier vers 
— Lucy und ihren Vater auf einem Spaziergange. 

re war ihnen ſchon je nahe gefommen , daß Sir Afhton 
59 nur zwiſchen ihm und die ohnmädtig bingefunfene 

ochter Mellen fonnre, nm mit feinem augenfheinfichen 
Zode für einen Augenblick ihr Leben zu friften, als ein 
plögliher Shuf aus dem Dikiht das Thier unter hef⸗ 
tigem Gebruͤll niederſtreckte. 


Da die Tochter noch ganz bewegungslos dalag, 
rief Sie Aſhton dem Schuͤhen, den er für einen feiner 
Förfter bielt, zu, er möge bey Miß Aſhton verweilen, 
indeß eriforteilte,yum Leute herbeyzuſchaffen. Jezt trat 
der Jäger hervor, und der Gutshert erkannte in ihm 
einen Fremdling. Er war aber über den Vorfall in zu 
Beftiger Bewegung, um andere Gedanken faffen zu kön: 
nen. Mit wenigen Worten bat er den Schühen, meil 
er doch Alärfer und armsfräftiger ſey, als er, das junge 
Maͤdchen an eine nahe Duelle zu tragen, indeß er nad 
Alicers Hätte zuruͤcklehrte, um einen ſchicklichern Bey: 
Rand zu holen, 


Der Fremdling bob Lucy behutſam vom Boden 
auf, und trug fie durch den Schatten des Waldes auf 
Pfaden, die ihm wohl bekannt zu ſeyn fdienen, nad 
der vollen durhfihtigen Duelle, die einft mır altem go» 
thiſchen Bauwerk gejiert gewefen war. Uber das fie ber 
deckende Gewoͤlbe war herabgefallen, der raſche Strom 
brach jest am hellen Tage aus feinem Erdwinkel hervor, 
und ſchlaͤngelte feinen Weg zwiſchen die mit Moos bes 
wachſenen Teimmer, die ohne Ordnung um die Quelle 
berlagen. 


Die Ueberfieferung, menigfiens in Schottland all 
mit irgend einer 
age ausiuftatten, hatte dieſer Quelle eine Befondere 
Merehrumg gewidmet, Ein fhönes junges Mädchen ber 
nete einft einem Lord von Ravens wood hier auf der 
ayd, und feifelte, eine zweyte Egeria, das Ders des 
ritterlichen Numa. Es folaten häufige Zuſammenkuͤnfte 
allemal bey Sonnenuntergang; die Eroberung , die ihre 
Schönheit gemacht, behaupteten ihr jarter Sinn und, 
das Gcheimnifvolle des Abenteuers. Sie erfhien und 
verſchwand jedesmal dicht bey der Quelle, mit der ihr 
Merehrer fie daher in einer räthfelbaften Rerbindnny 
glaubte. Selbſt die Bedingungen, die fie ben ——— 
jammenkoͤnften machte, hatten etwas Moſtiſches. Nur 
einmal in der Woche fand fie ſich ein, Freitag war der 
Befimmte Tag, und fie bedeutete dem Lord, dafı fie fich 
trennen muͤſſten, fobald die Glocke einer Kapelle, die 
zu einer jest längft zerſtoͤrten Einfiedeley in dem angräns 
nden Walde gehörte, zur Veſper Idutete. Ben feinen 
Betenntniffen wertraute der Baron von Ravenswood 
dem Einflediet, feinem Beihtiger, dad Geheimniß die⸗ 


fer Liebe an, und Pater Sadharias folgerte, der edle | 


ert ſey in den Stricen ded Satans gefangen, und 
eib und Seele in Gefahr. Er fchilderte mit moͤnchi⸗ 
fcher Beredfamkeit dem Baron biefe Gefahr, und mahls 


der anfcheinlich lieblichen Najade, welche er unbedenklich 
für eine Abgeordnete aus dem Reiche der Finſterniß ers’ 
Pfärte. Der Ziebende gab lange diefen Borfiellungen 
fein Gehör, und nur durch die ewigen Wiederholungen 
ermüdet, willigte er ein, feine &eliebte auf eine, Probe 
zu feßen, und ließ es fi gefallen, daß Zadharfas ben 
ihrer nächſten Zuſammenkunft das Befpergiödlein eine 
halbe Stunde fpäter wie gewöhnlich anziehen folle. Der 
Eremit bewies ihm fehr gelchet aus mehreren Dämonos 
logien, daß die Here, alfo verleitet, über die beſtimmte 
Stunde zu verweilen, ihre wahre GSeſtalt annehmen, 
ihrem entfesten ®eliebten als ein hölliſches Gaufel: 
bild erſcheinen, und mit einem Schwefelgeruche vers 
ſchwinden werde. Nanmond von Ravendwood war mit 
Allem zufrieden, die Liebenden famen zuſammen, die 
gewöhnlide Stunde der Trennung verzögerte ſich durch 
den verabredeten Kunftgriff. Die dırfiere Geftalt der 
Nomphe verwandelt fi$ nun zwar nit, aber-fobald 
die verlängerten Schatten ihr bewiefen, daß die gewöhn: 
lihe Stunde der Abendglecde vorüber fey, rifi fie fid 
aus den Umarmungen ihres Geliebten mit einem Scheu 
der Verzweiflung, fagte ibm ein Lebewohl für ewig, 
und ſtürzte fi in den Brunnen hinab, in dem fie bald 
vor feinen Augen werfhwand. Die Wellen, die fib 
bey ihrem Derabfinten auf der Oberflaͤche kraͤuſelten, 
waren mit Blut geröthet. Der Unglüdlihe überzeugte 
fi , dafi fein Vorwitz den Tod diefes holden geheimniße 
vollen Wefens verurfacht hatte. Die Gewilfensbiffe, die 
er empfand, und die Erinnerung an ihre Reije waren 
die Strafe feiner Zukunft; er verlor in der Schlacht von 
Flodden wenige Monde darauf fein Leben, nachdem er 
vorber zum Andenken am die Najade, die Quelle, bie 
fie zu bewohnen ſchien, geſchmuͤckt und vor —— 
oder —— — durch ein kleines gemölbres Da 
gefichert hatte, deffen Truͤmmer noch zerftreut umher⸗ 
liegen. Geit diefer Zeit fam das Geſchlecht der Ravens⸗ 
wood immer mehr in Verfall, Y 


So lautete die **—— aufgenommene Sage. Ei 
nige , die ſich weifer dünkten, als der Haufe, legten fie 
dahin aus, daß Diefer Raymond ein ſchoͤnes Mädchen 
von niedrigem Stande geliebt, fie in einem Anfalle von 
Eiterfucdht getödter, und dab Waffer der Quelle mit ib: 
rem Blute gefärbt babe. Andere leiteten den Urfprung 
der Sage aus der alten beidniihen Fabelzeit. Alle 
fimmten darin Überein, daß die Gtätte dem Ravens⸗ 
woodſchen Geſchlechte unheilverfändend , und daf. aus 
den Waffen diefes Brunnens zu rrinfen, und felbfi auch 
nur feinem Rande fi zu nähern, dem Abkommlinge 
dieſes Hauſes Verderben bringend fen. 


An dieſer Stelle erwachte Lucy Afhton zuerſt wieder 
aus ihrer langen todtaͤhnlichen Ohnmacht. _ Schön und 
biaß, mie die fabelhafte Nafade in dem festen Rampfe 
der Trennung von ihrem Gelichten, lad fie da, hinge⸗ 
fehnt an das zerbröfelte Gemduer, ihr Gewand, von 
dem reichliden Wafler, mit der ihr Erretter fir aus dem 
Zobesihlummer zu erwecken bemüht gewefen war, be: 
nest, ſchmiegte fich eng an den zierlich geformten jarten 
®liederbau. . 


Der erfte Lichtſtrahl des zuruͤckkehrenden Bewuſſt⸗ 
ſeuns rief ihr die Gefahr zuruͤck, die fie ihrer Sinne 
beraubt hatte; der zweyte erinnerte fie an ihren Vater. 
Sie blickte um ſich; er war nirgends au fehen. Mein 


teliim mit den aräßlichften Farben die wirkliche GrNalt | Water, mein armer Water! jammerte fie, 


J 


I 


204 


Sit William ift gerettet, antwortete eine fremde 
Stimme , und wir. glei wieder bey Euch feun, ſchöne 
Viiß. — Unglaͤubig den Kopf fhutteind, wollte fie fih 
aufrichten, aber ihre Krüfte verfügten den Tienſt, und 
der Fremde muffte, fo [icptern cz war, fid nahen, im 
ihr das Zurüdfallen auf das harte Kager weniger unfanft 
zu madıen. Jezt fah fie dem braungelodten Waidnann 
nd feurige dunkle Auge. Er wollte fie ihren Begileis 
tern, den Anftand fponend, überlaflen; nur ihre Witte, 
fie zu ihrem Water zu begleiten, hielt ihn zurüd. 
Sir William fam ihnen mit einer alten Dienerinn, der 
blinden Alice entgegen. Nach der erjien Freude des Wie: 
derſehens bejcugte fie dem Fremden ihren Dank gegen 
den Vater. Diefer beibeuerte, er werde dem Ketter 
von feinem und feines Kindes Leben ein ewiger und nicht 
undankbarer Schuldner bleiben. Der Here, fuhr er 
fort, wird mir gewiß erlauben, ihn zu bitten — 


Mylord, von mir erbittet Euch nichts, fagte ber 
Gremde in einem finftern und ſchneidenden Zone, ich bin 
der Here von Kavenswood, 

Es erfolgte eine Pauſe des flummen Erftaumens, Ras 
vens wood widelte fi in feinen Mantel ein, machte ges 
gen Lucy eine ſtolze Verbeugung mit einigen unvernehm: 
lichen Höflicpkeitsworten,, beurlaubte fid darauf und 
war Bald im Diicht verloren.” — 

Der Schluß der Erzählung if höchſt tragifh , und 
befonders gut gelungen. NDier die Stelle, wo Lucy 
—F — mit Bucklaw zu unterzeichnen im Bes 
gri 

„Ploͤtzlich vernimmt man das heftige Stampfen ei: 
nes Roßbufs am Burgthore, dann aber ein haftiges 
Schreiten durch die dufiere Gallerie und eine Etimme, 
die in gebietendem Zone die widerfiehenden Diener zu⸗ 
ruͤkſtoßt. Die Feder entfiel Luchs Hand mir dem 
Schrey: Er iſt es, er iſt es! die Thür des Saales fliegt 
auf, Ravens wood tritt herein, 

Er ſtellt fi mitten in das Zimmer, 
genüber, an dem Luch fah; als wäre fie allein ba in 
dem ganzen Saale, fiarrt fein Biit auf fie mit einem 
gemiſchten Ausdru@ von Kummer und Zorn. Gein 
dunfler Mantel hing, von einer Schulter herabgefallen, 
in weiten Falten, fein Übriger reiher Anzug war von 
der Reife beitdubt und verhört. Ein Schwert hatte er 
an der Seite, Viſtolen im Guͤrtel. Der tief ins Ges 
ſicht gedrüdte Hut machte feine dunklen Geſichts zuͤge 
noch finſterer. Nagendet Gram und das gefpenfterhafte 
Anſehen nad einem langen Siechthum gaben feinem von 
Natur wilden Gefiht etwas Erfhredliches. Bey den 
dicken Yaarloden, die unter feinem Hut hervorguoflen, 
bes feiner ſtarren, unbeweglichen Str ung glich fein Kopf 
einer (eblofen Marmorbäfte. Er fprad fein Wort, ein 


2 es tiefes Grillihweigen berrfchte unter den Anwe: 
enden. 


Dann riß er feinen Hut vom Kopfe, ſtarrte Lucy 
mit Augen an, deren ſonſtigen Hochmuth der Ausdrud 
der Sorge milderte, ſirich fein fliegendes Haar aus dem 
Seſſchte⸗ und fragte: Kennen Sir mid, Mif Afhton ? 
Nod bin ih Edaur Ravenswodd. — Sie ſchwieg. Mit 
zunehmender Heftigkeit trat er näher, 


&b bin nody der 
Edgar Ravensmeod, der aus Liebe zu Ihnen dem heili« 
gen Ruf, 


Race für die gefränfte Ehre feiner Familie 


dem Tiſche ger 


— — — — 
———— — — — —— — — — — 


zu nehmen, entſagte. Ich bin Ravenswood; er vergab 
um Ihretwillen und bot die Hand der Freundſchaft dem 
Unterdrüder und Käuber feines Hauſes — dem Peiniger 
und Moͤrder feines Vaters! j 

Meine Tochter, unterbrad ihn Lady Aſhton, hat 
feine Urfache, die Jdentirit Ihtet Perfon zu bezweifeln; 
Ihre eig Zunge reicht bin, fie zuerinnern, daß fie 
mit dem Zodfeinde ihres Vaters redet, j 

Is bitte, gedulden Sie ſich, gnadige Frau, antwortete 
Ravenswood, meine Antwort map von ihren eigenen 
Lippen fommen. — Noch einmal, Miß Lucy Afbton, 
ih bın der Biavenswood, mit dem Sie ein beiliges Band 
tnüpften, das Sie jezt zerreißen wollen, 

Lucy's entfärbte Lippen konnten nur die Worte 
ſtammeln: Es war meine Mutter — nn j 

Ravenswodd flarrte auf die Unterfhrift hin, wie 
verfeinert. — Und kein Betrug oder Zwang fand Statt, 
fagte er, indem er ſich an den Geiftlihen wandte, als 
Miß Aibton diefes Dokument unterfarieb ? 

Ich ſchwöre es bey meiner heiligen Würde. 

Nun ſo iſt es richtig, mein Fräulein, der Beweis unfdu 
bar, ſprach Kavenswood rauf, es würde jest eben fo 
überflöffig als unſchiglich ſeyn, mit leeren Vorwuͤrfen ein 
Wort zu verlieren. Hier, mein Fräulein (mit den Worten 
legte er vor Lucy das unterfchriebene Papier und das 
zerbrochene Goldftük bir), bier find die Beweife Ihrer 
eriten Verbindung, mögen Sie der jezt genupften treuer 
feyn. Ib muß Sie bemüben, mir die ähnlichen Zeichen 
meines uͤbelangebrachten Beitraumes — oder vielmehr 
meiner albernen Thorheit zurücdzufiellen. 

Lucy begegnete dem zornigen Blid ihres Freundes 
mit einem Auge, aus dem alle Seele gewiden zu ſeyn 
ſchien. Doch muffte fie ihn zum Theil verfianden has 
ben, denn fie hob ihre Hand in die Höhe, als wollte 
fie ein blaues Band, das file um den Hals trug, abs 
nehmen, Sie war es nicht vermögend, aber Lady 
Afbron riß das Band ab und entdedre daran das zer⸗ 
brochene Goldſtuͤck, welches Miß Afhton bisher in ibs 
rem Bufen getragen hatte; das gefhriebene Verfpreden 
des Beliebten beſaß die Mutter fhon feit längerer Zeit. 
Mit einer Nolzgen Verbeugung händiste fie beydes an 
Ravenswood ein. Er ſchien fehr erfhütrert, als er 
das Goldfiüd empfing. 


Und fo lange fonnte fie es tragen, ſprach er in fid- 
ſelbſt gekehrt, konnte ed tragen an ihrer Bruft-, konnte 
es —— an ibrem Herzen — felbft als — aber wozu 
Klagen? feste er hinzu, eine Thräne von feinem Auge 
trodnend,, und mit feiner vorigen Deftigkeit ging er auf 
den Kamin zu, warf Papier und Goldſtück ins euer, 
und zertrat die Kohle, als wollte er fi von feiner 
* überzeugen. — Ich will, ſpraͤch er dam, 
bier nicht länger läftig fenn. Nur Ihre böfen Wuͤnſche 
und ſchlechten Dienfte, Ladv Afbton, will nenn 
dern, in der Hoffnung , daß dieh Ihre leiten Verſuche 
gegen die Ehre und das Gluͤck Ihrer Tochter ſeyn wers 
den. — Und Ihnen, wandte er fi dann an Zucn, babe 
ich nichts weiter au fagen, als Gott zu bitten, daß Sie 
einſt ein Wunder der Welt heißen mögen für diefen freys 
willigen und überfegten Treubruch. — Mit diefen Wors 
ten verließ er die Verſammlung. 


(Der Beihinß folgt.) 


Nro. 289. 





Norge 


ublatt 


für 


gebildete Stände, 





Freitag, 3 December 1819. 





Sapver ift es, großer Geift, dich zu verftehen ; 
Deun beine Raute find Jahrhunderte, 


wrär 


Und eine Weltgefayichte jebes Wort. 


Raupach. 
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Die Chilianer. 


Die Indier von Chili Find das einzige Volk in Suüdame 
sifa, welche den fpanifhen Waffen in jener Weltgegend mit 
Gluͤck widerftanden, und troß der zwenbundertjährigen Anz 
firengungen der lejtern bis zu dieſer Stunde ihre Unabhän: 
gigfeit behanptet haben; denn die im Verhaͤltniß mit der 
noch freven geringen Anzahl, die fi der fremden Herrſchaft 
unterworfen, tbaten ed mehr auf die Ueberredung der Mif: 
ſionarien, als aus Zwang. Lange ſchon vor der Ankunft 
der Spanier in der neuen Welt, hatten fich die Infas von 
Peru vergebend bemüht, dieſes Fräftige Voll ihrem Scepter 
zu unterwerfen. Mit ihren bewegbaren Häufern von Berg 
zu Berg und von Thal zu Thal wandernd, war ihnen von 
jeber der Name eines Oberherrn, fo wie ber Zwang der 
, Städte ein Gräuel, Die Gewalt ihrer Kazifen ift eine va⸗ 

terlihe, und faum fo groß als die, welche ein arabifcher 
Emir, bem biefelben am meiften gleich fommen, über fei- 
nen Stamm ausübet.. Nur im Kriege unterwerfen fie ſich 
einem felbftgewählten Anführer, deſſen Gewalt nur fo lange 
dauert, ald cd der Nation gut duͤnkt, ihm zu gehorcen. 
Ihr Charakter ift ganz kriegeriſch, zornig, ungeduldig, ſtolz, 
anmaßend und wild. Ihr Körperbau ift ſtark umd körnicht, 
mit ebenmäßigen Gliedmaßen, breiten Schultern und ae: 
wölbter Bruft; in ihren Bewegungen find fie leicht, thaͤtig 
und fräftig; ihre Muth iſt feſt und unerfchätterlich wie ihr Ge: 
birge; mit bepfpiellofer Geduld ertragen le Hunger, Durft, 
Hitze und Kälte, ſind beſtaͤndig in Ihren Entichliifen, und 


aufs aͤußerſte beharrlich in jedwedem Unternehmen. — Die 
örenbeit ald das hoͤchſte Gut betrachtend, fegen fie alles nu 
die Erhaltung derfelben, Gut und Blut! 

Diefe Indier haben die meiffefte Haut unter allen Bälfer- 
fhaften jenes Kontinents; ihr Haar aber iſt ohne Ausnab- 
me ſchwarz. Don Jugend auf am eine rauhe Kebeusart ge: 
wöhnt, wiffen fie wenig von Krankheiten, umd erreichen ein 
fehr hohes Alter: wenn man einem Manne den Greis an: 
ſieht, fo darf man im Algemeinen darauf rechnen, daß er 
das hundertſte Jahr erreicht hat, denn bie 70 oder So erſchei⸗ 
nen fie in der Jugendblüthe. Zum Theil muß aber auch 
diefer Umitand ihrem Himmelsſtrich zugefchrieben werben ; 
denn in beißere Länder verfegt, fterben fie meiſtens bald ba: 
bin: je felbit die in Chili geborenen Spanier finden den 
Aufenthalt in wärmern Gegenden ihrem Leben gefähtlich. 

Bon früher Jugend an werben ſchon die Knaben zum 
Lanfen und andern abhärtenden Leibesäbungen angebalten; - 
unb die, welche Feine Luft zu ſolchen Anftrengungen zeigen, 
zur Handarbeit beftimmt. Alle übrigen aber müſſen ſich 
ausfchließlih dem Gebrauch der Waffen und der Sorgfalt 
für ihre Pferde widmen. Von biefen Thieren gab es ehe: 
mals feine im Lande, die Chilianer haben fi aber derſelben 
durch die Spanier (indem fie fih jest außerordentlich were 
mehrt haben) aufs treffiichite in und außer dem Kriege be: 
dienen gelernt. Auf einer bloßen Satteldede, und öfters . 
auch ohne bdiefe, finen fie eben fo feſt ald der europaͤiſche 
Meiter auf feinem bequemen Sattel: wie @emfen ipren: - 
aen fie an die Abgründe bin, und über bdiefelben hinweg, 
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moben fle den Körper fo aufrecht und angeſchloſſen halten, 
als wären fie angenagelt. 38 Waffen beſtehen in Spießen, 
Hellbarden, Lanzen, Beilen, Stangen, Wurfſpießen, Pfei: 
len und Keulen, nebſt verſchiedenen Schlingen, beſonders 
ſolche, welche fie dem Pferden tiber die Kopfe werfen. Jeder 
Mann führt indeſſen nur eine einzige Waffe, fo daß der 
Lanzenträger fein Bogenſchuͤtz, ber Spiefwerfer fein Keulen⸗ 
ſchwinger fepn barf u. f. w. 

Ihre Schlachtordnung ift über hundert Mann hoch: umd 
zwiſchen den Lanzenträger ſtehen Bogenfbüben, die von je 
nen vertheidiget werden. In eng geſchloſſenen Gliedern 
rüden fie dem Feinde entgegen, und fo wie einer aus der 

‚erften Linie fallt, draugt fc ein anderer aus der zwenten 
hervor u. f. f. bis ind hinterſte Glied; fo dab die Spanier 
nie genau wiſſen koͤnnen, ob welche gefallen find oder nicht: 
indem fie fich in einer ſolchen gebrängten Ordnung vorwärts 
bewegen, daß fie den Wellen des, Meeres gleichen, die ohne 
irgend einen Zwiſchenraum oder Unterbrechung herunrollen. 
Sie marſchiren beym Schall der Trommeln und Trompe⸗ 
ten *) mit bunt gefärbten Waffen, und mit Heimen vom 
Bärteiten, beynahe undurchdringlichen Leder auf den Köpfen, 
welche Federn von den präctigiten Farben zieren. Ihre 
übrige Kleidung ift eben fo auffallend, und gewährt nebſt 
ihrer friegerifhen Haltung und der Schoͤnheit ihrer Perſo⸗ 
fonen den herrlichſten Anblick, defonders wenn fie in Schlacht: 
ordnung berauruden, weiches jogar auf die, weiche Daran 
gewohnt find, einen erſchuͤtternden Eindrud mache. Un 
der Spige eines eben Haufens zeigt ſich immer eine Un: 
zahl Freywilliger, welche, drohend ihre Lanzen ſchwingend, 
ſtolz den feindlichen Anführer zum Zweplampf herausfor⸗ 
dern. So bald fie aufmarfchirt und auf dem Punkte find 
anjugreifen, wird von dem Feldherri (deun fie haben nie 
mehr als einen) Stille geboten; worauf er fie im einer 
fräitigen Anrede duch die Erinnerung an bie Zapferfejt 
ihrer Vorfahren, den Wertb der Frepheit und die derſelben 
drohenden Gefahc zum Much und zur Tapferkeit ermun⸗ 
tert. „Wir muͤſſen Alle fterben,“ pflegt er unter andern zu 
fagen, „der Unterſchied ift nur, ob wir dieſes allgemeinen Lo: 
fe8 als feige Menımen, oder als Verteidiger unjers theuern 
Vaterlandes, unferer Weiber und Kinder theilhaftig wer 
den wollen!“ Hierauf geihieht ber Angriff, und zwar mit 
einer folchen Entſchloſſenheit und Wuth, daß es den tapfer: 
fien und beftgeübten Truppen kaum möglich iſt, diefem er: 
ſten Stoße zu widerſtehen. Ihr Kriegsgeſchrey iſt für ben 
Europaer wahrhaft furchtbar; es betäubt nicht nur die 
Menſchen, felbit die ſpaniſchen Pferde werden dadurch er- 
ſchrecket; und nicht felten ift das ſpaniſche Heer durch dafs 








) Diefe leztern ſind immer ans den Geseincı ber erſchla— 


genen Feinde verfertigt. Selbſt Baldivia, der erſte fpaniiche, 
Eroberer des Bandes, welcher in einem Treffen gegen bie Gin: 
aeborenen gefallen war, muſſte die feinigen zu bergleichen Ins 


firumentm hergeben. 


\ 


| 


- den konnte; 


felbe in Unordnung nerathen; melden Umſtand die Indier 
mmer aufs trefflichſte benuzt haben, indem fie fi ſogleich 
mit der größten Kuhnheit mitten uuter daſſelbe ſtuͤrzten, und 
ſotches zum Handaemenge zwangeit; wodurch fir häufig das 
ſpaniſche Geſchutz unnutz machten, indem es ohne Gefahr 
für die eigerien Truppen nicht auf die Indier gerichtet wer— 
Ben ſolchen Gelegenheiten haben die Spanier 
oft die gräulichiten Niederlagen erlitten. 

Es gehört mit zu ihrer Ariegetunft, daß fie immer 
das Schlachtfeld in der Nähe eines Sumpfes oder Sers zu 


"wählen fuchen, um ſich im Fall der Noth dahin zurädzieyen 


zu Finnen, welches, wenn es je dazu kommt, aufs Dieis 
ftechafteite zu geibeben pflegt. Ihre Verſchanzungen br: 
ftehen in vieredigen Berkiuen von großen in einander ver: 
flohtenen Bäumen, mit einem Waffenplage in der Mitte. 
Um die Verſchanzung ber ziehen fie einen Grabeu, dei: 
fen Boden fie mit zugeſpizten Pfählen bededen, um bie 
feindliche Meiterep abzubalten. Im See Purcu befin: 
det ſich ihre Hauptfeſtung, im welcher fih Natur uud 
Kunſt vereinigt haben, um fie uneinnehmbar zu machen; 
denn fo oft auch die Indier der fpanifhen Uebermacht in 
Waffen und Kriegstunft für eine Zeit lang hatten weichen 
muſſen, fauden fie auch in dieſem See einen Zufluchts ort, 
aus dem ihre Feinde fie nie haben vertreiben können. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Die vornehmſten Parifer Kaffeehäufer, 
(Gortiegungd 


Ich will jegt, mit Uebergehung der Estaminets und 
Tabagies, die vornehmiten unter den Kaffeehiufern namhaft 
machen und daneben verſuchen, in einigen allgemeinen Zügen 
den bezeihnenderr Charalter jedes einzelnen berfelben feuns 
bar zu machen. j 

Flitterftaat fheint mehr ald Sachen von Werth. 
Daber fommt es, daft das Cafa des Milles Colon- 


nes im Palaid:Roval einer größern Berühmtheit genießt, 


als alle übrigen Parifer Kaffeebäufer. Flitter ift daſelbſt alles, 
was bie Augen ſchauen und was die Zunge ſchmeckt; die 
Meige ber beile Limonadiöre find von ber Toilette, ihr 
Geiſt aus den Romanen, ihre Hditerkeit von der Nothwen⸗ 
digkeit und das glänzende Ameublement vom Tapezierer er⸗ 
borgt. Ihr Mann, Diomain mit Namen, bat nur einen 
Arm. Was Wunder, menn er zumeilen vergißt, daß er 
vordem ein Günftling bed damaligen Konfuls Cambaceres ge 
weſen ift, und jih dann einbilder, den andern Arm im 
Kampfe um die Frevheit verloren zu haben, und was Wun: 
der, daß er. aiddann de St. Romain zu beißen glaubt } 
Vor einigen und zwanzig Jahren har Madame Romain einen 
armen neugierigen Teufel, ber nebſt vielen andern Taufe: 
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den von Badauds gekommen war, ihre Meise zu bewundern, | ber Minerva, bie bier täglich ihre halbe Taſe Kaffee und 


im Gedrärge das Leben gefoftet, ein ruſſiſcher Ambaſſadeur 
darauf das Uebrige gethan. 
von Stunde au ihren wahren oder erborsten Namen gegen 
ben der fhönen Kaffeewirtbinn (le belle Limonadie- 
re *) vertanfchte, in den Stand geſezt, das Cafe du Bos- 
quet it der Rue de Richelieu, wo ihr Glüd zu blüͤhen be 
sonnen hatte, zu verlafen und dad Cafe des Milles-Colon- 
nes im Palais: Royal zu griinden, wo es wahrfcheintich ver- 
blühen wird. Da keine Schönheit reftaurirt werden lann, 
fo bat fie es wenigſtens mit ihrem SKaffeehaufe verfuchen 
wollen; vor zwey Jahren iſt dieſes gänzlich neu möhlirt wor: 
ben. Es ſieht wirktich einem Boudoir in dem Harem des 
türtifhen Kaiſers ähnlicher, als einem Orte, wo man eine 
Taſſe Kaffee ohne Zucker für vier Sous trinten faun. Seit: 
dem find die Aufwärter dafelbftin Fradröde und kurze Bein: 
Heider mit Schuhen geſteckt worden. 


An ſolidem Rufe muß mol dad Cafe de Foi im Pa: 
laid-Noyal allen übrigen Kaffeehäufern zu Parid den Rang 
ablaufen; es lag vormals in dem SHintertheile der Rue de 
Richelieu, als diefe noch den Garten des Palais-Ropal be: 
grenzte, und war das einzige Kaffeehaus daſelbſt. Ben'm 
Baue der Gallerieen im Jahr 1786 ward es in bderfelben 
Richtung bie in dieie vorgeruͤckt. Faſt dicht vor feiner Thuͤre 
ftand ber berühmte große und fhöne Kaftaniendbaum , ba: 
mals unter dem Namen Arbre de Cracovie befannt und 
der Sammelpla aller Politifafter im ganzen großen Paris. 
Der Baum ward umgehauen und die Politikafter fluͤchteten 
fich in das Cafe de Foi. Hier find fie bis auf dem heutigen 
Tag verblieben; es gibt vielleicht feinen Ort in der Welt, 

"yo mehr gefannengiehcrt wird, als eben in diefem Kaffee: 
baufe. Die vorige Befigerinn, eine majeftärifch-ichöne Frau, 
ift vordem Kammerjungfer gewefen, und hatte auf diefem 
Wege fo vortrefflich gelernt, die Dame zu fpielen, daß fie 
einer Koniginn glih. Der Kaffee wird daſelbſt insbefondere 
geruͤhmt; ich habe ihn ſchlechter, als in allen andern großen 

- Kaffeebänfern gefunden. 


Sp wie in der Deputirtenfammer, haben bie Liberalen 
umd bie Wtra-Männer auch im Palais-Ropal, die linke und 
bie rechte Seite eingenommen, nämlich erftere das Cafe 
Lemblin, lestere das Cafc Valois. 


Daß Cafd Lemblin ift am Ideen liberaler, «ld an 
Zuder; dieſer wird dafelbft in weit Meinern Stüden gege: 
ben, ald irgendwo anders. Wenn dad die reichen Herren von 


” Es fheint. daß bey der Gruͤndung ber erſten Kaffechaͤut⸗ 
fer Hafetoft immer noch mehr Limonade als Kaffee getrunten wor: 
den iſt. Daber heißt ein Kaffeenaus'woht Cafe, ber Befiger 
deſſelben aber meiftend Limonadier, felten Cafetier, bie Bejiges 
zinn.nie Cafetiöre (Kaffetanne), fondern jtetd Limonadiere, 


ihr Meines Glas rigueur trinken, nichts verſchlaͤgt, weil 
So ſah ſich dieſe Frau, Die ſie à In fourcheite frühſtücken; fo emwfinden es die auf hal- 


ben Sold gefezten oder verabſchiedeten Offiziere nm fo bit: 
terer, daß fie ihr Morgenbrod, weldes in einer Taſſe 
Three beſteht, ohne Zuder nehmen milfen. 


Nicht minder thätig gebt es zu gleicher Zeit auf dem 
Cafe Valois ber. Hier follen zuvörderft, wenn es fonft 
wahr ift, im vorigen Jahre die Ultra: Männer, und viele 
andere, die belannte Ropvaliſten-Verſchwoͤrung eingeleitet 
haben. Davon bat ihnen zur Zeit nichts anders bewielen 
werben können, als daß fie daſelbſt eine halbe Taſſe Kaffee 
getrunfen. Den Herrn Vicomte von Chateaubriand, den 
Redacteur en Chef des Conserrateur, babe ich daſelbſt 
freplich noch nicht geiehen (denn ich befuche dieſes Kaffeehaus 
nur felten), wol aber deito häufiger den Herm Martain- 
vie, den Redakteur des Drapeau Blanc. Ya, ich habe 
fogar das Gluͤck gehabt, dajelbit das große Wort; Le Roi 
d’Espagne veut el saura eire Roi,'‘ welches er fpäterhin 
durch die Preſſe von fi gegeben, zuvor ans feinem Mun- 
de zu vernehmen, 


Dad Cafe de la Paix, ebenfalld im Palais: Roval, ift 
vielleicht der merkwuͤrdigſte oͤffentliche Ort, den es in der 
ganzen Welt gibt: es it ber fhonfie Vergnuͤgungsbrt und 
hat die jchlechtefie Gefellichaft. Von feinem Glange konnen 
die Leſer urcheilen, wenn ich ihnen fage, daß die Verzie— 
rung beſſelben (die vier Wände gehören dem Palais-Roval 
an) die verſchiedenen Beliger nah und nah über drephun: 
bert taufend Franken gefoftet bat, und von feiner Berwor: 
fenbeit, wenn ih ihnen unverheblen laffe, daß bajelbit der 
Tummelplatz aller öffentlihen Frauenzimmer bed Palais- 
Nopal, fo wie des ganzen Viertels deſſelben, if. Dieß 
Kaffeehans bat mit feinen Beligern eben fo oft gemechfelt, 
wie mit feinen Ramen. Seiner eriten Beſtimmung nad, 
war cd das ehemals fo berühmte Theätre Mentansier, Hier 
bat Brünet, der jept auf dem Theätre des Varictes vor 
leeren Bänfen fpielt, den Ruf des erſten Schaufpielers von 
Emropa, für welchen leztern ihn freylich nie Europa, fon: 
bern nur der engliihe Schaufpieleer Kemble ausgegeben, 
fich zu verichaffen gewuſſt. Nachdem das Spielder Frauen 
in ben Yogen und ein Waͤrmezimmer bieled Theaters fait 
noch lauter, als dasjenige der Schaufpieler auf der Bühne 
felbft, geworden war, ward das Theater auf ben Boulevard 
Montmarire verwiefen, mo es fi noch im biefem Huger= 
blicte unter dem fo eben erwähnten Namen des Theätre des 
Varieies befindet. Das Bofale wurde darauf von ber Seil 
taͤnzerbande bed bekannten Furiofo eingenommen, hernach 
für eine lange Feit gefchloffen und endlih mit ungeheurenz 
Aufwande in ein Kaffeehaus verwandelt. Hier wurden nach 
dem 20, März 1815 zu Ehren Bonaparte's von Freuden- 


’ 1 


mädchen und Laftträgern, und nad der Wiedereinnahme in 
demielben Jabre von den Gardes du Corps zu Ehren des 
Könige ſamnutliche Spiegel zerſchlagen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefpondenz » Nahrihten. 
St Gallen, Dctober, 


Die Erdffnunasrebe dev biepjährigen Verſammlung ber 
ſchweizeriſchen Befeitimaft für die gefamnten Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten von Herrn Dostor Zollitofer. wird fo even an die Mit⸗ 

"glieder vertheilt, und wir entbeben ihrem Eingang eine teile, 
bie man auch in weiterem Sreife gerne leſen dürfte... „Gibt 
es wobi (fo druͤctt fich ber Redner aus) einen erhabeneren An: 
Blit, aid wie den einer Verſammlung, bie ſich einzig den Wiſ— 
ſenſchaften weiht, und zwar denen, bie mit dem Wontfiund 
einer ganyen Nation im enger Verbindung ſtehen! Gibt ed wohl 
ein fhbneres Ideal verroirtlicht, als wie bad, in dieſem Gebirgs: 
thafe am bſtlichen Saume des Bandes. Männer von dem weſt⸗ 
then und noͤrdlichen Grängen deſſelben, aus dem tunftfertigen 
enf, aus dem gebitdeten Raufanne, aus dem großfinnigen Bern, 
aus bem geiehrten Zürich, and dan an hehren Grinnerungen 
reiben Bafel, und ans den Geburtsftäbten bed großen vater 
laͤndiſchen Geſchichtſchreibers und feines rälmmfihen Nachfolgers, 
Männer Aus den verſchledenen Thaͤlern, weiche vom Bebfirgs, 
franze des Juraſſus, bis zu dem bed Gothards und ber Bernina 
umichloffen werden, hier in bräberlinem Kreiſe vereinigt zu 
fehen, weoyfelfeitig Belehrung gebend und nehmend, willen: 
ſchaftllche Plaͤne, Borſchlaͤge und been gegeneinander aus— 
taufchend, und Buͤndniſſe der veinſten Freundſchaft gruͤndend! 
Wohl hatten die Griechen ihre olompıfsen Tane, an welchen 
aus gany Hella fie fin im Efis heiligem Haine verfünmelten, 
den Görtern für ihr ſchönes Vaterlaud opferten, ſich bed ge⸗ 
meinfamen Bundes und Mamend freuten, unb bad heilige 
Feuer der Baterlandsliebe naͤhrten. Treffliche Eitte eines weis 
fen Alterthums! — Allein fo wie damals phyſiſche Kraft und 
förvertiche Ueberle genheit am meiften geſchaͤzt, am vorzüglich 
ften ausgepitder wurden , fo waren auch mehr bie Hebungen des 
Körpers umd gymnaſtiſche Geſchickuchteit bie Gegenftände der 
Unterhaftung, und nur feiten erſchienen bort die Fruͤchte der 
böpern intellerruellen Sräfte, bie Vrobufte einer geiftigeren moif: 
fenichafflimen Aultur... Hier ii diefer Halle, dem gebildeteren 
Geiſte der Zeiten gemaͤß, bem edieren Genins ber Wiſſenſchaften 
huldigend. verſammeln wir uns zum Hechgenuſſe desjenigen, 
was dieſelben jedem fultivirten Menſchen gewaͤhren; wir verei⸗ 
gen und zum engern gemeinſchaftlichen Zwect, ber Erforſchung 
der Natur, beſonders ber eignen vaterlaͤndiſchen, und zur ges 
genfeifigen Mitthellnng und Anwendung ber Reſultate dieſer 
Forſchung · Und welches Land, welches Wolf Tiefert wohl reich⸗ 
hautigeren Stoff zu dieſen Iwecken? Von dort wo das Hoch⸗ 
aebirge ſteil fin nach Süden ſentt, und bie Probuftion ſchnellen 
Schrittes alle Stufen vom böchften Norden bis zu ber bes mil: 
den itafienifehen Himmeie durchtaduft; oder von ba, wo es all: 
mätlig weſtuich und mbreiih ſich abſſaͤchet, im Schmuct ber uͤp⸗ 
pigſten Vegetation, im Reichthum einer mannigfaltigen Rultur ; 

von dort mo der Ninein. bie Rhone und der Teſſin aus 
men finftern Eisgewoͤlben hervorſtuͤrzen, bis da, wo fie bie 
lachenden Fiuren, bie rebeuumtraͤnzten Ufer des beimatblichen 
Bodens auf immer verlaſſen; — ron ben hoͤchſten Firſten und 
Kulmen der Alpen, die in erbabener Majeſtaͤt den Jahrtauſen⸗ 
‚ven trogen, bis hin gu der Tır 


der Thaͤler und Ebenen, den | 


Wohnungen des waudelbaren Menſchen, weicher unendliche 
Wechſel von Körpern, Bildungen und Geſtalten, welcht uners 
miete Fuͤlle von Erzen miſſen und Erſcheinungen! Und dieſer 
Menſch fetot, welche Mannigfaltigteit in feinen fdrperlihen, 
fitrigen wid imterteetuellen- Verhaͤltniſſen bierer. er nicht bar, 
und wel ein le.ereiner GBegenftand wird «er nice für bie 
Beobachtung und bad Nachdeuten Über den Einfluß ber Natur 
auf Gitten, Ebarafter und Berfaffung, fo wie biejer hinwie⸗ 
berum auf die ganze Dent⸗ und Handlumgsweiſe, auf ben Ins 
begriff alier Eigenſchaften eines Woltet!.. Wir. die Bewoimer 
und Eigenthuͤmer eines Kandes von dieſen Borzigen, wir ſelbſt 
ein Theil dieſes Volted, fouten wir und durch dieſe Betrach 
tungen nicht erwärmt, nicht erhoben finden? — Gollte unſere 
Bruft nicht von hoͤhern Gefuͤhlen des Dautes genen bie alles 
fpendenbe Boriehung und der Auhaͤnglichteit ar dicfes Lamb ers 
griffen werben? — Sollten wir und nicht zur Begeifterung für, 
unfer Bolt und Vaterland bingeriffen fühlen? Ja, tbeuerfie 
Sreunde! So wie bey ben Griechen das Erfle ein Danfopfer 
ben (Höttern war. fo fey auch unfer erfter Gedanke ein inniges 
Dantgefühl der Allmacht geweißt! Unfer zweytes ſey ben Barers 
lande geheillgt, der treuen Aubaͤnglichteit am daſſelbe und ber 
eutſchloſſenen Bereitwilliateit zu jedem DOpier für deſſen Erbals 
tung ; denn nur wenn diefe Geſinnung jedes Herz durchglüht, 
ftert ein Bolt feſt und geachtet, — olme fie, entgeht keines bem 
Nohn und der Zernichtung! Den britten laſſen Sie uns ben Stife 
tern biefer Geſellſchaft, als Ausdruck der ihnen gebährenten Er⸗ 
fenntlichteit wibmen! Durch ibre Stiftung erſt lernten wir und 
perjbnliay tennen; burap fie entflanden unter und Buͤndniſſe der 
näheren Betauntſchaft. Freundſchaft und Bruderliebe; durch fie 
erſt werben wir mit dem ganzen Reichtyum an Eigenthüͤrnmlich 
teiten und Mertwuͤrdigteiten unſers Landes betaunt und ver: 
traut; durch fie wurbe bereits ſo mancher wiſſeuſchaftliche Wors 
fag erweckt, fo manch ſchlummernder ermuntert und vollbracht! 
For verdanfen wir den rrichen Genuß, welchen bie Borträge 
verjwiebener unfrer Kollegen und gewaͤhrten, und die infirmftive 
Beſchauung fo mancher oͤffeutlicher und Privat: Sanmiangen 
und Anftatten! Jal fie wärst uns bie gegenwärtigen Tage 
mit Geiſt und Gemuͤth erhebender Lirterbaitung,, und fie wirb 
einft noch am Abend unjers Lebens, unfern Blitt mit freunts 
lichen Erinnerungen, mit fieblihen Bildern ſchon heungegams 
aener , ober noch mit und lebender Freunde erheitern!... Het 
dann ber erften Diyınpiad unferer Geſellſchaft! Bennake vier 
Jahre find nun vollendet feit ihrer Emrftebung , jeitbem in der 
Kunftimile Benfs und auf bein Tachenden Mornex, im Angeſicht 
einer majeſtaͤtiſchen Natur, unter der Reitung eined für ale 
menſchlichen und wiſſenſchaftliſchen Angelegenheiten giknenden 
Mannes (Heinrich Albrecht Goſſe), ber erite Bund von breufig 
Männern gejchioffen ward. Schneul erweiterte fich biejer und 
num zählt er bereits nabe an dreyhundert Glieder, durch alle 
Kantons ber Eidsgenoſſenſchaft verbreitet. Auch heute fichen 
fon wieder mehrere unferer Miteidsgenoffen von dem Wunſche 
belebt vor und, im deuſelben aufgenommen zu werben. Kei⸗ 
nem, der fein Waterland liebt, und ber die Wiſſenſchaften ſich zu 


‚ Liebtingen ertoren, fen ber Eintritt verſchloſſen! Und fo mochte 


dann in kurzen Fahren unfere Geſellſchaft zu einer wolfärhikms 
liben Inſtitution, wie fie feine Zeit und fein Land aufzuwei⸗ 
fen bat, ertwachien: einerfeitd dem Dienfte jener unvergäng 
lichen Huldgdttinnen ber Menſchheit, jenen Emanationen der 
bönften Jutelligenz gewidmet; anbererjeitd beflimmt ben göfts 
lien Funken der Baterlandstiede bey ber jeginen und kommen⸗ 
ben ÖGleneration zu wecken, zu nähren, und die Kerzen andges 
geichneter Eitsaenojjen, fonft burch Merfaffungen, Kantenal⸗ 
graͤnzen und Inlereſſen getrennt, bruͤberlich wieder zu vem 
binden!“ 
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Sonnabend, 4 Decemper 1819. 





Ja, wenn Gutes thun und wollen auch immer Gutes wirkte und bliebe! Bo aber verſchleben ſich 
die Zwecte des Gerechteſten, und ihre Reinheit Liest du nur in beim Spiegel deiner Seele. Was du hier 
warm und groß entworfen haft, wird in dem fürftern Gange durch des Menfgen Kopf und Herz zum 


ſcheußlichen Geſpenſt, dad dich irre an deinem veinen Willen anacht. 


Aus Klingers Damolles. 





Morgen-Epiſtel. 


Brachte mir — hätt? ichs geträumt ? — Da) oder 
zu Naht ni 
Wer ein politisches Blatt, worin die gebildeten Stände 
Meine Meinung begehrt, von dem, was ale Gemüther 
est in Maffe bewegt, ihr deutiches Recht zu verwahren? 
33 ich's geträumt, ihr Freunde, ee Ernte, das 
; i i 
Nirgend, weder im Pult noch auf dem —** zu finden, 
Unter Ficht' und Schiller und Goethes weitöftlihem Divan, 
Mo wohl leichtlich ein Blatt, das lommt und geht, fi 


verſteckte. 
Dennoch, fo gut ich fie weiß belenn in immer zur Ant: 
w 
Streitigen Fall's, mich ſchuldig, und an fie freundlich an 
otta, 
Fu das Blatt fie zu fließen, womit er die Stunde des 
Morgens 
Wirzet, bevor ein Lefer beſchließt mas heute zu thun fep. 
Gleich der Sonne, ber Adkunft gedenf — „ven ienfeit des 


Eu . 
a dem Aufgangsland, wo Nafami’s Lieder und Hafis’s 
inft getönt, iſt der Deutfche geftammt; und wanderte 


or 6 
Weſtwaͤrts au, (Ihr wiſſt's), bis * den Polen der 
rde 


Ueberall heimiſch und nirgend; und — wandert der 
utſche 

Ned Amerila aus, auch dort von dem Lichte der Sonne — 

Ja, von der Sonne; gleich ihr, fag' ihr, er Tan zur 


ub geht, 
lebt er morgens zuerit ſich rings die Welt zu beſchauen, 
6 er fich felber bedentt, und jeines Marktes Beforzung. 


Toͤnt doch auch Mein Lied, Welchen des See's, der zwi 
ern 


i ſchen deu Alf 

Si der Donau, bes Rheins, ber = und Weſer geſezt 
Als, im Oſten entquollen, (wo uͤber den jeiligen Fluthen 
Selber der Geift gefhweht, der Gott Tag weiter unb 

weiter 

Sich der germaniſche Strom ergoffen, nach allerlev Richtung 
Mächrige Wogen verfendend, bis hier in Mitten Europa’s 
Er die Tiefen erprobt, allmo fih zu fammien ihm wohl 


r ” 
Alſo Hat er mit Kraft, freywaͤhlend die dunkelnde Heimath, 
Srevausftrömend umher, dem Herzen vergleichbar, das 


, ringshin 
Bis an die Grenzen des Leib's die —— Welle ver 
ende 
Sich erworben fein Hecht, in beiliger Mitte G wohnen, 
Daß zum Aeußerſten bin fein fonniges Leben fi Fünde, 
Budha forget, und Wodan wacht an der offenen Schwelle, 
Haben den Roͤmer verjagt, und — — weſtlichen 
inbruch, 
Daß barbariſcher Schlamm die ſilbernen Fluthen nicht 
rübe. — 
Sagt, belummert's das Meer, ob fernber = faufender 


Sturm es 
Shuttle? daß fhnappenden Maul's die Eiurh ihm Fiſche 
reuzen 


durch 
Ob ihm Nachen und Schiff auf blauer Welle ſich wiegen? 


Wie der erguicdende Than, verfagt * ehernen 
imme 
Nun am bewoͤllten Tag zu ſchwerem Regen jich fammelt; 


fo geftatter ſich wohl des Lebens Korm ; dod dahin iit, 
Ihm die Sonne des Tag’, zu Gen die fiernige 


‘ 
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mar dem Fremden umher, ber felbftzufrieden einhergeht, 

teih als hab’ er allein des Volithum's Raͤthſel begriffen, 
Ward des Lebens Gewinn in ſteheuden Formen gewonnen, 
Wort wie Berfafung, und Sitte wie Kunft vom Stempel 


getroffen, 
Daß ihn, bewahren die Gorm und + — daf- 
e 


Eiche! das iſt fein Mecht; und feiner mag es beneiden. 
il gefent Hat der Deutihe fein Ra: die Frepheit des 


eben, 
Nimmer beſchwert von ber Form, * Umriß bed 
Aeu 


N per 

gr ſich bewegend; der Seele gleich, die allerlep Körper 

eich belebend bewohnt, gehemmt murpon eigener € tanfe, 

Doch es hat mir ein Mann dieß mine erzahlt von 
Einf, anblidend die Form, Die wohlgeftakte, des Leibes, 
Die ein jegliches Glied, gefaſſt in zierliche Kormen 
Mit Effekt ich bewegt, indep fie felber, geitaltioß, 
Tief in Dimtel gehällt von feinem Auge gewahrt wird; 
Schaute die Seele mit Neid, und vn 7 ih will er⸗ 
So in Geftalt wie jener, und will nicht ſchlechter als er 


cp. 
Sprache, und fammelte flugs den sorf, ‚ ben runden, ſich 
oben, 
Blies anf ‚drunter die Bruſt und (lädeind) * Stelle des 
ens, 
Schictt auch zwey Arme hinab, - und Sets es fie das 
inſchritt. 
Alſo wandelt nah Nürnberg fie, und f.elt ſich dem Meifler; 
Spricht: Jezt mahle mid ab, auf dab die Welt mich er: 
enne. j 
Und der Meifter vollbringt's, und * noch, damit es 
Ai drunter „die Gele Im Orbis pictus bis 
heute j 
Iſt das Entſetzen zw fehn. Doch kaum die Ynfterbliche 


ebt es, 
Hoderglühend vor Scham zurdie in die Hude fi taucht fe, 


Stil ſich ihrer bewuflt, und will nicht fürder gefehn ievn. 


Die Ehilianer, 
j (Bortfegung) 


In Wohnung und Lebensart find die Chiliauer ſehr 
einfah. Ihre Häufer find meiſtens aus Holy verfertigt, 
aus einem Stockwert nur, aber dieſes aus mehrer 
Zimmern beitehend, wovon ein jedes ein Ganzes für 
fich ſelbſt bildet, fo daß, wenn ihnen die Luſt auwandelt nad 
einem andern Orte zu ziehen, fie das Haus ein Zimmer nach 
dem andern wegtragen Finnen, wofür ungefähr zwanzig Män- 
ner binreihen. Nachdem fie die umgebende Erde weggeräumt, 
faffen fie die Pfoften eines Zimmers aa, und tragen es mit 
dem Geſchrey, Io, Io, mit leichter Mühe hinweg. Die Th: 
zen find gleichfalls aus Holz gemacht, aber ohne Angeln und 
Schlöffer ; indem ihre‘ Sicherheit in ihrer gegenfeitigen Red⸗ 
üchteit deſteht, die fie aufs heitigfte beobachten, Ju ih: 








rem Hausrath fieht man nur das Nothbirftigfte, ihre Betten 
machen fie aus den Feilen der auf der Jagd erlegen’ Thiere, 
einen gleichfatis mit Bellen uͤberzogenen Klotze, und einer 
oder zwey groben Deden; feit Kurzem aber fiengen fie an, 
fi der Hangmatten zu bedienen; ihr Tiſchgeräth beſtehet 
aus ein Paar irdenen Tellern und hölzernen Köffeln oder Sees 
muſchelſchaalen; zum Trinken haben fie eine Kalabad : oder 
Kürbis: Flafhe, und ein Baumblatt dient ihnen zur Sal: 
tanne. Statt des Tiſches felbit bedienen fie fi gewoͤbulich 
einer niedrigen Bank, ohne Tiſchtuch; und au einem Kraͤu⸗ 


terbuͤſchchen wifchen fie fih die Hände. Ihre Speiien befte 


ben vorzüglich in Mais, welches fie, wie den Reis, in Wafler 
gelocht ftatt des Brodes effen, in verihiedenen Gattungen 
Baumfrüchten und Kräutern nebſt Kurbiſſen oder Bohnen; 
mebit diefen eſſen fie auch File und Wildpret, Bey ihren 
großen Feften verfehen fie ſich mit einer großen Menge 
Rind : und Ecaf: Fleifh, deſſen es feit der Ankunft ber 
Spanier viel gibt, da die Felder mit Schafen und Min: 


‚dern bedeckt find, und viele Tauſende davon keinen andern 


Here haben, ale den, welcher fih die Mühe geben will jie 
zu fangen. Ihr gewöhnliches Getränfe machen fie aus 
Maiz: diefer wird zuerjt geröftet, und nachdem er eine Zeit: 
lang in Waffer geweicht worden , gekocht, das abgefchitete 
Waſſer, wenn fi der Mais geſezt hat, wird getrunfen. — 
Anf ihren Märfchen trägt jeder Mann feinen eigenen Spei⸗ 
ſevorrath, dieſer beſteht in einem kleinen Beutel mit Mais: 
mebl *), etwas Sal; und Guineapfeffer und getrocknetem 
Fleiſch. Das Mehl wird mit Waſſer vermifcht, wozu etwas 


‚Salz und Pfeffer gethan wird, getrunken; zuweilen eſſen 


fie den Mais trocken mit dem Fleiſche. 

Die Kleidung diefed Volkes ift auch fehr einfah, aber 
der reihen Farben wegen, die fie der Wolle geben, fehr au 
muthig zum anfehen. Die Männer tragen eine Art feht 
weiter Unterbeintieider, die nur bis zu den Anien hinabrei⸗ 
chen, mit einer Jade oder Hemd, welches aus einem einzi- 
gen ungefähr zwey Ellen langen Stüde-Zud, ohne Nath 
beftehet, mit einer fieben bis acht Zoll langen Deffnung, wo⸗ 
durch fie dem Kopf ſtecen, und die bepben Enden lafien fie 
über Bruft und Ruͤcken herabbängen. Um den Leib haben 
fle eine Art von Gürtel gewidelt, und an ihren Füßen tra 
gen fie Halbftiefeln, deren Sohlen von Leber gemacht, bie 
Beintheile aber ſehr niedlich aus Gras geflochten find, mer 
che fo feit ift, daß weder Kälte noch Näffe hindurchdringen 
ann. Auf dem Kopf tragen fie einen turbanaͤhulichen 
Wulſt, mit einer Franze, die den Scheitel bededt; die Ka: 
zifen haben mehrere Wulſte um dieſe Müße zum lnter: 
ſcheidungszeichen; wie die europäiichen Voͤller ruͤcen fie die 
felbe oder nehmen fie ab, wenn fie mit einer achtbaren Per: 
———— 


©) Dieſes Mehl machen die Weiber, welche uͤberbaupt alle 
haͤnsliche Angefegenbeiten beſorgen. Der Mais wird zuerſt in 
beidem Sand gerbſtet, und dann zwiſchen zwey Steinen jew 


auetſcht. 
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Hon reden. Außer dem Hanfe tragen fie eine Art von Man: 
tel, welcher über der Bruft befeftiget wird. — Die Frauen 
Heidung beſtehet in einem an den Schultern befeitigten lan: 
gen und weiten Rod, welder bis an deu Boden hinabreicht, 
und um die Hüften in großen Falten zuſammengelegt iſt. 
Mit einer reich gefärbten, an vier Zoll breiten, wollenen 
Schürze mnwideln fie fih den Leib, welches ihnen ein 
ſchlankeres Anfehen gibt, ald fie dur eine Schnürbruft er: 
halten fönnten. Wenn fie ansgeben, werfen fie wie die 
Männer noch einen Mantel über, Auf dem Kopfe tragen 
fie nichts; ihr uber der Stirne abgeiheilted Haar. füllt im 
langen geflochtenen Zöpfen uber den Nüden hinab, und auf 
jeder Wange bleiben zwey Meine Locken. Die feltlichen Klei: 
- der der bepden Geſchlechter haben zwar denfelben Schnitt 
als ihre gewöhnlichen, find aber feiner gewebt und reicher 
gefärbt. Um den Hals tragen fie dann noch niedliche Ket⸗ 
ten von Mufcheln ; und die Männer befeftigen die prächtigen 
Federn des Colibri als Buͤſche an ihre Mügen. 

Ihr Tanz geichieht nad dem Ton der Flöten, welche 
bevnahe immer aus den Beinen erihlagener Feinde ge: 
macht find: mit einem furgen Sprung und einem oder zwey 
Schritten bewegen fie fih, einander bey den Händen bal: 
tend, in einem Zirkel, um einen der Seſellſchaft, welcher 
mit einem langen Pfahl in:der Mitte ftehet. Alm dieſen 
her ftehen eine Menge Flaſchen mit Wein (deifen fie, ſich 
dey ihren Feſtlichleiten bedienen) wovon fie von Zeit zu 
Zeit im Birtel herum ans einer großen Kalabafe trinfen; 
welches fie jo lange fortießen, bis fie nicht mehr ftehen kön: 
nen, und fi auf deu Boden legen, um ben Naufch wieder 
auszufchlafen. Ihr Geſaug ift einförmig und ohne alle 
Harmonie; und nad jedem Liede laffen fi die Flöten und 
Trompeten hören, deren Getoͤſe man in einer großen Ent: 
fernung vernehmen kann. — Dieienigen, welche nicht tangen, 
figen in Gruppen umber, trinfen, und unterhalten ſich von 
vergangenen Dingen; wobey fie fi dann öfters am ehema⸗ 
lige Beleidigungen erinnern, übereinander berfallen, und 
fih nicht felten untereinander todtfchlagen, weßwegen bie 
Weiber, melde niemald mit den Männern tanzen, bes 
ftändig aufpaffen, und die erfle zorwige Wolle, welche fi 
anf ihrer Gatten Stirme zeiget, zu verfcheuchen fuchen, wel: 
ches ihmen auch faft immer glüdt, wenn die Männer nicht 
zu fehr betrunten find. 

Obgleich die Weiber nicht mit den Männern tanzen, fo 
nehmen fie doch an ihren Spielen, und nicht ungemöhnlic 
auch an ihren Schlachten Theil, worin fie benfelben hoben 
Muth an den Tag legen als diefe. Diejenigen, welche un 
ter den Spaniern wohnen, haben ſich zum Theil gewöhnt, 
nach europäifcher Art Hemden zu tragen; aber nie bat man 
fie dazu bewegen loͤnnen, ihre Arme und Beine, bie fie im: 
mer entblößt haben, zu bededen, oder den Schnitt ihrer 


in etwas au verändern, 
— * (Der Beihinf folgt.) 


>> 


Dffian’s Gedichte. 

Ohne uns weitlänfig in den Streit ber bie netheit 
dieſer ſchoͤnen Gedichte einlaſſen zu wollen, ſagt eine ſchaͤtz⸗ 
bare engliſche Zeitſchrift: (New Monthly Magazine, Nor. 
1819) erwähnen wir einer fonderbaren Thatſache, beren 
man feit Kurzem erſt fiher geworden, mämlih, daB in 
frähern Jahrhunderten der Bieber in Schottland gemein 
geweſen, und noch jest in den @ilaudfagen , unter dem 
Namen Losleatban, Breitſchwanz vortommt. Man fin 
det demnach den Umftand etwas ſchwierig zu erflären, daß 
ber hochländiihe Dichter auch nicht ein einziges Mal die: 
fes fonderbaren Thieres erwähnt, ein Thier, deifen Sitten 
ein rohes Vork in Verwunderung geſezt baben muͤſſen, und 
deſſen Kell für die glanzaͤugigten Toͤchter des Felſens 
und des Bergſtroms ohne Zweifel einen unfhägbaren Werth 
gehabt haben wuͤrde. 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Bern, November, 


Ss hatte ſich im verfloffenen Jahr bier eine Geſellſchaft von 
Attionaͤrs fürdie Auswanderungen nah Nordbamerifa 
gebildet, die zwar in Berm ſelbſt faſt unbetanut blieb, aber 
"auswärts durch mancherley Kundmachungen und angebliche 
Verbindungen mit einem gleichartigen beutichen Verein, ein ges 
wiſſes Unfjeben erregte. Im April biefes Jabrs gingen auch 
wirfiih fogenannte Commiffarien und ein erſier Transport Hos 
Icnijten von Bern nach Amerita ab, deren gluͤctliches Eintreffen 
im Smfen von News York durch biefige Biaͤtier im Auguft ae 
meldet ward. Jezt erſcheint unverfehens bie Anzeige, es habe 
fi die bernerfche Koloniſten⸗Societaͤt aufgeldst, weil ihr Zweck 
erreicht fen. Es möchte alfo uͤberfluͤſſig ſeyn, das Hellduntel 
bes furgen Beſtandes jener Verbindung weiter noch aufflären 
gu wollen. Bon ihren Ergebniffen, oder von bem Schickſal bes 
obgedachten Koloniftens Transports , 1Afft ſich einiges dem mache 
foigenden Auszug eines Briefes aus Philadelphia vom 
6. Herbiimonat entnehmen: 

„Gt. und R. (die Eommiffarien) find nun von hier nach 
bein Innern des Landes abgereist, an daſelbſt Land zu kaufen. 
Wo? wuſſten fie ſelbſt nicht. Sch zweifle ſehr am diefem Unter: 
nehmen; benn fon von bier aus und von New-Yort haben 
viele Leute fie verlaffen, und fie für die Meifefoften betrogen, 
welche fie zweymal bezahlen muften. Kurz, es war ein gans 
zer Aufruhr unter ihnen, unb feiner unter ben Koloniſten hatte 
noch Gelb, um fortzufommen, außer Hr. St., ber mir felbft 
fügte: er habe bis jest ſchon betraͤchtliche Borſchuͤſſe gemmacht. Und 
jezt erft fommmen bie großen Ausgaben; denn nur für bie Forts 
bringung ihres Gepaͤctes bis Pittöburg (107 Stunden weit). 
muͤſſen fie ungefaͤhr 2000 Zhafer bezahlen, und wenn fie dort 
find , fo haben fie dann noch große Koften den Fluß Ohio binas, 
und feinen Fuß Land angefauft. Die Hige dieſes Sommers war 
fo aroß. dab ben 29. Auguſt um drey Uhr Nachmittags ber 
Thermometer auf 39 Grad ſtuud. Die Ernte iſt fo erglebig 
geweien , dap ınan ein Buͤſchel Walzen, 60 Pfund ſchwer, zu 
einem Thaler, und eben fo viel Roggen um einen balven Thaler 
verfauft. Hingegen Erbäpfel, Obſt und Haber haben durch bie 
große Kige gelitten, .. Bier Schifft find Fürzlih aus Guropa 
mit zwoͤlf bis funfzebnhundert Auswanderern, befonberd Schwei⸗ 
zern, allhier angekommen, bie ihre Fracht nicht bezablen lonun⸗ 
ten, und ſich jezt tm größten Elend Befinden, indem fie auf 
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ihren Schiffen suräcbehatten werben, und Niemand Arbeit für 
fie hat, fo daß au Niemand fie [odtanfen will, So baten ſich 


die Zeiten in Norbamerita verändert. - Ich ratbe ja teinem , ber 


feine Reiſe nicht bezahlen lann, bieber zu kommen, und auch 
biejenigen, bie fie bezablen fünnen, finden jezt feine Arbeit. 
Kürziip find eine Menge von Uhren angefoinmen , bie, fo zu 
fagen . für nichts verfauft wurden. Man mwirb in ber Schweiz 
taum glauben, daß Ubren mit fiibernen Schalen das Ctüd zu 
ı Thaler und 1} Whaler verfauft werben. Fette Emmentbaler 
Käfe gelten bas Pfund 84 Batzen, buvon muß eine Högabe von 
3 Batzen bezahlt werber, es bleiben alfo dem Werfäufer noch 
54 Bagen (22 Kreuzer). Go find bie Zeiten jegt, und werben 
noch immer jchlechter. Mehrere ber biefigen Wechfeibäufer find 
gefallen, und diejenigen, die no ſtehen, fuchen fich mit ihren 
Glaͤnbigern um 20 Bid zo vom Hundert abzufinden, Baares 
Geld iſt faſt keins mein zu ſehen, denun bieß geht nach Oſtindien. 
Von Krieg mit Spanien und England wirb bier viel geſprochen, 
und jollte ein folder ausbrechen, fo wuͤrden bie Zeiten beſſer 
werben.’ 

Ein ungenannter Genfer bat fich bie Mühe gegeben ben 
Proteſtantismus gegen bie Angriffe des Hrn. Abbe de In Mens 
mais zu vertheibigen (Reflerions sur un article du Conser- 
valeur, 41 Livraison, intitule: Par un citoyen de Generve, 
30 S. 8.) was ziemlich unmüg gefunden werden dürfte. Kerr 
de fa Mennais ift von langem ber als ein Sanmeichler ber 
Gewalt und des Eigenwillens betannt; feine Upotheofen Napo⸗ 
teons, denn er als das erfohrne Wertzeng ber Borfehung, wel 
dem Macht gegeben ſey, Thronen zu ſtuͤrzen unb wieder aufzu⸗ 
richten, als ben Retter ber Religion und als ben Begluͤder 
Fruntreichd gepriefen hat, find wicht vergeffen , und toͤnnen in 
feinen früheren Schriften nadygelefen werden, wenn gleich bie 
feätern ben erflgebomen Sohn ber Vorſehung in einen Würgs 
engel verwandelt haben, beffer Sturz bie Worfehung nur beör 
halb vergbgerte, um mit ibm zugleich feinen ganzen Anhang 
und das Gefchlecht dev Philoſophen indgefammt zu verberken. 
Jezt ift der Abbe ein Nömerling, der feinen Mitarbeitern am 
Consersateur Ehre macht, gegen Proteſtautismus, Bibelleſen 
und Zeitgeift zu Felb zieht, und ie ihm menerfich ber Moni- 
teur nachgewieſen bat) auch Berliumdung und Faͤlſchung für 
erlaubte Waffen hätt, fo balb er damit feinen Gegnern Abbruch 
thun zu tönnen hofft. Bey einem ſolchen Mann vermdgen bie 
rubigen "Boritellungen bed wohlmeinenden Genfers nichts, und 
ber verftändige Theil bes Publikums wuͤrdigte bereits ben Eis 
ferer nach feinem Verdlenſt. 


Rom, ben 13. Rom, 


Die Atademie von S. Luca hat dieſes Jahr doch nicht umhin ges 
getonnt, einem Schuͤler Thorwaldſens, dem Niederländer Keßels, 
die halbe Prämie bey dein Concurſe des von Canova ausge⸗ 
ſennen Preiſes zu ertbeilen. Die Aufgabe war cin heil. Seba⸗ 
fiian, und bie Arbeit vom Hebeis fo uͤber ber feiner Mitberoerber 
erhaben, daß ihn Me Stimme des Publikums tröften mag für bie 
doypelte Ungerentigfeit, das Statut zu verliehen, und den hal 
ben Preis einem minter würdigen zu ertbeifen. Im vorlesten 
Hefte des Giornale arcadico ift das Dentmal der Praͤtenden⸗ 
ten jo unbaͤndig gelobt, daß man im Auslande vielleicht verſucht 
iſt, dieß für Eatpre zu halten, ich kann aber verſichern, daß 
&8 baarer Emft if. Der uͤbertreibende Lobredner ſcheint die 
Wahrheit nicht zu kermen: daß Übertrichenes Lob mehr als jeder 
Kabel, ſeibſt als Spott ſchade. Uebrigens ift Canova's Keloſſal⸗ 
Starke des Königs von Neapel nun endlich abgegangen, und 
fon, wie ich Höre, im Pijjo auf der Auhöhe aufgeſteut werben, 
wo Murat gefangen genommen worden ift, 

Hier wird fehr viel gebaut und geflictt. Befonberd werten 
viele Kirchen wieber hergeſteut, fogar eine neue erbaut, bey dem 


englifchen Collegium. Miele ſchͤne Buben zieren ben Eorfe, 
weicher num auch durch gleichfbrinige Trottoirs verfhbnert wer 
ben fol. Dennoch wollen bie Fremden fih weber in der Zahl, 
noch mit den vollen Börfen, wie voriges Jahr, einfteilen. Die 
Engländer eiten nur durch mach. Neapel und vieie Nuffen, auf 
weile man gerechnet hatte, follen in Paris geblieben ſeyn. 

Ein Plan von den befannten Ruinen Roms ift von Nibby 
und de Romanis herausgegeben, aber in deinfelben zu viel 
Willtuͤr in Benennung ber zmweifeibaften Denfmale gehbt wors 
ven. Bor Kurzem wurde eine vorne Aufſchrift, nad Art ber 
pompejanifchen, veyg S. Giovanni beroilato entdectt. Sie ent⸗ 
halt unter Auderm zwey unverſtaͤudliche Worte: Repossone und 
Superscalire. Sie iſt bereits von ber Mauer abgenommen, und 
im ben Batican gebracht worten. 

In dem, einft fo reichen Hrfino ber Billa Borgheſe werben 
num wenigfiens einige Zimmer wieder mit Antiten verziert, bo 
ift leider noch tein Befehl zu Anfteilung neuer Nachgrabuugta 
auf den Befigungen bed Fuͤrſten gegeben. 

Die Kunſthaͤndler laffen nun von allen Enden ber Eincum 
centiſten kommen, ba fie vernommen haben, baß in Deutſch⸗ 
land bie Riebhaberen für dieſelben Mode geworben ſey. Mal⸗ 
dura bar deren 350 erhalten, worunter wirflich einige vom 
Werth find, 

Unter ben angefommenen Freinden befinbet ſich ber nichers 
laͤndiſche Major Humbert, welcher zo Jahre lang in Rund 
gelebt, und von dort eine ſebr ipöne Samınlung von Injayrif 
ten, Planen, Zeidmungen, Münzen und gefehnittenen Steinen 
in fein Baterland zuruͤckbringt. Auch ber Eremiter Davy, 
Lord Bentink, ber Neifende nach Griechenland, Dobm elt, 
ur sr ee aus Berlin find hier einge 

en. 

Unter den, zuerſt in den Inder geſezten verbotenen Büchern ift 
Vorits empfindfame Reife von Ugo Foscolo Äberist, RE 
Herands Phyſiologie, und bie Bibliothöque universelle. 


Einem unermuͤbſichen betriebfamen Banbtmann ift ed enbrig 
gelungen, ben Steindruct durch den einfachfimöglinen Prefapparat 
auszuführen. Er fann von dem gemeinften Handwerter verfertiat, 
von einem Menichen jebr leicht bey fich getragen und augenblictip 
Überall anfgeftellt werden, Die paͤpſtliche Regierung fol fig 
auch entſchloſſen haben, ſich des Steindrucks zu bedirmen. Cr 
waͤlmtein wactern Deutſchen ift die mechaniſche Einrichtung bie 
fer Auſtalt aufgetragen, wobey er mit großer Liberalitaͤt ſeinen 
perſoͤnlihen Vortheil dem Werdienſt nuͤlich zu werden fehr ums 
terordnet. Derfelde Mann bat ſich ſeit langer Zeit mit hobehſt 
intereffanten Verſuchen über bie aria cativa, bie verborbue Luft, 
zu Rom und einiger feiner Umgebungen beſchaͤftigt. Er hat 
fich Averzeyat, daß bie Wirfungen dieſer verborbnen Ruft pie! grb⸗ 
her find, wie bie bisherigen Beobachtungen muthmaßen Tieffen, 
indem fie ihren Einfluß auch auf gefunde Orte erfireeft, und mict 
allein phyſiſch, fondern auch moraliſch einwirtt. 


Raͤthſel. 

Wie Ihe mich wendet und dreht, mir gleicht mein Name beftändig,- 

Nur aus beim Herzen quillt warnend ein Senfzer hervor. 
Hörrilm, bevor ihr an euch vernehmt fein klagendes Echo, 

Ihr die ein täufhenber Gott locket an meinen Altar, 
Plutus der Nimmerſatt, bie ehrenverbeißende Juno, 

Aınor der Schmetterling auch, führen Berehrer.mir am, 
Ale fie ſuchen bey mir zu ihrem Eben bie Schluͤſſet, 

Dom an bie Pforte bes Gluͤcts leitet Urania nur. 

Untom 


Auflfung ded Logogripbd im Miro. 184. 
Feld. Geld. Sefd. 








Nro. 291. 
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Montag, 6 December 1819. 





Seheimnißvoll, erſpaͤht in duͤſtern Kernen, 


= 


ETB 


Im Ziet geahnt, flill, wie ber Mond entlang 
Die Bahn verfolgt bort zwiſchen Neseifternen, 
So waltet hier des Schickſal erufler Gang. 


Irene. Bon Arthur von Norbdfterm. 





Die Chilianer, 
GBeſchluß.) 


Obgleich dieſes Volt gewoͤhnlicher Weiſe fein allgemei: 
nes Oberhaupt anerkennt, und in der Zeit der Ruhe uud 
des Friedens jeder Stamm für fi unter feinem eigenen 
Kaziten lebet, bringt doch eine allgemeine Gefahr es näher 
aneinander. Sobald eine ſolche drohet, ladet der erfte beite 
Kazile alle übrigen Kaziken nebit den fonftigen kriegserfah— 
renen und veritändiaen Männern zu einer Verſammlung 
ein, In diefer Verfammlung, worin man fich über das all: 
gemeine Befte der Nation berathet, wird, im Fall, daf ein 
Krieg dort beichloffen worden ift, ein Feldberr gewählet ; 
nicht immer der vornehmfte und mächtigfte Kazite, fondern 
irgend jemand, beifen friegeriihes Talent und erprobte 
Tapferkeit ihn am meiften zu Diefer wichtigen- Stelle fühig 
machen. Diefe Wahl geihieht immer unter frepem Him— 
mel, und fobald fie vollendet, geloben ihm die Kazifen und 
alles übrige Volk deu unbedingteften Gehorſam, welches 
Verfprecben fie auch immer aufs ebrenvollite halten. Wenn 
dieß vorüber, wird für ben nächften Tag eine allgemeine 
Bollöverfammlung auf der fhönften Ebene oder Wieſe, 
welche die Gegend enthält, zufammenberufen, um ſich über 
bie fernern Maßregeln zu beraspen. Nach diefem Orte fi: 
deu fie eine arope Menge Lebensmittel. und ein ſtarles Ge: 
traͤuk Chicca genaunt. Ehe die Gefchäfte des Tages ih: 
ren eigentlichen Anfang nebinen, wird erft tüchtig”gegecht, 
worauf, wem die Köpfe eim wenig warm geworden find, 


einer der Aelteſten aus ber Geſellſchaft in einer kunſtreichen 
Dede diefelben eröffnet, (denn im Reden haben fie eine be 
fondere Stärke) und alle Punkte, worüber zu ftimmen ift, 
aufs Klarite auseinander feßet; worauf zur Abftimmung 
geichritten wird, woben die Mehrheit enticheidet. Das Ne 
fultat wird fodann unter Trommeln: und Trompetenſchall 
der Verſammlung befannt gemacht; und obgleich daſſelbe 
im Allgemeinen entiheibend ift, fo bleibt doch noch jeder: 
mann drey Tage Zeit zum reiflihen Nachdenken ber das 
Vorgeſchlagene rergoͤnnt; worauf, wenn fich nichts findet, 
das fie zur Abänderung ihres Entfchluffes bewegen könnte, 
unverzüglich und mit der größten Veharzligteit jur Ausfuͤh⸗ 

rung beifeiben geſchritten wird. 

Die Sonne, welde diefe Indier ald ben Schöpfer und 
Erhalter des Weltalld anſehen, iſt der vorzüglide Gegen 
ftand ibrer Verehrung und Anbetung, obgleih ber Mond 
auch feinen Theil davon empfängt; und wie die meiften 
Wilden, iſt ihnen die Werfinfterung deſſelben ein böfes 
Zeichen, weßwegen fie ſolche durch ein großes Geraͤuſch, 
welches fie mahen, wegzutreiben ſuchen. Wo man eine 


Bottheit verehrt, gibt ed auch Priefter, und wie an andern 


Drten, haben aud die Prieiter diefed Landes feinen Bewoh:- 
nern ein Heer oft widerjtreitender Sagungen und Gebräuche 
anfgebürdet, beren\Aufzählung hier nur langweilig ſeyn würde. 
Uebrigens vereinigen dieſe Priefter noch mit ihrer eingebil: 
beten Würde, die nuͤtzliche Kenntuiß der Kräuter und ihrer 
glütlihen Anwendung in Krankheitsfällen, worin fie es jo 
weit gebracht haben, daß in vielen Fällen die Spanier fogar 
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fi mit Erfolg an fie wenden, wo #hre eigenen Aerzte ver: 
zweifeln. Unbefannt aber, wie fie mit der Anatomie bed 
menfchlihen Körpers find, halten jie dir außerordentlichen 
ungewöhnlichen Zufaͤlle in bemfelben für die Folge der He: 
serep; und oft muß ein armes altes Weib”, gegen weiches 
man unglüdliher Weife einen Verdacht hegt, mit dem Le: 
ben büßen, mas fie auch nicht auf die entfermtefte Urt ver: 


ſchuldet hat. — Ben der einfachen Lebensart diefes Volles 


laſſen ſich micht viele fonftigen Künftler oder Handwerker bey 
demjelben erwarten; indem es fogar das Gold und Silber, 
deifen das Land einen Ueberfluß hat, unbearbeitet und un: 
benuzt laͤſſt: indeffen gibt es nichts, das fie nicht bald be: 
greifen und aufs Befte ausführen lernten, wenn man fi 
die Mühe geben will, fie zu unterrichten: Sie fünnen we 
der lefen noch ſchreiben; als Erinnerungszeichen bedienen 
fie fih aber dilnner Stride von mannigfaltiger Größe, in 
die fie Anoten von —— Farben ſchuͤrzen: nad dieſen 
find fie im Stande, die gedauefte Rechenſchaft von irgend 
etwas zu geben, das man ihrer Eorgfalt anvertraut hat, 
der Gegenſtand ſey auch noch fo ſehr verwidelt; diejenigen 
unter ihnen, welche das Ehriftenchum angenommen haben, 
bedienen ſich derielben bey der Berichte ald Sünbenregifter, 
Uebrigens haben fie meiſtens ein vortrefflihes Gedaͤchtniß, 
und erinnern ſich der längftvergangenen Dinge, ale fepen 
fie erft geſtern geihehen. Zur Aufbewahrung der Vollsge⸗ 
ſchichte aber befindet ſich eine Art Sängersunft unter iönen, 
welche die Thaten der Vorzeit im Geſauge aufbemabret, 
- welche vom Vater dem Sohne gelehrt auf diefe Urt auf ben 
fpäteften Nachlommen fortgepflanst werben. 

Die Vielmeiberen ift unter ihnen berrichend, welches mit 
eine große Schwierigkeit zu ihrer Belehrung zur chriſtli⸗ 
ben Religion bilder; die erfte Frau bat indeffen einen ge: 
wien Vorzug vor ben andern, und ihr Sohn ift der Iinfver: 
falerbe des Vermoͤgens und der Ehrentitel feines Waters, 
und hat Gewalt über feine Brüder, die aber alle deſſen un- 
geachtet, fo wie ihre Mütter ald rechtmäßig angeiehen wer: 
den. Die Weiber bringen den Männern kein Vermögen 
mit, ſondern biefe muͤſſen fie den Vätern gleihfam ablaufen. 
Ber dem Tode ihrer Batten machen diefe Meiber ein ent: 
feplihes Geheul, indem bie Aeltefte den Ton angibt, und 
die andern ihr alle in bemielben Take folgen. Webrigens 
herrſcht auch der Gebrauch unter ihnen, diejenigen, weiche 
zu Hanfe, und nicht auf dem Schlachtfelde fterben,, zu öff: 
nen, um bie irische ihres Todes zu erfahren. Auch legen 
fie Speife, Trank, Kleidungsftüde und was fonft dem Ver: 
ftorbenen theuer zu ſeyn pflegte, mit ins Grab, auf mei: 
dem fie von Steinen eine Art von Pprumide errichten, 
woran jeder Verwandte bauen hilft. — Die Hochachtung 
und Zuneigung, welde fie gegen ihre Kazifen begen, ma: 
chen alle Strafen bep ihnen uͤberflüſſig; auch findet man in 
ihrem ganzen Bereiche kein einziges Gefaͤngniß. Im Felde 
muß fih Jedermann felbft erhalten und beföftigem, dagegen 
ums. 


find ſich auch ale mit Ausnahme bes einzigen Keldherrn 
gleich; und ed findet nie eine Theilung der Beute bev ihnen 
ftatt, indem ein jeder das behält, mas er erobert hat, mel: 
ches fehr zur Vermehrung des perfönliben Muthes führer. 
Da ihr Land von Eiſen entblöft if, fo geht das Beſtreben 
eines jeden Einzelnen, wenn fie gegen die Spanier fechten, 
dahin, fi ihrer Flinten, Schwerter, Zangen, oder fonftigen 
Waffen zu bemächtigen. — Man hat noch feine Nachricht 
über ihre Verhättwife mit der Hegenmwärtigen republifani: 
fhen Regierung, deren Politit es mit fi bringen muß, 
daß fie fich dieſelben zu Freunden zu machen ftrebt. 





Ueber einige neue franzöfifche Trauerſpiele. 
GBeſchluß.) 

Ein drittes Trauerſpiel, deſſen Gegenſtand ebenfalls aus 
ber franzoͤſiſchen Geſchichte genommen iſt, ſpricht im ſid 
ſelbſt, in der Urt wie das Publikum daſſelbe aufnahm und 
in den Urtheilen der Tagblaͤtter wieder fo viel nationelle Ei: 
genbeit aus, das wir es in Folge ber Jeaune d'Arc und ber 
fieilianifhen Veſper ebenfalls zu erwähnen Grund finden. 
Es ift Ludwig IX. von Hrn. Ancelot. Diejenigen unſter 
Lefer, welche der Madame Gottin Werke zur Hand oder im 
Kopfhaben, werben ſchuell berichtigen können, ob wir redt 
haben, wenn wir glauben, bie Begebenheiten wie fie dieſes 
Trauerfpiel darftelle, im ſehr aͤhnlicher Geftalt in ihrer 
Mathilde erzählt gefunden zu haben? Ludwig IX., ber 
neben den Thaten, die ihm bie Heiligſprechung verfchafften, 
fo vieles that, was ihn zu Frankreichs Heiligen in menfd 
lihem Sinne erhob, ift in diefem Trauerfpiel in bem trau 
rigften Zeitpunft feines Lebens, waͤhrend feiner Gefangen: 
ſchaft in Memphis, wie es im Trauerfpiele fehr verwirrend 
heißt, da ed fein Begleiter Jainrille Missoure nennt, geſchildert. 
Es hat mehrere Aunftrichter verdroſſen, daß die ſicilianiſche 
Veſper einen Geſchichtszug barftellte, welcher ber Nation 
nit zur Ehre gereihte. Diefes befhämende Gefühl war 
gegründet, allein daß dieſe Krititee auch Lubiwigs IX. Ge 
fangenſchaft in Eaypten für unruͤhmlich fir die frangöfiiche Na: 
tiom halten , ſcheint und eine befhränfte Anficht, indem fie 
die Größe ausichliefend in des Siegerd Hände gäbe, da wir 
wohl wiffen, wie viel größer'oft der Beſiegte daftehen fann. 


Johanna b’Arc erinnert an ein viel allgemeinered Unterlie 


gen Frankreichs, wie die Gefangenfhaft von Ludwig und 
feinem Heer, und man bat Shalefpear nicht vorgeworfen, 
fein Wolf gedemürbigt zu haben, indem er Johann ohne 
Land dem päpitlihen Legaten gegenüber barftellte. Genus 
alfo, daß uns das Trauerſpiel Ludwig vor Augen ſtellt, wie 
er mit vielen Herren feines Befolgs und einem großen Theil 
feines AReres in Memphis gefangen ift; Sultau Almodan 
bricht ben von ihm unterzeichneten Vertrag, bie Franjo: 
fen ſaͤmmtlich im Frepbeit zu feßen, er vermehrt ſtatt deffen 
feine Strenge gegen bie Ehriften, ja entwirft fogar den 
Plau, fie alle zu ermorden. -Vergeblih fordert ihn Nure 
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din, welchem der Sultan den Sieg ſchuldig ift, auf, die 
Bedingungen des Vertrags, den er mit Bein König abfchlof, 
zu vollſtrecken; Almadon ift unbeweglich; er will die Fran- 
zoſen ermorden, um ihrer Vereinigung unter einander zu 
verhindern; und um einen Vorwand zu haben, aud Lud: 
wig nicht zu verichonen, läfft er ihm vorichlagen, Mahomeds 
Slauben zu ergreifen. Der Bote dieſes ſchaͤndlichen Auf: 
trage iſt felbft ein Abtrünniger, Navmund; ehemals focht 
er in den Reihen der Chriften, aber, um in des Sultans 
Dienft zu den höchiten Würden zu fteigen, verrieth er fein 
Vaterland und feinen Gott. Doch bey feines Königs An: 
blick ergreift ihm die Neue; die Worte voll Ernft und Milde, 
die er zu ihm spricht, werfen ihm zu Boden, er geht in ſich, 
und anftatt die Chriften zu verderben, ſchwoͤrt er, fih ihrer 
Rettung zu weihen. — Wirklih wird das verabrebete Jei⸗ 
chen gegeben, alle Zranzofen follen fterben, Nuradin, der, 
obwohl ein Mufelmann, von Lufignan zum Ritter gefchla: 
gen ward, macht aber über fie; von feinen Getreuen unter: 
Kst, fchlägt er Almadons Krieger zurück, Raymund, feinem 
Verſprechen trew, fällt, indem er einen tödtlichen Streich, 
der für Ludwig beitimmt war, im feine Bruft auffängt. 
Die Chriften find gerettet, der Sultan überwunden, und 
der König, welcher fih weigert, feinen Thron zu befteigen, 
fezt die Krone wieder auf des Befiegten Haupt. Difen 
Haupt:Charakteren des Traueripiels ſchließen fih zwep Ne 
beuperjonen an, denen nicht Intereſſe genug gegeben ift. 
Die Königinn Margarethe, Ludwigs Gemahlinn, und Phi: 
lipp, fein Sohn, greifen nicht in die Handlung ein. Ein 
ſchoͤner, die erſte betreffender Zug, machte ben der Vorſtel⸗ 
lung große Wirkung; er iſt geſchichtlich: wie der Mord der 
Franzoſen entſchieden iſt, bittet die -Königinn einen alten 
Nitter zu feinen Füßen ſich werfend: ſobald der entfchei: 
bende Augenblick käme, fie zu tödten; der Ritter antwortet: 
„Daran dachte ich fhon.” — Diefe Worte, weldhe St. Eu: 
gene (der Schaufpieler) mit erfchütterndem Ausdruck ſprach, 
wurden mit einem Beyfall aufgenommen, der von Neuem 
die Faſſungsgabe des Parifer Publilums für große und he: 
roiſche Gefühle bewies. Einige franzöjiiche Kritiken waren 
ſeicht genug, um in diefer-Epifode nur einen Ritter zu je 
ben, der feine Königinn lieber ſelbſt umbringt, ald er fie 
von einem Mufelmann umbringen laͤſſt. Sie fafften alfo 
nicht fo ſchnell wie die Parifer Zufchauer, daß weibliche Zuͤch⸗ 
tigkeit und ritterliher Damenſchutz dieſe ſchreck he Bitte, 
und edle Bewilligung erzeugte. Dem ganzen Stuͤcke fehlt 
es an Handlung, Nuradin allein handelt, die Andern ipre: 


hen; Ludwig hält recht hubſche Reden, und der Dichter 
dat mit Geſchicklichkeit und richtigem Gefuͤhl die politiſchen 

unde entwickelt, welche einen fo weiſen Honig zu einem 
fo gefährliden Zuge verleiten fonnten. "Wenn fie die Se: 
ſchichte auch widerlegt, find fie doch auf vubwiqd edies Be: 
müth gegründet. Unter andern jagt er: er habe die⸗ Ge: 
legenheit, Kriegslorbern zu fammeln, ſeinen großen und Eirie 
nen Lehnstraͤgern dargeboten: qu’il rencontroit sans cesse 
entre sen peuple et lui (die zwiſchen ihm und feinem Wolf 
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fih immer in Weg ftellten). Allein fböne Verſe, ſchoͤne 
Stellen ſelbſt, reiben zu einem guten Traueripiel nicht bin. 
Auch wohl nicht feiner Vollendung wegen ward Ludwig IX. 
bewundert, fondern weil er Gelinnungen ausdrüdte, von 
Edelmuth, Religiofität, frommer Milde, uationeller Würde, 
welche alle franzöfifche Herzen anſprachen und in vielen wie 
derhallten. 


— 


KorreſpondenzNachrichten. 
Hamburg, ben zr. Nov. 

Geftern wurde auf unferer Bühne zum Erftemmal gegeben; 
Slorinde und Tancred, Trauerfbiet im fünf Aufzuͤgen von B. 
Norbed. Diefe Dichtung ift das Wert eines jungen Mannes 
und wahrſcheinlich ein Erfttings-Berfuch im dramatifchen Fach. 
Der Stoff zu dieſem Srüg ift aus dem befrepeten Jerufatem 
genommen , eine Wahl, die den Bearbeiter ſowol Vortheil als 
Nachtheil ſichert, denn wenn fie ihm den Borzug gewährt, daß 
bie Karattere der handelnden Verfonen ſchon durch ihre Namen 
beftimmt find und gleichſam ihre unabaͤnderliche Attribute bilden, 
fo liegt dagegen auch wieder dem Bearbeiter bie Pit ob, die 
durch Taſſo's hoben Genius unfterötich getworbene Menſchen⸗ 
gebilde im vollem Schinuck des Dichtungsglanzes, and dem Bes 
daͤchtniß der Zuſchauer hervor, zar Anſchauung auf der Birtne 
zu bringen, Wie dieß dem Berfaffer gelungen ift, wird eine 
turze Darftellung des Ganges der Begebenheiten biejes Trauer⸗ 
fpiels zeigen. 

Bir ſehen in dem erften Aufzug bey Erbffnung der Bühne 
dad Heer der Kreusiahrer verfammelt und dem Kimmel miend 
für einen Sieg banfen, den es eben erfohten unb der Elorinde 
zu Zancreds Gefangene gemacht bat. Gottfried von Bonitlon 
dautt ihm aid Hcerführer für bie Heibentähmheit, mit der er dies 
fen Sieg ertaͤmpfie; doch Tancred ertlaͤrt, daß nicht der Glaube 
nur bie Liebe ihm zu dieſer begeiftert babe. Slorinde zu erbeus 
ten babe er fo todverachtend getämpft , jet few fie feine Ger 
fangene und ihr Befig muͤſſe fein Lohn werden. Auen fie von 
wirft feine Liebe und verſchmaͤht die Hand, bie er ihr bietet, weit 
fie ihm als Feind ihres Glaubens umd ihres Bandes haffe. Iczt 
erſcheint Argant, um im Namen des eben in Jeruſalem ange: 
fommenen Solymans den Ejriften einen freven Rücdzug nadı 
ihren Schifftu anzubieten, wenn fie eintoilligen, biefen mit Zus 
ruͤctgabe aller b.4her gemachten Croberungen ertaufen zu wollen. 
Einftiinmig wird diefer Antrag von ben Kreusfahrern mir Zorn 
und Unmuth verworfen und num ſchlaͤgt Argant vor, Elorinde 
gegen den gefangenen. Bernand, Tancreds Buſenfreund, aue— 
zutdfen. Qanered Iodert in Zornesflammen auf und von Ar: 
ganz durch Spott und Hobn gereist, yiehr er dad Schwert ae: 
gen ib. Zuͤrnend tritt Bouillon zwiſchen Beyde, fie an daB- 
beifige Votterrecht mahnend, das den Gefandten unverleglich 
macht, Gehorfam zuͤgelt Tancreb feinen Zorn und verheißt dem 
Abermuͤthigen Saragenen ihn in der naͤchfien Schlacht anffuchen 
zu wollen. Noch einen ſchweren Sieg fordert bie Pflicht von 
ihm; er gibt E.orinde frey, um den Freund, ben Ehriftenritter 
zu vetten. Sie gefteht ibm jest, daß er fie gezwungen habe, ihn 
zu achten, und ſich ihm dankbar verpflichtet zu fuͤhlen. Nach 
ihrer Entfernung beſchließt Bouiſſon einen Sturm auf Serufız 
lem; alle entfernen ſich, bis auf Warcred, der den Aufzug mit 
einem Monolog fayließt, in dem cr jeue Sehnſucht nach Kampf 
und Sieg ausipricht, 

Im zwenten Aufzug fehen wir Sotymann auf feinem Thron, 
wie Eilorinde ihm das Sreuspanier ber Eoriften als Tropgde 
des eben erfochtenen Gieyes zu Fuͤßen legt und Argant ihm 
Zancreds Schwert überreicht, und dieien mit Stetten Betaftet 
dem Gultan als feinen Gefangenen vorführt. Tancreo hat mit 
diefem Schwert Aladdin getödter und Solmmanr ſchwoͤrt num, 
daß fein Haupt dafuͤr untern Beil des Henters falten foll. Zu⸗ 
oleich fordert er Argant auf, ſich ſelbſt den Lohn für feine Ta⸗ 
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pferteit zu beſtiinmen. Dieſer bitter um Clorindens Hand, bie 

fie ihm aber, von bem Sultan aufgefordert fie iin zu reichen, 
entichieben verfant. Jezt erſcheint Gernand ats Abgeſandter des 
Eiriftienheeres uud bieter für Tancred die ganze bisher gemachte 
Bere, ja feloft Via zum Loͤſegeld — doch vergebens, Soly⸗ 
mann erflärt, mis Anbruch bes Tages ſolle Tancreds Bint fie 
Ben und er bis dahin im tiefften Kerter ſchmaͤchten. Bey dies 
fen Ausſpruch flamımt in Elorindend Herz Kiete und Verzweif— 
fung auf; fie ſtuͤrzt dem Sultan zu Fuͤßen, fie beſchwoͤrt ihm, 
ten Glanz feines Thrones, ben Ruhm feiner Gerechtigteit, nicht 
durch fo blutigen Mord zu verbfiftern; er bleibt unerbittlich und 
verläfft fie zürmend, Ihm folgt Argant, dem biefe Würbitte 
Ctorindend Herz enthuͤllt hat umd der fie mit Schmaͤhungen 
und Borwärfen uͤberhaͤuft, während Taucred über Tod und 
Gefangenſchaft emporgeboben, den feliaften Augenblick feines Les 
bens lebt. Kiorinde bleist ohnmaͤchtig allein auf der Bühne; 
fie erbott ſich und num beginnt cin Kampf ber Kiebe und ber 
Pflicht, indem bie erfte ficat und fie ſich entſchließt, mit Wer: 
achtung jeber Gefalm Tancreds Leben gu reiten. 

Der dritte Aufzug zeigt und Bouillon und bie Übrigen Fuͤh⸗ 
rer des Heeres, traurend Über bie erlittene Miederlage, zagend 
user Tancreds Verluſt. Gernand erſcheint und kündigt ihnen 
dad von Sotymann gefälkte Todesurtheul des Heldin an, Sie 
beichlieifen dem legten verzweifelten Verſuch zu feiner Retiung, 
einen ernenerien Gturin mit Anbruch des Tages. Jezt ſehen 
wir Tanered im Kerter; nach einem fangen Mouolog erſcheiut 
Eiorinde und öffner ihm einen geheimen Gang. ber ind Freye 
führt: Tanered will nicht fliehen ohne fie, fie wiberfteht, nicht 
aus Haß ber Lehre, die er beiennt, fondern aus Plichtgefüht 
ber Treue gegen ihr Vaterland, gegen bad fie freyllch treulos 
banteit, inbem fie den furchtbarſten Feind deſſelben, ben Sieger 
Aladdins befreyer — aber nur um das Leben des Üchesten zu 
retten, vermag fie ihre Pflicht zu verlegen, nicht um mit ihm 
aukertiy zu ſeyn. Tancreb macht nun einen Verſuch, fie in ber 
Eilt zu betehren, allein die Zeit ift zu kurz, um bas große Wert 
völlig zu Stande zu bringen. Er entflieher and fie ſpricht nun 
im einem Tangen Monolog die Dual ber ſchulddewuſſten Seele 
aus, bie rin bis dabin mactelloſes Leben durch Verrat an Glaus 
ben, Fürft und Baterland befleckt zu baden fühlt, Nur einen 
Zufluchtsort bes Friedens kennt fie noch, bas Grab, Krieges 
riſche Muſit ertönt hinter der Ecene, fie ſtuͤrzt binweg ſich zu 
wapnen ‚und in erborgter Rüftung ben Tod von Tancreds Hand 
zu ſuchen. 

Vierter Auſzug. Solymann, bem die Berichte von ben Fort⸗ 
ſchritien bed Chriſtenhecres gebracht werden, das ſchon den erſten 
Waul erfliegen bat. Arganı erſcheint, beſtuͤrzt und im die Flucht 
geſchlagen durch Tancred, den er für ein Geipenft haͤlt, als er 
ihm, deſſen Haupr beyin erfien Schimmer bed Morgenlichtes 

. fallen foute, an der Spige des feindlicen Heeres erblict. Gos 
lymann fender einen Boten Tancreds Himrichtung zu bejchleumis 
sin und erfäher nun feine Flucht. Allgemeine Bertärgung, bie 
noch vermehrt wird, als bie Nachricit kommt, daß ben Garas 
ztuen⸗Heer ein zweyter Argant ſich zeige, an Ruͤſtung und 
Tapferten dein vbllig gleich, der anit dem Sultan rebe. Argant 
ſtuͤrzt fort, fen Ebenbild zu eutlarven und Solhmann beordert 
feine Janitſcharen, um ſich perſoulich an ihrer Spitze auf ben 
Feind zu ſtuͤrzen. 

Fuͤnfter Aufzug. Emſame Waldesgegend. Clorinbe erſcheint 
in Argands Rüftung und von Taucred gefolgt, den ſie durch 
verſtellte Fiucht in dieſe einſame Gegend griodt bat, Kampf 
zwiſchen Beyden; Clorinde faͤllt. ie entdectt ſich tem Selieb⸗ 
ten und wuͤnſcht im Schooß feiner Kirche aufgtnommen zu 
werden, Er ibet den rotbbetreuzten Mantel von jeier Schul 
ter und bett ihn Aber fie, bamit das helüge Symbol bie ſter⸗ 
bende Cyriſtinn bezeichne, Bonitlon erſcheiut von Ariegern um⸗ 
geben — menſchlich theilt er Tanerebs Schmerz, aber der Helb 
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ruft den Helden in ihm zur Fortſetung be3 Kampfes auf. Die 
Scene verwandeit fich; man fieht Jeruſalems Wälle , die brens 
nende Stadt im Hier rund — im Borberarunb Gefeht — bie 
Sarazenen Mehen, Qanered erfieigt den Mall, wo Argant 
tämpft, das Panier ser Chriſten wird fiegend aufgepflauzt, 
auein Taucred ſtoͤczt mit Argant umſchlungen und umſchliu⸗ 
gend von ber heben Zinne hluunter. Gottfried erſcheint; das 
Heer ruft ihn zum Abnig aus und buldigt ibm Inieend; ba 
toınmt bie Nachricht von Taucrebs Tod. Xranermufit ertönt, 
Zancreds und Clorindens Keine werben herbeugetragen, Gotts 
fried orönet ihnen ein feyerliches Begräbnis an. und gebietet bem 
Heer, feinem Helden bie legte Suldigung zu erweiſen, alle finten 
anf ihre Knie nieber und ber Vorhang faͤllt. 

Die Unerfanrenbeit des Dimters ſpricht ſich vorzuͤglich im 
der ganz unverbaͤltnißinaͤßigen Eintheilung der Haudlung aus. 
So enthält der vierte Aufzug durchaus nur Reden und Erzaͤh⸗ 
lungen und dagegen iſt in bem fünften bie Handlung bis zur 
Erröbtung aller Wahrſcheinteit und Zerſtbrung jeder Jüuſien 
zuſammen gebäuft. 

Auch brängen ſich bem Zuſchauer vielfache Neminiscengen auf. 
Die Scrne im Kerter zwiſchen Tanered und Elorinde ſchlllert zum 
Beyſpiet auffaltend in jene woiiuen Johanna und Wontsomerh 
biniver, fo wie auch Gottfrieds Klage um Tancred an Wal 
lenſtein und Mar Pircolomini erinnert, und das nicht blos durch 
Aehnlichteit der Gimation, fordern durch Wort und Subjettivi⸗ 
tr der Enpfindungsweiſe. Die Sprache ſcheint fließend und 
edel, ber Versbau leicht und rein zu ſeyn. Das Ganze yeugt. 
troz mancher Mänael, von Talent, und berechtigt zu fchbnen Hoff: 
nungen, wie die Fruchttnoſpen bed VBorfrüblinge zu Bluͤthen. 

Was bie Darftellung anbetrifft, fo war fie im Ganzen Los 
benswerts und von Zeiten ber Diveftion mit Einſicht und 
Geſchmact augeordnet. Demoif. Caroline Steiger gab bie 
Eiovinde und genügte ben Anſpruͤchen, die man au eine boffe 
nummsvolle Unfingerinn machen darf, d. h. fie hatie anf dns 
Sturm ber Rolle vielen Fieiß verwandt ımb fpielre bie 
Eiorinde mit fichtficher Anfıvengung , allein fie war wicht 
Elorinde, auch nicht eine Minute lang. Die ſchwere Runft zuzn⸗ 
bbren, tft ihr no fremd, ihre Armbewegungen ſind eflat und 
fteif, und an eine pfochologiiche Auffaſſung ve3 Charatters und 
daraus hervorgeheudes Bermögen, den Innern Seelenzuſtand ber 
durzuftellenden Verſon zur Anſchauung zu bringen, ift bey ihr 
gleichfalls noch nicht zu benten, Sehr lobenswerth ift bie Herr⸗ 
ſchaft, die fie fich Über ihre Stimme erworben bat; Tie betont 
richtig, ſpricht deutlich und ſelbſt im Affett wohllautend. me 
bluͤhende Jugend und edle Geſtalt kann ihren Eindruck auf das 
Publikum nicht verfehlen. Mir find aber uͤberzeugt, daß Mike, 
Steiger zu ſehr nach aͤchter Aunſtbildung und wahren Hünfters 
ruhm ſtrebt, als daß ibr mit einem unbedingten Lobſpruch ge⸗ 
dient ſeyn konnte, Mehrere Momente waren in dieſer Darſtel⸗ 
tung in Auffaſſung und Ausbruct ganz verfehlt, vorzuͤglich im 
den Monologen, wo ber Hampf in Elorindens Seele zur Dar 
ſtellung eine Tiefe, eine Wahrheit der Leidenſchaft erfordert, die 
frevfih, and der bloßen Reflexion bervorgebend, ſcuwer darzu— 
ſteuen ſeyu muß, und doch iſt fie erforderlich, uns die Staͤrte 
eines Gefuͤhls zu ſchildern, das die Heiden:Jungfrau zweymal 
ohnmaͤchtig zu Boten ſchleudert. Mag gleich nicht viel dazu ae 
bören, um in unſern buͤrgerlichen Schauſpielen bie Ohninacht 
einer zunperlichen, nervenſchwachen Dame zu motiviren, fo ge 
bört doch bey einer Heldin, wie Clorinde, mehr dazu. 

Her Kühne als Gottfruo von B., m. Schwar; al 
Solymann waren, wie immer, fehr lopenswertb, und auch Dr. 
Jacob i als Taucred fpielte mir Feuer und Gefühl. Als vor 
yüglih gelungen möchte ig die Scene mit Clorinden im Kerter 
und dann ihre Sterbejcene aus zeichnen. D 


Berlage: Intelligenx Blatt, Niro, 45. 
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Die zweyte, durchaus verbeſſerte und mit vielen Zu⸗ 
ſaͤtzen vermehtte Auflage von: 


Baur, Samuel, intereffante Lebensge— 
mälde der denfwürdigfien Perfonen 
des achtzehnten Jahrhunderts. Erfter 
Band, gr. 8. 2 Rtpir. 16 gr. 


bat fo eben die Preſſe verlaſſen. Möcte dag Publifum auch 
diefer zwepten Auflage die Gunf ſchenlen, welche die 
erfte genoß, und des geſchaͤtzten Verfaſſers große Sorgfalt 
für diefelbe anerfennen. j 

Der zwepte bis ſechs te Band find ebenfalls in allen 
Buchhandlungen zubaben. Der Verfafler yat mir die Hof: 
nung gemadt, bald die Erfheinung der Fortſetzung oder 
einer neuen Folge ankündigen zu fönnen,: 


Leopold Voß im Leipzig. 





Bepy J. C. G. Hartmann in Kiga iſt erfhienen: 


Karamſins Geſchichte des Ruſſiſchen Reis 
bes. Nach der zweyten Original⸗Ausgabe übers 
fezt vom R. 8. Collegienrath Ritter von Hauen— 
ſchild. afte Lieferung oder ıfter und ater Band, 
gr 8, » 


Drudpyapir . » . zRtblr. 
Schreibpapierr. .„. . 6 Rtblr. 
Velinpapir . . . 7Rtblr. ı2 Gr. 


Der große Beyfall, melden dleß vortreffliche Wert 
bey feiner Erſcheinung in Petersburg fand, indem die ganze 
erite Auflage von 3000 Eremplaren in ber kurzem Zeit von 
26 Tagen ſich vergriff, io wie das fo günftige Urtbeil der 
geiftreichiten und gelebrteften Männer Rußlands über die 
Klaffificität deſſelben, laͤſſt mit Zuverfiht hoffen, daß Diele 
Ueberießung den Dentichen eine jehr erfreulid,; Erſcheinung 
it, da diefe das Große und: Vortrefflihe bep jeder Nation 
zu [digen und zu ehren willen. 





In Ernft Kleins literariihem Comptole in Zelpzig 
and Merfeburg ift erichienen und wird jegt verfandt; 


Blumenfränze, 


son Hartwig von Hundt-Radowsky. 
Kranz, mit Bignette, ı Thlr. 


Angenehm- wechſeln im bluͤhendem Styl geſchriebene 
Erzählungen mit gefuͤhlvollen Gedichten ab, wodurch dieß 
Bub auch von den andern Schriften beffelben Verfaſſers 
ehr zu feinem Vortbeil ſich auszeichnet. Der zte und lezte 
——— — {bon fertige Band erſcheint zu Oſtera. Durch 
wohlfeilen Preis wird ſich gleichfalls dieß auch im Aeußern 
fhöne Buch den Privat s und Leihbibliotheten empfehlen, wels 
em leztern es wohl nicht gut fehlen dürfte, 


ıfter 


n der Gaſſert'ſchen Buhhandlung.zu Ans 
bad find folgende neue Bücher erichienen und in Stuttgart 
bep Buchhändler Löflund zu haben; 


Bombard (Prof.) über die Verbeſſerung der hoͤhern Gym⸗ 
nafiallehrftellen. gr. 8, 9 Kr, oder 2 gr. 

Ebermaver (Konſ. Rath und Dekan) Spnobalrebe über 
die Frage: Mas kann dem proteftantiiben Meligionds 
Kirchen⸗ und Echulweien mebr Hebung, Einheit und Fes 
ftigfeit neben? ar, 8. 18 fit, oder 4 at. 

Faber (Dekan) der bikoriibe Katechismus enthaltend die 
beiltge Geſchite, eine iurze Einleitung in die bibliſchen 
Shriften, und eine Erklärung der ariftliden Sonn, 
Gets und Kevertage, 8.24 Ar. oder 6 gr. J 

Gabler (Pfarrer) Wuͤnſche und Hoffnungen ber protefians 
siihen Geiſtlichkeit in Bayern mit dem Beginnen der ers 
ſten Ständeverfammlung in Münden, gr.8,, 12 Kr, oder 


498. 

Lampert (Pfarrer) liturgiihe Blätter aus meiner Amts⸗ 
fübrung. gr. 8. 1 fl. 30 Ar. oder ı Thlr, 

Maver (Pfarrer) briklihes Geber ; und Andachts buch 
er. 8. 2fl, oder ı Thlr.s ar. 

Roth (Eont. Rath) Zwer Predigten bey der dritten Jubels 
feper der Reformation am 31 Dctbr, und 2 Vionbe, 1817. 
zu Ansbach gebalten, gar. 8. 18 Kr. oder 4 gr. 

Stiller (Dber Conf, Rath) Betradtungen über die Sonn⸗ 
und Feſttags-Epiſteln bed ganzen Jahres. 4 helle, 
er. 8. Hfl. oder 3 Chir, 8 gr. (ater wird naͤchſtens ers 
feinen.) 

Stadelmann (Pfarrer) Lehrſaätze aus der Schule ewiger 
MWabhrbetten. 8. 18 Kr. oder gar, 

Bäumer (Archidiak.) Geiehe für das Woblverhalten in und 
nad der Schule und fürdas öffentliche Verhalten 6 fir, ober 


2 gr. 
Naͤchſtens erſchelnen: 

Faber (Dekan) der Katechismus für Katechumenen und 
Konfirmanden. 8. a2te verbeſſ. Aufl. 24 Ar. oder 6 gr. 

Kleininecht (Zeichnungslehrer) Anweifung zum perſpec⸗ 
tivifben Zeihnen ober die Lehre von den Konftruftionen 
für Kunftidulen und Kunfifreunde, Mit 23 Aupfertas 
feln. gr. 4. Pränum. Preis 2 fl. 24 Ar, oder ı Thlr. 
s = (3u Neujahr 1820 tritt der erhöhete Ladenpreis 
ein.) . a , 

Im berabgefezten Preis ift zu haben: 

v. Lang (Mitter 8. H.) Adelsbuch des Königreihs Bayern. 
8. Münden, 1815., hatt 2 fl, 45 Ar, oder ı Thlt. 1298, 
jest ı fl. 12 Kr. oder 16 gr. 





Neue Jugendſchrift. 
So eben it ben Leopold Voß erſchienen: 
Spiefer, Dr. C. W., Erzählungen ans ber 
efhihte und dem baͤuslichen Leben, 
für die gebildete Jugend, Mit Titelku⸗ 
yfer, Sauber gebunden + Rthlr. 12 Gr. 
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So eben iſt im unterzeihneter Buchhandlung fertig ges 
worden, und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Auszug aus der gemeinnägigen beutfhen Sprach— 
lebre von Karl Hahn. te nad) der 3ten Aus- 
gabe des größern Werks berichtigte und vermehrte 


Auflage. 


Cine neue Auflage eines brauchbaren Lehrbuchs iſt die 
befte Empfehlung dejlelben, und mit Wahrheit neunt ber 
Titel diele ate Auflage der trefflichen deutſchen Sprachlehre 
des verdienten Herren Megierungsratbs Hahn eine berichtigte 
und vermehrte, da fein Paragraph ohne bedeutende Werbefs 
ferungen geblieben fit, und daher das Buch mehr eine neue 
Schrift, als eine neue Auflage, bie ſchon fo lange erwartet 
und verlangt wurde, genannt zu werden verdient. Daber 
boffen wir, daß diefe neue Auflage noch mehr Freunde fins 
den werde, als bie erite, ba auc ber ungeachtet bes ſehr 
engen Druds hoͤchſt billige Preis diefes nuͤtzliche Buch fehr 
empfiehlt. 

Berlin 30 Oltbr. 1819. 

€, 8. Mittler, Stehbahn Niro, 3, 


In allen Busbandlungen ift zu haben : 


Das Bud der Mähren für Kindheit und Au: 
gend nebit eslicdhen Schnaten und Schnurren, Ans 
mutbig und lebrhaftig von J. A. C. Loͤht. Mit 
16 herrlichen Kupfern und ı Titelvignette nach Nam; 
bergs Zeichnungen von 9. Schmidt, Fr. Fleiſch⸗ 
mann, Stölzel d. Jüng., Schwerdgeburth, Fren— 
zel, Eßlinger und anderen der beiten Künfller. 
8. Leipzig, bey Gerhard Fleiſcher d. 3. 
1818. 27 Bogen. In geſchmackvollem Einband, 
Preis 4 Thlr, 


n der Hülle leiter, vielgeftaltiger, lieblich anzieheu⸗ 
der Erzählung, it ed auf mancherley ernten Zweck gemeint, 
Das weite, munderbure und flatternde Gewand der Mähr: 
hen, bat Plan und Raum, die ecten Perlen trefflicher 
Lehre und rechter Welt» und Lebensanlihten zu verbergen, 
die ed dennoch leicht finden läßt, Es will das Gefühl in 
Anfprucd nehmen und die Betzahtung erweden, und möcte 
fo gern auch wobl höher und weiter Gebildeten ale der Ti: 
tel benennt, gefäßig und_angenehm werden, jedoch ohne 
den Schein davon su haben, 

Mit welcher ſichtlichen Vorliebe Rambergs Meifterband 
die Bildungen für diefes Werk gezeihnet hat, und mit 
welchem Talent und welcher Einſicht fie von unferm beiten 
„Künftlern ausgeführt find, kann Kennern unmöglich entge: 
ben. So wird man ſich 3. B. an dem geftiefelten Kater 
mit feinem Jaadrangen; an dem in der Schmiede gar übel 
zugericteten Urlan; an dem ſchmatzenden Popanz mit ges 
waltigem Schlachtmeſſer, und feinem wunderliebliben Weis 
be, das ihn vom Menſchenfraß abbält; an dem graufigen 
Verlauf des Galgenmännleind; an dem Eunftvollen Eifel, 
der vor dem König anf der Zitber fpielt mit zierlicher und 
und ernfter Geberde; fo wie an allem Unbern ergögen. 
Eine überaus niedliche Dignette ziert den geftohnen Titel. 
Schönes Papier und ſcharfer Drud werden auch der aͤuße⸗ 
ren Empfehlung nichts übrig laſſen. — 


— — —— — — — — — — —— — — — — — — — — ——— — — — 


— 


Im Verlage der C. H. Zehſchen Buchhandlung im 
Nürnberg iſt fo eben erſchienen und durch alle gute Buch⸗ 
bandlungen zu befommen; 

Lettres commerciales; _ 
Suiries de modeles des actes et transactions da 
comınerce de terre et de mer, tels que con- 
tract d’assurance, charte-partie, connaisse- 
ment, acte de societe, leltres de change et 
billets; par Louis Reignier. gr. 8. (16 
Bogen ſtark.) fl. 15 fr. oder 18 Ör. 

Schon längft hat das kaufmanniſche Publitum das Bes 
duͤrfniß guter franzöfiiher Briefe, die die praftifch » merkans 
tiliſche Eorreipondenz in einer reinen Schreibart darftellen, 
lebhaft gefühlt. Die oben bezeichnete Verlagthaudlung war 
nun fo gluͤclich, in Beſitz eines jolben Manufcripts zu ges 
langen, bag den bisberigen Mangel volfommen abhelien 
dürfte. Sie bofft übrigens um fo gemiffer auf eine unges 
tbeilte gAnftige Aufnahme diefes Werkchens, da daflelbe aus 
der Feder eines feiner Sprabe volllommen fundigen Mans 
nes entipringt, der durch feine vielfeitigen Arbeiten auf 
den anſehnlichſten Gomptoiren Franfreichs den aͤchten, leich⸗ 
ten Geſchaͤfts⸗Styl ſich eigen gemacht hat. Ohne num der 
Beſcheidenheit nahe zu treten, ſo möchten dieie Briefe, bes 
fonders hinſichtlich ihres praktiichen Werthes, über alleandera 
bisher erfhienenen mit volem Rechte den Vorzug verdienen. 

(In Tübin;en bey Laupp und Dflandber zu haben.) 





Ber Goedfche in Meißen ift erſchienen und in allen 

Buchhandlungen zu baben: 

Bod, Dr., Handbud der practiihen Anatomie bed menſch⸗ 
lihen Körpers, oder vollitändige ne 
nad der natürlichen Lage feiner scheile. ıfter Band, gr. 
8. ı Thlr, 18 ge. 

Caſualmagazin für angehende Prediger und für ſolche, bie 
bev gebäuften Amtsgefbäften fih das Nachdenken er: 
leichtern wollen. Herausgegeben v, F. C. GSroß. tes 
Bändchen g. Auch unter dem Titel: Neben, Entwürfe 
und Witargebete bey der Abendmahlefeper. 20 gr. Das 
ıfte Bändchen enthält: Meden, Entwürfe bey Trauuns 
gen, 14 gt.; das ote bey Begräbniffen, 21 ar. 

Klähe, K. Bühnenipiele. Enthält: der Alchymiſt, Luſt⸗ 
ſpiel. Miederſehn, Kriegsſcene. Der Zauberipiegel, 
Luſtſp.. 8. 1Thlr. 14 ar. 

Ladicke, Prof., Verſuch einer neuen Theorie der Paral⸗ 
kellinien gr. 8. 4 at. 

Don et er, J., der Heine Glavierfpieler, zter Theil, Fol. 
1 r. 

Adam, J., Jo kurze und leichte Gefänge zum Gebrauche 
beym öffentlichen Bottesdienfte für große und Feine Chöre, 
Oder ateb Heft 4. 16 gr. 

Meißen 18 Dctbr, 1819, 
F. W. Goedſche. 


Bey Perthes und Beſſer in Hamburg iſt fo eben 
erſchienen, und in allen Buchhandlungen zw haben: — 
Sammlung neuer Mufler zum Sticken in Plattftich 

und Tambourin, gezeichnet von einer Hamburge⸗ 
rin, für das Jahr 1820, 
melde gewiß wegen Schönheit und Reichhaltigkeit der Ms 
fter den früheren Heften nicht nachftehen wird, 


— — 
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Allen Privat: und Reihbibliothefen 
ſehr zu empfeblende Schriften von G. ©. Bre— 
dow, Er. 9.0. d. Hagen, JZulinsv. Voß, Fr. A. Wen 

el und Undern, welche durch alle jolide Buchhandlungen 

eutſchlands auf Beftellung ſchnell zu haben find: 

Bredow, ©. G., nachgelaſſene Schriften, 
Mit dem Bildniß und dem Leben des 
Verfaſſers. Herausgegebenvon Dr. J. 
G. Kuniſch. 8. Auf fein Velin Druckp. 32 Bo; 
em 1 Thlr. 22 gr. | 
ubalt, 1. Meiſter Abam, Luſtſpiel. — 2. An: 

breas Gryphlus. Lebensbefhreibung. — 3. Herr 
Peter Squenz oder Ppramus und Chisbe. 
Shimpfipiel in 2 Handlungen. — 4. P. N. 
Destouges, Lebensbeihreibung. — 5. Die 
falfhe Agnes oder der yoetifhe Dorfium 
fer. Euffpiel, — 6. Erzählungen nad Dlis 
vier Goldſmith. — 7. Shalefpeare und 
feine Dramen von Johnſon. — 8, Gedi 
te. — 9. Divnpflos Schilderung bes Erd; 
treifed. Aus dem Griechiſchen * 

Denkwürdigkeiten der Königin von De 
trurien. Bon ihr felbft verfaßt. U b. 
Franz. über. 8. gebeftet 6 gr. 

Grattenauer, Dr., Für die Frauen. Eine 
Spivefterabendrede an die Männer, Ite 
Auflage. 8. geheft. 6 gr. 

Hagen, Fr, H. v. d. Briefe indie Heimath, 

: aus Deutfchland, der Schweiz und Ita 
lien. Mit 2 Abbildungen. 8 
gebeft. 4 Xblr. 12 gr. 

Derfelbe: Nordifche Deldenromane, 4 Bände 
8. geheft. 5 Xhlr. 4 gr. 

Das dentſche Mäpchen, im Jahr 1813, 
Schaufpiel in 3 Uften von W. Dttenfo: 
fer. 12. gebeft. 8 gr. 

Perikles Aus dem Griehifchen des Plus 
tarhos mit Unmerfungen überfezt von 
Dr. 3. ©. Runifd, gr. 8. 10 gr. 

Rhapfodieen eines Denkers über die wid: 

—tißgſten Gegenflände der Menfchheit. gr. 
8. gebeft. 1 Thlr. 8 gr. 


3 Binde, 


Schubartb, R. €, Zur Beurtheilung Goes 


the’8, 8, gebeft. 16 gr. 

Steffens, R. über Kotzebue's Ermorbung. 

12 gebeft, 4 gt. 
(Dieb ift ohn seitte eine der geiftreichiten und gehalt⸗ 
vollſten Schriften über diefen Gegenftand.) 

Voß, Zul, von, Satiriſche Zeitbilder in 
fcharfen Umriffen nach dem Leben, oder 
Grzäplungen, Schwänfe und Poffen, 
aus derneuen und neneften Zeit. Kurz— 
weilig und erbaulich niedergefchrieben. 
2 Bünde, Neue Yusgabe, 8, geheft. 2 Xhlr. 

n bielem überaus ergößlichen Buche hat der Verfaſ⸗ 

{er die große Jubenverfolgung zwar ſchon vor mehreren 


Fahren prophe zelht, aber deren Anfang auf bad Jahr 1950, 

und das Ende, durch Kartätihen, auf1959 fefigefegt. Auch 

die bier befindlibe „Nachricht von einer Bekeh— 

rungsanftalt für fhöne Jüdinnen“ bürfte viel 

leicht Dielen zum Nachleſen fehr zu empfehlen fepn, 

Wengel, Fr. A. Leonte, dberfhöne Fa—⸗ 
Felträger oder Glück durh Frauen 
gunf, Roman in 2 Theilen. Mit ı Kup 
fer von Schubert und Stölzel, 8, geheft. 
- Thle. 6 gr. Ausgabe ohne Kupfer ı Thlr. 

gt. 

Dirfeldbe: Matthias Korvinus und Maria 
die Konſulstochter von Breslau. Gin 
romantifhes Gemälde Mit ı Kupf. 
gr. 8. geheft. ı Thlr. 

Buhbandlung 
IofefMarund Komp, in Breslau. 





In allen Buchhandlungen Deutſchlands ift zu bekommen 
Deufmäbler. Im Verein mit mehreren Gelehrten 
herausgegeben von Chr, Niemever CPrediger 
in Dedeleben, Verf. des deutfchen Piutarch, des 
Heldenbuchs u, a. m.) und 3. F. Krüger Ev 
ften Bandes erjte Lieferung. Mit A. v. Roges 
bue's Bildniß. gr. 9. Geh. ı Rthlt. 

Diefe Zeltſchrift iſt eine mad einem verbefferten und 
fehr erweiterten Plan bearbeitete Fortſetzung des befanns 
ten und viel gelefenen Magazins der Biograpbien, welches 
wegen Veränderung in ber Redaktion mit dem ı2ten Hefte, 
oder aten Bande geihloffen wurde. Der Verleger ift fo 
glüdlih geweien, an die Spige des Gelehrten, Vereins 
zwey Männer zu Redalteurs zu erhalten, die dem Publi⸗ 
fum ſchon von einer vertheilhaften Seite befannt find. 


Judenkirſchen. Enthaltend Anekdoten, Schnarren 
und Rächerlichfeiten von Juden und Judengenoſſen. 
Dritte vermehrte Auflage. Mit einem 
ar Kupfer. 3 Bündchen. 8. geh. ı Rthlr, 

t. 

Ein Buͤchlein, welches man Jedem empfehlen kann, dem 
es darum zu thun iſt, ſich zu echeitern und ſich ſatt zu las 
ben. In der kurzen Zeit von ein paar Jahren find die ers 
ften bepden ftarfen Auflagen vergriffen, und dieß ift gewiß 
die beſte Empfehlung für biefes Buch, 

Knackmandeln. Unterhaltungsbüchlein für heitere 
Geſellſchaften und Freunde einer froben Tafelrunde, 
Entpaltend Wigs und Blitzfunken, Schwaͤnke, Anek⸗ 
doten, Abentexer, Launen und bumoriftiiche Er⸗ 
zaͤhlungen. Zweyte, gänzlid umgearbeis 
tete Auflage. 8. ı Rthle, 

„Manche Anekdote, die gebildete Leſer beleidigen 
fönnte, iſt bep diefer zwenten Auflage weggelaſſen, dage⸗ 
gen jind neue, und unterbaltendere, kürzere und längere 
Erzählungen aufgenommen, worunter auch mehrere find, 
die man nicht uͤberall antrifft,” 


’ 


Steger, Dr. 3. A. F., Mythologie für bie Ju: 
gend, Mit ız illum. Kupfern. 2te Auflage. 
geb. ı Rthlr. 8 Er. 


Gewiß ein fehr liebliches, angenehmes und belehrea⸗ 
ded Büchlein für die Jugend, welches ſich vorzüglich zum 
Weidnachts-⸗, Neujahrs- oder Geburtstagẽgeſchenk eignet, 
und Eltern und Lehrern in dieſer Hinſicht ganz beſonders 
empfohlen werden lann. 





Sanz neu iſt eden fertig geworden: 


Nachtrag zu meiner Schrift: Mehr als 
zehn Worte gegen ein Wort des Hrn. 
Generallieutenants von Dieride über 
den preußifchen Adel und über den Adel 
im Allgemeinen. Bon Hartwig von 
HDundt-Radomsfy. Geh. 6 gr. 

DielAufichen haben die „Mehr ale zehn Worte’’ felbit 
in England erregt, viel Aufmerkfamteit zieht der Verf. auf 
fih; daher wird das Publikum gern dieſes auch die Wirs 
Zung des erftern erzaͤhlende intereffante Schriftchen leien, 

Ernft Kleins Iiterarifhes Comptolt 
in Leipzig und Merfeburg. 





Bey ES, 9. Stuhr in Berlin iſt ‘fo eben erfchtenen 
und buch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu erhalten: 


Deutfches Theater von Karl Stein. Ent; 
hält: ». Die armen Maler, Luftfpielin ı Act. 
2. Shatefpears Beſtimmung, Schaufpiel 
in ı Üt. 3 Der Gänfling, Scaufpiel in 
3 Akten. 4. Das Loch in der Thür, Luft 
fpiel in 5 Acten, nach Stephani d. 3. für das Ks 
nigl. Theater zu Berlin nen bearbeitet, ı Rthlr, 
12 gr. 


Der Berfaffer des Ruftivield: Der neue Protens, 
ift den Theatern und den Freunden der dramatiſchen Lites 
ratur fo vortheilhaft befannt, daß es nur dieier Anzeige bes 
darf, um diefe feine neue Arbeit zu empfehlen. Bon den 
4 Stüden find bereits die bepden erſten auf der Berliner 
Shaubühne mit Beyfall gegeben und die beyden legten von 
it Vorſteher derſelben ‚sur Darftellung angenommen 
worden, 


Der fühne Hirt oder die Befreyung des 
Baterlandes, RomanvonKarl Stein. Mit 
3 Kupfer. ı Rthle. 12 gr. 


Eine, dem Stoffe nach fehr merfwürdige Begedenheit 
aus der Seſchichte Englands gab dem Verfaſſer Gelegens 
heit, durch eime gefällige Einkleidung den gebtideten Leſern 
einen hoͤchſt anziehenden Noman zu liefern, Die @reigniffe 
jener Zeit find denen unfrer füngſt verfloſſenen fo aͤhnlich, 
daß aüch die geſchichtlichen Beziehungen In dleſem Buche 
jeden Deutichen anfpreben müſſen, wenn anderfeite den Les 
fer die Geſchihte Alfreds und Alswithas fpaunt und in der 
Entwidelung ergreift. 


—— 
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Bey G. Reimer In Berlin find fo eb 
Säriften erſchienen: a eh 


Kinder» und Haus: Mährben. Gefammelt buch die Ge; 
nn Grimm. Mit 4 Kupfer. 2 Theile, 8. geheftet. 
4 t. u 
Die Serapionsbruͤder. Gefammelte Erjäblungen und Maͤhr⸗ 
den von J. T. A. Hoffmann. zter Theil, 8. 2Rthit. 


12 gt, 

Grümbfe, 3. J., nene und genane geograpbiich + ftati; 
ſtiſch⸗ bitoriihe Darftellungen von der Inſel und dem 
Fuͤrſtenthum Rügen. Zur nähern und gründlichen Kennts 
F dieſes Landes entworfen. 2 Thle. gr. 8. 2 Kihlt. 
18 gt. . 

De Bette, Dr. W. M. L. die Eüude wider dem heiligen 

Seit, Eine bibliide Berrabtung. 8. gebeitet, a ar. 

nr chriſtlichen Belehrung und Ermahnung. Theolo⸗ 

giſche Aufiäge. iſtes Heit. 8. 1605. 

— Chriftlihe Sittenlehre. ater Theil iſte Abtheilung. 
Geſchichte der vorchriſtlichen und, altkatholiſchen Sitten 


——— fi 33 20 gt. * 
eologtide Ze t, herausg. von Dr. Fr. elen 
‚mader, RR de 2 bee 


ette undDr. Fr. Züde, 
ıftes Heft. gr. 8, 1 Rihlr. 12 gr. 





So eben iſt fertig geworden: - 


Kopebue, Deutfhland und Rußland, Nebfl 
einem Borwort an den Deren Prof. 
Krug Bon fr. Schott. 16 gr. 


Man betrachte diefed Werlchen ja nicht ale eines ber 
vielen anderm feihten Brodüren. Dieſes hat eine böhbere 
Tendenz, ed enthält io gediegene, beberzigungsewertbe Worte 
in einem fo blübenden &tp! vorgetragen, daß Fein Leſer es 
unbefriebigt aus der Hand legen wird, Der Verf. fagt 
über Rußlandé Verhältniß zu Deutihland Wahres und 
Erfreulibes, und dieß, jo wie dad was er über die deutſche 
Nation Erhebendes jagt, ift um fo erqulgender in einer Zeit, 
wie die gegenwärtige, wo bie deutſche Nation leider mur zu 
ſchwocz gemablt wird. , 


Ernit Kleins literarifihes Comptoie 
in Leipzig und Merfeburg, 





Bey den Sehr. Wilmans in Frankfurt iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 


Tafhenbub ber deutfhen VBögelfunde 
oder furze Beichreibung der Vögel Deutſchlandé 
vom Hofr: Dr. Mayer und Prof. Dr. Wolf. 2 
Bände mit 78 illum, Kupfern. gr. 8. geb, 10 
Rthlr. oder 18 fl. 


Sowol In fpftematiiher Hinſicht als auch im hoͤchſt ges 
nauer Beſtimmung der Gattungen und Arten aller deutſchen 
Vögel, fann man diefes ibäpbare Werk als Mufter em 
pieblen,. Die Verfaſſer haben nicht allein ein Dugend neue 
Vogelarten, die bieber noch unbefannt waren, aufgeftelt, 
fondern man finder auch überhaupt faum ein Blatt wel: 
ches nicht eine Erfahrung, Beobahthng oder Berichtigung 
für die Wögelfunde enthrelte; fo daß biefed Buch werth ift 
In den Händen aller Ornithologen und Liebhaber dieſet Wiß 
ſenſchaft zu ſeyn. 


| Nro. 292. 


Morgendlatt 


für 


gebildete Stände, & 


Dienfiag, . December 1819. 











Gefaͤhrlich iſts mit Beiftern ſich gefellen! 
Und wenn man fie nicht ſtracks vertreibt, 
Sie ziehen fort, tin und ber andre bleibt 
In irgend einem Winter bängen, 
Und bar er noch jo ftill getham, 
Er komme hervor in founderlichen Fällen, 





Goethe. 
ie Lili t. wöhmal war der Lenz entflohen, 
— Ki er ur Jungfrau, hold umd zart, 
} . Stand das Mäbhen aufgefproffen; 
Bor ef —8* * Und von u und ferne * Br 
— arz umgittert jng un 
Ba ee 
inften bel die Leichenjteine — i 
Spielte froh der Kinder Schaar. —— ae an griff 
Horch, da knarrte leid die Pforte, I ihr Herz, fobald die Thränen 
Und, ſchneeweiß von Ungelicht, eißer Sebnfucht 28 berübrten, 
—* Kind berang, and Blumen — Die mitteidig fie empfand. = 
et 522 Jedem an. Endlich fiegt der Liebe Flehen, 
Und der Mutter ernſter Rath; 
—8 Ar 1* vet; Wird erwählt, und fhlchtern frönen 
en ſchmuͤcten fib mi ieh’ Bund, 
Banden wechielnd friſche Kränze, a ar — 
Spielten Bräutigam und Braut, Anberaumt pr Hocheeitfever 
* ſtaud das Kind, und Keines War der Tag: glüdwuinfhend nah'u 
ahm der andern Blumen wahr; An dem Abend vor dem Fefte, 
als ein Mädchen, fromm und fittig, Einen Kranz von Roſen bringend, 
Aus u 3 4 nahte, Die Geſpielinnen der Braut. 
e [4 er » - M 
Und ein fhnelles Lächeln zudte ——— * ae Seit 
vun Ar it Ä Ruprt fie an, und läcelnd fprit fie: 
ET * MBit be bach, nicht ofen ziemen, 
Bebte durch des Mädchens Brufk, Lilie it mein Hodzeitftang. 
Nedend riefen ihr die Andern: Drauf, als ftil die Nacht gefonmen, 
Zilienbraut, komm Lilienbraut! Und der Lärm des Tags verftummt, 
Doc, fie eilte zu der Mutter, Lot, im Frepen Iuftzumandeln, 
Bon dem fhönen Kind erzäblend, Sie der laue Sommer: Abend, 
Aengſtlichfroh und tiefbewegt. — Au des Freundes fiherm Arm. 


Unvermerkt, nah langem Irren 
Stehn fie ver des Kirchbofs Thor; 
Und im blaffen Mondenſcheine 
Blinken rings die Leicheuſteine; . 
Ahnend Khlägt des Mädchens Bruſt. 


Dffen ftebt die ſchwarze Pforte, 
Und ein tiefer Orgelton 
Summet aus des Kirchleins Hallen — 
Zitternd in bed Freundes Armen 
Muft die Jungfrau, laß ums fiehn! 
ß 


Aber kaum, daß fie 's geſprochen, 

Schließet ſich ein langer Zug 
Tiefverhulleter Geflalten Er 
Un, fie au, und nah dem Kirchlein J 

Reißt das Grauſen fie mit fort. 


d 


Leis ertönt Geſang, und höher, 
Immer hoͤher ſteigt der Ton, 
mmer tiefer ſinkt die Orgel, ! 
is in hoͤchſter Höb’ und Tiefe #* 
Sich der Schall in Nichte verliert. 


Nun erfüllt ih vom Gedräuge .- 2 
Mings der Altar und das Chor; 
Kinder, blaß, mit Todtensftronen 
Sieben durch die dichten Reiben, 
Tragen einen Lilien: Krauz. 


Und ein Juͤngling, ſchoͤn und berriicd, 
Uber bleich, wie friiher Schnee, 
Tritt bervor, und mie Enrfegen 
Sicht die Jungfrau iemed Kindes 
- Zug’ in feinem Angeſicht. 


Drauf ein Priefter naht bein Altar, 
Und ber fhöne Jüngling eilt 
Uuf fie zu mit zücht'ger Sitte, 
Faſſet ihre Sand, und falter — 
Schauer dringt durch ihr Gebein. 


An des Freundes VBruft geflammert 


Ruft fie bang: er it's, er iſt's; - 


Starr hängt fie an feinen Blicken, 
Als des Thurmes Glocke ploͤtzlich 
Schalit, und dumpf der Grund erbebt. 


Und mit Amafflihern Gewintmer 
Drängt die bleibe Schaar ſich fort, 
inftre Stille wirdd ; fein Luͤftchen 
uſcht: fprachlos in feinen Armen 
Trägt der Liebende die Braut, 
Keuchend eilt er durch die Pforte, 
Die fih Hinter ihm verſchließt; 
z — ud aut gr ; 
odt die Jungfrau; eine file 
Dufter —8 au ihrer Bruſt. 


Schreiber. 
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Uber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbefondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 


Von DEN 
Die Hpdriotapbie des Sir Thomas Bromm it eins 
der ſchoͤnſten Werte dieſes vielbewunderten Schriftftellers. 
Wenigen it ed in dem Grabe wie ihm gelungen, die fremd: 
artigen Kenntniffe, welche Erziehung und Erfahrung auf 
das Weſen der Menſchen einpfropfen, bemielben ald ein 
Uriprüngliches anzueignen; feine Gefühle löfen ſich ſtets in 
ftilles Nachdenken, feine Betrahtungen in Empfindung auf, 
Die Babl der Todten, fagt er, überfteigt weit bie 
der Ledenden. Die Nacht der Zeit ift ſchon um vieles län- 
ger ald der Tag, und wer von uns weiß, wann das Aequi⸗ 
noktium--wer? - Jede Stunde vergrößert die Rechnung, die 
faum einen Augenblick ſtillſteht. Eden da Tod die Lucina 
bes Lebens zu ſeyn beſtimmt iſt, umd ſelbſt Heiden zweifeln 
konnten, ob io zu leben nicht fterben ſey — da unſere längite 
: Sonne fih in geraden Stufungen berabienft, und nur Win 
terbogen beſchreibt, ed alfo nicht mebr lange fern kann, bis 
wir in Finſterniß Hegen und unfer Licht in Afche zerfaͤllt — da 
der Bruder des Todes und täglich die Sterbeitunde vorführt 
und· die felbjt>alternde Zeit uns nicht lange Fortdauer zu 
hoffen warnt — ift langes Leben Traum und tbörigte Er 
— — — — — — 


*) Oblger Aufſatz iſt ein mit Anmerrungen und Iufäger vers 
ſehener Nudzug, aus einem boͤchſt intereffanten Artitel es Oua- 
terly Review 1819, Sept. Üro. XVII., bey Gelegenheit einer 
Mnzeice von der Promenade aux Cimetiöres de Paris. Par 
M. P. St. A. nud der Description des Calacombes de Pa- 
ris. Per L. Hericart de Thury. Zur Biteratur ber hier abs 
gehante!ten Materie find außer Pleſſings Geſchichte der Grikr 
(Wernigerode 1785. 8.) und Hader’s Thanatologie in vier 
Baͤnten Bhrtin ers Auffäge über bad Verbrennen und Berrdk 
ven ter Todten (Morgenblatt December 1610), Lichtenberg’ 
Envas zu ber Geſchichte bes Leibes mach dem Tode bey verſchie⸗ 
denen Boͤllern (Verm. Sr. Bd. 4 ©. 5093 ff.) unb die in 
Veranlaſſung bed 1755 im Schwehzinger Part entberften merkt 
wuͤrdigen Besräbniffes gegebenen Bernertungen in ZJeuher's 

und Kömer’s, Beſchrewung dev arten: Anlagen zu Schwe— 
Bingen nachyufchen. Ueber die Begraͤbniſſe der Alten haben Ja: 
cobus Gutherius (Leipzig 1671. 8), Quenſtaͤdt und Befonders 
D. Fuhrmann «Halle 18900. 8.) gefihrieben, Liar toli die darauf 
bezuͤglichen Antuen geſarnelt, Kair ch mann von ben Leich eube⸗ 
gaͤngniſſen ber Roͤner, Heyne und Walch in den Commentatie⸗ 
nen ber goͤtiingiſchen Societaͤt von den Mumien gebanbelt. — 
Ueber Begraͤdniſſe ba dem Kirchen ſtand in. ber Berliner Monate⸗ 
ſchrift 1785 Januar S. 80 bis 95 ein leſenswerther Aufſat. 
Kortum über bie Unſchaͤdlichkeit der Kurchhoͤfe und Begraͤbniſſe 
in Staͤdten und Doͤrfern Ssnabruͤck 1801. 8. vol, Neue Allg. 
beurige Bit. Bo, 73 S. 51) iſt eine mangelhafte Sammlung 
hiſtrriſcher Notizen mit vageın franzbſiſchein Raͤſounement Aber em 
Paradoron. Noch gehören zu einer Graͤberblbliothet bie Earrifs 
ten von Herz und Marr und bie Abhandtungen von Fried⸗ 
Tänder in ber Berliner Monatsſchrift, welche über die fruͤhe 
Brerbiaung ber Juden in ben Jahren 1787 und 1788 erfchienen, 
nachtem Bifchimg bereits ſchon früber, 1785, ben Gegenfland zut 
Sprache gebracht hatte. 

D. W. 
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Wartung.” — „Der Menſch, fagt Sir Thomas Brown 
anderswo, ift ein edles Geſchoͤpf, glänzend in Aſche, prun: 
kend Im Grabe; er fenert Geburten und Todesfälle mit glei: 
chem Schimmer und läft von prableriihen Foͤrmlichkeiten 
nicht.“ 

Es verdient bemerft zu werben, daß bie Kaffern bie 
einzigen Wilden find, die man in einem fo brutalen Zuftan: 
De gefunden hat, daß fie ihre Todten verlaffen; denn feibit 
unter den robeften Völkern wird einige Beſtattungsſitte beob- 
achtet, die allemal anftändig, und indgemein ebrend ift; 

"and wenn gleich ben den Kaffern Beerdigung dad ausſchließ⸗ 
liche Vorrecht des Königs ift, und alleandere Körper ben Hpaͤ⸗ 
nen vorgeworfen werden, fo entiteht dieſes nicht aus einer 
Geringſchaͤtzung gegen die Todten, fondern aus dem Wber: 
glauben, menn ein Todesfall fih in ihren Wohnftätten er: 

eigne, ziebe er eine Reihe Ungläcsfälle über fie. Sie haben 
alſo ein Leichenceremoniell, weil feiner unter ihnen fterben 
darf, und nur wer von einer plößlichen Krankheit hinweg⸗ 
gerafft wird, dem traurigen Schickſale entgeht, lebendig den 
wilden Thieren vorgeworfen zu werden. Die Kaffern koͤnnen 
daher unmöglich ‚ald eine Ausnahme von der allgemeinen 
Beobachtung gelten, daß ein ängftliches oder zaͤrtliches Ge: 
fühl von Ehrfurcht ) für bie Ueherreite der Todten ber 
menfhligen Natur eigenthuͤulich it **) und fi noch be: 
hauptet, wenn viele ihrer andern Triebe ſchon untergraben 


„oder esfidt wurden. Rohere Wilden find nie entdeckt wor: 


ben; ald die von Neuholland; aber felbft dort fand der Ka: 
yitän Flinders Stelette aufgeftellt in hohlen Baumſtaͤm⸗ 
men, und Schädel und Knochen theild roth, theils weiß be: 
mahlt oder beftrihen, 


*) Dieſelbe Ehrfurcht finder man zu allen Zeiten auch gegen 
Aen Sterbenden beobachtet. Ihm bie Augen zu zudruͤcken⸗ war, 
wie jezt, fo ſchon in den aͤlteſten Zeiten ber Geſchichte, der Liebes⸗ 
dienſt eines nahen Freundes ober Anverwandtem as ıı, 
452, Odyſſ. #1, 426; 24, 294. Aeneid. 9. 487. ı Moſ. 46, 4. 

D. W. 


⸗r Rechtslehrer, ſagt Sir Thomas Brown, leiten bie 
Beſtattungspflicht ans dem Voͤlterrechte her, Andere hauen fie für 
"eine Einrichtung ber Natur, und finden fie ſeibſt bey Thieren. 
Wer noch an dad Maͤhrchen vom Pobnir- glaubt, wird das 
Verbrenuen ber Thiere daraus beweiſen wouen. 
Forſcher finden Beuſpiele der Beſtattung bey ben Elephanten und 
Kranichen. in den Todtenzellen der Ameiſen, und ber Sitte ber 
Bienen, aus ihrem geſellſchaftlichen Vereine die Todten herands 
zuwerfen, und wenn nicht Begraͤbniſſe, doch Ereauien zu hat 
ten.’ Die Geſchichte bed Matroſen Sindbab gründet ſich zum 
Theil auf diefen Glauben in Ruͤctſicht der Elephanten. In ben Bers 
bandlungen ber Wifftonarienaefellihaft fagt Dr. Bandertemp: 
Ich war verwundert⸗ nie Efeiette oder Zähne von todten Cie: 
pbanten zu finden; daß fie ader ihre Todten vergraben ober ver 
ſtecken, muß ich jezt aus folgendem Vorfalle abnehmen. Einer 
von unſerer Geſelſchaft töntere einen Eiephanten. Am folgen 
den Tage kehrte er unbewaffnet mit einigen unjerer Weiber an 
bie Steife zuruͤck, um bie Zaͤhne aus zuloͤſen. Hier fanden fie 
funfzehn His zwanzig Glephanten geſchaͤftig, ben todten Körper 
mit ben Ruͤſſeln aufzuheben. Sie wurden durch Geſchrey ver 
hat ö 


V 


Diefe Sorge für die Todten ift fo 


Ernitere - 


allgemein, daß, wiewol ben Bewohnern von Meeredtüften 
es amı leichteiten fenn wuͤrde, die Todten ben Wellen zu 
überlaffen , fich diefe Sitte doch nirgends findet, weil man 
fie dadurch wegzumwerfen, und nicht in Frieden berzuſetzen 
ſcheint. ‘ 

Die Mabomebaner jenen Evas Grab bev Jidda, und 
in die römifchen Legenden hat fich die abenteiferlihe Sage 
eingefhlihen, dab Adams Gebeine von Noah in die Are 
genommen und von ihm nad Ablauf der Waller auf dem 
Ealvarpberge an derſelben Stelle beftattet worden, wo nach⸗ 
ber dad Kreuz errichtet ſey. So viel it gewiß, bie ältefte 
Art, bie Todten zu beftatten, war Beerdigung, und vers 
muthlich der fruͤheſte Lurus, Gräber in Felfen zu bauen. 
Völker, bie ihren Todten bie legte Ehre erweilen weilten, 
haben nämlich entweder ihre Wernichtung zu befchleunigen 
oder berfelben vorzubeugen gefucht. Verbrennung fam bald 
in den Landern, wo fie einft üblich war*), ab, theils wegen 
des Koſtenaufwands, ba das Brennholz abnimmt bey dem 
Anwachs der Bevölterung und des Ackerbaus, theild weil 
vielleicht die erften Ehriften fie mit der Lehre von der Aufer: 
ftehung weniger verträglich hielten, ald bie Beerdigung. 
Nach dem Miſſionar Ward, welcher Gelegenheit hatte, die 
Wahrheit in Indien auszumitteln, gehört zur Verbrennung 
eines Menfchentörpers wenigitend drep Zentner Holz. Seibit 
das überfteigt die Kräfte ber Armen, und es ift daber um: 
wahrſcheinlich, dab das Verbrennen irgendwo allgemein üb: 
tich gemefen fepn ſollte. Das lezte Bepfpiel **) davon in 
einem hriftlichen Lande ift das von Heinrich Laurens, 
bem eriten Vräfidenten des amerifanifhen Congreſſes. Er 
verordnete in feinem legten Willen, fein Körper felle ver: 
brannt werden *), und legte diefen Wunſch zu erfüllen, 
feinen Kindern ald Pflicht auf. - Seine Anſichten von der 





*) Betauntlich wird die Sitte zu begraben ober zu verbrens 
en aus ben Theorien ber alten. Pbilofophen hergeleitet. Wer 
mit Heraflit annahm, daß alles aus Feuer beftehe, glaubte auch, 
bie Körper muͤſſten wieder durch Neuer aufgelbfer werden. Wer 
nach Thales aues aus Erde beftichen Lieb, gab ben Koͤrper der 
Mutter Erbe wieder zurüd. — Egyptiern und Perjern war 
Verbrennen ein Graͤuel. Schon Eicero hielt Beerdigung für bie 
ältefte Art der Todtenbeſtattung, und bevuft ſich auf dad Beyſpiel 
bes Cyrus, vondem Kenophon erzaͤhlt, baß er beerbiat fer. 

D. 


*) Ben dem Geſetz bes Theoboſianiſchen Geſetzbuchs von Ent⸗ 
weihung der Gräber bemerlt God ofrebus, baß der Gebrauch des 
Verbrennens der Todten noch am Ende bes vierten Jahrhun—⸗ 
derts bis zu Theodoſius des Großen Zeiten beftanden, und erſt 
im Anfange bes fünften durch Theodoſius dem Jüngern, zufolge 
Macrobius, abgeſchaffi ſey. 

D. W. 


*) So verordnete auch Sulla and dem Geſchlechte ber 
Cornelier, welcher aus Erbitterung den Körper des Wiarius aus 
feinem Grabe hervorholen und unter dem freyen Himmel Ins 
werfen ließ, nach bein Tode verbrannt zu werben, um ſich vor 
ber Naferey der Bürger, welche nicht feiten Reihen aus ben 
Gräbern geriſſen und beichimpft Iatten, zu ſichern. — 
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laͤuternden Kraft des Feuers, bie er mit unzureichenden 
Stellen der Bibel zu beweifen fuchte, und die Furcht, lebendig 
begraben zu werden, veranlafften ihn hiezu. Er hatte näm: 
lich die Erfahrung gemacht, daf eins feiner Kinder, welches 
man für todt gehalten, durch die friſche Zugluft vom Fen⸗ 
ſter, vor welcher man es während feiner Krankheit forgfältig 
behütet, wieder ind Leben zuruͤckgelehrt war, — 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Frantfurt a. M. im Nov, 


Die blidende Kunſt betrauert durch fein Hinfcheiden dem Wer: 
luſt eines ihrer merfwärbigften Verwandten, bed Hiſtorien⸗ und 
Urciteftur : Mahler Morgenftern. Er mar Srantfurts 
Zierde, und gleich geachtet als Menſch und Künfter. Ihm wur⸗ 
de, wie nur Wenigen, nach dem ehrenvollſten Wirten in jedem 
Zweige ſchoͤpferiſcher Darftellung, der feitene Name eines vollens 
beten Kirhenmahlers zu Theil, Die Geſchichte dieſes Fachs 
bat ihm einen bleibenden Deutſtein geſezt, ben bas hieſige Mu⸗ 
feum mit der Ausſtellung feiner Werte ſchmücten wird, 

Unfere Bühne ſcheim ernſtlich mit dein Gedanken beichäftigt, 
daß es Zeit ſey: neues Leben im die trägen Fugen ihrer Wirk 
famfeit zu bringen. Bamberger’s, Mutter und Tochter, 
find engagirt, Aber fie erfegen Epohbr's Verluſt für bie 
Dper nicht. Die Tragbbie Tiegt in Verzuctungen. ESchau⸗ und 
Luſtſpiel erhohlen fi altmählig. Freyherr v. Thumb und 
Eonteffa find die Lieblinge des anſchauenben Publiktums ges 
worden, und dennoch ift man ſehr fehläfrig im Einftubiren ihe 
ver Werte. Einige faft erloſchene Erinnerungen an ſchoͤnere Zei⸗ 
ten rief uns kuͤrzlich Hr. Elaufins, Gaſt vom Bremer Thea⸗ 
ter, ind Andenten. Beine Art, dieß zu beivirfen, war glücklich, 
da er poetiſche Muffaffungsgape, und das Talent ber Darftels 

‘lang in einem hoͤhern als gewoͤhnlichen Sinne befist, Im ſei⸗ 
ner legten , eben fo ſchwierigen als gelungenen Rolle, @uftav 
Wafa, blieb fein Herz ungerährt, umb er wurde allgemein ge: 
rufen. Uber der lauteſte Beyfall ift noch nicht die ficherfte Bes 
lofmumg des Künftters, Davon zeugen bie BenefiyBorftellun: 
gen in Franffurt, wo die Poffe mehr gilt, als bie Kunſt. — 

Ueber Carl's Gaftfpier mäcpftens, 


Bien. 


Den 19. Ottober wurde auf dem Theater an der Wien zum 
Erſtenmal vorgefteilt: Noah, eim bibliſches Drama im drey Auf: 
sügen, mit Muflt von dem Ruter Jan. von Seyfried, 
Operndirettor. 

Daß ein Gegenſtand von ernſter religidſer und zugleich bis 
horiſch ehrwuͤrdiger Bedeutung, wie der angeränbigte, der 
ſchauluſtigen Menge zur Ergetzlichteit dienen darf, gewiſſermaßen 
als Vorbereitung auf die Saturnalien bes Faſchings, das ges 
hört allerdings zu den mertwuͤrdigen Ereigniffen in der guten 
Stadt Wien, die zuweilen fogar Anfprüce macht, bie fromme 
zu beißen. Es ift die Abſicht des Meferenten, in feiner Bemer— 
fung etwas vorwitzig zu ſeyn, er hat das vom Theater an ber 
Wien gelernt, undlwird ſich hinter daſſelbe verfteifen,. tünnte 


man ji bie Mühe nehmen, ihm zu ſuchen. Cr ift feiner von | - 
den Zeloten und den moralifgen Midenfähgern, fann fi aber | 


dad Vergnuͤgen nicht verfagen, Inconfequenzen aufzudecken, bie 
weit gefährliger einwirten, als mande andere ftreng verbotene 
Kieinigkeiten, Das Narren: und Efelsfent unferer Vorfahren 
iſt nach umferer Ucberzeugung wicht fo anftdßig geweſen, als 


| 


biefes Schauſpiel Noah, denn jenes hatte Boch noch rine poetiſche | 
Seite, war eime Entladung des geiftigen Uebermuths , 

neutvalifirt dieſes Battelfpiel uns immer mehr, macht uns im⸗ 
mer untüchtiger zum rechten S und zum rechten Exnſt. 
Dem Unfehen der Religion thut Me wieberholte Aufführung 
biefer Poſſe offenbar Schaden, Künftig wird fein Öffentlicher 
Religionsiehrer mehr auf die Suͤndfluth hindeuten bärfen, wenn 
er nicht, um ben eleftrifhen Schlag zu verftärten, ein verfleinen 
tes Eonterfey der Arche Noah unter dem Mantel hervorboien 
kann. Gür die Aufführung echter Kunſtwerte ift diefes Purppens 
ſplet mit Puppen für Puppen gleich verberblich, Hier mul 
zulezt eintreffen, was Lichtenberg einmal vom einem genialen 
Schriftſteller umrichtig vorberfagte: wir werden, um uns den 
Braten ſchmackhaft zu machen, noch gluͤhende Kohlen bazu vers 
ſchlucen muͤſſen. Noch eine Bemertung fen erlaubt zur Wertheibis 
gung und Betraͤftigung bes Geſagten. Der Titel Hofrath darf 
auf feinem biefigen Theater genannt werben, nun ſtammen aber 
zulezt doch alle Hofräthe von Noah als ihrem feligen Großgroß 
groß — großvater ab: warm muß denn er, warum gerade er 
lelbhaft auf bem Theater erfcheinen und noch bazıı ſoviel beten, 
als vielleicht vom allen Herren Hofraͤthen im ganzen Jahre nicht 
gebetet wird, wenn fie auch alle ihre Morgens unb Abend: 
andachten zufammennehmen? Hat Noah das um feine 
fommen verdient? Heißt das Achtung gegen den diteften aller 
Stammbaͤume7 Wahrlih, wir Wiener müffen recta linen 
von Ham herftammen, von Gem zeigt fi fein Slutstropfen 
in unferm Leibe, Noch ehe Noah von den Gchaufpielern anf 
bie Tortur gebracht wurde, erhob ſich Über ihm das lebhafteſte 
Geſpraͤch. Diefer freuete fi, bey guter Gelegenheit alle bie 
vielen vorgefpiegelten Männlein und Fräulein im gravitaͤtiſchen 
Schritt der Polonoife in die Arche fteigen zu feben; jener mablie 
fig die Arche jn feiner Phantafie nach Länge, Breite und Höhe, 
und ein Underer jubelte wie ein Kind, den Berg Ararat mm 
einmal recht feſt ind Auge zu faflen, von dem er bisher midht 
mehr wuſſte, als vom Magnetenberge; endlich gab es auch noch 
Parteyen zwifsen den Wafferteintern und Weintiebhabern in 
Hinſicht auf das felige Leben, im welches Noah, der Erfinder 
be3 Weins, befanntlih fon vor feinem Tode einmal unvor 
ſichtig einging. Zum Gläd wurde diefer Punft betr der Auf⸗ 
führung nicht berührt. Das Schauſpiel ſelbſt ift fo grängenies 
ſchlecht, daß ber Krititer, wenn er nicht etwas Muth bat, 
jeden Augenblick fürgpten muß, bie Erbe möchte fich bffnen, 
um bie Schaufpieler mit ihrem Dichter und allem fernijchen 
Zubehör, wie einft die Notte Korab, zu verfplingen. Auch 
von Geiten bed literariſchen Unwerthä, die Produtten ber 
Urt anzufieben pflest, muß man bie Behandlung folder 
Stoffe für die Bühne ohne Weiteres verwerfen. Wirtliche 
Dichter geben barauf gar nicht ein, nur MWögel, bie fonft 
gern vom Raube leben, ſuchen die Gelegenheit zu benutzen, 
um fich in bie Taube zu verwandeln, die bad Dehlblatt fiegs 
reich davon trägt. Bom Drientalifgen war nirgends eine 
Spur, bafür öffneten fi deſto ergiebiger bie 

des Decidentd umb zeigten — ein gräßlicher — = — Ge⸗ 
rippe verſchiedener Dichter, unter andern auch Schillers, an 
denen ber räuberifche Bearbeiter mit der Gier eines Seyert 
nagte, 


Der Beſchluß folgt.) 





Berichtigung. 


In Nro. 254. Sp. 2, vorlezte Zeile der Note, iſt ze leſen: 
Bergrath D. Hehl in St. 





Beplage: Riteratur: Blatt, Nro. 52, 


Neo. -52, 
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- Engfifcher Literaturbericht vom Auguſt 1819. 
(Beſchluß.) 

Erſchuͤtternd einfach wird Ravenswood's Ende erzählt. 
Die Stelle iſt folgende: 

„Mit der frübften Dammerung kam Caleb Balder— 
ſtone wieder an die Thür von Rabenswood 8 Schlafges 
mach, und beobachtete durch eine Spalte, daf er die Kinge 
don zwey oder drey Schwertern maß, Die in einem ans 
foßenden Kabinet lagen. Er murmelte vor ſich bin, ins 
dem er eine von diefen Waffen in die Hmd nahm: es if 
kürzer, laß ihm auch diefen Vortheil, er hat ja die an: 
dern alle, 

Galeb Balderftone wuſſte zu wohl, was er ſah, umd was 
fein Here vorhabe, aber aud wie vergeblich jeder Einwand 
von ſeiner Seite fepn würde, Er batte nur eben Zeit, ib 
von. der Thür zu entfernen, fo ichmell uͤberraſchte ibn fein 
Here, ber battig beraustrat und nad-den Ställen ging. 
Der treue Diener folgte; aus dem zeritörten Anzuge und 
dem geifterhaften Bit feines Herrn beitätigte fid feine 
Vermuthung, daß er die Nacht ſchlaflos zugebracht habe, 
Unten fand er ihn emfig beichäftigt, fein Pferd zu fatteln; 
Caleb bot, aber mit gebroche er Stimme und zitternd fich 
an, ihm die Mübe abzunehmen, Ravenswood wies ihn 
mit ſtummer Geberde von fib, führte das Thier felbit 
in den Hof, und war im Begriff, es zu befteigen. ale 
die Furcht des alten Dieners feiner innigen Anbänglichfeit 
an feinen Herrn wich, und er fi Pie Mavenswond 
zu Füßen warf, und feine Knie mit dem Ausruf umklam— 
merte: D Herr, gnädiger Herr, tödten Sie mid, wenn 
Sie wollen, aber geben Sie nicht ans zu diefem fürchter⸗ 
lihen Bang. D mein tbeurer Here, warten Sie mur dies 
fen einzigen Tag, der Marquis von A — trifft morgen 
ein und Alles gebt gut, 

Du Haft fortan feinen Herrn mehr, Caleb, ſagte Ras 
venswood, bemüht fih loszureißen, was, alter Mann, 
willſt dir dich halten an den fallenden Thurm? 

Aber ih babe einen Herrn, ſchrie Caleb, ihn Immer 
fefthaltend, fo ang! der Erbe von Ravenemood athmet. 

& bin nur ein Diener, aber ih war e@ Ihrem Water, 


amilte geboren, I 
babe für fie gelebt, ich will au für fie ſterben. Bleiben 
Sie nur zu Haufe, und Alles gebt aut, 

Out, Thor, gut? fagte Ravenswood, märrlider alter 
Mann, nichts wird im Leben für mich gut werden, und 
die Stunde die gluͤcklichſte, die ed bald ender.- E 

Mit den Morten riß er fib los, warf fib auf fein 
Pferd, und ritt zum Thore hinaus; aber augenblidlih ums 
wendend, warf er Galeb, der ihm nacheilen wollte, eine 
ſchwere Goldbörfe zu. 

Caleb, fagte er mit graßlihem Lächeln, du follft mein 
Erbe ſeyn! Dann lenkte er wieder die Zügel um, und 
fprengte die Höhe hinab. 

Das Gold fiel unberührt zur Erde, denn ber alte 
Mann lief, um zu ſehen, welchen Weg fein Herr gehmen 


brem Großvater; ih warb für bie 





würde. Diefer flug links ab einen ſchmalen unfiheren 
Piad ein, von wo man das Seeufer mittelit einer Felds 
ipalte erreibte, wo in vorigen Zeiten die Böte des Scalofs 
ſes zu anfern pflegen. Als Galeb ſah, daß er dieien 
Weg nahm, ftieg er nach der oͤſtlichen ige hinauf, melde 
eine Audfiht über das ganze Sandufer bis nahe an das 
Dorf Wolfshope gewährte, Er fah von bier aus deutlich, 
wie jein Herr fo ſchnell jagte, als das hier laufen fonnte. 
Da fiel ihm auf einmal die Prophezeihung ein, daf der Lord 
Ravenéwood auf dem Kelgin’s: Auife umfommen würde, 
welcher auf dem halben Wege zwifhen bem Thurm und den 
Saudhigeln norböftlich von Wolfshope lag, Er ſad ibn den 
verderblichen Fleck erreihen, dann ſah er ihn nie wieder. 

Colonel Aſhton war ſchon, dürfiend nah Nabe, auf 
dem Kampfplag, und ſchritt baftig auf dem Moor bin und 
wieder, ungeduldig der Ankunft feines Gegners von ber 
Seite des Thurmes ber barrend, Die Sonne war jezt 
aufgegangen, und ihre breite Scheibe lag firahlend über 
der oͤſtlichen Meeresmweite. Deutlich fonnte er jezt den 
Reiter unteribeiden, der mit gleicher Haft auf ihn zuge⸗ 
fprengt fam. Doc plöglic verf@mand feine GeRalt, aid 
wäre jie in der Luft zerfloffen. Der Colonel rieb feine 
Ungen, als babe er eine Erfhelnung gefeben; dann eilte 
er nad der Stelle hin, bey welcher er Balderjtone begegs 
nete, ber von der entgegengefezten Michtung kam. Keine 
Spur von Roß und Meiter! Man fah nur, daf bie jüngs 
fen Stürme, und bohen Fluthen den Flugſand höher als 
gewöhnlih aufgewühlt, und der unglüdlise Meiter, wie 
man an den Spuren bes Hufs erkannte, in der Eile den 
feten Sand am Fuße des Felfens verlaffen und den Fürpes 
ften, aber gefährlihften Weg genommen batte, Nur ein 
Beweis ſeines Schickſals entdedte fib. Die Wellen der 
anfhwellenden Fluth trieben eine große von feinem Hute 
losgeriffene Feder zu Calebs Füßen. Der alte Mann bob 
das theure Andenken auf, das einzige, was ibm von ſel⸗ 
nem Herrn geblieben war, 

Die Bewohner von Wolfsbope wurden jezt aufgelärmt, 
und eilten herbey, einige fuchten am Ufer, andere auf 
Böten, doch waren alle Bemühungen fruchtlos. Die Tiefe 
des Flugſands, mie es bev ſolchen Unfällen gewöhnlich ift, 
gab ihre Beute nicht wieder heraus. — * 

Die zweyte Ergäblung in dieſer Sammlung: Die 
Legende von Montrofe*), Hit fürger, und mehr Sit; 
tengemälde, als Geſchichte. Die Zeit des erften Nomians 
fänt bald mach dert Revolution von 1688, dieſe it etwas 
ftuͤher, aber noch im fiebzehnten Jabrhundert (nur nicht, 
wie der Tert fälfchlich har, im fedzehnten.) 

Der nördlihe Adel und viele Oberhaͤupter hochlaͤndl⸗ 
ſcher Volksſtaͤnme batten fid- beharrli des Beytritts zu 
der —— LAgue gewtigert, in der Ueberzeugung, daß 
ihre natuͤrllchſte Reglerung eine föniglite fepn wuͤſſe, und 
aus Abneigung gegen die 'preöbpterlanifhe Form des 


N Unfern Befern ebenfalls ſchon durch das Morgenplart vorsbeilbaft 
belannt gemacht. 
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Gottesdienſtes. Am die naͤmliche 
mee von Scottland heräber dem Warlamente in England 
zu Hülfe geibit worden, was nicht zu redtfertigen war, 
wenn man fib des lezten Traktats ———— dem Koͤnig 
und feinen ſchottiſgen Unterthanen erinnert. Dieſer Um— 
ſtand gab daher den Loyaliſten neuen Muth, aber ihr Krieg⸗ 
führen ſchien feine lange Dauer zu verſprechen, da es ihnen 
an einem anerkannten Dberhaupte feblte. Der Marquis 
von Argple ſcheint deßhalb auf die erften Bewegungen der 
Lodaliſten weniger, als er ſollte, geachtet zu haben; aber 
bald nahmen dieie einen beffimmteren Gharakter an, feit 
der Ankunft des Korb Montroſe, der in dieſer Erzählung 
guesft unter der Verkleidung eines Bedienten des Lord 
Menteith, welcher reiste, um fi an die belländiihen Loha⸗ 
liſten anzuſchließen, eingeführt wird. Nachdem Montrofe 
ben Befchl übernommen hatte, gewann der Krieg eine 
größere Wichtigkeit, und der Noman gibt ein Blid von 
deſſen erfter Eröffnung, abwechſelnd und contraftirend mit 
einigen Scenen des bauslichften Privatlebend. Man ſtoͤßt 
in diefem Noman auf einen neuen Sharafter, den Kapis 
tän Dalgertp, der fürhalb Europa ion als Militär ges 
dient. für jede Sache und jeden Füriten geiohten bat, 
bios nad Maasgabe des Eoldes, der Vefhrderung oder 
anderer ibm dargebotener Reizmittel feine Meinung be: 
rechnend, und die Marime befolgte: Omne solum forti 

atria. Giraf mih Gott, Mylord — nahm der Reiter 

as Wort — mein Name ift Dalgettp — Dugald Dal: 
getty, Mittmeifter Dugald Dalgetty von Drumthwalet, 
Ihro Gnaden geborfamft aufzumwarten. Es it ein Name, 
ben Jhro Gnaden vermutblib ſchon Im Gallo Belgicus, 
im ſcowediſchen Inteligenyblatte, oder, wenn Ihro Gna— 
den Hochdeutſch lefen, im Leipziger fliegenden Merkur wer» 
den gefunden haben. Mein Vater, Mplord, batte ein hübs 
ſches Vermögen, es ward aber durch Verſchwendung auf 
Nichts reducitt. Da blieb mir denn fm meinem achtzehn: 
ten Jahre nichts übrig, als das Blschen, mas id auf der 
Milttärafademie zu Aberdeen gelernt hatte, mein edles 
Blut und TZrommelihläger (Drumthwader) Diplom fammt 
einem Paar fbiefluftiger Waffen und paffenden Meinen 
nah Deutf&land in den Krieg zu tragen um dafelbft meine 
Earriere als Glüdsritter zu machen. Molord, meine Beine 
und mein Gewehr haben mir mehr Stich gebalten, als 
mein Stammbaum oder meine Bücbergelehriamfeit, und 
babe unter dem alten Sir Ludovicus Leslie privarim meine 
Vite geſchleppt, wo ich den‘ Dienft fo knapp lernte, daß ich 
ihn im Leben nicht vergeifen werde. Sir, ich babe gelernt 
acht Stunden auf dem Poſten zu ſchlidern, will fagen von 
zwölf Uhr Mittans bis acht Uhr Abende vor dem Palaft, 
gewaffnet mit apa Helmftüt und Armihienen, alio 
ganı In Eifen bis auf die Zähne, im bitterften Froft, und 

as Eis war fo hart. mie es jemald gefroren ift, und das 
alled , um einen Augenblick meine Liebſte zu ſprechen, als 
ich zum Appell mich fielen muffte. 


Und gewiß bat der Herr, verfegte Korb Menteith, auch 
wohl einen beißen Dienft gehabt, fo gut als dieſen kalten. 


Dep meiner Treu, Molord, es fdidt ſich nicht, daß 
ich davon ſpreche, aber wer die Ebenen vom Leippia und 


Lüsen geſehen bat, von dem laͤſſt fih fagen, daß er Bas ; 


taillen mitgemadt. Und Einer, der mit bey der Eins 
nahme von Frankfurt, Spanbeim, Nürnberg, und fo weis 
ter geweſen iſt, follte ſich doh wohl ein Biden auf Bes 
—— Sturmlaufen, Attaken, und Ausfälle ver 
ehen. 


eit war eine große Ar⸗ 


Aber Sir, Ihre Werdienfte und Erfahrungen wurden 
doch gewiß erfannt und belohnt ? . 


Es ging langfam, Mplord, verdammt lang’am, er 
widerte Dalgetip, ald aber meine ſchottiſchen Landsleute, 
bie Väter dee Artegs, und der Stamım jener tapfern ſchot⸗ 
tiſchen Megimenter, die der Schreden von Deutfaland 
waren, in dien Haufen fielen, dieſe am ——— jene 
dYurmds Schwertt: da traten wir, ihte Kinder, in das. 
Erbrheil ein. Eir ic ware febd Jahre lang Flügelmann 

' der Kompagnie, drey Jahre Kanzenier. Eine Hellebarde 
' wollte id nicht annehmen, bie ididte fi nicht fiir meine 
Geburt, Se avancirte ib denn zulegt zum Fäbndric, mie 
dle Hochdeutſchen das nennen, im Böniglicen Leibregiment 
ſchwarzer Hujaren, und bennod ftieg id zum Lieutenant und 
Mittmeifter,, unter dem unüuberwindliben Monarden, dem 
Bollwerk des proteftantiiben Glaubens, dem Loͤwen bes 
—— dem Schrecken Oeſterreichs, Guſtavus dem Sieg⸗ 
haften.“ — 


Bon Schweren ging der Rittmeiſter wegen religibſer 
Streitigkeiten in belländiise Dienſte. Dann verließ er 
aud die Mynhbeeren wieder, und zulezt finden wir ibır bep 
den engliſchen Mopaliten, und er zeigt fid auch bier wegen 
feiner Unerfhrodenbeit und — politifchen Indifferens 
tiemus als ein conjequenter milltärifher Pebant. Ob Diele 
Conſequenz nicht auf die Länge für die Lefer ermuͤdend wer 
be, iſt wieder eine andere Frage. 


The Stage, aPoem. By John Brown, the Au- 
thor ofPsyche. 12.2&5. 6 D’ geb, Ein englifter Kritiker 
bemerft, daß der Verfaſſer fib in der Werkhficatiom ſeht 
gebeffert habe. . Das Gedicht felbft ift eine Beurtheilung 
ber engllſchen Bühne, der viel Treſſendes nicht abzuipre: 
eu it. Dem Echaufpieler Karren ift e8 zugeeignet. und 
entbält aud für ibn manden guten Natb.. Der Dichter 
elfert befonders gegen das Doppelmeien, mit dem gemöhns 
lien befhränften Talente zugleib in der Tragödie und 
Komödie, wie ein Garrit, glänzen zu wollen; der Schau 
fpieler muͤſſe fib eine Graͤnze zieden, innerhalb der er ganz 
einbeimif& zu werden ſich beitreten mie. Es fep jonf 
nicht zu vermeiden, daß man bep dem Hamlet erinnert 
werde, daß er geſtern den luſtigen Falconbridge gefpielt 
babe. Befonders lange verwellt er bep den Feblern Keans 
und der Miß O'Veill. Bepyden macht er Uebertreibung 
um Vormurf. Das (ep überbanpt der Kebler im dem 

beaterweien unferer Zeit; Gliederverrenfen, Gelicter: 
ſchneiden, Saarausraufen wären der gewöhnliche Nusdrud 
ber Theatergefühle geworden. Cine Belvedera Drmap's 
fep miht das junge, unſchuldige fhöne Weib, mit dem 
| blutenden Herzen, das ums mit jedem ibrer Gefühle ver 
ı fhmwiftere, — unter Miß O'Neill ſey es eine Bedlamitin; 
bie Unglüllihe errege jegt mit mehr unfere Thränen, 
* — ſie mit *. Cambriktuͤchern ab und ries 
en auf; * 

Entſetzlich! Doch Gottlob, das arme Weib iſt tel! 


»Dagenen ift das Lob Kean's ein wohl übertriebener 
Panegorifus. Eben fo erhält Miß Brunton ein, wiewohl 
| artige#, doch zu hoc gefpanntes Lob. 


Ein Frederic Schoberl bat unter dem fitel: 


ı The Patriot Father Kotzebue's weinerlibe Huffiten vor 


' Naumburg ind Enallibe überiest, Die enallihen Keititer 
fallen unbarmdergig über die befannten Mängel dieied 
Produfts ber, .un abe daraus den Schluß, daß es ein 
Sluͤck ſey, wenn die Germanomanie bep ihnen nicht ein: 
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reife. Wir fügen bingn, bad es ein Unglüt it, daß es 
Niemand verſucht, mit wirklih poetiſchem Geiſte in dem 
engliiben Idiom einige unfer anerkannt Hafliihen Werke 
wiederzugeben. Durd die Huffiten vor Naumburg oder 
durch eine ſchlechte Ueberſezung der Rärber kann freplich 
dem englifhen Publitum fein Geſchmack an unjerer Litera⸗ 
tur bepgebracdht werden! 


3. Geograpbie, 


Sebr intereflant Ift die im Llteraturblatt 1819 No. 14. 
©. 56. bereits angekündigte Meifebefibreibung dis Bo ws 
dich nah Aſhantee. Diefes Bolt befriegte bie 1807 bie 

Nation der Fantees, welche diot bey den engliihen Mie: 
derlaffungen an dieier Kuͤſte Aftifad mobnen, und war 
aicht blog gegen fie fiegreich, sondern bedrohte aub bie 
engliſchen Feflungen, und nur durch bedeutende Aufopfes 
rungen wurde ein Friede mit ihmen vermittelt, Es ſchien 
unter biefen Umitänden ein Traltat mit dem mädtigen 
Sal Tootoo Quanıina, dem Könige der Aſhantees, und in 
Diefer Abſicht eine Gefandiftait nab Coomaſſie räthlich. 
Diefe beitand and den Herren James, Bowdich, Tedlie 
und Hutbinfon, und verlieh die Kolonie am 22. April 
1817. Die Interhaudiungen in Goomaffie waren ſehr 
fmwierig, und anfangs ſelbſt geſahtvol. Die Pradt die 
fer Nefidenz überfteigt jede Erwartung, 


- 
— — 


Taſchenbuͤcher. 


Minerva, Taſchenbuch für das Jahr 1920, Leipzig 
bey Gerhard Fleiſcher. 


Das Titelkupfer dieſes Taſchenbuchs gab unferm talent: 
vollen Mamberg eine anleckende Aufgabe; er bar fie aber 
fehr ungenügend gelöst. Der finnreihe Commentar fann 
darüber nicht tduihen, und wenn die Zeibnung wirklich 
wäre, wie dieſer Gommentar fie beibreibt, fo würde nidt 
viel gewonnen ſeyn. Wir würden und mit dem feft zuger 
Tnöpften bimmlifhen Shateipear nie vertragen, nit mit 
dem ſchwebenden weiblichen Genius, der. nachdem er übrl; 
gend recht menſchlich geformt ift, der Schwingung des Ge: 
mwander:Saums nad, feine Beine baben muß; mir tadeln 
DMamberg daß er, der des eignen Geniud genug bat, Ma: 
phaels Verklärung ein paar Engelden abborgt — aber nun 
gar diefe großen Hände, die links aus der Leere herauf—⸗ 
greifen — und die Erflärung derielben im Commentar! 
— Darf neben einer Apotheoſe, neben Schillers Apo: 
theofe, am die Nichtigkeit dunkler Shmäber est wer; 
den? — Wahrlib! da wo Schiller der Dichter ftebt 
in der Weltgefbihte — uud in unferm Herzen — wagen 
dieſe Tazen nie bin. Aber wie fann der Commentar bey dies 
fer Schiüerſchen Brftalt, deren lange Behangung an Fougue’s 
Mebelmittwen erinnert, auf Danneders Büſte binzeigen? 
Dieie Büfte richter den Blick fiegend zum Liotquell, jene 
arme Geſtalt hebt ihn ja nicht einmal zu feinem unfterblihen 
Bruder empor; fie ſceint, vor ihm vorbey blidend, ir⸗ 
gend einen tiefer ſtehenden Gegenſtand trübfellg zu ers 
warten. Verzeih' uns der Künftler und der Commentator, 
was wir bier fugen, um die Nachbeter aufmerkiam zu 
maden. Des Aünftlers Idee hätte ein ſchoͤnes Gedicht 


—_ — — — — — — — — — — — — — —— 


hervorbringen fünnen, kein allegoriſches Gemaͤhlde, und 
der Commentator hatte und einen fo großen Vorrath finn: 
reicher Dinge zu fagen, daß er leicht einen Text fand, 
Mir Veronügen baben wir die leidt angereibten, oft trefz 
fenden, oft graztöfen Einfälle über die übrigen Kupfer 
gelejen Wentger erfrenten ung diefe Darftellungen feibft- 
Das ift die Gattung, die wir der franzofiiwen Echule mit 
Met vorwerfen: Kheaterſtellungen. Eie muß dem rich— 
tigen Gefühl mißfalen und den Geſchmack verderben. Ob 
der Schauspieler etwas daran lernt, zweifeln wir. Abmt 
er fie nad, fo fommen nur Verrentungen heraus. Er 
fiubiere feine Mole, und um dad zu können, den Mens 
ſchen und die Geſchichte, fo bildet er feine Etellung aus 
ſich ſelbſt. — „Der Gaſthof, von Frau von la Motte Fons 
que.’ Diele phantafiereihe Dame benuzt bie ungebundne 
Willkuͤr, Begebenheiten an einander zu reiben, zu einer 
ſehr unterbaltenden, lebendigen, farbenbunten Erzählung, 
die wir mir großem Vergnügen gelefen haben. Alles er; 
freute uns, bis auf das todte Kind, wie es der held mit 
aus der Feuerebrunft fortträgt. Das zerreißt das Mutters 
berg, und in Gegenwart dicies Heinen Leichnams konnte feine 
Mutter dem wietergefundnen Geliebten nicht befeligt in die 
Arme finfen. Es wor ja fo leicht, ihn vor der Feuersdrunſt zu 
beftatten! — Neuffers Jdolie „, Hilkar’ zeigtin Sprache und 
Versbau die gute alte Schule, im welcher fi ſelbſt zu 
verfteben, und Andern verſtaͤndlich ſeyn zu muͤſſen, eine 
unerlaͤßliche Pflicht war. — „Die frübe Verlobte. Nach 
einer neapolitaniſchen Sage. Bon Caroline Pichler.“ Es 
uberraſcht uns nicht ganz wohlthaͤtig, dieſe verehrte Frau 
unter den Spudgeſchicten:Erzaͤhlungen zu finden. Sie bat 
das ihr elgenthuümliche Talent dazu angewandt, und dieſe 
Geſchlchte tbut und um fo leider, da fie durch Einfachheit 
und Darfiellung über die meiſten der geipenftiihen Bat: 
tung beroorragt. — „Saͤngerpruͤſung. Bon la Motte Fou- 
que‘ iſt lieblich und heidenmüthig gefungen. Die Worte: 


Ein Fuͤrſt, dem Land und Bolt nadı Rechten dient — 
Ihm oder feinem emflbeglüdien Etamm — 

Stehl unerreichbar fem dem beiien Mann, 

Der jemald Nirtermaffen trug und trägt, 

Und tragen wir, — Da legt ein gzoͤttiich Siegel, 

Dad keine fronmme Hand verrüden wird, 

Und ward audı haarbreit nur — 


zeigen und, wohin fi die Tugend verfriehen kann! — 
In welbem Alter ſteht jezt die Menihbeit? Bon Kids 
ler.” Das wuͤnſchten wir flarer, und und dem Verfaſſer. 
Es würde dann, der vielen fhönen Dinge wegen, die es 
enthält, febr huͤbſch ſeyn. — „Blätter aus F. H. Dacobis 
Nachlaß.“ Dem Ciniender fen Dank gefagt, der uns den 
verehrten Todten durch dieſe kurzen Säße wieder vor Au⸗ 
en führt. Jeder von ihnen gibt dem nacdenkenden 
deier Stoff zur —— und Veredlung. — „Der 
finſtre Retter, von Wilhelm Blumenhagen.“ Mo, mie, 
wann? ſolche Dinge geſchehen, und warum man werth— 
loſen Menſchen fo ungeheure Begegniſſe andichtet, wiſſen 
wir nicht zn beantworten. — Unter den zahlloſen Gedich— 
ten würden wir, um ihrer reinen Gemüthlichkeit willen, 
die von Thereie von Artner auszelchnen. — „Das Bogens 
ſchleßen⸗“ blieb wohl beffer eine franzoͤſiſche Erzäblung, 
wie der Hermite en province fie und gab. Die ritterlice 
Nalvetaͤt, die dors gefällt, gibt der deutihe Meim nidt 
wieder — und warum muß denn fo Mieicd überfegt und 
fo vieles gereimt fepn? 
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Sornelie, Xafchenbuch für deutfche Frauen, heraus⸗ 
gegeben don Aloys Schreiber. Heidelberg bey 
Engelmann, 


Sornelia fonnte ih mit feinem wärdigern Shmud zie⸗ 
ren, als mit dem Vildnif der edeln Gatbarina, Königin 
von Würtemberg, deren Andenten ein Beſitzthum ihrer Zeit⸗ 
genoffenen werden muß, um jede in ihrem Wirkungskrels gu 
erinnern, daß fie ihre Pflichten zu erfüllen ſtrebe wie Sie, 
Sb das Bild ahnlich iſt, Fönnen wir, die fie nie jahen. nicht 
berichten; Offenheit, Güte und Beritand liegen in diefem 
Geficht, das vielleicht nur eim lezter Abglanz der Liebens⸗ 
mürbigkeit iſt, die Sie beſaß. Mages! — Wahrhaft geiftis 
ged Andenten ift fomboliih, das weiß das gefüblvolle, das 
weiß das fromme Herz. Die welfe Blume, das verwiſchte 
Hetligenbild erinnert an Frübling, erinnert an Tugend, 
und (o erinnere dieſes Bild an Würtembergs fruͤh verflärte 
- Mutter. Die übrigen Aupfer find der Darftellung nad 
gınz.gewöhnlide Kalenderbilderden zur Verfinnlihung der 
Erzählungen verfertigt. Gehen wir den Inhalt nah ber 
Srdmung des Verzeichniſſes dur, fo gibt uns bie erite 
Erianınng „nu. Oro von Kerftlingeroda von Helmine 
vom Shezn’’ Beranfaffuny, Eintgeo zu tagen, das des Gra⸗ 
fen von Loeben Küritenfinder und Schreiberd Gottesurthetl 
auch angeht, In bielen Mittergeitsgefhihten wird das 
Zeitalter ungefäbr fo behandelt, wie der ariesifhe Olymp 
zu Zeiten des alten franzöfiiden Hofs zwiſchen dem ſech⸗ 
Jehnten und ſiebzehuten Jahrbundert, und mie fpäters 
bin von unfern Dichtern die Schäier und dpllen- Welt, 
Ja deyden Evpochen wurden die Hauptperſonen befannter 
Jatereſſen und Antriten unter der Geftalt von Menu, 
Hebe, Juno, die Herren, ale Mars, Jupiter und fo fers 

mitunter diplomatiibe Ge: 


ner bargeftellt, und bielten 
ipräbe, — In St. Epremont, in Negnard und Andern, fins 
die dabin deuten; nacber 


den wir furchtbar viel Verſe, 

biegen die hoben Herridaften an deutſchen Höfen Amintas 
und Dorilis, und hatten rofenfarbene Schleufen und Schaͤf⸗ 
den, Die Zeitgenoſſen ergdzten ſich aber gewaltig daran, 
denn fie wuſſten das jelle nur eime andre, beil:e Zeit bes 
deuten, fein Menic glaubte, der Olpmp oder das Tem: 
verbal babe fo ausgeieben, noch man babe jo darin geſpro⸗ 
den, Wenn wir ung darüber berubigt haben, ſo liedt ſich 
io eine Erzaͤhlung recht gut, beſonders die von Fr. v. Ebeyp, 
welder der banndoriibe und braunſchweig' ſche Adel recht 
ernſie Verdiudlichkeit bat, feine Morfabren bep fo romantl: 
{hen Begebenheiten dem Boll — wenn and nut dem Leievolf, 
befannt zu machen. Wie wir den Dpftor Luther fo uners 
wartet ben Worms antrafen, hofften wir, er hatte den 
armen Liebenden begreiflich gemacht: ein murfterbafree Che 
daar ftifte mehr Gutes als ein paar einſame Beter — 
aher des wertthätigen Mannes Lehren müſſen den Mitter 
von Kerftlingeroda nicht zu Ohren gefommen feon, und feine 
untbätige Ergebung in alle bie Bußgelübde mauen es ſehr 
deutlich, dap fein Stamm frevlih ausiterben mufte, — 
In „Graf Loebens Füritenfinder‘‘ bat ung die viele zweck⸗ 
ioie Beweglichkeit der Bilder in einer, allen Genuß ftörens 
deu, Umeube gehalten, die dur Teim wahres tiefes Gefühl 
zur Theilnahme geteigert wid. Min tft freh, mie Die 
vielen bunten Fäden der Erzählung unter der Dunſtgeſtalt | 
des moftlihen Negenbogens zufammenlaufen, und behält | 
von dem Krüglein und Roſen und rothen Flämmlein eine | 
{ehe dunkle Erinnerung. — „Schreibers Gottet:Uircheil‘ iſt 
einfach und angenehm vorgeltagen, confequent in Urſache und J 
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Wirkung der erzählten Umitände, und trägt mur im ſehr ges: 
tin;en Grade den Karatter willtärliber Koftumirung, den 
wir der Gattung im Ullgemeinen matten. Dob viel 
vorzüglider und decht lebendig und warm iſt die Erzählung 
eben diefes Dioters „„Volodoro’, melde Ugolinos Sturz 
und furdtbares Urtbeil in die einfache Liebesgeibihte eis 
nes unbefannten Paare verfliht, deſſen ſtilles Glück unſern 
Blick wohltbättg von dem Schidfal abziebt med dem grau⸗ 
famen Igolino im Hungertburm erwartet; deflen mäbere Er: 
wäbnung aber det eben fo geidinadtvelle als finnreibe Er: 
zähler ganz mir Stillſaweigen übergest, — „Die Haͤß⸗ 
lie. Mon Thereſe Huber.“ Wir vermutben daß dieſe 
Sompofitton eine Art Aufaabe lölen follte, die eianes Nach⸗ 
denfen, oder geſellſchaftliche Verabredung der Verfallerin 
übertrug. Der piptologiibe richtig und flar durdbahte 
Theil der Geſchioſte iſt der Darſtellung nicht Innig genug vers 
webt; auch find die Schidiale abentheuerlib — eine Eigen⸗ 
fbaft, die Thereie Hubers Erzäblumgen gemöhnlic abgebt, 
Selöet bat fie aber dir Aufgabe nicht. denn dem erblindetem, 
entftellten Alphons war „die Haͤßliche“ nicht mebr däßlich 
in dem Stun, wie dem fehenden jugendlib angenehmen, 
Hält die Erzäblerian das Männergefbleht der reinen Era 
lenliebe für fo gänzlib unfähig, dat fie ibren Helden nur 
geblender der Anerkennung gegen feiner grofmütbigen Braut 
Verdlenſte fähig alaubt? Die moraliſche Hinneigung diefer 
Erzählung gewährt im ber bunten romantiften Welt dies 
{e6 Taſchenbuchs den ernten Leſern einen angenehmen 
Ruhepunkt. — Unter den Gedichten, die hier einen großen 
Maum einnehmen, mürben wir, erlaubte es der Naum, 
mandes febr anipredende autzeihnen. Darunter gehört 
A. Schreibers Andenfen an Mer von Schentens 
dorf, Viator an die Deutihen, Arendt an Mar von Ehen: 
fendorf, dieſes jo berzlic betrauerten Tobten Chriftabend, 
Jungs Geber um Vertrauen cionderbarer Weiſe im Ins 
baltds Verzeichniß vergeifen), endlich Uhlands Schenk von 
Limpurg — werden hoffentlich dieſe vergaͤusliche Erſche inung 
der Taſchenbuchs-Geſtalt überleben, 


— 


Vermiſchte Schriften. 


Darſtellung der vorzüglichften landwirthſchaſtlichen 
Verhaͤltniſſe, in ſo ſern ſie auf Bewirthſchaftung 
des Grundes und Bodens und die damit verbun— 
denen Nebenzweige der Oekonomie Bezug haben. 
Ein Taſchenbuch für praktiſche Landwirthe und 
Freunde der Landwirthſchaft; verfaßt von Ru— 
dolph Andre. Zweyte verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. gr. 8. Prag 1819, bey Calve. 


Herr Andre hat durch diefe Darftelung eins der nuͤtz⸗ 
lichſten Handbücher für den Landwirth geftiftet, er ſey nun 
Anfänger oder er treibe dieß Gefaäft (bon länger. Gener 
kann ſich über die wichtigſten Gegenftände darin belebs 
ren, dieierwird feine Erfahrungen berichtigen und ergänzen, 
und mande nähliche Folgerungen aus denen in jebem Zweig 
der Zandwirtbichaft bier vorfommenden Angaben zichen kön: 
nen. Die ſchnell auf die erfte erihienene zwepte Auflage 
beweist den Vevfall, dem dieſes Werk bevm Publifum ger 
funden bat, und der defto mehr ſich verbreiten wird, ie 
mehr es befannt wird, 


Nro. 293. 





Morgenblatt 


für 


gebildete Stände, 





Mittwoch, 8. December 1819. 





Diefed Reises Hülle fintet, 
Und in flügelfchneilem Lauf 
Steigt bie ſeſſelfreye Seele 





Zu ben Steruenchbren auf, 


Michaelis, 





Ueber bie Behandlung bes Leibes nach dem Tode, 
insbeſondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 


cGortſerung.) 


Wer die Aſche feines Freundes bewahrt, ſagt Sir Tho- 
mas Brown, bat einen immermwährenden Schaf. Wil: 
de, die nie an Verbreunmig gebacht zu baben feinen, er: 
bielten mit religiöfer Sorgfält die Gebeine ihrer Freunde. 
Einige Stämme am Oroonofo binden ihre Todten mit einem 
Seil an einen auf dem Ufer ftehenden Baumſtamm, und 
fenten bie Körper in ben Fluß; nah Verlauf von 24 Stun: 
den ift das Stelett von den Fiſchen ganz rein vom Fleiſch 
entblößt. Die Zapurgas ftoßen die Knochen zu einem Pul: 
ver, welches fie dann als fromme Sitte in ihre Nahrung mi: 
ſchen. Einige Moroftämme haben einen ähnlihen Gebrauch; 
fie kneten das Pulver in Maisluchen, und von diefen Fami: 
lienbroten mitzutheilen, wird als das fiherfte Unterpfand 
der Freundſchaft angefchen. 


Was auch für eine Verbindung zwiſchen ben Egpptiern 
und den alten Hindus Statt gehabt haben mag, in ber Art, 
ihre Todten zu bebandeln, wihen fie fchr von einander ab. 
Die Hindug betrachteten den Leib ald eine Buͤrde bed um: 
fterblihen Theild unferer Natur, als eine Schaale, dur 
welche ber Geift hindurchbrechen muͤſſe, ehe er fih empor: 
ſchwingen könne. Die Espptier dagegen dachten, daß, wenn 
der Kreislauf vollbracht fen, die Seele zurüdfehren iverde, 
um ihren fleifhlihen Aufenthalt wieder zu beieden, und 


daher fergten fie fo ängitlih für die Erhaltung der alten 
Hülle, vögleih ihnen der Zweifel, wie der arme Bewohner 
ſich daun werde ohne Gehirn und Eingeweide beheifen koͤn⸗ 
nen, eine große Schwierigfeit gemacht haben muß. Das 
dachten fie wohl nicht, daß die Körper, melde fie zu dem _ 
Ende fo forgfältig einbalfamirten, und in Werken, beren 
Erbauung eine ſolche Anftrengung erforderten,, wie bie Kar 
tatomben, aufbewahrten, einft eine ordentliche Handelde 
waare für Curopa abgeben würden, um nah Gran und 
Skrupel verfauft und ald Medicin eingenommen zu werden! 
Als der alte Reifende John Sanderfon nah England zurüd: 
kehrte, wurden in bemfelben Schiffe ſechs Zentner Mumien für 
bie türfifhe Kompagnie, in Stüden, mit heruͤbergebracht. 
Als biefe Foftbare Arzney noch gebräuchlicher war, gab man 
der jungfräulihen Mumie den Vorzug. Die heilfame Kraft 
wurde mehr in dem Egppter als in dem Gewürz gefucht. 
Fuller erzählt ung, daß es zu feiner Zeit Perfonen gege⸗ 
ben babe, „weiche den Geruch von einer aus aufgetrockne— 
ten Reihnamen verfertigten Maſſe für ein Erhaltungsmit⸗ 
tel des Lebens gehalten hätten,” 

Die rohfte Urt, die Todten zu bewahren, ift bie, welde 
Kapitän Tuckey auf dem Gongo fand. „Semnons bat fi 
ein StüdZeugaus, um feine Tante drein zu wickeln, die fieben 
Zahre todt gemwefen war und in zwep Monaten begraben 
werden follte, nah dem fie erſt jegt einen für ein Leichen: 
begängnis anftändigen Umfang gewonnen hatte, Sie wideln 
nämlih, um die Leichname zu erbalten, biefe in unzählige 
Tücher oder Stüde Kattun; der Verwefungsgerud lann 
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durch die vielen Hullen nicht durchdringen, welche man fo 
lange vermehrt, als man von den Verwandten des Beritor: 


zwever zugleich entivrungen ſeyn follte. In ben perubifchen 
Andes werden die Todten in Thürme geftellt und nicht mit 


denen einige erhalten fan, indem man fidy dabey nach dem | Erde bedeckt; doch erſieht mas aus Herrera’d Bericht, 


Range deffelben richtet. Bey einem ſehr reichen und vor: 
nehmen Manne richtet ſich die Größe diefer Tuchmaſſe 
blos nad der Möglichkeit, fie ind. Grab zu ſchaffen, und 
ſelbſt dann wird, wenn das erfte Dad, unter welchem der 

Körper niedergefejt iit, zu Fein wird, ein zweptes, brittes 
"bis zum ſechsten hinauf, eins immer größer, wie dad ande: 
ze, darüber gebaut.“ Einen dieſem ähulichen Gebrauch fan- 
ben die Spanier in der Provinz Popayan; bier wurden die 
Körper zuvor, über einem Feuer gedörrr, che man ihn fo ein 
wunmte *) Inter den Caraiben von Gulang herrſcht ein 
uch widerliherer Gebrauch. Stirbt eins von ibren Ober: 
bäuptern, fo wird fein Körper dreyßig Tage lang von fei- 
uen Weibern bewacht, während welder Zeit es ihre Pflicht 


ift, fi immer ganz nahe daben aufzuhalten, um die Flies 


gen, deren der unerträghhe Geruch Millionen berbeplodt, 
abzuwehren. Nah Verlauf diefer Zeit wird der Körper be: 


ftatter, und mit ihm eine von den Weibern ald Gefährtiun. 


— Der häufig bep ben amerifaniihen Indianern fid fin: 
bende Gebrauch, Speifen in ihre Gräber zu ſetzen, veran: 

laſſt Pedro be Cinza zu der ſeltſamen Bemerkung i 
„Der Teufel made ihnen weiß, daß fie wieder in einem 
Reiche leben würden, welches er ihnen bereitet habe, und 
daß fie Nahrungsmittel für die Reife mitnehmen muͤſſten, 
als ob,“ ſezt der ehrlihe Spanier binzu, „ber Weg zur 
Hole fo weit wäre. 


Die ſchreckliche Art, wie bie Parſen die Luft mit ihrem 
Todten verpeſten, ſchreibt ſich von einer abergläubiiden 
Furcht, welche ihnen ihre heiligen Bucher einſchaͤrfen, vor Ver: 
unreinigung der Erde, des Waſſers oder des Feners her. „Kam⸗ 
deen Shapoor wurde von Judien aus vor etwa 150 ah: 
zen nach Periien geſchickt, ber die Sitten und Gehräudke 
ber Parfen Crkundigung einzuziehen. Er fprady zu ihnen: 
Lehrt mi einen Begräbnißplap anlegen. Die Gelehrten 
antworteten: „Der Platz, auf dem ein Begräbnifi angelegt 
werden fol, muß wuͤſte liegen, mıb fern von den Wohnun- 


gen der Menſchen; nahe bey darf kein Yderbau oder fonft 


et Geichäft, das bey Wohnungen Statt findet, getrieben 
merden.“ Go biek e# in einem: Zeugnifle bep einer Unter: 


fuchung zu Bombap 1808. Eine Sitte, ganz, ber bey bem | 
Varſen entfprehend, herrſcht in Tibet, und bie alter Yar: 


fen mögen fie immer vom ba berübergenommen haben; denn 
es ift wahrſcheinlicher, daß ein den gemöhnlichen Gefühlen 
der menfchlichen Natur fo fremder Gebraud eher von einem 
Volke auf dad andere überging, ale daß er in dem Gehirn 





*) Denfelben Gebrauch bemertt Lichtenberg von ben Cins 
wohnern ber Inſel Formoſa ober Tayavon. 







daß diefe Thürme Familienbegrabniſſe und nicht öffentliche 
Beerdigungsrläge find. Man erzählt von deu aiten Phry 
giern, daß fie, wenn ein Priefter ftarb, feinen todten Kör 
per auf eine hohe Säule ftellten, als folle ee von da herab 
noch nach feinem Tode zum Wolle reden. 


Die Juden haben einige wenige merkwuͤrdige Grillen 
über ihre Todten. Zwar find fie jegt von der Auferſie 
bung fo ſehr überzeugt, daß fie einen Begräabnifplas 
Haus bed Lebens nennen, ein Ausdruck, der ſehr fein 
auf bie Idee bindentet, man fünne allein von dem 
Todten fagen, daß er wahrbaft lebe; allein ber Körper 
bat nah ihren Begriffen einen gewiſſen, unzerftörbaren 
Theil, Luz genannt, welcher der Keim ift, aus weichem er 
fich wieder erzeugt, Man befchreibt ihn als einen Knochen 
von der Gejtalt.einer Mandel, der am Ende des Ruͤckgrats 
fiat. Diefen Knochen fann nad den Mabbinen feine Men: 
ſchenlraft gerbreben, verbrennen oder in Waller auflöfen, 
und fie erzählen ung, daß die Sache vor dem Kaifer Adrian 
fi betätigt habe, gegen ben fie aber ihren gewöhnlichen 
Fluh ausſprechen: Mögen feine Gebeine zerſchmettern! 

! Im feiner Gegenwart bradte Rabbi Joſhua Ben 
Chauma einen Luz zum Vorſchein, ber zwiſchen zmer 
Muüplfteine gelegt warb, aber fo unverfehrt herauslam, ald 
ec vorher gemeien war. der im Feuer gebrannt und umver: 
brennlid; gefunden, ber ind Waller geworfen, aber nicht 
aufgelädt werben konnte. Zulezt hammerte man ihn auf 
ben Ambos, und Ambos und Hammer gerbrachen, ohne den 
Luz zu verleßen. Diefen Glauben beitätigen die rabbiniichen 
Schriftſteller nach ihrer gewöhnlichen Verdrehung der Schrift 
nit einem Verſe im den Pelmen: „Er behält alle feine 
Gebeine, fo daß keines von ihnen zerbrochen iſt.“ Ein Thau 
wird vor der Auferſtehung auf die Erde herablommen, und 
diefe Saat des Todes zur Leben und Wachsthum befördern- 
Mährend des Pontificats Urbans VIIL wurde eine große 
Grabjtätte der Juden in Rom aufgebroden, um für einige 
neue Feftungsanlagen Raum zu gewinnen, und bie Juden 

waren im Aufſammeln aller Knochen ſehr aͤngſtlich, und 
; zablten den Arbeitern einen hohen Preis dafür. 


Eine andere wunderlihe Meinung der Juden ift, baf, 
wo ihre Körper auch beftattet werden mögen, die Auferjie 
hung, nur in ihren eigenen gelobten Lande vor fich geben 
könne, umd es muͤſſen daher alle in andern Weltgegenden 
Beerdigtei unter der Erbe ihren Weg nach Palaͤſtina nehmen. 
Manche verordnen daher, daß ihre legten Reſte fo fort ba: 
bin geſchafft werden follen. Wir hatten, ſagt ein alter Nds 
fender, Wolle am Bord: von Konftantinopel nah Sidon, 
und in den Wolljädten befanden ſich, mie mir nachher ver- 
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fichert warb (denn am Bord wuſſte es Niemand) viele Ju: 
denfnohen in Meine Kaͤſtchen gepadt. Unfere jüdifchen 
Kaufleute erzählten es mir bep meiner Müdtchr von Jerufa: 
lem nah Saphet, baten mich aber bringend, es nicht zu 
verrathen, um es nicht für ein ander Mal dadurch zu ver: 
hindern. Man bat Benfpiele, daß ein wohlhabender Jude 
Erde von Jerufalem fommen ließ, um fein Grab damit zu 
bebeden. Sie veranlaffte dazu ihr Gefühl, Fein Aberglaube; 
aber Aberglaube verleitete die Italiener in Alterer Zeit, Erde 
von jenem Lande zu ganzen Kirhhöfen fommen zu laffen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Miszellen 


Die Königinn Marie Luife, Infantinn von Spanien, 
zegierende Herzoginn von Lucca, weiche Künfte und Wiffen: 
ſchaften auf alle Weife befördert, hat die Erbauung einer 
Sternwarte befohlen, welche durch ihre günftige Lage, durch 
ihre reihe Ausftattung an Inftrumenten, und durch die ba: 
bep angeftellten Aftrohomen, eine der vorzüglichiten UAnftalten 
dieſer Urt feon wird. Die erfte Idee dazu ſcheint der Kr 
niginn ganz eigen gewefen zu ſeyn. Sie lud unberſehens 
Hrn. von Zac ein, ſich von Genua, wo er fi aufhält, 
nah Lucca zu begeben, um mit ihm ihren Plan zu über: 
legen. Hr. v. Zach fol Ihr anfangs vorgeftellt haben, es 
gäbe Sternwarten genug, auch viele Ajtronomen, nur an 
Beobachtungen fehle ed; wirklich feven von allen Sternwar: 
ten Europa's nur die von Greenwich und Palermo der Wi: 
ſenſchaft nuͤtzlich, da alle Sonnen, Mond⸗ und Sternen Tafeln 
ſeit 100 Jahren auf der erſten, und alle genauen Beſtimmun—⸗ 
gen uͤber den Stand der Firſterne in den lezten dreyßig Jah: 
zen auf der lezten gemacht worden wären. Die Königinn 
widerlegte diefe Gründe fiegend mb auf eine Weife, welche 
Hrn. v. Z in Erſtaunen ſezte. Er bemühte ſich darauf, einen 
guͤnſtigen Platz zu der neuen Anlage zu ſuchen, welches bev 
der Lage von Lucca ſchwer war, weil die Stadt in einem Keſ⸗ 
ſel liegt, von hohen Bergen gebildet, und von Zegelbrenne⸗ 
reyen und ſtehenden Waffergräben umgeben iſt, welche die Luft 
immer mit Duͤnſten uͤberladen. Endlich fand er jedoch einen 
ſehr guͤnſtigen Platz; eine Meine wenig erhoͤhte, zwey Stun⸗ 
den von Lucca entfernte, Bergebene bey Marlia, die beſon— 
ders gegen Mittag einen ausgedehnten Horizont hat; fie 
liegt noch im Park der Königinn und ganz in der Nähe ihres 
Vallaſtes. Hr. Pons, der berühmte,,Someten Spiher” in 
Marſeille, iſt zu den Beobachtungen auf diefer neuen Stern: 
warte ernannt, für die Direction dee wiffenfchaftlichen Theile 
der Geſchaͤfte foll ein Mann ernannt ſeyn, deffen Namen 
man nod nicht nennt, aber große Erwartungen von ihm 
macht. Die Künftler in London, Münden, Gotha, Berlin, 





Benedilt: Beuern, durch Baron Zach von dem Baur bie 
ſes Obfervatoriums benachrichtigt, follen ibm unentgeldlid 
Inftrumente aller Art angeboten haben, einzig um der Ehre 
willen, zur Gründung einer fo vorzäglihen Unſtalt bepge: 
fragen zu haben. Der Grundftein des Gebäudes warb den 
z6ften September diefes Jahre unter dem gewöhnliben Ge: 
pränge von der Königinn eignen Händen gelegt, und ber 
Bau deu folgenden Tag begonnen. 


« 


Hr. Godefrod, ein junger Naturforicher, ift von den 
Vrofeiforen des königlichen Planzengartens in Paris ernannt, 
um unverzüglich in Nantes ein Schiff zu befteigen, das ihn 
zur Beförderung der Naturkunde bepzutragen, nad den Phi- 
lippinen zu bringen, befehligt iſt. Sein jingerer Bruder, 
der in Rennes Naturgefhichte und Anatomie ftudiert hat, 
begleitet ihn, und ihre verbundenen Bemühungen verfprechen 
der Wiffenfhaft erwünfchte Bereicherung. Die Philippinen 
find noch nie von franzöſiſchen Naturforfchern bereist wor: 
den; die Regierung beftreitet die Roften dieſes Unternehmens 
und bat den Ankauf der dazu nöthigen Inftrumente beforgt. 
— Es gehört zu der Entwickelung der Geſchichte ber Wilfen: 
fhaften, und wird, zugleich der Betrachtung des Menfchen: 
ſchickſals nicht gleichgültig ſeyn, wenn wir bier bemerken, 
daß Georg Forfter im Jahr 1790 mit der ſpaniſchen Ne: 
gierung in fehr ernften Unterhandlungen ſtand, ſich auf meh 
tere Jahre nach jenen Infeln zu begeben, um fie naturbifto: 
riſch auszufundfcaften. Damals befanden fih einige Män: 
ner an der Spige der Staatägefchäfte, die mit Berbefferungs- 
Planen für ihre öftlihen Vefigungen umgingen. Man ftritt 
über die Bedingungen, undandre Begebenheiten brachten den 
Plan in Vergejfenheit. Jezt beginnt nun ein Füngerer feine 
Laufbahn mit einem Unternehmen, womit Foriter die feine 
glüdlicher befchloffen hatte, als es diefem edeln Menihen 
im alten Europa vom Schickſale beftimmt war. 





Korrefpondenz:Nahrichten. 
Wien 
GBeſchluß.) 


Die Hboule iſt in dieſem Spettatel— Stuͤch: 
als Gegenſatz des Paradieſes even fo unzweckmaͤßig als falfay 
eingeffochten ; denn der Begriff berfelsen oder des Schrol 
wurde erſt ſpaͤter ausgebildet, eben fo Sie ganze Vorftellung des 


Noah⸗⸗, 


Geiſterreichs, welches hier zur Befriedigung der Neugierde weit 


anfgefperrt wird, Bon Zufunmenkang zeigte fich nirgends eine 


; Spur. Es gebt in dem zufammengeprufihten Guctkaften fo uns 
ordentlich her, wie in den Tagen kurz vor der Saͤubſtuth, wo 
; bie „Rinder Gottes mach den Töchtern der Menſchen ſahen, daß 
ſie ſchoͤn und huͤbſch waren, und neinmen zu Weibern, weiche 


fie nitt wollten.“ Die Morgenrbthe ſah im erſten Erbluͤhen er⸗ 
baͤrmlich genug aus, irgend ein funftveiger Titan hatte der 


‚ geliebten Aurora fo vier Mennig al Schminte auf die Wangen 
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‚gelegt, daß ſelbſt ein gefochter Mrebs neben ihr erblaßt ſchien. 
His das Paradies ſichtbar werden follte, fuͤllte fi das Theater 
merflih. „Kann ich auch nicht hineinfommen, fo till ich es boch 
feben“, fagten viele Geſichter. Die Blumen bildeten vorm ein 
niedriges Gitter, hinter ibnen zeigte ſich weithin ein leerer Raum 
und nur gegen den Hintergrund that fi die Herrlichteit anf. 
Die Pbantafie bitte gerade in der umngetehrten Richtung follen 
befpäftigt werben, wenn denn fehlechterdingd bad Parabied dar⸗ 
gefteilt werben mujfte. Den Baum ber Ertenntniß des Guten 
und Böfen haben wir vergeblich gefucht, — man fagt, eim loſer 
Menſch habe ibm geſtohlen. um damit ſaͤmmtlichen Schaufpielern 
ein Geſchent zu machen. Beym Anblict der vorberften Blumen 
fiel ein Botanifer neben und faft in Ohnmacht, als er bie vers 
feniedenen neuen Species fah , die ihn und feinen Garten auf 
einmal bettefarın machten. Aus dem Parabiefe verbreitete fich 
ver die Zuſchauer der lieblichſte Wohlgeruch. Die vier Ströme, 
welche haffelde einft auf Erben umgaben, fünnen, nad biefer 
Empfindung zu urtfeilen nichts als Kobllniſches Waſſer enthalten 
haben, in welches von ben Haaren ber Bäume die duftendfte Poms 
mabe zum ſchͤnen Ueberfiuß mag nieder getrbpfeit feun. Der 
Engel, welder emporſtieg, hätte die Füße etwas ſutſamer hal 
ten follen, befouters da eine Dame dahinter fiedte. Die Stimme 
aus den Worten, wir wollen fie aus Einfurdt vor bem Hei⸗ 
tigen nicht näher bezeiamen, erinnerte ſtart an dem ſchulgerech⸗ 
ten Vortrag eines Nachtwaͤchters. Die Waſſerſtrahlen waren 
durch Gtride abgebildet. Da galt deun rest bad alte Wort: 
hic haeret aqua. Die kerndeutſche Ueberfegung fürs Vote gibt 
noch einen beffern Einn, Jamimerſchade, daß die Suͤnder bey 
dem Hereinbrechen ber Fluthen nicht aufwärts ſchauten, fie bit: 
ten an den Striden ohne Umſtaͤnde in ben Himmel klettern ton⸗ 
nen, Die Arche machte den Beſchluß mit ihren 365 Fenſtern. 
Der Bau ift alſo ganz gegen bie vibliſche Worfamift. Die 365 
Fenfter folten doch weht die 3065 Rage bed Jahres bedeuten. 
Fr die alte fuͤdiſche Zeitretmung, bie bisher noch nicht recht 
tlar werben wollte, ift dadurch etwas gewonnen, diejer Bors 
tbeit hat nebſt dem Einfommen bey der Kaffe das Anſthen 
bed Gruͤndlichen. Warum war aber nicht noch ein kleines Loch 


angebracht, um bie ſechs Stunden als Ueberfanß ber 305 Tage, 


nad dem julianifchen Ealender anzudeuten? Man tonnte ja in 
biefe Niſche das Bild des Banmeifterd fielen, Die Arche nes 
währte den einfurchterregeuben Anblict eines Taubenhauſes. 
Ein dreyfacher Regenbogen umfchloß fie, Nach Gefesen ber 
Phyſit kann nur ein ziwiefacher Statt finden ‚> wir müffen alſo 
ſchon einen davor abziehen und ihn als Reifen dev Vertidrung 
fiber das Theater an ber Wien ſpannen. Mom Epiele laͤſſt ſech 
in einem ſolchen Falle wicht viel fagen. Die Leute ſpielten, fo 
gut es gehen wollte, Demoiſ. Schwarz erſchien als Japhet. 
Wir rathen ihr, wenn fie fünftig wieber betet, die Hände nicht 
dem Munde zu mabe zu halten, auch etwas ftärfer aufzutreten, 
wenn jie es nicht laſſen kann, ein Mann zu ſeyn. Demoiſ. 
Botta tie uͤnftig mit mehr Würde, ſtrebe in der Stellung 
mehr nach der Tiere als im bie Dreite, und wähle ein fchöneres 
Dbergewand, dad nicht gar zu ſtart nach bein hinten Tang herz 
unter biingenben Kittel eines Schweizerbauers zugeſchnitten ift; 
auch wird es gut ſeyn, bie breit gebrückten Falten vor dem Spiele 
etwas ausbägeln zu laſſen. Mad. Gottdanf, ein Mordınınz 
ing Kains, wie fie auf dem Anſchlagzettel genannt wird, über: 
treibe nicht, lege vor allen Dingen die Arme nicht wie ein Taſchen⸗ 
meiler zufammen, wodtirch ihre Geftalt und bie au beobachtende 
Schicklichteit allzuviel verliert. Ta, gegen die Klusben hat ſiq 
Mad. Gottdaut anscrorbentlich brav gewehrt, fein Raffiiayaın 
fit mehr herumtummeln, Dem Erzvater Noah, Hrn. Rüger, 
ber viefe Noten gut durchführt, würde, wen er betet, eine grös 
Bere Maͤßlgung in der Geſticulation nicht ſchaden. Die Herren 


Heurteur, Küftner, Demmer, bie ſaͤmmtlich in biefem 
Schanſpiele auftraten, find als bie Stuͤtzen bes Theaters an ber 
Bien zu betracıten, haben auch unftreitig Verbienfte mancher 
Art, die wir nebft ihren Fehlern bey einer ſchicklichern Gelegens 
beit erörtern wollen. Der Chor ber Inngfrauen bat viel Wers 
gnuͤgen gemacht. Die Damen ware ſehr buntſcheckig angezo⸗ 
gen. Nimmermehr kann das Koſtuͤm nach dem Buche; „Die 
Hebraͤerinn beym Putztiſche“ auksgewaͤhlt worden ſeyn. Gine 
Garderobe ift aber auch fein Weltineer. Cine von ben Jungs 
frauen, fie lag am aͤußerſten Ende auf den Knien, benujte 
ihren verlorenen Poften fehr twader, inbem fie zu bem Gebete 
des Erzvaters ben Takt ſchlug, wie ein Spieimann mit ber Hands 
paute. Außerdem gab es viel Auftiged unter den Thehtern bes 
Rande, Beym Dpfer z. B. fahen ſich niehrere äußerft Lüften 
um, und wäre ein Farre gebraten worden, fo hätten bie 
Jungfrauen ganz Recht gehabt, ſich ihrem Appetit merten zu 


laſſen. 


Der Referent bat den Ton dieſer Beurthellung wohl 
überlegt und er iſt ſcheinbar leichtfertig geweſen, um das Irre⸗ 
ligibſe dieſes jammervollen Machwerts tlar aufzubecken. Wen 
refigiöfe Dinge ganz gleichgüͤltig laſſen, bein Bleibt bie Freyheit. 
ſtatt des Irrefigibien den Ausdruck: „unendlich ſchlecht“, zu 
fegen. Beybes Läuft zulezt boch auf daſſelbe hinaus, 


Von bem eifrigen Bemühen und den Gelingen unfrer twadern 
nach Brafifien geihidten Naturforfcher erhalten wir fortwähs 
rend ſehr genügende Nachrichten. Dem Bericht bed Meferenten 
bes wiſſenſchaftlichen Antheils der Erpebition, Hrn. v. Shrek 
ber zufolge, waren in bem zu Nio Janeiro angelegten Garten 
300 Speyied Pflanzen gezogen und in ein umb breyfig Tramde 
yort: Kaften verfest, Die Gelegenheit zum Trausport bot bie 
größte Schwierigteit dar, ba ber Gaͤrtner, Hr. Schptt, fein 
taugliches Eusjeft finden fonnte, um ibm die Pflanzen während 
der Meife anzuvertrauen. Er felbft fonnte olme ausbrüdffidhen 
Befebl Braſilien nit verlaffen, auch kann ter neu angelegte 
Garten feine Aufſicht unmoͤglich entsehren. Sm Lande fereft 
einen Gehuͤlfen ober Nachfolger zu bilden, bleibt ihm feine 
Hoffnung, e8 wird alfo notwendig ſeyn, einen folgen vom 
hieraus dahin zu finden Schott hat fih willig erflärt. 
Bis zu beifen Ankunft und auch noch Länger im Brafilien zu 
verweilen. Seme Geſundheit ſcheint ſich in bad Elima zu 
finden und ein Baar feiner Berichte vom 2oſten März und 
sten Man dieſes Jahrs beweiſen feinen Eifer und feine hoͤchſt ruͤhm⸗ 
ficye Bereitwilligfeit in alle Aorichten feiner Sendung einzugeben. 
Es ift zu boffen, baß ber verbienftvolle Mann mit fo viel Beſche⸗ 
benheit, wie ſeine Berichte ausbrücden, auch die udtiage Kuͤhn⸗ 
heit befige, die erhaltnen Inftruftionen zwecmaͤßig auszulegen. 
Die arınen Entderfungsreifenden haben an diefer Krippe ſchon 
manchmal geſcheitert. Schotts Bitte um die Sendung eines 
Gehltfen ift vom Kaifer wirtlich ſchon betwilligt worden ; ber 
Biäher im Hofgarten zu Heendorf dienende Gartengehuͤlfe & a; ü ht, 
der fchon in Deutichland gereist ift. und in Carlsruhe und Paris 
gelernt Hat, iſt dazu ernaunt, und wird naͤchſtens mit bem zu⸗ 
ruͤcttehrenden portugieſiſchen Curier, Obriſtlieutnant Felder, nach 
Rio Janeiro abgeben. 


His einen ſchaͤhenswerthen Erwerb für die Stadt Lemberg 
miüffen wir bes von Canova verfertigten Monuments erwähnen. 
welches die Herren v. Bortowsth ihrer verfiovienen Mutter 
in ber Dominifaner Kirche errichtet haben, Es ift in balb er 
bobener Arbeit von karariſchein Marmor, und fteilt den Gentus 
des Todes vor, der, die Berewigte ander Hand fuͤhrenb, feine Fackel 
austdfcht. 
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Praͤnamerations⸗Anzeige. 
Im unterzelchneten Verlage wird naͤchſtens erſchel⸗ 
wen: 


Anweifung zum perfpeftivifchen Zeichnen für Kunſt⸗ 
fchulen und Kunſtfreunde von F. E. W. ©. Kieim 
knecht, Lehret der Zeichnungskunſt am koͤnigl. Gym: 


naſium und an den fämtlichen Inſtituten zu And⸗ 


bad. Mit XXIII Kupfertafeln. gr. 4. 


Die Wichtigkeit dee Perfpektive in der Zeichnungskunſt 
fr von jedem Kenner anerlannt. Es fehlt aber den meiſten 


jungen Kunftfreunden zur Erlernung diefer fo nöthigen Wifs ' 


ſenſchaft an Zeit, @elegendeit, und oft an dem möthigften 
geometriſchen Kenntnifien. Durd vorſtehende Unwelfung 
wird man auf dem leichreften und kürgefien Wege gu den 


noͤthigſten Kenntniffen der Peripeftive gelangen, um alles, - 


mas fie erfordert, leiten zu fünnen. 
er dieſes nuͤtzliche Werk um den fehr biligen Praͤnm⸗ 
mer. Preis zu 2 fl. 24 fr. oder ı Mtble. g Gr, ſachſ. ſich 
anzufhaffen wäniht, beliebe fih mit Beftellung in Bälde 
an mich felbft oder an die zunaͤchſt gelegene Buchhandlung 
zu wenden, ba der fpätere Kadenpreis erböbet werden wird. 
Die Vränumeranten werben dem MWerfe vorgedrudt und 
erhalten ihre Eremplare in dem beiten Abdräden in einen 
faudern Umschlag gebunden, Wer fi felbft an mid wen: 
det und für 6@r, den Betrag mit 14 fl. 24 fr. oder 8 Rthle. 
gel. franto einfendet, erhält ein Freyexemplar. 
teferung geſchieht ſpaͤteſtens im November diefes Jahres, 
und fann alfo noch als ein nügliches Weihnachtsgeſche uk ver: 
wendet werden. 
Ansbach im Oktober 1819, , 
W. G. Baffert, Buchhändler, 
Behelungen übernimmt und wird prompt beiorgen 
Loͤflund in Stuttgart, 





Von dem feit 19 Jahren mit allgemeinem Beyfall aufs 
genommenen 


Taſchenbuch der Liebe und Freundfchaft 


gewidmet 


iſt der Jahrgang für 1820 mit Benträgen von Hoffmann, 
2. 


Bradmann, Langbein, Fr. Zaun, Naͤnnv, Graf von 
Loͤben, En der A. geſchaͤzten Schriftſtellern und mit Kup 
fern von Ramberg und Jury ausgeftattet erichienen, wie auch: 


—— Band fürdas Jahr 
1920. 


mit Bepträgen von J. Doring, Fr. Zaun, Gaftelli, 
Wilhelmine Wilmar, Sonderehaufen, Bührlen, Haug, 
@lıfe von Hobenbaufen, Langbein, Raßmann m. U. 
A Bepde find bey und nad in allen Buchhandlungen zu 
haben, 
- Bebe Wilmans, 


m 
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In allen Bahhandlungen it zu Haben: 
THE 
WORKS 
or 
THE RIGHT HONOURABLE 
LOKD BYRON. 
vu vVOLS. 
ß. LEIPSICK, PRINTED FOR GERHARD FLEISCHER 
TNE YOUNGER. atit. Preis 5 Thlr, 12 gr. 


Schr große Korreitheit, und uͤberaus schöner Drug 
werden diefe Edition ganz befonders empfehlen. 





Weihnadhtss oder Toiletten⸗-Geſchenk, 


gewiß jedem Freunde der Dibtfunft und Mu— 
fit wiiltommen, \ 


Mey Ferd. Debmigte in Berlin erſchlen eben, und 
tft in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der Dorfwahrfager; ein Nachſpiel mit Gefang 
and Tanz, Tert und Mufit von 3. 3. Rouffenn, 
zur bepbebaltenen Compofition metrifdy bearbeitet, 
and mit den«lauber geitochenen) Melodieen 
herausgegeben von Carl Dielik 1820. ar 8. 
geb. Preis auf Schreibp. ı Thlt. Velinp. ı Thlr, 
ı2 gt. 

Dieje belfebte Dperette, weldde wegen ihrer gefälligen 
Dichtung und wegen der das Gefühl in einem fo hoben Grade 
anfprecbenden Muſik des grofen Jean Jaques, fi eines 
ungerheilten Benfals in Franfreih und Spanien erfreut, 
wird auch hiemlt zum erftenmale dem deut ſchen Publis 
tum in einer eleganten form, ſowol binfichtlich des Druds 
als des Yapteres und Umſchlags dargekoten, und muß ihr 
auch zum aus geſuchteſten Putztiſche der Schönen den Eingang 
geftatten, Sie erjheint überdieß mit bem Original: Kert, 
welcher zur größeren Bequemlichkeit fogar and der Muſik 
untergelegt worden. Daß die Ueberiehung ale hoͤchſt geluns 
gen angeiehen werden muß, haben ale Kenner ausgeſpto⸗ 
dien, welche ihrer bis jegt anfichtig wurden. 





Truthaͤhnchen. Tin ſatyriſch-komiſcher Roman. 
Von Hartwig von Hundt-⸗Radowsky. Mit 
einem ſchoͤnen Titelkupfer und einer ſauber illumi⸗ 
nirten Vignette. ı Rthlt. 


Dieß Bu it kaum erſchlenen und ſchon erregt es viel 
Aufſehen. Beſonders hat es die Galle des juͤdiſchen Buch⸗ 
haͤudlers re xrregt, welder (mit Recht oder Ins 
recht?) in einem inveftiven Briefe an dem Verleger durch⸗ 
aus behauptet, er fey darin abgeſchildert, fo wie auch Dr. 
Kuhn, Herausgeber des Frepmürbigen, ſich darüber erel⸗ 
fert, dußernd es fen gegen ihn geſchrieben. 

Ernf Kleine Buch⸗ und Kunſthaudlung in Merfeburg, 


— —— 


I 


In allen Buchbandiungen Ift zu baben: 
Dr. 3. H. M. Poppe der phyſikaliſche Ju— 
gendfreund 7 Bände, Taſchenf. mıt vielen 
Kupf. geb. 10 Rthlr. 12 gr. oder 18 fl, 54 Kr. 


Die vier erſten Bände enthalten bie eigentliche Erpe: 
eimentals Pont, der fünfte enthält die bemiihen Leh⸗ 
ten, der feste bie meteorelentfäe, der fiebente die 
weitere Ausführung der mechaniihen Lehten, baber find 
die drep legten Theile auch mit befonderm Titeln verfeben 
and werden auch zu ı Mthle. 12 gr. oder 2 fl. 42 Ar. ein 
zen abgegeben, 

Es if Aberfläffig, zum Lobe biefed Werts, welches 
die Naturlehre in einem populären Gewande ſo vollſtaͤn⸗ 
Dig abhandelt, weiter etwas zu fagen, 

Nicht blos die kritiſchen Zeitichriften und Journale ba: 
ben darüber längft entichieden , fondern auch der vielfältige 
Gebraub, den Lehrer, Schüler und andere Liebhaber ber 
Vhdit davon machen, zeigt, daß dieſes Wert das einzige in 
feiner Art if, 

Frankfurt a, M. im Octob. 1819, 

Gebr, Wilmans, 


ie Bollendung der 3ten 
Auflage 
von 


Schneiders großem griechifch » dentfchem Wörter 
buche, 2 Theile, in Duart, und die Fortdauer 
des —— Praͤnumerationspreiſes von 7 Rthlr. 
16 Gr. Saͤchf. 


Es gereicht der unterzeichneten ————— 

— beiondern Vergnügen, bey dem Erſcheinen des ztem 

andes die nunmehzige Bollendung des obigen Werkes aus 
geigen zu fünnen. 

Wie der berühmte Herr Verfaffer die höcfte Sorgfalt 
auf diefe nee Ausgabe verwandt bat, fo If aud von un: 
ferer Seite alles geiheben, um ein Werk, welches, ald 
das einzige feinen Art, in unferer philslogiihen Literatur 
daſteht, Durch typographiſche Scoͤnheit und Torteltheit aus⸗ 
zujeihnen. Zum Beweiſe benderjeitiger eg bes 
merfen wir nur, daß die —* Auflage, bey der 
forgfältigen Detonomte des Drucks, durch des Verfaſſers 
rritiſchen Fleiß, um 224 Bogen ſtaͤrker, als die vorherge⸗ 
hende, und, deffen ungeachtet, tm Verhältniß gegen diefe, 
der Preis fo wohlfell geſezt worden if. 

Ob num gleich diefe Unternehmung mit bedeutenden 
Koften verfmäpft war, fo hat dad diefelbe überall viele er: 
munternde Theilnabme und vielen Beyfall gefunden, ſo daß 
wir dur den biöberigen Abſatz und im Stande. befinden, 
den, für 2034 comprefgedrudte Bogen im groß 
Duart gewiß däufferft billigen Pränumerationss 
den von 7Rtbir, 126 gr. noch auf unbekimmte 


Bericht über d 


J 


eit fortdauerm zu laſſen, um die fermere 
erbreitung dieſes, für jeden Stubdirenden 
und Dhilologen unentbebrlihen Werts durd 
einen erhöheten Ladenprels nicht zu erſchweren. 
geipzig den zuften October 1819. 
Hahn'ſche Verlags ⸗/Buchhandlung. 


2 


ions Anzeige 
von 


G. H. Lünemanns deutſch-lateiniſchem und las 
teiniſch⸗ deutſchem Woͤrterbuch. 


Schon im Jahre 1817 machten wir auf bie Erſcheinun 
diefed Woͤrterbũchs aufmerkiam; jezt iſt der Herr Verfa 
fer, der fi dem Publikum fon dur mwieberholte Ausgas 
ben des Schelleriben Woͤrterbuches von der rühmlichiten 
Seite befannt gemadt bat, mit dem Manuicripte ſo weit 
vorgerüdt, daß der Drud beffelben mit dem Amfange bed 
neuen Jahres angefangen und dann ununterbrochen foriges 
fegt werden kann. Zuerſt wird bie deutich: lateiniidre Ab⸗ 
tbeilung in 3 Quartbänden erſchelnen, weil das Bedürf 
niß dieſer Abtbeilung am fühlbarften ift. Um die Auſchaf⸗ 
fung derielben fo viel als möglich zu erleichtern, haben wir 
und entibloffen, fie auf Subicriptton herauszugeben, und 
deßhalb eine weitläuftige Unzeige theil6 von den Vorzägen 
diefes Wörterbuches vor allen bisher erſchlenenen, tbeils 
aber die Snbieriptionsbedingungen, an alle folide Bud 
handlungen verfandt, bep denen fie gratiö zu erbalten if. 
Die Subferiptiou wird bis Ende Maͤrj 1820 von als 
len foliden Buchhandlungen wie von ung ſelbſt angenom⸗ 
men, Privariammler erhalten auf 6 Er. OS Tte gratis, 
Ben einem fo foftipteligen Unternehmen , durch welches eis 
nem-fo weſentlichen, längst gefühlten Beduͤrfniſſe abgehol⸗ 
fen werben wird ‚dürfen wir uns gewiß die shätigfte Theil 
nahme des Publifums verſprechen. 

Göttingen den sten Novbr. 1819. 


Vandenhoet und Aupredt. 
\ 


Subfeript 


Perz, ©. H., die Gefhichte ber Meromingifchen 
Hausmeier. Mit einer Borrede, vom Hofrath, 
Ritter Heeren, in Göttingen. gr. 8. Dannover, 
in der Dahn’fchen Dof-Buchhandlung. 20 gr. 


Böttiger, &W., Heinrich ber Löwe, Herzog 
von Sadıfen und Bayern, Ein biograph:fcher 
Verſuch. gr. 8. Hanuover, in der Hahn'ſchen 

Bepde Schriften find geiftvole Wert 

fer, Der Verfaſſer ber — wird ne —2 

ten Lehrer, Herm Hofrath und Ritter Heeren, in Goͤttin⸗ 

gen, bey dem Publilum eingeführt, mit dem Zeuguiſſe, 
daß er fein Studium, bie Gefhidse, ing Seiſte erfennen 
und verebren gelernt, daß er bier ein Hoffnung erregen⸗ 

bes Prodult biftorifcher Kunft gegeben habe, j 

Der Biograph unfers vaterländiihen Helden, Heinrich, 
trägt ed — son —— er —— Nas 
men, de ‚ wie fein Buch beweifet, 

feiner Wiſſenſchaft, eingedent geblieben iſt. * N 

In bepden Werken wird Wahl und Behandlu 

Stofs, wird das ſtete Hinweiſen auf kei —— — 

Queilen den gebildeten Liebhaber, wie ben ernſten Kenner 

der Geſchichte, anziehen und feſſeln; und fon haben dir 

meiften gelebrten Blätter auf dleſe talentvollen Ucheiten 
durch ein ſehr ehrenvolles Urtheil aufmerkſam gemacht. 
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Bep mir ift erſchienen: a 
Blumen und Blätter von Silvio Romano, ate 
Sammlung Ernſt und Scherz, Geb. ı Tble. 


Die erfie Sammlung diefer Gedichte erſchien 1816 und 
wurde mit dem ihr geziemenden Bepfall aufgenommen, 
Weber dieſe zte ſpricht fie ber Mef. des allgem, Mepertos 
riums für inns» und auslaͤndiſche Literatur folgendermaßen 
and: Borliegende Gedlchte find von feltner Schönheit, fie 
erfüllen die ſtrengſten Aniprüce der Arttif, Zartes Geſuͤhl, 
lebendige Fantafie, reibe Sprache, reine Form, alles dieß 
zieht und an, bält und feft, und ergöyt ung, wo wir and 
verweilen, aufdas anmutbiafte. In feinen Sonetten, Stans 
“gen, Madrigalen, Decimen, Liedern zeigt ſich der Verf. 
den beiten unſerer neuen Dichter verwandt. Im feinen 
Scherzen hat er Proben einer Gewalt über Sprache und 
Reim gegeben, dergleichen wir faum Irgendwo wiederfinden. 
Kaum darf man Einzelnes audzeihnen, obne dem Ganzen 
Unrebt zu hun. — Ferner fagt er: Wir begegnen bier 
bald Petrarca's, bald Goethe's, bald Shiller’s Geiſte. 
Wem dieſes Lob zu reich duͤnkt, mag leſen und und, wenn 
er ed vermag, miderlegen. — 

Bende Binden foften 1 Chir, 18 gr. 


Reipsig im Novbr, 1819. 
* Carl Cnobloch. 





Bey Rubach in Magdeburg erſchien, und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 
Portefeuille von Gelegenheitsgedichten. 
Diefe Gedichte find ſaͤmtlich einzeln, in Bandformat, 
auf feinem boll. couleurtem Papiere gedrudt, und nicht 
bloße Schema's wie die ſchon In andern Büchern oͤfter erſchie⸗ 
‚nenen Gelegenbeitdgedichte, fondern können gleih an Hoch⸗ 
6s und Geburtstagsfeiten fo mie fie find, verſchenkt wer⸗ 
en, indem man blos bey denfelben den Namen ded Ems 
Angers, des Gebers und das Datum an dem bazu gelajs 
enen Plade zuguichreiben hat. Preis 1Rthlr. 





Jugend-Erholungen. Erſten Bandes er— 


ſtes Heft 
in mehreren Blättern bereits angekuͤndigt, erſchlen fo eben, 
und wurde an alle Buhbandlangen verfandt, 

Die erfien drey Hefte, von denen das leztere Anfangs 
Dezember eribeinen wird, mawen einen Band aus, Um 
den Ankauf deſſelben zu erleichtern, foll der Pränumerations; 
preis von ı Mtbir. denen noch vergünftigt ſeyn, melde ihre 
Beſtellungen auf das erſte Heft ſogleich machen. Der 2a 
denpreis iſt fpäterbin ı Mtbir. 12 ar. 

Das Banze eignet fib, auch feines eleganten Aeußern 
wegen, ganz vorzäglih zu einem Weihnaht es oder Ges 
brrtéſtags Seſchenk. 





An alle ſolide Buchhandlungen habe Ich jetzo verſandt: 
Auswahl aus den Papieren eines Unbekannten, ber 
ausgegeben von Friedr. Jacobs CWerfaffer von 
Rofaliens Nachlaß) ater Band. Frauenfpiegel ater 
Band, ‘Preis ı Thlr. 20 gr. 
Diefer Band enthält z Unfläge: 1, Erinnerungen aus 
dem Leben der Pfarrin von Meinau, 2. Liebe am Hofe, 
3. ber Namenstag, und 4. die abgewehrte Nahe. Da der 
iſte Band dieſes Buchs, fo wie auch Roſallens Nachlaß 


mit allgemelnem Bevfall aufgenommen worden find, und 

fo leicht nicht in der Vibliorhef einer Dame von Bildung 

und Geibmad fehlen werden, jo begnüge ich mich blos mit 

der Anzeige diefer Fortießung, 
Leipzig im Nov. 1819, 

’ Earl Enoblod, 


Für Landwirthe, 


Schmalz, Fr, Erfahrungen aus dem Ge; 
biete der Landwirthſchaft. zter Theil, 
Auch unter dem Titel: 

Die Altenburgifche Landwirthſchaft, von 

Fr Schmalz. gr. 8 ı Xhle 4 ©r. 

Die erſten drey Theile der Erfahrungen dleſes unter; 
richteten Landwirthes baben dur diefen neuen sten Theil 
eine ſchaͤtzbare Zugabe erhalten. Der 5te Theil, welcher 
Brauer und Brennerey enthalten wird, iſt gleichfalls jeis 
ner Beendigung nahe, 

Leipzig im Nov, 1819, 

Joh. Frledt. Sleditſch. 


der E. 9, Flei ? i 
— * gie (hmanmwihen Buchhandlung in 


A. v. Buher’s fammtlihe Werke, berausges 
geben von J. v. Kleffing, 2ter Band in zwey 
Abtheilungen, mit 26 Umriffen, gr. 8. 

Auch unter dem Titel: 

Die Jefuiten in Baiern vor und nad ihr 

rer Uufbebung. zter Band, (4 fl. 54 kr.) 


Eine der Intereflanteften Erfbeinungen ber lezteren 
Oſtermeſſe war umftreltig der erſte Band von den Werfen 
des genialen Bucher's, deſſen hoben Werth faft alle kriti⸗ 
ſchen Blätter einftinnnig gepriefen haben. War der erite 
Band eine merfwärdige Erfbeinung, fo kann Mef. vers 
fibern, das der zwepte in noch ungleich größerem Maße die 
Aufmerkiuinfelt des gebildeten Deutihlands auf ſich ziehen 
wird. Hier entfalter ib das Genie des Verfallers, feine 
Jovlalitaͤt und ſcherzeude Laune in ihrer ganzen Größe, und 
bemunderungswärdig it der Fleiß, mit dem er die hoͤchſt mer: 
würdigen und ungemein wichtigen Materialien gefammelt 
bat, fo daß dieſer zte Band eine würdige Stelle in der Hafs 
fiihen Literatur Deutichlande einnimmt. Was». Goethe, 
FeanPaul und 3ſcokke, dieſe drey fompetenten Richter, 
über unſern Bucher geurtheilt haben, wurde von uns ſchon 
bey der Anzeige des erſten Bandes angeführt. Die iſte 
Abtheilung diefes 2ten Bandes enthält durch die beygefüg⸗ 
ten 25 Abbildungen berühmter Jefuiten um fo größern 
Werth, da fie gleichſam eine anſchauliche Perfonifichrung 
des Jeſuitismus ſelbſt liefern, Die ate Abiheilung unter 
dem befondern Titel: allernenefter jeſuitiſcher Eulenſpieget, 
entwidelt eine folde Kenntnis der jeſuitiſchen Schriftiteller, 
wie fie wohlbeut zu Tagebep Keinem angetroffen wird. Frohe 
Laune und munterer Scherz haben dabey dem Merf. treus 
lich ihre Dienfte geleiftet, und dieſer jefultiiche Eulenfpiegel 
bilder glelchſam etn launigtes Konverfationslerifon. Um 
eime Probe von der Einrichtung derielben zu geben, tbeilen 
wir den Buchſtaben U mit: Abdera- Abderiten - Abenteurer - 
Abſchlede - Actenftäde - Affe - Agnus dei - Alphabet - Heliter - 








"Unatheme Anker -Andacht - Autikant - Arme Seelen - Ungen- 


Auszüge - Une. 
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Heinfius, Dr. Th., OProfeffor in Berlin) volk⸗ 
thuͤmliches Wörterbuch Ber deutichen Sprache, für 
die Geſchaͤfts- und Lefewelt, zter Band F bis K 
83 Bogen, groß Lericonformat,. Hannover, in 
der Hahmn'ſchen Hof: Buchhandlung. 

Diejer zweyte Band, iſt um ıı Bogen ftärfer als mie 
der erſte, und euthält yoo Wörter mebr, ald wie Campe 
in jenen Buchſtaben gibt, wird aber demungeachtet zu bems 
felben wohlfeilen Pränumerationg s Preife wieder erfte Band, 
nämlich zu 2 Mtbir. 12 Sr. für Drudpapier, und 3 Rthlr. 
8 Gr, für Screibpap. erlaſſen, und auf das Ganze, wel— 
ces 4 Binde umfaſſen umd zu deſſen fdneller Vollendung 
alles Mögliche geſchieht, wird fortbauernd Subicription ans 
genommen. 

Der Werth dieſes lerifoaranhifhen Unternehmens iſt 
bereite anerfannt. Alle einhelmiſche und fremde Wort: und 
Medeformen, and Wiſſenſchaften, Künften, Gewerben, praf: 
tiſchen Geſchäfts⸗ und Lebengverbältniffen jeder Art, find bier 
in faßlichen Bepipielen gründlich entmidelt; die ganze Sums 
meunferer, durch Sprache beurtundeten National; Bildung iſt 
anichanlich gemacht: fo. daß gebildete Männer und Frauen 
aller Stände, Geſchaͤfteleute in vielfaten Kreiien, fur 
Me, melde Luft, Verbältuiß, oder Vflicht, zum Erler: 
nen, Schreiben, oder Erforſchen der z race berufen moͤch⸗ 
te, eines Hülfemitteld nicht entbehrea sönmen, welches den 
Kern aller gelungenen Unterfuhungen über deutſche Gram⸗ 
matit enthält. 

Selten it in Dentfbland ein Buch mit fo auferordents 
lich großem und ungetbeiltem Bepfall aufgenommen worden, 
ald die in meinem Verlage erinlenene Originals Au 8: 
gabe von: 

C. 5. U. Hochh eimer's allgemeinem oͤkonomiſch⸗ 
chemiſch⸗ technologiſchem Haus» und Kunſtbuch, 
oder Sammlung ausgeſuchter Vorſchrif— 
ten zum Gebrauch für Hausund Land— 
wirthe, Profeſſioniſten, Künftler und 
Kunſtliebhaber, 

wovondiedritte verbeſſerte und vermehrte Auflage des drit⸗ 

tem Bandes, bearbeitet vom Hoftath und Profeſſor Dr. 

VPoppe, jo eben die Prefle verlaſſen hat und in allen Buchs 

bandiungen Deutichlande für 2 Thle 6 gr. zu erhalten iſt. 

Durch den nnalaublich fehnellen Abſatz der vorhergehen⸗ 
denichr groben Auflagen, fo wie durd die erichienenen vie⸗ 
fen Nahdrüde und Auszüge, bat das Publifum über ben 
Werth und die Unentbebrlichfeir deſſelben bereits auf das 
Vortbeilhaftefte entiieden. Der Bearbeiter dieſer nenen 
Auflage, Hr. Heofrath Dr. Poppe, bat dad Möglichfte 
zur Bervolltommmung dieſes Werls beyaetragen, 

Der erite Band foltet 2 Thlr. 6 Gr.; der zwepte 
2&blr.; dervierte 2 Tble. 12 Gr. : Preiie welche nur 
aus Nädfict auf dle Größe des Publilums dafuͤr fo dußerft 
billig geftelltwerden fonnten,. Leop. Voß in Leipzig. 





Magazin für hriftliche Prediger, berausgegeben von 
dem Herrn Oberhofprediger Dr. Ammon in Dres: 


den. ten Bandes erſtes Stuͤck. gr. 8. Mit 
Marezolls Bildniß. Hannover, in der Hahn 
{hen Hofs Bndhandlung. 18 gr. 


Die Abhandlung, über den Zeitgeif, mit welder 


dleſes Städ fib eröffnet, wird allen benufenden chriſtlichen 
Zeitgenoffen, allen Geiflliben; die, ihres Standes uud 
unferer Tage eingedenk, ihrem beiligen Berufe leben, eine 
willtommene Gabe, ein rechtes ort zu ſeiner Zeit ſeyn. 
Daun folgen in den gewöhnlichen Abtbeilungen, Prebig 
ten, vom Herausgeber, von Dr. Thienemann, Se— 
nioe Hepbdenreih in Merfeburg, M. Hergang is 
Budlſſin, Paftor ©. E. Evers, (Erinnerung an Eopbie 
Charlotte, Königinn von Großbritannien), eine Homllie 
(die falfben Propbeten,) von Claus Harms in Kiel; 
mebrere befondere Vorträge und Altarreden. Die Ueber 
fiht der tbeologiiben Literatur, bewährend dem 
Standpunft riftlider Wahrheit, ſagt ben Theologen und 
Jedem, dem daran liegt, ed zu willen, ferner, mis Frey 
much und Mürde, welde Zeit es in ber Theologie ſed, 
in dem betannien, d. h. neuteſtamentlichen, Sinne des ebrs 
mwürbigen Herausgebers. Miscellen: „War Paulus ein 
jädifher Mind?” und: „eine Wartburgsfeper 
in Batern” (1578); machen den Beſchluß. 
Zur Beantwortung vielfaber Anfrogen bemerft zus 
feich die Verlags: Buchhandlung, daß die Berminderung ded 
Dreifes der erften 7 Bände des Lörflerriben Magazins (von 
10 Rihlt. 12 gr. zu 6 Mtbie,,) jet au auf den Stem und 
legten Band aufgedebnt ift, fo dag diefes reihhaltige Wert 
nunvolftändig für 6 Rthir, zo gt. durch alle Buchhandlungen 
bezogen werben Tann, 


Bey Unterzeidnetem Ift erſolenen und In allen Buch⸗ 
bandiungen Deutſchlands zu haben: 

AUltdentihe Volks- und Meifterliedber ans 
den Handſchriften der Heidelberger Bibliothek ber 
autgegeben von J. Goͤrres. gr. 3. geh. 2 Rthli. 
oder 3 fl. 36 fr. 

Der dem dentſchen Molke fo Tteb gemordene Herausge⸗ 
ber gibt ung bier eine Sammlung aus der dem Vaterlande 
wiedergeichenften Heidelberger Bibliothek; hocſt ergötzlich 
ſinnig und mit Geſchmack und kluger Auswadl gemagt. 
Wer fir bie ſüßen Töne der deutſhen Minme, und den ges 
muthlich und Eräftigen deutſchen Wit Einn hat, wen bie 
früheren Blüthen deutſcher Sprade und Kultur interefs 
firen, dem wird diefe, mit einer ausführlichen, ſehr gebalts 
vollen Vorrede verjehene Sammlung, eine ſeht erwänichte 
Erſchelnung ſeyn. 

Gebr Wilmans 


in Frankfurt am Main. 


< 








Oftfriesland und Fever, in geographifcher, flas 
tiftifcher und befonders landwirthſchaftlicher Hinſicht. 
Bon Friedrich Arends. iſter und ter Band, 
gr. 8. Hannover in der Hahn'ſchen Hof Buchs 
handlung. 4 Rtbir. 16 gr, 

So befaunt der Name: DOftfriesland, it, fo wenig 
iſt für die nähere Kunde von dieſer intereflanten neuen Pros 
ping unfers Königreichs doc bisher gefhehen. Der Verfafs 
fer fühlt dieſen Mangel, und wunſcht, zur Abhülfe beifels 
ben bepzutragen. Was er bier gtebt, iſt vorzüglich für 
denfenden Landwirth beſtimmt, wirb aber auch dem Gelehr⸗ 
ten willtommen ſeyn, ‚indem es zugleich eine möglich volls 
ftändige, aus den been Quellen geihöpfte Schilderung der 
geographiicen und ſtatiſtiſden Berbältniffe jener Propinz 
und des benachbarten Jever's enthält. 





Nro. 294. 





Morge 


nblatt 


für 


gebildete Stände, 





Donnerfiag, 9 December 1819. 





Den vbbſen Topf verräth fein Rang; 
Den Schalt verbirgt fein Ton sicht lang. 


Sprichwort nah dem Lateinifchen. 





Die vornehmſten Pariſer Raffeehäufer. 
Wortſeyung.) 


Das Cafö des MAreuzler, unter der Erde, im 
Palais Royal, ift, fo zu fagen, ein Filial vom Cafe de la 
Paix, denn die Filiae macen daſelbſt ebenfalls den 
Stamm aus, auf welchen ſich das übrige Publikum pfropft. 
Die Freude derfelben ift bier lauter, wie an andem Dr: 
ten, aber auch das Leid geößer, wenn bie hundertäugige 
Polizen die dafelbit etwa fich nenden Inconvenienzen ın 
der Petite Force abbüßen läft. Vom Eintritte ber Nacht 
bis um eilf Uhr gleicht dieſes Kaffeehaus in feinem Ab: und 
Zufluſſe einem verheerenden Strome, ber alles mit fortreift, 
was nicht von großer phyſiſcher oder moraliiher Stärke ift. 
Hier geht es fo fehr in Saus und Braus ber, daß man zu: 
weilen fein eignes Wort, febr bäufig fogar das Orcheſter der 
fieben blinden Mufiter darüber nicht hört. Diele gewähren 
dem Publitum, welchem die Plaſtik des Orts noch Raum 
für die Romantik übrig läft, einen wahrhaft kuͤnſtle 
riſchen Genuß. Wenn glei dielenigen, welche das Glüͤck 
dieſes Raffechaufes gegründet haben, blind find, fo haben 
Dagegen diejenigen, welche ſich dieſes Gi zu Nude gemacht, 
recht hellſehende Augen gebabt: Die drey auf einander folgen: 
deu Beſitzer deifelben iind zu reichen Leuten geworden, wäh: 

rend der Anführer des Oxcheſters, wenner in den Paufen Hin: 
über zum Weinfchenten tappt, um dafelbſt ein Glas auf Kredit 
zu trinken, von bem Aufwärter fehr bart angelaffen wird. 


— 


A 


Dad Caveau du Saurage, neben dem vorigen, 
führt den Namen von dem närrifhen Kerl, der dafelbit 
jeden Abend grimmige Geſichter und fuͤrchterliche Geberden 
machen muß, fo große Luſt er auch haben möchte, ſich fried- 
fertig unter die Sufchauer zu feßen und mit ihnen «ine 
Bouteille Vier zu trinfen. Er ift mit einem Thierfelle be: 
kleidet, und feine Mechte mit einer Keule bewaffnet. Zur 
Abwechslung fhlägt er mit den Fäuften auf zwen baftehende 
Saufen und rutſcht mit dem Finger auf einem Tambourin 
berum. Wenn diefer arme Teufel einen Abend und alle 
Abende dieſelben Kragen fchneidet, dieſelben Bocsſpruͤnge 
macht, auf dieſelbe Weiſe das Fell der Pauken zerſchlaͤgt, 
auf die ſelbe Weiſe dad Tambourin ertönen laͤſſt; fo ergibt 
ſich daraus von ſelbſt, daß dieſe Narrentheidungen mit Bir 
tuofität getrieben werden muͤſſen, wenn fie Leute herberzie⸗ 
ben follen. Und das iſt auch der Fall: ih halte es für un: _ 
möglich, daß irgend Jemand anf der Erde in bloße Slörper: 
bewegungen mehr Geſchicklichleit, Mannigfaltigkeit, Grazie 
und Pofen legen koͤnne. Das Publikum befteht hier. aus 
Landleuten ber umliegenden Gegend und Sonntags aus den 
Bewohnern der Vorftädte und des Quartier du Marais, die 
an dieſem Tage ind Palaid-Mopal fommen, um dafelbft die 
Herrlichkeit der Welt zu beſchauen. Uebrigens geht bier 
alles Sehr ebrbar zu. 

Das Cafe Borel, ebendafelbit, Läfft, feit die Kunſt 
ber Bauchrebnerep von allen Bäuchen ausgeübt wird, feine 
Pedalorgel und feine Eanger in den leeren Raͤumen feiner 
weitläuftigen Wölbungen ertönen. Borel, der jehige Ber 
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figer deſſelben, war ſchon ein Mann bep Yahren, als ihm 
auf einmal das Talent der Bauchredneren, wie durch Einge⸗ 
bung, zufam, Wie Francarlen in der Metromanie von 
viron von feinem ploͤtzlichen Dichtertalente, ſo hätte der er⸗ 
waͤhnte Mann ven feiner Anlage, mit dem Bauche zu reden, 
ausenfen fonnen : 
Et j'avois einquante ens quand celä m’arrira. 
Plönlich vertaufchte Borel bie Feine Kaffeeboutique, wel: 
&e er bis dahin in der Allee von Neuilly beſeſſen hatte, mit 
dem großen Keller im Palais: Royal, wo er jest wohnt, und 
fing bald darauf an, ein furchtbarer Nebenbuhler des be- 
ruhmten Bauchredners Fitz James zu werden, der damals 
wehrere Säle im erften Stode des Palais-Ropal bewohnte. 
Was von Herzen lommt, gebt zum Herzen; Borel zeigte, 
daß, was vom Bauche fommt, zum Bauche geht: denn in 
Kurzem batten feine Gaͤſte ſich den ihrigen fo reichlich mit 
Speife und Trank gefüllt, daß er fih Häufer in Paris und 
Landguter außer demfelben faufen konnte. Vorel's Publi- 
kum beitebt aus deim Abjalle der Cafes des Aveugles et de 
la Paix. Es gibt aber auch Tage, wo er gar Feind bat. 
Le Cafe des Varietes, auf der entgegengefesten Seite 
des Paiaid: Royal, iſt unter alen Pariſer Kaffeehaͤuſern bad: 


jenige, wo es am lauteften zugeht: es ertönt bafeibit jeden 


Abend ein Chor von vier Stimmen nebft einer Pedak:Drgel. 
Um fit auszuruhen, müſſen die Sänger auf einem daſelbſt 
errichteten Theater Heine Baubenille fpielen. Das alles ge 
nießt man, mebit woch einem Glaſe recht guten Branzbrannts 
wein, für den mäßigen Preis von vier Sous: man flieht, 
es it unmöglich, feinen Abend wohlfeiler zuzubringen. Er: 
laubt ift hier alles, was nicht gerade zu unerlaubt_ift. Das 
machen fich Leute ans allen Ständen zu Nuße, und um das 
Ancognito iſt es bier eine um fa ſchaͤzbarere Sache, als das 
ungeheure Gewuͤhl jedes Erkennen oder Fixiren einer Pers 
fon unmöglich macht. Mean will dafelbit ſchon mehr als 
eine wichtige diplomatiihe Perfon geieben haben. 

Die find zwar nicht alle, doch die beruͤhmteſten und be: 
rüchtigtſten Kuffeehäuier im Palais: Royal, folglid in ganz 
Paris. Hier ift der Sammelplatz aller derjenigen Einheimi- 
ſchen oder Fremden, welche Beobachter, Gaffer, Gimpel, 
Schwindler oder Bentelidmeider find. Da im diefe fünf 
Kategorieen fo ziemlich alles hinein paſſt, was fünf Sinne 
Bat, die eigentlichen Thiere ausgenommen; fo ergibt ſich 
daraus, dab die Kaffechäufer des PalaisRopal nie leer wer: 
ber. Wußertens lönnen bier diejenigen Leute, weiche feinen 
Ton baden, ben guten auf dem Cafs des Mille -Colennes 
und in feinen Abſtufungen, den ſchlechten im Cafe des Va- 
rieten und im feinen Heraufftufungen lernen, und dieß bis 
dahiu, wo beyde Klaffen von Kafferbäufer in der Mitte, dad 
heift auf det Cafe de Fei zuſammentreffen, wo gar nichte 
zw lernen ift, als fich felbft und andere langweilen. 

Dir Fleiß habe ich hier zweyer Kaffvchaufer im Palais: 
Dopal keiner Erwähnung gethan, von denen das eine eben 


fo fehr dem Tageslichte ausgeſezt ift, als fih das andere In 

Naht und Finfierniß verbirgt. Erſtes ift das Cafa de la 
Rotonde, Diefes Kaffeehaus erlaubte fih, mwährmd der 
beyden Invaſiouen der alliirten Truppen, den Offizieren der 
legten bie Eonfumptibilien gerade noch einmal fa theuer zu 
verlaufen, als den gebornen Franzofen — eine illiberale Art 
feinen Patriotismus zu beweiſen! — das zwepte ift unter dem 
Schmutz⸗ und Spottnamen des Pince — e**— befaunt. 
(Wenn ich lezteres Wort nicht ausſchreibe, fo geſchieht dieß, 
weil ich weiß, daß Perfonen, die wol mit franzöftichen Woͤr⸗ 
tern, aber nicht mit der franzöfifhen Sprache bekannt find, 
aus einem Uebermaße von Delitatefe an demfelben einen 
Anſtoß nehmen möchte. Diefen Puriften wird zu wiſſen 
gethan, daß das quäftionirte Wort, weiches an vielen Din- 
gen, zum Bevyſpiele, am einer Artifhode, einem Glafe, eis 
ner Bonteille, einer Lampe, einem Faffe, fo wie tberbaupt 
an allen Gefäßen, den Boden bezeichnet, weiches ſich ohne 
dem noch in einer Straße ohne Ausgang an einer Nadel 
u. f. w. befindet, franzoͤſiſchen Ohren wie ein jedes andere 
Wort Tlingt.) Erwähntes Kaffeehaus bat das Eigene, daß 
bier die Gaſte erft fommen, wenn fie fich anderswe ſchoön 
zu Bett gelegt haben, nämlich um zwölf Uhr in der Nacht. 
Jegliche Beſchreibung defelben möchte hinter der Wahrheit 
zuricbleiben. Diefer Sündenert gehört der großen Spiel: 
Admtnifiration, Die bier außer ihrer Bank auch ned einen 
Tanzbeden aufgefchingen hat. Die Preife der Conſumpti⸗ 
bilien find bier übertrieben teuer. 


(Die Fortfetung folgt.) 


Der Kanz bes Pferdchens. 


Ans der allyuflüchtig zufaumnen geſchriebenen, aber unter dem 
Spreu auch viel gute Kbruer — ober leſenswertbe Dinge 
euthaitenden mablerifgen Fußreiſe durch das füblihe Frant⸗ 
reich und einen Theil von Ober⸗Itallen, von Kran. Pfar⸗ 
ser Mylins, Bb. =. Abth. 2. ©. 142.» 


Uuter ben Taͤnzen von Montpellier bat der, den mar 
den Tanz bed Pferdchens CGa danse de chevaler) neunt, 
einen Urfprung, der ibn intereffant macht. Meter II., Kö— 
nig von Arragonien, wurde durch feine Gemahlinn Marie, 
Tochter Wilheim VII von Montpellier, Cigenberriher die: 
fer Stadt; für jene fühlte er wohl Achtung, bie er ihr nicht 
verfagen konnte, aber Feine Liebe. Die Einwohner von 
Montpellier fahen mit Kummer, daß Peters Gleichgültig— 
keit gegen feine Gemahlinn ihnen die Hoffnung nahm, ihre 
geliebte Fuͤrſtinn mit einem Sohne beſchenkt zu ſeheu; er 
Vieh fie einfam im Montpellier, und enthielt fid alles Um— 
gangs mit ihr. Einmal führten ihn Geichäfte in die Stadt; 
er verliebte ſich bey diefer Gelegenheit in eine junge, eben 
fo Auge als fhöne Wittwe, welche eine ber Ehrendamen der 
Fürftinn war. Die Konfuls beredeten die junge Witwe, 
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ſich zur ‚hellen, als wolle fie Peters Wuͤnſchen nachgeben, 
und die Königin muſſte ihre Stelle einnehmen, 


Der König, ber den ihm gemachten Bedingungen ge: 

maͤß, ohne Licht kommen miſſte, ward des Betrugs erit den 
folgenden Morgen geiwahr, als die Konſuln, melde bie 
ganze Naht in der Kirche Notre Dame betend zugebracht 
hatten, noch vor Zag mit brennenden Wachskerzen in das 
Schlafgemah kamen, ih ihm zu Füßen warfen, und ihn 
wegen ber fo wohl gemeinten Täufhung um Werzeihung 
baten; er war anfänglid ein ıyenig betreren über die Ent: 
deckung, die er machte; doch fcherzte er nachher felbft über 
den frommen Eifer der guten Leute, und verzieh ihnen; die 
Whfiht aber, durch dieſen Schritt auch die Liebe zu feiner 
Gemahlinn in feinem Herzen anzufachen, erreichten fie 
nicht. Aber einige Zeit nachher benuzte einer der Höflinge 
des Königs, während diefer in der Gegend von Lattes jagte, 
einen günftigeren Augenblid, und brachte ihn dahin, der Kö: 
niginn in Mirval einen Befuch zu mahen, wo biefe in 
trauriger Verlaffenbeit lebte. Ihr Gemahl übernachtete bep 
ihr, und fand fie diefmal jo liebenswirdig, daß er ſich nicht 
mehr von ihr trennen wollte; er nahm fie hinter ſich auf 
fein Pferd, und fo begleitete ihn emdlih die Gluͤckliche und 
Getröftete nah Montpellier. Die Einwohner drängten ſich 
in ganzen Scharen um das Pferd her, welches die Ehegatten 
trug und erhoben lautes Freudengeſchrep. 


Mariend Wünfhe gingen in Erfüllung; fie warb Mut: 
ter eines jungen Prinzen, ber naher unter dem Namen 
Jacob IT. des Erobererd die Staaten feines Vaters ver: 
größerte. Als diefer Furt, 33 Jahre alt, ım Jahr 1239 
nah Montpellier kam, wiederholten die Einwohner die nam: 
lihen Freudenbegeugungen, mit denen fie ehmals feine 
Eltern in die Stadt begleitet hatten. Jacob wurde durch 
den naiven Ausdruck der Liebe feiner Untertbauen fo ge: 
rührt, daß er winichte, dad Andenken jened Einzugs feiner 
Eltern in Montpellier möchte jährlih durch einen feitlichen 
Zanz auf die Nachkommen forigepflangt werden. Diefes 
geſchah. 


Die Hauptperſonen in dem Zange des Pferdchens find 
junge Leute aus der wohlhabenden Volksklaſſe; fie erichei- 
wen gewöhnlich in rofenfarben oder blau feidenen Beinkleis 
dern und weiß feidenen Strümpfen; ihre weilfen Hemden 
find an den Armen mit Bandern befeitigt, und um den 
Leib mit blau feidenen Shirpen gegürtet; die Hüte find 
mit weiten Federbuͤſchen geſchmuckt: die Anführer erſchei⸗ 
nen in Offigiersuniform. In diefem Aufzuge ziehen die 
Tanzer zahlreich und paarweise durch die Straßen, und tan: 
zen unter dem Scalle einer geraͤuſchvollen Muſik, auf den 
öffenttihen Päpen, und vor den Häufern angefehener 
Verſouen. 

Einer der Juͤuglinge hat ein Pferdchen von Pappe, fo 


groß wie ein Fuͤllen, am dem Leib gebunden, und das Am: 
fehen eines Emtauren; ringe um daffelbe ift ein ſeidenes 
Tuch gebeftet, unter dem feine Füße verborgen find. Ciner 
ber Tanzer bietet dem Pferdchen, auf einer bastifhen Trom⸗ 


. mel, Hafer an. Die Geſchicklichteit dieſes Taͤnzers befteht 


nun darin, ſich immer beym Kopfe des Pferdchens zu bes 
finden, und die des Reiterd, jemem immer den Ruͤcken 
zuzumwenden und nach ihm auszuſchlagen. Der übrige 
Theil der Truppe tanzt während biefer Zeit um die Haupt: 
afteurs ber. 


Korrefpondenz = Nahridtem. 
Paris, ben 23. November, 


Es herrſcht eine ſolche Rebhaftigteit in ber biefigen Thenters 
welt, daß man wirklich glauben follte, bie Parifer hätten für 
alles Andre feinen Sinn mehr, und als 0b die Politikim jegigem 
Zeitpunfte nichts Bedeutendes abwerfe; body weiß man ja aus 
den Zeitungen, daß es in der politiſchen Welt nicht minder lebhaft 
bergebt. Hier folk und darf aber nur von ber dramatifchen Bes 
wegung bie Nebe ſeyn. Die Errichtung eined zweyten Theätre 
frangsis hat den beiten Erfolg gehabt, indem es einen flarfen 
Metteifer ywifchen beyden Bütmen errcat bat, wovon bie dra— 
matiſche Kunſt Schon Nugen zieht. Von der überaus guͤuſtigen 
Aufnabine des nenen Trauerſpiels: Die Sizittaniſche Be 
fper, habe ip bereits im meinem lezten Schreiben Erwaͤhnung 
gethan; ſeitdemn jcheint der Befall fich noch zu vermehren, und 
fo oft bas Obeons Theater diefes Stäc gibt, gehört Schlanheit 
ober Überlegene Körpertraft dazu, mm zu gehdriger Zeit in den 
Schauſpielſaal hineinzuto mmen; denn ſchon Dreyvierteiftunden vor 
der Oeffnung ber Thuͤren werden dieſelben von einer draͤngenden 
und gedraͤngten Menge belagert, und bie Einnahme vbelaͤuft ſich 
gewoͤhnlich auf 6000 Franken, welches auch der Belauf ver Ein— 
nabıne am Theätre frangais zu ſeyn pfleat, wenn Talına 
ober Mur. Mars ſpielt. Den dem Laͤrmen des rauſchenden Bei 
falls, welcher in dem zweyten Theätre frangais erſchallt, ift dag 
erſte endlich aus feinem Schlafe erwacht, und bat auch begonnen, 
ſich thaͤtig zu regen, um nicht binten zu bleiben. Ein neues 
Trauerſpiel war dad beſte Mittel, ſich herborzuthun; denn be: 
tanntlich iſt ein geiungenes Trauerſpiel vermdgeud, ganz Varts 
ans feinem Gleiſe zu bringen, und nach dem Theater hinzuzenen; 
und wirkidr wird von einer franzbſiſchen Tragdbie fo viel gefox 
dert, daß fie ein Meiſterſtuͤct ſeyn muß, um Beyfall gu erhafteıt- 
voraudgeiegr, daß ſich keine lejdenſchaftlichen Privatrüciichten bar: 
ein mischen, and cin vorübergehenbes Gelingen befdrdern, Zu 
jenem Mittel nahm daher auch das Haupttheater feine Zufimcht, 
und Krachte mit eimer ungewbhhnlichen Sapmeiligfeit Ludwig IX. 
auf bie Bühne, Auch dieſes neue Erauerfpiel, deſſen Verfaſſer 
ebenfalls ein junger Dichter iſt, Namens Ancelot, bat raus 
ſchenden Beyfal erhalten; und feitbem find beyde Gtäde bie 
Hauptneuigkeiten der franzdfiiyen Dramatit, und werben mit 
faſt gleichem Wohlgefallen beſucht; doch errentdie Sigtlianifpe 
Veſper mehr Enthuſiasmus, weil bier den herrſchenden Geſin⸗ 
nımgen des jetzigen Geſchlechts mehr entſprochen wird, und fie 
in der That von mehr Kunſt zeugt, da bie außeror dentlich große 
Sapwirrigteit, einen antimarionalen hiſtoriſchen Jug den Franzoſen 
vorzufteilen, ſehr befrisdigend geibst worden if. Bekanntlich 
heißt in Frantreich jebweder Zug in ber Geſchichte, worin die Trans 


* 
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zoſen nicht zu ihrem Vortheile erfcheinen, anti⸗ national. Lub⸗ 
wig IX. hat befonberd ben Ultraroyaliſten, ober wie fie ſich ſelbſt 
nennen, den mo narchiſchen Leuten behagt; das Leben dieſes 
froınmen Kreuzfahrers war leichter auf die Bühne zu bringen, 
als die muthwilligen Sranzofen in Sizlien; doch war au bey 
dieſem Stuͤcte eine Schwierigfeit zu befeitigen, welche in der ſtreu⸗ 
gen franzbſiſchen Dramatif feine Kieinigteit war. Es batte naͤm⸗ 
lich der Abe Boffut gelehrt, ein Herb olme alle Fehler gehöre 
in fein Epos, weil eine fich immer gleiche Bolltommenheit fein 
Kobes und lang dauerndes Intereffe erregen tbune. Man führte 
zum Belege diefes epiſchen Grunbfages den Virgiliſchen Pius Aencas 
an, ber fo vollfommen few. daß er ein wenig Langeweile bey bein 
Keier feiner Thaten bervorbringe. Zum Trauerſpiele, meinte man⸗ 
feg ein fehlerfreyer Ebaratter noch minder geeignet, weil auf ber 
Buͤhne ein tragifer Held ohne Keibenfchaften nichts anders be: 
wirten fbnne. als bad Gaͤhnen der Zuhbrer. Nun toͤmmt aber ein 
junger Dichter, und ftößt die als Grundfag angenommene Regel 
tes Abbe Boffur praftiich un; wenigſtens eiflären bie monar⸗ 
chiſchen Leute, die Regel fen umgeſtoßen; denn des Königs Ludwig 
Eharafter fen parbetiih vom erften Auftritte an bis zum lezten. 
Ihre Gegner, die Liberalen, wouen died aber nicht eingefieben, ſou⸗ 
dern behaupten, es fen in dem Xrauerjpiele feine aͤchte tranifche 
Handlung, wohl aber cum eleganter Dialog, und einige interefz 
fante Auftritte, Natärtih muſſte ein ſolches Säjer ais Lubs 
wig IX. ift, den Parteygeiſt auregen, welches dann auch wirt 
li nicht verfehlt bat, bey dem Urtheite ber dieſes Trauerfpiel 
lebhaſt zu werden. Die monarchiſchen Leute haben bad neue 
Süd himmelyhoch erhoben, weil der Hauptheld ein beifig ge: 
ſprochener König ift, welcher die Religion fräftig aufrecht hält, 

das gelobte Land aus den Händen der Unglaͤubigen entreißen 

will, und ein Opfer feines Religiondeifers wird. Den Liberalen 
hingegen feinen biefe fromme Heldenthaten bloße Schwaͤrmerey 
und untheatraliſch; von ihnen ift daher dieſes Stuͤck, welches 
auzuſehr ben fanatifchen Geiſt ber Feudatzeit in Erinnerung 
bringt, unter Verdieuſt herabgewuͤrbigt worden ; dagegen Imben 
fie wre ganze Neigung auf die Sizilianiſche Veſper übergetragen, fo 
daß mithin jede der beyden KHauptparteyen im Staate ihr Lieb: 
Iingeftäct bar. Beyde Stuͤcke find ſchon im Druck erſchienen; 
bie Veraͤußerung des Verlagsrechts derſelben bat jetwedem der 
beyden jungen Schriftſteller 4000 Franten eingebracht, Fuͤr die: 
fen Preis bat auch Hr. D’avrigny die Handſchrift feiner 
Sobanna von Urc veräußert; 4000 Franken ſcheineu alſo 
der Marktpreis eines menen gelungenen XTrauerfpiels zu ſeyn. 
Rechnet man das Benefiz hinzu, welches jedwede Vorſtellung 
dem Verfaſſer einbringt, und zwar durch ganz Frantreich, der 
Kulm, den er ſich dadurch in Zeit von einigen Wochen erwirbt, 
und noch manche andere Bortheife, wie z. B. der Anfpruch auf 
eine tbnigliche Penfion, wie ſie dein jungen Cafimir Ravigne 
auch ſchon wirtlich zu Theil geworben ift, fo laͤſſt ſich Leicht bes 
greifen, warum fo viele augebende Dichter ın Franteich aus ber 
Aufnahme und aus dem Gelingen eincd Trauerſpiels das einzige 
Ziel ihres Strebens machen; bie Blume fann ihnen in Zeit von 
wenig Monaten mehr verſchaſſen, als fie von einem lebenslaͤng⸗ 
lien Amte oder Gewerbe erwarten fünnen. Deshalb wird cd 
auch ber franzoͤſiſchen Dramatik nimmer au Wetteifer und guten 

Dichtern feblen können; e3 gibt fein Fach im ber Literatur, im 

welchein das Verbienft zweckmaͤßiger und beſſer belohnt wird, 

als in dem bramatiſchen. Doc bluͤhen auch bier bie Roſen nicht 

ohne viele Domen. Die Hauptunannehmlichteit lag bieber im 

dem Inngen Zögern bey ber Hinführung eines neuen Stücds auf 

der Bühne bed Theätre frongais; mande Schriftſteller haben 

finger als so Jahre warten muͤſſen, che fie es dahin bringen 

fonnten, daß ihre Stuͤcte einfludirt wurden. Dies Hinverniß 

iſt nun befeitige durch die Errigtung einer zweyten Nationals 





Bühne ; aber noch leiden andere Doruen figen. Jebiwedes Etlid 
wird erft em Gutachten eines Theater-Eomites unterworfen, 
worin bie Hauptſchauſpieler und Gcaufpielerinnen Sitz umb 
Stimme haben; bier wird die Eigenliebe bed Dichters oft auf 
barte Proben geſezt; er muß Tadel und Vorfchläge zu Werke 
ferungen aller Art annehmen; zuweilen wird die Handſchrift zu 
ruͤctgegeben mit der fürten Bemerkung, fie eigne ſich nicht zu 
Darftellung; ein aubermal wird fie nur anter ber Bebingumg an 
genommen, daß diefer oder jener Theil zuerft gaͤnzlich umgea 
beitet werde; hernach thmmt das wichtige Geichäft der Role 
Bertheilung, welches den Verfaſſer dem Eigenſinne, ber Eifen 
ſucht und ber Winfür der Schaujpieler preißgiet; und wird sum 
endlich das Stuͤc zur Welt gebracht, fo bat er Krititen, ps 
grammen, Bonmots ımd obendreiw Parodien aus zuſtehen. Br 
tere werden jedoch wielnchr als eine Ehre angeiehem , zit fit 
beweiſen, daß dad Stuͤg viel Aufiehen erregt. Ueber bie Sur 
lianifche Befper find auf drey verſchiedenen Meinen © 
ter burleste Traveſtirungen erſchienen, worin jeboc der Werfat: 
fer bed Trauerſpiels ziemlich fanft parodirt wird, ba man ta 
nicht wagt, einen Schriftſteler bart anzngreifen, weicher bi 
Gunft des Publikums bejizt, es müffte denn mit außerordent 
lichen Wire geſchehen; denn ber Witz ift in Paris ein Pap, roomit 
alled durchgehen tann. Sehr emſig war in den lezten Wochen Bad 
Pariſer Publitum mit einem Streite zwiſchen bein erfien und zwerten 
Theätre frangais beſchaͤftigt; nad der Gewohnbeit der Pariier 
nahm am biefem Kouliſſen-Streite jederisaun Antheil, amd bie 
Zeitungen ermangelten niemals des Morgens von bem Zuftande 
ber Dinge Rechenſchaft zu geben. Es war ter erfte Nuebrug 
ber Eiferſucht des erſten Theaters gegen dad zwehte, und hatte 
einen Schauſpieler des leztern, Namens Joamny- zum Gegew 
ftande, welcher in der Sizilianiſchen Vefper fin befonders 
aus zeichnet. Dieſen wollten die Echaufpieler des Theätre fran- 
gais-ihmen Mebenbuplern rauben; fie hatten ihm beshalb fer 
glänzende Verſprectungen getban, und ihm weirflich verführt. 
Schon war ihr Kontratt mit ihm unterzeichnet, als das Pudfitn 
davon Kunde betam, und die Zeitungen barfiper laut wurden. 
Man entrüftete ſich ſehr über das Betragen des Theätre fran- 
Gais, und man bedrohte den tragifhen Schauſpieler Soannp 
mit dem Ziſchen umd Pfeiffen der gefanmmten, juriftifchen zum 
medizimifchen Schule cin deren Gegend das Dbeon: Theater liegt) 
wenn er das zweyte Theätre frangais verlaſſen, und es wagen 
ſollte, auf dem erjten aufzutreten. Dem. Schaufpieler wurde 
barüiber wirtlich bange, und er that was er konnte, um feine 
Uebereilung wieder gut zu machen. Die Schauſpieler bes Thea- 
tre frangais muſſten ſich Öffentlich gegen die Beſchuldigung des 
Neides rechtfertigen, bie gegen fie angebracht wurde; fie bebaup⸗ 
teten, Joaump habe mit dem zweyten Theatre francais feis 
nen Bertrag geichloffen, mithin hätten fie völlige Frepbeit ge 
Habt, ihm als einem ſehr tauglichen Susjette Anerbietumgen zu 
machen; Verführung habe dabey gar nicht ftatt gehabt, Joa 
ny ſey aus frevem Willen zu ihnen Übergenangen u. ſ. w. 
Picard, ald Director des zweyten Theatre francais wollte 
baranf eine Antwort in den Druct geben; jedoch da ſich der 
Kammerherr ind. Mittel legte, dem die Aufficht Über die Haupt 
nationas Bühne anvertraut ift, und die bͤffentliche Meinum 
ſich unvertenndar genen bie Schauſpieler derſelben ausſprac 
fo gaben dieſe nach; der Kontratt wurde zerriſſen, und Joannt 
ging einen neuen mit Picardeim, wodurch ber allgemeine Fre 
de zu Stande faın. 


(Die Fortiepung folgt.) * 








Veplage: Kunftblatt, Niro. 20. 
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‚Etwas über die 1819 in der Koͤnigl. Saͤchſ. Alade, 
mie der Kiünfte zu Dresbiu ausgeftellten Kunſt⸗ 
weıte, \ 


GBGeſchluß.) 


Hoͤchſtuͤberraſchend war es, Nr. 539, eine Landfchaft von 
dem Prof. Hartmann zu finden, aber gewiß auch hoͤchſt 
erfreulid, je feltner der hiftoriiche Mahler diefen Weg betritt. 
Ein ganz eigner Zauberduft liegt gleihfam auf dem ganzen 
Gemäblde, und ftellt ed in eine von den Arbeiten der mei: 
ften Landſchaften ganz verihiedene Klaſſe. Es iſt ein frem: 
des Etwas, das uns darin ſich zeigt, aber eben durch feine 
Meubeit anzieht. Daß mit Sicherheit der Beleuchtung wie 
der Perfpeltive gearbeitet ſey, läfft fih erwarten, bie Zu: 
fammenftellung ift einfach aber geiftreih, bie Vertheilung 
der Maffen zwedmäßig, die Baumparthicen befonders find 
fehr forgfaltig gearbeitet, und nur das Einzige iſt bepnab 
ſtdrend, daß eben auf die Staffage, die man doch beſonders 


gepflegt erwartet, abfichtlih feine große Liebe verwendet zu: 


feyn ſcheint. Hammers zwep Heine Landſchaften in Agua: 
zell, Gegenden aus dem Spreewalde und ben Poetengang 
im großen Garten darficllend, Nr. 558 und 559, find vor: 
trefflihe Arbeiten in diefer. Manier, Mar und doch Fräftig, 
und geben den braven Zeichner volllommen zu erfeunen. 
Dann aber lafft uns tiber die dancbenhangenden Delgemählde 
des Staatsraths Ritter von Brenna in ihrer. abidhre 
enden WUbentenerlickeit ben Schleper der riftlihen Liebe 
werfen, 

Bon dem treffihen Münchner Künftler Peter Hefie 
batten Kunftfreunde eine Schmiede mit Pferden auf bie 
Ausftellung gegeben, bie, fo wie von demfelben ein mit 
Figuren reich ausgeftatteted Heined Gemählde, Kofaden dar: 
jtelfend, welche flüchtende Einwohner eines Dorfes verfol- 
gen, den größten Verfall erwarb. Gharakteriftiicher kaun 
man nicht mablen, als diefer Kuͤnſtler, während zugleich 
Ausführung und Haltung meifterhaft zu nennen find. End⸗ 
lich ift in diefem Fach auch noch eine Landſchaft des Prof. 
Klaß nad eigner Erfindung, Nr, 536, die ruhenden Wan: 
derer, zu erwähnen. 

Ich kann bey dem Folgenden kürzer ſeyn. Porträts 
gibt ie naturlich ſtets in Menge, fie find leider jezt der 
Vroddaum befonderd junger Kuͤnſtler, während. hiftsrifche 
Segenftände nur Blumenbeeten gleiben, die zur Leibesnah— 
eung und Nothdurfs wenig oder nichts darbieten. Um fo 


mehr darf man aber von Künfttern, welche ber Staat befol: 
bet, die Pflege der lejtern erwarten, je mehr diefe Gemaͤhl⸗ 
be ed doch eigentlich find, die den Garten der Kunſt wahr- 
baft ſchmuͤcken. Georgi in Leipzig wird immer braver. 
Sein Knieftüd eines alten Mannes, Nr. 14, verdient Aus: 
zeichnung, und in dem Kinde, Nr. 373, kommt er dem zu 
frühe der Kunft entriffenen Bogel nahe. 


Der Zeichnenmeiſter Linke ift, wie aus feinen Schü: 
lern zu ſehen, gewiß beiferer Zeichner, als er fi durch die 
Porträts, Mr, 139 und 140, bewährt bat. Bon Kepls 
Porträt, Nr. 133, ift auch wenig Gutes zu fagen, bey 
weiten ımebr von dem von Hennig, Nr. 144, das Wabr- 
beit har und Anlage verräth, Des Großberzogl. Strelitzi⸗ 
fhen Hofmahlers Unger Miniaturgemäplde, Nr. 150" 
bie 152, find in ihrer Urt ganz vorzüglich, und vereinen 
Grazie imd Zartheit mit Korretheit. Ih muß, um nicht 
zu weitläuftig zu werden, Die Porträts von Herrmann, 
Dräger, Hofmann, Bedauer, Baumann, Pe 
fbel, Shwieter, Mödel, Haaring, und audern 
Schülern mehrerer der biefigen Profefforeu, bie mauche 
gute Anlage ausfprehen, uͤbergehen, und erwähnen blos 
noch folgender. Mr. 331, zwep Kinder am Krankenbett 
iprer Plegerinn, nad der Natur, von Hantzzſch, zwar 
fein angenehmer Gegenftand aber verftändig und wahr aus: 
geführt. Nr. 354 und 55, zwep Figuren, Lebensgröße, von 
Adolph Schuß, recht brav, aͤhnlich und korreklt. Befon- 
ders ausgezeichnet ift Mr. 379. Cine Gruppe eines Mäd: 
hend mit einem Heinen Simaben, wach der Natur, von 
Dietrih Lindau; mau kann fih viel von dem jungen 
Künftler verfprecben, deſſen Pinfel eine anmuthige Milde 
hat, und der feſt in der Zeichnung if. Die Haltung des 
Knaben mit dee Blume war etwas ſteif. Sattlerd Ar 
beiten, Nr. 365 und 66, verdienen au Grmunternug, „ 


Von denfelben jungen Kuͤnſtlern, fo wie einigen der 
obengenannten, fanden ſich auch nad der Natur gezeichnete 
oder gemablte Alte ausgeftellt, die von fehr zweckmaͤßigen 
Vorbereitungen und Studien auf der Alademie zeugten, und 
zum Theil ſehr gelungen zu nennen waren. Beſonders den 
gemablten At habe ich mit befonderm Vergnügen bemerkt. 
Sie waren zum Theil, vor allen die Lindauifhen, Drayer- 
fhen nnd Piſtoriusſchen ganz vorzüglih, und g6 muß unge: 
mein erfreuen bier einen fo jwedinäßigen Grund gelegt zu 
ſehn, der bisher hie und da nur leidgr allzufehr vernachläffigt 
ward, und manchem Künftler bep feinen unbaltbaren Ge: 


* 
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bäuden danu in der Zukunft jtets fehlte. Diefe Cinrihtung 
macht die Yeitung der Afademie und dein Fleiße der Profef: 
foren wie ber Zöglinge wahre Ehre. 

Das Porträt der berühmten Schaufpieleriun Mad, Schrö: 

der in Wien, von Daffinger mit Kreide gegeichnet, war 
mufterhaft ausgeführt, und war dieß auch nicht in dem 
Delgemählde Ud. Kloͤber's, das den Dichter Grillparger 
darftelite, der Fall, To hatte ed doch das Verdienſt der Wahr⸗ 
beit und ward ſchon dadurch fehr intereffant. Eben fo zog 
des Sängerd Gerfiäder Porträt won Eblinger gemablt, 
viele Befhauer um fo mehr an, je braver es gearbeitet 
war, fo wie benn auch dieſes Künftlerd Familiengemäblde 
Pro. XXI. vielen Verfall verdiente und erbielt. 
Der herzogl. ſachſengothaiſche Profefor Schreuel hatte 
mehrere Miniaturporträtd geliefert, Nro. 529, die fehr gut 
gearbeitet waren, weniger fprach die Kopie des heil, Petrus, 
Nro. 531, nad Graffi an. Ton Kügelgen ſahen wir das 
Porträt einer Dame, Anieftäd, und eine Oruppe von zwey 
Knaben in Febendgröße, Niro. 537 und 538, die deffen Kunft 
benrfimdeten. Auch Pohmanns bepde Porträts, Nro. 551 
und 552, befonders das weibliche, machten dem Künftler 
Ehre. Ein großes weiblihes Porträt, ganze Figur, „iro. 554 
eine Mutter mit bem Kinde barftellend, zeigte ben geiftrei- 
hen kräftigen Pinfel des wadern Roͤßlers, der aud für 
kurze Zeit eine Kopie feines Gemaͤhldes der jekigen Königinn 
son Spanien, das er für deren Gemahl gearbeitet hatte, 
mictheilte. Calderons Kopf, vom Direktor Sch no rr, interef: 
firte ſehr, fo'wie das brave Bruftbilb bed Prinzen Friedrich 
don Sachfen in Miniatur, Nr.576,von Retz ſch. Ausgezeich⸗ 
net trefflich endlich waren die beyben Delgemähldevon Mat: 
thäi, eineältere Frau und einen bejahrten Maun barftel: 
end. Wahrheit und Idealifirung boten fich zu einem Achten 
Kunftwerfe die Hände, und hohes Talent ſprach ſich ber: 
alt aus. 

Der Kopieen gibt ed bep Kunſtausſtellungen, beſonders 
in der Nähe einer fo reichen Galerie als die hieſige tft, im: 
mier nit wenige. Dief war auch diefesmal der Fall. Ich 
hebe nur bie beffern heraus. Grünlers Magdalena nad 
Eorreggio, Nro. ı, in Miniatur, war gut gearbeitet, dagegen 
die W ef erfhen Miniaturen, Niro. z und 3, etwas Harted zeigs 
tem. Amor nach Menge, Neo. 334, in Paftell, von Milde, 
mud eben fo von dewielben, Niro. 376, das Wiener Cholola⸗ 
demäbhen, zeigten Fleiß und faubere Behandlung. Won 
Sränlein v. Winkel waren, Nro. 344 bie 346, ausgeftelt, 
De junge Benezianerinn nah Tizian, Maria nach Gimig: 
niani, Chriſtus mit dem Zinsgroſchen nach Tiz ian, ſammt⸗ 
lich in Oehl, mit der von dieſer braven Kuͤnſtlerinn bereits 
im Eopiren anerfannten Bravour und Gewandtheit. Auch 
bie Urbeiten von Auguſt von Buttlar, No, 546, Ecce 
Homo nah Guido und Nro. 352. eine Madonna nach Fran: 
ea, verdienten und erhielten Bepfall. Piftorius hatte 
a ſeiner Kopie ber Danae nach Wandpk, Niro. 356, man: 


En 


ches Verdienſtliche. Nagers Bruftbild einer Dame, nad 
Velasquez, Niro. 377, war wohl zu flach gehalten, beſſer 
fein Genius bes Ruhms, Nro. 381; nah U. Garacci, und 
feine Kopieennah Guido, Niro. VII und IX, Müllers 
Mabonna della Sedia Niro. LI, gefiel durd das Cinſchmei⸗ 
heinde bes Driginais, außerdem hatte fie wohl manden 
Fehler. Hieher gehören denn auch die Zeihnungen mehre 
ter Röglinge der Profefforen der Dresdner Kunft :Aladeimie 
nad Gips oder Zeihnungen der Meifter nach klaſſiſchen Ge 
mäblden, Pr. 476 — 99, unter denen vieles zu ſchönen 
Hoffnungen berechtigte, mehr aber für die Geichichte der Fort: 
fchritte ber Alademie gehört, als bad größre Publifum anzicht. 

Kupferitihe gab es wenige, und man muß bedauern, 
daß diefer Kunſtzweig, befonders der biftorifhe Kupferſtich, 
bep ber Alademie fo vermachläffigt zu werben ſcheint. Har 
napp, ein Schuler Darnftädbts, Kluge und Scherf 
find noch zu fehr Anfänger, Gottſchick ſcheint leider mit 
fortzufchreiten, fo gute Hoffnungen er auch gab, und fo 
bleibt nur Stölzel übrig, aus bem, bey lobendwertber 
Nichtigkeit feiner Zeichmung, etwas recht Gutes werden fann, 
wenn er nur mehr Zeit und Mühe auf feine Arbeiten wer: 
ben lernt. Unter ben Profefloren felbit lieferte Güntber 
mebrere landſchaftliche Kupferftiche zu einer Reiſe in bie 
Türken gebörig, eben fo Hammer, MNichter. und 
Veith, ſaͤmmtlich zu dieſer oder andern Reiſebeſchreibun⸗ 
gen, Blätter, die ihre anerlannten Verdienſte haben, aber 
doch für ein höheres Studium nicht gehören, und dad Ver: 
ſchwenden fo edler Kräfte bedauern laffen. Für den biftori- 
ſchen Kupferſtich war im diefer Art auch nicht ein einziges 
Blatt vorhanden. Bachs topographifher Plan einer Ge 
gend bey Tharand iſt meifterbaft. 

3% komme zur Induſtrie- und Kunſtſchule. Eriterer 
Arbeiten waren in den Nummern 176 bie 267 aufgeſtellt, 
und gaben einen erfreulihen Beweis für die Thaͤtigkeit und 
Zweckmaͤßigkeit biefes mengefhaffenen Inftituts. Eben folder 
Bemerkungen Fonnte fi auch die Kunſtſchule erfreuen, der 
ren Leiftungen die Nummern 393 bie 473 enthielten. Zwec 
mäßige Lehre, gutes Auffaſſen, ſichtbares Talent, nachhel⸗ 
fende dod auch den Bögling fi wieder felbjk überlaffende 
Zeitung fprachen fich faft in allen Arbeiten aus, und manches 
darumter war wirklich (dom fo ausgezeichnet, daß es einer 
hoͤhern Klaſſe anzugehören werth mar. Daffelbe laͤſſt ſich 
auch von ber Bauſchule in den Arbeiten Nr. 272 — 316 
fagen , und bie neuere Organifation derielben wird noch rei: 
here Fruͤchte tragen. Leider konnte man fein glei günfti- 

Aes Unheil über die Arbeiten der Meißner Zeichneuſchule 
füllen. Was nicht von Nr, 15 — 59 bie Lehrer, befonders 
der trefflihe Qlumenmabler Arnold, gegeben hatten, war 
doch wohl vom zu geringen Werthe. Wortheilhafter zeichnete 
ſich die Leipziger Aunftalademie von Nr. 60 bie 108 auf, 
und mandes wackere Talent ſcheint ſich auch da unter En 
Anleitung entfalten zu wollen. 


x - 


Run, noch einiges nicht Exrwähnte. Zuerſt die Blu: 
menmablerep. Mannicfacher Dilettantiemus, doch wenig 
Wusgezeichneted, außer in den Arbeiten von Aug, Fried 
ri, Rr,347 — 51, die ungemeine Bartheit und Treue 
haben, und ben Federn, fo wie der Hauslaubblume , Nr. 
359 und 59, von Thereie Richter 

CLicſchzeuch gab es wieder mannigfah, aus Leipyig, 
BrodScönau und Zittau, mit Franklin, Poniatowskp und 
dem Jubelfeftgebäude in Leipzig, wirklich eine klunſtmaͤßiger 
» geweht als die andre, - Dann ein Modell in Pappe, zu ei- 
nem Sparofen, recht artig gemacht; das ſchon in biefen 
Blattern erwähnte Nodermundihe Kunftwert aus edeln 
‚Seinen und Metallen zur Iubelfeper des Königs; ein Pie: 

mit Figur von ſaͤchſiſchem Gppeitein, von Reuther; 
des Königs Büfte in Elfenbein, und eine gleiche Dofe von 

Bäder, Früchte von Wachs, eine Uhr von Gutkäs in 
einer Landſchaft u. f. w. 

Die Austellung der Vorzellan-Manufaktur in Meiffen 
war fo reich ald geichmadvoll, und die dabey gelegten Preife 
der Waaren bewieten, daß auch die hochſte Billigkeit damit 
verbunden ſey· 

Ein nit ungelungener Werfuc i in Steindrud war mit 
ner Kopie von Dietrihs Nomphenbude vom Grafen 
Eicognara ben Meinhold gemacht worden. Auch enthielt 
eine Sammlung Abdrüde von Antiken, Vorträts, Wappen 
u. ſ. w. in Stein oder Stahl von Hödner dem Aeltern 
gearbeitet, viele® Gute, Nachdem fanden fich die Porträts 
des Königs und der Königinn von Sachſen, des Königs von 
‚Sardinien, und des Papits Pius VIE. mit vieler Geſchick 
lichkeit von Senffartb in Bronze, in Stahl gefchmitten. 

Der jüngere Hödner hatte, Nr. 501, drep männliche 
Yorträts nah der Natur ſehr geſchickt in Stahl gravirt, und 
mit richtiger Zeichnung Amor und Pfuche eben fo verkleinert 
nach der biefigen Antiken⸗ Galleries" Auch, Nr. 502,’ das 
von dem Münzgraveur Kr ger in Wachs modellierte maͤnn⸗ 
liche Porträt war fehr gelungen, und endlich gehören noch 
Mr. XIII., 3 Heine Köpfhen, von MNettelbah dem 
Juͤngern wader in Stein gefchnitten , hieher. 

Dieß die heurige Ausbente: Möge die des künftigen 
Jahres, wenn auch nicht fo zahfreich, doch nur eben fo reich 
ſeyn! Uedrigens möchte der Verfertiger des Katalogs doch 
kunftig fein die Bilder Eines Kunſtlers zuſammenſtellen, 
und nicht fovietundtnnenitenäfe für den Nachtrag aufheben. 


A 





Ausgrabungen in Bei, 4— 
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‚türliher Größe von kararifhem Marmor, 


- 


natürlicher Größe (wie es ſcheint von einer jungen männlichen 
Figur)-von guter Arbeit ; ein nadter Tor ſo von feinlörnigem, 
griechiſchem Marmor, eine Venus daritellend, etwa 14 Pal: 
me hoch, ‚von guter Arbeit; ein Bruftbild von überna- 
einen_römi- _ 
fen Imperator mit der lorica und dem paludamentum 
vorftellend. Eine Tafel von Giallo antico ı4 Palmen 
breit und hob, worauf Schriftzeichen eingegraben; eine 
Urne von fararifhem Marmor, grob gearbeitet, 113 
Palme lang, 3 Palmen breit, 34 Yalme bob, worauf 2 
geflügelte Genien eingegraben find, die Früchte halten, in 
der Mitte ein Kranz von Früchten und Blumen, worin 
eine Zueignung an einen römifhen Mitter Titus Rufus 
Salinator, undan deffen einer Seite eine Patera eingegraben, 
an der andern ein Gorgonen Haupt, und an den äußern Ecen 
2 Trompeteumufceln (bucranj); ein feines Bruftbild der 
is, laum ı Palme hoc, von mittelmäßiger Arbeit, aber ſehr 
gut erhalten; von der linken Schulter hängt ihe ein Krany 
von Blumen und Früchten, was noch bey keinem andern 
Bilde der Iſis bemerkt worden ift. Die Entdetung der fol- 
genden Gegenftände wurden der Mlademie in einer fpätern 7 
Sitzung angezeigt; ein Kunde aus Lunenfiihem Marmor, 
vortrefilich gearbeitet, er bält Trauben an der Bruſt und 
ift mit einer einfahen Tunila Befleibet; zwey weibliche 
Köpfe von rosso antico, wie es ſcheint Bachantinnen, die 
Länge des Gefichte beträgt 4 Palme. Eine nadte Venus in 
natürlicher Größe, von fararifhem Marmor, woran ber 
behaarte Theil des Kopfes fehlt; es wurden ferner 3 In⸗ 
jhriften gefunden, welche eines gewiffen Enejus Atiktus 
aus dem Haufe der Eäfiaer ſehr chrenvoll erwähnen ; bie erite 
diefer Inschriften, „34 Palme hoch und 3 Palmen breit, ift 
merkwürdig, indem darin eines tormentinifchen Tribus, ei⸗ 
ned Marstempelsin Veit, undeines Centurionen Arittus Ge: 
mahl der Loſia Sabina erwähnt wird. Die zte Jnſchriſt iſt 
merkwürdig als ein Monument, demſelben Atiktus zu Ch 
ren errichtet, und durch die dem Munizipium Veji von Au 
guftus anferlegten Steuern. Die Ite enthält eine Dedila⸗ 
tion in fehr unforreften Schriftzigen, und ift unter den Kon: 
ſuhn M. 3. Marinrus und Maninus Atilius Glabrio im 
Jahr 256 der Chriſtl. Zeitrechnung verfaft. Endlich fand 


‚man einen Kopf des K. Veſpaſianus etwas uͤbernatuͤrliche 


Größe, vom pentelifcheın Marmor vortrefflich gearbeitet. 


Ans einer Note von derfelben Familie Giorgi, Befige 
rinn diefed Vejentiſchen Mufeums, "ergibt fi, daß rings um 
die Stelle, wo die obgedachten Kunitwerte ſich fanden, 





von den Worten anz „etwa r} reg ein gar nicht das 


bin gehöriger $ Die Lefer finden bier 
die Fortfegung Berichts Über die Ausgrabungen von Bell 
von den in Nro. 19 an, und werben 





80 


Theile von Statuen gefunden worden find, bie alle zum Ein andres Kunftwerf, deſſen Verfertigung der König 
Augukus und deſſen Kamilie gehören, nämlich: eine Sta: ber Niederlande dem Hofmahler des Prinzen von Dranien, 
tue des Germanifus, der Livia, eine Fleine des Nero, eine Hrn. Mathieu van Bree, aufgetragen, ſcheint uns 
des Britannikus, ein Kopf des Druſus, der Livia, 2 tolofe ebenfalls Intereſſe zu erregen. Es ftellt Wilhelm I. vor, 
ſale Köpfe des Auguftus, einer deffelben als Jünglinig, ein welcher Hembpr und andere Demagegen au bie dur ben 
koloſſaler Kopf des Tiberius. Bu verwundern ift, daß ge: Geuter Friedeusvertrag geheiligte Duldung erinnert; und 
rade hier fo viele Meberbleibfel zu Ehren ded Auguſtus und die Biſchofe von Brügge und Vpern, Driurins und Rprbo- 
feiner Nachkommen fich finden, da gerade er ed war, der ven, und andere katholiſche Flammlaͤnder und Spanier, die 
noch bie legten Weberbleibfel diefer alten Nebenbubhlerinn von von dem Genter gefangen gebalten wurden, in Frepheit zu 
Mom zeritörte, indem er ihr Gebiet dem Stadtgebiete vom ſetzen befieblt. Der Mahler hat ſchon dren Skizzen dazu se 
Rom einverleibte. Ausgemacht ift es, daß Weit ſich nach macht und arbeitet fo viel moͤglich nach Porträten. "Der @e 
feiner Beritörung durch Ramillus nie wieder erhob; dennoch genſtand, ber gar keine Handiung hat, wird beim Kunler 
erwähnt Frontinus in feinem Werte über die Kolonien ei: eine ſchwer zu loͤſende Aufgabe ſeyn. Bey fo einem rhetori⸗ 
ner Vejentiſchen Kolonie, auch haben wir Inſchriften, die | ſchen Moment kann er ſich nur mit ausdrudsvollen Geih- 
eines ordinis Vejentum, andere bie eined municipom und einer ‚ tern helfen, und das ift, da man vor feinem Fürften und 
colonie vejentinw erwähnen. Diefe fheipbaren Widerfprü: Herrn doch unmöglich bie Leidenfchaft ausdrüden darf, ein 
che vereimigt Nardino, indem er zeigt, daß das neuere Beil ' Figlihes Unternehmen. 

nicht gerade an der Stelle, ſondern blos in der Nähe bes | * 


alten geftanden habe, bis es, wie gelangt, von Auguſtus \ ' , 
— Ein andres Gemaͤhlde hat ber König. der Niederlande 
; auf fmäter zu | _. 
ganz zerftört wurde; Die oben aufgezaͤhlten Denfmäter } feineın eisenen eriien Sefmabier, Ken. Dubenaere, auf 


Ehren des Auguftus, Tiberind und deren Verwandten, ruͤh⸗ i 
zen alfo unmöglich von der Kolonie Bei her, fondern von | Vrügge aufgetragen. Es ſtellt die jhönfte Waffenthat von 
irgend einem reihen Mömer, der biebuch feinem Herru Moriz, Wilhelms Sohn, bar, in der 1600 von ihm gegen 
frimeiheln wollte, die Spanier unter Erzherzog Albrecht bey Rieuport gewon⸗ 
nenen Schlacht. Es ift der Augenblit, wo man den fpant- 
ſchen General Mendoza gefangen ihm worftelt; alle Pagen 
4 des Exzherzogs wurden mit gefangen, ‚fie find um Mori, 
Reue Runftwerfe, *F ‚| ber zu Pferd dargeſtellt iſt, ſehr anmuthig aruppirt. Des 
de den Seen Si mn (6 wi dem Sn nr Med Kat, Bi na = 
Plan, dem Grafen von Egmont ein Denkmal zu ſetzen. | nern einige Namen, al Artus von Grop und Roifin, an ge 
Der Domberr von Bat fol duch einen Aufſatz im, | jhichtliche Zge,.die unfern Provinzen nit fremd find. ; 


ben Anneles Belgiques dem eriten Sedanfen an ein ſolche ni,. j Er 
Denkmal angeregt haben. Die Koften dazu follen vermit: | ——— — Free he age 
telſt Mtien gefänmelt werden. Prinz Friedrich von Oranien . 8* 


bezeigte die lebhafteſte Theilnahme an dieſem Plan, und ———— —— Sesenſtand en 
machte den Vorſchiag, dieſes Denkmal des edelſten Schlacht: | 5 
opfers, welches Herzog Alba gefällt, in Soltighem anf dem 
Platz der Kirche gegenuͤber zu errichten, wo feine Gebeine Paris. In ber Wohnung des Dr. Ball (rue Grenelle 
ruhen. Ein marmorned Standbild fol ben Bürger-Helden | St, Germain Nr. 50) fieht ein Gemaͤhlde ausgeſtellt von bemuas 
darſtellen einfah und ebel, fo wie die Inſchriſt des Fußge: dernswurdiger Schoͤuheit und,eines edien eingeibten Diei- 
fies. Cine Seite diefes lezten wird in einem Basrelief die , (erg nicht. unwerth. Es it 63 Fuß hoch, 84 Fuß breit. 
Schlacht von Et. Quintin darjlelen, die Egmont für feinen | Der junge guuſtler/ ein Deutiher, Hr. Frank, dat ig 
König gewaun; bie enfgesengefezte.geigt, auf PrinzFried. zum Gegenftande die heimliche Beerdigung eines der Bruder 
richs von Dranienausdrüdliches erlangen, Egnonis Schwert don Tpeben gewählt, Der Leichnam, die Wittwe (2), bie 
mit Lorbeer und Cihenlaub umfchlungen, und unter ihm Schweſter und ein Sklave bilden das Ganze. Gedanke, Stu⸗ 
die Worte, die er zu Albas Boten, der ihm dieſes Schwert dium, Kolprit find zum Entzuͤcken. Man begreift wicht, 
abforberte, geſprochen hat! er sy ne l’oi onques tirde que ‚ wie ſolch einer Arbeit die öffentliche Austellung verweigert 
contre les ennemys da zoy. * zog es nie, als Ban ” worden. Der Ausſchuß von Künftiern, die hierüber ent: 
Geinde bes — ee ſcheiden, Harte dad Gemählde angenofänen, deſſenungeachtet 


* we “ ; iſſt es weder im Catalog, noch in der Gallerie erſchienen. 
7 Softe Graf Tord in dem Auslander abbold ſepn? 








— — — 


- * 


Nro. 


Morge 


295. 
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gebildete Stände, 





Freitag, 10 December 1819. 





Rap mich nicht mit verwegner Hanb 
Nach deinem Dommer trachten, 

Noch Jeden, der did nicht erkannt, 
Der Hoͤue würdig achten. ” 


Vope. 





Ueber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbeſondere über Beetdigung und Kirchhöfe, 


(Bortfegung.) 


Die Perfer find überzeugt, daß, wenn ein wahrer Mu: 
felmann unter den Ungläubigen fterbe, der Engel des Grau: 
bes feinen Körper nicht in fo fchlechter Geſellſchaft leiden, 
fondern ibn durch die Erde in das Land der Gläubigen ſchaf⸗ 
fen werde. Die Intoleranz des Fatholifhen Aberglaubens 
iſt nicht fo unſchaͤdlich, wie dieſer Wahn. Die Geſchichte 
von Doung’s Narciſſa ift befannt. 

D um des Eiferd flucheswerther Härte! — 

Die Gunft, den Staub auf Staub zu fireun, verfagt 
Er, eine Gunft, die feinen Hunden wird. 

Was konnt’ ih thun, wo Hülfe, Bepftand fuchen ? 
Mit frommem Frevel ſtahl ich mir ein Grab — 
Mehr als ihr Mörder, denn ald Freund ſchlich ich 
Mit leisgebobnem Fuß, und tief vermummt, 

Haucht' ich im Gramm ber Nacht den lezten Seufjer. 

Noch jezt übt der latholiſche Klerus im mehr ale einer 
Gegend Europas dieied „Eifers flucheswerthe Härte,’ wie 
Young ed nennt. Man erzählt, daß der Ladbv Hamilton 
in Frankrei nicht blos ein chriſtliches Begräbnis, fondern 
jeibft ein Sarg verweigert ſey, daß fie in einem Sat ein- 
geſcharrt worden, bis ein englifher Edelmann, der von die: 
fer brutalen Bigotterie gehört, dazwiſchen gefommten , die 


Leiche in einen Sarg gelegt und ehrenvoll, wiewol nicht im | 


geweihtem Boden beitattet habe, Cine aͤhnliche Unmenſch— 
lichfeit hat in der Schweiz etwas Gutes bewirkt, oder viel: 


mehr ein Uchel verhindert. Im biefem ganzen ſchönen Lande 


iſt kein fchönerer Punkt als das Thal von Lungern mit ſei⸗ 


nem kleinen See. Die Gebirge über daffelbe bilden eine Art 
Amphitheater, und erheben ſich in drey Stufen über einan- 
der: zuerjt der Breunig mit feinen Felfen und ſtolzem Fich⸗ 
tenwald, dann der öde Strich des Scheidet, und hinten 
alle die Schneegebirge, das Wetterhorn, Schredhoru, Ei⸗ 
ger und die Jungfrau, wo Lord Bprons Manfred ben Teu⸗ 
fel traf und mit ibm zankte. Unter ihnen liegt bas ſchoͤnge⸗ 
ſormte Thal mit feinen Seen, Wieſen, Holzungen und 
Hütten. Über die Einwohner hatten einmal befchloffen, all 
diefen Zauber auf einen Schlag durch Austroduung des Sees 
zu zerftören. Sie ließen dazu einen deutfhen Ingenienr 
fommen, der auch feine Familie mitbrachte, und das Werf 
begenn. Da ftarb feine Gattinn, und ihr wurde ald Prote- 
ftantinn ein chriſtliches Begraͤbniß verweigert. Der Gatte 
verließ im Gefühl des gerechten Unwilleus die wiberwärtigen 
Menſchen, ımd der See eriftirt daber noch, und vielleicht 
entfchließen ſich die Einwohner des Thale, ihm zu erhalten, 
wenn fie feben, daß Fremde ihn um feiner unvergleichlichen 
Reize willen jleifig befuchen werben. 


Anep merlwuͤrdige Bepfpiele von dieſem Irrglauben finden 
fib in der brittifhen Geſchichte. Hugo, Biſchof von Yin: 
coln, ließ ben Leichnam ber fhönen Roſamunde aus dent 
Chor zu Godftom herausſchaffen, uneingedenk ihrer Buße 
und dee Anſpruchs, den fie nach feinen eignen Grundiäßen 
auf alle die Wohlthaten batte, welche der Plaß ihr verfchaf: 
fen fonnte. - Der andere Fall ereignete ſich in bemfelben 
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Zeitalter. Owen Gwyneth, der Königvon Nordwales, warb 
zu Bangor begraben. Während feines Sohnes Balduin De: 
sierung kam der Erzbifhof von Canterbury dahin, den 
Kreugug zu predigen, und al$ er Omens Grab ſah, gebot 
er dem Biſchof, bep einer ſchicklichen Gelegenheit den Koͤr⸗ 
per aus der Kathedrale herauszuſchaffen, in Betracht, daß 
Erzbiſchof Beer ihn, weil er fein Gefhwilter Kind geheira⸗ 
thet, erlommunicirt, und er beffenungeachtet mit ihr bie 
zu ihrem Tode aufammen gelebt hatte. In Folge dieſes Auf: 
trage ließ ber Biſchof von dem Gewölbe durch die fübliche 
Mauer der Kirche einen Durchgang unter ber Erde machen, 
und ben Korper ſolchergeſtalt hinaus auf ben Kirchhof fchaf: 
fen. — Die Trage, ob bie todten Leichname auf ſolche Weife 
verdammt oder freygeſprochen werden koͤnnen, ift von Vige⸗ 
rius geprüft worden. Das Gebiet deu Kirche, argumen- 
tirt er, ift in diefer Welt, die Zodten felbit auf der andern 
Seite an der Graͤnze; da ihre Körper aber noch innerhalb 
der Gerichtebarteit der Kirche liegen, fo bleibt ihr dad Recht, 
ihnen ein firchlihes Begraͤhniß zu geben oder zu verweigern. 
Und zum Beweiſe deſſen, befahl einjt der heilige Gotthard 
allen Erfommmmmicirten, bie in feiner Kathedrale begraben 
waren, aufzuerſtehen und hinaus zuwandeln, welches fie 
demnach auch getban haben follen im Angeſichte des Volls. 
— Den reichten Vertrag zu biefer Lehre liefert aber ber 
ſchottiſche Geſchichtſchreiber Fordun. Des heilige Mater 
Auguftin kam, fo erzählt er, prebigend das göttliche Wort, 
wie er es pflegte, nach einem Dorfe in ber Grafichaft Orford, 
ſechs Meilen von einem jezt beruͤhmten Pape, und genannt 
Yudifliz Cuamentons Hier war eim Soldat Cigentbiimer 
einer großen Landſtarcke, von der ex ber Kirche den Zehnten 
wicht bezahlte. Vergebens ermabnte der heilige Vater ibm 
zu dieſer Pflicht; er meinte, nur mer gefäet habe, könne 
ernten, und wollte fih zu nichte verfichen. Da gebot Au- 
guſtin am Gottestiſche, allen Exrlommunicirten bey ber heiligen 
Handlung ſich zu entfernen. Und ſiehe! ein Gerippe ſteigt 
aus einem Grabe hervor, und fchreitet zur Krche hinaus, 
Auguſtin, ber dad Ganze fir ein bällifches Blendwerk hielt, 
rief ihm zu, warum ed mit dent Wolfe Ehrifti ein ſolches 
Gautelipiel treite Es antwortete der Tode: Einſt fen er 
Patron diefer Stadt geweien, aber weil er feinen Zehnten 
nicht bezahlt, von benr Priefter erfommumiziet worden. ge 
fkorben, und an diefer Stelle am Altare begraben, alfein 
feine Seele fey den Daͤmonen der Finſterniß verfallen, und 
vom hötlifhen Feuer gemartert worden. Alle meinten und 
der heilige Auguftin fragte, ob er die Stelle wiſſe, wo ber 
Vrieſter begraben liege. Da führte das Gerippe ihn an ei: 
wen Platz, unweit der Kirche, hieß bier nachgraben,, und es 
fanben ſich wirklich einige vom Alter grün überlaufene Ge: 
Beine. Auf Auguftins Gebot thaten ſich aber die Knochen 
zufanmer, und aus der Gruft erhob ſich der Prieſter, der 
denn bie Geſchichte Seftätigte und den Fluch der Kirche von 
dem ungluͤctlichen Tobten abuahm. Worauf bepde in Staub 





zerfielen und bie Gräber fidh wieder fchloffen. Als bieß ber 
Soldat gefehen, bat er Buße getban, und fortan der Kirche 
ihren Zehnten entrichtet. 

Aehnliche Legenden find in katholiſchen Ländern noch im - 
Gange. Andere Geſchichtchen erzählen wieder, mie die Erde 
oft felbit einen erfommunizirten Leichnam ausgeftoßen. 

Aber ſelbſt wenn die Erbe ben verwirkten Bemobner du: 
dete, war nad dem Glauben jener Zeit der Unglüdliche fei- 
neswegs im fihern Befiß des Grabe. Karl Martell fol 
auf eine hoͤchſt Hägliche Weile von einigen Auferſtehungs teu 
feln fortgeſchleppt ſeyn, und Matthias von Weitminfter be 
ruft ſich auf die Gewähr bed Papſtes Gregorius wegen eine 
ähnlichen Gefhichte zum Beweiſe, daß die Begebenbeit dei 
alten Weibes von Berfelep nicht unglaublich ſey. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Die vornehmſten Parifer Raffechäufer. 
(Fortfegung.) 


Kommen wir jest zu den verzüglichften Kaffeehaͤuſern 
außerhaib dem Palais:Royal. Wir brauden nur über den 
Play vor demielben zu fhreiten, um in des Cafe de la 
Regence zu gelangen. Ich will meinen Leſern erzählen, 
was mir anf diejem Kafferhaufe, wo Rouſſeau, wahrend et 
ner langen Reihe von Jahren, täglich eine Parthie Schach 
mit Philidor geipielt hat, Spaßhaftes begegnet it.” Kaum 
in Paris angelangt, erkundige ich mich nach biefem Kaffee 
haufe.- Man zeigt es mir. Ich trete ein: Rouſſeau's Uns 
gebenten erfüllt mich mit einem leifen Schauder. Unwill 


| kürlich fuchen meine Augen ben Platz, wo er ehemals geief: 


fen haben kann. Unter mehrern Schachſpielern, weiche das 


ſelbſt anweſend find, fällt mir ein Greis mit einnehmender 


Miene auf. Ich fage bey mir felbit: der Mann ift alt ges 


‚ ng, umt vielleicht in feiner Jugend Rouſſeau auf dieſem 


Kaffechaufe gelannt zu habden. Ich nahe mich ihn, nachdem 
er feine Parthie geendigt und frage ihn höflich, ob er ben 
großen Rouſſeau gefannt bat? „Was ſollt' ich nicht,“ verfezt 
der Mann, „body ſagen Sie vielmehr den lange: filr feine 
„Groͤße iſt ber Mann zu mager: Gezt iſt er frank; übri- 
„gend befindet er ſich wohl: feine Strumpffabrif geht gut.” 
Daran hatte ich genug. Nun ſah ich mich nad; einer Buͤſte 
Rouſſeau's ober nad einer Anipielung auf ihn um, mel 


: de, dunkte mih, auf dieſem Kaffeehaufe vorhanden ſeyn 


muͤſſte. Aber es lam mir von allem dem nichts zu Geſich⸗ 
te. Ich wollte eudlich den legten Verſuch machen und nahte 
mich der Somptoir-Dame, welche ich folgendermaßen anre⸗ 


dete: „Verzeihen Sir, Madame, vor Jahren hat ein gewiß 
„fer Rouſſeau dieß Kaffeehaus beſucht. 


Könnten Sie mir 
„etwa —“ Hier unterbrach ich mich felbft, weil es mir 
auf's Herz fiel, die Dame könnte mid; eben fo verſtehen, 
wie der alte Schachfpieler, Ich feste alfo fogleih Hinzu: 
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„Mais ce n'est pas Rousseau le bonnetier *) que je veux 
dire.‘ Die Dame blidte mich mit jener liebenswuͤrdigen, 
theilnehmenden Berlegenbeit an, in welde alle Pariferinnen 
geratben, wenn fie über etwas Auskunft geben follen, was 
fie felbit nicht wiſſen, und dehnte dann langfam folgende 
Worte heraus; „Je ne saurois vous dire, Monsieur,“ 
Damit verlieh ich das Kaffeehaus und bin nie wieder da: 
Hin zurüdgelehrt. So wie übrigend das Dorf Ströbet in 


Deutſchland, fo it dad Cafe de la Regence zu Paris we: ' 


gen feiner Schachipieler befannt. 

Unter ben vielen’ Kaffeehäufern, die in der Nähe der 
Theater angelegt find und Schmarogerpflanzgen ähnlich, von 
dem lezten Gute und Blute zehren, welches die öffentlichen 
und heimlichen Vergnigungen von Paris den Theaterſchrift⸗ 
ftellern und Schauipielern übrig laffen, ift das Cafe Dufils 
unter.den Säulen des Theaters Feydeau freplic keins der 
glänzenditen, aber doch eine der befannteften. Hier tathe 
ih den Fremden zwiichen ſechs und fieben Uhr Platz zu 
nehmen und fih, gegen eine billige Vergütung, von einem 
der Aufwärter die anweſenden Artiften nahmbaft machen 
zu laffen. Das Theater Fepdrau ift, wenn auch nicht immer 
das defuchtefte, doch das beiiebtefte: es beſizt, unter allen 
großen Theatern, die meiften und die befannteften Autoren 
und Kompeniften und diefe befachen in der Regel jeden 
Abend das Theater und im Vorbevgehen aud das Cafe Du- 
üls. Daneben verfammeln fid ‚hier meiftens die Theater 
fritifer der verfchiedenen Journale. Webrigens lann man 
aufdiefem Kaffeehaus die Chronique scandaleuse der fätmmt: 
lichen Theater der Hauptftadt erfahren. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Unterfuchungen über ben rotben Schnee, 


Unfre Leise werden fic erinnern, daß Kapitän Mof bey 
feinem Verſuch den Nordpol zu erreichen, in der Baffine: 
Dap Berge autraf, auf denen in der Höhe von 600 Fuß 
Slähen von acht Millen in der ungleihen Tiefe vom zwer 
bie zehn Fuß (denn darüber weichen die Angaben der ver: 
ſchiednen Berichterſtatter von einander ab) mit rothem 
Schnee bededt waren. Die Seeiahrer nahmen eine Zahl da: 
mit gefüllte Flaſchen mit nah Europa, und verteilten fie an 
bie Londner und Parifer Gelehrte, um Unterfuchungen 
darüber anzuftellen. Bep den Erörterungen, welche dieſe 
veranlaſſten, erinnern uns die darüber erfhienenen Schrif: 
ten, daß Hr. von Sauſſure bey feiner erften Beſteigung 
des Mont Breven 1760 und nahmals auf mehrerm hohen 
Schweizerbergen in amfehnliher Höhe Streden rothen 





°7 Eine Strumpfdandlung. heißt allgemein zu Paris bon- 
netesie, ja wie ber Beſitzer deſſelben bonnetier. 
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Schnees fand, der, feiner Anſicht nah, feine Farbe von 
einem feinen ibm bepgemifchten Staube, erhielt. Chemis 
ſche Unterfuhungen ftellte Hr. v. Sauffure nicht damit an; 
allein die Thatfache it ein hoͤchſt intereffanter Beweis, daß 
an den verſchiedenſten Orten gleihe Urfachen vorhanden 
ſeyn mufften, um gleiche Wirkungen zu veranlaffen, Wir 
können ber Mehrzahl unſrer Lefer unmöglich zumuthen, dem 
Unterfuhungen ber HH. Wollaſton, 
Francis Bauer in Kew zu fölgen, fo intereffant fie find; wir 
begnügen ung, ihnen nur in der Kürze ihre Nefultate mit: 
zutheilen. Die mifrofcopifhe Unterfuhung erwies allge: 
mein, daß die Färbung des Schnees durch ihm bedgemiſchte 
rothe Kuͤgelchen oder Blaſen bervorgebraht werde. Auch 
weiffe von ähnlicher Geftalt aber geringerer Menge finden 
fih darunter. Die Natur diefer Körperhen zu entdeden, 
war der Vorwurf von den Bemühungen einiger der berühmte: 
ften Scheidekünſtler. 


Hr. Wollafton äußert, mit einer Vorſicht und Beſchei⸗ 
benbeit, die man fo gern ald Begleiterinn großen Verdien⸗ 
ftes fiebt, daß mancher Grund vorhanden fep, die Beitand: 
theile des rothen Schnees thieriiher Urt zu balten, ge: 
fteht aber diefes keineswegs durch die Analvie erwieſen ge: 
funden zu haben. Hr. de Gandolle ſchaͤzte mit durchdrin⸗ 
genden Geilte, die Möglichkeit animalifhen Urſprungs' von 
dem färbenden Hörperchen des rotben Schnees, verwarf fie 
und bielt fich bey der Vermuthung auf, daß dieſe Körper 
zu den Algengewaͤchſen gehörten, und Hm. Francid Bauer 
Verfuhe und Erfahrungen feinen als bewieſen aufzuftel: 
len, daß biefe nur durch das ſcharfe Mikroſcop zu unters 
ſcheidende Kuͤgelchen, oder Bläschen, ein Pilz von ber Gat⸗ 
tung deſſen fep, welder den Brand des Korus verurſache 
und mit Lem Namen Vredo foetida belegt ift. Ihre Ber: 
fegung beweidt auf allen Wegen biefe Mehnlichleit, unb 
nicht genug, daß ihre Beſtendtheile, denen des Vredo foe- 
tida ähnlich find, hatte Hr. Bauer aud die Genugthunng, 
bie Fortpflanzung diefer Pilze zu beobachten. Eine Hebrig 
oͤhlige Feuchtigkeit, welche fie ausſchwizten, zeugte neue Ad: 
gelden, die jedoch farblos blieben, wie die juͤngern ſchon 
im Schnee vorbanbnen, und bie fi num nicht weiter fort 
zupflanzen vermochten. Unſre Zefer werden mit ber erheben- 
den Bewunderung, von ber ein gefundes Gemäth immer er 
griffen wird, bep ber Betrachtung ber Wunder ber Schöp- 
fung, erfahren, daß biefe, viele Meilen weite, viele Fuß 
tiefe rothe Schmeeflähen‘ mit lauter lebenden Pflanzen be 
ftehen, aber Pflanzen von eimer ſolchen Kleinheit, daß 
zwey Millionen fünfhundert und fehszigtaufend derfelben 


auf einem Geviert:3oll Plag finden konnen, Herr Bauer 


bat vorgefchlagen, biefe neue Pilggattung Vredo nivalis gu 
nennen, 


be Eanbolle und „ 
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fie Drvids ehemalige Kuͤnſtlerwertſtaͤtte bein Publitum wiebder 


Korrefpondenz :» Nabrihten. 
Paris, ben 23. November, 


(Bortfegung.) 

Die Meinen. Theater been in ihren fogenaunten Gelegens _ 
beitättäcten die Eiſerſucht und Nebenbuhlerſchaft zwiſchen ben “ 
beyden National⸗Ruͤhnen durch; in einer burlesfen Allegorie 
weiche von einem berfelben Aufacführt toivb, hat man das erſte 
Theätre frangais als einen veichen, aber trägen Schäfer und 
das zweyte Theätre frangais als einen thaͤtigen Burſchen bars 
geſtellt, weicher die Runden feines ſchlaͤfrigen Nachbarn in feinen 
Laben zu (ofen ſucht. Solche Sticheleyen, bie ganz dem rrans 
zoͤſiſchen Charatter annemeffen find, gefallen ben Parife. ' 
fogar wenn fie Dinge angreifen, vie ihre Gunſt erke, ‚ach, 
So 3. B. beflariht das iarifer Publitum die Sirillanitne 
Vefper, und die Spoͤttereyen uͤber dieſes Stür. Auf dem 
Bandevifle: Theater wird ſeit Kurzem ein jolches Gelegenbens⸗ 
Stür unter dem Namen La feerie des arts gegeben. Cs ifi 
eine Art von witziger Ueberſicht uͤber die Tagesbegebenheiten, 
wie fie dieſes Teater von Zeit zu Zeit gibt, und die man eine 
bramatiii Jeurnaliſtit nennen fönnte. Da es darin mr auf 
das wigige Durabebein dev Tagesnenigteiten autdumt, yo sur: 
den dieſelben gewoͤhnlich olme Kunft yprfammenneilüpyeir: fo 
auch Wer. Der Sultan von Caſchemtr hat in feinan Harem 
Langeweile, imigearts Macareni, jein Kech, Rmmerdiener 
und Mundſchente alles anwendet, um fie R: vertreiben. Beſſer 
als dem mehligten Macaroni gelingt d'eſes aber dem erfcheis 
nenden Genius von Eafhemir, Namens Tiſſu (Geweve) 
welcher eben von einem Ausfluge Über der Erde zurfctehet, 
noch von den Wundern entgtft ift, die er in Franutreich are 
‚ben, und fie dem Euttan in einem vyrüdergebender Bilde zu 
zeigen verſaricht. Dieß geſchiebt danıl auch auf ber Stelle. Mit 
einem Zauberfehlage wird die Baͤhne in die Eile bei Louvre vers 
wandelt, worin bie Austellung ber Induſtrie⸗ Probntie ſtatt 
bat; dann folat bie Ausftetlung der Gemäbtbe, wobey dann bie 
Beſchreibung ber vorzuͤglichſten in elegantıa Verſen abgeſungen 
wird, Ben den lezten Vorſtelungen fat man auch melmere 
Verſe sum Lobe des feit Kurzem von Glirodbet ausgeſſtellten 
vortrei,tigen Gemaͤhldes: Piamalion und Gaſatheg ehr 
geflochten. „‚alathea’, beißt es darin, fen zum Zweytenmal 
unſterblich geworden, par le genie d'un peintre frangais."* 
Diefer Vers, welcher ſowol bein Kuͤnſtler ats der Nation ſchmei⸗ 
ſchelt· wird gewöhnfich lebhaft beflatiant, Man bemerfe bier, 
wie Alles im Paris darauf hinwirtt, ben Nattonafaeift anzufachen. 
Auch auf ber Bühne empfängt ber Mann, der ſich vor feinen 
Mitbuͤrgern durch feine Talente auszeichnet, das feinem Vers 
bienfte gebuͤhrende Lob, und ber Nation wird Stolz daruͤber 
einaendfit, daß diefer Mann ihr anaendrr, fein Wunder alſo, daß 
der Metteifer unter den franz. Kuͤnſtlern ftets fo lebbaft ift, und 
daß ſich ver Nalionalgeiſt fo Leftig Aufert. Dot bat Hr. Gi 
robert nicht von jedermann wegen feines Gemaͤuldes Lob ein: 
geerntet. Edeu weil er zuerjiina Hofe Sehr gelobt worben if, 
baben bie libersien Journaliſten bie Fehler feines Gemäntbes 
aͤmſig herrorgeſucht, und ihm dieſelben vorgehalten, vermuthlich, 
um ihn vor der Eitelteit zu bewahren. So hat ſich Alles in Frant⸗ 
teich geaͤndert. Ehemals. unter Ludwig XIV. beſonders, war das 
Lob des Koͤnies ein Machtſpruch, welcher gleichſam das Schick⸗ 
fat eines Schrifiſtellers oder Kunſtlers entſaned ; heutzutäge aber 
bebanbelt man einen talentvolen Mann befto ſtreuger im Pu— 
blitum, je gimſtiger ev bey Hofe empfangen wird, ımd die 
Höflinge vermögen nicht mebr ben Tom anzugeben. Girodets 
Feinde haben noch ein anderes Mittel als Kritilen erariffen, um 
ibm feine Freude zu benelbnen. Mährend naͤmlich uͤver fein 
Gemaͤhlde im Loupre ein Lorbeertranz gebangen wurde, Gaben 


— 


erbffnen laſſeu, nnd uͤber deſſen großes Gewmaͤhlde Le onidas eine 
Krone aufgehängt. Damit kann jeboch Giro bet nicht geſchabet wer⸗ 
deu. Da vid s vortreffliche Eompofision ift ſhon beynabe 10 Jatre 
alt, und laͤngſt befannt, tann alſo mit ben Gemaͤhlben der dieß⸗ 
jäbrigen Ausftelung mic zufammengefteitt werben; zubem finds 
Girodet's und Davids Gemaͤhlde fo verſchiedener Art, 
daß fie wicht zufammen verglichen werben fönnen, Davids 
Vſyche Fönnte allenfalls mit Gircbers Galathea in Ber 
gleich kommen; erfiered Gemaͤhlde ift aber hier nicht Öfen 
zu ſehen geweſen, und erft in der Bullerte bes Eigenthümers 
beyber Stüde, des Hrn. Eommariva wird bie Vergleichung 
fuͤglich angeftelt werden toͤnnen. Giroders Gemaͤhlde hat 
nur drey Perfonetk Galasias, deren Obertheil des Kbrpers 
ſchon beliebt wirds; der. Küͤnſtler Vigmalion, welcher vor Ber 
wunderung uud Entzücden zuräddept, und ein feiner Mınm, 
welcher Bender Haͤnde vereinigen will. Man wirft ben Mahler 
vor, daß er durch nichts die Werrftätte des Künftiers angedeutet 
bat; vielleicht fürchtete er burch die Anbeutung berfeiben das 
Poetiſche feiner Darftellung zu vermindern. Gein Pigmafion 
tbinmt eben von Opfer zuruͤck, und trägt moch feinen Blumen⸗ 
unny; dieſe Idee it allerdings poetiſcher; an Girobers Ga— 
lathea vermiſſt man die idealiſche Schoͤnbeit, bie bier wahrhaft 
hingehbrie; er hat eim reizendes Maͤdchen dargeſtellt; aber 
Piginafon’sd Galathea ſollte mehr ſeyn ats dieſes. Freplich 
muͤſſte der Mahler auch ein Pigmalion ſeyn, um im biefer 
Hinſicht der Forberung ber Kunſt Genüge leiſten zu onnen. 
So wie dad Gemaͤhlde ausgefuͤhrt iſt, beweiſet es ſchon immer 
ein hohes genialiſches Talent; und ſicher it es der Edelgeſtein 
in ber Krone der jetzigen Ausſtellung. Da betauntlich Giro⸗ 
bet vor mehrern Fahren ſich durch fein Gemaͤhlbe: die Sin 
flutk, aukgezeichnet hat, fo beißt es fchergbaft- in bem oben⸗ 
gerannten Vaudevill⸗Stuͤde, feit der Suͤndfluth habe man wichts 
fhöneres geicheit, als Girobet's Pismarlton und Salas 
thea. Tenes fleine Theaterſtuͤck iſt aber mit ber Beſchreibung 
von Girodet's Gemaͤhlde noch nicht zu Ende; ich fahre alſe 
mit ber Inbalrd: Anzeige fort, Mach der Gemäbibe: Gallerie 
Lift ber Caſchemiriſche Genius einen Oidckner erſcheinen, wel⸗ 
her laͤutet, und als ber Sultan ſich nach ber Urſache bieſes 
Zaͤrmens ertundigt, antwortet jener, er laͤute zur Veſper, bie 
man eten im Odeen ſinge. Da bie franzbſiſch-tragiſche Detla⸗ 
matien Aelcht ind Singende fallt, fo iſt dieſes Wortſpiel wirtlich 
tomiſch. Der Sultan will wiſſen, was das für eine Veſper fen 
und der Gibetuer traͤgt nun auf eine burleste Art fingeub ben 
ganzen Inhalt des Stuͤges ver, wobey er zugleich im Tom 
und in den Gebärden die Hauptperſonen bed Trauerſpiels nach⸗ 
aͤffet. Diefer Geſang, welcher ſehr fiimell vorgetragen wird, 
dauert beynahe eine Viertefftunde,, erfordert eine auferordents 
lie Sungenfraft, und wird ſehr betlatſcht. Dann folgen ans 
dere Auftritte, die zwar eben nicht febr swammenhängen, 
wohl aber — dienen, Stoff zu wigigen Bemertungen zu 
tiefern, So Lift der Genind eine Englaͤnderinn erſchei⸗ 
nen; ber Gultan finder fie allyu-faltfinnig, und laͤſſt fie 
mit de, Kerrlichteiten der Runftausftellung in feinen Palaſt 
ſchaffen. Bey dieser Gelegenheit wird auch der engliſchen Rabir 
cals erwaͤhut. Jey hörte Jemand neben mir im Parterre feinen 
Nachvbar fragen, was bie Radicals für Leute feyen, und dieſen 
ganz ſeſt antworten; das ſeyen die Minifter. Ach, dachte ia 


bey mir ſelbſt, wierwenig bürfen bie Sournaliften auf ibren Ein⸗ 


fluß ſtolz ſeya! Zeit Jahr und Tag ereifert ſich der minifterielle 
Londner Courier veaeimifig jeden Abend gegen die Radicale, 
und bat ed noch nicht einmal fo weit gebracht, daß Jedermann 
Miniſter und Radicals von einander unterſchelbet. 


Die Fortſetzung folgt) 
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Sonnabend, ın December 1819. 
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Dem Volte hier wird jeber Tag Fin deſt. * 
Mit wenig Wis unb viel Behagen * ar \ 
Drett jeder fich im engen Zirteltanz, * 
Wie junge Katzen mit den Schwanz. Ä 
Wenn fie nicht Aber Kopfweh klagen ⸗ 


So lang der Wirth nur weiter borgt, 
ind fie vergnuͤgt und unbeforgt. 


Fauft von Goethe 





Die vornehmften Parifer Kaffeehänfer. - 
GSeſchluß.) 


Das Cafe Minerre neben dem Theater Francois 
muß niht mit dem Cafe du Theätre-Pran cois 
derwechſelt werden. Lezteres zeichnet ſich durch nichts, als 
duch das Orcheſter des benannten Theaters aus, weiches ſich 
dafelbit jeden Abend unter Anführung ihres Anführers Bon: 
neau verfammelt, um fih mit einem Heinen Safe Franz: 
branntwein für den müchternen, aberübrigeng fehr verdienit: 
lien Vortrag der, nun feit drepfig Jahren täglich von ihnen 
abgefpielten, Hapdnihen und Mozartfhen Sinfonieen zu 
flärfen. Erſteres hingegen, naͤmlich bad Cafd Minerre, ift 
eins der befuchteften Kaffeehäufer von ganz Paris Man 
möchte fragen, was ein Kaffeehaus mit der Göttinn ber 
Weisheit und des Kriegs zu thun babe? Diefe Frage wird 
fi von felbit beantworten, wenn ich werde gefagt haben, 
welche Klaffe von Menſchen diefes Kaffeehaus am vorzüglich 
ften beſncht. Wem dürfte es in Deutſchland unbekannt feyn, 
daß ber Verfall, ben ein Theaterftüd auf den Parifer Buͤh⸗ 
nen erhält, nie von feinem inneren Werthe, fondern ftets 
von dem größeren ober geringeren Anftrengungen der foge: 
nannten Claqueurs (Slatiher), welhe uuter dem Kron: 
feuchter ihren Plag einnehmen, beftimmt wird? Der be 
lanute Sr. Lebour, chef de l’antrepriss generale des 
sucees, ift Befehlähaber diefer Bande. Er hat auf dem 
befagten Raffeehaufe fein Hauptquartier aufgefchlagen. Um 

unf Uhr begibt er ich dahin; das Korps ift bereits verfam: 


melt. Er felbft, mit den Unteranführern an ein Paar bee 
fondern Tiſchen figend, theilt feine Befehle aus: die Sce 
nen der Stüde, wo geklatſcht werden foll, werden bezeich⸗ 
net, die nach Befinden der Umftände gröfere oder geringere 
Anzahl der Truppen, welche die verſchiedenen Theater occu⸗ 
piren folen, beftimmt (moben ftetd die Worficht gebraucht 
wird, in gute Stüde neu angeworbene Rekruten zu ſchicken, 
bie Veteranen hingegen, auf deren Feuereifer, eiierne Lun⸗ 
gen und ſchwuͤlenbegabte Fänfte der Entrepreneur rechnen 
barf, für werthlofe Produfte zu verfparen) und endlich alle 
zur Kriegstaktik diefes Klatſcherlorps gehörenden Difpofitiv: 
nen getroffen. Um ſechs Uhr marfhiren die Detafchements 
auf ihre reſpeltiven Polten, Hr. LZedour an der Spitze 
besjenigen, weldes zur Vertbeidigung des gefährlichſten von 
ihnen beftimmt if. Sonnabends, punkt zwölf Uhr, wird 
daſelbſt Löhnung gezahlt, Diele aber im der Regel von der 
Eomptoirdame, die einen ftilfhmweigenden und immerwäh: 
renden Beichlag auf diefelbe gelegt, fogleich in Empfang ges 
nommen. So, dünft mich, bat dad Cafe Minerre hinläng- 
lich feinen Namen gerechtfertigt. Hr. Ledour, der Schuß 
und Horb deſſelben, iſt ein eben fo weifer als kriegs⸗ 
erfahrner Mann. 


Geben wir jest‘ zu den Kaffeehänfern des Boulevard de 
Gand *) (ehemals de Coblents) über. Hier. befindet ſich 





*) Dieb Bonleward, rim Meiner heit der linten Seite bes 
Boulerard des Italiens,  eriffirt nicht wirflich, fondern nur 
eingebilbet in der Laune des Publlkums, dem es gefallen bat, 


* 
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merſt dad, einer europkifchen Berühmtheit geniehende Cafe 
Tortoni. Sein Beſitzer ift tobt; das Andenken bdeffelben 
aber wird leben, fo lange Niemand wird gelernt daben, bef: 
ſeres Eid zu machen, als das jeinige, welches wohl ſchwer⸗ 
kich der Fall ſeyn dürfte. Das tortoniſche Kaffeehaus ift der 
Sammelplatz aller Petits- Meitres oder der, bie dafılr ge: 
halten ſeyn wollen. Hier werben die Moden gezeigt, die 
Eroberungen beiproben, Plaͤue zu denſelben entworfen, 
Pferde probirt (nämlich vor beimfelben), bie Eonliffen «or: 
fälle befannt gemacht, der Maitreffen: Wedel beichloffen, 
eine Phrone verfchrieen, oder in die Mode gebracht, kurz 
alles getban, was einem Modeilmaltuge Nosh thut, um fich 
auf dem Ballon der großen Oper, oder in dem Salon ber 
Frau von B**, von B**, von £** u. f. mw. bemerkbar zu 
machen. Es gehört unerläflih zum guten Tone, daß bie 
befagten Herrn, welches auch immer die Beſtimmung ihres 
übrigen Tages ſeyn möge, bey Tortoni um zwoͤlf Uhr Mor: 
gend frübftüden, und um zwölf Uhr Nachts Sorbet oder 
Glace eilen. 
Neben bem vorigen befinden fich ebenfalld auf dem 
Boulevard de Gand, Die Caffcs Hardi, Riche und 
Frangois. Alle dren find nicht weiter merfwürbdig, ale 
daß ihnen das Tortoniſche Kaffeehaus Vorbild gemejen ift, 
das fie aber bep weiten noch nicht erreicht haben. Doch 
werden auf dem eriten die Cotelettes „ auf dem zwenten bag 
Beefsteak,, im Franzoͤſiſchen biftek ausgefproden, und 
auf dem lesten die Chofolade gerühmt. Wenn die Kaffee: 
haͤuſer des Palais: Noval vorzugsweife von den Fremden be 
fucht werden, weil diefe daſelbſt mehr fehen können „ fo laf 
fen ſich dagegen die jungen einheimiichen Modeberen, im 
eigentlihen Sinne genommen, nur auf. deu Cafes des 
Boulevard de Gand fehen. 
Das Cafd du Roi, an der Ede ber Rus de Riche- 
lien, Ba wo biefe in die Rue Si. Honore tritt, bat ehemals, 
als es fihnoh dad Cafe du Roi de Rome nannte, ſehr 
ſtarken Beſuch von Jralienerm und Franzofen gehabt. Zu 
dieſer merkwürdigen Zeit foll zur Vefiegelung der Freund: 
ſchaft zwifben einer Nation, melde damals die Welt be 
berrfchte, und zwiſchen einer audern, welde fir ehemals be: 
Bereicht hat, der Rumpunſch, mie in Strömen, gefloffen 
ſeyn. Jezt laſſen ſich im den drep weiten Salen noch dann 
und wann einige Habitues betreten, die ſeufzen uud ftöb: 
nen, dad fie nicht zuridigeben können in die Vergangenheit, 
fondern vielmehr vorwärts muͤſſen im die Zukunft. Die 
Kaffeehaus iſt vor vier Jahren noch dadurd bemerkbar ge: 
worden, daß Madame Albertoni, urfpränglich eine in 
Breslau geborne deutſche Schaufpislerinn, welche dey der 


ter Spasiergang bafelbft unter Bonaparte mit bem festem und 
feit der Wieberberfielung bed Konigthums mit bem erſten Na— 
wien. zu bezeiamen. Hier verſammelt fich in ben Zommerabens 
ben. vor ſieben Bid um zwolf Uhr die ſabne Weit aus den Quar- 
üers de la Chaussee d’Antin, de la Place Vendöme u. ſ. w. 


‚ Vieteire wiederholen im Chore die vier übrigen. 


merkwürbigen Eroberung Befagter Stadt im Jahr 1507 von 
bort fort und in eine frepwillige Gefangenſchaft geführt, bar: 
auf von dem tapfern Sieger an feinen Rammerdiener ver: 
beiratbet, und endlich nach Paris verichlagen wurde, daß 
Madame Alberromi, fage ih, auf demielben ber belle 
Limonaditre hat den Rang ablaufen wollen, welche verwe: 
gene Unternehmung fie, ihrereigenen Verfiherung zu Folge, 
bunderttaufend Franten gekoſtet bat. 

Das Cafe Rigny, auf dem Qusi Malaquai, ift me 
niger wegen feines Alters (es eriftiet fhon feit zwanzig Jab: 
ren), als wegen zwey anderer Umſtaͤnde befannt, bie Krems 
den feinen Beſuch wuͤnſchenswerth machen muͤſſen. Zuerſt 
wird daſelbſt der ſogenannte Mil hpunſch (punch au lait) 
geſchenlt. Dieſer Punſch iſt, ſonderbar genug, meines 
Wiſſens auf keinem einzigen Kaffeehauſe von ganz Paris be⸗ 
fannt. Zweytens pflegt ſich daſelbſt täglich der Journaliſt 
Coluet einzufinden, ein Mann, dem meiner Meinung 
nad, eben fo viel Laune, Grazie und Eleganz in ſcherzhaf⸗ 
ter Ubfaffung eines Journalartilels eigen find, als dieſe Ei- 
genſchaften Herrn Hoffmann im Journal des Debats 
ſaͤmmtlich fehlen, ober gleid> alle im bödhften Grabe zu beiigen 
glaubt. Eolnet arbeitet an der Gazette de France. 

Dis Cafe du Theätre des Varictes auf dem Boulerard 
Montmarire lebt faft ausſchließlich von ben Scanipielern, 
Schriftitelern und täglihen Beſuchern des Theaters des 
Varietss, neben welchem «4 unmittelbar anliegt. Auf die 
fen Kaffechaufe ereignen ſich taͤglich Scenen, wie ich deren 
eine bier beicbreiben will. Wir treten ein. Sechs Indivi⸗ 
duen fißen, tief in Gedanfen verfunten und mit ſichtbarem 
Zeichen der Unruhe auf der Stime, ſchweigend an einem 
Tiſche, auf welchem ein Bole mit Punſch verdampft, den 
feiner von ihnen Luft zu trinken zu haben ſcheint. Es ſchlaͤgt 
act Uhr! ihre Unruhe vermehrt ſich. Zwer von ihnen fte 
hen auf und verlaffen den Saal, die Uebrigen ſehen ıbnen 
mit banger, verlegener Miene nad. Die bepden kommen 
zurüd, geben wieder fort, Eehren abermals zurüd, gehen 
wiederum binaud und treiben dieß Spiel eine ganze Stunde 


hindurch, indem fie dazwiſchen ben vier übrigen folgende 


einzelne abgebrochne Worte zuraunen, bie über die Geſich⸗ 
ter der leztern abwechfelnd Verwirrung, Ruhe, Furcht, 
Hoffnung, Frende und Schrecken bervorbringens „On 
siffle... Les Batioirs font merveilles ... Les parties sont 
aux prises... Batterie... Appleudissimens... Yictoire !‘ 
Nun wer: 
den; ſechs Bolen Punſch beftellt. Während fie trinfen, beit 
fi für uns das Raͤthſel anf: es ift eine Kompagnie von 
ichs Autoren, melde ein Shit verfolgt haben, das 
fo eben auf dem Theater des Varietös mis Bepfall aufge: 
führer worben ift. 

Schließe ih die Reihe der vorzuͤglichſten Pariſer Kaffee 
bäufer mit demjenigen, mit weldem fie etwa vor hundert 
Jahren begonnen bat, nämlich mit beim Cafe Pröcope. Dich 
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Kaffeehaus liegt noch immer, wie bereitd oben im Cingange 
gelagt ift, in der Rue des Posses- St.- Germain des Pres. 
Es ward im Jahre 1724 der Comedie Frangoise gegenüber, 
welche damals in der genannten Straße fpielte, gegründet 
und nad und nah von Voltaire, Piron, dem ältern Rouf: 
feau, Fontenelle, Erebillon, St.:foir, Zemierre du Bel: 
op u. f. w. befucht. Hier wandeln alfo die heutigen Kaf: 
feetrinker, wie man ſieht, auf Hailiihem Grund und Bo: 
den. Jezt trifft man dafelbit freylich Niemanden von der 
Feder an: die Consommateurs find Leute, die nüglichere 
Suftrumente führen. — 


Weber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbefondere über Beerdigung und Kirchhöfe, 


(Bortfegung) 


Meinungen diefer Art fanden von jeher Widerſpruch. 
Um des Schutzes willen, den ihnen ber geweihte Boden, die 
getanften Glocken und die Heiligenreliquien gewährten , wur: 
den anfänglich die Körper um die Kirche. her beftattet, dann 
anf offenen Plägen an der äußern Mauer, welche Galilaͤen 
genannt wurden, und zulezt in den Nirchen felbft. *) Der 
heilige Swithin jedoch, der englifhe Aquarius, zog es vor, 
wiewol berechtigt zu einem Ehrenplatze in feiner eignen Ka: 
thedrale, auf dem Kirchhofe begraben zu werden, bamit er 
von bem Volke getreten werben und feine Demuth noch fiber 
bad Grab hinaus üben möge. Doc waren die Heiligen 
sucht immer fo demuͤthig. Seine Landsmaͤnninn, die heilige 
Walburge wollte ſich fogar in der Kirche felbit nicht von den 
ſchmutzigen Füßen der Bauern treten laffen, und erſchien 
dem Bifchof daher in einem Traume, mo fie ihm diefe Un: 
ziemlichleit vorbielt. Und die Ungeduld biefer Heiliger war 
fo groß, daß fie einen Theil der Kirche einftiirzen ließ, um 
ihrer Vorftellung Gewicht zu geben. Der heilige Dunſtan 
pflegte von der Kathedrale zu Canterbury zu fagen, daß man 
weder in der Kirche noch auf dem Gottedader einen Fuß von 
ber Stelle bewegen könnte, ohne auf Ueberrefte von Heili- 
gen zu treten. Es war injenen Zeiten Gebrauch, beftimmte 
Gottesäder für beionders heilig zu halten, und mit befon- 
dern Vorrechten zu verſehen. In Irland findet unter ben 
Hatholiten no bie und da der Glaube jtatt, gewiffer in ben 
Himmel zu fommen, wenn man fi auf einem geweihten 
Kirchhofe einen Platz ınficherr. 


= EEE — — — — — — — 
*) Man leitet ben Gebrauch, in den Kirchen zu begraben von 


den rereveas ber. Die Tempel hatten nämlich fayon in ben | 


älteften Zeiten heilige Plaͤtze, tie bios yum Mugen der Kirche bes 
ſtimmt und von jebem profanen Gebrauche befvept waren. ˖ Je⸗ 
der wuͤnſchte bier jo mahe am der Kıyche als ındglich begraben 
zu werben, um dann an heiliger Stätte einſt aufzuerſtehen. 
Dieb feste man fo Lange fort, bid man die Gräber in bie Kir 
«en ſelbſt verlegte. 

D. W. 


Ein menſchliches und ehrwuͤrdiges Gefühl knuͤpfte ind: 
gemein einen Grad von Heiligkeit an die Stäte, wo ein 
Mitgeſchoͤpf in Frieden fhlummert. *) Die Begräbnißpläge 
anf den Zongainfeln werden für fo heilig geachtet, daß, wenn 
felbft Todfeinde ſich dort treffen, fie ſich aller Feindfeligkeiten 
enthalten. Bey dem Partiden ift ieder Plaß heilig, wo ein 
Menich begraben liegt, er ſey Sklave oder Frepgeborner, 
denn die Weihe des Todes nahm jeden zufälligen Unterichied 
binweg; nicht ſo aber, wenn es der Körper eined Verbre 
chers, eines Verrätherd oder eines aus dem Lande Berban 
ten war. Und wer Erlaubniß gab, einen Todten auf ſei— 
nem Grund und Boden einzufharren, verlor das Eigen⸗ 
thum dieſes Grundes, welcher fofort als heilig an die Kirche 
verfiel. Wielleiht mag ein ſolches altes Herlommen ben 
Vollsglauben in England veranlafft haben, daß der Weg, 
über den ein Leichenzug gebt, öffentlich werde. Drey Gründe 
verurfachten die Entweibung folder Plaͤtze: Rache, Habfucht, 
Neugier — Gründe, die auf verſchiedene Klaſſen der menſch⸗ 
lien Geſellſchaft ihren Einfluß verfhieden äußern, Doch 
haben wir es erlebt, daß die fonft einem wilden Volfe nur 
eigenthümliche Rache fih auch in Zeiten und Ländern, die 
id gebildet nennen, entwideln Jann. So fehr die Tonga: 

nfulaner auch ihre Friedhöfe in Ehren halten, erzählt ung 
Mariner, daß manchmal doch ein todter Körper aͤusgegra— 
ben und zur Schau geftellt wird, als die größte Beſchim— 
pfung, Die man den Verwandten des Verjtorbenen zufuͤgen 
fann. Einige von den Zuyiftämmen finden ibr Ergösen 
daran, die Gräber ibrer Feinde aufzuftören oder ihre Kno— 
den, fobald fie tobt find, zu zerbrechen, wenn fie ihr Fleiſch 
nicht hatten eſſen können. Das ift der rohe Ausbruch der 
Wilden! — Die Thorheit, den Todten Koftbarteiten mit: 
zugeben, bat die Raubgier, wie fie fi auf allen Stufen ber 
Eivilifation findet, gereist, und felbit die Gräber haben den 
Wechſel erfahren, den alle Reiche und Geſchlechter beftchen. 





*) Rafft bie Todten im Rub, ift ſchon bey den Niten Grunds 
fay, aus bem fie den andern herleiten, fich erfchlagener Feinde 
nicht zu rühmen. Duff. z2. 412. Ei, an Nttic 4. 7. Plin. 
Briefe 9 1. Moberne Gefühle des Unwilleus über De ungn⸗ 
ſtaͤndige Umgrabung eined Frchhofs in einer großen, voltreichen 
Stadt ſpricht ein neuerer Dichter aus, weun er ſiugt: - 


Laffet, Taffet die Todten in Ruh! 
Muͤſſt vie Graͤver nicht frech berühren, 
Nicht die Körper ber Ruh entführen ; 
Denn mir Schaudern ſiehet bie Seele zu. 


Und es richter ſich auf der Geiſt, 

And hebt drauend Sie morſche Rechte 

Jenem geldgedimgenen Graͤbertnechte 
Der frech bie Gerwpe zerrt und reißt. 

Und br Mann mit bem Etumbenglas, 

An ber Hand bie bräuente Hippe, 

‚Naher bleich im Mondlicht, ſchuͤzt die Geriope, 
Und entbietet den Freviern furchtbaren Haß. 
Web der Zeit. die ind Alte nicht ehrt, 

Und bie Truͤmmer der Vorwelt verachtet, 

Welche no in ben Särgen die Todten faplachtek..+ 
Und die Ruhe der Eutſchlafenen fibrt! 

2m. 


So brachen unter Caͤſar, als bie Nömer Korinth wieder 
aufzubauen begannen, die Soldaten, als fie zufällig in eis 
nem geöffneten Grabe metallene und irdene Gefäße fanden, 
jedes Grab in Korinth auf (demn diefe Vaſen ftanden in ho: 
beim Werthe,) und in kurzer Zeit war Mom mit ihnen (fie 
—— den eigenen Namen verponopivda) als einer 

Waare angefült. So fanden in vielen Theilen Amerilkas 
die ſpauiſchen Eroberer (ie reichite Beute in den Wohnun: 
gen des Todes. Und unzählig find die Erg Ränbe: 
reven, bie dba begangen wurden, wo es Sitte war, bie Mei- 
hen mit koftbarem Schmucke zu begraben. Als das Grab 
des Königs Johann von Worcefter vor einigen Jahren ge: 
öfner ward, fand man den Körper deifelben rein ausge 
p 


undert. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Korreſpondenz-Nachrichten. 
Paris, den 23, November. 
(Eortfegung.) 


Das ſatyriſche Durchhecheln ber Engländer gehört faft ald ein 
erforberliged Bebingniß zu einer theatraliſchen Ueberſicht im 
Vaudeville⸗ Theater; nachdem im erwähnten Waubevillens 
@tüd: la feerie des arts, die Enalinderinn beyfeite geichafft 
worben ift, zaubert ber Genius eine Franzbſinn hervor, und tie 
fi) das vom ſelbſt versteht, im biefe wird ber Sultan mit Blitzes⸗ 
ſchneile verliebt, und mit ihrer Liepeserflärung endiget das Stuͤck. 
Solcher Meinen undbebeutenden Stuͤcke bringt jebe Woche mehrere 
bervor; einige erhalten fich wegen ihres Witzes, andere wegen 
des komiſchen Spieles eines Lieblingſchauſpielers; andere wer: 
den derb audgepfiffen und erfheinen wohl jpäterbin wieder in 
veränderter Geſtalt, fo daß das Publitum zulezt ein Gericht 
genießen muß, das es ſchon einigemal verſchinaͤht hatte, Auf 
der Bütme bes Theaters Porte St. Martin mäffen ſolche feine 
Erüce außerordentlich ſchlecht ſeyn, wenn fie durchfallen; denn 
ber unübertreffoare fomifhe Schaufpieler Potier, der ſchon 
laͤngſt Brumetschemaligen Glanz verbuntelt hat, befizt die Gabe, 
auch bie ſchaalſten Späße dem Publikum beliebt zu mächen, 
Daher richten die Dichter, welche für jene Bühne arbeiten, 
bie Stuͤcke auch fo ein, daß Porier faft mnaufhbrlich auftritt; 
das Uebrige uͤberlaſſen fie ibm, und wirftich haͤngt die guͤnſtige 
Aufnahme der Pollen und Farcen beumahe ganz von ibm ab. 
So hat man für ibm das Stüd:; Die Wiederholung eines 
zu nebenden Melodbramas verfertigt, worin er als alter 
Kunfttenner ber Probernufführung eines graufenden Metodramas 
beywohnt, und über jeden Auftritt fein Urtheit an ven Tag 
legt, wodurch eine ſehr ſpaßhafte Kritit ber ſchon laͤngſt bey den 
höhern Ständen verrufenen Melobramen entftebt. Gonberbar 
genug ift ed, daß biefe Kritit anf einer Bühne gegeben wird, 
worauf viele Melodramen aufgeführt werben, fo dañ das Pu—⸗ 
blitum, welches großentbeils aus Handwertern befteht, fich mit 
Porier an einem Abende über eine Schaufpielart Inftin macht. 
die ed an einem andern Abende, ober gar benfelben Abend noch 
betlatſeht. Bey ben erften Aufführungen war das Volt auch 
wirtlid feiner guten Laune, dab man feine Abgbtter fo ver: 
högnee, Allein Potier’s Poffenreißeren bat es bald wieder be⸗ 
fänftigt, und es lacht jest aus vollem Halſe über feine woni⸗ 
ſchen Aeußerungen. Der Voltsgeſchmact hat fich deshalb aber 
teineswegs vervollfommnet, und die Melobramen s Bühnen wer: 
den nicht minder beſucht als zuvor, Fuͤr Posier bat man auch 
noch bad Fleine Stuͤckt: Der Scheider Rouffeau’s gebich⸗ 
tet, mad einer geſchichtlichen Anerdote. Die Schauſpielerinn 
Elairon hatte nämlich einft einen reihen Parifer zum Beften, 
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welcher bie groͤßte Luſt bezelgte, J. I Rouffean kennen 
zu lernen, ber neben ihrem Laudhauſe zu Montmorency wohm⸗ 
te, und an deſſen Stelle fie mit ihm einen ebenfalls Rouf 
fean heißenden Schneider zu Tiſche lud, woburch ein ſehr drol⸗ 
liges Quiproquo eutſtand. Auf der Bühne macht Potiers 
Spiel baffelde noch viel drofliger. Daß bie ruͤſtigen Melobra- 
mens Didter im ber jegigen Jahrszeit nicht mäßig bleiben, Läfft 
ſich leicht denten. Sie haben mehrere neue Machwerte auf ben 
Winter fertig, und die rüftigfte ımter ihnen, Guibert de Pr 
xerecourt, ift ſchon mit einem Feenſtuͤct, die Roſentnoſpe 
betitelt, auf ber Buͤhne des GnietesThenters zum Vorſchein ges 
fommen. Die Melodramen:Dichter haben kuͤrzlich durch ben Tob 
Ducray Dumenils einen aroßen Verluſt erlitten, ba bie 
Romane beffelben, hnen ftets neuen Stoff an die Hand gaben, 
und biefe ergiebige Quelle num verfieger if. Auch Fr. v. Gem 
lie macht Miene, als ob fie durch ihre hiſtoriſchen Romane 
ihnen leinen Stoff mebr Tiefen wolle, und aus ihrem lezten 
Romane Petrarca und Laura, ber, wie alle bie vorbergebenden, 
halb wahr, bald erbichter ift, laͤſſt ſich ſchon fein Wielobrama 
mehr zufchmeiden. Die gewdbnfichen Lieferanten an ben Bous 
levarbösTheatern werben fich alfo jezt anderswo hinwenden müf 
fen, zubem da fie auch ſchon das alte Teftament fat ganz er 
ſcobpft Hasen. Warum maden fie ſich wicht fiber Lord By 
rons und Walterfcort's Werte ber? Dort gibt ed mod 
reihe Metalladern, welche fie ausgraben fünuen. Auch baben 
fie vor vierzehn Tagen die Geſchichte des unglüdigen Ealas 
zu Martre gebracht, und obſchon die Nachkommen beffelben , 
weiche im Elende leben, und vom Hofe ein Onabengehalt bes 
fommen, in ben Zeitungen erflärt haben, daß es keineswegs 
ihren Gefinnungen gemäß fey, bie Erinnerung an bie ihren 
Vorfahren angetbanen Unbilde wieber aufzufriſchen, fo entſprach 
diefer Stoff allzuſehr der jegigen aufgefiärten Dentungsart, als 
daß bie Darftellung ber ſchrectlichen Bolgen bes Fanatismus micht 
bätten auf der Buͤhne großen Befall erhalten follen. — Die for 
miſche Oper bat feit dem Sommer feine bedeutende Neuigteit 
aufzuweifen gehabt. in fleined von Marmontel machagtı 
laſſenes Stuͤct mit ber Mufit Piccinis des Sohnes, welcher 
den Water bey weiten nicht erreicht, hat feinem Beyfall gefun⸗ 
den, Man hat feitden König Eart XH. ober die Schlacht 
bev Pultawa, nah u. Kogebue, mit ber Muſit des bie⸗ 
ber unbefannten Ehamcourtoisd auf bie Bühne gebracht; ba 
ſich diefed Suͤſet zur feiner Operette eigner, fo ift es auch Falk 
aufgenommen worden, und wirb ſich ſchwerlich lange auf ber 
Buͤhne erhalten tonnen. 
(Die Fortſeiung folgt.) 


Chbarade 

Das Erfte zieht wohl hin und ber, 
Dann in die Preis, dann in die Quer, 
Dem einen brinat es Freub' und Luſt, 
Dem andern engt ed Herz und Bruft, 
Das Zweyte bient zu mancherley, 
Ruft Schwein umb Ejel auch berbey, 
Im dunteln Wald horcht man ibn gerit. 
Noch holder toͤnt's beym Abendſtern. 
Das Ganze, ja bey Tag und Nacht 
Wohl uͤberau viel Laͤrmen macht, 
Zieht mit hinein. giebt mit hinaus, 

« Und bleivt dann felten mehr zu Haus. 

Johanna v. Aachen, geb. v. Amboten. 





Aufbfung deb Rärbield In Wire, 290. 
E$e. 


Nro. 297. 
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Morge 


unblatt 


fär— 


gebildete Stände, 





Montag, 13 Devember 1819. 


28 


Das einzig macht die Kunſt unſterblich, 
Und bleibt der Buͤhne Glanz umd Ruhm, 
Daß fie, was groß und würdig, was verderbli 





Bon je betrachtet ald ihr Eigenthum. 


Boethe. 





Aus Brieſen aus Hamburg, an eine Dame. 
Vom Frepherrn von Thumb. 
Im September 1819. 


Es war, daͤchte ich, von dem rubig-fiillen Interla 
“en, von wo and ich Ihnen, verehrte Freundiun, den lex 
ten Brief ber meine im vorigen Jahre unternommene 
Wanderung durch einen großen Theil der Schweiz, gefendet 
babe? — est fhreide ih Ihnen aus dem gersühlvollen 
Hamburg, nachdem ich während zwey Monaten wiederum 
von Ihnen getrennt bin, in weicher Zeit ich die Altere De: 
lanntſchaft der bedeutenden Städte umferes nörblihen Da: 
terlandes ernenerte, und in Leipzig, Dresden und 
Berlin, zufanımen genommen ſechs Wochen vermweilte. 
Ueber daB, was ich an diefen Orten gefehen und babey ein: 
pfunden habe, fchreibe ih Ihnen wohl von bier aus, mo ich 
längere Zeit ald im einer ber genannten Städte zu verweilen 
gebenfe, und wo ich beichloffen habe, mich weniger ald an 
jenen Orten den Berftremungen hinzugeben, die mich bie 
jezt von der angenehmiten Belhäftigung, von derienigen 
Ahnen zu ſchreiben, abgehalten baben. — Der leste beden: 
tende und erfreuliche Eindruck, den ich in der ſchoͤnen Kö: 
nigeftadt Berlin empfangen habe, war vor der Bülme, 
und zwar in einem der mittelmäßigiten Produkte des ver: 
ſtorbenen Körner's, in dbefen Drama: Hedwig. Hier 
fab ih zum Eritenmale den wahrhaft großen dramatiſchen 
Kuͤnſtler, Hrn. Devrient. Wahchaft groß erſchien er 


mir, weil er feine herrliche Kuͤnſtleriſche Individualität rein 
bewahrt hat, jebe fogenannte Manier verfhmäht und feine 
Kopie des veriiorbenen Meifters Iffland if. Mit dem 
Vorurtheile, daß er wenigftend das Lezte einigermaßen feon 
wuͤrde, ging ich allerdings in’d Schauſpielhaus, und freute 
mid daher innigft, diefes mein Vorurtheil widerlegt zu fe: 
den; — und wahrlich, find wir doch faft daran gewöhnt in 
Iffland's Nollenfache, welhes Hr, Devrient groͤßten⸗ 
theils inne hat, nur mehr oder minder glüdliche Kopien dies 
ſes Meifters auf unfern Bühnen zu fehen. Denn wer ſich 
unter unfern Pfeudofänftlern auch nur zu räufpern verſteht 
wie fein großes Vorbild, glaubt ſchon in deſſen Fußftapfen 
zu wandeln. Befonders hatte fib Jfflaud in den fomi- 
fchen Charafteren des Luftipield aus unfern Tagen eine fo 
originell-ergöpliche Manier gefchaffen, daB alle Komiler, die 
diefe Moflen fpielen, beynahe unmwilltärlich diefelbe adoptir⸗ 
ten, wovon eben die Berliner Bühne in einem noch jungen 
Manue ein auffallendes Berfpiel nadbzumeifen hat, — Die 
Wahrheit der Worte Schlegel’s, bey ber Anfhauung 
des großen Künftlers, fühlte ich recht innig, die er im feinen 
dramaturgifhen Vorleſungen ausipricht: „nichts gewöhnlis 
„ber, als die Fertigkeit, Rollen fo erträglih auszuführen, 
„aber auch nichts feltener als ein wahrhaft großes dramati⸗ 
„ſches Talent” — Doch die Feder Hält inne, denn ich ber 
finne mich, dab ih Ihnen in diefem Augenblick' nicht uber 
Berlin fchreiben will, und am allerwenigften dramaturgi⸗ 
iche Briefe; da ich jedoch diefe reihe und herrliche Stadt 
erit feit einigen Tagen verlaffen habe, fo muffte ich fait um 
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willluͤrlich bes legten und fchönen Genuffes gedenfen, wel: 
her mir in derfelben zu Theile ward, und dem ich noch uber: 
dieß auf dem beichwerlihen und langweiligen Wege von 
Berlin nah Hamdurg recht feſtzuhalten genöthigt wer: 
den, um in der mäcften angenehmen Vergangenheit einen 
Zroft zu finden fir die Laſt und Beſchwerde der Gegen: 
wart. Denn auf nicht endenden Sandwegen, die theils 
durch traurige Fichtenmälder ſich hinziehen, theils über Hai⸗ 
den, gegen weiche diejenige in Shafefpeare Macbeth, 
mwenigftend wie ich fe jüngft auf dem Leipziger Theater 
geſehen, ein lahendes Eldorado ift, wird der arme Mei: 
fende fortgefhleppt, noch glüdlich genug, wenn es dem ro: 
ben Poſtillon beliebt in der tiefen Sandfpur zu bleiben, und 
nicht wald: oder feldeinwärts einen feitern Weg zu fuchen, 
deffen Inebenheit und Rauhheit, wenn fie dem armen Mei: 
fenden auch nicht etwa ein Bein zerſchmettert, doch wenig: 
end feinen Reifewagen zu jertrümmtern deobt. Meine 
geliebten Reiſegefaͤhrten und ich wurden indeß bis jest von 
der gütigen Vorſicht, fowol auf ber Lebendreife, ald auch 
auf den Meifen, die wir unternahmen, um uns jene genuß- 
reicher zu machen, vor jedem Unglück guädig bewahrt, und 
unfanfte Stöße ded Wagens-abgeredhnet, die übrigens bev: 
läufig gefagt,, immer noch erträglicher find, als die Stöße 
des Schickſals, ift ung fein Unfall begegnet in diefen Wuͤſten 
der Mark und Medlienburgs. Jeder Reiſende, der 
wie wir den Weg von Berlin nah Hamburg ılber 
Fehrbellin, Wurerbaufen u. f. w. madt, thut 
wohl ſich mit Mundvorrath zu verſehen, denn die fogenann: 
ten Gaſthoͤfe, die er auf dieſer Route findet, find aͤußerſt 
ſchlecht und theuer, (von welchem erftern Prädikat ich jedoch 
den in Boizenburg ansnehme;) und übderdieß führt 
man an einer Station oft eimen ganzen Tag lang, wo 
man hoͤchſtens durch zwey oder drey elende Dörfer kommt; 
in denen für theured Bed nichts zu haben ift, oder man 
paſſirt an einem einzeln liegenden teaurigen Kruge ver 
ben (fo heißen in Diefen Gegenden gewöhnlich die Schen: 
Pen, aud zuweilen harafteriftiih genug Sandfrüge) wo 
dem Hunger nicht feiten verfhimmeltes Bred, und hoͤchſt 
elender Käfe, und dem Durft ein ſchlechter Kuͤmmel vorge: 
fest wird; — welch ein Unterſchied zwiſchen dieſem Lande 
und umferm gefegueten Schwaben, wo wie Goethe 
fingt: „Milk und Honig fließen.” Doch wir naͤherten ums 
ja einer Stadt, im weicher fogleich, ohne daß wir Dberon’s 
Horn dazu nöthig hatten, ein gutes Mittagsmahl, da wir 
gegeu Abend in derfelden anlangten, für ung bereitet fand, 
das uns die Entbehrungen des Magens wenigſtens, auf die 
fer fünftägigen, höcft beſchwerlichen Reife augenblicklich ver: 
geffen machte. Die Zeit, ehe wir zu diefem Mittagsmahle 
gelangten, wurde uns Übrigeng ein wenig lange, denn von 
!auenburg aus, mo man zum Leztenmal friſche Pferde 
nimmt, bat man no fünf gute Meilen zu fahren, bis 
man bie Ringmauern der ehrwürdigen Stadt erreicht. 


Dazu kommt, daß man wohl in einer Entfernung won zes 
Meilen den alten Stadtkoloß vor ſich fiebt, und daß man 
baber ſtets wähnt, man babe etma noch eine Halbeſtunde 
zu fahren, während man jih nah dieſer immer wieder eine 
SKalbeftunde von ihm entfernt ſieht; — rechnen Sie mm 
noch dazu, geliebte Freundinn, daß die Sehnſucht mach einem 
lange gewuͤnſchten Segenftande zu wachſen pflegt, je näber 
man diefem Gegenftande fommt, und Sie werben mir glau: 
ben, daß biefe legte Station uns die langweiligfte und läng: 
fte auf der ganzen Meife bedünfen wollte, ob fie es gleich 
bey weiten nicht war. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— wu 


Die freyen Neger anf der Infel Cuba. ) 


Die Bierlihfeit ihrer Kleidung und fogar ihr Betragen 
beweist, daß die freven Neger auf der Infel Cube im Wohl: 


fand find. Das iſt in der That der Fall, und die Quelle 


ihres Handels-flieht aus iheer ſehr ehrenmwerthen Betriebfam: 
feit. Die Faulheit der Spanier bat den frepen Negern das 
Monopol der mechanifchen Künfte gegeben, fie arbeiten viel 
und ohne Unterlaß, und da fie viel nichterner wie die eure 
päifhen Arbeiter find, und die Handarbeit in Cuba fehr 
theuer bezahlt wird, fo wächst ihr Geldſchatz anſehnlich, und 
um fo nıebr, da in dieſem Lande die geringiten Zimfen au 
zwanzig vom Hundert find. Alle freyen Neger leben gewoͤhn⸗ 
lid in den Kolonialftädten, fie haben gegen das Landleben 
und die Zandarbeiten einen unmwiberftehlichen Abſcheu. Es 
ift begreiflich, daß fie weder Die Orte nod die Dinge lieben, 
welche fie an ihr Leiden und ihre Knechtſchaft erinnern. Dee 
Vorzug, den fie den Städten geben, erregt ſchon feit langer 
Zeit die Beforgniffe der Regierung und der belliehenden Ein⸗ 
wohner der Kolonie, allein jezt laͤſſt fich dem Uebel wicht 
michr abhelfen, man bat es zu fpat wahrgenommen. Die 
Zahl der freven Meger ifk jezt zu groß, als daß fie die Me 
gierung zwingen fönnte, auf dem Lande gerftreut zu leben; 
auf einem ausgedehnten Raum verteilt, wiürben ihnen 
dort bie Mittel unter einander zu perlehren abgeben, unb 
fie ihre Stärke nicht erlennen können. Das ift nun unmoͤg⸗ 
li, fie kennen ſich, fie haben ſich gesählt ; fie werben nicht 
mehr lange einen Zuftand ertragen, in dem fie, troß ihrer 


"Srepfprehungen, täglicher Schmach ausgeſezt find. Mit ib: 


ver Srepbeit haben fie das Gefühl ihrer Menſchenwürde wies 
ber erhalten, und ich zweifle ſehr, daß die Weilfen ſich auf 
die Länge gut dabey befinden werden, mit diefen NRegern 
feine andre Erklaͤrung ftatt finden zw laſſen, ald ben gehob⸗ 
nen Stod in der Hand. 








9) Aus den Briefen über Euba, von denen wir in Niro, 28x #- 
unfern Lefern Auszüge gaben. 
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In Rom hatte die Frevſprechung gar keine üble Folgen; 
die Sklaven waren von der Farbe ibrer Herrn; fobald fie 
frep erflärt waren, machten fie einen Theil des Staats: 
förperd; ieder Greygelaffne war ein Bürger weiter in der 
Republil, Da der Flecken ihres Urſprungs nicht immer ins 
Auge fiel, fo verlor er fi in Kurzem aus dem Gedächtniß. 
In den neuerh Kolonien iſts nicht fo; der Schwarze bleibt 
immer ſchwarz; das ift, um zu bürgerlichen Ehren zu ge: 
langen, ein unüberiteigliches Hinderniß; er könnte nicht dad 
fleinſte Zollamt befleiden, was in allen Ländern den Hefen 
des Volks überlafen it. *) Der Weiffe wird zwiſchen ſich 
und dem Neger nie eine politifche Gleichheit zugeftehen. 
Man wird mir fagen: das fen ein Vorurtheil — ich gebe 
ed zu; aber nie war ein Vorurtheil folhergeftalt eingewur⸗ 
seit, Setzen Sie Hm. Deftutt de Tracy, welcher ge 
wis gegen alle gefellfehaftliche Unterfchiede den größten Abs 
ſcheu bat, auf die Probe — geben Sie ihm einen Neger 
sum Oberften, und fehen Sie zu, ob er ihm mit Ergebung 
sehorcht. — — — 


Diele freven, täglich reicher werdenden Neger, ge 
ben auch ihren Kindern eine forgfältigere Erziehung; fie 
baben Schmeihler, denn fie laden Tiſchgenoſſen ein, 
und der armielige Weiffe, ber nicht zu ihnen zum gebd: 
ten verachtet, defiamirt, um feine Zeche zu bezahlen, ge: 
gen dad Worurtheil, das am die verichiedne Farbe einen ver: 
ſchiednen Grad von Unfehen geknüpft babe. Er macht eifrig 
aufmerkſam: wie ber ſchwarze Soldat eben fo wader, eben 
fo Eriegerifch ausfähe wie der weile, wie Chriſtoph die 
Krone fo gemädlich trage, als fen er auf dem Throne gebe: 
sen, wie man endlich einen Neger fo gut wie einen Andern 
zum Grafen, Margnis und Herzog machen könnte. Diefe 
Schmeicheleyen verfehlen ihre. Wirkung nicht; ſchon macht 
der Neger Anſpruch auf bürgerlidre Rechte, er will Stellen, 
er will fogar Ehren; man hört ihn an, weil man aufängt 
ihn zu fürchten, und eben fo fehr, um ihm genug zu thin, 
als um Geld zu gewinnen, hat Spanien jezt den Mulatten 
zugeſtanden, bie Erlaubnif, Achſelbaͤnder zu tragen, kaufen 
zu koͤnnen. Eine gleich unpolitiſche wie unvernünftige Maß: 
regel. Sie demuͤthigt den ſpauiſchen Offizier, erbittert die 
Beiffen, und verräth den Negern, daß fie gefürchtet find. 


Im I. 18117 906 es hier, nach öffentlichen Verzeichniffen, 
114,000 frene farbige Menihen und 212,000 Sklaven. Das 


macht eine Maffe vom 326,000 frepen undunfreven Schwarzen. | 


Die weile Bevolterung betrug 274,000 Serien; alfo 55 





”, Wir muͤſſen unſern Autor uͤberſeen, ımb entichuftigen 
ums hey manchen rechtlichen verſtuͤmmelten Graukopf, der ftatt 
ben Saͤbel jezt die Mauthfeber fuͤhrt. Doch wie jiehr diefer Au⸗ 
tor nicht uͤberhaupt die Berechtigungen der freyen Neger an! im 
Jabr rary in ber naͤchſten Nachbarſchaft der freyen Negerſtaa⸗ 
ten. Haytis! * 


Schwarze gegen 45 Weiſſe. Die Zahl der Freygeſprochenen 
gegen die Sklaven it wie s zu 2; vor der Revolution war 
fie in den frangöfifchen Kolonien wie ı zu 32; in den eng: 
tifchen wie ı zu 65. Das englifche Kolonial-Spitem ift ohne 
Zweifel das befte. Wer den Zwet will, mus aud die Mit- 
tel wollen; gebot einmal der Golddurit Sklaven zu balten, 
fo muffte man ihnen die Knechtſchaft hart fühlen laffen, die 
Freplaffung moͤglichſt erſchweren, und micht neben einer 
Bevölkerung in Ketten arbeitender Neger, eine andere ent: 
fteben laffen, bie frevgeiprochen durd Gewerbfleiß zu Neid 
thuͤmern gelangen kann, und dabep deunoch von unzerſtoͤr⸗ 
barem Vorurtheil nicht nur zurüdgeftoßen, fondern täglich 
durch empörende Schmach gereizt wird. 


Miszellen. 


Ein periodiſches Blatt, der Courier von Madras, 
ſchreibt vom 12. Jeuner dieſes Jahrs, dab man in einem 
ſanskritiſchen, dem Dhanvantari zugeſchriebenen, alſo ſehr 
altem Werke, die deutlichſten Beweiſe gefunden habe, daß 
die Vaceine den indiſchen Schriftſtellern uͤber Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft in den fruͤheſten Zeiten befannt geweſen iſt. In vor⸗ 
erwähntem Buche werden neun Arten von Kinderblattern 
befchrieben ; drey davon werden für unheilbar erllärt, und 
die Regeln bey der Impfung werben von dem Verf. ange- 
zeigt. Weber die Vaccine fagt er: Man nehme bie Flifjig- 
keit aus der Blatter an dem Euter einer Kuh oder von ei- 
nem Menſchen zwiſchen der Schulter und dem Ellenbagen 
auf die Lanzette, und ſteche damit in den Arm (bed Impf⸗ 
Hinge) ebenfalls zwifchen der Schulter und dem Eilenbogen, 
bis Blut eriheint. Die Fluͤſſigleit vermifcht ſich mit dem 
Blut und es entiteht daraus das Blatter-Fieber. — eis 
ter: Die Blattern durch die Fluͤſſigleit aus den Blattern des 
Kubeuters hervorgebracht, werden eben fo gutartig fen, 
wie die natuͤrlichen Blatter; fie müffen gar nicht beunrubt- 
gen und erforder feine ärztliche Huͤlfe. Der Araufe be— 
folge die ihm gefällige Nahrungsweife; er lann eins, zwep, 
je ſechsmal geimpft werden. Um vollfommen zu fern, muß 
die Impfblatter vom fchöner Farbe vol klarer Fluͤſſi gleit 
feon, und einen rothen Kreis haben. Dann braucht mau 
fein ganzes Leben durch Die Unftedung der Blattern nicht: 
mebr zu fürchten. Wenn die Impfung von einem Kuheu— 
ter geſchieht, haben die Patienten einige Zage lang Fieber 
und einige wohl auch Froſtſchauder; fie befommen auch 
runde Gefhwülfte in ben Achfelgruben und andre, bey bei. 
Blattern gewöhnliche Zufälle, allein alle fehr autartig und 
in drey Tagen iſt Alles vorüber, ' 


EZ 
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Korreſpondenz-⸗Nachrichten. 
Paris, ben 23. November. 


(Fortſerunq. ꝛ 


Die große Oper bereitet mit vieler Pracht und großen 
Koften- bie Oper Ollinpia vor, und zwar ſeit Iduger als ei⸗ 
nen Jahre; bie erſte Aufführung wird auf dem künftigen 
Monat verfproden. Unterbeffen muͤſſen bie vortrefflichen 
Ballette der Oper zur Kauptiiüige- dienen ; dieſen Dienft 
feiften ſie anch volllommen, da flets junge talentvolle Täns 
serinnen aus den Schulen ber Balletmeifter beworgehen ; mit 
Tanyerinnen kann die Oper nach wie vor ganz Europa verfeben, 
one ſelbſt Mangel zu leiden, Der beruͤhmte Viorti ift num 
ais Direfror an ber großen Oper augeftellt, Da er ein Frein— 
der iſt, und fi in England haͤuslich miebergelaffen Int, fo wird 
er deshalb im einigen Zeitungen ſehr amgefeinder, Hier, wie 
in andern großen Gtädten, gibt es viele mittelmäßige Tontfinfts 
ler, bie aufs äußerfle erboßen, tochn ihnen ein fremder Birtuefe 
zum Obern geneben wird, Ben ſolcher Gelegeuheit äußern fie 
fer patriotiſche Gefinnungen, und wuͤnſchen alte fremde Genias 
litaͤt weit von damen, damit bie nationale Mizelmäsiateit hiebey 
allein begänftigt werde, Reider gibt es muter den hiefigen Kiber 
ralen manche, welche dieſem Geſchrey beyſtimmen, eben wert es 
gegen wende gerichtet wird, und die baher in ihren journaliſtiſchen 
Yngrifien unermüdlich find, Durch ſolche feindfelige Angriffe 
bat man dem geſchiccten Spentini den Aufenthalt in Frank 
reich verleibet, und ibn gezwungen, ſich eine rubigere Exiſten; 
zu verſchaffen. — . Ya die Äramonifche Bereiter: Geſellſchaft 
bleibt in ber jetzigen Jahréezeit nicht Kinten mir neuen Gtüden; 
deun bttanntlich fuͤhrt ſie in dem olympiſchen Eirtus nicht allein 
Bereiter⸗Kuͤnſte, ſendern auch Pantomimen und Molobramen 
auf; in ben lezten Jahren bat fie beſonders mitaͤrrſche Stüde 
aufaefährt, die den kriegeriſchen Geſinnungen eines großen Theils 
des Vublikums ſeir gelegen kamen, beſonders ba feine wirkliche 
Kriege mehr geführt werden. Co mag bad Stuͤck Klebers 
Tod wohl Hundertmal im olympiſchen Eirfus aufgeführt for: 
ben feon. Es wurben hierin micht allen bie Mugen, fenbern 
auch die Ohren bed Publikums auf das triegeriſchſie bemwirtket ; 
beun während alle Boulevards⸗Theater ed bey Flintenfchäffen be: 
wenden laſſen, führte die Franconifge Truppe feine Kanonen 
auf bie Bühne, und fehoß fie lot. Wenn man bie Augen anf 
die Inſchauer warf, fo fonnte man zuweilen bas Entzuͤcten in 
ben Biufen mancher lefen, bie feit beim Frieden zu hrem gro: 
"Ben Keidwefen in Ruheſtand verſezt worben find, und feitben 
nur noch in Gedanten den Kriegen beywolmen fonnen, und ihre 
Ermnerung an den vielen erſcheinenden baͤnbereichen Samm⸗ 
lungen ber Kriegsgeſchichten, oder an den Schauſpielen erquicten, 
weiche ibmen dergleichen auftifchen. Für biefen kriegsluſtigen 
Turit des Publitums wird von fprfulivenden Leuten auerley aus⸗ 

dacht, z. B. Mifhographiihe Bilder, Almauache und fogar 
Katender. Im’ weichen die Namen ber Heiligen durch Anzeigen 
franzöfifiger Siene erſezt werden. Im vorigen Jahre erſchien 
ſolch ein Kalender unter ber Benennung une victoire par jour. 
Es hatte ſchon eine greie Anjtrengung dazu gehört, um gerabe 
fo viele Siege aufzufinden ald Tage im Jahre find, Für bad 
näfte Jahr aber haben cd tiefe fleißigen Kalendermacher noch 
ciumal fo weit gebracht, inben fie num zwey Ziege für jeden 
Zag aufgefunden babım. Diejenigen Journale, weite in ben 
Einne der MititävPartey geſarieben werden, ſind nicht wenig 
Stolz auf dieſe Bervolltommmung, md meinen, fo etwas müſſe 
ven Antismationaten vieien Berdruß verurſahen. Da jene zwey 
Siege per Tag aber ale nur aud der lezten Zeitperiode hevands 
geſucht worden find. jo werben ſich bie Lirraropalifien wohl 
dadurch rächen, daß fie auch einen Kalenber verfertigen laſſen, 


RMoſſinrs Barbier son Sevilla, 


worin eben fo viele Siege aus ber vorcrevolutionaͤren Zeit ans 
geführt werben; alddann haben fie Zahl gesen Zahl aufzuweiſen, 
und dann wird wohl buräber gefiritten werben, welche die beften 
Siege find, bie älteren oder neueren. Unter beit militärifdyen 
Stuͤcten, welche die Frauconiſche Bereiter Truppe auf die Bühne 
gebracht hat, gehört auch bas Fruͤhſt u des Herzogs vox 
Als a, wozu eine deutſche Anekdote Anlaß gegeben bat, Waͤh⸗ 
rend ber Feidzuͤge des deſpptiſchen Spaniers in Deutſchland fehmte 
er in bad Schloß einer Graͤfinn ein, (fie wird in dem Grüde 
Eatharina v. Steinberg genannt), Da nun bie Spanier allerkp 
Unfug verübten, fo bot bie Graͤfinn alle ihre Bafallen auf, legte 
nach dem Frühftäce beim ſtolzen Felbherrn die Berechnung des 
von feinem Heere veruͤbten Schadens vor, mit der Meußerumg 
er muͤſſe alles bezahlen, oder er komme nicht lebendig wieder auf 
den Schloſſe, worauf der Herzog dann gezwungen ben Beutel 
gezogen, und dabey gejagt haben fol, er habe das Fruͤhſtuͤck von 
trefftih gefunden, am unerwarteten aber fey ihm ber Nachtiſch 
vorgefommen. Da bie beyden Hauptparteyen in Paris feine 
Gelegenheit unterlaffen, fin zu neden, fo fragte ein ultra⸗ 
rovaliſtiſches Blatt, wie bann ber Mititär:Partey fold ein Zug 
von Beftrafung bes militärif Unfugs vortomme, und ob .fie 
nicht die Kuͤhnheit der demtfchen Gräfin verbammmten. Hierauf 
erwiederte ein ultra⸗liberales Blatt, die Gräfinn babe weni gſten⸗ 
feine Fremden zu ihrer Huͤlfe herbeygerufen, ſondern ſich mit 
VNativnal. Truppen Recht verſchafft. Auber dieſen militaͤriſchen 
Stuͤcten pflegt die Franconiſche Bereiter⸗ Geſeilſchaft auch immer 
noch, wie gefagt, einige granfende Melodramen und 

darzuftellen,, worin Menſchen, mit Pferben oder mit fonftigen 
vlerfuͤßigen Thieren am Geſchicclichteit wetteifern. So wirb jejt 
von derſelben eine engliſche Pautomime aufgeführt, worin ein 
Hund von ber New⸗foundland⸗ Race eine Hauptroile ſpielt. Schon 
hatte in dem Stuͤcke: Die Morder zu Montargie ein 
Hund gewaltiges Aufſeben in ganz Europa erregt; aber dieſer 
Hund war nur ein Anfänger in Veraleich mit Newe ſouudland⸗ 
Hund, welcher alles indgliche Ungluͤct verhuͤtet. Dieſer Hund 
iſt von einem Londner Schauſpieler, weicher auch in dem Eric 
feiert, nach Paris gebracht worden, Betanntlich befizt jene 
Humnde: Race einen unglaublichen Juſtintt, und wird mir vielem 
Erfolge zur Rettung ber Ertrintenden gebraucht. weshalb auch 
bie hieſige Voligey einige Hunde biefer Art har kommen Iaffe, 
um fie ftetd am Ufer der Seine zur Huͤlfe der Ertrintenden bereit zu 
batten, Auch bie italieniſche Oper ift fehr thaͤtig, und laͤſſt nichts 
ermangeln, um ben Forberungen des Publicums zu entiprecheit. 
Die Iruppe ift num durch die Antunft ober einentlich burch die 
Rüdtunft Garcia's aus Londen, und Porto’ aus Meapel 
volftändig; vor allen Mitglieder diefer Truppe aber rast Pet 


Tegrini als Sänger und Schauſpieler, und Mab. Fobor 


als Saͤngerinn hervor. Da Roffinis Opern fo vielen Laͤrm 
im Italien machen, fo bar bie Truppe auch dem Parifer Ynz 
blitum,, welches nur einige wenige berfelben fannte, meincre 
derſelben barftelim wollen, unter anbern feinen Barbier vom 
Gevilfa; aber allgemem wurde bierlber geaͤußert, fo foms 
vonire ein wahrer Meifter nicht, und einbeilig wurde nad 
dieſelbe Oper vom 
Paifiello gefordert, welche dann and: aufgeführt wurde. 
Dur dieſe Wergleihung tan das Verbienft des leztern nur 
noch mehr and Licht, und es ſcheint nun ausgemacht, bei 
Rofiini in TFrantreih nimmer den Ruhm eines großen Ton⸗ 
ruͤuſtlers erlangen wird, fo fer ibm auch die Italiener immer 
loben ınögen. 


Der Beſchluß folgt.) 





Beplage: Literatur: Blatt, Niro. 53, 


7 


Literatu 
ı 8 


Neo, 5% 


t = Blatt 
I ,9% 


Englifcher Riteräturbericht vom September 1819. | 


I. Geograpsie und Reifebefhreibungen. 


Views of Society and Manners in the North of Ire- 
land. By John Gamble. 8, 4236. Der Titel ver: 
foeicht Anfichten des gefelligen und fittlihen Zuftandes 
der Bewohner von Nord⸗Itland. Die mitgetheilten im 
Jahr 1818 gefhriebenen Briefe enthalten aber nichts 
mehr als die alltäglihften Reiſebemerkungen mit einge: 
rn Reflerionen über die Gegenflände des Tagsge⸗ 

taͤchs. — 
6 A Voyage up the Persian Gulph and a Journey over. 
land from India to England in ıdı7. By Lieut. Wil- 
liam Heude. 4,452 ©. Dergl. Edinb, Review. LXIII. 
Juli 1819. pag II — 113. Ein von einem nit viel 
feitig gebildeten Militär fluͤhtig gefhriebener, an beleh⸗ 
genden Aufſchluͤſſen über die weniger befannten Gegenden, 
dur die er kam, ſehr dürftiger Reifeberiht! Er vers 
fief in der Mitte Septemberd Gannanore an der mala: 
barifhen Küfe, ging daun nad Bombay, vom da den 
perfiihen Meerbufen hinauf ua Buffora, über die Ruis 
nen von Babylon nad Bagdad, uber die Gebirge von 
Ei an nad Erdil Moful, quer durch die Meine Wuͤ⸗ 

* ifibin Mardin, und van da nach Konfianti: 
nopel, 
Daffelbe Heft ded Edinburgh Reriew gibt ©. 28 bis 
43 einen intereffanten Attikel über Neu⸗Suͤdwales nad 
folgenden Werken: . 

A Statistical, Historical and Political Description of 
tbe Colony of New Seulk Wales and its dependent Sett- 
lements in Van Diemen’s Land. By W.C. Wentworth. 
8. 4665. fehr beichrend über den gegenwärtigen Zuftand 
der Verbrecher⸗Kolonie Dotanpbay. * 
BLetter to Viscount Sidmouth on the transportation 
laws. By Henry Grey Bennet. 1376. 

O'ttara's History of New South Wales. 3. 470 ©. 
‚Eine 3 und ſehr unterhaltende Buchhaͤndler⸗Tom⸗ 
pilation 

Die Kolonie hat eine Bank mit einem Kapital von 
20,080 Lfirf., eine Zeitung und die Hanptſtadt Sydney 
mit 7000 Einwohnern, und zwey guten Öffentlihen Schu: 
fen, mo 224 Kinder beyberlen Seſchlechts unterrichtet 
werden. Der achte Theil aller Einfünfte der Kolonie, 
welcher auf 2500 Lfirl. —— wird, ſoll zum Be⸗ 
ſten der Erziehung verwandt werden, Unabhaͤngig das 
von find eine Bibelgeſellſchaft, eine Sonntagsfhufe und 
mehrere gute Privatfhulen. 15000 Actes ſind zur Er: 
baltung des weibliden Wailenhaufes angemiefen, von 
denen jede Waiſe 50 bid 100 zur Ausfteuer erhält: eine 
in einem Lande , wo das weibliche Geſchlecht fo ſpatſam 
vorhanden ift, ſehr (öbliche Einrichtung, ür dffent: 
liche Wege und Brüden wicd viel getban. Mande Ges 
genſtaͤnde And Bier fehr theuet. Mod 1808 wurden eine 
Kub 2 ein Kalb in oͤffentlicher —5 105 Lſirl. 
verkauft, und der Durhihnittspreis des Viehes iſt BO 


bis 100 eſtri. Der hochſte Preis für bebautes Land iſt 
14 £ftcl. den Acre, ungebautes ift zu 5 Zitel. feil. 140 
Meilen von Sydney int jezt die neue Stadt Barhurft 
am Fuß der mweftlichen Seite der blauen Berge, wo ein 
praͤchtiget Strom in dem Macyuarrie entdeckt worden 
ift, —— Der Strom Hawkesbury iſt bey Windſor 
250 Ellen breit, und tief genug, um ein Schiff von 74 
Kanonen zu tragen. Won bier ift der Ocean in arader 
Richtung zweytauſend Meilen entfernt. Zwey Expedi⸗ 
tionen haben ſeitdem den Lauf des neuen Steoms unter⸗ 
fucht, die eine zu Lande unter Drley, die andere zu Waſ⸗ 
fer unter Eieutenant King, deren Reſultaten man ents 
gegenficht. Auch die Kolonie Botanybay hat ebenfor 
wol durd die Tyrannıey ald von der Unwiſſenheit feiner 
Gouverneurs unfdaglich gelitten. Die Graufamfeit und 
Nacläffigkeit Beym Transport der Verbrecher waren 
fonft fo groß, daß in den erften acht Jahren ein Zehn⸗ 
theil Berfelben ſchon unterwegs ftarb. ezt iſt diefend 
rechts widrigen Uebelſtande abgehotfen. Eine fehr ernſt⸗ 
hafte Reform verlangt der Zufland der völligen morali⸗ 
(hen Ausartung diefer Kolonie. Die Sittenverderbr 
nih der Verbrecher beyderley Geſchlechts nimmt bier 
ihrem laͤngern Aufenthatt, fatt der erften Abficht gemä 
abzunehmen, ju. Die Berichte darüber find Schauder 
erregend. — Da jest Auswanderungen nad allen Weite 
theilen geſchehen, fo bemerkt Wentmworth für die, wel⸗ 
che in Botanybay anzufiedeln geluͤſtet, daß dort jeder 
rechtliche Aufiedler unentgeldli fo viel Land erhält, 
ald erin den vereinigten Staaten mit 400 Lirl. bezabe 
fen muß, dafer fi fo viel Dienftboten halten fann, 
ald er will, fär den dritten Theil des Lohns, ber in 
Amerika für Arbeit bezahlt wird, und er ſelbſt und feine 
Familie ſechs Monate lang auf Koften des Gouverne⸗ 
ments ernährt werden, in Mann und eine Frau mit 
zwey Kindern können für 100 kſtri. nad —* 
auswandern, alle Koſſen in einander gerechnet; einen 
einzelnen Mann foftet ed nur 30 Lftel. 

Statement respecting the Earl of Belkirk’s Sottlement 
on Red Rirer, its destruclion and the massacre of Gorver- 
nor Semple. Diefe ſchon im Juni v.%. erfhienene Bros 
chuͤre verdient jest alle —— wegen ihrer durch 
Urkunden beglaubigten Aufſchluͤſſe über eine Angelegen⸗ 
heit, die bekanntlich Färzlic durch eine bereits gedrückte 
Petition des Mr. John Prithard, zines der wichtige 
ſten Koloniſten jener Niederlaffung am rothen Buß, 
im englifhen Parlemente zur Sprade gefommen iſt. 
Die anonyme Brodiire iſt von Mr. Halfitt, einem 
Schwager ded Brafen Selfirf, geſchtieben, und gibt 
umſtaͤndliche Nadrihten von dem Entitehen und Forts 
gange Liefer Kolonie, melde der Nordweſtkompagnie ein 
Dorn im Auge geworden if. Schon vier Jahre früher 
batte der Graf Seſtirk felbft eine Skizze Über dem, 
Pelzbandel in Nordamerika herausgegeben, melde von 
einer ungefegmäßigen Vereinigung von Hanbelsleuten, 
die feirren rechtlichen und mit einem feltenen Erfolg ges - 


— 


© 


Krönten Bemuͤhungen widerfirebten, Kunde ertheilt. 
Seit den Verhandlungen dirfes Gegenftanded im Par⸗ 
lamente find bey Murray noch zwey Hleitie Hefte gedrudt 
worden, welche Über die bedenkliche Angelegenheit viel 
Licht verbreiten. Das eine enthält die Berihtevon Prits 
Sard, Pambrun und Yunter über die Mißbraͤuche 
der Danbdelsleute , die ib die Norbweft: Kompagnie nen= 
men; das andere ‚ die Rechte der Hudſons bay · Roms 
gnie betreffend, nebft einem Abdrude ihres Freybtie⸗ 

« Dieb lejtere Werkihen iſt ein Theil einer Schrift, 
ren Verfafler ein ausgezeichneter Rechtsgelehrter zu 
ontreat it. — Durd alle diefe Schriften erideint der 
taf Selkirk gegen die ihm gemachten Belhuldigun: 

n febr gerechtfertigt, es erſcheint das Edyidfal, wel 
5 er fammt feinen Koloniften erfahren muſſte, als 
alles menſchliche Gefühl empdrend, und man muß fü 
—— daß aller Hinderniſſe ungeachtet die Niederlaſ⸗ 
X dem Unſcheine des beſten Gedeihens wiederher⸗ 
gehe ie ‚ 
Das obenerwähnte Heft des Edinb. Rer. hat von 

©. 231 — 248 einen intereflanten Artikel über Louis: 
fiane, in welchem folgende vier auf dem Kontinente 
noch wohl völlig unbelannte Werke benuzt find: 
Sketches Historical and Deseriptive of Louisiana By 
Major Amos Steddart Philadelphia. 
The Westesn Gazetieer, or Emigrand’s Direetory. 
New-York ıBı7. 
Views af Leuisiana. By H. M. Brackenridge, 
Esq. Pitisbury. - - 
The Emigrant’s Guide to the Western and South We- 
stern States and Territories. New-York 1816. 
Wiewol Ametita fonft nicht geuöthigt it, wenn es 

fi) vergrößern will, durch Eroberungen ſich zu beifen, 
fondern nur Induftrie und Kultur bedarf: fo erforderte 
ed doch das Jutereſſe der vereinigten Staaten, Zouflas 
no und die Floridas zu ihren Befigungen zu erwerben, 
und dieß ift ihnen demm endlich gelungen. Ihre Abfict, 
den ſuͤdlichſten Theil des Milfiifppi» Thales zu gewin: 
zen, war nicht Habſücht, ſondern die Wohlfahrt und 
Sicherheit ihrer bisherigen Länder. Sobald ihre Kultur 
die Alleghany Gebirge, welche fih vom42 bis 34% noͤrd⸗ 
licher Breite im einee Richtung von Wellen nad Süden 
durh Nordamerifa etwa 250 Meilen weit.vom atlan: 
Gen Deean berabzichen, und lange Zeit die weltliche 
ränze des angebauten Nordamerikas bildeten, über: 
ſchritten hatte: jo fand ſich bald, daß das jenfeitige uns 
ermeflliche Thal eine ſuͤdliche Abdachung habe, und der 
io und der Illindis fammt allen ihren Nebenarmen 
ſich in den Miffiffippi, dieſer aber in den Golf von 
Merito ergiefe, alfo durd das damals no zu Spanien 
aehörige Louifiana feinem ganzen untern Theile nad 


röme. Auf folche Weife blieb temer unermefliihe neue | 


nbau ein 


pielball des Eigenſinus undder Willfür der 


Herrſcher in Fouifiana.. Dazu kam, daß ungradıret die ' 


verein igten Staaten in dem Frieden von 1783 das Recht 
Ber fteyen Schiffahrt auf dem Miffiifippi in Anfprud 
ommen Batten, Gpanien feine eiferfühtige Politik 


ettrieb, fo weit fein Arm reichte, ihre Schiffe auf 


em Strome nicht zu dulden. Seit dem Anwads von 


Kentudy und den andern Staaten an den Ufern der 
Ni me wurde aber der Mangel einer Rommur 
Mifation der See ein immer bedenklidher werdendes 


Hinderniß ihrer Kultur. Der Kongreß wurde daher 
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vermittelte eine nominelle Versänftigung der Schiffahrt 
beym fpanifhen Gouvernement; dod dauerten die 
Schwierigkeiten, die diefes in Ben Weg legte, insges 
beim fort. So wurden neue kathegoriſche Vorfielluns 
en notbwendig, und Spanien unterzeichnete endlich im 
fühl feiner Schwaͤche 1795 den Traftat, melder 
Amerika freve Schiffahrt auf dem Miſſiſſtppi zuficherte. 
Dennod fube Spanien fort, denfelben nicht gu achten, 
und felbit das Stapelscht zu Neu:Orlcans zu vermeir 
gern, Die Eingriffe waren fo gewaltthätig, dat der 
Präfident Adams einen militärifhen Einfall in dag 
paniſche Gebiet beſchloß, welder Plan jedoch, weil Hr. 
efferfon zur Praͤfidentſchaft gelangte, ungausge—⸗ 
führt blleb, und £ouifiana, meldes 1801 von Spa⸗—⸗ 
nien an die franzoͤſiſche Republik abgetreten war, wurde 
von diefer wieder für eine gehörige Geldfumme an die 
vereinigten Staaten überlaffer!, deren Rommiffäre & 
1804. förmlich in Befi nahmen. So endigte fich die⸗ 
fee Steeit übertin Recht, welches die Amerifaner bes 
ſcheiden aenng gewefen waren, nur ald eine Vergünſti⸗ 
ung, und felbft dieß vergebens, ſich auszuwitken. — 
on diefem Zeitpunkte an ſchuf Amerikas Thaͤtigkeit hier 
ein neue Leben. Entdedungsreifen unter Lieutenant 
Vike erforihien die Quellen des Müfiffippi und feiner 
Küftentänder, fo wie die Quellen des Atkauſaw und des 
rothen Fluſſes, melde von den Felfengebirgen berabs 
fommen, und ineiner Entfernung von 1100 bie 1500 
Meilen von Werten ab mit dem Miffffippi zufammenflirf: 
fen. Eine andere no glänzendere Erpedition unter 
Kapitän Lewis und Elarkf verfolate den Miffouri 
bis zu feiner Quelle, umd drang fenfeits der Felfenge⸗ 
birge bis zum flilen Meere vor (ihre. Reifebefchreibung 
ift angezeigt im Edinb. Review. Nr. 48.). Auch Fouis 
fana ſeldſt wurde ſorgkaltig unterſucht; einer der Kom⸗ 
miflite war Danbpy, deffen Emigrant’s Guide daher febe 
umftändlide, genaue und wichtige Belchrungen enthält, 
Zouifiana, jeit in die Staaten von Louifiana und von 
Miſſiſſtppi und in die Gebiete von Miffonri ıc. getheilt, 
enthält, wenn man feine Graͤnzen von 47° 42° nördlicher 
Breite, bis zu den Felfengebirgen weſtwaͤrts zieht, eine 
Ländermaffe von 2000 Meilen lang une 650 breit. Diefe 
Fläche durchſchneidet der gewaltige Mitfiffivpt, und fein 
Fläßgen entfpringt and fließt durch die unendlichen Stees 
den, ber fih niht in den Riefenfirom und alfo zulezt 
in den Golfvon Mexiko eradffe. Der Lauf des Miffie 
fippi ift dreptaufend Meiien lang, feine vorzüglichſten 
Arme von OÖften find der Jlir.ois, Wabaſch, Tenn 
und Obio, außer zjahllofen MHeinern&trömen. Von We 
fien ftoßen zu ihm der Miffouri, Arkanſaw und der 
rothe Fluß. Louiſtang ift vwielleiht das waſſerreichſte 
Land auf der Erde. Au Neu:DOrleans hat der Miffik 
fivpi eine Breite von 80. bis 90 Meilen, bey der Wins 
dung ded rothen Fluffes nur 40, endlich im 33° noͤrdli⸗ 
der Breite nur 20, Die Nothwendigkeit gebot dur 
kuͤnftliche Anlagen dem Austreten diefer ungeheuern Waf⸗ 
feemaflen vorzubeugen und die den - Ueberſchwemmungen 
ausgejezten Wieſen und Suͤmpfe zu Ackerland abzudaͤm⸗ 
men. Go wird das Land durch Verbeſſetungen aller 
Art in feiner gegenwaͤrtigen Verfaſſung allmaͤhlig eine 
den Übrigen vereinten Staaten gleihe Höhe erriden. 
Die Statt Neu⸗Orleans enthält jeit fhon 30 000 Eins 
mwohner, und nimmt tdalih in Bevolkerung und Ges 
fhdftegewähl zu. Wenn der Merkehr von den Felsge⸗ 


won den Pflanzern in Kentucky angegangen, und er | birgen ab weilwärts er entweder au Lande oder vieleicht 


Walter erleichtert ſeyn wird, fo bleibt den: Staaten 
Fin Dindernif, diefe ganze unermeſſliche fruchtbare und 
reichbe waͤſſerte Ebene zu bebauen, und in fonımenden 
— ihren Hertſcherarm bis zu dem ſtillen 

exe auszudehnen, dieſer lezten, majeſtaͤtiſchen Graͤnz⸗ 


e. 
“Personal Narrative of Trarvels to the Rquinoctial Re- 
ionsofthe New Continent, during the Years 1799 — 1804. 
y Alex. de Humboldt and Aime Bonpland. 
Vol. Iv. Bon diefem vierten Bande gibt das Geptem: 
berbeft des Quaterly Review (No. LXII. pag. 320 — 352) 
eine Anzeige. Nach diefer theilt der vorliegende Band 
mit feinen drey Vorgängern alle ihre Vorzüge, wie ihre 
Mängel. Die perfönlidre Reifebefpreibung wird zu oft 
durch bogenlange, gelehrte Unterfudungen über geognor 
ifche oder phuflfalifche Gegenſtaͤnde unterbrochen, welde 
größten Theil der Lefer verleiten werden „ das Bud 
wegzjulegen. Es hätten die fremdartigen Beſtandtheile 
mehr geiondert, und dadurd das Intereſſe mehr gefeſ⸗ 
felt werden follen, Der Styl iR bey manden gewöhn⸗ 
lien Bemerkungen und Gedanken zu getragen und 
—— . Man kann von Hrn. von Humboldt im 
nturbißorikhen fagen, was von Barrom im Theo 
fogifhen , daß er nie dad Thema berührt, ohne ed au 
erihöpfen. Vortrefflich if die Unterfuhung über Erd⸗ 
ben überhaupt bey Gelegenheit des zu Caraccas zwölf 
Sabre nad) der Zeit, da der Verfuffer die Gegend ver: 
laffen , vorgefallnen. Von Garaccas begleiten, wir die 
Reiſenden durch die Thalgründe von Aragua, dann auf 
ihrer Fahrt von dem Rio Apure bis mo dieler fih in den 
Droonoko ergiefit, und auf diefem Fluffe weiter bis zu 
der Stelle, woer wieder durch den von den öſtlichen Eors 
dilleras berablommenden Rio Meta vergrößert wird. Dier 
fchließt diefer vierte Band, 
«_ Beyde Reifenden waren unter Anderm auchfehr bemüht, 
bie Gegend aufzufuchen, wo die Kartoffel (solanum tubero- 
sum) wild waͤchſt. Allein fie durchſuchten die Antillen, 
Terrofirma, die hohe Ebene von Mexiko und die ne 
erhabenern Gegenden Verus vergebend. Erſt kuͤrzli— 
ift das Geburtsland diefer näglihen Pflanze von Ruiz 
und Domberg in den Thälern von Lima und Peru, 
in der unmittelbaren Nachbarſchaft von ‚ naher an 
der Küfte des ſtillen Meeres, und nicht als viers 
gr Meilın von Lima entdedt worden. Die Ridhtigs 
it der gewöhnlichen Meinung , daß Sir Walter Ra: 
keigh zuerft die Kartoffel von Guiana nah Yeland 
berübergebradt habe , laͤſſt fidp Daher bezwelfeln; es ift 
wahrſcheinlicher, daß diefe Wurzel urfpränglid von Lima 
nad) Cadix verpflanit, und von da erfi nach Irland, wel: 
ches damals einen bedeutenden Handel nad jenem Hafen 
trieb, gefommen ift. 

Unter den Eingeborenen an den Ufern des Oronoofo 
Berriht der Glaube, daf zu der Zeit der großen Waffer, 
da ihre Väter gezwungen wurden, in ihre Böte zu fluͤch⸗ 
ten, um der allgemeinen er ge entgeben, 
bie Wellen des Merrs an die Felfen von Encaramada 
ſchlugen, und diefer Glaube ift fan unter allin Staͤm— 
men des obern Oroonofo verbreitet. Die Tamanacks 
erzählen, daß bem dieſer großien Fluth ein Mann und 
ein Weib ſich auf ein hohes Gebitg, Tamanacu genannt, 
gelegen an den Ufern des Afiverw, gerettet, und hinter 





ſich über das Haupt weg die Früchte des Palmbaums : 


wer und Weiber erzeugen gefehen,, weiche die Erde mies | 


werfend, die in diefen Früchten enthaltenen Reime Min: | Bold 


ber bevölkert. Dieß iſt ganz der von Ovid fo fhön Bes 
fungene Mythos, aber woher mögen die Tamanacks 
eine Fabel erhalten baden, der fo ähnlih, welche die 
Alten mit allen Reizen der Phantafle ausftatteten? Wir 
bieiben auf diefe Frage die Antwort fhuldig. Hr. von 
Humboldt bemerkt, daß ſolche Ueberlieferungen unter 
allen Nationen der Erde exiſtitt, und als Trümmer eis 
nes sinermeflliden Schiffbruds in dem philoſophiſchen 
Studium unferes Geſchlechts von hoͤchſſem Intereſſe ds 
ten. — Wenige Meilen von Encaramada erhebt ſich mits 
ten in der Savannah ein Felfen, genannt Tepu-mereme 
oder der bemabite Feld. Thiere und fombolifche Figus 
ren find an der einfamen Gpiße deflelben abgebildet. 
Aehnliche Felſen finden fid) in Afrifa, und werden dort 
don den Reifenden Fetifchfteine genannt. Fetifhismus 
teiffs man aber jezt unter den Eingebornen des Orodo⸗ 
nofe durhass nit mehr an, die Figuren von Sternen, 
Sonnen, Zigern und Krokodilen find an den Felfen auf 
jest unbewohnten Flaͤchen eingegraben, und. oft find 
diefe Figuren in einer fo ungeheuern Höhe an den Fels⸗ 
waͤnden angebradt, daß man dahin nur mittelft hoher 
Gerüfte gelangen konnte. Als wir die Eingebornen bes 
fragten, wie diefe Figuren geſchnizt fegn moͤhten, ants 
worteten fie mit einem Lideln, als ob eine fo befaunte 
Sage nur ein Fremdling, ein Weiffer nicht willen könne, 
daß in der Weriode der großen Wafler ihre Väter mit 
Böten an diefe Höhen berangefcifft. (5. 472 — 473.) 


Eine Naht brachten die Reifenden unter einem fahr 
fen Felfen zu, genannt Piedra de Carichana Vieja, wel⸗ 
her einer von denen ift, wo Reifende am Droonofo von 
Zeit zu Zeit gegen Gonnenaufgang unterirdiihe Töne, 
denen einer Orgel gleidhend, gehört haben. Die Miffios 
narien nennen folde Steine saxas de musica. Hr. von 
Humbold t war nit fo glücklich, von diefen geheim: 
nißvollen Weifen etwas zu hören; aber er glaubt an the 
Daſeyn, und ſchreibt die Entftehung derfeiben der Wer» 
f&biedenheit der Temperatur zwifhen der unterirdiſchen 
und der äußern Atmofphdre zu, welde ihr Marimum 
um Sonnenaufgang in dem Augenblid erreicht, welder 
Teygio am weiteften von der Periode der größten Hi 

vorigen Tages entfernt it. Läfft ſtch nicht annch= 
men, fügt Hr. 0.9 aß die alten Bewohner 
Aegyptens beym unaufbörliden Aufs und Abfahren 
des Nils daffelbe bey einem elfen von Thebais wahr⸗ 
—— haben, und daß die Felſenmufit dort zu 

en Gaukeleyen der Priefter in der Statue ded Mems 
non Veranlaſſung gab ? Vielleicht war, als die roſen⸗ 
fingrige Aurora ihren Sohn, den ruhmwuͤrdigen Mem⸗ 
non mit Tönen begabte,’ die Stimme, die eines unter 
dem Viedeſtal der. Statuen verborgenen Mannes; aber 
die Beobachtung der Eingeborenen am Oroonoko fheint 
auf eine wahrſcheinlichere Art zu erflären, was zu 
dem danptifhen Glauben an einen Stein, der mit 
—— — Zöne von fi gebe, die Veranlaſſung 
hergeliehen. (S. 560.) „Die drey Gelehrten Jomarbd, 
Jolttoise und Devilliers, bemerkt dabey der Re— 
cenſent, horten bey Sonnenaufgang im einem Granit⸗ 
denkmale, das mitten auf dem Plaße bracht war, 
wo der Palaft von Karnac fteht,, ein Geraͤuſch, aͤhnlich 
dem Springen einer Gaite, womit gerade die alten 
Schriftſteller auch Memnons Stimme vergleihen, und 
die Franzöfitchen Reifenden dahten wie Hr. von Hum⸗— 
t, daß der Durchzug der verdbünnten Luft durch 
dle Spalten eines tönenden Steins den aͤghptiſchen Pries 


bimu, d 


er Gauleleyen des Memuonium gelehrt Haben 
„Der Recenfent fähet fort: Wir nehmen von unfern 
Reifenden Abſchied an der Stelle, wo die Getwäfler der 
Yieta fi mit dem Droonofo vereinigen, der beträchts 
lichſte aller feiner Arme, den Guaviare ausgenommen, 
und breit genug, um mit der Donau verglidien zu wer» 
den. Diefer Arm wird eines Tages für die Einwohner 
von Guyana und Wenrzuela eine große politiſche und 
merkantilifpe Bedeutfamkeit erhulten. Schiffbar bis an 
den Fuß der Anden von Neu⸗Stanada, ift dur ihn 
eine digchte Waller » Kommunikation von dem Golfo 
Triſto mittelft des Droonofo und der Meta bis 15— 20 
Meilen diefleits Santa Fe de Bagota vorhanden. Die 
Meta bewirkt nah Drn. von Humboldt einen dire 
ten Verkehr zwiſchen Ländern, die in derfeiben Breite 
liegen , aber in ihren Produften von einander fo verſchie⸗ 
den find, wie Frankreih und der Senegal. Gleichwol 
bat der erbärmlige Geift des Monopolismus, welder 
der Blu aller fpanifhen Kolonien gewefen it, nicht 
blos die Meta, fondern aud ihren edieren Stamm, den 
DOroonofo verſchloſſen, und die Folge it geweien , daß 
noch immer in diefen ausgedehnten Landſirecken, durch 
welche fie fließen und_ungenuzte Fruchtbarkeit verbreiten, 
nur einzelne zerftreute Indianerborden und die reißenden 
Thiere der Wildnig haufen. Aber es feinen beffere Zage 
„ über diefe Länder aufzugeben, und (dom lagern feindliche 
Heere gegen einandet über an den Ufern diefer majeRd 
tiihen Ströme, begriffen im Kampfe um die Rechte der 
Menſchheit. Hätte ein böfer Genius nicht die Rath: 
ſchlaͤge Spaniens irre geleitet, Die mörderifhen Scenen, 
welche jezt diefer ſchonſie Fleck auf der ganzen Erdflaͤche 
erblickt, würden vermieden und alle feine Bewohner 
fon jejt reich und gluͤcklich geworden ſeyn. Wäre die 
MWermittlung Englands angenommen worden, fo if 
mehr als wahrfheinlid, daß die Beobachtung einer liber 
zalern Politit dem Mutterlande und den Kolonien zum 
emeinſchaftlichen Vortheile gereicht haben würde; denn 
e hätte einer Fehde ein fchnelles Ende gemacht, bey der 
es Mar genug it, daß die Einwohner felbſt wenig oder 
ur feinen Antheil nehmen. Der fpanifche Antheil von 
üdamerifa ift in der That nichts mehr geworden, als 
ein Karıpfplaß, auf welchem ein Daufearmfeliger, aben« 
seuerliher Klopffechter ſich herumſchlaͤgt, jeder für feinen 
5 perſontichen Vortheil. Es ih Unfinn, von zehn 
illionen Menſchen, die für ihre Freyheit firitten, zu 
forchen, da fie faum einen Feind haben, mit dem fie 
tämpfen. Denn die Ohnmacht des Mutterlandes ift fo 
groß, daß, hätte etwas einem allgemeinen Wunfde auch 
nur Aehnliches unter den Kolonien erifirt, ihr Joch 
abzufhürtein, hätte fich ſelbſt nur eine einzige von allen 
den zehn Millionen, welche ihre Unabhängigkeit erklaͤrt 
hätte, ſich gegen das Mutterland vereinigt, Spanien 
nidt fo viele Monate als jest Jahre Wibderftand geleitet 
baden würde, Unterdeſſen fammeln ſich Schwärme frems 
der Seeräuber an den Ufern diefes ungluͤcklichen Landes, 
und unterhalten den unfeligen Kampf unter dem läders 
lien Vorwande vor: Patriotismus, aber eigentlich in 
der Abfiht,, ſich auf Koften beyder Parteyen zu bereis 
been. Niemanden können der eigennügige Beyſtand 
und die ſchmutzigen Madyinationen der Cochrane und 
M’Grcyore täufchen , ihr einziges Dichten und Trachten 
ift Rawb; aber traurig bleibt der Gedanfe, das fo-viek 


Brave Mätmer, Die tapfer für die Befreyung Euro 
gefochten haben, fi von ihrem Baterlande weglo 
laffen, und verfdifft werden, um rubmlos in den Sa— 
vannahs von Güdumerifa di enden, und die Taſchen 
von Seelenverfäufern und Schwindfern zu füllen, oder 
der Habſucht kaufmänniſcher Spekulationen zum Gegen 
ſtande zu dienen,’ . 
| (Die Gortfegung folgt.) 


Theater. 

Almanach dramatiſchet Spiele u. ſ. f. von A. von 

Kotzebue. Achtzehnter Jahrgang. Leipzig bey 
Kummer 1820. 312. ©. 12. 

Wenn ein Mann- bey feinem Leben ſoviel ausgege 
ben bat, daß die Welt darüber in Erftaunen gerathen 
ift ; fo darf fie fig nicht darüber wundern, feinen Mad 
taß geringhaltig zu finden. Kotzebue gab immer ih 
dem Almanach wenigftens Etwas, das fih der Mühe 
des Leſens und Darftellens verlohnte. Das Uebrige 
nahm man als Zulage in den Kauf. 2. it nur 
Zulage. Die eiferfähtige Frau, Lufisiel nad 
dem Englifper. Sehr matte Zeichnung diefer Thorheit, 
und lodere, wenig unterhaftende Verwickelung. Verle 
genheit und Lift, Zufifpieinah Pigault ie Brun, 
unbedeutend in der Urfgrift, aud) bereit im Deutfchen 
nadgebildet. Rec. bat, wenn er nicht ſehr irrt, ſchon 
eine oder zwey Bearbeitungen gelefen, die entweder Met: 
legenbeiten und Auswege oder Raͤnke und Schwinfe ber 
titeft waren. Junge reihe Wittwe, Liebhaber voller 
Schulden , zwey Onkels, ein Bebientengenie, Sldubi⸗ 
ger und Gerichtsdiener — wer fennte den Trank nicht, 
den ein franzöfifher Iheaterdichter aus dieſen Yngre: 
dienzen zu bereiten pflegt. Einige Kotzebue'ſche Seitens 
biebe auf die Thorbetten, befonders die politiſchen, dei 
Beit, 3: B. „man erwuͤrgt mid proviforifd,“ 
reichen nit bin, ihn ſchmackhaft zu machen. Das 
fejte: Die Frau vom Haufe, if Fragment. Nur 
der erfte und fünfte Alt eined metrifchen Zuftfpiels, 
mithin für Privatbuͤhnen unbraudber, Kohebue's 
Bildniß wohl getroffen ; die Übrigen Bilder fo elend, 
wie vorher.‘ Die Vortede des Werlegers eine Apologie 
von Kotzebue's Eharacter, wozu, wenn es deren bes 
dürfte, wohl ber vieljährige dar des fruchtbaren 
Schriftſtellers nicht berufen wäre. Dabey Ankündigung 
einer Fortfegung in feinem Sinne, und hoffentlich 
im gleihem Wertbe, unter bem Titel: begonnen ven 
Koßebue, fortgefegt von mebreren. Laß fehen, 0b 
dieſe mebrern genug in fih haben werden, um für die 
Privatbühnen Kobebue fortiufeßen, als ob er noch 
lebte. Gerade diefe, in jeder Hinfiht leihten Pros 
ductionen waren feine ftarfe Eeite. Er wuſſt' es fi 
leiht zu machen, indem er ed Schaufpieleen und Zus 
fhauern leicht und angenehm, madte. Go gewann er 
ein großes Publikum bey feiner Mitwelt, welches die 
Nolzeren Voeten, die ihrem Zeitalter vorfliegen wollen, 
im glädiihften Falle erft ben der Nachwelt finden, 
Wer es ihm darin nachthun will, muß vor allen Dins 
gen mehr vermögen, ald er leiften will, und darin 
liegt die Schwierigkeit, fowohl für den, ber wirklich 
y vermag, als für den, der eben alled thut, was 
ex fann, 
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gebildete Staͤnde. 
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Dienflag, 1. December 1819 


— — — — —— — — 


Die Stunden find verloren, 

Die wir der Luſt nicht weibn; 
Zum Gtha find wir geboren! 
Drum laſſt uns gläctig ſeyn. 


Amors Beſuch. 


Hirten ſcherzten, Maͤbchen ſpielten 
—— Date Mi 
a achten, was fie 
War die Lieb’ allein, > 
Amor kam binzugeflogen, 
Pr —* —* 2 
Ing den zarten goldnen en 
An bie Sorten an; ” 
Sezte bald ſich heiter nieder 
Im ber Frohen Reihn, 
Stimmte munter in die Lieber, 
Die man fang, mit ein, 
Seine Feuerdlicke ffrten 
at — — 
ies Prtach er mit den Hirten, 
Mit den Mädchen mehr, 
Diefer Blöden, jenem Kuͤhnen — 
Allen fagt’ er was. 
Diefem wurden froh die Mienen, 
Der die Augen naf. 


Nur mit Bliden, doch verfohlen, 


Redte Melon dann; 
Nur mit Lächeln, doch verhohlen 
Iris dann und wann. 


Theons Auge —A 
Roͤth' u 5 Erinna’s Wangen 
Ref 7 De er 
Amor fah dief Antlis alıi 
Das —328 * — — 
Und zwey Roſen fah’ er blühen: 
Diefe holt’ er ſich. 


Grepherr von Eroneg L 


Gleich der Jungfrau war die Cine 
Noch und jugendlih; 

Doch die Andre trug die reine 
Unſchuldsfarb' an ſich. 


Weiß Erinna, ſprach der Knabe 
Nun, in welcher Hand 

Ich die rothe Roſe Habe, 
Die ich eben fand? 


Wird Erinna dieſes wiſſen: 
Wohl! ſo iſt es gu 


gut. 
Weiß fies nicht: foll der fie kuͤſſen, 


Dem fie fpröde thut. 


In der Linken — rief die Lofe, 
Schalkheit im Gefiht — 
ft du deine rothe Mofe! 
Doch — fo war es nicht, 


Amor jubelte, Sie fehlte! 
Theon kuͤſſte fie, 
Achl er, den * Sproͤde quälte, 


Kuͤſſte fie noch nie. — 


Doch das loſe Mädchen lauſchte, 
Als vorhin im Schmerz 

Amor feine Roſen taufchte, 
Fehl rieth — nur ihr Herz. 


— 
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Aus Briefen aus Hamburg, an eine Dame, 
(Kortfegung.) " 


Endlich dann nahmen und die Ningmauern Ham: 
durgs auf, und fomit befanden wir uns auch in deſſen ei: 
genem bieten Dunfttreife, deffen Entftehung, bie Größe und 
Lage der Stadt an-dem bedeutenden Strome, fo wie bie 
Nähe der DE: und Nordfee, bewirkt haben mag; aud ver: 
breiten bie deren man fich bier zur Feuerung 
bedient, einen ziemlich ftarten Geruch, fogar in ben Stra: 
den, der mir indepreben nicht unangenehm if. Das Men: 
ſchengewuͤhl wurde immer größer, je tiefer wir in die Stadt 
hineinfuhren, und ftellte fih auf dem Jungfernftiege 
in der regften Lebendigkeit dar, an deſſen Ende wir im Gaſt⸗ 
dof zum Römifhen Kaifer abftiegen. Es war, wie gefagt, 
gegen Abend, als wir in dem alten ehrwuͤrdigen Ham: 
burg anlangten, und nad dem Mittageifen, das wir ba- 
ber erſt eine Stunde fpäter als hier Sitte ift, nämlich um 
fünf Uhr, zu und nehmen konnten, blieb ung nichts übrig 
als dad Schaufpiel zu befuchen, das in Hamburg um halb 
fieben Uhr feinen Anfang nimmt. Die Macht ber Verpält: 
wife vom Hrn. Mobert wurden gegeben. Die Vorzüge 
diefes Trauerfpield, welches von den efeln neuern Kunſtrich⸗ 
tern vielleicht nur darum gering geſchaͤzt werben duͤrfte, 
weil ed nach ihrer Kunfttheorie der verwerflihen Gattung, 
der des bürgerliden Traueripield nämlich, angehört, von mir 
aber keineswegs darum verdammt wird, weil ich mich un: 
abäuderlich zu dem Glauben des alten Voltaire's be 
lenne: daß jede Gattung gut ft, außer der langweili- 
gen; zu der diefed Erzengniß wahrlich nicht gebört, — die 


Vorzüge diefed Trauerſpiels, wollte ich fagen, traten mir 


von der Buͤhne herab, hier zum Erftenmale entaegen. Bor 
wmehrern Jahren ſchon, in einer Stadt unſers füblichen 
Deutſchlands, machte ich uͤbrigens bereits die Bekanntſchaft 
dieſer Tragödie, und zwar auf eine ſehr angenehme Weile, 
Inden der geiftreibe Verfaſſer feine Arbeit einem Kreiſe 
snpfänglicer Hörer vorzulefen die Gute hatte, in dem auch 
ich mich befand. So fehr übrigens fhon bey'm Vorleſen, 
durch die ſchoͤne Sprache, trefflihe Charakteriſtik, und durch 
manche wahrhaft intereffante Situation, mein Urtheil fich 
zu Gunften des Stuͤckes entſchieden hatte, fo ganz über: 
zeugte ich mich vollends hier vor biefer Bühne von dem 
entſchiedenen theatralifhen Werthe deffelben ; daß ich dieß 
aur in einer guten Darftellung vermochte, fehen Sie ein, 
und ich freue mich, Ihnen fagen zu können, daß die biefige 
nicht blos eine-gute war, fondern eine im jeder Hinficht vol: 
keudete. — Auf einer hohen Stufe von Trefflichkeit, ift man 
allerdings berechtigt, die Bühne zu fuchen, dieein Schrö— 
der gegründet hat, aber man darf kaum boffen, fie da zu 
finden in einer Zeit, wo die dramatiihe Kunft fo ſehr in 
Verfall gerathen ; befonders, fee ich mit Bedauern hinzu, 
auf den meiſten Bühnen des füblihen Deutichlande, — 


Ich möchte Ihnen noch Manches uber bie Trefflichkeit der 
einzelnen biefigen Künftler fagen, aber da fällt mir ſchon 
wieder bey, daß ich Ihnen keine dramaturgiſchen Briefe 
ſchreiben mw. Te, ob ich gleich im denen, bie id Ihnen zu 
fepreiben gedente, ben meiner Vorliebe für die dramatiſche 
Kunft, und bep dem Intereffe- das auch Sie für dieſelbe 
baben, die Berührung theatralifcher Gegenftände keineswegs 
auszufhliefen gefonnen bin. Daher fage ih Ihnen nur 
noch in Beziehung auf dieſes Stud, daß bie Perfönlichkeit 
des Heren Jacobi, welcher die Haupt:Rolle in bemfelben, 
dem Schriftitellee Weiß, gab, in ben erften Auftritten 
einen faft widerlichen Eindrud bey mir hervorbracte, ben 
jedoch fein trefflihes Spiel bald verlöfhte., Ja ich über 
zeugte mid im Verfolge des Stuͤces fogar, daß eben dieſe 
etwas unangenehme Perfönlichkeit für den fchroffen Charak 
ter am paffenditen ſey. Nur fürdte id, der verdienftvolle 
Kuͤnſtler wird mich, gerade dieſer Subjeltivität halber, in 
feiner Rolle zu befriedigen vermögen, wie in ‚bdieier; und 
aus allen feinen folgenden Darftellungen bürfte mir leicht 
der Schriftiteller Weiß entgegen treten, von dem ich mich 
zu gleiher Zeit angezogen, und abaeftoßen fühlte. — Nah 
dem Schaufpiel’ machte ih noch einige Gänge in der Allee 
des Zungfernftiegs, in der nun das Menfhengewirre 
groß war; aber dahin würde ich Sie nicht bitten, mich zu 
begleiten, wenn Sie auch bep ums wären, denn eine anflän- 
dige Dame pflegt um biefe Zeit dort eben nicht fpazieren 
zu gehen, ob fie es glei am Arme eines Mannes ohne alle 
Bedenflichleit wagen könnte; lieber will ih Sie erfuchen, 
(indem meine Einbildungsfraft Sie in unfere Nähe zau—⸗ 
bern folly mir bey Tage Ihren Arm zu geben, wo ich Sie 
alsdann auf diefe angenehme Promenade führen will, und 
auch weiter, wenn Sie anders in meiner Geſellſchaft keine 
Langeweile empfinden, 

In dem fchön erleuchteten und geſchmackvoll beforirten 
Alfterpavillon, au diefem Spaztergange gelegen, nahm ich 
noch einige Erfrifhungen, und eilte alsdann von. des Tages 
Laſt und Hige niedergedrädt, unferm Gaſthofe zu. In die 
fem Pavillon, fo elegant er auch ift, fieht man übrigen® 
blos Männer, und zwar, was die Eriheinung der Frauen 
fhon von felbft ausſchließt, meiftens nur raudende 
Männer. In Wien zum ‚Benfpiel find die Damen in 
dieſer Hinſicht wahrlich weit beffer daran, denn fie können 
nah dem Schaufpiel ohne alles Bedenken in eine der Eis— 
buden auf dem Graben treten, die zwar bey weitem nicht 
fo elegant find, wie diefer Papillon, in welchen aber nicht 
geraucht wird. Weberhaupt ideint es mir, daß bie Zigarre, 
denn Tabadspfeifen fiebt man wenige, bier in Hamburg 
eine nicht unbedeutende Rolle fpiele, da ich fogar bep'm Aus— 
gang aus dem Schaufpieihaufe mehrere Männer bemerkte, 
welche in den Gängen des Theatergebaͤudes ihre Zigarren 
anftekten, und ben Damen ganz ungefchent den Qualın 
in’s Geficht bliefen. Fuͤrwahr eine jehr üble Gewohubeit, 


weicher bie hamdurgiſchen Herren aus Achtung für dad 
ſchoͤne Geſchlecht, in den Hallen des — wenig: 
ſtens, entfagen follten. 


Weber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbefondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 
(Fortfegung.) 


Es it ſchon bemerkt worden, daß ein milder Geift zu: 
weilen auch in deu Eultivirteften Zeiten Menſchen hinreift, 
ihren unfeligen Grimm gegen die Zodten auszulaſſen. Das 
fhredliche Dekret des Nationallonventd im Jahre 1793, die 
Sräber und Monumente ber Könige zu St. Denis und 
in allen andern Gegenden Franfreiche zu zerftören, gibt und 
ein Benfpiel davon. Der Frevler blieb aber nicht dabey 
fteben, fondern die Gräber von vielen, berühmten Perfonen, 
die zu St. Denis rubten, wurden ebenfalls geöffnet, um 
wie ed damals die Redensart war , die biepernen Saͤrge zu 
Nutzen der Republick umzuſchmelzen. 

Die nähern Umſtaͤnde dieſer barbariſchen Ausgrabungen 
find merlwurdig, und erhöhen, wenn es möglich iſt, um 
fern Abſcheu gegen ein fo ſcheußliches Beginnen. Das erfte 
Gewölbe, welches man öffnete, war das des Tuͤrenne. Der 
Körper war troden wie eine Mumie und von fchmärzlicher 
Farbe, die Geſichtszuͤge entfprahen dem Porträt diefes aus: 
gezeichneten Generals volllommen:, Da Tuͤrenne nicht als 
Gegenitand des Bolkshaffes angeſehen wurde, entitanb eink 
ger Enthuſiasmus bey dem Anbli feiner lezten Reſte, man 
haſchte nach Reliquien von ihm, und Camille Desmouling 
bemaͤchtigte lich feines Fleinen Fingers, Der Körper ward 
der Perſon übergeben, die die Stelle eines Todtengräbers 
verfah, und dieſer bewahrte ihm einige Monate in einer Kuͤ⸗ 
fte, um ihn für Geld fehen zu laſſen, bis ed auf Verwen- 
bung von Ken. Desfontaines erlaubt wurde, ihm nad) 
dem Jardin des Plantes zu ſchaffen. Im Jahr 1799 wurde 
er wieder auf Befehl des Direltoriumg zwepmal trandpor: 
tirt, zuerft nah dem Mufeum der Monumente, und dann 
mach der Kirche der Invaliden, welche damals der Mare: 
tempel hieß. 

Demnaͤchſt kam bas Grab Heinrichs IV. an die Meihe, 
Seine Züge batten fich ebenfalls volllommen erhalten. Man 
öffnete den Kopf und fand die Höhlung mit einem, fo ſcharf 
in aromatifche Exrtrafte getränften Werg ausgefüllt, daß der 
Geruch kaum zu ertragen war. Ein Soldat fehnitt mit eis 
nem Säbel eine Locke vom Part ab, beftete fie auf feine 
Dberlippe, und rief, wie der frangöfifhe Schriftfteller ſich 
ausdbrüdt: em termes energiques et vraiment militaires: 
Et’ moi aussi je suis soldat Prangois! desormais je n’aurois 
pas d’autre moustache! Maintenant jesuis sur, de vainere 
les ennemis de la France, et je mwarche a la victoire! 
Trotz biefer Fanfaronade wurde der Körper aufrecht auf einen 
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Stein geftellt zur Schau für den Haufen, damit diefer feinen 
teufliſchen Spah damit treiben möchte , und ein Welb, bad 
dem tobten Heinrich dad Verbrechen vorbielt, Koͤnig gewe 
fen zu fepn, warf den Leichnam nieder und trat ihm ine 
Geſicht; er blieb darauf noch eine Zeitlang die Zielſcheibe 
biefer Dahoos, bis man ihn zulezt in bie große Gemein: 
gruft zu ben Lebrigen warf. 

Ludwig XIV. war vollflommen erhalten, aber gang 
ſchwarz. Der Körper Ludwigs XV. war frifh, aber roth, 
und fhwamın in der Fluͤſſigkeit, welche fi durch die Auf: 
löfung des Salzes, mit dem er belegt worden, gebildet 
hatte, In dem Sarge der Johanna von Bourbon, Gemab: 
linn Karls V., lag eine goldene Spindel fammt Bruhftüden 
von einer Krone, Armipangen und geftidten Schuhen. Der 
Körper Ludwigs VIII. war der einzige, den man in Leder 
genabt fand; das Leder war ftarf und die, und hatte feine 
volle Spanntraft, der Körper und dad Todtenhemd waren 
bevnabe ganz aufgezehrt, doch waren von der goldenen Sti- 
deren noch einige Streifen vorhanden. -Dagobert mie feine 
Königinn Nanthilde lagen in einem Sarge, von einander 
abgeiondert. Es währte lange, bis die Urbeiter das Ger 
wölbe von Kranz J. und feiner Gemablinu ausfindig machten. 
Es enthielt ſechs bleverne Särge, auf eifernen Stangen ru: 
bend; in allen waren bie lezten Mefte in einem Zuftand 
fließender Bermweiung, welde Subſtanz durd das Bley bep 
der Kortihaffung drang, und der Geruch war fait nicht zu 
ertragen. Die Leihen mehrerer der fpatern Bourbons was 
ren ebenfalld im Zuſtande der Aufloͤſung, und als die Särge 
geöffnet wurden, fell ein dicer ſchwarzer Dunſt herausge⸗ 
ftiegen ſeyn, welcher, wiewol Eſſig und Schießpulver ver- 
brannt murben, um böfe Folgen zu verhüten, den bep der 
Arbeit befchäftigten Unglüdlichen Fieber und Durchfaͤlle brady: 
te. Im ber Fronte des nördlihen Eingangs ber Kirche wa: 
zen zwep große Gruben aufgegraben und mit ungeloͤſchtem 
Kalk angefüllt, in biefe Gruben warf man die Leichen ohne 
Unterſchied hinein fammt den Eingeweiden , die abgefondert 
in bleyernen Kiften bepgeiggt waren. Dieß Blep, iv wie die 
bievernen Särge wurden dann mad einem Schmelzofen ge 
bracht, der auf dem Kirchhof aufgerichtet war, und Kugeln 
gegoffen, beitimmt, bie Zeiude der Mepublif zu treffen, 
und: es fam mehr als einmal im National-Eonvent in Vor: 


ſchlag, die ganze Kirche zu gerftören ! 


Abſcheu gegen den ruchloſen Geiſt dieſer Tempelraͤuber 
iſt nicht Das einzige Gefühl, das ſich regt, wenn man von 
ſolchen Graͤueln liest. Man fühlt fi auch zu einer druiten 
Betrachtung über die Thorheit des vorwißigen Hochmuths 
veranlafft, ber gegen, Verweſung Kimpft und dem Grabe 
feinen Sieg ftreitig naht. „Die da liegen, jagt Osborm, 
unter der Dede des Grabhilgeld, verwandein fich in ſchöne 
Kräuter und Blumen, bie vieleicht bald an folden Buſen 
ruben, welde zuruͤckſchaudern mwürben vor dem baßlichen 
Gewuͤrm, das in dem prächtigen Grabmale Heinrichs VIE 


1192 


umberkriebt.” Yu der lutherifhen Thomastirche zu Stra: 
burg werben die Körner eines Grafen von Naſſau And feiner 
Tochter gezeigt, welde in vollem Staate, jeder in einem 
Blasaften, wie ausgeftopfte Voͤgel in Mufeen, liegen. 
Des Mädchens Gefiht iſt faſt ganz ehrt von den Wuͤr⸗ 
mern, die Bücher und Leder nicht veridheonen ; die Befichte: 
auge ded Mannes waren vor zwey Yabren noch deutlich zu 
erfennen; aber die Würmer batten auch bep ihm fchon ange: 
fangen, und es lag Staub darauf wie von wurmftihigem 
da Sonderbare Bepfpiele derſelben tranrigen Eitelfeit 
ieht man in einigen von den Meinen katholifhen Kantonen 
ber Schweiz, wo der Schädel bisweilen auf einer Unterlage 
mit dem Wappenfcilde der Familie aufgeftellt ift, und zu: 
weilen ftebt der Name feines Eigenthuͤmers mit goldenen 
Buchſtaben auf die Stirn gegraben! 
(Die Fortfegung folgt.) 


Korrefponbdenz » Nachrichten. 


Paris, den 23. November, 
Beſchluß.⸗ 

Das Meifterftiict der italieniſchen Oper wird in Paris im⸗ 
merfort Cimarofa'3 Matrimonio secreto bleiben, welches 
au ſtets mit erneuertem Vergnügen augehbrt wird, befonbers 
wenn bie Rollen gut beſezt find. Diefes Stuͤck, äußert ein 
Parifer Aheater-Krititer, fey unter den Opern, was ber Apollo 
di Belvedere imter ben Statum und die Werflärung 
unter den Gemaͤhlden ſeyn. Unter ben häufigen Theatertrititen, 
welche in ben biefigen Blättern über die italieniſchen Opern 
erieinen, formen zuweilen fehr ſcharfſinnige Bemerkungen 
vor So 4. B. bemertte neulich eim Krititer, in Etmaros 
fa’ Eniden müfe die Hauptfrauen:Roile von einer Echtwars 
zen oder Brünette, in Mozarts Stuͤden aber vom einen 
Blonden gefpiels- werben, da erfterer in deren Geſaͤngen Leb⸗ 
baftigteit und Ungeftümm , Tezterer aber Sanftmuth und Dulb⸗ 
famteit zur Haupteigenſchaft gemacht habe, Ben, ter Auffühs 
rung von Figaros Hochzeit, bie einzige Mojartidıe Oper, 
die fich bier beftändig auf der Bühne erhält, beinerfte ein ans 
derer Krititer, Beaumarchaus habe in feinem Originalſtuüͤcke 
bie Kiebe nur ars eine Taͤndeley dargeſtellt, aber Mozarts 
Genie fen zum Taͤndeln zu ernitbaft und tieffinnig geweien, 
und unter feiner Meiſterhand feven aus jenen Taͤndeleyen lei: 
denſchaftliche Gefühle geworden. — Die gerichtlichen Borginge, 
tie in Paris auch einigermaßen zu den Schaufpieien gehören, 
wenn fie_ nicht allzuſehr ins Ernfihafte falten, haben in biefem 
Monate wenig Mertwuͤrdiges dargeboten, Der prozeßflichtige 
Eranfurd ift wieder vor Gericht erſchienen, aber es ift im 
feiner Angelegenheit zu feiner. Entſcheidung gefommen, Auch 
bat dieſelbe ihre fomifhe Seite verloren, da ber Oheim, um 
deffen Berandgen er firitt , eben geftorben ift, und alfo bad Ver⸗ 
mögen wohl unter die Erben wird getheilt werden, Ein Pros 
jeh zwiſchen einer huͤbſchen Schauſpielerinn des Vaubdeville⸗ 
Theaters, Mad, Perrin, und ihrem Manne, hat die Pariſer 
uur auf zwey ober drey Tage beluſtiget. Der Mann wollte 
Kerr im Haufe ſeyn, und als ſolcher nicht allein fein eigenes 
Schauſpieler⸗ Gehalt , fondern auch dasjenige feiner Frau in 
Empfang nehmen, Dagegen widerſezte ſich das flarrtbpfige 
Weibchen und behauptete, was fie gewaͤnne, muͤſſe auch ibr an: 
gehören, und als ber Erwerb eined Privarbandels berrachtet 
werden, welcher nach dem frauzoͤſiſchen Befegbuche von Grauen 
ohne Zusiebung bed Mannes kann geführt werben. Das Ges 
richt har ihr Recht gegeben, und bie neckenden Journaliſten bas 
ben noch obendrein über den Ehemann gefpottet, welcher ſich ers 
ruͤhnt bat, ſich in den Privatbandel feiner Frau zu mifchen. 
Won nun an kann bie veizende Schaufpieleriun ihren Privats 





handel ungeftbrt forttreisen ; auch bat fie ſich ſchen won hhrem 
Manne aetrennt, und bie loſen Journaliſten fongen, ob er 
num wicht auch etwa feine Grau zwingen wolle, ihren Sande 
in feinem Haufe fortzufegen. Dieſer halbtomiſche Prozeß ew 
innert auch an einen ernfthafteren Eheſtands⸗Prozeß, wovon ums“ 
tängft die Zeitungen voll waren, nämlih an denjenigen des 
berüchtigten Generald Garrazin. Daß er fihon vor vier 
‚Monaten zur Kettenjtrafe und zum Pranger verurtbeilt won 
ben , ift befannt, wie auch, daß feine zweyte Fran, die Eng⸗ 
länderinn Kuthinfon, um Gnabe für im angeflebt bat, 
worüber ein biefiges Blatt bemerfte, fie hätte beifer getban, 
wenn fie ihren Mann nicht angeflagt hätte, anftatt feine Bers 

urtheilung zu bewirfen, und dann nm Gnade zu fliehen, O6 

nun biefe ihre Bitte, ober andere Umſtaͤnde ed bewirtt haben, 

daß Sarrazin nit an ben Pranger geftellt worden ift, 

weiß ich nicht, auch ift er nicht auf bie Galeeren geſchickt wors 

ben, fenbern fizt bier noch in bem Eonciergerie: Gefängniffe, 

und hat aus demſelben kürzlich ein Memoire an ben Fdnig 

in ben Drud gegeben, worin er ſich ſehr fühn Außern dr 
Elagt darin feine Richter an, daß fie ihn umgerechteriweife vers 
urtheilt bätten,, und ſpricht fich von allen ihm gemachten Bors 
toürfen freu; er babe nicht drey Frauen, fonbern nur eime eins 
sige geheirathet; mit ber Demoiſ. Schwarz ſey er nie verebe⸗ 
licht geweſen, DIE Hutainfon habe er nur ald Kebsreib 
bey fich gebabt; feine walre Frau fen Wale, Delard, jet 
Mad. Sarrazin Als er 1814 England verlaffen habe, weil 
er feinem Baterlande, und nicht ben Engländern habe biemen 

toollen, habe ihm Hr. Hamilton, Unterfefretär bed Büreausd 

der auswaͤrtigen Angelegenheiten in London, vorbergeſagt, &8 
werbe ibm eben jo elend gehen, als allen denjenigen, welde 

England verlaffen hatten, nachdem fie ter engliiben Regierung 

ntglich geweſen waͤren. Er fegt hinzu, man babe ibn faͤlſchlich 
angeklagt, er babe die Kriegspläne der franybfiiwen Armee an 
die Engländer verkauft; er fen bloß nach England Tibergegans 
gen, weil er feinem Deipoten babe biemen wollen; er babe nur 
von feinen Talenten ben Gebrauch gemacht, den er für tauglich 
gehalten babe, zur Wicderherfteilung bes Friedens bevzutragen. 

Von feiner Fran und ihrem Kinde fpricht er im ben zärtlichftem 
Ausdruͤcten. Die Mid Hutchinſon aber nennt ev eine 
Elende, eine-Betrügerinn, und er gibt ſich alle Mühe, ihrem 
Berragen eine folhe Wendung zu geben, ald ob fie nur eim 
Wertzeug der enqgliſchen Regierung ſey, bie ibn deshalb verfolge, 
teil er aus ihrem heimlichen Dienft getreten fen. Man muß 
erftaumen Über die Dreiftigfeit, womit er alles biefes vorträgk 
gerate ald ob er ber unſchuldigſte Mann auf dem Erbboden fen; 
ja er gibt fogar zu verfichen, daß, wenn er nicht den Fricbend 
ſchluß vom zo, November 1815 in einer feiner Schriften geta⸗ 
beit hätte, er feiner fo heftigen Werfolgung würde — ſeyn! 

% 


Straßburg, ben 4. De 


Der Munizipafrath, von dem der Vorichlag, unferm bes 
rühmten Mitbfirger General Kleber ein Monument zu er 
richten, urſpruͤnglich ausging. und ber ſelbſt Namens ber 
Stadt, aus der Munizipaltaffe für eine beträchtlide Summe 
unterzeichnete, ift auf feinem erſten Schluß beharret, bad Me⸗ 
nument Hm. Dhmacht anzuvertranen, befien Talent in ber 
fo feltenen und ſchweren Bildhmlerfunft nad dem Urtheil allır 

ner, unter den lebenden Kuͤnſtlern, im erfien Rang fteber. 
So ift ber oerügte Mißgriff, zu dem, durch fhwade Mehrheit, 
der eine Auẽeſchuß ber zahlreichen Gubferibenten verleitet wor⸗ 
den war, berichtiget. Eine feitherige Minifteria: Entfepeibung 
Beftimmt, daß das Monument nicht auf einen Öffentlichen law 
fondern in das Münfter tommen foll, eine Entfepeibung, bie 
wenigftens für bie Grhaltung bes Monuments vortheilhaft iſt. 


Nro. 299. 





Morgenblatt 
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gebildete Stände 





Mittwoch, ı5 December 1819. 





no. Denn batb ift verhafft 
Der Günftling, ber fo viel vermocht, und rettet ſich — 
Nur durch Verlaͤumdung, bie die eigne Schuld bedeckt. 


Euripides. 





Des Grafen Eſſer Empoͤrung und Tod. 


GBruchſtuͤct aus Miß Luch Aitind Dentwuͤrdigleiten von der Kb⸗ 
niginn Eliſabeth Hofe.) 


Seit Graf Eſſer in Ungnade war, wurden die Thore ſei⸗ 
ned Palaſtes verſchloſſen gehalten. Ploͤtzlich veränderte er 
aber fein Betragen; Sir Gilli Merrid, fein Haushofmeiſter, 
fing an, für alle Ebenteurer und Mißvergnügte jeder Partev 
offue Tafel zu halten, ausgelaffene Puritaner zogen dur 
ihre Predigten in der Kapelle des Schloſſes eine Menge 
Volls berbep; Lady Rich, des Grafen Schweiter, die wegen 
ihrer Verbindung mit Lord Montjop, und weil fie fih in 
Eifer Ungelegenheit gemifcht hatte, in Ungunft gefallen war, 
befuchte ihm alle Tage, und er fchien lauter gemaltfamen 
Mathſchlaͤgen Gehör zu geben. Perſonen, die ihn damals 
beiudten, ſchildern ſein Betragen,, wegen feiner Neußerun: 
gen gegen die Adniginn, ald durchaus unanftändig; allein fie 
zweifelten nicht, daß diefe ihn zu bändigen wilfen werbe. 

Effer war feiner Abkunft von Thomas Woobitod wegen 
einigermaßen mit Elifabeth verwandt, (melde, mie unfre 
Leſer fih erinnern, ald Tochter der Anna von Bulldin mit 
vielen englifchen Familien verwandt ſeyn konnte). Dieß hatte 
die Königin nie eiferftichtig gemacht, allein die abgefhmad: 
ten Aufſchneiderepen von feinen Anhängern und die Einflüs 
fterungen feiner Feinde beunrubigten ben König von Schott: 
land. Montjev hatte vorfichtiger Weiſe Leigh an Jakob VI. 
abgeſchickt, um ihm zu verfichern, Daß Eifer feinen ibm nach: 
theiligen Plan hege, und ſich jedem Auſpruch, der feine 


Beſteigung des englifhen Throns hindern könnte, entgegen 
feßen würde. Leigh gab zu verftchen, daß es gut fepn wir: 
de, wenn der König feine Berechtigungen noch bey Lebzeiten 
der Königinn befannt made. 

Von bdiefer Zeit begann ein Verkehr zwiſchen dem König 
Jakob und den Anhängern des Eſſer. Wie Montiop als 
Deputirter nah Schottland geſchickt wurde, ging er fo weit, 
dad er dem König anbot, einen Theil feiner Armee nah 
Englaudzu führen, um mit der, welde Eifer auführte, in 
Uebereinftimmung zu handeln. Jakob zögerte. Eifer, deſſen 
Lingebulb und Erbittrung immer zunahm, drang aber in 
Montjop, feine Truppen, ohne bes Könige Mitwirkung ab: 
zumarten, nad England zu führen. Montjiop antwortete, 
daf er es für gefeßmäßiger und zuträglicer halte, die Mit- 
wirkung deſſen, der Antheil an Feſtſetzung der Thronfolge 
babe, abzumwarten, daß, obfhon er geglaubt habe, es fen 
näglih für England, dieſe Thronfolge zu beftimmen und 
Lord Eifer aus der Lebensgefahr zu befrepen, er fi num, da 
biefe Gefahr aufgehört habe, mit feiner Mafregel, die nur 
deffen eignen Ehrgeiz zu befriedigen abzwede, befaffen 
wolle. 

Darauf verſuchte Eſſer bep Jakob ſelbſt zu intrigui⸗ 
ren und ihm glauben zu machen, der ſpaniſche Hof habe Eli— 
ſabeths ganzes Minifterium beftochen, um die vorgeblichen 
MRechte der Infantin zu unterftügen. Er machte ihm be: 
merken, daß Cecil alle die Häfen, in denen Spanier landen 
fonnten, in Beliß hielt. Deßhalb drang er in Jalob Elife- 
betb durch feinen Gefandten ein feperlihes Verfprechen, 
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daß fie ihn für ihren Nachfolger erkläre, abfordern zu laf- 
fen. Jakob ſchien diefe Rathſchlaͤge anzuhoͤren, und Eifer, da: 
durch in feinem gefäbrliben Gange beftärkt, ſah ber ſchotti— 
fhen Gefandtihaft jeden Augenblick entgegey Er bildete 


ſcch aus den feiner Sache am mehrſten erdebnen Großen 


nn 


ſtand zu erforſchen, und man bält Lord Heinrich Howard in | 


— 


einen geheimen Rath, den er geheimerweiſe in Druryhauſe 
verfammelte. Er machte eine Lifte von hundert Edelleuten, 
auf die er zählen zu können glaubte; man verabredete, fich 
des Palafts der Königimm zu bemaͤchtigen, ſich ihrer Perſon 
zu verfihern, alle Feinde des Cffer zu entfernen und ein neues 
Parlament zu berufen. Ein jeber erhielt bey dem gemattfa- 
men Auftritt, zu dem man Be, feine — 
Rolle. 

Die häufigen ee Blicben den ini 
lern nicht verborgen; fie nahmen Mafregeln, beren Gegen: 


Verdacht, Eifer, an dem er Schmeicheleven und Schwuͤre 
verſchwendete, verrathen zu haben. Die Gebheimniffe des 
Grafen wurden dem Minifterium von einem feiner Leute, 
ber mit ihm aufgezogen war und bem ex fich ganz vertraut 
Batte, verlauft. j 

Den 7. Februar 1603, da der Geheimerath von Allem 
unterrichtet war, ſchickte er buch den Schretär Herbert 
dem Grafen den Befehl, vor ihm zu erſcheinen. Dee Graf 
glaubte, zu weit gegangen zu ſeyn, um ruͤclehren zu koͤnnen; 
ftart fich dem Befehle zu fügen, verfammelte er jeine Freun: 
de, fagte ihnen, ihre Verhaftung würde unverzüglich ftatt 
finden, und es wär nun an ihnen zu entfcheiden, ob fie ih 
dem königlichen Unfehen unterwerfen oder die Ausführung 
ihres Plans zu befchleunigen verfuden wollten? Sie ftrit- 
ten nob um dieſe Wahl, als fih ein Menſch einfand, ber 
fi von dem Volt von London abgeorbnet ausgab, um bie 
Sache des Grafen zu unterflüßen. Dieſer zeigte ſich voll 
Zutrauen in ben Beritand der Nation, und beftinmte dem 
Ausbruch der Verſchwoͤrung für dem folgenden Tag, in- 
deß bie Verſchwornen ben Reſt biefes Tags, fo wie die darauf 
folgende Nacht, dazu anwendeten, bie Anhänger des Grafen 
durch bie Werfiherung, daß fein Leben bebroht fey, ws Ranes 
gung zu ſetzen. 


(Die Fottſetzung folgt.) 


neber die Behandlung bes Leibes mad) dem Tode, 


inobeſandere über Beerdigung und Kirch hoͤfe. 
(Fortfegunrg) 
Der alte mahomedaniſche Meifende, deſſen Nachrichten 
von Judien und China Renaudot herausgegeben bat, be 


ſchreibt ein merlwuͤrdiges Gemiſch von Demütbigung und 
Cyrfurcht im dem königlichen Leichenbegängniffe zu Saren⸗ 


dis. Als der König ftarb, wurde fein Körper in einer fol: 
hen Stellung auf den Wagen gelegt, baß der Kopf auf ben 
Boden herabbing und das Haar umberfiog; ein Weib folgte, 
und febrte mit einem Beſen Staub auf das Haupt der Leiche. 
Zugleich ſchrie ein Ausrufer mit lauter Stimme: „OD Men: 
ſchen, feht euren König! er war geftern euer Herr, aber 
dad Mei, das er beſaß, ift dahin. Der Geber des Todes 
hat feine Seele zu ſich genommen, und er ift in den Zuftand 
berabgefunten, in bem ihr ihm jest erblidt. Hängt midr 
an ben ungewiſſen Dingen des febens! Nachdem dieſes 
Schaufpiel drev Tage lang fortgeiegt worden war, murde 
der Körper mit Sandelholz, Kampfer und Safran einbel: 
famirt, alsdaun verkramnt, und die Aſche in die Winde 
zerſtreut. Die Abazas, ein Eircaffifher Stamm, haben nah 
Ewlia Effendi eine fonderbare Art, ihre Beys mit netürli: 
ben Mitteln einzubalfamiren. Sie legen dem Körper in ei: 
nen hölzernen Sarg, befeftigen ihn auf den Welten eines 
hoben Baums, und lafen oben ein Luftloch, damit der Bep 
gen Himmel (eben fönne. Bienen, die, mie fie glauben, 
einen todten Ben für einen todten Loͤwen balten, fommen 
in ben Sarg, nehmen Beſitz von demfelben, wie von einem 
hohlen Baume, und Balfamiren den Körper ein, indem fie 
ihm mit Honig und Wuchs bedbeten. Ruͤckt die Jahrszeit 
beran, fo öffnet das Volk den Sarg, nimmt den Honig 
beraud, und verkauft ihn; daher, fagt Emilia, it bey dem 
Honig der Abazas Vorfiht zu empfehlen. Es ift zu be 
dauern, daß die Reifen diefes ähten Türken nicht heraus: 
gegeben werden, da fie fo vol’ aufßerordentlicher Geſchichten, 
&arakteriftifher Züge und Belehrungen aller Art über den 
Zuftand des tuͤrkiſchen Reichs zu feiner Zeit find. 

Hobhouſe rähmt die Sorgfalt, mit der bie Türken bie 
Gräber ihrer Könige erhalten. Nah feiner Beichreibung 
find die königlichen Maufoleen oben offen und fo. gebaut, 
daß der Regen auf die Blumen und Kräuter, bie um das 
Grab gepflanzt find, fallen kann, aber Bögel werben durch 
ein Gitter von goldenem oder eifernem Vierdrath abgebal: 
tem. Hat biefe Sitte vielleicht in einem Vorfall ihren Ur: 
forung, den Sir George Wheler erzählt? „Wir bemerkten, 
fagt er, in ber fhönften und breiteften Straße von Konftan: 
titopel ein Dionument, deffen Kuppel nur mit einem 
Drathgitter bebett mar, und erfuhren, daß es das des Ma: 
bomet Eagriuli, Waters des jenigen Vezirs, mar, ber das 
MReich verwaltete, als es während der Minderjaͤhrigleit des 
jeßigen Kaiſers durch das Mifvergnügen und die Kabalen 
bes oberjten Agas und die Empörung der Janitſcharen fei- 
nem Untergauge nahe gebracht war. Nach feinem Tode 
wurde er verbrannt, und ihm diefed prächtige Monument 
von weiſſem Marmor mit Bley bedeckt, über feinen lezten 
Reſten aufgerichtet. Da hatten einft der Sultan und der 
Großvezier in derſelben Nacht den Traum, daß Eagriuli zu 
ihnen lam, und fie beweglich um ein bischen Waſſer zu fei- 
ner Erfriihung bat, da er in einer brennenden Hige liege- 
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Bevde erzählten ſich am folgenden Morgen die gehabte Er: 
fheinung, und hielten gerathen, den Mufti um Rath zu 
fragen, was dabey zu thum fen; biefer rietb ihnen, man folle 
das Dach feines Grabmal abdedten, daß der Regen auf fei: 
nen Korper berabfallen und die feine Seele verzehreude 
Flamme löfhen könne. Und das Volt, das unter feinem 
Drude feufte, meint, er habe dieß Mittel fehr nöthig ge: 
Babt, da er in der andern Welt für bie in diefer verübten 
Zyranneyen und Graufamteiten gepeinigt werde.” Der 
maroflanifhe Tyrann Mulep Iſhmael verlangte, fein 
Sarg folle mittelft einer Kette an die Dede feines Maufo: 
leums aufgehängt werden, ) vielleicht weil er ihn ber 
Erde nit anvertrauen wollte. Die Mabomedaner zeigen 
im Ganzen in ihren Maufoleen und Begräbnifpläsen über: 
baupt mehr Geſchmack, als die Ehriften, und beitatten nie 
in ihren Tempeln no innerhalb der Stabtmauern. 

Ein Einwohner von Löwen ließ ſich dieſe Grabſchrift 

en: 
> Philippus Verheyen, Mediein® Doctor et Professor, 

partem sui materialem hoc in cameterio condi vo- 

'Juit, ne templum dehonestaret aut nociris halitibus 

inficeret. Requiescat in pace. 

Die übliche Sitte, die er hier verwarf, ftammte aus 
abergläubifhen Worurtheiten des während einiger Jahrhun⸗ 
derte fo entitellten Ehriſtenthums ber. In der heidnifchen 
Beit war fie verboten, Theodoſius erneuerte nah dem 
Zriumpb und der Einführung des Chriſtenthums das Ver: 
bot aus den alten vernünftigen Grund, daß Gräber in der 
Stadt der Gefundheit der Lebenden nachtbeilig, und Monu: 


mente an der Landſtraße hingegen den Reiſenden nuͤtzliche 


Gedaͤchtnißſteine wären. Das Geſetz wurde gegeben, als 
BDevdes, Verbreunung und Beerbiaung, in Gebraud war: 
Omnia que supra terram urnis clausa, vel sarcofagis cor- 
pora detinentur, extraürbem delata ponantur; utet hu- 
manitalis instar exhibeant et relinquant incolarum domi- 
eilio sanetilatem,. Mer dem Gefeße nicht gehordte, ver: 
mwirfte den dritten Theil feines Vermögens, und ein Unter: 
sehmer, der ein unerlaubtes Begräbniß beforgt hatte, ward 
ga einer Buße von 40 Pfunden Goldes verurtheilt. Der 
heutige Gebrauch ſchlich ſich zuerit ein durch die Ehrfurcht, 
die man den Ueberreiten der Martyrer zollte, und melde 
urfprünglich ein edles Gefühl war. Kirchen wurden jzuerft 
errichtet über der Aſche oder den Körpern von Heiligen und 
Maͤrtvrern, oder die Ueberreſte wurden nach der Kirche hin⸗ 
geſchafft, weil man diefe heiligen Stätten vor der Macht bö- 
fer Geifter gelihert glaubte. Kaifer und Könige wirkten 
für fi diefe Vergunftigung zuerit aus, aber fie begnügten 
Gh fhon mit einem Platze im der Vorhalle. Im, fechöten 


Nah Aell ja n und Apollionius Rhodius mäÄhten bie 
Kolchier alle ihre Todten in. rohe Oechſenhaͤute und hingen fie an 
Ketten i i 


ö DW. 





Jahrhundert wurden auch dem Volke Plaͤtze auf dem Kirch: 
bofe und feibit unter den Mauern der Kirche erlaubt. Zu 
Zeiten Karls des Großen waren fie ſchon bie in die Kirchen 
gefommen umd eine Spnode wurde während feiner Regie— 
zung gehalten, dem Mißbrauch zu feuern. Das GefeR, 
das fie beihloß, beweist, wie weit die Sitte fhon um fich 
gegriffen hatte: die Körper, welche bereits in den Kirchen 
begraben lägen, follten nicht hinausgeichafft, aber das Pila- 
fter fo überdas Grab gebaut werden, daß von biefem feine 
Spur zu feben bliebe; und wäre dieß wegen ber Menge der 
ſchon bengefezten Leichen nicht ohne große Schwierigkeit tbun- 
lich, fo follte die Kirche felbit aufgehoben und in ein polyan- 
drium oder einen Bottesader umgeſchaffen, und bie Aitäre 
nach einer andern Stelle bin verlegt werden. Doc ſcheint 
ber Klerus für fih das Vorrecht behalten zu haben, in ben 
Kirchen zu liegen; denn in jenem Spnodalbefhluffe wird 
nur das Kirchen: Begrabniß der Yaien verboten. Im Jahre 
900 hob der Kaifer alle frühere Gefeße darüber wieder auf, 
Beerdigung in den Städten wurde ausdruͤcklich wieder er- 
laubt, und Gräber in den Kirchen allen verftattet, die da— 
für bezahlen Eonnten, wiewol die Heiligen Einfprud dage: 
gen einlegten. So wurde ein Sohn des Grafen Harold in 
der Kirche bepgefezt, wo der beilige Dunftan rubte, und 
der Knabe war erſt kurz vor feinem Tode zum SKatechume: 
nen aufgenommen worden. Der Heilige erjhien zwermal, 
und beichwerte ſich, daß er wegen des Geſtanks des jungen 
Heiden in feinem Grabe nicht ausdauern könne. Andere 
Heilige verhielten fih dagegen bey diefem Bruch ihrer Pri 
vilegien ruhig. 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Gemwiffenbaftigfeit. 


Belanntlic haben die Nadilal-Reformer in Enaland in 
ihren verfhiedenen Verſammlungen einander angelobt, ſich 
alter accisbaren Gegenſtaͤnde, als Thee, Zuder, Taback, 
geiftige Getränte u. f. mw. zu enthalten. Died geſchah in 
der Abfiht, um die Regierung durch eine bedeutende Ver: 
minderung ihrer Einkünfte zur Einwilligung in ihre For— 
derungen zu zwingen: dieß nennen fie im Gegenfag mit 
paffiver Unterwerfung, paffiven Widerftand. 
Bor Kurzens wurde einer der Verbundeten bey dem Committee 
befhuldigt, feinem Verſprechen entgegen, Whisky, ein im 
Schottland uͤbliches hitziges Getränfe, getrunfen zu haben, 
und fi} zu verantworten aufgefordert. „Ja,“ fagte der 
Bellagte bier, „ich geſtehe es gern, daß ich zur Aufbeite: 
rung dann und wann einen Schnapps zu mir nehme, aber 
dabep forge ich immer dafür, daß es eingefhwärgter jep.“ 


— 


Korrefpondenz » Nahrichten. 
Rom, deu 27. November, 
Endlich ift der Inrberinifche Faun freygegeben worden, und 
nach München abgegangen, wo ein Saat der neuen Sammlung 
plaftifcher Kunſtwerte nach ihm benannt wird, Meben bem 
Streben, Rom: Runftwerte folder Bebeutung zu erhalten, (mel: 
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ches fein Billiger tadeln wird) war ein Mechtöftreit der Grund 
der feitberigen Verzdgerung. Dieſe Statue zierte bekanntlich 
das Grabbentmal Hadrians, und wurde bei Anlegung ber neuen 
Feſtungswerte der jetzigen Engelsburg gefunden- 

Rabrend die alten Privat Sammlungen aumaͤhlig verſchwin⸗ 
den, zeigen bie Bunde in Quintitiofo bey Tivoli, wieviel bie 
Erbe noch verbirgt. Ein ſehr ſchoͤnes VBruchſtuͤct der Statue 
eines Junglings, und eine Nerejde find dem bereitd ermwälmten 
bevgefügt, und ih hoffe, daß fer Fund ungertbeilt bleiben 
und ein Zimmer des neuen borghefifdien Muſenms füllen werbe, 

Der sroße Einführer und Vorſteller ber Engländer, ber 
Pater Elaplor, ein chemaliger Dominitaner, ift vor Kurzem 
aeftorben,, und wird ſich im jener Weit leicht über die Fluͤche der 
Lobnlataien und alles des Gefindeld tröften, welches bie Grems 
den zu preuen ſucht. Er ſchrieb nämlich voriges Jahr einen ſehr 
ausführfigen Brief ſiber die Preiſe, Trintgelder Tarife ꝛtc. in 
Nom, Diefer wurde — ob mit oder obme feine Benftunmung 
weiß ich nicht, in London gedrudt, und jeder Engländer fol ein 
Gremplar mitnehmen, Da alles auf das Sparſamſte angeges 
ben iſt wie eim römifcher Abbate zu ermartten pñegt, jo tft es 
natürlich, daß eim ſoiches Buch von den Bewohnern bed ſpa⸗ 
niſchen Platzes, den Wagenvermiethern u. ſ. w. für eine wabre 
Staaröverrätberien gebaften wird, Wirklich bebeijen fich viele 
Enalänter , ohne Lohnlatai, mit dem Plane der Stadt, unb 
dehnen unfer alted Spruͤchwort: Mit Fragen tͤmmt man nad 
Rom, aud auf das Wandern durch Nom aus, 


Die Kirche S. Paolo f. L. m. hat ſich einer böchftndthigen 
Reparatur zu erfreuen; mehrere mangelnde Stuͤcke an den, im 
Mittelafter zu Eonftantinopel ſehr plump gegoffenen Thorflügeln 
werden von ben gefehictten Pruffiani, fo nennt man die Her: 
ren Hopfgart und Jollage, — ergänst. Am Eotoffeum 
wird der Verſuch, bie unterirdiſchen Waſſer nach bem Eircns 
mariımus bin abzufeiten, erneuert. Die unbeilbare Krankheit 
ded Baumeifterd Stern, und eine andere, weniaftens ſchwer 
zu heifende , der Öffentlihen Kaſſen, täfft dad Campo vacend, 
den Titusbogen und Friedenstempel noch immer im dem heillo⸗ 
fen Zuſtande, von welchem ich Ihnen ſchon mehrmals geſpro⸗ 
den habe. Kr. Graf Blacas will bie Ausgrabungen ber Her: 
zoginn von Devonflire bey ber Säute bed Phocas fortiegen Taf: 
fon. Naros Proceß wenen eines Grabdentmald, welmes er fich 
zugeeianet bat, wird biefer Tage entſchieden. Die ganze Aus: 
fiihungs:Geichichte hat mehr geſchadet, ald genügt, wie alle leicht: 
finnigen Verſuche an wichtigen Aufgaben. 

Belzomi ift aus Caypten gluͤcklich nach Italien zuruͤcgetehrt. 
amd wird von Venedig, wo er gegenwaͤrtig Quarantaine bätt, 
nach England gehen, um bort ben Preis für feine anfgefundes 
nen Alterthümer zu boten. Auch in Eprene ift neuerdings von 
Engländern gegraben worden. Man bat fehr ſchoͤne Starüen 
und andere intereifante Alterthümer gefunden, und nach London 
gefenbet. 

Zu Efren bed heilig gefprochenen Sefuitennovigen Stanis⸗ 
land Kodta ift ſein Leben in Tapeten in der Kirche Gefü aus⸗ 
gehängt. Dieie wurden nay Deminimino's Eartond gewoven, 
nnd verdienten, beffer gebatten „ dem Publitum geniehbarer ges 
macht, und von geſchictter Hand fopirt zu werben, Welcher 
Schay wären fie für eine Stadt des Nordens! Hier wiſſen ſelbſt 
viele Kuͤnſtler taum, das fie eriftiven. . 

In dem fo eben erft bicberuefommenen Pariſer Bunde: bi- 
stoire des socieids secretes em Allemagne etc. ſiehen fiber 
die Briganten und Carbonari große Lügen, Es wird daher hier 
als eine reine Spetulation, unb als eine Gebräue: In bunten 
Morten wenig Klarhelt, viel Irrthum und ein 
Biehen Wahrheit; chararterifirt. Da bie Biderlegung ”) 

#) La verite sur les socieles secreles en Allemagne. Parie bey 
Baltbor. 


ganz von ben Earbonari ſchweigt, fo vertröfte ich Sie anf ein 
umfaffendes Wert über Italien, in welchem über biefen Gegens 
fand gruͤndliche Nachrichten zu leſen ſeyn werben. 

Die Zahl der angetommenen Fremden iſt weit unter ber bes 
vorigen Jahrs. Gin Quäfer ift eine um ſo auffallendere Ers 
fpeinung, als bier eine Earnevaldmadte, melde ſchon Goethe 
beſchreidt. Quacchero genannt wird, und gerade bad Gegentheil 
von dem ift, was man jejt in natura ſieht. Der Hoſpobar der 
Walachey wird bier erwartet. Es find mehrere deutſche Kuͤnſt⸗ 
fer bier eingetroffen. Auch Mad. Seydelmann iſt aus Near 
pe angefommen, und bleibt den Winter bey und, Lord Ben 
time mit 12 Hunden, der Ehemiter Davy, ber Biſchoff von 
Duebec, der Incumabelnfammier Spencer befinden fid um 
ter dem bier anweſenden Englaͤndern. Graf St. Leu iſt aus 
Florenz, wo er feit ber Ruͤctehr aus Bblnnen gewohnt Pat, 
wieder bieber gezogen. Mean fagt, er fpfire unglaublich gute 
Folgen von dem Gebrauche bed Marienbads, 

Die Theater haben num geſchloſſen. Die Mombelli bat 
in einer glänzenden Benefizs Borftellung febr brav gefnngen. 
Die Signova Camporefi wird naͤchſtens in ihrer Warerftabt 
eintreffeir, aber nicht die Bühne betreten. M. 


Augsburg, im December, 


Schon lange fahen wir mit geſpaunter Erwartung bem viel 
vorausbeſprochenen neuen Theaterſtuͤcke eines hieſigen Dichters. 
unferes geichidten Advotaten, Dr. Wilhelm, entgegen, welches 
nun unter dem Titel: „Die Hunnen vor Augsburg, 
ein großes, vaterlaͤndiſches Schauſpiel in vier Aufzugen, nach 
einer hiſtoriſchen Sage — die Here von Augsburg — bearbeitet‘, 
wirtlich gegeben worden it, Sprechende Perfonen waren auf 
dem Thenterzertet nicht weniger als vier und zwanzig Benannt, 
und daneben fanden fich noch Druiden, Hunn iſche Streiter, Krie⸗ 
ger der Stadt Augsburg, Senatoren, Bolt, Opfermaben, Jungs 
frauen, Opfertnechte und Schleuderer angetuͤndigt. Diefe, ganz 
gewiß ohne Verſchulden des Dichters von der Diveftion zu weit 
getriebene Sorgfalt, die Schauluſt bed Publitums anzuloden, 
pätte faft ein unguͤnſtiges Vorurtheil gegen das Wert ſelbſt er⸗ 
veat; allein es zeigte fich fofort, daß eben nicht mehr banbelm 
de VPerfonen darin vorfommen, als in jedem amberen wohl 
eingerichteten Stuͤcte. Die erwäbnte, dem Ganzen zum Grunde 
fiegende Sage ift folgende. Artila fol anf feinem verberenden 
Zuge im Jahre 452 von der Belagerung. Augsburgs aus der 
Urface abgeftanden ſeyn, well ihm vor den Mauern- biejer Em 
eine Here, Üübereinftimmend mit ben früberen Vorherſagungen 
feiner Priefter, den naben Untergang vertuͤndete. Der Dichter 
Hat num dieſen, an ſich ziemlich mageren Stoff, ber uͤbrigens 
immer ein lotales Intereſſe behaͤlt, mit Ueberwindung vieler 
Schwierigteiten zu dem erwaͤhnten Schauſpiele auögebitdet. Aut 
ber Here warb ein liebendes, heldenmuͤthiges Maͤdchen, das vom 
jenem alten Wahne Attilas unterrichtet, zur Rettung ber Ba: 
terftadt dem Schrectlichen als die gefürchtere Unbeitpropbetim 
erfcheinet, und alfo gluͤcklich Alles zu Ende bringt. Es wäre zu 
mweitkänfig, im das Einzetne des Baues ober ber Aufführung bie 
fer dramatiihen Neuigleit einzugehen, und ich bemerfe hieruͤber 
nur noch, daß die darin herrſchende Sprache recht edel, die 
Verſe (wie es mir ferien, durchaus, gereimte Trochaͤen) wohl 
flimgend, und mande Situationen auf den Effett gut bereas 
mer waren, auch die Aufſuͤhrung den Erwartungen eutſprach. 
Einige beygefügte Mufitftäicte von Hru. Mujitdiveftor Maus 
rer, einem hier beliebten Zonfeger, wurden ald willfommen 
Zugabe girichfals wohlwollend aufgenommen. M 
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Intelltgeng 


Blatt 


es a en ur 


EEE WEHT allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Deltfunde, ein Mittel Höherer Geiſtes— 
bildung für die fodtere weibliche Jugend, ober 
Handbuch einer anfhaulichen, in fich felbft zufam- 
menhängenden, deutlichen und vollftändigen Beleh⸗ 
rung über Sterntunde, Naturkunde, Laͤnder⸗ und 
Voͤlkerkunde, Geſchichte und Neligion, für alle, 
welchen Gelehrfamkeit unnöthig oder entbehrlich ift, 
Von Ludwig Auguſt Kähler. 2 Xbeile, 
mit fieben Kupfern, 8. Leipzig bey Gerhard 
Fleiſcher d. Jüng. 1818 und 19, 4 Thlr. 12 Gr, 


Diefer Titel drüdt zwar aus, mas der Käufer in die; 
ſem Buche finden ſoll, aber nicht In welher Urt. Die Ub: 
cht des Verfaſſers It, alle Kenntniffe, melde unſre Zeit 
n Natyrmwiffenihaft, Erbfunde, und Geſchichte, gewonnen 
bat, im einem geiftreiben, fo unterhaltenden als belehrens 
den, Panorama zufamsmen u drängen; für alle, welche 
nicht zu einem tieferen wiſſenſchaftllchen Studium berufen 
find, und do ſich ſelbſt, oder andern, die Reſultate der 
böxften geiftigen Bildung ihrer Zeit verfhaffen mollen. 
Dieſe Abſicht Ipricht er felbft in der Cinleltung fo aus, daf 
dieſes Bub nicht blos wiſſenſchaftlich belehren, aus wie 
ein Roman binreißen, und wie ein Andadisbuch erbauen 
fol. Zuͤnglinge und Jungfrauen werden darin um fo 
mebdr Genuß und Fruct finden, als ihr Geſchmack für das 
Schoͤne geläutert, und ihr Herz für den heiligen Eruft der 
Natur offen ift. Lehrern und Lehrerinnen, # nöbefondere 
gelſtreichen Müttern, wird es ein treffliches Mittel ges 
mwäbren, was fie im Gingelnen troden und muͤbſam vors 
trugen, Im eben fo anmuthiger als impofanter Sufammen: 
ftelung ihren Schülern und Schülerinnen, gleich, einer 
reihen Verlenidnur, ‚ober einem üppigen Wlumenfranz, 
wiederbolend zu jeigen. Der Merfaffer, welcher früber in 
ermann v, Loͤbeneck, Theodore v. Manftein, und dbnli: 
en Arbeiteh den Berfall bed Publikums rworben, fpäter 
ernfte wiſſenſchaftliche Arbeiten geliefert, bat alle (&riftftels 
leriſche Geuͤbtheit, alle Macht einer gelduterten Phantafie, 
allen Ernft eines Ang nahe — Gelſtes, mit fo 
treuem Fleiß, und fo inniger Liebe, auf den bier gegebe: 
nen Anfang verwandt, daß ed niemand, der ihm fonft nad: 
—— mag, gereuen wird, ſich feiner Zeitung überlaffen 
m haben, 
i Der vorliegende erite Theil enthält die Sternfunde, 
und den erften Theil der Naturlehre, melker von den Nas 
turkräften und ihrem Malten in den irbiihen Elementen 
bandelt. Der zwepte Theil wird bie Natur des Erdfärpers, 
und ihm ähnlicher Körper, und feine Berfnäpfang mit Mond, 
Sonne und anderm Geſtirn nad der im erſten iCheil befolgs 
Ara aha betrachten. 





Piterarifche Anzeige 
befonderd 
für Kaufleute und Fabrifanten. 
Jeder Kaufmann, wenn er jein Bien nicht blos anf 


| 


Arämerey beſchraͤukt, follte eine Encpelspäble befigen, wor⸗ 
aus er, und beionders feine Gehälfen, in dem weiten Ger 
biete der Waarenfunde, bes jebem —— Fall ſich 
Mathe erholen fünnte. Bir beſitzen ein vortreffllches Hülfss 
buch der Art, indem durd mehrere Auflagen fi Hinlängs 
lid) empfoblenen: 


Schedels neues und volliländige allgemeines 
WBaarenlerifon; oder deutliche Seſchreibung 
aller rohen und verarbeiteten Produkte, Kunſter⸗ 

‚zeugniffe und. Handelsartitel. Zundchft für Kauf: 
leute, Kommiffiondre und Fabrifanten, Mäkler und 
Geſchaͤftsleute; aber auch für jeden Anden, der 
in der Waarenkunde unterrichtet ſeyn will, Bier: 
te, durchaus verbefferte, mit fchr vielen Zu * 
und neuen Artifela vermehrte Auflage, Bon 
J. H. M. Poppe, 2 Teile, gr. 8, Bf. ı5 Fr 
oder 5 Rthlr. 12 gr. 


Jünglinge, die ib der Handlung widmen, ſollten ſich 
mit deſſen Inhalt fleiftg befannt mawen; darım müßte 
dieſes Werk auf feinem Gomptoir vermift werden, und 
Prinz wale wuͤrden fehr wohl thun, ihren Zöglingen ein Mes 
oder Neujabrsgeſchenk Bamit zu maben. — Odgleich der 
Preis am ſich dußerſt billig iſt, fo wid ih, um die Anihafs 
fung zu erleihtern, vom ıften September bis zum 
Scwiuffe bieies Jahres, dieied Waarenleriton um 


jedoch nur in diejem Zeitraum — durch jede folide Badıs 
handlung beziehen fann. Wer für 6 Eremplare den Bes 
trag franco an mich einſendet, empfängt das 7te gratis, 
Dffenbag, 3ı. Auguft, 1319. 

C. 2. Brede, 


—— 


eben iſt am ſaͤmmtliche Buchhmdlungen verfender 
worden: 

Slockentoͤne. Erimerungen aus dem Leben ei— 
nes jungen Geiſtlichen, von Fr. Strauß, Drit- 
tes undleztes Bändchen. 8. Elberfeld bey Heinr. 
Büfhler Preis ı Rthlr. fach. 


Das fo eben erſchlenene dritte Bundchen der Glogen⸗ 
töne f&ließt ein Werk, welches ſchon unter Erſcheinung feis 
ner frübern Theile viele Gemüther an fich gegogen bat, und, 
durch verſchiedene Auflagen unter und erneuert nad verviels 
fältigt, felbit dem Ausland durch eine Uebetſetzung ins Hols 
ländifbe befannt geworden iſt. So*tritt derin auch diefes 
dritte Baͤndven mit einem umfibtbaren Gefolge vieler fils 
len Freunde auf, Der Stanbpunft des Geiſtlichen beberrfct, 
wie feind der andern Verbältniffe des Lebens recht eigents 
li die Welt des innern Menſchen, und neben dem gerins 
gern Verdienfte des Buchs, daf bie inniaften Gefühle in fo 
reinen Antlängen tönen, und daß jede Schllderung feſtll⸗ 
der Stunden emem Gemälde gleicht, Teiftet dad Buch ein 
größeres Verdlenſt, indem es überall den firkliben Sinn 
auffaſſt, aa) vom Beift des Evangelii durchdruugen, mit 


6 fl. 36 fr. oder 4Rthlt. To ggr. erlafen, wofür man es ' ' 
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entſchledener Klarheit auf das Eine hinweiſet, das Noth 
tbut, und des Herzens Frieden rettet, in den Schmerzen 
innern umd dußern Elend. Es genüge denn zu bemerfen, 
daß mit dem Scluſſe dieſes Buss, dieie durch die fruͤhern 


Bändchen hindurchziehenden Stralen ſtaͤrlet hervortreten, 


und in dem Brennpuntt des Glaubens geſammelt, nicht 
blos ihre, das Leiden verklaͤrende, ſoudern and die Sünde 
beſtegende Gewalt erweiſen. 


An Schulvorſteher. 
Bon des Herrn Oberſchuldirectors 
Joh. Joſ. Ign. Hoffmann Anleitung zur 
Elementar-Arithmetik für Schulen und den 
Selbſtunterricht 
iſt eine ganz neue, völlig umgearbeitete Auflage erſchlenen, 
wovon th Ihnen ein Eremplar gratis offerire, wenn Sie 
fid in franfirten Briefen an mich wenden wollen, _ 
Offenbach, 3: Auguſt 1819. ; 
€. 2, Brede. 





Neue Verlagsbücer von JZobann David Sauer 
länder ın Frankfurt a. M., welche in allen Buch⸗ 
bandlungen zu haben find : 


Banbdello’s Novellen, von Dr. Adrian. 3 helle. 
Velinpapier 5 Mthle, Drudpapter 3 Dithlr. ı8 gr. 

Bandello's Novellen bebanpten nach dem einftimmigen 
Urtbeile der Kenner naht dem Desamerone des Boccac⸗ 
eto in dieſer Dichtumgvart bie erfte Stelle; 'n der italienis 
fchen Literatur. Was gegenwärtige Heberiehung betrifft, fo 
bürgt ion der Name des Hrn. Herausgebers binlänglich 
für ihre Nichtigfelt und Anmuth. Mon dem erften Bande 
iſt bereits eine zwepte vermehrte Auflage erihienen, 


Borond, Lord, Erzählungen. Mit einem Verſuch über 
des Dichters Leben und Schriften, von Dr. Abriam. 
8. geheftet ı Rthlr. 8 gr. 


Lara. Eine Erzählung im Versmaße des Driginals 
überfegt von Dr. Adrian. 8, geheftet 8 gr. 


die Braut von Ubodod, Eime türkiihe Erzaͤh⸗ 
lung, Im Bersmaße des Originals überfegt von Dr. 
Udrian, 8, gebeftet a gr. 


Eervantesd, Seſcichte ber ſchönen Theolinda von Dr. 
Adrian. 8. Hgr. 


Sriedberik, Dr. G, Erinnerungen an dem Fürften Bluͤ⸗ 
her von Wahlftabt, angedeutet dep ber Todtenfeyer 
bes Helden in dem Blüchervereine der freyen Stadt Franf; 
furt, Mebit einer biograpbiichen Skizze Blüchers, und 
einer bildlichen Darftelung der Trauerdekoration bey fets 
wer Todtenfeper. 8. gebeftet 12 gr. 

Diefe Istereffante Schrift it in unfern Tagen unſtrei⸗ 
tig die wuͤrdigſte Gabe für alle Verehrer bed unfterblichen 

Heidenfürfen, 


Sriederi®, Dr. G., Serena. Die Jungfeau mac ih 
ren Eintritteim die Welt. Ein Geſchent für religiös ge: 
bildetz Töchter. Mit ı Kupfer von Wolf. 8. geb, 
2 Athlr. 3 gr. 

Schon feit der kurzen Erfheinnng obiger Schrift bat 
fi das einftimmige Urtheil gründlicher Kenner, und was 


. 


- 


noch mehr ſagen will, die Stimme der geifteeichften Frauen 

nah und fern, fo ausgezeichnes- über diefes wabrbaft 

Kriflide Erbauuugsbub für Die weibliche Im: 

gend ausgeiproden, daß ich ed mit ganz beionderem Ber: 

trauen zu jenem Zwecke cempfeblen fann,. Dafelbe eignet 
fi ju Konfirmationds, Weihmahts:, Geburte : und Na: 
menstagegeihenfen, 

Friebleben, Dr. T., Leitfaden zum Unterriht In den 
faufmännifhen Buchaltungen. 8. 9 gr. 

Lasterrie, bed Grafen von, mened Soſtem ber Erzie: 
bung und des Unterrichts, oder der wechfelieitige Unter⸗ 
richt angewandt auf Sprachen, Wiſſenſchaften und Kün⸗ 
Re, im beſonderer Beziehung ‚auf Frankteich. Rab ei⸗ 
ner. neuen Auflage aus dem Franzöfligen überjegt von Dr. 
Ch. Eriedleben. gr.8. 12 gr. 

Prüfung der drep, aus dem Quicinal erlaffenen, Noten, 
in weldsen die römifchen Klagepunfte gegen ben $repberrn 
von Wefienberg, Bischumsverweier von Konftanz, 
enthalten find. iſtes Heftg. 8 gr. 

Skmiß, Dr. B., Lehrer der englifhen Sprade, neue 
Handlungs: Briefe zum Ueberfegen aus dem Deutfchen ins 
Eugliſche und aus dem Engllihen ins Deutfihe. (New 
mereantile Leitres for Germans and Englishmen.) Mit 
einem alphaberiigen englifchs, deutſch- und italies 
nifsen, tehulfhen Wortregifter. gr. 8. geb. 
12 gr. 

Vorträge an riftliben Fefttagen. Mit kindlichem Siune 
geiammelt aus den Papieren eines Prediger, gr. 8, 
ı Rthlt. 16 gr. 

Unser die erfreulihiten Erſcheinungen im Gebiete des 
ernftern Willens grhörem dieſe Worträge von dem ehrwär: 
digen Senior bes Ev. Prediger: Minifteriums, Herren Dr. 
gut naget und herausgegeben von feinem Sohne. Wehns 

ch dem Zagsgeftirne im Herbfie, dem Lebensalter des 

Verf., leuchtend und fanft erwärmenb, belehren und erhe⸗ 

ben diefe Predigten jeden Gebildeten. 


Ankuͤndigung eines höchſt wichtigen 
Werkes, 
für 

alle Militair« Bergs umd Forſt⸗Akademieen, kamera⸗ 
liſtiſche und ötonemifche Lehranftalten, fo wie-für 
die Herren Dfficiere, Gutsbefiger, Felbmeffer, Zeich⸗ 
ner und Kupferftecher. 

Die dritte fehr vermehrte Auflage von der 

Lehre der Sitwation-Zeichnung, ober Au- 
weifung zum richtigen Erfennen und genauen Abs 
bilden der Erdoberfläche in topographifchen Charten 
und Situations Planen, von Johann George 
kebmann, K. S. Major und Ylarlemakı Di 
rector, 

tft nunmehr in zwey Theilen, in gr. zto. auf Belinpapier, 

nit einem Band von 21 Kupfern In Folio, erichlenen und 


bis zur Oftermeffe 1820, bey baarer Zahlung, im Praͤnu⸗ 


merationspreife von 8 Chir. ſaͤchfiſch durd ale ordentliche 
Buchhandlungen, wo Immer ein Eremplar zum Anſehen 
vorräthig feomn wird, zu befommen. Mit der Oſtermeſſe 


aber tritt mnabänderlih der Fünftige Ladenpreis von Io 
Thlr.- ein. — 





- 


Ueber bie im Jahr 1816 erfchtenene zwerte Auflage find 
und, außer vielen gelegentliben Anempfeblungen von acht⸗ 
baren Männern, folgende bejomdere Urtheile zu Geſicht ges 
fommen: 

1) in ber Leipziger Literaturzeitung Ne. 138. im Jahr 
1817. . „Es iſt nicht zu leugnen, daß Lehmauns Ta: 
lent für die Situation » Zeichnung einzig. war, und fo 
iſt denn dieſes, vom Berleger mit allem Geibmad ans; 
—— Merk, für den Topographen, beſonders aber 

e den wiſſenſchaftlichen Dffigler, ein unentbebrliches 

Buch, und Mecenient hält fi überzeugt, daß es bis 
jezt die Arone aller Arbeiten der Art iſt. 

3) In der Halleiben allgemeinen Literaturgeitung NE. 22, 
Orgänzungsblätter vom Jahre 1818: „Wer das Wert 
mit Genauigkeit und Fleiß ſtudirt, wird bald ge— 
wahr werben, mie fehr ber Verfaſſer der darzuſtellen⸗ 
ben Sachen mächtig war und daß fein’ Bortrag eben 
fo beftimmt als deutlih iſt. Mecenient empfiehlt es 
Daber ohne alle Ausnahme allen Topograpben und wiſ⸗ 
fenſchaftlicen Militafrperfonen; denn es lehrt micht 
allein topographiſchen, militairiien Situationdriß fers 

tigen, fondern es gibt auch bie Mittel an die Hand, 
eine Charte oder überhaupt einen Situationsplan zu 
verfteben und ju würdigen ıc. 

Det Stich der Kupfer ift überaus fbön und —* 
nichts zu wuͤnſchen übrig, fo wie auch die Verlagshand⸗ 
lung an gutem Drud und Papier nigts aeiparet dat.” 

3) 8. von Raumer in feinen vermiihten Schriften, 
Berlin 1819, fagt Seite 16 und 17, bey Erwähnung 
der Wideriprüce im Abbilden der Erdoberflaͤche: „die⸗ 
fer berrfhenden Verwirrung machte Zehmann ein Ende, 
und ward der Schöpfer der. aͤcht bildlihen Situations 
Beihnung.’ Er jest nun die Lehmanniſche Theorie 
aus einander und fließt Seite 20 mir den Worten: 
‚Dieb wird binreihen, um einen ungefähren Begriff 
von Lehmanus Theorie zu geben, welde er durch die 
vortrefflichſten Charten bewährt bat, ıc.”” „Mit wels 
der Treue er arbeitete, habe ich ben der geognoftlichen 
Unterſuchung des oͤſtlichen Erzaebirges erfahren, da ich 
oft bey Verglelchung feiner Charte mit der Gegend 
über die auferorbentlihe Gabe der Auffallung und Dars 
—— * mußte,“ und Selte a1: Daß Lehr 
manud Chartenzeihnung wahrbaft bildlich ſey, nicht 

finnbildiih und auslegungsbedürftig, daß au dem 
mit Lehmanns Theorie völlig Unbelannten das fürs 
perllche Bild der Berge, Thaͤler ac. aus der Charte ent: 
gegentrete, habe ih an jungen Leuten erprobt, die nie 
von Lehmanns Theorte gehört haben.“ 

4) In dem Berliner Militafr: Wochenblatt Wr. 129 vom 
Yabre 1318 werben biefe Vorſchlaͤge von Landsberg 
beurtheilt und dabey Aber Lehmann folgendes gejagt: 
„Wenn man bedenft, daß die Lehmanniſche Zelchen⸗ 
methode als die bis jezt allgemein braubbarfte aner: 
kannt umd deswegen aud im faſt allen topograpbiichen 
Buͤreaus und Öffentlichen Krieasihulen angenommen 
und feftgenelt worden iſt; ferner, daß Lehmann feine 
Manier ion 1799 öffentlich befannt machte, fo ift es 
in der That zu bewundern und eigentlich undegreiflich 
wle e® nach einem Zeitraum von zo Jahren noch Mens 
(dem geben fann, die entweder Lehmann nicht verftes 
ben, ober ihn nicht veriteben wollen. ꝛc. Dieſe Bers 
nachlaͤſſigung it. abiolut genommen, unrecht, relativ 
aber ftraffältg nnd als der alleinige Grund zu betrachten, 
warum Deutſchland fo wenig topographiſche Kupferfteher 
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gt. und warum dem Publikum noch täglich die erbärm: 
ichſten Mahbwerfe, unter den Namen topographiider 
Epecialbarten, aufgerifht werden, Noch auffalender 
it indeſſen, das in Sachſen, dem Waterlaude Leh— 
mannd, feine Manier in den mkllitaͤriſch⸗ iopograpbks 
ſchen Buͤreaus nicht nur nicht eingeführt, fondern auf 
das beftigite angefeinder iſt.“ 10. j 
Ueber dem lezten Umftand enthält num bie Vorrede ber 
jeßigen dritten Auflage des Lehmanniſchen Werks eine bins 
reichende Auseinanderſetzung. Ueberhaupt ift diefer Aus 
gabe, außer vielen zwermäfigen Erläuterungen und q neuen 
Kupfertafeln, noch eine Anweiſung zur Zegung geomesrlider 
Pepe vom Hrn, Prof. Flicher, und eine Tnlei Ins zum ds 
benmeffen mit dem: Barometer, nebft den Dltmanniiven 
bppiometriihen Tafeln, vom Hrn. Secretär Wiemann bes 
gefügt worden, melde leztere für die Beſitzet der erſten 
und zwenten Auflage auch befonders zu haben iſt. . 
Und fo möge denn dieſes Werf, ausgeſtattet mit Allem, 
was zu feiner Bollftändigkeit dienen fann, ohne Klitter 
und fo einfab, wie feln umfterblider Verfaffer, aufs neue 
feine Laufbahn beginnen, wie either Fleiß und Aunftfertigs 
keit erregen und dadurch überall Segen verbreiten. Halb⸗ 
heit und Düntel des nur noch Meinen Häufleins feiner Geg⸗ 
ner in einzelnen Ländern mögen dagegen, durch Minifies 
rials Verordnungen, unter dem Worgeben, daß Lebrbächer 
nur im Lande, zum Beten ber Staatslaffen, erſchelnen duͤrf⸗ 
ten, auftreten, um ihren eignen unhaltbaren Machwerken 
Eingang zu verfchaffen — über die Marten des Landes wer: 
dem fie nicht fhreiten, dort aber durch Einſeitigkeit nichts 
ald Schaden bewirken und ſich and da, wie überall, In Kut: 
gem Ihr eignes- Grab bereiten. j 
Dresden, am Ende des Jahres 1819, 
Arnoldiſche Buhbandiung. 
NS, Während des Abdrudes diefer Anzeige eriheint 
noch eine fehr ausfuͤhrliche Beurtheilung dieied Werts 
in den Sötting, gelehrten Anzeigen, 170ſtes Stüd 
vom 23. Dct. 1818, wovon wir nur das Ende anfüt» 
ren wollen: „Wir ſchließen bieie Anzelge in der feften 
VWeberzeugung, daß die Lehmauntſchen Kehren nicht als 
lein unter und Deutſchen, ſondern auch unter den übris 
gen europäliden Völfern, mit der Zeit allgemeige 
Theilnahme finden werben.’ , 


* * 


e 

Noch fen es und erkaubt, aus eimer ſehr beherzigungs⸗ 
werthen Beurtbeilungder: Unweiiung und Borihrifs 
ten zur SitmationsZeihnung vom DOberfien 
Marisall von Bieberkein ıc. in ber Jenalfeben Lite⸗ 
raturzeitung Nr. 186 vom Jahr 1818 Folgendes auzufuͤhren: 
Bir find mit dem Berfaffer nicht einverftanden, wenn er 
von ber Bierlichteit der Lebmanniicen Zeichen «Methode abs 
gebt, weil fie mac feiner Meinung „‚Ieitene Talente’ vor⸗ 
audiezt; zum Model muß immer nur dad Gelungenſte die» 
nen, das Zurücbleiben hinter dem Morbilde finder le i⸗ 
der von ſelbſt.“ Und am Schluſſe beſt es: „der geriuge 
Preis macht dieſe Vorſchriften (v. Marſchall) allerdings 
empfehlunaswerth, aber der Vecrfaſſer wird ſich gewiß felbit 
ſagen, - die Lehmanniſchen Torlegebläiter (berausgeger 
ben von Nettc) viel jbömer und im progzeifiver Folge gewiß 
auch —*— ind Das Leztere wird ſreplich, deſon⸗ 
ders durch die größere Zahl, möglib. Schade nur, dah 
ber dadurch veranlaſſte hohe Preis ihre allgemeine Benutzung 
nicht in dem Maße geſtattet, wie es zu wuͤnſchen wäre,‘ 

Dem leztern Uebel wollen wie dadurch adzuhelfen füs 
chen, daß von jezt am dleſe 60, zum Theil lolotirten Vor⸗ 
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legeblätter mit erläuterndem Terte, für Vier Thaler (bie 
9 Blätter von M. von Bieberftein koſten ſchon 1 Thlr. 16 gr. 
und mit demXert gar 2 Thlr. ı2 gr.) durch alle Buch⸗ und 
Kunfthandlungen zu befommen ſeyn follen. Nur die auf 
Maroquin: Pappe gezögenen, ſeht ſchoͤn vorgerichteten Crem⸗ 
plare muͤſſen ihren alten Preis von 12 Thlr,, wegen bes 
großen Koſtenaufwandes, bebalten. 
. Arnoldiſche Buchhandlung. 


—— 


— Ankuͤndigung. 
Neue freymüthige literarifde 
Blätter auf 1820. 

Die bisher wöcentli& erſchien enen „freymuͤthlgen lite: 
rarifchen Blätter‘ gebe ich aus Gründen auf, fobald fie mit 
dem 52ſten Sth@ Ihe Jahresziel erreicht haben. Mn ihre 
Stelle treten auf 1820: 


Neue freymüthige literarifche Blätter, 


= bie Herausgabe diefer Blaͤtter habe ich mid mit 
dem Deren Dr. Vauli verbunden, Ic kann fagen, einem 
deutſch gefinnten Mann, wie foldes ſelbſt aus feinen Sprach⸗ 
ſchriften, mod deutlicher aus feinen „Turnſachen, Berlin 
1819° und feinen Gedanfen, Berlin 1819, erhellet. Im 
Ulgemeinen darf ih von den Männern, die mir thätigen 
Untbeil an unierem Unternehmen verheißen haben, die Vers 
fiherung geben, daß fie weder Nidbildung auf das Alte, 
noch Hinbildung auf ein Neues lieben, was allen Zufammens 
bang mit bem Beftehenden verldäät; fie find vieimehr, jeder 
in feinem Kreiſe, bedacht, wie ſich aus guter Gegenwart bie 
beffere Zufunft hervorrufen laffe, Wir wollen nicht Befteben: 
des umfturgen, und dadurch felber zurück fallen, wir wols 
len es, dafern es nur wahrhaft Beftchendes, und nicht in 
ſich selber Beſtandloſes ift, brauden, nur daranf fußend, 
weiter zu flommen. — Nie werden unfre Blätter dad Ger 
-präge des Conſtitutlonellen, auf Ruhe und Orbnung ber 
Geſellſchaft Ubzielenden, verlieren. Sonft mögen ſich auf ih⸗ 
tem Boden bie verfchtedenartigften Behauptungen meffen. 
Jeder Mitarbeiter unterzelbnet, wovon er Verfaller if, 
mit feinem ganzen Namen. Wir werden die deutſche, frans 
söfifbe, engliſche Literatur umfaſſen. Doch mäblen wir 
bie Schriften, aus welchen, und über welde wir unfere 
Leſer unterhalten wollen, nad einem fehr befiimmten Ge— 
fiotöpunfte, Mur was bedeutend In die Zeit unb in 
die Verbältniffe des Lebens eingreift, wird 
Gegenftand unferer Betrabtungen fenn; 3. B. gegenmwär: 
tig, Verfaſſungen des Staates, der Schule, ber Kirche ıc. 
zu anderer Zeit Undered. Mir baben bep unferem Unter 
mehmen hauptfäclich ein doppeltes Abſehen. Theils naͤm⸗ 
lich wollen wir die jedesmaligen Michtungen ber Zeit fo 
ſcharf zu bezeichnen ſuchen, daß für jedes redlihe Etreben 
deutlich bie Punkte bervortreten, an welche #6 In ber @egens 
wart anzalnünfen tft, wenn es erfolgreich auf die Zukunft eins 
fliegen wid, Mit andern Worten: wir wollen zu zeigen bes 
müht fepn, fuͤr welche heilfame Zwecke gerabe In der gegens 
wärtigen Beftaltung der Dinge, oder Mibtung und Stimmung 
der GSemuͤther die meiſten Körderungsfeime legen. So— 
Bann aber, wie alles Gute der gebärenden Zeit nach Kräf⸗ 
ten ’fördernd, wollen wir auch, fo ſtark wir fönnen, allem 
Stiefen und Soledten der Zelt beſonders da eutgraen tre— 
"fen, wo es in fremden Angen das Unfehen ded Guten und 
erftändigen haben möchte, oder aud feinen lirheberm felbft 
8 veritändig und aut vorfommt, mie bad bey durchaus 
neuen Erſcheinunzgen fein feltener Fall iſt. — 


nehmen unterfiügt baben. — 


Die Neuen freymätdigen Blätter werben 
beftweife zu Unfang jeden Monats ausgegeben, jedes Heft 
4 Bogen ftark im groß Octav aus Petltſchrift (mie die Euro: 
päifhen Annalen) und auf weißes Papier gebrudt, wird 
mit einem Sachinhalt verſehen. Wierteljährlib geben wir 
einen überfibtlichen Ruͤckblick auf die Deutſche, Franzöfiich, 
Engliihe Literatur, fo wie auf die wichtigften europdiichen 
Seitereigntife. Hier därfte fi zugleich ein Feld für mande 
näßlihe Einzelbemerlung über die Zeit öffnen, 

Berlin im November 1819. 

Friedrich v. Edllm, 

Den Berlag der Neuen freymüthlgen litera 
riſchen Blätter auf 1320 babe ib übernommen, und 
werde für ein anftändiges Aeußere forgen, ber Preis des 

anzen, unzertrennlichen Jahrgangs ik vier Thaler zwölf 
roſchen, mwolhr man dieſe Zeitſchrift auf allen Poftdmtern 
und in ben Buchhandlungen befommmen funn. 
Th. Ehr. Er. Enslim, 
Buchhändier In Berlin. 


Neue Monatsfhrift für Deutſchland Hifle 
rifhen und politifchen Inhalts auf 1820 von Frie 
drich Buchholz. 

. Das „Journal für Deutſchland“ wird, mit bem 

Unfange des künftigen Jahres, unter obigem Titel erſchei⸗ 

nen, Herausgeber und Merleger bleiben dieſelben. 

Zur Abänderung bes Titels hat der Uebelftand ausldns 
diſcher Benennung far eine dem beutfhen Baterlande ges 
meihte Beltfchrift bewogen. Willig befennt der Herausge⸗ 
ber, daß dur die fünljährige Dauer des bisherigen Yours 
nals für Deutſchland feine Erwartungen übertroffen find. 
Dem überhand nehmenden Miscellengeifte entgegen 
u wirken, und bie unverjährbären Mecte der Ider > 

nd zu machen: dieß war jein ernfter Vorſah deym Beginn 
jenes Unternehmens, nnd fo wie er dieſen Vorſatz tm fünf 

Jahrgaͤngen durchgeführt zu haben glaubt, fo fann er feis 

nen Leſern nur dafür danken, daß fie fein waglidiesAlnters 

Er gibr ihnen bafür das 

Verſptechen, daß der Geiſt feiner Zeitichrift, fo viel am ibm 

iſt, ſich gleich bleiben fol; denn eher könnte er fi emt: 

ſclleßen, die Feder gänzlich niederzulegen, als den Grund» 
fäßen zu entfagen, die ihn bisher geleiter haben, Bon den 

Reidenihaften des Augenblicks bofft er um fo meht unbe 

rührt zu bleiben, da er nur darauf ausgeht, die Punkte 

—— über weldde man ſich in der gege en 

Zwietracht der Geiſter leicht vereinigen fonn. Wenn er 

auch kuͤnftig, wie bisher, den Leſer in die Wergangenbeit 

zurädfübet, fo kann er damit feine andere Abſicht verbins 
den, ald zu zeigen, tie die Gegenwart aus jener entſtan⸗ 
beu ift, und nur in dem Spiegel früberer Jahrhunderte 
erfannt werden kann. Arbeiten biefer Art koͤnnen vom 
flüh tigen Leſer nicht nach Verdienſt geichdgt werben, aber 
fie müſſen den Bepfall der Beionnenen gewinnen, und gerade 
biefer iftes, nach welchem der Herausgeber immergeiftrebt hat. 

Berlin im November 1819, 

Eriedrib Buchholz. 


Vorgedachte Monatsſchrift auf 1820 erſcheint mie bis 
ber bas Journal f. D. bep dem Iinterzeidineten, - 3u Un: 
fang jeden Monate wird eim Heft von g — 10 Wogen aw 
frändigen Druds ausaegeben und es foftet der ganze Jade: 
gang, der nicht getrennt wird, 8 Chir, an entferntern Or: 
ten 9 Thlr. — Vorauszahlung. — Beflelungen nehmen 
ale Poftdinter und Buchhandlungen an. 

Enslin, Buchhändler in Berlin. 
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Donnerftag, 


16. December 1819. 





Biel find bie Zaubereyen der Kunft 
Und wenig ber Zage bed Lenzes. “ 


. nr 82 0808» 


er. Am 


Pas einft vom Zauber ber Kunſt mir fang 


Die Königinn der Nachtigallen, Orpben! 


Klopftod. 





Weber Roffini in Bien, 


Berade wie der Haufe ein Feuerwerk dem flammenden 
‚Sternenhimmel vorzieht, und wegen einer brennenden Pia: 
tete den leuchtenden Orion uͤberſieht, — eben fo hat bie 
liebliche Erfheinung Roſſini's am mufifalifchen Sternenbim: 
mel alles in Feuer und Flammen gefest, weil er die Welt 
nicht mit dem Steable ber Planeten und Firkterne, fondern 
niit dem fogenaunten griechiſchen Feuer uͤberſchütiet. Cin 
blauer Nebel biendet die Augen, denn im der That haben 
feine Melodien Reiz genug, um zum Gemüthe zu ſprechen, 
aber ber junge Meifter hält zu feit an der Ungel, womit 
er ben Fifch des allgemeinen Bepfalls ben feinen erften Wer: 
ien beransholte. Es fühelt jest alles bev ihm, weil Die: 
fer Honiggeſchmack die Welt anlodte — feine Helden wer 
den fharmant und niedlich, und laffen ſich bisweilen mit ei: 
ner Gelenkigleit der Glieder erbliden, welche bie der Seil: 
taͤnzer übertrifft. Im feinem Othello ift ihm aber body 
Shakeſpears Geift erſchienen, der dem italienischen Dichter 
‚nicht ericheinen wollte, unb hat das Meifte, befonders den 
dritten Akt mit einer zauberifhen Farbe übergoflen, daß 
man ſich mit Bedauern fragt, warum ber fo reich begabte 
Liebling der Natur nicht tiefer die heiligen Yehren der Kunſt 


“iu fein Herz bat graben wollen. Troß deſſen bewegen ſich auch - 


im Otbello die fingenden Perionen oft in Springen, 
man für ihre gefunden Ghieder bang wirb. 

In der diebifchen Elſter, gazss ladra, ift num leider Rot: 
fini ſelbſt am fid zum Ladro geworden, denn er hat fich ei⸗ 


daß 


nige Rippen aus feinem Leibe, unb viele Gebanfen aus 
feinem Zancred und andern Opern getommen, um durch 
das Eopiren feiner Altern eigenen Melodien, die neuen bet 
Gefahr des Mißfallens zu überbeben, welche er an jemer 
Statt erft hätte erfinden follen. 


Man ift im Zweifel bey diefem Selbſtbeſtehlen. ob Roſ⸗ 
fini glaubt, daß ers nicht merken würde, oder die Welt. 
Das Spribwort der italienifhen Gaſtwirthe „Mundus 
vult decipi ete. fheint auch das Princip feines Moralfp: 
ftems zu fern. Mas fagen aber dazu bie Eonfervatorien 
Staliens, und viele dabep waltende, wahrhaft gelehrte und 
geiftreiche Profefforen und Compoſiteurs? 


Troß biefer Mängel weht in der Elfter ein Hauch, ber 
fogteih in den erſten Scenen das Klima der komiſchen Oper 
anbdentet, umd es finden fich ſowol Solo Saͤtze als Enfemble: 
Stüde, bie den Meifter beurfunden. Doch gefellt fih zu 
diefem Vergnügen bey dem Beobachter oder Krititer wieder 
ein neuer Berdruß, über die haͤßliche Willkuͤr, mit der Nof- 
fini feine Baͤſſe behandelt und oft in einem "Style einher: 
fehreiten läfit, welche den Regeln des reinen Satzzes fo ſchnur⸗ 
ſtrals zuwider if. Die Führung der Mittelftinamen im 


Orcheſter jezt ben Kenner oft in Berlegenbeit, weil er zwey 


in der Harmonie paralfellaufende Linien erblidt, eine Suͤu⸗ 
de, deren man feinen Meifter zeihen follte. Ferner ift es 
MRoſſini's Art, die Farbe immer zu wechſeln, daher die vier 
len Firmaten und Muhepunfte, um einen neuen * anzu⸗ 
fangen ! 
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Auch die Bebandiung bes Eingbaffes außer allem Stim- 
menwerbältmiß, verdient eine Rüge, weil der figurirte Tom: 
faß ben Meifter immer bie zur böchften Höhe hebt, mo doch 
eigentlih der Glanz des Tenors hervorſtechen ſollte. Aus 
diefem figurirten Weſen des in der Bafis , alfo in der Nur 
be, fich bewegen follenden Baſſes entipringt ferner ber 
Uebelſtand, daß aller Unterſchied zwiſchen dem feriofen Baſſe 
und dem Buffo bey Noffini aufhört, weil er beyde ganz auf 
gleihe Urt behandelt, unb dadurch bie Scheidelinie vernich⸗ 
tet, welche in der Natur der Sache gegründet ift. Der Ton: 
ſetzer gleiht einem Schuhmader, ber zum Gothurn und 
Soccus einen und denfelben Leiften, ja fogar einerlen Leber 
nimmt. Hierdurch wird eigentlich die Wirye eines Kuͤnſt⸗ 
ters aufgehoben, und es tritt der Fabrikant im feine echte, 
der die unter dem Fenfter ſchoͤn martenden Käufer nicht 
ſchnell genug befriedigen fann, und deßhalb geſchwind zu: 
fammenleimt, was pafit oder vicht paßt. Bey ſolchem Man: 
gel an Ernſt in der Kunft bewahrbeitet fi ganz, was ber 
wabrbaft gelehrte Forfcher und Lehrer in ber Kunft der Har- 
monie Bonifazio Afioli in der Vorrebe zu feinem „Trat- 
tato di Armonia‘*fagt. Er fprict von ber Hoheit ber Kunſt 
und dem dazu erforberlicherr Gefchmiade, und fagt: Ed ec- 
eori la ragione, per cui l’Eecellente seuo la stessa di Na- 
poli dopo an Cimarose, un Guglielmi, un Paisiello cerc» 
invano nel 500 seno scrittori, degni del sublime titole no- 
bilissimo di Autort origimali. 


Alſo trauert der edle Ftaliener ebenfalls! Roſſini ift 
gzluͤctlicher Weile einer der Subferibenten auf dieſes Wert! — 

Die obengenannte Oper: gezsa lsdra, wurde im Thea⸗ 
fer an der Wien mit einer gelungenen Weberfeßung vom 
der ihrer Volllommenheit näher ſchreitenden Operngeſell⸗ 
ſchaft vet brav aufgeführt. Auszuzeichnen iſt Hr. Jäger, 
ein Sänger, deſſen großes Kapital, bie herrlihe, klingende 
Kenorftimme, immer höbere Zinfen trägt, obgleich erit faum 
anderthalb Jahre verfiofen, ſeitdem er von Kennern und 
Freunden gezwungen wurde, ber hinfklerifhen Lanfbahn ſich 
gie widmen, Reger Eifer, ernitbafter Wille, vieles Stu: 
dium und befonders eine befheidene Geſinnung, dieß find 
Vorzüge, welche diefem jungen Mann bald feinem ſchoͤnen 
Ziele immer näher führen werden. Hr. Seipelt gab deu 
Podeſta mit grofier Taltfertigkeit, fehr gute Stimme, und 
sieler Gewandtheit des Sängers. Jedoch läfft ſich das ko- 
miſche Spiel nicht lernen, und nicht foreicen. Wis feriöfer 
Baß ift diefer Sänger fehr brauchbar. Die. Bio gab das 
Maͤbchen recht artig, und erhielt viel Bepfal. Naive Rol⸗ 
len werden dieſer Säugerinm zuſagen, bier hört aber ihr 
Wirkungstreis auf; denn Be beſtzt weder natuͤrlichen Be⸗ 
ruf noch Kunſt genug, um eine größere Rolle, welche nur 
einige Haltung bes Charalters erfordert, durchzufuͤhren. 
Das übrige Perſonale wirft nad Kräften mir, und man 
tann die Vorftellung gelungen nennen, obgleich die erite 
Unfnahme nicht eben die günftigfte war. Man bat aber 


bey biefem Theater eine Methode, durch melde man ſolchen 

Stüden, denen man wohl will, emporhilft und afgemei- 
nern Bepfall verſchafft. Man gibt fie nämlich brevmal nad 
einander, Dft tritt bier der Fall ein, wie beym Sichen 
des Goldes in ben Hüttenwerfen, nämlich je dfter man bie- 
ſes durch das Sieb fallen laͤſt, defto mehr verMindert e& 
ſich. Je öfter ein Städ gegeben wird, jemehr verliert es 
auch an feiner Duabratur; dern Sänger und Schaufpieler 
pflegen dann das auszulaſſen, was feinen KnallEffelt macht, 

wenn es auch zum logifchen und dramatiihen Zufammen- 

bang fo nothwendig wäre, als die Luft zum Leben. Die 
Elſter machte ihre fatalen Kunftftüde ſehr geſchictt, bis auf 
einigemale, mo ein Fatum wieder über der innern Maſchint 

ſchweben mochte, denn fie fiel wie todt auf die Erbe, aber 
eine naive Sängerinn hob fie von der Erbe auf, ftreichelte 
fie, als ob fie damit zum Leben gelwacht werben follte, und 
trug fie hinein in die Gouliffen. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Des Grofen Eifer Empörung und Tod. 
Bortfegung) 


Des andern Morgens fehr fruͤhzeitig begaben ſich bie 
Lords, Dberlanzler, Oberrichter und Sir William Knolles, 
der Königinn Oberhaushofmeiſter zu dem Grafen Eſſer und 
forderten Zutritt. Man ließ fie mißtrauiſch zu der mit Wa⸗ 
he befegten Geitenpforte (guicher) ein. Ihr ſaͤmmtliches 
Gefolg blieb außen. Sie faben ben Hof voller Menihen 
und Unordnung; Eifer, Southampton, Rutland und einige 
andere Große, waren mitten unter ihnen. Der Lord Kany 
ler fragte fie im Namen der Königinn, was diefe fonderbare 
Zu ſammenkunft bedeute? „wenn Graf Eifer Unbilde erlit- 


ten babe, wolle man ihm Recht miberfahren laſſen.“ Dieler 


antwortete mit Heftigkeit, daß man feine Hand in vorgeb- 
lichen Briefen nachgeahmt, Unichläge gegen ſein Leben ge: 
macht und trenlos an ihm gehandelt habe. Diefe Reden 
wirrden von dem Geichren bes Haufens begleitet. Einige 
aus ihm bebrobten die Minifter. Der Graf lieh fie ins 
Haus treten und behielt fie ald Geiſſeln, indeß er fi in bie 
Stadt begab, um ſich neit dem Lord Maire und ben She- 
rifs zu bereden. 

Es war ungefähr gehn Uhr bed Morgens, als er mit 
dem Grafen Soutbampton, Rutland und andern Herren von 
Stande in die Stadt kam. Wie fie durch Fleetftreet ritien, 
riefen fier „Für die Koͤniginn!““ — Gie fprengten aus, 
Raleigh uud Cobham haben Effer in feinem Bett ermorden 
wollen, und bie Menge mieberholte, daß er und bie Köni: 
ginn einig und diefer Bug als ein Triumphzug bis nad 
Sertbinglane, wo die Königinn wohnte, mit ihre verabre: 
det ſey. 
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Der Lord Mavor erhielt indeß Befehl forgfältig über 
Die Öffentliche Ordnung in der Stadt zu wachen; um eilf Uhr 
wurden deren Thore geſchloſſen und wohl bewacht. Etwas 
betroffen, daf Niemand zu ihm ſtieß, fegteder Graf feinen Weg 
bie zum Sherif Smith fort; diefer entichlüpfte aber durch 
eine, Här, um bey dem Lord Mayor Befehle einzu: 
holen. Effer ging zu einem gewiffen Waffenfhmid, um Miu: 
nitionen zu kaufen — er flug fie ihm ab. Nun irre er in 
mehreren Straßen umher, während Burleigb an der Spitze von 
sehn Meitern nad einander au zwey Plägen der Stadt anbielt, 
um den Grafen und feine Begleiter für Merräther an der 
Königinm zu erflären. Einer von diefen Begleitern ſchoß 
«ine Viſtole auf ihn ab, doc ohne ihn zu verwunden; das 
Volt ſchien gar zu feinem Aufſtand geneigt und Burleigh 
Alte mit der Verfiherung zur Königinn, daß fie gar feine 
Empörung zu fürchten habe. 


Der Yalaft ward fogleich mit einer doppelten Wache um- 
geben und feine Zugänge mit Wägen verrammelt. Der 
Graf ſchweifte bis zwey Uhr in London umber; ba er aber 
wahrnahm, daf Niemand zu ihm frieß, im Gegentheil feine 
Anhänger ſich zum Theil verliefen, entſchloß er ſich, nach 
Haufe zu geben. Einige in Ladgate ausgeftellte Poften wi- 
derſezten fib ibm, er zog den Degen und befahl Sir Earl 
‚Blount anzugreifen; dad geſchah augenblicklich, ein Offizier, 
Namens Waite, wurde gerödtet; diefer, der ehemals auf Lord 
Leiceſters Befehl Sir Ehriftopher ermordet hatte, wurde 
Bier von feinem Haufen verlaffen. Graf Eifer wurde jedoch 
mit Verluft von einigen der Seinen zurüdgefhlagen, Blount 
wurde gefangen genommen, und der Graf zog ſich über die 
Themfe nah Drury⸗Hauſe zurüd. 


Die drep Geifeln waren während feiner Abwefenheit 
Arepgegeben;; er glaubte aber immer noch das Vollk werde fich 


für ih erklären, und fuchte nun, nad beften Kräften fein 
Haus zu befeftigen. Bald ward er vom anfehnlichen Streit: 


kräften eingeſchloſen; Sir Robert Sidnen warb beauftragt 
ihn zur Mebergabe aufjufordern, Die Belagerten beftanden auf 
Kapitulation und Geiſſeln; Sir Robert antwortete, daß man 
nicht mit Rebellen lapitulire; nur den Frauen, mebft ihren 
weibliben Bedienten wolle mar Frepheit laſſen ſich hinweg 
zu begeben. Die Belagerten erfiärten, ſich nicht ergeben zu 
wollen, und der Angriff ward fortgefest. Lord Sandp, ber 
Aelteſte in dem Haufen, ſchlug einen verzweifelnden Ausfall 
vor, weil es auf allen Fall beſſer ſey mit dem Degen in 
ber Sand ald unter dem Beile zu fallen; allein Eſſer hatte 


‚noch nicht alle Lebendhoffnung aufgegeben, die Thränen und 


Klagen der frauen erweichten ihn. Wie Kapitän Own Sa⸗ 
tisburo, en alterVBeteran, Alles verloren ſah, ftellte er ſich 
an ein Fenfter, um den Tod zu fuhen, welchen er u bald 
don einer Kugel empfing, 


Um fehs Uhr begeigte der Graf Verlangen, ſich zu 


ergeben, wenn man ihn und feine Freunde ziemend behan- 
dein und nad den Formen richten wolle; aud verlangte er 
im Gefängniß von einem Geiftlihen, Namens Afbton , be: 
ſucht werden zu dürfen. Der Lord Admiral erwieberte: 
die erſten beyden Punkte würden fein Hinderniß finden und 
wegen leztern wolle er Vorbitte einlegen. Darauf wurde 
der Plaß übergeben. Während der Nacht führte man die 
Anführer in den Tower, dielebrigen vertheilte man in die Ge⸗ 
fängnijfe der Stadt. Gier war keineswegs auf die Geſtaͤnd⸗ 
niffe vorbereitet, weiche feine Mitſchuldige über die geheimen 
Zufammenkünfte von Drurp- Haufe machten; er fuhr mit 
feiner gewöhnlichen Heftigfeit auf und behauptete, fie hätten 
Alles angeftiftet, man hätte ihnen biefe Seſtaͤndniſſe durdy 
das Verfprechen von Belohnungen und Verzeihung entlodt. 
Er beneide nicht, fagte er, das Schidfal derer, bie ihr Un- 
glüd überlebten, ihm ſchien der Tod vorzuziehen, und wie 
man auch fein Betragen auslegen wolle, könne er ſich felbit 
das Zeugniß geben , daß er nie den Beritand des Volks ge⸗ 
ſucht, als um ſich felbit gegen Cobham Raleigh und Cecil zu 
vertheidigen. 


(Der Beſchluß folgt.) 





Beyfpiel von der Wirkung der Verzweiflung bey 
den Negern in Cuba, 


In der Gegend von St. Jaques auf der Inſel Euba, 
waren achtzig neu angelommne Negerinnen auf eine Plane 
zung gebracht worden. Man erfann taufenderlen Kleine 
Ergöglihfeiten, um fie zu zeritreuen, allein vergeblich! 
Sie blieben gegen Alles unempfindlich, und ihr neuer Here 
fürdtete die Rolgen für fein im Kauf ausgelegtes Geld. 
Eines Morgens traten fie mit finfterm Ausdruck zu ihm 
heran und forderten Holz fi zu wärmen — denn bed Ne: 
gers Bedurfniß bleibt Feuer, felbit unter Eubas ſchwuͤlem 
Himmel — und das Holz ward ihnen gereicht. Sie for: 
dern deffen mehr; man gab es ihnen. Darauf bereiten jie 
fi mit eignen Händen einen unermeflihen Holzſtoß; nad 
deſſen Vollendung tanzten fie fingend um ihr her, bie zum 
Sinten der Sonne. Diefes iſt der Augenblid, wo bie Ne: 
ger ihre Feuer anzinden ; auch diefer Holzitoß entflummte; 
bie Zuftigfeit um ibn ber ward immer lauter; bald ſah man 
die Flamme hob in dem Lüften emporlöbern — ploͤtzlich 
fhweigt der Gefang, die Negerfrauen geben fih und empfau⸗ 
gen dem Abfhiedstuß eine von der andern, und vereint (tür: 
zen fie in den brennenden Gluthhaufen. Wie viel Seelen⸗ 
ftärte, wie viel entfhlofines Geheimhalten übten, Über ihr 
fuͤrchterliches Schiejal verzweifelmd, diefe Unglätiihen in 
diefer ſchrecklichen That! 


’ 


Korrefpondenz:Nahrihten. 


Darınftadt, dem 6. Deuimben, 


Unier neues Theatergebaͤnde fteht an dem ardften und fahdns 
ſten Plane der Stadt, dem großherzoglichen Schloſſe gegenüber, 
Ihm zur Seite und in gerader Rinie mir ihm — aber durch einen 
großen Zwiſchenraum (durch den man in ben Hofgarten, bad 
Bostet gemannt, tritt) getreunt, ſteht ber bekannte ungeheure 
Gaal, ber vor ungefähr 5o Jahren von ben Vater bes jegigen 
Fuͤrſten fire die Waffenfibung im Winter erbalıt und unter ber 
Benennung; Erercierhbaus, in ganz Europa berühmt 
ward, Das Theater hat vor vielen andern in“ Deutſchlanb 
ben großen Vorzug. daß ed ganz frey, ohne Kontark mit 
> einem andern Gebäude, ſich dem Auge des Beſchauers 

eilt, 


Auf einem eichenen Roſt rubend und durchaus mit bes 
bauenen rohen Steinen aufgemauert, enthält die fannätere Seite 
des Hauſes, weiche bie Façade genen das Reſidenzſchloß macht, 
158, bie Tiefe deſſelben 230 Fuß. 

Der Portikus beſteht aus ſechs tanellirten Saͤulen, torinthis 
ſcher Orbnung, die 43} Fuß hoch find; man bar ffir dieſe und 
für bad ganze Frontiſpiz eine ſehr fefte Gattung von. Sand: 
ſteinen aus ber Nachbarſchaft gewaͤhlt. 

Innerhalb des Vortitus find fünf Eingaͤnge für die anfahıs 
renden, auf den beyden Geiten aber vier für bie zu Fuß ans 
langenden Schauluſtigen — weiter zuriick noch drey andere Gin: 
gänge für bad Theater: Perfonat, auf ber dem Portikus entargens 
geſezteu Seite aber ein hobed Thor, durch das man unter die 
Bühne fahren taun. 

Durch den Portitus tritt ınan im eine 90 Ruß Tange und 
30 Fuß breite Vorhatle, am deren beyben Enden bie dreyarınigen 
9 TFuß breiten Haupttreppen liegen, bie zu den drey Ranglogen 
ſuͤhren. Gegen den zwey aͤußerſten Thuͤren des Portitus fiber 
gelangt man Umts und rechts über 18 Stufen in dad Parterre, 
Zwiſchen bdiefen Parterre-Thuͤren, unter bem Warterre ift ein 
geraͤumiges Lotal für die Theaterwache unb an ben beuben Eins 
den der Borhatfe unter dem einen Flügel ber Haupttreppen find 
bie Theaterfafien. Der Aufgang zu der Gallerie und im das 
Varabis gefarieht burch zwey, zu jedem biefer Plaͤhe eigends fühs 
sende Treppen, bie, über einander gelegt, wenig Raum eins 
nehmen, und doch den großen Bortheil haben, daß die von ges 
nannten beoben Plaͤzen Abſteigenden ſich nicht begegnen. Ein 
eigener Eingang für ben Hof mit einer befonderen Treppe ift 
‚anf der Oſtſeite und fiderdem bat das Haus noch drey andere 
Treppen fir das Theater: Perfonat und bie nötbigen Hand— 
arbeiter. Saͤmmtliche Treppen jinb von Gtein und beauem. 


Das Spektatorium, am Plafond gemeijen, “enthält einen 
Kreis von 80 Fuß im Durchmeſſer, von welchem Hreift ein 
Gegment , das durch ein, im Sreife angenommenes, Quabrat 
eutficht. das Parterre ausmacht. ES befieht, die Parterre 
Logen mitgerechnet, aus fünf Stomverten, beren zweytes auf 
zwdif duntelbraunen Marmorjäuten, die Übrigen aber anf eben 
fo viel leichhten, dritthalb Zoll bieten Säulen von geſchliffenem, 
vergoldeten Eijen ruhen. Die Brüftungen ber Logen haben 
goldene Arabedten auf weitem ri bie Logenwaͤude finb 
von blaſtroͤthlicher Farbe. 

Der Plafond iſt yelts ober —— mit ——— Ara⸗ 
bedten verzlert; ans feiner Dere ũberſtralt cin großer tryſtalle⸗ 
ner Kronleuaner mit ho argandiſchen Lampen das ganze Haus 
reichlich und gibt eine unnergleichliche Velenchtung. 

Das Profenium. anf vier forinthiihen Säulen von tänft 
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44 8. Deffnung und vom Boben ber Bühne 37 ©. Höhe; 
bepded im Lichten. Die gange Länge ber Bühne hat 120 5 
die ganze Breite derſelben 80 Fuß. 

Das Theaterhaus umgist von drey Seiten ein, durch Schel 
beiwände von ihm getvenntes Gebäude, in-welchem in zrory Ems 
gen alle, für Antleiden, Mufitproben ꝛc. nötbigen Gemäder, 
fo wie. ein, Aber 70 Fuß langer Fover enthalten find; zu dry 
terem gelangt man fowol von ber einen Haupttreppe, ald durch 
eine von dem Parterre und ben beyden erſten Ranglogen dahin 
führende Treppe, Ueber biefen Gemaͤchern find noch auf ben 
beyben Seiten zwey Reiben von Zimmern, bie ihr Licht vom 
oben erhalten und, wie ich höre, zur Aufbewahrung ber zahl 
reihen Garderobe beftimmt find, 

Uebrigens find bequeme Gaͤnge burch das ganze Haus ver 
thelit und feloft auf bad Belvedere bed Hauſes, von wo ma 
das fmönfte Panorama biefiger Gegemb um ſich ber Erin 
führt eine beaueme Treppe. 

Ale Zwiſchenwaͤnde bed ganzen Hauſes find maſſiv und es 
tft daher zu verwundern, daß im bem kurzen Zeitraume von 
“- Dioneten dieſes weitläufige Gebäube bat vollenbet werben 
tönnen. 

Das Gebände gewaͤhrt von außen durch bie ſchoͤne Kolon⸗ 
nabe, durch ſeine Groͤße und Höhe, ja ſelbſt durch ſeinen ge 
ſchinackvollen Anwurf, und da ed ganz frey ſteht, einen ſeht 
unpoſanten Anblick und beym Emtritt in daſſelbe machen bie 
Üeite uid Hoͤhe ber Vorhalle und die breiten Haupttreppen 
einen gleichen Ginbrucd von Groͤße und Erhabenheit. Das 
Gpeftatorium bingegen, wiewol ed leicht 15 — 1600 Zufchauer 
faffen mag. feffelt den Blick anf eine nicht fo grambioje, aber 
viel anziebenbere Welle. Die Form beffeiven bat bier alles bem 
Unge näher gerüdt, Die einfahren Marmorſaͤulen ; bie niebris 
gen, aber doch verbältnißmäßigen Kogenprüftungen mit ihrer ge: 
fälligen Verzierung, die wechſelnden farbigen Arabesten am 
Plafond; die niedlichen vergoideren Tragſaͤnlchen; bie zwar rei 
aber nicht uͤberladen verzierte fuͤrſtliche Loge; das ſchoͤne Prorce:, 
nium mit ben faft ganz frey ſtehenden Saͤmen; die uͤberaus 
günflige Beleuchtung durch den Kronleuchter, bie alte Gegen⸗ 
Frände ohne Anſtrenguug ertennen laͤſſt — alles das zufummmen: 
genommen wert bey bem intretenden mehr bas Gerfüibt von 
beiterer Niedfichfeit, als von druͤtender Größe; ich moͤchte c# 
fat der Empfindung vom Zuſammenſeyn einer Famille veraleb 
wen; und wohl ben Zuſchauern, wohl ben Rünfttern,, wenn 
diefe zur Darftelung, jene zum Genufje der Kunſt ſolche Em 
pfindungen mitbringen ! 

Der in feinem Fache fo bochgebilbete und durch mehrere 
ſchriftſtelleriſche Arbeiten daruͤber ruͤhmtſchſt befannre Architett, 
ber großherzogliche Oberbaurath Molter, dem Darinſtadt ſcohn 
jo manche Verſchoͤnerungen verdautt, hat durch dieſes Pracht: 
gebäude aufs neue fein Talent, Keuntniß und Geſchmact bear 
fundet. Dem Baumeifter Bayrer gebuͤhrt als Condutteur des 
Baues wohl verdiented Lob; nicht ninder ben Bilbhauern Salt 


"und Gtreim, welche die Kapitaͤler und andere Verzierungen 


am Mortitus sc. gearkeitet kaden. Der Hofmabler Gank 
haas bat ſich dur geſchmackovlle Urabeöten = Verzierungen 
an ben Rogenprüftungen, an dem Kieblimen Plafond und im 


Proſcenium ruͤhmlichſt ausgezeichnet und auch ber Hofvergol⸗ 
"der Wenberlein verdieut wegen ber ſleißigen Ausffitrung 


ber zabireichen Wergoldungen bes Hauſes amtungewertpe Er: 
waͤhnung · 
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Ein edler Menſch kann einen engen Kreiſe 

Nicht feine Bildung danfen, Vaterland 

Und Welt muß auf ihn wirten. Ruhm und Kabel 
Muß er ertragen lernen. — — ß 

8 will der Feind, es darf der Freund micht ſchonen. 
Goethe im Taſſo. 





i So möchte ih, ach! ſtets am Herzen liegen, 
Probe aus einem größern Gedichte. * —— he — — 
aum aber nſte Kranz gewunden, 
Strophe x biß ao, So flieh'n fie fehnell, die feel’gen Götterftunden! 
Kennft du das Yand, mo goldne Früchte reifen, So ſprach Alphons, als bey der Abendröthe, i 
Die purpurfarb durchſchau'n der Blätter Grün; Die Laut’ im Arm, er nah dem Doͤrſchen ichlich, 
Bo, mögen auch die Blide fernbin fehmweifen, Mo Nofen gleich, doch ach! fir ihm fo blöde, 
Doch ſtets fo voll die würz'gen Stauden blühn? Ein Mädchen bläyt’, dem keins von Allen glich. 
30 könnte noch des Schönen Vieles häufen, Dft hatt? er ihr im füßen Ton der Floͤ j 
och füg ie gleih, wohin die Wimpel flieh’n; Den Schmerz gellagt, wenn ſchon der d mich; 
Italien iſt'e, das Land der Lieb’ und Freude, Doch einmal nur, mit heißem Gluth:Entzücden, 
Mohin ich dich im fanften Fed geleite. Gelang es ihm, fiean fein Herz zu driden, 
Der Lenz erwacht, umd mit den lauen Lıiften Da fühlt" er ſich in feines Bufens Tiefen 
gen fi die Bruft, des Geiftes Feffel finkt, - © selig, frob, fo überhech beglüct ⸗ 
ie Wonne jauchſt auf grün bewahsnen Triften, Die Wunfe all’, die in dem Herzen fäliefen, 
Wo, Verlen gleich, der Thau auf Halmen blinkt, Erwachten nun, da ibn ihr Kuß entzückt. 


Wie fhön it’ da, wenn mit den holden Düften Und fie nur war's, die feine Lieder riefen, 


: 5 Wenn fon im Hain das Chor der Singer nidf, 
rd Ale —* co Be Dann eilt’ er bin, um mit dem Ton der Saite, 
Mit zarter Scham — den erften Kuf zu nippen! Mit zartem Wort ins theure Herz zu gleiten. 

. Sie war fo ſchoͤn, fie war fo Fromm wie Tauben; 
Hoch klopft das Herz — ein nie. gefühltes Beben Ihr Auge ſtrabit wie Thau im Mondesliht, 


Durchdringt dich da; — kaum bift du dir bewuſſt, 
Daß außer dir noch andre Weſen leben, 
Die gleich Gefüht erfüllt mit Götterkuft. 


‚ Wenn auf der Flur, auf blüchereichen Lauben, 
Er fich in taufendfahem Glanye bricht. 
Sie war fo gut! — Sie lebt’ im füßen Glauben, 


Du möchteft gern zu jenem Lichte ſchweben, Daß „Liebe nur der Tugend Kränze flicht.“ 
Das ſich exſchließt der liebbeglüdten Bruft; j Und auf den keuſch und fanft gemahlten Wangen, 
Das Wort verſtummt — wie unter Bluthenzweigen Sah man die Schaam in zarter Rothe prangen. 


3u füßer Suft oft Nachtigallen (eigen! Der Bufen war der Blume”) zu vergleichen, 


ewig möcht’ im Li e Die in dem Bach wie Yiljen weiß erbiüht, 
Pi ne en —— Und wenn der Sonne goldne Strabien weichen, 
Wie Blätter ſich an ihre Aeftchen fhmiegen Die Blätter dicht um ſich zufammen zieht; 
Und wie iim Sied fi reihet Klang an Klang, Be 57577 rer 


Eie ift es, bie mit liebevollem Neigen 
zu fter Scheu dann unter Wellen fliebt — 

ruht fie ſtill, bis purpurfarbne Strablen 
Mit goldnem Saum den Morgenhimmel mahlen. 


Dod nun u Ach! unter allen Bildern 
Wahl ih umſonſt; ich finde keins fo ſchon 
Das würdig wär das geift’ge Licht zu fchildern ; 
br muͤſſt es felbft in feiner Anmuth feh'n: 
nes den Glanz für Sterbliche zu mildern 
Thränen ſchwimmt, die auf zur Gottheit ſleh'n! 
a werdet ihr es demuthsvoll belennen: 
Es könne nichts des Auges Liebreiz nennen. 


Der Abend war nun ſanft herangelommen, 
Die Luft fo fhwill, und Alles ruhte ſchon, 
Der Purpurfhein im Weiten war nerglommen ; — 
Ein Griliben nur zirpt' in dem bunten Mobn, 
Da trat Alphons, wie er fi vorgenommen, 

m Hüttchen bin. — Mit liebeweihem Ton 

at rührend er, wie leifes Geiſterwehen 
Nur um die Gunft: fie eines Blicks zu ſehen. 


Er fang fo zart, jo ſuͤße Melodicem, 
Der Wert trug treu und fhmeihelnd fie empor, 
Dort lauſchte he und fonnte nicht entflieben, i 
Obſchon fie mut‘, daß ſie ihr Herz verlor. 
n hohem Roth fühlt’ fie die Wange glüben — 
ort trat fie ftih, gefenkten Blics dervor: 
Der Nofe gleid, auf bunt durchblühten Auen, 
So ftand fie da, die ſchoͤnſte der Jungfrauen! — 


Darf ich ed num in filtern Ionen wagen, 
Wo man die Lieb’ oft nur ım Bilde kennt, 

Mit wenig Worten ſchuͤchtern es zu fagen, 

ie dort im Süd ein zartes Herz entbreunt, 
Wenn es gerübrt von fisen Liebesflagen 

Das theure Herz, ganz fein, mit Wonne nennt? 
Nichts ſtoͤret dort die feftbefämorne Kiebe — 
Denn Aller Herzen buld’gen dieſem Triebe 


Ber mahlt fie mir, die ſeel'ge Götterftunde, 
Wo Herz an Herz, und Lipp’ an Lippe finft, 
Und hochentzuckt von rofig warmem Munde 
Der Glüdliche bed Odems Nedtar trinkt ? 
. Ber fingt ed mir, wenn durch die füße Wunde, 
Wie Perlen rein, der Zähne Reihe blinkt ? 
Ein Bott vermag’s, beſcheiden ſhweigt der Dichter, 
Er fand fie nicht, des Bildes Zauberlihter! — 


Bd eh’ fie noch ein Wort zu ihm geſprochen, 
Sie war fich felbit nicht, wie es kim, bewußt; 
Lag fie entzädt, mit freudig hohem Pocen 
frommer Schuld an feiner leuſchen Bruft. 

o ſchnell hatt” Amor ih an ibr gerochen — 
Doc fucht’ er Rache nur in Bender Luft, — 
er möchte wicht, um ſolche füße Freuden, 
Der Sehnſucht Schmerz — der Liebe Qualen leiben ? 


Doch ach Alphons, er konnte ihr nichts biete, 
As nur ein Herz, das treu für Tugend fchlug, 
n dem ſtets bach Gefühl und Ehre glübten, 
ie er mit Gott im tiefften Buſen trug, 
Das, wenn aud nicht des Gluͤckes Roſen blühten, 
- Doc ſich erhob zu hehrem ſchoͤnem Flug. 
Diep hatte fie, die holdeſte der Feen, 
In zarter Huld vom Strahlenthron geſehen. 
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- bu mun ſchon in freumdlich fanfter Milde 
en Schwan erfhaut, der durch die Wellen zieht; 
Wenn heil der Mond ins blaue Fluthgefilde 

n lauer Naht vom beitern Himmel fiebt ? 

o rein — fo leiht — ſchwamm au das Huldgebilde 
Durd Luft und Licht, von Sternen hold umglüht! 
Und wie ein Blatt, vom lofen Wet getragen, 

So fant er fanft, der Göttinn goldner Wagen. 


Sie ftieg heraus, ein Kranz von Hyacinthen 

Umichlang ihr Haar, das fhön in Locken fiel; 

(Nur Götterkunft kann folde Aränze winden, 

A ift ja felbft das Schwere — leichtes Epiel,) 
e mochten auch ihr hohes Gluͤc empfinden, 


— Denn 0! es ſchien, als hatten fie Gefuͤhl, 


Und begten ftets das immer neue Streben 
Nur fügen Duft und Wohlgeruch zu geben. 


D! könnt’ ich doch die hellſten Farben wählen, 

Und fänd’ ich ſchnell dazu den wuͤrd'gen Laut, 

Mit Wahrheit es, mit Feuer zu erzählen, 

Wie fhön fie war, wie zaubervoll gebaut; 

Doc darf ich nit die Ohnmacht bier verbehlen, 
Denn wer bat je das Göttliche erſchaut? 

Sp magft dur felbit, die ſchoͤnſte Form dir denfen 

— Und dann den Blick zum Huͤttchen wieder lenten. 


Dort ſaß Alphons ſuͤß träumend an der Quelle, 

Die, murmelnd, bier das Gärtchen halb umfloß; 
VNicht merkt er nun die ungewohmte Helle, 

Die ſich auf ihn und jeden Strauch ergoß! 

Er fab ed nicht, wie gaukelnd die Libelle 

Tom Glanz erwacht, ſich wiegt’ auf Bluͤth' und Mood, 
Er dacht' an fie — und alle Bilder ſcwauden 

Im Zauberfhein — er lebt’ in fchönern Landen ! 


Da medt’ fie ibn aus feinen goldnen Träumen ! 
Ontehet fie ion Den Tiifgehaftsen (ikumen, 

n e ibn N} men, 
Indem fie ſprach: „Erwace, lieber Sohn! 
„Nicht wirft du fort dein höchſtes Glück verfäumen, 
„Wenn du nicht fprichft der Göttinn freulen Hohn. 
„Die That nur kann den Mann vor ihr bewähr 
„Durch fie nurfarın das Kräft’ge fich erklären.” 

Wilhelm Schult heis. 


Ueber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 


insbeſondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 
(Eortfegung.) j 
Seit jener Zeit bat die Sitte, in den Kirchen zu begraben, 


fortgebauert, und immer weiter um fihgegriffen. In einigen 
Gegenden find Kirdihöfe gar nicht gebräuchlich, und wenn die 
Kirchengewölbe von find, fo werden fie auf eine entſetzliche 
Weiſe geleert, wiewol ungelöfchter Kalt an manchen Orten auf 
die Leichen geſchuͤttet wird, um ihre Verweſung zu befchleuni- 
gen. Labat beſchreibt eine Beerdigung, bey der er zu Tivoli zu: 
gegen war: Särge waren wicht gebräuchlich, weil für fie ber 
Platz nicht hinreichte; ald das Gewölbe geöffnet wurde, um 
bie Leiche einer Frau einzufenten, lag der Körper eines 
Maunes oben auf tiber den andern, die fo dicht gepackt was 
ren, daß ber oberfte bad Grab füllte, und dicht den Leichenſtein 
beruͤhtte. Der Beccamorto (Xodtengräber) und feine Gehülfen 


’ 
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Deratbfchlagten, ob fie das Gewölbe ſchließen und ein anderes 
öffnen follten, fie wuſſten aber, daf überall die Räume vol 
waren, da eine ungewöhnliche Sterblichkeit in biefem Jahre 
geberricht hatte, und fuchten daher durch Zufammenprefien 
Play zu gewinnen, wiewol fi burd die Operation ein fo 
giftiger Qualm entwidelte, daß dieſe rohen Menfchen felbft 
bie Kirche vertaffen und den umerträglihen Dunft fich ver: 
fliegen laffen mufften, ehe fie den Stein wieder einfehen 
konnten. 

Wenn in England auch eine ſolche Unanftändigkeit nie 
geduldet würde, fo ift es doch im dem größern Städten, und 
ganz beſonders in London felbft, ſchwerer geworden, für bie 
Todten Platz zu finden ald für die Lebendigen, Die Home: 
miffarien wegen Verbefferungen in Weftminjter gaben beym 
Parlamente 1814 einen Bericht ein, „dab der Margarethen: 
Kirchhof nicht länger als Begräbnißplag dienen könne; denn 
imit der größten Schwierigkeit fen für Fremde ein leerer 
Platz zu finden und die Kamilienbegräbniffe hätten nur noch, 
einen Platz.“ Auf vielen Kirhböfen ift der Boden mehrere 
Fuß höher, geworben ald die Straße dicht an, wegen ber fort: 
darernden Haͤufung der Mailen, und auf andern wird ber 
Grund erit förmlich mittelit eines Bohrers gefondet, ehe 
man ein Grab öffnet! Viele Tonnen Menſchenknochen wers 
den jährlich von London nah Norden verfandt, mo fie in 
befondern Mühlen zerrieben und ald Dünger fehr geſucht 
werden. Doch bep allen diefen Mufräumungen wächst bie 
Zahl der Todten in einem fo ihredlihen Mifverbältniß zu 
beim ihnen angewiefenen Raume, daß die Frage ſchon auf: 
geworfen worden ift, ob ein Todtengräber nicht eifernen 
Saͤrgen die Aufnahme verweigern muͤſſe, da die Todten 
durch diefe ein Lehnrecht an den Grund, der nur für eine 
Anzahl Jahre bewilligt wurde, erhalten! Zu Shields und 
Sunbderland hat man einen fonderbaren Ausweg getroffen. 
Die Schiffe, welche nach diefen Häfen mit Ballaft zurüdfeh: 
ren, wuſſten lange nicht, wo fie denfelben auswerfen follten, 
und hatten bisher für ben Pla bezahlen muͤſſen. Da nun 
die Begräbnißgläge vol waren, fo Hielt man dafür, daß 
Ballaft dafelbft nuͤtzlich ſeyn wuͤrde, und es ift daher derglei: 
hen auf die gegenwärtigen ®räber zu fol einer Hoͤhe auf: 
geſchuttet worden, dad jezt in dem neuen Boden eine zwepte 
Reihe Gräber gegraben wird. 

Vor funfjig Jahren fagte ein franzöfifcher Schriftiteller, 
daß die Beerdigungstoften in London durch die Nothwendig⸗ 
keit, die Gräber tief aussugraben, um fie vor den Ehirur: 
gen zu fihern, fehr zugenommen haben, Der Antiguarius 
Ames lieh fih daher aufdem St. Georgskirchhofe, nach 
Dften hin, in, was man Jungfernerde nennt, zu einer 
Tiefe von acht Fuß und in einem fteinernen Sarge bep- 
feßen. Dennoch berriht ein Vorurtheil gegen neue Kirch: 
böfe. . Niemand ward auf ben St. Georgslirchhof Queen 
Square beerdigt, bis der bekannte religiöfe Schriftfteller Nel: 
fon den Anfang machte, und feine fromme Sinnedart zog 


‘fen gelommen. 


auch Andere dahin. Das Volt will gern in Geſellſchaft und 
in guter Gefellfhaft ruhen. 

Evelpn bedauert fehr, daß man nady dem Feuer in Lon⸗ 
dom diefed Ungluͤck nicht benuzt habe, die Stadt von ihren 
Beerdigungsplägen zu befrepen und eine Necropolis außer: 
halb der Mauern anzulegen. „Ich muf es beklagen, fagt 
er in feiner Silva, daß, da diefe geräumige Fläche fo lange 
eine tabula rasa mar, die Kirchhöfe nicht nach den nördk: 
hen Ningmanern ber Stadt verlegt wurben. Hier hätte 
fi ein meilenlanger und verhaͤltnißmaͤßig breiter Raum 
zum allgemeinen Friedhofe für alle Sprengel geeignet, durch 
entiprehende Abzeichen unterſchieden, mit Baumgangen, 
diefe wieder mit Monumenten und Jufchriften geyiert, be . 
ſtimmt zu Betrachtungen nnd zum Gedaͤchtniß an bie Tod: 
ten. Go wäre das weife und vortrefflihe Geſetz ber zwölf 
Tafeln wieder bergeitellt worden.” 

So armfelig auch London mit Begräbnifplägen verfehen 
it, fo war doch Paris ebedem noch viel fchllmmer daran. 
Viele Jahrhunderte hindurch hatte ed nur einen Kirchhof, 
ben bed h. Innocenz, uriprünglih ein Theil der koͤnigl. 
Domainen, außerhalb der Wälle, und von einem der eriten 
Könige Frankreichs den Buͤrgern ald Begräbnißplag zu einer 
Zeit eingeräumt, als Beerdigungen in ber Stadt no ver: 
boten waren. Philipp Auguft ließ ihn 1186 mit hoben 
Mauern einfaffen, und Nachts wurden die Thore verſchloi⸗ 
fen. Ungefähr 40 Jahre fpäter erweiterte ihn der Biſchof 
von Paris, Peter von Nemours, und feit der Zeit ift er 
nicht vergrößert worden. Die Urt, wie man die Todten 
bier zufammenpadte, wird folgendermaßen von dem alten 
Poeten Jean le Ferre, welcher während der Megierung 
Carls V. lebte, gar feltfam beſchrieben: 

Car Atropos la male gloute 
Je ne veuil pas qu'elle me boute 
Avec cenlx de Saint Innocent; 
geistig neuf ou cent 

n met tout ensemble sans faille ; 
1ls pourront bien faire bataille 
Au jour qu'ils ressusciteront. 

1440 erhöhte ber Biſchof von Paris, Denis des Monlind, 
die Begräbnißfoften, das Bolt murrte und verſchwor ſich, 
fo daß vier Monate lang Niemand ſich bafelbit begraben 
ließ, für weiche Rache der Biſchof fie ale ercommunicirte. 


Doch muß der Streit nit lange gemährt haben, denn Die 
Beh der Todten nabm fo zu, daß die Bewohner des nah- 
iegenden Quartierd Beſchwerde führten uber. die Verpe— 
ftung der Luft und bie Verunreinigung bed Waſſers, und 
es wirden Mafregeln zur Aufräumung getroffen worden 
ſeyn in ber Mitte des fechezebnten Jahrhunderts, wären 
nicht Streitigkeiten zwifhen Biihof und Parlament dazwi⸗ 
m dem Begräbnifplage den Kredit zu 
erhalten, wurde ihm eine Wunderfraft, in ber kurzen * 
von neun Tagen den Körper zu verzehren, 6 AH ‚ 
wie und Henhner erzählt, wenn er ben Platz beſchreibt als 
sepulchrorum mumero et scelestis admirandum. 


(Die Fortfegung folgt.) 


# 
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Korreipondenz Machricht en. 
Karléruhe, im November. 


In dieſein Monate wurden wir zum Erſtenmal durch bie 
Darſteunng ber Albaneſerinn anf der hiefinen Buͤhne erfreut. 
Ein Produtt der Are wird, ben ber Unbetanntſchaft mit dem 
Manufeript, und nach einer einzigen, zum Theil unvolltoms 

enen Darfiellung, feinem garen Werthe nach ſchwerlich rich⸗ 
tig beurtheilt werben fünmen, Wir erlauben und daher, unfere 
Anſicht uͤber dieſes neue Geiftes s Erzeugnib des Hrn. Mült 
wer, in fo weit nr zu entwideln, als wir bis dahin fähig 
waren, daſſelbe im Allgemeinen oufzufaffen und zu wuͤrdigen. 

Der Fluch eines Sterbenden und bie Verwirklichung biefes 
Fluches, im Gegenſatz menfchlicher Anſtrengungen, möoͤgen bie 
GErnndgedanten dieſer Tragodie ſeyn. — Entfernt von der Idee 
bet Schickſals oder ber Praͤdeſtination ber Alten, ſehen wir in 
biefem Trauerſpiel kein nachtoimmendes Geſchlecht wegen fruͤ⸗ 
herer Miſſethat von der Ate verfolgt; ſehen wie daſelbe nicht 
im ruͤhmichen Kampfe mit dem Berbängniß, in ber Beſiegung 
noch groß, endlich unterliegen. Hier iſt es ganz anders, Bey 
dem Fluche des ſterbenben Camaſtro wird der Aberglaube des 
Mittelalters ſichtbar. Dir war es, wo eine ſolche Verfluchunqg. 
aus bey Munde eines ſterbenden Miſſethaters, ſogar das aber: 
glaͤubiſche Vott im zitternde Bewegung fegen fonnte; , wo in 
banger Furcht daſſelbe alsbalb zu buͤßen begann, und, vom gelb: 
gierigen Dienem ber Kirche, (welche bem Aberglauben ihrer 
befonberen Zwecke wegen huldigen fchrte), freygebig bezahlten Abtaß 
ber Sünden degehrte. Diefe Zeit der Unwahrheit, folte uns 
nur mit ihrem Unfug vorgerfett, nie mit (hören Betleibungen 
behaͤngt, mit ebieren Karben bemahlt, neuerdings aufgetragen 
werden! — Dieſem Aberglauben geinaͤß muß die Verfluchung 
bes Eamaftre, gegen alles menſchliche, gegen alles göttliche 
Recht, in Erfüllung gehen. Typhon bat ſich ein Opfer ers 
feben, unb ed muß fallen! — Liebe! chriſtliche Bruderliebe! 
der hoͤchſte Edelmuth! werben vergebens verſchwendet; bamit 
ben Uberglauben gefröbnt werte. Eamaftro bat fierbenb es 
geſagt, und eben darum muͤſſen beybe Brüder fo traurig unters 
geben. 

Es lieſſe ſich auch eine andere Anficht, Über das unabwend⸗ 
bare, tragiſche Schictſal ber Brüber gewinnen, weiche verein: 
barer mit unferem Glauben, vielleicht auch biejenige des geehr⸗ 
ten Herrn Verfaſſers geweien ſeyn mag. Der fogenannte, 
weiſe Balıl, wäre nach berfeiben ein Menſch, welcher bie Wahrs 
beit der reinen Chriftus s Reiigion vertennenb, ſich zu jener 
myſtiſch⸗ vefigibs = poctifchen Sefte binneigte, bie ihren Unfug 
immer getrieben bat, unb welche ſich auch in unferer Jeit wie: 
der gar laut bemerftich macht. Bafıl, untlar, zweifeln, ımbe 
ſtiſch, wie er ich in der Untervebung mit bem Arzte zeigt, hul⸗ 
digte ton em Aberglauben, da er die Berwirtlichung der Bers 
wuͤnſchungen beö flerbenden Eamaftro ald gewiß annahm. Hier 
fiel er fon von Gon ab, Was er zur Wermeibung bed ger 
fürd;teten Uebels that, geſchah im Unglauben. Die Krunſt⸗ 
ftüce,, welche er bey der Erziehung feiner Kinder anwendete, 
waren aegen den ‚Bang ber Natur, Er führte durch dieſelben 
berbey, was außerdem mie geſchehen waͤre. Endlich wurde und 
muſſte er geſtraft werben, ba er ſeinen Glauben an Bott mehr 
und mehr verloven, amd ſich zulezt menfchtiger Spisfindigfeit 
allein hingegeben Date.) — — — 








*) Dem Einfender ſcheimt ein —— “den feiner Krult ent⸗ 
gangen zu ſeyn, der dieſelbe weſentlich geändert haben würde. Ger 
viel wit und nämlich aus ter Darfiellung erinnern, fo kat Bafıl 
. den Gamajtro unſchuldig Hintichten lafen, und biefer fprah auf dem 
Biurgerüfe im Gefühl des erleidenden LUnzechtd jene Verwuͤnſchung 
aus, bie Bafıl bios auf menſchlich Fuge Meike umgeben oder ner 
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Die Berrbeitung bes Stoffes ifl mehrentheils mufterbaft. 
Die Sharattere ſind genau und richtig gejeidmet; bie gewählt 
ten Bilder faft immer groß und edel; Dittion ift vortreffſich. 
Micht Üverfehen darf man bie richtige Würbigung bed Klima 
mit feinem Einfluß anf die handelnden Perfonen. Die Gtuth 
der Leibenſchaften; bie aaufeinde Phantaſie, tragen ven füh- 
lichen Eharatter. — Im Gangen feinen Shafejpeare und 
Ealderome und in bieier Tragbdie, mehr als in jeder frfs 
berem beffelten Verfaffers, Mufiereitder für deuſelben geivefen 
zu ſeyn. — Ben biefer Anertennung bes Verbienftes des geifte 
reichen und talentoollen Dichters, vergͤnnen wir und, bat 
jenige nicht mit Stullſchweigen zu übergeben, was, bey Zeich⸗ 
nung der Charaktere, und nit in Eintlang mit dem andern 
zu ftehen ſcheint. Es berrifft dieſes einige Zfine in den Charat⸗ 
teren der Albaneſerinn und des Enrito, welche ihrer Übrigen 
Wefenbeit entgesen zu fteben ſcheinen. Die Aibanejerinn fonte, 
nad) unferen Dafürhalten, fo männlich und geiſtig, wie fie ſich 
erzogen vwoiffen will, wenigſtens den Gedanten faſſen, durch 
freywillig gewählten Tod tem Bruterzwiſte zucorgufommen, 

Wir würden. wirtlich biefen Ausgang des Trauerfpiei® jebem 
anderen voranfegen, wenn wir wicht wollen müfften, daß Bafıl 
wegen feined Unglaubens haͤrter beſtraft werde, Daß jener 
Gedante aber der männfichen Franu ganz fern Bleibt, Kalten Wir 
für nicht Gbereimftimmend mit ihrem Charakter. — — Was ben 

Enrito betrifft: fo tonnen wir bey ibm dem Gebanfen bes Bru—⸗ 
dermords nicpt einmal mbalich glauben, und doch ſpricht derſelbe 
bier ben Gedanken ſchon aus. Jede menſchliche Tugend wäre 
ein Gautelſpiel, wenn bey einer ſolchen Liebe, bey einein Edel⸗ 

mutbe, als bis dahin Enrito zeigte, der Teufel ſobald Spiel⸗ 

raum gewinnen toͤnnte. Hier fehlt jeder Uebergang von Gen 

zum Teufel; und das iſt pſychelogiſch unrichtig. 
— für heute von ber Albaneſerinn als poetiſches en 
“Der Beſchluß folgt.) 


München, den r. Nov, 


Seit einem Monate erſcheint bey und eine Allgemeine 
Literatur: Zeitung, bie für Baiern ein doppeltes Bes 
duͤrfniß iſt, weil erftens biefed bedeutende Koͤnigreich feir dem 
Aufbbren ber Oberdeutſchen Literatur:sgeitung feine 
geichrte Zeitung aufzuweifen hatte, und weil zweytens bie 
theelogifye Riteratur:eitung, Be Herr u Mrrerin Land 
burb als Kortiesung ber Felder ſcheu Beitung herausgibt. 
in einem Geifte verfaſſt ift, wie bad beruͤchtigte Journal de 
Treroux und bie chemaligen Augsburger Defuiten: Blätter. 
Es bat, wie wir bören, ein Ferm von einigen 50 Waderen 
Baier fich gebildet, um die Ehre ihres Vaterlandes zu retten 
und in der geiehrten Welt ihre Stimme mit Beſcheldenheit md 
Würde hören zu faffen. Die qute Aufnamme, die biefe Biaͤtter 
in Baiern finden, laͤſſt ihr Gedeihen auch dann Koffen, wenn 
bad dierige Deutſchland fih, bey der Menge aͤhnlicher Jour⸗ 
nale,.die cd beſizt, weniger flir dieſelben intereffirte, ats ſit 
es vielleicht verdienen, Den Verlag dieſes Journals ÄBernahm 
eine der tbätigfien und ſolideſſen Buchhandlungen in Münden, 
bie Fleiſchmann'eſche, und Redatteur ift ber Cohn bed 
verdienten ehemaligen Vrofeffors Miätter im Göttingen, 
Ir. 8. I. Müller, 








— 
elteln wollte, amd fo muſſte ed dann fommen, daß der ſchwacht 
Sterbliche — der verachten Me görticdhe Gerechtigkeit, ihr nicht 
durch Neue und Anertennung feines Unrechte Genge zu leiſten, (ons 
dern den angebrohten Folgen blos dur die Mittel feines Verſtan⸗ 
des audzumeichen ſucht, — daß er Diefe ſelbſt Herbeyführt. 
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Engliſcher Literaturbericht vom September 1819. 
2. Geſchlchte. 


A History of e Island«of Newſoundland. By Le 
wis Amadeus Anspach. 8 512. &, Cine Geſchich⸗ 
te diefes wichtigen Landes war bisher noch nicht vorbans 
den; mas man hatte, beichränfte ſich anf zeritrente Nor 
tigen in den Werfen Ravnal's, Forfter’d u. A. Nemfound- 
land wurde entdedt im Anfange des eilften Jahrhunderts, 
neungehn Jahre fpäter ald Grönland, und beynahe fünfs 
bundert Jahre vor Solumbus erjter Melle. Wermurblid 
gehörten die eriten Unfiedler zu den normännifben Stäms 
men, welche damals den mördliben Theil Europa's bes 
wohnten, und von Grönland nach diefer Inielfuhren. Dann 


bemmte das immer mehr anmahfende Polareis jede Vers ; 
wiſchen Nemwfoundland, Grönland und Europa 


bindun 
bis m abre 1497, da Gabot, der erite Entdeder des 
ameritanifhen Eontinents, bey der erftern Infel landete, 
Erf feitdem mwürdigten England und bie übrigen Seemaͤch⸗ 
te Europas den Werth diefer Befitung in gebuͤhrendem 
Maafe. Das vorliegende Werk erzählt im gedrängter 
Kürze die Meifen eungliſcher, 
und franzöfiiher Seefahrer in diefe Gegenden. Seit den 
eifrigeren Bemühungen Carls bes Erften, deſſen Bepipiele 
Ludwig XIV. und der berühmte Golbert bald nacfolgten, 
erbob fih die Marine dleſer Infel zu einer ſeht bedeuten, 
den Wichtigkeit, und Nemwfoundland wurde darüber der 
Schauplatz unaufhörlicer Eiferfüchteleven zwiſchen den beb⸗ 
den europdifden Nationen, bie zum Ende des erften ames 
eifanliben Kriegs. Miele Berdienfte um die Aufklärung 
der Inſulaner hat die Gefellihaft zur Merbreitung des 
Coangeltums in fremden Ländern, und um ben Redts— 
—— der Oberrichter John Reeves erworben. — Dieſe 

eſchichte Newfoundlands wird im eilf Kapiteln von Ans 
ſpach abgehandelt, von dem zwölften an folgt eine ums 
ftändlibe und forgfältige Geograpbie des Eilands, Zwey 
Artige Karten begleiten und erläutern dad Werk. 

In dem Quaterly Review 1819 Septbr, No. XLI. 
©. 430 — 460 finder ſich eine aͤußerſt lebrreihe und unters 
haltende Geſchichte von Domingo und dem Negerreiche 
Hapti, zu welcher folgende Werke bennzt find: Md&moi- 
res pour servir à lllistoire de la Revolution de Saint 
Domingue. Par le L.ieutenant- General Baron Pam- 
rer de Lacroix. a Tom. Paris 1019. — History of the 
sland of St. Domingo, from its first Discovery by Co- 
lumbus to the present period. London 1818. — Refle- 
xions sur les Noirs et les Blancs, la Civilisation de d’Afri- 

ıe, le Royaume d’Hayti etc. Relation de la Föte de 

. M. la Reine d’Hayti etc. Par le Baron de Yastey, 
Secretaire du Roi au Cap Henry. Gebr (bäßbar, und 
merkwuͤrdig als die hoͤchſt geiftvolle Arbeit eines Negers. 
— Almanach Royal d’Hayti 1818. Wuf Befehl des Ads 
nigs eriheint biefer Staatdtalender alljährlich. 

Die theilmeife Aufhebung des Sklavenhandels hat lel⸗ 
der die Graͤuel gegen das unglädlihe Menſchengeſchlecht 


— 


ortugieſiſcher, paniſcher 


s 
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der Neger nicht gemindert. Ehe nicht ganz Europa und 
Amerita fih zur Abſchaffung diefes die Menſchheit ents 
' ehrenden rulofen Gewerbes verbünden, find die einfeis 
tigen Aufopferungen Englands vergebens, Und felbit das 
unbedingtefte Auibören des Stlavenhandels würde nicht 
binreihen, den Zuftand der afritaniihen Meger zu vers 
beffeen, und ihre ihmäblihe Unterdrüfung von ihren eiges 
wen Fürften dort zu erleichtern, ebe nicht das Chriſten⸗ 
tham mildere und für Bildang empfängiibe Gefinnungen 
unter die Stämme felbft verbreitet. Dieß ſteht einft vom 
Hapyti zu erwarten, wenn es feine Schiffe an Ajrifas Kür 
en fenden wird! Grund genug, biefem Inielftaate einen 
ebr hoben und ebrenden Mang nnter den Reichen der Erde 
einzuräumen. Bis es dazu kommt, in es wenlaſtens dies 
fer dur einen glückliden Zufammenfuß von Umftänden 
frep gewordenen halben Milton Neger gelungen, die Racht 
der bisher gegen die Derftandesfräfte und menihliben 
Eigenſchaften diefed Geſchlechts herrſchenden Borurtbeile 
völlig zu zerſtreuen, nacdem die Abhendiung des Nbbe 
Gregolte über die Literatur der Neger, und bie vergleibende 
Anatomie ſchon aus dem Ban des Schädeld das Yhrige 
zur Bertretung des Negergeiftes bepgrtragen hatten. So 
ſehrt auf die entfernte Anſicht bin aub das Reſich 
Hapti nur ein parodirte® Wraueripiel zu ſeyn, und ſein 
| König Heinrih 1., mit: dem MNegeradel, mit den Zis 
teln mie Limonade, Marmelade und Tetrierronge, mit 
feinem Negerllerus und een Belächelung zu 
verdienen ſcheint: fo hberzeugt doc eine nähere Unter: 
ſuchung, hen fie ver; in a en Dingen nur nababs 
men, und verwandelt unfer Gefühl der Verachtung b 
in das der Ehrfurcht, en 
Bis zur franzoͤſiſchen Mevolutton hatte die Inſelkolo⸗ 
nie Dominge den höcften Flor erreicht, während der größte 
Theil der Bevölkerung, die Neger, In Sflaventetten 
ſchmachteten. Die Revolution entzändete dem eriten Fun⸗ 
fen des Freoheltsgefühls; durch einen unerheblich ſcheinen⸗ 
den Vorfall loderte er zur Flamme auf. Durch die Unvors 
fitigteit und VBarbarep der Pflanger ftieg die Erbitterung 
der Schwarzen aufs hoͤchſte. Jejt trat in Frantreich die 
Geiellibaft zufammen, welche ſich PAmie des Noirs nanns 
te, und das durch fie bewirkte Decret vom 15. Mai 17917 
ſprach allen von freven Eltern gebornen Schwarzen in den 
franzöfiiben Kolonien das Bürgerrecht zu, Indeß landete 
Bincent Ogé, ein junger Schwarzer, mir drepbundert 
Brüdern in Domingo, und die Art, wie man die Kübns 
beit diefer Zünglinge ftrafte, reifte die Empörung. Die 
Verbrennung einer Plantage in der Mitte Augufs 1791 
war das Signal zum Ausbruche derfelben; auf einmal war 
ber Krieg zwiſchen Weiſſen, Krevlen, Mulatten, Negern 
allgemein; alles griff zu den Waffen. Es thut wohl, mit— 
ten unter den Graͤueln, bie ein rohes, zuerſt feine Ket⸗ 
ten abibättelndbes Volk veräbte, auf die Züae der edel 
ten Menſchliokelt zu fioßen; fie bewieſen Mirleid gegen 
die huͤlfloſen Weiber und Aluder der Pflanzer, Ehrfurcht 
] gegen bie Leichen tapfrer Feinde und Anhänglichkeit an ihre 
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alten Brotherren, Wergebens ermahnte aber eine Prokla⸗ 
mation ded Gouverneurs de Dlandlande, die Waffen mies 
berzulegen, und t zurüttzutöhren. Dazu war 
es zu ipdt. Es fanden amrinrer Spige jegt zwep Aufüh: 
rer, Jean Francois, der ſich Gropadmiral vom Frantreich, 
nennen ließ, und Beaflau, Genrraliifimus genannt. Sie 
antworteten auf jene Proflamation mit einem Briefe, In 
welchem fie für bie fentanten des Könige ihre Chr⸗ 
furcht begeugten. „Aber die, welde ihnen uähft Gott hät 


ten Väter jeyn jollen, wären Kprannen, Ungeheuer, uns, 


würdig der Früchte ihrer Arbeiten, Nein, ſchrieben jie, 
es iſt zu fpat! Sort, der für bie Unſchuldigen ftreiter, i 
unfer Kübrer; er wird und nicht verlaſſen. Unſer Wahl⸗ 
ſpruch iſt Sieg oder Tod!’ 

Mir glädlihen Waffen drangen fie vor bie Portsaus 
Prince, und erzwangen durch einen Frieden, Concordat ges 
nannt, Amneftie für die Vergangenheit und volle Kraft des 
Defreis vom ‚5. Mai. Grade aber als die Koloniften dieſes 
Dekret anerkannt hatten, langte der in der NationalsBers 
fammlung zu Paris decretirte Widerruf an, Neuer Auf: 
zuf zum Kampfe, die drey vom Franfreih gelandten Com: 
miffäre verbreiteten Miptrauen und Schreden. Weberall 
war Verwirrung und Aufruhr, 
ten ſich au England; im Folge ibrer Worftelungen wurde 
eine Erpedition von SJamalla unter Colonel Xühitelofe 
abgeſandt, Allen den brittiſchen Schuß anzubieten, Diefer 
nahm am ı9. September 1793 von Stadt und Hafen Jeres 
mie, und wenige Tage darauf von der Feſtung St. Niko: 
las Belig, Die drey Sommiffäre, die eine Macht von 25,000 
Menjven zuſammengebtacht hatten, widerſezten fi, und 


Mehrere Pilanger wand⸗ 


tbatem ben verzweiielnden Schritt, völlige Abſchaffung der | 


Regeritiauerep zu verfündigen, mworauf über 100,009 Ne; 
er in die Gebirge Hübteten, und ſich der narurliben Be: 
ftigungen im Innern des Kanded werjiwerien, Schue ll 

wurden die Engländer Meifter vom der wefilihen Küſte 

der Juſel, aub Portsaus Prince fiel in ihre Hände, und 
die Sommifläre eutftoben in die Berge. WIE fie hier aber 
alle Hören bereits von Negern unter dem Mulattengeneral 

Nigaud und einem Neger Namens Toujiaint ’Dwm 

vertüre befezt fanden, benuzien fie die eriie Gelegenheit, 

einer Kolonie zu enteinnen, ‚deren Unterganz fie beſchleu— 
nigt hatten. oe ie 

Touſſaint, ein Mann von auferordentlibem Talent 
und. Sharafter, funfzig Jahr lang ein Sklave geweſen, 
fhwang fib zum Gouverneur und Kapitäns General ber 

Kolonie auf. Seitdem dieier Spartacus, ben Mapnal ver, 

beißen batte, auftrat, kebrte Alles zur Zuot und Ord⸗ 

nung zuruͤce: die Neger zugelte, die franzöfiihen Beams 
ten leitete er. Die Mulartengenerale Nigaud und Petion 
bewirkten vergebens eine Empdrung gegen den großen 

Mann, der ihre Eiferfucht gereizt batte: ſie murden ent- 

fernt, und Buonaparte beftätigte als erſter Conſul Touſe 

faint'd Obertommando. Diefer Leztere, jezt alleinftebend 
und bandelnd, brabte durch die Kunft einer gewandten 

Holitit einen Traktat mit den Engländern zu Stande, und 

der General Maitland ränmte mit allen Truppen die Inſel. 

Toufaint wirkte jegt mäctig für die ſutliche und reli; 
gidſe Ordnung. Sein eignes Bedxagen war eben fo anſtaͤn⸗ 
dig bey oͤffentlichen Veranlaſſungen, wie in Privatzirkeln, 

Die er um ſich veriammielte, Umringt von dem Offizieren 

feinse Garde, die alle prächtig uniformirt waren, und in 

der größten Verihwendung lebten, blieb er nüchtern umd 
mäßig. Etwas Gebacknes, Bananen oder Bataren mir ei: 
wen Slafe Waller waren feine täglihe Nahrung. Belom 


ders fuchte er die freyen Bitten bes weiblihen Geſchlechts 
im die gehörigen Schranken zurädzumelien, keine weile 
Dame durfte mit entblößtem -Hald am Hofe erideinen, 
Er warf einft fein Schnupftuch über den Buien eines juns 
gen Mädchens, und fagte ibr in einem aͤrgerligen Zone, 
daß Schaam die Zierde ihres Geſchlechts ſey. Sein Brund: 
fan war, Frauen müſſten öffentlih immer fo erideinem, 
als ob jie zur Kirche gingen. Gegen feine Truppen beobs 
achtete er eine ſtrenge Kriegszucht. Die Dffiziere kom⸗ 
manbirten die Piftole in der Hand. Dur eine gefbidte 
Vermittelung brachte er eine Verſoͤhnung zwiſchen Weil⸗ 
ſen und Negern zu Stande, und befoͤrderte dadurch das 
Emporblühn der Anpflanzungen, Alles jauchzte ihm 

hoch zu, als er einft eine Meile durch die Anfel m 

ar einem ſolchen Manne nicht die Eitelteit ver 

daß er fi den Buonaparte von St. Domingo nalmte 
Aber Napoleons Eiferfuht erwachte. Kaum war der Erlebe 
von Amiens abgeſchloſſen, als eine franzöflihe Flotte mit 
25,000 Mann, der Blüthe der Armee, unter General ke 
Gere landete, um die Kolonie wieder zu erobern, Der 
Negergeneral Chriſtoph auf Cap Frangais entbot ihmen, 
ohne Erlaubnip feines Herrn und DOberbauptes Tonflaint 
nicht .zu landen, Mergebens war der niegefebene Mablit 
einer folden Flotte, vergebend die thells lodenden, thells‘ 
drohenden Prollamationen Keclercd, und zulejt der Sturm 
auf dad Materherz, melden auf den raudenden Trüms 
mern bes Gap Francais, welches Chriſtoph, als er ben 
Müädzug unvermeidlich geieben, in Brand geftedt batie, 
bie bepden in Frankreich ergogenen Söhne Touſſaints mit 
ibrem räntevollen Hofmelfter unternehmen muſſten Dee 
Widerſtand war deſchloſſen. Xeclerc erklärte im einem jmens 
ten Yufenfe dle Generale Touffaint und Chriſtoph für Res 
bellen und außer dem Schuß ber Geſetze. Aufs Neue 
wütbere der -Arieg. Die Negergenerale La Plume und 
Maurepas ſchlugen ſich mit ihren Truppen zu dem Frans 
zoſen, erfuhren hieraber den entſetzllchſten Lohn ihrer Werräs 
therel: Maurepas wurde an einen Maſtbaum gemagelt, 
auf das Empdrendfte verhöhnt, und dann mit Weib und 
Kindern ins Meergeworfen. Touſſaint bebielt dieſes Ubfaus 
ungeachtet unter feinem unmittelbaren Befehl eine gut didcips 
liniete Armee; Deflallnes, einer der mutbigften und tüds 
tigiten Negergenerale vertbeidigte die ſtarke von den Engs 
ländern angelegte Feftung Eröte sPierror, bis er fie nad 
bartnädigem Widerftande zu verlafen fib gendthigt ſah. 
Bon ihren Kortibritten berauſcht, 4% fi die Franu⸗ 
zoſen gegen bie gefangenen Neger, bie fie auf bad Graus 
famfte niedermeßelten. , Eo veranlaflten fie ſelbſt den Ad⸗ 
fall der ihnen bisher el ki Schwarzen, und Les 
Elerc war frob, einen Frieden zu unterzeichnen, welchen 
Chriſtoph für ſich, für feinen Eollegen Deflaliues und der 
Obergeneral Touffalnt unterbandelte, und welcher Amnes 
fie allen Truppen, allen Negeroffizieren ihren Many, und 
Frankreich die Oberherrſchaft zuſicherte. Touſſaint mwäblte 
feinen Aufenthalt auf feinem Zandgute ’Duverture, doch 
die ſchmaͤlige, büblihe Verraͤtherey Keclercd, -in Buomapats 
te's Namen verübt, gönnte ihm dieſe Ruhe nicht lange. 
Touſſaint wurde überfallen, und mit hundert feiner freunde 
auf Schiffe geihleppt. Bon den Freunden bat man nie 
wieder etwas erfahren, vermuthlih wurden fie über Bord 
geworfen. Der große, ausgezeichnete Touſſalut veribmade 


‚tete in einem feuchten, verpefteten Kerfer zu Belangont 


— Durd folde Frevel wurden ben Negern bie Augen ger 
Öffnet, ibe verbultener Grol brad abermals hervor; bes 
günftigt von der Peſt brütenden Hine des Sommerd 1302 
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verbreitete ihr Racheſchwert Schreden und Werwültung. 
Die Franzoien” übten ihrerieitd die roheſte, icdaudererre: 
ende Barbarey; fie besten Bluthunde, die fie von Guba 
ommsen ließen, auf die Schwarzen. Mitten in dieſen 
Gräuelicenen ftarb Xeclerc, ihm folgte Motambeau, Die 
Franzoſen muſſten fid immer enger zufammengiehen; mehr 
als 40,000 Franzofen follen am Ende bes Jabrs 1802 ein 
Dpier von Seuchen und Schlachten geworben ſeyn. Deſſa— 
lines, jezt DOberfeldyerr der Neger, rüdte in die Ebene 
des Caps; eine Sclacht, welche Rochambean ihm bier 
e, war fürdterlih, aber unentfhieden, Die Frans 
- zofen folen ihre Gefangenen gefoltert haben, Deſſalines 
dom Angeſicht des Feindes am fünfhundert Balgen alle 
gefangenen Dffiziere erhenten. Der Ausbrub des Arie 
des zwiſchen Großbritannien und Frantreih im Mai 1803, 
bie Untunft eines engliihen Geſchwaders vor Cap Frans 
oals und bie Belagerung der Stadt durch Deffalines brachte 
Das Elend bes zufammengeihmolzenen franzöfiihen Haus 
fend aufs hoͤchſte. Mit Helöbunger verihlangen fie jegt 
Diefelben Hunde, die fie zur Verfolgung der Neger baften 
kommen lallen, Gegen Ende des Jahre kapitulirte Rocham⸗ 
Beau; Deiialines, Chriftopb und Glerveaur proclamirten 
„Am Namen des ihwarzen Volls und der farbigen Mäns 
ner’ St. Domingo’s Unabhängigkeit, Am 1, Januar 1804 
unterzeichneten alle Generale und Anführer der Armee eine 
förmiihe Unabhängigkeitsacte ded Volks von Hapti, und 
gelobten ſich durh einen feyerliben Eid, Frankreich auf 
ewig zu entfagen.  Zugleicher Zeit ernannten fie Jean Jac⸗ 
ques Deflalines zum lebenslängliben Generalgouverneur, 
mit der Gewalt, Gefehe zu erlaffen, Frieden und Krieg 
zu beſchließen und feinen Nachfolger zu ernennen. 


Das Erjte, was Deffalines that, war die Neger und 
farbigen Menihen, die nah ben vereinigten Staaten ge: 
flohen waren, zurüdzuberufen. Dann fand am 28. Aprekl 
ein graͤßliches Blutbad der Weilfen Statt, Am 8. Oftober 
1804 ließ er fi durch einen Kapuziner zum Kalfer kroͤuen, 
unter dem Namen Jakobs I. und unterzeichnete eine Vers 
faffungsurfunde, in der er das Relch Hapti für einen freven 
fouveränen, wmabhängigen Staat erflärte, Abſchaffung 
der Stlaveren, Verordnungen, daß ber Mangesunter: 
ſchied aufgehoben, das —— unverletzlich, jede Res 

„Itgton geduldet, die Ehe für einen Eivilvertrag zu erflären 
ey, Sonfiscation der Fraugofen gehörenden Ländereyen, 
Erribtung von Schulen In allen Gegenden, find die Schrit⸗ 
te, welche Deſſalines Thaͤtigkeit bezeichnen. Unldugbar 
vereinigte er mit den größten Laſtern die größten Tugen— 
den; im militäriihen Talent ſtand er über, ſonſt tief 
unter Touſſaint. Seine Gemalln war eine der ſchoͤnſten 
und gebilderften Negreſſen im Weftindien, fie rg 
Die liebendwärdfgften Vorzüge ihres Geſchlechts, mit weib- 
tier Sanftheit die robe Wildheit ihres Gemals ftetd, wies 
— — mit Erfolg, zu mildern und zu begätigen 

emübt. 


Dieſer trandatlantiihe Mobespierre trieb fein bkuti- 
nes Handmwerf bie zum ı7. Dftober 1806, wo er von der 
Hand der Mulattenioldaten Petions fiel. Jezt wurde 
Ehrlſtoph an die Spige der Megierung berufen. Zugleich 
wurde Deffalined wegen beihuldigter Verbrechen hinge— 
richtet. Eiferſuͤchtig, wie immer auf die Farbigen, * 
die Schwarzen Petlon an, welcher in die ſuͤdlichen und 
weſtlichen Theile der Inſel entfiod. Hier wurde nım eine 
neue Conſtitution organifiet, und am 27. December 1306 
Vetlon zum Präidenten der Mepublit Hapti proflamict, 


Ein Buͤrgerkrieg ehdere mit einer ftilihmwelgenden Ueber: 
einfunfr gegenieitiger Anerkennung, der Mulatteniürkt bes 
bauptete ih im Suden und Weiten, Chriſtoph im Norden, 
wo ihm am 2, Juni 1811 die Königsfrone aufgelegt, und 
er ald Heinrich I. zum Könige von Hayti proflamiet wurde. 


Petlon, der Prälident der Mepubtif Hayti, ein Mus 
latte, geboren auf St. Domingo, war auf der Militärs 
altademie zu Paris erzogen, wo er fih ald Mann von Tas 
lent, aber auch dur ein fhened, zurudhaltendes Weſen 
audzeichnete. Gr gewann das Zutrauen feines Volls in 
einem ſolchen Grade, daß er fat ohne gewaltiame Ans 
ftrengung die Heberrefte des farbigen Volks, ungefähr Io 
bis 12,000 Menſchen gegen eine Bevölferung von 250.000 
Schwarzen behauptete. Sein Tod ihm Jahr 1818, den 
er ſich in Anfall eines Mißmuths durch Hunger felbft gab, 
unzufrieden, daß er feine philanthropifden Abſichten bey 
der roben Maffe feiner Waterthanen nicht eindringlih mas 
chen konnte, wurde allgemein betrauert, feine Leiche faft 
von allen Bewohnern von Ports au: Pince zu Grabe beitat: 
tet, und als fein Nacfolger General Boyer an feinem 
Grabe eine Rede hielt, bileb fein Auge in der ganzen Der; 
fammlung ungerährt, j 


Ehriftoph, jezt Heinrich I., König von Hapti, it ein 
geborner Sflav; er war ed noch 1791, Kouffaint’s früher 
Freund und Unbänger, glich er ibm ſehr in Charakters 
größe. Seine militäriiben Borzüge find felten, fein Muth 
unerfhütterlih, feine Gemüthsart menſchlich und gütig. 
Er abt alle geielligen Tugenden in einem hoben Grade: 
er tft ein guter Ehemann, ein auter Water, ein treuer 
Freund. Gegen die gewöhnlihe Sitte der Schwarzen 
ſchloß er fi früb am eine einzige Gattin, die er nie vor 
laffen bat, und fie ift jezt die vom Allen geliebte Köntgin. 
Heinrih fol in feinem ehmen eine Gigenthümlichkeit, 
eine Würde behaupten, wie man fie felten bey Menſchen 
ohne Erziehung findet, Der Natur verbanft er die Gabe, 
gut zu ſptechen mud zu icreiben. Seine Proflamationen, 
die meljt alle von ibm ſelbſt ſeyn fellen, würden den ges 
bilderften Kabinettern Europas feine Unebre maben. Gr 
fo im feinem Aeußern viel Aehnlichkeit mit dem englifhen 
Monarchen baben; fein gewöhmliher Anzug, die Winds 
forsliniform, erhöht dieſe Aehnllchleit. Er ſoricht fehr ges 
läufig Engliib. Un der Spitze feiner öffentlisen Inſtitute 
jegt er am liebſten Engländer, da alles Franzöfiihe ihm 
zumwider ik. Selm Milltäripital befuhr er fleißig, unter; 
bält fi periönlic mit den Patienten, die er faft alle kennt; 
Einigen ertbeilt er guten Math, Anderen (bmält er, wier 
ber mit Andern labt und ſcherzt er, und Alle fcheinen 
glälic zu ſeyn, wenn fie ihn ſeben. In felnem Palafte 
bält er eine Menge Waifen, die Kinder verftorbener Offis 
siere, welche um ihn berlaufen, und In feinen Tafıhen 
nah bonbons wühlen dürfen, die er immer bey ſich bat, 
um den kleinen Weſen Freude zn maden, / 


Während Petion in feinem Diiteift die revolutionäre 
Verfaſſung Frankreichs, unter der er einen Theil feiner 
Erziehung erbielt, einführte, und der Form nah alles 
dur Tribundle oder Departemeuts leitete, in der Sache. 
aber die Gewalt für ſich bedielt, hat ih unter Heiurich 
auf gewiſſe Art eine Lehnverhaͤltniß gebildet. Die difents 
liche Geihäftöverwaltung ſteht unter einem Präjidenten, . 
drey Staatsjetrerären, 30 Gemeindevorftebern und 24 
Senatoren, Alle Ehrenftellen befezt die Krone, Die im 
Chriſtophs Familie erblih It. Sein Erbadel befteht aus 
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zwey Prinzen, aufer denen vom koͤniglichem Geblät, 8  berbefte bed Ouaterly Review (No. XLII) &.271 — 
ar ogen, 18 Strafen, 32 Baronen und 8 Mittern, Den einen ſehr intereffanten Aufſatz veranlaſſt. Der ensliihe 
tab der Armee formiren ſecs Großmarſchälle, 8 Gene⸗ Gelehrte nimmt nämlich davon, daß bie beyden Schlegel, 
rallieutenants, 15 Feldmarihälle, 6 &emeralmajore, und deren hohe Verdlenſte beionders um die bramatiihe Liter 
hundert Feldoffiziere. Ein königligger und milttärlider ratur bier auf die ehrenvollſte Weile anerkannt werben, 
Helnrichsotden verleiht Adelstechte; 1818 beftaud er aus gedupert haben, es verdiene die Fehde zwiſchen Ariſtopha⸗ 
6 Stoßkreuzen, 16 Commandeuren und 165 Nittern. Das nes und Gofrated umd deren Gründe näher, als feither ges 
ſtehende Heer zaͤhlt 25,000 Mann, von allen Waffengat⸗ ſchehen, beleuchtet zu werden — Beranlaffung, eine ſehr 
tungen, von denen 4600 koͤnlgliche Garden find, alle gläns | lebrreiche aus den Quellen geichöpfte Darjtellung der Zeit, 
gend uniformirt und equipirt, vortreffllch disciplſuitt. in der dieſe beyden groben Geiſter gelebt, des Zuftandes 
Nach dem Urtheil brittifcher Offiziere fanır man in Europa | der griehifben Erziebung , der Philofopbie und ber Er 
keine beffer erercirte Truppen ſehen. — Ebenfalls beſteht ‚ pbiften fm diefer Zeit zu geben, So babnt ber Beuriheiler 
die Armee der Republik aus 25,000 Mann, bie aber wer | & den Weg zur Erklärung ber Wollen, und rechtfer⸗ 
niger gut iu der Haltung find, Eben fo iſt die Polizep In i tigt Ariſtophanes gegen den ibm gemachten Vorwurf, dem 
der Monarchie beiler als In der Republik, wo fi befonders | weiſeſten Mann aller Zeiten der Verſpottung bloßgeftellt 
beu dem meibliben Geſclecht zu viel Gewalt, weniger | zu baben, Er zelgt, daß Arlſtophanes nit Erfinder Der 
Moralität und faft gar kein ehelicher Werband findet. Heins | alten Komödie war, ſondern bdiefelbe vorfand, daß er bey 
rich hält ſtreng auf die Bande ber Ehe; alle feine Soldaten | feiner fatpriichen und felbft indecenten Manier einmal obme 
mäflen beirathen. Die Gefammtbevölternng von Haptiift | fein Zuthun beliebten Modegrundiägen huldigte, Grund 
501,000 Seelen, nämlid 261,000 Mepublifaner und 240,000 | fäßen, bie freylich mit unſern Begriffen von Schiclichteit 
Ropyaliften. Die Finanzen bepder Reiche find in einem | ic. ıc. nicht Übereinftimmen, aber in der Meligion jemer 
blühenden Zuftande, fo daß mad Abzug aller Ausgaben —— ſelbſt ihre Regtfertigung finden. Das Publikum 
noch jaͤhrlich ein Ueberſchuß von 15 Millionen Livres ledig⸗ kam damals zu der Vorſtellung eines ſolchen Luſtſpiels ſchon 
lich zur Verfügung des Praͤſidenten und des Königs ſtehen. mit der Vorausſetzung zufammen. daß, mas fie ſahen, eine 
Ihre gemeinſchaftlice Politik beftebt in der Vertheidigung | barmloie Karritarur fepn fole. Da die Stüde nur einmal 
ihrer Unabhängigteit gegen jeden von Außen eindringen, | aufgeführt wurden, mußte ber Eindrud kräftig ſeyn, und 
ben Feind, Heinrichs Feftung zu Sans» Souci fol feiner | dieß um fo mehr, da der Zuhörer nur das von folden 
europäiihen an Staͤrke weichen. Sie hat drey bis vier, | Darfielungen mit fib nahm, mas er im Gebädtnig ber 
hundert meffingene Kanonen. Die ch gen der Eins | hielt, und, mas Ihm ben der Darftelung felbit entging, 
wobner in Aderbau und in allen Küniten find ganz außer⸗ nicht leicht durch Bücher, melde fpariam und ſchwer zu 
ordentlih; noch raſcher fchreitet ihre Erziehung und Literas | erhalten waren, —— werden konnte. Dabey beitand 
tur vorwärts. Uebetall find Pfarrſchulen, Primärihulen | bey den ſtolzen, diſputitſüdtigen müſſigen Bürgern Athent 
in den Städten unter ber Leitung englifder Lehrer. Z3u | ein fo elfrigerer Kampf der Meinungen über Pbilofopben 
Sands» Souci , der königliben Reſidenz, die an Elegauz nud Lufifpteldichter, wie faum der politiihe der Whigs und 
und Geihmad vielen europdiihen Mefidenzen an die Seite | Torps in unferer Zeit ift, — Man muß bep dieſer fbäßs 
efteßt werden kann, befindet fi eine Akademie für Mus | baren Unterfucung bedauern, daß dem englifben Philolb⸗ 
E und Malerey, umd eim reguläres Theater. Die katho⸗ = Wielands atıifhes Muſeum, und namentlich der das 
lie Neligion ift zur herribenden erklärt, die Gelütlihkeit | Thema ganz erihöpfende Aufſatz Wielands Bd. 3. ©, 57 
beftett aus einem Erzbiihof, drey Bilhdfen und einem | — 100 entaing, überfchrieben: Verſuch über die Frage, 
Meftor iu jedem Kirchſpiel. Der Erzbiihof, dem ber | ob und wie fern Wrifiopbanes gegen den Vorwurf, ben 
Yapft bisher fi gemweigert bat, die Weihe zu ertheilen, | Sofrates in den Wolfen perfönlib mißhandelt zu babem, 
bat ein Kapitel, ein Seminar und eine hohe Schule, alle gerechtfertigt oder entſchuldigt werden fann. Wieland bat 
reich dotirt. — Bon der Perfönlickeit der fünftigen Ber | darin ebenfalls aus dem Ort, der Zeit und dem inbivis 
berriher diefer Juſel hängt ed ab, ob ans dem gegenwär | duellen Charakter der Männer, deren Sache es gilt, eine 
tigen, friedlihen und in fi blühenden Zutande Haptis | lehrreiche Vertheldigung des Ariftophanes geliefert. 
eine völlige Emancipation des Negergeſchlechts reiten wird, 
Der engliibe Necenfent erinnert mit drobendem Zeigefinger 
daran, daß man Jamaika's blaue Berge von Domingo 
aus erbliden koͤnne „Biel liegt im Scooße der Zeit vers . 
borgen. Um gefährliben Ausbrüden vorzubauen , gebies 
tet die Vorſicht, überall den Negerfklaven eine beſſere Er; 
iehung zu geben, und ihre eınpfängliben Gemütber durch Drudfehler und Verbefferungen. 
die rd _ un garen * — ẽ— 
e allmaͤhlig und ohne Gewaltſtreich in den Staud frever | 8. yo, Hr. 3. 6. ur 
— übergeben und, mie in Hapti, von den Eigenthü, | © 1 er TB. 6 —— a 


mern des Landes eint einen Miertel des Ertrags zu ihrem | on, _ _ _ — led: paciäce, 
Antheil als Lohn ihrer Arbeiten gewinnen! ._ Ep. 2. 3. = freie aus: Aebt 
In dem Edinburgh Review, Jul. 1819, No. L.XII > * — — 3. 14. ſtatt: 1804, liebt 1804. 
ger A ‚ ] 6. ı71. &p, 1. 3: 5.9. m, led} biefe unter dem Bild, 
Aenefide Gelaigte, ein Artikel über Wiarda’s neufte ee 
Die zu Edinburg im vorigen Jahre In zwen Dftavs — 


nden erſchlenene Ueberſetzung von Friedrich Schle— 
gel's Vorleſungen über Literargeſchichte hat Im Septem⸗ 


Nro. 302. 





Norgendlatt 


gebildete Ständ 





Sonnabend, 


18. December 1819. 





Mir iſt fein Potentate gleich 


In allen ſeinen Staaten, 


Der Krrchof ift mein weites Reich, 
Mein Zepter biefer Spaten, 
Fürft ſey er, ober Umtertban, 


Bei jey er ober edel, 


In mein Gebiet fommt alles art 
Und beugt mir feinen Schedel. 


Shakeſpeat. 





Ueber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 


insbefondere über Beerdigung und Kirchhoͤſe. 
(Fortfeyung.) 


Die Beerdigung auf dem Sirchhofe des Innecens 
geſchah anf eine hoͤchſt umanitändige Weife, nicht in ein: 
zelnen Gräbern, fondern in gemeinfchaftiichen Gruben. *) 
Ih mundere mich, ſagt Philipp Thicneſſe in feinen 
Briefen aus Paris, dab, wo eine fo unendlihe Men; 
ſchenmaſſe auf einem fo engen Raum bepfammen Icht, fie 
es leidet, daß ihre Kodten auf ſolche Weiſe und noch dazu 
in der Stadt begraben werden. Es gibt in Paris Todten⸗ 
grüfte von einer ungeheuern Größe umd Tiefe, wo die Tob- 
ten dicht aneinander gelegt werden, ohne Erde dazwiſchen 
oder darüber, bis die Grundlage voll it, dann und erit dann 
wird eine duͤune Erdſchichte darüber gebedt, bis Lage auf 
Lage und Todter bep Tobten, die Grube mit einer Maffe 
menſchlicher Fäulmig augefüllt ift, hinreichend, um eine Pe: 
ſtilenz zu Weg zu bringen. Zwar find dieſe Pläge mit ho: 
hen Mauern eingefriedigt; darum wird aber doch die Luft 
fiber nicht beffer. Die Begräbniffe in den Kirchen werden 
oft Prieftern und dem heranſtroͤmenden Bolt toͤdtlich, aber 
Gedermann ift in Paris zu voll Leben, als daf eine Seele 

*) Die Aren dachten bierin anders wie wir. _ Bey ihnen 
war ein ſolches gemeinſchaftliches Orab ebremvoil, Jene Spar 
sauer, die bey Thermopylaͤ den Tod fuͤrs Vaterland ſtarben, 
Bette Ein Hügel, im Alterthum hoch gefevert. Tacitns Annal. 
1, 63 erzählt daſſelbe vdun den Gebeinen dreyer roͤmiſcher Ber 
genen. D. W. 


an den Tod denken koͤnnte.“ Chickneſſe iſt in einem Punkte 
irrig — zwifchen den Lagen der Särge ward keine Erde ge: 
legt, Dieje wurden vielmehr in Gruben, dreyfig Fuß tief 
und zwanzig im Quadrat, dicht über einander gepadt, und 
erjt wenn eine folhe Brube ganz voll war, wurde fie mit 
‚einer nur einen Fuß dien Erdlage bedeckt. Diele fosses 
communes wurden in 3o oder 4o Jahren einmal geleert, 


‚und die Gebeine in dem fogenannten Grand Charnier ‚des 


Innocens beygefejt, einer gewolbten Galerie, die um den 
Begraͤbnißplatz umberlief und als Wert der Frömmigkeit zu 
verjchiedenen Zeiten von verſchiedenen Bürgern erbaut wor: 
beu war, deren Namen und zuweilen auch das Wappen 
daſelbſt an den Stellen, die fie angelegt Hatten, zu fehen 
waren. Als eine von diefen Gruben, welche zwertaufend 
Zeichen enthalten follte, 1779 geöffnet wurde, übergaben die 
Anwohner der benachbarten Straßen „dem Generaldirektor 
der Polizes ein Promemoria, worin fie vorftellten, daß ber 


Grund des Kirchhofs um acht Fuß höher als die Strafen 
‚und die Dielen der anliegenden Hauſer fep, und daß be: 


dentliche Folgen davon bereits in den Kellern mehrerer Häu- 
fer verfpürt worden wären. Das Uebel hatte jegt feinen 
hochſten Grad erreicht. Der legte Zodiengrüber, Francois 
Pontraci, hatte, nad feinem eigenen Degifter, in weniger als 
30 Jahren über 90,000 Körper auf dem Kirchhofe beugeiest; 
mehrere Jahre hindurch war die Durchſchnittézahl der Beer: 
digungen nie ımiter 3000 gewefen, und von diefen hatten . 
nur 150 bis 200 aufs böchite, befondere Gräber gchabt, die 
übrigen lagen in gemeinfhaftlihen Gruben, die in der Nie 
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gel ız bis 1500 fafften! Es wurd ausgerechnet, daß feit bem 
Seiten Phllipp Auguſts 1,200,000 Hörper daſelbſt begraben 
wurden, nnd man hatte den Platz als Kirchhof ſchon viele 
Jahre vorber benuzt, 

Bor der könial. Alademle der Wiſſenſchaften murbe 1783 
eine eigene Abhandlung dber diefen Gegenſtand von Cadet 
be Baur verliefen, weicher das nügliche Amt eined Inspec- 
teur General des Objets de Salubrité verſah. Endlich 
murde denn nach dem Beſchluſſe des Staatsraths vom 1785 
und einem entfprecbenden Dekrete bed Erzbiſchofs ber Kirch: 
bof in einen Marftplag verwandelt, und bie Leichen und 
Knochen nach der Plaine du Mont Reuge hingeſchafft, wel: 
ches mertwürdige Unsernehmen die loͤnigl. mediciniſche So: 
zietät leitete. Bekauntlich wurde damals die unter dem Na: 
men Abipocire bekannte Subftang wiffenfchaffli wieder 
entdeckt — wir fagen mwieberentdedt, weil ſchon Sir Thomas 
Brown bie Erifteny bdiefer Materie, und Lord Bacon eine 
Urt, fie zu bereiten, wuſſten — und wiſſenſchaftlich, weil 
ben Tobtengräbern in Paris und eben fo den untern Volls⸗ 
Haffen ber Umgegend bie Thatſache felbft ſchon fange nichts 
Neues mehr war. Wir erinnern ums noch ſehr wohl bes 
unter ihnen vorhandenen Borurtheild gegen den mediciniſchen 
Gebrauch von Spermaceti, ehe die Eutdeckung zu Paris ge: 
macht war, meil fie es für Fett todter Menſchen bielten. 
Zu Paris glaubte man, daß diefe Verwandlung nur in den 
gemeinfcaftlihen Grußen, wo die Todten in Maſſen lägen, 
ver fich ginge, aber es ift ermwiefen, daß fie auch in einzelnen 
Gräbern moͤglich ift; es lät fi aber wohl deuten, daß der 
Proceß anſleckend if, *) umd es ift nicht zur bezweifeln, baß 
fib aus der ſchrecklichen Andäufung ber Leiden auf dem 
Airchhoſe des Innocens noch viel ſchlimmere Folgen entbedt 
baben würden, . die Körper nit jene Verwandlung 
erlitten. 

Man wandte alle Sorgfalt an, um das auf jeden Fall 
Schauder erregende Geſchaͤft des Todtentransports fo wenig 
anitöfig zu machen, wie moͤglich. Tag und Nacht wurde 
fortgearbeitet mit Ausnahme der heifen Monate, bie eine 
Unterbrechung nothwendig machten. Die legten Refte wur⸗ 
ben zum Theil mit Geptänge, die getrennten Gebeine mit fo 
anftändiger und religiöfer Behutſamkeit fortgefchufft, daf die 
Beilige Ehrfurcht des Volls für den Play umı».iet blieb. 
Die nähtlihen Scenen, wo bad Werk bey dem Scheinevon 
Fadeln und Pehpfannen gefördert wurde, follen hoͤchſt er: 
ſchutternd geweſen ſeyn — Kreuze, Grabmäler, niederge 
riſſene Gemaͤuer, Gruͤſte und Saͤrge — und bie Arbeiter 
umher ſich dewegend wie Gefpenfter in ber duͤſtern Be: 
leuchtung unter einer Wolke von Rauch. Mehrere dieſer 
Scenen wurden vom Robert und andern ausgezeichneten 
Kuͤnſtlern verewigt. 

i (Die Gortfegung folgt /. 

2 Hierin inet der Verfaſſer; dee Prowp gehörig beachtet, 
iſt gar wlayt anftedend. 


Des Grafen Effer Empoͤrung und Tod, 
Geſchluß.) 


Wie Cobham ſich angeklagt ſah, verſicherte er, ungeach⸗ 
tet er Graf Eifer Ehrgeiz für verdbammiich halte, babe er kei: 
men perfönlichen Haß gegen ihm gebegt. „Ich hätte, ant: 
wortete Eſſer, meine eine Hand darum gegeben, um einen 
fo verläumbderifhen Menſchen von der Königinn zu entfer- 
nen.‘ Darauf befihuldigte er Nobert Cecil, gefagt zu haben, 
daß er die AUnfprüce der Infantinn von Spanien an den 
englifhen Thron für fo gegründet halte, mie irgend Andte 
auch. ech forderte ihn zu Beweiſen auf; der Graf muſſte 
‚aber widerrufen. Mit mehr Net beichuldigte er Francis 
Dacon, feinen Freund und edeln Gönner verrathen u ba 
ben, feinen geäußerten Grundſaͤhen untren zu werben umb 
ihn im Ungluͤck zu verlaffen. Wirklich it das ein Malel in 
dem Andenken dieſes berühmten Mannes, ja es ift vielleicht 
die niedertraͤchtigſte Handlung biefer an Niederträchtigkeit 
unter den Staatömännern fo reichen Regierung. Die öffent: 
lihe Meinung muß auch fortgefabren haben, Bacond Betra: 
gen gegen Eifer zu tadeln, denn wir finden, daß diefer nach 
mehrern Jahren für nöthig erachtete, eine ſehr forgfältig 
ausgearbeitete Wertheidigung befannt machen zu laſſen, die 
durch viele hiſtoriſche Eingelnheiten anziehend ift, ihu aber 
keineswegs rechtfertigte. 

Graf Sonthamptoen verfiherte feine Ergebenheit gegen 
bie Koͤniginn; bie Freundſchaft für Eſſer habe ihm bimge: 
riſſen. Seine Offenheit, feine Beſcheidenheit gewannen ihm 
ale Richter, doch nach einer eilffkändigen Sigung warb fo: 
wol er, ald Effer, ftrafwürdig gefunden. Southampton be 
ſchwor feine Michter, fi für ihn bep der Königinn zu ver 
wenden, Eifer verband feine Bitten , um das Leben feines 
Freundes mit ben feinigen — deun er feibit, fagte ex, wiln: 
ſche nicht zu leben; doch wollte er audy nicht ausfehen als 
verachte er bie Gnade, welche ihm bie Koͤniginn ertheilen 
lonnte; nur glaubte er, fie wicht demuͤthig erbitten zu müf 
fen. Er hoffte, mugeachtet bie Gefehe ihn verdammten, 
würbe ihn doch ein Jeder in feinem Gewiffen frepſprechen. 


Efier war immer gottesfuͤrchtig; er mar immer mit ade 
tungswürb’gen Geifktihen in Berfehr geweſen; wie er fein 
Ende nahen ſah, gab er fi ihnen in die Häude und ver 
ſprach ihnen Blindiinge zus folgen. Fur fein politiſches Be 
tragen muſſte er fich eine gany befondre Taͤuſchung machen, 
feine Empoͤrung bereuete er. leineswegs; indem er feine pers 
fü liche Feinde augriff, batte er, wie er fagte, das Land, 
daı fie unterdrüdten, vom ihnen befrepen wollen. So 
glaubte er noch obendrein, auf die Danldarbeit feiner Mit- 
bürger Anfpruch machen zu können. Dr. Doven gelang es 
nicht, feine Unfihten zu äudern. Wie es ſchien hatte 
Dr. Aſhton von der Regierung den Auftrag, des Grafen Un- 
fihten, wo möglich, zu mildern. Ein gleichzeitiger Schuft- 


ſteller ſchildert dieſen Afhton als einen ſchuͤchternen, niedri— 
gen, kaufnichen Mann. Er ſtellte fer vor, daf ibm fein 
Mittel blieb, fein Verhrechen abzubuͤßen, als der Berrarh al: 
ler feinen Mitihuldigen; er ſchreckte ihn durch die Beſchrei⸗ 
bung der ihm drohenden Qualen auf, wenn er im feinem 
Stillſchweigen bebarrte, und brachte ben Grafen dahin, No: 
bert Cecil und einige Geheimeräthe zu ſich einzuladen, um 
feine Geftändniffe zu empfangen. In diefer Unterredung 
feste er feine Gewiſſenhaftigkeit darein, Alles zu fagen; er 
übergab die Briefe des Königs von Schottland, verrieth 
feine innigften, ergebenften Freunde, Leute, die er hingerif- 
fen hatte und denen Ehrgefühl nachher Stillſchweigen über 
feine Plane auferlegt hatte, N 


Während ber Erifig diefer Empörung hatte Elifabeth ihre 
gewöhnliche Geiſtesſtaͤrke bewieſen. Wie man ihr Eifer 
Einzug in die Stadt berichtete und aus Irrthun binzufezte, 
daß fih das Volk zu feinen Gunften zufammenrottete, 
fhien fie, fagt Cecil im einem Brief an Sir Robert Carew, 
wicht betroffner, als gelte es einen Auflauf in Fleet-ftreet. 
Wie aber diefer fo geliebte Mann“ von den Pairs einſtim⸗ 
mig verurtheilt war, und die Vollziehung des Richterſpruchs 
von ihr allein abhing, geriet fie in quälende Ungewißheit. 
Das Undenten von ihres Verwandten, des Grafen, Tugen⸗ 
den, Talenten, Dienſten, Annehmlichkeiten , ward lebhaft 
aufgeregt, fie warf ſich die gegen ihn bezeigte Härte vor, 
weit ihn dieſe vielleicht aus Gefühl erfahrner Unbilligkeit 
zur Empörung verleitet hätte. Nachſicht, meinte fie jest, 
hätte ihn vielkeicht zur Pflicht zurücgeführt — bie Neigung 
für ip, welche noch im Grund ihres Herzens lebte, ſprach für 
den S en. Allein Eliſabeth war von Natur ſtreug; die 
Undankbarkeit, die fie von Eſſer erfahren, der Uebermuth, 
mit welchem er fie behandelt, die Wichtigkeit feiner Berge: 
ben, bie durch feine und feiner Mitſchuldigen Geſtaͤndniſſe 
täglich mehr entſchleyert wurden, entſchieden des Grafen 
Schickſal. Nach einer Unenticlofenheit mehrerer Tage, un⸗ 
terichrieb fie fein Todesurtheil, dann rief fie es zur, doch, 
ihre Schwäche bereuend, erneute fie ben Ausſpruch, welcher 
auch deu 15. Februar vollzogen wurde. m feinem kezten 
Augenblicken that die rifilihe Demuth, die man dem Gra- 
fen gepredigt hatte, ihre Wirkung. Es war nicht mehr der 
wackre, hochherzige Eſſer, der Liebling ber Koͤniginn, der 
Günftling der Frauen, der Abgott des Heerd, wicht mehr 
der ſtolze Angefiagte, der die gegen Ihn angebrachten Ans 
ſchuldigungen mit Hohn und Schimpf deantiwortete, der 
feine Unſchuid verſicherte, ſtatt feine Handlungen zu recht⸗ 
fertigen, der fein Leben zu verachten vorgab, und nur für 
feine Ehre beforgt war — ed war jegt ein reuiger Sünder, 
der durch die Gewalt feines Betens und die Fülle feiner Ge 
ftändniffe Vergebung feiner Sünden hoffte, und fi vorbe 
geitete durch eine öffentfiche religioſe Handlung die Zeugen 
feines Todes zu erbangn. - Es ſcheiut, ale habe er bey dem 
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Scpaudern des Todes fogar feine" naturuche Veredſamteit 


‚verroren. Sir Robert Cecil, der feiner Hinrichtung zufah, 


schrieb nachmals an einen Freund; „der Kampf zwiſchen 
Geift und Körper zeigte fih bep ihm darin, daß er bat, 
man möge ihm helfen beten — da doch Niemand chrift: 
licher zu beten wuſſte, wie er.” 


Eſſer Hatte gewuͤnſcht feine Hinrichtung möge im In⸗ 
nern des Towr itatt finden, damit, wie er fagte, ber Zu: 
ruf des Volks ihn nicht mit falichen Hoffnungen täufche. 
Dieſes Begehren ward gewillfahrt; allein es waren dennoch 
an die hundert Perſonen in dem Hof, wo ſein Urtheil voll⸗ 
zogen wurde, zugegen. Einige waren dem Blutgeruͤſte ſehr 
nabe, unter andern Sir Walter Raleigh, ber an einem 
Genfter des Arſenals ſtand, wo er jehr gut feben konnte, 
obne vom Grafen wahrgenommen zu werben. Diefe Neu: 
gier von Seiten eines Mannes, der den Grafen mit töbtli- 
dem Haſſe verfolgt hatte, ward dem umerfättlihen Durſt, 
fein Blut fliehen zu fehen, beygemeſſen. Das Boll, wer 
ches feinen Nebenbubler mit Weberfpannung liebte, Fonnte 
ihm dieſe Unbarmperzigfeit nie verzeihen. Wie Sir Walter 
einige Jahre fpäter an eben diefem Platz ben Tod empfing, 
verſicherte er bep jener Hinrichtung bie zu Thränen gerührt 
geweien zu ſeyn. So viel ift gewiß, fein Geiz benuzte dieſe 
Begebenbeit, denn er lieh fich feine Fuͤrſprache bev der Koͤ— 
nigiun für diejenigen von Effer Mitichuldigen, welche folde 
erfaufen wollten, thewer bezahlen. Was fie Hm. Bainham 
gefoftet, hat man nicht erfahren; allein Hr. Spttleton zahlte 
ihm 10,000 Pfund, um ihn bep Elifabeth zu vertreteM Graf 


Southampton hatte fein Leben Cecils Fuͤrbitte zu verbanten; 


allein er blieb bie zu der Königinn Tod im Gefaͤngniß. Kurz 
dauernder Verhaft und leichte Geldbußen wurben den mehr: 
fen Verſchwornen zugetbeilt. Blount, Davers, Merrit 
and Euff wurden allein-mit dem Tode beitraft. 


Wie Eliſabeth ans den Berhörem ded Grafen wahrnahm, 
daß er über feine Berhältuiffe mit Jakob VI. von Schottland 
viel mehr audfagte, als ſie von ihrem feit beſtimmten Thron: 
folger zu wiſſen wuͤnſchte, ließ fie ihm in den legten Tagen 
vor feiner Hinrichtung befeblen, feiner nicht mehr zu erwäß: 
nen. Dadurd machte fie es möglich, den Gefandten diefes 
Könige, der nach Eifer Tod anfam, mit einer Huld zu en« 
pfangen,. die ihr zur Schäu zu ſtellen nit ſchwer ward, 
und fie fuhr fort über Jutobe damalige Raͤnle ganz unwiſſend 
zu feinen. — Man weiß, mie jehr Eifer Tod von Ber 
Königinn betlagt wurde; fie nahm bald wahr, ba fie ſich 
der Herrſchaft feiner Feinde übergeben hatte, allein fie 
behauptete den beharrlihen Muth, obme den es unmöglich 
ift, ein ausgezeichneter Herrſcher zu ſeyn. 
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Korrefpondenz : Nahriäten. 
Kartsrupe, im November, 


CBeſchluß. 


Die Darſtellung bieſes Trauerſpiels af unſerer Bühne 
tann im Augemeinen eine mittehndfige nenannt werden. Ueber 
die Mittelmäßigreit erhoben jih bie Herren Demmer umb 
Meyer. Der erftere aab den Don Manuel aut; eben fo ber 
leztere den Fernando. Hr. Demmer wärbe nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen uͤbrig gelaffen haben, wenn er bie Erzählung von ben Bes 
gebenhelten bes Fernando etwas vernehmlicher und langfamer 
geſprochen haͤtte. Die Richtigkeit, mit weicher uͤbrigens biejer 
bentende Schauſpieler Verſe ſpricht; fein wohlberechnetes Minen: 
ſpiel; die edle Haltung bed Körpers, und die wohlbedachten Bes 
wegungen beffeiben, verdienen eine rälnnliche Auertennung. — — 
Hr. Maverbofer follte ben König Baſil vorſtellen, uub gab 
und einen volterndben Alten, Welme feitfame Begriffe mögen 
manche Schauſpieler von den Erdengöttern haben, baß fie und 
dieſelben fo unebet, fo laͤrmend ungezogen, mit Füßen und Haͤn⸗ 
ten fechtend, darſtelen mögen? Raun Sm. Maverhofer 
über ben Charatter beöjenigen, ben er uns geben wollte, nach⸗ 
gebannt haben? da beionders im der Scene mit Don Mansel, 
er weder König, Vater, Menſch, nur einen leibenjcaftvollen, 
ungebilbeten Hanbegen zeigte, ber jeben Augenblict bereit war, 
mit Mammel anzubinden, wenn biefer nur im geringften ben 
Tod be Fernando zu bezweifeln ſchien. Den erwuͤnſchten Xob 
bet Sohnes glaubte Hr. M. nicht greu genug bey dem Bater 
und Mönig ſichtbar machen zu fönnen. So febr wird aber ein 
Vater, der zugleich Rbnig ift, ſich nicht vergrfien, baß er ben 
Immeren, firafbaren Wunſch ohne Scheu bffentlich zur Schau 
trage. Wen bier etwas ber Art ſichtbar werden ſott, fo muß 
es unwiutuͤhrlich, in augenblidlicher Uebereitung, ben Inneren 
entichlüpft zur ſeyn feinen, Odgleich der uͤbrigens geachtete 
Schauſpieler feine Rolle fer aut memorirt hatte, verfagte ibm 
doch das Gedaͤchtniß die Erinmerung der fogenannten Gtianobrter. 
Seine Mitfpieler litten hierdurch Abbruch, ba er vorzeitig bier 
ſelben Öfter unterbrach, Dieſer Fehler wurbe in der Scene mit 
Don Manuel ebenfalls beſonders bemertbar, und vorzuͤglich bey 
dem Schluſſe ber langen Erzählung, wo Manuel mit ben Wor⸗ 
ten, „ben Cum gewann ich“, endigen ſollte. Kar. M. fiel 
aber fon ben. Euch“, mit feinem, „and bey min“, ein; 
worauf Don Manuel mit bem weiteren, „gewann im’, recht 
unangenehin ſtoͤrend fogleich unterbresgen muſſte, wenn ber 
Siun nicht verloren geben ſoUute. Dergleichen Tehler wären, 
wie wir glauben, von der Direftion fivena zu ruͤgen. ” 


Die liebliche Perföntlichfeit , und das ſchöne Organ ber Mab, 
Neumann, werben einen gewiſſen Beyfall ihr innner zufichern, 
wenn ihre Darftellungen auch nicht immer kunſtgemaͤñ wären. — 
Als Aisaneferinn fanden wir bieje Echmtipielerinn zu fentimens 
tat und weinerlich. — Su ber viorten Seene bed dritten Altes 
söigte Hr, Neumann, bem bie Molle des Enriko zugerbeilt: 
war, daß es ihm nicht an Talent mangle. Mömte, zur Aus⸗ 
bildung feines Talents, derſelbe es nicht werfchmäben , Iffland 
und Engel, im ihren Schriften über darſtellende Kunſt ber 
Scaufpieler, zu Audieren; und möchte vor allen mit Durch⸗ 
lefung der Schauſpieler⸗Juſtrurtien des Hamlet "r ſogleich ben 
Unfang machen; ba gegen Diffamation, Spaltung und Geſti⸗ 
ularion noch gar ſehr von ibn geitindigt wird, — Der Eintinat 
foite, feines hoben Poftens wegen, wihrdevoiler erſcheinen. 
Mültner bat demſe'ben überden Gewandtheit und Geinheit 
bepgegeben; woron bier gar nicht dad Mindefte bemerfbar wur⸗ 
be.— Der Page war und u — — — alttlug, und zu — — — 
laut! Sollte beffen Kleidung auch die für ibm paſſenbe, uud 
"Rderimupt die richtige, geweſen feyn ? 


Frantfurt a. M., ben o. Der 


Sie haben bereits in Ihrem Blatte ben Tob bes und fe 
werthen und geachteren Rünftters, Mahler Morgenftern b.ä., 
angezeigt. eine Reiche wurde von mehr ald hundert Künſtlern 
und Kunſtfreunben im feyerlichen Zune zur ruft begleitet, 
Das Muſeum beftrebte ſich, in einer großen Berfammiung bad 
Undenten bes Hingeſchiebenen burch eine zroedimäfige Tobtenfeyer 
zu ehren, woben Kerr Pfarrer Kirchner, in einer biogras 
phiſchen Efijje, das Wirken und Leben bes Kuͤnſtlers ber Ver⸗ 
ſammlung nahe fteilte; Sr. Dr. Georg Döring ein für dieſe 
Gelegenveit von ihm verfafftes Gebiet, des Känftlers Heime 
gang vortrug. und ber erfle Sefretär ber Geſellſchaft, Herr 
Dr. Goͤntgen, einige Eeinere poetiſche Todes- Deutungen von 
Herber, Gatid u. A. mütrfeitte, Die von unferm Orchefter 
trefflich executirten Mufitftäde waren paffend gewählt, fo mie 
die Aufflellung ber größten Theils Morgenſtern'ſchen Gemaͤhlbe 
mit Einſicht geordnet. 

Unſer Theaterweſen ſcheint fi auf bem Wege ber Beſſe⸗ 
rung zu befinden, Mit Recht wikd Dem. Bannberger al 
eine vortheilhafte Acquiſition gerühmt: fie befist ein reizende 
Aeußere, eine jugendlich Mingende Erimme, ante Merhobe 
und — Zaͤhlt erſt ſebenzſehn Sommer, Aulein wir baben folder 
boffnungsvolien junsen Prima Donmen gar zu viele; nur fehlt 
ed immer noch an einer Saͤngerinu, welche dergleichen Hof 
nungen bereits auf cine bedeutende Weiſe realiſirt hat. Here 
Hendel ift ald Heid und Kiekbaber für das Schauſpiel ge 
wonnen. Die Darfteilungen dieſes Rünftiers ſind durchdacht, 
und nicht, wie bie fo vieler Andrer, ind Blaue hinein — ges 
pinfelt. Daß Sr, Elaufius in Ihrem Blatte fo ſehr heraus: 
geftrihen wird, hat mich ſehr uͤberraſcht, denn, unter und ges 
fagt, ganz Frantfurt weiß und fan bezeugen. daß biefer junge 
Manır total durchgefallen ift. Auch wird ihm, bey einem erau⸗ 
ten und matten Sprachorgan, bad er gewoͤhnlich zwedlos und 
an ber unrechten Stelle uͤbertreibt, ale Hoffnung zur Beſſe— 
rung — wenn übrigens bie hieſige Bühne im gegenwaͤrtigen 
Augenblicke fo reich ift — abgeiprocden, Sr. Earl von Miüns 
chen, ben Franffurts Tachluftiges Publikum bereits vor einigen 
Fahren in einigen Wiener Lotalpoſſen als Varapluiemacher 
Staberl fo gern fab. befinder ſich wieber bier und ſtaberlt 
wieder frifh barauf los. Als Etabert ift ber Mann unnach⸗ 
ahmlich; doch bürften Wenige diefe Unnachahmlichteit, deren Heiz 
math das nen plus ultra ber Plattbeit iſt, beneideuswerth fins 
ben, Mad. Kari rar in ber Mohrin von Ziegler mit 
vielen Benfalle auf. 

Im gefeilfchaftlichen Leben ift es fehr fi und der Winter 
bat die Vergnuͤgungen ber Yahrszeit noch nicht berbeugefübrt. 
Die Mitglieder des Orchefters werben ſechs Abonnementic on: 

geben. von denen allerdings viel Gutes zu erwarten; 
doch ſind freinde Kuͤnſtler, weiche gewoͤhnlich waͤhrend des Win: 
ters und uͤberreichlich beſuchen, bey dieſer Veranſtaltung gefaͤhr⸗ 
der und mancher reiſtube Birtuos dürfte deshalb wohl die alte 
Gaſtfreyheit vermiſſen. 
Ein erſter Band ber Gebichte des, bey ber hieſigen deutſch⸗ 


xceformirten Airche angeſtellten Kandidaten Sam. F. W. Keru m⸗ 


macher, iſt kuͤrzlich bey Bädeder in Duisburg erſchienen 
und euthaͤlt vieles Gute, aus einem wahrhaft pottiſchen Gemuͤthe 
entſproſſen. 





Raäͤthſel. 

Mein Ganzes iſt eine betannte Stadt. Der erfte Buchſtabe 
iſt eine Zahl, der zwevte das Zehnfache des erſten Buchſtaben. 
und der britte das Zwanzigfache des zweyten Buchftaben, 

Aufleaͤlung der Charade a ro. 206, 
Geübern. 


Nro. 303. 





Morge 


‚gebildete 


für 


n.dIatt. 
Stände, 





Montag, ©. December 181% 





Es hat bie Zeit den Schleyer aufgebert, 
Die bey ber ſpaͤten Nachwelt anzutlagen, 
Die lebend man bewundert und erhob. 





Muͤchler. 





Lezte Lebensjahre und Tod der Koͤniginn Elifabeth 
von England, 


Bruchſtuͤcke and Miß Attinus Dentwuͤrdigteiten u, f. we) 


— — — Ein Brief des Ritter Harrington vom 9. Olt. 
1601 an Sir Hugh Portman, ſtellt die Bekuͤmmerniß in 
Eliſabeths Seele und die Beforguiffe, in welche fie die irlän: 
diſchen Unruhen verſezten, auf das Lebhaftefte dar. Er 


ſchreibt: „es find num ſechs Wochen, daß ich meine Kühe 


und Schafe verließ, um. den Hof zu befuchen, und obgleich 
der Augenblid die Königinn zu fehen nicht günftig war, bin 
ich doch hier gut empfangen worden. Die Nachrichten (von 


Itland) find fhlecht und man fürchtet fehr. Wufrichtig ge: | 


fagt, fürdtete ich mich mehr vor ber Königinn ald vor dem 
Mebellen Tyrone. Hätte ich doch nie von Lord Effer den 
Titel und den Rang eines Ritters erhalten! — Sie ver: 
nachläffigt ihren Anzug; die Unruhe untergräbt ihre Geſund⸗ 
beit, fie quält ſich über die Nachrichten welde fie aus ber 
Stadt empfängt, und ift fehr fireng gegen die fie umgeben: 
den Frauen. Mir ließ fie durch Lord Buckhorſt eine ſehr 
barte Botſchaft zulommen: folgendes waren bie Worte, 
Die er mir von ihr überbrachte: „‚fagen Sie meinem Tauf— 
pathen, dem wisigen Mann, er folle fein nach Haufe gehn. 
Es ift jegt gar nicht ber Uugenblid, die Zeit hier zu verlie: 
ren.” Diefe Botfchaft machte mir fo wenig Vergnuͤgen, 
wie ihre meine Ritterfhaft gemacht hatte. Ich machte mein 


Pidhen und kehrte ben abicheulihem Wetter an meinen 
Pflug zurdd. Obaleich mein Bote ſehr ſicher ift (durch 
welchen er ben Brief fendete) kann ich doch nicht mehr fa: 
gen; allein die Verſchwoͤrungen und die böfen Abfihten ha⸗ 
ben der Königinn Seele erbittert;, fle geht einfam in ihren 
Zimmer umher, nnd wenn man ihr eine verdrießliche Nach: 
richt bringt, ftampft fie mit dem Fuß, ja aus Wuth dur: 
bohrt fie zumeilen die Tapete mit ihrem roftigen Degen. 
Lord Buckhorſt it viel ben ihre; feit den Unruhen in ber 
Stadt (der Eitv von London) iſt er faſt der Einzige, der ihr 
nahe kommt; und obichon die Gefahr num vorüber iſt, hat 
fie ſeitdem immer einen Degen neben fih liegen. Bey 
meiner Ankunft hatte ich ein lurzes Gehör; fie fagte: „fuͤh⸗ 
ren End üble Rathſchlaͤge fo weit her, fo möge Gott Euern 
Wohlſtand, den ih gegründet habe, vernichten.“ Ich er: 


färte mich über diefen Punkt und machte meinen Frieden. 


Doch bin ich entſchloſſen, mein elendes Schloß, Kelſton, 
nicht mehr zu verlafen, aus Furcht, ich möchte, wie es eini⸗ 
gen Andern geſchehen ift, anderwärts ein noch viel ſchlimm⸗ 
res finden. Ich will Aldbotner Kaninchen eſſen, Fiſche von 
dem Kaufmann, den Sie mirempfoblen, Rebhuͤhuer, Hafen, 
und Wildpret, wenn ich beffen befommmen kann, und die gro: 
ben Gefchäfte dem überlaffen, der fie mehr liebt ale id.... 

Alles ift in einer ſolchen Zerftörung, daB die Königinn 
feit mehrern Tagen nicht die Kleider wechfelte; fie ſchimpft 
heftig aufdie, melde ihr Kummer machen; und damit er: 
ſchreckt fie Alle, die ihr nahen, befonders unjre ſanfte Lady 
Arundel, diefe Venus plus qusm renusta.‘‘ 


1210 


Im Oktober 1601 (at Monate nah Eifer Hinrichtung) 
war fie, da der Schatz leer war, genöthigt, das Parlament 
zu berufen. Der Einzug des Hofe war hoͤchſt traurig; das 
Volk klagte um Eifer Tod; es hatte dad Vorhandenſeyn ei> 
ner Verſchwoͤrung nicht geglaubt, und ließ feinen Ton bes 
Zujauchzens erfchallen, an das bie Königinn gewohnt war, 
und deſſen Werth fie zu ſchaͤhen wuſſte. : 


Das Unterhaus, welches den Aufwand, zu dem der ir: 
ländifche Arieg nöthigte, einfah, war bepipiellod großmü— 
thig ; darauf erneuerte ed aber einen Einſpruch gegen das 
Monopol gewiffer Handelsgegenftände, welches der Ge 
brauch der Krone ertheilte. Diefes war ein unerträglich 
gewordnes Gebrechen ber Zeit, Elifabeth fand es bequem, 
ihre Höflinge, ohne daß es ihr das Minbdefte koftete, durch 
die Abtretung dieſes vorgeblihen Monopol:Mechts zu beſol⸗ 
den. Sie mochte vorausſehen, daß der Ausgang der De— 
batte ihr ſchwerlich guͤnſtig ſeyn könnte, ließ daher den Spre— 
her des Unterhauſes fommen, und befahl ihm, dem Haufe 


zu fagen, daß fie die ihm mißfalligften Patente vernichtet‘ 


babe. Diefe ihr von der Noeth entriffne Nachgiebigteit wurde 
mit der größten Dankbarbeit aufgenommen und gab Anlaß 
zu ben efelhafteiten Schmeichelepen. Cine ihr zu banken 
abgeſchickte Deputation lag auf ben Knien, indeß ber Med: 
ner von „ber zuvorlommenden Gnade” fprach „und der völ: 
lig verdienftlihen Güte Ihrer Majeftät.” Sie dantte mir 
Huld, daf ihre getreuen Gewmeinen ihr Mißbraͤuche, die ihr 
vieleicht unbekannt geblieben wären, angezeigt hätten, „ben, 
fagte fie, die Wahrheit wird den Königen, von benen die 
fih ihnen nahen, meil fie ihren Vortheil dabep finden, oft: 
mals verhehlt.“ 


Aus Gewohnheit, vielleicht auch aus Politit, fuhr bie 
Königinn fort, ihre Mußeltunden mit iben, bie ihre 
keinen Genuß mehr gewährten, auszufüllen. Sie befuchte 
bie Landſitze mebrerer ihrer Höflinge, allein alle Mühe, die 
fie, fich zu zerftrenen, anwendete, war vergeblih; die Wer 
gangenheit war nicht zu-vertilgen und ihre Seele von Drauer 
überwältigt. Anfang Juni 1602 hatte fie ein Gefpräd mit 
Ar. von Beaumont, den franzöfifchen Gefandten, in welchem 
fie ihm mir Ehränen in Augen geftand: das Leben fep ihr 
zur Laft. Sie ſprach mit ihm von Eifer Tod, fagte, da fie 
den Ehrgeiz und die Heftigfeit feines Charakters gekannt, 
und gefürchtet hätte, er möchte ſich zu einem, ihn zu Grunde 
richtenden Unternehmen hinreißen laſſen, fe babe fie ihm in 
dem zwer lezten Jahren oft zugefprocen, er möge fich darauf 
beichränfen, ihr zu gefallen, er möge vermeiden, fie mit der 
Beratung zır behandelm, wie er fich feit einiger Zeit ange: 
wölnt hätte, beſonders ſolle er ſich hüten, feine Hand an 
den Zepter zu legen, damit ſie nicht gezwungen werden 
moͤge, ibn nach den Geſetzen von England, ſtatt nad) ihren 
eignen, die er als zu ſanft kenne, um fie zu ſcheuen, beſtra⸗ 
fu zu muͤſſen; — allein alle Ermahnungen ihrer Zunei: 


” 


end fepen nicht im Stande geweſen, fein Werderben zu ver: 
(Die Fortſetzung folgt.) 





Einige kurze Bemerkungen über die. Bühne zu 
München. 


Der Grund, warım diefe Bemerlungen hier ber Deffen® 


lichkeit übergeben werben, ift keineswegs, um eine vollitän- 
dige Kritit über diefen Gegenftand zu liefern, felbit nicht 
einmal eine fragmentarifhe, fondern die Abficht iſt nur die, 
die Meinung derjenigen zu unterſtuͤtzen, die mıt ebler Frey 
mütbigteft und Anſtand, jene in öfentlihen Blattern bier 
und da verbreiteten Angaben zu widerſprechen und zu berich 
tigen unternahmen, welche von Perſonen abgefafft find, die 
fi zum alleinigen und antbentifhen Schiedsrichter über 
theatraliſche Gegenſtaͤnde nnd ihre Darſtellung auf der Bühne 
berufen glauben. Man muͤſſte aber, was man zu gut 
Deutic ganz blind nennt fepn, wenn man einer folben Krk 
tif nicht auf den erſten Augenblick die Einſeitigkeit anfähe, 
mit der fie entworfen ift, bie mit jeder Zeile nur zu band: 
greiflih wird; denn es ſind nicht unpartepifche Beurtheilun: 
gen, wodurch das Gute ohne fpeichellederiihe Schmeichelepen 
und Unbefangenheit gelobt, und das Fehlerhafte mit auftäns 
biger Schonung, erforderlicher Würde, mit Ermunterumg 
getadeit wird; nein! es find nme Lobeserhebungen, bie 
ganz bie Quelle bezeichnen, aus welcher fie fließen. 

ine Kritik über Etwas, fer der Gegenftanb auch wel: 
der er wolle, vorzüglich aber eine Kritik über das Theater, 
die nur aus einer Maren wiſſenſchaftlichen Einfiht in das 
Weſen eines Gegenftandes entfpringen fann , muß in aller 
Hinſicht freu von Anzuͤglichteiten und: Perfönlichteiten ſeyn, 
am wenigiten fih gar auf Dinge aufer diefer Sphäre er- 
ſtrecken; fie muß die Darftellung bes Künftlers nicht nad 
feinen befondern Eigenf&haften und Beziehungen von ber 
Seite ald Menſch außer der Bühne beurtheilen; fie muß 
mit Treue und Wahrheit, mit Gründlichfeit und doch mit 


Anſtand und anſpruchslos tadeln und loben, was zu loben 


und zu tabeln iſt; um den einen Theil durch übertriebnes 
Lob nicht jtolz zu machen, demfelben dadurch vielleicht gar 
Me Meinung bepbringen, als ſey ed nicht nothwendig fi 


ferner zu bemühen, noch mehr Fortfchritte in ber Kunſt zu 


machen, da ja die Krititen (1!) voll von dem Lobe ber Un: 
übertrefflihtleit (71) find, bie vollendete (619 
Kunit bed Darjtellerd auspredigen. Der andere Theil darf 
hingegen nicht durch Heinlihen, unanftändıgen Tadel, oder 
vielleicht nur Durch eine veraͤchtliche Erwähnung, zagbaft und 
muthlos gemacht werden, wodurch manches Talent, was öf- 
ters nur verborgen liegt, und nur burch größere und Öftere 
Uebung fi entwideln fann, ganz vergraben wird. Man 
gebe nur auch dem Anfänger mehr Gelegenheit, jein Talent 
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zu verſuchen, und man wird gewiß nicht ſelten die ſchnſten 
Anlagen entdecken. Bon der Richtigkeit dieſes Satzes haben 
wir unlaͤugſt das in ſehr hohem Grade befriedigende Ber: 
fpiel an Herrn Jermann als Rudolph in der Banditenbraut 
erlebt, ben er mit meifterbafter Ausfuͤhrung gab, und da: 
durch feinem vortrefflichen Lehrer, dem verdienftuollen Herrn 
Beſpermann viel Ehre machte. 


Eine Kritit alfo über die theatralifhe Darftellung darf 
nicht den gebäffigen Stempel an fi tragen, daß man nur 
eine Perfon, einen Künftler, fep er nun ſchon vollendeter 
oder erft angehender, auf Roten anderer erheben will, und 
biefe Erhebung fogar mit unverfeunbarer Zärtlichkeit 
ausmahlt, fo daß man fogleih auf eine nähere Verbindung 
bes Künitierd und des Krititerd zu ſchließen berechtigt ift; 
ja man möchte fait fagen, nicht allein auf eine geiftige Ber: 


bindung, auf ein harmoniſches Uebereinſtimmen ihrer Intel: 


leftuellen Anſicht über das Weſen, über den Charakter des 
Stades, fondern fogar auf ein phofiich animaliſches Weber: 
einftimmen der Gefinnungen. Durch eine foldye Kritit muß 
man nicht die ohnebin bey Theatern eingeriffene und 
im böhften Grabe wütbende Pet der Ehilane und Kabale 
begünitigen, die nur den Ruin der Kunit herbenführen muß, 
Nur durch eine vorurtbeilsfrene Schilderung muß man den 
Kuͤnſtler⸗Verein, von aller Selbſtſucht und Egoismus frey, 
zu einem innigen gemeinfamen Streben zu verbinden fuchen, 
um dadurch, durch alkfeitige Kraftanſtrengung und liebe: 
volles Beitreben fih gegenfeitig nach beiten Kräften zu un: 
terftäßgen, bie Kunſt auf ihren höchften Gipfel zu bringen. 
— Ein ſolches Streben des Kritikers findet man in der 
jehigen Epoche leider nur zu felten; man wird nur zu oft 
die Erfahrung mahen, daß jeder junge Mann, ber nur ei: 
nigen Aufſchwing des Beiftes im ſich fühlt, ſich auch fogleich 
sum Kritiker bramatifcher Gegenftände berufen glaubt, mo: 
ben ſich nicht allzufelten zus viel Phantafie, wohl gar zuwei⸗ 
len Sinnlichkeit, wenn auch eine höhere, mit einmiſcht; ja 
ſelbſt hierbep nicht flehen bleibt, denn nicht allein genug, 
‚ba er oft den Zweck einer folden Kritik verfehlt, erlaubt er 
fih auch oftmals über andere anerkannt gute Schriften, 
mit fharfen und nicht zu rechtfertigenden Ausdruͤken, das 
DMefultat feiner durch die Brille mır Befangenbeit gemachten 
Reflerionen niederzufchreiben und dem Publikum als ein 
Evangelium mitzutheilen, wodurch er nicht felten ein ſehr 
dunfies Licht auf feinen fonft heilen Verftand wirft, — 
Solche Kritifen, die mit Bepjeitefegung aller Aeſthetik zu: 
weilen abgefafft find, alfo nur ein fragmentarifches und deß⸗ 
halb unfiheres Raitonnement enthalten, weil fie eben meift 
auf Perfönlichfeiten ſich gründen, find jest vorzüglich an der 
Tagesordnung, und erlaubt fih ein Unbefungener gegen 
einen folhen. Aritikafter mit Gruͤndlichkeit etwas zu fagen, 
fo wird mir Sarfadmen gegen ibn zu Felde gezogen. Frage 
man. aber jeden. zehtiihen Mann, wog ſollen ſolche Kriege 


— 


* 


führen, moben allemal der Beſcheidene verlieren muß? Be 
trachte man die hiefige Bühne, und man. wird den Erfolg: 
ſehen, den ein ſolches Kabale- und ränfevolled Rivalifl- 
ren mach ſich zieht und gezogen hat; denn es ift doch wahr: 
lid zu bedauern, daß bep einem fo auſehnlichen und zahl⸗ 
reihen Kuuſtler: Verein, der die wuͤrdigſten Männer in ſich 
fat, im deutſchen Schaufpiel nie, oder hoͤchſt felten etwas 
Volfommnes geleiftet wird. Man ſuche den Grund auf, 
warum die ehemals im Auslande fo hoch geachtete Mundh: 
ner Bühne jest den Ruf wicht mehr verdient? Er liegt in 
der That nicht im ben Mangel an guten, ausgezeichneten 
Künftlern, denn es ift binlänglich, die Ramen Vefpermann, 
Reinhardt, Küxzinger, Karl ıc. zu nennen, um diefem Gin: 
wurfe zu begegnen; ſelbſt auch an achtungswerthen Künft: 
lerinnen fehlt ed nicht, von welden eine Madame Karl, 
Reinhardt, Elifa Lang und Flerr eine ehrenvolle Ermwib: 
nung verdienen, jede in ihrem Wirkungskreiſe; indeffen 
bürfte hier noch mehr nachzubelfen fepn, als im männlichen: 
VPerſonal. 
. (Die Fortſetzung folgt.) 
Mi szellen. 
Eine, wenn fie ſich beſtaͤtigt, ſehr intereſſante literarifhe 
Neuigleit, iſt das Auffinden eines in Werfen auf Pergament und 
in Folio geſchriebnen Lebens des berühmten Duguesclin , mit 
zwölf ſaubern Miniaturbildern, die feine Gefechte gegen die 
Engländer darftellen. Eine andere Handfehrift aus dem zwölften 
Jahrhundert, ebenfalls iny Folio, ‚enthält artige Fabeln und 
‚fromme Maͤhrchen. Unter mehrern andern ſehr wichtigen 
Handicriften, die Earl VII. und: Franz I. betreffen, findet ſich 
auch das Dieiie-Tagebuh Carl V., welches fein Sekretär 
Vanden eſſe ſchrieh. Diefer war von 1514 bis 1559 umger: 
trennlid von diefem Monarchen; er ſchrieb franzöfifh. Ro— 
bertfon und Carls V. andre Geſchichtſchreiber haben ihn 
nicht gekannt; auf der königl. Bibliothek finden fi Bewei— 
fe, daß ber gelebrte Meermann ihn zu fopiren gefonnen 
war. Diefe Schäge finden fi bey den Figenthimern des 
fhönen Magazins feitner Buͤcher und alter Schriften, in Pa: 
ris rue du Pont de Lodi No. 7. bey der raue Dauphine. 





Aorreſpondenz-Nachrichten. 
Rom, den zo, November. 


Die Bildhauertunſt har nun im ber That in neuern Zeiten 
einen Aufſchwung erhalten, den fie, ohne Vorurtheil, feir den 
ſchoͤnen Zeiten der Griechen wicht gehabt. Und außer den großen 
Heroen bieier Kunft, Eanova nd Thormwaldfen, finden 
fid Gier eine Zahl geistiichter Winner, welche als Aierbe ihrer 
Kunſt in allen Hauptſtaͤdten Europa's bedetitende Rollen fole: 
len tohrben. Won dieſen voll ich nur ben Schweden Hru. von 
Byftrbm, ben jüngern Schabow ans Berlin, den wadern ° 
Earrarefen, der in Abweſenheit Thorwatdfen’ feinem 
Studio mir vorſteht, rn T enerami, dem geſchicten auläne 
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biſchen Edelmann Ken, v. Launis, ben erften Schüler von Eas 
nova, Hm. Teftanopa, nennen, Zwey Spanier undein Frans 
zofe, deren Werifiätte ich noch wicht beſucht, werben auch noch 
beionderd geſchaͤzt. Partevpſucht und Worurtheit bat auch bier 
fein Treiven umd fein Spiel, und um den Terrligen Thor: 
waldien zu erbeben, ward Eanova herabgeſezt — als wenn 
nicht beyde Heroen beb einander ſtehen Fonnten, Die ſchoͤnen 
weiblichen Geſtalten von Canova, und feine unachahinliche 
Grazie laſſen fig nun einmal nicht weglaͤugnen. So ſehr ich 
die griechiſche Kunſt bewundere, vielleicht in einigen griechiſchen 
weiblichen Statuen, als in der Minerva, font Lucian Bonaparte 
angehörend-— jest vom Papfie fiir den Batican erftanden, und im 
den dortigen Magazinen aufbervahrt — in der mebiceifehen Benus, 
mehr idealiſche Schoͤnheit erötiere, fo muß ich doch aufrichtig 
geftchen. daß ich ſchwertich etwas irdiſch Schoͤneres und wirklich 
Gracibſeres, ohne manierirt zu ſeyn, geſehen babe, mie bie zwey 
Tänzerinnen, bie Gruppe ber drey Grazien, die Hebe, und 
eine neuere State dieſes großen Kuͤnſtlers, bie er erft eben 
mobeilirt hat, eine Nymphe, bie auf einer Pantherhaut liegt 
und an eine Kifta gelehnt if. Wahrſcheinlich fol ſie eine Pfle⸗ 
gerinn des jungen Bachus vorftellen., Schöne Juͤnglinge ges 
lingen ihm auch befonberd amt; fo bat er biejes Jahr einen 
ſchlafenden Endymion verfertiget , ben ein Windſpiet während 
feines Schlafs bewacht, das vortrefflich gerarbem iſt; und fein 
Perfeus, wenn gleich etwas zu weich, ift-bocb herrlich gear⸗ 
beitet. Wenn er gleichwohl nicht ein Geitenftüd zum Apoll 
von Belvedere abgeben tann, fo twirb man doch immer geflchen 
müffen, daß er das Bild eines ſchoͤnen Heroen barftellt. Und Apoll 
ſoll doch auch wohl göttliher wie Perfeus feyn. Im vorigen 
Fahre hat dieſer brave Kuͤnſtler noc eine Tiegende Venus an 
ben Prinzen Negenten von England geſandt, bie wirktlich aller: 
ſiebſt iſt. Sie liegt im einer angenehmen Stellung auf einem 
weichen Poifter, und hört mit Wergnüger dem Gkefange und 
dem Spiele Amors zu, der zu ihren Füßen, auf demſelben Bette 
figend, ihr eim Lied auf der Leyer vorfpielt. Das Ganze ift fehr 
anınutbig, das Fleiſch weich und zart, und Überhaupt, wie alle 
Arbeit von Eanova, gar fanber ausgeführt, Geiu Fleiß und 
Corofalt, bie er felbft bey der Vollendung feiner Werfe ans 
wendet, find böchft lobenswerth, fo wie fein gefaͤlliges humanes 
Berragen, feine Wohfthätigfeit ihm nothwendig Freunde vers 
ſchaffen muͤſſen. Man wirft ihm vor, daß er neidiſch auf 
Thorwald ſens Verbienfte ſey, und ſich bemuͤhet habe, ihm 
zu ſchaden. Daß dieſer Neid Folgen gehabt haben ſollte, habe 
ich nicht bemertt, vielmehr moͤchten ſich Cano vas Freunde 
wohl dãruͤber beſchweren, dah man Alles anwendet, um die wah⸗ 
ren Verdienſte Canovas zu ſchmaͤlern. Es gibt bier, wie 
allenthalben, eine gewiſſe Klaſſe von Kennern, bie alles herab: 
ſetzen, was nicht im ihr ſelbſt geſchaffnes Syſtem paſſet, und fo 
brav, wie manche unſrer deutſchen Bruͤder auch in ihrer Kunſt find, 
find fie leider meiſtentheils von dieſer Krankheit angeſtedt, 
und ſeyen leicht fremdes Verdienſt herab. Thorwaldſen iſt 
in Compoſition und Modelliren wirtlich ein wahrer Sthoͤpfer. 
In Basreliefs uͤbertrifft er gewiß alle Neuern, ja wenige ber 
Alten moͤchten ihm in dieſer Gattung ber Sculptur die Palme 
ſtreitig machen. Sein Triumphzug bed Alexanders, ber in 
Stucco ſich im Quirinal befindet, gehoͤrt zu ben gelungenſten 
Werten, die ich geſehen. Jezt wird er in Marmor fürden Marquis 
Sommariva ausgefuͤhrt. und Thorwalbſen ſoll es übers 
nommen haben, ihn im größeren Maßſtabe fuͤr das Kopenhagener 
Schloß zu fertigen — ein, gewaltiges Unternehmen! In ſeinem 
Studio werben unter der Uufficht von Hrn. v, Laumis und 
Teneramni, benen er roihrend feiner Abweſenheit bie Direk: 
tion feined Studunns uͤbertragen, mehrere wichtige Basreliefs 
audgefübrt; er ſtlich arbeiter. man am mehreren. Stüden bed 
Basreliefs für den Marguie Sommariva; zweytens an 


einem allerliebſten Fries für die Kapelle bed Großherzog von 
Toscana, im welchem Chriſtus vorgefteilt wird, mie er zu 
Petrus jagt; weide meine Schaafe. Ausdruck und Eompojfition 
find im dieſein Basrelief fehr fayon, und es ift im der Ausfüh— 
rung weit vorgerüdt, Die ſchoͤnen beruͤhmten Mebaitlons . 
welche die Nacht und den Zag vorfteilen, und die jo häufig 
jezt von den Steinſchneidern sopirt werben, find fertig obere 
bo beynahe vollendet, Ich glaube, daß, die ich jest gefeben, 
eine Wiederholung deilelbigen Suͤjets find, da er biefes ſchon 
vorher zweymal in Marmor ausgeführt haben fol. Bon dem 
berühmten Gries von 134 Fuß Länge, weites Thorwalk 
fen für die Airche, fo der Kronprinz von Baiern feiner Kivp⸗ 
tothet gegenüber bauen will uud’ welches bie Geſchichte Jeſu 
vorſtellen ſoll (— ich glaube in ze Abſamitten —) ſſud yory 
bereitd von Thorwaldſen modelirt, und werben von feinen 
Smülern gegenwärtig in Marınor ausgeführt, Die bruder 
ſchoͤnen Statuen für den Sronprinzen find zwar weit vorge 
vuͤat, erwarten aber body noch die vollendende Hand bed Kuüͤnſt⸗ 
lers. Einige glauben indeffen, daß er die lezte Ausführung 
feinem vormaligen Schüler Tenerami überlaffen werde, bu 
Th, wirltlich faſt feine Zeit Übrig blewt, Autes ſelbſt zu uͤberar⸗ 
beiten, Der Ganymed von Tb. ift eines feiner gelungenſten 
Werte, ' In feinem Studio ſtehen jezt zwey ganz allerliebſte 
Statuen, von feinem vormaligen Schäter Tenerani gemodel, 
bie gegenwärtig in Marmor von ibm auögeführt werben; bie eine 
eine Piyaye, die hoͤchſt gracios ift, bie andre eine liegende Venus, 
ber ein Amor einen Dorn aus bem Fuße zieht. Eine atlerliepfte 
Gruppe, die Tenerani für den Fuͤrſſen Metternich auds 
füpt. Ar v. Byſtroͤm, der rühmlich befanute Schwede. 
ber beſonders gut den Marmor zu behandeln verſteht, und den 
ein heiterer jovialiſcher Sinn belebt, Dat eben eine berrfiche 
Gruppe für ben König von Schweden vollendet, bie wirtfich den 
Beyfall aller Kemer verdient, viel Charatter bat, und von 
einer fadnen Bearbeitung bed Marmors zeuget. Suno, bit 
behre Juno in hoher Geftalt und mit ber ganzen Füͤlle ber 
Kraft und Gefundheit geſchinuͤcktt, iſt ſchlafend auf einem ſchoͤnen 
antiten Bette nadt liegend vorgeftellt, und ber Heine Herkules 
faugt Gdttertraft aus ihrem von Fülle firogenden Bufen; ber 
emjig ſaͤugende fräftige Göttertmabe ift vortrefflih gerathen, 
und der Charatter ber Goͤttinn ift ſeibſt im Schlafe unver 
fennbar in der Phyſſognonie ber Goͤttinn ausgebräft. Der 
Körper ift vortrefflich gearbeitet; "bie Mecefforien, ald bie ſchoͤn 


‚ gepolfterte Maträge, anf ber die Goͤttinn ruht,” das ſchoͤne 


Betttuch, daß nette Ruhebett feloft, machen ber Geſchicklichteit 
der Arbeiter, die bier ben großen Kuͤnſtlern zu Gebote fichen, 
unendlich viele Ehre. ine geſchicte Stickerinn würde ihre 
Freude daran haben, wie bie Gteinmegen bie niedlichſten Sticke⸗ 
reyen auf den Betttuͤchern anzubringen wiſſen, und das Betttuch 
ſcheint vom feinften hollaͤndiſchen Linnen gefertiget. Das Rubes 
bett, auf beim bie Matraze amdgesreitet worden, ift allerGenft 
und gefdmadvoll, und dieſes alles ſtehet num wieber anf eine 
berrlihen geſchmadvollen faowarzen Marmorplattte, von Ports 
Benere, fo daß biefe Gruppe eine ſchoͤne Zierde fir einen Pracht⸗ 
Saal abgeben muß, Außerdem ift gun. v. B. ein junger Bachus⸗ 
fopf ganz vorzüglich ſchoͤn gelungen. Cine ganye Statue des juns 
sen Bachns, nebſt einer farben Nymphe, bie auch nach Echweben 
beftimmit find, werben allgemein gefallen. Hrn. v. Boftrböms 


- biebered, freunbichaftliches Gemüt, was teinen Veidb'und Hader 


fennt, muß ibm Freunde auch unter feinen Mitbrüdern vers 
ſchaffen, fo wie er felbft junges Talent zu werfen genelgt iſt. 
So ift jegt im feinem Hauſe ein junger Graf Mörner, ber eis 
fo entſchiedenes Talent für Mahlerey au den Tag legt, befs 
fen Eompofitionen von fo vielem Geifte zeugen, baß er au gro 
ben Erwartungen berechtiget. s“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


Nro. 304. 





Morgenblatt 
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gebildete Stände. 
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Ueber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbeſondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 


(Fortfegung.) 


Zum Glüd fand fi für die aud dem Kirchhof des In- 
nocens fortgefchaffte Gebeine ein bequemes Unterfommen. 
Es gehört feine heftige Erfchütterung dazu, ſagt Prüdhom: 
me, alle Steine von Paris in die Grube, aus der fie gebro: 
hen worben find, hinunter zu werfen. - Die Thürme, De: 
me und Warten find fo viele Wahrzeichen, welche dem An: 
ſchauenden werfünden, daß, was er hier über feinem Haupte 
fieht, ihm unter den Füßen weggenommen worden.” Man 
hatte in den Steinbrücden feit undenklichen Zeiten planlcd 
gearbeitet; ed war nur als eine Vollsſage befannt, bad fie 
fi weit unter die Stabt hin ansdehnten, bis im Jahre 
1774 einige beunruhigende Vorfälle eine Unterfuhung von 
Seiten der Negierung veranlafften, welche denn ergab, daß 
der größte Theil des füblichen Paris unterminirt ſey und 
ſtuͤndlich in Gefahr ſchwebe, in eine ungeheure Kluft hinab 
zu ſtürzen. Wie unbedeutend wuͤrde, hätten fie bamald 
feben tönnen, wie tief au die Verfaſſung und bürgerliche 
Geſellſchaft untergraben war, ihnen jene Gefahr gegen den 
neben moralifhen Sturz erfhienen fern! Cine Sperial- 
Eommittee wurde niedergefest, die nöthigen Maßregeln ein 
zuleiten. Die Nothwendigfeit, Sie zu beſchleunigen, zeigte 
ſich an demfelben Tage, da die Committee inftalirt wurde, 
auf dad Schredlichfte, indem ein Haus in ber Rue d’Enfer 
au dem Tage 28 Metred unter die Oberflähe berabianf! 


Bey näherer Unterfuchung ergab fi die Größe der Gefahr 
noch augenicheinliher. Es war gewiß eine der merfwür- 
digften Unternehmimgen, bie jemals Statt gefunden haben. 
Ben den Steinbrücen waren Strebepfeiler zu Stüßen ge: 
braucht worden, die ſchon an fi die ungeheure Lait über 
fi) nicht tragen konnten, und noch obendrein zum Theil auf 
weichem, zum Theil auf bereite wiederum tief ausgeholtem 
Grunde jtanden. Ueber dieſe truͤgeriſche Bafis gingder große 
Ayuädner von Arcueil fort, er hatte ſchon einige Stöße 
erlitten, und hätteman länger gewartet, fo würde die Waf: 
ferleitung vertroduet und bie ungeheuren unterirdiichen Höhe 
lungen nnter Paris mit Waſſer angefüllt worden ſeyn. 

Sp war ber Zuftand der Steinbrüche, als im Jahre 1777 
be Eommittee unter Charles Urel Guillaumot als General: 
infpeltor ernannt wurde. Der Gedanke, fie in eine Necro: 
polis zu verwandeln, wurde zuerit durch Lenoir, ben General: 
Direktor der Poligey, in Anregung gebracht. Sp war auf eins 
mal ein Aufnahmeort für die Todten von St. Innocenz 
gefunden! Man wies dazu die Steinbrüce der Plaine de 
Mont-Souris an; ein Haus, belannt unter ben Namen 


la Tombe Isoire ober Isouard (von einem berüchtigten 


Raͤuber genannt, ber einik in ber @egend hauste), auf der 
alten Strafe nah Orleans wurde gefauft mit einem Stüd 
Landes dabey, von hier aus eine Deffuang nad den Stein: 
brüchen gemacht, und eine Treppe von 77 Stufen (bie Tiefe 
war 17 Metres) und ein Schlot angelegt, um bie Kno⸗ 
hen hinabrollen zu laſſen. Nachdem die übrigen Vorkeh— 
rungen getroffen waren, ging die feperlihe Ceremonie der 
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Einweihung der Katatomben vor fib, und die Mäummmg 
des Kirchhofs nahm fofort ihrem Anfang. De Thurn fpricht 
von dem Beraffel und Gepolter, das das Hinabwerfen der 
Gebeine durch ben Brunnen veruriaht habe, (l’epouran- 
table fracas des oafemens dessäches, precipitds et roulants 
avec un bruit que repetoient au loin les voutes) ald einem 
der größten, bie je gehört worden find. 

Alle Kreuze, Grabjteine und Grabmäler, welche bie Fa: 
milien der Berftorbnen nicht reclamirten, wurden forgfälrig 
berausgenommen, und nad dem Felde, das zu a Tombe 
Isoire gehörte, hingeſchafft. Auf biefem Ader wurden eben: 
falls mehrere bleyerne Särge begraben; einer enthielt bie 
Beberrefte von Madame de Pompadour, melde ihrem eige: 
nen Verlangen gemäß; zu dem Füßen des Kreuzes des beili: 
gen Inmocenz bepgefezt worden war. So weit war alles 
mit dem. größten Unftande gefördert! Mit dem Fortgange 
der Nevolution wurde la Tombe Isoire ald Nationaldomäne 
verlauft, bie blevernen Särge eingeſchmolzen, alle Dentmä: 
ler zeritärt, und auf berfelben Stelle ein Tanz ſaal er: 
öffnet ! 

Zum Gläd enthielten die Katatomben wihte, was bie 
Wuth der Elenden auf ſich ziehen konnte. Diefe Gewötb: 
nahmen die unglüdlihen Schlachtopſer bed 10 Auguſt, und 
die bed 2. und 3. Septemberd auf, denen feit der Wieder: 
herſtellung der rechtmäßigen Dynaſtie ein jaͤhrliches Tobten: 
opfer auf ıhrer Grabflätte dargebracht wird. Während der. 
Revolution. verfielen übrigens bie Katalomben ſehr; ber 
Verſaſſer der Promenade aux Cimetisres fheint unrecht 
berichtet, wenn er meint, daß fie verfhönert wurden. Erſt 
im Jahre 1810 fonnte Herr be Thurv feine Plane wieder 
aufnehmen, und bie Arbeiter hatten fi erft durch bie an 
manden Stellen brevfig Ellen die aufgchäuften Knochen, 
Galerien zu bahnen. Durch einen einfachen Mechanismus 
wurde mittelft ber Brunnen, melde die Häufer darüber mit 
Waſſer verforgten, frifche Luft in diefe unterirdiſchen Höhlen 
geleitet, das Waſſer durch; Kandle abgeführt, die Gewölbe 
audgebeffert, die Stuͤtzufeiler geſchmackvoller aufgebaut, und 
das Ganze mit Zierrathen und Infchriften verfeben. Unter 
jenem ift eine Quelle zu erwaͤhnen, in der vier Goldfiihe 
befindlih find, Dieſe Thierchen fchienen in dem unnatuͤr⸗ 
Uchen Zuftande doch gemahlen zw fepm, aber vermehrt ha= 
ben fie ſich nicht. 
an dem vierte zeigen ſich einige Flecken. 


Die hier von den Arbeiterm entdeckte, und im ein Vaſſm 


vom dem ein unterirdiſcher Aquäbuch das Waſſer ableitet, 
aufgefangene Quelle nannte de Thury zuerit die Quelle der 
Rergeffenheit, und ichrieb darüber die Virgilfhen Verſe: 
Anime quibus altera fato 
Eorpora debeniur. Letbei ad fuminis undam 
Securoa latices etlonga. oblivia polant, 
(Aen. 6, 713 — 713). 

Diefe Iufarift ift jegt fehr zweckmaͤßig mit der aus ber Bi: 

bei vertauſcht worden; „Wer von diefem Mailer teinfet, 


* 


Drep haben: ihre glaͤnzende Farbe no 





wird wieder duͤrſten; aber wer ba teinket von bem Waſſer, 
das ich ibm gebe, wird nimmer dürften, foudern das ai: 
fer, was ich ihm geben werde, wird in ihm zu einer Duelle 
bes ewigen Lebend werben.’ 

Man findet noch andere unpaſſende Juſchriſten bier; 
auch ſcheint ed ungwermäßig, die verfhiedenen Abſchnitte 
ber Katalomben balb nad dem Verfaffer, balb nach dem 
Inhalt der dort angebrachten Infhriften zu benennen, mie 
Crypte de la Verite, Allde de Job, Crypte de Pontaine eic, 
Auf dieſe Weile finden ſich buntihedig durch einander Tod: 
tengewölbe von Virgil, Anakreon, Jeremias und Cyetiel, 
Server, Horaz und Malberbes. 

Statt aber bie Steinbrücde zu einem allgemeinen Be 
gräbniffe zu machen, brauchen die Parifer fie nur, um ihre 
Kirchhoͤfe darin auszuleeren. Im Jahr 1790 erließ die Na 
tionalverſammlung ein Verbot, Todte in ben Kirchen zu beer 


digen und befahl dagegen, überall Kirchhoͤfe in einiger Entfer: 


nung von menſchlichen Wohnungen anzulegen. Während des 
revolutionären Deſpotismus wurden die Leichenbeitattungen 
unanftändig vernadläffigt, und die Gräber ohne Gedaͤchtniß 
fteine gelaffen. Im Frühlinge 1800 erfchien ein arzsıs dee 


‚ Vräfeften des Seinedepartements, der einftweilen hätte 


nuͤtziich ſeyn fönnen, hätte man ihn nur befolgt. Allein es 
ging biefer Verordnung wie fo manden andern diefer 


Im Jahre 1804 wiederholte ein faiferlihes Dekret das 


bot der Beerdigung im den Kirchen oder innerhalb eines 
Stadtreviers. Jeder Körper fohte in ein befondered Grab 
gelegt, ein hoher Grund zum Kirchhofe gewählt, und biefel- 
ben innner nad Norden angelegt werden. Ein geböriger 
Zwiſchenraum follte die Gräber von einander trennen, und 
erit nach fünf Jahren waren fie zu eröffnen. Ein anderes 
kaiferlihes Dekret übertrug 1911 das ganze Beerbigunge 
weſen ber Hauptſtadt einem Generalunternehmer, theilte 
die Leichenbegaͤngniſſe im ſechs Klaſſen, und fügte einen be 


ſtimmten, umſtaͤndlichen Koftentarif bey. Höher als vor- 


geſchrieben dürfen Die Auslagen nicht ſeyn, aber nah Be: 
lieben niebriger. Alle Ausgaben in ber eriten Klafle betra 
gen 4282 Franfen, in ber zweyten 1800, der dritten 700, 
der vierten z50, ber fünften 100 und im der fechöten nur 16: 


Trotz aller diefer Verordnungen follen noch jest die großen 


Gemeingruben eben fo gebräuchlich, wie vormals ſeyn. 
Die Fortſetzung folgt.) 





Einige Bemerkungen über die Bühne zu Muchen. 
(Gortfegung.). u 


Warum wird daher felbft auf Mleinern Buhnen mehr 
geleiftet ale hier? Sollten Perfönlichkeiten obwaiten, Ohren⸗ 


blaͤſer die Hand beberrfhen, die bier fo viel wirken und 


fhaffen nn? — Eollte man den Grund, daß das biefige 
Theater noch nicht wieder auf bie Stufe bed Glanzes zuruͤck⸗ 


’ 
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getreten ift, auf welcher es vor einem Luſtrum noch ftand, 
in einer ſchaͤndlichen Kabale fuchen muͤſſen, die alles Empor: 
fteigen- verhindert? — Es ift wahrlich traurig, Diele lejte 
Frage mit „Ia’ beantworten zu muͤſſen, wodurd nur allein 
die Aunft in ihren innern und äußern Verhältniffen verlie: 
zen muß, wodurch der ſchoͤne und hohe Beruf des Kuͤnſt⸗ 
lers nur zu tief berabgewürdigt wird, ber zur großen Be: 
truͤbniß ohnedieß nicht zu felten unerkannt bleibt, infofern 
man das Theater gewöhnlich nur ald Belnftigungsort be: 
trachtet, das im entfernterer Beziehung doch die Schule der 
Moralität zu nennen fepm dürfte. Erlennt der Kuͤnſtler 
ben hoben Werth feiner Beſtimmung, wie unendlich viel 
Hann dann im gemeinfamen Streben Aller gemüzt werben ! 
Daß aber vorzüglich bey der hiefigen Bühne an nichts weni: 
ger ald einen Gemeinfinn, an ein thaͤtiges Mitwirken von 
allen Seiten gedacht werden lann, dieß lehrt die Erfahrung 
nur zu augenfheinlih. Jeder handelt auffeine eigene Fauft, 
fücht ſich durch allerlep und nicht felten tadelnswerthe Mit: 
tel zum König oder Königinn bes Theaters zu machen; Alle, 
nur Wenige vielleicht ausgenommen, ſuchen nur ihre perfön- 
lichen Anforderungen geltend zu machen ‚- fo daß jener un: 
moraliihe Grundſatz „der Zweck heiligt die Mittel” bier in 
feinem ganzen Umfungein Anwendung gebracht wird. Allein 
fehr deutlich ift ein wahrhaft verdienter Beyfall vom einem 
nur aus konventionellen Ruͤckſichten ertbeilten, ber mithin 
gar feiner ift, zu unterfcheiden. Ein unmoralifched Mittel, 
ih Ruhm auf Koften Anderer zu erwerben, iſt gewiß. ber 
Würde eines jeden rechtlihen Mannes zuwider; es ann 
nur bietieffte Verachtung erregen, ed muß den Nachtheil 
für den Künftier haben, dab zu einer andern Zeit, wo er 
‚mit mehr Recht auf Beyfall Anſpruch machen lann, ber: 
felbe ganz unterbleibt, oder wenigſtens nur ſehr lau ge: 
geben wird. Bleibe ein jeder im feiner Sphäre; glaube 
wicht jeber, er fey Alles in Allem, unb dann wird auch der 
gerechte Verfall nicht ausbleiben, fobald- ihn. der Kuͤnſtler 
verdient. Warum muß und will denn nun aber immer eine 
und biefelbe Perfon alle Rollen übernehmen, bey denen auf 
Dankbarkeit des Publitums zu rechnen it? Warum macht 
immer eine und diefelbe Perfon bald Heldinn, bald Auftande 
dame, bald Liebhaberinn, bald naives Mädchen, bald dieß 
und jenes? Es muß im hoͤchſten Grade efelbaft ſeyn und 
bad Gefühl abftumpfen, wenn man immer diefelbe Perfon 
in jeder Rolle mit Kühnheit auftreten fieht, da fie ihr nur zu 
ſelten gewachfen ift,. fowol in intelleftueller, als auch php: 
ſiſcher Hinfiht. Zu was nuͤzt ein. Herumtoben und Herum⸗ 
reißen auf ber Bühne wie ausgelaffen, wie ohne Verftand? 
Soll bierin.die Unuberrrefflichteit liegen? Wird hier: 
durch die Bühne gebo ben? Heift ſchreyen etwa deutlich 
reden, eine gute Diktion haben? Wie viel größer würde 
nicht manchmal dee Effekt fepn, wenn eine gehörige Vertheilung 
der Mollen ftatt finde; denn es liegt wahrlich nicht nur in 
Einem. Kopfe eine originelle Produktivität, auch, andere bes 





figen Talent genug, man gebe diefen nur, wie ſchon oben 
geſagt wurde, mehr Gelegenheit, daſſelbe zu entwideln, und 
num wird mebrere fo ſchoͤne Benipiele erbalten, wie das oben 
angeführte. Ed wäre zu beflagen, wenn bev einem fo zahl: 
reichen Perfonat ſich nicht mehr als ein genialer Gelft befins 
ben follte, Zu läugnen iſt jedoch nicht, J es noch fo manches 
zu verbeſſern gibt, wodurch nur erſt ein vollendetes Gauzes 
geſchaffen werden kann, wozu ein geböriger Grad von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Ausbildung erforderlich ift, umd weßhalb man 
ſich bis jegt mit etwas Geringerm befriedigen muffte. Wa: 
rum verſaͤumt man aber die Gelegenheit, eine ſolche Luͤcke zu 
erießen, das Fehlerbafte zu verbefern ? Münden fühlt den 
Mangel eines Don Carlos, Phaon, einer Sappbo, 
Johanna von Urc, Maria Stuart, Elvira tief, 
und boc ließ man den Zeitpunkt bie jezt ungendzt voruͤber⸗ 
gehen, wo dieſer Verluſt hätte unfühlbar gemacht werden 
können. Es mag fern, daB höhere Mudfichten daber ftatt 
fanden; diefe können aber doch micht allemal in den Weg 
treten bey einem Gegenftande, mo es nur auf die größte 
Vervolllommnung abgeieben fepn kann und darf. Unver— 
tennbar walteten wohl auch zuweilen noch Nebeuruͤcſichten, 
eine nicht ganz geläuterte Anſicht ob, bie vielleicht ſelbſt auch 
in der abſcheülichſten Kabale ihren Quell hatten, indem 
maucher aus dem ihm im hoͤchſten Grabe aullebenden Egois- 
mus, aus der Sucht, nur allein zu glänzen und zu domini⸗ 
ren, es dahin zu bringen wuſſte, dag nicht Erfahrung leh⸗ 
ren möge, auf welcher Stufe von Unvolltommenbeit man 
noch fteht, wie viel vorgurüden noch übrig ift, um jenen 
Grad von Kunſtſinn zu erreihen, wodurch man nur allein 
den Beweis von ber tiefen Einficht in den Charakter der 
darzuftellenden Perfon gib. Ein folhes Streben feine 
Mangel zu verbergen, von andern nicht überſtrahlt zu mer: 
den, ift unedel genug. Es würde weit mehr zur Ehre des 
Kunſtlers gereichen, wenn man frey von allem Eigenduͤn⸗ 
von dem Wahne, als ſey man unubertrefflich 
unerreich bar, lieber in dem Selbſtgefühl un wii: 
fen, fremde, anerkannt große Kuͤnſtler ſich zum Borbild 
naͤhme und fie zu erreichen ftrebte, als durch Heinlichen 
Eis anf deu häufig unverbienten Bepfall, ſich feibft noch 
den Weg zu einer hoͤhern Ausbildung zu verfperren. 
(Der Belblnf folgt.) 





Korrefponbdbenz : Nadridtem 
Münfter, ben. 29, Nmeinber 
Obwol Münfter längftens nicht mehr in bie Meihe der 
deutſchen Fürftenfige, ald welcher es Äberhaupt nie befonbers 
geglänzt bat, und bey einer Bevoͤlterung von 75,000 Einwoh⸗ 
nern. auch nicht einmal zu den bedeutendſten Provinziarftädten 
Deutſchlands gehört, jo hat es boc wegen: mancher intereffans 
ten Cigentbämlichteit und als Hauptſtadt der in vielem. Betruchte: 


ſehr mertwuͤrdigen Provinz Weitphalen Anſpruch auf Auszeichnung. 


vor manden Stätten gleiher Größe. Micht Leicht hat eine 


deutſche Stadt in dem beyden legten Decennien einen größeren 


Schictſals⸗ Wechſel ald fie erfalmen; sie wurbe in biefem Zeits 
raume aus der Mefidenz eines geiftlichen Fürften bald nad) eins, 
anber erft eine preußiſche, dann auf furze Zeit hollaͤndiſche. dar⸗ 
auf bergiſche, fernerhin eine franzdiifgye Provinzialſtadt, bid bie 
polisifogen Ereigniffe der lezteren Jabre fie wieder unter dig Herr⸗ 
(haft des Königs von Preußen brachter, dem fie im Jahr 1802 
mit dem größten Theile des fächlarifirten Hochſtifis zugefallen 
war. Duß biefe Schickſale nicht ohne den größten Einfluß. auf 
bie Stadt. geblieben find , ift leicht zu erachten; in. ber Tat ift 
ihre äußere und innere Geſtalt im der, lezten verhaͤngnißvollen 


. Zeit ganz verwandelt... Eo gab es z. B. bey. ber erſten preußls 
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{hen Beſſtzuahme im Jahr 7302 Fler — ungeachtet bad Muͤn⸗ 
Nerland nach allen Seiten von proteftautifchen Provinzen unge 
Ben ift — feine einzige proteftantifne Famitie, ſondern ausſchließ⸗ 
lich tatholiſche Einwolner, und flir diefe fieben katboltſche Pfarr 
tirhen unb vierzehn Kibſter. Bon ben lezteren beſteht fein eins 
giges mehr, und an proteſtantiſcheu Einwolmern werden (ohne 
die Garniſon) jest fehon uͤber 500 gezählt. Diefe haben für den 
bffentlichen Gortesbienft eine eigene Kirche, an beren Ausbau 
und Werichbuerung, wozu die Koften bur des Königs Milde 
mit 10,000 Thlr. angewwiefen find, eben jezt gearbeitet wird. 
Jun zerſtbrenden Strome ber Zeiten ift manches Gute, neben 
ibn aber auch manches Hebel untergegangen. Als einen ſchmerz⸗ 
lichen Berluft betrachten wir bie im vorigen Jabre erfolgte Auf⸗ 
bebung ber biefigen Univerfitdt, von welcher nur bie katholiſch⸗ 
theologiſche und philoiophifche Watıltdt geblieben if. Zwar 
bar die Muͤnſterſche Liniverfität fih nie zu ziniger Bedeutung 
erhoben, ed wäre aber ber Regierung bey ben reichen Fonds ber 
Unftait, ein Leichtes geweſen, fie emporzubringen, bitte biefe 
Besfinftigung nicht. wie billig, höheren Zwecken weisen müf: 
fen. Won den in Thaͤtigkeit gebliebenen Kehrern ber vormaligen 
Univerfirdt ſind bie Profefforen Kiftemater. Schiäter und 
Hermes in ber gelchrien Welt rühmlich befammt. Jezt ift 
mMuͤnſter ber Sig eines Genrral:Comimandos und aller Central⸗ 
Berwaltungd: Bebbrben ber Provinz Weſtphalen. Das erfiere be: 
ſteht in der Perſon bed ausgezeichneten Beldberrn, Generat 
Lieutenants Freyherrn v. Thlelmanı und an ber Spitne der 
le zteren verehren wir in dem Dberpräjidenten von Binde einen 
für dad Emporfommen der Provinz umermüber thätigen Mann. 
Unter den in ber nemeften Zeit bieher getoinmenen Difafterial: 
Beamten befinden ſich nicht minder mehrere audgezeidnere Wat: 
ner, unter andern bie Sonſiſtorialraͤtbe Dr Mblier (yulezt 
Vrofeffor der Iheoissie in Breslau). Natorp, (als paͤdagogi⸗ 
ſcher Schriftſteller und Ranyeirebner gleich aus ge zeichmet), Kohl 
ra un ſch, (Berfaſſer ber gemuͤthvollen deut ſhen Geſchichte). 
Erſtere beyde find zugleich Prediger ber hieſigen evangeliſchen Ges 
meinbe. : 

Gigentlicher Uterariſcher Vertehr hat aus lotalen Gründen 
hier niemals Statt gehabt, Die hiefigen Buchhaͤndler beſchaͤf⸗ 
tigen fich faſt allein mit Sortimeutshandel, gelehrte Geſeuſchaf⸗ 
ten wareır mie vorhanben, und eine Zeuſchrift hat bier eben fo 
wenig jemals auffommen toͤnnen, während doch in ben fibrigen 
fleineren Städten Meſtphalens politiſche und Unterhaltungs: Biät: 
ter zur Genüge erigeinen. Dom fehlt es nit an Zinn für 
die Kunſt. So befinden fi ben Privatperfonen mehrere in: 
terefiante Gemählde: Sammlungen ; für bie Muſit at ſich eine 
zatureiche Geſeuſchaft von Ditettanten gebitbet, weite Aues lei: 
fter, was man’ von ſolchen Privan Verbindungen forbern kann ; 
für die Poeſie ſcheint aber mehr Liebhaberey ald Talent vorbans 
den zu ſeyn, wenigſtens bar bas auf 1317 erfhienene Münfters 
laͤndiſche portifche Taſchenbuch zwar der Reimer genug, aber Fels 
—— über das Mittelmaͤßige ſich erhebenden Dichter 
gezeigt, 

Mas ber bebifdete Frembe bier am meiften entbehrt, find 
die Freuden ber Gefelligfeit. Die eingebürgerten Fremden ftehen 
von den Eingebornen faſt ganz iſelirt; jene und biefe haben ihre 
befonderen Privatzirfel und Eoterien, und meichen in ihrer Den 
art und Weltanficht fo jehr von einander ab, daß bie Difigiere 
ber Garnifon einen beiondern Geleichaftt:Berein geſchloſſen ha⸗ 
sen, daß im anfehnfichften EivicElub der Stadt, Fremde bed 
erftien Ranges ben ber Ballotage Über ihre Aufnahme durchge— 
fatten find, wib mehrere andere Clubs ausſchließlich aus Eins 
geborenen beſtehen. Hoffentlich wird diefe unfreundfiche Stellung 
der Freinden zu ben Eingebornen ſchon ber naͤchſten Gencration 
unbefanmt ſeyn. Ein oroßed Hindernis ber Annäherung ift bis 
jegt darin vorhanden, bad bie Ehen der Katholiten nit Protes 


; 


flanten von ben Firchlichen Behbrben ber erſteren aufs dußerfte 
erſchwert werben, indem bie katholiſchen Pfarrer fein gemifchtes 
Ehepaar aufbieten oder lopuliren, obme dad WVerfprechen bes 
proteftantifgen Theis, bie zu erwartende Nachtommenfchaft 
ben Schoße ihrer Kirche wibmen zu wollen. Belsumtfich aber 
ift auch bie Liebe „‚ein mäctiges Ding, ftarf Über Alles”, und fr 
wird mancher Katholik, wenn der Proteftant ſich nicht fligen 
will, einwilligen, fidy mit Diipenfation ber Regierung vom Pfarr 
rer bed lezteren trauen zu laſſen. Der freye gefellige Vertehr 
wird baum and vorzüglich dadurch erſchwert, baf unter bem 
biefigen Mittelſtande biejenige allgeıneine Bildung fo fparfanı am 
getroffen wirb, welche aller edleren Gefelligteit Bebingung und 

Grundlage if. Wer bad weſtphaͤllſche Plattbeutſch fennt. weiß, 

wie wenig biejed ungebilbete Idiom für bie gebilbete Eonvrrfation 

taugt, unb an biefen haͤngt doch der ganze Mittefftand, Bürger, 

Kaufleute, Geiſtliche und Beamte. Doch auch biefed Hindernij 
wirb nach und nad verſchwinden, ba nad ben großen Forts 
fopritten im Öffentlihen Unterricht das biöher bier fehr vernach⸗ 
laͤſſigte Stubium ber beutfopen Sprache mehr in Aufnahme tom⸗ 
men wirb. 

Bon ben gefeligen WVergnügungen, bie ber gegenwärtige 
inter. mitgebracht hat, verbienen die Vorfteilungen einer vor⸗ 
zuͤglichen Schauſpieler⸗Geſeuſchaft untet Diveftion des Herrn 
Pichler allen Erwähnung Mein naͤchſter Bericht ſoll dar⸗ 
über bad Nähere enthalten. 


Rom, den 20. November. 


(Beſchluß. 

Liner ber herrüchſten deutſchen Landſchaftsmaler, Hr. Re 
beit, (ein Tyroler von Geift und angenehmer Umterbaltung), 
ber ein ganz eigenes Zalent beſizt, bie ſchͤnen Seelaubſchafteu 
Eicilims und Neapeld barzuftellen, und der eben zwey ber 
liche Birber fir den Kaiſer won Deftreich verferriget bat, wohnet 
auch bey Hrn. v. Boftröm umd im befien freunbfarafttichen 
Eirtel, Ir. Rebell ift jezt damit beſchaͤſtiget, drey ſchoͤnt 
Landſchaften ihr den Fuͤrſten Wetternid zu verfertigen. 
Ueberhaupt ift naͤchſt der Seulptur bie Landſchafts- Mablerey auf 
einen hohen Grad von Voltommenheit bier gelangt. Kerr 
Bogb, ein Niederländer, liefert beſoubers ſchoͤne Arbeiten und 
bat viel zu thuu. Vorzuͤglich ſchoͤn gelingen ibın die Thiere, mit 
weichen er bie Landſchaft ausſtaffirt. Ar Berfaffer ein 
Antroerper, von fange Jahre hier etabfirt, ift ein ausgezeich 
neter Kuͤnſtler, und bat ſehr viel zu tim. Die Seeſtuͤcte vom 
vraven Catel aud Berlin ſind von nuendlichem Effett. Da er 
ein guter Hiſtorien⸗Mahler ift. fo find feine Lanbſchaften auf 
ftaffirt. Eine Vorſtellung eines Rays ben Neapel, ber von 
Figuren wimmelt, welche er für den General Holler gemahlt 
bat, ift fehr lebendig und ihm beſonders aut nelungen. Er bat 
viel zu thun und ift allgemein belicht, Ein Freund Catels, 
ein junger Italiener, Baffi. aus Perugia, ift auch ein gar herr⸗ 
Gcher Landſchafts maller. Grein Baumfchlag, feine Beleuchtung, 
bie wirffich zum Theil magiſch iſt, zeichnen ihn beſonders aus. 
Von biſtoriſchen Mahlern will ip Ihnen heute nur bie Ge 
brüber Riepenhaufen nennen, bie zu ben geſchicteſten Küͤnſt⸗ 
fern Roms gehbren. Ueber ben gegenwärtigen Zuſtand ber 
Mabterey im Rom, will ich mich noch nicht auslaſſen, da ich 
wirtlich noch mehr ſelbſt fehen mn, Wahr bieist ed aber immer, 
bad die Kunft bier zu Smufe it. Welche gute Arbeiter in Stein: 
ſchneiden, Winfcheis Arbeiten, Perten: Fabrikation und Mofaiten aller 
Art! Handwerte find bier zuruͤck, aber Kunſt ſchreitet vorwaͤrts. 
Einige wouen behaupten, die Italiener froͤren, und es waͤre 
unbehaglich leben bey ihren ſchoͤnen Gemählden „ andere bebaups 
ten dagegen, baß wir mit unſrer Vorliebe für faine Meubles 
verhoͤlzerten. 


Beprlage: Literatur-Blatt, Nro. 55. 
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Romanenliteratur, 


Robin der Rothe. Eine fchortifche Sape, nach 
Walter Scott bearbeitet von WB. U. Lindau, 3 
Theile. Berlin bey Dunker und Humblot 1819. 


Rec. hat diefen Roman wirklich dur und durd ger 
Iefen. Das ift feine Kleinigkeit ben einem Romane von 
ungefähr 700 Seiten, und.nur weil Kobin der Kothe 
ein Modebuch ift, hat er e6 unternommen, und ift recht 
leidlich dabey unterhalten worden. Aber nun fol er 
aud eine Kritik davon ſchreiben, woben die Leſer ſich 
leidlich umterbalten, und das ift bey weitem Das ſchwe⸗ 
rere Stüd Arbeit, * 


Robin der Rothe iſt nicht der Held der Geſchichte, 
fondern blos der Deus ex machina derſelben; ein fchot: 
tifher Edelmann Mac: Gregor, ein Jacobit, der in 
den Hochlanden eine Art von honettem Kauberhandwert 
treibt, und Meinen Arieg gegen die Anhänger der pros 
teftantifhen Erbfolge führt. Seine Perjon wird mebr 
als einmal befhrieben, aber von feiner Geſchichte erfab: 
gen wir wenig. Sie hebt in dem Bude nicht an, und 
endet nicht darin. Der eigentliche Heid if ein junger 
Kaufmannsfohn Franz Dbaldisdone, welder Verſe 
macht, fich verliebt, im verfchiedene Werlegenheiten und 
Gefahren gerärh, und am Schluſſe von jrinem Vater, 
einem Anhänger der befichenden Kegierung, die Erlaub: 
niß befommt, die Jacobirin und Katholilin zu heirathen, 
in welche er ſich verfwbr hatte. Er felbft ift es, der 
die ganze Gefchichte erzähle, und feine Heldin, Diana 
Vernon genannt, von innen und außen fo anziehend 
darſtellt, daß man ihn zu feiner muthmaßlichen Heitath 
notbwendig Sluͤck wuͤnſchen muß. Die Eharactere ind 

gut, aber mit der engliihen Romanbreite gezeichnet. 
Das ganze Gemählde bat einen anziehender hiſtoriſchen 
Hintergrund. Nur im Vordergrunde liegen die Gebte⸗ 
Sen. Held Franz int faft Überall pafliv. Er thut 
nichts, was man nichts nennt, um das Biel feiner 
MWünfde zu erlangen. Heldin Diana ift activ zur Ond: 
7 sieht auch ſehr an durch das Geheimnißnolle ihrer 
haͤtigkeit; aber fie fommt ungefähr in der Mitte des 
Buches dem Beſchauer aus dem Geſicht, indem andere 
Figuren, die zum Theil langweilig zu betrachten find, 
fie decken. Bon Vorfie regt fid) nirgends etwas, außer 
allenfalls in der Beihreibung der Bergfchotten und ihrer 
Eitten. Mit der Landfhaftsmaleren aber fonımt der 
Verfaſſer zu oft angefioden. Ueberraſchende Erfheinuns 
gen giebt’d für Herrn Franz genug; aber fie hören bald 
auf, den Leſer zu uͤberraſchen, da ed immer wieder Ro⸗ 
bin oder Diana ift, welche überrafpend erfcheinen. Won 
einer moralifhen Grundidee, welche durd das Ganze 
gienge, und die einzelnen Theile unter dem Geſehtze aͤſthe⸗ 
tifher Rothwendigkeit zufommenbielte, fpärt man 


nichts. Es ift einzig auf Unterhaltung abgeben» wel⸗ 
che der Bearbeiter durch eine angenehme reibart be⸗ 
fördert, die keinetley Ueberſetzer zwang durchblicken laͤſſt. 
Genug es if ein Roman. Warum es eine Base 
genannt wird, iſt nicht recht abzufchen, da alles mit 
unromantifher Wunderfofigkeit joe. Der Name: 
Schreibe und Lies, würde die Natur des Buchs 
befler erklären. 


Eines inzwifchen it hoch daran zu rühmen, und 
anfern Modefhrerbern zur Nachahmung zu empfehlen: 
ed. ift feine einzige fplüpfrige, den Geſchlechtstrieb aufs 
regende Stelle darin. Die Keuſqchheit felbit kann das 
Buch ohm Errötben fefen. Das iſt mehr, als fid von 
99 Hunderttheilen deutfher Romane rühmen fdift, und 
wenn diefer englifche ein deutſches Modebuch geworden; 
fo ſcheint zu folgen, dat unfere Lefemwelt nicht fo unkeuſch 
ift, als man glauben follte, wenn man das Beſtreben 
unferer Schreibemelt betragtet. Kann eine Liebes— 
geſchichte ohne Gantharidentinctur unfere jungen Frauen 
und Herren vergnuͤgen; fo fällt die Schmach, melde in 
diefer Hinficht auf unferer Romanenliteratur haftet, ein⸗ 
zig auf dig Autoren zuräd. 


Seſhique. 
Correspondance inédite, officielle et confiden- 
tielle de Napoleon Bonaparte avec les cours 
etrangeres, les princes, les ministres et les 
eneraux frangais et etrangers, en ltalie, en 


rege et en Egypte. 1. Il. JIL. livraison. 
Paris chez Panckoucke ıdıq. 


Jede diefer drey Lieferungen hält Aber 500 Seiten 
ar. 8. Die lesten Briefe find vom Frühjahr 179. Det 
von Bonaparte empfangenen find ungleih mehr, und 
ungleich längere, als dervon ihm gefchriebenen. Eigentli 
vertrauliche finden fi von ibm gar nidt; alle fin 
amtlid nad ihrem Gegenftande, wenn fon meinten 
geheim nad ihrem Zweck. Ihr Werth für den Ges 
fbichtöforfcher unterfiegt feinem Zweifel. Aber die Ords 
nung der Sammlungen ift elend. Man wollte nad) den 
Gegenftänden, nad den Angelegenheiten ordnen, von 
denen fie handeln, ohme zu bedenken, daß, befonders 
in Bonaparte's Briefwechſel mit dem Pirectoire exccutif 
und dem Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
@in Brief oft mehrere, ganz —— — Interef⸗ 
fen der damafigen Republik betraf. Dadurch flörte 
man die hromologifche Ordnung, die bier allein zweck⸗ 
mäfiig war. Go ;. DB. ſteht in der dritten Lieferung 
&.209, in dem Rapitel, traitd de Campo formio D’5 
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Brief vom 18. Detbr. -1797, womit er den unterzeichne⸗ 
ten Friedenstractat an den Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Talleyrande, überfendete und die 
Srinde des fo erfolgten Abichluffes darlegre. Erit ©- 


397. in. dem Kapitel, aflaires de Gönes, folgt Talley⸗ 


stands Antwort vom 26 Oktober. 


De fie kurz ift und etwas Charakteriſtiſches bat, 
dad nicht gerade auf der Oberflädde liegt, wollen wir fie 
Überfegen: „Eiche da alfo den geſchtoſſenen Frieden, 
und einen Frieden & I» Bonsparte.e Gmpfangen Bie 
daruber mein herzliches Eompliment (ein unuͤberſezba⸗ 
tes Wort), mein General; die Ausdrüde fehlen, um 
Ahnen alles zu-fagen, wad man wollte in diefem Aus 

enblide. Das Directorium it zufrieden, das Publir 

m bejaubert. Alles ift auf’s Befie Man wird viel: 
leicht einiges Geſchrey von Italienern zu hören haben; 
aber gleichviel. Adien, General Friedemacher! (paci- 
ficateur) Adieu! Freundfhaft, Bewunderung, Ebr: 
furcht, Dankbarkeit; man weiß nicht, wo man anhals 
ten fol im dieſer Aufidblung. Eh. M. Talleyrand.“ 
Was fann ſchmeichelhafter und doch leerer, feuriger 
und doch kälter feyn, als diefer Brief! 


Unter denjenigen, weldye einen umfaſſenden Weber: 
blick Über die dimmaligen Angelegenheiten von ai ges 
währen, zeichnen wir den ded Praͤſidenten Keveillere: 
Zepaur. ©. 240: — 241. Eivrain 3. aus. Einzelne 
intereffante Stellen: lieffen fidy im großer Menge extrahi- 
ren; aber die Kritik, wenn fie nit @ 1a Kotaebae Mo: 
genfüllend unterhalten und im parenthesi medifiren will, 
dar genug getham, wenn fie bemerkt bat, daft diefe 
Sammlung eim Wufb, eine rudis indigesteque moler ift, 
woraus eim geifiuoller Auszug dem Leſer willlommener 
ſeyn würde , 'ald dab Ganze. 


Unterhaltungsfchriften. 


Klein Zaches genannt Zinnober. Ein Mäfr 


cher von E. T. A. Hoffmann. 
Dümmler ı8ı9 235 ©. 8. 


Berlim bey 


Gar Iuffig zu lefen. Zwar werden die Schulgerech 
ten Aeſthetiker fragen: Was foll das Zauberweſen mit 
ten in der heutigen Welt, unter Modeleuten, wie fie 
vor unfern Augen fi) Berum treiben ? ber das ifkebem 


— wird von einem Stifs fraͤulein, das eine Ber iſt, 
etämmt, und erhält dadurch dem zauberiſchen Mortöril, 
af alles, was im feiner Umgebung Vortreffliches von 
Andern geleiſtet oder am ihnen ſichtbar wird, von 
jedermann für fein, des Kleim Zaches, That, Werk 
oder Eigenſchaft angefehen werden muß. Er ift z. B. 
im Konirt. Ein Violin-Virtuos endiget fein Spiel. 
Rauſchender Benfall ertönt. Der Virtuos will danken; 
aber alles Arzt auf Klein Zaches zu, und uͤberſchuͤttet 
ihn mit 2ob, was aud der Virtuos, alle Künftlerbe: 
fcheidenheit vergeffend , ſchreyen mag, daß er ja gefpielt 
habe. Noch mehr: eine zweyte Eatalani ſingt. Gleis 
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. Jaufig 


her Beyfall; aber auch gleicher Irrtum. Alles irömf 
wieder auf Zades los, und ſchwört, es gebe auf Erben 
feine ſolche Sangerinn mebr, als Deren Zinnober. 
Mir dieſer Zaubergabe, auf Unkofter fremder Borzügs 
lichkeit zu glänzen, ft es leiht,, in der Welt emporias 
fommen; e& braudt nur der Meinen Unverſchaͤmtheit, 
die unverdienten Lobſpruͤche in Befigzuncehmen Klein 3a: 
des wird allmaͤchtiget Minifter des Fürften Waphnutius, 
derin feinem Lande die Aufklärung durch ein Edikt einge 
führt bat. Daß er nicht gar Fürft wird, in ein geiſtreicher 
ug des Maͤhrleins: denn Zinnobers Zaubergabe befigen die 
riten au; die Fee Legitima beſchenkt fie Damit in der 
Wiege, und wo fie etwa ja nicht binwirfen ſollte, da 
haben fie immer da& Mittel in der Hand, bie Enttäus 
fung der Bezauberten durch unberufene Mollsmänner 
zw verbüten. 


An diefer Schranfe bricht fi baber Zinnobers Baur 
bereigeni&aft, er wird nur erftee Minifter. . Aber das 
GSeſchent, zu bienden mit Vorzügen, die ihm mangelten, 
mar ihm unter der ftillihweigenden Vorausſetzuug ver: 
lieben, daß er die ihm entgegen kommende Bewunderung 
al$ eine Pränumeration der Öffentlihen Meinung anfe: 
ben und darauf Bedacht nehmen würde, fie ex post dur 
Ausbildung feines Geiſtes zu verdienen; 'mwozır bey: 
zufig auc mancher unsezauberte Minifter Parvenw 
die Zeit anwenden könnte, während welder das Girgel 
fönigliher Gunft auf feinem Rode feine Umgebungen 
blendet. Sie hält feiten lang’ an, dieſe Verbiendung ; 
nicht einmal die’ Fee, welche fie hervotbrachte, kann 
für ihre Dauer bürgen. Ein zjouberifher Doktor (Aipas 
nus nenne ibn unfer Verfaffer, aber fein wahrer Name 
beißt wohl Verftand) macht gar bald mit dem Haft und 
dem Neid, weldye der Parvenu werte, gemeinſchaftliche 
Sache, und zerbricht der mitöthärigen Fee den talisımas 
nifhen Kamm. Go: gefdirht e# hier. Das Volk des 
Fürften Paphnutius und er feldft erfennen den entzaus 


berten Binnober fir das, was erift, für Rein Faches, 


fir ein in jedem Betracht miferabled Bubieft. Ein 
Auflauf gegen ihn jagt ihn in Schrecken, und man fin 
det ihn in einem filbernen Nachtgeſchitt erfoffen. 


Diefe tragiſche Kataſirophe Beleidiger eim wenig, 
wenn nicht den Geſchmack, doch ber Geruch; aber der 


Schluß des. Ganzen verfähnt und mit denr Autor. Der 


Zauber der ee war vernidtet, Bades war erkannt; 
aber ee farb zu rechter Zeit. Die Gabe, die dem Le 
benden um feined Unwerths willen entzogen wurde, 
kehrt feiner Leiche zurdd. So wie Paphnutius fie er⸗ 
blickt, bildet er fid wieder ein, Zinnober 9 


det er gewefem 
wofür er ihn hielt (natuͤrlich, denn fonft 6 


tte der Fürft 


+1 .. . i ß i N > 
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Volk, welſches von dem Todten frirre Diaderen mehr iu 
fürdten bat, betet aldubig feinem Beherrfher nad; 
rare Mutter erhält an Denfions ſtatt eintraͤglichen 
utritt am Hofe als Zmirbeflieferantins; der Minifter 
wird prächtig braraben, und Fuͤrſt und Bolk weinen, 
— —— Ex u Stripe —— hat. Ein 
wabres Mährlein" Eine gute Lehre lebte Mi: 
nifter: Sterbt zw rechter Seit! PEN 


An ſolchem Bude darf die Kritik keine Schulführer 
ren Üben. Der Sator mahlt lachend die Wahrheit in 
abfichtlich ſchlecht verhuͤllendem, phantaſtiſchen Gewons 


de. Mir laden mit ihm. Mas wollen wir mehr? 
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Wer über den Gegenftand des ſchelmiſchen Mahlers 
A will, der mag ſich an bie leidige Wirklich» 
eit halten. 6; 


» 
— 


Englifdyer Literaturbericht vom September 1819. 
Geſchluß.) 
3, Poeſie. 


Der gefeyertſte Dichter unſerer Zeit in England 
Bade dod) immer der Lord Byron, daher von ihm zw 
* einige Nachtichten. Deffentliche Blätter (zuerſt Pas 

er, daun Londonuer) haben ein eigenhandiges Schrei: 
ber deffelben von Venedig mitgetheilt, worin er in bes 

mten Worten erffärt, er ſey nicht der Verfaſſer des 

m zugefchriebenen Romand : der Bampyr, er kenne 

nit einmal, fo wie er denn audy einen natürlichen 
iderwillen gegen Vampyrn habe, und fhor um def 
willen feine perſonlichen Erfahrungen darim lieber als 
Geheimniß für ſich behalte. Es fen dieſer Roman fogar 
mit einer Schilderung feines Aufenthalts auf der nfet 
Mitylene begleitet, da er doc ben derfelben zwar vor: 
deygefahren, aber nie fi auch nur einige Zeit dort aufs 
gehalten babe. — 
Neu ſind zwey 35*8 Lord Byron. Zuerſt 
Mazeppa, a Poem. 3. 69 S Eins der ſchwaͤchern Pro⸗ 
dutte feiner toloſſalen Muſe. Der Inhalt iit (don in 
einem meiner frübern Berichte angegeben. Man jareibt 
eine größere Nadliffigkeit im Keime und die auffallend 
abgefparnte Krafı des Ideenſchwungs dem langen Auf 
enthalte im Auslande zu. — ferner Den Juan. 4, 22 
S. ı2. 119. 6D. Der Titel nennt weder Verleger 
noch Berfaffer diefes Gedichts; doch ſezten glei anfangs 
auner dem hoben Geiſte, der aus einzelnen Stellen ber: 
vorblickt, mehrere Umſtaͤnde aufieer Zweifel, daß Lord 
vron der Verfoffer, alſo Murran der Verleger if. 
wird &. 171 bemerkt, daß der Verfaffer, Lean: 
der und Akenhead den Helleipont hinuͤbergeſchwom—⸗ 
men find; von Burom ift aber dieh Faktum allbefaunt. 
Das Gedicht ift zunschft dadurd merkwürdig, meil es 
sub einmal das bumorififhe und ſatyriſche Talent des 
vie ſbewunderten Brittem darlegt. Es enthält eine Olla⸗ 
trida von dem fhänften, erhabenfien Gedanken und 
sdrädere und den leichteſten und oft frivolſten Scher⸗ 
zen.” Mit der im der englifhen Aeſthetit eine fo be: 
deutende Rolle fpielender Droral wird bin und wirder 
etwas — verfahren. Das vorliegende Buch 
enthält erſt zwey Geſaͤnge von einem komiſchen Heldenge⸗ 
dicht, dad nach dem Verſprechen auf zwoölf ſich ausdeh⸗ 
wen wird. Es iſt jedoch nicht unwahrſcheinlich, daß es bey 
den zweyen fer Bewenden haben wird. Das Leben eines 
Lihertins ift dee Stoff. Im erften Gefange wird die 
Ziebſchaft des ſechs zehnjaͤhrigen Helden mit der noch jun⸗ 
gern ſchoͤnen Julia, der Semahlinn des Ks Alonso 
befungen. Dee Salan wird in dem fafiimmer der 








*) Unfer Referent druͤct ſich hier ſehr mild aut, und Reb. 
muß gewiſſenshalber den Leſern ihres: Blattes geſtehen, daß fie, 
sine die Reidenichaftlichteit des Edioburgk Magasine zu theis 
len, ſeinem Zabel uͤber bie Gitten. und Zuchtlofigfeit bed Dom 
Juan ubllig beyflimmt. f 


Lady von ihrem Gemahl überrafht. Die Scheidung er: 
foigt, die Lady wird in ein Kiofier gefiedt, Don Juan 
von feinem Water auf Reiſen geſchickt. Im zweyten Ges 
fänge leider er Schiffbruch, aus dem er allein entrinnt; 
er wird bey den Epcladen ans Land geworfen, finder 
bier Haidne, die fhöne, unſchuldige Tochter eines alten 
griechiſchen Piraten, mit der er denn wieder daffelbe 
ruchloſe Liebes ſpiel wie mit der Julia treibt. Auch in 
einzeinen Eharakteriilderängen diefes Gedichts willinan, 
wie oft in Bprons Werfen, nabe Angehörige von ibm 
erkennen. Berühmte Beitgenoffen werden fogar nament⸗ 
lich arg mitgenommen. Der Berleger fheint Bedenken 
getragen zu haben, einige Stanzen überall druden iu 
laffen , fie find daher unterdruckt, und Sterne vertreten 
ihre Stelle. Eine ſeht heftige Kritik Über dieß Gedicht 
(ermuthlich von einem jener Angezapften) befindet ich 
fn Blatwood’ Edinburgh ‚Magazine, August 1819. 
S. 512 — 523. Der Beurtbeiler erfennt zwar bie bo: 
ben Schönheiten des Bytonſchen Genius an, er findet 
befonders in der Erzählung der zweyten Liebe eine aͤchte 
Romanze: alles athmet darin den Eharafter diefer Dich⸗ 
tungsart, die einfame Infel, die Verlaffenbeit des Maͤd⸗ 
Kens, Das eben ſo unwiſſend als unfhuldig ift, die 
bülflofe Lage des Jünglings, Für das Belle im gan⸗ 
gen Buche erklärt er Das ſchreckliche Gemaͤhlde des Schiff⸗ 
bruchs. Es Übertreffe alle poetiichen Beichreibungen der 
Ars, felbft die berühmte in der Aeneide nicht ausgenom⸗ 
men. Dagegen aber fühlt fi der Beurtheiler dutch die 
Frivolitaͤt des Scherjes, den fih der Dichter in den [dm 
hen und erafteften Situationen feiner Erzählung erlaube 
te, aufs hochſte gereist. Er erklärt e6 für einen Beibiir 
motd des Genies, fo viel poetiidhe Schönheit iu erſchaf⸗ 
fen , blos um, wie er fih ausdrüdt, fie zu zerſtoren 
und zu verwiiten. Die graͤßliche Beſchreibung jenes 
Schiffbruchs flieht der Dichter mit den Worten, * 
fie — hatten um das Schickſal ihrer ongluͤcklſchen 
Gefaͤhrten, und ebenfalls um Zwieback, Branntwein 
und Butter. Eine der heftigſten Stellen dieſer Kritik 
if diejenige, wo das Verbältniß zwiſchen dem Lord und 
feiner geſchiedenen Gemablinn beleuchtet wird. ' Man- 
traut feinen Augen kaum, deraleihen Ausfälle gedrudt 
zu leſen. Rachdem dieje Dame In U:bereinftimmung 
mit den —2* fruͤhern Aeußerungen des Lords als ein 
Weſen voll Zartgefuͤhl und weiblicher Tugend geſchildert 
worden, füber der Kritiker fo fort: „Die Liebe eines 
ſolchen Weibes fränfen, mar ſchlecht — aber ed hätte 
verziehen werden fönnen; fie vetiaffen, war unmännlic 
— aber er hätte zurückkehren und für immer von ihren 
Augen die Thränen des Grame verſcheuchen können; 
allein beleidigen, verlaſſen, und dann zuridfehren, ih⸗ 
ven einfamen Wittwenitand mit dem ruchloſen Geifer ei: 
ned taltbluͤtigen Spottes verwunder — war brutal, 
niederträhtig, teufliid. Bey fürtlihen Verirrungen 
mag Verzeihung möglid ſeyn, wenn man annimmt, 
daß fie nur aus der unbemadhten Aufwallımg jugend; 
licher Leidenſchaftlichkeit entiprangen, — fürVerworfen 
beit kann noch Mitierd Gratt- finden, menn man firbe, 
daß das Elend der verworfenen Seele eben fo groß if, 
ald ihre Verbiendung; — aber für Beleidiaungen diefer 
Art, die meder in einer verwahrfofeten plößlichen Auf⸗ 
wallung noch in den Zuckungen eines ver zweifelnden Ge: 
mütbs ihren Grund haben, — fondern. welche die will: 
fürliche befonnene Türe eines reuloſen, ungebdudigten, 
grinfenbden , ſatkaſtiſhen, höhniſchen Suͤnders Breurfuns 
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den — fuͤr ſolche teuflifhe,s ſtlaviſche Lafer gibt es we: 
der Verzeihung noch Mitleid. Der Bedankte, daß fievon 
einem der größten Geifter, die unfere Infet je erzeugte; 
begangen werten , erböht taujendfältig die gebeime Bit: 
kerfeit unferes Unmwilens. Jeder erbabene Gedanke, 
den Byrons Mufe je in unferer Brufi anfachte, jede 
reihe und edle Empfindnng, die je ben dem majeſtaͤtiſchen 
Schwung feiner Begeitterung ‚in uns aufmallte, jeder 
wieder ins Gedaͤchtniß zurüdgerufene Moment der Be: 
munderung und des Enthufiasmus febrt die Waffen ge 
gen ihn. Wir blicken mit einer Miſchung von Zorn und 
Verachtung auf die —— jurüd, zu weider wir 
uns von einem Marne binreipen liefen, welder , fo oft 
er uns mit Breuden erfüllte, uns zugleich mit einem 
graufjamen Hohne verfpottete — nur mit einem weniger 
graufamen, weil er uns weniger individaell traf, als 
der, mit dem er jejt aus dem Epähmintel eines ſelbſt⸗ 
fügtigen und ſchimpflichen Exils bervorfpringt, um da$ 
ſchmahliche Gift feiner Zäfterungen auf die forglofe Yins 
gebung eines jungfräulihen Buſens und die heiligen 
Hoffnungen der Mutter feines Kindes auszugiefen. Die 
Ueberzeugung des beleidigenden Brtrugs , Der mit uns 
gefpielt worden ift, miſcht ſich mit der edlern Sorge bey 
der Betrachtung des verjhrobenen und berabgemärdigten 
Genies, und beretigt uns zu dem Wunſche, es moͤch⸗ 
te ein foldes Weſen wie Byron nie erifiirt 
baben. «Es ift wabrli beiräbt und demuͤthigend zu 
wiſſen, daß in Demfelben Jahre zwey in allen Stuͤcken 
fo fontraflirende Erzeugniffe aus derſelben Feder geflof: 
fen find, wie der vierte Geſang von Ehilde Harold und 
diefer efelhafıe Don Juan. a 


Tales ofthe Hell. By George Crabbe. = Vol. 

8. 6705. ı 8. 455. Eine Eharafteriftif dieſes in End: 
land ſeht hochgefeyerten Kr findet ſich ım Edinburgh 
Review ıBıg JulyNo. LXIII. ©. ı1lö ff. Erabbe ıll 
vielleiht von allen lebenden engliſchen Dichtern der größte 
Manierift. Leider fallen feine am wenigften anziebentden 
Eigenheiten am meiften auf, wie der ungefeilte, füßliche, 
wärlerige Styl, das lange Ausfpinnen niedriger umd ger 
baltiofer Ebaraftere, die Verbramung diefer Schilderuns 
en durch matte Wiße und alltäglihe Floſteln. Zod 
nd diefe Eigenfhaften nicht diejenigen, melde feine Ma: 
nier bezeihnen, und ihn zu einem Anſpruch auf Nach—⸗ 
ruhm berufen haben. ine große Beobachtungsgabe, 
in entſchieden aetreuen Beihreibungen der Natur darge: 
fest, eine tief eingehende Berglicderung menfhlider Char 
raktere und Gefühle, ein hoher ernfter Pathos, und 
5 wieder die einſchmeichelndſte Zartheit, dazu 
charfſinn in feinen eingeſtreuten Keflexionen, Würde 
und Gediegenbeit in feinen Marimen und ein hoher lyri⸗ 
fber Aufſchwung därafterifiren den Tichter Erabbe. 
Das vorliegende Werk hat weniger feine gewöhnlichen, 
greöbern Fehler, es hat weniger graͤßliche, widermwärtige 
Situationen, die Gemaͤhlde der Gefelligfeit und Men: 
fchenmweife ind im Ganzen weniger herabmärdigend ; 
aber das Werk ift auch drmer an ausgezeihneten Wars 
thieen , wie feine früheren Arbeiten. Der Plan ift höchſt 
einfach. Zwey Brüder, über die mittlern Jahre hinaus, 
begegnen einander zuerſt wieder in der Halle ihrer Wi: 
ter, und ersählen fib an Herbſtabenden ben der Flaſche 
nad Tiſche ihre Lebensgefhichte, ihrem Bevſpiele folgen 
ihre Gaͤſte. Unter allen diefen 22 Erzählungen find drey 
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nur befonders auszıneiänen. Bir Dtven’s Thal ift zwar, 


beit in Eompofition und Versbau, derfelbe komiſch⸗he⸗ 


o 


wie mehrere der übrigen, zu weitſchweifig, 
gut erjublt. Sit Owen, ein —— von a3 Jahren 
huldigt einem jungen Maͤdchen von 20, wie es im Ans 
fang ſcheint, mit Erfolg, fie findet abkr endlich ein naͤ⸗ 
heres Verhaͤltniß mit dem alten Freunde ihres Waters 
jeher naiv für unpaffend , und der Verſchmaͤhte raͤcht ſich 
an ihr dadurch, daß er mittelft anderer und jüngerer 
Freunde ihr eine dhnlihe Demuͤthigung zuzufuͤgen ſich 
bemüht. Sehr gut geihrieben if „„der natütliche Tod 
der Liebe,’ der Dialog eines Ehepaars über den Unters 
ſchied zwiſchen den Tagen der Ehe und der erfien Liebe, 
Egilderung der Itrthümer und Fehler beyder Theile 
nach dem Leben. „William Bailey’ if in diefer Samm⸗ 
tust 2 befte Erzählung aus der Sphäre de6 gemeinen 
ebend. 

Maurice and Berghetta or ihe Priest of Rahery. a. 
Das Viorgenblatt hat ſchon Auszüge von 
diefem Roman gegeben. Der Verfaffer it William 
Parmesi in Jrland. Das Quaterly Review 1819 
Sepibr. Ne. XLII. enthält ©. 471 — 486 eine tadelnde 
Beurtbeilung diefer Arbeit ſowol als Erzdäblung, mir 
als einer Schilderung des irländiihen Charakters , fir 
weldrs —— der Verfaſſet ſelbſt fein Werk zunachſt ans 
geſeben haben will. Er hat daſſelbe dem römiſch-katho—⸗ 
Hiden Klerus von Irland zugeeignet, 
mahde Stellen darin fhiderlih behagen werden, Der 
Beurtheiler zeibt Parnell einer großen Inconſequen; 
in feinen hierüber die Religions fiften dargeleaten Orunds 
fäten, und feine Charakteriſtit der Itlaͤndet mander 
beleidigender Härten, welche der Nerfaffer felbft einem 
Enaländer nicht verziehen haben würde, 

Ernestus Berchtold or the Modern Oedipus, a Tale. 
By John William Polidori. M.D. ı2. 665. 62. 
Ein eben fo fartaftifches, abenteuerliches Produft, wie 
der moderne Porometbeus und der Vampyr, von dem 
Derfalier des Leztetn. 

The Vestriad, a Poem, 


fonft aber 


Tale. »a. 


wiewol diefem 


By Hans Busk, Esq. 8. 
355 &. Tie launiste Manier des Verfaſſers in ſchon 
durch the-Banquet (Literaturblatt 1819 Juni Po. 23) 
und durch the Desert befannt. Das vorliegende Gedicht 
verdient feinen Vorgängern zur Seite geftellt zu werden, 
es ifi derfelbe durch das Gedicht wie durch die begleiten: 
den Anmerkungen verbreitete Wi,  diefelbe Gewandt⸗ 


roifhe Pathos. Es ift die Geſchichte des berühmten 
Veſtris, der nachdem er die hoͤchſte Staffel des menſch⸗ 
lihen Ruhms erfliegen , fib von einem Nebenbubier, 
Düport verdunkelt, . und feine Lorbeern auf deflen jur 
gendlicher Stirne feben muß. Nur ein Vorwurf trifft 
das komiſche Heldengedicht im unferer Zeit, wo felbR 
Butlers Hutibras Kürzungen vertragen könnte: es 
it zu fang ausgedehnt, es fdfft das Raketenfeuer wigb 
ger Einfälle und ſatyriſcher Anfpielungen zu anhaltend 
fpielen,, fo daß fih der vermähnte Schaufuftige von einet 
modernen Langeweile befhleihen laͤſſt. 





Drudfehler, 


Am Literaturblatt Nr. 52. Seite 208, Gpalte 2, 
Beile 3 lies vorwerfen flatt madten, 


| Nro. 305. 


Morgendlatt 


“gebildete Stände, 


Mittwod, 2 








December ıgı9. 





Himmuiſche Zelten! 
Ad wie fo geſchwinde 
Dämmert und bliefet 
Und ſchwindet bie Luſt. 






Goethe. 


Vergißmeinnicht. zuſtand der Königinn. „Ich melde bir, mas ich wohl allet 
—— JWelt zu verhehlen wuͤnſchte, das beißt: ſchlechte Ausſichten 
Aus dem Ungariſchen.) für unfer Land. Unfre Ilebe Königinn, meine königliche 


Frau Pathe, die Mutter diefer Neiche, leidet an unvermeidlichen 
Gebrechen ber menſchlichen Natur. Sie verfällt zu ſchnell 
für die Leere, bie fie zurüdlaffen wird, und zu langſam, ba 
nur der Tod ihren elenden Zuftend ein Ende machen kann. 
Liebe Freundinn, wie foll ich bir, was ich fah und was ich 


Sie gab mir ein Vergißmeinnicht — 
D Himmel, meine Mina liebet, 
So liebt die Herrliche mid noch! 


Wir wanbdelten vereint; ihr Arm 
Umfchlang mid, und der Bluͤthen ſchoͤnſte 


Erkor und pflitdte fie fiir mic. 
Und als fie mir das Blümchen gab, 

Da färbt ihr beides Norh die Wangen, 
Und voll Entzüden flug mein Herz. 


Da, wo es ſchlug — fie fühlt es wahl — 
Da ftedte fie an meinen Bufen 


" Das Bluͤmchen ihrer Liebe hin. 


Reste Lebensjahre und Tod der Königinn Elifabeih 


Noch tändelte die eine Hand 

An meiner Bruſt; die andre rubte 
Auf meiner Schulter — welch Gefühl! - 
Sie ſah mich an und lädelte 

Mit Liebeszauber in dem Blicke 
Und ſchluchzte laut; Vergiß mein nicht! 


A. Peſcheck. 


von England. 
BGeſchluß.) 


Ehen fo lebhaft ſchildert ein Brief des Ritter Harring 
song an feine Frau vom 27. December 1602 den Seelen: 


fühlte, fhildern? Gott ſey Danf! du entfernft dih nicht 
wie fo mande geichwäßige Dame, bie ich nennen könnte, ° 
bie ihre Männer lieber ind Verderben ftürgen als ihr Zuͤng 
lein zügeln, vom Pfade der Schicklichkeit — ich will alſo 
offen mit dir fpreden, und während du beine Kleinen in 
deiner Wobnftube beforgft, liest dur die Klagen deines Mau 
nes über diefen Hof. 

Ich ſehe hier Manchen viel mehr mit bem befchäftigt, 
was in Zukunft er erlangen könnte, als mit dem, was er 
im Begriff fteht, zu verlieren. Ich für meinen Theil, kann 
unfrer Fuͤrſtinn Güte gegen mich nicht fo leicht vergeſſen; 
eine Gite, die fie mir gleichfam ſchon vor meiner Geburt 
erwiefen. Ich Tann ihre Güte gegen meine Mutter nicht 
vergeffen, deren Vermögen — dad ich nur zu wenig zufam: 
menbielt, fie wieder begründete; nicht den Schuß, ben fie 
meiner Kindheit angedeihen ließ, ihre Nachſicht für mein 
Gefhwäg und wie fie mich bev meinen Heinen Gedichten, 
bey meinem Studieren ermutbigte. Diefes alles bat mei: 
ne Dankbarkeit fo tiefe Wurzeln im meinem Herzen faſſen 
laffen, dab fie mir entheiligt fehlen, könnte ih den Zufiand, 
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in welchem fie ſich jest befindet, mit troenem Auge betrach⸗ 
ten. Bor einigen Tagen ließ fie mich rufen; in freubiger 
Ruͤhrung eilte ich zu ihr; aber ich fand fie im einem trauri⸗ 


- gen Zuftand! — Sie befahl dem Erzbiihof mich zu fragen, \ 


ob ich habe Tyrone geſehn? — Ich antwortete ehrfurchts⸗ 
voll, daß ich ihn mit dem Lorb Deputirten zu gleicher Beit 
geiehn hätte. Sie fah mich zornig und verdrießlih an und 
ſprach: ah! jezt entfinne ich mich; ihr fepd einer von denen, 
die ihn auch anderwärts gefehen haben, (Harrington war 
bey einem Gefpräh Zprones mit Eifer zugegen geweſen, 
weiches ihm die Königinn hart verwieſen hatte) und bep bie: 
fen Worten fchlug fie ihren Buſen und hatte Thränen im 
Auge. Sie hielt einen Becher in ihrer Hand, den fie oftan 
den Mund fezte, allein ihr Herz war zu voll, ald daß fie zu 
trinken vermocht hätte. Sie trug mir eine Botſchaft an den 
Lord Deputirten auf und befahl mir, um fieben Uhr wieder 
zu fommen. Dieies fezte die Umſtehenden in Erjtaunen, 
die nicht begriffen, warum fie mich zur Ueberbriugung ihrer 
Befehle vorzog. Sie befahl mir, ihr etwas von meiner Dich: 
tung vorzulejen, oder wiefle ſich auszudruͤcken beliebte: won 
den Spielen meiner fruchtbaren Phantaſie. Ich las ihr 
Verſe, über die fie lachte; fie fagte: „wenn bie Zeit Dich erſt 
weiter mit ſich fortgefchleppt hat, werben dich dieſe Thor: 
Beiten nicht mehr fo fehr erfremei. Ich babe an nichte mehr 
Ereude, zu nichts mehr Luft. Seit geftern Abend habe ich 
nichts gegeffen wie ein weniges Gebactnes, und au das 
fhmedte mir nit.” — Mittags ſchmaͤhlte fie fehr, weil 
man ihr eine Rechnung vorzulegen vergeffen hatte. Sie 
Hatte mehrere Perfonen vorfordern laffen, welche fie aber 
ohne mit ihnen zu ſprechen, verdrießlich fortſchickte. Man 
darf ihr nicht fagen, daß ſie gegebene Befehle vergiſſt.“ — — 

Ungeachtet des traurigen Gejunbbeit-Zuftandes , in dem 
ib die Königinn in den legten Monaten von 1602 befand, 
ſezte fie ihre Leibesbewegungen in frever Luft, zw Pferd, 
bey der Jagd, feibit im Winter, doch fort. Allein anfangs 
März 1603 nahm ihr, Uebel ſchnell zu. Robert Gary von 
Berwid, ihr Verwandter, befuchte fie, und meldet im feinen 
Dentnürdigkeiten: „Bey meiner Ankunft bep Hofe fand 
ich die Aöniginn frank; fie hütete das Zimmer, geflattete 
mir aber, da fie meine Aulunſft erfuhr, dennoch Zutritt, 
Sch fand fie auf Kiſſen figend; fie winfte mir näher zur kom⸗ 
men, und ic; küfte ihre Hand. Ich bezeugte ihr meine 
Freude fie wahl auf zu finden, und wie ich hoffte, daß ſich 
ihre Geſundheit erhalten ſolle. Sie faſſte, und druͤckte 
meine Hand recht feit und fagte: „Mein, Robin, id bin 
wiht mohl auf.“ Dann fprad fie von ihrer Krankheit und 
fagte, feit zehn, zwölf Tagen wär ihr das Herz gewaltig 
ſchwer. Daun feufjte fie ſehr tief, und das that fie fo 
lange ich da war, wohl vierzig bie funfjig Dial. Das fiel 
mir fehr auf; denn nie hörte ich fie feufjen ald bep der 
Hinrichtung der Aöniginn von Schottland; damals ſeufzte 
und weinte fte viel, und verficherte an Mariend Tod mn: 


ſchulbig zu ſeyn, und nieihre Einwilligung bazu gegeben au 
haben, 

Ich wendete alled an, fie zu gerikreuen, allein ich nahm 
wohl wahr, dad ihre Schwermuth zu tief lag, als daß es 
mir gelingen fonne. Das war Samitag Abend, umd fie gat 


Befehl, das große Kabiner ihrer Kapelle für den Gottes 


dient zugurichten. Sonntag früb erwarteten wir fie lange, 
bis endli um eilf Uhr ein Dffisier meldete, daß fie micht 
in das große Kabimet kommen wiirde, jondern das andre zu 
ihrem Empfang bereitet werben follte. Hier warteten wir 
wieber vergeblich. Endlich ließ fie in ihrem Zimmer, dem 
Kabinet gegenüber, Kiffen an die Wand legen, auf benen 
fie den Gottesdienſt mit aubörte. Won da an warb fie 
täglich ſchlechter; fie brachte wenigitens vier Tage und vier 
Nächte auf diefen Kiffen zu, ohne daß man fie bereben 
konnte, weber ſich zu Bett zu legen, noch Nahrung zu fih 
zu nehmeu. Da muffte ihr Zuftand gefährliher werden und 
Niemand, der um fie war, konnte fib ausruhen. Der Lord 
Admiral, der feine Gemahlinn verloren hatte, war feit zehn 
Tagen vom Hofe abweienb geweien; man lies ihn fommen, 
um die Königinn zu bereden fid niederzulegen, und fep 
es durch Meberredung oder mit Gewalt, er vermochte fie, ſich 
zu Bett zu begeben. Ihre Wiederheritellung hoffte man 
gar nicht mehr, demn fie weigerte fich, irgend ein Heilmittel 
zu nehmen. 

Mittwochs 23. März verlor fie die Sprache; Nachmit⸗ 
tags befahi fie durch Zeichen, daß fi) der Staatsrath verfam: 
meln ſolle. Wie man ihrden König von Schottland nannte, 
deutete fie mit der Hand auf ihr Haupt, und eim Jeder 
veritand, dab fie ihm zum Nachfolger verlange, Nach ſechs 
Uhr wintte fie dem Erzbiſchof und feinen Kapellanen, ſich zu 
naben; ich trat auch berbep und fniete, mit Thraͤnen Uber 
fol ein Schaufpiel, nieder. Die Aönigian batte eine Hand 
auf der Dede, die andre im Bett, der Erzbiichof Iniete ne: 
ben dem Bett nieder und befragte fie um ihren Glauben. 
Sie beantwortere jede Frage durch einen zum Himmel ge 
richteten Blick oder dur Aufheben ihrer Hand. Nichts 
konnte erbaulicher ſeyn! — Nachdem ber Erzbiichof lange 
gebetet hatte und ermüber war, gab er ber Königinn dem 
Segen und wollte aufitehen; allein die Königinn deutete 
mit der Haud. Meine Schwefter Scrope verſtand, dab ber 
Erzbiſchof fortbeten Tolle, und fagte ihm biefed. Er betete 
alfo noch wohl länger als eine halbe Stunde und wolltedann 
wieder hinweggehen; doch fie machte zum zweytenmal ein 
Zeihen, daß er bleiben folle.. So begann er dann von 
Neuem nrit vieler Innigkeit Gott zu bitten, daß er die Kö— 
niginm retten möge, und fie gab mit ſichtlicher Zufriedenheit 
auf feine Worte acht. Wir glaubten alle wahrzunehmen, 
daß fie ziemlich ruhig und mit chriftlichen Geſinnungen fterbe. 
Es war nun fehr Ipät, alle Welt, ihre weibliche Bedienung 
andgenommen, beaab ſich binmeg.... Donnerſtag früb 
zwiſchen ein und zwey Uhr hinterbrachte mir derjenige, den 
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ih in einem dem Töniglien Zimmer benachbarten Ge: | eher bie Behandlung des Leibes mad dem Tode, 


mac zuruͤckgelaſſen hatte, 
ſcheiden. 

Diefe tiefe, drüdende Schwermuth, welche ber Charal⸗ 
ter von Eliſabeths lezter Krankheit war, wird allgemein 
anerlannt; einige fchrieben fie dem Verdruß zu, dem Ne 
bellen Tprone verzeihen haben zu müffen, Andere ſuchen fie 
in dem Unwillen, welden fie über die Niederträchtigteit und 
Falſchheit ber Höflinge empfand, die dom im Voraus ihrem 
Nachfolger huldigten. Doc meinte man auch ihre Abzeb- 
zung lieffe Ah natürlich als Abnahme ber Lebendfräfte erflä- 
ren. Allein die, felbft bey ihren Beitgenoffen vorherrſchende 
Meinung war immer, daß der Kummer um Eſſer Tod, fie 
bey der Abnahme ihrer Kräfte und fi anhaͤufenden Sorgen, 
ins Grab geitürzt hätte.+. 

In Dsbornes und in Mauriers Denkwärbigfeiten finbet 
man eine merkwürdige Anekdote, welche ber Ritter Carie: 
ton, Gefandter in Holland, dem Prinz Morig von Naffan 
erzählt haben fol. „Die Gräfinn Nottingham war Eifer 
Verwandte, aber nicht feine Freundinn. Wie fie auf dem 
Todbette lag, erfuchte fie die Königinn um einen Beſuch, um 
ihr ein Geftändnif abzulegen, ohne das fie nicht in Ruhe fter- 
ben könnte. Die Gräfin zeigte ihr einen Ring, welden 
Eifer ihr nach feiner Verurtheilung zugeſchickt und fie innigſt 
gebeten babe, denielben der Königinn als Pfand des Erbar- 
mens, das er von ihr hoffe, einguhändigen. Graf Notting: 
bam, dem feine Gemahlinn dieſes mittheilte, verbot ihr 
den Ring zu übergeben, und bie Gterbende voll Neue, Eſſer 
Bitte nicht erfüllt zu haben, flehte die Königinn um Ver 
zeihung. ) Die Königinn erkannte auf den erften Blick 
diefen Ring, den fie ihrem Günftling bey feiner Abreife 
nah Spanien verehrt hatte; fie hatte ihm mit der Zufage be 
gleitet, daß er, follten feine Feinde ihm je bey ihr anklagen, 
ihr diefen Ring au feiner Rechtfertigung ſchicken follte, oder um 
fie an die Zuficherung, die fie ihm hiermit gäbe, zu erinnern, 

daß fie fein Unrecht vergeben, und ihn, ſich zu entſchuldigen, 
vor fich laffen wollte. Wie die Königinn erfuhr, wie Eſſer 
Zuverficht betrogen worden war, entbrannte fie in Zorn, fie 
ſchuͤttelte die Sterbende heftig und rief: „Gott kaum bir 
verzeihen „ ich aber niemals!" Darauf befiel fie eine unbe: 
Begdare Schwermutb, fie wollte feine Nahrung mehr zu ſich 
nehmen, und ftarb allmählig ohne je der Urſach ihres Todes 
zu erwähnen.” — — 


(Der Beſchluß folgt.) 


die Nachricht von ihrem Ber: 





*) Diefer Zug ift aflgemeim befannt , und ſchon laͤngſt auf 
unſerm Theater benugt — auch führer wir ibn bier, fo wie ein 
und anbres in bem Borbergehenten nur zur Boilfiänbigfeit an, 
für die Lefer, weichen die Quelle, ober bie früher erfpienenen Ges 
feichten nicht betannt find, 


insbejondere über Beerdigung und Kirchhöfe. 
(Bortfegung.) 


Man lefe in den erwähnten franzöfiiben Schriften, wie 
rührend der Franzofe die senstbilite feiner Nation in Hin⸗ 
ficht des Beſuchs diefer Gräber darzuftellen weiß. Am Feſte 
alter Seelen ziehen, wie es beißt, bie Parifer mit wahrer 
Frömmigkeit nach ihren Begräbmißplägen hinaus. " Frauen 
iu Trauerkleidern beteu für die Todten über den Gräbern, 
und Männer inieen nieder In ben Staub! — Die Spanier 
haben an diefem nämlichen Tage eine fat eben fo wiberlide 
Sitte, wie das Todtenfeit der norbamerifanifhen Wilden 
ift — fie eröffnen die Grabgemwölbe in den Kirchen und er: 
leuchten fie! Dieß ift ganz in dem Geifte ber Dominikaner 
und Franzidfauer, die in verfhiebenen Theilen Europas die 
trodnen Leichen ihrer Brüder an ben Mauern umber aufs 
ftellen, und Kapellen mit Menichenfhädeln und Gebeinen 
auslleiden — ein fcheußlicher Anblick, der bie Menſchen 
verleitet, anf das Enbe diefes fterblihen Lebens mehr mit 
Entjegen ald mit religiofer Hoffnung hinzuſchauen. Nur 
bie Gewohnheit Tann und mit dem Anblick folder Gegen: 
ftänbe verjöhnen, oder eine [hwärmerifche Dentart und über 
fie hinweg fegen. 


Aus den Parifer Mortalitätsliften kͤnnten bie Bewoh⸗ 
ner der Hauptitadt ſich eine ſchredliche Lehre für ihre Sitt⸗ 
lichkeit abnehmen. Auf bem Begräbnißplag von Mont: 
martre, wo der luftige Theil der Parifer, bie Quartiere des 
Palais Royal, die Rues St. Honere, Vivienne, Richeliew 
und Montmartre, die Boulevards und die Chaussee d’Antin 
eine Grabftätte finden, find meun Zehntheil der Grabiteine 
dem Gedaͤchtniß von Perfonen gewidmet, welde in ber 
Bluͤthe ihrer Jugend ein Raub des Todes geworben find. 
Dagegen haben auf bem Vegraͤbnißplatz des Päre la Chaise, 
der meilt bie nüchternen Bürger von Parie, die Bewohner 
der Marsis und ber Faubourg St. Antoine aufnimmt, 
nem Zehntheil der Beerdigten ein anfehnlihes Alter er: 
reiht. 

Die Grabmähler auf deu neuen Parifer Kirchhöfen find 
meift gefhmadvoll, beſſer als man fie indgemein in Eng- 
land ſieht. Die Pmfchriften wimmeln von franzöfiihen 
Sentiments. Zwep beben wir wegen ihrer Sonderbarteit 
heraus. Eine ift auf dem zu feiner Zeit berühmteften Re⸗ 
ftaurateur in Paris; auf feinem Grabiteine beißt es, er habe 
fein ganzes Leben den nüglihen Künften geweiht. 
Die andere auf einen von Buonaparted Generälen ſast: 

Dans toute ma vie 
Je n’ai fait tort & personne. 

Eine von diefen Grabftätten ift mit Fruchtbaͤumen be, 

pflanzt, welches man tadelt, als mache es ben Cotaleffelt 


1230 


weniger niederfälagenb! In dem Geifte diefer Tab- 
ler erzählt man, daß ein früherer Befizer von Ermenonpille 
todte Bäume in feine Gärten pflanzte, pour inspirer la 
philosophie. ber die feitfamfte Bizarrerie der Art beging 
ein Here de Brünoi, der wegen des Todes feiner Mutter 
feinen Part in Trauer ſezte, und fih Tonnen Dinte aus Paris 
fommen ließ, damit die Fontainen auch trauern önnten. Graf 
Schimmelmann’sfeiner Gattiun errihtetes Monument macht 
die Scene vollftändig; bdiefer jezte das Monument auf einen 
Epringbrunnen, und ließ das Waller aus einem Auge 
ſchießen, um ein Epmbol feines unbandigen Schmerzes zu 
ſeyn. Man wird ed noch in der Nabe von Kopenbagen 
fehen können, wo es milter dem Namen des weinenden Aus 
ges belanut iſt. 


Solche Thorheiten haben die Pariſer ſich zwar nicht zu 
Schulden kommen laſſen, aber mit ihren Schau-Katalom⸗ 
den und cimetiöres ornes find fie doch ihrem Charalter 
nichts defto weniger treu geblieben. Statt in demfelben 
Geifte der Ehrfurcht, wie man die Zeugen von Grab und 
Verweſung von-einer Stelle zur andern geihafft hatte, fie 
ferh von dem Unblie der Menge in den Steinbrüden nie 
derzulegen, fo bat man Schädel und Gebeine wie Mine: 
alien oder wie Musteten und Piftolen im dem fleinen Arie: 
nale des Tower länge der Mauer aufgeſtellt. Solche Aue: 
ftellungen können keinen heilfamen Zweck haben; fie naͤhren 
diejenige Krankheit des Gemuͤths, aus der der melaucholiſche 
Wahnſinn entfpringt, fie. harten rohe Gemütber ab, und 
tragen mehr dazu bey, zu gottlofen Großpralereven Frivo⸗ 
lität zu häufen, als fie zu verhindern. Solche Speftafel 
entftanden im Geifte des Moͤnchthums. Sie widerftreiten 
allem Gefühl und aller Natuͤrlichleit. Derallgemeine Volke: 
geift würde fie in proteftantiiben Gegenden nicht dulden, 
Erde zu Erbe, Aſche zu Aſche, Staub zu Staub! 


(Der Beſchluß folgt.) 


Korrefpondenz » Nahriäbten. 
Hamburg, November. 


Seit meinem Tezten Briefe haben wir auf ber Bühne zwey 
neue Stuͤcte geſeben! die ſeltſame Heirarlı, ein Luſtſpiel von Ziege 
Ler, und dann Muͤllners Albaneſerinn. — Die ſeltſame Hei⸗ 
rath ift ein für den Geſchmact bes großen Haufens berechnetes 
Schauſpiet; gebildete Menſchen ebnnen unmöglich Gefallen an einem 


Stuͤcke finden, das darauf berechnet iſt, die greilfte, abſtoßendſte 


Unweib lichte it als LKiebenswuͤrdigteit darzuſtellen und das ſtatt 
feiner Scherze nur bandfefte Spaͤße enthält. Das Stuüͤct wird 
bier ſehr aut gegeben; ber Vreis ber Darftellung gebuͤhrt dem 
Hm. Schmidt. ber die Rolle des alten Km. v. Greiffen 
zu einem hoͤchſt komiſchen StarattersGemählde veredelt. Die 
Scene ſpieit in Hannover, aber. das Stud Imt Wienerſche Los 
tatitäten, die bilig bey der Vorſtellung auf einem norbdeutfchen 
Theater abgeändert werden follten. So 3. B. neımt bie Hels 
dinu -ded Stuͤcts, die Mojorinn, eine junge, ſchoͤne, reiche, ges 


bildet ſeyn follende Frau , bie-Mänuze in dem Stuͤt Ew. Gna⸗ 
ben, was gewiß in unſere Geſellſchafts⸗Jirteln nie gehoͤrt wird. 
So erwas faͤut auf und konnte leicht vermieben werben. 

Die Albaneſerinn iſt vom Publikum febr lau aufgenommen 
worden, unerachtet dreymalizer Borftellung. Das Erüd hat große 
Schönheiten, ernreirende ‚Situationen, eine herrliche dichteriſche 
Sprache, kurz alle einzeine Erforderniſſe gu einem vortreffllichen 
Trauerfpiel, und doc lief es das Publitum falt. ch batte es früher 
meifterbhaft vorlefen hören. wo es auf alle Zuubrer einen tief 
ergreifenden, faft furchtbar tragifchen Eindruck machte, von dem ich 
aber auch zeſtehen muß, baßer fich ven ber Darfiellung nicht ernens 
erte. Sey ed, daß das, was auf ber Buͤhne wirten ſoll, wie ein Blij 
die Empfindung treffen muß — indem Schoͤnheiten, zu deren Ges 
nuñ nur der refletlirende Berftand gelangen kann, nicht fo ſconell 
und leicht anſprechen, wie ed ber nicht zuvor bereitende Mor 
ment der Darſteuung fordert; oder ſey es, daß die Darſtel⸗ 
kung, von ber ſich im Ganzen viel Gutes jagen Lift, doc bie 
Volltommenpeit wicht batte, welche ein ſolches Etüd erfordert. 
Aue Nebenrollen waren trefflich beſezi. Frau Docorinn Reims 
Hold war ald Page Korentio eine fehr hübſche, ammuthi« 
ge Erſcheinung; Sr Schmidt gab den Benoolio mit 
ver Ruhe und Beſonnenheit, bie dem Weiſen geziemt; Hr. 
Weib ſprach ben Kardinal, in den der Stand und ber 
Geift das Gemuͤth keinesweges ertößter Naben, richtig unb 
ot, und Hr. Kühne bewies ſich in der Rolle bed Herzogs 
von Eameftro, bie eben fo ſchwer als umbanfbar ift, als einen 
großen Redetuͤnſtler. Den Bafil gab Hr. Schwarrz — ber 
Name dieſes Kuͤnſtlers bürgt dafuͤr, daß die Rolle nicht vers 
griffen und verfehtt worden ift; bie aͤlteſten JInfanten, biefen 
Über alle Grängen der Wirtlichteit hinaus idealiſirten maͤnnlichen 
Engel, gab Hr. Lebrän; man muß dns lobend amerfennen, 
was biefer talentvoilk, im Luſtſpiel oft ganz vortreffliche Hänfts 
ler leiſtete — doch liegt biefe Note wohl ganz aus bem reife 
feines eigentlichen Kuͤnſtlerberufs. — Sr. Sarobi bat als Ems 
rico fer gefallen; im erjtem Art hatte er wahrhaft große, At 
tragiſche Momente; in den folgenden Atten vermochte ich den 
Enrico bed Dichters nicht in ihm zu finden und mehrere Mo— 
mente, die mich bey der Vorleſung mächtig ergriffen hatten, 
gingen im feiner Darftellung an die Zuſchauer unbeachtet vors 
über, Haͤtte ich für diefe Darftelung einen Preis zu vergeben, 
ſo braͤchte ich im buldigend der Dottorinn Unger bar, bie bie 
Albane in aller Wahrheit dev Empfindung und ber Leidenſchaft, 
die dieß hoch poetifche Gebild fordert, gab. Wie felten bört man 
auf der Bühne ſolche Seelenlaute der Liebe und bes Schmerzes, 
wie fie dieſer Kuͤnſtierinn zu Gebote fteben! — Wie weiß fie 
felon im Sturm ber Leidenſchaft, im Kampf bei Schmerzes 
noc die tragiſche Würde zu behaupten, von ber fo viele Buͤhuen⸗ 
heldinnen nicht einmal almen, wel ein nothwendiges Erforder⸗ 
niß fie für ihr Fach ift! 

Die Länge des Gtüdd — es fpielte bey fehr kurzen Zwiſchen⸗ 
atten von halb fieben bis gegen eitf Uhr, — ſchien aber auf bie 
geſchaͤzte Kuͤuſtlerinn im lezten Auftritt ftbrend einzuwirken. 
Dieß dewieß bie Stellung⸗ im der fie bey Fernandos Leiche nieder⸗ 
ſant und verharrte, und bie eben fo unnatuͤrlich als jede Juuſion 
ſtbrend war, da fie xubig aufs Knie ſiutend, uͤber fünf Minu—⸗ 
ten lang das Publitum mir fichtlicher Abſpannung und Gleicn 
guͤltigkeit betrachtete, und das im einem Augenblick, wo ale 
Schreden ber Verzweiflung fie in bie Tiefe bed zerreiiendften 
Seelenſchmerzes geſchmettert haben mufiten. Go ein Fehlgriff 
tann bey einer foren Küͤnſtlerinn nur Tolge einer unuͤberwiub⸗ 
lichen fürperlisygen Ermattung ſeyn. 


Beplage: Intelligenz: Blatt, Nro. 48. 
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Stuttgart und Tübingen. Inder 3. G. Cott a'ſchen 
Buchhendlung find erſchleuen: 


Europ. Annalen 1819. sıtes Stuͤck. 

Algem, deutfche Juſtiz- Kameral: und VPoligey + Fa: 
nıa, herausgegeben von Dr. Th, Dartleben, 1819. 
Octbr. 


"7 Aus meinem Merlage eignen ſich vorzuͤglich folgende 

-Merte zu Weihnachts s Gefcenten: 

Raupachs dramatifche Dichtungen, gr. 8., gehef— 
tet 2 Rthlr. 10 Sar., über deſſen vorzüglichen Werth 
ſich mehrere Recenfionen ausſprechen. 

Sintenisé Jahresweihe, eine Sammlung findlicher 
Lieder, der Elternliebe gewidmet, die bey der vor- 
jährigen Eriheinung mit fo vorzüglicem Beyfall 
aufgenommen worden find, und Schullehrern jebr 
brauchbar ſeyn werden, ihren Zöglingen Gedichte 
vorzulegen, um foldye am Nenjahräfefte ıhren El: 
tern zu überreichen. ı2. geb. 16 Sr. Eoır, 

Bornmanns Aufgabenblätter zur nüslichen Neben: 
beichäftigung für Kinder in und außer der Schule. 
Im Etui ı Rtiblr. Cour. 

Die drep vorftebenden Werfe find zu den bepgefejten 

Preifen durch jede gute Buchhandlung zu beziehen, 

Liegnitz, den 21. Novbr, 1819. 
- 8. 8. Auhlmep. 





ä Die zwente, durchaus verbeferte und mit vielen Zu— 
fäpen vermebrte Auflage von: 

Baur, Samuel, intereffante Lebensge 

mälde der denfwürdigfien Perfonen 


des adhtzehnten Jahrhunderts, Erſter 
Band. gr. 8. 2 Rthlr, 16 gr, 
bat io eben die Preſſe verlaſſen. Möcdte das Publikum auch 


dieſer zwepten Auflage die Gunſt ſchenken, melde bie 
erite genoh, umd des geihäzren Verfaſſets aroße Sorafalt 
für diejelbe anerfennen. Diejer erfie Band euihält folgende 
Biographien; 
N I. Senerale. 
Hand Yoahim von Zieten. Königl. Preuß. General 
von der Cavallerie, Chef eines Hnfarens Regiments und 
Dürter des fhwarsen Wdlerordens, 


I. Berühmte Satprifer. 
onathban Swift. Dedant zu St. Patrik in Dublin, 
ottlieb Wilhelm Nabener, Kurſaͤchſiſcher Steuer 
rath in Dresden. 
1. Herrſchſüchtige Weiber, 
„Anna Maria, Pringeffin Urfint, Oberhofmelfterin 
am (paniihen Hoſe. 


iv. Gelehrte Weiber, 
a. Dacier. Cine berühmte franzoͤſiſche Schriftſtel⸗ 
erin. 
Maria MWollftonecraft Godwin Eine berühmte 
engliide Ewriitftellerin, 
V. Staatsmünner. 
Baron Theodorvon Neuhoff. Könta der Korien. 
Georg, Meihsaraf von Browne, General: Gouverneur 
von Lieflaud und Eſthland. 
v1. Schöne Geiſter. 
Samuel Johnſon. Privatiiirender Gelehrter in London, 


GottholdEphraim Leſſing. Herzoglich Braunſchwel⸗ 
giſger Hofrath und Bibllothekat In Wolfenbüttel. 


vil. BefTderer der Gelebhrſamkeit. 
Alovfius Ferdinand Grafvon Marfigli, Stifter 
des Inſtituts der Wiffenihaften zu Bologna, 


VL Shwärmer und Narren. 

Johann Konrad Dippel, Theolog und Arzt; S:hmär: 
mer und Theoſoph. 

Jakob Paul Frepvberevon Gundling. König. Preuf. 
Geheimer Krlegs⸗, Kammer⸗, Ober: Appellationd und 
Kammergerichts-Rath. 

IX. Abenteurer. 

Ritter D’Eon du Beaumont, Doltor des Civil: und 
fansniihen Rechts, Dragonerfapitän, Mitter des Königl. 
Franzoͤſ. Militärordens vom beil, Ludwig, bevolmicdtigs 
ter Mintiter am ruffifchen und beruac am engliihen Hofe. 

Morip Auguf Graf von Benjowékp, Unga:ifher 
> Polniſcher Magnat. 


x. Naturforfder. 

Karl von Linne, Mütter des Nordſtern⸗Ordens und - 
Profeſſor der Botanif au Upfal. 

Beorg Ludwig Le Clerc, Graf von Büffon. Mits 

glied der Afademie der Wilfenfbaften zn Par.d, Auf—⸗ 

feber des königlihen Gattens und natuchiftoriichen Has 


binets, 5 


XI. Yerste, 

2 Bromm. Doktor der Arznepkande in Lonboı, 
ohann Chrifian Unton Theden. Dolto: und 
Generaldirurgus in Berlin, 

XH. Gottesgelehrte. 
obann Sammel Patzke. Paſtor bey der Heiligen 
3 in Magdeburg. er 2. 
XII. Gelehrte Buchhändler, 
Samuel Richardſon. Buchh indler in London, 
Salomon Geßner. Buchhaͤndler in Zuͤrich. 


- XIV. Beruͤhmte Schauſpieler. 
Konrad Echof. Herzogl. Gothaiſcher Schauſpleldirektor. 
S m : ei Foote. Ditekt. des Theaters In Hapınarket im 
ondon. 
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XV. Berübmte Tonkünſtler. 


Georg Feiedrich Händel. KTonfünfler in London. 
®ertrud Eliſabeih Mara. Gänatrin. 


XVI. Mordfühtige Mebellen. 


QDemelian Pugatihbemw. Ein rebellifher Kofak, 
Sourdban ber Kopiabbader. 
XVII. Fürftenmörbder. 
Mobert Fran; Damien, Hingerichtet wegen eines 
Mordangriffs auf König Ludwig XV. von Frankreich, 
Johann Jakob Ankarftröm. Wiörder König Gu—⸗ 
ftav III. von Schweden. 


XVIII. Außerordentlibe Menſchen. 
Cheriſtian Heinrih Heineden. Ein gelehrtes Bun; 


derfind, ; 
Nikolaus Ferrv, genannt Bebe. Ein Zwerg. 


Der zwente bis ſechste Band find ebenfalls in allen 
Buchbandlungen zu haben. Der Verfaller hat mir die Hoff 
nung gemacht, bald die Erfheinung der Fortiekung oder 
einer neuen Folge enlündigen zu fönnen, 

Leopold Voß In Leipzig. 





Bep J. C. G. Hartmann in Nige iſt erſchienen: 


Katamſins Geſchichte des Ruſſiſchen Rei— 
des. Nach der zweyten Original⸗Ausgabe übers 
ſezt vom R. K. Collegientath Ritter von Dauem 
ſchild. iſte Lieferung oder ıfter und zter Band, 
gr. 8. 

Drudpapi . » » 
Echreibpapier. .„ . 6 Rtblr, 
Belinpapier Rthlr. ı2 Or. 
Der große Bevfall, welchen dleß vortrefflide Werk 
bey feiner Etſcheinung im Petersburg fand, indem bie ganze 
erite Auflage von 3000 Erempiaren in der kurzen Zeus von 

26 Tagen fi vergrif, fo wie das io günftige Urtbeu der 

geiſtrelchſten und gelebrteften Männer Rußlands über bie 

Klaificität deffelben, lift mit Zuverjicht hoffen, daß dieſe 

teberiepung den Deutiden eine fehr erfreuliche Erſchelnung 

it, da dieie das Große und Vortreffliche bep jeder Nation 
zu ſchaͤhen und zu ehren wiffen. 


4 Rtölr, 


* * — 





In allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben: 
L. v. Beulwitz wirkliches Leben in romantifchen 
Darſtellungen. 2 Bände mit Kupfer geb. 3 Tplr. 
8 gr. oder 6 fl. 


Unter der ungebeuren Maffe gefhmadlofer und geſchmack⸗ 
widriger, den DVerftand und die Phantafie verwirrender, 
die Sitten verpeftender Erzeugniffe gemeiner Geiſter unierer 
Zeit. die ſich große zu ſeyn dünfen, zeichnen fid dieſe 
zwep Bänden reiner lebendiger Schilderungen des geras 
den, ungetrübten Menichenlebens auf das Vortheilhafteſte 
aus. Sie find «allen unverborbenen, jugendlichen und reis 
feren Seelen zu empfehlen, welche obne claffiiben Genuß 
zu bedürfen oder zu verlangen, nur in Stunden der Muße 
ihre Einbildungskraft ohne Nachthell des Merftandes und 
ohne Beieidung des Meinen und Heiligen in ihrem Innern 
befriedigen wollen, 


je] 


Dbiger Ausſpruch ber Leipziger Lit. Zeit, 1819. Ne. 219. 
berechriger uns von Neuem, dieſes angepriefene Wert, das 
bey und erihlenen ift, in Erinnerung zu bringen, 

Gebr Wilmans 
In Franffurt am Main. 


Rahricht für Kenner und Freunde der 
Alterthumswiſſenſchaft. 


Diefe werden mit Vergnügen erfahren, daß Herr Hof⸗ 
rath Manmert in Landshur damit umgeht, fein, im 
ganz Deutſchland gelhäztes Wert: Geographie der 
Griechen und Mömer, zu vollenden, Im naͤchſten 
Jahre fol der fehlende Dritte und vierte Theil nei 
ner neuen Auflage, mit dem mötrbigen WVerbeflerungen und 
Umarbeitungen, erfbeinen, und jodann, in regelmäßiger 
Folge die Kortfeßung gegeben werden. Was rafilofes eige: 
nes Studium des berübmten Verfaſſers, was fremdes Fot⸗ 
ſchen, ſelt einer Meihe von Jahren, am wirkliber Ausbente 
gewäbrt haben wird, foll, al& gereifte Fruct der Zeit, Le— 
fern und Mirforfhern dargeboten werden, Da ber Preis 
des bändereiben Werks manchen Adufer yurüdidreden 
fönnte, fo wird unterzeichnete Handlung, welche das Ganze 
aus dem Grattenauerihen Verlage an da getauft bat, bie 
eriien jedes Theile (die neue Auflage des dritten umb vier: 
ten eingeiwloffen,) für den niedrigen Preis von ı2 Ntbir, 
anftatt ı9 Rtolr. 12 ®r, ablaffen, und auf 7 Eremplare 
das gte jrep geben. 

Hahn'ſche Verlans: Buchhandlung 
In Leipzig. 








Topsgrapbifdes Lerifon von dem König 
reihe Bayern, oder alpbabetifches Verzeichniß 
aller in dem Rönigreidye entbaltenen Städte, Märks 
te, Dörfer, Weiler, Schlöffer, Höfe, Einoͤden, 
Mühlen, vorzügliden Gebirge, Berge, Alüffe, 
Seen, Wälder, und der Gericktsbehörden, in der 
ten Bezirke diefelben begriffen find, mit einem Ber 
zeichnifle der Kreife, und ſaͤmmtlicher darin enthals 
tenen Rand», Herrſchafts- und Untergerichte und 
Kantone, nebit Angabe der Entfernungen ihrer Sitze 
von den Hauptitädten ihrer Kreife. Bon J. A. Ei⸗ 
fenmann. ater Theil. Cı fl. 48 fr.) 

Von dieiem, für jeden Gelhäftsmann, vorzäglie für 
Landricter, Rentbeamte, Poftbeamte, Pfarrer, Kaufleute ıc, 
eben fo nuͤtzlichen ald notbwendigen Werke tft nunmehr der 
ate und legte Band erftienen, welcher die Buchſtaben M—3. 
enthält, Der Geichäftenann bat nunmehr ein vollftämdis 
ges Werk in den Händen, aus dem er fi hber die Lage 
eines jeden Ortes, jelbft jeder Eindde, im Königreibe 
ſconell belebren faun. Gin Wert von diefer Vollſtaͤndigkelt 
und zwedmäßigen Einrichtung befaßen wir bisher noch nicht, 
Wer war nicht ſchon in dem Fall, etwas an einen. Ort vers 
ienden zu müfen, deffen Lage er nicht genau anzugeben 
wuflte, und worüber ibm au feine Geographie Audfunft 
geben konnte? In dieſem kerifon ift genau angegeben, im 
welchem Landgerichte jeder aub noch fo unbedentende Ort 
legt, und dieſe Einrichtung macht das Buch vorzäglic- für 
Diejenigen umentbebrlih, die öfters Verſendungen durch 
die Poft oder die Voten zu machen haben. Bepde Theile 
foften 4 fl. 30 Ir, 
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In allen Buchhandlungen ift zn haben. 

Kurze Anweiſung für Krämer und Handwerkéleute, 
wie fie Buch und Rechnung führen follen. Mit 
Formularien. 8. Noͤrdlingen bey K. 9. Bed, 
1820. 27. ft. 

An Unleiiungen zum Faufmänniihen Buchhal— 
ten fehlt ed zwar nidt. Aber diefe Meine Schrift har den 
Zweck, Krämern in Städten und auf dem Lande fowol, 
else Handwertsleuten, weiheWaaren auswird verjens 
ben, oder von Undern Orten ber begieben, einen zwedmäfs 
figen Unterricht über Ihre Buchführung im faßlichet vg 
zu ertbeilen und in wohl ausgedachten, mit einander in 

‚Werbindung ftehenden Formularien anikaulih zu machen, 

Einfachbeit, Deutlichkelt und Kürze wird dieſe wenigen Bor 

gen befonders empfehlen, und jeder Ordnung liebende Ge—⸗ 

werbsmann wird ſich ihrer mit Nupen bedienen. 





Bey. G. Calve, Buchhändler in Prag, it erſchle⸗ 
nen, und durch alle folide Buchhandlungen glei oder auf 
Beftellung zu haben: 

Volksmährchen ber Böhmen, Bearbeitet von 
Wolfgang Adolph Gerle. 2 Bände, 8, 
Prag 1819 in Umſchtiag gebeftet 5 fl, C. M. 

Wenige Yänder haben eine jo reihe und eigenthuͤmliche 
Sagengeihihte als Böhmen. Herr Gerle, ale guter 
Erzähler bereits befannt, bat bauptiddlich vieles bisher 
nicht Befannte Sr 

nbalt, 1) Die Rieſen Im Scharfatbal. Die 
ſes Mähren Ift bisher noch micht gedrudt erfhienen; es 
enthält die Abenteuer eines jungen Hirten, ber beidenmü: 
thige Thaten vollbringt, und am Ende fogar mit dem Gas 
tan ein dreytaͤgiges Turnier hält. 2) —AV Stilfried 
und fein Sohn Brunsmig, fo Here Gerle bier zum 
erftenmal mit reicher poetiſcher Austattung dey Deutiben 
erzäblt. 3) Daffelbe gilt von den Reitern vom Derge 

Blantf,. 4) Das Frauenregiment (Libuſſa) und die 

böbmiihben Amazonen und 5) Horimir oder daß 

Moß aus dem Berge find bier intereflanter als bisher 

erzäblt. 6) Die Schöne im eifernen Thurm und 

sit Walburgis:Nahtd: Traum find der Leſewelt 
noch nicht befannt gemacht worden, fo unterbaltend fie auch 
find, 7) Diegoldene Ente, obſchon einmal bearbeitet, 
gewinnt bier durch eine edlere Darftellung mehr Thellnah⸗ 
me, 8) Der Nübezahl, beifen Abenteuer Herr Gerle 
fo intereffant und vollftändig erzählt, als keiner der frühern 

Bearbeiter dieſes Stoff, Die Verebrer dieied Lieblings 

der Vollspoeſie finden bier, auch über feinen Uriprung und 

Abkunft Licht, und man kann das feine Jugendjahre nens 

nen, dann heben feine eigenen Abenteuer an, fie find übers 

f&rieben, 1) 2idomir und Prinzeffin EClaribella 
oder die Wunderquelle 2) Die 3willingsbrü— 
der. 3) Die fdöne Müllerim. 

ueberbaupt befriedigen diefe Mähren auch ftrengere Kor; 
derungen höber gebildeter Zefer, und es leidet feinen Zweifel, 
daß dieſes Buch unter die vorgüglicften feit mebreren Jah—⸗ 
sen erſchlenenen Unterhaltungsicriften gezählt werden darf. 





So eben iſt fertig geworben : 

Kobebue, Deutfhland und Rußland. Nebſt 
einem Borwort an den Herrn Prof. 
Krug Bon Fr. Schott. ı6 gr. 

Man betrachte deſes Werten ja nicht ale eines ber 


——— — ———— ——— —— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


vielen andern ſelchten Brohären, Dieſes hat eine boͤhere 
Tendenz, es enthält ſo gediegene beberzigungswertbe Worte 
in einen fo blühenden Etpl vorgetragen, daß kein Leſer es 
unbefriedtat aus der Hand legen wird, Der Verf, fagt 
über Rußlands Verhältnis zu Deutſchland Waired und 
Erfreulibeg, und dieß, fo wie dad was er über die deutſche 
Nation Erhebendes fagt, iſt um fo erquidender in einer Zeit, 
wie die gegenwärtige, wo die deutſche Nation leider nur zu 
ſchwarz gemaplt wird. . 
Ernft Kleins literariihes Comptoir 
in Zeipzig und Merfeburg. 





So eben iſt erſchlenen, und in allen Buchhandlungen 
Deutihlands zu befommen: 


Archiv für die neueften Entdeckungen aus der Urwelt. 
Ein Zournal in zwanglofen Heften, in Gefelfchaft 
von mehrern Gelehrten herausgegeben von I. ©. 
3. Ballenftedt, Zweytes Heft, Mit einem 
Kupfer, 1 Rthlr. 


Indalt. I. Ueber den Megalonir des Herrn Jeffer⸗ 
fon, oder das unbefannte hier von Paraguap, nah Eus 
vier, Megatherium’’genannt, Von Dr. Dehne. I. Dir 
Elephaut von Burg» Tonna. Bon Ballenftedt, III, Die 
fortdauernde Schöpfung; oder: Iſt eine fortwährende Ers 
zeugung neuer Organismen möglib ?_ Bon bemielben. 
IV. Baht fid die Größe des Zeitraums, In welchem Mens 
[hen auf der Erde gelebt baden , genau angeben? Bon 
9%. 5. Krüger V. Neueſte Anſichten der Britten von 
urweltlihen Mevolutionen. Bon Chr Niemever. 
VI. Noch einige Worte über die Thiedenſchen Präadamiten. 
Bon Dr. Debne. VI. Zweyte Meife nah Thlede und 
Wolfenbuͤttel zu den dortigen Heberreften der Urwelt. Bon 
Ballenftedt. VII. Einige Bemerkungen über Mams 
muths zaͤhne In der Gegend von Merfeburg. Won Dr. 
Debne, IX. Auszüge aus Schriften. X, Mittheilungen 
durch Briefe. XI. Kleine vermiſchte Nachrichten, . 





Bep und ift fo eben erſchienen und durch alle Bud; 

bandlungen um 2ı ge. zu befommen: 

5. ©. Rouproy, KR. S. Major und Director ber 
Militärs Akademie, das kleine Feurgewehr für das 
Fußvolk und für die Reiterey. Dit ı Kupfertafel. 


gr. 8, 
Arnoldifge Buchhandlung, 





Schlegel, 3. 8. F., CKönigl. Hannov. Rath und 
Eonfiftorial s Secretär,) Weber den Geift der Res 
ligiofität aller Zeiten und Völker, 2 Theile. Mit 
ı Rupf. gr. 8. Dannover, in der Hahn'ſchen 
Hofs Buchhandlung, 2 Athlr, 18 gr, 


Dieſes Buch iſt fein Buch aus der Schule, fondern ein 
Vermaͤchtniß aus dem zeitlihen Leben zur Förderung des 
ewigen, niedergelegt. Mit wahrer Freude ſieht der Leſer 
die verfiedenen Bahnen, auf melden merlwuͤrdige Natios 
nen aller Zeiten das höcfte Gut, religiöfe Tugend, zu ers 
fireben ſuchten; er erfährt, mie, nab Maßgabe ber Bils 
dungsſtufen, die Meligion, nicht ſowol als Form, im Kul⸗ 


* 


tus, ſondern, als Idee, Im Leben hervortrat. Denn nicht 
die Hülle der religiöien Enmbole, Sagen, Motben und Led; 
ten it es, auf welde ber Verfaſſer feine gediegene Darſtel⸗ 
lung wendet; fonderm darin möchte er von feinen Vorgän— 
gern fi unterfcheiden, daß er, ein erfabrner Forſcher, ſel⸗ 
ner berübmten Bruder würdig, an der Hand der Geidicte, 
mit philoſophiſchem Wide, in alle Meyionen des Alters 
tbums den Geift fund mast, der in dem verihiedenen 
vorchriſtlichen Zeitalteru berridend, jedes dem Heiligtbume 
der Mabrbeit, dem Grieße des ewigen Lebens, näber fhbrs 
te. Aniprebend mit Araft und Wirme jeden gebildeten 
Meritand,, jedes, göttliher Wahrheit empfängliche Gemütd, 
wird das Merk ein Haudbuch religtöier Männer und Frauen 
pleiben, fo lange Geiſtesbildung höchſter Zwei der Beleh⸗ 
rung durch Kectüre ſeyn wird, 


— — 


Ein vorzuͤgliches Weihnachtégeſchenk. 

Sammlung auserlefener Gedichte, für Gedaͤchtniß⸗ 
und Declamations: Uebungen, nadı einer fünffe 
chen Abftufung vom Leichten zum Schwerern, geords 
net und heraugztgeben von K. U. Zörfter, Prof. 
an der K. S. Ritterafademie, 


it fo eben in 8. auf Melin: Papier erfhlenen, und elu⸗ 
gebunden in allen Buchandlungen für ı Thlr, 12 gr. zu 


erhalten, 
Arnoldiſche Buchhandlung. 


—— 


Ben Unterzeihnetem iſt erihienen und In allen Bud; 

Bandlungen Deutſchlands zu haben: 

Sopbronizon oder unparteyiich + freymätbige Bey— 
träge zur neuern Geſchichte, Gefengebung und Sta— 
tiftif der Staaten und Kirchen. Herausgegeben von 
Dr. Heine. Eberh. Gottl. Paulus. 36 Deft. 


Ueber das ıfte und ate Heft Diefer intereffanten Zeitichrift 
bat ein competenter Michter ein ſeht vortbeilbaftes Urtheil 
in No, 222. d. Leipz. Lit. Zeitung v. d. I. anfaeirroden, 
und uns jeder weitern Empieblung derfelben überbeben, 

Das Ite Heft, In welbem neben mehreren intereffans 
ten Aufſaͤßen, eine widtige Abhandlung des alverehrren 
Rob. Heinr- Pop obenan fieht, wird das Intereile eis 
nes Jeden in Anſptuch nebmen. 

Frankfurt a. M. ben zo Sept. 1919. 

Behr Wilmans, 


Der vierte Jahrgang der beliebten Seitferift 
„Der Geſellſchafter“ oder Blätter für Geift 
und Herz. Herausgegeben von Profeffor F. W. 
Gubih 
beginnt mit dem erfien Januar 1920, und wir bitten Alle, 
die fi abonniren mollen, es bald zu thun, weil wir die Hufs 
lage nach den Rorderungen vermebren müfen, Wenn man 
weiß, daß fr!ft Goethe den „Befellfhafter,‘ Ihn als 
fein neben dem ‚„‚Morgenblatt‘’ nennend, ald ſhätzbares 
Tagesblatt erwähnt (wertöftlicer Divan ©. 517.), KoB ebue 
ibn neben dem „‚Morgenblatt‘ und der „Zeit, f. d. eleg. 
Melt” als eine Zeitihrift begeihner, bie ihren Muf bes 
gründes habe (Kitt. Wochendlatt, Maͤrzheft. 1819.) und 
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Franz Horn auch inben Umriffen zur Geſchichte und Ari: 
tie der fbömen Literatur icon empfeblend von ibm ſpricht, 
fo wird es Jedem einleuchten, daß dieſe Seitierift in feinem 
— Zirkel feblen darf, Wer ſich darüber in Kerutniß 
epen will, wird gewiß gern zugefebn, baf der „Geſell ſhaf⸗ 
ter’ in jedem Familienfreiie auf böcdt angenebme, reichhal⸗ 
tige und wahrbafte Weile feinem Titel entipricht. 

Der Jahrgang (obngefähr 230 — 240 Blaͤtter artiſtiſche 
Verlagen m. f. w. enthaltend) foftet 8 Tbir., wofür man ibm 
in allen Buchhandlungen beftellen kann. 


Berlin, Maurerſche Buchhandlung. 





An der Reinſchen Buchhandlung In Leipzig iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben; 


Minna oder das neue Näubermädchen, von G. Bew 
trand, "Preis ı Rthlt. 8 gr. 


. Kür die langen MWinterabende ift Xectüre ein Haupt 
bebürfnig, und wenn diefe das Herz, den Geſchmack und den 
Kopf zugleich befriedigt, das willlommenfte Geſchenk. Tiiefer 
Roman wird das Eine mie dad Andre gewähren, wenn es 
ein Roman ift; denn überall glaubt man das Leben felbit ges 
—— zu ſehn. Leihbibliotheten dürfen ihm nicht fehlen 
afen. 





Neue Jugendfcrift. 
So eben ift bey Leopold Voß erſchienen: 
Spieler, Dr. C. W., Erzählungen aus der 
Geſchichte und dem hauslichen Leben, 
für die gebildete Jugend. Mit Titelku— 
pfer, Sauber gebunden ı Rthlr. ı2 Gr. 





Da anf Map 1820 die Stelle eines Orcheſtor⸗Direc⸗ 
tor& bev der Liebhabermuſikgeſellſchaft in Zuͤrich erledigt wird, 
deren Wiederbeferung dur einen, Im theoretiicher Hinſicht, 
mit gründlider Kennmiß des Satzes und richtiger Beurtbels 
lung ber Partituren vor Mufiter gewünſcht wird, 
der dann auch im Practiiben, in Bezug auf die Direction 
die Fertigkeit befipen folte, ein nicht unbedeutended Order 
fter nötbigenfalld mit Reichtigfeit aus ber Partitur diripiren 
zu können, und auf der Violine fi weniaftens bie auf eis 
nen gewiſſen Grab der Wirtuofitdt erboben bätte, (0 daß er 
ſich auch zum Eolofpieler auf aenanntem Inſtrumente aunas 
lificiren würde, fo werden diejenigen Mufici. welche die ges 
forderten Eigenſchaften beſitzen und fib um diefe Stelle bes 
werben wollen, rüdfibtlih der näberen Aufſchluͤſſe und Der 
dingungen, fi gefaͤllaſt an das Actuariat der allgemeinen 
Mufitgefenfhaft in Zuͤrich wenden, 





Wer den Zweck der deutſchen Burſchenſchaft unb deren 
Geſetze und Beihläffe fennen zu lernen wünfht, leſe bie 
Heine Schrift: 

Der deutfche AntisSturbza ober bie deut 
ſche Burfbenfhaft und das deutſche 
Volk. Preis 6 gr. 

die fo eben In meinem Verlage erfchienen unb In allen B 

bondlungen zu befommen it rr ee 

Philipp Hildebrand in Arnſtadt. 


Nro. 306. 





Norge 


ndlat 


für 


gebildete Stände, 





Dannerfinag, 23 December 1819. 





Ich kam zu begn Menſchen fo treu und fo aut, 
in Bufen fo innige Gtut, 

en, nad Antwort mich um — 
Dog alles war bbc, doch alles war ftumm, 


Ich trug in 
Ich ſah nach 





Neichardt. 





Der Blick nach oben. 


Wenn mein Gemuͤth von Sehnſucht angetrieben 
Durch alle Welt omfonft zum Gleichen firebt, 
Wenn der Erfahrung, daß für reines Lieben 

Die Welt nur haſſen kann, ſich Groll erhebt, 

Dann ift ein einz'ger Blie hinauf, genug, 

Zu fänft’gen mi ob diefem Lebenstrug. 


Und wenn mein Herz gerührt vom Meiz der Frauen, 
Dem es fi gern in zarter Treue fiigt, 

Furchtbar erglüht, weit heiligem Vertrauen 

Die Himmeldtochter jelbft, Pie Schönheit lügt, 
Dann ift ein einz'ger Blick hinauf, genug 

Zu fänfttgen mich ob diefem Lebenstrug. 


Wem über ihm, der graufam mir mein Leben 
Verkuͤmmert bat, durchs freventlichſte Spiel, 
Der mich der Schmach der Armuth preis gegeben, 
Mein ganzes Weſen fib empsren will, 
Dann iſt ein einz'ger Bli@ binanf, genug, 
Zu fänftgen mich ob alleım Lebenstrug. 
Theobor B. d. Sphbom. 


| feste Lebensjahre und Tod ber Königinn Eliſabeth 
von England, 
Befayluß.) 

Das Gepraͤng von Eliſabeths Hofe hatte dab Kırchtifhe - 
der -orientalifchen Herrſchaft. Welchen Rang bie zu ihr {pre 
chende Perfon behauptete, fo muſſte fie Inicend reden; eben 
diefe Stellung nahmen die Minifter bey Geſchaͤftsverhand⸗ 
lungen an. Eliſabeth machte für Niemanden hiervon eine 
Ausnahme, ausgenommen feines hohen Alters und feiner 
Kränftichfeit wegen für Burleigh. “ Henker, ein deutſcher 
Meiſender, der den englifhen Hof gegen das Ende von Eli- 
ſabeths Regierung befuchte, erzählt, daß bie Königinn, wenn 
fie, um fic in ihre Kapelle zu begeben, durch die Gemäder 
ihres Palaftes gegangen, rings umher überall die Zufchauer 
tnieend erblict hätte. Eben diefer Meifende fast, daß die 
Heren und Damen, welde den Dienft hatten, die Schuͤſſeln 
auf dem föniglichen Speifetifh zu tragen, fid diefem, ale 
wär 28 die Koniginn felbft, nur mit vielen Auiebeugungen 
naben durften. 

Frih nach dem Aufſtehen verrichtete Clifaberh erſt ihre 
Andacht, dann ging fiean ihre Gefchäfte. Sie las Briefe, 
diftirte Antworten, berieth ih mit ihren Miniftern, ober 
verabredete was dem Matt; vorgetragen werben follte. War 
fie von der Arbeit ermübdet,, fe wandelte fie mit einigen Ge- 
lebrten in einem Garten, oder einer Gallerie. Nachher ſtieg 
fie zu Wagen, um fih dem Bolt in ber Umgegend ihres 
Aufenthalts au zeigen; zuweilen ging fie auf die Wogel: ober 


"1222. 


Hirſchjagd; aber nie verfioß ein Tag, wo fie nicht wor, ober 
nach der Arbeit einige Augenblide dem. Studieren gewidmet 
hätte. Sie ſchlief wenig, tranf felten Wein, af mäßig 
und beobachtete gewiſſenhaft die Falten. Zumeilen ſpeiste 
fie allein zu Mittag, meiftend lud ſie aber einige Perfonen 
dazu ein; beym Ubenbeffen. war fie heiter und begunſtigte 
das lebhafte Gefpräh. Won Zeit zu Zeit geftattete fie Tar- 
letom bew Zutritt; dieſes war ein berühmter Schaufpieler 
und Erzähler; auch enige andere Leute biefer Gattung 
durften: vor ihr eriheinen, um fie mit bem mas in London 
vorfiel, zu unterhalten. Schachſpiel, Gefang und Tan 
waren ihre Lieblings -Erholungen; fie fpielte auch Marten 
und Zrictrac, und gemann fie, fo ermangelte fie nicht das 
Geld einzutreiben. Die Marquiſe von Wincheſter, Lady 
Warwick und Lady Serupe bedienten fie in ihrem Schlaf: 
zimmer; fein Mann durfte es betreten als Leiceiter, Hatton, 
Eifer, Nottingham und Raleigh. Eine der Hofdamen fchlief 
ftet& in ihrem Zimmer umd hatte den Befehl, fd baldı etwas 
Befonderes horfiel, fie zu wecken. 


Innerhalb ihrer Zimmer Heidete fie fidr fehr- einfach ;, 


wor dem Vublikum erichien fie aber allegeit prächtig mit Ju⸗ 
welen geſchmuͤckt, und um. größer zu fheinen „ mit ſehr bo: 
ben Abſatzen. Bey Eröffnung des Parlaments trug fie all: 
zeit ein perlengeftidtes Kleid, die Arone auf dem. Haupt, 
ben Zepter im der rechten, 
Hand: Das Volk jandyte ihr dann. immer zu; fie liebte 
biefes Gepränge als eine Art Triumphzug, ben bem fie fi 
mit allen Sinnbildern der töniglihen Majeftät umgabı 

In der Ausſchmuͤcungihrer Paläfte trug fie ſtets Pracht 
zur Schau; ihre Gallerien. prangtm mit Gemaͤhlden der ber 
ften Mahler, und ihre Simmer waren mit reihen Tapeten 
behangen. Sie faufte zu jedem Preis Perlen, Edelfteine, 
Kofibarkeiten jeder Urt, Silberzeug, prächtige Betten, fchöne 
Magen, perfiihe und indiſche Teppiche, Münzen. u. f. w. 
Hamptoncourt war der am reichſten geſchmuͤckte ihrer Pa- 
laͤſte; dort fanden ſich geffidte Kapeteıry welche ihre: Siege 
über die Spanier barftellten. Wenn fie Fefte gab, war ihre 
Tafel koſtlich beſezt; befonderd liebte fie; ihre Pracht: vor 
fremder Gefandten zw geigen; dann muſſten aud bie gro- 
fen Herrn ihres: Hofe den Dienſt verſehen. Juſtrumental⸗ 
Mufit und Gefang begleitete die Mahle, und Tanze folgten 
ihnen nad. 

Die Königinmbatte die gute Abſicht, bie Sitten am ihrem 
Ho fe auftecht erhalten zu wollen. Sie verbannte nicht allein 
Grauen, die ſich durch ihr Betragen. nicht ſelbſt ebrten vom. 
Hofe, fondern bezeigte auch Männer, deren Sitten fehler: 


daft maren, ihr Mißfallen. Oft fegte fie bev Beförberun: 


gr unge Leute, die in dieſem Punlte Anſtoß gaben, zur; 
Europa. hatte nie einen Hof gefehen, ber fo anftändig, un: 
terrichtet,. und zierlich zugleich, wie Elifabethe ihrer, gewe— 





man ſich nicht auf eine richtige Auffaſſung verſtehe, 
3. B. (ee ber | t zu € t). siielle: 
eine goldene Kugel in der linten | 3. B. Es fen ber Wahrheit zu Chrem gefagt). Demotielle 


Einige kurze Bemerkungen über die Bühne zu 
Münden. 
. . Beichluß.) 
Es fragt ſich nun aber: Wie ift es möglich gute Künfk 
ler zu bilden? Natürlich nur durch eine zwedmaͤßige Anlei- 
tung in der Ausbildung ber Anfänger, durch öfteres Prüfen 


Ihrer Talente und ihrer Kortfchritte, in wie weit ber Geift 


der darzuſtellenden Perfon richtig aufgefafft ift; aber nicht 
allein duch ein Herſagen der todten Buchitaben auf dem 


- Zimmer, fondern burch figärlihe Derftellung vor den Augen 


des Publitums anf der Bühme felbft, damit der angehende 
Kuͤnſtler fich zugleich auch ein gewiſſes savoic faire zu eigen 


machen kann. in ſolches Verfahren lann nicht ohne er: 


wünfchten Erfolg fepn, denn es muß alles babey gewinnen, 


T Kunft und Künftier. Die ganze Kunft des Schauſpielers 


befteht ja im nichte Anderm, ald in der Fähigkeit den Ideen 
gang des Dichters hinſichtlich einer gegebenen Perfon in 
feiner Zotalität richtig aufsufaften; in ber Verwirklichung 


‚ der dachten Perfon in ber eignen; und hieran fdheitert 
ſo mancher, der ben Glauben von ſich hat, als fep es ihm 


möglich, fit alle fremde Individualitaͤten zu eigen zu ma 
Ken, und modurd- nur zu. oft der Beweis gegeben wird, daß. 
mie 


Pfeiffer oft genug gezeigt hat unb-troß aller Erinnerungen 
fortwährend zeigt, befonders im: der Tragoͤdie. Dieie gute 
Dame bunt ſich leider über alle andere, nahe und. ent: 
fernte Kuͤnſtler, erhaben, und beat bie egoiftifhe Meinung 
von ſich, al& befiüe nur fie alleim die Gabe, ſich ganz 
ben Sedanken bed Dichters zu. eigen zu. machen und ibn feb: 
lerfrey anfchaulich baszuftellen; man ſehe aber nurihe Spiel, 
ald Johanna von Arc, ald Marina, in Demetrius und — 
als Eivira in der Schuld; man. vergleiche hier ihr Produkt 
mit ben.von gewiffen Perfonem befannt gemachten Recenfionen, 


. und man wird finden, wie fehr man das Geleiftete über bie 
‚ Wahrheit zu erheben gefucht hat: man wird fi. überzeugen, 


daß es zu gewagt von ihr ift, eine Rolle zu übernehmen, der 


ſie im geringften nicht gewachſen iſt. Suum. cuique, alfp 
auch dieſer Kuͤnſtlerinn, die in der ihr angemeffenen Sphaͤre 
wohl etwas zu leiften im Stande if. Sollte man. erwar- 
; ten durfen, daß diefe Schaufpielerinn, aller früher gemachten. 
‚ Ermalmungen ungeachtet, ſich ferner Über ihre Sphäre hin- 


aus begeben würde, fo dürfte es niht ungmerrmäßig fepn, ihr 
das fleifige Nachlefen: der Abhandlung. über die Kähigleis 
ten zur Schaufpielfunft in Muͤllner's Almanach fuͤr Pan 
bühnen vom- Jahre 1817 anzuempfehlen.: 

Dieſes fo eben: Gefagte trifft jedoch nicht: allein diefe der⸗ 
fon, fondern auch andere, wenn auch im: mindern. Grade, 
und es ift zu wuͤnſchen, daß ein jeder. daffelbe beberzige,. 
bey dem ed in Anwendung. gebracht werben kann. Ueber 
haupt dürfte aber. fchließlich der Wunfch gerecht fepn, daß 


man dem dramatifchen: Kuͤnſtler⸗ Vereim auch aufer der 
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gBüßne zu einer Schule ber Moralität umzuſchafſen bemüht 
wäre, um nicht ein doppeltes Wergerniß zu geben, damit 
auf dieſe Weife fowol der innere ale äußere Zweck, den ber 
Zufammentritt einer ſolchen Gefellihaft haben muß, erreicht 
werde. 

Genug für diefes Mal, wenn Gott Gefundheit und 
Muſe ſchenkt, wird naͤchſtens ein Mehreres fr das Theater 
aberhaupt eriheinen; dad Angeführte follte, wie im Ein: 
gange [hen angedeutet wurde, nur dazu bienen, um bie 
Wahrheit zu unterftügen und Arroganz zu — 

Muͤnchen im December 1819. 

v. C. 





Nachrichten über die Kolonie New Süd⸗Wales, und 
die davon abhängigen Niederlaffungen auf Ban 
Diemend» Land, 
Eingeborner der Rolonie. 


Die Kolonie N. S. W. liegt auf der öftlicdhen Kuͤſte 
von Neu⸗Holland. Diefe zwiſchen dem 9.. und 39. Grab 
der Breite und dem 108. und 153. öftliher Länge gelegene 
ungeheuere Inſel lann noch nicht ale gänzlich befannt ange: 
fehen werben, obgleih die Kuͤſte feit 1616 mehrmals von 
den: berübmteften Seefahrern umſchifft worden, indem 
nicht einer berfelben die Mündung eines Fluffes von eriter 
Größe auf berfelben gefunden, welcher Mangal fich in einem 
fo großen Lande doch kaum vorausfeßen laͤſſt. — Belannt: 
lich ift die ganze Küfte nadt und umfruchtbar, dagegen aber 
bas Innere ber Inſel deſto reicher an Kräutern und Bäumen, 
und wegen: ber Verſchiedenheit der Himmelsſtriche zur Her: 
vordringung beynahe alle deſſen fähig, was font nur im 
heißen Süden und im kalten Norden gkdeihet. — Das ein: 
gige bis jezt entdette Metall ift das Eifer, welches: alfent: 
balben in graßem Ueberſluß, und an einigem Orten im ber 
größten Reinheit angetroffen wird. Au vielen Orten finden 
ſich die vortrefflichfterr Steinfohlen; fo wie aud Schiefer, 
Kalt und Granit, obgleich nit in der. unmittelbaren Nach— 
barfchaft von Port Jackſon. Sandſteine, Quarz und Qua: 
derftein gibt ed überall. — Die Flüfe und Seen find voll 
Sümpfe voll wilden Gefluͤgels; und ob ed. gleich Fein ei- 


gentliches „Wild“ dort gibt, fo gibt ed auch auf ber andern | 
Seite; mit Ausnahme des Kangaroo, (I) [eine feine Art } 
Molf (9) welcher aber body niemald dem Menſchen gefährlidr }: 
Dagegen aber bat man 


ift, auch Feine reißende Thiere. 
viele giftige Inſelten und Umphibiem, befonders Skorpionen. 
und Schlangen. — Die Urbewohner des Landes ſtehen auf 
ber niedrigiten Stufe der Anltur; und ein breyhigjähriger 
Umgang mit den Europaͤern bat auch nicht die geringite 
Deräuderung: unter ihnen hervorgebracht. Mit Ausnah— 
me des Haare, weldes& ben ihnen nicht wollicht ift, gleichen 
fie vollfommen: den Negern; welcher Unterſchied fi bey den 


von DB. €, Wentwart;, Eſq. 





Bewohnern von Ban: Diemend:Land auch nicht einmal finder. 
Uebrigens find fie von den Bewohnern aller Suͤd-See Ju: 
fein volllommen verſchieden, ausgenommen den Neuguineern, 
welche aud nur durch eine enge Straße von Neuhollaud 
getrennt find. — Sidney, die Hauptitadt der Kolonie, um: 
gefähr fieben Meilen vom Eingang des Port Jackſon, ift 
unter dem gegenwärtigen Statthalter, Lachlan Macquarrie 
Eſq. bedeutend verjhönert worden und bat einige fehr nuͤtz⸗ 
liche Anftalten erhalten. 8. B. im Jahr 1817 die Bank 
von Neu: Sud: Wallis, deren Kapital fih auf ungefähr 
2. 20,000 beläuft. Die Stadt enthält ferner zwey auf Kos 
ften der Regierung veranftaltete Schulen für arme Kinder 
beyderley Geſchlechts, beſonders Waiſen; nad ben lezten 
Nachrichten waren in dieſer Anſtalt zuſammen 224 Zoͤglin⸗ 
ge. Auch gibt ed noch eine Sonntagsſchule, und eine Bis 
beigefelihaft, welche beyde durch Privatperfonen unterfhigt 
und erhalten werden. Sonft hat man auch noch bier und 
in andern Gegenden der Kolonie mehrere gute Penfion: 
Säulen. Uber eine Veranftaltung verdient befonders die 
Aufmerkſamkeit des Menfhenfreundes, nämlich bie Schule 
für den Unterricht ber Eingeborenen, biefe enthielt im 9, 1817 
ſchon 18 Zöglinge, welche bereite bebeutende Fortſchritte im 
Leiten und Schreiben gemacht batten. — Die Vertheibi: 
gungs-Anftalter der Kolanie find fehr unbedeutend, ſowol 
gegen innere aldäußere Feinde. Die Garnifon beitehet nicht 
über 700 Mann, melde, befonbers ba fie auch die bepden 


- Planzörter auf Wan: Diemens Land zu beſetzen haben, bep 


der großem Unzahl der Verbannten „ einer neuen. Inſurrel⸗ 
tion faum gewachſen ſeyn dürften. Dabey verdienen bie 
Feitungswerle bep Sidney faum den Namen; unb wenn 
tein amerikaniſcher Caper die Stadt im lezten Krieg geplüns 
dert oder gebrandichazt hat, fo lann bieß nur als ein glück 
licher Zufall beteachtet werben, indem ihnen wahrſcheinlich 


der hilflofe Zuftand derfelben unbefannt blieb: Auch iſt es 
zu bedauern, daß ſich nicht ein einziges Kriegsfahrzeug im 
. Hafen befindet, welches die Gefangenen verhindern Könnte, 
ſich der Kauffabrtev : Schiffe zu bemichtigen und fie bi 


wegzufuͤhren, mas zum großen Berlufte der Eigenthuͤmer, 


und zum: Nachtheil des Handels überhaupt, nicht felten der. 
t Fall iſt. — 


Ebenen unb | 


Der Beſchluß folgt.y E 





Whigs und Torries, 

Von biefen beyden Benennungen, welche im der engli= 
ſchen Geſchichte der bepden legten Jahrhunderte fo wichtig 
geworben find, gibt das Morning Ehronicle bie fol 
gende Herleitung: — „Die politifher Benennungen: 
Whighs und Torries waren: vor bem Zeiten Karls IT. 
nicht bekannt. Tor ach in der Jrifhen oder Ers:Spras 
che bedeutet föniglich ; und Toirgady geiſtlich; bepbe and eis 
nem Stammmorte entipringend, welches bie hoͤchſte Ge 
malt meiner. Das Wort Whig warb aus Chuaithang, 
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vaterlandiſch, gebildet. Es kommt zuerſt in der ſchottiſchon 
Geſchichte bey Gelegenheit des Whiggamor-Eiufalls 
unter dem Herzoge von Argyle, vor: dieſer beſtand aus 
Gemeinden mit ihren Predigern an ihrer Spige, welde für 
ihre Sache, die fie für die Sache der Nation anfaben, betend 
in den Kampf zogen. Mor bedeutet in allen celtiichen 
Sprachen, groß, und Whiggamor, diegrofe Vollsſache.“ 





Korreſpondenz-Nachrüichten. 
Zuͤrich, December. 


Hirzel's Nachfolger im Vorſtande der Alifägefelt 
ſchaft in Zürich, ber Direktor (des kaufmaͤnniſchen Golle⸗ 
giums) Joh. Nubelf Schinz, lomute in feiner am zwan⸗ 
zigſten Jahresfeſt des woblthaͤtigen Vereines (25, Sept. 1819) 
zehaltenen Erbffnungsrede, faſt nur erfreuliche Dinge von 
dem Fortgaug ſeiner Stiftungen und von ben Ergebniſſen feiner 
Arbeiten melden, Zum Erſtenmal ward dieſe Jahresverſamm⸗ 
Yung in dem geraͤnmigen Gebaͤude gehalten, worm jezt bie 
Armenſchulen, bad Blindeniuſtitut u. ſ. mw. vereinigt find, unb 
das im Laufe des Jahrs, durch 105 unverziusliche Arien, jede 
zu 100 Gulden war angefauft worben, 
33 Jahren ohne Beſchwerde des Geſeuſchaftsfonds zuruͤctre zahlt 
werben follen, und von Particularen freywillig uͤbernommen 
wurden. Nur der Zuſtand bed Handels und bie ben Manu— 
fakturweſen bevorfichende furchtbare Erife, erregt für bie Ju: 
tunft nicht geringe Beſorguiſſe. „Unfere ſaweizeriſche Verfaſ⸗ 
fung (ſagt Hr. Schinz), welche jedem Graaretirger die glei 
an Rechte in Handel und Wandel einraumt, ift fo Tiheral, 
das ſelbſt Fremde, denen ber Aufenthalt in unſerm Waterland 
angenehm ſeyn kann, Edug ımd Ausubungsrecht aenichen. 
ehne mit irgend einigen erheblichen Kaften veſchwert zu werben, 
Ute und jede Erzeugniſſe und Fabrikate andrer Länder haben 
freven Eingang olme alle Abgaben, bie irgend den Beyug er: 
ſchweren Abrmten. Dagegen aber vermehren ſich die fhon laͤngſt 
beſtehenden Verbote der Einfuhr unferer Waaren und jeleft ber 
Erzeugniſſe unſers Bodens, in bie uns umgebenden Länder, 
ober nicht abzutragende Zoͤlle werben aufgelegt, welche es wi: 
mbalich machen, weiter an ihre Ausfuhr zu denten. Die bes 
ſtehenden und immer neu entftchenden Maſchiuen für Spinn: 
und Wevereyen, Geſchwindbleichen. Dructereyen u. ſ. fe ber 
ſthleunigen nicht nur die Sertigung aller Manufattur: Produtte 
ſondern vervielfaͤltigen dieſelben in ſolchem Grade, daß ber Wer: 
brauch mit dem Erzeugniß in feinem Verpbaͤltniß mehr ſteht, 
und Tauſende ber Hände, welche hren Unterhalt daburch fan: 
den, werden entbehrlich, bie Lölmung vertirzt, und nur eins 
zelne Wenige, weiche zu den wichtigern Arbeiten gebraucht wer— 
den, genießen hinreichende Enmahme zu ihrer Exiſteuz. Jedes 
Land gewinnt durch ſolche mechaniſche Einrichtungen die Mittel, 
eigene Fabriten anzulegen, ohne viele Hände gebrauchen zu mi 
fen; und die Intnkaber, weiche ſich durch mamiafaltige Eon: 
eurrgn; in Befabe finden, wenden alle ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mittel au, Einfulnverbote und Zoͤlle zu bewirken, um fich 
einen Gewinn too mbaliah zu ſichern, ohne dns allgemeine Wobt 
in's Auge zu faſſen. Dos aber bieje Bortheile eben nım ans 
f@einend find, beweiſen die allgemeinen in allem Ländern ers 
ſchalleuben lagen über ben zerfibrten Handel, welche ſich ims 
mer vermehren; es beweist ſolches der vor wenigen Monaten 
von Einzelnen ausgegangene Verein fiir Handelſsfreybeit, ber 
nun viele Tauſende zaͤhlt, welche bey allen beutfchen Monarchen 
um Beoftand ımıd Anfhebung ber gegenfeitigen Bebriitungen 
anfiehen, „ Das fig bie liberalen Inftitmtionen der Gaweiz 


die im Raufe won’ 


eignen. ſich an einen ſolchen Vertrag anzufchliehen „ iſt 
wobt ganz außer Zweifel. Allein fo ſehr ed in ben Wüns 
ſchen jedes Unbefangenen liegen muß, daß ber Berfehr al 
ler Ränder frevargeden werde, da ja einer von bem andern 
mehr eder weniger ſeiner Artikel bebarf, und biefe nicht au be 
ziehen vermag, wenn nicht durch den Abſatz eigener Produm 
die Mittel beygebracht werben, ſich das Beubthigte anzuſchaffen, 
fo fawer wird es zu erimiten ſeyn, buß eine ſolche Erleichtt⸗ 
Yung erfolae, ba bie eingerichteten umb ſich vermeiwenten Maus 
then und Zoͤlle, bie großen und übermäßigen Ausgaben ber 
Staatsabniniftratiomen, bed Kriegsweſens u. ſ. f. decken folk 
ten, welche nur durch inbirefte Steuern im folgen Maape an 
hoben werden fbnnen, ohne geſfaͤbruche Gaͤhrungen zu veranfaf 
fen. Es fpringt zwar in bie Auzen. wie rofibar die Mittel 
zur Einziehung die ſer Auflagen find, und daß dieſe wohfert ten 
größeren Theil deſſen verſchlingen, was die Mauth abi. 
ohne zu berechnen. was durch Schleichwege eingebracht, und 
mit großen Abgaben an bie Contrebandiers verſchwendet wir, 


um nur etwas von ben Erzeugiſſen eines Landes ins 
bere zu ſchaffen, wobey ber Staat gar nichts gewinut, wei © 
aber einzelne Individuen mit Lebensgefahr oder Einverfiänte; 


mit ſolchen, denen die Behinderung obllegen folte, eigenen Bes 
tbeil erbeuten, welches aber den Lohn des kaͤrglich gendlrten 
Arbeiters weder verbeifert, noch dem Fabriſherrn einen nftäw 
digen Ueberſchuß verſchafft, mithin biefe unbeſtreitbaren Abgas 
ben den Conſumenten druͤtten, ohne daß bie arbeitende Risk 
oder ber Staat denjenigen Nutzen zͤge, der durch beſcheidtur 
Eintritt: und Ausgangezbile jede Eontrebande behindern, mb 
den vielfältigen Bertehr befördern tönute, Schwerlich werben 
jedoch die Negierungen arbperer Staaten je zu richtigen Unfide 
ten uͤber das Manthweſen gefangen, da folche zu viele GStaatk 
biener zählen. die beſoldet, verſorgt ſeyn muͤſſen, unb in beiten 
fig die Regierung den Einfinf und ben Mnbang erhbaͤlt, den fie 
bey ber neuen Kunſt, bie Bölfer zu regieren, nicht enttebren 
wiu, Es iſt baher wenig Hoffnung zu naͤhren, bad rim ſolcher 
Blan bey mehreren der und umgebenden und entjernteren Staa 
ten Eingang finden werde; allein bie Folgen davon erſcheinen 
von Fahr zu Fahr bedeutlicher, indern fortichreitend bie in febem 
Rande verarbeiteten Waaren auf ben inueren Verbrauch zurdc 
gebräugt werben, und dadurch jebe auf einen größeren Abſfatz 
vberechnete Induſtrie zerfiört werben, bie init fo großem Aufwand 
ungelegten Mafeyinen zur Unthaͤtigteit verdammt, Me’ wenioen 
noch dabey beſchaͤftigten Menſchen im gaͤnzliche Eirtwerbiofigfeit 
verſezt, bie Berarmung vermehrt. und ſelbſt ber Vertauf ber 
Erzeugniſſe bes Bodens erſchwert werben muß... Soll dieſer 
ſich mit ſchnellen Schritten naͤhernde Zeitpunft abgewartet wer⸗ 
den, bevor Huͤlfe beygeführt und den Wuͤnſchen der Nationen 
cutſprochen wird? Was wird der Erfolg ſeyn ? Die Zerrüttung 
des Mittelftandes, ber bad Gluͤc einer Nation bezeichnet, Die 
Meichen jedes Orts laſſen ſich uͤberall aufzäbten, und Leider er⸗ 
blickt man in allen Laͤndern bie Vermehrung ber Armen, Dies 
goldent Zeitalter der Kunſt, Menſchenhaͤnde entbehrlich zu mas 
chen, hat die Armuth im einen: unguberechnenden Grabe vers 
mehrt,, und führt zu Exceſſen, die uns von England mit greuen 
Farben gefahildert vor Augen liegen, und weiche, zwar unter 
andern Formen. auch auf dem fetten Rande ifre Spuren zeinen.“ 
— Ohne Rettungéwittel ſelbſt anzıszeigen , ſcolleßt der Bor 
fleher ber Zuͤrcherſchen Huͤtfsgeſell ſchaft dieſe Berraihtangen mil 
der Einladung an die Mitgefellfpafter: bey jedem ertheilenden 
Rat und Beyhuͤlfe die Folgen zu uͤberbeuten, welcht ber Berr 
fall der Gewerbe herbenführen muß, wenn ben matlrlichen 
Rechten bes freven, zwar geieufigen Ordnungen unterworfenen 
Vertehrs nicht aufgehoifen wird, . 
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AUnfändigung ber Übendzeitung auf das 


. Zahr 1820, herausgegeben von Th. Dell und 
fr. Kind, 


Der Bepfall, welder diefem Tageblatte feit dem erſten 
Erſcheinen, im Jahr 1817, zu Theil worden If, "bat die 
Daunen bewogen, Immer mebr Sorgfalt und 
Ich auf ein Fuftitur zu menden, das unter ihrer Redac⸗ 
m bisher fo vorthellhaft gedieben iſt; indem ſich eine bedeu⸗ 
tende Anzahl der beten Schriftfteller Dentitlands, im den 
dieſe Zeitfchrife-fih eignenden Fäbern, an fie angeſchloſ⸗ 
baben, unter denen wir nah alphabetiiher Folge nur 
» gende nennen wollen, um den Umfang des jhönen Mir 
nagskreiſes dieſer Blätter zu bezeibnen; Arthur v. Nor d⸗ 
ern, Fr. Barth, Belmont, Blantenburg, v. 
lumröbder, Böttiger, Burdach, Gaftelli, Elau: 
zen, Conteſſa, Döring, Ebert, v. Oaal, Be 
bauer, Gebbard, Gehe, Serhard, Gerle, v. Soͤ— 
ciug, Grumbag, v. Hammer, Hasper, Haffe, 
Haug, Heidler, Hildebrandt, Hohlfeld, Hol 
set, v. Houmalb, Häüller, Jahn, Jeitteles, Kam 
ne, Kapf, Kannftädbt, Kroneisler, Er. Kubn, 
Zaun, Kebrun, v. Liebenau, Lindau, v. Malt 
burg, Mente, Mielach, Millauer, v. Milrig, 
Müächler, Noack, Desfeld, Petri, Präpel, Prop, 
Meb, Reſa, MR. Roos, Schlesler, Schilling, v. 
- Shilling, Sıiffner, Shlehta, Schnabel, Se 
ting, Seibel, Semler, v. Steding, Stein, St 
ber, Steanf, Strecfuß, v. Sydom, Taillefas, 
Kaufber, v. Thumb, Trautfhold, v. d. Velde, 
MWilibald, Ziehnert ac.; mebit den Frauen: Garl. 
Behrends, Fr. Bedert, A. v. Einfiedel, E. Chr 
bard, Ag. Franz, El, v. Hobenhaufen, Am Schu 
pe, Er. Sufan, Theopbania, W. Willmar, ı, 
Mehrere von diefem, wie A. v, Norditern, v. Blumroͤ— 
der, Böttiger, Clauren, Hobifeld, Reh, Schil⸗ 
ling, v. d.Velbe, Willibald und andre beehren auch 
dieſe Blätter unter allen Zeltſchtiften, allein mit ihren Auf⸗ 
fügen, und die Mannigfaltigfeit, der reihen Gaben, welche 
beionders der Herr Hofrat Böttiger der Abendzeirung 
geweiht, und ferner zu welhen veriproden bat, geben 
ihr zugleih in ernſtern, jedoch ſtets dem Zweck derſelben 
angemeſſenen Unterſuchungen und Mittheilungen, einen be; 
fondern Werth. Bu dieſen Beprrägen find nun noch Corre⸗ 
fpondenznahridten aus Wien, (das hier —— Tage⸗ 
buc ñudet ſich In dieſer Art nirgend) Berlin, Münden, Leip⸗ 
sig, Caſſel, Magdeburg, Breslau, Stuttgart, Hamburg, 
Strasburg, Münjıer, Eiſenach, Weimar, Braunihweig, 
Hannover, Eoblenz, Bamberg, Prag Luͤbeck, Budiſſin ıc., 
ja auch aus London, Petersburg, Amfterdam, Kopenhagen, 
mehrern Städten Italiens und felbit Conftantinopel find ar: 
tiſtiſoe und allgemein intereflante Nachrichten gegeben wor: 
den, und werden noch im größerer Ausdehnung ferner mits 
gerheilt werden. Geit dem Beginn der Abendzeitung wur⸗ 
den bereitd im jedem Mierteljahre mebrere Beplagen über 
Die bertimmte Zahl ihrer Blaͤtter bepgefügt, feit dem 1. Juli 
d. J. aber, wird num beftimmt wöcentlid eine Beplage 
bazu gegeben, welde vnter der Ueberſchtift: „Literas 


rifher Wegweiſer“ kurze Benrtbrilungen der 
neueſten Werke im Fade der Ihönen Künfe und Bil: 
ſenſchaften, fo wie andrer allgemein intereflanter Zweige 
enthält, und fin dadurch von andern auszeichnet, daß die 
Beurthellungen niht anonpm, fondern mit dem Namen 
ber Beurtheiler unterzeichnet find. Ein befonders angeneh⸗ 
mes Geſchenk dabey werden aud für jeden die Jiterariihen 
Ueberfihten des Herrn Hofrath Böttiaer ſeyn. Endlich 
ift in diefem Jahrgange aub bereits das gutgearbeitete 
und volllommen ähnliche Portrait von Sophie Schröbes 
in Kupfer geftohen mitgerbeilt worden. 

Sonach darf die Merlagäbanblung, die Ährerieltd am 
Büte des Papiered und Druds ihrem Verſprechen fireng 
nachgekommen ift and in Hinficht auf fdönes u ga wohl 
nichts zu wünfden übrig laͤßt, wohl erwarten, daß auch im 
folgenden Jahre, mit den angezeigten Erweiterungen und 
Verbeſſernngen, und in dem fihtbaren Streben nah mmmer 
größerer Sediegenheit und Mannigfaltigkelt, Die Zahl der Le⸗ 
= —— Unterhaltungs dlattes in gleichem Verhaͤltuhſſe was 
en werde. 

Ohnerachtet dieſer Vermehrungen, tlelbt aber doch der 
aͤußerſt billige Preis von 9 Thlt. für dem ganzen Jahrgang 
von 365 Nummern, in balbjährigen Vorauszahlungen von 
4 Zolr. 12 gr., wofür dieſe * poſttaͤglich von 
ber K. S. Zeltüngs⸗Erpebition im Leipzig durc 
alle Poſtaͤmter und Zeltungs-Erpeditionen und woͤchentlih 
durch alle Buchhandlungen zu befommen ift. 


Arnoldiſche Buchh audlung in Dresden, 





Zu der Becſchen Buchhandlang zu Nördlingen If tr 
ſchlenen: 


Der Vogelheerd, oder vollſtaͤndiger Unterricht 
in der Kunſt, verſchiedene Arten von Voͤgeln auf 
dem Heerde zu fangen, Mit einer Kupfertafel. 


Mit Angabe der Natur und Behandlung der auf dem Heerde 
fangbaren Vögel und einer kurzen Abhandlung über den 
Hebrenfang mit der@ule und dem Lerchenfang mit Bodens 
ſchlingen, oder mit Stedgarnen und dem Lerchenfallen. 


Diefes In feiner Urt ganz meue Werkchen ift die Frucht 
einer gwangigidhrigen Beh iu Der genauen Beobs 
achtung, es enthält Alles, was den Kiebhaber des Vogel⸗ 
fangs auf dem Heerbe Interefiren Fann, Die Gegend wo 
mit Vortheil ein Heerd angelegt werden fann, die Anlage 
bes lezteren feibft, bie Natur der auf dem Heerde fangbas 
ren Vögel und deren Behandlung für den Heerd u, f. w. 
bat der Verf, nebft vielem andern hieher Gebörigen in die 
genauefte Rädfiht genommen, Nicht minder werden die Ab⸗ 
bandiungen uͤber den Lerhenfang mit bem Baumfalfen und 
mit Bodeniclingen, desglelken über den Hebrenfang mit 
der Eule jeden Kenner und Freund diefes Theils des Jagd- 
vergnuͤgens gewiß befriedigen. 


— — 


Schleſiſche Literaturzeitung. 
Deutſqe Wiſſenſchaft und Kunſt iſt etwas Gemein⸗ 
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fames; ihre Weuferungen und Wirkungen haben in jedem 
‚ Rande etwas Eigenthümllches und fordern zu Beobachtun⸗ 
gen und zur Zufammenftellung der Erfahrungen auf. Diele 
fi Säleilen zu jammeln und öffentlich mitzurbeilen , tik 
ie Beitimmung einer Beitichrift, zu derem Bearbeitung eine 
Gefeligaft von gelehrien und gebildeten Männern zujans 
‚ men getreten iſt; viele andere follen um ihre Mitwirkung 
erfucht werden, und werden biefelbe nicht verfagen. 

Die Shleflibe Lireraturgeitung foll auf Alles, 
was das geiftige Leben in Schleſten berübrer, von dem: 
felben ausgehet und zeuget, auf daflelbe einwirket, es bewes 

et und fördert, oder bemmet und ftörer, die Aufmerkſam⸗ 

eit binlelten, das bewährte @ute verallgemeinern, mas 
weiterer Prüfung bedarf, und ihrer würdig erſcheint, ber 
vorbeben und die Keime des Beſſern pflegen; gegen alles, 
was das Gute hemmen könnte, foll gemarnet werden, So 
‚möge von dem geiftigen Buftande der In ihrem Streben ads 
tungsmwerthen Bewohner Schleſiens ein treues, moͤglichſt 
vouſtaͤndiges Bild entfiehen oder vorbereitet werden. 

Es wird erfuht, dieſes Vorhaben zu verwirklichen 

3) durch beurtheilende Anzeigen aller Schriften, Kunſt⸗ 
werte, Entdedungen und Erfindungen, welche von 

Daten ausgeben uud auf Schleſien nähere Bezie 

ung baben. 
2) dur& Nachrichten aus allen Gegenden Schlefiens über 
geiniges Leben, Klrche, Säule, —— Vered⸗ 
ung des Geſchaͤſt- und geiellibaftliben Lebens. 

Bon dieſer Zeitung erfbeinen vom ı. Januar 1820 an, 
drep, bisweilen vier Blätter, denen von Zeit zu Zeit 
ein Unia bepgegeben wird; fuͤr Bekanntmachungen, bes 
zen Inhalt fih zur Aufnahme eignet, werden Einrüdungs: 
gebübren, für die Zeile 4 Gr. Eour. bezabit, 

Der Jahrgang, welher aus 12 Heften befteht, koſtet 
mit Inbegriff des Unzeigers 7 Rthlr. Cout. 

Beftelungen auf Ereimplare in wödentiihben Lie— 
fernngen kaun man bey jedem Poftamte und den Zeitunge— 
Erpeditionen machen; Erempl. in monatlichen Heften 
liefern alle Buchhandlungen, bie durch die Herren Verleger 
oder deren Sommifliondr, Herrn J. U. Barth in Leip 
sig, 7a Tri unge verfprat merden follen. | 

So lange noch Erer plare'vorräthig find, kann man zu 
jeder Seit ald Theilmel..aer eintreten, jedoch muß mon fi 
auf dem ganzen Tabrgang verbindlih machen, und können 
Mbbeftehungen nach Verlanf eines Wiertels oder halben JZah⸗ 
res nicht angenommen werden. 

Der unterzeichnete Ordner und Herausgeber wird fib 
auf das gemwiffenbaftefte angelegen fepn laffen,, (eine Oblies 


genheit zu erfüllen, 
Ludwig Badler, 
Dr. der Philoſophie und Theologte, Königl, 
Eonfiftorialeash und Profeflor der Geſchichte 
an der Univerfität Breslau, 

Wir Haben den Drud und Verlag dleſer Zeitichrift übers 
nommen, und bitten daher fämtliche Kiteraturfreunde. Bud; 
und Kunfbandiungen, uns aufs baldiafte die Beftellungen 
bieranf zufommen zu laffen, werden auch alles was für bie 
Salrfiibe Literaturzeitung beflimmt it, am bie 
Medaction beforgem, 

Breslau im October 1319. 

Graf, Bartd und Comp. 
Univerfitätss und Stadt⸗Buchdtucker. 
* > » 

Qußerdalb Schlefien von den Herren Verlegern beauf⸗ 

wagt, den Vertrieb des obigen wahrhaft verdienftlichen Un: 


ternehmens auf dem Wege des Buchhandels zu fördern, ver⸗ 
einige id’ meine Bitten mit dem Ihrigen, ihnen ober nfir 
recht bald die Beltelungen für den Jahrgang 1820 zukom⸗ 
men zu laffen und erbiete mia gleihfalld mir Verguügen 
zu Einfendung etwaiger Bepträge an die Nebaction, 


Leipzig, im Dctober 1819. 


Joh, Ambr. Barth, 


Bey F. G. Calve, Buchhändler in Prag, in 
nen und in allen foliden Buchhandlungen glei oder 
ftelung zu haben: 


Gefühle für jene Welt, zur Erbauung für Chri⸗ 
ften dargeftellt in religiöfen Betrachturigen, Gebe 
ten und Gejängen von W. 5. Welleba. Prag 
1820. 8 Mit Xitellupfer, nach Benglers Zeich⸗ 
nung. Preis: auf Schreibpapier brochitt = Ihe, 
ſaͤchſ., auf Drudpapier brochirt 18 gr. fächf. 


Endli kann dieſes vortreflibe Erbauungsbuch ale feb 
tig angefündigt werden. Es iſt zwar zunddit für Katbolk 
fen beftimmt, doc find ſowol die Gegenflände als die Bus 
handlung von der Art, daß Chriften jedes Bekenntniſſes hier 
Erhebung und Erbauung finden, u or 

Inhalt: Zeit und Ewigkeit, Das hohe Lieb von der 
Auferftehung. Der Sortesader. Die Stundeder Andadt, 
Die Gräber. Blumenftreuen, Das Verhaͤngniß. Auf 
dem Felde des Todes. Die Auferftebungsfeper, oder bet 
Triumph der Chriſtenheit. Empfindungen bed wahren 
Chriten am Geburtstage unfers Herrn Jeſu. Der Zob 
des Gekreuzigten. Troft und Berubigung. Der Triumph 
Mariend, der feligiten u und Mutter des Herrm, 
mit bepgefügtem Gebete. er Erldfer mit bepgefügrem 
Bebete. Der Sotresader im Frübling. Grabſchrift unierer 
Brüder, Gebet vor dem Arenze des Melterlöfers. Gebet 
am Grabe unferd im Herrn entichlafenen Bruderd (Schwe⸗ 
her). Gebet zur feligften Jungfrau Maria. Die Bolendumg. 
Das große Halleluja. Vergänglichteit. Der Leidende an Gott. 
An den Erbarmer imUnglüd. Die Pailionsblume. Belang 
der Weide. Des Chriſten Wonne. Erkenntniß Gortes, 
Das Band bed Als Liebenden. Um den Genius der Tu⸗ 
gend, Preisgeiang dem Unendlichen. Troſt bes Wiederſe⸗ 
hend In jener Welt. Jene Welt. a. 








Verzeichniß ber neuen Verlagsbücder Jo⸗ 
bann Friedrich Hartknochs. Bon ber Leip⸗ 
ziger Michaelis » Melle 1819. * 


Büfhing’s, J. G., Reiſe durch einige Münfter mb 
Alrchen des udidlichen Deutſalands, im Spaͤtjahre 1817. 
re Aupfertafeln. 8. 2 Rıbir, 12 gr. Auf Velinpap. 

3 £ 12 gt, 
Hader’d, Dr. J. G. A., religiöfe Umtsreden, im Aus—⸗ 
Agen und vollitändig. (Fortſetzung der Formulare und 

redigtentmärfe.) ated Banden. 8, 16 Br. 
Aind’s, Fr., Gedichte. 4tes Bänden. 2te verb. nnd 
vollſtaͤndige Auflage. Mir ı Kapfer nah Ramberg von 
Jury und Umſalag von Gubig. Taihenform, ıMNthle, 
26 Gr, uf Velinpap, 2 Mibie, 16 Or. J 
LUndenbluͤthen (dortiegung der Zulpen und: Mods 
witha.) gter Band. Mit ı Kupfer nah Ramberg vom 
Jury 8. 1 the. 16 Gr, Auf Velinpap. 2 RKthle. 

16 Gr. 
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Meife vom Livorno nach London im Sommer und Herbſte Bretſchneider's, Dr R. ©., foftematifche Ent 
ER — 3 nt Aug, Bilder 8. — 5 aller in der Dogmatik vorkommenden 
—— gie. ern . "Begriffe, nach den fymbolifchen Büchern der evam 

Seume, US, Spayterging nad Sprafus, "zter The gelifch« Tutperifchen Kirche und den wichti alten dog: 


Ale men dur daeſehene Ausgabe mir Aumer ungen IC. — | 
Yon Erodind, (and unter dem Titel: CApokryphen)| matiſchen Lehrbücher ihrer Theologen. ebft der 
Literatur, vorzüglich der neuern, über alle Theile der 


ger g. Dr RMLr. 8 Or. 
‚Dogmatif, Zweyte geößtentheild umgearbeitete durch» 


Erantfbold, I. ©.. das Leden der Anbacf? att 
Günbert geiflider-üiener. Bde Gerne ber | aus verb. m. verm. Aufl gr. 8. 1819. 3 Rthle. gr. 
Was der gelehrte, durch ſein aus fuͤhrliches Han d- 


it mung, and ald Anhang zu jedem Geſangbuch. 8. 
P Schreibpap. 12 Gr. auf Diudpap. 8 Gr. 
nn rom buch der 2 ruͤhmlichſt bekannte Here Verfaſſer 
len: — fdon Im Titel diefes Werke fo deutlich ausſpricht, naͤmlich: 
19!  Recenfion, uns A ange a rg jene: 6 
nung m t auf ihre Geltung na m titolichen 
9 —— Von Ser Nicolai, Magde⸗ Spiteme, auf die Schriften beruͤhmter Theologen und der 
urg bey Rubach.  adı9. in _derfelben niederlegten- verſchie denen Anſidten zu entwis 
deln, finden Candidaten, die die Nefultate des kirds 
liven Spftems in Ungemefienbeit zu den ſymboliſchen Bü⸗ 
bern unferer Kirche fennen lernen wollen, fo wie Predis 
ger; die die meuen Forihungen im Gebiete der Theologie 
mit dem lirchlichen Spfteme in einer literarifhen Verbin: 
dung zu erbliden NM mit einer Beſtimmtheit, Deuts 
linfeit und Wahrheit im der Darftellung durchgeführt, die 
um fo weniger zu wänfcen übrig läft, als die J efügte 
möglichit vollftändige Literatur Ihnen zu mande ’ b Fa fi 
tereffanten Unfichten Anleitung geben‘ in zweifelbaften 
Fällen wilkommner Rathgeber fepn fann, Mit Met faun 
diefe neue Uuflage, die faft noch einmal fo ſtark alt bie exite 
geworden, ald ein ganz neues Wert betrachtet werden, Beis 
fen Verdienſtliches je näber liegt, deſto eifriaer der Werfais 
fer, aller Schwierigteiten ungeachtet, Dem Plane den erften 
Aufgabe zu. folgen, ſich ep u ie ſeyn lieg, deſſen Ruͤtz⸗ 
ttchkeit ſchon durch die Verauſtaltung einer neuen. Ausgabe 
dinlänglih bewährt wird —— 
Noch erſchienen vom demſelben Verfaſſer im meinenn 
Verlage: — 
andlungen Hiforiſch-dogmatiſche Auslegung des Neuen 
— WR ea — Teſtaments—s nad ihren Princip Ad Quellen 


Minerva, Tafchenbudy für 1820, 5* Jahr⸗ Loans Hülfsmtitsehm dargefiellt. 8 1806. 20 gr, 


: : ita theologi Ind d tie 
e er. reis 2 t., 


’ ' 1812, sur. , Be we 
Nauch dieſer zwoͤlfte Jahrgang wird. fiher dem gleihen Handbud der Dogmatik ber evangellihslurder 
Beyfall des —ãA Bong der Ai * Theil) rifdenKtrde.. 2 Bände, gr, 8. 8140. 1818. 6Xhlr, 
ward. Die profaiihen und poetifhen Aufiäge in demfelben | Neber Tod, Unperbiihteitund Anferftebung, 
find von —— * RE A 5,0 ’n — — uud Trauernde, ge. 8 1813 
aue, & Meuffer, Caroline er, . 9, , . ‘ 
ler, &. 9. Jacsbi (Wiätter aus deſſen Nahlaffe), Tb. Leipzig, Im Noubr. 1819, 
v. BE B: BDlumenbagen, #9. Braf Ser ı ; 13 Ir 309. Ambr. Barth. 


A. F ‚ + l ge⸗ N ELIR PA E —e 
A u Er bein, und Tb. He Die Rus ge Kolgende Intereffante Spiele find ganz new fertig ge: 


































bend 
Erzäh { 
führt, daß fie. dem Verfaſſer ale. Ehre maoı. ne Pol; 





"wie In den frädern Fadrgängen zu Schillers drasl 
— wo — on a —* —— rden: * X 
on den erfen acht Jahrgaͤngen deren Preis ı iger ' , win 
war, find noch Eremplare um den ſeht berabaefesten Preis PR: Be REHLf Fr Ai — —8 
yon Acht Thaler zu bdaben. Der Preis des neunten bie t N sung . ie 
pie Yadrganges ti für ieden zwen Thaler, ſo daß teral, worin 20 Rarten mit ausgemalten omiſchen 
ag für fämmtliche #2 Jadra iaze mit ITı Kupfern sw Figuren und Befchreibung. +2 gr, 
Siillers dramatiihen Werten —A— —2 k. Der Griff, in Oymens Lotterie, Ein Würfel 
“Mit dem brepzeßnten Jabrgange odeE abe TE2E|  fief für alte Geſe iſchaften. Mit 2 großen und 20 
nnt eine mene Hallerie, een zu Soerhe’s Wer Hein saemalten Figuren u, Befchrei 
fen. Die erfie'Zieferung wird Gcrnen ans deſſen Gebigten| . "7 nern, auegem al seine —52 
— nad u Be RT y Rekpgig und Merieburg. 
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Ueberfegungsanzeige: 


Da wir die meiften und beitebteften Romane der Grds | 


® von Genlis im gelungenen Ueberfegungen verlegt ha; 
en, fo werben wir Ihren ſo eben erfhienenenlezten Roman: 
Petrarf und Laura, überfezt von Th. Hell; 
als Schlußſtein Hinzufügen, 
Bon demfelben Dieter erfcheint eine deutſche Uebertra⸗ 
dung von 
£ord Byron’ Mazeppa 
mit dem englifhen Tert zur Seite, welches sur Vermeidung 
aller Eoltfionen bierdurg anzeigen, fo wie daf der Drud von 
Henry Hallam Esg. Darftellung des 
Mittelalters, 2 Bände, sc. 8. 
fortihreitet, und Herr Frommann in Jena auf diefes Un; 
ternehmen verzichtet bat, 
Leipzig am 20, November 1819. 
I. €. Hintichs ſche Buchhandlung. 
So eben iſt erſchlenen und in 
au haben: 
Sinnige Rränzeund Sträuße 
der Blumenfprache 
ſchenk der Liebe und 
ten Kupfer, 
bey Ensslin, 
Da bie Blumenfprahe nur bie Bedeutung einzel— 
ner Blumen enthält, v find in dieſem Merken ganze 
Ardnze und Straͤuße angebracht, deren bie einzelnen Blus 
men ihrer Biegen nad zufammenpaffen, womit der Her; 
ausgeber ben oft gedußerten Wunfch der Damen zu befrie⸗ 
digen geſucht hat. 


Bey Carl Friedrich Franz ift fo eben erſchlenen, 
.. um bepgefegten Preis durch alle Buchhandlungen zu 
eu: 


allen Buchhandlungen 


gewunden nach 
in orientalifcher Art, ein Ges 
Sreundfchaft, mit ı iluminirs 
Geh. B gr, Berlin, in Commiſion 


Die J nterpuncti on; aus allgemeinen Grundfägen 
hergeleitet und durch Bepfpiele erläutert von W. G. 


E. Richter. 8. Preis 12 Er, 


Mit Bedauern wurde bie jezt Telbft in unfern beften 
Lehrgebäuden der deutihen Sprache eine srändlihe, be: 
rihtigte, und baltbare Belehrung über die zwedmäf 
fige Abthellung der Säge und Sapglteder in unfrer Schrift 
vermißt, denm nirgends befindet fi befanntlich hierüber et: 
was Ansführlibes und volfommen Beftledigendes. Diefe 
unangenehme Lüde it nun aber durch obige Schrift auf die 
erwünfchtefte Weile ausgefüllt worden, 

Wem an richtiger Scriftabtbeilung in Briefen ober 
andern Auffdgen, worauf ja das richtige Berfteben derſel⸗ 
ben hauptfädli mit berußer, gelegen ift, der wird fi und 
feinen Kindern mit diefer fo nuͤtzlichen und allgemein faß⸗ 
lid bearbeiteten Anleitung gewiß gern eine Freude maden, 


Kleine Vorſchule des Zeichnens für Ru 
ben und Mädchen, beraugsgegeben von Ernſt 
- Müller und Adolph Rofßmäßler Mit 24 
Vorlegeblaͤttern und einer Beplage fuͤr Eltern, Er— 


i d end ; 
ben, ar Dreh, fer gehen 


Nach dem einfiimmigen Zeu niffe ſachverſtandiger Min 
ner barf der herren mit in; fan. daß fi die new 
Anleitung zum geisnen von allen bisher vorhandenen m 
fentli unterfeldet, und fi in die Klaſſe unferer beffen 
Etziehungsſchriften mit Ehren einreiget, — Die Element 
des Zelchnens find der Jugend mit einer fo feltenen 
larität und Deutligpkeit —5*5** und zur Klar 
bracht worden, daß pe biefelbe ungemein leicht und mit wa 
tem Bergnügen aufzufaſſen im Stanbe iſt, wozu auch bie 
aus ihrer taͤglichen aſchdauung bergenommenen Vorbilder 
und Figuren das Ihrige beptragen. — Zugleich find Eltern, 
Erzieher uud Zugendfreunde iu der ihnen gemwibmeten befons 
dern Beylage auf die rg Her der früßen Uedung der the 
nen am Herzen liegenden Kleinen in den Clementen des 
Zelchnens aufmerfiam gemadt, und Ihnen die möthigen Eins 
gerzeige und Matbicläge erthein worden, wie fie, and 
obne Zeichner zu feym, den Kindern bey ihren erften 
Uebungen näplih werden, und fie zugleich in fittlicher 
— —— überhaupt auf eine helifame Weile anwenden 

nen. 


Sean Pauls Geift, oder Chreftomathie der vor, 
züglichften, Fräftigften und gelungenften Stellen aus 
feinen fämmtlichen Schriften, 8, äte Auflage, in 
4 Bänden, Preis 6 Rihlt. : 

Jean Paul ift ſchon längft mit allem Mechte einer der 
beltebteften LE unferer — geworden; denn die 

Produkte feines, mit dem Guſte dergefammten deutſchen fis 

teratur geihwängerten Grnies find fo fruchtbar wohltbuend 

und feeierbebend, daß fie von jedem Dentenden danfbar ges 

(bäjs werben, ber fo wie in allen, fo gibt es au Im feinen 

Schriften eine —— die durch vorzägliden Zauber fef- 

felt, und daher beſonders f ſolche Refer au sgezogen zu werden 

verdiente, welde die fämmtlichen , zum Theil ſeht zerſtreu⸗ 
ten, Werke diefes fo gefeverten Dicters zu flubleren ent: 
weder nicht Gelegenheit oder nicht Mufe genug haben, und 
do& deu großen Gewinn, den fie dabep haben kännen umd 
würden, nicht germ entbehren mögten. Für fie if biefee 

Bud beftimmt. 

Dbige Wrtifel finden ſich vorr b ern 5. 

2aupp in Tübingen, * u * 


— 


Fiorillo, J. D, CProfeffor in Göttingen), Ge: 
ſchichte der zeichnenden Kuͤnſte in Deutſchland und 
den vereinigten Niederlanden. Erſter bis drittet 
Band, ar: 8. 1815 bis 1818. Hannover, in 
ber Hah n'ſchen Hofbuchhandlung. 6 Rthlr. 


Welches tiefe, muͤhrolle Studium, welche ausdauern⸗ 
de Kraft die Eammlung, Kritit und Anordnung dieſer 
Melde hoͤchſt merfmürdiger Mefultate und Entdedungen ers 
fordert babe. mag nur der Kenner beurtbeilen. Allenthal⸗ 
ben der hellſte tubigſte, geiſtvollſte Totalblick, der und 
lehrt, wie wir unfer berrliges deutihes Cigenthum, auch 
in der Kunſt, bodadten und unverlest erhalten follen., 
Fr Sünftler, oder Aunftfreund, der auf Bildung Ans 
en und Belehrung fucht, darf dleß Wert .ungeles 
en laſſen. 


\ 


su 


2 u — 
Sestuseau> 


— 


Nto. 30o7.. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 





Freitag, 24. December 1819. 





Und loſe, leiſe liſpelts bann 

Wie Wind in Weizen-Halmen; 
Wer fromm iſt, ruh wie dieſer Mann, 
Jr Lindenſchatten bier, und dann 
Fun Himmel unter Palinen. 





Claubdius. 





Ueber die Behandlung des Leibes nach dem Tode, 
insbeſondere über Beerdigung und Kirchhoͤfe. 
«(Beſch luß.) 

Eben ſo wenig entſprechen Kirchhöfe & 1a pittoresque, 
gu Promenaden eingerichtet, einem gefunden Gefühl. *) 
Diefe Erfindung ift zwar allerdings dem Pariſer Wolfe nicht 
abzuſprechen; allein man findet doch auch in andern Gegen: 


‚den nit grade blod Kreuze und Grabſteine auf den Fried⸗ 


böfen , »wie der Derfaffer ber mehrgedachten Promenade 
glaubt, Ulle Keifenden gedenten ber Schönheit der maho: 
medanifchen Begräbniäpläge **). Die Afghanen .neunen bie 





*) Hier kann ber beutfche Bearbeiter ſich unmoͤglich ber Ans 
fiht des Britten beyſtimmig erflären. Mehr ihm aus der Seele 
geſchrieben ift bad intereffante zo. Kapitel in Castellan’s 
Leitres surla Gröce, l’Hellespont et Constantinople (1811) 
Partie 2, welches von ben Champs des morts bey ben Türfen 
banbelt, „Bey ihnen find bie Gottesaͤger bie anmufhigſten Ges 
ſellſchaftsplaͤtze in und ben ber Stadt. Wie werig faben auch 
die Griechen, bie Mömer den Tod mit ber Furcht an, wie wir! 
Von den Tuͤrten könnten wir Reſignation, Ergebung in das 
Ingermeibliche lernen; nur muß biefe nicht von Feigbeit und 
Berzantbeit ausgeben, Ihre liebſten Promenaben gehen nach 
den Gräbern ihrer Fremde; bier jigen und finnen fie, nicht in 


, Diepterempfintelev, fondern im ernfler Ruhe und ſtiuer Betrag: 


zung. — Ihre Öffentlichen Begraͤbnißplaͤtze find an Stellen an: 


“gelegt, wo bffentlicht Gebaͤubt, Palaͤſte, Baſiliten, Säulmaän: 
ge, Theater, Arenen ans dem Alterthum landen, bie eben durch 


die ans ihren Truͤunnern verfertigten Grabſteine häufig zerfiüsteit 


r worben find.” 2 W 


**, Auch von den Traufen bemertt Herodbot 5. 4. weilchen 
Quincitian Ian. Or. 5, 11, 38 vor Augen hatte, doaß ſie dem 


ihrigen Städte der Schweigenden, und behaͤngen bie Gräber 
mit Guirlanden, zuͤnden Weihrauch darauf an, weil fie 
glauben, daß die Geifter ber Ubgefhiedenen, dort wohnen, 
und jeber am Rande feines eigenen Grabes fiße *) und den 
Duft diefer Gaben einathme. Die Friedhöfe iu Paraguay 
waren Gärten, die Gräber regelmäßig georbnet, mit dem 
fhönften Pflanzen und Blumen gefbmüdt, die Spayiergänge 
mit Drangenbaumen und Palmen bepflanzt. Die mäbrifhen 
Brüder beobachten auf ihren Miffionsplägen biefelbe Regel: 
mäßigfeit und Unitändigfeit, fie nennen einen Begraͤbniß 
plag „einen Gottedgrund.” In vielen Gegenden von We: 
les find die Gräber forgfältig mit Blumen befegt, und 
die Schönheit dieſer Sitte ift von allen engliihen Mel: 
fenden -anerfannt worden. In Gibſon's Nachträgen zu 
Camden wird bemerkt, daß die Sitte, Mofenbäume anf 
Gräber zu pflanyen, von Wlterd ber unter den Griechen 


Tod von der heiterfien-Geite angefeben. Cie gingen noch weiter, 
und begräßten den Gängling, ber zuerft.bie Welt mit allen ie 
ren Muͤhen und Widerwaͤrt zeiten erbiichte, mit Wehrflagen; mit 
froͤhlichen, Beitern Gefängen brachten fie den Todten, der den " 
ſchweren Kampf üerftanden, zu Grabe Bergl. Febric, in 
Sest. Empir. Pyrrh. Hypot. 3, 258 und das Epigramm des 
Archias Anal. Birunck. 3, 100, Bon pn Eifebonern erzählt 
Pomponius Mein 2, ı biejeibe Sitte. D. W. 
2) Dieſe Phantafie, daß ber Geiſt bes Verſterbenen anf 
dem Grabe fige,. ſindet ſich auch in ben nordiiudifgen Sag. 
In diefem Sinne ſunt in ber Gage vom Ingello's Schwerte 





Schulze aͤcilie, Enbe des drepyebnten Gefangs) vom Nugantie: 


Do wachend fit der Geiſt auf hohem — 
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und Nömern gewöhnlich *), feit undenklichen Zeiten auch zu 
Dieley in Surren befonders unter jungen Männern und 
Frauen gebräublih war, melde ihre Geliebten verloren 
hatten, fo daß der Kirchhof von Roſen blühte. Auch in 
mehreren katholiſchen Kantonen der Schweiz find bie Gräber 


mit Blumen bepflanzt, und Mafferbehälter ftehen auf ben 


Seiten mit Gießlannen, fie zu begießen. *) . 

Bir erinnern und nit, bie Schweiger Kirchhoͤfe von 
irgend einem MReifenden erwähnt gefunden zu haben. Die 
Grabmäpler find von Eifen, mit Feiften, Herzen, Wurf: 
fpießen und Kreuzen verfeben, die der Armen bis auf die 
Grabſchrift ganz ſchwarz, die andern vergoldet und bemahlt. 
Un fatholifhen Orten haben fie Heine Heiligenbilder und an⸗ 
dere religiöfe oder bilbliche Vorſtellungen; vergeldete Erucifire 
find auf diefen Gräbern haͤufig, und nichts lann haͤßlicher bey 
Tage, oder geipenftifher bev Nacht ausſehen. Zu Lungern 
und zu Sarlen find Eeine Porträts der Beritorbenen in diefe 
eifernen Leiſten eingefügt, indgemein Mann und Frau bey: 
fammen. Wenige Jahre reihen bin, dieſe vergänglichen 
Erinnerungen zu zerftören;, die Zarben bleiben, die Geſichts 
zuͤge verihminden, und die zurüidgebliebenen Stride ähneln 
dem Gemäblbe, wie ein Stelett dem lebenden Körper. Ce 
liegt etwas Erſchütterndes und zugleich febr Ruͤhrendes in 
dem Anblick diefer Dinge, wie auch fie ftufeuweise dem Tod 
und der Verweſung entgegen reifen. 

Der Herzog von Levis fagt, daß alte Familien in Eng: 
land in ihren Parls ihre befondern Grabitätten zu baben 
pilegten. Doc ift es im Gegentheil merkwuͤrdig, dab Pri⸗ 
vatanlagen der Art fi fo wenige finden. Dagegen gibt es 
fein zweytes Lahd, wie England, wo die Halbverriidten, bie 
man Humoriften zu nennen pflegt, ibren wunderlichen Gril: 
len aud in Beziehung auf Tod und Grab uugeſtörter und 








*) Die heitere Unficht dieſer Natienen bes  Aterıh ums vom - 


Zobe find burch Keiling und Winkelmann betaunt. Nach dem 
Peztern in feiner Erlaͤuterung zu ben Gebanfen von ber Nachahmintg 


ber griechiſchen Kunftweri: (Werte von Fernew Th. 1. S. 173) 


erſcheint dad Bild des Todes auf einem alten Gteine in einer 
Geftatt, wie man es bey ihren Gaſtmahlen aufguführen pflegte. 
burcy Erinnerung am bie Kuͤrze tes Lebens zum angenehmen 
Genuffe deifeiben ermunternd x der Tob tanzt naͤmlich. Auf 
‘einem andern Steine ift ein Todtengerippe mit zwey Schmetter⸗ 
Ungen , ein Vogel faſſt den einen (Bild ber Seelenwanderung). 
— Beſonders bieten bie Ulten einen pibtzlichen Tod für etwas 
Wuͤnſchenswertbes und Angenehmes. fie uannten ibm daher Eus 
‚ Manafin. Homer fagt von einem folhen; Apoll oder Artemis 
Hat ihm getboͤtet. — Auf ben Grabbägel reicher Rbmer ftand 
ein Genius, eine Schale in ber Händen „ aus denen die Todten— 
npfer (inferiae, xaal) gegojien wurden (iusta fasere). 
D. W. 

“>, Dee Kirchhof ben Leipzig und die ſeit erwa einem Jahr⸗ 
— bey Hamburg angelegten Brgräbnißpläge verdienen eben⸗ 
ails eine ebrenvoile Erwaͤhnung Wer diefe Tegtern jezt fieht, 
bepflanzt mit Trauerweiden und anbern paſſenden Pflanzen und 
Geſtraͤuchen, waͤhnt ſchwerlich, daß bier einſt eine unfruchtbare 
tahle Sandwüfte Hamburg entfteilte, bie jezt bey ihrem Nutzen 
feine Umgebungen nicht wenig verfchbnext. — 


eigenfinniger nachgehaͤngt hätten. Ein alter Raucher, der 
vor zehn Jahren in einem Werlhauſe 106 Jahre alt ftarh, 
wünfcte feine Pfeife mit in fein Grab gelegt zu willen. 
Ein eiftiger Wahlmann verordnete, fein Sarg folle blau 
angeiteihen werden, und bie Träger blaue Bänder tragen. 
Startgeifter haben ihre Verachtung gegen bie Nationalkirche 
felbft Dadurch zu zeigen gewagt, daß fie die legte Ehre ganz 
verihmäbten , und hoffnungslos zu fterben erflärten. Für 
folde Seelen, beren Unglaube viel öfter in einer Verdor⸗ 
benheit des Herzens, als in einer Verſtandesverirrung feis 
nen Grund hat, erdachte Dante eine fürdterlihe Beſtim 
mung — Gräber in der — um fie lebendig darin ein 
zumauem) 

„Wäre die Giüdfeligkeit jener Welt, fagt Sir Thomas _ 


Brown, to-balb-erreicht, wie die Freuden dieſes Lebeng, fo 


wäre leben ein Märtorertbum, und ſolchen, die feines nad 
diefem glauben, muß Sterben mehr fepn ald Tod. Wir 
fünnen nur über die Vermeſſenheit vertummen, welche 
nichts zu feon und ind Chaos zurüdjufehren wagt. Denn 
es iſt wohl der fhwerfte Stein, -den der Trübfinn auf den 
Menſchen wirft, wenn er ihm zuraunt, er ftehe am Siele 
feiner Natur, und da fep fein künftiger Iuftand, gegen 
weichen dieje Erde eine Stufe, ober fonjt ze und finn 
los wäre,’ 
D. — 


Nachrichten über bie Kolonie Neu Std Wales, ns 
die davon abhängigen Niederlaffungen: auf Van⸗ 
Diemens Land, von W. C. Wentworth Eſq. Eins 
geborener der Kolonie. 

(Bortfeging.) 

Das Klima der Kolonie befonders im Innern if fehr 
gefund, obgleich die Hige in den Sommermonaten Decem⸗ 
ber, Januar und Februar nicht felten bis über 100° Fahren: 
heit iteiget und gewöhnlich auf 80 ftehet; eine Hitze, 
welche für den Europäer unerträglich ſeyn muͤſſte, würde die 
Luft nicht durch die Seewinde, melde ſich des Morgens um 
guühr erheben, und bis Sonnenuntergang fortblafen, wann 
fie von den Landiwinden abgelöfet werben, abgekühlt. In 
diefem Monaten gibt es baufige Donnerwetter von DNegen- 
güffen begleitet, weiche febr zur Erfriſchung ber Erde bev: 
tragen. Im März ift das Wetter fehr regnerifch, im April 
veränderlich, aber im Mai mwahrbaft reigend: der Himmel 
ift dann gänzlid unbewöltt, und des Morgens und Abende, 
zuweilen auch in dee Mitte des Tages mag man ein Fener 
wohl leideni Bey Sonnenaufgang ftehet der Thermometer 
unter 50° und felten über 60°. Die Wintermonate Juni, 
Juli, Auguſt find beionders des Nachts ausnehmend kalt, 
und von Meif, Eis und Nebel begleitet; Degen ift zu diefer 
Jahreszeit felten, aber, wenn es nicht frieret, pflegt ein 
fehwerer Than, zu fallen. Der Thermometer fällt zuweilen 
bis unter 40°, Anfangs September dauern die Nebel und Kaͤlte 


\ 
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immer noch fort, befonders bed Nachts, die Tage aber find 
heil, und gegen das Ende laͤſſt die Halte bedeutend nach; 
ihre Regeuſchauer von Donner und Blitz begleitet, find 
a oͤhnlich der Thermomcter fteigt big auf 70°. Im 
Ditober fallen noch dann und wann Kegenfhauer, die Tage 
werben wärmer , die See: und Landwinde herrihen wieder 
abmechfeind, aber auch heiße. fengende N. W. Winde find 
gu befilziöten ; der Thermometer jteigt ‚Öfterd um Mittag 
"Die auf 50°. Im November darf das Wetter ſchon wieder heiß 
genannt werden, indem der Thermometer zuweilen bis auf 
© fleiget, trocene fengende Winde, und häufige Donner: 
f# mit Diegen oder Hagelichloßen nehmen zu, — Unter: 


leibs: und Lungentrankheiten find hier die berrichenden; erjtere 


igen fich am meiften unter dem aͤrmern Voikstheile, und 
‚ben neuen Ankoͤmmlingen in der Ruhr, bey welchen Leztern 
eſelbe als die Gefährtin des Scorbut erfcheinet, und durch 
den häufigen Genuß geiftiger Getränfe, welchen die dortigen 
‚Einwohner nur zu fehr ergeben find, meiſtens vermehrt 
‚werden. — Bon Sinderkranfheiten ‚weiß man bingegen 
nichts, die Mafern, Blattern und der Stiebuften find gänz- 


lich unbefannt in der Kolonie. Zwar richteten, vor mehrern 


Jahren, ehe noch die Kolonie auf der Inſel augelegt war, 
die Blättern, welche Cook dort zurückgelaſſen baben fol, 
große Verwuſtungen unter-den Eingeborenen an; aber die 
Spur davon iſt nur noch im den Gefichtern einiger weni- 
get, die damals davon, befallen wurden, ſichtbar, und 
wird durch die Gebeine derer erwieſen, welche in ein⸗ 
famen Höhlen, von allen Freunden und Verwandten 
verlaffen, das Opfer diefer Geiffel wurden, und die man 
noh dann und wann antrifft; denn fobald einer von 
ibnen davon befallen wurde, flohen ihm alle Uebrige, und 
ohne Sweifel farben mehrere ans Mangel am Pflege, 
als am der Wuth der Krankheit. Um äber einer ſolchen 
ſchreckhaften Anfteung vorzubeugen, wird unter den Pflan- 
gern ftreng auf die Einimpfung der Kuhpocken gehalten. — 
M. ©. Wales befizt alle möglihe Erdarten, von der kalten 
Kreide, bis zu dem fruchtbaren Leimen: und fetten Garten: 
grund. Bis auf 5 und 6 Meilen von der Küfte, iſt das 


+ gand von der erftern Gattung, da es auf den beften Stellen 


nichts als ein niedriges fraftiofes Geſträuch, und auf den 


übrigen auch nicht ein grünes Blatt hervorbringet. Ober⸗ 


dald dieſer unfruchtbaren Lite, welche eine Art Gurt um 
die Iufel bildet, fängt das Erdreich ploͤtzlich am beffer zu 
werden. Die Bäume wachſen bier zu einer fo bedeutenden 


Sdhe, daß die höchften Bäume in England wie Zwerge da⸗ 






en ſtehen würden. Aber auch hier wiirde der größte 
nur eine mittelmäßige Fruchtbarkeit erzwingen fonnen. 

e Urt Yandes, mit einigen wenigen Ausnahmen, bildet 

5 fahr 10 Meilen tief. — diefer 
"Entfernung indeif lt alles eine Geftalt; die 
‚ Bäume fteden dunner und find von einer andern Gat⸗ 
‚w — * Bier ee 

e wa prachtvo 
Eine e Folge von Hageln und Thaͤlern, 


mit den reichſten Graͤſern, auf welchen zahlreiche Herden um⸗ 
beritreifen, zeiget an, daß man ſich in einem für den gebil- 
deten Menihen bewohnbaren Land befindet. Selbſt auf 
der Spige der Hügel gibt das Erdreich dem reihen Thal: 
rund nichts nad. ie Bäume aber, was fonderbar 
lingen mag, werden bier Heiner und ftehen viel weiter aufs 
einander, ja fo weit, daß, da der Boden auch von niedrigem 
Gehölze frey tit, man mit Leichtigkeit dagwifhen durch galle⸗ 
piren fann. — Dieſe Beſchreibung trifft im Allgemeinen zu; 
indeffen find die Ebenen an den Seiten der Flüffe, die vom 
blauen Gebirge herab ſich auf der öftlihen Seite ins Meer 
ergiefen, befonders fruchtbar, moran die großen Weber: 
ſchwemmungen Schuld find, welde oft 90 Fuß hoch fteigen, 
und einen Schleim, mie tm Nil berbenführen, welcher die 
Pilanzer der Mühe des Dingen überhebt, aber auch auf 
der andern Seite, du diefe Ueberſchwemmungen feine bes 
ftimmte Verioden halten, und fich fo oft zur Zeit der Saat 
als der Ernte einftellen, oft ihren Perfonen er als ibrem 
Eigenthum verderblid werden. — Der Paß, welcher über 
das blaue Gebirge führer, iſt erit vor einigen Jahren (im J. 
1814) entdett worden, und obgleih man viele Mühe am 
die Unlegung der Straße verwendet bat, fo bleibt doch die 
Stelle, wo * diefeibe an der weſtlichen Seite ins Thal 
binab jenfet, für Karren und Wagen allzeit gefährlich; und 
alle Bemuhung, um einen andern Uebergang ausfindig zu 
machen, find bis jezt fruchtlos geblieben. Dieſes Gebirge 
ift am dem Orte, wo die Straße darüber führer, 58 Meilen 
breit, und fängt ungefähr 40 Meilen von Sidnev an. — 
Die eigentliche Höhe defielben über die Meeresfläche ift noch 
nicht berechnet worden; vermuthlich aber ift fie nicht über 
4000 Ruf. Es ift beynahe durdaus unfruchtbar, und in 
vieler Hinficht der Gegend an der Seekufte ben Port Jad- 
fon ähnlich. Auch ift es febr fellig, jedoch fehlt es —* * 


Granit, die eigentliche Bezeichnung eines Urgebitges 
ein ſtart mit Quarz durchwachfen und etwas Quaderftrin (?) 
ift das einzige Geſtein, das man darin findet; ein R 


fruchtbar, —— gut bewaſſert, nur gegen ©. W. 
ndet 


um dereinft ber 
eines blühenden Geſchlechts zu in ſchiff⸗ 


barer Fluß, der fie mit der öftlichen 


rle y entbedt 
oder nicht, iſt eʒt ein Gegenſtand der Unterſuchung. 
Vo eih S. W. der Weizen 
erſte und Hafer ſo 


wie auch Weizen aber beſſer in dem fältern Bau:Diemens: 


‚arteten aus. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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Korrefponbenz » Naqchrichten. 


Aus Italien. 


Der Dottor Panza zu Neapel hat eine Art von Zangt 
(Forceps) erfunden, vermittelſt welcher ein Wundarzt allein, ohne 
Beohülfe irgend einer zweyten Perſon, Wunden verbinden fan, 
Demjelben Gelehrten verdankt man bie Erfindung einer Mas 
farine, vermirteift welcher eim einziger Wundarzt, ohne anders 
weitigen Beyftand, im Stande ift, Amputationen vorzumelnnen, 
In Folge ber erfreufien, mit biefen Inſtrumeuten vergenoms 
menen Berjuche bat bie Negierung ſich bewogen gefunben, bie 
erzielten Reſultate öffentlich befannt zu macen, und ben Cr 
finder jener Maſchmen, vornehmlich mit Hinſicht auf bie bebeus 
teen Bertheite, weſche biefelben in Kriegszeiten gewähren tüns 
nen. eine Belohnung zuzutbeilen. 


Die Brexraſche Mrabemie ber ſchdnen Fünfte zu 
Mailand fährt fort, dem Publitum Proben ihres Geſchinackes 
und ihwer Tnitigfeit zu geben. Ganz kuͤrzlich bar fie diejenigen 
ihrer Runft:Produme bffentlich ausgeſtellt, bie den Rubm ihrer 
Urheber nicht weniger als der Nation, welcher biefe angehören. 
am feſteſten zu aründen geeignet find. Unter ben ausgeſtellten 
Stören von denen auch einige von weiblichen Künftiern ber 
rühren, werben in ben Conciliatore nachſtehende als vorzüglich 
bemertenswerth angegeben: Washingtons Vortnir, von um. 
Joſeph Longbi geflohen; eine große -marmorne Birdfäufe, 
bie ben Ganymed, mit dem in einen Mbler verwandelten Jeus 
vorflellt, von rm. Eamillo Pacetti; dem Dom von Mair 
land, eine feensgraphifche Zeiamung von Franz Durelli; 
bie Eiteffeit und Fe Beicheibenheit, zwey, nach einen Gemaͤhloe 
des Bernarbino Luino ausgeführte Miniaturftäce von 
Kranz Emanuel Scotto; verſchiedene Bitöniffe in Wach, 
nesft einem Lowen, von beim in diefer Gattung fehr vorzuͤglichen 
mailaͤndiſchen Kuͤnſtler Eajeran Monti, umb verfajiebene 
Landſchaften von Iofepb Eanella, Marco Pozsi, Jo⸗ 
ſeph Biliua.m 

In Betreff des befannten und unermuͤbet tätigen italienis 
{ben Reiſenden, Belzoni, lauten bie neueften Nachrich: 
ten, imeinem Briefe bed Hrn. Eailtoub, au den frangdfifchen 
Atademiter Sam, Jomard, Gatirt von Mlerandrien vom zten 


Ottober d. J.) babin, duß ih Ar. Belzoni, in Geſellſchaft 


bes Hru. Bitche, Secretaͤrs des Hrn. Salt, leytlich nach 


Seketta begeben; er war von da auf einem von Hru. Eail⸗ 


Ioub ihm angedeuteten Wege bis zu den Ruinen einer unter 
beim 24ſten Grad gelegenen Stadt gelangt, welche man für das 
alte Berenice bält. Diefe Ruinen liegen unweit vom Meere, 
und find tief in den Sand begraben. Die Neifenden bemertten 
einige Ueberreſte eines Tempels mit Hieroplyphen, fehrten jo: 
dann, auf einem andern Wege, ebenfauls durch die Wuͤſte wieder 
zuruͤtt und aelangten auf bie Höhe von Ebfou. Ohne alle Bes 
gleitung hat Hr. Belzoni au bie große und die Eleinere Dafe 
in Augenſchein genommen, und ift unlängst mit allen feimen 
Materialien, in ber Abſicht, dieſelben öffenttich Mint: zu ma⸗ 
chen, nad Italien abgereist. 

Unter ben .Zitel: Litologia umana d. i. chewifche ımb 
ärztficye Unterſuchungen aber bie.ftenmigen. in verfchiedenen Theis 
len des menſchlichen Koörvers ſich bildenden Gubftanzen 16 f. w. 
(Varia 1819. 1ſter Band in Folio mit drey ilummirten upfer 
tafein) hat der Dr. &, Brugnatetii ein nachgelaſſenes Mer 
feines Waters, be Dr. 8, ViBruänarelli, Vrofeſſors an 
der Univerſitaͤt weiches das Roſul⸗ 
tat zwangigaͤhriqer ungblaͤ Nechforſchungen und der Aufs 
mertfamfeit nicht alleim ber Aerzte von Vrofeiiton, fonbern aucth 
aller Lieshaber werth if. Die Zeichnungen, womit derſelbe 
verziert ift, find nad einer weichen Sammlung fteiniger Sub⸗ 


gener Haub verbeffert bat, gleichfoͤrmig zu ſeyn. 


ftanzen verfertigt, welche der Berf. während feiner vielj 
Praris gefammelt hatte, Die vrrfchiebenen Geftattungen bi 

in ihrer natürlichen Grbße vorgeftellten Subſtanzen find mit 
aͤußerſter Treue gezelchnet. Cinige derſelben haben die Geftait 
einer Nadel, andere bie einer Kornaͤhre; noch andere find kr 
der Groͤße eines Gaͤnſteyes. Um bie innere Zufammenfegum 
dieſer Subftangen des Genauern erforſchen zu ebnnen, muſſten 
mehrere derſelben im ber Mitte entzwey geſchnitten werden, was 
Hr. Brugmateifi mit ungemeiner Geſchictlichteit dewertſteui⸗ 
ger hat, Bon neun und vierzig der mernwärbiaften Städe feb 
ner Gamınlung bat er eine umfiänbfiche Beſchreibung geliefert, 
Ihn ermutbigte ben feiner, Arbeit bie Hoffnung, ein Verwah⸗ 
rungsmittel gegen’ jene fihrettise Krantheit, welche bevgleichen 
zufällige Concretionen veranfafft. ausfindig zu machen. Ja 
legten Kapitel bed Wertes werden die Reſultate biefer Bemügudg 
auseinander geſezt. 


Der neuen, zu Norenz erſchienenen, bebentenb vermehrten 
Ausgabe der Schrift: Dei prorredimenti annonari w.f 


des Ritter Sobann Babromi, bie ſchon zur Zeit ihrer erſte 


Erſcheinung im Jahr 1804 YAufieben im Publitum erregt beir 
wird ats eines, bie Beachtung aller, ſich mit ber Stantsbfensmt 
Beſchaͤftigender, fo wie auch aller Freunde der Agricultur mt 
der Manfchbeit überhaupt in nicht geringem Grabe verdiencshm 
Wertes Erwaͤhnuug gethan. Es werben in bemfelsen. iM 
einer turzen Auseinanderſetzung der theoretiſchen Vortheile auer 
unumſchraͤnkten Freyheit, alle bie Maſſregeln und KHdufsmittel 
geinuftert, zu denen bie Regierungen Älterer und neuerer Zeit 
ihre Zuflucht genommen haben, um ben Getreibehaubel in Orb: 
nung zu bringen. Dieß wären, nad Hru. Wabronmi, em 
Tarif des Preifes ber Kebensmittel, oder das Maximum, im 
Auslande gemachter Fruchtantänfe, bie Verpflichtung, w: 
dein Landbauer aufgelegt wird. den Betrag feiner Eruten a . 
geben, abſolute und befapränkte, oder auch ſolche Aus fi ser 
bote, bie fo lange guͤltig ſind, ald das Korn nicht unter c.je 
nigen Preis herabſiutt, welchen bie Regierung ald ben W ce 
preis betrachtet, Praͤmien auf bie Einfuhr in Theurungen und 
anf tie Ausfuhr zu ben Zeiten bes Lieberfiuffes, Ausgangézbule 
in Sahren bes Mangels, Eingangsgebuüͤhren in entgegengeſezten 
Falten, bffentliche Magazine, Feſtſetzung bed Brotpreifes mar 


dem Kornpreife, Geſetze gegen die MWortäufer, und Berfaut 


Verluſt oder zu einem niebrigern Preife desjenigen Brotes, bei 
für bie Armen beſtimmt if. Der aufgefteiten Theorie z0 far 
wirb ven Sem. Rabromi Über alle biefe Aushäsfemittet em: 
getreten und: bargethan, daß Durch feines derſelben der - , 
den die Regierung fi vorſezt, erreicht werde. Der * ver 
ſtellt mit ungeheurer Gelehrſamteit bie Verſuche zufammen, 
welche alle Bdlfer der Erde, zu allen Zeiten, in Betreff jemer 
verfchiedenen Verordnungen, angeflelt haben, und beweisſt is 
on ber Hand der Erfahrung ganz unwiderſprechlich, baf jene 
Maßnalunen insgeſammt und immer von bem verberblichſſen 
Erfolge geweſen, und bafi, mach dem gegenwärtigen Zuſtande 
ber Haushaltungs⸗ nd Staatéwiſſenſchaft, ber einziae fluge 
Rath, der fir den Regierungen ertbeilen laͤſſt, barin WA 
daß man frey eins und audlaffe 


Eine, durch die Bemühungen bes mm. Ottavis Mo: 
rali, zu Malland bev J. Pirotta erfchienene Quartausgabe 
des Orlando furioso hat das Verbienft, der Ausgabe von x 537. 
der lezten von dreyen, welche Urioft ſelbſt beforgt und mit & 
zu Einzig. xls 
ſichtlich auf die Ortbograpbie bat Sr. Morali fir einis 
tieine Abweichuugen eriaubt; Übrigens iſt er dem Drisnae Tem 
wit Getwifienbaftigteit treu geblieben. Der Ajégabe ift em 
von Ka. Garavaglia fehr ſchoͤn geſtochenes BIRME Ariofıs 
vorangefezl. 


Nro. 308. 





Norgendlatt 


für 


gebildete Stände 





Sonnabend, 5 December 1819. 





Der du als Menſch geboren wirft, 
Emanuel und. Friedensfuͤrſt, 
Auf den die Vaͤter hoffend ſah'n — 
Dich Gott, Meſſias, bet ich an. 


®ellert, 





Die Kindheit Jeſu. 
Ein Oratorium von Kerber, ) 
Ein Engel 


„ Entfeget Euch nicht! 


9. 


Sich’ kr. en Euch große Freude, 
Und’allee Welt! 


Euch ift geboren Ehriftus ber Herr 
Und liegt in Kripp und Windeln — — 
Himmliſche Muſit.) 
„Ehre, —*— er Gott in der Höhe 
„Friede 
„Und den Mienfhen Heil !“ 


Die Hirten - 


u r Brüder, find wir? waͤhnen? hören? fahn? 
Engel! welch' ein Glanz! fein himmliſch Angeficht! 
Und welche Stimm’; 

(wieder himmliſche Mufit.r 


„En tſezt Euch nicht, 
„uch iſt geboren! — 


@in anderer Hirt. 
Nacht der Himmel? 
Bin ih im Himmel? — Parabied 
Um. jun 2 umber! — Und. iprady Er nicht 
Uns große Freuden „Geboren“ — „Eutſezt euch nicht!” 


Ach in meinen. Ohren 


Hr Zubel und Dumm! - Er, 


— — — — — — — — — 
*) Aus der naͤchſte Oſtern erſcheinenden Biographie Her⸗ 


Den Gott verhieh! 

©o lange 

Erflebet, lange 

Criehnt, ber Erdbefeligert 
Soll alle Heiden 

Wie Herden weiben 


. Eoll, welde Freuden! 


Uns Hirten weiden 
Am Himmelgzelt — 


Er bricht! ber Himmel bricht 
O Licht! — 


bor.) 
„Ehre, Ehre fen Gott in der Höhe 
„Friede danieden, 
„Und den Menſchen Heil!“ — 
Ach Brüder, wir erliegen 
Dem Jubel. Seht! der blaue Sternenraum 
ft ſchon geihlofen! und auf Erden 
f Naht! vernehmen faum 
en aufgeregten Frendenfchall der Herden! 
Wir thun, mas Gott und ſpricht: 


aget nicht, 
* liegt in Kripp und Windeln!‘ Zafit und gehn 
Den neugebornen König fehn ! 





Maria. 
Schlummere Tanft in deiner Krippe 
Holder Knabe! 
Nun mein Alles, mas ich habe! 
Ach, wie ſchwebt auf feiner se 
Welche Wonne! welche Huld 
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Mir zum Cigenthum gegeben 

Süße Babe! 
rm und bloß, im tiefen Schlummer — 
er Gott — in Muh und Kummer, 
offer will ich mit Geduld! 
chlummere fanft u. f. w. 

Ein Engel am — Ich zitterte ! der nannte 

Mic felig: nannte 

Did Gottes, ew’gen Vaterd Sohn! 

ie hohem eich, auf Vater Davids Thron — 


J 


ch betete! 

a ſegnete 
Der Himmelsbote mich, wie milde! ſandte 
Mi. bin zur Troͤſterin Eliſabeth, und wie 
Empfing mih Sie! : 
Wie bob fiemeinen Muth! Ich fang 
Und glaubte — will mein Kebenlang 
Auch glauben! Sieh’ ich hange 
Mit Muttertbränen über dir, 
Du meines Herzens Sohn! 
Du deines ew’gen Vaters Sohn! 

m Schiummer aud 

ich börend — Ich verlange 
Mir Nichts! bin Gottes! Dir, 
Mein Ein und Alles Dir, 

n Noth und Aummer zu leben, 

er armiten Mutter, m 

n fremder Stadt gegeben 

ollft einft, o füßer Kremdling, leben 
Dem Gott, der Dich gegeben bat! 


(Gefang der fommenden Hirten.) 


— hohe Wunder-Nact, 
er Heiland iſt geboren! 

Mir lagen da, in Himmelspracht 
Alle wie verloren; j 

Ein Engel kam in Gattes’ Licht! 


„Freut Euch Hirten, zaget nicht, 
„ler Welt ift Freude!“ 


Da kam Gefang und Himmeldflang, 
Hirten fingt ihn Lebenslang! 


„Ehre, Friede, Freudel‘ 


Armer Anabe liegeft da 

Im Aripp,umd Hull’ und Binden, 
n Kripp und Binden folt’ er ſeym 
brift der Herr zu finden! 

MWır fingen Dir! wir geben Dir, 
rohen Herzens geben wir 
hm Au' und Hütt” und Herden 
r gibt ung Freud und güldne Zeit, 

Brüder! 

Wird. du 








irten! guͤldne Ewigkeit 
Ihn ung werden. 


Mari. 


2° wei Ihm Bott! und meine Seel" 
rhebt den Herrn! und all mein Geiſt 
Erfreuet-fih Gottes, meines Heilandes l 
Er but die Bloͤde feiner Maad 

Mit Vaterblid erfehen! Sieb 

Bon nun an werden mich lobpreifen 

Die Kindestind. Der Herr! ber Here 
Hatgroße Ding’ an mir gethan 


Der Maͤchtige! fein Name iſt hehr! fein Herz 
Bon Menihenhuld und Mitleid wallend 
Zu Kindestind — 


i ‚„ıe Simeop. 
vi und Freude Gottes wall” 


ch nun von binnen, 
ch ſah ihm mit den Augen mein 
nen Heiland! 
echꝰ ihn! ach wie herzt mein Arme 
” Den’ Ahserwählten Gottes! 


Mich reget Geift! ich ſeh', ich fehr 

Er wird ein Licht den Voͤllern ſeyn 

Und feinem, Wolfe Troſt und Muhm! 

—* eig Fu F rt * —* 
nd allen Kampf! — 

Ein Licht der Wet! — 


Dir aber Mutter, wird er ſeyn 
Ein Schwerdt ind Herz ! 

Ach vieler! vieler Menihen Sinn 
»Mird Gott dann offenbaren — 


Und nun in Fried und de la 

Mid Gott von binnen Be ’ 
qh folt ihn feh'n mit Yugen mein, 
einen Heiland, 

Seh’ ihn wie's mir Bott verhieß, 

Und fhlummere fanft hinüber. 


Schluß-Choöͤre. 


1) Deſſen Preiß die Hirten fangen, 
Und der Engel Jubel klangen, 
Alle Emwigfeiten fangen, 

Jeſu, nimm dieß Loblicb am! 


2) Den Maria im Herzen 
Trug die Seelige! mit Schmerzen 
Drang ein Schwerdt zu ihrem en; 
DOpfer, Jeſu, nimm es an! 


3) Und mit Engels Sterbebliden 
Konnte dich au mit Entzucken 
Simeon and Kerze druͤcken, 
Holder Jeſu, nimm. es an!. 


4) Deffen Preiß die Hirten fangen, 
Und der Engel Jubel Mangen, 
Alle Emigteiten jangen, 

Jeſu, nimm dieß Zoblied aut 





Des RKaifers von China natürliche Sorgfalt für feine 


Untertbanen. - 


— and ber amtlichen Zeitung von China. Aus dem Month, 
ew.) 


Das dritte Jahr der Regierung des Vong-Tſching 
zeichnete ſich befonderd durch häufige Regenguͤſſe aus, wel 
he in dem Koͤnigreiche Peckin und dem benachbarten 
Long große Weberfhwenmungen und Unfruchtbarkeit ver 
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urſachten. Im Folge derſelben Unglückefaͤlle zogen ſich viele 
tauſend Kanıilien nach der Hauptſtadt zuräd, wo ihnen der 
meniheufreundlihe Hertſcher niht nur den Aufenthalt ge: 
ftatiete, ſondern auch täglich eine große Menge Reis aus 
den öffentlichen Vorrathshaͤuſern zubereiten, und unter ber 
bungrigen Vollsmaſſe gebörig austheilen ließ. Da es ihm 
aber bald nach diefer wohlthätigen Anordnung in den Siun 
kam, dab die Austheilimgspläge, der ungeheuern Große ber 
Hauptſtadt wegen (fie enthält jegt über 2,000,000 Einwoh: 
ner) für Greife, Kranke, und das weibliche Geſchlecht zu 
fern, wodurch diefelben verhindert ſeyn möchten, an feiner 
Wohlthat Theil zu nehmen, fo ließ er noch fünf andere 
Plaͤtze, und zwar auf eine folhe Urt, anlegen, daß feiner 
Ber wirklich Vediirftigen umverforgt bleiben Eonnte, indem 
ſolche in eben fo viel gleich großen Quartieren der Stadt er: 
zichtet wurden. Diefed wahrhaft menfhenfreundlihe Be: 
ſtreben wurde während des ganzen Winters fortgefest. Aber 


aller feiner Vorſichtsmaßregeln ungeachtet, muſſten viele 


aus andern Provinzen angefommene Arme, die Fein Un: 
terfommen finden konnten, die Nächte auf den Straßen zu: 
bringen. Der Kaifer, welder ſich insgeheim nah allem, 
was vorfiel, erfundigte, erfuht dieſen Umftand, und ließ fo: 
gleich die mit der Stadt- Polizep beauftragten Mandarins vor 
ſich kommen, und redete fie folgendermaßen an: „Eurer 
Aufficht habe ich die fünf Armen-Viertel anvertraut, es iſt 
deß wegen Eure Pflicht, daß Ihr beſtaͤndig darauf Euer Auge 
habet. Ihr wiſſt, wie befonders ſtrenge dieſer Winter ift; 
und doch höre ich, daß mehrere der Unteritügung fuchenden 
Armen des Nachts ohne Herberge bleiben; daß miehrere ber: 
felben fehr von der Kälte leiden, und daß einige fogar ba: 
durch umgelommen find. Es it mir Außerft fchmerzhaft, 
dergleichen erfahren zu nrüffen, und mein Herz blutet wegen 
der Leiden diefer Hulflofen. Was! ift es möglich, dad in 
einer fo wohlhabenden und volfreihen Stadt, wie Peckin, 
fid) Niemand mitleidig genug befände, um denſelben einen 
Sufluchtsort zu gewähren? Das kann ich unmoͤglich glau⸗ 
ben. Vielmehr bin ich überzeugt, daß viele meiner Unter: 
thanen geneigt find, Gutes zu thun, aber fie getrauen ſich 
nicht, den Armen ein Obdach zurgemähren, aus Furcht, Ihr 
möchtet fie eines Verbrechens gegen die Polizevordnung be: 
fnidigen. Dadurch aber wird eine aͤußerſt nothwenbige 
Ausihung dee Barmberzigkeit verhindert. Deßwegen be: 
fehte ih Euch, in Zukunft nachſichtiger zu ſeyn, und in bie: 


fer Hinſicht mehr Freoheit zu geſtatten. Wahrlich, bie gute 


Ordnung laſſt ſich doch noch erhalten, ohne daß man die 
Menſchenliebe unterſage? Erhaltet die Ruhe in der Haupt: 
ftadt, aber lafft es mir wiche mehr zu Ohren fommen, daß 
wieder ein Armer babe anf der Straße ſchlafen müſſen. 
MWiderfirebt nur denen nicht, die fie ben fich aufzunehmen 
wunſchen. Gin anderer Mond wird beſſeres Wetter herbep: 
. führen ; indeſſen aber muͤſſen wir, fo lange dieſes fortdanert, 


den Ungluͤcklichen beyſpringen, denen feine andere Zuftucht, 
als die Freygebigkeit ihres Fuͤrſten und das thätige Wohl⸗ 
wollen ihrer vom Schickſal mehr beguͤuſtigten Mituntertha⸗— 
nen offen ſtehet; und ich ſage es Euch nun ein für alle Mal, 
foßte einer diefer Armen entweder durch Kälte oder Hunger 
umlommen, fo merde ichs ald Eure Schuld anfeben, und 
Euch dafür zur Strafe sichen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Korrefpondenz -» Nabrichten. 
Münfter, ben 14. Der, 


Der Tob des Grafen Friebrig Leopold zu Gtok 
berg ift in Ihrer Gegenb vielleicht fchon befannt, In bem beute 
erihienenen Miünfterifchen Intelligenzblatte befindet 
fi foloende Angeige: 

„Jch erfülle die ſchmerzliche Pflicht, hlernit anzuzeigen, ba 
Gott meinen Gemahl, den Grafen Friedrid Leopold zu 
Stolberg Stolberg, Mitter der Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. 
Annens und Alexander Rewẽeth Orden, am 5. d. M. gegen 7 Uhr 
Abends, nad fiebentägiger Krancheit, iin eben augetrerenen fiebs 
sigften Sabre feines Alters, mit allen heiligen Sterbe-Sakramen⸗ 
ten verſehen, zu fich genommen hat. . 

Er litt md flarb, wie er Tebte, in. Gebet und Liebe. 

Sechs abweſende und fieben bier gegenwärtige Rinder find 
mit mix fir dieſes Reben vertwaift. 

Ich entipreche dein, wieberhoit andgebrädten, Wunſche bes 
Ber klaͤrten, indem ich feine Seele bem Gebete aller feiner Freunde 
und Angehdrigen empfehle. 

Eonbermählen im Fürftentfum Dsnabrüd, bem 20. Dec. 1819. 
Sophie, Gräfinn zu Stolberg Stolberg 
geb. Oräfinn von Reberm 


Sein unvermutbetes Hinſcheiden bat hier um fo viel mehr 


Senſation errest, je lebbafter das Ämtereffe war, womit man in 


ber jüinaft von Boß mieber begonnenen Fehde an ihm und feiner 
Sache aufs neue Theil genommen. Bot nirgend ift die Voſſiſche 
Streitſchrift mit ſolchem Girer gelefen. worden, wie eben bier, too 
der Uebertritt des Grafen geſchehen, und wo bie gefammten iu 
ben Prozeß verwicelten Perfonen, von benen in jener Schrift fo 
manche Inbividualitäten dem Pubtifum preid gegeben worben, ent: 
weber noch feben ober doch gelebt Imben. Stolberg feröft 
bat fich vertheidigt, und zwar, wie er geäußert, „nicht ſowol für 
feine eigne Perſon, als feiner angegriffenen Freunde wegen.” 
Sterbend hat er bie Herausgabe feiner Antwort bem biefigen 
Dechant Reilerinann., beim ehemaligen Lehrer feiner Kinder, uͤber⸗ 
tragen, demſelben, beim er fein leztes „das Buͤch lein Über 
bie Liebe gewidmet hat. 


— — 7. 


Dres den, amr. December, 
Mein lezter Bericht war ‚vom der Mitte Ottobers. Ueber 
ſechs Wochen find alſo ſeitdem verloffen. und doch wird ber 
jegige fehr kurz ſeyn, denn es gebt fo fill und ruhig mad bem 
ſchneil anf einander folgendem zwiefachen Fefle ber heben Wers 
mähtungen bey und zu, daß ich- faſt feinen Gegeuftand als bie 


Bühne weiß, über weichen ih Ihnen Nachrichten mittheilen 


fönnte, Worerft aber noch eine Berichtigung einer Motiz dei 


vorigen Berichts, — Nicht wiedort angegeben worden, Br. Kind, 
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fonbern Eheobornfpert ift der Verfaſſer des Prologs, welcher 


am 11. Oktober im Theater von Frau Schirmer geſprochen 
ward, Er bar ihn nachher in die Abentzeitung einräcen laſ⸗ 


fen, und feinen Damen unterzeichnet. Sein Wert ift von dem 
Könige mit beim Gefchente einer goldenen Dofe berbrt worben. 
Ein gleides Geſchent baden auch die Dichter ber beyden itas 
neniſchen Cautalen. Paſtor Stödhardt in Budiſſin und 
Gebeim⸗Kaͤmmerer Orlanbi in Dredden „fo wie deren Com⸗ 
peſiteur, der Kapellmeiſter Morlacapi, erbalten, 

Mitte Novembers ſtarb einer der reichſten Vartitulierd all 
bier, ver Graf Hobenthbal, vormals Eonferenz s Minifter, 
in feinem saften Jahre. Gein grodes Vermögen, bus nabe 
an zwey Millionen briragen haben fol, erbien, da er finder 
to8 war, feine Nefſfen. Gr fol viele Legate an Kirchen und 
Scnilen anögefest haben. 

gumn Theater alfos Ich gebe bie Meuigfeiten wie fie auf 
einander folgten, Am ı4. Ober Carlo Fiorasd, eine 
groge Oper mit Mufit von Fraͤnzel. Vogel hat ein frau 
zoͤſiſches Süjer recht gluͤcklich bearbeiter, und fo hatte bie Oper 
ein Intereffe, welches ihren Schweſtern meiſt atocht, Belons 
bev& geidmere fih Fräulein Julſe Zucker durch Anmuth, 
Gefuͤhl, Grazie und wohlthuenden, reinen Geſang im ber Rolle 
der Siaptlla aus, Hr. Kutind gab ben Stummen mir Kunft. 
Die Muſit ift voll lieblicher Meiodieen, wurde von bem Or: 
cheſter, den meiſten Sängern , wie bem Ehore, ſehr gut außs 
gefuͤhrt, und gefiel fo, daß bie Oper bereits viermal wieder⸗ 
boft worden if. Ic barf Fräuf, Emilie Juder nicht ver 
geſſen, bie als Donna Barbare ſehr ergeglich war, Die vier 
Temperamente, Luftfpiel in drey Alten von Biealer, 
mit einem dazu gehörigen Nachſpiele, wurden am 4. November 
aufgeführt, und bald darauf wiederholt. Dad Stuͤck ift bereits 
auf vielen Bätmen, und uͤterall mit Beyfall gegeben worden. 
Die Krititer ſchreyen freylich Aber manches darin, koͤnnen ibm 
aber bach Leben, Wirkung, Wahrheit in einzelnen Zügen, 
Noſchheit des Dialogs, und mithin das nicht abfireiten , was 
ben fogenannten Aaffiihen Luſtſpielen nur gar zu oft abzu⸗ 
geben pflegt. Die Darſtellung war, bis auf Hrn. Julius, 
der den Sieborn, den Meclanolitus offenbar mir Unluſt fpicite, 
und baher nicht veredeite, ſondern zu einer Art von weiners 
lichen Gecken madıte, eine gelungene. Befonderd zeichneten fic, 
bie Frauen Schirmer und Mayer, Fraͤul. Schubart, 
und bie gr un @ever, Hellwig, Wilpeimi ans Pauly 
aus, Bon In. Het gina am azften ein kleines nach dem 
Franzbſuchen bearseitetes Zuftfpiel: EinBefub imMlarren 
banfe, oder Bedlams Nachbarſchaft, Über bie Bühne, 
Die Klemigteit, in weicher der Uebertrager den nur mit Ein: 
ſchraͤnktung aläclih zu mennenden Einfatt gehabt hat, bie 
Eouplets bes framzbſiſchen Vauderille in deutſche, geſprochen 
werbende Reime m verwandeln, gefiel ſehr, welches fie befons 
ders dem trefflicen Spiel von Frau Schiriner als Amalie, 
und Hrn. Julius als Alfred verdantt. deren beyde verſtellte 
WMahnſinns⸗Scenen meiſterhaft zu nennen waren. Auch Here 
Baffi, Megiſſeur ber italienifpen Oper, der bier zunn Erſten⸗ 
male im bdeutfchen Schauſpiele auftrat, war ald Kapellmeiſter 
Cresceudo, eine boͤhſt erbeiternde Erſcheinung: 
nengegerenen Gtüde war, am 25. November. Das unter: 
brodene Opferfeſt. Mer tennt dieſes Meifterftür bes ae: 
nialen Winters nicht bereits. Auch bier ward es feiner wir: 
dig aufgeführt. Fraͤul. 3. Sucer ervang wieber ats Wyrrba, 
burch ungemeine Anmuth und ben Zauber ber Lieblichteit die 
Palme. Auch gefiel Hr, Beramann fehr ald Murney, burch 
feinen angenebmen Gefang. 

Herr Haͤſer ans Stuttgart fang darin ald lezte Gaftrolle, 
ten Maffern, mit allgemeinem Veyfall. Diefen bat ſich ber brave 
Ginger, welcher zugleich bad aroße Werdienft Hat, ein fehr 


Das ieyte der ° 


waderer Schaufpieler zu ſeyn, im allen feinen fünf Darſtellun⸗ 
gen, ald Duca in ber Camilla, Seneſchall im Johann von 
Paris, Seſm im Turco in Italia und Johann in den Schwes 
ftern von Prag zu eriverben getwufft , und fer ungern fab mas 
ihn ſcheiden. In ber itafieniichen. Oper bewährte er auch noch 
das Berdienft einer vorzuͤglihen itafienifchen Ausſpracht, und 
gelungenen Vortrag bed Resitativs, ein Spiet bat beſonders 
einen jehr lobenswerthen Auſtand, und fein Ton ungemeine 
Anmuth. 

Mitte Ottobers ſaben und hörten wir auch Fran Strauß 
aus Tray, als Prinzeffinn im Iobann von —— bie Efife im 
Lotterie:Loofe, und Marie im Blaubart. Ihre Runftfertigteig 
warb befonderd im zweyten Stüde anerfaunt, und man hatte 
au betlagen, baß Unpäßlichteit fie im ben beyben andern verhut⸗ 
berte, bad ganze Metall ihrer Stimme ertönen gu Taffen, 

Ein Hr. Braum, Mitglied der toͤnigl. Kapelle in Berün. 
blies, nicht olme Verdienſt, ein Eonzertino auf der Oboe, Eimer 
ber hoͤchſten Genuͤſſe war uns aber am 24. November bereite, 
wo ber unvergleichliche Spohr. ein Biolins Konzert im Thea⸗ 
ser gab. Diefes Adagio, ber Schmelz dieſer Töne ift einzig 
und ebımte iſan ein Wirtuos an Beitegung von Schwierigkeiten 
übertreffen, an Ausdruct im Wortraa, an Zauler der WMelobie 
thut es ihm feiner gleih, Er ward mit Enthuſiasmus befiaticht, 
und bat vom Könige ein fehe reiches Beichent erhalten, Geime 
Gran fpiefte Adagio und Konde auf ber Harfe mit mannig⸗ 
fachem DBerdienft „ doch wird fie von ber Kunſtſonue ihres 
Gatten uͤberſtrahlt. 

Die itafienifye Oper gab aar nichts Neues; nur ber Turco 
in Italia mar aus dein Schlafe geweckt worden. Die Gazas 
ladra wirtte unmer fort anziehend. 

Im beutfchen Theater waren recht gelungene Morftellungen, 
Briny. der Haustyraunn, Doma Diana, Don Gutierre. Wal⸗ 
lenſteins Lager, die Ramilie Anglade, (mir einem veränderten 
Schluſſe, fo daß Difan gerettet wird), und das Leben ein Traum, 
Ich muß auch noch die des häuslichen Zwifts, und des Better 
and BremenK am 28. November hinzuſehen, wo burch Srants 
heit eines Bühnen Mitglieds dad angeſezte Stüͤct nicht gegeben 
werben fonnte, und eine Wiertelftumbe vor der Aufführung noch 
neue Stüde andgewählt werden muſſten. Beſonders gelang bad 
erjtere olme Zabel, und Fran Hartwig, wie die Herren 
Hetlwig und Pauli zeigten fi im Snprompiü volltoms 
men aut. 

Die Auiarterts ber Mitglieder der muſitaliſchen Kapelle 
im Saale des polniſchen Gafthofes find auch wieder angegangen, 
und werben viel und gern beſucht. 


Bierfpolpigeäharadıe 


Das Erfte ift ein Element, 

Das würter, doch nicht Flammen brenut, 
Das oft erſchreckt, auch oft erfreut 

Wenn es ums wiegt im Gefigfeit, 

Das Zwepte ziemt dem Mann allein, 
Dom manches Daͤmchen ſchluͤpft hinein ; 
Damm muß ber Mann ſich nach ihr drehm, 
Doch bett fies, laͤſſt es feinen ſehn. 

Das Ganze iſt ein Schreckenbilb. 

Das EShifler oft mit Anaft erfünt; = 
Er fieht ed nab, er fieht es fern, 

Lentt mweistihy ab vom bbſen Stern. 


Sobanne v. Aachen, geb, v. Umiotenm 





Maflifung des Raͤtkſels Im Mrs, 303. 
VLM. 


Ro. 309. 
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Morgendtatt 


gebildete Stände A 





Montas, 9 December 1819. 





Sur ber, der edel lebt, kann wohl und edel ſchreiben. 


Kronegk. 


— — — — — 


Bruchſtucke aus den Briefen eines Wuͤrtembergers 
an ſeine Freunde im Vaterlande. u 
Bagdad, den 27, Septbr. 1816. 

Als ich auf der Infel Milo (ehmals Melvs) zum erſteri⸗ 
mal die griechiſchen Einwohner ſah, wunderte ich mich, wie 
wenig Männer eine fogenannte griechifche Naſe hatten, um: 
ter dem weiblichen Geſchlecht war fie hingegen ziemlich ge: 
mein, und was mir befonders auffiel, war, daß baffelbe, 
fo zu fagen, nur eine Phpfiegnomie hatte, indem Mädchen 
und Weiber, wenn nicht Alter einen Unterſchied bervorge: 
bracht hatte, ſich alle fo ähnlich fahen, daß ich durch die Ge: 
fihtszüge allein feine von der andern zu unterſcheiden vers 


weiß, nnd funtelt, wenn man die Gänge mit Fadeln durch⸗ 
freift, überall fieht man an dem Marmorfelfen die Spur 
ven der Werkzeuge noch fo friſch, als wenn man noch den 
Tag zuvor daran gearbeitet hätte, Im einem zwepten Brud, 
der aber nicht fehr zugänglich ift, da der Eingang faft gang 
einftärgte , ſahen wie ein altes Basrelief in den Marmor: 
felfen eingehauen , alleines ift in ſchlechtem Zuftand, und die 
darunter befindliche griechiſche Juſchrift, bis auf wenige Buch⸗ 
ftaben, verwiſcht. Nichte defto weniger fieht man überall, um 
daffelbeherum, Spuren von deu Verſuchen europaiſcher Rei: 
fenden, daffelbe von dem Felſen abzulöfen. Den andern 















tiparos überfahren, um die daſelbſt befindliche Grotte zu 
befichtigen ; im Augenblit aber, als wir uns auf den Weg 
machten, drehte fih der Wind, und anftatt nad Untiparod 
zu gehen, kehrten wie an Bord zurück. Unfern des Helle 
fvonts nöthigte und ber Norbwind, zwiſchen Tenedos und 
der Troas, „mitten in ber Meerenge zu anfern, wo wir in 
der folgenden Nacht jenen Sturm hatten, von bem ich indem 
Briefan meinen Vater fprach, und der fo heftig war, daß auf 
dem feften Land, im einem Dorf, ein Minaret einftiirzte, 
und mehrere Bäume entwurzelt wurden. Der Kapitän fah 
voraus, daß der Norbwind mehrere Tage anhalten würde, 
ind Madame Rich war durch den Sturm fo furchtſam ge: 
macht, dab Hr. Rich ſich entſchloß fo unbereitet er aud) 
war, und weder Bücher noch Inſtrumente ben ſich hatte, 
die Troas zu befichtigen , und fo betrat ih Aſien zuerft in 
der durch Homer fo berühmten Ebene. Wir landeten etwa 


In Paros befahen wir die berühmten alten Marmor: 
bruche; wir gingen und trochen bis at das Ende der aus— 


Druct beftimmr zu haben , wiirde es und bey feiner ſchaͤtzeuswuͤr⸗ 
digen Beſcheidenheit kaum vergoͤnnen, fie unſern Leſern mitzu⸗ 
theilen, indem ſie xeineswegs der Erfolg feiner Forſchungen und 
das Erzengniß ernfler Beınühung find, fontern bie einfache 
Schilderung der erfien Eindrüde, bie Erzaͤhlung beffen, was 
er mit dem Andenten am bie lieben Geinigen famure und für fie 
niederfchrieb. Die Früchte feiner Beichäftigung wird er boffent: 
Yich feinem Vaterlaude einft ſelbſt darlegen. Welche ſchoͤne 
Ernte es da zu erwarten bat, zeigt das ernfle, wiſſen ſchaftliche 
Streben, und die vielſeitige Bildung, welche dieſe freundſchaft⸗ 
liche Briefen verrathen. 
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1} Stunde nordwärts der Ruinen vom Wierandrien Troas, 


wo noch mande ſchoͤne Säulenfhafte von polirtem Granit 
auf dem Boden liegen, aus denen bie Türken Kugeln für 
ihre ungeheure Kanonen in den Darbanellen machen. Ein 
großer Vorrath folder Kügeln lag da bereit. » Diele Bat: 
baren wiſſen dieſe ſchͤne Säulenfchafte zu nichts anderm zu 
benugen, und wenn fie es auch wuͤſſten, fo wären fie doch 
nie fähig, biefelben gan, an einen andern Ort zu transpor⸗ 
tiren. Etwa eine Stundevon biefen Nuinen, landeinwaͤrts, 
befahen wir ein fehr große®u&ebäude, das aber, ungeachtet 
feiner ſtarlen Bauart, durch Erdbeben übel zugerisbtet 
wurde. Durch Meifebefchreibungen, die ich in Konftantinos 
gel zu lefen befam, erfuhr ih, daß mehrere gelehrte Weis | 
ſende, fhon längft, und zu einer Zeit, wo baffelbe noch in 
einem beffern Zuftand war, ftritten, ob daffelbe ein Thea: 
ter, Gymnaſium oder ein Bad geweſen ſey. Bon da fa: 
men wir nach einem Wege von etwa 4 Stunden nach Bu: 
nar Baſchy, einem türkiihen Dorfe, in deffen Näbe unter 
einem Felfenhägel eine Menge Quellen entipringen, aus 
denen fid ein Bach bildet, der, nach der Meinung meb: 
rerer Gelehrten, ber Scamander ift. Unſern von biefen 
Quellen erftiegen wir eine Anhöhe, auf welcher zwey kuͤnſt⸗ 


Madame Ri, daß unfer Wirh nach türkiſchen Begriffen 
tee-Höflich -wiee,; unerachtet er, während der gamen 
Zeit, als wir in feinem Haufe waren, fie weber anſah, 
viel weniger aber: ein Wort zu ihr In der 
folgenden Nacht fuhren wir in einem Boote dem afia- 
tiſchen Schloffe der Dardanellen, wo Hr. M. und ih bie 
ungebenren Kanonen befichtigten, deren die größte eine 
Mündung hat, dieim Durchmeſſer nahe an 2 Schub betragen 
muf. Aus biefer, fo wie aus mehreren andern von gerin- 
gerem Staliber, wird immer mit marmornen oder granite: 
‚nen Kugeln „die dd bereit lagen, geſchoſſen. Cinige Tage 


nachher kündigte nuſer Kapitän und durch einen Kanonen: 


aus feine Ankunft an, und nun gingen wir an Bord, — 

Die europäifche Hüfte des Hellefpontd und des Meers von 
Marmora ift traurig anzufeben, weil fie, einige wenige 
Stellen ausgenommen, überall von Bäumen und Grün 
entblößt-ift; dagegen fticht Die aflatifche ab, die eine große 
Fülle von Vegetation hat. Ueberhaupt aber bietet dus Meer 
son Marmora einen angenchmen Anblick dar; nie verliert 
Inan die Kuften von Europa und Aſien aus dem Gefichte, 
und überall, wo man binblidt, fieht man eine Menge Schiffe 
aller Gattungen. Eines Ubends ward ich fonderbar über: 


liche Hügel find, der eine von Erbe, ganz mit Gras und raſcht, als ich auf einem-griechifchen Schiffe ;' dus fich wah⸗ 


oben mit Gebüfch bedeckt, der andere ganz aus aufgehäuf: 
ten Steinen beftebend. Bepde find ſogenannte turmuli, 
und unter dem fteinernen foll, zu Folge mehrerer Meifen- 
den, Heltor begraben fern. Gewiß ift es, daß innerhalb 
diefes Steinhügels ein Mauerwerk ift, das mit Gewalt. ge: 
öffnet worden, und wieder mit Steinen angefält zu ſeyn 
ſcheint. Von dem andern Hügel (weſſen Graber ift, habe ich 
nirgends finden konnen) der höher ift und höher liegt, hatten 
wir eine fchöne Ausſicht; noͤrdlich und meitlih war 
die fruchtbare Ebene, in der mehrere ähnliche Grabhügel 
fi befinden, unter welchen befondere zwey auf einem Bor: 
gebirge, dem alten Promoptorium Sigaeum, auffallen, und 
welche durch ihre Lage unmiberjtreitbar fihald bie, Grabhügel 
des Achilles und Patrofius beurkunden. Hinter uns öftlich 
war der Ida fihtbar, und nordwärts ein tiefes Thal, in 
dem ein Waldbach ſich jchlängelt,, der zwar damals (12. Sep: 
tember v. 3.) wenig Waſſer hatte, deſſen Bett aber bin: 
länglich zeigte, daß er zuweilen ftarf anwachſe; biefes Flü- 
en wird von mehreren gelebrten Meifenden für den Simoeis 
gehalten. Ich muf es Ihnen überlaffen, fih den Eindruck 
vorzuſtellen, den alles diefes auf mich machte, befchreiben 
vermag ich ihn nicht. Den Abend gingen wir nah Stumfe: 
weifi, dem eriten afiatiihen Schloffe, wo und unfer Weg: 
weifer ohne weiteres zu einem der angefehenften Einwohner 
führte, der und nach türlifher Sitte fehr gut bewirthete, 
durch feine Blicke aber ‚fein Erftaumen deutlich beyeigte, 
dad ein Mann fich fo erniedrigen könne, mit feinem Weibe 
au Einem Tiſch zu eſſen; nichts defto weniger befannte 


rend der Windftille unmwillkärlich dem unfrigen genäbert bat: 
te, auf einmal von einer [hönen Stimme, ein griechiſches 
Lied, nach ber Muſik „‚Freut euch des Lebens” fingen hörte. 

Je mehr man ſich Konſtantinopel näbert, defto fhöner 
wird die Landichaft, bis man endlich, nachdem man bie Spis 
je des Serails umfchifft hat, und in den Hafen gelomme 
ift, die ganze Stadt vor fi hat, bie nebft Stuteri im 
Alien einen unbefhreiblih fchönen Anblit gewährt; nur fo 
viel muß ich bemerken, daß meine Erwartungen, nach Allem, 
was ih von der Schönheit Konftantinopels gelefen hatte, 
übertroffen wurden. So wie man aber landet, fo verſchwin⸗ 
det der Zauber; da mwirb man fogleih von einer Menge 
bungriger herrenlofer Hunde, (von denen es in allen tirfi- 
fhen Städten wimmelt) angefallen; man fieht nichts als 
ſchlecht gepflafterte, ſchmutzige, enge und flinfende Gaſſen 
oder vielmehr Gaͤschen, mit elenden hölzernen Käufern, 
und babey ift man gezwungen, unter Strafe von allen eu: 
ropaͤiſchen Geſellſchaften ausgefchloffen zu werben, die größte 
Acht zu haben, keinen Eingebornen, er ſey Ehrift oder Ma- 
bometaner, zu berühren, wegen ber Veit, bie eigentlich in 
Konſtantinopel und ber Nachbarfchaft nie aufhört. Cine der 
Eigenheiten Konftantinopels iſt, daß dort 2 türfifche Be: 
gräbnißpläge die öffentlihen Spaziergänge der Europäer 
find, und wahrlich mit Recht; beude, und befonders der 
größere, bieten eine fehr ſchoͤne Aussicht dar, und find, fo 
zu fagen, mit einem Wald von Eppreffenbänmen bededt, 
welche die Türken von Konftantinopel immer auf die Gräber 
ihrer Verwandten pflanzen; die Grabfteine find mit lebbaf- 
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ten hellen Farben bemahlt, und oft mit goldenen Inſchrif⸗ 
ten und Arabesken geziert; überhaupt flößen dieſe Begräb: 
nißplaͤtze nichts weniger als traurige Gedanken ein. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Ein Beyſpiel bürgerlichet Tugend, 
*— (Auszug aus der amtlichen Zeitung von China. 


TfingZai, ein Kaufmanu von Chen⸗Si, verlor aufei- 
ner Deife nah Mong-Zfing, wohin er fid begab, um Baum: 
wolle einzufaufen, in der Nähe des Berges Song-Kia, einen 
Beutel mit hundert und fiebenzig Unzen Silber. Diefen 
fand am nächften Morgen ein nahe daben pflügender armer 
Bauer, Namens Chi:Yeou. ber weit entfernt, ſich den 
Schag zueignen zu wollen, beſchloß er fogleich, ihn zuriiczu: 
geben, und in dieſer Ubficht ſezte er feine Arbeit bis fpät in 
der Nacht fo fort, daß er ben Ort, wo er ihn gefunden hatte, 
beitändig im Auge behalten konnte, in der Hoffnung den Eigen⸗ 
thümer beifelben zurüdfchren zu ſehen, um den Beutel zu 
ſuchen. Da indeffen Niemand erfhien, fo ging Chi: Deou 
nah Haufe, und fobald er feiner Frau feinen Fund vorge: 
zeigt hatte, riefdiefe aus; „D, mein lieber Mann, wir 
muͤſſen nicht daran deufen, dieſes zu behalten, da es nicht 
unfer gehört, lieber will ich in Armuth leben, ehe ich frem⸗ 
des Eigenthum mir zueignen follte. Suche daher morgen 
denjenigen, welcher den Schaß verloren hat, ausfindig zu 
machen.” — Zfing:Tai war indeffen im Gaſthofe angelom: 
men, wo er mit Schreden feines großen Verluftes inne 
ward; da er aber nicht wuſſte, wo er das Geld hatte fallen 
laſſen, und eine perfönlihe Nachſuchung daher für verlorene 
Mühe hielt, fo ließ er eine Ungeige davon in verfchiedenen 
Gegenden der Stadt anfhlagen, worin er dem reblichen 
"Finder des in demfelben genau befchriebenen Eigenthums, 
der ſolches ihm zuruͤckgeben würde, die Hälfte bavon zu laffen 
verfprah. Chi:Meou hörte bald von diefer Benachrichti: 
gung, und begab ſich ohne Zeitverluft zum Mandarin, wel 
her die Aufficht über die Stadt führte, und fagte zu ibm, 
er babe den Beutel gefunden, und wenn er dem Kaufmann 
von Chen-Si einige Fragen vorlegen fünnte, fo würde 
er bald erfennen, ob diefer der rechtimäßige Eigenthümer fer 
oder nicht. Tſing-Tai wurde daher berbengerufen, und 
nachdem er die Fragen bes Finder zu deſſen Zufriedenheit 
beantwortet hatte, gab ihm derfelbe zu feinem großen Er— 
faunen den Beutel im demjenigen Zuftande wieder zur, 
wie er ihn hatte von feinem Maulthier fallen laffen. Ent: 
züdt über diefe, beynahe unerwartete Erfheinung, wandte 
fih Zfing: Tai an ben ehrlichen Bauern, und indem er 
den Beutel öffnete, fügte er zu ihm: „Ich babe verfprochen 
das Gelb mit dem, welcher es zurüdgeben wiirde, zu theilen, 
nun muß ich auch Wort halten. — „Nein, verfegte diefer, 
„ich habe keinen Anſpruch auf irgend etwas davon, es ift 


alles Euer, und ich werde auch nicht eine Unze davon anneh⸗ 
men.” Diefer großmüthigen Weigerung des Chi-⸗Peou 
ungeachtet zählte der dankbare Kaufmann doch fuͤnf und acht: 
sig Stud ab, und beftand darauf, daß der lestere fie an: 
nehmen follte, aber ohne Erfolg. — Zulezt fah fih Tfing: 
Tai genöthigt einen andern Weg einzufhlagen; er legte 
naͤmlich 107 Unzen auf die Seite, und indem er bie ubrie 
gen 63 aufnahm, fagte er, „ich wills Euch nicht verhehlen, 
das was ich fo eben in den Beutel gethan, habe ich geborgt, 
was ich aber in meiner Hand babe ift wirklich mein, ich bitte 
Euch demnach es ohne Anftand zu nehmen.“ — „Ich babe 
niht mehr Recht zum einen ald zum andern, bepdes tik 
Euer, und ihr mögts nur behalten.” — Alles diefes geſchah 
vor Chi-Peou's Haudthüre in Gegenwart mehrerer fei: 
ner Nachbarn, denen diefe Probe der Uneigennuͤtzigkeit fo 
fehr gefiel, daß fie fogleih zum DOber- Mandarin gingen, 
uud ihm den Worfall binterbrachten. Diefer durch die That 
eben fo in Verwunderung gefest, und von bem Wunſche be 
feelt, daß folcer der Megierung mitgetheilt werden möchte, 
ließ die Partenen vor fih fommen, erkundigte fi genau 
nad) allen Umftänden, und fandte zulezt einen förmlichen 
Bericht darüber an den Statthalter von Ho:Nan, in wel: 
her Provinz bie Begebenheit fich ereignet hatte, ab. Die: 
fer Beamte fandte dem edelmütbigen Bauern und feinem 
Weibe fogleih ein Geſchenk von 50 Unzen Silber, zur Be 
lohnung ihres tugendhaften Verfahrend. Zu gleicher Zeit 
ließ er ihnen ein Gemaͤhlde zuftellen, welches den edeln 
MWettfrreit vor Chi⸗Neou's Thor darftellte, mit der Un: 
terfehrift: Ein durch feine Uneigennüßigteit und 
Edelmuth ausgezeihnetes Ehepaar — Noch 
nicht zufrieden mit_diefen Bepfallsbezeugungen, befahl er 
dem Oberfimmerer ber Provinz die Geſchichte niederzuſchrei⸗ 
ben, und überall zu verbreiten, damit das Volt jih an ei- 
ner fo lobenswertben That fpiegeln möhte. Auch wurde 
dem Statthalter von Mong: Sing aufgetragen bem 
Haufe ded Chi:Deon gegenüber ein Denkmal errichten 
zu laffen; dabey hielt er die Sache noch werth dem Kaifer 
berichtet zu werden. — Dem Fürften gefiel die That nicht 
weniger als dem Unterfönig, under beſchloß ſich der Gele 
genheit zu bedienen, um bey demjenigen Theil feiner Unter 
thanen, welcher fich zu ſolchen tugendhaften Gandlungen 
nicht fo geneigt fuͤhlen möchte, eine heilfame Veränderung 
bervorzubringen; weßwegen er ein eigenhändige® Mandat 
augfertigte, wopon die Abichriften, mebit dem Bericht des 
Untertönigs nad allen Provinzen geſchickt wurden, und wo⸗ 
rinerden Chi⸗Ye oun zu einem ehrwuͤrdigen Mandarin von 
der fiebenten Klaife erhob , ihm das Recht zugeſtand, die im 
biefem Stande übliche Kleidung zu tragen; und überdieß 
wurden ibm noch andere hundert Unzen zum Gefchente ge 
geben, damit ja nichts fehlen möchte, was Andere zur Nadhe 
ahmung feines Bepipiels bewegen könnte. 
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Korreſpondenz⸗Nachrichten. 


Münfter, ben 17. Des, 


Heute ift hier chen Friebe. Theiffing) erfhienen: Todes 
Urfacde cfollheißen: Urfade bes Todes) des Fr. Leop. 
Grafen zu Stolberg, vom Medizinalrath und Profeffor 
von Druffel. 


Hier ein Auszug bedjenigen, was dad größere Publikum ins | 


terefiütt : 

„Aus dem Geſchichtlichen der Krankheit ergab fi, daß ein 
heftiger Wervenreiz bein gleich anfanys eingetretenen Ervbrechen 
einer lauchgruͤnen Galle von hoͤchſt wibrigem Geruche, fo wie 
der Zuſchnuͤrung bed Darms zum Grunde gelegen haben mäffe, 

Der Graf befand ſich naͤmlich wihrend eines Beſuchs bey 
feiner Tiebenswürbigen Schwiegertochter Philipina an Soe 
ber ungemein wohl; nach ber Zurüchtunft zu Haufe fommt ihm 
die Scunähfesrift von Voß zu Gefichte, 

Erwägt man die Individmalität des Grafen ‚. wie fie aus befr 
fen Sawiften hervorleuchtet, ober erinnert man ſich derſelben 
noch anſchaulicher aus perfbnlicher Betanntſchaft, fo bringt ſich 
von feibft auf, wie ſehr das zartsenpfindeube Gemüth dieſes 
Mannes, dev für Gleifiesfrenbeit, Wahrheit und Tugend glühte, 
ergriffen werden muſſte. Mehrmals fab ich in ben Jahren 1801 
bis 12 ihm wehmuͤthig bis zum phofifchen Unwohlſeyn aefliimmt, 
wenn die revolutionäre Zwangherrſchaft bas Befte ber Menſch⸗ 
beit zernichtete, oder wenn er bier in feiner Umgebung erfuhr, 
wie Fürftenberg’& weile Anordnungen untergraben warden, 

Ueber die Schmaͤhſchrift forach er bad Wort aud: Ich muß 
die Unwahrheiten widerlegen, follte ich darüber fterben. Die 
böchft gemäßiste Widerlegung, ald foldye ohne Zweifel auf das 
Gemüth nachtbeitiger einwirtende, war feine Teste Beſchaͤftigung.“ 

Das Uebrige ift ein umſtaͤnbdlicher Bericht von der vorgenoms 
menen Sertion, und ihrem, wie ed ſcheint, mertwuͤrdigen Re— 
ſultate. Am Schluſſe beißt es: „Es iſt zu bemerten, daß 
wihrend ber Krantheit fein Moment von Unruhe des Gieiftes, 
von Irreſeyn, obgewalter habe; dagegen find eine große Zahl 
bewundernswuͤrdiger Aeußerungen aufgenommen, welche bie 
vollſte Gegenwart des Geiſtes bis zum lezten Aushauchen, die 
hoͤchſte Willenstraft, eine Heiligteit bey dein innigſten Verlangen 
in Demuth zu Dem, der ba iſt, beurtrunden. Wie ein Apoftel, 
fo benannte ibm noch juͤngſt ber Kaiſer von Defterreich, kehrte 
er zur ewigen Seimath.” 

Angebingt ift die Ode von Harding, and Sr Hamburger 
Zeitung Niro. 195. 


Schweiz, November. 


In amneftiegenem Alter, und am ben Folgen einer von ifm 
ſelbſt jeit langer Zeit erfannten organiſchen Bruſttrankheit, aber 
bey ungeſchwaͤchten Geiftesträften und jugendlicher Munterfeit, 
Narb zu Genf am ze. Ditover, der als Arzt, Wundarzt md 
Maturforſcher gleich berühmte Vrofeffor Jurine Gen Was 
ter, ein ausgezechneter mechanischer Hünftter, war burch miße 
ratbene Unternefnnungen in btonomiſchen Zerfall geratben. Die 
Regierung von Genf ſezte ihm durch den Vorſchuß einer maͤßi⸗ 
gen Geldjumme in ben Stand, feinem Sohne eine wilfenfchaft: 
liche Erziehung zu geben, Der junge Jurime erhielt biefe 
zunaͤchſt in der Vaterftadt und hernach in Paris, wo neben 
der Wundarzneytunſt, welcher er ſich als feinem Beruf mib- 
men follte, bie gefammte Heiltunde und alle Naturwiſſenſchaft⸗ 
ten, feinen lebhaften und umfafenden Gift gleichmaͤßig ans 
zogen und beichäftigten., Er machte ſchnelle Fortſchritte, kam 
nach Geuf zuruͤck, und erdffuete hier bie Bahn des ausuͤbenden 
Keittünftters, der er mit ſeltenem Grüd und Ruhm bit an | 
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fein Ende treu geblieben if. Der Ruf feiner Kenntiniſſe umb 
Gefdriettichteit verbreitete ſich bald auch im Ausland. Ans 
England, Frankreich, Itallen und Deutichland, warb fein 
beilfundiger Math vielfältig eingebolt; eine Menge Sranter 
aller dieſer Rinder fuchten ibm in Genf auf, und Mornehm 
tiefen ihn zu fih rufen, wodurch er Gelegenheit zu manden 
ey Reifen erbieit; feinen Testen Beſuch in Paris veramlaſſtt 
die tbdtliche Krautheit der Frau mw Ertael; feit einer Weihe 
von Jahren harte er ſedoch die Kunſtaus ibumg größtentbeits auf 
Eonjultationen beſchraͤntt/ theils um £buperlicher Beſawerden 
mitten , theils um für feine Lieblingswiſſenſchaft. die Maturs 
kunde, Zeit zu gewinnen. für bie er in melmeren Ficern auf⸗ 
geschnte und foftbare Sammlungen angelegt batte, die im Aus⸗ 
wahl und zierliher Anordnung von wenigen Privatfamınlangen 
erreicht und ſchwerlich won irgend eimer übertroffen ſeyn biirften; 
vorzugsweife find es bie Entomologie, bie Ichtpologie, bie 
vergleichende Anatomie md die Mineralogie, auf die fi feine 
Sammiungen wie feine gelchrten Urbeiten beyiehen. Bey kur 
Mannigfaltigkeit gleichzeitiner Studien bedurfte es eines beſce 
deren Antriebes, um feinen lebhaften Geiſt fir die laͤngere gm 
Ansarbeitung erforderliche Zeit anf einem Puntte feſtzube 
ten; dieſen Antrieb ertheilten ihm bie Preisaufgaben der ge 
lehrten Geſellſchaften. Er bat manche derſelben beantwortet, 
und in England ſowohl als in Frantreich alademiſche Lorbern 
erroorben; bie lezte feiner gefrönten Preisſchriften ift diejenige 
über den Ermip, welche ben von ber franzoͤſiſchen Regierung 
ausgefezten Preis von 12,000 Frauten davontrug. Wiele feiner 
Abhandlungen find im den Dentfariften mehrerer Nfabemien 
zerſtreut, deren Mitglied Hr. Inrine war, und fie verbienen 
aefaımımelt zu werden. Ein 'ardieres entomologiſches Bert be 
gann er im Jahr 1807 , burch bie Kerandgabe des erfien Bam 
bes feiner ichte der Hymenopteren, bie er, fo wie bie 
Dimtey nach einem neuen Syſten ordnete, das feine Gats 
tufgstennyeichen im ber Bildung ber Fluͤgelnetze biefer Inſerten 
wähle. Die ſchoͤnen Zeichnungen zu dem (leider unvollendeten) 
Werte, bat feine kunſtreiche Tochter geltefert, die bed Waters 
liebenstwürdige Gehuͤlfinn für alle naturwiſſenſchaftlichen Arbei⸗ 
ten geweſen ift. Die geiſtvolle Einleitung des Buches werben 
auch MNichttenner bes Faches jederzeit ınir Vergnügen leſen: 
Sie ift eine ſchoͤne Entwickklung der von Bonner entiehnte 
Ueberfgrift: „On y reconnoitra partout Vempreinte d 
cette Intelligence adorable, qui crayonna , de a 
meme main, V’homme et la mouche.‘“ In den lezten Jab— 
ren hatte Sr. Jurine feine Abhandlungen Über das Athem⸗ 
holen der Wögel, bie Naturgeſchichte ber unter dem Namen 
Kiefenfuß (Menoculus) befannten Waffer:Sufetten, und bie 
Natursefchichte der Fifage des Genferſees ausgearbeitet; dieſe 
muͤſſen dructfertig ſeyn die zierlihen Abbilbungen der Fiſche 
find vollendet und geſtochen, fo daß man ber Herausgabe, mes 
nigftens. diefes Theis feines gelehrten Nachlaffes, mit Juverficht 
entgegen fehen darf. Dem gelehrten Werdienfte zur Geite, 
ſteht bey Hrn. Ju rine dasjenige ber fhbnen Eigenfchaften und 
Tugenden eines Eharafterd , ber ilm uͤberaus liebenswürtig 
machte, und den gluͤctichen Heiltuͤnſtler mit allen ben Gaben 
ausſtattete, deren pſychiſche Kraft fo vielfältig bie Kraͤfte bes 
materiellen Arzney:Borratbes uͤberſteigt. Wenige Zeit vor feir 
nem Tode erlitt der vortrefflihe Mann, durch ben Verluſt ſer 
ner Gattinn , feiner zwey Töchter und eines Sohnes, vielfachen 
und bitteren Schmerz; ein Sohn allein nur ift noch am Leben 
Die um fein Bert verfammelten Freunde ließ ber Sterben 
geioben, fie follten ihm feine oͤffentliche Lobrede halten. Si 
mögen und alfo nur treu erzählen, wie er gelebt und was 
er oeleiftet hat: ed wird dabey jedes Koh in der That Aper 
ftüffig werden, 


Nro. 310. 





Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 


Dienſtag, 28. December 1819. 











Pa 
erh . , 
— — — Laß mich zu deiner Ehre ar 
Unſchuldsvoll Dein Antlip feben! Kacızl« r 
Nimm mich frah von biefer Erbe, ir 4 


Ehe mie Dein Auge feind — 
Wegen meiner Suͤnde werde, 
Und mein guter Engel weint, 

Karſchin. 


— — —— ——— — 


Das Kleinod 


In einem goldnen Schrein verſchloſſen 
Liegt ein gar ihöner Edelitein, 

Wer forgiam täglich ihn beſchauet, 
Nur der b ihn Har und rein. 


Ihr Knaben und ihr holden Mädchen, 
Euch ift das Kleinod wohl befannt, 
2 es ſtets mit banger Sorge, 
gebt ed nie aus eurer Han 


Ber ihn leichtfinnig fortgegeben, 

Dem bläht fein Glüd auf Erben mehr, 
Erlofchen ift der Glanz des Lebens, 

Die füße Freude tobt und leer. 


Der Weisheit und der Wahrheit Schaͤtze 
Sind ohne ihn an feinem Ort, f 

Die Schönheit und die goldue Liebe 
Sind ohne ihm ein eitled Wort. 


Nicht Kraft und Jugend kann dich tröften, 
Mit ihm find Kraft und Jugend bin, 
Mit ihm ift alles hingegeben, 
Mit ihm entfchwand bes Lebens Sinn, 


Drum Knaben und ihr holden Mädchen, 
Bewahrt das Kleinod Mar und rein, 

Deun Weisheit, Leben, Liebe, Jugend 
Sind fhön nur in des Kleinod's Schein. 


B. H. F. 


Der Pflanzenkenner Chriſtian Contad Sprengel. 


(Geb, zu Alt⸗Brandenburg 1750; geſt. in Berlin 
18164) 


Der Verfaſſer des Werkes: Das entbedte Ge 
beimniß der Natur im Bau und in der Be 
fruchtung der Blumen (Berlin 1793) bat fih einen 
ehrenvollen Rang in der Geſchichte der Wiſſenſchaft geſichert.) 
Sein durch manderlep Seltiamfeiten ausgezeichnetes Leben 
verbient aber hinwieder auch näher gefannt zu fepn, und 
kaun in verfhiedenen Beziehungen lehrreich genannt wer 
den. Die nachftehenden Züge find den umftändliheren An- 
gaben enthoben, welche ein Schuler und Freund des Ver— 


— — — — — — — — — 


€, € Sprenger hat durch feine Beobachtungen bie 
Beziehung der Nectarien auf bie Befruchtung in das helleſte 
Licht geſezt. Nicht allein unterſchied er die verfchiebenen Werts 
zeuge zur Aufbewahrung umb Shügung bes Nettars, fondern 
er lehrte auch die Bedeutung ber Saftınähler kennen, und zeigte, 
warum fit die Antheren bey fehr vielen Pflanzen gerade im ber 
dem Stigina entgegengefejten Seite Öffnen, weil hier nämlich ber 
Zugang zu den Nectarien den Inſetten frey fteht, uud fie fo den 
Poden abſtreifen Finnen, Er führte ferner ben Begriff ber 
Digogamie eim, bie fonft den Naturforſchern viel Bedenten 
erveat hatte. ° Die Erfahrung lehrt nämlich, daß im berfelben 
Blume beyhderley Geſchlechtstheile wicht zu aleicher Zeit ihre Voll⸗ 
fommnenbeit erreichen, daß entweder bie Untheren oder die Stig⸗ 
men früher veif werben. Daher kann auf mechaniſche Üeife 
nicht die Befruchtung erfolgen, fondern es muß durch Inſetten 
aus andern Blumen ber Pollen auf das eben reife Stigma ges 
bracht werten. S. Gprengel, Geſchichte der Be 
tanit. 1. 206, R ‘ 
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ftorbenen in der botanifhen Zeitung (1819, Nr. 35) 
über ihn mitgerheilt hat. 

Das Leben Ehriftian Conrad Sprengel's (ſagt 
der ungenannte Merfaffer dieſer Fragmente), welcher ſich fe: 
wol durch feine Dentweife und durch seinen lebhaften Geiſt, 
als auch Durch eimen großen Schatz von Kenntniffen augzeich- 
net, wäre einer ausführlichen Beſchreibung werth, und 
würde ein eben fo nuͤtzliches als anziehendes Leſebuch bar: 
bieten. Durch befondere Urfachen wurde er bey feinem ke: 
ben nach und nach in die Verborgenheit zuruckgedraͤngt; uad) 
feinem Tode darf fein Geift ohne Furcht und Anſtoß wieder 
unter den Sterblien wandeln. Im Eifer für-die Botanik 
vergaß er feines Amtes als Rektor in Spandau, uud warb 
entſezt. Was ihm bier an Ehre verloren ging, gebe ihm 
die Wiſſenſchaft, für die er ed opferte, dankbar wicder gu: 
ruͤck! Selbft wad an ihm zu tabeln war, möge in Ruͤd⸗ 
ficht feiner Umftände, und als menihlihes Fehlen vor 
menſchlichen Nichtern Entfuldigung finden. 

Er wohnte, nachdem er Spandau verlaffen hatte, in 
Berlin am Hausvogtepplage in einem Hintergebände, ſtreng 
genommen unter dem Dade. Hier habe ich ihn in ben Jah: 
ren 1809 bis 1813, imo ich feinen linterricht genoß, öfterd 
beſucht. Ich fand ihn jedesmal in einem alten Schlafrode, 
mit der Nachtmuͤtze und einer langen Pfeife, die Stube wie 
eine Rauchkammer mit Tabalswolken angefüllt. Er faß ge: 
woͤhnlich am Fenfter, bep einem Buche oder bey feinem ans: 
gelegten Herbarium. Gin Repofitorium mit Büchern, feine 
Planzenfammlung, und einiges alte Haudgeräthe, machte 
den Anhalt des Zimmers ans, welches mit diefer Ausitat: 
tung gegen das Aeußere feines Bewohners gerade nicht ab: 
ſtach. 

Von Geſtalt war Sprengel wohlgebildet, mehr groß 
als klein, hager, doch noch zum Abnehmen, und ſtark von 
Knochenbau. Sein Geſicht war ausdrucksvoll, die Farbe 
friſch, das Auge lebhaft. Das vor Alter ind Graue geben: 
de Haar trug er unbeſchnitten, ſrey um die Schultern haͤn⸗ 
gend. Sein Gang war aufrecht und feit, er ging ziemlich 
fhnell, und trog feinem Alter halbe Zage lang. Er war 
mäßig und einfach in feiner Koft, mebr aus Sorge für feine 
Geſundheit, als and wirklihem Mangel, ber ibn, wie fich 
nad feinem Tode gezeigt hat, mehr in jeiner Bedenklichkeit 
wegen ber Zukunft, als in der Gegenwart gebritdt haben 
mag. Er trank damals nichts ald Waſſer. Verheirathet ift 
er, fo viel ich weiß, niemals geweſen. 

Einfach wie in der Lebensweiſe, war er auch im geſell⸗ 
ſchaftlichen Betragen. Er wuſſte nichts von Ehmeicelepen, 
und war felbjt mit den gewöhnlichen Hoͤflichleitsausdrücken 
nicht frepgebig. Er ſprach, mas er dachte, freu und offen 
heraus, und ba fein Geift leicht in jedes Weſen eindrang, 
Wahrheit aber ihm über alles ging , fo mufite dad, was er 
ſprach, oft hart an die durch Taͤuſchung verwöhnte Welt 
anſtoßen. Er nahm feine Meinung unbedingt und nichts 


auf bloßen Glauben an; auf feine eigenen Anſichten verlieh 
er fi mehr, als auf jede fremde, fie mochte fommen, von 
wem fie wollte; mas ihm einmal recht (dien, bas behaups 
tete er hartnädig und bis zur Leibenfchaft. Soeſchah es, 
daß er den Vorwurf der Grobheit und Oeſtarrigleit auf 
ſich lud, und nach und nach von allen gelehrten Freunden 
verlaſſen wurde. Im Ueberdruſſe der Streitigkeiten und 
vielleicht auch aus verſtecktem Stolze vermied er num ſelbſt 
allen Umgang mit der gelehrten Welt, und zog ſich in ſein 

Zimmer zu philoſophiſcher Ruhe zuruck. Von der Zeit an 

lebte er unbemerft und ungenannt, nur von Wenigen geie 

ben und von wenig Schülern benuzt. Diefe Wenigen aber 

erinnern ſich feiner mit Licbe; denn fie verdanken ibm viel. 

Sein mannichfaltiges Wiffen war ibnen eine reihe Quelle, 
fein eigenthümlicher Charakter in vieler Hinfiht ihr Vor, 
bild, und auch oftmals ihre geheime Luft und Freude. Gr 
lebte in einer jeltnen liebenswuͤrdigen Unfhuld bes Hertens, 
feine Sitten waren aus einem vergangenen Jahrhundert, 
fein. Seit gehörte für ein fünftiges; bey dieſer Verfaffung 
fommte ihm kein befferes Schickſal treffen. Er ftand, anftößig 
für die Welt, unleidlih für den Gelehrten, ohne Verbin 
dung und Geuuß, als Einfiedler unter feinen Zeitgenoffen. 


(Der Berhiuß folgt.) 





Bruchftüde aus den Briefen eines Würtenbergers an 
feine Freunde im Vaterlande. 


Bagbab, den 22, Maͤrz 1816. 


Unfere Reife führte ung durch Ismid, Angora, Tolat, Si: 
was, Malatia, Diarbefr, Mardin und Mußul. In der ganzen 
Zürfen gibt es Poften oder vielmehr Poftpferde, die aber, da fie 
blo8 von der Negierung unterhalten werben, nur zu ihrem und 
zum Gebrauche derjenigen find, die von ber Pforte hiezu aus: 
druͤcklich einen Firman oder Befeblerhalten, wodurch die Poſt⸗ 
meifter verbunden werden, dem Juhaber des Firmans die die: 
fen nöthige Anzahl Pferde zu liefern. Einen ſolchen Firman 
erhielt auch Hr. Rich. Er muflte aber fehr wohl, dab in 
diefem woblgeordneten türfifchen Reiche nichts in Ordnung 
gebt, und daß baber fein Firmau nie binreihen würde, ihm 
Pferde anf den Poften zu verſchaffen, und daß er mit jedem 
Poftmeifter Streit haben würde, ohne jedoch feinen Zweck 
zu erreihen. Hr. Rich nahm daher in Konftantinopel einen 
Tataren oder Kabinetskurier an, dem er die Vollziehung 
des Firmans übertrug, und für feine Mühe nach unferer 
Ankunft dabier 3oco Piafter, und jedem feiner zwey Bedien⸗ 
ten 300 Pinfter zu bezahlen verfprach (ein Piafter it 24 fr. 
R. W.) Wir bedurften über zo Pferde, und ritten immer 
im guten Schritt; "wir legten gewöhnlich zwiſchen 7 und 
ı0 Stunden Wegs des Tags zuruͤck, wenn die Poiten nicht 
weiter von einander entlegen waren; waren fie aber 12 und 
mehrere Stunden entfernt; fo machten wir fie gewöhnlich in 
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zwey Tagereiſen. Mehrere Male ritten wir doch 12 Stunden 
lang, und ich konnte mich nicht genug verwundern, wie Mad. 
Mid, eine zarte Frau, dieſes ertragen konnte. ‚Sie war 
auf der ganzen Reife ald Zatar gefleidet, und ward nirgends 
als Frauenzimmmer erkannt, vielmehr wurde fie öfters für 
Hrn. Rich angefeben, und ihr die ihm zugedachte Ehre er: 
wieien, was uns Alle lachen machte. — Die Kälte, für die 
ich fo empfindlich bin, und die ich ſchon zum Voraus fürd: 
tete, ba ich wuſſte, daß wir gerade in den härteften Wintermona- 
ten reifen würden, war unbedeutend, felbft auf dem Taurus, 
dem höchiten Gebirge in Kleinafien, auf das wir in den er: 
ften Tagen des Jenners famen, wo es mit 8 bie 10 
Zoll tiefem Schnee bedett war. Auf diefem Gebirge gibt 
es feine andere Wege, als jene, die durch den Huficlag 
der Pferde gebildet find, gewöhnlich nicht gar zwey Schuh 
breit, und öfters an dem Rande tiefer Abgründe fi herum: 
winden ; dieje Wege werden, wie Sie fi) leicht denken Fön: 
men, durch Schneegeitöber ſehr unſicher gemacht, weil der 
Meifende der Gefahr außgefezt it, dem fchmalen Pfad zu 
verlieren, und in Abgründe zu ſtuͤrzen. in ſolches Schnee: 
geitöber nöthigte und, zwey Nächte und einen Tag in einem 
aͤußerſt elenden Karavanferap zuzubringen, wo wir am mei: 
ſten auf unferer ganzen Reiſe auszufteben hatten, weil in 
dem abſcheulichen Nefte, fogeräumig es auch war, doch kein 
trodenes Pläschen ih fand, da der auf der Terraſſe tief 
liegende Schnee unaufhoͤrlich ſchmolz, und uͤberall durch die 
Dede berabtropfte. — Ein ganz eigenes Schaufpiel bot mir 
die Reiſe dar, die wir von Mardin nah Mußul in Gefell: 
ſchaft einer Karavane machten, welche aus mehr ald 200 
Mann, 400 Kameelen, 300 Mautefein und 200 Efeln be. 
ftand; das Land, durch das wir famen, war größtentheils 
eine Witfte, die aber nur angebaut zu werden brauchte, um 
fehr fruchtbar zu feyn. Chemals war fie es auch, wie 
die Ueberbleibfel von Dörfern anzeigen, die man in ihr findet; 
feit 40 Jahren aber haben die Räuber dergeftalt an Stärfe zuge: 
nommen, fo dab fie nah und nad alle diefe Dörfer zeritört 
und das von Natur fruchtbare Land zu einer Wuͤſte ge: 
macht haben. Diefe Räuber (ein ganzer. Völterftamın, Ie: 
fidi genannt, deren wuͤrdige Gottheit der böfe Geiſt ift, den 
ſie auch wirklich anbeten) treiben jezt in dieſerGegend ungeftört 
ihr Spiel, wenn nicht anders der Handwerlsneid anderer Näu: 
ber, der Kurden und Araber, einen Krieg verurfacht, woben aber 
die Jeſidi immer den Vortheil haben, daß man fie nie in ihrem 
eigenen Lande, dem Sindſchar, angreifen kann, da dieſes ein 
Gebirge ift, das ſchlechterdings fir Niemand anders, als für 
fie, zugaͤnglich ift, wie dieß ſchon mehrere Paſcha vor vielen 
Yahren auf ihre eigene Koften gelernt haben, worauf diefes 
Bolt nur noch übermüthiger wurde, Unfere Reiſe von 
Mußul hieher machten wir zu Waffer auf zwer Floͤßen, die 
auf eine ganz eigene Art gebaut waren; jeder Floß war et: 
wa 20 Fuß ins Gevierte groß, und beftand aus einer Menge 
aufgeblafener und nebeneinander gebundener Geißhaͤute 


welche felbft wieder an einige über fie anf den vier Seiten 
und im die Mitte gelegte Stangen gebeftet waren. Diefi 
war dad Fuhrwerk, anf dem wir uns felbit und umfer Ge: 
paͤck einfhifften, und auf welchem man keinen Schritt thuu 
fonnte, ohne befürchten zu muͤſſen auszuglitihen, und wenn 
nicht gar in den Fluß zu fallen, doch den Fuß zwiſchen wen 
Haͤuten tief ius Waſſer einzutauhen, was mir ſelbſt einmal 


begegnete. — 
(Der Beihluß folgt.) 





Zug aus der Theater» Kritit vom Jahre 1679 in 
Madrid, 
(Aus den Briefen der Grau von Aundi Äber Spanien.) 


— — liebrigend wird das fhönfte Theaterfti in der 
Welt, von denen nämlich, welche in der Stadt gefpielt wer: 
den, nur nad dem Cigenfinn irgend eines Elenden gelobt 
ober getadelt. Unter andern ift ein Schufter da, weider 
den Ausipruch thut, und fih eine jo unumſchraͤnkte Macht 
erworben bat, dieſes zu thun, daß die Schriftiteller, wenn 
fie ein Stuͤck vollender haben, zu ihm gehen und feinen 
Devfall zu erhalten fuchen. Sie leſen ibm ihre Schriften, 
der Schufter nimmt feine wichtige Miene an und fagt hun⸗ 
dert unverſchaͤmte Thorbeiten, weiche lie verſchlucken muf— 
fen. Am Ende von diefem allem, wenn das Stüd nun 
vorgeftelt wird, richtet Jedermann feine Augen auf diefen 
Geden und beobachtet feine Bewegungen und Gieberder. 
Die jungen Leute, fie mögen fo vornehm feun als fie wollen, 
abmen ihm nach; wenn er gaͤhnt, fo gähnen fie auch, wenn 
er lacht, ſo lachen fie auch. Manchmal ergreift ihn die Un: 
gedutd; er hat eine Heine Pfeife und fängt am zu pfeifen ; 
auf einmal erhalt das Schauſpielhaus von hundert an: 
bern Pfeifen, die fo hell fallen, daB fie den Zuhörern dem 
Kopf toll machen. Der arme Dichter ift in Verzweiflung 
und alle feine Arbeit und durchwachte Nächte find verloren, 
werd ein ſolcher Phantaft übel aufgeräumt war, 





Korreſpondenz-Nachrichten. 


Genf, November. 


Im achtzigſten Lebensjahre ſtarb bier am zten Dftober 
ein achtungswerther Mann, ber feinen Namen auch ſehr bes 
ruͤhmt gemacht bat. Sr. Martus Theodor Bourrit, 
fange Zeit Kantor an der Kathedraitirche von Genf, bat das 
große Verbienft, mehrere durch Naturſchoͤnheiten autgezeicmete, 
aber bis dahin fat unbefannte Gegenden in der Nähe feiner 
Vaterſtadt, verſchiedene wichtige Glietſcher und Gebirge des 
Chamounithals, des untern Wallis u. ſ. w., zuerſt bereiet und 
beſchrieben zu haben, und von ber Erſcheinung feiner mahleris 
ſchen Reiſebeſchreibungen zaͤhlt ſich ber Zeitpuntt des jährlichen 
Hinſtroͤmens einer Menge Reiſender in jene Gegenden. Sanfs 
fure und Buffon Gaben zu Verbreitung feines Nufes bins 
wieder nicht wenig bepgetragen; den erfteren benleitete Bouys 
rit auf mehreren Aipenreifen, und er Tieferte audy manche Zeich⸗ 
nungen für die Beſchreibungen derſelben. Er ſelbſt lieferte zus 
erft im Jahr 1772 bie Meife nach ben favopifchen Gletſchern, 
1773 bie mmftändfiche Beſchreibung diefer Gieiſcher, 1751 bie 
Auſichten ded Montblanc und die Reife in's Aoftathal, 1781 
zwey Binde der Beſchreibung der rbätiihen und peunuiſchtn AL 
pen, 17835 eine neue vermehrte Ausgabe ber Beſchreibung der 
Gletſcher Savoyens und ded Wallis, in drey Binden, mit der 
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doch allzu anmafienden Aufſchrift, einer neuen Beſchreibung ber 
erfner der Alpentette, 1791 und 1808 bad Itineraire de 
Genere, und noch 1803 in zwey Bänden, die Beſchreibung 
der Aipenüberadnge, Die meiften diefer Werte find in's Deutz 
ſche, fo wie auch im andere lebende Sprachen uͤberſezt worden, 
und Hr. Ebel bezengt davon: „Ihr Verfaſſer beſizt ein gluͤck⸗ 
tiches Talent, die Natur in allen ihren Scenen lebendig zu mah⸗ 
en, und den Leſer im das höchfte Intereſſe zu ziehen; zu bes 
dauern ift aber dabey, daß feine frurige Einbildungetraft oft 
die Grenze des Wahren uͤberſpringt.“ Im allen menſchlichen, 
bürgerfihen und Familien: Berhältuiffen war Sr. Bourrit 
gut und lobenswertb, wohlwollend und ausnehmend gefällig. 

Ben ber Miabemie in Genf ift eine nene Rehrjicile für bie 
Aftroncwie angeordnet, und durch Hrn. Alfred Gautier 
DeXourmes befest worden. Der ältere Dr. Maunoir bat 
ruͤrzuch für feine Abhandlung Über den Blutſchwamm (fungus 
bematodes), eine Krankheit, die er zuerft genau umfaſend 
beichreibt, von ber Fbninlihen Atademie der Heutunde in Bors 
deaur ben ausgeſezten Preis erhalten... Die naͤrriſche Wette 
eines Gutsbeſitzers in Eavoyen, bed Hru. B— b,' vormaligen 
Sous-intendant du Chablais, hat erlihe Wochen burch bie 
mäßige Genferwelt befäftigt und viel unverſtaͤndiges Gerebe 
veranlafft, Er weiter z00 Franken bie auch bey einem (Bes 
ſchaſts maune in Genf fetoft hinterfegt find, daß vor bem 30. Yu: 
auft 1820 der Freyſtaat Genf feine Unabhaͤngigteit werde vers 
loren haben. Das Mic bleibt fein Geheimniß, ober vielmehr 
dasjenige feiner Mottifiention,. Die Genfer: Babauds aber ers 
ttäven den itmen voraewinenen gofbenen Zabn, bald durch einen 
Tauſch, weicher ihre Stadt an Sardinien gegen den Hafen von 
Genua abmeten foil, bald meinen fie, die Großthat in Varga 
ſolle an Genf wiederhott werden, bald finden fie cd am fürzes 
fin, die gange Schwein unter drey große Nachbarmaͤchte tbeis 
len zu laſſen. Der Saroparde lacht ihrer Thorbeit. 

Eine verntinfrisere Unterbaltung gewaͤhrt ber patriotiſche 
Vorſchlag eines achtungswertben Handelſshauſes, die mwohtfeıe 
Zeit zu Anſchaffung von Ärumtrorräiben zu benutzen. Ber 
geblich, jagt der Entwurf ber eröffneten Unterzeichnung , wuͤr⸗ 
ben wir einen gfinfligeren Zeitpunft abwarten, um einen Hans 
delsverkehr ben uns einzuführen, ber unfern Maͤrtten die we: 
fentlichften Bortheile bringen kann. Es follen nämlich anf Rech⸗ 
nung von Privaten, bey niedrigen Preifen im Unslanb Komm: 
vorräthe angefauft, und dieſelben aledann, zur Zeit ter bbheren 
Preife , auf den Kornmaͤrtten der Stadt wieder verkauft werden. 
Bernabe gleichzeitig ſchlaͤgt Über biefen, dem volfreihen Genf, 
das für feinen VBrotbebarf gutentheils von ben Nachbarn (bie 
gern und oft Sperren mögen) abhängig iſt, fehr wichtigen Ge 
genftanb, der Staatsrath bem Souverainen- ober Nevraͤ entans 
ten: Rath einen Geſetzes- Entwurf vor, der weſentlich anf ei: 
nem beftänbisen für die Zeiten de3 Mangels biipeniblen Horn: 
vorrath beruhet. Damit biejer jedoch auch in gewoͤhntichen Zei⸗ 
ven periobiſch erneuert werden tonne, ſollen bie Bäder verrflich⸗ 
tet werden, jährTih ein beſtinumes Fruchnmafi aus ben Maga⸗— 
gimen zu Übernehmen, Die Kornverwalter follten auch befugt 
ſeyn, auf Rechnung von Privaten, bie fich ihrer bebienen wol⸗ 
fen, Vorraͤthe anzuſchaffen, und endlich fol eine freye Nieber: 
tage (entrepöt libre) in Genf errichtet werden, worin benach⸗ 
varte Eigenthümer ihre Rornoorräthe verwahren und jeberzeit 
ungehindert darüber verfiinen mögen. Ein Mitalieb bes Ne 
pröfentantens Raths, Hr, Monftou, bat einen abweichenden 
Worſchlag dructen faffen, dem nach bie Bäcter gehalten ſeyn ſou⸗ 
ten, jeder einen zu beftimmenden Kornvorrath in’ bie Staats⸗— 
magayine zu liefern, woruͤber fie hinwieder, nad näberen Bors 
Torten und unter gewiſſen Beiaränfungen, verfügen fünnen. 
Er meint damit, bie im nachtheilig ſcheinende unmittelbare 
Dazwiſchentunſt ber Regierung zu vermeiden, 


Darmjtabt, am 20, Der, 

Ya Miro, 300 bed Morgenblartt ift eine im Ganzen richtige 
Befareibung bed neuen Theatergebaͤudes zu Darmſtadt enthatten; 
der Einſender hat ſich indeß im einigen Sachen geirrt, auch mans 
ches Abergangen, was ndtbig iſt, um ſich eine vollftänbige Vor⸗ 
fteilung von dieſemn dffentlichen Gebaͤube zu machen. Die Saͤu⸗ 
len, auf welchem die erften Nanglogen ruben, find nicht von 
duntelbraunem, fonbern von bunfelgrauem Marmor, Die 
Arabesſsten am Piafond find nicht farbig, ſondern aleich denen 
an den Bogenbruͤſtungen, durchaus golden umb das Haus 
fernpt ftebt zwar im feiner Berührung mit einem andern Ges 
Bude, aber barmın nicht aamy freu, weil es ſowol ven der vom 
dern linten Seite mit einer winteigen Mauer begrängt wird, ats 
auch de ganze hintere Seite von einer hoben Mauer umgeben HE 

Es ift allerdings wahr, bad bad Haus beym Eintritt in dab 
Speftatorium einen jehr liebligen Eindruck gewährt, aber fie 
feinen Flaͤhenraum ift es zu hoc; von den Gallerien herab 
erfcheinen die Ecraufpieler wie Knaben; auch ift bie wirtlich 
ſchone Beleuchtuug durch ben Kronicuchter, während bei Spiels, ben 
Zuſchauern auf den Gallerien und in ber dritten Nangloge Tätig, 
ja fie thut beſtimmt auch der Beleuchtung ber Bühne großes 
Eintrag. 

Da die Unfgänge zu ben beyden Gallerien auf ben Geiten ie} 
Hauſes angebracht find, fo follte doch wohl au eine Yuk 
ſchrifft die Zuſchauer belehren, welche Gallerie fie hinanfleis 
gen wollen. 

Was den Fremden beym Eintritt im bie Vorkalle ganz beſon⸗ 
ders auffallen muß, ift der Anbtick von nem ald so puramibas 
Kfch ineinander gefieuten Getvehren von eben fo viel Soldaten, 
bie in tiefes, dem Genuſſe der mildeſten Kuͤnſte gewibinete Hans 
unter Aufuͤhruug eines Offigiord foͤrmlich auf die Wache ziehen. 
Beym Einmirt der Herrſchaſten treten biefe Lente in's Gewehr, 
und nehmen dann die ganze Länge der fhönen Verballe ein, fo, 
daß in dieſem Augenblit ber Zugang für bie Zuſchauer, tros 
der Ordiie des Raums, gehemmi ft. Auf alle Gänge des Hau⸗ 
fes find dieſe Soldaten anf ihre Poſten vertheilt, und ſelbſt im 
dem Parterre ſtehen an beyden Enden des Orcheſters zwey Sol⸗ 
baten mit aufgepflangtem Bajonett. 

Durch ein ſellenes Gräse ift biefes Gebäude für die Muſu 
fer güͤnſtig auégefallen; aber man hört viele Klagen Über Um: 
verſtaͤndlichteit deifen, was von den Schaufpielern gefprocden 
wird, Diefe Unverftändlichteit glauben bie meiften in dem ſtren⸗ 
gen Befeht zu finten, ber bis jezt ben Schaufpielern verboten bat, 
auch nur einen Schritt in das Proſcenium zu thun, bad über 
yeodif Fun breit iſt; und es iſt auch mir boͤchſt wahrſcheinlich. 
daß bie Verflänbtichteit bes Schauſpielers viel gewinnen bürfte, 
wenn biefer firenge Befcht zurückgenommen wärde, Diefes wuͤrde 
noch außerdem ben großen Vortheil gewähren, bafı ber Souffitur 
den Echaufpielern um wenigſteus fünf Schritte näher zuftäftern 
tbunte, ftatt, daß er jest oft zuſchreyen muß, 

Dieſes herrliche neue Haus warb Äbrigens im November burd 
bie arte Oper Eortez, alio zwar mit Hang und Gefang erbffnet, 
aber weder durch ein Worfpiel noch durch einen Prolog einge 
mweiht, mas boch Überall bey felgen Beranlaffungen zu geſche⸗ 
ben pflegt, und beifen Erwartung vorzüglich eine große Menge 
von Freinden, trog der ungünftigen Witterung, hieher gesogen batte, 

Auf ben Theaterzetteln hat das neue Haus den Titel: Hof 
operntbeater erhalten ; man glaubte baber, daß das alte Theater 
für bas rezitivende Schanſpiel beybebalten werben würde. Dieß 
ift jedoch nicht ber Ball; es werben vielmehr in biefem Hof 
operntbeater auch Echaufpiele und zwar zweymal in ber Woche 
gegeben. Wo dieß ber Gall aub an andern Orten ift, pflegt 
man bad Gebäude mit dem Kollettivnamen: Hoftbeater 
zu bezeicnen. 


Veplage; Intelligenz: Blatt, Nro, 50, 
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i 
I 8 IT 9 J a 


Sn allen Buchhandlungen ift au haben: , 9 150 





fo gewinnt auch obige Beurtheilung, ‘als geifireiher 
Bentlag zum tichtigen Auffaffen und Werfiehen der Zeit, 
2 Die . doppelt an Wichtigkeit. 
Familie Oswald 
oder 
Erwedungen 





| Magajin für den deutfchen Flachs- und Hanfbau 
und Verbefferung Liefer Produfte in allen ihren 
Zweigen, fowol der Gultur, als Fabrikation, 
Bearbeitet und geſammelt von J. Rothſtein und 
hetausgegeben von Dr. F. 3. Bertuch. II Heft, 
Mit 3 Kpftt. und einer Muſterchatte, Proben 
bon 6 Graden der Bearbeitung des Flachſes durch 
die Brechmaſchine enthaltend, gr. 4. 21 gt. ©, 
od. ıfl, 36 fr. Rhein, 


Dieſer Zeft iſt ſo eben fertig und an alle Buchhand⸗ 
lungen des Ins und Auslandes verfandr worden, Un—⸗ 
ter mehreren darin enthaltenen intereffanten Abhandluns 
gen verdienen befondere Aufmerffamkeit: Deren Koths 
ſteins Darfiellung der Bellafinetfhen noch einfadern 
Brehmafgine, mit den erlduternden Kupfern; deſſen 
Bearbeitung des ungeröfteten Flachſes auf der Maſchine 
ſelbſt, nebft der beugefügten Mufterharte; dann Herren 
Pfarter Sickler's Bemerkungen über den Flachsbau 
ſelbſt u. a. m. 

Plan und Zweit diefed Magazins, das in freyen 
—* erſcheint, — (der erfie wurde im März dieſes 
abres ausgegeben), geht vorzüglich dahin , ben deut: 
ſchen Flachs⸗ und Hanfbau und feine Produfte in allen 
ihren Zweigen, fomol der Eultur, als Fabrifation zu 
verbefleen und zu einer höheren Vollkommenheit zu brins 
"gen, umfieder, Deutihland fo nadıtheiligen, Englir 
(hen Baumwollenfabrifation entgegen zu ftellen, 
is Beyde Defte find duch ale Buchhandlungen zu 
aben. 
Weimar, den Löten November 1819. 


®r. 9.5. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 


des 
reſfigiöſen Sinnes der Kindheit. 
Deutſchlands Müttern und Kindern gewidmet 


von 
\ 3.9. € Loͤhr. 
Drev Binden mit einem Kupfer. 
Leipzig, bey Gerbard Fleiſcher dem Zuͤngern 1819. 
Yreis 3 Thlr. 12 Gr. 


Wie Mütter und Lehrer, die das rechte Gemuͤth da: 

u haben, frub 85 Kındes Herz zu Gott, zur Wortes: 
liebe und Vertrauen und zu kindlicher Bottesfurct- bins 
Führen und den Kleinen den Weg dahin recht Lieb und 
werth madıen follen, das int die Abficht diefer drey Baͤnd⸗ 
en, welde daber krineswegs trodne und firenge Zebre, 
fondern, berediner auf Kindes Natur und Art, nuram 
ziehende Erzählungen, Geſchichten, Geſpraͤche, leid: 
niffe und mancherſey Bilderwerf im Wort enthalten. — 
Was dabey ju willen und zu betrachten ift, befagt die 
Vortede, die nicht muͤſſe ungelefen bleiben. — Kinder, 
die mit Geiſt und Sinn dazu vorbereitet find, , mögen 
auch diefe Bändchen für ſich leſen, und werden fie hof» 
fentiih nicht leicht. irgend einem Unterbaltungsbudhe 
nadiegen, und, indem fie ſich hlos augenehm zu unters 
halten glauben, für Gott_und das Göttliche ein Ders 
und eine Liebe gewinnen. Das ift denn auch die Abſicht 
des Verfaſſers recht eigentlich geweien , welcher den Ge: 
danken an ſolch ein Bieines Werk viele Jahre lang in 
fi getragen, und nun fo forafditig und treu, als er es 
irgend vermochte, ausarführt bat. — Uebrigens ift die 
Familie Oswald eine ſolche, die in ihrem ſchoönen Gluͤck, 
ünſchuldvoll, ſtill und heiter in Liebe zu Gott und Mens 
ſchen lebt. 


Carl Ernſt Schubarth über Goethe 


Seitdem Goethe infriner Schrift: Ueber KRunft 
nd Altertum, BB. I. Hefrl. ©. 145 u, f. w. 
fi entſchieden Für bie Schrift: . 
Zur Beurtbeilung Goethe’ von Schw 
bartb. 8. 1818. Verlag von Joſef Mar in 


Bail, 3. D. (Koͤnigl. Preuß. Ober » Eonfiftorial» 
rath in Glogau) Unterhaltungen für nachdentende 
Chriften über die wichtigften Wahrheiten des 
Glaubens und des Lebend, 3 Thle. gr. 8. 46 

| Bogen. Hannover, in der Hahn'ſchen Hofbuch⸗ 

| handlung, 2 Rtplr, 

— Me —— — Forderung ee 

: rbauun riftſteller genuͤgend, vereinigt in es, 

Breslau, Geheft. 16 gr. was Sein und Herz net efer ihn ee was, 

erklaͤrt und die Taͤchtigkeit derfelben anerfannt bat, fo ! im heiligen Lichte der Wahrheit und Religion, die ganze 

ift und bleibt fie nun wohl ein nothwendiger und unent: Seele erheben, rühren und feffeln kann. Abwechfelnd, 





bebrfiher Anhang zu deffen Schriften, und-un fo mehe | bald in tiefgedachten, einfady erhabenen Berradtungen, 

0 großer Bedeutſamkeit, als darin die Goethe'ſchen bald in ergreifenden geiftlihen Liedern und Gefingen, 
Br e, fowel im Berhditnifi gu einander,, als zu der | bald, endlid, in gewählten hiſtoriſchen Benfpielen, er⸗ 
a hebt der würdige Lehrer das Gemuͤth und durchdriugt es 
mit frommer Empfindung, intereffirt der weife Kenuer 
und Dariteller der Welt und des Menfhentebens jr den⸗ 
gebildeten Verftand, Unwiderſtehlich hingeriffen, we den 


— — 


ir, in der fie‘ ie wie auch in fid feibfi, zum 
etſtenmal mit Ziefe and Grundlichteit gewitrdist find, 
Und da Goethe in feinen Werken, fein Zeitalter, mie 
noch feiner vor ihm, in fo hoher Klarheit repräfentirt, 
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chriſtliche Famitienfreife, werden Freunde und Freunbins 
nen der Religion, die nad wahrer Erbauung, "nad 
volliändiger Belehrung fragen, dieſer wohlrhuenden 
Nahrung für den Geiſt ih erfreuen, die Wenige fo, 
wie Bail, zu reichen vermögen, 


— — 


Eichhorn, J. G. (Geheimer/-Juſtizrath und Rit— 
ter), Geſchichte der 3 lezten Jabrhunderte. Zte 
bis auf die neueſten Zeiten fortgeſezte Ausgabe. 6 
Bände. gr.8. 15 Rihlt. 


Dieſes Meiſterwerk eines großen deutſchen Kritikers 
und Hiſtorikers iſt befannt genug; Referent begnügt 
ſich, Geſchafs maͤnner, Studirende, Erzieher, verftin: 
dige Frauen, auf daſſelbe hinzuweiſen und zu ſagen, 
daß die Gebildeten aller Staͤnde ihr Verlangen nach hi— 
— Kunde, welches Begebenheiten und Blatter des 

ages vielfach erregen , bier jo angenehm, fo inteteſſant, 
als vollfommen , - befriedigen können. Wie der Ver: 
faſſer in der gediegenften Darftellung allen Deutſchen 
das berrlichfie Geſchenk gemacht bat, fo rith Meferent 
Be wer gebildeten Perionen eine recht dauernde 
ihnadtsfreude bereiten will, dieß Buch, als Gabe, 

zu wählen. ' 


Torquato Taffos befreytes Zerufalem, übers 
fest von 3.D. Gries. Dritte rehtmäßige 
Auflage, Neue Bearbeitung. 2 Theile 
gr.8. 181% 

Auf beſtem Bafeler Belinpapier geh; 5Rthlr. Idgr. 
— franz. Schreib» oder feinen Dridpr. 4 Rtbir, 
— ordinirem Papier . 3Rthlt. I2gr. 
Das Publikum erhält was der Titel ſagt: eine 
wirliih neue Bearbeitung, in diefer dritten rechts 
mäßigen Auflage und zugleich drey Ausgaben, alle in 

—— Gewande nur auf verſchiedenem Papier und 
m gemäßen Preife. So haben Ueberfeßer und Verle⸗ 

ar jeder an feinem Theil das ibrige gethan , dem Yus 

ſikum Adhteng und Danf für die bisherige freundliche 

Aufnahme zu beweifen. Möchten fie dagegen aud) die 

nr reg und Freude haben, daf von jest an die 

wiederholten Nachdruͤcke der peen Ausgaben nirgends 

mehr Aufnahme finden, und endlid) diefe Ausgabe von 

ve wider rechtlichen Schmaroper: Pflanzen befreyt 
iebe. . 


, Der Werth diefer Ueberſetzung ift übrigens fo allger 
mein anerkannt, daft diefe einfache Anzeige ihrer Erneuer 
tung völlig genügen kann, 

Jena im Dezember 1819. | 
Friede, Frommann. 


Subfceriptions, Anzeige. 


Zu künftiger Ofer-Meffe wird eine Revifion der Eu⸗ 
ropäifhen, befonders deutſchen, Gerichtsverfaſſungen, 
fateinifh, mit dem Titel: Consura rei judicialis 
Europae liberae, praesertim Germaniae etc. bey 
mir auf Subfcription herausfommen, deren Ertrag 
der Verfaffer (der R: Sidi. Eonferen;:Minifier Here 
von ®lobig) fürdie Dresdner Armen beſtimmt. Man 
ſabſcribirt anf den Erſten Theil mir 1 Thlr. 


| tungen 


Saͤchſ., fowol ben mir, als in allen guten Buchhand⸗ 


Leipzig ĩm Nobbr 1819. 
81. 


—Imn auen Juten Bachhandlungen it zu haben: 

Kleine Romane nnd Erzählungen, aus dem Engli—⸗ 
fdyen der Mis Dpie. 2 Theile. 8. Jena, bey 
Frieder, Frommann. Jeder Theil ı Rthlr. 12 7, 
Beyde Theile 3 Rıbir. 


Mrs Opie gebört jest zu den belicbteften und geles 
ienften engliihen Schriftſtelerinnen, und haben alle ihre 
Werke mehrere Ausgäben erfebt. Diele bier vorliegende 
Sammlung von ſechs längern und fürzern Erzählungen 
ift eine fehr ausgewäblte aus der leiten Enalifchen , rein 
und fließend Überfeat, fo daß man größtentheils ein 
deutſches Driginal zu leſen glaubt. Alle diefe Erzähr 
lungen laſſen einen ſeht beitern und wohltkuenden Ein 
dra zurütk, indem fie in angenehmer, bald ruhiger, 
bald Irbbafter Einkieidung den Kreis der Liebe und 
Pflicht darftellen , und zeigen, wie jedes Deraustreten 
aus demfelben zu böfen Folgen führt. So find in der 
erften Erzäblumg die Thorheit des Welt: und Modeln 
Bens ; wie das ſchone Sluͤck treuer Liebe und fefter Wa: 
milienbande mit Zeinheit und Wahrheit geſchildert; in 
einer andern fpannt ein böchft verwidelte® und unglüd« 
liche b * und der Kampf der Rechtlichkeit gegen 

daſſelbe und die büärgerliben Rechtsſormen, die Wuͤnſche 
und Erwartungen des Leſers aufs höchſte; eine dritte 
zeigt die Nichtigkeit mancher Abirtung vom patriardyalis 
chen Leben, inreligidfer Einfaltz eine andere berührt 
den Werth treuer Liebe und Freundfchaft ben ganz vers 
Änderten Berhältniffen; die ungezuͤgelte Leidenfhaft in 
früher Jugend aus brechend und ein ganzes Leben verpeftend 
und die ſchrecklichſten Folgen am Ende nad fich ziehend, 
reißt, in einer andern, den Lefer in aefpanntefter Theil⸗ 
nahme mit fich fort; in der fechsten und festen aber 
lAfft fie die Litge ald Grundübel auf ihrer Freunde Haupt 
firafend sure wirken. 

Auf alle Weife alfo haben wir diefer Gabe im deut⸗ 
[hen Gewande uns zu erfreuen, und fie uns anzueigs 
nen; nicht nur allen Leihbibliotheken wird fie willtom: 
men ſeyn, fondern jede Mutter wird fie aud gern ihren 
Töchtern als Weihnachts a’ oder Grburtötags » Geſchenk 
reihen. zi a 

n. 


mmanuel Maͤller. 





Henrich Steffens über Kotzebne's Ermor⸗ 

dung und die Turnkunſt. 

. In allen and/ungen . Deut ‚find fol⸗ 
a ee : ’ a .. ’ 
Ueber Kotzebue's Ermordung von Henrich 

Steffens. 8. 1819. Berlag von Joſef Mar 
in Breslau. Geheft. 4 gr. 

Zurnziel. Gendfchreiben an den Herrn Profeffor 
Kayßler umd die Xumfremde von Henrich 
Steffens, 8. 1818. Berlag von Joſef Mas 

‚in Breslau, Geheft. 169. , ; 


— — 
— 
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‚ Inder Baumgärtnerfhen Buchhandlung in 
Leipũg ift erſchienen, und in allın Buchhandlungen zu 


baben: 
BB inte 


für Jungfrauen und Frauen über die Pflichten einer 
Gattinn, einer Mutter, und der Vorſteherinn eis 

» ger Familie. Bon Miftrid Taylor von Ongar. 
Nach der fechsten Ausgabe überjezt, Mit einem 
Tırefupfer. fl. 8. a TIhlr, 


Gewiß verdient die NMerfafferinn diefer Schrift auch 
unter unfern deutfchen Leferinnen alle Aufmerkſamkeit. 
Sollte ales, was fie mit fo feiner Menſchenkenntnißt 
und Erfahrung, mit fo aͤchter Weiskeit und zugleich 
mit fo jarter Schonung, Frauen und Jungfrauen über 
ihre Beftimmung ans Herz legt, ben ihnen Eingang 
finden, fo würden die Klagen über ungluͤckliche Ehen 
und ſchlechte Kindererziehung feltner werden. Es find 
einleuchtende, aber nur zu wenig anerfannte Wahrheir 
ten, die das wahre Gh und die Zufriedenheit des 
hadus lichen Lebens betreffen und begründen! Winke über 
Wirthſchaftlichkeit, Kinderzucht, Behandlung der Dienfts 
boten, Verhältniſſe dee Stiefmutter, Kranfenpflesge, 


Arbeit und Erholung, und endlid Über den Troft der | 
Religion. Diefen freundlichen Winten Gehör zu geben, 


wird die Leferinnen des vortreffliben Werkes fo wenig 
gereuen, daß fie vielmehr die Verfafferinn tür ihre edle 
Abſicht feanen, und ihr die heilfamfte Belehrung inrig 
danfıen werden. 


1 


Kriegsliſten des Schachſpiels, 


oder der kluge Schachſpielet. Praktiſche Anleitung 
nach den Werken der beſten Meiſter, das Spiel 
remis und patt zu machen cder zu gewinnen. Aus 
dem Engliſchen. Mit 121 Holzichnitten. kl. 8. 
ı Thlr, 12 gr. 

Wir machen auf dieh Buch jeden Freund diefes herrs 
lien Spiels aufmerffiam. Wer ſich in ihm vervollfomms 
nen wilf, kann bier geſchwind, fiber und leicht zu feinem 
Zwech fommen, da alle fhwere Spiele durd) eine Abbils 
dung verſinnlicht find. 


Die Gefhichte der Zuden von der Zerftörung 
Jeruſalems an 


bis auf die gegenwärtigen Zeiten. Bon Hannah 
Adams in Bofton in Nordametika. Aus dem 
Englifchen überfezt. ır Xbeil. ı Tblr.-ı29r. 


Dieſes höchſt Iehrreiche Buch erfheint gerade zu einer 
Zeit, wo die Juden und ihre Schickſale wieder die gröfite 
Aufmerkiamkeit auf fi ziehen. Ihr Charakter und ihre 
Lebensweife find noch diefelbe , wie vor länger als zwey⸗ 
taufend Jahren, und man kann mit Recht behaupten, 
daß, wer diefe Geſchichte nicht gelefen hat, die Juden nit 
genau und vollfommen kennt; fie bat das Abwechfelnde 


' und Ueberrafchende eines Romans und ift doch die lautere 


Wirklichkeit. 
A. B. Granvbllle's, 


Katechismus der Hoͤflichkeit und der feinen feruere Beobachtungen über den innern Ge⸗ 


Lebensart. 


In Unterredungen und allgemeinen Regeln für die 
Jugend. Von C. F. Michaelis. Preis ggt. 


Ben den nicht ganz ungegruͤndeten Klagen, daß 
unfere Jugend haufig verwildere, und über Anftand und 
aute Sitte fi leichtfinnig oder Äbermüthig hinwegſetze, 
wird eine Schrift, welche die Grundfäße der feinen Les 
bensart und wahren Höflichkeit fo faſſlich und eisleud): 
tend vorträgt, wie die gegenwärtige, Eltern und Ers 
ziehern nicht unwilltommen ſeyn. Sie gibt ihnen eine 
bequeme Anleitung, frühzeitig Fehlern und Unarten zus 
vor zu kommen, die das gefellige Verhaͤltniß fidren, und 


dagegen ein Berragen zu gründen, das bey allen übris 


gen guten Eigenſchaften nicht ohne Nachtheil und immer 
ungern vermifft wird. . 


Katechismus für Mütter, 


als ein Leitfaden zum erſten häuslichen Unterricht 
der Kinder über leicht fafflidye und nügliche Gegen» 
flände. Nach dem Englifchen aus der 29. Ausgabe 
bearbeitet. fl. 8. brod. gr. 


Mütter und andere Perfonen, die fi mit der fruͤ—⸗ 
Bern häuslichen Erziehung beſchaͤftigen, erhalten bier ein 
Suͤchelchen, wie fle es ſich oft gewünfdt haben werden, 
ihren Kleinen Kindern die erften — — Kenntniſſe 
mitzutheilen, und überhaupt ihre Yufmerffamfeit zu 
wecken und die vortheilhafte Entwidlung ihres Verſtan⸗ 
des auf eineleichte und unterhaltende Art zu befördern, 


braud) der Blaufäure, 


in der. Lungenfchwindfucht, dem chronifchen Katharr, 
dem Krampfhuften, der Engbrüftigkeit, dem Keuch⸗ 
buften und einigen andern Krankheiten. Nebſt vier 
len Anweifungen zur VBereitung und Anwendung 
diefes Heilmitteld. Aus dem Englifchen überfezt 
von Dr. Ludwig Cerutti,. fl, 8. ı2 gr. 





Fr. D. von ber Hagen über die Nibelum 
gem 


Den Freunden altdeutfcher Poeſie muß es hoöͤchſt 
willftommen ſeyn, das NibelungensLied, in dbervor 
Kurzem erfhienenen Schrift: 


Die Nibelungen, ihre Bedeutung für die Ges 
genwart und für immer, von Friedrich Dein 
rich von der Dagen. 8. 1819. Verlag von 
Kofef Mar in Breslau, Geheftet ı Rtblr. 4 gr. 


in feinen geſchichtlichen und poetifhen Elementen aufge 
Iöst, und nit nur die ganze gewaltige Heldenhandlung 
entwicelt, fondern auch die einzelnen Yeldengeilalten in 
ibrer Innerfien Bedeutung fowol, als aud in ihren Ver: 
bäftnif sum Ganien charakteriſirt und dargefellt zu ſe⸗ 
ben. Allen, die einen tieferen Blick in das Wefen unddie 
Beftaltung unferes alten Volksepos zu thun wuͤnſchen, 
ift obige Schrift unentbehrlich. 


Hevſe, 3. ©. A., theoretifch » praftifch » beutfche 
@rommatif, oder Lebrbuch zum reinen und rich⸗ 
tigen Sprechen, Leſen und Schreiben der deut» 
dm Epracdhye. Zweyle, verbeflerte und durch ei» 
nen Abjahnitt von der Metrit vermehrte Auflage. 
ge. 8. Dannover, in der Dahn? ſchen Hoſ⸗Buch⸗ 
bandlung. 2 Rtbir. 

Defien : Meine tbeoretifch; praftifch + deutfche Gram⸗ 
matt. Ein Auszug aus dem größern Lehrbuche. 
ate verm. Aufl, gr. 8. Dajelbft. 16 gr. 


Eine neue Ausgabe beyder Werke erfcheint, zutref⸗ 
fend mit dem deutſchen Worterbuche des Herren Profeſſor 
Heinfius. Der Derfafier diefer Sptachlehten hat, mit 
firengem, durch Kehrerfabrung geleitetem Urtheil, die 
wabrhaft brauhbaren, bewährten Reſultate deutſchet 
Epradforihung kritiſch gefihter und mit einer Popula: 
titat dargeftelit, dic, von feitener Beſtimmtheit gehoben, 
das aröfiere, wie das Fleinere Buch zum Schulgebtauch 
und zum Gelbfiunterriht, mit ſchönem Erfoige, längıt 
geeignet bat: fo daß beyde, im niederen und höheren 
Schulen, als angemeilene Jiormalwerte, bereits cinger 
führt worden find, und, zu foldem Zweck, ferner Ems: 
pfeblung verdienen. Eingedenk, daß Schriften, wie die 
vorliegenden, immer reifere Früchte bebarrliher Prüs 
fung, umfidhtiger Fortfchreitung tragen müffen , bat der 
Merfoffer jein Ziei, alles, von Mitforfhern gefundene, 
von ibm ſelbſt erprobte Gute zu benugen, rafllos vers 
folgt: das beweifet jede Seite des Buchs dem aufmerf: 
jamen Leſer. Den einzelnen Abſchnitten find zweck— 
mäßige Fragen angehängt, weldedem Lehrer beym 
Untertichte manden bedeutenden Winf geben und den 
Gebraud der Bevfpiele erleihtern können, durd des 
ren 3ufammenftellung diefe Spradlehre fih fo fehr em: 
pfiehlt. Bedeutende Zugaben find: eine pragmatifde 
Budungsgeſchichte unferer Sprade, und ein Anbang 
über deutſche Metrik oder Verskunſt; erfiere, intereflant 
gerade jeit, wo das Alterthümliche der Nation mit Liebe 
gewuͤtdigt wird; feitere, von dem Sobne des Verfaffers, 
K. F. W. Devfe, mit Kiarheit gefhrieben , bebt ſehr 
atdalih manche Eonfliete und Echwierigkeiten durch Aufs 
foffung eines einfadıen, richtigen Standpunftes, der 
Kenner, Lehrer und Lernende glei befriedigen wird. 
Die Metrit if, für Freunde diefes Studiums und für 
die Beftger der erfien Ausgabe beyder Spradlehren, aud 
befonders abgrdrudt. 


Fr Accum, Bofchreibung bes in den Gadwerken 
Londons üblichen Verfahrens, Steintoblengas zur 
Beleuchtung zu bereiten. Frey nach dem Engli— 
ſchen und ale Fortiegung der Abbandlung über das 
Gaslicht, bearbeitet und mit Anmerkungen von 
2. A. Lampadiué. Mit fieben Kupfertafeln. 
ar. 8. 1 Ahle. 12 gr. Saͤchſ. oder z fl. 42 fr. 
Rhein. 

Tiefe neuen Erfahrungen und Nachrichten Über die 
Fortichritte der GSasbrleuchtung in England, find aud 
als Fortfehung oder Zter Theil der, früber von demfel: 
ben Verfaſſer m unferem Verlage lezte Dftermefle in eis 
ner neuen Auflage berausgifonimenen, praftifdben 
Abhandlung Über das Gaslicht, anzjufehen, 
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und auch unter diefem Titel zu Baben. Da das englis 


ſche Driginat mandes Belfannte, ſchon im Liten Theile 


Abgehandelte enthalt; fo bat der gr. Bergt. fampas 
dus diefes hier weagelaffen, und nur die neuen Ers 
fahrungen über die Gasbeleudhtang wmitgetheilt, aud eis 
gene Anmerkungen hinzugefügt, und liefert jo den Ber 
fitern der Accumſchen Abbandlung über das Gaslicht 
einen zweyten ganz praftifden Theil, wel—⸗ 
dıer vor Kurzem bey uns erichienen und durch alle Buch⸗ 
— in und außerhalb Deutſchland zu bekom⸗ 
men iſt. 
Weimar, im November 1819. » 
®r. 9-5. pr. Landes⸗,Anduſtrie⸗Comptoir. 





Bey 3. F. Gleditſch in Leipzig ift erſchienen 
und wurbe verfamdt: 


Algemeine Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften und 
Künfte von Erich und Gruber. Dritter Theil. 
Mit 9 Knpfertaf. gr.g. Ale — Anax. 


Der 4te Theil wird im Januar beendiat, und es 
find ri Ankündigungen ın allen Buchhaudlun⸗ 
gen und ben dem Verleger zu erlangen. 

Der Subferintionspreis für den iften bis Sten Theil 
ift auf weiß Drudpap. 30 Tbir. 16 gr., auf groß Der 
linpap. do Thlt. Eihifh. Ben direkter Betellung von 
vier Eremplaren erhält der Beneller das 5te Exemplar 
gratis, weldes für diejenigen Orte gilt, wo fi feine 
Buchhandlungen befinden. . 





So eben ift folgendes intereffante Werk erfdienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Nupland und Deutfhland, oder über dem 
Sinn des Memoire von Nahen. Bon W. von 
Schuͤtz. gr.8. Leipzig bey Gerhard Fleiſchet. 
Preis 2 Rihlt. 


— 


K. O. Müllers belleniſche Geſchichten. 


In allen ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands ſind 
zu befommen: 

Geſchichten Helleniſchet Stämme und 
Städte von Dr. Karl Otfried Müller, 
Proſeſſot an der Univerſitaͤt Göttingen, Erfter Bond, 
Orchomenos und die Dinyer. Mit einer Cbarte der 
Xhäler des Kephiſſoös und Aſopos. gr. 8. 1820. Bere 
lag von Joſef Mar ıin-Breslau. CPreis: weiß 
Drudpopier 2 Rıhlr. 16 gr. Welinpapier und 
fauber cartonnirt 3 Rıblr. 8 gr.) 


Eo eben ift gang men erihtenen, und als willfommene 
Weihnachtsgabe zu empfehlen: 
Die Heiratböluftigen. 
in kurzweiliges Carcicatuten-Loettoſpfel für frobe Bes 
fellibaften älterer undsjingerer Perſenen. Nebft ı Kaſtchen 
mit 15 Setzkarten und 180 Meinen Särrten, werauf 90 außs 
gemalte Garpicaturen pnd go Namen, mebit Beihreibung 


des Spiels. 20 gr. 
Ernft Kleines Kunk» Somptole 
In Leipzig und Merjeburg. 


Nro. 311. 





für 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 








Mittwoch, 29. December 1819. 





Halb zog ſie ihn, halb ſant er hin, 
Und ward nicht mehr geſehn. 


Goethe. 





Der Jaͤger. 
Aus dichtem dunklen Buchenwald 
Der braune Jaͤger trat, 
Von ſeinen Tritten wiederhallt 
Der einſam ſtille Pfad. 


Es hielt des ſchoͤnen Juͤnglings Hand 
Den Bogen und den Pfeil; 

Der Bogen ruhet abgeſpannt, 
Zerbrochen war der Pfeil. 


Entflammet von der Sonnengluth 
Eilt er zum Waldesbach, 

Zu kuͤhlen durch die dunkle Fluth 
Des Durſtes Ungemach. 


Und wie er ſchoͤpft mit heißer Haud 
Die Welle, kuͤhl und rein, 

Erſchaut er auf des Baches Rand 
Seſchmieg ein Maͤgdelein; 


Ein Maͤgdelein, ſo wunderſchoͤn, 
Bon ſuͤßem Schlaf umhuͤllt. 

Fon zog es, näher hinzugehn, 
Bon Sehnfucht tief erfüllt; 


Da lag bie liebliche Geſtalt 
In Blumen und in Klee, 
Der Loden goldne Fülle wallt 
Auf ihres Bufend Schnee; 


Die Meine Lippe, Firfchenroth, 
Winft füßeften Genuß, 

Ihn lot die Blume, die fie bot, 
Fon lot der füße Kup. 


Es lächelt ja ihr Bläthenmund. ... 
Er buͤcket ſich hinab; 

Da ſchwankt der Raſen, da weicht der Grund, 
Er finft ind Wellengrab. 


Bruchftüdte aus den Briefen eines Würtembergers, 
an feine Freunde im, Vaterlande, 


Geſchluß.) 


Den zwepten Tag nach unſerer Ankunft dahier hatte 
Hr. R, Öffentliche Audienz bey'm Paſcha, moben er mid 
demfelben vorftellte ; ehe wir und wegbegaben, wurde HN, 
unfer Doktor und ich nach tiirkifcher Sitte, jeder mit einem 
Ehrenpelz bekleidet, eine Ehre, die mir bey der ſchon ſtar⸗ 
fen Hige ungemein befhmwerlih fie. — Obgleich ich (dem 
deep Wochen bier bin, fo habe ich Doch noch wenig von Bag: 
bad gefehen, nicht nur weil ich viel zu thun babe, ſondern 
auch weil die Hitze ſchonzu groß ift, als daß ich ausgehen fönnte. 
Zum Beweiſe, wie ftark die Hige in biefer Jahreszeit ſchon 
ift, darf ich Ihmen mur fagen, daß ſchon feit mehreren Tas 
gen um Mittag das Fahrenheitiche Thermometer im Schat: 
tem auf 102 Grade ftieg, und Abends 10 Uhr auf s3ftand; 


— 
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wir ſchlafen daher ſchon feit mehreren Tagen auf ber Ter⸗ 
taffe, das beißt wörtlich & la belle etoile, denn nur felten 
trübt hie und da ein Wölkchen den ſchoͤn geftirnten Himmel. 
Ungeachtet im Freyen, jo kann ich doch nichts anders, "ale 
ein bloßes Leintuch ·auf mir ertragen, fo warm iſt felbft Die 
Luft bey Nacht, So wie die Sonne aufgeht, fo treibt fie 
uns auch aus dem Bette und vom Dache herab; um biefe 
Beit reiten wir, ber Doftor (der ein ſehr achtungswerther 
Mann, und ſchon dreyzehn Jabre bier tft) undich, einen Tag um 
den andern, anfetwa zwey Spunden aus. Um 7oder 7} Uhr wird 
gefruͤhſtückt, worauf dann Tedermann an feine Sefchäfte gebt; 
nach ı2 Uhr laͤſſt man fih gewohnlic etwas zu eſſen in's 
Bimmer bringen; da ich aber bisher noch nicht genug Appetit 
fühlte, fo trinfe ich blos eine Taſſe türfifhen Kaffee (d. b. 
obne Zuder und ohne Milh, ohne daß er deswegen bitter 
it, weil es aͤchter Mochafaffee ift) und lege mich daun, nad 
dem Beyſpiel des ganzen; Haufes, fhlafen bis nad 2 Ilhr. 
Nach Sonnen:Untergang wird gefpeifet, und zwar ebenfalls 
auf der Terraſſe, wobey wir das Vergnügen haben,» von 
einer zahllofen Menge Inſelten und Fledermaͤuſen um: 
ſchwaͤrmt zu werden, und ich ald Neuangelommener von 
den Mosfiten. heftig verfolgt werde. Nah Tiſch wird Thee 
getrumfen, den ich jezt fehr gern nehme, und um 10 Uhr 
gehen wir zu Berte; hier. haben Sie die gange Tages: Ordnung. 
So viel ich bieher von Bagdad fennen lernte, gefällt es mir 
beſſer, ald irgend eine türkiihe.Stadt, bieich feit Konftantino: 
pel ſah. Wie groß die Stadt iſt, kann ih wohl noch nicht 
angeben; ich weiß nur fo viel, daß ber größte und vorzäg- 
lichfte Theil derfeiben auf dem linken Ufer bed Tigris liegt, 
wo wir auch wohnen, und daß ich über 11 Stunbe brauchte, 
nm im guten Schritt von dem Punkte, wo die Stadtmaugr 
den Fluß zuerjt berührt, zu dem andern ‘Pape zur reiten, wo 
biefe wieder an den Fluß fommt. Die Käufer find, wenig: 
ſtens auf-unierer linken Seite, ganz von Baditeinen gebaut, 
die Gaffen immer unregelmäßig und fo enge, daß oft nur 

drey Perſonen neben einander geben fönmten; fie find nicht 
gepflaſtert, aufer zwey oder drep, wegen Mangel und Theure 
ber Steine, benn dieſe find, nebit dem Holy, bier ein fel- 
tener Xrtifel, und fo unglaublih es auch fcheinen mag, fo 
ift es doch wörtlich wahr, daß man bier zu Land weit und 
breit feinen Stein, auch nicht einmal Heine Kiefel fieht, die 
fonft überall mit der Erde vermischt, oder ald Grobiand auf 
den Ufern der Flüfe gefunden werden. — Dieb ift wohl 
genug für jegt von Bagdad. 


Bagdad, den 8. April ısır. 


“ Die Stadt it dur den Tigris in zwey Theile getheilt, 
weiche durch eine elende Schiffbrüde verbuuden, auf ber man 
oft Lebensgefahr läuft, weil ſtets, da fie die einzige Brücke 
ift, eine Menge Leute darüber geben, und fie faum 7 bie 
8 Fuß breit it, die Sorgfalt der Türken aber nie fo weit 
ging, fie auf den bepden Seiten mit Schranfen zu verjehen, 


Hr. Rich, fo wie auch alle Negierungs: Beamten, wohnen in 
dem öftlihen Theile; auf dem entgegengefesten weitlichen 
Ufer wohnen beynahe blos Araber, meiftens in elenden ein- 
sig von Erde erbauten Häuſern. In unferm Stabttheile 
find bie Häufer indgefanmt von Baditeinen- gebaut, und 
gewöhnlich, wenn der Eigenthümer wohlhabend ift, ein, oder 
mern ich dad ebene Dach oder Terraffe auch nicht mitzähle, 
zwey Stockwerke hoch. Dieſes ebene Dah tin man ald 
zweptes Stockwerl anfeben, denn es. ift auch abgetheilt, da⸗ 
mit Jedermann im Sommer fein befondered Schlafgernach 
babe, denn, wie ih Ihnen ſchrieb, man ſchlaͤft bier von 
Anfang Mai bis Mitte Oftober auf dem Dad, wegen der 
großen Hitze. Aus dem naͤmlichen Grunde halt man fih 
dann ded Tages im einer Art Keller auf, welde jedoch hin— 
länglih bei find, um lefen und fchreiben zu fünnen. Die 
Stadtmauer, welche den oftidhen Stabitheil umfajft, if 
von dem Drt, wo der Fluß in bie Stadt eintritt, bis zu 
jenem, wo ex wieder beramdfließt, eine Stunde lang. Der 
Raum, welchen die Mauer einfhließt, ift aber keineswegs 
gan mit Gebäuden bejezt, fondern es finden fi viele Gär: 
ten darin, und eine öde Strede, die wohl eine gute Vier: 
telftunde lang, und an einigen Orten mehrere hundert Klaf: 
ter breit fern mus. Die Umgegend ift eine unabfehbare 
Ebene, auf welder im Sommer, die bepben Ufer des Fluf- 
ſes ausgenommen, fein grüner Halm zu fehen iſt. Das 
gelb wird bier nur fo weit angebaut, ald es möglich it, 
baffelbe von dem Fluß ber zu bemäffern ; dieß gefchieht durch 
Maſchinen, welche durch Ochſen getrieben, das Waller in 
kleinen ı oder 2 Fuß breiten Rinnen auf Die Felder leiten, 
wovon bie entferuteften ſehr feiten mehr ald eine Viertel: 


ſtunde vom Ufer entlegen find. Offenbar war aber ehemals 


diefe Gegend beffer angebaut, denn man findet an vielen 
Orten in der nun oͤden Ebene Spuren von Dörfern, bie 
wahrfcheintih durch Kanaͤle mit Waffer verfeben wurden. 
Aus diefer unvollitändigen Beſchreibung können Sie wohl 
erfeben, daß die hiefige Gegend eben nicht fehr anziehend 
it. Ein Vorzug, weihen Baydad vielleicht vor allen tür: 
fiihen Städten bat, iſt, das dad Volt im Allgemeinen jehr 
gutmäthig, und gegen Europäer fehr höflich iſt. 


Bagdad, den 13. Auguft 1617. 


* * * schreibt mir, daß Sie zu erfahren wuͤuſchten, wels 
ches die Erzeugniſſe wären, die von bier nah Europa auf: 
geführt würden. Meine Antwort ift kurz; der füdliche Theil 
der Statthalterſchaft ergenat nichts, das fih zur Ausfuhr 
eignete, und der nördliche bringt blos Galläpfel hervor, die 
aber von dort aus gerade nah Aleppo geſandt, und von da 
nah Europa ausgeführt werden. Bor dem lezten Frieden 
wartaber der Durchfuhrhandel ziemlich bedeutend, und be 
ftand beynahe ausſchließlich aus oſtindiſchen Waaren, als 
Auder, Kaffee, Indigo und beſonders den berühmten Hals— 
tüchern, den Shawlen, die beionders ftarf nach Konftantis 
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nopel verfandt wurden. Seiteinigen Jahren aber wird 
dieſe leztere Waare über Perfien nah Konftantinopel ge: 
ſchickt, und der Handel mit den erfteren beſchränkt ſich jezt 
bernahe blos auf den Landesbedarf. Was aber den biefigen 
Handel ganz zu Grunde richten wird, ift nebit der immer 
fchlechter werdenden Megierung der Umſtand, daß der Paſcha 
von Egppten mit Indien in Handelsverbindung zu treten 
wuͤnſcht, und besivegen einen ſehr mäßigen Boll für die eng: 
liſch⸗ oftindifchen Güter feitgefest hat, was auch bereits zur 
Wirkung hatte, daß kürzlid mehrere englifhe Schiffe mit 
reichen Ladungen fi von Indien nah Sue; in Egppten be: 
gaben. Kommt der Handel auf dierem Wege wirklich recht 
in Gang, fo ift es mit dem biefigen ein Ende, weil die 
Seefraht von Indien nach Bafra, dem Haven von Bagdad, 
wie ich beftimmt weiß, eben fo hoch ift, als jene von In: 
dien nah Suez; von da aus koͤnnen aber die Güter mit ge: 
ringen Unfoften nach Wierandrien geicafft werben, während 
fie von Baßra und hier aug nur mit ungeheuren Koften durch 
Karavanen (die manchmal dang gepldndert werden) nah 


Aleppo und den fpriihen Haven. gefandt werden können. 


Eine nothwendige Folge des Handelsweges über Egupten 
wird dann auch ſeyn, daß die oftindiichen Waaren in Zrieft 
wahrfcheinlich eben fo wohlfeil (manche vielfeicht wohlfeiler) 
als in London und in Amſterdam ſeyn werden, welches fi 
wohl bald in z oder 5 Jahren zeigen wird. Der biefige Ein: 
fabrhandel, wovon auch wieder ein großer Theil nach Per: 
fien geht, befteht beſonders aus öftreihifhen und fran: 
zöfifhen, für diefe Länder befonders gearbeiteten leichten 
Tuͤchern. 


Der Pflanzenkenner Chriſtian Contad Sprengel. 
Befchtuß,) 


Zu feinem Unterhalte gab Sprengel Stunden in Sprachen 
undinder Botanik, Auch Frauenzimmer baben botanischen In: 
terricht von ihm genoffen. Gr hatte die Tochter eined Ra— 
thes, defien Namen mir entfallen-ift, zur Schüleritin, deren 
große Kortichritte in der Botanik er mir oftmals rühmte, 
Veberhaupt ſchien dieſes Haus das einzige zu fepn, dem er 
noch mit Wärme zugetban war, weil er eine liebreiche Auf⸗ 
nahme darin gefunden hatte, Er erzählte mir einſt ald Bey: 
fpiel feltener Freundichaft, daf diefer Math ihm Geld ange: 
boten hätte, wofür er doch feine Sicherheit leiften fonnte, 
weshalb er es auch nicht angenommen hätte. 

Er ftellte Sonntags früh gewöhnlih botaniſche Ercur: 
fionen an, woran Jedermann gegen 2 bid 3 Grofchen für bie 
Stunde Theil nehmen konnte, Keiner feiner Begleiter wird 
die darauf verwandte Zeit bereuen. Sprengel war auf bie: 
fen Ercurfionen nit nur Botaniker, fondern Lehrer im 
Allem, mas nur vorfommen mochte. Er war an ſolchen 


Tagen fehr geſpraͤchig, oft wißig In feinen Bemerkungen 
und au zu Anekdoten aufgelegt, bie ihn hoch erfreuen 
fonnten, wenn ſie geiftreih waren. Doch bis zum offnen 
Lachen habe ich e8 niemals bey ihm kommen fchen; feine Ge. 
ſichtszuͤge waren zum Ernſt gebildet und bewegten fi immer 
nur wenig. Alles, was er ſah und hörte, machte Eindruck 
auf ihn, die gleichgültigfte Nede nahın er ernithaft auf, er 
fuchte überall Belehrung für fih ober Andere, Man batte 
fich fehr im Acht zu nehmen, etwas Nichtiges odergar Verkehr⸗ 
tes in feiner Gegenwart zu thun, oder zu fagen; er lieh 
nichts von der Art unbemerkt und ungeftraft, Einen jun: 
gen Berliner, der großen Werth auf das Auslaͤndiſche legte, 
und dabey den Ausdruck braudte, was weit Her wäre, 
fragte ers wo finb Sie denn her? 

Er erllärte Bey Belegenheit eben fo gut die Schrift auf 
einem Leiyenjteine, oder den Bau einer Windmühle, oder 
den Sternenlauf, ald eine Pflanze. Doch am liebften fprach 
er über Naturgegenftände und Sprahangelegenheiten. Bey 
Ercurſionen beftimimte er Zeit und Ort zur Verſammlung, 
wo er piiuftlich eintraf, aber auch nicht wartete, wenn bie 
Stunde zum Aufbruch geihlagen hatte. Da er die Gegend 
genan fannte, fo führte er uns immer zu folden Orten, wo 
feltene oder merlwurdige Pflanzen zu finden waren. Es gab 
wenig Plage, wo er nicht felbit etwas Neues entdedt, oder 
etwas Beronderes bemerkt hatte, und er nahm gern Gele: 
genbeit, und dahin zu führen. Sprachbemerlungen machte 
er ben jeder Gelegenheit, befonders über die Namen der 
Pflanzen und die botanifhe Terminologie. Er ſagte oft: 
Finnd hätte kein Grichifh verftanden, und darum viele Irr— 
thuͤmer begangen, und in die Nomenklatur gebracht. Von 
Wildenow urtheilte er in diefer Hinſicht nicht viel beſſer. 
Zum Bepfpiel tadelte er fharf, daB derfelbe das unrichtige 
Ignge Wort Pelargonium eingeführt bätte, welches Pe- 
largium heißen müffte, gleih wie man Geranium und 
nit Geranomium ſage. 

Ich fragte ihn, warum er den zweyten Theil feines 
Werts über die Befruchtung der Blumen nicht herausgege— 
ben hätte? Er antwortete; ed habe ihm an Untertügnng 
und Aufmunterung gefehlt, und fein Buchhändler hätte 
ihm nicht einmal ein Eremplar feines Werkes zu Gute ge: 
faffen. Ueber feine Entfegung in Spandau ließ fi natür— 
lich nicht mit ihm fpredyen, auch vermied er felbft jede Hin: 
leitung auf diefen ihm verbafften Ort ; doch fagte er einmal, 
als wir ein Geranium vor ung hatten; hierüber habe ich 
einmal eine Predigt verfäumt, es hat mic; aber nie ges 
reuet, 

Wegen Mangel an Unterfiähung und Bepfall hatte er 
gegen das Ende feines Lebens die Botanik ziemlich bey Seite 
geſezt; er -Hâ ſich nun wieder mit alten und mit der englis 
ihen ef ab. Bon den Borzügen dieſer legtern war er 
ganz erfüllt, und zu den alten Klaſſilern wollte er, wie er 
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fi ausdrudte, den Schliffel gefunden haben. Die Frucht 
feiner Spradftudien, und fein leztes Werl! neue Ari 
tif der Haffifben römifhen Dichter (1515) bat 
jedoch wenig Bepfall gefunden, und ift vielmehr, wie ein 
- Reyenient fi ausdrüdt, nur durch feine unbegreifliche Ver. 
tebrtheit merkwürdig geworben. Sierüber babe ich nichts zu 
fagen; ich kann mir indefien febr wohl denfen, daß ein 
Mann, der alles mit dem Verftande bezwingen wollte, was 
wicht durch die Sinne gu begreifen war, der alles veriwarf, 
was wider feinen Verſtand lief, weil er diefen nur für den 
rechten hielt, und der defhalb mit einer fait findlichen Un: 
befangenbeit die Natur von fih gab, wie fie auf ihn wirkte, 
daß ein folder in den Schöpfungen der Phantaſie, und auf 
den Pfaden der Dichter, zu einer feltfamen, ja unförmlichen 
Eriheinung werden muſſte. 

Das er bev dieſen Wrbeiten dennoch feine Aufmerkfam: 
feit nicht ganz von der Natur abgezogen hatte, beweist 
feine um eben diefe Zeit geſchriebene Darftellung ber 
Nuͤtzlichkeit derBienen von einer neuen Öeite 
(1812), eine Schrift, bie alle Würdigung verdient, und 
den befonderen Mann mit feinen vielfachen guten und 
ſeltſamen Eigenſchaften zugleich jrecht, deutlich erlennen 
laͤſſt. 

Es mag aus dieſem Wenigen herporgehen, daß Spren: 
gel als Menſch beachtungswerth, als Gelehrter zwar ein: 
ſeitig, jedoch ſelbſtſtaͤndig, als Botaniker aber vorzüglich da⸗ 
rum von großen Verdienſten war, weil er alle feine Kennt— 
niffe unmittelbar aus der Natur geichöpft, und ſeine rich 
tigen Beobachtungen durch Nachdenken in wohlgeſallige Cin: 
heit gebracht hatte, Ich wuͤſſte nıcht, mit wenn er fich beifer 
vergleichen lieffe, ale mit Ehrhart. 


Korrefpondenz : Nahricten. 
Darmftabt, ben ar, Deu 


Seit ber Erbffnung bed neuen Hofoperntbeaters, 
auf welchem jedoch and zweymal in ber Woche recitirendes 
E chaufpiel geneben wird, wurden Mahomet, Verlegen— 
beit und Lift. Emilia Garlotti, bad ZTaſchenbuch, 
alte Zeit und neue Zeit, die eiferſüchtige Frau 
und der beutſche Hausvater gegeben, Am ızten dieſes 
waͤhlte der Negiffene Grüner zu feinem Benefiz Shatefprar'd 
Ruftfpiel: Was ihr woltt, mach Schlegels Ueberſetzung. 


Drfino, ben Herzog, gab Hblfen, wie man ſolche Nol⸗ 
fen von ihm zu feben gewohnt ift, mit Anſtand und tiefer Ems: 
pfindung. Drtivia, bie reiche Gräfiun, warb von Dem, Gris 
ner recht gut vorgetragen. In ber Mole des Junkers Lo: 
bias von Rülps entmwicdelte ſich das veiche komiſche Talent 
Hanftein's, ber nicht, wie man bisweilen ibm mit Recht bes 
güchtigen fan, bie Farben zu ſtart auftrug. Fachs machte 
ven dummen Ritter von Bleihenwange fehr ergemlich, und 
den Malvolio nahm Sted ganz fo, wie ihm der Dichter fo 

bamorifiifch hingeſteut bat, ald einen pebantifchen, ſich wichtig 


machenden, bornirten Offisianten. Fiſcher war ats Narr 
uͤberaus bewralich und in gleicher unerſchpflicher Laune durch 
das ganze Eric, und Dem, Julie Frant überwant mit Eins 
ſicht aue Schwierlgtelten ifrer Doppelrofle, und lieb dem zars 
ten, weiblichen Charatter durch ihre Berfieidung nicht verloren 
geben, 

Trotz dem nun, daß alle Mitfvielenden mit böcftem Zteiß 
und VPraͤciſton, ich möchte fagen, con amore, biefes Stuͤct fo 
gut gaben, ald mir irgend eines mod auf dem biefinen Theater 
gegeben ward; trotz dem, baf die Scenerey, Koflim, Defos 
vatiomen ꝛc., kurz alles, was bem Stuͤcte Meiz geben konnte, 
fo trefflich angeordnet waren, wie man ed nur wuͤnſchen und 
von den Regiſſeur, der hierin nicht leicht Äbertroffen wird, ers 
marten konnte, Sprach dieſes Stuͤcr doch unter Hunderten faum 
Einen oder ben Andern an, und man fommte ſede deutlich die 
Langeweile auf vielen Geſichtern leſen. 

Einen vollendeteren Triumph uͤber Shateſ year bärte ſich 
Kotzebue im feinem Leben wohl wit träumen laſſen. 

Freyüch laͤſſt fi über Gegenſtaͤnde des Geſchmacks nichts 
Abſolutes ſeſtſetzen; es ftehtr Jedem frey, erwas ſchlecht zu finden, 
was einem Andern gefällt; aber du Fieber Himmel! was ſoll am 
Ende werden, wenn man auf ber Bühne gar nichts anders 
mehr fehen may, als was huͤbſch flach daruͤber hinſtreicht, als 
was man huͤbſch mit den Händen faffen kann, wobey man gar 
nicht zu denfen braucht, umb was zwar einen angenblitlichen . 
aber felten einen bleibenden Eindruct macht ! 

Es war für ben Brobachter in ber That eine höchſt kontras 
flivende Crieinung . waͤhrend bie hoͤher Gebilbeten ſich im reis 
nen Genufe ber trefflichen Darftellung eines trefflichen Stuͤcs 
von bem größten dramatifhen Genie gütlich thaten , den großen 
Haufen im ein Auathem barüber auebrechen zu horen. Biete 
aus Biefem wigelten über ben Titel des Stuͤcts und aͤußerten 
aut: man ſolle doch die Schauſpieler fragen, was fie mit dieſem 
unverdauten Zeug denn eigentlich wollten? Heilige Thalia und 
du, ihr erfier Priefter, heiliger Shateſpear! vergebt men! 

Da die Intrinue bes Stüds auf ber außerordentlichen Hebns 
lichfeit bes Bruders Sebaſtian mit der Schweſter Viola beruht, 
und biefe leztere aus Liebe zum todtgegtanbten Bruder ben ihrer 
Verkleidung zum Diener bes Herzogs fih gerade fo kleidet, wie 
ſich ihr Bruder zu. tragen pfleate, fo hatte der Regiſſeur wohl⸗ 
bediichtig bie beyden Noten berjeiten Schaufpielerinn zugetheilt. 

Dem aufmerriamen Zuſchaner ward dieſes bey ben erften Worten, 
die Sebaftian mit feinem Schiffstapitaͤn fprach, alsbald deutlich, 
aber viele, vielleicht bie meifter. Überhörten bad, fonnten ſich in das 
Folgende nicht finden und erfidrten nun geradezu das Stuͤckfuͤr 
erbaͤrmlich. Diefem Miß⸗ oder vielmehr Unverftändnid waͤre 
feicht durch ein Meines Abzeichtn, eine Schaͤrpe ober fünft was, 
das Eebaftian im der Geſchwindigteit Äbergeworfen, verbätet 
worden, ohne ber norkwenbigen Aehnlichteit Eintrag zu thun. 

Die Einwendungen, daß der Stoff des Eräds ſchon bfter 
ba geweſen, daß ber jetzige Geſchmatt ber Deutfchen etwas gar 
Anderes verlange, ald was vor mehr als 200 Jahren bie roben 
Engländer beiuftigt babe, daß Shateſpear's Witz fo ſchwer⸗ 
fällig, ober beijer, farıver zu verftehen ſey, und noch andere 
ſolche orbindre Krititen, bie eben nicht in Paradieſe gemacht 
wurden, beweifen wohl glemlich deutlich, welchen unvertennbas 
ren Einfuß ein gewiſſer Schauſpiellieferant während feiner 
Schreibperiode auf den Geſchmact des deutſchen Publilums batte 
und daß unſern Leffing, Goethe, Schiller, Eollinx. 
viekleicht erſt im naͤchſten Jahrhundert bie Ehre wird, ſtaͤndige 
Artikel auf ben Repertorien ber deutſchen Bühne zu werben. 
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Côérémonies usilées au Japon pour les maria- 
ges et les funerailles suivies de Details sur 
“la poudre Dosia, et de la Preface.d un livre 

„. de Gonfuzee sur la piete filiale letout traduit 
du Japonais par feu Mr. Titsingh. (3a 
paniſche Heiraihs⸗ und Begräbnuß.e Gepränge 
u. f. w. Paris bey Nepven. at Band. 8. Xert, 
ein gleicher Kupferſtich, ſchwarz ı2 und 15 Frans 
fen, illuminirte Platten 24 Fr. poſtftey.) 


Hr. Titfingh febte als Comptoir⸗Chef der holldns 
diſchen Kompagnie vierzehn Jahre in Japan. Er be: 
nuste diefe Beit, um über die politifhen, bärgerlidhen 
und geographiſchen Verhaͤltniſſe diefes Landes Itachrich: 
‘ten und Belege zu fammeln. Pad feinem Tode ward 
Biefe ganze Sammlung das Eigenthum des wohlunter: 
richtelen Buchhändiers Nepven, melder ihre wichtig: 
ftien Abſchnitte nach und nad dem Publikum vorzulegen 
gedenft, und mit dem gegenwärtigen Auffaß anfängt. 
Das Verzeichniß der verſchiedenen Handſchriften, aus de: 
nen dirfe fofibare und einzige Sammlung beftebt, gebt 
ihmvoran und erregt die Aufmerkjamteit in einem hoben 
«rade. Außer den japanifhen Büchern und Handſchrif⸗ 
ten enthält es eine „Menge Mahlereyen, Kupferfliche, 


Schriftrollen, Zeihnungen, Münzen — es ift ein voll⸗ 


Nändiges Mufeum. Die Nechtbeit diefer Materialien 
fann nicht in Zweifel gezogen werden, da T: Ebar: 
pentier Eoffigny, derfid, während Hr, Titfingh 
"Gouverneur war, ju Ehinfarah befand, feine Samm: 
lung fah und fih in feiner ‚„‚Reife nah Bengulen’’ die 
1799 in Paris heraustam, alfo über fie ausdrädt: 

„Hr. Zitfingb fährt fort feine Sammlungen 
über Japan zu vermehren. Ein japanifher Prinz, der 
Schwiegervater des regierenden Fürften, der eine leiden 
ſchaftliche Wißbegierde hat, mit dem er in beitändigem 
ſchriftlichen Verkehr it, und von tem er alle nöthigen 
Nachweiſungen über das Land erhält, ift ihm daben von 
“der wefentlihften Huͤlfe. Die Engländer in Ealcutta har 
‚ben ibm für feine Handſchriften zween Lacks Kupien 
(500 000 Fr.) aeboten; rr ſchlug fie aus, weil er diefel: 
a einen, in Dolland lebenden, Bruder beftimmt haben 
ſo “ - 


Diefem ſchon fehr süänfigen Uttheil flieht ſich das ,f 
noch nemictigere des Hrn, Euvier an, welder fich in 


‚einer Analyfe der Arbeiten der Akademie der Wiffenfhafr 
fen im Jahr 1318 affo ausdrüdt: 

... Der,®raf Latepbde, weldereine Mittheilung der 
vr Au. Zitfingb aus Japan mirgebradhten fehrforg: 
ältigen, eine Menge naturbiftorifche Segenfldnde darftel: 
lenden. Zeichnungen erhalten hat, von denen die uns be: 
fannten mit großer Treue gezeichnet find, glaubt, daß 
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man diefelben als hinreichend aͤcht betrachten kann, um 
fogar Geſchlechter, die wir auf keinem andern Wege ken» 
nen, darnach beitimmen zu Fönnen. In dem fangen 
Verzeichniß von Eharten und Riffen diefeer Sammlung 
finden wie befonders: L) eine große Eharte der drey ja: 
pauiſchen Infeln, die dreymal mehr Mamen, als irgend 
eine bisher davon in Europa befannt gemefene enthält, 
und die * der verfhiedenen Kuͤſten angibt. 2) Einen 
Play der Stadt Nangazafi und Umgegend, nad euros 
päifher Art aufgenommen, von einem ngenieur des 
Kaiſers, melder Hrn. Zitfingh ein Gefhent damit 
machte. Diefem Plan zu Folge it Nangazafi, welches 
in der erften gedachter drey Inſeln liegt, eine fehr aroße 
Stadt, ihre Form längs der Flußfrämmungen ift res 
ellos, gegen das Land zu bildet fie jedoch einen halben 
ond. _ Diefer Stadt gegenüber liegt das Inſelchen, 
welches die Holländer bewohnen, und dad man ihr Ger 
fängniß nennen könnte, 3) Die illuminirte eng 
eines feuerfpenenden Berges, deſſen erft in derneuern 
ftatt gefundener Ausbruch mehr wie 30,000 Menfchen 
Reben gefoftet hat. j 


Der Aufſatz, von welchem Hr. Nepven bier die 
Ueberfegung mebf den Mbbildungen gibt, heißt Hei 
Pukoro, Hr. Zitfingh trug fie auf Bitte der Alas 
demie der Wiſſenſchaften in Batavia aus dem Yapanis 
chen über. Er behandelt nur das Deiraths Gepräng 
er Pächter, Handwerker und Kaufleute, allein das reicht 
ı bin, um bie Neugier zu reizen und zu bewelfen, wie we⸗ 
| nig die japanifhen Gebräude in Europa bekannt find, 
und wie feft gebannt diefes Volk in herkommlichen hödyft 
Neinlihen und peinlihen Formen bleibt. Diefe verſchie⸗ 
‚ dene Eeremonien find in 192 Kapitel abgetheilt, die wies 
ı der eine ſolche Menge linterabtheilungen haben, dafi die 
ı Herzäblung ihrer Ueberſchrtiften allein ſchon ermuͤdet. 
Bir wollen alfo nur einige Züge davon auslefen. Die 
erfien Kapitel enthalten die Befchreibung aller der Ges 
ı fhenfe, melde der Braut beym Verlöbniß gegeben wer⸗ 
den müffen, die Art fie zu ordnen, das gegenfeitig zu 
beobadtende Eeremoniell u. f. wm. Mebft allen Sto 
und Kleidungsfidden, befindet ih aud Zwirn, Näbs 
nadeln, eine Bibliothef von einigen hundert Bänden aus 
den beruͤhmteſten Dichtern, Geſchichtſchreidern und Mos 
- taliften von Japan beftebend, befonders aub ein Wert 
eines Frauenzimmers_Ganfinagon,, der Magd eines 
rn welches den Titel: „Pflichten einer Gattinn’ 
rt. 


Die Verlobung und Hochzeit findet am gleichen 
Tage ſtatt. Einen Vriefer hat man gar nicht dabey 
nörbig. Dieerfte Zufammenkunft der benden Brautlewte 
madıt ſich folgender Geftalt:: am anberaumten Tage, 
welches immer ein im Kalender als aluͤcklich bezeidneter 
feon mufi , begibt fib eine Magd des ag um 
fie abaubofen,, in die Wohnung der Braut. : Bew ihrer 
Ankunft beroirthet man fie mit einigen Gerichten, und 
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der Brautvater laͤſſt allen Verwandten, bevor die Braut 
in des Brdurigams Haus abgeführt wird, ein Naht 
vorfeßen. Der Batfi, in den Japancın fehr gewöhntis 
des ftarfes Bier, wird non zwey Jungen Maͤdchen ber: 
um gereicht, deren eime der weiblide, Die andere der 
männliche Schmetterling genannt wird. 
weil auf den zween > dei nfi 
ein papierner Schmetterling befeſtigt it, als Sinnbild, 
daf Viann und Frau, fo wie man dieſe Thierchen ſtets 
Daarweife fliegen ſſeht, auch ungetteunt bleiben ſollen. 
Die Art, den Zafti einzufbenten, ifteinem bejondern Ce⸗ 
zemoniel unterworfen. Nach dieſem macht ſich der Zug 
in gewilfen Tragſeſſeln, Notimon enannt, auf den 
Weg; doch indem er das Haus verläfft, muß cr vor der 
Thür ein Feuer anzunden. Die Brautift in der Trauer 
arbe, Weiß, gekleidet, denn von nun an wird fie als für 
te &ltern verloren betrachtet. Wenn fie innerhalb des 
DMorbaufes des Bräutigams angelangt if, berübrt die: 
fer, der fie in feinen Feftkleidern, ſtehend, erwartet, 
mit der linken Hand leicht den Narimon ; darauf reicht 
ibm die Braur durd das Meine DMorderfenfier den Ma: 
mori, einen fleinen, vieredten, ein Gotzenbild enthalten: 
den Sad. Er nimmt ihn und reiht ihm eimer feinee 
‚Srauen, dieihn in die Zimmer trägt und an einem Da: 
ten aufhängt, . Diefe Eeremonie wird aber auch noch auf 
—* andere Art gefenert. Der Narimon wird in der 
orballe von einer fipenden Frau empfangen, welche ein 
Bleines Windtiht in der Hand halt; hinter ihr fieben 
werfhiedene andere Frauen „ und unter Andern au dies 
djenige, welche von der Braut, noch ebe fie den Noriman 
verlaffen bat, den Mamori und auferdem aud den Ma: 
-mori Gatana empfängt (eine Art Meiner Saͤbel in weifs 
fer Scheide, welcher die bien Geifter zu verjagen ge⸗ 
fickt feyn fol). Eine diefer Grauen führt die Braut 
an der Hand in ihr Zimmer, die Laternenträgerinn ſchrei⸗ 
‚tet worauf, die, melde den Mamori und Mamori gasana 
-trdat, folgt mad, reiht den Mamori dem Bräutigam, 
der an der Thür des awenten Zimmers fist, dar, zeigt 
aber den Mamori gatana unmittelbar in dad Zimmer 
der Braut, Der Bräutigam gibt den Mamori der am 
Hauseingang fipenden Magd , die ihn in die Feſtzimmer 
trdgt, wo fie ihn an einen Haken hängt. 


n diefem Fall dient die Laterne dem Bräutigam, 
um die Braut zu betrachten. Gefällt fie ibm nidt, fo 
wird die Verlobung verfhoben, die Sache wird durd 
Mittelöyerfonen bengelegt und das Mädipen den folgen: 
den Morgen ihren Verwandten zuruͤck geſchickt. Ehe⸗ 
mals fah man dieſes haufig; jest aber, ſezt der Verfafs 

4 hinzu, achtet man die Schönheit weniger wie den 
- Reichtbum ; diefe Sitte ift vergeffen, man wirbt durch 
Hnterbändier um ein Mädchen und die Verlobung gebt 
ohne Schwieriafeit vor ib. Leute von Stand be ienen 
fi weder der Unterhändier noch der Laterne, weil diefe 
ihre Kinder ſchon in den erften Lebens jahren verſprechen, 
worauf fets die Sarath vollzogen wird. Sollte die Frau 
ihrem Mann nicht gefallen, fo nimmt er fo viele Bey⸗ 
föläferinnen, als ihm gut dinft. Diefes thun fogar die 
suntern Voftskiaffen. Die Kinder werden von der Eder 
frau an Kindesftatt angenommen, denn dieſe wird nad) 
Mafftabıder Menge ihrer Kinder geehrt. 


meiner Zeit, ſagt Hr. Titfingb, war ed 
einer übn „deren Verlobter vor ver Ehevolljichung 
farb, niet erlaubt, fih wieder zu verheirathen; das it 


Sie beiten fo, | 
Krügen, aus denen fie einfhenten, 


num in feiner Volksklaſſe mehr Gebrauch; nur Mn der 
regierenden Familie wird «6, wahrſcheinlich aus Politik, 
in gewiffen Faͤllen noch beobachtet. 


In der Pxovinz Ozu, fähet unfer Verf. fort, 
herrichte ehemals eine befondere Eitte. Wenn ein Juns · 
ling einem Maͤdchen woblmwollte,- ſchrieb er feinen Namen 
auf ein Meines Brett und verbarg diefed in den Matten 
(geflodtne Teppiche) des Vorzimmers; Ddiefe Bretten 
bewiefen die Zabl ihrer Liebhaber und blieben dafelbft 
liegen, bis fledas, welches den Mann ihrer Wahl nennte, 
binwegnahm. Jest iſt —— das ganze Reich die Ehe 
eine Spefutation der Eltern für ihre Kinder, eine Ver⸗ 
abredung, bey welcher die Pleigung nicht zu Rath ger 
u wird. Much leben die Mäuner aller Kiaffen mit 

ven Kebsweibern oder beſucher ſchlechte Ddufer. 


Der zwente Theil dieſes Buchs enthält die Begtaͤb⸗ 


\ niße@eremonicen, nady einem dinefifpjen Bude, das den 
\ Zitel fährt: „IZwey Begraͤbni emonieen zum Beften 
der Jugend erklärt.“ Sie nehmen ſechs Kapitel 


Wenn ein Familienhaupt, fen ed Water oder Muts 
ter, hoffnungslos krank ii, fo legen ihre Verwandten 
| reine Kleider an, dann fragen fie nach des Sterbenden 
leiten Willen , der ſtets forgfältig niedergefhrieben wird. 
Sobald der Kranke den lejten Seufzer gehauchet, bejeis 
gen dielBerwandten ihre Trauer, und der Sohn nebfl 
feiner Frau und feinen Kindern muß befonders tiefen 
Schmerz zu Tag legen. Der Leihnam wird in ein as⸗ 
deres Zimmer gebracht, der Kopf gegen Norden, das 
' Gefiht gegen Weften gewendet und mit einem Schleyer 
bededt. Mund umber wird er mit Shirmen umfezt, 
| weil man den Aberglauben batl, daß ein Zodter, uͤber 
den eine Kate fpringt,. wieder aufwade , aber mit einem 
Befen berührt, fogleid wieder niederfinte; allein mit je 
dem andern Werkjeug angeregt, fährt er fort neube⸗ 
lebt zu fepn. Um dieler Urſache willen hütet man 
fi die Kagen mit Befen zu verjagen. *%) Hierauf wird 
er gewafchen; das dazu gebrauchte Waſſer wird nicht auf 
dem gewöhnlien Herde gewärmt , man fucht dazu ein 
anertannt zeines Zledhen, auf den ein eigner Herd ger 
baut wird. Die Reinigung des Leichnams wird dem 
wertrauteften Diener übertragen, man ſchneidet ibm as 
Händen und Füßen die Nägel und kleidet ihn ber Jahrzeit ge: 
mäß; ein Frauenzimmer in feinen beftien * wobey jedoch 
Benden Geſchlechtern geſchloſſne Kleidet angelegt werden ch⸗ 
bits ferme), Die linke Seite liegt unten, die rechte oben, im 
Gegenfaß deffen, was bey Lebenden geſchieht. Iſt der 
Körper alfo gepuzt, fo fielt man ihn mitten auf einer 
Matte aus, den Kopf gegen Süden, und bietet ihm ei⸗ 
nen mwohlbefeiten Tifh an; wobey man jedoch Sorge 
—— * * —— —— zu bedle⸗ 
eines ver n, verfilberten, oder ⸗ 
zier ten Beſtecks. * Ren 





2. 223 


Statt dem Leichnam'in einen, feiner Geſtalt und 
Ränge angemeffenen, Sarg zu legen, verſchließt man ihn 
in Japan in einen viereckten Kaften ode ein rundes Faß 
von vier Schuhe Höhe, oben drey und einhalb, unten 
zwey Fuß im Duchmeffer. Der Todte nimmt. darin 
eine fnieende Stellung an — oft macht man den Kaften 
ewas laͤnglicht, damit der Leihnam halb fiheud oder 
äurüdgelchnt feine. Der ihn umgebende leere Raum 
wird mit den Kleidern der Verftorbenen und feidenen 
und baumwollenen Zeugen ausgefüllt. Iſt der Kaften 
oder das Faß alfo ausgefüht, geebnet und mit einem 
Deckel verſchloſſen, fo fezt man ihn in einen zweyten Ras 
fen und bringt ibm unter Klagen und Thränen eine 
Gabe von Zafti, Three und Zuckerwerk. 


Dat man darauf feine Begräbnif: Stätte auserfehen, 
fo wäfcht und reinigt-fid einer der Verwandten, legtein 
neues Kleid an, und beaibt fih dahin. Zur Reiten 
deſſelben widmet er einige Speifen, verbrennt Weihraud 
und benadyrichtigt den Gott der Erde, Dosin, in einem 
ehrerbietigen Gebet, dafier bier ein Grab graben werde, 
und ihn bitte, es lange Jahre vor allem Hebel zu bewah⸗ 
zen, 

Sobald der Leichenzug anlanat, wird das den Reich: 
nam enthaltende Faß von der Bahre gehoben, in das 
Grab gefenft, das mit Erde aefüllt, danı mit einem 
platten Stein aefhloffen und wieder mit Erdebededit wird, 
Dben darauf ſteüt man einen zwegten Kalten: Quan 
genannt, der aber nad firben Wochen fortgenommen, 
md nun mit dem eigentlichen Grabſtein, Sifef," erſezt 
wird. 


Die erftie Trauer dauert funfjig Tage, während der 
man zu Haufe zu bleiben, ſich aller Nahrung, die Leben 
gebabt hat, enthalten, und nur mit Pflanzen: Epeife 
näbren muß. Nach diefen darf man fidh den Bart ſchee⸗ 
ten, die Nägel befchneiden, das Trauergewand ablegen, 
und feine Thüren Öffnen. Man begibt fih zum Gou 
verneur, zeigt ihm den Ablauf der Trauer an, madıt 
allen, welde bey dem Zrauergeleit waren, einen Danı 
kesbeſuch, und fender einem Jeden ein Käſtchen voll ge: 


dämpften Reiſes zum Geſchenk. Dir zweyte Beitpante | 


der Trauer dauert bis zum hundertfien Zage; dann ver: 
fammelt der Sohn alle feine Verwandte und gibt ihnen 
ein Felt, weldes am erfien Jahrstag des Eterbefalls 
wiederholt wird; dann am ten, ?ten, 13ten, 2öften, 
3often, 50ften, 100ften I5often und fofort, fo lange noch 

“ein Nachkommen der Familie lebt. Der dritte Theil der 
Trauer endigt nur im 3ten Jahre. Außerdem muf man 
viermal im Jahr Zodtenopfer darbringen. Diefe fo wie 
verfcpiedene andre gebräuchliche Opfer find wieder in zwoͤlf 
beiondern Kapiteln befhrieben, und dur viele Kupfer: 
ſtiche erläutert. 


Wir haben oben gefehen , dafi die Leichname in zus 
fammengebogener Stellung in ınge Gehaͤuſe geftett wer: 
den. a es unbegreiflih iſt, wie man einen flarren 
Zodten in diefe Stellung bringen farm, fragte Hr. Tits 
finss einen Japaner um eine Erflärung dieſes Um⸗ 
ſtandes. Er antwortete, daß man fidy eines Yulvers 

‚mit Namen Dofia bediente, meldies man den Todten 
in Nafe, Ohren und Mund beobrädte, worauf die 
Diegfamkeit ſogleich zuruͤckkehrte. Unſer Verf. wuͤnſchte 
die ſen Verſuch in ſeiner Gegenwart machen zu ſehen, 
und er gelang vollkommen. Daſſelbe Pulver wird in Ja: 
van in mehreren Krankheiten ald Deilmittel gebraucht; 


es bat feinen Urfprung einem Priefler, Namens Kobuf, 
zu banken, der im achten Jahrhundert unfrer Zeitrech⸗ 
nung lebte, und viele Anhänger hatte. Hr. Tits 
fing fagt nit, ober diefes Pulver felber brauchte, 
allein Hr. Ehbarpentier Eoffigny, dem er mehrere 
Paͤckchen davon ge eben hatte, verfihert in der obener» 
wähnten Reife, daß er gar feine Wirkung von ihm ſpuͤr⸗ 
te; er verfuchte es in doppelt und dreyfachen Gnben au 
todten, fhon falten Körpern, und nahm ſelbſt davon 
ein, ohne die mindefte Wirkung wahrzunehmen. Es ift 
geruchlos und hat feinen andern Geſchmack ald den eines 
geſchmacklo ſen Sandes. 


Taſchenbücher. 


Kronos, genealogiſch-hiſtoriſches Taſchenbuch auf 
das Jaht 1820. Mit Kupfern. Leipzig, bey 
Gleditſch. 


Wir finden in dieſem Taſchenbuch: 

I. Die Genealogie der ſaͤmmtlichen regierenden Haͤu⸗ 
fer und andern fürftlihen Familien in Europa, fo 
wie audp Anzeigen der hödften Behörden einiger 
Irenftaaten in ımd auferhalb Europa, mit den 
neueften vorgefallnen Veränderungen, 

2. Ehronologifhe Ueberfiht der merfmärdigften Bege⸗ 
—— vom iſten Aptil 1817 bis Ende Map 

9 — 

3. AIntereffante Darftellungen aus der Länder: und 
Möiterfunde. (Mit Kupfern.) 

Da die Redaktion diefes Taſchenbuchs mit großer 
Sorgfalt die angeführten Gegenftände behandelt hat, fo 
dürfen wir verfibern,, daf es ganz dem beabſichtigten 
Zweck entfpridt, und daher dem Staatss und — 
mann zum nuͤtzlichſten Handbuch dienen kaun. 


— N 


Meberficht der Verhandlungen der koͤniglichen Afar 
demie der Wiſſenſchaften in Paris, vom Auguſt 
1819. 


(26. Juli.) Hr. Fourier liest eine in die politif 
Rechenkunſt —*2* Abhandlung, uͤber bie in ud 
Bevoͤlkerung fid) ergebenden Peränderungen. 

Hr Bertbollet erhattet einen Kommifflonaldes 
richt Über die Abhandlung des Hrn, Ehepreul von 
der Kuhbutter. 

Im Namen einer andern Kommiffion liest Herz 
Birard den Bericht über eine neue Denkſchrift des Hrn, 
Cachin, melde feinen früberen Auffaß über die Hafens 
. von Eherbourg und Plymouth vervollftändigen 
0 

Hr. Moreau de Yonnes liedt eine Abhandtung 
Fe giftigen Fiidarten (poissons toxico-färes) der 

illen. 

Hr. Beudant liest den Testen Abſchnitt feiner Ab⸗ 
handlung Über die Chemniher⸗Bergwerke. 

(2. Auaaft.) Hr. Zerebours erbittet fih Kom⸗ 
millarien für die ng einer acht omatiſchen Bern 
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zöhte, deren Orffnang 7 * und 4 Linien betraͤgt, und 
die er im Öbfersatorium deponirt bat. 

Hr. Dumeril erfatter einen Kommiffionalberidt 
über die galsanifhen Apparate des Hrn. Aldini und 
über die denjelben -beygefügte Denkſchrift. Hr. Aldini 
verfichert , es Pönne der Galvanismus zur Lebenserwes 
Kung von Scheintodten vertheilhaft angewandt werden. 
Die Kommiffarien halten dafiir, es muſſe diefe Bebaups 


4 


tung durch erwiefene Thatſachen erfi noch ihre Bekrafti⸗ ' 


gung erhalten, 

pr. Brongniart erfattet Bericht Über einen von 
Hrn.Yofad aus Amerika gefandten befhaalten Trilobit. 

Hr. Biot liest den Bericht Über ein neues von 
er © avard eingereichtes Baitens und Bogen : Ins 

zument. 

Hr. Cauchy liest die Notiz Über ein in Paris und 
bis auf fünf Meilen Entfernung beobachtetes leuchten, 
des Meteor, das im Zenith verfhwand Es werden 
aber geen die Schluͤſſe, welche derielbe über die Höhe 
des Meteors aus den ihm gelieferten Angaben gezogen 
bat, verfchiedene Zweifel vorgetragen, und andere ers 
fahrne Beobadter in Paris haben das Meteot in gros 
fem Winfelabftand vom Km verſchwinden geichen, 

(9. Auguft.) Für die -Unterfuhung eines neuen 
von Yrn. Girodon erfundenen Pumpwerkts werden 
Kommiffarien ernannt. 

Hr. Morlet überfendet eine Abhandlung vom 
Magnetismus der Erde, welche Kommiſſarien jur Uns 
terfuhung übergeben wird. . 

r. Caudy erflattet einen Kommiſſionalbericht 
Über die Abhandlang des Hrn. Dulau von der Kraft 
des. Widerftandes, den das Eifen leitet. Die Arbeit 
wird des Beyfalls der Akademie werth befunden. 
Aus dem Beriht, welchen Hr. Biot über einen 
neuen Zelegraph des Hrn. VWeillon erftattet, geht hers 
vor, daß fein neues Syſtem den Beyfall der Alademie 
nicht verdient. 

Die mit der Prüfung des neuen Fernrohrs von 


) 
i 


Hrn. Lerebours beauftragten Kommiffarien erftatten | 


duch dad Organ des Hrn. Mathieu ihren Bericht. | 


Das Fernrohr hat 2 Decimeter (7 Zoll 4 Linien) Durchs 

er und beynahe.6 Meter Brennraum (foyer). Die 
Bilder find rein und ohne merklihe Fürbung, ſelbſt nit 
gegen den Rand des Gehfeldes. 


nommen ‚- deren Dafeyn mittelit anderer Inſtrumente 
Gm vermuthet werden konnte. Die Akademie ertheilte 
em geſchickten Kuͤnſtler angemeffene Belobungen und 
YAufmanterungen, . j 
Hr. Geoffrons Saint Hilaire eröffnet bie 
Vorle fung einer Abhandlung Über das, was er tissu 
erectile nennt, und als ein eleftrifhes Organ im 
Fhierifhen Körper nahweifen und erflären will; er wird 
aber unterbrochen dur unverhaftene Ruͤgen ziemlich 
üngereimter Dinge , die man nik länger hören ma 
"Die Abhandlung des Hrn. Sarlandiere 
den Blutumfauf mit phyſioſogiſchen und pathologiſchen 


über | 


Man hat damit auf | 
der Scheibe des Jupiter eine Menge Details wabrge⸗ 


| 


5 


Erf!itrrungen, mwitd einer Kommiffion zur Pröfung | 


übergeben. | 
4 Auguft.) Cine Abhandlung des Hrn, Mar 


. Eine Zuſchrift des Hrn. Mirbel gibt Anzeige vom 
einer am Vrlanzgengarten (Jardin des plantes) durch den 
Zod des Hrn. Yausas» Saint: Fond erfedigten 
Zebrftelle, und da die mineralogifche Kiaffe, weiche den 
Kandidarenvorihlag machen fol, für den Augenblick 
unvolftandıg in, jo werden iht dren andere Mitalieder 
durhs Gerutinium beygeordnet: es ſind die HH. Kace- 
pede, Bofe und Lamard. 

Ein Ungenannter anerbietet ib zur Stiftung 
eines Preifes von 500 Franken, der jäbrlih demjenigen 
zuertbeilt werden foll, welcher ib, dem Urtbeil Der 
Akademie sufolge, durch Erfindung oder Vervoltomm⸗ 
nung näßlider Werkzeuge der Landwitthſchaft, oder der 
mechaniſchen ‚Künfte, oder praßtifder und ſpetulativer 
Wiſſenſchaften, deilelben am wuͤrdigſten gezeigt bat. . 
Die Akademie nimmt ihrerfeits das Unerbieten an, und 
beſchließt die erforderlihen. Schritte zu thun, um die 
Genehmigung des Königs dafür zu erhalten. 

Hr. Biot liest fein Befinden über die Verſuche, 
wodurh Hr. Dutrodet einen vorgebliben Einfluß 
des menfhlihen Körpers auf die Miagnetnadeldartbun 
wollte. Aus den forgfältigen Verſuchen, melde Hr, 
Biot binwieder angeftellt bat,. ergibt ſich jedech⸗ daß 
die Bewegungen, welde Hr. Dutroder an feinen 
Nadeln wahrgenommen bat, von andern zufälligen Um 
ftänden berrühren muͤſſen, und daß die angeblihe Ents 
—— des geſchichten Arztes auf einem Irtthum bes 
ruhet. 

Hr. Element liesſt die Einleitu u einem gros 
Gen Werk über die Dampfmafdinen. = s 

Eine Abhandlung des Hrn. Bonnard über bie 
Klaffifitation des Erdreichs (des terrains wird an die 
Prüfung einer Kommiffion gewieſen. ' 


(23. Aug.) Dr. de Jonnés liest die zweyte Abs 
tbeilung feinee Denkihrift über Die giftigen Fiſche dee 
Antillen, und Hr. Element die Fortfegung feiner 


Abhandlung uͤber die Dampfmaſchinen, melde zur 
Berihterflattung einer Kommiffion übergeben wird. 

Die age | Klaffe überreicht den Vorſchlag 
zu Ernennung des Nahfolgers von Hrn. Fauiatı 
Saint:Fond, an der Lehtſtelle im Pflangengarten; 
derfelbe befiebt aus den HH. Eardier, Brongniart 
und Brodant. i ‚ 

(30. QAug.) Pr. Ebevreul bittet um Erlaubnif, 
ein verfiegeites Paͤdchen im Archiv niedersufegen,, worin 
— — über den Zirkon und bie Zirkonerde enthalten 

Ein Schreiben des Hrn. Baron von Synmn— 
rom über die Schugmittel gegen ſchaͤdliche Wirfunun 
verfhiedener Metcore, wird der Prüfung einer Kommiſ⸗ 
fion übermiefen. 3 

Hr. Gitard legt Beobachturgen über die Erſchei⸗ 
nungen des Gleichgewichts der Fluͤſſigkeiten in den Haar⸗ 
roͤhren vor. 

Hr. Ameline, VProfeſſor in Caen, Liest eine Abs 
bandlung über ein neues Verfahren beum anatomifhen 
Unterricht (Nouveau procede pour Vétode de l’anatamie), 
wozu die Vorrichtungen vorgewiefen wurden. Ä 

Durhs Gerutinium- und mit, Stimmenmehrheit 


tim Aber eine neue hugeometrifhe Beobachtung, der | wird Hr. Cordier zum Profeffor am Jardin des plan- 


Traite logico-mathematique des Hrn. Bpiks 
lot, und Lein Auffag des Hrn. Defagneaur über 
die budraulifhen Drmmungen, erden an verſchiedene 
Kommiffionen jur Berichterftattung uͤberwieſen. 


\ 


tes ernennt. 1 

Eine Abhandlung von Hr, d'Hombra⸗Firmas, 
über die Verfeinerung der Eevenuen , wird einer Roms 
miffion zur Prüfung überwiefen, 


Nro. 312. 





Morge 


dia 


für 


gebildete Stände, 





® onn erfiag, 30. 


December ı819. 





Themis felber führt ben Reigen, 
* Und mir dem gerechten Stab 
f mim fie Jedem feine Rechte, 
Geyer felbft der Grüne Grein, 
\ Und des Styx verborgne Mächte 
u Kader fie zu Zeugen ein. 


) 
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Schiller. 





Nachrichten über die Kolonie Neu-Süd-Wales, und 

" die davon abhängigen Niederloffungen auf Vans 
Diemens Rand, von W. C. Wentworth Eſq. Eins 
geborener der Kolonie. 


«Fortfeung.) 
Die Viehzucht iſt dem Lande deſonders guͤnſtig, und 
es iſt gany erſtaunlich, wie ſchnell ſich daſſelbe ſeit einigen 
wenigen Jahren vermehrt hat. Zufolge der im Jahr 1600 
‘(12 Jahre nach der Gründung der Piianzung) vorgenomme: 
nen Zahlung belief ſich die Anzahl der Pferde nur auf 163 
-&tü@; die des Hornviehes auf 1024, und der Schafe auf 
"6124. Am Ende von 1813, hatten ſich die Pferde bie auf 
1891, das Hornvieh auf 21,513, und die Schafe auf 65,121 
vermehrt, und nach der legten Zählung, von ber man in 
England Nachricht erhalten, im Nov. 1317, gab es ſchen 
- 3072 Pferde, 44,753 St. Hormvieh, und 170,420 Schafe. 
.Dieß ift eine Vermehrung, melde jede gewöhnlihe Berech 
mung ben weiten überfteigt, und das erregte Erfiaunen wür: 


de noch größer werden, wenn man bie ungeheure Angabl 


Ochſen und Schafe hinzufügen könnte, bie in dieſem Zeit: 
raum gefcblachtet morden find, Daben zeigt das Land bie 
:befondere Eigenichaft, die Wolle zu verebein, fo daß bie 
bearigten indiſchen Schafe ohne alle Vermiſchung ſchon die 
vortheilhafte Wirkung des Himmels ſtriches empfunden ba: 
‚ben; aber da, wo man ſpaniſche Widder bep der englifchen 
Zucht eingeführt, ift die Wolle ganz vortrefflich geworben, 
und fteher jest fhon kaum der ſaͤchſiſchen mach; Tudem die 


legte, welche im J. 1919 von biefer Gattung auf den englifchen 
Markt gebracht worden, zu 5 Schilling und 6 Pfennig ver: 
fauft worden ift. Unter dieſen Umftänden wuͤrde es ber 
Klugheit der Regierung angemeifen feyn, die Schafzucht iq 
der Kolonie aufs fräftigfte zu befördern, indem diefelbe mit 
der Zeit dahin gebracht werden könnte, daß fie dem Mutter: 
ande die ausländifhe Wolle in feinen Manufafturen ent: 
behrlich machen fonnte. Eine Sache, welche fih noch durch 
den Umftand um fo mehr empfiehlt, daß dem Ackerbau 
badurd fein Nachtheil erwachſen würde, indem bie unge 
beuern oͤden Streden jenfeits des Gebirges doch in Jahr: 
hunderten nicht ganz würde angebaut werden fönnen. Auch 
bieten fi in biefem Zweige dem Kapitaliften unermeſſliche 
Vortheile dar, indem er, während fich dad angelegte Kapital 
aufs unglaublichſte vergrößerte, jährlich an zo pro Cent ge 
winnen würde. — Ban:Diemend:Land liegt zwifchen 40° 42° 
und 43° 43° d. L. und 145° 317 und 149° 2 d. B. Die 
Eingebornen der Infel find, wo möglich, noch roher als bie 
Neuholländer. Sie leben gänzlich vom der Jagd, und ha⸗ 
ben auch nicht die geringite Kenntniß vom Fiihfang. Nicht 
einmal das robe Kanoe, welches ibre Nachbarn aus Baum: 
rinde zu verfertigen wiffen, iſt ihmen hekannt. Wuch ihre 
Waffen find bey weitem nicht fo brauchbar, als es diejenigen 
find, deren ſich die erfteru bedienen: ein gluͤcklicher Umſt and 
für die dortigen Enropäer, deren geſchworene und unver 
ſoͤhnliche Feinde fie find. Diefer tiefgewinzelte Haß aber 
entiprang nicht fo fehr von ihrer Wildheit, als von dem un: 
bedachtſamen und unverzeihlihen Betragen der Engländer 
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bald nad ihrer erften Niederlaffung am Fluſſe Derment. 
Die Eingebornen bezeigtem ſich zuerſt ſehr freundlich gegen 
die neuen Antommlinge, bis ein großer p derſelden, 

welcher fich diefen zutraulich näherte, auf die⸗Weiſung des 
befehlhabenden Offlziers, welder ihnen feindfelige Abfichten 
zutraute, mit einem mörderifhen Kartaͤtſchenfeuer empfal: 
gen wurde, das ein großes Blutbad unter ihnen an: 
richtete. An die Stelle der vorigen Freunbfcaft trat nun 
das bitterfte Machgefühl, welches ſeitdem durch die häufigen 
Gefehte, Die zwifchen ihnen und dem Pflanzern vorge 
fallen, aufs höchfte getrieben worben ift. Dieſe zerſtoͤren der: 
felben fo viel fie nr koͤnnen, dagegen laſſen jene auch Teine 
Gelegenheit vorbey geben, um fih an ihren biutbirftigen 
Verfolgern zu räben. Gluͤcklicher Weiſe aber handein fie 
felten oder nie ald ber angreifende Theil, es fen denn, daß 
Je einem ihrer Feinde allein begegneten. Zwep mit Flinten 
bewaffnete Perfonen können daher ohne alle Gefahr bie ganze 
Inſel burhftreifen. — Die Hüften dieſer Iniel haben das 
abſchreckende Anfeben nicht, welches die von Neuholland ha: 

ben. Vielmehr finden ſich fehr ſchoͤne und fruchtbare Land: 

ſtriche, welche fib bis and Ufer eriireden; und das Innere 
des Landes it beynahe durchgängig zum Aderbau geeignet. 
Die Inſel ift im Gungen genommen gebirgig, und folglich 
voller Ströme. Viele der Berge haben auf der Spige be: 
traͤchtliche Seen, woron einigedie Quellen bedeutender Fluͤſſe 
bilden. Unter diefen behaupten der Derwent, Huon und 
Kamar den erften Rang. — Vielleicht gibt es fein Ciland 
in ber Welt, weiches auf allen Seiten mit fo vielen fhönen 
Häfen umgeben iſt; ein Umitand, welcher das Gedeihen der 
Kolonie fehr fordern muß; die beiten darunter find der Der: 
went,.Port Davp, Diacquarrie Dafen, Port Dalrpmple 
and.die Auſterducht. 


— (Die Fortſetzuug folgt.) 


Die Nachbarn. 


Yieus heißt im Lateinifchen Eleden, Dorf, beftimmter 
Amtreis. Die Franzofen haben ihr Wort Veisin offenbar 
aus dem von Views abgeleiteten Wort Vicinus genommen, 
welches aud bey uus, befonders im Verordnungen, den 
Ansdruck Virinal: Wege hervorgebradt bat. Urſpruͤnglich 
mochte ſich der Ausdrud Vicinus auf alle Einwohner ein und 
befielben Ortes erüreden, nachmals fhränfte er ſich nur auf 
die neben einander liegender Häufer ein, woher dam unfer 
Wort Nachbar entitand, weihes ich im Donau: Schwaben 
feiner eigentlichen Bebentung gemäß vum Volle Nahbauer 
aus prechen hörte; und in dieſem Sinne will die neuere Zeit 
die Wirte Voisin und Nachbar verftehen Auf dem Sande, 
wie in ber Stadt, iſt der Nachbar derung zunaͤchſt Wohnenbde, 
da aber der Daum bort viel ausgedehnter ift, fo fanın unfer 
Nachbar vier Stunden vou uns eutfernt fepen. Im Geſellſchaf⸗ 


ten, im Schauſpielhaus, in der Kirche, am Eßtiſch, find 

Nahbarn fih näher. „ Diefes Fo bezei — 
bie ſich nahe eben einander befinden na Berne oft 
nicht mahe genug glauben. — At € n Vortheil 
ober ein Nachtheil, Nachbarn zu haben? Sgnarell würde 
fagen: Es iftes, und es iſt ed nicht. Die Nachbarſchaft 
ift eine Folge des gefellichaftlihen Lebens, welches binmie: 
der eine Folge des Vortheils it, den die Menfchen — einzeln, 
ſchwach und huͤlflos — aus dem Bepfammenfenn ziehen. Der 
Nachbar gibt dir Feuer und Waſſer, fallen dich Räuber an, 
fo vertheidigt er bih, und wirft bu vor Gericht gezogen, fo 
gibt er bir. gute Zeugniiy dahet das Sprichwort: „ein 
Nachbar an der m. ift mehr werth wie ein Better im 


Hand. - 


Iſt aber bein Nachber krittlich, feine Frau zaͤnkiſch, feine 
Kinder lärmifh, fein Geſinde unverfhämt, fo gibt dir die 
Nachbarſchaft ftatt aller diefer Unnehmlichfeiten lauter Noth 
und Plage. Beſſer wär es dir in einer Einöde, aid neben 
einem Menfchen, ber dich beleidigt, dich plündert, Haͤndel 
ſucht — daher man im Framöfiihen bad Sprichwort bat: 
Boͤſer Nachbar, gnter Auwald; (maurais voisin, bon Aro- 
cat) was wohl fo viel jagen will, ald: babe ich einen böfen 
Nachbar, jo gebe mir Bott einen gutem-Anmwald ! 

Das Nachbarjepn ift nur bey Menfchen von ganz gleichens 
blang und Vermögen von wirklichen Wortheil, wie ſchon die 
alte Fabel vom Hirichkäfer und dem Kaninchen gelebrt; im 
jebem andern Fal bringt es ben Schwaben dem Stärfern 
in die Nabe, wobey der Erite feinen Gewinn bat. Alle 
Kraft der Gefene vermag nichts gegen die Bosbeit eines 
maͤchtigen Nachbar. Möchte ex umnfer Meines Beſitzthum 
gern erwerben und fein Unerbot bat uns nicht zum Ver: 
faufe bewogen, fo quält er uns durch taufenderley Berdruß. 
Der Heinfte geftrenge Hert ahmt dem großen Friedrich lieber in 
feinem Eprgeig, als in feiner Maͤßignug nach. Ich kannte 
einen reichen Gutsheren, ber alle Felder um einen einzigen 
Uder ber, den man ihm nicht verlaufen wollte, an fi 
brachte, ihm dann mit hohen Pappeln umpflangte, zwar 
weislic in der vom Gefeh vorgefchriebenen Entfernung, aber 
dennoch fo, daß kein Sonnenftrahl mehr zu ihm gelangen 
konnte, und kein Halmchen mehr darauf wuchs. 

Du mödter gern in Frieden leben, aber da haut der gewal- 
tige Herr Nachbar einen Hundeitall au einer Zwiſchenmauer 
bin, Die Hunde, die dich Nachts mit Ihrem Geheul geſtoͤrt, ma⸗ 
chen dir bey Tages: Anbruch ben Kopf ſchwindlich mit ihrem 
ungeheuren Gebell! Die Bebienten üben fih zu deiner Ber 
zweifiung auf bem Waldhorn, wober ihnen ihr edier Herz 
bie falicheften Töne aus allen Kräften ihrer Bruft hervor 


ſtoßen lehrt. 


Eudwig’d-X FF. Kabinets⸗ Sekretaͤr, der Bräfident Rofe, 


beſaß mitten im ber Herrichaft Chantilly ein giemtih anſehn⸗ 


liches, von ihr imabhängiges Gut. Julius von Vourbon, der 
Sohn dis großen Gonde (es gab nur einen folhen) weite 
% 
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eigenmädhfig auf diefein Gute jagen, und weil er nicht in 
den gewohnten Formen der Höflichkeit um die Eriaubnif 


| 


bat, verihioß man ihn den Eingang zum Gut, Der edle | 


Furſt ſchwer Mache! Mit großer Mühe und großen Koiten 
mufften feine Jagd: Beamte 3 bis 400 Füchie zufammen fan: 
gen, und über das Gehäg des Gutes werfen, innerhalb dem 
bie jezt nur Hühner umberfpazirt, num aber bald nichts mehr 
wie Fuͤchſe zu fehen waren. Seit Simfon’s Heldenthat 
hatte man deren nie jo viel auf einem Fleck geſehen — gluck⸗ 
ücherweiſe hatte man vergeſſen, dieſe mit Braͤnden zu verfe: 
den! Obaleich Rofe Parlaments: Präfident war, und dieſe 
Herren vom Parlament nicht immer aiß die beften Nachbarn 
berühmt waren, hätte er doch wohl uber diefen Prinzen: oder 
Vagenſtreich lachen muͤſſen, Yiite ſich Ludwig XIV. nicht feines 
Scfretaird angenommen, und feinen Vetter genoͤthigt, fei- 
nem Bedienten Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Julius 
von Bourbon muffte die Fuͤchſe wieder einfangen laffen — 
ob er auch die Hühner wieder wriegte, ift nicht befannt. 

An öffentliben Orten iſt's ſehr gut, wenn du weißtsuen 
dur in deiner Nähehaft. Wenn ein anerlannt ſchlechter Burſch 
dir in der Kirche fein Geſanghuch oder eine Prife Tabaf an- 
bietet, fo bift du compromittirt. Auch im Schaufpiel fen 
gegen deine Nachbarn auf deiner Hut; nicht mur wegen dei: 
nes guten Mufs, auch wegen deiner ‘Bequemlichfeit. Du 
glanbft den beften Platz zu haben, fo pflanzen ſich Leute um 
dich her, unter denen du alled Sehens und Hörens beraubt 
bit. Vor dir eine Dame mit einem der monftröfen Huͤte, 
aus denen die Gefihter wie aus der Mindung einer unge: 
heuern Trompete heraus guden, die dir, den Himmel aus: 
genommen, alle Deforationen verfteden; neben bir ein 
paar Krititer, die über das Schaufpiel urtheilen, ohne es 
zu verftehen,, oder im ber Oper alle Arien nahhrummen, ftatt 
fie anzuhören, oder ein paar jünge Herren, bie ihre Urſache 
haben, durch launigen Bepfal oder Tadel das Loos einer 
Heinen Schaufpielerinn zu beftimmen. . Für die Menfcen, 
welche diefen Lärm machen, ift er ohne Zweifel ſehr Aurzwei- 
lig, aber für Leute, die des Schaufpield wegen in's Schau- 
fpiel geben, ift ed zum Verzweifeln. Aus dem allen erfehen 
wir, wie gut Martin Luther den Weltlauf kannte, wenn 
er unter dem täglichen Brod auch gute Nachbarn verftanden 
wiſſen wollte, wie der Heidelberger Katechismus in ber vier: 
ven Bitte ertlart. 


—— 


Veber Roffini in Wien. 
(Kortfegung) 

Im Taiferliben Operntheater wurde zum Namensfeſte 
des Kaiſers vor Kurzem eine neue Oper gegeben, von der man 
km Boraus ſchon fo viel gehört hatte, daß man nachher gar 
nichts mehr hören wollte. Diefe war: Nofftni’s Richard 
und Zoraide. Die Duvertüre ift ein Gemiſch von Horn, Ele- 
zinetten, Fagott und Oboenſolo's, welche nach einem langen Sa: 


je in Cmoll ploͤtzlich Echomaͤßig ſich einander verfolgen. Man 
faun fich denten, wie den Wienern zu Muthe ward, welche 
bey einer Ouvertuͤre einen großartigen Tonfag von tiefem 
Gehalt erwarten, wer fie ihn auch nicht alleutal erhalten. 
Jedoch friihen die berriihen Werte Mozarts, Cheru— 
binis und Anderer dieien ihönen Glauben immer wieder 
auf. Deßhalb ließ die Ouvertüre ſehr Malt, bis die ftart bes 
fezten, und durch go Initrumentaliften von der türfifchen 
Muſik verftärften Chöre einiges Feuer in die Zubörer brach: 
ten. Jedoch auch diefes war nur Strobfener. Der Auf 
tritt des Nubiſchen Herrſchers Agorant (Hr. Forti) bewegte 
zwar die Herzen feiner Verehrer etwas, beſonders durch bie 
Erinnerung an fo vie'e [hön verſloſſene Stunden, welde 
feine Kunftproduftionen ausfüllten, da jedoch die Verehrer 
diefeß Sängers in bevden Geſchlechtern nicht gleich groß find, 
und das fhöne nicht viel applaudirte, fo konnte auch Hrn. 
Forti's Solo fein Furore erregen. Das Erſcheinen ber 
Mad. Grünbaum (Zoraide) und der Mad. Waldmül 
ler Agorants Gattinn) — zwey auf dem Zelde des Ruh— 
mes werteifernde Prime donne — mahte dem Berfall in 
etwas Luft, doc erhob ſich auch bier wieder das Geziſche 
der Schlangen, welches Dante in feiner Hölle fo ion bes 
ſchrieben hat. Manche fich für Kenner ausgebende Leute 
meinten, ber Mangel an Gehalt, an Driginalirät, an wab: 
rer dramatischer Schoͤnheit ſey die Urſache von der Kälte, mit 
der die Dper aufgenommen. werde. Sie verlicherten, Die 
ewigen Triolen, in denen zwey Stimmen bald in Serten, 
bald in Tergen parallel neben einander geben, und bey wel⸗ 
hen man die Geſchicklichleit der Sänger wohl abmerken kön: 
ne — dieß waͤre fein Erfap für den Abgang alles Achten, 
dramatischen Geſanges. 

Dieß fey der nämliche Stol, fagten fie, als welcher in 
der fchlechten frangöfifben Vildhauerlunſt und Mablerep 
herrſchte, die fich vor einem Jahrhundert über ganz Curopa 
verbreiter hatte. 

Andere Kritifer — dem jede Gattung bat feine Une 
terabtheilungen — meinten, daß die Ouvertüre ein Tonge 
mälde ſey, und dab die Solo's das Erwachen der Vögel, den 
Aufgang der Sonne und noch einiges Andere bedeuten folle, 
und daß man diefes alles in Neapel ordentlich ſehen künne, 
weit da der Vorhang während ber Ouvertüre offen fey; und 


die ganze Morgenröthe dort ordentlich dargeftellt werde. Auch 
4 diefe Meinung fand Eingang, und manche fanden es fpäter 


bin ganz bewährt. . 

Andere konnten micht begreifen, warum die effektvollen 
und braw gefungemen Chöre nicht Eindrud genug machen 
wollten, befondere der, wo die Nubier auf ber Mauer jte 
hen. Denn in den oft vortrefflihen Daritellungen der Hofoper 
bat zs fich ſchon mehrmals ereignet, daß die Chöre repetirt 
wurden, indeß man die Soloftimmen uͤberſahe. Manche 
Chöre in Richard, befonders das erſte Finale, find nun aber 
recht aut und effeltwoll, wein. man es nicht gar zu ſtrenge 


oO 


nimmt, und darüber hinweggeht, daß Stellen ans Moffi- 
ni’s früberen Opern gan fopırr, audere wieder ganz nach: 
gebi det ſind. Beionders iſt das Orcheſter effelrvoll geſezt, 
und wird bier treffuch erecutitt. Die allinarope Frepheit, 
mit der Rogfini Glarineiiem in der hochſten Hohe anfan- 
n, und oft bie fchwierigiten Klavierpaſſagen machen lällt, 
ts; denn der Inſtrumentaliſt macht doc nur was 
möglich iſt. Bleibt etwas aus, io kann man Died in ver 
Partitur dann nachlefen. Auch die Baſſe bitten um Ablaß, 
denn was ihrer Natur zuwider ut, ımd den Grllo’ö zugebort, 
das kann ihnen nicht zugemuthet werden: Ultra posse neme 
ebligatur! 

Unter diefen fi kreuzenden Meinungen über den Grund 
des Nichtgefallens und den Uugrund bes Mißfallens wurde 
nod eine laut, naͤmuch dieie, daß es Sitte ſey, an feper: 
lien Tagen im Theater nicht zu applaubiren. Von eini: 
gen Seiten wurde auch dieſe Meinung alsdie einzig wahre zu 
Papier gebracht, undorbdentlich für die Nachwelt protololliri. 

Die Wahrbeit ſiellte ſich auch ſchon des andern Tages 
dar, denn die zwedte Aufführung fiel aufden Montag, einen 
Tag, an welchem das wahre fritifhe Theaterpublilum zu: 
gegen war. Ein großer Applaus frönte ben Eifer und die 
große Mühe, welche alle Mitglieder der K. K. Hofoper, ſo 
wie das Orcheſter unter des braven Weigels Direftion, 
auf die langen und vielen vorausgehenden Proben gewendet 
hatten. Bev vielen Theatern moͤchte jedoch biefe Operation 
nicht fo gut von ftatten geben, weil erftlich weder fd ausge: 
zeichnete Sänger noch Ynjtrumentaliften vorhanden find, 
jwentend aber das Publikum die meiften Theater erbalten 
muß, weßhalb man nad feiner Stimme und Ausſpucdh ſich 
zu richten genötbigt it. Die Dekorationen und das Eojtume 
waren von ausgezeichnetem Geſchmacke und von feltener 
Pracht, wie denn überhaupt die Hofibeater: Direktion jede 
neue Darftellung durch bie großartigiten Mittel auf das 
Vrachtvollſte auszuftatten weiß. 

(Der Beſchluß folgt.) 


— — 


Korreſpondenz-NMachrichten. 
Schwein 

Die durch den verewigten Hir zel gefliftete ſchwezeriſche 
gemeinnügige Geſellſchaft hat im ihrer bießjährigen im 
Zürich gebattenen Berſammlung, einige zrvertmisige Veraͤnde⸗ 
rungen ihrer Organilation beibioffen. Indem fie ben Kreis ihrer 
Beſtrebungen, ber fich bisher auf bie Kenntniß und Befdrberung 
des Armenweſens beſchraͤntte, num auch auf Erziehung und Uns 
terricht dm u und auf Laudwirthſchaft und Gewerbe, 
in fo fern diefe ſich auf neimeiundgige Anftatten und Unterneh— 
mungen beziehen. ordgedebnt bat, begreift fie nun alfo auch bie 
Beſchaͤftigun, mir een wahren Grunbpfeilern bes’ Wohlſtandes. 
Drev beitändige Cominiifienen , bie eine fiir Armenweſen, bie 
andere für Erziehung und Unterricht, die dritte für Landwirthe 
ſchaft und Gewerbe, fammeln das Jahr hindurch von ben Mitglie⸗ 
dern Berichte und Aufiäye aus ihren Faͤchern, und jebe llefert 
auf die Jahresſitznng einen umfaflenden Bericht und eine And 
wahl von Fragen zur Bearbeitung durch die Mitglieder, . Das 
Archiv der Geſellſchaft bieikt in ben Stiftungsorte Zürich; ber 
Verſammlungsort wird hunftig wechſeln; für 1820 warb Gt. 
Gallen zum Eigungsorte und Herr Antiftes Scayerer zum Präs 
fioenten gewählt. Die 1819 aus geſchriebenen Fragen zeigen ben 
Geift der achtungäwerthen Geſeuſchaft und find folgendes 
«4 „Blorauf ift ben, der Beftimmung ber Begriffe von Ünvers 
farufdeter und ſelbſtverſchuldeter Armuth zu achten 7 und in tie 
fern haben Armenanſtalten auf jenen Unterſchied Raͤckſicht zu neh 
ment — Weichen moraliſchen und btonomiſchen Emfluß hat man 


von ben Verbindungen zu Wiltwen⸗, Erſparni⸗Auter⸗. Lei⸗ 
chen⸗ Kaſſen und andern folder Art bis dabin bemertt? — Wo⸗ 
durch iſt ed zu ereichen/ daß ſowohl freywillige Arbeitshaͤuſer, als 
Zwangsarbeltshaͤuſer, jur Beſſerung der Aufgenommenen und 
zur Befdrderung ter. Sittlichtenn im Allgemeinen beytragen, unb 
wie läfft ſich beſonders bie mündliche Unterhaltung ber Anwefens 
ben unſchaͤdlich machen und leiten? Was wird in biefer Hinſicht 
gerban, und was fünnte gethan werden? — Was fonnen Pris 
vatmaͤnner und Gejellichaften thun, um bie Ausrvanderungen fine 
den Murterflaat unſchaͤdlich, und für Auswandernde glüdth zu 
maden? — In weldem Verhaͤltniſſe befindet fich ein Auswans 
derer gegen feinen Mutterftiaat? Welche Begriffe wären hieruͤber 
mit Ruͤckſicht auf Beybenaltung ober Aufgebung bes Buͤrgerrech⸗ 
tes, auf gaͤnzlichen Austritt oder ſpaͤtere Ruͤctkehr, feſtzuſeven 
und zu verbreiten? — Welche Borfihtömaßregeln find anzuwen⸗ 
ben, bamit an denjenigen Orten, wo waͤhrend ber legten Jahre 
größere oder Flrinere Gtreden von Gemeindeboden angebaut wors 
dein, ed in fpätern Zeiten, bey Äbnlicher Noth und vermehrter 
Berditerung nicht an Huͤtfsmitteln fee? — Welches werben bie 
Kefultate des allgemeinen Beftreben® , fo viel Band amyubauen afB 
möglie, "und das angebaute möglichft ergiebig zu machen, fegm 
muͤſſen ? Was laͤſſt fih von der Art und Natur unfers Boben® 
hierüber erwarten? — Was bat die Einführung verfchiebener, 
für die Schweiz neuer Getreidearten während ber lezten Jahre für 
Refultate gewährt? — Weldyes find die allgemeinen Ergebniffe 
der neuerlich in Verbindung. mit der Gtalffütterung getriebenen 
Sennereven? Haben fie zu⸗ ober abgenommen ? Und was haben 
fie für Einfluß anf die Defonomie des Landbauers, ben Preis 

der Lebensmittel, ben Wohlftand des Landes? — Welter Nu— 

zen lieffe fip von eimem popular abgefafften, und anf bie Saweig 

genane Rücdfint nelnnenden Handbuche der Landwirthſchaft ers 

warten? Wie waͤre baffeiwe einzuripten? Was wire bey jeder 
einzelnen MNorbeilung Ackerbau⸗ Wiefenbau, Weindan, Oft 
bau, Gartenbau, Wiebzucht, Forſttunde des Privatınanned und 

Alpenwirthſchaft) hauptiächlich ind Auge zu faffen? — Was für 

Verſuche und Erfahrungen find in ber Schweiz im Hinficht auf 
bie Berpflegurg ber Waiien in Privathaäuſern, auftart in Mais 

ſenhaͤuſern, gemacht worden? — Wären für bie Emmeiz einige 

Fiudelhaͤuſer ubthig und woedmäßig? Dürfte eine jeim vorfichtis 
ge Emrichtung bderfeloen zu Hoffnungen größerer Moratität ber 
rechtigen ? — Wohurch empfiehlt ſich die Lancaſterſche Merhode 

für bie Schweiz? und in weichem Maße wire eine groͤßere Vers 

breitung derfelden zroetmäßig? — Welver Eingang haben His 

dahin die gymnaſtiſchen Uebungen ber Jugend, wie fie im ben 

neneften Zeiten getrieben werben. in der Schweiz gefunden 7 Wo 


‚ind welche eingeführt? Wie find fie beſchaffen? Was für Hin: 


deruiſſe finder die Same? Wo und warum erfaeinen fie als ents 
beimiih? — Vie wäre ein bfteres Zuſemmentommen fahtweijeris 
fer Juͤnglinge aus verj@iedenen Stantonen zu veranlaffen, zu 
leiten, untoftjipielig zu machen, und zu welchen Hoffnungen wir 
be es berechtigen?“ 


Mit einem feltenen Vergnügen fieber man aus ber fiebenten 
Rechnung ber interfiägungs: Anftalt fü Blinde in 
Schaffbauſen (1610), tie dey umverdroſſenem Eifer und 
gefuͤhlvollem Bemuͤſen, ein ſchwacher Keim im geringer Zeit 
zu freubiger Entfaltung‘ gebramt werben kann. Diejer iNond, 
ber jest 4450 Gulden Vermögen zeigt. erwuchs zuerft aus ben 
tleinſten Benträgen , zu denen dann freylich groͤßere Gaben ges 
feitet wurden. Dieſe Stiftung ift, mehr alf fein Motiv:Ges 
mähtbe und feine Wallfahrt, ein Denrmat des Dantes im Sum 
des Chriſtenthums. Ahr Vorſteher war feisft feit feinen 


‚Sahren blind; geheilt durch Dottor June, widmet er fi (wie 


unfre Leſer aus ben frühern Berichten wiſſen) nun einzig den Noth⸗ 
leidenden. und befonderp dem Bemühen, arınen Biinden ihr Lons 


zu verfünen. 


Nro. 313. 


Morgenblatt 


gebildete Staͤnde. 
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Du fennft den Ruhm Nimm du die Harfe, / 


Der Abgeſchieduen/ Der Jugend Barden —— 
Der Vorwelt Thaten Dein Lied zu lehren; ce 
Eind Sonnenftrahlen Damit He Zutunft 
Um beine Seele. Das Licht erhalte, — 

Alt: Engliſch. 





Der Sänger im ruſſiſchen Lager vor der Schlacht 
von Xarutina, *) 


Nah dem Ruſſiſchen des Schutowsty.) 


Den Helden dieß der alten Zeit, 
Euch, unſern Ahnen, Ehrel 

Die Maͤct'gen find mit mehr im Streit, 
Die Kübrer tapfrer Heere. 

Ihr Haus ward vom Orkan zerftört, 
Ahr Grab von Pflugesgleiien, 

Der friihe Morgenthau vereint 
Des Helms, des Panzers Eiſen. 

Doch lebt des Vaters Geift im Sohn, 
Uns winten ihre Bahnen, 

Dort ruft ihr edler Staub und (dom 
Und ihre Thaten mahnen. 

Seht ihr fie fürchterlich und ſchoͤn 
In Aetherſchaaren weben 

Und ihre Schatten in den Höhn 
Um unfre Selte ſchweben? 





*) Zarutina, zwiſchen Kaluga und Mostau gelegen, mo 
fih nach dem ſchicfalsvollen Brande von Mostan, Murat ges 
gen die Rufen ſchlug. Der Diepter, ber dieſes Gedicht vor ber 
erwähnten Schlacht ſchrieb, war ſelbſt unter bem Freytilligen bes 
findlich. Sein Talent fand an den Kaiſer von Rußlaud einen 
Beichäger und Beförderer, Seine Gedichte tragen den Stempel 
des Genies und der Originalität, der ſich ſelbſt in ber Behand⸗ 
Inng der Sprache unverfennbar offenbart. Eben fo wenig vers 
laͤugnet er den Einfluß, den bie vertraute Betanntſchaft mit 
Deutichlands erſten Dichtern auf ihn gehabt, vom benen er neus 
lch unter dem Zitel: Für Wenige, eine Sammlung von Ue⸗ 
Berfegungen und Nachbildungen herausgegeben, welches Wert zu 
dem Geiungenften gehört, was dieſe Gattung aufzuweiſen hat, 


O Swatoflav, einft Braun der Welt, 
Dein Adler raufcher nieder, 
Mir fterben, ſchmachlos ift wer fällt, 
Sp donnerts durch die Glieder. 
Und dir, am Don ber Heiden Tod 
Und die dir gleih an Namen, 
Ihr ſtuͤrzet, wie der Douner droht, 
Euch auf des Feindes Samen. 
Und unfer Peter mit Euch — hört, 
Hörr ihr's Poltawa, Elingen ? 

Die fremde Motte fript das Schwert, 
Zriumph, die Welten fingen! _ 
Schon lang’ find deines Blied Biel, 

O Näuber, unfre Gauen, 
Entäeub, dein Roß und Meiter fiel, 
Dein Weg find Yeihenauen, 

Verbirg mit den Sarmaten weit 
Im Hain die Furt, die Schande, 
Dein Bruder ift und dein Geleit 
Der Feind von Thron und Lande, 
Doch wer ift jener Rieſe dort, 
Ein Heid der Mitternächte; 
Wild zu der Feinde Kagerort 
Sein Auge fpriht Gefechte? 
Als fie ihn fo in Wolken ſahn, 
In rauſchend ftürm’ihen Zügen, 
Entflohn auf ihnee'ger Alpenbahn 
Die Schatten feinen Siegen. 
Der Franke, der Sarmate ficht 
Graun zu feiner Höhe — 
D Wehe, Wehe, Feinde flieht, 
Das it Suwarome Nähe! 
Lob ſey Euch, Kindern alter Zeit, 
Lob Kindern Euch der Ehre, 
Kühn eilen wie ihr einft zum Streit, 


Sum blut’gen Feft bie Heere. 
Ya, euer Siegesreigen wacht 
Hoch über unfern Fahnen 
unb fäet vor ung in der CH 
Dem Feinde Todesa 


Den Becher voll, das Schwert berand,. 
ür Streit gebt Streit und Graus für Graus 


Und Wehe dir, Verderber! 
Dieß, Freunde, bringt dem Vaterland, 
Wo euer Herz bie Milde 
Des erften Dr einſt empfand, 
pr Fluren, ihr Gefilde 
Des Baterhimmels fanfter Schein, . 
Ihr Striüme, die wır ehren, 
Der Kinderfpiele goldner Reihn, 
Der Kindheit erfte Lehren — 
Was ift, das deinem Zauber gleicht, 
D beil’ge Vatererde, 
0 ift das Herz, das nicht erweicht, 
Wenn es dich ſegnet, werde? 
Dort, wo dad Haus der Eltern fteht, 
d Batı „Kınder trauern, 
Fir ung vor Spott ftebt ir Gebet, 
Wie ihres Lebens Mauern. 
Dort find die Jungfraun — füßer Lohn! — 
Die Freunde, die Getreuen, 
Zarın Grab, — Thron, 
Dort ruhn der Väter —* 
Für fie, o Freunde, unſer Blut, 
wär u 5 Feindes James! 
Fürs Vaterland die heil'ge Glut 
Erwedt dad Grab ber Ahnen! 
Dir diefer Becher, Rußlands Zar, 
Daß deine Herrſchaft währe! 
Dein * Thron iſt = mem 
Und unfer Schwur it — 
Seyd treu! die. Treu’ ——— 
* unfeer Ahnen Stamme, 
, fieb’ deine Kinder bier, 
Dr gluht der Liebe Flamme. 
Ein jeder Streiter ift ein Stau; 
Der Pflicht find alle eigen, 
Entflieh”, verrätberifher Effav, 
Und fremd find und die Reigen. 
Rob den Gefalluen immerdas, 
Fr wohnt in Himmelshallen; 
Dort wohnt der Euren treue 
Die Helden, die gefallen. 
Das Lob entweder Euch der Gruft, 
Das Wort der Minft’gen Jahre; 
Bon ihnen lernt der Tod, jo ruft 
Der Greid im Silberhaare! 
Ber eurer Namen Laut entglühr 
Die Fuͤhrer und fie ſtuͤrmen 
Des Feindes Mauern, pflanzen kuͤhn 
Die 3 auf den Thuͤrmen. 
de dieß — zum Kampfe fort — 
Zum — hebt die Rechte, 
Tod oder Sieg das —— 
Gott, Lenker ber Geſechte. 
O Feind, aus unſern Stämmen .nie 
Wirſt du dir Krieger ſchaffen, 
Bor deinem Führer flichen fie 
Und werfen ab die Waffen, 
Baur Pfeil’ und Panzer find dein Raub; 
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Nicht Schäge, du Bethoͤrter, 
Die Höf' und Städte wurden Staub, 
Und BR und Sichel — Schwerter. 
Wüthrich lodt = Schmeichelwort 
ach —— ſeine Band 
Er droht uns von dem Areal dort 
Mit Frieden und mit Schande. 
„Ic zieh’ im ——— ein; 
* ihr fo Jubel be 
„Staub fol das — * Herrſcher ſeyn! 
Er nabt — um ſelbſt zu beben; 
Die Rache reiget Moslau auf, 
Es lodert hoch in Flammen 
Und ftürzet über — Lauf 
Im Donnerfall zuſammen! 


Karl des Erſten Gnadenbezeigungen gegen bie hehe 
Schule von Neapel, 


Aus Peter Gianones bfrgerficher Geſchichte bed Kbnigreicht 
Neapel.) 


Karl trat, rüdfichtlich feiner Vorliebe für die Wiſſen⸗ 
ſchaften und fuͤr die Stadt Nigapel, im die Fußſtapfen des 
ſchwaͤbiſchen Raifers Friedrich IL Sein Streben ging dahin, 
biefer Stadt einen bleibenden Ruhm zu verſchaffen; in bie 
fer Abſicht erweiterte er bie von Friedrich errichtete hohe 
Schule, und vermehrte deren Freyheiten uud Vorrechte. 
König Robert, fein Enkel, erwähnt unter feinen Gelesen, 
welche er denen feines Vaters und Großvaters binzufügte, 
ein aniehnliches Privilegium, das Karl I. 1266 im erften 
Jahr feiner Megierung biefer hoben Schule ertbeilte. Mobert 
von Bari, fein Protomotarius in Nocera, fezte ſolches auf. 
Der König zeigt in bemfelben %), wie fehr er file die Ehre, 
den Ruhm und dad Wohl dieſer wiſſenſchaftlichen Anſtalt 
beforat fep; denn um fowol ben Lehrern als den Lernenden 
mehrere Vorrechte zu geftatten, fezt er ihnen einen eigenem 
oder befondern DOberbeamten oder Verwalter ber Gerechtig⸗ 
keit, und befiebit, es follen alle Civil: und Ariminal: Pro« 
see vor demfelben unterfucht, Progeffe vor ihm geführt, 
und fowol der Schuldige als ber Mläger an ihn gewieſen 
werben; fo daß man ſie vor feinen andern Dichter und vor fein 
anderes Gericht fordern fünnte, es wäre dann, daß fie and 
feevem Willen den Erzbiſchof zum Schiedsrichter verlang 
ten, ober einen Lehrer der hoben Schule, über ihre Streis 
tigfeften zu fprechen, aufforderten. Erfete diefem Ober: 
amtmann, wenn er ein Ncapolitaner war, zwanzig Unzen 
Goldes, wenn ein Fremder, drepfig Unzen jährlichen Ge: 
halt aus. Er gab ihm zu deſto Sicherer uud feiterer Verwal⸗ 
tung der Gerechtigkeit drey Bevyſitzer; einen Ausländer, wel⸗ 
cher von den auslaͤndiſchen Studenten erwaͤhlt wurde, einem 
Staliener, welchen die ſtudierenden Italiener erwählten, und 
einen Neapolitaner, den bie Studenten bes Inlandes ernen⸗ 








%) In.Capitul, regni, unter bem Titel 5 Privilegium Colleg, 
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